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ALLE  EECHTE,  EINSCHLIESSLICH  DES  ÜBEKSETZUNGSEECHTS,  VORBEHALTEN. 


Königlich  Sächsisclie  Kommission  für  Geschichte. 


Ehr  enf  Order  er: 
Seine  Majestät  der  KÖNIG  von  Sachsen. 


Mitglieder  des  Hohen  Hauses  Wettin, 
denen  die  Publikationen  der  Kommission  ständig  zugehen: 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Gkossherzog  von  Sachsen- Weimar. 
Seine  Königliche  Hoheit  Prinz  Georg,  Herzog  zu  Sachsen. 
Seine  Königliche  Hoheit  Prinz  Friedrich    August,  Herzog   zu 

Sachsen. 
Seine  Königliche  Hoheit  Prinz  Johann  Georg,  Herzog  zu  Sachsen. 
Seine  Königliche  Hoheit  Prinz  Max,  Herzog  zu  Sachsen. 
Seine  Königliche  Hoheit  Prinz  Albert,  Herzog  zu  Sachsen. 
Seine  Hoheit  der  Herzog  von  Sachsen -Meiningen. 
Seine  Hoheit  der  Herzog  von  Sachsen -Altenburg. 
Seine  Königliche  Hoheit  der  Herzog  von  Sachsen-Coburg-Gotha. 
Seine  Königliche  Hoheit  der  Erbgrossherzog  von  Sachsen- Weimar. 
Seine  Hoheit  Prinz  Bernhard  Heinrich  von  Sachsen- Weimar. 
Seine  Hoheit  Prinz  Ernst  von  Sachsen -Meiningen. 
Seine  Hoheit  Prinz  Friedrich  von  Sachsen -Meiningen. 
Seine  Hoheit  Prinz  Moritz  von  Sachsen -Altenburg. 


IV 


Personenbestand  der  Kommission: 

Seine   Excellenz    der   Minister    des    Kultus    und    öffentlichen    Unterriclits, 

Dr.  von  Seijdeivitz,  Vorsitzender. 
Geheimer  Rat  Dr.  Hassel,  Direktor  des  Kgl.  Sachs.  Hauptstaats-Archivs  in 

Dresden,  stellvertretender  Vorsitzender. 
Professor  Dr.  Lamprecht  in  Leipzig,  geschäftsführeudos  Mitglied. 
Professor  Dr.^farcl'S  in  Leipzig,  stellvertretendes  geschäftsführendes  Mitglied. 
Geheimer  Kirchenrat  Professor  D.  Briegcr  in  Leipzig. 
Professor  Dr.  Bücher  in  Leipzig. 
Reffierungsrat  Dr.  Ermisch  in  Dresden. 

Oberstleutnant  Exner,  Vorstand  des  Kgl.  Kriegsarchivs  in  Dresden. 
Hofrat  Professor  Dr.  Flathe  in  Losch witz  hei  Dresden. 
Geheimer  Rat  Professor  Dr.  Fricdhnrf  in  Leipzig. 

Professor  Dr.  von  Gehhardt,  Ober-Bibliothekar  a.  d.  Univ.  Hibl.  in   lifijj/ig. 
Professor  Dr.  Gcss  in  Dresden. 

Geheimer  Kirchenrat  Professor  D.  Hauch  in  Leipzig- Golilis. 
Rektor  Professor  Dr.  Kümmel  in  Lei])zig. 
Professor  Dr.  Knothc  in  Dresden. 
Regierungsrat  Dr.  Posse  in  Dresden. 
Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  llatzcl  in  Leipzig. 
Professor  Dr.  Buge  in  Dresden. 

Professor  Dr.  Schnorr  von  CarohfcJd,  Direktor  d.  Kgl.öffentl.  Ril»i.  in  Dresden. 
Professor  Dr.  Seeliger  in  Leipzig. 
Professor  Dr.  Sievcrs  in  Leipzig- Gohlis. 

Subskribenten: 

Altertumsverein  zu  Plauen  i.  V. 

Kgl.  Amtshauptmannschaft  Annaberg. 

Kgl.  Amtshauptmannschaft  Auerbach. 

Kgl.  Amtshauptmannschaft  Bonia. 

Kgl.  Amtshauptmannschaft  Chemnitz. 

Kgl.  Amtshauptmannschaft  Döbeln. 

Kgl.  Amtshauptmannschaft  Dresden -Altstadt. 

Kgl.  Amtshauptmannschaft  Flöha. 

Kgl.  Amtshauptmannschaft  Freiberg. 

Kgl.  Amtshauptmannschaft  Glauchau. 

Kgl.  Amtshauptmannschaft  Grimma. 

Kgl.  Amtshauptmannschaft  Grossenhain. 


Kgl.  Amtshauptmannschaft  Kamenz.  .• 

Kgl.  Amtshauptmannschaft  Löbau. 
Kgl.  Amtshauptmannschaft  Marienberg. 
Kgl.  Amtshauptmannschaft  Meissen. 
Kgl.  Amtshauptmannschaft  Oelsnitz. 
Kgl.  Amtshauptmannschaft  Oschatz. 
Kgl.  Amtshauptmannschaft  Pirna. 
Kgl.  Amtshauptmannschaft  Plauen  i.  V. 
Kgl.  Amtshauptmannschaft  Schwarzenberg. 
Kgl.  Amtshauptmannschaft  Zittau. 
Kgl.  Amtshauptmannschaft  Zwickau. 
Amtsrichter  Dr.  iur.  Äpel,  Leipzig. 
Annenrealgymnasium,  Dresden. 

Apostolisches  Vikariat  im  Königreiche  Sachsen,  Dresden. 
Dr.  Aufschläger,  Generaldirektor  in  Hamburg. 
Fritz  Baeckker,  Buchhändler,  Leipzig. 
Paul  Bassenge,  Kaufmann,  Leipzig. 
Kgl.  Bergakademie,  Freiberg. 
von  Beschii'itz,  Amtshauptmann,  Zittau. 
Beutlcr,  Oberbürgermeister  der  Stadt  Dresden. 
Kgl.  Paulinische  Bibliothek,  Münster  i.  W. 
Kgl.  öffentliche  Bibliothek,  Stuttgart. 
V.  Ponickausche  Bibliothek,  Halle  a.  S. 
K.  K.  Universitätsbibliothek,  Wien. 
Richard  Brandskftcr,  A^erlagsbuchhändler,  Leipzig. 
Breithopf  rf-  Härtcl,  Verlagshandlung,  Leipzig. 
Albert  BrocJxhaus,  Verlagsbuchhändler,  Leipzig. 
von  Broizem,  Generalmajor,  Dresden. 

Karl  von  Carloivitz,  Majoratsherr,  Schloss  Kukukstein  b.  Liebstadt. 
von  Carlowitz-Maxen,  Rittmeister  i.  Carabinier-Kgt.,  Borna. 
Emil  Claviez,  Leipzig. 

Dr.  Coccius,  Untersuchungsrichter  am  Kgl.  Landgericht,  Dresden. 
Wilhelm  Craycn,  Verlagsbuchhändler,  Leipzig. 

Dr.  Curschmann,  Geh.  Medizinalrat  und  Universitätsprofessor,  Leipzig. 
Pfarramt  Deuben  bei  Dresden. 
H.  Dodcl,  Stadtrat,  Leipzig. 
Dreikönigsschule  Dresden. 

Victor  Edelmann,  Universitätsbuchhändler,  Leipzig. 

E.  von  Einsiedel-Gnandstein,  Oberstleutnant  a.  D.  und  Kammerherr,  Gnand- 
stein  b.  Kohren. 


VI 

Ephoriebibliothek,  Dippoldiswalde. 

Ephoriebibliothek,  Stollberg. 

Heinrich  von  Erdmannsdorff ,  Amtshauptmaun ,  Kameiiz. 

Bibliothek  des  Evangelisch-Lutherischen  Konsistoriums,  Dresden. 

Bibliothek  des  Kgl.  Finanzministeriums,  Dresden. 

Freiherr  von  Find,  Kgl.  Kammerherr,  Dresden. 

Dr.  Georg  Freiesleben,  Senatspräsident  des  Reichsgerichts,  Leipzig. 

Freiherr  von  Friesen,  Generalmajor  z.  D.,  Dresden. 

Freiherr  von  Friesen- Miltitz,  Oberst,  Dresden. 

Freiherr  von  Fritsch,  Sek.-Lcutnant  im  Carabinier-Rgt.,  Borna. 

Gebirgsverein  für  die  sächsische  Schweiz. 

Bibliothek  der  Gehestiftung,  Dresden. 

Bibliothek  des  Kgl.  Sachs.  Generalstabes,  Dresden. 

Geh.  Kommerzienrat  Georgi,  Mylau. 

Gewerbekammer  Leipzig. 

GiesecJce  &  Dcvrient,  Leipzig. 

Frans  Gontard,  Kaufmann,  Leipzig. 

Alhin  Gottschiük,  i.  Firma  Mcy  i^   Kdlicli,   Leipzig. 

C.  B.  Grimcr,  Kauimann  und  Sta<ltrat,  Leipzig. 

Kgl.  Gymnasium  Bautzen. 

Kgl.  Gymnasium  Dresden  Neustadt. 

Kgl.  Gymnasium  Albertinuni,  Freibcrg. 

Kgl.  Gymnasium,  Leipzig. 

Kgl.  Gymnasium,  Plauen  i.  V. 

Kgl.  Gymnasium,  Sehnoolx'rg. 

Dr.  K.  G.  Hause,  Senatspräsident  am   Kgl.  ( )l)('rlaiid('sg<Ticlit,  Dresden. 

TJi.  Habenicht,  i.  Firma  Heine  &  Co.,  Leipzig. 

Dr.  Hamm,  Oberreichsanwalt,  Leipzig. 

Handelskammer  Leipzig. 

Handels-  und  Gewerbekammer  Chemnitz. 

Handels-  und  Gewerbekammer  Plauen  i.  V. 

Handels-  und  Gewerbekammer  Zittau. 

Hartwig,  Baumeister,  Dresden. 

Dr.  Hans  F.  Helmolt,   Redakteur  am  Bibliographischen   Institut,  Leipzig. 

Georg  Hempel,  Kaufmann,  Ohom  b.  Pulsnitz. 

Gustav  Herrmann,  Fabrikant  und  Kaufmann,  Leipzig. 

Clemens  HeuscliheL  Kgl.  Kommerzienrat,  Dresden. 

K.  Hiersemann,  Buchhändler,  Leipzig. 

Dr.  Richard  Hirsch,  Leipzig. 

D.   Wilhelm  Hölscher,  Pfarrer  zu  St.  Nikolai,  Leipzig. 
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Kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek,  München. 
Dr.    W.  H.  Hoiiard,  Universitätsprofessor,  Leipzig-Gohlis. 
Leipziger  Immobiliengesellschaft. 
Faul  Kees,  Rittergutsbesitzer,  Zöbigker. 
von  Kirchhach,  General  der  Kavallerie  z.  D.,  Dresden. 
Kirchenvorstand  zu  Bockwa. 

Dr.  Karl  Koetschau,  Direktor  der  Herzogl.  Kunst-  und  Altertümer-Samm- 
lung, Veste  Koburg. 
Kgl.  Kreishauptmannschaft  Bautzen. 
Kgl.  Kreishauptmannschaft  Leipzig. 
Kgl.  Kreishauptmannschaft  Zwickau. 
Kjreuzschule,  Dresden. 
Herzogliche  Landesbibliothek,  Altenburg. 
Landes-  und  Fürstenschule  Grimma. 
Landes-  und  Fürstenschule  Meissen. 
Landwirtschaftliches  Institut  der  Universität  Leipzig. 
Kgl.  Lehrerseminar  Annaberg. 
Kgl.  Lehrerseminar  Borna. 
Kgl.  Lehrerseminar  Grimma. 
Kgl.  Lehrerseminar  Löbau. 
Kgl.  Lehrerseminar  Nossen. 
Kgl.  Lehrerseminar  Pirna. 
Kgl.  Lehrerseminar  Plauen  i.  V. 
W.  Lesly,  Hofrat  und  Rechtsanwalt,  Dresden. 
Karl  Friedrich  Lcuhner,  Dresden. 
Richard  Lindner,  Bankdirektor,  Leipzig. 

Roter  Löwe,  Verein  f.  Geschichte  u.  geschichtliche  Hilfswissenschaften,  Leipzig. 
Dr.  iur.  Hans  Luder,  Dresden. 

Richard  Freiherr  von  Mansheri/,  Oberstleutnant  a.  D.,  Dresden. 
Marienkirchengemeinde ,  Zwickau. 
Menz,  Konsul,  Dresden. 

Ernst  Mey,  Kgl.  Kommerzienrat,  Leipzig -Plagwitz. 
Osl'ar  Meyer,  Bankier,  Leipzig. 
Richard  Midier,  Geometer,  Dresden. 
Johannes  Neumeister,  Divisionspfarrer,  Leipzig. 
Nikolai -Gymnasium,  Leipzig. 
Referendar  von  Nostitz-Wallivitz,  Annaberg. 
Pfarramt  Oederan. 

Justizrat  Oehme,  Rechtsanwalt,  Leipzig. 
Leopold  Off  er  mann,  Geh.  Kommerzienrat,  Leipzig. 
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Offiziers -Bibliothek  des  1.  Königs- Husaren -Rgts.  Nr.  18,  Grossenhain. 
Dr.   W.  Ostwald,  XJniversitätsprofessor,  Leipzig. 

Henri  Pahnie,  Kgl.  Kommerzienrat  u.  Kgl.  Grossbritann.  Konsul,  Dresden. 
Paulusmuseum,  Worms. 

C.  Föten,  Generalmajor,  Leipzig. 
Gustav  Preusser,  Privatier,  Dresden. 
von  Baal),  Generalleutnant,  Dresden. 
Ratsschulbibliothek,  Zwickau. 

Kgl.  Realgymnasium,  Annaberg. 

Kgl.  Realgymnasium,  Döbeln. 

Realgymnasium,  Leipzig. 

Realschule  zu  Plauen. 

Etnil  Richter,  Kgl.  Hofkunsthändler,  Dresden. 

Budolf  ReicJienhach ,  Kgl.  Porstassessor,  Dresden. 

Die  Ritterschaft  der  Sächsischen  Oberlausitz,  Bautzen. 

Ä.  RoetzschJce,  Rentier,  Dresden. 

Dr.  A.  Rosslach,  Kgl.  Sachs.  Baurat,  Leii)/,ig. 

Bernhard  Rudolph,  Kaufmann,  Leipzig- Plagwitz. 

Dr.  Rüger,  Generalstaatsanwalt,  Dresden. 

Kommerzienrat  Otto  Rüger,  Dresden. 

D.  0.  B.  Sachsse,  Rittergutsbesitzer,  Mcrschwitz. 
Leo  Sahrer  von  Sahr,  Kgl.  Kammerherr,  Dahlen. 
Fabrikbesitzer  Scheerer,  Göritzhain  bei  Gossen. 
Dr.  Schill,  Justizrat,  Leipzig. 
Schlossbauverein  zu  Mylau. 

Franz  Schlüter,  Kgl.  Kommerzienrat,  Dresden. 

Ge<yrg  Schmaltz,  Regierungsrat,  Dresden. 

Hermann  Schmidt,  Bankier,  Leipzig. 

Moritz  Schneider,  Oberst  und  Kommaudeiir  des  9.  Infauterie-Rgts.  Nr.  133, 

Zwickau. 
Dr.  Schober,  Oberregierungsrat,  Generalkonsul,  Leipzig. 
Hermann  Schulz,  Autographenhändler,  Leipzig. 
Historisches  Seminar  an  der  Universität,  Leipzig. 
Dr.  3Iax  Spirgatis,  Buchhändler,  Leipzig, 
Stadtbibliothek,  Dresden. 
Stadtbibliothek,  Hamburs;. 
Stadtbibliothek,  Leipzig. 
Stadtbibliothek,  Zittau. 
Stadtrat  zu  Annaberg. 
Stadtrat  zu  Bautzen. 
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Stadtrat  zu  Chemnitz. 

Stadtrat  zu  Freiberg. 

Stadtrat  zu  Glauchau. 

Stadtrat  zu  Leipzig. 

Stadtrat  zu  Meissen. 

Stadtrat  zu  Plauen  i.  V. 

Stadtrat  zu  Rochlitz. 

Stadtrat  zu  Würzen. 

Die  Ständeversammlung  des  Königreichs  Sachsen. 

Statistisches  Bureau  des  Kgl.  Ministeriums  des  Innern,  Dresden. 

Dr.  Georg  Steffen,   Gymnasialoberlehrer,   Leipzig. 

Strausssche  Buchhandlung,  Bonn. 

Franz  Suchanek,  Konsistorial-  u.  Landgerichtsrat,  Dresden. 

Kgl.  Superintendentur,  Dresden  IL 

Dr.  Freiherr  von  Tauchnitz,  Verlagsbuchhändler  u.  Rittergutsbesitzer,  Leipzig. 

Technische  Hochschule,  Dresden. 

Direktion  der  Technischen  Staatslehranstalten,  Chemnitz. 

B.  G.  Tcnhner,  Verlagsbuchhandlung,  Lei])zig. 

Alfred  Thicnie,  Geh.  Kommerzienrat,  Leipzig. 

Professor  Dr.  Karl  Thiemc,  Leipzig. 

Dr.   Ulrich  Tliiemc,  Leipzig. 

Thomasschule,  Leipzig. 

H.  von  Trchra,  Rittergutsbesitzer,  Neustädtl  b.  Schneobcrg. 

Dr.  Trendelenhurg,  Geh.  Medizinalrat  und  Universitätsprofessor,  Leipzig. 

Bürgermeister  Justizrat  Dr.  Tröndlin,  Leipzig. 

Universitäts  -  Bibliothek ,  Leipzig. 

Otto  Graf  von   Vitztkmn,  Hauptmann  u.  D.,  Dresden. 

Alfred  Voerster,  Buchhändler,  Leipzig. 

Volksbibliotheksverein ,  Oschatz. 

Albert  Vollsack,  Oekonomierat,  Grosszschocher  bei  Leipzig. 

Dr.  Wach,  Geheimer  Rat  und  Universitätsprofessor,  Leipzig. 

Franz   Wagner,  Kgl.  Kommerzienrat,  Leipzig. 

H.   Wagner  &  E.  Behes,  Geographische  Anstalt,  Leipzig. 

Wettiner  Gymnasium,  Dresden. 

Woldcmar   Wimmer,  Kgl.  Kommerzienrat,  Annaberg. 

Dr.  Wislicemis,  Geh.  Hofrat  und  Universitätsprofessor,  Leipzig. 

Dr.  Rohcrt   WuttJie,  Dresden. 

Buchhandlung  von  v.  Zahn  &  Jaensch,  Dresden. 

Zincke,  Hauptmami  im  Kgl.  Kriegsministerium,  Dresden. 

G.  Ziveiniger,  Kaufmann  und  Präsident  der  Handelskammer,  Leipzig. 


SCHRIFTEN 

DER  KÖNIGLICH  SÄCHSISCHEN  KOMMISSION  FÜR  GESCHICHTE. 


I.  Anton  Graf  f.  Bildnisse  von  Zeitgenossen  des  Meisters  in  Nach- 
bildungen der  Originale.  Ausgewählt  und  erläutert  von  Julius 
Vogel  in  Leipzig.  Breitkojif  und  Härtel,  1898.  Ladenpreis  geb. 
25  Mk. 

II.  Grundkarte  für  Deutschland  (Königreich  Sachsen).  Doppel- 
sektionen Nr.  41G/442  (Döbeln-Choninitz),  417/443  ( Dresden-Dip])oldis- 
walde),  418/444  (  Bischofswerda-Königstein).  Reiuhold  Lorenz,  Dresden. 
Preis  30  Pf.  für  je  1  Blatt.  —  Dazu:  Erläntcrungcn  zur  histo- 
risch-statistischen Grundkarte  für  Deutschland  iiu  Mass- 
stabe von  1:100  000  (Königreich  Sachsen),  bearbeitet  von  Hubert 
Ermiseh.  Leipzig,  Verlag  von  B.  G.  Teubner.  1809.  Pr.  30  Pf.  — 
Die  einzelnen  Blätter  der  (innidkarte,  sowie  die  Broschüre  sind  nur 
bei  der  Landosstelle  für  Grundkartonforschung,  Dresden,  Kgl.  Sachs. 
Hauptstaatsarchiv,  oder  bei  der  Geschäftsstelle  der  Kommission  in 
Leipzig,  Historisches  Seminar,  Bomerianum  I  zu  beziehen. 

in.  Des  Kursächsischen  Rathes  Hans  von  der  Planitz  Berichte  aus  dem 
Reichsregiment  in  Nürnberg  1521 — 1523.  Gesammelt  von  Ernst 
Wülcker.  Nebst  ergänzenden  Aktenstücken  bearbeitet  von  Hans 
Virck.     B.  G.  Teubner,  1809.     Ladenpreis  geheftet  26  Mk. 
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Vorwort. 

Vor  etwa  zwanzig  Jahren  schon  hatte  Ernst  Wülcker  beschlossen, 
die  im  Ernestinischen  Gesanimt-Archiv  zu  Weimar  befindlichen  Berichte  zu 
veröffentlichen,  welche  der  Kursächsische  Rath  Hans  von  der  Planitz  in 
den  Jahren  1521 — 1524  an  den  Kurfürsten  Friedrich  den  Weisen  aus  dem 
Reichsregiment  sandte.  Nachdem  er  den  gröisesten  Theil  der  Briefe  durch 
den  Archivassistenten  Aug.  Wolff  hatte  abschreiben  lassen,  machte  er 
weitere  Kreise  durch  Vorträge  und  vor  allem  durch  zwei  Aufsätze  mit 
dem  interessantesten  Theil  jener  Berichte  l)ekannt,  von  denen  der  eine 
im  53.  Band  der  Preufsischen  Jalirhih-her,  di-r  andere  in  der  Wochen- 
schrift „die  Gegenwart"  im  1(3.  Bd.  Nr.  27  erschien. '  DtM-  Literarische 
Verein  in  Stuttgart  erklärte  sich  bereit  die  Bericht»^  zu  drucken.  Trotz 
dem  ist  es  nicht  dazu  gekommen.  Die  Arl)eit  an  dem  Grimmsclieu 
Wörterbuch,  in  die  Wülcker  seit  dem  Anfang  der  achtziger  Jahre  ein- 
getreten war,  luihm  seine  Zeit  so  in  Ans]inicli.  dass  er  seinen  Plan  nicht 
auszuführen  vermochte.  Allerdings  liat  er  denselben  nie  ganz  aufgegeben. 
Noch  kurz  vor  seinem  Tode  beschäftigte  ihn  der  Gedanke  daran  sehr  leb- 
haft, und  er  hoffte  wohl,  die  Arbeit  noch  vollenden  zu  können.  Allmäh- 
lich hatte  er  einen  gröfseren  Theil  des  Manuscripts  mit  dem  Original  ver- 
glichen und  von  den  Inhaltsangaben  einen  kleinen  Theil  fertig  gestellt.  So 
weit  war  die  Arbeit  gediehen,  als  ihn  der  Tod  überraschte.  Die  Witwe 
sandte  das  Manuscript  an  Prof.  Brieger  in  Leipzig  und  bat  ihn,  das- 
selbe wo  möglich  nach  dem  Wunsche  ihres  Mannes  als  selbständige 
Publication  zum  Druck  zu  befördera.  Da  man  im  Königreich  Sachsen 
gerade  damals  mit  dem  Plan  umging,  eine  Historische  Commission  zu  be- 
gründen, so  fasste  Prof.  Brieger  den  Gedanken,  der  Commission  diese 
Briefe  zur  Veröffentlichung  zu  empfehlen.  Das  jetzige  geschäftsführende 
Mitglied  der  Commission,  Prof.  Lamprecht,  ging  mit  Lebhaftigkeit  auf  diesen 
Gedanken   ein,   und   dem  Eifer  dieser  beiden  Herren   ist  es  vor  allem  zu 

^)  Der  erste  dieser  Aufsätze  ist  betitelt:  Reichstag  und  Reichsregiment  zu  An- 
fang der  Reformationszeit;  der  zweite  trägt  die  Überschrift:  Verhandlungen  über  Er- 
richtung eines  Grenzzolles  auf  den  Reichstagen  lö23  u.  24. 


Vorwort.  XV 

danken,  dass  der  Plan  zur  Ausführung  gelangen  konnte.  Es  waren  dabei 
mancherlei  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Vor  allem  war  die  Com- 
mission  damals  noch  gar  nicht  constituirt,  und  doch  musste  die  Arbeit  un- 
verzüglich in  Angriff  genommen  werden,  damit  die  Bi-iefe  vor  dem  be- 
treffenden schon  in  Vorbereitung  befindlichen  Band  der  Keichstassakteu 
gedruckt  und  in  diesem  verwertet  werden  konnten.  Bereits  hatte  der  Be- 
arbeiter der  letzteren,  Dr.  A.  Wrede  in  Göttingen,  seinen  Mitarbeiter  Dr. 
ßemays  nach  Weimar  entsandt,  um  die  Planitz-Briefe  für  die  Zwecke  jener 
Publication  ausziehen  zu  lassen.  Indess  rief  er  diesen  alsbald  zurück, 
nachdem  er  von  der  in  Leipzig  bestehenden  Absicht  in  Kenntnis  gesetzt 
worden  war.  Er  erhielt  dagegen  die  Zusicherung,  dass  die  Publication 
nach  Möglichkeit  beschleunigt  und  ihm  die  Aushängebogen  zur  Benutzung 
überlassen  werden  sollten. 

Darauf  begann  der  Unterzeichnete  seine  Arbeit.  Dieselbe  wurde,  da 
sich  in  Wülckers  Nachlass  nm*  wenig  Vorarbeiten  fanden,  bis  auf  die  Ab- 
schrift der  Briefe  ganz  von  neuem  gemacht.  Eine  abermalige  Vergleichung 
der  Abschriften  mit  den  Originalen  war  schon  wegen  der  noch  ausstehen- 
den Fundorte  und  der  nachzuholenden  Besehreibung  der  einzelnen  Akten- 
stücke nöthig.  Zudem  musste  darauf  Bedacht  genommen  werden,  die 
Sammlung  nach  M(»glichkeit  zu  ergänzen  und  alles  zum  Verständniss  der 
Briefe  nöthige  Material  aus  den  Akten  herbeizuschaffen.  Die  hierauf  ge- 
richteten  Bemühungen  blieben  nicht  ohne  Erfolg.  Aufser  dem  in  den 
Anmerkungen  niedergelegten  Material  und  den  im  Anhang  abgedruckten 
Briefen  und  Aktenstücken  sind  die  in  der  Fufsnote  aufgeführten  Nummern 
hinzugekommen.  ^  Unzweifelhaft  würde  auch  Wülcker  diese  Ersänzunsen 
vorgenommen  haben,  wenn  es  ihm  vergönnt  gewesen  wäre,  die  Publi- 
cation zu  vollenden.  Der  Stuttgarter  Literarische  Verein,  mit  dem  er  im 
Frühjahr  18<S0  die  Herausgabe  vereinbart  hatte,  wünschte  den  Briefwechsel 
vollständig  zu  bringen  ohne  Rücksicht  auf  frühere  Veröffentlichungen,  und 
infolge  dessen  entschloss  sich  Wülcker,  auch  die  schon  bei  Förstemann 
gedruckten  Berichte  aus  der  Zeit  des  Reichstages  zu  Nürnberg  von  1524 
aufzimehmen. 

')  1;  2;  7  Beil.  1  li.  2;  15;  36;  40;  41;  46;  47;  49;  60;  61;  G2 ;  72;  74;  75  Beil.; 
78;  84;  91;  92,4;  95;  98;  99;  102;  104  Beil.;  105;  106;  109;  110;  112;  124;  127; 
128;  129;  130  Beil.;  134;  135;  140;  141,  5—7;  149,  9;  164,  8;  166,  5;  173  (nach- 
gewiesen durch  Herrn  Major  a.  D.  v.  Obemitz);  174  (nachgewiesen  durch  Herrn  Dr. 
Bemays);  186;  194;  196;  198;  202;  205,  5;  208;  211;  213;  214  der  letzte  Theil  von  2 
u.  4;  218;  219  Beil.;  227;  228;  231;  233;  234;  236  Anfang  u.  Schluss;  237;  239; 
240;  241;  242;  243;  245;  246;  252;  253;  254;  257,  8.  Von  Herrn  Dr.  A.  Wrede  er- 
hielt ich  Kunde  von  dem  im  Anhang  unter  Nr.  4  abgedruckten  Brief.  Ebendemselben 
verdanke  ich  auch  freundlichst  ertheilte  Auskunft  über  einige  andere  Punkte. 
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Nach  reifliclier  Erwägung  hat  die  Commission  hiervon  abgesehen. 
Denn  erstens  waren  die  betreffenden  Briefe  schon  in  genügender  Weise 
von  Förstemann  in  seinem  Neuen  Urkundenbuch  zAir  Geschichte  der 
evangelischen  Kirchen-Reformation  veröffentlicht,  andererseits  würde  der 
einheitliche  Charakter  der  Publication  dadurch  vollständig  zerstört  worden 
sein.  Denn  während  in  unserer  Sammlung  die  Planitz  -  Briefe  durchaus 
den  Kern  bilden,  an  den  sich  die  andern  nur  ergänzend  anschliefsen, 
ist  das  für  die  Zeit  nach  dem  November  1523  nicht  mehr  der  Fall.  Ein 
Blick  in  die  Publication  Förstemanns  genügt,  um  sich  hiervon  zu  über- 
zeugen. Man  zog  es  daher  vor,  die  wenigen  von  Förstemann  übergangenen 
Briefe  in  einem  Anhang  zu  geben. 

Vollständig  bekannt  waren  von  den  hier  veröffentlichten  Briefen  bisher 
nur  wenige.  Dass  diese  von  neuem  abgedi-uckt  worden  sind,  wird  wohl  all- 
gemeine Billigung  finden.  Wenn  die  Sammlung  trotzdem  nicht  so  viel  Neues 
bietet,  als  man  erwarten  sollte,  so  ist  der  Grund  darin  zu  suchen,  dass, 
nachdem  Ranke  die  Briefe  zum  ersten  Male  in  ausgedehntem  Mafse  für  seine 
Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation  verwerthet  hatte,  kaum 
ein  diesen  Zeitraum  behandelnder  Profan-  oder  Kirchenhistoriker  genannt 
werden  könnte,  der  nicht  gröfsere  oder  kleinere  Abschnitte  der  Briefe  für 
seine  Darstellung  benutzt  hat.  Vornehmlich  haben  Ulraann  in  seinem 
Sickingen,  Baumgarten  in  der  Geschichte  Karls  V.,  und  aufserdein  Ivedlicli 
in  seinem  Reichstag  zu  Nürnberg  ]522/o,  letztere  beiden  nach  den 
Wülckerschen  Abschriften,  die  Briefe  verwerthet.  Um  so  noth wendiger 
schien  es,  dass  diese  reichhaltige  und  wichtige  Quelle  der  deutschen  Ge- 
schichtschreibung mehr  als  bisher  zugänglich  gemacht  und  damit  die 
Forschmig  in  den  Stand  gesetzt  werde,  jeden  Augenblick  jene  Darstellungen 
nachzuprüfen.  Indess  dürfte  hiermit  der  Gewinn,  den  die  Forschung  aus 
den  nunmehr  im  Wortlaut  vorliegenden  Briefen  ziehen  kann,  noch  keines- 
wegs erschöpft  sein.  Um  nur  auf  eins  aufmerksam  zu  machen,  so  tritt 
das  Verhältniss,  das  zwischen  dem  Kurfürsten  und  Luther  in  diesen  wich- 
tigen Jahren  bestand,  um  ein  gutes  Theil  deutlicher  als  bisher  hervor. 
Es  würde  das  in  noch  höherem  Grade  der  Fall  sein,  wenn  nicht  ein  Theil 
der  Antworten  des  Kurfürsten  verloren  gegangen  wäre.  Von  den  Briefen 
des  Planitz  fehlen  glücklicher  Weise  nur  sehr  wenige.  —  Nach  den  von 
der  Commission  angenommenen  Bestimmungen  über  die  Herausgabe  von 
Urkunden  und  Akten  hätten  die  von  Planitz  herrührenden  Briefe  durch- 
aus unverändert  abgedruckt  werden  müssen.  Diese  Bestimmungen  konnten 
indess  in  vorliegender  Publication  nicht  zur  Anwendung  kommen.  Denn 
erstens  war  die  Arbeit  schon  halb  vollendet,  als  jene  Bestimmungen  ge- 
troffen wurden,  andererseits   hatte  Wülcker  bei  den  dm-ch  ihn  besorgten 


Vorwort.  XVII 

Abschriften  ein  anderes  Princip  befolgt.  Er  verwendete  i  und  u  nur  als 
Vocale,  j  und  v  nur  als  Consonanten;  w  verwandelte  er  in  u,  wenn  es 
diesem  Buchstaben  entsprach.  Die  Vocalzeichen  liefs  er  fort.  Später 
entschied  er  sich  dann  für  eine  noch  stärkere  Vereinfachung  der  Schreib- 
weise und  corrigirte  demnach  einen  grofsen  Theil  des  Manuscripts  durch. 
Diese  vereinfachte  Schreibweise  entsprach  ungefähr  den  von  der  Com- 
mission  für  die  Wiedergabe  der  Akten  nach  1550  aufgestellten  Grund- 
sätzen. Dort  heilst  es  unter  §  16:  „In  Akten  der  neueren  Zeit  soll  der 
Vokalismus  unverändert  bleiben,  der  Konsonantismus  vereinfacht,  d.  h.  die 
unserer  Schreibweise  nicht  entsprechende  Häufung  der  Konsonanten  be- 
seitigt werden.  Indessen  ist  die  von  unserer  Schreibweise  abweichende 
Häufung  der  Konsonanten  dann  beizubehalten,  wenn  sie  auf  eine  Aussprache 
hinzuweisen  scheint,  die  mit  der  unsrigen  nicht  übereinstimmt.  Daher 
wird  z.  B.  für  Jiaff'ten  nur  haften  gedruckt,  weil  auch  wir  das  Wort 
kurz  aussprechen  und  das  doppelte  f  nicht  eine  andere  Aussprache  des 
Schreibers  andeutet;  ebenso  wird  für  unndt  nur  und  gesetzt,  dagegen 
vatter  beibehalten,  weil  der  Doppelkonsonant  hier  auf  eine  kurze  Aus- 
sprache des  im  Neuhochdeutschen  lang  ausgesprochenen  und  daher  vater 
geschriebenen  Wortes  hinweist." 

Vorstehende  Grundsätze  sind  in  unserer  Publication  zur  Anwendung 
gekommen.  Hinzuzufügen  ist  dem  nur  noch,  dass  die  Namen  genau  in 
der  Form  des  Originals  wiedergegeben  sind.  Um  dem  Leser  einen  Ein- 
blick in  die  Schreibweise  des  Planitz  zu  gewähren,  ist  überdies  der  erste 
Brief  von  ihm  (Nr.  3 )  genau  in  der  Schreibweise  des  Originals  abgedruckt. 

Schliefslich  bleibt  mir  noch  die  angenehme  Pflicht  zu  erfüllen,  allen 
die  mich  bei  dieser  Arbeit  so  bereitwillig  unterstützt  haben,  meinen  herz- 
lichen Dank  auszusprechen.  Besonders  schulde  ich  denselben  dem  Director 
des  Ernestinischen  Gesammtarchivs,  Herrn  Geh.  Hofrath  Dr.  phil.  Burk- 
hardt  und  Herrn  Prof.  Dr.  Brieger  in  Leipzig.  Ersterer  hat  mir  die  Arbeit 
durch  die  grofse  Liebenswürdigkeit,  mit  der  er  allen  meinen  Wünschen 
entgegengekommen  ist,  aufserordentlich  erleichtert  und  mir  namentlich 
bei  der  Herbeischaffung  der  für  das  Leben  des  Planitz  in  Betracht  kommen- 
den Materialien  seine  immer  bereite  Unterstützung  gewährt.  Prof  Brieger 
aber,  der  als  der  eigentliche  Urheber  dieser  Publication  angesehen  werden 
muss,  hat  meine  Arbeit  von  Anfang  an  mit  seinem  treuen  Rath  begleitet 
und  ist  nie  müde  geworden,  dieselbe  in  jeder  Weise  zu  fördern.  Schliefs- 
lich hatte  er  auch  die  grofse  Freundlichkeit,  auf  meine  Bitte  die  Correctur 
zu  lesen.     Ihm  vor  allen  sage  ich  deswegen  meinen  wärmsten  Dank. 

Weimar,  Januar  1899. 

H.  Virck. 

rianitz,    Briefwechsel, 


Abgekürzt  citirte  W erke  und  naudsckiiften. 


Baader,  Verhandlungen  über  Hans  Thomas  v.  Absberg  in  der  ßibl.  des  Stuttgarter 

Literarischen  Vereins  114. 
Baumgarten,  Geschichte  Karls  V. 

Brewer,  Letters  and  Papers,  foreign  and  domestic  of  the  reign  of  Ilonry  ATIL 
Corpus  Reformatorum. 
Deutsche  Reichstagsakten  unter  Kaiser  Karl  V.    2    H.    Bearbeitet  von  A.  Wrede 

(R  T  A  H). 
Eidgenössische  Abschiede. 
Enders,  Dr.  Martin  Luthers  Briefwechsel. 
K.  E.  Förstemann,  Neues  Urkundenbuch  zur  Geschichte  der  evangelischen  Kirchen- 

reformation. 
Goldast,  Collectio  constitutionum  iniperialium. 
M.  Jordan,  Aus  Berichten  eines  Leipziger  Reichstagsmitgliedes. 
J.  Köstlin,  Martin  Luther.     2.  Aufl 
Luthers  Werke,  herausgegeben  von  Walch.     Bd.  XV\ 
Mignet,  Rivalite  de  Fran9oi8  I  et  de  Charles-Quint. 
J.  Müller,  Entdecktes  Staatscabinet. 
Panzers  Annalen  der  älteren  deutschen  Literatur. 
Redlich,  Reichstag  zu  Nürnberg  1522/3. 
Ulmann,  Franz  von  Sickingen. 

Wo  nichts  Anderes  bemerkt  ist,  bezieht  sich  die  Angabe  der  Quelle,  aus  der 
das  betretfende  Aktenstück  stammt,  immer  auf  das  Ernestinische  Gesammt-Archiv  in 
Weimar. 


JEiTiLeitaixg . 

I.  Hans  von  der  Planitz.    Sein  Lehen  bis  zum  Jahre  1521.  ^ 
1.  Heimath  und  Besitz  der  Familie. 

Die  Stammburg  der  Herrn  von  der  Planitz  stand  etwa  eine  Stunde  süd- 
lich von  Ztvickau  auf  einem  Vorsprung  der  steil  zum  Planitzhach  abstürzenden 
Hochfläche   an   der  Stelle,   ivo   sich   heute   das  Herrenhaus   des  Rittergutes 

')  Von  Literatur  über  das  Lehen  des  Hans  von  der  Planitz  ist  mir  bekannt  ge- 
icorden  und  hat  mir  zur  Orientirung  gedient:  1)  Flathes  Artikel  in  der  AUgenmnen 
deutschen  Biographie ;  2)  Bernliard,  Edler  von  der  Planitz,  Nachrichten  über  die  Familie 
derer  von  der  Planitz,  als  Ms.  gedruckt,  Dresden  1885.  Herr  Coinmissionsrath  Schaefer 
in  Dresden  hatte  die  Güte,  mir  ein  Exemplar  dieses  Schriftchens  zu  überlassen;  3)  E. 
R.  Freytag,  Dr.  Johannes  Edler  von  der  Planitz  in  der  Wissenschaftlichen  Beilage  der 
Leipziger  Zeitung  1885  Nr.  1;  4)  Desselben  Beiträge  zur  Geschichte  der  Besitzer  der 
Herrschaft  Auerbach  in  den  Mitteilungen  des  Altertumsvereim  zu  Platten  im  Vogtland, 
7.  Jahresschrift  1SS9  S.  10 — 34;  5)  Eine  populäre  Darstellung  hat  derselbe  gegeben  im 
Pilger  von  Sachsen  1886  Nr.  24 — 30.  Alle  diese  Arbeiten  enthalten  über  das  frühere 
Leben  bis  zum  Jahre  1519  so  gut  icie  nichts,  da  hierüber  keine  gedruckten  Quellen  vor- 
handen waren.  Ausführlicher  sind  sie  allein  über  die  Jahre  1521 — 24,  für  welche  in  den 
bei  Förstemann  und  Jordan  gedruckten  Briefen  ein  einigermafsen  ausreichendes  Quellen- 
material vorlag.  Da  aber  diese  Zeit  scJion  aufserhalb  des  Bahmens  meiner  Darstelhing 
liegt,  so  kommen  jene  Aufsätze  für  die  vorliegende  Arbeit  kaum  in  Betracht.  Dasselbe 
gilt  natürlich  von  den  Darstellungen,  welche  tins  hauptsäclüich  auf  Grundlage  der 
Planitz- Briefe  über  die  Verhandlungen  im  Reichsregiment  und  auf  den  Reichstagen 
von  1522 — 24  unterrichten.  Ich  nenne  da  neben  Redlich,  Der  Reichstag  von  Nürnberg 
1522—23  und  Richter,  Der  Reichstag  zu  Nürnberg  1524  den  Aufsatz  von  E.  Wülcker 
im  53.  Band  der  Preufsischen  Jahrbücher  S.  335  ff.  Dagegen  geicühren  über  die  frühere 
Lebenszeit  wichtige  Aufschlüsse:  Lorenz,  Die  Stadt  Grimma,  wo  die  Thätigkeit  des  Amt- 
manns V.  der  Planitz  nach  den  Akten  geschildert  wird,  utid  Ulmann  in  dem  Aufsatz: 
Maximilian  I.  in  dem  Conflicte  zwischen  dem  dcutsclien  Orden  utui  Polen,  besonders 
in  den  Jahren  1513—1515,  Forschungen  z.  Deutsch.  Gesch.  Bd.  18  S.  89  ff.,  aus  dein 
wir  auf  Grundlage  der  eigenen  Berichte  des  Planitz  Genaueres  über  seine  Mission  nach 
Däyieiruxrk  a.  1514  erfahren.  Durch  diese  beiden  Arbeiten  wurde  ich  auf  die  betreffen- 
den im  Weim.  ErnestiniscJien  Gesammt- Archiv  liegenden  Materialien  aufmerksam  ge- 
macht, die  ich  dann  für  die  vorliegende  Skizze  von  Neuem  durchgearbeitet  habe. 


XX 
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Planum  erhebt  Noch  jetzt  hewahrt  der  älteste  Thcil  der  mit  dem  Eerren- 
hause  in  Verbindung  stehenden  alten  ScMossl-apeUe  in  drei  aus  verschiedenen 
Zeiten  stammenden  Grabsteinen^  die  Erinnerung  an  das  früher  hier  an- 
sässige alte  Geschlecht.  Das  Gebiet  desjoiigen  Zweiges  der  Familie,  der  in 
Flanitz  seinen  Sitz  hatte,  umfasste  am  Ende  des  15.  Jahrhunderts  dm 
gröfsesten  Tlieil  des  Landstriches,  der  heute  durch  die  Eisenbahnlinien  von 
Zwickau  nach  Lengenfeld  im  Westen  und  nach  NeustädÜ  im  Osten  ein- 
geschlossen wird.  Die  Verbindungslinie  der  beiden  genannten  Orte  bezeichnet 
die  ungefähre  Grenze  des  Gebietes  im  Süden;  doch  grifft  es  stellenweise  auch 
noch  darüber  hinaus.  Der  so  begrenzte  Landstrich  war  bis  zum  Jahre  1463 
im  gemeinschaftlichen  Besitz  der  drei  Brüder  Friedrich,  Georg  und  Hans 
von  der  Planitz.  Bei  der  in  diesem  Jahre  vorgenommenen  TJieilung  des  väter- 
lichen Erbes  erhielt  Friedrich  das  Schloss  Planitz  mit  den  Dörfern  Obcr- 
und  Nieder-Planitz,  Bottmannsdorf  und  Cainsdorf,  die  beiden  andern  Brüder 
das  übrige  Gebiet  mit  dem  Schloss  Wiesenburg  (ds  Wohnsitz-,  das  12  Kilo- 

*)  Vgl.  Sclierikel,  Erinnerung  an  die  Grümlutig  einer  eigenen  Parochie  uml  den 
Bau  einer  Kirche  in  Cainsdorf,  Zuickau  1869  S.  15.  Einen  dieser  Grabsteine,  der 
dem  Hans  Friedrich,  Edlen  von  der  Planitz,  gesetzt  ist,  habe  ich  bei  einem  Besuch 
der  Kapelle  im  Sommer  des  Jahres  1897  selbst  gesehen.  Das  Geburts-  und  Todv.sjahr 
ist  abgeschlagen.  Es  kann  aber  kaum  ein  anderer  gemeint  sein  als  der  Sohn  un.'^eres 
Hans  von  der  Planitz.  Auf  meine  Bitte  hat  Herr  Dr.  Schenkel,  Pfarrer  in  Cainsdorf, 
die  beiden  andern  Grabsteine  noch  einmal  genauer  untersucht.  Leider  ist  die  Inschrift 
so  zerstört,  dass  sich  über  die  Persönlichkeiten,  denen  sie  angehören,  nichts  Genaueres 
mehr  feststellen  lässt.  —  *)  Kurfürst  Friedrich  von  Sacit.'ien  thut  kund,  dass  vor  ihn 
gekommen  ist  Jurge,  Friderich  und  Hans  von  der  Plawcnitz,  gebruder .  .  .  und  haben 
uns  zu  erkennen  geben,  das  sie  sich  uß  iren  lehngutem,  die  sie  von  uns  zu  lehen 
haben,  und  ir  vater  seliger  uff  sie  geerbet  had,  fruntlich  und  gutlich  nach  ir  frunde 
rate  und  ir  besserung  wellen  gesundert  und  erblich  geteilt  haben ,  also  das  Fride- 
richen  das  slos  Plawenitz  mit  dem  kirchlehen  das  obir  und  niderdorff,  Rotzmanstorff 
mit  dem  kirchlehen  und  Canstorff  mit  allen  und  iglichen  iren  zinsen  ...  zu  einem  teil 
komen  und  gevallen  ist.  Und  Jürgen  und  Hansen  gebrudem  von  der  Plawenitz 
semptlich  das  slos  Wesemburg  mit  sinen  forwergen,  dorfem,  nemelich  die  obir  arme- 
ruge  fd.  i.  das  heutige  SilberstrafseJ,  den  Amibgraben  den  acker,  item  Kirchberg  das 
stetlin  mit  dem  kirchlehen,  item  die  dorfer  mit  namen  Wilkow  mit  dem  fischwasser, 
Kultzsch,  nider  und  ober  Crinitz  mit  iren  kirchlehn,  fischwassem,  wisen,  Borckars- 
torff,  Hartmanstorff,  zu  Cunerstorff  fünf  menner,  zu  Sauppendoi-ff  funfzehen  menner, 
item  das  dorf  Nuwestetlin  mit  sinen  friheiten,  zcenewerken  und  kirchlehen,  dorzu  den 
Wesenntberg  mit  den  zinsen  und  dorfern,  nemlich  die  Schorle  [Zschorlau],  Lindenaw 
und  Grispach,  Bemewalde  [Bärenwalde],  Gigengrune,  Wolffngrune,  Lutelsbach  [Leuters- 
bachj,  Letterhofen  [Lauterhofen]  und  zum  harde  in  den  dorfem,  was  sie  dorin  von 
rechte  haben  sullen  mit  zinsen  .  .  .,  also  ir  vater  seliger  die  uff  sie  bracht  und  ge- 
erbet had  ...  die  alle  uff  Jürgen  und  Hansen  gebruder  teil  komen  und  gefallen 
sind  etc.  Geben  zu  Liptzk  14:63  an  sant  Dorotheantag  [Februar  6].  Dresden,  Haupt- 
staatsarchiv 7770^  Or. 
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meter  von  Zwickau  auf  einer  in  das  Muldethal  vorspringenden  Zunge  der 
Hochebene  lag.  Von  diesem  sind  nur  Jcünmierliche  Beste  vorhanden,  in 
die  man  z.  TJi.  die  Räume  des  jetzigen  BezirJcsarmcnhauses  hineingebauf  hat. 
Hans  starb  auf  einer  Pilgerfahrt,  die  er  im  Jahre  1476  mit  Herzog  Alhrecht 
von  Sachsen  zum  Heiligen  Lande  unternahm.  ^  Georg  uurde  dadurch 
alleiniger  Herr  des  bis  dahin  von  deti  Brüdern  gemeinschaftlich  verwalteten 
Gebietes.^  Von  diesem  erhielten  das  im  Süden  gelegene  Neustädtl  und  das 
an  dasselbe  angrenzende  Dorf  Grießbach  für  die  Familie  bald  darauf  eine 
hervorragende  Bedeutung.  Seit  Anfang  der  fünfziger  Jahre  nämlich  hatte 
auf  dem  zu  jenen  beiden  Orten  gehörendeti  Schnceberge  der  Bergbau  begonnen. 
Bis  zum  Jahre  1470  war  dir  Eiirag  nur  gering  gctveseii.  In  dem  genannten 
Jahre  aber  tcurdcn  ganz  au fserordentlich  reiche  Silberadern  entdeckt.^  Dieser 
Umstand  lochte  alsbald  eine  grofsc  Menge  Leute  herbei  und  führte  in  der 
Folge  zu  einer  Ansieddung  auf  dem  Schnceberge,  der  schon  im  Jahre  14S1 
von  den  Herzögen  Ernst  und  Albrecht  städtische  Bcchtc  verliehen  tcurdcn. 
Es  hatte  das  tiefgreifende  Folgen  für  den  Besitzstand  der  Grundherrn  des 
Schneeberges,  Georgs  von  der  Blanitz  und  seitier  Söhne  Budolf  und  Hans. 
Denn  durch  das  herrschende  BergnrJit  wurden  die  Bcchte  der  Grundherrn 
nicht  nur  in  mancher  Beziehung  geschmälert,  sondern  z.  Th.  sogar  vollständig 
aufgehoben.  Der  Grundherr  durfte  die  Schürfarbeiten  auf  seinen  Besitzungen 
nicht  hindern,  ja  konnte  nicht  einmal  Ersatz  für  den  hierdurch  angerichteten 
Schaden  beanspruchen.  Er  wurde  hierfür  auch  nicht  durch  Antheil  am  Er- 
trage der  Bergurrhe  entschädigt.  Unmittelbaren  VortheU  vom  Bergwerk  hatte 
aufser  den  Zechenbesitzern  vor  allem  der  Landesherr.  Ihm  gebührte  der 
Zehnte  von  der  Ausbeute.  D(r  Grundherr  hatte  nur,  wenn  er  zugleich  der 
Besitzer  des  Bodens  tvar,  Anspruch  auf  das  sogenannte  AckertJieil  oder  die 
vier  Erbkuxe,  d.  h.  es  stand  ihm  zu,  sich  in  jeder  Zeche  mit  dem  32.  TJieil 
am  Abbau  zu  betheiligen.  Doch  musste  er  vor  dem  Beginn  der  eigentlich 
bergmännischen  Arbeit  vor  Zeugen  erklären,  dass  er  die  auf  ihn  fallenden 
Beiträge  zu  den  Betriibskostcn  leisten  tvollc.  Erst  uenn  infolge  des  Berg- 
baues gewerbliche  Einrichtungen,  tvie  Erzmühleti  und  Schmelzhütten  auf  dem 
Gebiete  des  Grundherrn  oitstatiden ,   oder  eine  gröfsere  Ansiedelung  die  Er- 

')  Köhricht,  Deutsche  Pilgerfahrten  nach  dem  Heiligen  Lande  S.  157.  —  *)  Die 
Lehensurkunde  für  Georgs  Sohne  Budolf  und  Hans  von  der  Planitz  d.  d.  Weimar, 
Freitag  nach  Beminiscere  1499  zählt  dieselben  Dörfer  auf,  wie  die  Urkunde  von  1463. 
Dresden,  Haupistantsarchir  9285^  Or.  Erncst.  Ges.-Arch.  CopiaJhuch  C  2  fol  192. 
Georg  als  Vntcr  Budolfs  von  der  Planitz  icird  ausdrücklich  genannt  in  einer  Urkunde 
d.  d.  Montag  nach  Corporis  Christi  (Juni  6)  1491,  in  der  Bernhard  Bynnoio  von  dem 
Urtheildes  Gerichts  auf  dem  Schneeberg  in  einem  Streit  mit  Budolf  von  Planitz  appellirt. 
Beg.  T  fol.  35  J,  Nr.  1,  6»  Or.  —  *)  Ermisch,  Das  Sächsische  Bergrecht  des  Mittel- 
alters S.  CL. 
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ricUung  von  Ileisclibänken,  Badestulen  de.  im  Gefolge  hatte,  zog  aueh  jener 
aus  dem  Bergiverh  seinen  Nidzen.  Denn  von  allen  diesen  Einrichtungen 
ivar  an  ihn  ein  Zins  zu  entriehten.  Dagegen  verlor  er  seine  grundherrliche 
Gerichtsharlceit,  die  souohl  in  hergmännisehen  als  privatrechtlichen  und  straf- 
rechtlichen Sachen  an  den  Lajidesherrn  üheiging.  ^ 

Wenn  mein  diese  Verhältnisse  ins  Auge  fasst,  so  uird  man  versfchm, 
dass  die  auf  dem  Schneeherge  schürfenden  Bergleute  sich  von  Seiten  der  von 
der  Planitz  zunächst  J:einer  grofsen  Förderung  zu  erfreuen  hatten.  Das  Ver- 
hältniss  zwischen  leiden  seheint  vielmehr  von  Anfang  an  ein  gespanntes  ge- 
tvesen  zu  sein.  Es  tcurde  auch  dann  nicht  hesser,  als  die  Entdechung  reicher 
Erzgänge  nunmehr  auch  ihnen  grofse  Vorthrilr  rcrspraeh.  Denn  die  hierdurch 
iewirJcte  plötzliche  Ansammlung  vieler  Menaehen  auf  dem  Schneeherge  führte 
nothivendig  zu  mancherlei  Unordnung  und  Widcruürtiglcifcn  aller  Art.  Die 
Anlwmmlinge ,  unter  denen  sieh  naturgemäfs  eine  Menge  Ahcnteurcr  und 
zuchtloser  Gesellen  hefanden,  nahmen  nicht  nur  keine  Eüeksicht  auf  die  durch 
das  nunmehr  zur  Anicendung  kommende  Bergrecht  aufgehohenen  früheren 
Rechte  der  Grundherrn,  sondern  setzten  sieh  aueh  üher  die  durch  da.'^selbe 
geivährleistden  Ansprüche  letzterer  hinurg  und  erregten  .io  durch  ihr  ordnungs- 
widriges Verhalten  derni  gerechten  Zorn.  Andererseits  aber  galten  aueh  die 
Grundherrn,  indem  sie  die  Bestimmungen  des  Bergrechts  ihrerseit.^t  nicht  an- 
erkannten, und  aueh  unter  den  veränderten  Verhältnissen  ihre  tdtererhten 
Rechte  um  jeden  Preis  zu  hcJiauptcn  traehteten,  den  Ansiedlern  den  mannig- 
fachsten Anlass  zu  Klagen. 

Die  Söhne  Georgs  von  der  Planitz,  Rudolf  und  Hans,  behaupteten 
später,  dass  ihr  Vater  niemandem  den  Berghau  auf  dem  Schneeherge  habe 
gestatten  tvollen,  der  ihn  nicht  ausdrücklich  als  seinen  Lehen-  und  Grund- 
herrn anerkannte;  er  gab  den  Berg  erst  frei,  nachdem  ihm  Herzog  Alhrecht 
V.  Sachsen  (1464 — 756"^^  versprocJien  hatte,  dass  e.s  ihm  an  .'<einer  Gerechtig- 
keit keinen  Nachtheil  bringen  solle.  Die  Söhne  haben  hierauf  später  ihren 
Anspruch  an  der  Gerichtsbarkeit  auf  dem  Schneeherge  zu  begründen  verbucht. ' 

*)  Ermisch  a.  a.  0.  S.  XXX2V f.  —  »)  Siehe  die  Eingabe  der  Brüder  von  der 
Planitz  an  die  Eäthe  des  Kurfürsten  Johann  Friedrich  und  Herzog  Georgs  vom 
Dinstag  nach  dem  heiligen  Ostertag  (April  15)  1533.  Hierin  erklären  sie,  d(u<s  nach- 
iceislich  der  Schneberg  uf  unsers  üben  vathers  seligen  grund,  poden  und  aller  obrig- 
keit  gelegen,  aklo  er  auch  merum  et  mixtum  imperium  ane  vorhinderung  gehabt,  wie 
dan  auch  seine  lehenbriflF  solchs  alles  dar  anzaigen  und  mitbrengen  und  zum  teil 
mit  diesen  worten  „besucht  und  unbesucht".  Derhalben  so  hat  unser  liber  vather 
milder  gedechtniß  nicht  unpillich  sein  gerechtigkeit  gesucht  und  uf  seinem  eigenen 
grund  und  poden  und  in  seinen  obergerichten  zu  pauen  nimantz  gestatten  wollen,  er 
erkenne  in  dan  für  einen  leben  und  gnmdhem,  derwegen  dan  weilant  ...  her  Al- 
brecht,  herzog  zu  Sachssen  mit  gnedigem  anreden  und  begere  unsem  liben  vatem 
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Dass  Georg  von  der  Tlanitz  den  Berghau  auf  dem  Schneeherg  mehr  ge- 
hindert als  gefördert  hat,  hören  ivir  auch  sonst.  Der  Zwiclauer  Hauptmann 
Martin  liömer  beschuldigt  ihn  im  Jcdire  1479,  dass  er  noch  bishere  den 
berg  zu  irren  und  abfall  zu  machen  vil  mehr  geneigt  gewest,  dann  das 
er  im  etzwas  fordenmg  teth.  Veranlassung  zu  diesetn  Vorwurf  gab  die 
Weigerung  Georgs,  den  Bewohnern  des  Schneehergcs  die  Errichtung  einer 
eigenen  Pfarrei  zu  gestatten.  AU  Lehnsherr  des  Pfarrers  zu  Neustädtl,  an 
den  sich  die  Schneeberger  dieserhalb  gewandt  hatten,  musste  er  seiiie  Zu- 
stimmung hierzu  geben.  Er  lehnte  dies  aber  nicht  nur  durch  redeliche  ursach 
veranlasst  ab,  sondern  verwahrte  sich  auch  bei  dem  Bischof  von  Nautnburg 
vor  Beeinträchtigung  seiner  Bechtc,  die  durch  Gewälirung  jener  Bitte  von 
Seiten  des  Bischofs  erfolgen  lönne.  Doch  erklärte  er  sich  zugleich  bereit, 
mit  dem  Bischof  wegen  etwaiger  hirchlicher  Gebrechen  der  Schneeberger  in 
Verhandlung  zu  treten.  ^ 

Schon  zwei  Jahre  vorJwr  war  Georg  von  der  Planitz  mit  den  GewerJcen 
der  Zeche )i  auf  dnn  Schneeberg  wegen  des  ihm  von  diesen  vorenthaltenen 
Äckertheils  in  Streit  gerathen.  Er  verklagte  sie  deswegen  vor  dem  Berggericht; 
aber  die  Verklagten  weigerten  sich,  dem  Kläger  zu  Becht  zu  stehen,  weil  die 
Ladung  nicht  ordnungsgemäfs  geschehen  sei.  So  ging  die  Sache  zur  Ent- 
scheidung an  dm  in  zweifelhaften  Fällen  zuständigen  BatJi  von  I^ciberg. 
Dieser  legte  durch  seinen  Sjtruch  dem  Kläger  die  Erbringung  des  Nach- 
weises auf,  dass  die  Ladung  ordnungsgemäfs  geschehen  sei.  Da  Georg  sich 
hierdurch  beschwert  fühlte,  so  appcllirte  er  an  die  Landesherrn.^  Über  den 
ferneren  Gang  des  Processes  sind  uir  nicht  unterrichtet.  Doch  steht  soviel 
fest,  dass  Georg  den  Ansjyrurh  auf  das  Ackerthril  in  den  Gruben  auf  dem 
Schneeberg  siegreich  behauptet  ha::,  da  derselbe  auch  später  unter  seinen  Söhnen 
als  zu  Becht  bestehend  anerkannt  tcird.  Dieser  Streit  beweist  übrigens,  dass 
Georg  trotz  der   Schwierigkeiten,   die  er  den  Bergleuten   in  den   Weg  legte, 


Tormocht,  das  er  einem  iden  gestattet  bat  zu  pauen  mit  der  gnedigen  vortrostung  und 
zusage,  das  es  unserm  vater  an  seiner  gerechtigkeit  keinen  nochteil  brengen  und 
geperen  solt,  des  er  sich  dan  nicht  wenig  getröstet.  Weil  in  aber  got  der  almechtig 
in  wenig  jaren  hernach,  eher  die  sache  zu  endschaft  kommen  und  in  alwege  in  an- 
regung  gestanden  und  also  mit  gnediger  vortrostung  aufgezogen,  von  dieser  weit  ge- 
nommen, uns  als  seine  lehenserben  in  jungen  unmondigen  jaren  hinder  ime  vorlassen, 
sein  wir  nachfolgend  in  die  fustapffen  und  gerechtigkeit  desselben  unsers  liben  vathers 
getreten  eic.     Bcg.  T  fol.  52,  53  /  9. 

')  Mcrtctt  Homer  an  Herzog  Ernst  und  Albrecht  Mitttcoch  nach  Invocavit  (März  3) 
a.  79.  Dresden,  Wittenb.  Arch.  4363  Or.  —  Jörg  von  der  Planitz  an  Bischof  Heinrich 
von  Naumburg,  Dinstag  nach  Vakntini  (Febr.  16)  a.  79;  ebetula  Copie.  —  *)  Frei- 
berger  Urkundenbuch  II,  Nr.  20,  Bergurtelbuch  des  Frciberger  Bathcs  1476—1485 
S.  316  und  ebenda  Nr.  44.     Vgl.  Oiristian  Meltzer,  Schneeberger  dironik  S.  1197. 
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keineswegs  ein  grundsätzliclier  Gegner  des  Bei-glmies  Kar,  sondern  sich,  nenn 
ihm  derselbe  Vortheile  hot,  gern  daran  hetheih'gte.  Es  ist  das  um  so  erklär- 
licher, als  die  Familie  nach  Äiistveis  des  ohen  angefülirten  Lchnhriefcs  von 
1463  von  Alters  her  hei  Neusfädtl  Zinmverke  hesafs.  Der  Abbau  des  Zinns 
und  anderer  minderwetihiger  Metalle  war  nämlich  für  die  Grundherrn  be- 
sonders vortheilhaft,  da  der  Zehnte  hiervon  ihnen  selbst  und  nicht  den  Landes- 
herrn zustand.  ^  Aber  auch  sonst  haben  sich  die  von  der  Flanitz  am  Berg- 
bau betheiligt,  indem  sie,  ivie  die  meisten  Adligen  des  Vogtlandes,  den  zur 
Ausbeutung  der  Zechen  gebildeten  Gcwerl: Schäften  beitraten.  Wir  Jiören 
a.  1484  von  einer  Planitzer  Zeche,  die  Budolf  der  Altere  auf  Flanitz  mit 
seinen  Gewerken  abbaute,  imd  an  der  auch  sein  Mündel  Budolf  der  Jüngere, 
der  Sohn  Georgs,  Antheil  hatte.'  Georg  selbst  aber  stand  mit  an  der  Spitze 
einer  Getverkschaft ,  der  im  Jahre  147o  von  den  JFrrzögoi  Ernst  und  AI- 
brecht  der  Hoheforst  und  die  Bodesehccht  bei  Znickau  auf  ')\^  Jahre  zur 
Ausbeide  auf  Silher  und  andere  Erze  verliehen  uurden.^  Wenn  sjniter 
Budolf  und  Hans  von  der  Flanitz  sich  mit  Eifer  dem  Bergbau  widmen,  so 
setzen  sie  damit  nur  die  Unternehmungen  ihres  Vaters  fort.  Von  letzterem 
aber  überkamen  ihnen  auch  die  Streitigkeiten,  die  sieh  an  das  Aufkommen 
des  Bergbaues  auf  dem  Schneeberg  und  dessen  Besiedelung  knüpften.  Denn 
ziveifellos  reichen  die  Zivistigkeiten ,  die  später  zwischen  den  Schneebergem 
und  den  Söhnen  Georgs  bestanden,  in  ihren  Anfängen  bis  auf  die  Zeiten 
des  letzteren  zurück.  Für  die  Behauptung  der  ihnen  vom  Vater  über- 
kommenen Beehte  wurde  es  verhängnissvoll,  dass  dieser  starb,  bevor  sie  er- 
ivachsen  wareti,  und  der  Vater  die  Erfüllung  des  ihm  von  dm  Fürsten  ge- 
gebenen Versprechens  hatte  erreichen  können.^  Sein  Tod  muss  bald  nach 
dem  Jahre  1479  erfolgt  seiti.^  Da  die  Mutter  sich  zum  zueilen  Male  ver- 
heirathete,  so  fanden  die  Söhne  an  ihr  nicht  dm  erforderlichm  Halt.  Die 
Söhne   haben   später    ihren   Stiefvater   Hans    von   Wolfrnmsdorf  in    Sachen 


*)  Siehe  Ennisch,  Das  Zinnerrecht  von  Ehrenfriedersdorf,  Geyer  und  Thum  im 
Neuen  Archiv  für  Sächsische  Gesch.  und  ÄUerthumskunde  S.  94.  Vgl  übrigens  auch 
den  3.  Abschnitt  unserer  Vita.  —  *)  Freihergcr  Urhundcnbuch  IT,  S.  365.  —  ^  Ur- 
kmide  d.  d.  Dresden,  Sonnabend  nach  Esto  77iihi  (März  6)  1473;  Dresden,  II.  St.  A. 
Loc.  4491  Bl.  10^  Copie.  —  *)  Vgl.  S.  XXII  Anm.  2.  —  «)  Das  folgt  daraus,  dass  Rudolf,  der 
nach  der  aiifS.  XXII  in  Anm.  2  angeführten  Stelle  beim  Tode  des  Vaters  noch  nicht  mündig 
war,  seit  1484  selbständig  ist.  Aufserdem  wird  in  den  Processnkten  Hans  Werners  von 
Elbogen  gegen  Budolf  von  Flanitz  a.  1491  (Dresden  H.  St.Arch.  Abth.  III  Gcnealogica 
von  der  Flanitz  Vol.  IV)  erwähnt,  dass  Hans  Hut,  als  die  in  Frage  stehende  Hand- 
lung stattfand,  Vormund  und  Bichter  auf  dem  Schneeberge  genesen  sei.  Hut  aber  war 
nach  der  bei  Bleltzer,  Schneeberger  (Jhronik  S.  400  if.  gegebenen  Liste  1481  u.  82  und 
1486  Bichter.  Letzteres  Jahr  kommt  nicht  in  Betracht,  da  Budolf  schon  1484  selbständig 
ist.    Also  muss  Budolf  spätesteyis  schon  1482  unter  Vormundschaft  gestanden  haben. 


Einleitung.  XXV 

der  von  ihrem  Vater  hinterlassenen  Lehengüter  verklagt.^  Oh  die  Vormünder 
—  es  ivei'den  uns  als  Vormiindejr  Eudolfs  sein  Vetter  Kudolf  der  Ältere  auf 
Tlanitz,  Hans  von  Feüitzscli  tmd  der  Bergvogt  Hans  Hut  genannt  —  in 
vollem  Mafse  ihre  Pßicht  erfüllt  hahoi,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Aus  den 
Akten  ergieht  sich,  dass  sie  in  zwei  FäUen  versucht  haben,  die  fechte  ihres 
Mündels  zu  icahren.^  Jedenfalls  konnten  sie  den  Vater  nicht  ersetzen.  Um 
so  mehr  liefs  rs  sirh  Budolf,  der  von  den  Brüdern  der  ältere  geicesen  zu 
sein  scheint,  nachdem  er  mündig  geuvrden  tcar,  angelegen  sein,  das  väterliche 
Erhe  zu  schützen.  Verführt  durch  seinen  jugendlichen  Eifer  hat  er  dabei 
die  Gretizen  des  Erlaubten  zuweilen  überschritten.  Der  über  diese  Verhält- 
nisse vortrefflirli  unterrichtete  Schneeberger  CJtronist  Christian  Meltzer  erzählt, 
dass  Budolf  dm  SrJineebergcrn  a.  1601  die  Viehtrift  veiltautc,  auf  die  sie  ein 
Nutzungsrecht  zu  haben  glaubten,  und  ihre  Hirten  mit  gespannten  Arm- 
brüsten in  die  Stadt  trieb.  B\rm  Bürger  Nicolaus  Hacker  aber,  der  im 
Namen  der  Stadt  hierüber  beim  Kurfürsten  Friedrich  auf  dem  Landtag  zu 
Leipzig  Beschicerde  erhob,  überfiel  er  bei  seiner  Bückkehr,  und  es  fehlte 
ivenig,  dass  er  ihm  ein  Leid  zufügte^.  Auch  die  Akten  wissen  mancherlei 
von  dem  rücksichtslosen  und  gewaltsamen  Zufahren  Budolfs  zu  berichten. 
So  kam  er,  als  Matten  Zabclstein  a.  1491  eine  ihm  von  dem  Bergmeister 
auf  dem  Grund  wid  Boden  der  von  der  Planitz  verliehene  Hüttstätte  zu 
hauen  begann,  plötzlich  mit  seinem  Knecht  darüber  zu,  verbot  mit  gezogenem 
Schivcrt  den  Arbeitern  den  Weiferbau  und  befahl  ihnen,  während  der  Knecht 
mit  gespannter  Armbrust  neben  iiim  stand,  den  zum  Wassrrlauf  ausgehobenen 
Graben  wieder  zuzuschütteti.  Zugleich  bedrohte  er  sie,  sich  nicht  wieder  dort 
betreffen  zu  lassen,  sonst  werde  er  sie  sthumeln,  daß  sie  wolden,  daß  sie 
nilie  dohin  werden  komen.'*  Ein  ander  Mal  zerstörte  er  kurzer  Hand  eine 
von  den  Gewerken  auf  dem  Schneeberge  angelegte  Wasserleitung,  ivclche  diese 
zu  dem  Betrieb  des  Bergbaues  benöthigten.^  Man  wird  dies  Verhalten  nicht 
ohne  Weiteres  verurtheilen  können.  Es  war  zum  Tlieil  Nothwehr,  was  ihn  dazu 
trieb,  da  die  vom  Vater  ererbten  Hechte  fast  überall  in  Frage  gestellt  tvurden. 
Durch  die  Ausbreitung  des  Bergbaues  über  immer  gröfsere  Fläclien  gin{jen 
fortivährend  neue  Güter  der  Familie  dem  Ackerbau  verloren.   Die  auf  ihnen 


*)  Begistrandennotiz  in  Eeg.  N  N  fol.  449:  Hans  und  Rudolff  von  der  Planitz 
contra  Hanssen  von  Wolfframßdorff,  ihren  stiefvatter,  wegen  ihrer  veterlichen  ver- 
lassenen lehengiitter  C.  6a  150G.  Das  Copinlhuch  C.  6  ist  nicht  mehr  vorhanden.  — 
')  Vgl.  S.  XXIV  Anm.  5  und  Freiberger  Urkundcnbuch  TT  S.  365.  —  ^)  Schneeberger 
Chronik  S.  221.  —  *)  Matten  Zabehtein  an  Kurfürst  Friedrich  und  Herzog  Johann  d.  d. 
Schneeberg,  Freitag  nach  Viti  (Juni  17)  a.  91.  Feg.  T  fol.  52,  53  ^  9  Or.  —  *)  Der 
Bergmeistcr  Gregor  Beseler  an  Herzog  Georg  von  Sachsen  d.  d.  Schneeberg,  Sonntag 
wich  Lucic  (Dccember  15)  a.  93;  ebenda  Or. 
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ansässigen  Bauern  vermochten  die  darauf  ruhenden  Erbzinsen  nicht  zu  be- 
zahlen, die  Zechenbesitzer  aber  versuchten  immer  von  Neuem  der  Familie  die 
ihr  gebührenden  Erbtheile  zu  entziehen.  Es  bedurfte  der  fortgesetzten  Auf- 
merlsamMt  Budolfs,  dass  diese  Buchte  nicht  in  Vergessenheit  gcricthcn.  Eine 
andere  Folge  der  Ausdehnung  des  Bergbaues  tvar  die  immer  stärhere  Ein- 
schränJcung  der  grundherrlichen  Genchtsbarlceit  Nachdem  die  Gniben  bis 
hart  an  Neustädtl^  ja  in  dasselbe  hinein  vorgeschoben  u-arcn^,  ging  Heinrich 
von  Störschedel,  Hauptmann  auf  dem  Schncebcrge,  urit  entfernt  die  von  den 
V.  d.  Planitz  beanspruchte  Gerichtsbarheit  auf  letzterem  anzuerhennen,  auf 
Befehl  der  Herzöge  Ernst  und  Älhrccht  a.  14S4  dazu  über,  auch  die  Gc- 
rkhtsbarlceit  für  die  Fürsten  in  Ncustädtl  zu  fordern.-  Im  Aptril  des 
Jahres  14SS  beschtverten  sich  Richter,  Schöffen  und  Gemeinde  zu  Ncustädtl 
auf  das  Bitterste  bei  Budolf  dass  der  Schneeberger  Hauptmaytn  Heinrich  von 
Wolfferstorff  mit  geuappneter  Hand  in  die  Stadt  dringe  und  die  Bürger  als 
Mörder,  Diche  und  Vbclthäter  ins  Gcfängniss  werfe  und  sie  ihrer  Güt(r  be- 
raube, tveil  sie  sich  seinen  Befehlen,  von  ihren  ererbten  Freiheiten,  als  dem 
Beeilt  zu  schlachten,  bacicen,  brauen  und  dem  Betrieb  a)ulerer  Geuerbc  ab- 
zustehen, nicht  fügen  Kollten.  ^  Wolfferstorff  berief  sieh  dem  gegenüber  auf 
das  Bergrecht  und  die  ihm  von  den  Fürsten  gcgcbrnrn  Befehle.  Er  be- 
hauptete ferner,  dass  die  Einwohner  von  Ncustädtl  id>cr  die  ihtien  früher 
verliehenen  Freiheiten  hinaungcgungon  seien  und  durch  nidcrrreJtfliche  Auf- 
richtung neuer  Fleischbänlce  und  Einrichtung  eines  öß'cntlichcn  Marhtes  die 


^)  Wolfferstorff  sagt  in  seinem  S.  XXVII  An m.  1  angeführten  Schreiben  an  Kurfürst 
Friedrich  und  Herzog  Johann  vom  1.  Mai  14SS,  dass  in  dem  städtlin  [Ncustädtl]  und  um 
dasselbe  fundige  gruben  Jagen,  .so  dass  das  Obergericht,  wie  er  berichtet  sei,  den  Fürsten 
zustehe.  —  über  die  Versuche  den  von  der  Planitz  das  Erhthcil  zu  entziehen,  handeln  z.  B. 
folgende  Briefe:  Kurfürst  Friedrich  tmd  Herzog  Johann  an  den  Hauptmann  auf  dem 
Schneeberg  d.  d.  Torgau,  Bonnerstag  nach  lAicie  (Bec.  16)  a.  1490;  Budolf  von  der 
Planitz  an  den  Kurfürsten  und  Herzog  Johann  d.  d.  Bonnerstag  nach  Judica  (März  24) 
a.  1491;  die  Antwort  der  Fürsten  d.  d.  Torgau,  Binstag  nach  Palmarum  (März  29) 
a.  1491.  Reg.  T  fol.  52,  53  ^  9 ,  Copieen  und  Or.  von  dem  Briefe  des  Planitz.  — 
Über  den  ihnen  durch  den  Bergbau  zugefügten  Schaden  ist  zu  vergleichen  das  Schreiben 
Budolfs  an  die  Herzöge  Ernst  und  Albrecht  vom  11.  Sept.  1484  (vgl.  folgende  Anm.): 
Gnedigen  hem,  ist  E.  fl.  G.  unverborgen,  wie  E.  G.  umbe  ettliche  scheden  uff  dem 
Sneeberg,  do  meinen  armen  leuthen  zuer  Newennstad,  Grispach  und  doumbe  an  iren 
guthem  bescheen,  dodurch  mir  und  meinem  brudere  an  unsem  zinßen  und  fronen 
und  anderen  gerechtigkeiten  großer  abebruch  geschieht,  zu  recht  gestalt  haben  etc.  — 
*)  Budolf  von  der  Planitz  an  Herzog  Ernst  und  Albrecht  d.  d.  Sonnabend  naeh  nativi- 
tatis  Mariae  (Sept.  11)  84.  Bresden,  WiUenb.  Arch.,  Neustaedtl  und  Schneeberg, 
loc.  4361,  Bl.  1.  Or.  —  Bie  Antwort  der  Herzöge  Bresden,  Mittwoch  octava  nativitatis 
Mariae  (Sept.  13)  Conc.  ebenda.  —  ^)  Brief  vom  Sonnabend  nach  Quasimodog.  (April  19) 
a.  88.     Beg.  T  fol.  52,  53  ^  9  Or. 
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Sclineeherger  in  ihren  Privilegien  schädigten.  ^  Die  nacMrücldiclien  Be- 
sclnverden  Rudolfs  von  der  Planitz  hei  den  Fürsten  hetvirl'ten  aber,  dass 
Wolfferstorff  Befehl  erhielt,  vorläufig  nicht  iveiter  zu  gehen.  ^  Mehrere  Jahre 
tvurde  mm  zivischen  den  von  der  Planitz  und  den  Fürsten  der  Ernestinischen 
und  Alhertinischen  Linie,  die  den  Schneeherg  gemeinsam  vericalteten,  über 
die  beiderseitigen  Rechte  in  Neustädtl  und  auf  dem  Schneeberg  gestritten.  Im 
Jahre  1409  ernannten  die  Fürsten  Commissare,  um  den  Streit  in  Güte  bei- 
zulegen. Diese  vereinigten  sich  damals  über  folgenden  Vorschlag:  Die  Ge- 
richtsharheit  in  Neustädtl  verbleibt  den  von  der  Planitz.  Ausgeschlossen  davon 
sind  nur  die  Gruben  mit  den  dazu  gehörenden  Gebäuden  und  Schutthalden 
sotvie  die  Schmclzhütten  und  Göpelivcrlce.  Den  Beuohnern  des  Ortes  ivcrden 
ihre  bisherigen  Beeide  luul  Freiheiten,  also  die  Brau-,  Schlacht-,  Bade-  und 
andere  Gerechtigheiten  auch  für  die  Folge  geuährleistet.  Dagegen  ver- 
zichten die  von  der  Planitz  auf  alle  ihre  vermeintlichen  Rechte  und  Ansprüche 
auf  dem  Schnccbcrg  gegen  eine  Entschädigung  von  2850  Gld.  Als  solche 
werden  aufgezählt:  Die  Erbzinsen  voti  000  Häusern  und  170  Gärten,  die 
Gefälle  von  den  oberen  imd  niederen  Gerichten,  die  Zinsen  von  der  Bade- 
stube, den  Fleischbänlcen ,  von  ztvei  3Iühlen,  den  Brotbänlen,  Schanhstätten, 
die  Einnahmen  aus  dem  JSIarldrecht ,  Salznwno'pol  und  dem  Kirchenlehen. 
EtuUich  sollten  auch  die  Streit igJceiten,  die  zivischen  den  Schneebergern  und 
den  von  der  Planitz  fortwährend  aus  der  Gemenglage  der  beiderseitigen 
Güter  in  der  Griefsbacher  Flur  entstanden,  durch  Austausch  und  Separation 
der  Güter  aus  der  Welt  geschafft  icei'den.  ^  Dieser  Vorschlag  indess  faml, 
wie  es  scheint,  nicht  die  Billigung  der  Fürsten.  Aufserdem  mag  der  bald 
darauf  eintretende  Regierungswechsel  im  Albertinischen  Sachsen  daran  Schuld 
gewesen  sein,  dass  sieh  die  Erledigung  der  Angelegenheit  in  die  Länge  zog. 
Anfang  November  1501  verhandelten  die  fürstlichen  Räthc  hierüber  von  Neuem 
mit  Rudolf  von  der  Planitz.  Er  verstand  sich  dazu,  den  Schneebergern  die 
von  ihm  und  seinem  Bruder  beanspruchten  Rechte  um  2200  Gld.  abzutreten. 
Bis  zum  Leipziger  Neujahrsmarld  sollten  die  Sehneeberger  und  die  Fürsten 
darüber  schlüssig  werden,  ob  sie  darauf  eingehen  icollten  oder  nicht. '^  Aber 
auch  dieser  Vorschlag  fand  heine  Billigung.  Im  Juli  des  Jahres  1502  end- 
lich kam  tvenigstens  eine  theihveise  Einigung  zu  Stande.     Die  Brüder  ver- 

')  Heinrich  von  Wolfirstorff  an  Kurfürst  Friedrich  und  Herzog  Johann  d.  d. 
Philippi  und  Jocobi  (Mai  1)  88;  ebenda  Or.  —  *)  Budolf  von  Planitz  an  Kurfürst 
Friedrich  und  Herzog  Johann  d.  d.  Dinstag  Hicromjmi  (Sept.  30)  a.  88.  Wolfirstorff 
an  die  Fürsten  d.  d.  Mittwoch  nach  Francisci  (Oct.  8)  a.  88.  —  ')  Niederschrift  vom 
Binstag  tiach  Misericordias  dorn.  (April  16)  a.  1499.  Heg.  T  fol.  52,  53  ^  9  Copie. 
~  ■•)  Handhing  auf  dem  Schneeberg  von  Dinstag  nach  Allerheiligentag  bis  Sonntag 
danach  (November  2—6)  a.  1501.     Beg.  T  fol.  55—59. 
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lauften  damals  den  ScJineehergern  zu  gut  an  die  Fürsten  ihre  Rechte  an  der 
Hutweide  sowie  die  Erlzinsen  von  gewissen  Gärten  in  und  vor  der  Stadt 
Schneeberg  um  850  Elieinische  Gidden.  Zugleich  wurde  ausgemacht,  dass  sie 
den  Schneebergern  auch  die  in  ihrem  Besitz  hefindliche  Hälfte  des  Dorfes 
Griefslach  abtreten  sollten.  Die  Kaufsumme  ivurde  so  lemessen,  dass  ihnm 
für  je  1  GM.  Zins  23  Gulden  zu  vergüten  waren.  Der  Nachweis  ühcr  die 
Erbzinsen  und  die  Auszahlung  der  Kaufsumme  sollte  zu  Michaelis  erfolgen. 
Für  den  Verzicht  auf  die  Gerichtsbarleit ,  welche  die  Brüder  auch  auf  der 
seit  1495  in  den  Besitz  der  Schneeberger  Ge^neinde  übergegangenen  anderen 
Hälfte  beanspruchten,  ivurde  ihneti  überdies  eine  Vergütung  von  60  Gld.  ge- 
währt. Die  hohe  Jagd  auf  Schweine,  Hirsche  und  Bche  blich  den  von  der 
Planitz.'^  Die  Ausführung  dieser  Abrede  verzögerte  sich  bis  zum  folgenden 
Jahre.  Am  22.  August  des  Jahres  1503  hehinden  Johann,  in  beiden  Rechten 
Doctor,  und  Rudolf  von  der  Planitz,  Gebrüder  zu  Wiescnhurg,  dass  sie  die 
Hälfte  des  Dorfes  Griefsbach  für  624  Gld.  20  Groschen  2  Pfennig  und  da- 
neben die  Gerichte  auf  der  andern  Hälfte  des  Dorfes  für  60  Gld.  an  die 
Schneeberger  verlmuft  haben.  Es  ist  das  erste  über  jene  Strritigicciten  handelnde 
noch  vorhandene  ÄktenstücTi,  in  dem  der  Name  des  Hans  von  der  Planitz 
neben  demjenigen  seines  Bruders  unter  Beifügung  seiner  akademischen  Würde 
genannt  wird.  ^ 

2.    Studienjahre  (1491—1503). 

Während  Rudolf  von  der  Planitz  mit  Eifer  und  Erfolg  beflissen  war, 
das  väterliche  Erbe  zu  erhalten,  tvidmete  sich  Hans  den  Studien.  Über  seine 
Kinderjahre  ist  uns  aufser  den  im  Vorstehenden  angeführten  spärlichen 
Thatsachen  nichts  Genaueres  überliefert.  Vor  allem  wissen  wir  nicht,  wo 
und  von  wem  er  seine  erste  Bildung  empfing.  Es  liegt  nahe,  dabei  an 
Zwickau  zu  denken,  ico  am  Ende  des  15.  Jahrhunderts  eine  Stadtschule  be- 
stand, die  sich  auch  aufserhalb  der  Meifsnischen  Lande  eines  guten  Rufes 
erfreute^.  Im  Wintersemester  1491  bezog  Hans  im  Alter  von  ungefähr  17 
Jahren  die  Universität  Leipzig,  ivohl  von  vorneherein  mit  der  Absicht,  die 
Rechte  zu  studiren^.  Abgesehen  von  seinem  Stande  wurde  er  hierauf  auch 
durch  die  Streitigkeiten  hingewiesen,  in  die  sein  Vater  und  nach  dessen  Tode 


1)  Urkunde  vom  Freitag  nach  Petri  und  Pauli  npostolorum  (1.  Juli)  a.  d.  1502 
Beg.  T  fol.  52,  53  ^  9  Copie;  vgl.  Meltzer,  Schmeherger  Chronik  S.  220.  —  *)  Ur- 
kunde vom  dinstag  nach  unser  lieben  frauentag  wurzweihung  (Aug.  22)  a.  1503 
Beg.  T  fol.  63—69  0  2  Vol.  1  Corde;  vgl.  Meltzer,  Schneeberger  Chronik  S.  213.  — 
^)  Herzog,  Chronik  der  Kreisstadt  Zwickau  1  S.  172.  —  *)  G.  Frier,  Matrikel  der 
Universität  Leipzig  S  387  unter  dem  Jahr  1491:  Johannes  Plawniczer  de  Weßen- 
burgk  VI. 
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die  Söhne  durch  ihren  Besitz  auf  dem  Schnecherg  verwicJcelt  tcurden.  Zu- 
nächst lag  es  ihm  natürlich  oh,  die  hierfür  nöthigen  allgemeinen  Kenntnisse 
gu  erwerben,  wie  es  durch  die  damalige  Stvxlie^iordnung  v(yrgeschriebe}i  war. 
Wenn  wir  aus  seinen  späteren  gelegentlichen  Äufserungen  schliefsen  müssen, 
dass  er  das  Lateinische  nicht  nur  geläufig,  sondern  auch  nicht  ohne  Ver- 
ständniss  für  die  von  den  Humanisten  wieder  entdeckten  klassischen  F&rmen 
sprach,  so  tvird  er  den  Grund  zu  dieser  Fähigkeit  während  seines  mehr  als 
fünfjährigen  Aufenthaltes  auf  dieser  Universität  gelegt  habest,  wo  die  Spuren 
humanistischer  Anregung  nachweislich  bis  in  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
zurückreichen.^  Die  feinere  Ausbildung  dieser  Fähigkeit  dürfte  allerdings 
erst  in  eine  spätere  Zeit  fallen.  Soweit  wir  sehen  können.,  hat  Planitz  bis 
zum  Jahre  1497  keine  andere  Universität  besucht.  Im  Jahre  1497  finden 
wir  ihn  dann  in  Ingolstadt}  Ob  ihn  der  Name  des  Conrad  Celtis  dorthin 
gezogen  hat,  der  hier  bis  zum  Jahre  1497  lehrte?^  Vielleicht  war  der  Aufent- 
halt hier  von  vorneherein  nur  als  Station  auf  dem  Wege  nach  Italien 
gedacht.  Schon  im  Anfang  des  Jahres  1498  begegnet  uns  sein  Name  in 
den  Akten  der  Germanischen  Nation  der  Universität  Bologna.^  Mochte 
diese  auch  die  Holte  ihres  Ruhmes  längst  hinter  sich  haben,  so  ivar  doch  der 
Abglanz  ihrer  früheren  Herrlichkeit  noch  hell  genug,  um  jährlich  immer 
neue  Schaaren  wissbegicrigcr  deutscher  Jünglinge  über  die  Alpen  in  ihre 
Hörsäle  zu  ziehen.  Was  Rom  für  die  Geistlichkeit,  Venedig  mit  seinem, 
fondaco  dei  Tedeschi  für  die  deutschen  Kaufleute,  das  tvar  Bologna  für  die 
deutschen  Studenten.  Der  seit  Alters  her  dort  bestehende  von  2  jährlich  gp- 
wählten  Procuratorcn  geleitete  und  sich  seihst  regierende  nationale  Verband 
ersetzte  ihnen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  Heimath  und  gewährte  dem 
Einzelnen  in  dem  fremden  Lande  Schutz  und  Förderung.  Planitz  hat  sich 
hier  mindestens  3  Jahre  lang  aufgehalten.  Von  1499 — 1501  bekleidete  er 
die  Würde  eines  Rcetors.  Als  solcher  las  er  1499/1500  über  die  Decretalien 
und  Bigesten.  Wahrscheinlich  im  Sommer  1499  wurde  er  zum  Dr.  utriusque 
promovirt.^ 

*)  Paulsen,  Gesch.  des  gelehrten  Unterrichts  S.  55.  —  *)  Annales  Ingolstadiensis 
Academiae  1  p.  51:  inscripti  147  inter  quos  nobiles:  (an  tieunter  Stelle)  Joannes  de 
Planitz.  —  3)  Paulsen  a.  a.  0.  S.  100.  —  *)  Acta  nationis  Germanicae  universiiatis 
Bononiensis  ed.  Em.  Friedlaender  et  Carolus  Malagola  S.  252  Z.  15:  1498  Recepta: 
A  nobili  vü-o  domino  Johann!  Plawnicz  in  Wissenburgk  diocesis  Nuburgensis  unum 
florenum  Renensem.  Hierzu  die  Anmerkung  von  anderer  Hand:  Johannes  a  Plauenitz 
in  Weisenburg,  rector.  Qui  hie  rector  fuit  biennio.  —  ^)  Dallari,  I  rotuli  dei  lettori 
legisti  e  artisti  dello  studio  Bolognese  I  S.  171°'  1499—1500:  Legisti:  Ad  lecturam 
Decretalium  diebus  festis:  D.  Joannes  de  Plaunicz  alamanus,  dominorum  scholarium 
utriusque  universitatis  dignissimus  Rector.  Ad  lecturam  Digesti  novi  diebus  festis: 
D.  Joannes   de   Plaunicz,    alamanus,    dominorum   scholarium   utriusque   universitatis 
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Lassen  die  angefüJirten  Baten  darauf  schlicfsoi,  dass  Fl.  seinen  Fach- 
studien mit  Eifer  obgelegen  liat,  so  vernachlässigte  er  darüber  doch  nicht 
seine  allgemeine  Bildung.  Während  seines  Aufenthaltes  in  Italien  erwarb 
er  sich  vor  allem  jene  genaue  Kenntniss  der  italienischen  Sprache,  die  ihm 
später  in  den  Verhandlungen  mit  den  päpstliclicn  Nuntien  sowie  bei  anderen 
Gelegenheiten  so  vortreffliche  Dienste  leistete.  In  Bologna  uird  PI.  sich 
ferner  durch  eingehendere  BescMftigung  mit  den  klassischen  Scliriftstcllern 
der  Bömer  jene  Leichtiglceit  in  dem  Gebrauch  der  lateinischen  Sprache  und 
jene  Formgeivandtheit  erworben  haben,  die  ihm  noch  24  Jahre  später  die 
Zuversicht  gab,  neben  einem  Lorenzo  Campegi,  seinem  CoUegin  an  der  Uni- 
versität Bologna,  mit  Ehren  zu  bestehen.  Empfand  er  es  doch  als  eine  nationale 
Schmach,  dass  der  Mainzische  Kanzler  diesem,  der  als  Legat  den  a.  li)24 
auf  dem  lieichstag  zu  Nürnberg  versammelten  Stünden  den  päpstlichen  Willen 
kund  that,  nur  in  ungelenkem  und  barbarischem  iMtein  zu  antworten  ver- 
mochte, alßo,  sagt  er,  das  mir  darvor  heiß  wart,  und  vast  ideniian,  der  es 
vorstunde,  sich  des  entsaczt,  das  die  Walen  gedenken  mochten,  als  weren 
im  ganzen  Romischen  reich  nicht  bas  geschigkter  leut,  dan  der. ' 

Über  die  humanistischen  Stiidien  des  PI.  im  Einzelnen  ist  fnilich  nichts 
Näheres  bekannt.     Ist  es  gestattet,  darüber  eine   Yrrntutliung  zu  äufsrrn,  so 
fte  er  vor  allem  den  Codro  Lrcco  gehört  haben,  der  Km  lis2  bis  an  seinen 


dignissimus  ßector.  Zum  Jahre  1500 — 1501  macht  der  Heratmgeher  die  Anmnkutig: 
Mancano  ambedue  i  rotiili  delV  anno  1500—01,  e  ddk  minutf  esisU  soto  quclla  degli 
artisti.  Zum  Jahre  149S — 99  Legisti  heifst  es:  Ad  Iccturam  Decn'talium  didfiiH  festis: 
Nullus  est  electus  Kector  pro  universitate  dominonmi  scholariuni  ultraraontanornm; 
ideo  vacat.  Also  muss  Flanitz  nach  der  Angabe  in  voriger  Anmerkung  von  1499— 
1501  Bector  gewesen  sein  und  zwar  vom  18.  October  1499  bis  8.  Sept.  1501,  da  das 
Studienjahr  mit  dem  18.  October  begann  und  am  8.  Sept.  schloss.  Vgl.  prefazione  Vil- 
li rotulo  del  144Ü  — 1441  stabiliva  che  il  principio  dclle  Iczioni  aves-se  luogo  di 
nuovo  in  ottobre  e  precisamente  il  giorno  di  San  Luca  [W.Oct.J  e  questa  disposizione 
restö  in  vigore  fino  alla  seconda  nietä  del  secolo  XVI.  Quanto  alla  chiusura  doUo 
Studio  medesimo,  il  rotulo  dell'  anno  1470—71  ordinava  che  le  lezioni  avessero  fine 
il  di  dellaB.  V.  di  settembre  fS.Sept.].  Die  Zeit  der  Promotion  bestimmt  sich  daraus, 
dass  weder  die  Annal.  Ingol.  Acad.  noch  die  Acta  nationi.s  Germanicae  univers.  Bon. 
Flanitz  als  Dr.  aufführen,  dagegen  die  Eotuli  dei  lettori  von  1499—1500  ihn  durch 
das  vorgesetzte  D  als  Doctor  kennzeichnen.  Hieraus  lässt  sich  auch  annähernd  das 
Alter  des  Flanitz  bestimmen.  Denn  Dallari  bemerkt  Fref.  VIII:  1  dottori,  che  cliie- 
devano  qualche  lettura,  doveano  avere  non  meno  di  venticintiue  anni.  Danach  muss 
Flanitz  Ende  des  Jahres  1499  25  Jahre  alt  gewesen  sein.  Er  wird  nach  den  oben 
gemachten  Angaben  über  den  Tod  des  Vaters  und  seine  damalige  Minderjährigkeit  auch 
kaum  ein  höheres  Alter  gehabt  haben,  mithin  1474  od.  73  geboren  sein. 

^)  Über  Campegi  in  Bologna  vgl.  Th.  Brieger  in  der  E.-Encyclopädie  III^  S.  698. 
Im  Übrigen  siehe  Förstemann,  Neues  Urkundenbuch  S.  163. 
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im  Jahre  1500  erfolgten  Tod  in  Bologna  uirlite,  und  dessen  JRuf  damals 
viele  jungen  Leute  nicht  nur  aus  Italien,  sondern  auch  aus  Deutschland 
na<:h  dieser  Stadt  führte.  Seine  Berühmtheit  verdankte  er  besonders  seiner 
WirJisamlceit  als  Lehrer  der  griechischen  Spraehe.  Er  war  aber  auch  ein 
vortrefflicher  Lateiner  und  ausgezeichneter  Kenner  des  Flautus.  Seine  durch 
Ver7)ieidung  alles  unnützen  Wortgepränges  und  strenge  Sachlichkeit  sich  aus- 
zeichnende lateinische  Redeweise  musste  den  auf  das  Wirkliche  gerichteten 
Sinn  unseres  Fl.  besonders  ansprechen.^  Beachtenswerth  ist  jedenfalls,  dass  von 
den  zwei  Citaten  aus  klassiscJien  Schriftstellern,  die  sich  in  den  Briefen  des 
Planitz  nachweisen  lassen,  das  eine  einer  Plautinischen  Komödie  cnbwmmen 
ist.^  Am  bedeutsamsten  aber  wurde  der  Aufenthalt  in  Italien  für  Planitz 
durch  die  Beobachtungen  und  Erfahrungen,  die  sich  ihm  damals  auf  dem 
kirchlichen  Gebiet  aufdrängen  mussten.  Es  waren  die  schlimnistoi  /ritcn 
des  Pontifwats  Alexanders  VL,  die  PI.  in  Bologna  z.  Th.  in  unmiitd- 
harer  Nähe  der  sich  abspielenden  Ereignisse  mit  durchlebte.  Ghich  nach 
seiner  Ankunft  im  Mai  des  Jahres  14'J8  wurde  jenem  gewaltigen  Bufs- 
prediger  von  llorenz,  den  die  Besten  der  Nation  als  einen  von  Gott  gesandten 
Propheten  verehrten,  unter  der  Beschuldigung  dir  Ketzerei,  in  Wahrheit, 
iveil  er  es  gewagt  hatte,  die  Verderbt  he  it  des  J'a2)stthu))is  an  den  Pranger  zu 
stellen,  der  Proccss  gemacht.  Ende  des  Jahres  IPJ'.f  begann  der  Sohn  des 
Papstes,  Cesare  Borgia,  dem  die  üffentlicJic  Meinung  die  kurz  vorher  erfolgte 
Ermordung  seines  Bruders  schuld  gab.  mit  französiscJwr  Hilfe  die  Eroberung 
der  päpstlichen  Vasallmstaaten  in  der  Jiomagna ,  um  sich  hierdurch  die 
Grundlagen  für  ein  wrltlichrs  Hrrzngthum  zu  schaffen.  Die  Mittel  zur  Kricg- 
füh-ung  gewährte  ihm  sein  Vatrr  aus  den  Geldern,  die  er  durch  den  Ver- 
kauf von  Cardinalshüten,  die  eingezogenen  Güter  hingerichteter  Barone  und 
Prälaten  und  die  gewaltigen  Opfergahen  der  zum  Jubiläum  a.  1500  nach 
liom  zusammcnstrumnukn  Pilger  gewann.  Ganz  Italien  wiederhallte  von 
den  Erzählungen  di  r  empörendsten  Gcwaltthaten,  die  dem  Papst  und  seinem 
Sohn  schuld  gegeben  uurden.  Im  folgenden  Jahr  liefs  Cesare  dann  sogar 
den  Gemald  seitter  Schwester  Luerezia  erwürgen,  der  ihm  bei  seinen  ehr- 
geizigen Plänen  im  Wege  stand.  Welche  EindrücJce  musste  PL  von  einem 
Papstthum  empfangen,  unter  dessen  Schutz,  ja  Mitwirkwig,  derartige  Dinge 
geschahen?  Unmittelbare  Eolgen  für  seine  kircfdirhe  Haltung  hat  das  ja 
nun  freilich,  wie  wir  später  noch  hören  werden,  nicht  gehabt.  Er  ist,  ivic 
so  viele  andere,  die  mit  und  nach  ihm  dieselben  Erfahrungen  machten,  zu- 
nächst ein  getreuer  Sohn  der  KircJie  geblieben.     Dass  aber  jene  Erfahrungen 

')  L.  Geiger,   liinaisannce  und  Ilidnauismus  iti  lUilioi  und  J)fi(tschland  S.  163. 
~  ^)  Br.  Nr.  163,  4 
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für  seine  spätere  Stellungnahme  in  der  kirchUchm  Bcunjumj  von  der  grüßcstcn 
Bedeutung  gewesen  sind,  darf  ehenso  ivcnig  hezivcifcU  werden,  wie  die  That- 
sache,  dass  Luther  in  der  Überzeugung  von  der  Gerechiigkeit  seiner  Sache 
ganz  tvesentlich  bestärkt  worden  ist  durch  den  tiefen  Einblick  in  die  grofse 
Sittenverderbniss  der  Curie,  den  er  sechs  Jahre  vor  dem  Anschlag  der  Thesen 
aus  persönlicher  Beobachtung  gewonnen  hatte. ^ 

Dass  PI.  während  seines  mehrjährigen  Aufinthidte^i  in  Italien  auch 
Rom  besucht  hat,  ist  zwar  nicht  überliefert,  kann  aber  kaum  bezweifelt 
werden.  Er  wird  es  schon  deswegen  geihan  haben,  um  dtr  kirc)dichcti  Gna- 
den theilhaftig  zu  werden,  die  an  den  Besuch  dir  heiligen  Orte  in  liom  ge- 
knüpft ivaren.  Andernfalls  würde  man  es  auch  kaum  begreifen,  dass  er 
später  auf  seiner  Heise  zum  Beil.  JMnde,  die  ihn  auch  nach  liom  führte,  die 
Stadt  mit  so  auffallender  Hast  schon  nach  zweitägigem  Aufenthalt  wieder 
verliefs.  Wie  lange  PI.  in  Italien  verweilte,  ist  nicht  mit  Sicherheit  fest- 
zustellen. Fast  möchte  es  scheinen,  dass  er  vor  seiner  Bückkehr  in  die  Hei- 
math sich  noch  längere  Zeit  in  Frankreich  aufgehalten  hat.  Auf  diese  Vcr- 
muthung  wird  man  durch  eine  Bemerkung  geführt,  die  rr  in  einem  lirief 
aus  dem  April  des  Jahres  lüÄiS  macht.  Ihjrt  spricht  er  sich  niimlieh  über 
die  französischen  Sprachkenntnisse  eines  Engli.^ichen  Herolds,  den  er  von 
Nürnberg  an  den  Hof  des  Kurfürsten  Friedrich  geleitete,  so  aus,  als  sei  er 
selbst  des  Französischen  mächtig.  Jfuss  dem  so  war,  gewinnt  dadunh  an 
Wahrsclieinlichkeit ,  dass  PL,  naelubm  er  dem  Kurfi(r.'<frn  gemeldet  hatte, 
der  Herold  werde  seinen  uiuftrag  voraussühtlieh  in  französischer  Sprache 
ausrichten,  alsbald  Befehl  erhielt,  ihn  j^rsönlich  l>ci  dem  Kurfürsten  ein- 
zuführen. ^  Wo  aber  hätte  PI.  Gelegenheit  gehabt ,  das  Französische  zu 
lernen,  aufser  in  Frankreich  selbst t'  Wie  dem  aber  auch  .sein  mag,  jeden- 
falls beweist  die  am  Ende  des  vorigen  Ab.^chnittcs  angeführte  {'rkunde,  dass 
PI.  spätestens  seit  dem  Sommer  1.'>0S  sich  wieder  in  der  Ih  ntuith  befand. 
Sie  zeigt  ihn  tms  zugleich  in  den  Angelegenheiten  der  Familie  thälig.  Dieser 
TMtigkeit  sind  die  nächsten  zehn  Jahre  ausschliefst  ich  gewidmet. 

3.     Erwerb  der  Herrschaft  Auerbach.     Verchelichung.      Wirth- 
s c h a ft l i c h e   Th ätigkeit. 

Im  Jahre  1504  üherlicfs  Hans  von  der  Planitz  seinem  Bruder  Budolf 
den  alleinigen  Besitz  aller  von  dem  Vater  auf  sie  vererbten  Güter  mit  einziger 
Ausnahme  des  Schneeberges  und  Neustädtls,  die  nach  wie  vor  im  gemein- 
schaftlichen Eigmthum  blieben.^     Er  selbst  erwarb  dafür  vielleicht  sdurn  in 

0  Vgl.  hierzu  den  für  die  Amicht  des  PL  über  das  Papstthum  charakteristischen 
Br.  Nr.  236.  -  «)  Br.  Nr.  174,  1  u.  .3  und  Nr.  176.  —   =•;  Urk.  d   d.  Weimar,  Don- 
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demselhen  Jalir,  fijxitesfois  aber  a.  1505  die  eine  Hälfte  der  Herrschaft  Äucr- 
bacJi\  die  im  Siki- Westen  an  das  Gebiet  der  Brüder  angrenzte.  Die  Herr- 
schaft ivar  am  Ende  des  15.  Jahrhunderts  ans  dem  Besitz  der  Burggrafen 
V.  JJohna  an  Ijopold  v.  Tteudnitz  übergegangen,  und  von  diesem  zur  einen 
Hälfte  an  Kunz  von  Hermansgrün  und  seine  Brüder,  zur  anderen  Hälfte 
an  Burkart  von  Wolframsdorf  und  desseti  Brüder  verkauft  norden.  Die 
letztere  Hälfte  erwarb  Hans  von  der  Planit^.-  Im  Zusammenhang  mit  diesem 
Erwirb  steht  uahrsclieinlich  seine  VerehelicJiung.  SicJtcr  ist  jedenfalls^  dass 
er  1506  schon  verhcirathet  tcar.^  Seine  Frau,  Barbara,  die  der  Annahme 
nach  dem  angesehenen  Meifsner  Adelsgeschlecht  der  Schönberg  nitstammte, 
sclieiddc  ihm  vier  Söhne,  von  denen  besonders  der  älteste  Georg  bekannt  ge- 
worden ist.  Er  hat  nie  der  Vater  studirt  und  sich  als  Diplomat  und  Heer- 
führer im  Srhmalkaldischen  Kriege  einen  Samen  gemacht.  Die  ]\Iutter 
scheint,  soweit  wir  aus  den  wenigen  von  ihr  erhaltenen  Briefen  schliefsen 
dürfen,  eine  energische,  in  den  Geschäften  erfahrene  Frau  gewesen  zu  sein, 
der  iJir  Mann  .sjxiter  bei  seiner  oft  monatclangen  Abwesenheit  die  umfang- 

nerstag  nach  Gnlli  (Uctob.  17)  a.  1504:  Kurfürst  Friedrich  urnl  Herzog  Johann  ver- 
leihen limliilf  von  der  l'lanitz  die  in  der  l'rkunde  von  14(13  genannten  Orte  item  das 
Newstetlein  die  helft«  mit  seinen  zinwerken,  frciheiten  und  weiden,  item  die  helft 
an  den  fleischboncken  und  badestuben  auf  dem  Schneberge  .  .  .  nichts  nuagatchlosscn 
sundern  in  allermassen,  wie  die  von  seinen  eidern  seligen  auf  ine  und  .lohann  von 
der  Plawnitz,  doctor,  seinen  bruder,  komen,  sie  die  bisher  von  uns  zu  leben  inne- 
gehabt, besessen,  gebraucht  und  genossen  und  nu  an  ine  in  gehabter  irer  teilung  ge- 
fellet  hat  zu  einem  Mannlehcn.     Dresden  Hpt.  St.  Arch.  9578^  Or. 

')  In  einer  Mittheilung,  die  Dietrich  ron  SchUinitz  an  Johann  von  der  l'lanitz 
am  Montag  nach  Sancti  Lucne  lOct.  20)  n.  1505  sendet,  tcird  letzterer  schon  durch  den 
Zusatz  doctor  zu  Awcrbach  bezeichnet.  Dresden  Hpt.  St.  Arch.  Genealogica  von  der 
l'lanitz  Vol.  III.  —  ';  Für  die  liesit: Verhältnisse  in  Auerbach  vgl.  C.  v.  Ix'anb,  lie- 
gc.<<ten  zur  Orts-  umt  Familiengeschichte  des  Vogtiandes  II  Nr.  158,  171,  177  u.  199. 
Aufserdem  die  Eingabe  Lu})olds  und  Thyms  von  Hermansgrün  an  den  Kurfürsten 
Friedrich  und  Herzog  Johann  d.  d.  Sonnabend  nach  dem  heiligen  Christtag  a.  1500: 
Demnach  geben  wir  E.  cfl.  und  H.  G.  .  .  zu  erkennen,  das  pei  unsem  vorfarn  vor 
etlichen  und  vil  langen  jarn  und  pei  den  edlen  burckgraven  und  herm  von  Dona, 
inhaber  dieser  herschaft  Awerbach  und  mit  beruften  geteilten  guttem  der  herschaft 
in  zweierlei  behaussung  wonhaft,  nachfolgend  Lewpolt  von  Hewdnitz  got  s.  berurter 
behaussung  eine,  dergleichen  nachfolgend  Cuntz  von  Hermanßgnm  gotseliger  unser 
bruder  und  Purckhart  von  Wolfframßdorf  inhaber  dieser  herschaft  als  unser  vorfareu 
gewesen  etc.  lieg.  T  fol.  302  P.  2.  2  Or.  —  ')  In  einer  Klagesadie  des  Hans  von  der 
Planitz  und  seiner  elichen  hausfrauen  contra  Lupoid  ron  Hermansgrün  etc.  am  Tag 
Barbarae  (Januar  IG)  a.  1510  bringt  der  Anualt  der  ersteren  vor:  das  nngevorlich 
im  sechsten  jar  umb  sant  Peter  und  Paulstag  der  heiligen  appost^ln  [20.  Juni] 
ein  leben  und  zech  auf  seinen  er  Hansen  guttem  aufgenomen,  beleget  und  geerbet 
worden,  darinnen  er  Hans  und  sein  haus  fr  au  ein  achteil  .  .  .  erlanget.  lieg.  T 
fol.  302  P.  2.  2. 

I'lau  itz,  Itriefwecligcl.  C 
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reiclie  und  vielseitige  Verwaltung  der  Güter  ohne  Sorge  überlassen  durfte. 
Zunächst  freilich  tväre  das  unmöglich  gewesen.^  Denn  die  neue  Erwerbung 
hatte  für  PI  eine  Bähe  ivideruärtiger  uml  langte ieriger  Streitigkeiten  im 
Gefolge,  die  seine  ganze  Aufmerlsaml-eit  und  Jluitigheit  in  Anspruch  nahmen. 
Einer  der  Gründe,  die  PI.  zu  dem  Erwerb  gerade  der  Herrschaft 
Auerbach  bestimmten,  war  wohl  der  gewesen,  dass  daselbst  schon  .sv/7  längerer 
Zeit  Bergbau  betrieben  wurde.  Wir  finden  in  den  Akten,  dass  dem  Grafen 
ZdeneJiO  von  Bonijn,  Herrn  zu  Auerbaeh  und  seinen  Mitge werken  a.  1177 
eine  Münzfreiimg  auf  St.  Xicolaus  bei  Auerbaeh  auf  elf  Jahre  verliehen 
wurde.^  Infolge  der  an  sie  durch  die  Ge werke  gcbraehten  Klagen  idter  die 
bei  der  Ausbeutung  der  Gruben  herrschende  Unordnung  gaben  dann  Kur- 
fürst Friedrich  und  sein  Bruder  Johann  a.  l'><to  für  die  Gräften  bei  Auer- 
bach eine  eigene  Bergordnung. '^  Aber  trotzdem  wollte  die  Unordnung  nicht 
aufhören,  blanche  Theilhaber  an  einer  Zeehe  entrichteten  die  Beiträge  zum 
Abbau  der  Grttben  7iieht,  wollten  aber  trotzdem  ihren  Ansprueh  auf  dieselben 
nicht  aufgeben.  Sie  veranla.'isten  dadureli  auch  die  (indem  llieiUudter  den 
Bau  einzustellen  und  hinderten  zugbieli  andere  Gewerksehaftrn,   dir  Gruben 


^)  Barbara  wird  genannt  ah  Ihiuscn  Ivilon  von  •!  IManit/.  hoI.  Witwo  ('  r.  linah, 
Megesten  ztir  Orts-  und  Fninilirngesdt.  lUs  Vitgtlandcs  II  Nr.  T.'iS.  Ein  Brief  von 
ihr  an  Hofrichter  und  Bei.titzer  des  A'wr//.  Ohrrhofgrricht.-i  zu  Altrnhurg  d.  d.  Auertmch 
Sonnabend  nach  Exandi  (Mai  18)  1532:  Hat  eine  Ladung  den  Hofgerichts  an  meinen 
liben  herm  Hansen,  edlen  von  der  Plawnitz,  erhalten.  Da  mein  her  ohgedacht 
in  Geschäften  de.f  Kurfürsten  aufserhalh  Landen  i>/,  ho  bittet  sie,  man  nuige  dies 
Mal  nichts  wider  meinen  hcm  obpedacht  ergehen  lassen.  Dresden  H}>t.  St.  Arch. 
Äbth.  III  Gencalogica  von  der  Planit:  Vol.  IV  Or.  —  Eine  gleiche  Bitte  (in  dieselben 
d.  d.  Auerbach  Sonnabend  nach  Mathiae  apost.  (Märe  1)  15li:i  eltenda.  Desgl.  ein 
Brief  von  ihr  an  Casjyar  Bo/Jenn  zu  Crinitz  d.  d.  Auerbach  Sonntag  nach  Bnrtholo- 
maei  (August  29)  1535:  Weigert  sicJi  seine  Bitte  zu  erfüllen,  dem  Georg  ron  Hennans- 
grün  die  czin  vorzuenthalten,  bevor  dieser  dem  Bo/Jenn  seine  Schuld  bezahlt  hat 
Ebenda.  —  Die  Söhne  Georgs  waren:  Georg,  Balthasar  Friedrich,  Sebald  und  Hans 
Friedrich.  Die  beiden  letzteren  waren  a.  1536  noch  nicht  mündig.  C.  v.  Baab  a  a.  <). 
Nr.  662.  —  Dass  Georg  studirte,  geht  aus  einer  Vrkumlc  des  Kurfürsten  Johann 
d.  d.  Torgau  Sonnabend  tmch  iMetnre  (April  2i  1530  hervor:  Naelidem  wir  hievor 
auf  undertanig  ansuchen  des  edlen  unsers  ambtmans  zu  Grim  rat  und  liben  getreuen 
Hansen,  edlen  von  der  Plaunitz,  ritter,  Jörgen,  edlen  von  der  Plaunitz,  seinem  son, 
die  prebend  auf  unserm  schlos  Aldenburg,  welche  sich  durch  absterben  em  Albrechten 
Hecken  selligen  vorledigt,  auf  zwai  jar  lanck  zu  forderung  seins  Studiums  vor- 
scbriben  haben  etc.  Copialbuch  F  14  fol.  313.  t'her  die  Thntigkeit  Georgs  als 
Diplomat  siehe  unter  anderem:  Pol.  Correspondenz  der  Stadt  Strafsburg  III  im  Hegister 
unter  Planitz;  ferner  E.  Brandenburg,  Moritz  von  Sachsen  1  S.  524.  —  *)  Urkunde 
d.  d.  Dresden  Mittwoch  nach  Lucie  virg.  (Dec.  17)  1477  Dresden  Hpt.  St.  Arch.  Loc. 
4491  Bl.  92^  Copie.  —  ^  Gedr.  bei  F.  A.  Schmid,  Diplomatische  Beitrüge  zur  Sachs. 
Gesch.  S.  175. 
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an  ihrer  Stelle  auszuheufen.  Es  wurde  Iceinc  ordentliche  Beclmung  iiher  die 
Verivendung  de)-  von  den  Geicerlen  beigesteuerten  Gelder  ahgelegt.  Die  Vor- 
steher der  Gewerle  erschienen  nicht  auf  die  an  sie  ergangow  Aufforderung; 
die  Arbeiter  uurden  nicht  zum  Vortheil  der  Geuerlc  angestellt  und  entlassen; 
jeder  suchte  nur  seinen  eigenen  Nutzen  ohne  Bücksichf  darauf  ob  das  Ganze 
darunter  litt  und  zu  Grunde  ging.  Eine  Besserung  dieser  Zustände,  so  be- 
richtete der  ZeJmtner  Martin  Fuchs  auf  dem  Schneeberg,  den  die  Fürsten 
a.  J507  mit  der  Untersuchung  der  Schäden  beauftragt  hatten,  sei  nur  zu  er- 
warten durch  die  Anstellung  eines  eigenen  Bergmeisters  oder  durch  regcl- 
mäfsige  n'öchentliehe  Bevisionen  des  Bergmeisters  in  Buehholz.  ^  Die  Fürsten 
entschlossen  sieh  daraufhin  einen  eigenen  Bergmeister  nach  Auerbach  zu 
senden.  Ahir  nenn  hicrdureJi  auch  die  angedeutete  Unindnung  beseitigt 
ivurde,  so  hinderten  nunmeJir  andere  Um.'^tämle  eine  gedeihliche  Entuielelung 
des  Bergwerhrs.  Zum  Hielt  nur  daran  Schuld  der  Conflict,  in  uelchen  der 
fürstliche  Bergmeister  mit  PI.  gerieth.  Letzterer  bedrohte  a.  150S  den  fürst- 
lichen Bergmeistir  mit  drtn  Thurm.  ueil  dieser  aus  Vnhenntniss  an  jemand 
eine  ZecJie  auf  seinen  Gütern  rerlirhoi  hatte.  Er  vrrbot  ihm  ein  für  alle 
Mal  jede  Beleihung  ran  Gruben  auf  seinrn  Gütern,  lliensoivenig  wollte  er 
gestatten,  dass  die  zum  Betrieb  der  Bergwerke  nöiliigen  Gebäude  auf  denselhen 
errühtet  würden,  nicht  einmal  da,  wo  es  ihm  lei)ieti  Schaden  brachte.  Herzog 
Jolumn  sah  sieh  infilge  des.soi  goüithigt,  PI.  ernstlich  zu  ermahne)},  er  möge 
sich  der  Drohungin  und  des  iJiätlichoi  Vor)ich))ie)is  gcgoi  de)i  Berg))ieister 
oithalfoi,  damit  nicht  das  Bogurrh  durch  sei)ie  Schuhl  gestopft  werde.^ 
Weit  mehr  aber  als  diese  MisshcUigkeitoi  schadete  don  Bergwerk  die  Un- 
einigkeit ztvischen  doi  Besitze)-))  der  Ilorschaft  Auerbach.  Die  Gruben  da- 
selbst lieferten  hauptsächlicJi  Zinn,  vo)i  de))i  der  Zehnte  hier  wie  anderswo 
den  Gru)idh(rrn  zustand.  Nn)i  war  bei  der  Hieilung  der  Herrschaft  zwischoi 
Ku)iz  von  Hir))ia)isgrü)i  u)id  Burkart  v.  W()lf)-a)nsdo)-f  besti)n)nt  norden, 
da,ss  die  Bogwerke  u)id  die  Gerichisbarkeit  in  ge))wi)ischafüiche))i  Besitz 
hleiboi  sollte)).  Dies  Ve)-hält)iiss  blieb,  als  PI.  doi  A)itheil  Burkarts  v.  Wolf- 
ranisdorf  enca)-h,  zunächst  bestehen.  Dan)i  aber  hielte))  beide  Parteien  es 
für  zweckmäfsiger,  auch  die  Güter,  auf  doioi  die  Bcrgicerke  lagen,  zu  theileti, 
und  jede  ihren  bcs(nide)-e)i  Berg))ieist€r  a)izustellcn.  Während  aber  bis  dahin 
der  Zehnte  aus  allen  Gruben  beide))  Parteioi  ge))wi)ischaftlieh  zugesta)iden 
hatte,   wollte  nun)nchr  PI.   don    Her)nansgrü)ier  doi   Zehntoi  aus   doi   auf 


')  Mnrtl)i  i<'»c/i.<.  Zchnimr  auf  fkm  Schncebcrg  nn  Kurfürst  Friedrich  und  Herzog 
Johann  d.  d.  So)mtag  nach  Pauli  conversionis  (Jan.  31)  a.  1507  Feg.  T  fol  302  P.  2.  2 
Or.  —  *)  Herzog  Johanti  an  Planitz  am  tag  ascensionis  dorn.  a.  ejusdem  (Ju)ii  1) 
1608.     Feg.   T  fol.  .103  P  2  Nr.  3  Co)ic. 
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seinen  Gütern  liegenden  Gruben  nicht  mehr  folgen  lassen.  Er  suchte  unter 
Anführung  vieler  Stellen  aus  dem  Corpus  juris  den  Beiieis  zu  führen,  dass, 
nachdem  die  Beleihung  der  Gruben  durch  jeden  Gmndhcrrn  besonders  er- 
folge, nothwendigerweise  auch  der  Geti^tss  des  Zehnten  ihm  nur  aus  den  Berg- 
werken auf  seinem  eignen  Gebiete  zustehet  Der  hierüber  entstehende  Streit 
wurde  noch  dadurch  verschärft,  dass  PI  gewisse  AntheiU  (in  dir  Zeche  zu 
St.  Peter  und  Paul  zu  haben  behauptete,  die  ihm  Lupoid  v.  Jlermansgrün 
und  die  mit  ihm  verbundenen  Geuerhe  nicht  zugestehen  wollten.  Auch  dass 
die  beiden  Bergmeister  nicht  nach  einer  bestimmten  Bergordnung,  sondern 
ganz  willkürlich  ihr  Amt  verwaltete}!,  musste  nothwcndig  die  schon  vor- 
handenen Misshelligkeiten  noch  vermehren.  Bs  kam  schlief'ilieh  s<*  weit,  dass 
man  sogar  vor  Gewaltthätigkeiten  nicht  zurückschreckte,  um  sieh  die  vermeint- 
lichen Bechte  zu  sichern.  Die  Landesherrn  r(r.<iuchten  den  Streit  im  De- 
cember  1500  durch  folgenden  den  beiden  Parteien  erthcilten  Becess  beizu- 
legen: Planitz  und  Hermansgrün  Jiehaltm  jeder  ihren  eigenen  Bergmeister, 
arbeiten  aber  unter  Hinzuziehung  fürstlicher  Beamten  einr  Bergardnuiig  aus, 
die  den  Fürsten  zur  Bestätigung  vorzulegen  i.st.  Jhr  Stnit  idiir  die  An- 
sprüche, die  PI.  auf  die  Gruben  erhebt,  S(Hi'ie  über  die  Bntsehä</igu»g,  die 
Lupoid  V.  Hermansgrün  und  seine  Geu-erkr  wegen  des  ihnen  von  PL  an- 
geblich  zugefügten    KacJitheils   fordern,    wird   durch    rrehtliehes    Brkrnntniss 

^)  Besonders  unteriiddcud  über  dif.scn  Streit  iä/  ei»  Jü'cfitii.<<atz  {lf.<<  VUiuitz  nun 
dem  Jahre  1510.  Darin  uird  ausgeführt:  Die  von  Henuntu>griiti  suchte»  ihr  Hecht 
dadurch  zu  beweisen,  dass  sie  nämlich  Gerechtigkeit  an  den  Ziunzehenihn  hättcv,  wie 
das  etwann  zwischen  iren  bruder  Cunt/enn  von  HermelJgrun  ^otseligen  und  Utirg- 
karthenn  von  WolframstorfF  ein  schriftlich  teilung  der  herschafl  Auerbach  mit  irer 
zugehorung  aufgericht,  in  welcher  befunden  worden  dille  wort:  Darumb  aber  dae 
di  bergwerk  ungeteilt  bleiben,  di  gericht  auf  den  bergen  auch  unge- 
teilt noch  billigkeit  zugleich  zu  gebrauchen  etc.,  daraus  ein  gomeine  gesel- 
schaft,  das  bergwerk  zugleich  zu  gebrauchen,  abzunemen  wehr.  Hiergegen  führt 
Planitz  eine  aridere  spätere  E7üscheidung  an,  wonach  allerdings  die  Ausnutzung  gemein- 
sam erfolgen,  aber  jedem  Theil  die  Gericht  auf  seinem  Grund  und  Boden  bleiben  sollen. 
Dann  heifst  es  weiter:  Und  nochdem  herr  Hans  von  der  I'lawnitz  von  Burgkarthen 
von  WolfFramstorff  das  gut  Auerbach  angenonicn,  hat  er  angezeichenten  Vortrag  .  .  . 
gehorsamlichen  gelebet  etc.  Aber  der  Hermansgrüner  hat  dann  150S  angefangen, 
durch  einen  von  ihm  allein  angestellten  Bergmeister  zuvor  und  ehr  sich  das  bergwerk 
alßo  auf  em  Hansen  teil  eraigent,  die  Bergwerke  auf  seinem  Grund  und  Boden  ver- 
leihen zu  lassen.  Dann  hat  auch  Planitz  einen  eigenen  Bergmei.<iter  auf  seinen  Gütern 
verordnet.  Das  ist  dann  durch  den  Becess  der  Fürsten  vom  Jahre  J5o9  bestätigt 
icorden.  Auf  diese  M'eise  ist  die  alte  Gemeinsamkeit  aufgehoben  worden.  Daraus 
folgert  nun  Planitz,  dass  der  Zehnte  jeder  der  beiden  Parteien  auch  auf  ihren  Gütern 
allein  zustehe.  Reg.  T  fol.  302  P.  2.  2.  In  allem  Wesentlichen  stimmen  hiermit  die 
Ausführungen  Lupolds  von  Hermansgrün  überein,  nur  dass  er  den  Schluss  des  Planitz 
nicht  zieht.     Ebenda. 
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der  Fürsten  entschieden.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  Streit  über  den  Zehnten. 
Letzterer  soll  bis  zum  Anstrag  der  Sache  von  leiner  der  beiden  Parteien 
erhobeil,  sondern  bei  JRath  und  Bürgermeister  von  Auerbach  hintet-legt  iverden. 
Schliefslich  schärfen  die  Fürsten  den  Parteien  ein,  dass  sie  sich  nicht  unter- 
stehen sollen,  das  Bergwerk  zu  hindern  oder  diejenigen,  so  demselben  au- 
hengig  seint,  7nit  Worten  oder  Werken  zu  belästigen,  nidr  igen  falls  sie  den 
ernstlichen  Unu-illen  der  Fürsten  zu  geniirtigen  haben}  Indess  hierdurch 
wurde  wenig  erreicht.  I)a  die  beiden  Parteien  sich  nicJd  über  eine  gemein- 
same Bergordnung  vergleichen  konnten,  so  wollten  die  Streitigkeiten  nicht 
aufhören.  Erst  im  Juli  1511  gelang  es  dem  zum  kurfürstlichen  Commissar 
ernannten  Grafen  Balthasar  v.  Schuarzburg  die  Zwistigkeiten  zwischen  den 
beiden  Gegnern  in  der  Hauptsache  beizulegen. 

Es  ist  nicht  olme  Interesse  zu  hören,  urssoi  sie  sich  bei  den  damals 
stattfindenden  Verhandlungen  gegenseitig  beschult  igten.  PI.  warf  dem  Lupoid 
V.  Hermansgrün  vor,  er  hindere  das  Bergwerk  auf  dem  Eulenherg,  er  habe 
ihm  die  Arbeiter  auf  der  Zeche  St.  Georg  vertrieben,  seinen  Brrgmcister  ge- 
scholten, wodurch  dem  Bergnerk  ein  ungut  gerucht  und  Verhinderung  ge- 
schehe, und  einen  Mann,  der  dem  Bergwerk  notdurft  zuführe,  geschlagen. 
Hermansgrün  aber  beschwerte  sich,  dass  PL  einen  Häuer  auf  dem  Gebiete, 
tvo  die  Obrigkeit  den  Fürsten  zustehe,  geschlagen,  einen  seiner  Schichtmeister 
ins  Gefängniss  geworfeti  habe,  seitiai  Beitrag  zu  dem  Bau  einer  Zwitter- 
mühle nicJtt  erlegen  u)i(l  die  von  den  Fürsten  geforderte  gemeinseliaftliehe 
Bergordnung  nicht  bewilligen  wolle.  Um  künftig  nach  Möglichkeit  derartigen 
Zwistigkeiten  vorzubeugen,  beivog  der  Graf  die  Gegner,  fortan  auf  Anstellung 
eines  eigenen  Bergmeisters  zu  verzichten.  Der  fürstliehe  Bergmeister ,  dem 
je  ein  Geschworener  von  beiden  Parteien  zugeordnet  wurde,  sollte  künftig 
auch  auf  den  Gütrrn  der  Grundherrn  unbeschadet  der  Bechte  jedes  einzelnen 
die  Gruben  verleihen.  Die  Entscheidung  der  Streitigkeiten  i)i  Bergwerks- 
sachen hat  mit  des  Bergmeisters  Wissen  und  Verwilligung,  sowie  in  seiner 
Gegenwart  von  dem  Stadtrichter  zu  Auerbach  im  Namen  desjenigen  Theils 
zu  erfolgen,  auf  dessen  Grund  und  Boden  der  Streit  ausgebrocJien  ist.  End- 
lich nurde  eine  Commissi(»i  ernannt,  der  es  oblag,  auf  Grund  der  Berg- 
ordnungen auf  dem  Schneeberg  und  zu  Buchholz  eine  neue  Bergordnung  für 
AuerbacJi  zu  entwerfen,  damit  das  Bergwerk  nach  höchstem  Vermögen  ver- 
gröfsert,  erweitert  und  aufgebracht  werde.  3Iit  Gcnugthuung  meldete 
Schwarzburg  dem  Kurfürsten  Friedrich,  dass  alle  Betheiligten  in  Auerbach 
ihre   Befriedigung    über    die    getroffene   Vereinbarung   ausgesprochen    hätten. 


')  Der  Jiccess  d.  d.  M'cimar,    Dinstng  St.  Barbaratag  (Dec.  4)  a.  1509.     Reg.  T 
fol.  302  r.  2.  2  Copie;    das  liegest  bei  C.  v.  Baab  a.  a.  0.  2  Nr.  247  ist  ungenügend. 
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Namentlich  habe  Lupoid  v.  Hennmisgrün  bffcnÜich  <rUärt:  Wnni  dn-  Kur- 
fürst nicht  ein  gnädiges  Einsehen  gehabt  hätte,  so  habe  er  besorgen  müssen, 
dass  er  es  hätte  müssen  liegen  lassen.  Im  nächsten  Frühjahr  iciirdc  dann 
auch  der  Streit  ivegen  des  Zehnten  vom  hirfürstlichen  JInfgrricht  dahin  od- 
schieden,  dass  jeder  Partei  die  Hälfte  des  Zehnten  auf  den  Gütern  drr  andern 
zustehe.  In  der  Hauptsache  hat  diese  Vereinbarung  und  Entscheidung  ihren 
Ziveck  erreicht.  Von  Streitigheiten  über  die  Bergirerhe  hören  uir  seif(h'm 
nichts  mehr  und,  soiceit  uir  sehen,  ging  die  Prophezriung,  die  Sehnarzburg 
damals  gegenüber  dem  Kurfürsten  und  Hnzog  Johann  aussprach,  in  Er- 
fülliing:  got  der  almeclitig  wolle  dann  sein  gnad  scbeinbarlich  abwenden, 
so  werden  E.G.  ein  gut  bergwerg  zu  Awerbach  gewinnen.'  An  Zuistig- 
keiten  anderer  Art  zwischen  den  beiden  Gegnern  hat  es  freilich  auch  nach 
dieser  Zeit  nicht  gefehlt,  und  a.  1519  sehen  wir  das  unter  der  Asche  fof- 
glimmcnde  Feuer  des  Hasses  norh  einmal  in  hellm  Flammen  empurscldngen. 
Am  30.  Juni  des  Jahres  zog  Lupohl  v.  Hermansgrün  mit  gewaltiger  liant 
und  merklicher  anzal  volks  nach  Auerbach  und  liefs  eine  zu  zwei  geistlichen 
Lehen  gehörende  in  dem  Gerichtsbann  des  Planit:  grUgrne  Schmclzhütte  nieder- 
reifsen,  letzterem,  wie  er  klagte,  zu  sunderlichom  boen,  scbimpf,  vcrdriß, 
sehme,  auch  zu  schwechung  ."deiner  geriebt  und  gereclitigkeit,  die  er  an 
bemeltem  ort  und  ende,  da  die  freveltbat  l)e8cheen,  hahe.^  Indcss  war 
dieser  Exccss  doch  eine  Ausnahme.  Ihiss  .sich  die  Verhol tni.'<.'<r  .seit  jener 
Vereinbarung  vom  Jahre  1511  doch  wesentlich  besserten,  beweist  der  Umstand, 
dass  PI.  im  Jahre  1513  als  liath  in  den  Dienst  des  Kurfürsten  Friedrich 
trat  und  seit  dieser  Zeit  nur  noch  vorübergehend  in  Auerbach  anwesend  sein 
lionnte.  Hätten  die  Streitigheiten  in  der  früheren  Schärfe  fntbestanden ,  so 
würde  er  sich  schwerlich  dazu  haben  bereit  fnden  lassen.  Seldiefslieh  sühnten 
sich  die  alten  Gegner  noch  vollständig  aus.  Jhun  <i.  l'>:^j  brachte  PI.  auch 
die  andere  Hälfte  der  Herrschaft  Auerbach  dureh  Kauf  von  Lujxdd  v.  Her- 
mansgrün an  sich.^ 

Die  Mittel  hierzu  nird  ihm  in  erster  Linie  der  Bergbau  geliefert  haben. 

^)  Protocoll  über  die  Vcrhamllungoi,  die  Graf  lialthamr  v.  Schuuizhurg  zur  Bei- 
legung des  Streites  zwischen  den  leiden  Parteien  rom  19.— 20.  Juli  führte,  lieg.  T 
fol.  115—126^  pag.  45.  —  Schreiben  dr.s  Grafen  an  Kurfürst  Friedrich  und  Herzog 
Johann  d.  d.  Ztvickau,  Mittwoch  nach  Maria  Magdahntag  fjuli  2.3j  a.  1511.  lieg  T 
fol.  302  P.  2.  2  Or.  —  Urtheil  in  dem  Streit  icegen  des  Zinnzehnten  zuiwhen  Lupoid 
und  Thyme  von  Hermansgrün,  Gehrüder,  und  Hans  ron  der  Planitz  rom  26.  März 
1512.    Reg.  T  fol.  302  P.  2.  2  Conc.  —  Gedr.  nach  einer  Copie  bei  C.  v.  Raab  11  Nr  269. 

—  *)  Planitz  an  seilten  besondern  guten  Freund,  den  Gerichtsschreiber  (Name  fehlt) 
d.  d.  Altenburg,  Dinstag  Lucie  (December  13j  a.  1519.  Dresden  H  St.  Arch.  Abt.  III 
Genealogica  von  der  Planitz  Vol.  IV.     Ebenda  die  Processakten   bis  zum  Jahre  1521. 

—  ')  C.  V.  Raab  a.  a.  0.  II  Nr.  380. 


Einleitung.  XXXIX 

Wie  grofse  Bedeutung  er  diesem  hcilegte,  geht  schon  ans  der  bisherigen  Dar- 
stellung hervor.  Aber  aucJi  aus  amJeren  Zeugnissen  tcisseti  uir,  dass  er 
denselben  in  jeder  Weise  für  sich  nutzbar  zu  machen  suchte.  Zunächst 
durch  Abbau  der  ihm  und  seinem  Bruder  zu.^tchenden  Erbhuxc  auf  dem 
Schneeberg.  Nach  wie  vor  gab  es  darüber  mancherlei  Streit.  So  verldagten 
die  Brüder  in  der  Berghandlung  auf  dem  Schneeberg  zu  Quasi modogeniii 
a.  1511  Cu)>z  r.  Yphorcn  und  Nickel  Barfei  wegen  VorcntJialtung  des  Erb- 
theils.  Xachdcm  durch  Erkundigung  der  fürstl.  Biithc  festgestellt  war,  dass 
die  Forderung  der  Brüder  berechtigt  sei,  wurden  die  Beklagten  aiigewieseti, 
das  Erbtheil  auszuliefern.^  Auf  Bitte  des  Hans  von  der  Planitz  ersuchte  Kur- 
fürst Friedrich  a.  1514  die  Gewfrkc  zu  St.  Moritz  auf  dem  Schnccberge,  den 
Brüdern  die  ihnen  durch  Xichterlegung  ihres  Beitrages  zu  den  Bdriebs- 
kosten  verloren  gegangenen  Erbtheile  zurückzugehen.  Er  begründete  diese  Bitte 
damit,  dass  die  Brüder  hnuje  Zeit  an  dnn  Orte  Gewerkc  gewesen  seien,  und 
Hans  infolge  von  Geschäftm  im  Dioiste  des  Kurfürsten  die  Erlegung  seiner 
(rt.bühr  versäumt  habe.'  Um  für  künftig  allen  Streitigkeiten  über  die  Erb- 
kuxe vorzubeugen,  wurde  in  der  Berghandlung  zu  Quasi modogeniti  1520  be- 
stimmt, dass  die  Gewerkc  den  Gebrüdern  von  der  PI.  jedes  Vierteljahr  an 
einem  gewissen  Tage  und  in  einem  bestimmten  Hause  die  Erbtheile  zum  Ab- 
bau anbieten,  und  der  Bergmeister  Buch  daridier  führen  sollte,  ob  dies  ge- 
schehen Sri.  Diese  Bestimmung  scheint  aber  nicht  den  Wünschen  der  Be- 
theillgfen  otts^trueJieu  zu  haben;  denn  wir  hören,  dass  ein  hierauf  bezüglicher 
Anschlag  alsb(dd  wieder  (digerisscn   wurde. '^ 

Die  Betheiligung  (Ui  dem  Abbau  der  Gruben  auf  Grund  der  Erbkuxe 
schloss  immer  ein  gewisses  Bisico  ein.  Sic  konnte  unter  Umständen  zu 
grofsen  Verlusten  führen.  Dcsncgen  haben  die  Brüder  versucht.,  die  Be- 
stimmung über  die  Erbku.re  in  ihrem  Interesse  zu  ändern.  In  der  Berg- 
handlung auf  dem  Schnccberg  zu  Mauritii  1529  erklärten  sie,  dass  allen 
Anzeichen  nach  auf  ihrni  bisher  vom  Bergbau  frei  gebliebenen  Gütern  ab- 
bauwürdige Erze  vorhanden  seien.  Da  aber  deren  Abbau  wegen  ihrer  Lage 
nicht  ohne  grofsen  Nachtheil  für  sie  seihst  und  ihre  Leute  geschehen  könne, 
so  bäten  sie  uoi  die   Vergünstigung,   dass  man  ihnen  für  die  neu  auf  ihren 

')  ProtocoU  über  dir  Verhandlung  auf  dem  Schuf eberg ,  Quitsimodog.  tApnl  27) 
n.  1511.  Heg  T  fol.  115— l^t»''  fol.  38.  —  *i  Kurfürst  Friedrich  an  dir  Gewerkc  zu 
St.  Moritz  auf  dem  Schnrrberg  d.  d.  Torgnu  am  Donnerstag  Margarcthcntag  (JuU  13) 
a.  1514.  lieg.  T  fol.  1V'—14^  Conc.(?)  —  *)  Die  Anordnung  d.  d.  Schneeberg,  Don- 
nerstag nach  Quasimodog.  (April  19)  a.  1520.  Reg.  T  fol.  47^  ^.  7—9  Copie.  —  Vgl. 
über  das  Ahreifsen  des  Anschlags  die  Verhandlungen  auf  dem  Schneeherg ,  Mauritii 
(Sept.  22)  a.  1520.  Reg.  T  fol.  70—76  0  3  Vol.  2.  Man  fertigte  damals  einen  neuen 
Anschlag  an. 
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Gütern  entstehenden  BergwerU  die  vier  Erhhixe  durch  die  Gcwcrkc  frei  zu 
verbauen  gestatte,  d.  h.  dass  sie  nicht  verpflichtet  sein  sollten,  den  sonst  zu 
leistenden  Beitrag  zu  den  Betriebskosten  zu  zahlen,  bis  die  Grube  fündig 
geicm-den  sei.  Aufserdem  baten  sie  noch  um  die  Geuiihrung  des  Knpftr- 
zehnten  in  diesen  neu  anzulegetulen  Gruben.  Dafür  wollten  sie  dann  Ihrer- 
seits alles  thim,  um  die  Bergnerhe  in  Aufnahme  zu  bringen.^  Indess  die 
Fürsten  trugen  Bcdenlcen,  ein  derartiges  Zugeständniss.  das  gegen  das 
Jierrschende  Geuohnheitsrccht  verstieß,  zu  bewilligen.  Die  Brüder  haben  die 
Bitte  tnehrere  Male  vergebens  erneuert.-  Hans  hat  für  seine  Güter  in  Auer- 
bach noch  a.  1534  mit  dem  Kurfürsten  Johann  Friedrieh  darüber  verhandelt. 
Er  suchte  die  abermalige  Annahme  de,><  Amt*s  (d.s  Jfofrichfer  ron  der  Ge- 
tvährung  dieser  Bitte  abhängig  zu    maehen.     Johann   Friedrl'h   abrr  wollte 


')  ProtocoU  d.  d.  Schtieehn-g,  Frritng  vnch  ^f(luritii  fSrpt.  33)  n.  29.  Die  Ilnupt- 
stelle  lautet:  Die  Gebrüder  von  dfr  l'lanit:  haben  gebeten,  daim  die  Fürsten  beuilligen 
möchten,  wo  neu  pergwerk  uff  iren  guttern  aufkemc,  es  were  nilber  abor  golt,  das 
man  inen  di  4  'kfuxj  erbtheil  frei  vorpauen  solt,  ßo  es  aber  kopfer  weher  und  «über 
hilt,  wclchs  das  kopfer  ubertreth,  rf«.««.'.-  die  Fürsten  sich  vernehmen  lnK><en  sollten,  uns 
sie  gedächten,  ihnen  dctvon  zustehen  zu  ln.<i.sen  und  je  uffn  wouigcst,  das  inrn  <ler  zehend 
vom  kopfer,  und  vom  silber  der  zehend  unßem  gnf«t.  untl  gn.  hom  gogoben  wurde.. 
Dann  wo  si  etwas  trostlichs  zu  gewarten  betten,  wurden  «i  meher  flcJH  zu  erregung 
des  pergwerks  vorwenden  und  auch,  wi  angezeigt,  von  dem  iren  zu  erregung  deH- 
selbigen  darlegen.  —  Die  Bedeutung  der  Worte  frei  vorpauen  crgiebt  sich  aus  dem 
Abschied  auf  das  Ansuchen  liudolfs  und  Hans'  von  der  l'lanit:  uegen  der  Frhtheile 
vom  12.  April  1535,  ico  es  heifst:  frei  zu  verbauen,  bis  die  zerhen  fumlig.  lieg.  T 
fol.  128 — 132^.  —  *)  Instruction  für  die  liäthe  de*  Kurfürsten  Johann  auf  die  Berg- 
handhing  Quasimodog.  a.  1531  auf  dent  Schneeberg  Beg  T  fol.  94*'  Xr.  35.  —  Jnbetreff 
der  Erbtheile  heifst  es  in  dem  ProtocoU  über  die  Berghandlung  zu  (^lasimodog.  dieses 
Jahres,  haben  die  Bäthe  mit  Bergmeister  und  Geschuorenen  verschafft,  da.fs  es  damit 
gegen  die  von  der  Planitz,  wie  auf  dem  Schneeberge  Herkommen  ist,  soll  gehalten  werden, 
auch  zu  der  anbietung  des  erbteils  ein  sunderlich  buch  solle  gehalt<»n  werden,  und 
der  bergmeistcr  macht  haben,  dießclben,  obgleich  der  von  der  PI.  verordenter  von 
wegen  anbietung  des  erbteils  uf  gewonlichen  vorleihetag  nit  darbei  wrre,  dannoch 
den  anbietenden  gewerken  zu  gezeugnus  in  dasßelbig  buch  zu  verzeichnen  lausen. 
Inbezug  auf  die  l^berlassnng  des  Zehnten  geben  die  Büthc  das  Gutachten  ab,  man  solle 
den  von  der  Planitz  etliche  Jahre  den  Zehnten  vom  Kupfer  lassen,  ea  were  vil  oder 
wenig  silber  darin,  und  das  iren  cfl.  und  fl.  g.  der  zehend  am  silber,  e«  were  auch 
vil  oder  wenig  silber  im  kupfer,  volgte;  in  der  zeit  jhare,  die  man  willigen  ^\'urde, 
ftcurde  dann]  voiTuerkt,  was  der  von  der  Plawnitz  vleis  am  berckwerk  für  forderung 
thun  wurde.  Und  wirdet  ufFem  Schneberge  also  gehalten,  wan  das  silber  das  kupfer 
im  werd  und  kauf  übertrifft,  so  nehmen  die  fursten  den  zehenden  an  kupfer  und 
Silber.  Beg.  T  fol.  94^  Nr.  35.  Schon  vorher  war  die  Angelegenheit  auf  der  Berg- 
handlung Quasim.  a.  1530  in  Annaberg  zur  Sprache  gekommen.  Die  Bäthe  hatten  ihnen 
damals  keine  endgültige  Antwort  gegeben.  Beg.  T  fol.  93—94"  Nr.  34.  Vgl  auch  die 
vorige  Anm. 
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dieselbe  nur  auf  Widerruf  fjeivähroi,  ivomit  PL  seinerseits  nieht  zufrieden 
2var.  Dofjer/en  erldärte  sich  der  Kurfürst  damals  bereit,  ihm  den  Kupfer- 
zehnten zu  hewiUigen  tind  gab  seinen  Bäthen  Befehl,  die  hierzu  mthigc 
Zustimmung  Herzog  Grorgs  einzuholen.  Über  den  YerhandJungen  Jiieridier 
ist  PL  gestorben.  ^ 

Dass  sieh  Hans  von  der  Plnnitz  mit  seinem  Bnider  gleich  wie  ihr  Vater 
auch  durch  ThrilnaJime  an  den  zur  Ausbeutung  der  Gruben  gebildeten  Gewerk- 
schaften am  Bergbau  bethriligtr,  ist  schon  gelegentlich  erwähnt.  Es  liegen 
darüber  aufser  dm  angrführtm  noch  eine  ganze  Beihe  anderer  Zeugnisse 
vor.  Wir  übergehen  sie  indess  und  begnügen  uns  dir  interessante  Thatsachc 
anzufüJiroK  r/r/ss-  Hans  sich  a.  1.'>20  bri  dm  Fürstm  darum  bewarb,  die  um 
Zwichau  liegenden  Silberschlachen  zwecls  Gewinnung  von  Silber  noch  ein- 
mal schmelzen  zu  dürfm.  Er  bot  dafür  die  Summe  von  30  Marh.  Die 
Fürsten  waren  damit  einverstanden.-  Ob  der  Erfolg  den  gehegten.  Er- 
wurtungen  entsprach,  ist  nicht  überliefert.  Weit  gröfser  waren  jedenfalls  die 
EinnaJinirn,  die  er  und  sein  Bruder  aus  dem  Zehyüen  de.^  auf  ihren  Gütern 
auf  dem  Schneeberg  gewonnenen  Wismuthes  zogen.  Da  diese  Einnahmen 
durch  Unttrscldagung  sehr  geschmälert  wurden,  so  errichteten  sie  a.  151!)  in 
Neustädtl  eine.  Wage  und  licfsen  durch  Anschlag  auf  dem  Schneeberg  ver- 
hindigm.  dnss  der  Wismuth  nirr/etuls  anders  als  auf  dieser  Wage  gewogen 
icerdm  dürfe.  Sie  geriethm  darüber  (d>er  in  Streit  mit  den  fürstlichen  Be- 
amte» und  Herzog  Georg.  Tvctzterer  verbot  geradezu,  den  Wismuth  in  Neu- 
städtl zu  wiegen.  Aufserdem  wollten  die  fürstliclicn  Beamten  nicht  gestatten, 
dass  die  Brüder  auch  von  dm  Wismuthschlaelen  ihre  Steuer  erhöben,  da 
sie  den  Zehnten  seJion  voru-eg  erhalten  hätten.  Überdies  laufe  man.  wenn 
die  Schlaehm  ahne  Wissen  der  Amtleute  weggenommen  werden  dürften.  Ge- 
fahr, dass  auch  andere  in  den  Srldaehm  enthaltene  Erze  mit  fortgefidirt 
würden.  Die  Sache  harn  in  der  Berghandlung  zu  Mauritii  1515  zur  Be- 
sprechung. Die  Bäthe  des  Kurfürsten  Friedrich  und  Herzog  Johamis  er- 
l'annten  die  von  den  Brüdern  getroffene  Maßregel  als  gerechtfertigt  an.  Die 
Bäthe  Herzog  Georgs  aber  beltarrten  bei  ihrem  Widerspruch.  Im  folgenden 
Jahre   uurde  dann  die  Saehe  dahin  entschieden,  dass  aller  auf  den  Gütern 


')  Aufzrichutniff  drs  Hnva  vov  der  PImutz  lieg.  Fr  S.  1—31G  Nr.  13S0.  Bk 
AnUrort  hierauf  vom  Kanzler  Frück  nvd  die  lieplik  de.i  PI.  ebenda.  Johann  Fried- 
rich an  Wolf  Dolzk  und  Ca.<tpar  von  Mingkiritz  d.  d.  ]yeitnar,  Montag  nach  Juhilatc 
(Aprü  19)  a.  1.535  Heg.  T  Nr.  3S.  Conc.  —  ^)  Herzog  Johann  an  Kurfürst  Fried- 
rich d.  d.  6.  Mai  a.  1520  B(g.  T  fol  11^—14^.  Herzog  Georg  an  Kurfürst  Fried- 
rich u.  Herzog  Johann  d.  d  Dresden,  Freitag  nach  F.raudi  (Mai  25)  n.  1520  Feg.  T 
fol.  52  H.  53  .T  9  Or.  Kurfürst  Friedrich  an  Herzog  Johann  d.  d.  Freitag  Petri  und 
Pauli  (Juni  29)  a.  1520  Feg.  T  fol.  11^—14^. 
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der  V.  der  Planitz  getvonnene  Wistnnth  auf  der  Wage  auf  drm  Sehneeberge 
gewogen  werden  solle.  Es  icurde  den  Brüdeni  auch  der  Zehnte  von  den 
WismuthscMacken  zugestanden,  doch  sollten  sie  darauf  sehen,  dass  kein 
anderes  Erz  unter  den  SchlacJcen  fortgeführt  ucrde.  Da  indess  die  Hinter- 
ziehung des  Zehnten  nicht  aufhi/rte,  so  sannen  die  Brüder  auf  ein  anderes 
Mittel,  sich  vor  Schaden  zu  schützen.  Sic  erldärten  sich  a.  1'>;?S  bereif,  den 
Getverken  allen  von  ihnen  geförderten  Wismuth  gegen  bare  Bezahlung  nach 
dem  durch  den  Bergmeister  und  die  Berggeschuorenen  zu  controllirenden 
Marläpreis  dbzidiaufen.  Sic  .'Sprachen  dabei  die  Hoffnung  aus,  das  die 
graupen  wirdiger  sollen  geacht  werden,  auf  das  man  sie  den  gewerken 
stattlicher  und  hoher,  dann  jeczt  besehiet,  bezalen  luocht.  Doniit  wurde 
der  betrug  ires  zehenden,  so  sie  daran  haben,  verhüttet,  aucli  di-r  zank, 
den  sie  mit  denselben  betriegeru  darumh  haben  müssen,  aufgehaben. 
Bei  der  in  demselben,  Jahr  zu  Manritii  vnrgrnommrnrn  lierghanJlung  auf 
dem  Schneeberg  erldärten  sich  die  Sehirhtmei.^ter  aller  ]Vi.''mufh  fiirdeniden 
Zechen  damit  einverstanden,  dass  den  Brüdnti  dir  l'orlniif  cu  gestalten  sei. 
Wir  dürfen  somit  annehmen,  dass  die  geplante  Einrichtung  awh  zur  Durch- 
führung gelangt  ist.^  Später  muss  sie  allerdings  einmal  uicd4r  abgeschafft 
worden  sein.  Denn  a.  15Si  hetrirbt  sieh  Hans  von  der  Flnnitz  für  sich  und 
seinen  Bruder  bei  Kurfürst  Juliann  nni  Scnrm  um  das  Wismuth motwpol. 
Seine  Bitte  ivurde  geniihrt,  und  das  Monopol  der  v.  der  Planitz  hat  dann 
nachweislich  bis  gegen  Ende  1537  bestanden,  uo  r.s-  ihnen  von  dem  Kur- 
fürsten wieder  genommen  wurde,  da  er  den  Wi.'smufh  zu  aiueni  furhabenden 
werk,  daraus,  wie  er  hoffe,  scinrni  Lande  gedeie,  nutz  und  w<»lfart  erfolgen 
werde,  seiher  gebrauche.^ 

4.    Der  Kampf  um   den  Schnccherg.     l')03 — 1535. 

In  engem  Zusammenhang  mit  der  Thätigkeit  des  Hans  von  der  Planitz 
hinsichtlich  der  Verwaltung  seiner  Güter  stehen  seine  Bemühungen  um  die 
Behauptung  der  ihm  und  seinem  Bruder  vom   Vater  überhommenen  Bechte 


^)  Der  Zehntner  Martin  Fuchs  an  Kurfürst  Friedrich  und  Herzog  Juluinn  d.  d. 
Sonnabend  nach  Voeem  jocunditatis  (Mai  19)  a.  1515  lieg.  T  fol.  52,  53  'l  9  Or. 
Berghandlung  zu  Mauritii  a.  1515  Heg.  T  fol.  115—126*'  (fol.  334).  Berghandlung 
auf  dem  Schneeberg  zu  Mauritii  a.  1516  Beg.  T  fol.  63—69  0  2  Vol.  1.  —  Berg- 
handlung auf  dem  Schneeberg  Quasimodog.  a.  1528.  Beg.  T  fol.  DO  u.  91"  Nr.  32.  — 
*)  Instruction  auf  die  Berghandlung  und  Protocoll  über  dieselbe  Quasimodog.  a.  1534 
Beg.  T  fol.  102  0  7  Nr.  37.  Hans  von  der  Planitz  an  Kurfürst  Johann  Friedrich 
d.  d.  Sonntag  Laetare  (März  15)  a.  1534  Beg.  T  fol.  52,  53  ^  9  Or.  —  IIun.s  von 
der  Planitz  an  Kurfürst  Johann  Friedrich  d.  d.  Torgau,  Donnerstag  nach  Kiliani 
(Juli  9)  a.  1534  ebenda.  Eigenh.  Or.  —  Brief  des  Kurfürsten  an  die  von  der  Planitz 
zuWiesenburg  und  Auerbach  d.  d.  Torgau,  Simonis  und  Judac  (Oct.  28)  a.  1537  ebenda. 
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auf  dem  Schneeherge.  Wir  erinnern  uns,  dass  a.  150:^  und  3  nur  ein  Tlieil 
der  zwischen  den  Brüdern  u)id  den  Schneebergern  bestehenden  Streif iglieifen 
beigelegt  uar.^  Ein  in  eben  dem  Jahre  1503  veröffentlichter  Schiedssjyrueh 
der  fürstlichen  liäfhe  (ds  gewillkürter  Schiedsrichter  Sjyrach  den  Brüdern 
eine  ganze  lieihe  der  ihnen  nach  ihrer  Meinung  zustehenden  Hechte  ab. 
Vor  allem  die  Gerichtsbarkeit,  sodann  jeden  Ä)iS}n-iich  an  die  auf  dem 
Schnceberge  gcbautm  Häuser  u)hI  Höfe.  Sie  sollten  ferner  die  Schniebcrger 
nicht  am  Meltzen,  Brauen,  Sehänken  und  anderen  in  den  Städten  geübten 
Hantirumjen  hindern  dürfen.  Die  SeJmeeberger  erhielten  auch  das  Bccht, 
die  zum  Betrieb  der  Berguerke  nöthigen  Wege  und  Wasserführungen  anzu- 
legen, ebenso  Brotbänke  und  Schankstätfen  auf  den  Bergwerken  zu  errichten, 
sowie  die  Marktgereehtigkrit.  Dagegen  wurde  den  von  der  Planitz  die  aus- 
schliefsliche  Gerichtsbarkeit  in  Xenstädtl  zugestanden,  sofern  sie  beweisen 
könnten,  dass  sie  dieselbe  mit  Recht  inne  hätten.  Die  Bewohner  des  Städt- 
chens sollen  in  der  ihnen  überkommenen  SeJia)dc-,  Brau-,  Schlaeht-  und  Baek- 
gerechfigkeit  nicht  von  den  Sehmebergern  geliindert  werden.  Libezug  auf  die 
von  den  Planitz  beanspruchten  Eigcnthumsrcchte  an  die  auf  ihren  Gütern 
liegenden  Gärten,  Acker,  Wiesen,  Mühlen  ist  von  ilnwn  der  Nachweis 
darüber  zu  erbringen;  alsdann  soll  geschehen,  was  recht  ist.  Die  Schmelz- 
hütten soll  der  Bergmeistcr  kraft  seines  Amtes  auf  den  Gütaii  der  Grund- 
herrn verleihoi  dürfen,  doch  sind  letztere  dafür  zu  etttschädigen.  Die  Errich- 
tung von  ZinnJiütte)i  auf  den  Gütern  der  von  der  Planitz  ist  nicht  gestattet; 
U'O  sie  geschehen  ist.  hat  Abstellung  zu  erfolgen.'  Gegen  diesen  ScJiiedssjn'Uch 
nun  legten  die  Brüder  (es  ist  vor  allem  an  Hans  zu  denken,  der  als 
Rechtsgelehrter  ganz  naturgemäfs  dabei  im  Vordergrund  steht)  damals 
Läuterung  ein,  d.  h.  sie  erJioben  Eins})ru(h.  Dieser  richtete  sich  in  erster 
Linie  gcgoi  die  Entziehung  der  Gerichtsbarkeit  auf  dem  Schneeberge.  Sie 
erklärten,  der  Spruch  dürfe  nur  lauten:  die  Gerichte  stünden  den  Fürsten 
zu,  es  sei  denn,  dass  die  Brüder  beweisen  könnten,  sie  seien  von  den  Landes- 
herren damit  belehnt.  Das  eben,  behaupteten  sie,  sei  der  Fall.  Das  UrtJieil 
der  ScJiiedsrie]iier  wurde  auch  deswegen  von  ihnen  für  falsch  erklärt,  iceil 
CS  mit  der  Entscheidung  über  die  Gerichtsbarkeit  in  Neustädtl  nicht  überein- 
stimme. Die  Brüder  ließen  dcdtei  aufser  Acht ,  dass  der  Schneeherg  erst 
infolge  des  Bergbaues  besiedelt  worden  war,  sie  die  Gerichtsbarkeit  daselbst 
also  thatsächlieh  vorher  nicht  ausgeübt  hatten,  teährend  die  Verhältnisse  in 
Neustädtl  gerade   umgekehrt   lagen.      Sic  nahmen  ferner   das   Patronatsrceht 

')  Siehe  oben  S.  XXVII  f.  — ')  Dieser  Sdnedsspriich  ist  undntirt.  gehurt  aber  bestimmt 
ins  Jahr  1503.  Feg.  T  fol.  52,  53  pag.  107  v.  114;  Copie.  Er  wird  dem  Vertrage 
vom  J(dne  1503  vorausgegangen  sein.     Vgl.  Meltzer,  Schneeberger  Chronik  S.  1211. 
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Über  die  Pfarre  in  Anspruch,  da  die  Pfnrrlirchr  auf  ihrem  Grund  und 
Boden  stehe.  Inhezug  auf  die  Äcker,  Wiesen,  Gärten,  eine  Mahhnühle  und 
eine  Zinnhütte  suchten  sie  den  geforderten  Xachneis  zu  führm.^  Diese 
Läuterung  ivurde  aber  von  den  Fürsten  nicht  n-riter  herüchsichfigf.  Sie 
hielten  die  Sache  durch  das  gütliche  Ühcreinhnnmen  von  ir*0:i  u.  1503  und 
durch  den  Schiedsspruch  für  ahgethan.  Auch  die  Brüder  seheinen  die  An- 
gelegenheit damals  nicht  n-eiter  verfolgt  zu  haben.  Bis  zum  Jahre  1514 
hören  wir  davon  nichts.  Vermuthlirh  aar  //a«s  bis  dahin  so  sehr  durch  die 
Streitigkeiten  in  Auerbach  und  dann  durch  die  Geschäfte,  die  er  im  Dienste 
des  Kurfürsten  auszuführen  hafte,  in  Anspruch  genommen,  (Aiss  ihm  keine 
Zeit  für  andere  Dinge  übrig  blieb.  Von  1514  an  aber  erscheinen  dann  die 
Zivisiigkeiten  fast  jedes  Jahr  in  den  ProtoeoUen  über  die  Berghandlungett, 
ivelche  zu  (Juasimodogeniti  uiul  Mauritii  auf  dem  Sehneeherg  stattfanden. 
In  dem  goiannten  JaJire  z>igfc  ihr  Jürgmcister  Paul  Sehmid  dem  Kur- 
fürsten Friedrich  und  Ihrzog  Jnhmni  an.  da.ss  die  Brüder  tan  dir  I'lanifz 
sich  die  Gerichtsbarkeit  auf  den  Wegen  und  Sttyien,  die  zu  den  lierguerken 
führtm,  anmaßten.  Da  sie  aber  dem  herg  entspssen,  so  kiinnten  sie  die 
Ubelthäter  nicht  auf  frischer  That  fassen.  Infolge  dessen  nehme  die  Vn- 
ordnung  immer  mehr  idierhand,  und  J fader.  Misshanillungen.  Aufläufe  und 
Mord  seicfi  an  der  Tagesordnung.  J'.r  hat  um  Ifcscheid,  teie  er  sicli  dem 
gegenüber  vcrhtdten  solle.'  Herzog  Georg,  der  gleichfalls  hiervon  benaeh- 
richtigt  ivordcn  war,  wies  daraufhin  al.^bald  seinen  Zchntner  an.  den  von  der 
Planitz  die  Gerichtsbarkeit  auf  den  Wegni  und  Stegen  nicht  mehr  zu  ge- 
statten.'^ Im  Mai  des  folgenden  Jahres  liefseti  dann  die  Schneeberger  durch 
Bergmeistcr  und  BicJder  auf  dem  Schneelnrge  bei  Kurfürst  Friedrieh  und 
Herzog  Johann  die  Klage  anbringen,  dass  die  Brüder  sieh  entgegen  dm  an 
die  Schneeberger  verliehenen  Privilegien  unter.'^tünJen.  die  von  den  Gewcrken 
auf  den  Zechen  erbauten  Häuser  als  ihr  Kigenthum  zu  verleihen,  Zinsen 
darauf  zu  sehlagen  und  Schank.sfätten  zu  vergeben.  Aufserdem  besch werten 
sie  sich  darüber,  dass  die  Einwohner  in  Neu.städtl  die  Brau-,  Back-  utui 
Schlachtgerechtigkeit  ungcbidirlieh  erweiterten  und  ihnni  dadurch  grofsen  Nach- 
theil zufügten.^  Dagegen  brachten  nun  auch  die  Brüder  ihre  Besehucrden 
vor.  Sie  klagten  über  ungerechte  Eingriffe  in  ihre  Obrigkeit  und  ihre  Ge- 
richte in  Neustädtl  sowie  in  der  Badestube  und  in  den  Fleischbänken  auf 

')  Die  Läuterung  ebenda.  —  Copie.  —  *)  Paul  Sehmid,  Bergm^i.ster ,  an  Kur- 
fürst Friedrich  wid  Herzog  Johann  d.  d.  Freitag  nach  Andrce  (Dcc.  li  1514.  — 
Heg.  T  fol.  52,  53  <^  9  Or.  —  ^)  Martin  Fuchs,  Zchntner,  an  Kurfürst  Friedrich 
und  Herzog  Johann  d.  d.  Sonnabend  nach  Vocem  jocunditatis  (Mai  19)  a.  1515. 
Ebenda.  —  Or.  —  *)  Die  Eingabe  des  Paul  Sehmid  etc.  an  Kurfürst  Friedrich  utul 
Herzog  Johann.  Act.    Dinstag  in  den  Pfingstfciertagcn   (Mai  '29j  a.  15  ebenda.     Or 
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deni  Schnecherge,  deren  Besitz  ihnen  nie  ernstlich  hcsirittm  norden  zu  sein 
sclwint.^  Als  besonders  sie  schädigend  hoben  sie  damals  und  auch  später 
die  Errichtung  von  WinJcelbadestuben  hervor,  infolge  deren  der  Besuch  der 
gemeinen  Badestuhe  zurück  ginget  Sie  ersuchten  um  endliche  Auslieferung 
der  ihnen  durch  gerirhtlichfs  Urtheil  zuga^prochenen,  aber  noch  im  Besitz  der 
Schneeherger  befindlichen  Mahl-  und  Zuittcrmühle.  Vor  allem  aber  wünschten 
sie  den  mit  den  Schneebergem  noch  immer  schuebenden  Streit  liegen  der 
Wasserläufe,  Brotbänke,  Gerichte  und  des  KircJdeJicn  entucder  in  Güte  oder 
auf  dem  Wege  des  Bechtes  entschieden  zu  sehen.  Die  Sache  kam  zu  Mau- 
ritii  auf  (hm  Sehiceberge  zur  Vrrha)ullun</,  uo  auch  der  früher  eruähnte 
Streit  argen  des  Wismuths  die  fürstlichen  Bäthc  beschäftigte.  IT/c  in 
letzterem,  so  stellten  sich  auch  in  dieser  Saehe  die  Bäthc  des  Kurfürsten 
Friedrich  und  Herzog  Johanns  auf  Seiten  der  Brüder,  und  diese  hätten 
höchst  wahrscheinlich  damals  ihre  Ansprüche  durchgesetzt,  wen)i  nicht  die 
Käthe  Herzog  Georgs  nidrrsprochrn  hätten.'-^  Das  ist  dann  wohl  nicht  ohne 
Ein/Iuss  giltliihcn  auf  die  spiiti-rc  Bcurtheilung  des  Herzogs  durch  Hans  von 
der  J'lanitz,  dir  von  riner  gewissen  Voreingenommenheit  nicht  frei  gesprochen 
werden  kann,  und  es  führte  ganz  natürlich  zu  um  so  engerem  Anschluss  der 
Brüder  an  ihre  Lehnsherrn,  die  Ertiestiner,  die  ihrerseits  mit  Herzog  Georg 
tvcgen  der  Verwaltung  drs  Seh)ueb(rges  .sn7  Alters  her  in  Streit  lagen.  Wir 
brauchen  dir  Klogm  drr  Brüder  und  die  Gegenklagen  der  Sehneeberger.  die 
sich  fortan  immer  von  Neurm  wiederhobn,  nicJit  im  Einzelnen  zu  verfolgen; 
es  genügt,  wenn  uir  die  Hauptmimiente  in  dem  Streit  hervorheben.  Nach- 
dem derselhc  ton  l')22 — 2S  geruht  hatte,  erinnerten  die  Brüder  in  dem  letzt- 
getiannten  Jahre  ahermids  an  den  Schiedssprudi  von  1503  und  die  von  ihnen 
dagegen  riugrUgte  Läuterung  und  baten  die  Fürsten  um  endlicJie  Beilegung 
der  damals  nicht  zur  J-'rl>diitini(/  oilaninnnen  Streitpunkte.^     Da  sich  aber 


')  Beschwerliche  artickel,  so  di  von  der  Plawnitz  an  die  rethe,  so  uffn  Schneberg 
veroiilnet,  habon  gelangen  lassen;  chcudn  Or.  —  *)  Auf  eine  erneute  Beschuerde  der 
Gebrüder  Plnxitz  uigen  der  Badest  übe  Mauritii  a.  1518  gaben  die  liäthc  der  Fürsten 
damals  folgoiden  Besehei<i:  Da  es  auch  anderswo  üblich  sei,  das  ein  hauswirt  ein  aigen 
badestubloiu  für  sich,  sein  weib,  kiuder  und  hausgesind  zu  bauen  und  zu  gebrauchen 
gestadt  und  nachgelassen,  darzu  seinen  nackpar  zu  sich  ins  bade  ze  laden  vergunst 
wurdt,  het  er  zu  be<lenken,  dass  man  auch  den  Schneebergcrn  dies  nicht  uehroi  hiinne. 
Wo  aber  unmaß  mit  menigung  [menge]  des  volks  oder  frembde  leut  darein  gelurt, 
auch  wan  hochzeit  und  erste  messe  sein  ader  quesserei  [Schlemmerei]  gehalden  und 
darinnen  verbracht,  konten  si  nicht  billigen.  Halien  dem  Bichtcr  und  Schöffen  des- 
halb Einsehung  zu  thun  befohlen.  —  ^)  Berghandlung  Montag  nach  St.  Mauritii 
(Sept.  24}  1.-,15.  Beg.  Tfol.  115—126^.  —  *)  Hans  und  Budolf  von  der  I'lanitz  an  Kur- 
fürst Johann  d.  d.  Sonntag  nach  assumptionis  Mariae  (Aug.  JGj  1528.  Erinnern  an 
die  Bechtfcrtigioig.    m    welcher  sie  mit  den  Schneebergcrn  ihrer  Erbgerechtigkeit  halben 
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der  Schiedsspruch  und  die  Läuterung  in  dm  fürstlichen  Kanzleien  nicht 
finden  ivollten,  so  zog  sieh  die  Sache  mehrere  Jahre  ohne  Entscheidung  hin. 
Während  dieser  Zeit  erMärten  die  Brüder,  zu  Gun.<iten  der  Fürsten  auf  die 
Gerichtsharl-eit  gegen  eine  angemessene  Entschädigung  verzichten  zu  uollett. 
Im  Frühjahr  1531  endlich  nurden  die  vermissten  Mtenstüehe  gefunden.  Kur- 
fürst Johann  war  nach  deren  Eitusichtnahnie  damals  entschlossen,  die  Än- 
sp-üche  der  Brüder  durchaus  ahzuiecisen.  *  Als  dann  aber  letztere  ihre  Sache 
hei  der  Berghandlung  im  September  von  Neuem  rorhraehten,  erhielten  sie  den 
Bescheid:  Sie  möchten  sich  zufrieden  geben,  bis  die  Fürsten  sich  iccgen  Vlter- 
gang  des  Schncelerges  in  die  alleinige  Verualtung  des  Kurfürsten  vereinigt 
hätten;  dann  werde  sich  letzterer  gegen  sir  ^iiedi^lidi  erzeigen.*  Diese 
Worte,  mit  denen  die  Icurf  liäthr  allndings  ihre  Jnstruetion  übtrschritteti, 
erfüllten  Hans  von  der  ]*lanitz  mit  nnor  Jfnfftiung  auf  die  endliehe  günstige 
Erledigung  dieser  Angclrgoduit.  Sie  hat  ihn  ler.-irntlirh  mit  Ite.^itinimt ,  dem 
Wunsclie  des  Kurfürsten  Johann,  a.  IfKiJJ  als  Hcsandter  auf  den  lieiehstag 
tiach  Itegensburg  zu  gehen,  zu  willfahren,  olneohl  er  damals  des  Oftern  von 
KranJiheit  lieimgesucht  wurde.  Doch  bat  rr  dm  Kurfürsten  um  einen  Er- 
lass  an  die  Schnechrrgcr,  dass  sir  sieh  während  srifiir  Alneesnduit  drr  Über- 
griffe, über  dir  rr  sirh  in  seinem  Brirfr  auf  (bis  BitU^rstr  Itesrhurrt,  ent- 
halten sollten.  In  dir  Tliat  hat  ilirn  dir  Kurfürst  dies  zugesagt,  i'.r  fügte 
hinzu,   es  habe  sich   wrgm   ihr  <dtrn   (icbreehcn  auf  dem  Sehneebrrg  in  der 

gestanden,  darinnen  dann  ein  urteil  ungefcrli(  /i  ii  t»rcio  ir^uu^t-n,  wolclis  uns  iinder 
andern  die  malmoelcn  »ind  zwittcnuoelen,  ho  auf  unßere  guthor  durrh  Nickel  Hiickem 
und  andere  gepauct  worden,  zupoHjirochcn ,  derselbigen  oxfcucion  und  oinweisung 
wir  noch  bis  anber  nicht  haben  können  bekommen.  Desgleichen  haben  wir  auf 
ezliche  andere  stucke  als  brotbenke,  wosserleufte,  gerichte,  scbmclzhuet^'n,  kirchlehen 
und  anders  mehr  leuterung  auf  das  gesprochen  urt^-il  eingelegt,  darüber  dan  noch 
bis  hieher,  wiewol  wir  zu  fil  malen  darumb  unt«'rteniglichen  angesucht,  kein  «-rkentnis 
bescheen,  sonder  eczliche  stucke  als  garten,  hfulJer,  hoffstete  und  vihetrieft  seint  in 
der  guete  vortragen,  die  andern  aber  am  rechten  anhengig  bliben.  Jta  ihnen  hier- 
aus viel  Schaden  erwächst,  so  bitten  sie  dett  KurfürKtrti,  er  möge  sich  mit  Herzog 
Georg  vereinigen  und  uns  über  die  eingebrachte  lauterung  der  nnvortragenen  stucke 
halben  urteil  und  erkentnis  ergehen  lassen.     Heg.   T  fol.  :,.i,  53  ,-'  U  Or. 

^)  Instruction  an  die  liäthc  rfe.s  Kurfürsten  Johann  für  die  Berghandlung  auf 
dem  Schneeherge  Quasimodo  (April  16 j  1531.  lieg.  T  fol.  94^  Nr.  S.'i.  —  »;  Berg- 
handlung am  Sonnabend  nach  3Iauritii  (September  2.3)  1531.  Die  Bäthe  geben  den 
von  der  Planitz  die  Antwort:  Die  von  der  Planitz  icüssten,  dass  die  Sachen  des  Schnee- 
bergs in  Veränderung  stünden.  Darumb  sohlen  sie  noch  ein  zeit  derwegen  in  ruhe 
stehen  und  der  sachen  anstand  geben;  wurde  unser  gnedigster  her  sich  alsdan  in 
deme  gegen  inen  wissen  zu  erzaigen.  Am  Bande:  Nota:  Nickel  vom  Knde  gebrauchte 
die  wort  „gnediglich  erzaigen"  welche  die  instruction  nit  ingehalden.  Beg.  T 
fol.  94^  Nr.  35. 
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Kanzlei  Manches  gefunden,  icas  früher  in  diesen  Sachen  verhandelt  norden 
sei.  Darum  möge  er  sich  bis  zur  Zusatnmetil'unft  seiner  u)id  der  lUifhe 
Herzog  Georgs  zufrieden  geheti.  ^  Planitz  konnte  durch  diesen  Brief  in  seiner 
Hoffnung  auf  einen  für  ihn  und  seinen  Bruder  günstigen  Ausgang  des 
Streites  nur  hcsfarkt  werden.  Um  so  zorniger  war  er  dann,  als  im  Sejh 
temhcr  1^)32  ein  völlig  ablehnender  Bescheid  erfolgte.  Zu  einer  Entschädigung 
der  Brüder  wegen  der  ihnen  entzogenen  Gerichtsbarkeit,  hiefs  es  da,  liegr  kein 
Grund  vor.  Wenn  diese  hillig  gewesen  wäre,  würden  die  Vorfahren  der 
Fürsten  si/'  schon  zugestanden  haben.  Der  a.  150S  gefüllte  Schiedsspruch 
habe  für  die  Fürstin  und  gegen  die  Brüder  gelautet.  Zuar  hätten  die 
Brüder  dogcgm  Läuterung  eingilrgt;  da  indess  )iichts  darauf  erfolgt  sei.  so 
bestehe  der  Schiedsspruch  zu  Hecht.  Lbrigens  sei  ja  klar,  duss  ohne  das  Berg- 
werk sieh  auch  keine  Lettte  auf  dem  ScJineeberg  würden  angesiedelt,  die 
Brüder  folglieh  auch  keine  Einnahmen  aus  der  ihnen  angeblich  zustehenden 
Gerichtsbarkeit  würden  gcliabt  haben.  Sic  hätten  also  tJiat.^äehlieh  nichts  ver- 
loren, wofür  sie  Seha<lenrrsatz  l/ean.y/ntchen  könnten.  Aufserdem  aber  >7'/V>/. 
ihnen  ja  aus  (Idh  llrrgnerk  grofse  Beiddhümer  zugeflo.<iscn :  an  dic^icn  sollten 
sie  sich  genügen  la.'isen.'  Die  volle  Entrü.^tung  der  Brüder  kommt  in  der  Ant- 
wort zum  Au.'idruek.  die  sie  hierauf  im  April  des  folgenden  Jahres  einreichten. 
Sie  ist  der  Au.'idruekswei.'ye  nach  zu  urtheilen  von  //(/;?>■  verfas.^it.  Es  si)ul 
darin  zunächst  die  uns  schon  bekannten  Thatsachen  angeführt,  auf  Grund  deren 
die  Brüder  die  Gerichte  auf  dem  Schneeberge  bean.s]>rueht4n.  Mit  grofsem 
Sarcasmus  werden  .'iodann  die  von  den  Fürsten  vc/r gebrachten  Gründe  icider- 
legt,  wegen  deren  sie  das  Anstichen  der  Brüder  zurückgewiesen  hatten.^  Dem 
Hinweis  der  Fürsten  auf  den  yutzen,  den  die  Brüder  von  dem  Bergwerk 
habm.  .■^teilen  sie  ihrerseits  den  noch  viel  gröfseren  Vortheil  gegenüber,  den  die 
Fürsten  daraus  ziehen.  Es  sei  kein  Zweifel,  meinen  sie,  dass  wenn  sie 
gleichmessige  richtor  hätten,  wir  wollen  raher  (Um  diese  unsere  gering- 
schetzige  suchung,  die  sich  gegen  einem  großgefallenem  gut,  so  ir  cfl. 
u.  fl.  G.  ontpfangen,  nicht  der  spreu  gegen  dem  reinen  weitzen  vorgleichet, 
in  recht   erlangen.     Sic   bittai  schliefst  ich  7iochmals  um    Wi  edcr  auslief  er  ung 


')  Han,<i  von  der  Plnntl:  nu  Kurfürst  Johniin  d.  d.  Auerbach,  Ditt.ttng  vnch 
Invocarit  (Febr.  20)  l.'i32.  l'bcr  .'irinen  Gf.futidfuitszui^tfnid  schredit  rr:  Nun  wissen 
E.  cfl.  G.  mcins  leibs  und  vonnogens  golegenht'it ;  den  ein  tag  bin  ich  gosund,  den 
andern  schwach,  also  das  mir  weite  reissen  zu  thun  und  sonderlich  zu  reiten  fast 
beschwerlich.  Reg.  T  fol.  .'iS,  53  ^  9  Or.  Kurfürst  Johann  an  Han.s  von  der  Planitz 
d.  d.  Torgnu  Sonnabend  nadi  Invocavä  (Febr.  24)  Conc.  Et>enda.  —  *)  Antwort  der 
t<f}.  und  fl.  Käthe  auf  die  Pe.ichuerden  Kudolfs  und  ]Ian.<('  von  der  Planitz.  Act. 
Schneeberg  Mittuoch  nach  Mauritii  (Sept.  25)  1532.  Ebenda.  —  *)  Die  Eingabe  der 
Brüder  d.  d.  Dtnstag  nadi  dem  heil.  Ostertag  (April  15)  1533  ebenda.     Copie. 
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der  Gerichte  oder  um  Scliadenersatz.  Die  Fürsten  kÖTDiten  die  Gerichte  nicht 
mit  gutem  Geivissen  hehalteti.  Wenn  sie  aber  ihrer  Bitte  nicht  ivill fahren 
wollten,  so  milssten  die  Brüder  die  Sache  Gott  anheimstellen.  Dan  wir 
seind  je  gewiß,  das  got  der  almeelitig  der  grossen  hern  richter  als  woU 
ist  als  der  armen,  vor  dem  ir  cfl.  und  Ü.  G.  derhalben  auch  rechenscliaft 
geben  müssen.  Dan  gottes  gepot  ist:  du  solt  deins  negsteu  guts  nicht 
beo-eren,  vill  weniger  ime  das  seine  entzihen.  Man  sieht  nicht,  da^s  die 
Fürsten  über  diese  Zurechtucisung  besonders  cmjKJrt  geue-sen  uären.  In  der 
Instruction,  die  Johann  Friedrich  seinen  Büthen  liegen  dieser  Angelegenheit 
für  die  Berghandlung  zu  Mauritii  löoo  mitgab,  hcifst  es  nur:  dass  die 
Brüder  ihn  in  irer  schrift  so  hoch  angerurt,  solchs  raichte  uns  nit  zu 
mibillichen  inisfallen,  und  hctten  uns  als  iren  lehen  und  landsfursten 
billich  domitte  verschonen  sollen.  Zugleich  aber  gab  ir  dm  Brüdern  an- 
heim,  die  Angelegenheit  weiter  zu  verfolgen,  wrnn  der  Schnnhrrg  ganz  in  sei)ie 
Hände  werde  übergegangen  sein. '  J)as  haben  die^e  denn  auch  schon  a.  Jüod 
gefhan.  Sie  sprachen  dabei  unter  anderem  die  Vermuthung  aus,  da-ss  die 
ihnen  Mauritii  a.  1532  ertheiltc  Antu  ort  tvohl  in  Dresden  nwgc  verfasst  sein.  * 
Hans  hat  aufscrdcm  hei  den  Verhandlungen  ucgm  Übernahme  des  Hof- 
richteramtes auch  diese  Angelegenheit  vmgebraeht.  Fr  meinte,  eine  Knt- 
schädigung  von  lOOO  Gld.  für  die  Gerichte  sei  nicht  zu  rirl.^  Johann  Fried- 
rich aber  drang  auf  endgültigen  Verzicht.  Fr  versprach  dafür,  duss  er,  wenn 
Caspar  von  Mosen  zu  Mcsitz  ohne  Led>cserl}cn  .sterben  uerde,  er  einer  Bitie 
des  Planitz  tvillfahrend  ihm  und  seinen  rechten  Ijcibeserben  die  Hälfte  der 
in  Arnshaugk,  Jena  und  Weida  gelegenen  Güter  Mosens  zu  einem  Anfalle 
verschreiben  wolle.^     Die  hierüber  a?n  (1.  Juli  7.1.'>.'*  ausgestellte  Urkunde  bc- 

^)  In  der  Instruction  für  die  liüthc  zur  Berghandlung  Iteifst  es:  wo  sie  je  ver- 
mainen,  irer  suchung  fug  und  gerechtigkait  zu  haben,  so  sollen  sie  derselben,  weil 
uff  Simonis  u.  Jude  (Oct.  23)  in  den  gebrechen  zwischen  uns  und  uusorn  vedtem 
weiter  handlung  soll  furgenomen  werden,  bis  solche  hanrllung  zu  eutxchaft  und 
örterung  geraiche,  anstand  geben,  auch  indes  die  vom  Schncberge  der  gericht  halben 
mit  oberhotfgerichte  unbeschwert  lassen.  lüg.  I  96^  —  101,  Nr.  35*  u.  :W.  — 
*)  Eingabe  des  Hans  und  Rudolf  von  der  Planitz  d.  d.  Freitag  nach  Miseric.  dorn. 
(April  24)  1534.  Heg.  T  ful.  52,  53  ^  Copie.  —  ')  Planitz  an  BriickY  ohne  Dat. 
Reg.  Rr  S.  1—316,  Nr.  13t>ü  Or.  —  *)  Her  Hansen,  edeler  von  der  Planitz,  be- 
langende, sich  uff  3  jhar  lang  vor  einen  wesentlichen  hotfrath  bestellen  zu  lassen  de: 
Inbetreff  des  gepotenen  anfals  will  der  Kurfürst  nach  Arnshaugk  schreiben  lassen  und 
nach  empfangenem  Bericht  sich  vernehmen  lassen  doch  alzo,  wo  im  [mein]  gnster  her 
die  hellte  davon  zum  anlall  verschreiben  wurd,  das  [er]  auch  hinwider  der  ver- 
meinten forderung  der  gericht  halben  uff  dem  Schneberg,  wie  man  ditz  im  und  seinem 
bruder  bisher  an  das  darin  nichts  gestanden,  ewiglich  sol  ab  [Y]  sein,  und  er  sich  mit 
genantem  seinem  bruder  derhalben  vertragen  und  diesselbe  verzieht  solcher  forderung 
halben  bei  im  in  gemeltem  falle  erlangen.     Conc.  von  Brück  (?)  ohne  Dat.  ebenda. 
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weist f  dass  Planifz  hierauf  eingegangeyi  ist.  So  wurde  der  lange  fast  das 
ganze  Leben  des  Flanitz  erfüllende  Streit  noch  unmittelhar  vor  seinem  Tode, 
der  am  10.  Juli  erfolgte,  in  einem  für  die  lamilie  nicJit  ungihistigen  Simie 
beendigt.  ^ 

5.    Im  diplomatischen  Dienst.     1513 — 1516. 

Die  Familie  von  der  Planitz  uar  dem  Kurfürstni  Friedrich  von  früh 
an  wohl  hehüDit.  Der  Vetter  der  Brüder,  lUidolf  von  der  Planitz  auf  Planitz, 
befand  sich  unter  den  adligen  Herren,  uelche  den  Kurfürsten  a.  1493  auf 
der  Pilgerfahrt  zum  Heiligen  Lande  begleiteten."  Der  Streit,  in  ivvlchem 
die  Brüder  uegen  ihrer  Hechte  mit  den  Schnecbcrgern  lagen,  vermehrte  die 
Beziehungen  zwiscJten  ihnen  und  dem  Kurfürsten.  Hans  zog  übo'dies  des 
letzteren  Aufmerhsumluit  durcli  seine  Thätigkcit  /»  Auerbach  auf  sich.  Der 
Kampf,  deti  Planitz  lange  Jahre  Jiindurch  mit  Lupoid  von  Hermansgrün 
und  den  hurfürstlichen  Käthen  führte,  gaben  drm  Kurfürsten  reichlich  Ge- 
legenheit, die  Thatkraft,  Zähigkeit  und  Gewandtheit  seines  Lehensmanncs  zu 
beobachteri.  Es  ist  daher  nicht  auffallend,  nenn  er  diesen  Mann,  den  auch 
seine  juristischen  Kenntnisse  empfahlen,  in  seinen  Dienst  zu  zielien  suchte. 
Die  näheren  Umstände,  unter  denen  dies  geschah,  sind  nicht  bekannt.  Seit 
dem  Summer  des  Jahres  1513  führt  Planitz  den  Titel  eines  kurfürstlichen 
liathes.'^  Soweit  tvir  sehen,  war  seine  Reise  nach  Dänemark  im  Jahre  1513 
der  erste  Dienst,  welchen  er  dem  Kurfürsten  leistete. 

Am  21.  Februar  1513  war  Konig  Johann  von  Dünemark  gcstorbeti. 
Imlem  die  Wittae  Christine,  geborene  Prinzessin  von  Sachsoi,  diese  Nach- 
richt ihrem  Bruder,  drm  Kurfürsten  Friedrieh,  mittheilte,  bat  sie  ihn  zugleich, 
die  früJwr  unter  seiner  Vermittelung  geführten,  dann  aber  kurz  vor  dem  Tode 
Johanns  abgebrochenen  Verhandlungen  wegen  einer  Verehclichmig  ihres  Sohnes 
Christian  mit  einer  Enkelin  des  Kaisers  Maximilian  von  Neuem  aufzu- 
nehmen. '  Ihr  Kurfürst  willfahrte  ihrem  Wunsche  und  erhielt  auf  eine 
Anfrage  beim  Kaiser  eine  zusagende  Antuort.  Mit  ihrer  Übermittelung  be- 
traute er  den  Amtmann  Beinhard  Grafs  zu  Bclzig  und  Hans  von  der  Planitz, 

*)  Urkunde  d.  d.  Weimar,  JJinstag  nach  Ulrici  (Juni  6j  1535.  In  verso:  sali 
uff  das  pergamen  gescbribcu  werden.  lieg.  Er  S.  1—316,  Nr.  1380  Com.  —  *)  i?ö7j- 
richt,  Deutsche  Pilgerfahrten  nach  dem  Heil.  Lande  S.  188;  die  Pilgerfahrt  seihst  ist 
heschriebenin  S2)alatins  Nachlass.  herausgegeben  ron  Ncudecker  und  Preller  1851  I Beil.  1 
S.  76 — 91.  —  ^  Die  ente  mir  bekannte  Anwendung  des  Titels  findet  sich  in  einem 
Schreiben  des  Kurfürsten  Friedrich  an  Planitz  d.  d.  Weimar  22.  Juli  1513.  Heg.  D 
pag.  29  Nr.  51  Conc.  —  *)  Kurfürst  Friedrich  an  Pfeffmger,  in  dessen  Abwesenheit 
an  Hans  Benner  d.  d.  Wittenberg  am  29.  März  1513.  Beg.  D  pag.  29  Nr.  51  Conc. 
Vgl.  die  Antwort  des  Kurfürsten  an  die  Dänischen  Gesandten  Ende  Februar  1514, 
ebenda  Conc. 
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die  in  erster  Linie  den  Auftrag  hatten,  dem  König  und  seiner  Mutter  die 
Theilnahme  des  Kurfürsten  und  seines  Bruders  Johann  uegen  jenes  Traucr- 
falles  auszusprechen  und  dem  König  die  Glückivümche  der  Oheime  zu  seinetn 
Regierungsantritt  zu  überhringen.'^  Danehen  sollten  sie  sieh  üher  die  durch 
den  Tod  des  Königs  gänzlich  veränderte  Lage  der  Königin-Muttor  unter- 
richten und  sich  vm'  allem  dariiher  vergetcissern .  oh  ihr  auch  das  hei  der 
Verehelichung  verschriebene  Leibgedinge  ausgeliefert  norden  sei.  Die  Ge- 
sandten verliefsen  am  21.  April  Beizig,  um  zunächst  zum  Herzog  Heinrich 
von  Lüneburg,  dem  Gemahl  der  jüngeren  Schwester  der  Sächsischen  Herzöge 
zu  gehen,  in  dessen  Begleitung  sie  die  Reise  machen  ivolltcn.  Auf  Veran- 
lassung des  Herzogs  schichte  auch  der  Erzhischof  von  Magdeburg  Gesandte, 
mit  denen  Grofs  und  Rlanitz  am  24.  April  in  Lüchow  nördlich  von  Salz- 
ivedel  zusammentrafen.  Da  aber  die  Magdeburger  die  Sachsen  nicht  zu  über- 
reden vermochten,  ihnen  den  verlangten  Vorrang  einzuräumen,  so  kehrten  sie 
alsbald  ivieder  um.  Grofs  und  Blanitz  gelangten  mit  dem  ] [erzog  vo)i  Lüne- 
burg über  Oldesloe  und  Neu-Münsfrr  am  2!>.  April  nrnh  Jundsburg.  Am 
1.  Mai  hatten  sie  eine  Audienz  b<  im  Herzog  von  Holstein  in  thm  bei  Schles- 
wig gelegenen  Schloss  Gottorp.  Von  dort  fuhren  sie  auf  Wagen  über  Flens- 
burg nach  Törnimj,  einem  Schloss  des  Dänischen  Königs  /»  Jütland,  wo  sie 
diesen  erwarten  wollten.  Da  sich  aber  seinr  Anhunft  verzögerte,  so  gingen 
sie  am  7.  Mai  mit  dem  Herzog  v.  Lüneburg  nach  Odensee  auf  Lünen ^  wo 
die  König  in- Mutter  sich  aufhielt,  um  zunächst  die.ser  ihre  Aufträge  auszu- 
richten. Ln  der  auf  die  öffentliche  Audienz  folgem/en  geheimen  Besprechung 
klagte  die  Königin  den  Gesandten  ihre  JSoth:  Die  ihr  gemachten  Zusagen  in 
betreff  ihres  Leibgedinges  würden  nicht  gehalten,  und  auch  scmst  .schädige 
man  sie  in  ihren  Reclttcn.  Sie  fragte,  nie  sie  sieh  dem  g(genüher  verhalten 
solle.  Die  Gesandten  riethen  ihr,  sich  2>ersönlich  auf  den  zu  Johannis  an- 
gesetzten Reiclistag  nach  Kopenhageti  zu  begeben  und  dort  ihre  Saclie  durch 
einen  geschickten  Mann  dem  König  und  den  Reichsrätlien  vortragen  zu  lassen. 
Lnzwischen  aber  solle  sie,  damit  nichts  versäumt  werde,  alsbald  eine  Eingabe 
an  den  König  maclien,  deren  Coneejjt  die  Gesandten  (d.  h.  wohl  Flanitz,  der 
bei  dieser  Mission  durchaus  im  Vordergrunde  steht)  selbst  entwarfen  und  ihr 
zustellten.     Die  Königin  war  damit  einverstamlen ,  wünschte  aber  aufserdem 


^)  Dies  und  das  Folgende  nach  des  Planitz  Relation  über  seitie  Mission  nach 
Dänemark.  Heg.  C  p.  463,  11.  Oi:  Die  Instruction  für  die  Gesandten  ist  nicht  mehr 
vorhanden.  —  -)  Planitz  schreibt  üldensehe,  und  sagt  nicht  ausdrücklich,  dass  der  Ort 
auf  Fünen  liege.  Einen  Ort  Oldensehe  aber  giebt  es  nicht,  und  andererseits  steht  fest, 
dass  Königin  Cliristine  seit  1513  das  Schloss  Nesbyhoved  bei  Odensee  auf  Fünen  be- 
tvohnte,  welches  ihr  Eigentimm  war.  Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekar  Dr.  Aörren- 
berg  in  Kiel. 
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eine  diredc  Vencendung  der  Gesandten  für  sie  heim  König  und  bat  ferner 
um  Unterstützung  iJtrcs  Gesuches  durch  Empfehlungsbriefe  ihrer  Brüder  cm 
den  König  uml  die  Beichsrüthe.  Am  IS.  Mai  traf  endlich  auch  der  König 
in  Odensee  ein.  Am  folgenden  Tage  nahm  er  in  feierlicher  Audienz  von 
den  Gesandten  die  Glückivünsche  seiner  Oheime  entgegen,  für  die  er  am 
17.  seinen  Dank  ausspracli.  Dann  machten  ihn  die  Gesandten  auf  dringen- 
des Bitten  der  Königin  mit  den  von  ihr  und  dem  Kurfürsten  in  der  Heiraths- 
angelegenheit  gcÜianen  ScJirittoi  bekannt.  Er  zeigte  sich  darüber  hoch  er- 
freut und  liefs  den  Kurfürsten  durch  die  Gesandten  bitten,  die  Angelegenheit 
weiter  zu  fördern  und  ihn  über  das  Resultat  seiner  Bemühungen  möglichst 
bald  Nachricht  zu  geben.  Auf  die  Fürbitte  der  Gesandten  für  seine  Mutter, 
sagte  er  zu,  die  Sache  mit  seinen  Bäthen  zu  besprecJten:  er  glaube  ver- 
sichern zu  können,  dass  man  seiner  Mutter  die  gegebenen  Versprechungen 
halten  tverde.  So  konnten  denn  die  Gesandten  zufrieden  mit  dem  Besultat 
ihrer  Mission  die  Heimreise  antreten.  Li  Flensburg  aber  holte  sie  der  Secre- 
tär  der  Königin  ein  u)id  liefs  sie  wissen,  letztere  habe  nach  einer  Mittlieilung 
des  Königs  keine  Hofj'nung,  auf  dem  Beiehstage  in  Kopenhagen  etwas  aus- 
zurichten, ivenn  sie  nicht  das  Original  ühr  das  ihr  verschriebene  Leibgedinge 
vorzeigen  könne.  Die  Königin  wünschte  daher,  die  Brüder  möchten  ihr  die 
betreffende  Urkunde  zusenden,  damit  sie  dieselbe  den  Beichsräthen  vorlegen 
könne.  Dies  ivar  der  Grund,  warum  Planitz  alsbald  nach  seiner  Bückkehr 
von  Neuem  nacJi  Dänemark  entsandt  wurde.  Aufser  der  erwähnten  Urkunde 
und  Beglaubigungsschreiben  an  dm  König  und  dessen  Mutter^  nahm  er 
auch  cimn  Credcnzbrief  an  die  Beichsräfhc  mit,  um,  wenn  nöthig,  diese  im 
Namen  der  Sächsischen  Fürsten  aufzufordern,  der  Königin-Mutter  die  fridier 
gegebenen  Versprechungen  zu  halten.  Dem  König  sollte  er  überdies  mittheilcn, 
dass  der  Kurfürst  auf  dem  Wege  zum  Kai.ser  begriffen  sei,  um  mit  dim 
über  die  Heiratii  zu  verhandeln.  Mit  diesen  Aufträgen  verlicfs  Flanitz  am 
'Mi.  Juni  Weimar.'-  Am  11.  Juli  setzte  er  in  einem  kleinen  Fischerboote  von 
Warnemündc  nach  Dänemark  über.  Am  9.  Juli  richtete  er  seine  Aufträge 
an  den  König  und  dessen  Mutter  in  Kopenhagen  aus.  Auf  ihren  Bath  trug 
er  zuerst  den  Dä)iischen  und  dann  auch  einem  Ausschuss  der  von  diesen  ge- 
sotidert  bcrathenden  Schwedischen  Beichsrüthe  die  Forderung  der  Sächsischen 
Fürsten  vor.  Er  redete  dabei  namentlich  letzteren  scharf  ins  Gewissen,  da 
sie  geduldet  hätten,  dass  die  Königin  wider  Brief  und  Siegel  ihrer  Güter 
ho-aubt  und  dazu  obendrein  noch  geschmäht  worden  sei.  Er  schloss  seine 
Hede  mit  der  Auffoixlerung  an  die  Bäthe,  der  Königin  die  ihr  früher  unter 


*)  Die  Instruction   an  König  und   Königin  Reg.  C  p.  463 ,  11  Conc.  —  -)  Das 
Folgende  nach  der  Instruction  des  Planitz  ebenda  Or. 
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der  Zustimmung  der  RätJie  versclmcheimi  Güter  einzuräumen,  den  ihr  zu- 
gefügten Schaden  zu  ersetzen,  ihr  und  ihren  Brüdern  für  die  zugefügten  Be- 
leidigungen Gemigthuung  zu  leisten,  endlich  den  eingegangenm  Verjyflichtungen 
nachzukommen,  dieweil  doch  bei  gott  imd  den  menschen  nichtz  hohers 
geacht  wirdt,  dan  den  vorsprochen  glauben  zu  halten.  Das  Besultat 
seiner  Bede,  welche  er,  um  einem  Missverstündniss  vorzuhcugen,  in  den 
Holsteinschen  Dialect  übersetzen  und  den  Bäthen  zustellen  liefs,  und  die  darauf 
folgende  Unterhandlung  mit  den  Schurdischen  Bäthen  hrf riedigte  Blanitz 
wenig.  Obwohl  er  sich  lange  mit  ihnen  krigte  und  ihnen  zu  (hmüthe  führte, 
dass  sie  doch  billig  den  zugesagten  glauben  halten  müsstvn.  der  auch  von 
den  ungleubigen,  ßo  sie  un  vorsprochen,  gehalten  werde ,  konnte  er  doch 
nichts  Anderes  erreichen,  als  dass  sie  die  Sache  zum  Bericht  )iahme)i  und 
versprachen,  der  Königin  baldigst  Antuort  zu  geben.  Kr  mu.^ste  in  (ieduld 
erwarten,  ivozu  die  Bäthe  sich  ent.'^chliefsen  würden.  Dir  Zeit  konnte  ihm 
übrigens  nicht  lang  tverden.  Denn  drr  Aufenthalt  in  dirscr  Uandel.smetro- 
pole  des  Nordens,  die  an  der  danuds  btfahrritsfen  Mecresstnifsc  lag,  um 
deren  Öffnung  die  Niederländct  und  England* y  mit  den  Deutschen  Hanse- 
städten in  der  Ostsee  rangen,  enthüllte  ihm  eine  bis  dahin  ganz  fremde  Welt. 
Während  seiner  Anwesenheit  rr.^chienni  Gesandte  aus  England.  Br(d)ant 
und  den  Hansestädten,  um  zu  omdoUrcn  und  dir  früheren  Vnträge  ihrer 
Staaten  mit  Dänemark  zu  erneuern.  So  hatte  Blanitz  reichliche  Gelegetiheit,  \ 
seine  Kenntnisse  idjer  die  Verhältnisse  des  ni'mllirhen  Europa  nach  den 
verschiedensten  Bichtungcn  hin  zu  erweitern  und  zu  vertirfcn.  Wir  sehr  , 
ihn  diese  Dinge  thatsächlich  interessirten,  ersieht  man  daraus,  da.<^s  er  den  j 
Inhalt  des  damals  abgeschlossenen  zueijährigen  Handelsiertrages  zwischen  \ 
den  Hansestädten  und  den  drri  Königreichrn  in  seine  Belation  aufge- 
nommen hat. 

Nach   mehrtvöchentlichem    Warten   rrhirlt   o-   rndlirh    am  2.  August  in  i 
Gegenwart  der  Majestäten  von  den  Beichsräfhen  die  Antwort  auf  seine  Bot-  1 
Schaft.     Sie  lautete  dahin,  dass  der  König  sich  mit  seiner  Mutter  über  ihre  ' 
Forderungen  verständigt  habe  und  sich  gegen   sie  freundlich  und  gutwillig, 
wie  es  einem  Sohne  gegen  seine  Mutter  gezieme,  verhalten  wolle.     Li  einer 
Unterredung   mit   der    letzteren   erfuhr    Blanitz    Genaueres   über  jenes    Ab- 
kommen:    Der  König  hatte  seine  Mutter  vorläufig  mit  Überweisung  einiger 
Güter  und  2000  Mark  Dänisch  abgefunden  und  versprochen,    ihre  Forde- 
rungen  spätestens   bis   Michaelis   1514  zu   befriedicjen.      Grofses    Vertrauen 
indess  schien   die  Königin  auch  jetzt  in  seine   Worte  nicht  zu  setzen;    denn 
sie  liefs  ihre  Brüder  durch  Blanitz   bitten,    ihr   auch  fernerhin  beizustehen, 
wenn  ihr  die  Versprechungen  nicht  gehalten  xcürden.     Bald  darauf  verliefsi 
Blanitz  mit  dem  Kötiig  die  Stadt  um  nach  Nykjöbing  auf  Falster  zu  gehen 
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wohin  die  Königin-Mutter  schon  vorher  aufgebrochen  uar.  Eben  icoUte  sich 
Planitz  von  hier  nach  BostocJc  einschiffen,  als  ein  Bote  mit  Briefen  vom 
Kurfürsten  eintraf,  uodurch  er  zu  längerem  Veriveilen  gezwungen  tvurde. 
Der  Kurfürst  theilte  darin  mit,  da^s  der  Kaiser  in  die  Elie  Ch-istians 
mit  seiner  EnJcelin  einuillige;  doch  sollte  Christiati  sich  verpflichten,  das 
erste  Drittel  der  auf  260000  Gld.  festgesetzten  Mitgift  zur  Unterstützung 
des  von  Bolen  bedrängten  Hochmeisters  von  Breufsen  zu  verwenden,  zu 
dessen  Schutz  der  Kaiser  gerade  damals  ein  Bündniss  plante,  in  das 
er  aufser  den  Brandenburgischen  und  Sächsischen  Fürsten  aucJi  Buss- 
land und  Dänemark  hineinziehen  uollte.  Letztei-es  sollte  eben  durch  die  in 
Aussicht  gestellte  Ehe  Christians  7nit  einer  seiner  Enhelinnen  gewonnen 
tverden.  Da  der  Kurfürst  io)-aussah ,  dass  der  König  an  jener  Bedingung 
Änstofs  nehmen  werde,  so  trug  er  Flanitz  auf  ihn  deswegen  zu  beruhigen. 
Die  Verhandlungen  tvürdcn  sich  so  führen  lassen,  dass  dieser  Bunld  dem 
König  keine  Besorgniss  zu  bereiten  brauche.  Er  selbst  erklärte  sich  bereit, 
den  Dänischen  Gesandten,  die  zum  Abschluss  des  Ehevertrages  zum  Kaiser 
gehen  würden,  die  nöthigen  Anweisungen  zu  geben.  ^  Diese  Nachrichten  ver- 
anlassten eingehende  Bcrathungen  zwischen  dem  König  und  seinen  Bäthen, 
uodurch  die  Abreise  des  Blanitz  bis  zum  23.  August  verzögert  wurde.  Er 
sollte  noch  länger  bleiben,  um  auf  den  Beiehsrath  Albrecht  Yebsen  zu  warten, 
den  der  König  in  dieser  Angelegenheit  an  den  Kurfürsten  senden  uollte. 
Da  er  aber  vom  Fieber  befallen  wurde  und  unter  dem  Mangel  an  Arznei 
uml  guter  Verpflegung  litt,  so  eilte  er  naeli  Bostock  zu  kf/mmen,  wo  er  Ycbscn 
erwarten  wollte.  Als  aber  auch  hier  das  Fieber  nicJd  weiehen  wollte,  brach 
er  aus  Furcht  in  eine  ernste  Krankheit  zu  fallen  schon  am  29.  August  auf 
uml  kehrte  allein  in  die  Heimath  zurück. 

Yebsen  folgte  ihm  erst  einige  Wochen  später;  er  wurde  am  23.  September 
vom  Kurfürsten  in  Lochau  empfangen.  Er  sollte  hauptsächlich  des  Kurfürsten 
Bath  einholen,  wie  der  König  die  von  MaximUian  gestellte  Bedingung  um- 
gehen könne.  Blanitz  hat  an  den  Verhandlungen  von  Anfang  bis  zu  Ende 
thcilgcnommeti.  Vo7i  seiner  Hand  ist  sowohl  die  Werbung  Yebsens  als  die 
Antwort  des  Kurfürsten  niedergescJirieben.     Dem  König  wurde  geratJien,  a- 

')  Kurfürst  Friedrich  an  Planitz  d.  d.  Weimar  2'^.  Juli  1513.  Reg.  D  p.  29 
Nr.  51  Conc.  —  Antwort  rfe.s  Kai.iers  auf  die  Werbung  des  Kurfürsten  wegen  der  TVr- 
ehelichung  Christians  v.  Dänemark  mit  IsahcUn  von  Ihirgund,  crtheiU  durch  seine  liäthe; 
ebenda,  Cnjne.  —  Planitz  an  den  Kurfürsten  d.  d.  Neykoppinge  am  tage  assump- 
tionis  Marie  virg.  glor.  fAug.  15]  a.  etc.  tredecimo;  ebenda  Or.  —  Über  die  Pläne 
Maximilians  inbetreß  des  Deutschen  Ordens  vgl.  lUmann,  Maximilian  I.  in  dem  Con- 
flicte  zwischen  dem  deutschen  Orden  in  Preufscn  n.  Polen  in  den  Jahren  1513 — 1515 
in  den  Forschungen  zur  Deutsch.  Gesch.  XVIII  S.  91  ff.  u.  Joachim,  Die  Politik  des 
letzten  Hochmeisters  in  Preufsen  I  S.  40,  67  ff. 
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solle  den  Kaiser  bitten,  ihm  die  Mitgift  ohne  die  daran  (jchüipfte  Bedingung 
m  geben;  dagegen  möge  er  versprechen,  dass  er,  ucnn  der  Kaiser  ihn  um 
Hilfe  angehen  werde,  sich  gegen  ihn  als  kegen  seinem  hern  und  vatter  aller 
billigkeit  halten  und  erzeigen  wolle.  Der  Kurfürst  selbst  erbot  sich,  in 
diesem  Sinn  beim  Kaiser  vorstellig  zu  uerden.  ^  Er  lam  auch  alsbald  diesem 
Versp-echen  nach.  Seine  Fürspraclie  hatte  den  Erfolg,  dass  der  Kaiser  sich 
bereit  erJdärte,  auf  jene  Bedingung  zu  verzichten,  falls  Christian  sich  ver- 
pflichte, dem  geplanten  Bündniss  gegen  Bolen  beizutreten,  sobald  Kur-Branden- 
burg und  Kur-Sachsen  dasselbe  abgeschlossen  hätten.-  Auf  diese  Nachricht 
hin  entsandte  Christian  im  Beginn  des  nächsten  Jahres  (J5]4)  den  Bisdiof 
von  Schlesivig  und  die  Bitter  Magnus  Gagen  und  Albrecht  Ycbsen  mit  dem 
Auftrag,  den  EJievertrag  mit  dem  Kaiser  abzuschlirßen.  Sie  nahmen  ihren 
Weg  über  Torgau,  ico  sie  am  ;.ÄS.  Februar  eintrafm.  Ausgerüstet  mit  den 
Bathschlägen  des  Kurfürsten,  der  die  ganze  Angrlrgmhcit  unter  Zuziehung 
des  Blanitz  noch  einmal  eingehend  mit  ihnen  besprach,  zogen  sie  von  dort 
am  3.  März  weiter.  Blanitz  begleitete  sie.  Er  hatte  Befehl,  sie  an  das 
Icaiserliche  Hoflager  zu  führen  utul  dort  in  jeder  Weise  zu  förder)),  ntnncnt- 
lich  durch  Fürsprache  bei  den  laiscrliehen  Rätiien  Ihnjer  von  Mansfcld 
und  Hans  Bouier,  in  deren  Jlä)ulen  diese  A))gelegenhcit  lag.  An  den 
Verhandlungen  selbst  sollte  er  sich  nieiit  Ixt  heiligen,  es  sei  denn,  dass  die 
Dänischen  Gcsaiultoi  dies  ausdrücllich  uünschten. '  Die  Bei.se  ging  über 
Leipzig,  Naumburg,  Bamberg.  Nürnberg  nach  Begcnsliurg.  Von  hier  fidir 
man  die  Donau  hinab  nach  Bassau.  Dort  blieben  die  Dänischen  Gcsa)idte)i 
vorläufig  zurücJi,  während  Blanitz  die  Fahrt  nach  Linz  fortsetzte,  um  ihnen 
die  Wege  beim  Kaiser  zu  ebnen.  Dent  traf  er  päjtsttieiie.  Englische  und 
Spanische  Gesandte  neben  den  Vertretern  verschiedener  Deutscher  Fürsten  und 
Städte.  Der  Kaiser,  der  selbst  nicht  in  Linz,  sotidem  in  Gmünd  ueiltc, 
wurde  sofort  von  der  Ankunft  des  Blanitz  in  Kenntniss  gesetzt.  Am  7.  April 
lud  der  Kaiser  ihn  zu  einer  Jagd  ein.  auf  der  Blanitz  iinn  seine  Aufträge 


')  Werbung  Yebsens  d.  d.  Locliau,  Freitag  nach  MauiUü  (Sept.  23)  1513  und 
die  Antwort  des  Kurfürsten  vom  gleichen  Tage,  beides  von  der  Haiid  des  Planitz 
Eeg.  D  p.  29  Nr.  51.  —  «)  Ha)is  Benncr  an  Kurfürst  Friedrich  d.  d.  Obcrwesel  am 
23.  Oct.  1513,  Copie.  Kurfürst  Friedrich  an  Yebsen  d.  d.  6.  Kovemher,  Copie;  ebenda. 
—  ^)  Eaihschläge  für  die  Dänischen  Gesandten  inbetreff  ihrer  Verha)idlHngen  viit  dem 
Kaiser.  Conc.  von  der  Hand  des  Planitz  und  Rudioff.  —  Anttcort  des  Kurfürsten  <m 
die  Dänischen  Gesandten,  Conc.  von  Budloff.  —  Instruction  für  Planitz  an  den  Kaiser 
d.  d.  Torgau,  Freitag  nach  cine)-um  (März  3)  1514.  —  Listruction  für  Planitz  an  die 
Mi.  Käthe  Hoyer  von  Mansfeld  und  Hans  Kenner  d.  d.  Torgau  ayn  Samstag  nach 
cine)-um  (März  4)  1514.  Conc.  von  Kudloff;  ebenda.  —  Kurfürst  Friedrich  an  Christian 
von  Dänemark  d.  d.  Torgau,  Freitag  nach  Invocavit  (März  10)  a.  1514;  ebenda. 
Concept. 
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mittlmlen  musste.  Planitz  hatte  somit  Gelegenheit,  den  Kaiser  in  seiner  ganzen 
EigenthümlichJieit  kennen  zu  Jemen.  Um  so  mehr  ist  es  zu  bedauern,  dass 
er  über  diese  Unterredung  nichts  aufgezeichnet,  sondern  dem  Kurfürsten  nur 
miiiuUich  berichtet  hat.  Er  selbst  machte  jedenfalls  auf  den  Kaiser,  den  er 
noch  kurz  vor  seinem  Abschied  eine  längere  Strecke  zu  Pferde  begleiten 
musste,  den  besten  Eindruck.  ^  Andernfalls  hätte  dieser  den  Kurfürsten  nicht 
gebeten,  Flanitz  als  Gesandten  nach  Dänemark  zu  schicken,  tvo  das  vom 
Kaiser  geplante  Bündniss  gegen  Polen  zum  Abschluss  gebracht  iverden  sollte.  ^ 
Denn  nachdem  die  Dänischen  Gesandten  am  29.  Ajml  den  Ehevertrag  unter- 
zeichnet hatten^,  der  den  König  Christian  zur  TJwilnahme  an  dem  Bündniss 
vcrpflicJitcte,  ticnn  Sachsen  nnd  Brandenburg  demselben  beitreten  würden, 
eilte  3Iaximilian  seinen  Plan  auszufüJiren.  Er  beschieor  am  4.  August  das 
Bündniss  mit  Bussland  und  entsandte  einige  Wochen  darauf  seinen  Rath 
Melchior  von  Mafsmünster  an  die  Fürsten  des  Säehsisclien  u)id  Branden- 
burgischem Hauses  mit  der  Aufforderung,  Bevollmächtigte  nach  Dänemark  zu 
schicken,  die  dort  zusammen  mit  Mafsmünster  das  Bündniss  aufrichten  und 
die  Höhe  der  Contingcnte  feststellen  sollten,  nelche  die  Glieder  des  Bundes 
im  Falle  des  Krieges  zu  stellen  hätten.  V<n-  Beginn  der  Feind.^cligkeitcn 
wollte  der  Kaisrr  die  Polen  um  Herausgabe  der  dem  Orden  geraubten  Güter 
ersuchen.  Zur  gütlichen  Unterhandlung  hierüber  hatte  er  sie  zu  einem  auf 
den  2.  Februar  angesetzten  Tag  in  Lübeck  eingeladen.  Er  wünschte,  dass 
die  Gesandten  der  Fürsten  auch  sofort  für  diesen  Tag  instruiert  würden. 
Verlief  derselbe  rcsultatlos,  so  sollten  die  Verbündeten  den  Krieg  beginnen. 
Indess  die  Verwirklichung  dieses  Planes  wurde  durch  das  Verhalten  Kur- 
Brandenburgs  und  Sachsens  von  Anfang  an  in  Frage  gestellt.  Kurfürst 
Joachim  hatte  im  Februar  im  directen  Gegensatz  zu  jenen  Plänen  des  Kaisers 
eitlen  Vertrag  mit  dem  König  von  Polen  geschlossen,  durch  u-elchen  sich 
beide  Fürsten  verpflichteteti,  die  leinde  des  andern  in  keiner  Weise  zu  unter- 
stützen. Kurfürst  Friedrich  nar  allerdings  durch  seine  Vermittlung  in  der 
Hcirathsangclegenheif  gegenüber  dem  Kaiser  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ge- 
bunden. Aufserdem  bedurften  die  Sächsischen  Fürsten  des  Kaisers,  damit  er 
eine  ihnen  günstige  Haltung  in  ihrer  langjährigen  Fehde  mit  Erfurt  und  in 
ihrem  Streit  mit  den  Hessischen  Ständen  beobachte,  von  ivelchen  die  Fürsten 


')  Hansen  von  der  Planitz  relation,  wie  es  der  Dennemarkischen  botschaft  und 
ihme  in  der  reise  zu  kei.  Mt.  ergangen.  Bcg.  C  p.  54S,  10  Or.  —  *)  3InximiUnn  an 
Kurfürst  Friedrich  d.  d.  Krems  4.  Mai  1514;  ebenda  Or.  Vgl.  hierzu  und  dem  Folgen- 
den den  erwähnten  Aufsatz  ülmanns  in  den  Forschungen  z.  Deutsch.  Gesch.  XVIII 
S.  08ff.  —  ^  Co})ie  des  EJievertrages  Beg.  C  p.  548,  10.  Mittheilung  der  Dänischen 
Gesandten  an  den  Kurfürsten  über  ihre  Verhandlungen  mit  dem  Kaiser  d.  d.  Linz, 
Dinstag  nach  mis.  dorn.  (Mai  2)  Or.;  ebenda. 
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im  vorliergeJienden  Jahre  ihrer  Ohervorinunäschaft  ührr  ihn  jungen  Land- 
grafen entsetd  ivorden  uaren.  Grund  geling  für  sie,  den  Kaiser  nieht  zu 
verletzen.  Besicegm  aler  ein  Biindniss  gegen  Polen  einzugehen,  passiv  ihnen 
ebenso  wenig  wie  dem  Kurfürsten  Joaehini.  Der  Jcaiserliche  Ge.^andte  Mafs- 
münster,  der  Ende  Septemler  in  Lochau  erschim.  irhiilt  dir  vorsieht  ig  ge- 
haltene Äntivort:  Man  ivolle  dem  Wunsche  des  Kaisers  ent.^prtrhend  Plnnitz 
nach  DänemarJc  senden  tmd  treulich  dazu  mithelfen,  den  Streit  znischcn 
Polen  und  dem  Orden  heizidegcn.  Wenn  daselbst  von  dem  Bündniss  ge- 
sprochen werde,  so  solle  Planitz  darid)cr  an  die  Fürsten  berichten.  Diese 
tvürden  sich  ihrer  Gelegenheit  nach  so  vernehmen  la.^sen.  dass  der  Kaiser 
hoffentlich  daran  Gefallen  haben  werde.  Mit  dirscr  Antuort  reiste  der 
Jcaiserliche  Gesandte  nach  Berlin,  um  auch  Kurfürst  Joachim  zur  Theilnahme 
an  der  Gesandtschaft  zu  benexjen.  Planitz  f>lgte  ihm  am  i.  October.  Er 
hatte  aufser  dem  erwähnten  Auftrag  noch  eine  Bcihr  andern- :  Er  sollte  dm 
befreundeten  Fürsten  die  Erfurter  utul  Ifr.^si.'<rhe  Angelegenheit  vortragen  und 
sie  um  ihre  Unterstützung  bitten;  frmr  mit  dem  Kihiig  Chri.'itian  argen  der 
Verehrungen  sirrechen,  die  den  laiserliehen  lUitlien  Mansfeld  und  Benner 
wegen  ihrer  bei  den  Heirathsverhandlungen  geleisteten  Di<  nste  zu  zahlen  waren. 
Einer  emeiden  Bitte  der  Königin  Christine  entsprerhnid  war  er  aufserdem 
angewiesen,  dahin  zu  icirlceti,  dass  König  Christian  .^iciner  Mutter  nunmehr, 
nachdem  die  früher  hierfür  festgesetzte  Frist  ver.'^t riehen  .sei,  die  im  Leib- 
gedinge versprochenen  Güter  einräume.  Endlieh  u  iinaehtc  der  Kurfürst  ge- 
wissermafsen  zum  Entgelt  für  seine  dein  König  geleisteten  Dienste  die  Über- 
lassung von  Beliquien,  deren  Sammhing  er  hrlumntliih  mit  dem  gröfsten 
Eifer  betrieb.'^ 

Planitz  Team  noch  am  i.  Ortober  in  Jüterboch  an.  liier  ließ  ihm  der 
Kurfürst  Albrecht  von  Mainz  dureJi  .meinen  Hofmeister  Eitelwolf  von  Stein 
mitihrden.  dass  sein  Bruder  Joaihim  am  niirhstni  Tage  bei  Htm  in  dem  be- 
nachbarten Kloster  Zinna  eintreffen  werde.  Daraufhin  blieb  Planitz  in 
Jütcrboel:  Er  wurde  am  5.  Oetober  vo7i  JoaeJiim  zum  Frühmahl  und  am 
6.  Oetober  von  den  beiden  Fürsten  zu  Mittag  geladen.  Seinem  Auftrag 
gemäfs  theilte  er  crstercm  den  Inhalt  seiner  Instruefion  in  der  Angrlrgenheit 
des  Biindiiisses  gegen  Polen  mit.  Joachim  erklärte:  Ihm  sei  während  seiner 
ganzem  Regierung  noch  keine  schwiei-igere  Sache  begegnet.  Kr  habe  Mafs- 
münster  noch  nicht  gehört,  er  werde  indcss  der  Aufforderung  des  Kaisers 

^)  Die  Instruction  für  Planitz  fehlt.  Seine  Aufträge  nach  seiner  Relation  lieg.  C 
p.  548  Nr.  10  Or.  Köyxigin  Oiristinc  an  Kurfürst  Friedrich  uml  Herzog  Johann  d.  d. 
Dorningen  uff  donnerstag  nach  invencionis  crucis  f4.  Mai]  lieg.  C  p.  463  Nr.  11 
Or.  Antwort  des  Kurfürsten  an  seine  Schicester  d.  d.  Lochau,  Freitag  nach  Cantnte 
(Mai  19)  Com.  ebenda. 
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mtspreclieti  und  seinem  Gesanätai  eine  der  des  PJanitz  entsprechende  In- 
struction ertheden.  Gegeii  den  Äbschluss  des  Bündnisses  aher  erldärte  er  sich 
auf  das  Entschiedenste,  da  er  sich  hierdurch  oIs  Nachhar  Polens  der  gröfsesten 
Gefahr  aussetze.  Höchstens  h'önne  man  dem  Kaiser  zusammen  mit  den 
iihrigen  Ständen  des  Beiches  eine  ziemliche  Hilfe  thun.  Ln  Ührigen  icolle 
er  lieher  einen  christlichen  König  an  seiner  Seite  sitzen  haben  als  einen  Un- 
gläuhigoi,  nämlich  den  Bussen.  Er  hoffe,  dass  Kurfürst  Friedrich,  den  er 
um  eine  Zusammenlninft  wegen  dieser  Angelegenheit  gebeten  habe,  mit  ihm 
übereinstimmen  nrrdr.  Planitz  setzte  den  Kurfürsten  Friedrieh  unverweilt  von 
dieser  Unterredung  in  Kenntniss  und  brach  dann  nach  Berlin  auf  ^  Hier 
traf  er  außer  Mafsmünsfrr  auch  die  Gesandten  des  Marlgrafcn  Friedrich 
von  Brandenburg- Ansbach,  Sigmund  von  Beitzenstein  und  Balthasar  Wurm, 
die  gleich f(dls  nach  Dänemark  gehen  sollten.  Am  10.  October  kehrte  dann 
auch  Joachim  zurück..  Er  liefs  sich  von  Planitz  noch  einmal  dessen  In- 
struction icicderholen.  Ohuohl  er  sie  völlig  i)i  Vhrreinstimmung  fand  mit 
der  ihm  vom  Kurfürsten  Friedrich  selbst  in  Wittenberg  zu  Theil  geuordenen 
Versicherung,  dass  dieser  das  Bündniss  nicht  vollziehen  werde,  blieb  er  doch 
voller  Misstraum.  Er  zog  Planitz  in  eine  Fensternische  und  wollte  von 
ihn  tvissen,  ob  er  nicht  neben  jener  Instruction  noch  eine  andere  habe,  und 
Friedrich  Um  nicht  zu  täuschen  beabsichtige,  um  Um  mit  dem  Kaiser  zu  ver- 
feinden. Das  Misstrauen  Joachims  nurde  woJd  dunh  die  Fehde  Sachsens 
mit  Erfurt  genährt ,  welche  die  Interessen  seines  soeben  zum  Erzbischof  von 
Mainz  erhobenen  Bruders  Albrecht  sehr  nahe  berührten.  Denn  wenn  die 
Sächsischen  Fürsten  in  dem  Kampfe  siegten,  .so  war  es  mit  der  von  den  Mainzer 
Erzbischöfen  beanspruchten  Oberherrlichkeit  über  Erfurt  vorbei.  Joachim 
sprach  deswegen  Planitz  gegen  idter  sein  Bedauern  aus.  dass  Friedrich  seinen 
Bitten,  mit  der  Eröfj'nung  der  Fehde  gegen  Erfuii  zu  warten,  bis  die  Sache 
zum  Verhör  gekommen  wäre,  nicht  willfahrt  habe.  Planitz  brachte  ihn  dann 
zwar  zu  dem  Zugeständniss,  dass  er  die  mutwilligkeit,  welche  die  Erfurter 
so  vielfältig  geidit  hätten,  nicht  billige.  Schliefslich  aber  meinte  er:  solange 
es  zu  keinem  ernstlichen  Kriege  zwischen  Sachsen  und  den  Erfurtern  komme, 
könne  man  der  Sache  zusehen.  Wenn  aher  Sachsen  daran  gehe  die  Stadt 
mit  einem  Heer  einzuschliefsen,  so  sei  das  nicht  länger  möglieh;  man  solle 
sich  vorselten,  dass  ihrer  nicht  mehr  würden.  Planitz  konnte  darauf  nur 
erwidern,  man  must  gott  alle  ding  Ijevelen.  über  die  Absichten  der  Sächsi- 
schen Fürsteti  wegen  des  Bundes  gegen  Polen  gelang  es  ihm  idirigens  Joachim 


')  Planitz  an  den  Kurfürsfen  d.  d.  Jütfrhocl- ,  Donnerstag  vnd  Freitag  nach 
Frnncisci  fOct.  5  und  6)  1514  Or.  ebenda,  vnd  derselbe  an  denselben  d.  d.  Berlin, 
Donyierstag  nach  Dionysii  (Od.  12)  1514.     Heg.  C  pag.  548  Nr.  10  Or. 
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zu  Uruliigm,  so  dass  dieser  seiyiem  Gesandten  Dr.  Ketiiig  schliefslich  eine  In- 
struction gab,  die  mit  derjenigen  des  Planitz  übereinstimmte.  Äw  13.  October 
verliefsen  die  Gesandten  Berlin  und  zogen  über  Spandau  und  Lübz  nach 
ScJnverin,  tvo  sie  am  17.  October  eintrafen.  Dort  feierte  man  gerade  die 
Taufe  eines  neugeborenen  Prinzen.  Ein  Welsches  Turnier,  Bennen,  Stechen 
und  die  Freuden  der  Jagd  liefscn  uenig  Zeit  zu  ernsten  Dingen  übrig. 
Nichtsdestoivcniger  J:onnte  BJavif:  am  is.  seine  Aufträge  inbctrrff  Erfurts 
und  der  Hessischen  Angelegenheit  anbringen.  Er  erhielt  eine  im  (ranzen  be- 
friedigende Antwort.  Die  Herzoge  wünschten  eine  friedliehe  Beilegung  des 
Streites  mit  Erfurt,  versprachen  ahr,  nenn  nöthig,  Hilfe  zu  leistni.  In  der 
Hessischen,  Sache  wolUrn  sie  bei  ihrer  Schtrcster,  drr  Mutter  dc.^  jungen 
Landgraf (■!>.  ui>d  den  Hessischen  Ständrn  dahin  zu  irirhni  suehni ,  dass  die 
Vormundscl,t(ft  der  Sächsischen  Fürsfrn  triederhergestrllt  uerdr. 

Von  Schwerin  ging  dann  dir  Brise  übrr  Gadrhusch  narh  Lübirk,  uo 
die  Gesandten  feierlieh  riugchnlt  und  auf  Kosten  drr  Stadt  rinquartirt  und 
unterhalten  wurden.  Bald  narh  ihnen  trafrn  auch  dir  Gesandten  des  Hoch- 
meisters, Hans  ro)i  der  Gablrnz  und  Hriurirh  roti  Mit  fitz,  dort  ein.  Aus 
den  Unterredungen,  die  letztere  mit  3fafsmün.'ifer  und  Sigmund  von  Britzeustein 
hatten,  gewannen  sie  alsbald  den  Eindruek,  (hiss  drr  Bund  schwerlich  zu 
Stande  Icommen  tverde.  Denn  namentlich  letzterer  verschwieg  ihnrn  die  Ab- 
neigung der  beiden  Kurfürsten  gegen  das  Bündniss  nicht. '  Niehtsdrsto- 
weniger  brachen  die  Gesandten  am  2'>.  October  weiter  nnrh  Norden  auf  in 
der  Hoffnung  den  König  in  Holstein  zu  finden.  Ixtnge  wju.s.sVr«  sie  ver- 
gebens auf  ihn  intrten.  Endlieh  hiirfeu  sie,  dass  er  siV  in  Töming  em- 
pfangen wolle.  Am  Kl.  November  traf  er  dort  ein.  Die  Verhandlungen  idtcr 
das  Bündniss  verliefen  natürlieh  infolge  der  an  Planitz  und  Ketwig  nthcilten 
Instruction  völlig  resultatlos.  Mafsmünsfer  versuchte  zwar,  sie  zur  Über- 
schreitung derselben  zu  veranlasse)/;  rr  meinte,  die  Gesandten  sollten  jrtzt  das 
Bündniss  beuilligen.  dann  lühine  auf  dem  Tage  zu  Lübeck  die  Festsetzung 
der  Bundescontingentc  crfolgai.  Aber  Planitz  und  Ketwig  liefscn  sich  auf 
nichts  ein.  Infolge  dessen  war  aber  auch  der  König  Glicht  verpflichtet,  das 
Bündniss  mit  Maximilian  abzuschliefsen.  Er  versprach  nur,  dm  Tag  in 
Lübeck  zu  beschicken,  leo  die  Verhandlungen  über  das  Bündni.ns  icieder  auf- 
genommen iverden  sollten.  Würden  dann  Kur-Brandenhurg  und  Sachsen 
dasselbe  annehmen,  so  wollte  auch  er  selbst  ihr  in  Linz  cingrgangetwn  Ver- 
pßiclitung  nachkommen.  Nach  dem  bisherigen  Verlauf  der  Angelegenheit  aber 
ivar  eine  Verständigung  so  gut  wie  ausgeschlossen. 


')  Joachim,  die  Politik  des  letzten  Hochmeisters  in  Prcufscn.     S.  68ff. 
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Wülircnd  diiscr  Yrrhandlnngen  liatte  Vlanitz  dem  Könifj  auch  seine 
Soi^deraufträffr  ansgeriehiet.  Dieser  versehdb  die  Aiüuort  hierauf,  his  er  sieh 
mit  seiner  Mutter  idtrr  die  Befriedigung  ihrer  Fordening  würde  hc- 
sproehen  haheth  Dies  geschah  am  20.  und  27.  NovemJter  in  Odensee 
auf  Fiinen,  n-ohin  sich  der  König  mit  TJanitz  nach  Beendigung  der  Ver- 
hamUungen  iiher  das  Bündniss  begab.  Zu  eine)-  endgidtigcn  Begelung  der 
Angelrgrnlieif  lam  r.s  auch  jetzt  nicht.  Der  König  nusste  seine  Mutter  zu 
bewegen,  dass  sie  aus  Büelcsieht  auf  seine  durch  die  Heirath  rera)dassten 
grofsen  Ausgabm  dir  Befriedigung  ihrer  Fordening  abermals  bis  zur  Hoch- 
zeit zurücl'steUte .  unter  der  Bedingung  dass  er  ihr  eine  Summe  Geldes  aus- 
zahle, womit  sie  bis  zur  Hochzeit  ihren  Unterhalt  bestreiten  und  sieh  ge- 
ziemend zu  derselben  ausrüsten  lönne.  Zur  Zeit  des  Bedagei'S  sollte  dann 
die  Sache  endgültig  geordnet  rcerden.  Man  lann  es  der  Königin  nicht  ver- 
denlen,  dass  sie  nach  dem.  uas  rorau.sgegangen  uar.  inbetreff^  des  letzten 
Tnnldes  Jcein  grofscs  Vertrauen  hatte.  Wenn  sie  Planitz  gegenüber  den 
Wunsch  äußerte,  dass  ihre  Brüder  persönlich  zur  Hochzeit  erscheinen  möchten, 
so  geschah  dies  Itauptsüchlich  darum,  weil  sie  hoffte,  dass  man  es  dann  nicht 
so  leicht  wage)}  uerde,  die  gegebetie  Zusicherung  zu  brechen.  Für  den  Fall, 
dass  die  Für.'^fen  verhindert  .^eirn.  .'iollfet)  sie  irenigsfens  durch  ihre  Gcsandtni 
die  andern  bei  der  Hochzeit  annesendn»  F>h->:fen  angehen  las.'ien,  sieJi  bei  dem 
König  für  sie  zu  verweiulen. 

XarJi  Ordnung  dieser  Angelegntheit  gab  der  König  auch  auf  die  früher 
von  Tlanit:  vorgetragenen  Punlte  .^rine  Anfuort.  Fr  war  damit  einver- 
standen, de)}  beiden  laisirliehen  Bäfhen  nach  dem  Vorschlag  des  Kurfürsten 
10000  Gld.  zu  zahlen.  In  der  Erfurter  und  Hessischen  Saehe  verspraeh  er 
seincji  Oheimen  den  erbetenen  Beistand.  Beliguien  wollte  er  .<ioviel  als  mög- 
lich zusammenbringen  und  sie  dann  dem  Kurfürsteir  zusenden.  Mit  diesem 
Bescheid  leJirte  Planitz  Anfanq  Beecmbcr  in  dit  Heimath  zurück.  Fr  sollte 
nicht  lange  dt  r  PuJie  pfleqm.  Denn  olnmhl  der  König  von  Polen  es  ab- 
gelehnt hatte,  den  von  Ma.rimilian  zur  Verhandlung  mit  ihm  ange.sefzten 
Tag  zu  Lübech  zu  beschielen,  so  wollte  der  Kai.'ier  doeh  nicht  auf  das  von 
ihm  gqnlante  Bündniss  verzichten.  id)er  das  nach  der  Verahredung  zu  Törning 
i)i  Lid  »eck  von  Nniem  verhandelt  werden  sollte.  So  musste  Planitz  im  Auf- 
trage der  Säehsi.'ichen  Fürsten  Fnde  Januar  li)].^)  abermals  die  i?r?.sf  nach 
dem  Norden  antreten.  Er  traf  in  Lübech.  wo  er  am  i.  Februar  anlam, 
nufser  Mafsmünster  die  Gesandten  von  Kur-Brandenburg,  Brandenburg- Ans- 
bach, des  Hochmeisters,  des  Kurfürsten  von  Mainz  und  rfes  Königs  von  Däne- 
vnarlx.  Als  Mn fsmünster  die  Verhandlungen  am  d.  Februar  eröffnete,  zeigte 
sich  sofo)i,  dass  Planitz  und  der  Kur-Brandenburger  Gc.mndte  ebenso  wenig 
wie  in  Tönung  zum  Abschluss  des  Bündnisses  bevoll  mächt  igt  waren.     Mafs- 
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münster  erldärte  darauf  seine  Mission  für  hccmlct^;  Kur-Brandenhirg  und 
Sachsen  hatten  ihren  Zweck  erreicht,  Ku) fürst  Friedrich  (fcgcnüher  dem  König 
von  Bänonarlc  sein  Wort  eingelöst.  Der  Kaiser  aher  tröstete  sich  für  diesen 
Misserfolg,  indem  er  am  22.  Juli  des  Jahres  den  Doppelvcrtrag  mit  Polen 
und  Ungarn  ahschloss,  durch  den  er  für  die  Auslieferung  des  Ordens  an 
Polen  seinem  Hause  den  Eriverb  von  Böhme)i  und  Ungarn  sicherte. 

Unterdessen  hatte  König  CJiristian  an  die  befreundeten  Fürsten  die  Ein- 
ladung zur  Theilnahme  an  seiner  Hochzeit  mit  des  Kaisers  Enhdin  Isabella 
ergehen  lassen,  die  am  1.  Juli  in  Ko^wnhagen  stattfinden  sollte.-  Kurfürst 
Friedrich  und  Herzog  Johann  licfsen  sieh  altschuldigen  und  ernannten  zu 
ihren  Vertretern  den  Fürsten  Wolfgang  von  Anhalt  u)ul  Planitz.  An  Stelle 
des  ersteren,  der,  tvir  icisscn  nicht,  uodurch  verhindert  u-ar,  trat  si^iter  Philipp 
von  Feilitzsch.^  Planitz  verliefs  Torgnu  am  11.  Juni;  dem  Wunsche  der 
Königin  enisprcchend  ersucJde  <r  untencfgs  dm  Kurfürat^'n  Joachim,  er  möge 
sich  gleichfalls  für  die  Königin  Mutl{r  veruemlen.  Am  JS.  nur  er  in 
Rostocl'.  Wegen  ungünstigen  Windes  mus.'iten  er  und  Feilitzseh,  der  erst 
am  22.  zu  ihm  stiefs,  lungere  Zeit  In  Warnemünde  liegen  hleihen.  Endlich 
liefsen  sie  sich  in  der  Naeld,  uo  si(h  der  Wind  zu  legen  pflegte,  auf  einem 
Fischerboot  nach  der  Dänischen  Küste  hinüber  rudern.  Die  Pferde  wurden 
in  einem  gröfsercn  Fahrzeug  auf  dieselbe  Wei.'^e  hinüberge.schnß't.  Nach 
mehreren  Tagen  Aufenthalts  i)i  yghföbing.  no  sie  im  höniglichen  Schlosse 
tvohnten,  setzten  sie  die  Heise  naeh  Kopndtagen  fort.  (Ueich  mich  ihrer 
feierlichen  Einholung  am  12.  Juli  trug  Planitz  dem  König  im  Namen 
des  Kurfürsten  dir  Bitte  vor,  er  möge  sich  doch  nunnuhr  mit  sciiier 
Mutter  wegen  deren  Ansprüche  in  Güte  vereinigen  und  .s/V/t  dieselbe 
freundlich  befohlen  sein  las.se)i.  Nachdem  der  König  dies  versprochen 
hatte,    üherreiehte    Planitz    auch    den    BeieJisräthen    sein    Beglaubicßoigs- 


')  Instruction  des  Knrfürstm  Friedrich  uvd  Herzog  Johnvnx  für  Planitz  d.  d. 
Altenhurg,  Samstag  nach  St.  Erhartstag  (Jan.  13)  1515.  lieg.  C  p.  54S  Xr.  10  und 
ebenda  ein  gleichlautendes  Exemplar  d.  d.  Jüterbock,  Sonntag  nach  convers.  Pauli 
(28.  Jan.)  1515.  Copie.  —  Belation  des  Planitz  üher  den  Tag  zu  Lübeck  ebenda.  Or. 
—  *)  Das  Einladungsschreiben  Cliri.'^tians  an  Kurfür.'it  Friedrich  d.  d.  Nikopinge  am 
mandage  na  conversionis  sancti  Pauli  (Jan.  2'J)  1515.  Prg.  1)  pag.  29  Nr.  51  Or. 
Es  wurde  von  Conrad  v.  Mila  überbracht,  der  auch  an  Herzog  Johann  abgeordnet  war. 
Vergleiche  das  Schreiben  des  Kurfürsten  an  seinen  Bruder  d.  d.  Torgau,  iJinstag  nach 
Beminiscere  {6.  März)  ebenda.  —  «)  Instruction  für  Planitz.  Beg.  D  pag.  29  Nr.  51 
Copie.  Zu  vergleichen  hierzu  ist  auch  das  Aktenstück,  das  die  Aufschrift  trügt: 
Nachvolgende  artikel  hat  die  konigin  in  negster  schickung  unsern  gnsten  und  gn. 
hern  durch  ern  Hansen  von  der  Plawnitz  anzetragen  bevolhen  mit  Bemerkungen  zu 
den  einzelnen  Artikeln  von  Planitz.  Ebenda  Conc.  —  Das  Folgende  nach  der  aus- 
führlichen und  umfangreichen  Belation  des  Planitz;  ebenda  Or. 
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schreiben,  erinnerte  an  die  vor  zivei  Jahren  zwischen  ihnen  geführten  Ver- 
handlungen lüid  hat  sie  gleicherweise,  der  Königin  nunmehr  ihr  Becht  zu 
Theil  werden  zu  lassen.  Diese  versprachen  die  Sache  an  den  König  zu 
bringen,  der  sich  ohne  Ziveifel  aller  Billigleit  nach  gegen  seine  Mutter  er- 
zeigen iverde. 

Unterdessen  hatten  sich  allmählich  die  Hochzeitsgäste  versammelt.  Es 
waren  erschienen:  Der  Herzog  Heinrich  von  Braunschiveig- Lüneburg  mit 
seinen  beide^i  Söhnen  Otto  und  Ernst,  die  Schwester  des  Königs.  Elisabeth, 
Gemaldin  des  Kurfürsten  Joachim  von  Brandenburg,  sein  OJicim  Herzog 
Friedrich  von  Schlesiv ig- Holstein,  Herzog  Heinrich  von  Mecldenburg  als  Ver- 
treter des  Kaisers,  Bischof  Johann  von  Bewal  ah  Legat  des  Bapstes  und 
daneben  viele  Gesandte  der  befreundeten  Fürstenhäuser  sowie  unzählige  (rrafen, 
Herren  und  Bitter,  die  allr  durch  ihre  Gegenwart  das  Hoehzeitsfest  verlterr- 
lichen  Jielftm  tvolltcn.  Nur  die  Hauptperson  bei  der  ganzeti  Feier,  die  Braut, 
fehlte;  denn  sie  wurde  durch  uidrigr  Winde  an  der  Abfahrt  aus  den  Xieder- 
landen  gehindert.  Da  sich  ihre  Ankunft  von  einem  zum  andern  Tag  ver- 
zögerte, und  auch  gar  keine  Nachricht  eintraf  wann  dieseWe  zu  erwarten  sei, 
so  wurden  die  Fürsten  endlich  ungeduldig  und  erklärten  wieder  abreisen  zu 
wollen.  Um  dem  zu  hrgcgnrn  vrrfid  man  auf  (las  höchst  cigodhündiche  Aus- 
kunftsmitlei, die  n<)rhzeiL^ft'ierlir}d;eitrn  ohne  die  Braut  stattfinden  zu  lassen. 
Sie  nahmen  am  l.'i.  Juli  ihren  Anfang  mit  einem  Festessen,  das  aus  34  Gängen, 
darunter  4  Schaucssen,  bestand  und  nicht  weniger  als  G  Stunden  dauerte. 
Planitz  hatte  seinen  Blatz  an  der  Königstafel  unmittelbar  neben  dem  Ver- 
treter des  Kaisers,  dem  Herzog  Heinrich  von  Mecklenburg.  Es  filgten  nun 
in  den  nächsten  Tagen  bis  zum  IS.  Juli  die  üblichen  Belustigungen:  Tanz, 
Gescllenstechen ,  Hennen  und  dazwi.^clirn  die  Festessen.  Über  alle  diese 
Di)ige  hat  Flanitz  mit  grofser  Ausführlichkeit  und  peinlicher  Gewissenhaftig- 
keit berichtet.  Unmittelbar  nachdem  dir  letzten  Fürsten  atn  22.  Juli  altgereist 
waren,  traf  aus  den  Niederlanden  vom  Erzbi.schof  Erich  von  Dromljem  die 
Nachricht  ein,  dass  ihm  die  Braut  ültergeben  .sr/,  und  er  alsbald  bei  günstigem 
Winde  abzufaliren  gedenke.  Zugleich  aber  berichtete  er,  dass  man  in  den 
Niederlanden  viel  über  das  Verhältniss  des  Königs  zu  seiner  Geliebten,  der 
bekannten  Düwecke,  rede,  und  er  ermahnte  den  König  eindringlich,  sie 
von  sich  zu  thun.  Erst  am  4.  Augu.'^t  traf  die  Braut,  ganz  krank  von  der 
Seefahrt,  in  Helsingör  ein.  Das  3Iis.'<gcschick,  das  von  Anfang  an  diese 
Hochzeitsfeier  verfolgt  halte,  wollte  auch  jetzt  nicht  weichen.  Die  Einholung 
der  Braut  am  9.  August  ward  durch  einen  starken  Begcn  beeinträchtigt,  und 
während  der  langen  lateinischen  Begrüfsungsrede  des  Bischofs  von  Boeskilde 
wurde  der  Braut  so  schwach,  dass  sie  sich  auf  den  Schofs  ihrer  Hof- 
meister in  setzen    ittusste,  die  sich  ihrerseits  auf  den  Erdboden  niedergelassen 
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hatte.  ^  Die  Trauung  und  Kr'muDuj  fand  im  ISchloss  stutt,  da  die  Braut  am 
Wechselfieber  liU\  das  ihr  auch  an  den  folgenden  Festlichkeiten  die  Betfiei- 
ligmig  nur  in  sehr  beschränkter  Weise  gestattete.  Diese  Umstände  tvaren 
nicht  geeignet,  bei  dem  König  eine  zufriedene  und  fröhliche  Stimmung  zu  er- 
wecken. Es  ist  icohl  möglich,  dass  das  auch  aufsein  Verhalten  gegenüber  seiner 
Mutter  zurückgewirkt  hat.  uS^och  nährend  der  Festlichkeiten  hatten  Flanitz 
und  Feilitzsch  die  lieichsräthe  um  Antuort  auf  ihr  Gesuch  bitten  lassen. 
Da  man  sie  hinhielt,  uiederholten  sie  ihe  Bittr  nach  Beendigung  derselben. 
Endlich  beschied  man  sie  aufs  Bathhaus,  um  ihnen  dort  die  Antuort  zu 
geben.  Während  die  Gesandten  aber  hier  zu  ei  iStunden  u  arteten,  lerliefsen 
die  iläÜie  das  Haus,  ohne  ihnen  auch  nur  eine  Nachrieht  zukommen 
zu  lassen!  Flanitz  und  Feditzsch  wandten  sieh  deswegen  am  i^'.  August 
von  Neuem  an  den  König.  Seine  Antuort,  er  wolle  dm  V(rpfliehtungen 
gegen  seine  Mutter  nachkommen,  es  werde  ihm  aber  niemand  verdenken, 
wenn  er  nicht  thue,  wozu  er  nicht  verjiflichtet  sei,  liefs  nieht  viel  Gutes  er- 
warten. Nach  einer  Verhandlung,  die  darauf  zwischen  der  Königin  und  den 
Reic/isrätJien  stattfand,  zu  der  (dtir  die  Gesandten  nicht  zugelassen  irurdcn, 
erhielten  diese  den  Beschid:  Man  wolle  dm  König  zu  bewtgen  suchen,  dass 
er  der  Königin  die  in  dem  Leibgedinge  verschriebenen  Güter  tinräume.  hi- 
betreff  der  Erfüllung  ihrer  anderen  Forderungen,  ntimlirh  ihnr  Ansprüche 
auf  Femarn  und  Törning  sowie  auf  die  ton  ihrem  GcmaJil  hinierlassetum 
goldenen  utul  silbernen  Kleinodien  und  das  Geld  verweigerten  sie  die  Aus- 
kunft unter  dem  Vorwand,  dass  sie  noch  mit  andern  Geaeliäftm  beladen 
seien  und  keine  Zeit  hätten.  Nicht  einmal  den  'Jimtin  konnten  die  Ge- 
sandten erfahren,  wann  der  Königin  die  Güter  eingeräumt  werden  sollten. 
Von  dieser  selbst  hörten  sie  dann,  dass  alle  ihre  andern  Forderungen  ohne 
Unterschied  und  ohne  Bücksieht  auf  die  früher  gemachten  Versprechungen 
gestrichen  seien.  Wenn  die  Gesandten  schon  aus  dem  bisherigen  Gang  der 
Verhandlungen  von  der  Gesinnung  des  Königs  und  der  Beiehsräthe  die 
schlechteste  Vorstellung  erhielten,  so  enthüllte  sich  dieselbe  in  ihrer  ganzen 
SeJuimlosigkeit  doch  erst  am  folgenden  Tage.  Die  Kötiigin  hatte  dem  Beich 
und  ihrem  Gemahl  seiner  Zeit  430  Mark  iSilber  utul  500  //.  zur  Besoldung 
der  Knechte  im  Schwedischm  Kriege  vorgestreckt.  Am  FJ.  Augu.'it  erschien 
der  König  bei  seiner  Mutter,  um  seinem  Versprechen  an  die  Gesandten  ge- 
mäfs  sich  mit  ihr  hierüber  zu  vergleiclien.     Anstatt  ihr  aber  hierfür,  wie  sie 

^)  Alßo  das  sich  ire  hotfmeisteriu  niderseczet  auf  die  erden  und  nam  die  braut 
siezen  in  iren  schoß.  Flanitz  u.  a.  0.  —  *)  Denn  die  Braut  tcar  mit  dem  über  be- 
laden und  hett  denselben  tag  iren  bösen  tag,  darumb  man  must  das  gebreng  auf 
dem  schlos  halten  in  irem  gemach,  konde  nicht  volkomeulichen  gesthen,  wie  sich  dan 
ßunsten  eigent  und  geburt  hette  schwacheit  halben  der  braut      Ebenda. 
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erwartet  haben  mochte,  Güter  zu  verschreiben,  rechnete  er  ihr  den  Sammet 
und  die  Damastdeclen,  die  sie  vom  König  zu  ihrer  Ausrüstung  für  die  Hoch- 
zeit empfangen  hatte,  auf  diese  Summe  an.  Für  den  noch  verbleibenden 
Best  uollte  er  einen  Theil  ihrer  Schulden  bezahlen.  Voycbens  protestirte 
die  Mutter  und  erJdürte,  dass  sie  mit  Cliristian  ausdrücldich  ausgemacht  habe, 
er  solle  ihr  die  Ausrüstung  zur  Hochzeit  umsonst  liefern,  andernfalls  hünnc 
sie  an  derselben  nicht  theilnehmen.  Der  König  bestand  auf  seinem  Willen.  ^ 
Als  die  Gesandten  sahen,  dass  hier  nichts  weiter  zu  erreichen  sei,  naiimcn 
sie  ihren  Abschied.  Am  21.  August  verliefsen  sie  Kopenliagen,  uo  sie  fast 
zwei  Monate  verweilt  hatten.  Die  Königin  gab  ihnen  das  Zeugniss,  dass  sie 
unter  grofsen  Beschuerden  eifrig  darauf  bedacht  gewesen  seien,  dir  zu  ihn-m 
llccht  zu  verhelfen.  Aber  sie  hätten  nichts  durchsetzen  können,  da  nuüi  der 
friüier  gemachten  Bewilligumjen  ganz  vergessen  habe.  Man  gehe  jetzt  sogar  da- 
mit um,  ihr  die  G^üter  von  ihrem  Leibgedinge,  die  sie  schon  inne  habe,  wieder 
zu  nth)nc)i,  und  suche  sie  zu  überreden,  diese  für  eine  jährliche  Haue  aus 
der  königlichrn  Kammer  fahren  zu  lassen.  Sie  bat  die  Brüder,  ihr  auch 
ferner  in  ihm-  Jicdrängniss  beizustehen.'-  Wie  diese  ihrer  Jiittr  naclt- 
gckommcn  situl,  ist  mir  niiht  bekannt.  Blanitz  scheint  in  dieser  Angelegen- 
heit fernerhin  nicht  mehr  thätig  gewesen  zu  sein. 

Dagegen  )iahni  der  Kurfürst  seine  Hilfe  im  nächsten  Jahr  in  dem  oben 
erwähnten  Streit  mit  den  Hessischen  Ständen  in  Ansjiruch.^  Herzog  Georg 
von  Sachsen  beobachtete  in  dieser  Sache  im  Gegensatz  zu  den  Knwsfinern 
uml  seinem  eigenen  Bruder  HeinricJi  eine  den  Ständen  und  der  Landgräfin 
durchaus  freundliche  Hidtumj.  Vergebens  versuchten  die  Veitern  ihn  zur 
TJicilnahnu  (ui  ihren  gegm  letztere  gerichteten  Sehritten  zu  bewegen.  Herzog 
Georg  wusste  (dien  derartigm  Zumuthungen  auszuw<ichen.  So  sehon  a.  1514, 
als  Flanitz  zusammen  )H''f   Wolf  mn  Weysscnbach  seine  Statthalter  in  Leipzig 


')  Am  Sonnabend  rtach  assurnjitionis  Mariac  (19.  Aug.)  ist  der  König  zu  seiner 
Mutter  gekommen  in  liegleitung  des  Krzhischofs  von  Truntheym,  des  Bischofs  von  Rot- 
schillde  und  des  lüidmeisters  Endres  Glabe.  Hilde  iren  G.  ein  rechuuug  vor,  allJo 
das  er  iren  G.  den  samatt  und  thamaOscbka,  ßo  er  iren  G.  im  selbst  zu  em  auf  sein 
beilager  bett  ausgenomen  zu  paukpbulen,  zu  wegen  und  zu  tegken  über  die  tische 
abrechnen  wolde  an  den  430  mfarkj  500  fl.  Was  uberig  -wcre,  das  wolde  er  sie 
an  andern  enden,  do  sie  schuldig,  lio  vill  entnemen.  Als  die  Königin  protestirt, 
erklärt  der  König:  sie  dorft  in  bo  alber  nicht  baUk-n,  er  bett  es  alles  bei  einem 
pfennig  augezeichent,  was  er  iren  G.  zu  dißer  freude  ausgenomen  und  geantwortt 
hett;  scblucb  iren  G.  ein  elnn  samet  au  vor  2'/,  fl-,  was  sehr  vast  und  ganz  gering. 
Planitz  a.  n.  0.  —  *)  Christine  an  Kurfürst  Friedrich  und  Herzog  Johann  d.  d.  Kopen- 
hagen ahm  dage  sancti  Magni  martiris  (Aug.  19)  a.  1515  Heg.  C  pag.  403  Xr.  11  Or. 
—  ')  Auf  die  Thütigkcit  des  PI.  in  dieser  Angdegenficit  hin  ich  durch  Herrn  Dr. 
Glugau  hingewiesen  worden. 
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hatte  angeJien  müssen,  sich  cndlidi  deutlich  darüber  zu  erklären,  oh  die 
Ernestiner  im  gegebenen  Fall  auf  die  Hilfe  des  Herzogs  rechnen  könnten.^ 
Um  zu  ihrem  Becht  zu  kommen,  fassten  die  Ernestiner  a.  1510  den  Plan, 
einen  Landtag  der  Hessischen  Stände  auszuschreiben  und  auf  diesem ,  wenn 
derselbe  zu  Stande  komme,  die  Sache  weiter  zu  betreiben.  Zur  Theilnahme 
an  diesem  Schritt  sollte  auch  Herzog  Heinrich  aufgefordert,  Herzog  Georg 
aber  davon  nur  benachrichtigt  werden.  Flanitz  erhielt  den  Auftrag,  den 
Herzog  Heinrich  für  diesen  Flan  zu  gewinnen.-  Krsterer  kam  am  7.  August 
in  Freiberg,  der  Eesidenz  Herzog  Heinrichs,  an  und  wurde  sofort  von  ihm 
empfangen.  Ohne  Schtvierigkeit  willigte  Heinrich  ein.  Nur  gab  er  zu  be- 
denken, ob  man  nicht  einige  formale  Änderungen  in  dem  ton  Planitz  vor- 
gelegten Conecpt  des  Aus.'ichreiben.s  an  dir  Stände  vornehmen  .^olle.  Vor  allem 
wünschte  er,  dass  in  denselben  gesetzt  würde:  dernialien  ist  unser  gutlichs 
begern,  um  die  Stände  durch  das  Wort  gütlich  nach  Miigllchkrit  zu  ge- 
winnen, nochdem  das  Hessisch  volk  ein  hart  und  störrisch  vulk  sei.  Dass 
man  den  geplanten  Schritt  vorher  dem  Herzog  Georg  mitthrile,  damit  dieser 
nicht  wähne,  man  wollr  ih)i  in  srium  lUchten  kränken,  fand  seine  Zu- 
stimmung. Er  bid  Plaiiit-,  auch  in  seinem  2sam4)i  die.se  Mittheilung  an 
Herzog  Georg  zu  machen,  l'lanitz  aber  überzeugte  den  Herzog,  dass  er  hier- 
durch der  Sache  schaden  icürde,  und  veranlasste  ihn,  seinerseits  den  Marschall 
Anton  von  Kospott  mit  ihm  zum  Herzog  Georg  zu  senden.^  Beide  ritten 
am  9.  zu  letzterem  nach  Annnberg.  Am  1').  nahm  der  Herzog,  der  sie  zum 
Frühmaid  einlud,  ihre  Werbung  entgegen.  Anfangs  wün.'<rhte  er  ihre  Jn- 
struetion  zu  sehen.  Als  dir  (ie.sandten  ihm  dieselbe  alier  unter  dem  Vor 
wände  veriveigerten ,  dass  sie  nur  mündlichen  Au  ff  rag  hätten,  erklärte  er 
schliefslich:  Er  habe  nichts  dawider,  dass  die  Für.sten  jenes  Aussehreiben 
erliefsen,  gebe  aber  zu  erwägen,  ob  es  gut  sei,  dass  die  Fürsten  .sich  mit  den 
Ständen  in  Zank  und  Schrift  einliefsen,  da  doch  Landgraf  Philip])  nunmehr 
in  nächster  Zeit  mündig  werde.*  Damit  war  diese  Mission  erledigt,  liidd 
darauf,  am  1.  September,  hat  Planitz  dann  noch  mit  den  Gesandten  Herzog 
Georgs  und  Heinrichs  den  altoi  Hessischen  Urgenten  zu  Naumburg  die 
Rechnung  abgenommen.^  Das  ist  alles,  was  uir  von  seiner  Thätigkeit  in 
dieser  Angelegenheit  wissen. 

1)  Instruction  für  WotH  ron  Wcy.^senbach  und  PlanUz.  lieg.  C  jx  110  Nr.  9 
Vol.  IV  Com.  —  -)  Instruction  des  Kurfürsten  Fritdrich  und  Herzog  Johanns  für 
Planitz  an  Herzog  Heinrich  Reg.  C  i).  112  Nr.  12  und  Instruction,  was  an  herzog 
Georgen  etc.  von  wegen  des  ausschreibens  in  Hessen  sei  geworben  werden;  ebenda, 
Copie.  —  3)  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich  utid  Herzog  Johann  d.  d.  Freiberg,  Frei- 
tag nach  Donati  (Aug.  8)  1516.  Reg.  C  fol.  112  Nr.  12,  Or.  —  *)  Relation  des 
Planitz  über  die  Werbung  bei  Herzog  Georg,-  ebenda,  Cupie.  —  ')  Relation  des  Planitz 
und  seines  Mitgesandten  BurAart  Hund.     Reg.  ('  p.  113  Nr.  13.    Copie. 
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6.    Wall  fahrt  zum  Heiligen  Grahe.     1517. 

Im  Jahre  löl(J  icurde  Flanitz  an  Stelle  des  zum  Hofmarschall  heför- 
derien  Sebastian  von  Mistelhach  zum  Ämtmann  von  Grimma  ernannt.  Er 
hatte  dies  Amt  erst  einige  Monate  v(rualtet,  als  er  den  Kwfürsten  um  Ur- 
laub für  eine  Wallfahrt  nach  dem  Heiligen  Grahe  hat.  Er  begründete  sein 
Gesuch  damit,  dass  er  schon  vor  mehreren  Jahroi  gott  unserm  erloser  zu 
lobe  und  ehr  und  mir  zu  Seligkeit  sich  vorgenommen  habe,  das  heilige 
grab  und  die  stett  seins  heiligen  leidens  und  unßer  erloßung  zu  besuchen, 
und  jetzt  von  Ha)is  von  Minchwitz,  mit  dem  er  sich  deswegen  voi'  4  bis 
5  Jahren  verabredet  gehabt,  zur  Theilnahmc  an  der  Pilgerfahrt  aufgefordert 
sei.  Er  versprach,  nenn  Gott  ihm  nieder  heim  helfe,  das  Versäumte  nach- 
zulmlen,  im  Übrigen  aber  die  Sachen  im  Amt  so  zu  ordnet},  dass  dem  Kur- 
fürsten daraus  keine  Schuia'igkeiten  entstehrn  uürden.^  Ohne  ihm  Unrecht 
zu  thun,  dürfen  wir  annehmen,  dass  neben  den  angegebenen  religiösen  Be- 
weggründen auch  die  lAist,  fremde  Länder  uml  Menschen  zu  sehen,  und  die 
Begierde,  seine  Kenntniss  voyi  der  Welt  zu  erweitern,  zu  diesem  Entschluss 
uerden  mitgewirkt  haben.  Endlich  ist  auch  wohl  der  I'mstand,  dass  sein 
Oheim  utul  sein  Vetter  an  einer  solchen  Wallfahrt  theilgoiommen  hatten, 
nicht  ohne  Einfluss  Jiierauf  geivesen.  Der  Kurfürst,  der  selbst  in  jüngeren 
Jahren  eine  Wallfahrt  zum  Heiligen  Grahe  unternommen  hatte,  konnte  das 
mit  so  schwer  wiegenden  Gründen  unterstützte  Gesuch  nicht  wohl  abweisen. 
An  Minckwitz  und  Planitz  schlössen  sich  noch  eine  Beihe  anderer  Herren 
vom  Meifsnischen  Adel  an  -,  vor  allen  der  Bruder  des  Planitz,  Budolf, 
und  dessen  Sohn  Georg,  sowie  Heinrich  von  Bünau,  wahrscheinlich  der 
Schwager  des  Hans  von  der  Planitz,  firnrr  Graf  Heinridi  von  Schwarzburg 
und  der  Kämmerer  des  Kurfürsten  Ericdrich,  Bernhard  von  Hirschfeld,  dei' 
uns  eine  genaue  und  interessante  Schilderung  dieser  Wallfahrt  hinterlassen 
hat.  Aufser  ihnen  ist  nocJi  Christojih  von  Taubenheym  zu  nennen,  der  1521  als 
Vertreter  von  Kur-Brandenburg  der  Amtsgenosse  des  Planitz  im  llcichsregiment 
wurde.  Alle  Vorgenannten  mit  Ausnahme  Schwarzburgs  trafen  sich  Mitte 
März  in  Coburg.  Li  Bamberg  schloss  sich  ihnen  der  Hofmeister  des  Bischofs 
von  Bamberg,    der   sjniter  so  berühmt  gewordene  Hans  von  Schwarzenberg 


')  I'lunitz  an  Kurfürst  Friedrich  d.  d.  Grym  donerstag  noch  Santt  Agnessentag 
[Jan.  22]  a.  d.  1517.  Heg.  Gg  Kr.  2291  Or.  Die  Namensunterschrift  hat  noch  nicht 
den  Zusatz:  ritter!  —  *)  Das  Folgende  nach:  Des  liitters  Bernhard  von  Hirsdifeld 
im  Jahre  1517  unternommene  und  von  ihm  .<ielbst  beschriebene  Wallfahrt  zum  heiligen 
Grabe,  aus  einem  in  der  grofsherzoglichcn  Bibliothek  zu  Weimar  befindlichen  Manu- 
scripte.  Heraiw^gegeben  von  A.  von  Minckwitz  in  den  Mittheilungen  der  Deutschen 
Gesellschaft  zu  Erforschung  vaterländischer  Sprache  und  Alterthümer  in  Leipzig  J.  1 
(1856)  S.  31  ff. 

Planitz,   Briorwocluel.  e 
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an,  mit  dem  zusammen  Flanitz  im  Begimcnt  unter  hcftiffcv  Kämpfen  die 
SacJie  Luthers  vertheidigte.  Noch  später  scheint  Hans  von  DoJtzig,  der  Mar- 
schall des  Kurfür steti  Friedrich,  zu  den  FiJgrrn  gestoßen  zu  sein,  auch  er 
in  den  folgenden  Jahren  ein  Anhänger  Luthers,  für  drssm  Sache  er  in 
mannigfachen  Verhandlungen  thätig  aar.  Damals  ahnte  keiner  von  ihnen, 
tvelche  geivaltige  Wandlung  ihre  religiöse  Überzeugung  noch  erleiden  uerde. 
Mit  Eifer  besuchten  sie  auf  ihrer  Reise,  in  Deutschlanel  so  gut  nie  in 
Jtalien,  die  Kirchen,  betrachteten  ehrfurchtsvoll  die  in  ihneti  aufbeuahrten 
Reliquien  und  lauschten  andächtig  den  führenden  Geistliche)i ,  die  ihnen 
von  den  an  jenen  Orten  geschehenen  fabelhaften  Wundern  beriehteten.  Ihr 
Weg  führte  sie  über  Nürnberg,  fhnauuörth,  Augsburg,  Partenlirchen, 
Innsbruck,  Stertzing,  Toblach,  Trcviso  nach  Vetudig,  uo  sie  am  U.  April  ein- 
trafen. Während  ein  Theil  der  Pilger  hier  zuriiekblieb,  um  die  Vorberritungen 
zur  Fahrt  nach  Palästina  zu  treffen,  machten  sich  Planitz ,  Hirsch fcld  und 
einige  Andere  auf  den  Weg  nach  Rom,  um  von  dem  P(i})si  die  Frlaubniss 
zur  Pilgerfahrt  einzuholen.  Sie  uählten  den  Sreucg  über  Antnaa.  Das 
stürmische  Wetter  nöthigtc  sie  tviedcrholt  ans  Ixind  zu  gehen,  hi  Himini 
geriethen  sie  unter  die  Soldaten  des  Papstes,  der  gegen  den  Herzog  von  Urbino 
im  Felde  lag.  Diese  trieben  so  argen  Muthnillen  mit  den  Pilgnm,  dass 
letztere  es  vorzogen,  die  Herberge  zu  verlassen  und  dir  Xarht  auf  dem  Srhiff 
zu  verbringen.  In  Senigaglia  nurden  sir  hri  (hm  Versuch  zu  landen  mit 
Büchsenschüssen  empfangen,  so  dass  sie  ganz  davon  abstehen  musstni. 
Nach  langer  beschwerlicher  Fahrt  langten  .fie  endlich  in  Ancona  an.  Von 
hier  ritten  sie  nach  dem  nahen  Ixtreto.  Es  versteht  sieh,  dass  .sie  diesetn 
berühmten  Wallfahrtsort,  dem  zu  Liebe  sie  icnhl  haujitsävhlirh  den  Seeweg 
eingeschlagen  hatten,  eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  widmeten.  In  der 
Wallfahrtskapelle,  dem  nach  der  kirchlichen  Sage  von  Engeln  aus  Nazarcth 
dorthin  getragenen  Geburtshaus  der  Maria,  hörten  sie  eine  Moise.  Dann 
setzten  sie  ihre  Reise  nach  Rom  fort,  das  sie  wahrscheinlich  am  ^6.  April 
erreichten.^_^Ohne  Schwierigkeit  gewährte  drr  Papst  die  erbetene  Erlaubniss. 
Die  Pilger  durften  ihm  die  Füsse  kü.'isen  und  zogen  von  seinem  Segen  be- 
gleitet schon  nach  zweitägigem  Aufenthalt  wieder  von  dannen.  Die  Zeit 
reichte  kaum  aus,  die  sieben  Hauptkirchen  und  einige  andere  hedige  Stätten 
zu  besuchen.  Ein  längerer  Aufenthalt  war  von  einigen  W<dlfahrem  tuwh 
der  Rückkehr  aus  dem  Heiligen  Lamle  in  Aussicht  genommen.  I'landz  hatte 
die  Stadt,  wie  icir  oben  vermutheteti,  wohl  schon  früher  von  Bologna  aus  be- 
sucht. Er  Imt  deswegen  auch  auf  der  Heimreise  Rom  nicht  u-ieder  hrührt. 
Den  Rückiveg  nach  Venedig  ncüimen  die  Pdger  über  Siena,  Ilorenz,  Bologna 
und  Ferrara.  Unterwegs  wurde  ein  Theil  von  ihien  vom  Fieber  befallen, 
und  Planitz  und  Hirschfeld  waren  zeitweise  so  elend,  dass  sie  von  Mauleseln 


\m 
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in  Körben  getragen  werden  mussten.  ^  Am  IS.  Mai  trafen  sie  wieder  in 
Venedig  ein.  Die  AhfahH  von  hier  zum  Heiligen  Lande  verzögerte  sieh  noeli 
einen  ganzen  3Ionat.  Diese  Zeit  veruendeten  die  Pdger  hauptsüchlieh  wieder 
auf  die  Besichtigung  der  Beliquien  in  den  vielen  Kirchen.  Unterbrochen 
tvurde  diese  Beschäftigung  zum  ersten  Mal  durch  die  Festlichkeiten  am 
HimmelfaJtrtstage ,  an  dem  sich  ihren  staunemlen  Blichen  das  glänzende 
ScJuiuspiel  der  Vermählung  des  Dogoi  mit  dem  Meere  darbot,  und  dann 
durch  die  Fronleiclinamsprocession,  an  der  die  Pilger,  je  ein  Deutscher  Edel- 
mann an  der  Seite  eines  Venetianisclien  Sobile,  theilnahmcn.  Am  17.  Juni 
endlich  honntcn  sie  die  Anlcer  Hellten.  Lire  Zahl  hatte  sich  schliefslie]i  u)der 
Hinzurechnung  der  Diener  auf  ungefähr  60  Personen  vermehrt.  Dom  den 
Sächsischen  Kdelleuten  hatten  sich  in  Venedig  noch  einige  andere  l^ilger  aus 
Deutschland  und  anderen  Ländern  angcschlos.'ien.  Unter  ihnoi  ist  besonders 
Frowin  von  Hütten  zu  ncnnm ,  damals  Marschall .  später  Hofmeister  des 
Kurfürsten  von  Mainz,  der  nachhvr  in  der  Sickingschen  Fehde  eine  so 
bedeutsame  Bolle,  spielte.  Die  Fahrt  ging  über  Camlia  auf  Cretu  an 
lihodus  vorbei  nach  Cijpern,  und  von  hier  nach  der  Küste  Palästinas,  welche 
die  Pilger  a)n  1'>.  Juli  mit  einem  andächtigen  Te  dcum  begrüfstcn.  Am 
folgenden  'Jage  landeten  sie  in  Jaffa.  IT/r  müs.'^en  es  uns  ver.'iagen,  sie  zu 
den  unzähligen  Orten  zu  begleiten,  die  von  ihnen  in  und  bei  Jerusalem  auf- 
gesucht wurden.  Nur  so  viel,  dass  .sie  sidi  redlich  bemühten,  alle  die  Gnaden- 
schätze zu  verdienen,  die  an  den  Besuch  jener  Orte  geknüpft  waren.  Mit 
grofser  Sorgfalt  hat  HirschfiUi  dieselben  in  seinem  lieiscbericht  bei  den  ein- 
zelnen Orten  angemerkt.  Nur  der  Noth  gehorchend  wegen  der  damit  ver- 
bmuieneyi  Gefahr  standen  sie  von  einem  Besuch  des  Jordans  ab;  denn  gerne 
hätten  sie  sich  durch  ein  Bad  in  demselben  den  Erlass  aller  Sünden  verschafft. 
Doch  liefsen  sie  sich  es  nicht  nehmen,  einen  Boten  an  den  Fluss  zu  senden, 
der  ihre  Hemden  und  leinenen  Gcuiindcr  an  der  Stelle  in  den  Fluss  tauchen 
musste,  wo  nach  der  Überlieferung  C/iri.stus  getauft  norden  uar.  Wie 
Hirsch fcld,  .so  hat  auch  Planitz  am  Heiligen  Grahc  den  Bittcrseldag  em- 
pfangen. Seit  dieser  Zeit  fügte  er  seinem  Namen  .statt  des  Docteo-titels  das 
Prüdicat  Bitter  hinzu."    Diese  Bitterschaft  verpflichtete  ihn  unter  anderem  auch 

^)  Ulf  Montag  nach  ('antäte  [11.  Mai]  fuhren  Her  Hans  von  der  Plaunitz  und 
ich  auf  einem  Maulesell  in  Körben  ^^'/,  meilen  bis  gen  Sambucha  [?J,  dan  ich  schwach, 
heit  und  mattigkeit  halbenn  nicht  reitenn  künde.  A.  o.  0.  S.  39.  Der  angeführte 
Grund  tcird  auch  für  l'lnnitz  gelten.  —  *)  Au.'i  der  Zeit  vor  der  Reise  des  Planitz  nach 
dem  Heil.  Lande  erscheint  der  Zusatz  ..Bitter"  zu  .seinem  Namen  nicJd.  Dagegen 
werden  er  und  sein  Bruder  in  dem  rrotocnll  über  die  Berghandlung  auf  dem  Sdmee. 
berg  Mauritii  a.  1518  als  Bitter  bezeichnet.  Beg.  T  fol.  63—69  0  2  Vol.  2.  In  einem 
Briefe  des  Planitz  an  Sebastian  von  Mi.stelbaeh  d.  d.  Grym  am  faßnacht  dinstag  in 
langer  weil   fp'ebr.  16]  a.  d.  1518.  Or.  fehlt  allerdings  der  Beisatz   Bitter;    indessen 
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dazu,  täglich,  wenn  irgend  möglich,  eine  Messe  zu  hören  und  die  christlichen 
Kirchen  mit  ihren  Dienern  vor  Anfechtung  zu  schützen.  Wie  ahnungslos 
standen  doch  alle  diese  Beutsciwn  Edelleute  am  Vorabende  der  Beformation 
den  Ereignissen  gegenüber,  die  noch  am  Ende  des  Jahres  ganz  Deutschland 
in  Aufregung  versetzten  und  die  Christentu-it  in  ihren  (rrundfcstoi  erschütterten! 
Am  27.  Juli  traten  die  Pilger  uicderum  die  Heimreise  an.  Am  7 .  August 
landeten  sie  in  Cypern.  Der  neue  Venetiani.sche  Statthidter,  der  mit  ihnen 
zusammen  die  Wallfahrt  nach  Jerusalem  gemacht  hatte,  lud  sie  ein,  ihn 
nach  der  Haujjtstadt  Kihosia  zu  begleiten.  Dort  uohnten  sie  der  feierlichen 
Übergabe  des  Amtes  von  Seiten  des  alten  Statthalters  an  (bn  neuen  bei  loul 
tvaren  dann  eine  Zeit  lang  des  letzteren  Gäste.  Ihr  Aufenthalt  auf  dieser  J)i.^rl 
dauerte  mehrere  Wochen;  sie  benutzten  ihn,  um  die  Jnsel  nach  allen 
Richtungen  zu  durchstreifen,  namentlich  aber  ihre  Heiligthümcr  zu  besuchen,  von 
denen  die  der  heiligen  Katharina  und  Helena  in  besonderem  Ansehen  standm. 
Doch  scheinen  die  Gebrüder  Manitz  in  letzterer  Jkziehung  nicht  so  eifrig 
gewesen  zu  sein  als  Hir.schfrld  und  einige  Andere.  Von  Cgpern  fuhren  die 
Pilger  nach  Phodus,  uo  sie  am  25.  Sept.  eintrafen  und  bi.s  zum  2!f.  Sept. 
verweilten.  Der  gröfste  Theil  von  ihnen,  darunter  auch  die  Gth-üder  Planitz 
fuhr  von  liier,  ivie  es  scheint,  dircct  nach  Venedig;  dnrh  wis.'ien  wir  darüber 
nichts  Näheres.  Noch  vor  ScMuss  des  Jahres  schrint  Planitz  wieder  in  der 
Heimath  angckomnien  zu  sein.  Jn  ihr  zweiten  Jfülfte  <hs  Januar  1518 
finden  ivir  ihn  dort  schon  iriedtr  in  volbr  Tlintigheit. ' 


7.    Amtmann   van   Grimma    l.'ilG — 1533.^ 

Die    Obliegenheiten    des    Planitz    in    seiner   Eigen.'^rhaft    <ds   Amtmann 
waren   mannigfacher  Art.      An   der   Spitze  seiner   lie.slallungsurkunde    aus 


ist  dies  kein  eigentlicher  Brief,  sonder»  mehr  ein  Zettel.  Briefe  von  Planitz  aus  diesem 
Jahr  sind  mir  sotist  nicht  bekannt.  Es  kann  nach  dem  Vorstehenden  nicht  beztceifelt 
werden,  dass  er  jene  Würde  thatsüchlich  au,s  dem  Heil.  Lande  heimgebracht  hat,  uenn  auch 
Hirschfeld  die  Kamen  derer,  die  da.sclbst  den  liittir.schlag  empfingen,  nicht  anführt. 

')  Vgl.  das  von  ihm  und  Fabian  von  Feilitzsch  mit  dem  Zimmermann  Meister 
Lorentzen  wegen  des  Schlossbaties  zu  Torgau  getroffene  Abkommen  d.  d.  mitwoch  sanct 
Sebastianstag  [Jan.  20]  a.  d.  1518.  —  *)  Vgl.  zu  diesem  Abschnitt:  Ij>renz,  Die  Stadt 
Grimma  S.  57 S  f.,  580,  614,  1087.  Planitz  hat,  wie  aus  der  Abrechnung  mit  her 
Hans  edlen  von  der  Plaunitz  a.  1534.  Heg.  lir  S.  1—316  Kr.  1380  henorgeht ,  das 
Vorwerk  und  die  Schäferei  Lauterbach  erst  Walpurgis  (1.  Mai)  1534  abgetreten.  Dass 
er  aber  sein  Amt  schon  1533  niedergelegt  hat,  folgt  daraus,  dass  sein  Nachfolger  An- 
tonius V.  Schönberg,  der  die  Stelle  als  Amtmann  von  Grimma  allerdings  erst  auf  Wal- 
purgis 1534  antreten  sollte,  doch  .schon  am  Katharinentage  (25.  Novemberj  1533  auf 
vier  pferde   angenommen  xeurde.     Entwurf  seiner  Bestallungsurkunde  zum   Amimann 
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(167)1  Jahre  1510^  —  (andere  sind  nicht  vorhanden)  —  steht  die  Bestinunung, 
dass  er  dem  Kurfürsten  Friedrich  und  Herzog  Johann  jederzeit  mit  vier  in 
ihrer  Hoffnrhe  geJdeideten  gerüsteten  Pferden  zum  Dienst  hereit  sein  solle. 
Danehen  lag  ihyn  vor  edlem  die  Aufrechterhaltung  von  Ruhe  und  Ordnung 
in  seinem  Amtshezirl:  oh.  Dazu  gehi/rte  auch  die  Aufsicht  üher  die  Strafsen, 
ihre  Instandhaltting  und  ihre  Sicherheit,  sowie  die  Verwaltung  des  für  die  da- 
malige Zeit  so  charahteristisrhen  Geleit  sursens.  Seiner  Aufsicht  unterstand  ferner 
die  gesammte  Verwaltung  und  Gerichtsharleit.  In  letzterer  Beziehung  hafte  er 
nicht  nur  für  die  ordnungsmäfsige  Handhabung  von  Beeht  und  Gericht  zu  sorgen, 
sondern  auch  schiedsrichterliche  Funktionen  auszuüben.  Die  Bestallungsurlunde 
weist  ihn  an,  etwa  entstehende»  Streit  zwischen  den  Unterthanen  wo  möglich 
durch  giUliclie  Mittel  zu  sehliehten.  und  daran f  bedacht  zu  sei)i,  dass  dieselben  sieh 
nicht  leichtsinnig  in  Proecsse  stürzen,  sondern  (Irrmulw.  uiikost  unil  verseumnis 
entladen  hloibeu.  Die  dem  Landesherren  zustehenden  Zinsen,  Nutzungen 
und  Einkommrti  jeder  Art  wurden  dureh  einen  Sehusser  eingezogen;  aber 
der  Amtmann  trug  die  Verantwortung  dafür,  da.'is  jener  seiner  Pflicht  nach- 
ham  und  vor  allen  Dingen  idter  die  Einnahmen  ordnungsgemäfs  Bcchnung 
führte.  Zur  ControUe  d<s  Srhössers  hatte  er  seihst  ein  Gegenregister  zu 
führen.-  iherliaujit  aber  hatte  er  darauf  zu  achtai,  daas  dem  Amt  an 
seinen  Zugehörungen  und  Gerechtigkeiten  nichts  entzogen  wurde,  widrigenfalls 
er  sich  versehen  mw^stf,  deswegen  zur  Bcchenschaft  gezogen  zu  werden.  Da 
Grimma  auf  der  die  beiden  hurfürstliclicn  Besi<lenzen  Torgau  und  Altenburg 
vcrhindrnden  Strafse  und  in  drr  Nälw  von  Coblifz,  nehen  Locliau  dem  Lich- 
lingsaufenflialf  Friedrielis  des  Weisen,  lag,  so  war  ein  kürzeres  oder  tätigeres 
Verweilen  des  HofCs  in  drm  Sehlossc  zu  Grimma  nichts  Seltmes.^  Daraus 
erwuchs  dem  Planitz  noeh  die  he.^onderc  Aufgahe,  da.s  Schloss  für  diesen 
Zweck   in  Stand  zu  halten  und  für  die  Unterbringung  und  Verpflegung  des 


von  Grimma  Copialbuch  F  37.  Außerdem  geht  au.s  einem  Brief  des  Kurfürsten  Johann 
Friedrieh  «»  Plavit:  d.  d.  Aldenburg,  freitags  nach  judica  [:i7.  März]  1534.  lieg.  O 
987  Conc.  hervor,  dass  Planit;  damals  schon  am  Obrrhofgericht  thälig  war.  In  einem 
Concept  von  Plauitz'  Hand  aus  dem  Jahre  1534,  das  eine  Beihc  Forderungen  desselben 
enthält  für  den  Fall  der  Erneuerung  seiner  Bestallung  als  Ilofrichter  heifst  es:  zum 
andern  der  ersten  bestallung  halber  von  Michahels,  do  mein  gnster  her  kein  kost 
bilde  und  gelt  gab  bis  auf  reminiscere  etc.  Danach  hat  Planitz  schon  Michaelis  sein 
Amt  ah  Ilofrichter  angetreten.     lieg.  lir  S.  1—316  Nr.  1380. 

')  Die  Bestallungsurkunde  d.  d.  Aldburgk  montags  nach  des  heiligen  warleich- 
namstag  [Juni  7  resp.  27]  a.  d.  XV  decimo  octavo.  octavo  ist  durdistricJicn  und  dafür 
cnrrigirt  nono.  Sic  ist  nur  für  1  Jahr  ausgestellt.  Das  Concejyt  für  das  Jahr  1518 
wtirde  also  wohl  wieder  1519  benutzt.  Copialbuch  F  3S  fol.  101  Conc.  —  *)  Doch  soll 
unser  amptmann  in  den  steigenden  und  fallenden  stucken  ein  gegenregister  haldeu. 
—  ')  Vgl  Lorcntz  a.  a.  0.  S.  614. 
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Hofes  zu  sorgen.  Zu  Lieferungen  für  die  hirfürstUche  Tafd  nahm  man  ihn 
übrigens  auch  sonst  wohl  in  Anspruch.  Wir  finden,  dass  Flanitz  für  die- 
selbe einmal  1  Centner  Karpfen  und  1  Centner  Hechte  nach  Altrnhurg 
sandtet  Vberhaupt  aber  war  der  Geschäfislreis  eines  Amtmanns  nicht  so 
scharf  abgegrenzt,  ivie  der  eims  modernen  Beamten.  In  drr  Bcstallungs- 
urJcunde  des  Flanitz  fndet  sich  die  ausdrücJdiche  Bestimmung,  dass  die 
Fürsten  ihn  auch  aufserhalh  seines  Amtes  in  andncn  Sarhni  gehrauchen 
und  aufser  Landes  schicken  dürfen.  Thatsächlich  ist  denn  auch  Flanitz 
aufserhalb  seines  Amtsbeziris  in  den  verschiedensten  Geschäften  thätig  ge- 
wesen, so  dass  es  wohl  zuueilcn  so  scheint,  als  habe  der  Kurfür.'it  in  seiner 
Ernennung  zum  Amtmann  nur  ein  bequetnes  Mittel  gesehen,  ihn  jederzeit  zu 
seiner  Verfügimg  zu  hahen.  So  wurde  er  z.  B.  l'tlS  hei  der  Verdingung 
der  Arbeiten  für  den  Nfuhau  des  Schlosses  in  Torgau  verwendet.  -  Bin 
anderes  Mal  reitet  er  mit  Han.-i  von  Minchwitz  und  dem  Schösser  zu  Witten- 
berg den  Elbcdamm  von  dieser  Stadt  ///.s'  Prcf-srh  <//>,  um  ein  (iuiacJiten  idier 
die  Regulirung  des  FlussUiufes  abzugeben.^  Im  .Jahre  J.'>;js  sandte  ihn  Kur- 
fürst Johann  zur  Verhandlung  wegen  einer  Münzconvention  nach  Frag.* 
Seit  1519  icaren  es  hauptsäcldiih  diplomati.'^che  und  politische  Geschäfte,  die 
ihn  in  Ansprucli  nahmen.  In  dem  genannten  Jahre  wurde  er  vom  Kur- 
fürsten zu  den  Verhandlungen  über  die  Königswahl  zugezogen.  J'.r  icar  zu- 
gegen, als  die  Gesandtrn  Karls  dm  Kurfürstni  am  L'S.  April  um  Förderung 
der  Wahl  ihres  Herren  anginge)!.''  Auch  an  doi  wenig  .'ipäter  stattfinden- 
den Besprechungen  über  eine  zwischen  dem  Neffen  des  Kurfürsten,  Johann 
Friedrich,  und  KatJuirina,  der  Schwester  Karls,  zu  schliefsenden  Ehe  hatte 
er  Antheil.  Er  musste  dem  Bruder  des  Kurfürsten  des  letzteren  Anschauungen 
über  diesen  Funkt  darlegen.^  Nach  der  Wahl  erhielt  Flanitz  von  Karl  V. 
eine  Verehrung  von  500  Gld.,  eine  verhältni.^smäfsig  kleine  Summe ^  wenn 
man  sie  mit  den  Verehrungen  vergleicht,  welche  einige  andere  Räthe  des  Kur- 
fürsten erhielten.  Sie  beweist,  dass  sein  Antheil  an  diesen  Dingen  nur  gering 
gewesen  isf  Als  a.  1520  ein  Tag  zu  Nordhausen  angesetzt  war,  auf  dem 
über  eine  zwischen  Sachsen  und  Hessen  ahzuschliefsendc  Erbverbrüderung  ver- 
handelt werden  sollte,  samlte  der  Kurfürst,  dn-  dnrej,   Kraidlieit  verhindert 

')  Flanitz  an  Sebastian  v.  Mistdhach  d.  d.  Orym  am  faÜnacht  dinstag  in  langer 
weil  [Febr.  16]  a.  d.  1518.  Beg.  Gg  Xr.  2292  Or.  —  ^  Vgl.  den  S.  LX  VIII  Avm.  1  ange- 
führten Bericht  vom  20.  Januar.  —  *)  Hansen  von  der  Planitz  und  Hansen  von  Minck- 
witz  sambt  des  schossers  zu  Wyttenberg  underricht  den  tham  an  der  Elbe  belangend 
ohne  Dat.  unter  SfiicJcen  aus  dem  Jahr  1522.  Beg.  S  fol.  1P>  Xr.  21  Conc.  —  *)  Cnrrc- 
spondenz  darüber  zwischen  König  Ferdinand  und  Kurfur.it  Johann  sowie  des  letzteren 
mit  Planitz  und  Günther  v.  Bünnu.  Beg.  U  pag.  148  Xr.  111,  15  Xr.  2.  —  *•)  BTA  I 
Xr.  255.  —  «)  Ebenda  Xr.  282.  —  ')  Ebenda  S.  797  Anm.  4. 
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war,  den  Tag  zu  hesuclien,  Tlaniiz  an  seinen  Bruder  Johann,  um  diesen  zu 
unterrichten,  wie  er  sich  nach  Ansicht  des  Kurfürsten  hei  diesen  Verhand- 
lungen verhalten  müsse,  damit  dieselben  nicht  zum  Schaden  Sachsens  aus- 
schlügen. Planitz  sollte  ihn,  tvie  zuiscJten  den  Zeilen  zu  lesen  ist,  dabei 
unterstützen.  ^ 

Seit  dem  Herist  des  Jahres  1521,  tvo  er  vom  Kuifürsten  zu  seinem  Ver- 
treter im  licichsrcgiment  ernannt  wurde,  uar  er  dann  fast  mehr  aufserhalh 
seines  Amtes  als  in  demselben  thätig.  Von  jener  Zeit  an  bis  in  den  Sommer 
1524  hat  er  sich  im  Ganzen  haum  einige  Monate  in  Grimma  aufgehalten. 
Später  hielten  ihn  dann  seine  außerordentlichen  Geschäfte  nicht  mehr  so 
lange  hintereinander  von  seinrm  Amtssitz  fern,  aber  eine  Abwesenheit  von 
mehreren  Monaten  war  auch  dann  nichts  Aufserge  wohnliches.  Seine  Besol- 
dung als  Amtmann  betrug  240  Gld.  Hirrvon  hatte  er  auch  die  Amts- 
personen: den  Caplan,  den  Schösser,  drn  Thorwärter  und  einen  LanJIcnecht 
zu  beköstigen.  1  o;?  der  Besoldung  wurden  ihm  übrigens  nur  121  Gld.  haar 
ausgezalilf,  für  die  übrigen  IV.i  Gld.  war  er  auf  den  Ertrag  des  kurfürst- 
lichen Voruerks  und  der  Schäferei  Lautrrbarh  im  Amt  Colditz  angewiesen.' 
Die  Einnahmen  hieraus  unterlagen  natürlich  grofsen  Veränderungen.  Auf 
fette  Jahre  filgten  magere ,  in  denen  er  nicht  auf  seine  Rechnung  kam.  So 
klagte  er  15tS4 ,  dass  er  mit  der  Schäferei  rechtes  3fissgeschick  gehabt  habe, 
also  dass  ihm  einmal  im  Jahre  bis  an  000  und  danach  700  Schafe  gestorben 
seien.^  Naturalbezüge  an  Küchen-  und  Brennlmlz  sowie  an  Eischen  er- 
gänzten seine  Besoldung.  Was  ihm  aufserdem  an  Naturalien  z.  B.  an  Ge- 
treide geliefert  wurde,  mwiste  er  bezahlen.  Dienstleistungen  aufserhalb  des 
Amtes  uurden  natürlich  be.sonders  vergüfft.  Ihren  Dank  für  die.srll>en  .'statteten 
die  Eürstoi  überdies  durch  allerlei  Begünstigungen,  vor  allem  auch  durch 
Übertragung  von  frei  werdenden  Lehen  ab.  1523  überliefs  ihm  Kurfürst 
Ericdrich  den  noch  nicht  ausgezahlten  Rest  seiner  eigenen  Besoldung  in  Hohe 
von  72  Gld.,  die  er  für  seine  Tliätigkeit  am  Beichsregiment  heanspruehen 
konnte,  damit  Planitz  .<;ieh  dafür  neue  Pferde  anschaffen  könne. '^  Zur 
Förderung  der  Studien  erhielt  .^cin  Sohn  Georg  1528  von  Herzog  Johann 
auf  2  Jahre  eine  zu  dem  Schloss  Altenhurg  gehörende  Probende.^    Im  Jahre 

')  Instrurtin»  des  KurfUraicn  für  Plavitz  nn  Herzog  Johanu.  Beg.  C  jt"g  ^•24 
Nr.  5  Conc.  MitgdheiU  ron  Herrn  Dr.  Gingau.  —  *)  Äußer  der  BestaUuvg.furlunde 
l'ommt  hier  noch  in  Betracht:  Abrechnung  mit  her  Hans  edlen  von  der  Plaunitz 
a.  1534.  Beg.  Br  S.  1—316  Nr.  13S0.  —  *)  Nirdcr^chrift  de.x  Plnnit:  ohne  Bat.  (aus 
dem  Jahr  1534)  ebenda:  Erstlich  bitt  ich  undertheniglich,  mich  der  1109  fl.  vor  das 
entpfangene  getreide  im  ampt  Grym  gnediglichen  zu  erlassen;  desgleichen  auch 
die  ersetzung  eczlicher  schaff,  weil  mirs  ßo  gar  unrichtig  mit  der  schefferei  zutroffen, 
alßo  das  mir  ein  jar  bis  in  600  und  damoch  bis  in  700  schaff  gestorben  seint.  — 
*)  Br.  Nr.  243,2  vnd  Nr.  250,  3.   -  »)   Vgl.  S.  XXXIV  Anw.  1. 
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1524  hatte  Tlanitz  den  Kurfürsten  Friedrich  gebeten,  ihn  hei  einer  cfivaigen 
Erledigung  des  Gutes  Schivarzenlerg  oder  Erenherg  oder  sonst  eines  anderen 
Lehen  zu  hedenJcen.  Die  Geuährung  dieser  Bitte  uar  damals  auf  Schicierig- 
Mten  gestofsen^  Zivei  Jahre  darauf  aber  versehrieb  ihm  Kurfürst  Johann 
in  Ansehung  seiner  getreuen  Dieyiste,  die  er  dem  Kurfürsten  Friedrich  und 
ihm  seihst  auf  den  Reichstagen,  am  Beichsregiment  und  sonst  gethan  hatte, 
zu  einer  gnädigen  ergetzligkeit  seinn-  Dien.'^fc  den  Anfall  der  Hälfte  aller 
Güter,  die  Sittich  von  Zedwitz  von  ihm  in  Ihandxirh  ~u  Lrhe»  hattet  Der 
Übertragung  der  Hälfte  der  Lehngüter  Caspars  von  Mosvn  an  Planitz  durch 
Kurfürst  Johann  Friedrich,  die  mit  derselben  Begründung  crfdgtc,  ist  schon 
oben  gedacht  trorden.^  Derartige  Zuuendungrn  sind  ihm  höchst  tvahrschein- 
lich   noch   manche  andere  zu  Theil  geu-ordni. 

Wie  aus  dem  Vorstt'hendcn  erhellt,  nahmen  dir  Geschäfte,  die  er 
als  Amtmann  zu  verrichten  hatte,  seine  Thätigheit  nur  in  geringem 
Mafse  in  Anspruch.  Nur  einmal  wurde  er  gezwungen,  drrselhen  längere 
Zeit  und  eine  gröfsere  Aufmerlsamkeit  zu  widmen.  Ihis  war  im  Sommer 
und  Herbst  des  Jahres  1520,  irn  ernste  Zuistigheiten  zwischen  dem 
Bath  und  der  Gemeinde  von  Grimma  ausbrachen.  Diese  haften  ihren 
Ursprung  darin,  dass  der  Bath  <ine  früher  erheibene ,  dann  (dier  (dt- 
geschaffte  Steuer,  das  sogenannte  Gcsehoss,  infolge  fnnnzieller  Sehuierighitcn 
unter  Zustimmung  der  Jcur fürstlichen  Begierung  mn  Neuem  zu  erheben 
veranlasst  tvordcn  war.  Die  erste  Zahlung  sollte  am  1.  Mai  1')2()  erfolgen. 
Aber  nur  tvenige  Bürger  enlriehfeten  die  Steuer.*  Auf  eine  Be.'ich werde, 
welche  der  Bath  deswegen  heim  Kurfürsten  erhob,  erhitlf  J'lanitz  Befehl,  die 
Bürger  damit  belcannt  zu  maehen,  dass  die  Erhebung  der  Steuer  mit  des 
Kurfürsten  Einwilligung  erfolge,  und  sie  aufzufordern,  den  Anordnungen  des 
Bathes  nachzul<ommen.  Planitz  entledigte  sieh  seines  Auftrages  in  einer  Ver- 
sammlung der  BürgerseJiaff ,  die  am  3.  Juli  auf  dem  Bathhaus  statt  find. 
Als  der  Bürgermeistir  hierauf  die  Bürger  aufforderte,  die  Steuern  innerhalb 
14  Tagen  zu  entrichten,  trafen  vier  von  ihnen,  darunter  Gregor  Tischer, 
hervor  und  verlangten  mit  dem  Amtmann  zu  sprechen.  Planitz  aber  schlug 
diese  Bitte  ab,  und  forderte  die  Bürger,  wie  sie  ihm  später  vorwarfen,  mit 
ungestümen  worten  auf,  das  Bathhaus  zu  verlassen,  da  er  des  Kurfürsten 
Befehl  nicht  verändern  dürfe.  Die  Bürger  aber  zogen  auf  den  Marld  und 
schworen  dort  mit  aufgerechten  Fingern,   ihre  Anführer  nicht  zu  verlassen. 

')  Br.  Anhang  7*,  2  und  Planitz  an  Kurfürst  Frkdrich,  Torgau,  Montag  nach 
Bonifacii  (Juni  6)  1524.  Heg.  C  p.  463  Nr.  17  Or.  —  »,  Urkunde  d.  d.  Torgau 
21.  März  1526.  Copialbuch  F  14  Abth.  1;  vgl.  auch  C.  v.  Baal,  Begestcn  zur  Orts- 
und Familiengesch.  des  Vogtlandes  II  Xr.  3S3  u.  387.  —  ')  S.  XLIX  Anin.  1.  - 
*)  Lorentz,  Die  Stadt  Grimma  S.  578—581. 
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Ei)ic  Stunde  darauf  verlicfsen  diva  die  Hälfte  der  ansässigen  Bürger,  nie 
Planitz  behauptet,  die  untüchtigsten  und  leichtfertigsten,  die  Stadt,  um  ihre 
Beschwerden  direct  heim  Kurfürsten  in  Lochau  anzuhringen.  Planitz  gab 
demselben  sofort  idjcr  den  Vorfall  Nachricht  und  bat  ihn,  die  Anstifter  des 
Aufstandes  zu  bestrafen,  damit  die  andern  sich  daran  ein  Exempel  nähmen. 
Sonst  sei  zu  besorgen,  dass  der  Gehorsam  nicht  erhalten  werden  Tiönne.  Er 
wiederholte  diese  Bitte  am  folgenden  Tage:  Die  Bürger  hätten  durchaus 
keine  Ursache  zu  ihrem  Beginnen  gehabt.  Werde  ihr  Muthuille  nicht  be- 
straft, so  sei  Gefahr,  dass  sie  n<ich  ihrer  Büclhehr  auch  die  gehorsamen 
Bürger  verführen  würden. '  Ein  derartiges  energisches  Verfahren,  noch  dazu 
auf  Grund  einseitiger  Berichte,  entsprach  aber  nicht  dem  bedächtigen,  milden 
und  gerechtigheitslicbemlcn  Sinn  des  Kurfürsten.  Er  beschhss  vielmehr  die 
Sache  eingehend  untersuchen  zu  lassen.  Für  Planitz  hatte  das  die  wenig 
erfreuliche  Folge,  dass  sein  Ansehen  in  der  Bürgerschaft  bedenJdich  erschüttert 
wurde.  Man  trarf  ihm  Parteil icJd.eit  vor  und  wollte  l-cine  Befehle  der  J:ur- 
fürstlichen  Regierung  mehr  von  ihm  annehmen.'  Doch  hatte  er  die  Genug- 
thuung,  da^s  die  mit  der  Untersuchung  der  Angelegenheit  betrauten  Bäthc 
sein  Verhalten  als  durchaus  correct  anerlannten.  Der  von  ihnen  der  Bürger- 
schaft am  2i.  Juli  ertheilte  Abschied  zu  Altrnburg  belirfs  es  im  Wesentlichen 
bei  dem  früJicren  Zustand. ''  Die  Steuer  blieb  und  scilltc  bis  zum  24.  August 
entrichtet  werden.  Wer  sich  gegen  den  Bath  außehnte,  wurde  mit  Gefäng- 
niss  bedroht   und  der  Amtmann   angewiesen ,  dem  Bath,  wenn  nöthig,  gegen 

')  Planit:  av  Kurfürst  Frirdrich  d.  d.  rii-yni  dinstaj?  noch  visitacionis  Mar.  virg. 
plor.  [Jxüi  3]  a.  tl.  1520.  Heg.  JTh  jyng.  165—166,  G  27— 2S  Or.  und  dernelhe  an 
denaelhen  vom  folgenden  Tage,  rhrnda.  TTnn.<i  r.  ^fincl'tritz  an  Kurfürst  Friedrich 
d.d.  24.  Aug.:  Auf  befpll  E.  cfl.  O.  habe  ich  auch  den  von  der  gomein  furgehaltf>n: 
Nachdem  si  sich  heften  vomhenien  lassen,  das  si  über  iren  ambtman  zu  clapen, 
hett  ich  befhell,  solichs  zu  hören  etc.  Darauf  si  peantwort:  Sie  wüsten  über  inen 
nichts  zu  clagen,  dan  das  er,  als  E.  cfl.  G.  bevhell  des  geschos  halben  where  vor- 
lesen wurden,  ine  kein  ges]irech  hett  wollen  zulassen  und  rait  unpc^tumben  wnrten 
heisson  vom  rathaus  gehen,  derhalben  si  am  meisten  geursacht  E.  cfl.  G.  zu  be- 
suchen. A.  n.  O.  Or.  —  *)  Planitz  an  Fabian  v.  Feilifzsch,  Statthalter  zu  Alfen- 
hurg  d.  d.  Grvm,  sontag  am  tape  der  Zuteilung  der  heiligen  aposteln  fJuli  l.'ij  a.  1520 
ebenda  Or.:  Rzo  besorge  ich,  die  gemein,  Ho  aufgestanden,  werden  es  von  mir  nicht 
annemen;  dan  sie  euern  briff,  darinnen  ir  in  vorbeschidet,  fron  mir]  nicht  annemen 
wollen  und  sageten,  er  hett  kein  frojtt  wachs;  es  wäre  des  ratz  und  mein  getribe. 
—  ^)  Abschied  zu  Altenburg  act.  iJinstag  nach  St. Marien  Magdalenentag  (Juli  24)  a.  1520 
ebenda.  Darin  heifst  es:  Der  Kurfürst  habe  der  Gemeinde  durch  den  Amtmann  mit- 
theden  und  befehlen  la.<tsen  die  ge.'jchoß  vor  volh,  wie  die  vor  negster  aufgerichter 
Ordnung  gegeben  worden,  dem  Bath  zu  geben.  Der  Amtmann  habe  die.fen  Befehl  aus- 
gefiihrt.  Deshalb  habe  die  Gemeinde  nit  gnugsam  ursach  gehabt,  dises  aufsteen  und 
aufrur  zu  erwecken. 
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die  Empörer  Hilfe  zu  leisten.  Da  aber  dir  Bürgerschaft  ircffot  dn-  Steuer 
von  Neuem  heim  Kurfürsten  vorstellig  nurdc,  so  liefs  dieser  um  17.  August 
durch  Hans  von  Mincku-itz  zivischen  Bath  und  Bürgerschaft  einen  Vergleich 
vermitteln,  durch  ivelchen  man  sich  idier  eine  Herabsetzung  derselben  einigte. 
Indess  die  hierdurch  u-iederhergestcllte  Buhe  dauerte  nur  lurze  Zeit.  Als  es 
wenige  Monate  später  bekannt  wurde,  dass  der  Bathsherr  Ix>renz  Hnrmann 
sich  an  der  Kämmereilcasse  vergriffen  habe  und  flüchtig  gcirorden  sei,  kam 
es  zu  neuen  Zusammenrottungen.  Man  sang  des  Xachts  auf  der  Gasse  ein 
auf  Lorenz  Herrmann  gedichtetes  Lied,  uorin  auch  die  anderen  Bathsniit- 
glieder  arg  mitgenommen  tvurden,  und  Gregor  Tischer  nebst  einigen  Anderen 
tvussten  genau  anzugeben,  wieviel  Geld  in  die  Taschen  der  einzelnen  Baths- 
herrn  geflo<^seti  sei.  Planitz  lud  darauf  die  Bädelsführrr  am  IJ.  November 
auf  das  Bathhaus  und  ermahnte  sie  unter  Hinweis  auf  dir  Bestimmungen 
des  Altenhurgrr  Abschieds  zur  Ordnung.  Allein  sie  traten  ihm  frrch  ent- 
gegen und  ertviderten,  sie  müssten  der  ^fiiiein  nottorft  reden.  Planitz 
sprach  gegenüber  den  kurfürstlirhen  Bäthen  die  Vherzeugung  aus,  dass  die 
Buhe  nur  durch  Bestrafung  ihr  Bädelsführrr  Jiergrstellt  werden  könne  und 
bedauerte,  dass  man  nicJif  srhon  bri  Beginn  der  J'nruhen  seinen  hierauf  gr- 
riehteten  Bath  befdgt  habe;  dann  trürde  der  Gehorsam  erhalten  und  viele 
Leichtfertigkeit  unterblieben  sein.  '  Die  Bat  he  uareti  derselben  Ansicht.  Da 
der  Kurfürst,  der  zur  Begrüßung  des  jungen  Königs  an  den  Bhein  geeilt 
tvar,  noch  aufser  Landes  urilte,  so  hattni  sie  freie  Hand,  und  sir  hrsrldossen^ 
der  Sache  ein  Ende  zu  maehm.  Planitz  erhielt  Vullnuirht.  dir  Bädeisführer 
festzunehmen.  ^  Dieser  lud  Tischrr,  (hn  rr  für  ihn  hauhtljulifii  bei  dieser 
Meiderei  hielt,  zur  Verantuortung  vnr  .'<ich,  weil  er  den  früheren  Bürger- 
meister Bade  und  die  Bathsherren  öffenttich  des  Diebstahles  beschuldigt  hatte. 
Tischer  versuchte  zuerst  seine  Worte  abzuleugnen.  Als  er  aber,  durch  Zeugen 
{(herführt,  davon  abstehen  musstc,  behauptete  er,  er  habe  jene  Äußerungen 
im,  Auftrag  der  Gemeinde  gethan.  Da  er  niewanden  aus  der  Gemeinde 
nennen  tvollte,  so  beschlossen  die  Verleumdeten  ihn  vor  Gericht  zu  verklagen, 
um  diese  Anschuldigungen  zu  widerlegen.  Um  dem  zu  entgehen,  rief  Tischer, 
als  ihm  die  Ladung  zugestellt  wurde,  die  Bürger  zu  sdiiem  Schutz  auf  Es 
kam  zu  einem  Tumult,  und  mehrere  Bürger  i^ehrieni,  sie  wollten  bei  ihm 
Leib  und  Leben  lassen,  und  wenn  man  zu  Gerieht  sitze,  die  Bänke  sammt 
den  Schöffen  umstürzen.  Da  gab  Planitz  Befehl,  Tischer  zu  verhaften.  Aber 
dieser  tvar  geivarnt  und  entfloh   ins  Augustincrkloster.     Die   Weigerung  des 


^)  Planitz  an  Hauholt  von  Einsukl  in  Etletthurg  d.  d.  Grym  Montag  nach 
Martini  (Nov.  12)  a.  1520  ebenda,  Or.  —  »)  Die  JRäthe  zu  Eilenburg  an  Planitz  d.  d. 
Dimtag  nach  Sand  Martinstag  (Nov.  13)  a.  1520  ebenda,  Conc. 
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Priors,  Tischer  auszuliefern,  versetzte  Planitz  in  grofsen  Zorn,  und  es  lam 
mischen  leiden  zu  einem  heftigen  WortuechseJ.  Vergehens  hielt  Planitz 
dem  Prior  vor,  wie  sehr  die  Buhen  durch  sein  Verhalteti  iyi  ihrer  Bosheit 
gestärkt  würden;  er  musste  schJirfsIich  unvcrrichtctcr  Sache  abziehen.  Doch 
hielten  es  die  blanche  für  gerathcn,  Tischcr  und  einen  andern  Bädelsführcr, 
der  gleichfalls  dort  Schutz  gefundeti  hatte,  alsbald  zu  entfernen.'^  Bamit 
war  die  Gefahr  beseitigt.  An  den  iceiteren  Vorgängen  nur  Planitz  nicht 
mehr  hrtheiligt.  Es  genügt  darauf  hinzuueisni,  dass  eine  neue  mit  der  Unter- 
suchung hetraufr  f'ommission  die  früher  zugestandene  Ermäßigung  der  Steuer 
wieder  aufJioh  und  alles  nieder  auf  den  vorigen  Stand  zurücV führte.  Es 
war  die  beste  Anerkennung  für  Planitz  uegen  seines  in  dieser  Angelegen- 
heit von  Anfang  an  heohaehfeten   Verhaltens. 

.'?.    Verhältniss  zu  Luther.     nr,7f)—ir>57.) 

Watin  Planitz  zuerst  in  persönlicJie  Beziehungen  zu  LutJtcr  getreten  ist, 
ivissen  uir  nicht.  Nachweisbar  sind  dieselbeyi  erst  seit  der  Leipziger  Dis- 
putation, bei  der  Planitz  als  Abgesandter  des  Kurfürsten  Friedrich  zugegen 
war.  Gleich  damals  leistete  er  dem  Beformator  einen  nichtigen  Dienst.  Als 
Eck  es  darauf  anlegte^  Ljuther  am  htztrn  Tage  in  der  für  die  Behandlung 
einer  Materie  angesetzten  Zeit  niehf  mehr  zu  Worte  kommen  zu  lassen,  erhob 
Planitz  Einspruch  und  wahrte  ihm  sein  Becht.  Luther  hat  seiner  Dankbarkeit 
hierfür  souohl  in  einem  Briefe  an  Spalatin  als  auch  an  den  Kurfürsten 
Ausdruck  verliehen.     In  dem  ersteren  sagt  er,  dass  Planitz  viel  dazu  bei- 

')  Plavit:  nn  Fnhinn  v.  Frilifzarh  und  Hnuhnit  r.  Eiii.oidfl  in  Eilnthurg  d.  d. 
Grym  Sonntag  Kfithnrinne  a.  1530  chcnda ,  Or.  Darin  hrifst  c.>>:  Do  ich  nu  sulchs 
von  Greger  Tischer  erfaren,  hab  ich  bestellet,  innen  gefenglichen  eueren  bevell  noch 
anzuneraen;  er  wart  aber  vorwamet,  durch  wen,  weis  ich  nicht,  und  kam  ins  closter. 
Aldo  haben  in  die  munch  behaldcn  und  pefordert,  als  ich  auch  berioht.  hinweg- 
geholfen. Wiowoll  ich  mit  dem  prior  dovon  gerett  und  anpozciget,  das  es  meinem 
gnsten  und  gn.  herrn  beschwerlich,  wue  ich  anstatt  irer  G.  die  ungehorsamen  burgor 
in  straff  nemen  wolde,  zu  vorkomen  grossen  unratt,  das  er  sie  ins  closter  neraen 
wolde  und  fordernng  thun  dovon  zu  kommen,  wurden  dodurch  dieselben  buben  in 
irer  boßheit  gestorkt:  hilf  gott,  wart  der  prior  vill  zorniger  dan  ich:  Es  were  nie 
erfaren  worden,  das  man  imant  gewert  hett,  nicht  in  ir  closter  zu  gehen.  Er  wüst 
und  wolde  in  auch  nicht  hinaus  treiben.  Ich  mocht  thun,  was  ich  wolt,  must  alOo 
vor  gutt  nemen.  Ist  aber  gleichwoll  beschwerlich;  dan  mancher  sich  hirauf  vorlest 
und  ist  doster  gemuter  in  seinem  eigen  willen.  Vgl.  hirrzu  auch  noch  dm  Brief  ein^a 
der  liädelsführer  Gregor  Xehcll  an  die  Gemeinde  in  Grimma  ohne  Dat.,  ebenda,  Gr.: 
Er  ist  in  da.s  Kloster  geflohen.  Do  ist  der  ambtman  denselben  abend  zu  dem  prior 
in  das  closter  kommen  und  hat  gesagt:  enstehe  dem  closter  etwas  auf,  er  wolt  sie 
gewarnet  haben.    Mit  solchem  erschregken  haben  sie  mich  fluchtig  gemacht. 
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getragen  habe,  dass  die  Disputation  nicht  ungtüdlich  verlaufen  sei.  Dem 
Kurfürsten  aber  schreiht  er  geradezu:  Und  wäre  Herr  Hans  von  Plaunitz, 
E.  cfl.  G.  Hauptmann  zu  Grimm,  nicht  gewesen,  so  wäre  ich  Hans  da- 
hinten gewesen,  wie  derselbe  E.  cfl.  G.  wohl  mag  berichten.*  In  den 
letzten  Warten  ivie  auch  in  dem  Brief  an  Spalatin  uird  vorausgesetzt,  dass 
der  Kurfürst  von  Planitz  genaueren  Bericht  über  die  Disputation  empfangen 
werde.  Wahrscheiidich  uar  dies  der  Grund,  uarum  Luther  nicht  direct  von 
Leipzig  nach  Wittenberg  zurücHehrtc,  sondern  seinen  Weg,  wir  dürfen  an- 
nehmen in  der  Begleitung  des  Planitz,  über  Grimma  nahm.  Beidni  Männern 
musste  daran  liegen,  sich  über  die  ereignissj-eichcn  Tage  auszusprechen ;  Luther, 
damit  dem  Kurfürsten  ein  für  ihn  möglieh.^t  günstiger  Berieht  erstattet  werde, 
Planitz,  damit  er  im  ungestörten  persönlichen  Gespräch  mit  dnn  lleformator 
sich  genauer  über  die  ganze  ÄngeUgnihcit  unterrichten  hönnc.^  Doch  sei 
dem,  wie  ihm  wolle.  Unzweifelhaft  ist  jedenfalls,  dass  Planitz  seit  dieser 
Zeit  ganz  auf  Jjuthers  Seite  steht.  Bidd  .'<ollte  er  Gelegenheit  haben,  ihn  und 
seine  Sache  von  Neuem  zu  vertheidigen.  Am  ].  Oetoher  hatte  Eck  von  Ijcipeig 
aus  die  Bannbulle  gegen  Luther  an  ihn  Offcial  im  Bisthum  Xaumburg, 
Dr.  Schmidljcrg  in  Zeit:,  gesandt  und  deren  Veröfj'entliehung  im  Bisthum 
verlangt.^  Schmidt lerg  und  die  bi.^chöf liehen  Bäthc  waren  von  ihrem  Bischof, 
dem    Pfalzgrafen   Philip}),    der    zugleich   Bischof   von   Freising    war,    nn- 

*)  Dass  Planitz  im  Auftrage  dfft  Kurfüriften  hei  drr  Dinputation  (imcesend  unr, 
muss  man  au.^  seinem  Auftreten  .«chliefsen.  Wir  hätte  er  sonM  dazu  kommen  sollen,  in 
den  Gang  der  Di.yiutation  einzinjrrifen?  Vgl.  Luther  an  Sjmlntin  ^O.  .Tuli  1519 
Enders  2  Nr.  197 :  Sic  habes  trajjoediam  totam,  raotoni  tibi  P.  Job.  IMawnitzcr  dicet; 
erat  enim  et  ipse  praesens  et  noh  parum  effecit,  ne  caderet  disputatio.  Luther  an 
den  Kurfürsten  18.  Aug.  1519,  Krl.  53  S.  20:  Da  ich  hatte  drei  Ta^e  1).  Eck  respon- 
dirt,  und  der  vierte  Tag  mein  war  zu  opponiren,  nahm  D.  ?'ck  densflbon  Taff  auch 
ein,  nur  frnir?]  die  Zeit  mit  unnützen  Worten  zu  vorderben;  und  war  uns  geboten, 
denselben  Tag  die  Materie  zu  enden.  Also  blieb  mir  von  Ü.  Eck  Gnaden  und  Gunst 
ein  ganze  Stund  desselbigen  Tages;  die  wollt  [sollt?]  ich  auch  nicht  haben.  Dann 
folgen  die  im  Text  gegebenen  Worte.  —  *)  Dass  es  damals  in  Grimma  schon  eine  gröfsere 
Anzahl  von  Anhäufiern  Luthers  gegeben  habe,  wie  Lorenz  (Dir  Stadt  Grimma  S.  1^10, 
annimmt,  ist  nicht  nachweisbar.  Dtnn  die  Stelle  aus  einem  Briefe  Luthers  an  Lang 
vom  16.  Mai  1519  Enders  2  Nr.  184:  Conversi  illic  jam  dudum  regnant,  die  er  zum 
Beweise  anführt,  ist  von  ihm  falsch  übersetzt.  Conversi  heifst  nicht:  Bekehrte 
d.  h.  Lutheraner,  sondern  Laienbrüder.  Der  Augu-^tinerprior  Wolfgang  Zeschau  war 
allerdings  mit  Luther  bekannt.  Er  wie  seine  Ordensbrüder  standen  natürlich  wie 
überall  auf  Luthers  Seite.  Dass  Luther  nach  Grimma  gegangen  ist,  um  Staupitz  zu 
sprechen,  wie  Lingke  Beisegesch.  S.  69  annimmt,  ist  möglich;  doch  deuten  die  Worte  in 
dem  oben  angeführten  Briefe  an  Spalatin:  B.  P.  vicarium  Staupitz  in  Grimmis  inveni 
eher  auf  ein  zufälliges  Zusammentreffen.  —  >)  Eck  an  Schmidberg  d.  d.  Leipzig 
1.  Oct.  1520  bei  Cyprian,  Nützliche  Urk.  zur  Beformationsg.  II  S.  178. 
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gewiesen  uorden,  in  sclnvierigcn  Füllen  den  Bath  des  Kiofiirsten  von  Saehsen 
einzuholen.  Da  aber  dieser  damals  ans  Änlass  der  Krönung  Karls  V.  am 
Bhein  ueilte,  so  ivandten  sie  sich  an  die  mii  der  Begierung  hetrauten  lur- 
fürstlichen  BätJie.^  Die  theilten  ihiun  ein  von  iJinen  seihst  hierüber  eingeholtes 
Gutachteti  der  Wittenherger  Universität  mit  und  schlössen  daran  die  Auf- 
forderung, Schmidherg  möge  am  i-i*.  2^ovemher  hei  ihnen  erscheinen,  damit 
sie  sich  mit  ihm  persönlich  weiter  üher  die  zu  ergreifenden  Mafsregeln  he- 
sprechen  lönnten.  Unmittelbar  darauf  aher,  am  5.  Xovemher.  starb  ScJimid- 
herg.  Indem  die  bischöflichen  Büthc  der  lurfürstliehen  Bcgiemng  den  Todesfall 
mittheilten,  baten  sie  abermals  um  Auskunft,  nie  sie  sich  jener  Aufforderung 
Echs  gegenüber  verhalten  sollten.-  Da  ist  es  denn  nun  eine  interessante 
TItutsache,  dass  die  hurfürstlichen  Bäthe,  die  aus  diesen  Schuierigheiten  seihst 
keinen  Ausweg  sahen,  sich  in  ihrer  Verlegenheit  an  Flanitz  gewandt  haben. 
Von  letzterem  ist  die  den  bischöflichen  Büthcn  erthcilte  Antwort  entworfen, 
in  der  uns  somit  ein  Zeugniss  für  seine  damalige  Stellung  zur  Sache  Luthi-rs 
vorliegt.  Diese  aher  wird  srJtr  deutlich  dadurch  gekennzeicJincf,  dafs  Flanitz 
in  der  Antwort  es  als  ganz  selbstverständlich  voraussetzt,  dass  die  Forderung 
Ecks  zurück zuiceisen  sei,  und  nur  darauf  Bedacht  nimmt,  einen  Vorwand 
anzugeben,  untvr  welcJiem  dies  am  s(hicklicJi^ten  geschehen  kann.  Dm  meint 
er  in  dem  l'mstund  grfundm  zu  haben,  dass  Eck  seine  Aufforderung  an 
Schmidherg  persönlich,  nicht  aher  an  den  Offcial  zu  Zeitz  schlechtweg  ge- 
richtet luitte.  Durch  den  Tod  Schmidhergs,  so  argumentirt  er,  sei  das  Mandat 
infolge  dessen  hinfällig  geworden.  Zum  andern  h<d/c  Eck  hei  der  Über- 
sendung der  Bulle  ni(ht  die  gebührenden  Formen  eingehalten  und  die  Be- 
rechtigung zu  seiner  Ftrrderung  nicht  durch  Vorzeigen  einer  Vollmacht  be- 
wiesen. Endlich  habe  Luther,  wie  man  höre,  voti  der  Bulle  appellirt.  Das 
sei  ein  fernerer  Grund,  die  Execution  derselben  zu  unterlassen.  Deswegen 
sollen  die  Bäthe  die  Sache  himiuszidien  und  ahwatien,  wohinaus  die  Sache 
wolle,  und  tcic  sich  die  andern  Bischöfe  der  Bulle  gcgenid/er  verhalten  würden. 
Vor  allrn  Dingen  alter  müssten  sich  die  Bäthe  an  ihren  Bisehof  wenden  und 
dessen  Befehl  Jticrüber  einholen.^  An  der  Anschauung,  die  Flanitz  Itier 
gegenüber  der  geistlichen  Behörde  entwickelt,  hält  er  nun  auch  fernerhin  fest. 
Jeder  Versuch,  die  Bulle  zu  veröffentlichen,  srjll  voti  den  ueltlichen  Behörden 
verhindert  werden,  doch  mögliihst  so,  dass  die  kurfürstlieJw  Begierung  dabei 
nicht  compromittirt  wird.    Im  Februar  des  folgenden  Jahres  hatte  der  Bisehof 

*)  Statthalter  u.  bt.'ichöß  Eäthe  an  kf.  Statthalter  u  Räthe  19.  Oct.  Walch  XV 
S.  1884.  —  •')  Die  bi^duifl.  Eüihf  an  die  kfl.  Käthe  5.  Xov.  ebenda  S.  1890.  —  ^  Die 
endliche  Antwort  der  hfl.  Bäthe  ohi,e  Dat.  Cyprian  a.  a.  0.  II  S.  ISl.  Das  Conc.  dazu 
von  der  Hand  des  Flanitz  Gothaer  Bibliothek  codex  chart.  Ä.  338  fol.  132;  hieraus 
hat  wolü  Cyprian  das  Aktenstück  entnommen. 
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von  Meifsen  den  Pfarrer  von  Lcisnig  aufgefordert,  die  Bulle  nider  Luther 
anzuscldayen.  Der  Rath  uml  der  Amtmann  von  Leisnig  gcriet/ten  darüber 
in  grofse  Verlegenheit;  sie  fürchteten,  dass  hei  Ausführung  dieses  Befehls  ein 
Tumult  entstehen  icerde.  Auf  den  Bath  des  Amtmanns  uandtc  sich  crstcrer 
an  die  hurfürstliche  Begierung  in  Bilenhurg  und  bat  um  Vcrhaltutu/smafs- 
regeln.  Auch  in  diesem  Fall  nahm  dieselbe  ihre  Zuflucht  zu  Blanitz.  Nach 
dessen  Vorschlag  erhielt  der  Bath  die  Antuart,  er  möge  sich  an  sviuoi  Amt- 
mann ivenden.  Dieser  uerdc  ihm  wohl  zu  sagen  nissen,  aas  der  Bath  thun 
müsse,  damit  in  Abucscnheit  des  Kurfürstni  Zuietracht  und  Aufruhr  ver- 
mieden würden.  Zugleich  aber  schrieb  Blanitr  selbst  an  doi  Amtmann.  Er 
erinnert  diesen  zunäclist  daran,  dass  er  ihm  schon  vor  Kurzem  dargelegt 
habe,  wie  er  sich  selbst  gegenüber  dein  Vcrauch,  die  Jiulle  im  Amt  (irimma  zu 
veröffentlichen,  zu  verhcdten  gedenke.  Schon  damals  hidie  rr  den  Amimann 
zu  Leisnig  gebeten,  es  ebenso  zu  machen.  Da  nun  der  Jiischof  befahlen  habe, 
die  Bulle  im  Ami  Leisnig  anzusehlagcn,  es  den  hurfürstlirhm  Bäthcn  aber 
nicht  gezieme,  den  Leisnigern  (hsuegen  Verlialtungsmafsregeln  zu  geben,  so 
wolle  er  für  seine  Ferson  dem  Amtmann  .^icine  Meiiiung  darülitr  nidit  vor- 
enthalten. Kr  möge  cntueder  unter  Zuziehung  ctliehcr  Batlisherrn  nder  auch 
allein  Jcraft  seines  Anitc^  den  Bfarrer  auffordern,  von  der  l'erö/f entliehung 
der  Bulle  in  Abwesenheit  des  Kurfürsten  (dtzuschen.  ALs  (iruml  hierfür 
soll  er  die  gefährlichen  Folgen,  die  hirrnus  ent.'<tchen  können .  und  den  l'mstand 
anführen,  dass  Luther  und  seine  Ijchre  tmch  nicJit  rtehtliehrr  und  gebühr- 
licher Weise  verdammt  seien.  Fr  soll  .s(hliefslieh  erklären,  dass  rr  die  Ver- 
kündigung  der  Bulle  auf  hei)irn  F(dl  gestatten  werde,  und  dem  Bfarrer  mit 
den  Gefahren  drohai,  die  er  durch  Xichtberüeksiddigung  di^'ser  Forderutig 
über  sich  selbst  heraufbeschwöre.  Blanitz  hofft,  dass  der  Bfarrer  nadi 
dieser  Eröffnung  von  seinem  Vorhaben  ahst<h(n  irird.  Sei  das  nider 
Erwarten  aber  nicht  der  Fall,  so  sollen  der  Amtmann  und  der  Jiath  im 
Geheimen  jemanden  verordnen,  der  die  Bulle,  .sobald  sie  ange.srhlagen  ist,  .sofort 
wieder  abreifst.  Aufserdcm  empfiehlt  Blanitz  dem  Amtmann  noch,  es  wo-', 
möglich  zu  veranstalten,  dass  die  Leisniger,  sobald  der  Bfarrer  sieh  anschickt^ 
die  Bulle  auf  der  Kanzel  zu  verlesen,  si,f,rt  die  Kirche  verlassen  und  dieselbe 
nicht  eher  wieder  betreten,  als  bis  er  von  der  Kanzel  herabgestiegen  ist,  damit 
er  sehe,   daz  mau  seins   vorkuudigeus   kein   gefallen   trüge.'      Wir  wissen 


0  Br.  Anhang  1*.  —   Wenn   der  Ämtmann  zu  Borna  am  JJouucriytag  nach  Im 
vocavit  (21.  Febr.)  1521  drei  Boten  an  die  Pfarrer  und  Edelleute  seines  Bezirks  entnandti 
mit  dem  Befehl,  dass  sie  die  Bulle  wider  Dr.  Martinum  Luther,  dieweil  mein  gn.  hen 
nicht  im  lande,   unexequirt  und  unpublicirt  lassen  sollten,  so  ivird  auch  diene  Mafs 
Tegel  auf  die  mittelbare  Veranlassung  des  Planitz  zurückgehen.    Jen«  Notiz  stammt  au: 
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nicht,  wie  tveit  diese  VorscJdüge  zur  Ausfühnouj  gelotnnien  sind.  Es  ist 
aber  nicht  zu  hezivcifehi,  dass  sie  den  Anschauungen  des  Kurfürsten  Friedrich 
durchaus  entsprochen  haben.  Es  ist  bezeichnend,  da^s  er  gerade  Planitz  dazu 
ausersah,  sein  Vei'lialten  in  der  Angelegenheit  des  Propstes  Bartholomäus 
Bernitardi  zu  Kemberg,  der  als  einer  der  ersten  Priester  zur  Ehe  geschritten 
uar,  gegenüber  dem  Erzbischof  von  Mainz  zu  rechtfertigen.  Letzterer  hatte 
den  Kurfürste7i  ersucht,  den  Propst,  damit  er  ihn  zur  Rechenschaft  ziehen 
¥ömie,  aus  dem  ueltlicJien  an  das  geistliehe  Gericht  auszuliefern.  Friedrich 
aber  begnügte  sich  damit,  dem  Propst  die  gegen  Hin  eriiobenen  AnMagen 
und  das  vom  Erzhischof  an  ihn  gestellte  Aminnen  mitzutJieden.  Der  Propst 
vertheidigte  daraufhin  seinen  Schritt  mit  Gründen  aus  der  Heiligen  Schrift 
und  bat  den  Kurfürsten,  ihn  gegen  Vergewcdtiguug  zu  schützen,  indem  er 
sich  bereit  erklärte,  sich  einem  auf  Grund  der  JLiligcn  Schrift  gefällten  Urthcil 
zu  unterwerfen.  Dieses  Schreiben  Jiatte  der  Kurfürst  dem  Erzbischof  iibcr- 
sandt  und  zugleich  weitere  Sehritte  in  dieser  Sache  zu  thun  abgelehnt.  Der 
Erzbischof  gab  seinem  Unuillen  hierüber  in  einem  Briefe  vom  23.  August 
in  unverhüllter  Weise  Ausdruck.  Wenn  es  jedem  erlaubt  sein  solle,  erklärte 
er,  nach  seinem  Gefallen  gegen  die  hergebrachten  Ordnungen  und  Gesetze 
Neuerungen  vorzunehmen,  bevor  es  di«' Kirche  anordne,  und  jeder  die  Hedige 
Schrift  nach  seinem  Kopfe  auszulegen  Macht  Jiabcn  solle,  so  müsse  daraus 
Zerstörung  aller  christlichen  Ordnung  und  Einigkeit  folgen,  und  es  werde 
bald  so  viele  besondere  Ansichten  als  Pfirrer  imd  Städte  geben.  Derartiges 
zuzulassen  und  dem  Propst  allein  das  Recht  zuzugestehen,  an  Stelle  der  alten 
kircidirhen  Ordnungen  neue  zu  setzen,  bedeute  nichts  Geringeres,  cds  eine 
völlige  Aufhebung  der  päjystlichot  un<l  kaiserlichen  Gewalt.  Da  alter  der 
Kurfürst  die  Entschuldigung  des  Propstes  für  genügend  amehc,  so  bleibe  ihm, 
dem  Erzbischof,  nichts  anderes  übrig,  als  den  Kurfürsten  für  die  Folgen 
verantwortlich  zu  machen  und  sich  mit  dem  Bewusstsein  zu  trösten,  dass  er 
für  seitie  Person  seine  Pflicht  gethan  habe.  Die  in  diesen  Worten  liegende 
Anklage  der  Untreue  gegen  den  Papst  und  den  Kaiser  sollte  Planitz  zurück- 
weisen. Er  entledigte  sich  dieses  Auftrages  in  einer  Audienz,  die  er  am 
12.  September  bei  dem  Erzbi.schof  in  Halle  hatte.  Laut  seiner  Instruction 
verwahrte  er  den  Kurfürsten  besonders  vor  der  Unkr stell u ng ,  als  habe  er 
durch  sein  Verhalten  in  dieser  Angelegenheit  ein  Lrtheil  über  den  Sehrdt 
des  Propstes  abgegeben.  Viel  weniger  noch  sei  von  Uim  beliauptet  worden, 
dass  der  Propst  allein  das  Recht  hohe,  eine  neue  Ordnung  in  der  KircJie 
aufzurichten  uiul  so  den  Papst  und  den  Kaiser  ihrer  Obrigkeit  zu  entsetzen. 

eitler  Rechnung   Bb  670   und  t.s(   mir  von   Herrn   Director   Burkardt   freundliclvst  zur 
Verfügung  gestellt  norden. 
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Wenn  der  Erzbischof  den  Kurfürsten  für  die  Folgen  vereint ivortlich  zu 
machen  und  ihm  die  Sache  ins  Geivissen  zu  schiebeti  suche,  so  könne  er 
seinerseits  dasselbe  thun.  Er  sehe  aber  davon  ab,  da  der  Kurfürst  nicht  die 
Absicht  hahe,  sich  ivegen  dieser  Sache  mit  dem  Erzbischof  überhaupt  in  Dis- 
putation einzulassen.  Wie  Glicht  anders  zu  cruartcn  yeucsen  aar,  liefs  sich 
der  Erzbischof  hierdurch  von  seinem  Standpunkt  nicht  abbringen.  I>ie  Ant- 
wort, welche  der  Magdeburger  Kanzler  in  Gegen uart  des  Kurfürsten  an 
Planitz  ertheilen  musste,  stand  an  Schärfe  seinem  Briefe  an  den  Kurfürsten 
nicht  nach.  Sie  beharrte  dabei,  dass  der  Erzbischof  durch  letzteren  in  der 
Ausübung  seiner  Pflicht  gehindert  werde,  den  Pfarrer  zu  Kemberg  wegen 
Bruch  seines  Gelübdes  und  wegen  seiner  wider  die  (Jrdnung  der  Kirche  vor- 
genommenen Handlung  zur  Verantuortung  zu  zirhcn.  Sie  erklärte  es  für 
unmöglich,  dass  der  Erzbischof  sieh  mit  dem  J'farrcr  deswegen  in  llecht- 
fertigung  einlasse.  Denn  das  müsse  den  Schein  er  necken,  als  habe  er,  der 
Erzbischof,  selbst  Zweifel  daran,  dass  die  Ordnungen  der  Kirche  überhaupt 
zu  Hecht  bestünden.  Darum  müsse  er  es  bei  der  früher  gcgcbenot  Aniuort 
bewenden  lassen  und  köntu-  tiichts  amhres  thun.  als  die  Angelegenheit  nocfi- 
mals  dem  Verstand  und  Gewissen  des  Kurfürsten  anheimzu.strllen.  Dann 
nahm  der  Erzbischof  Planitz  bei  Seite  und  vrrsirhcrte  ihm  seine  prrsönliclte 
freundschaftliclie  Gesinnung  gegenüber  dem  Kurfürsten.  Es  gebe  keinen  unter 
den  Fürsten,  von  dem  er  sieh  so  viel  (iutes  versehe,  und  dem  <r  hinuiederum 
so  viel  Gutes  gönne  Um  so  mehr  hedaure  er  das  Beginmn  des  Pfarrers  ZU 
Kemberg,  da  er  fürchte,  dass  dem  Kurfürsten  daraus  Jsachtheil  entstehen  werde, 
tvovor  er  ihn  doch  gern  bewahrt  sehen  möchte.^  Die  Antwort  des  Erzbischofs 
war  vom  Standpunkt  des  geltenden  Hechts  betrachtet  durchaus  correct,  und  es 
war  dagegen  kaum  etwas  einzuwenden.  Sie  ist  auch  auf  Planitz  oß'enhar 
nicht  ohne  Eimlruck  geblieben.  Es  ist  bemerkenswert h ,  dass  er,  der 
später  im  lieichsregiment  in  so  beredter  Weise  die  Sache  Luthers  und  das 
Verhalten  seines  Kurfürsten  in  derselben  zu  vertheidigcn  wusste,  jene  Aus- 
führungen nicht  zu  tvidcrlcgcn  versucht  hat.  Es  ist  das  allerdings  wohl  zu 
begreifen.  Währemi  es  sieh  nämlich  in  dem  Streite  Luthers  mit  der  Kirche 
bis  dahin  wesentlich  um  die  Lehre  gehandelt  hatte,  über  die  auch  nach  kirch- 
licher Anschauung  in,  letzter  Listanz  nur  von  einem  Concil  entschieden 
werden  konnte,  trat  die  ganze  Tragweite  des  Streites  hier  in  der  Praxis 
zum  ersten  Mal  in  voller  Schärfe  hervor.  Es  handelte  sich  am  letzten  Ende 
darum,  ob  die  ganze  kirchliche  Vofassung  ferner  von  Bestand  sein  solle  oder 
nicht.  Wie  hätte  da  Planitz  dem  Erzbischof  entgegen  zu  treten  vermocht? 
War  doch  kaum  einer  der  Zeitgenossen,  ja  nicht  einmal  Luther,  sich  darüber 


^)  Br.  Anhang  2*— 4*. 


Einleitung.  LXXXI 

Mar,  nie  sich  die  Verfassung  der  Kirche  auf  Grund  der  neuen  Lehre  in 
der  Zukunft  gestalten  tverde!  Es  uar  daher  sehr  uoldgethan,  nenn  Flanitz 
gegenüber  der  Antaort  des  Erzhischofs  eine  weise  Zurückhaltung  beobachtete. 
Der  Kurfürst  uar  damit  auch  vollkommen  einverstanden;  andernfalls  hätte 
er  Planitz  nicht  unmittelbar  darauf  zu  seinem  Vertreter  im  Reichsregiment 
ausersehen,  zunächst  allerdings  nur  auf  kurze  Zeit.  Ausdrücklich  ei'klärte  er 
in  dem  Schreiben,  icorin  er  ihm  befahl,  sich  zur  Ähreise  nach  Nürnberg, 
dem  Sitz  des  Regiments,  bereit  zu  halten,  dass  er  mit  der  Zeit  auf  einen 
andern  Vertreter  trachten  uolle.  Indess  ist  hiervon  in  der  Folge  niemals 
wieder  die  Bede  gewesen.  Planitz  hat  seines  Amtes  bis  zur  Entlassung  des 
Regimentes  im  April  des  Jahres  1524  gewaltet.  In  der  That  hätte  der  Kur- 
fürst auch  kaum  eine  für  diese  Stellung  geeignetere  und  besser  vorbereitete 
Persönlichkeit  finden  können.  Das  Regiment  sollte  nach  der  AbsicJd  der- 
jenigen Kreise,  die  hauptsächlich  die  Errichtung  desselben  durchgesetzt  hatten, 
eine  durchgreifende  Reform  auf  den  verschiedoisten  Gebieten  des  öß\'ntlichcn 
Lebens  vorbereiten  und  anbahnen:  der  Verfassung,  des  Rechts,  des  Handels 
und  Verkehrs,  der  Münze,  des  Mafscs  und  Gewichtes  etc.  ^  Eine  gründliche 
Kenntniss  des  Rechts  war  dcstvegen  bei  seinen  Mitgliedern  sehr  uünschcns- 
werfh.  Planitz  hatte  dirselhr  niclit  nur  durch  jaJirrlanges  Studium,  sondern 
auch  durch  Arbeiten  am  Kammergericht  zur  Zeit  Kaiser  Maximilians  er- 
worben und  praktisch  verwerthet.^  Damit  verband  er  durch  seine  Besitzungen 
in  einem,  der  reichsten  Bergbaudistrictc  Europas  eine  genaue  Kenntniss  der 
Münz-  und  Geldverhältnissc  und  bis  zu  einem  geuissen  Grade  auch  des 
Handels  und  Verkehrs.  Sei)U'  T/iätigkeit  als  Amtmann  in  Grimma  bot  ihm 
dann  Gelegenheit,  sich  mit  den  Bedürfnissen  des  Bürgers  timl  Bauern  be- 
kannt zu  macJien.  Sein  Aufenthalt  in  Ralien,  seine  Reise  nach  dem  Hedigen 
Lande  und  Dänemark  gewährten  ihm  einen  Einblick  in  die  grofsen  Ver- 
hältnisse des  Welthandels  j  eru  eiterten  seinen  Gesichtskreis  und  schärften 
seinen  Blick  für  die  Mängel  in  der  Heimath.  Auf  seinen  verschiedenen 
diplomatischen  3Iissionen  machte  er  die  Bekanntschaft  einer  Menge  Fürsten 
und  einflussreicher  Leute,   die   ihm    am    Reichsregiment  von   dem  gröfsestcn 


')  Vgl  (Int  Abschied  des  Eeichstags  zu  Worm.f  ETA  II  S.  729 ff.  —  *)  Hier- 
über wcifs  ich  allerdings  nichts  iceiter,  als  was  darüber  iti  der  Urkunde  über  die  Be- 
rechtigung des  Planitz  zur  Führung  des  Titels  Edler  d.  d.  Nürnberg,  19.  Nov.  1522 
steht.  Hier  ist  gesagt,  dciss  er  diesen  Titel  unter  anderm  auch  wegen  der  Dienste  ein- 
pfangen  habe,  so  er  unsern  vorfahren,  uns  und  dem  reich  in  mannichfaltige  wege, 
besonders  zu  zeiten  unsers  lieben  auherrns  kai?ers  Maximiliani  löblichen  Gedächtnili 
an  Camm ergericht  und  jetzo  in  unserm  kai.  regiment  im  heil.  Römischen  reiche  ge- 
than.  Val.  Königs  GenealogiscJie  Adelshistorie  I  S.  712.  —  Diese  Thätigkeit  könnte 
wohl  nur  unmittelbar  nach  seiner  Sückkehr  aus  Italien  stattgefunden  haben. 

rianitz,    Briefwechsel.  f 
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Nutzen  war.  Vor  allem  aber  uurden  seine  Kenntnisse  der  lirchlichai  Zur 
stände  und  Verhältnisse,  wie  er  sie  sich  nährend  seines  italienischen  Aufent- 
haltes und  dann  durch  seine  Arhcit  in  der  Lutherschen  Annelegcnheit 
erworben  hatte,  für  seine  Thätigheit  im  Begiment  von  Bedeutung.  Sie  waren 
es,  die  in  Verhindung  mit  seiner  schlagfertigen  Bede  und  seiner  Furchtlosig- 
keit ihm  jene  Sicherheit  und  Überlegenheit  in  den  Verhandlungen  gaben, 
durch  ivelche  er  trotz  der  Anstrengungen  der  Luther  feindlichen  Fürsten  und 
hohen  geistlichen  Würdenträger  dds  Bciehsrcgiment  von  durchgreifenden  Mafs- 
regeln  gegen  Luther  und  dessen  Beschützer,  den  Kurfürsten  Friedrich,  ahzur 
halten  wusste.  Wenn  die  evangeliscJte  Lehre  sich  in  den  Jahren  ]5J21 — 24 
im  Wesentliclicn  ungestört  ausbreiten  lonnfe,  so  ii<f  das  nicht  zum  geringsten 
Tlieil  sein  Werl;.  Er  ist  unter  den  Staatsmännern,  die  der  Beformation 
die  Wege  geehiet  haben,   unstreitig  einer  der  bedeutendsten. 


Es  liegt  nicht  in  indncr  AbsieU.  this  JjIku  des  l'lanitz  über  den  oben 
angegebenen  ZeitpnnJd  Itinaus  nodi  ueiter  im  Einzelnen  zu  verfolgen.  Lcli 
begnüge  mich,  die  llauptdutcn  desselben  im  Folgenden  in  (dler  Kürze  zu- 
sammenzustellen. Am  JH.  November  l'>^:2  erhielt  PUniitz  in  Anbetracht  der 
nützlichen  Dienste,  die  er  besonders  zu  /.eitin  K<üser  Mii.riniiliaus  am 
Kammergerieht  und  nunmehr  im  Begiment  item  Beichc  geUistel  htibe,  von 
Erzherzog  Ferdinand  als  Statthalter  des  Kdisers  das  Becht,  hinter  .seinem 
Taufnamen  den  Titel  Edler  einzufügen,  und  ditses  Bcdit  wurde  auch  uuf 
seinen  Bruder  und  seinen  Vetter  Budolf  auf  Btanitz  sowie  auf  ihrer  aller 
NcLchlxommcn  ausgedehnt.  *  Die  Thätigheit  (h^s  Planitz  im  Begiment  endigte 
im  April  1524,  da  die  Stände  auf  (hni  Beiehstage  beschlossen,  dcuss  das  alte 
Begiment  zu  entlassen  und  this  neue  Begiment,  dessin  Zusammentritt  zu 
Pfingsten  des  Jahres  in  Esslingen  in  Aussicht  genommen  wurde,  mit  amkrn 
Personen  zu  besetzen  sei.  Ende  Mai  wurde  er  vom  Kurfürsten  nach  Jüter- 
hock  gesandt,  um  an  seiner  Statt  zwischen  dem  vertriebenen  König  Christian 
von  Däne^nark  und  dem   Hochmeister   von  Preufsen  zu   vermitteln.     Denn 


^)  Vgl.  vorhergehende  Atim.  Planitz  bediettte  sich  diese»  Titeh  übrigens,  .so  weit 
man  sehen  kann,  erst  neu  dem  Jahre  1524.  Vgl.  auch  Ihomas  von  der  JIridcv  an 
Herzog  Georg  v.  Sachsen  d.  d.  Esslingen  14.  Aug.  1524: . . .  Her  Hans  von  der  I'lawnitz, 
ritter,  hat  sich  weiter  adeln  lassen,  schreibt  sich  Hans  Edler  von  der  Plawnitz  und  i 
nicht  mehr  ritter,  wan  er  schampt  sich  itzo  der  ritterschaft,  wi  er  etwan  des  doctorata 
gethan  hat  .  .  .  jederman  helt  von  her  Hanßen  adel  und  tittel  das  gespott,  er  mocht  I 
wollen,  das  er  es  underlassen  hett;  sindt  auch  froe,  das  man  sein  aus  dem  regiment 
loß  ist,  dan  er  viel  irthumbs  gemacht  hat.  Dresd.  Arch.  Loa.  10  300  Eeligionsztoie- 
spalt  mit  Br.  Martin  Luther  und  andere  Sachen  1521—45  fol  125.  Mittheilung  von] 
Herrn  Prof.  Dr.  Gess  in  Dresden.  . 
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diese  ivaren  in  Streit  gerathcn,  ueil  ersterer  die  Geldforderungcn  zu  hoch 
fand,  die  der  Hochmeister  für  die  zum  Besten  des  Königs  im  vergangenen 
Jahre  angeuorle?ien  Truppen  an  ihn  steUic.  Die  Verhandlungen,  die  von 
Jiiterhock  nach  Torgau  verlegt  wurden,  uaren  ohne  Ergehniss.^  Kaum  aar 
Flanitz  nach  Grimma  zurückgchelirt,  so  erhielt  er  den  Auftrag,  zu  Erzherzog 
Ferdinand  nach  Esslingen  zu  geheti,  um  diesem  als  dem  Statthalter  des 
Kaisers  i))i  Widerspruch  mit  jenem  voi'her  cruähntcn  Reichstagsheschluss  zu 
erklären,  dass  er  hcrcit  sei,  seinen  Sitz  als  Vertreter  Kur-Sar]isens  auch  i)i 
dem  neuoi  liegiment  einzunehmen,  wenn  dat^selhe  gemäfs  der  a.  15:21  be- 
schlossenen Ordnung  gehandhabt  uerde.  l'Uuiitz  Iracfite  seine  Werbung  am 
23.  Juni  bei  dem  Erzherzog  in  Ingolstadt  an.  Da  dieser  ihn  an  das  liegi- 
ment in  Esslingen  wies,  so  wiederholte  er  dort  seine  Werbung  am  4.  Juli. 
Ende  dieses  Moiiats  kehrte  er,  weil  das  liegiment  auf  seine  Eiaderung  natür- 
lich nicht  einging,  nach  Hause  zurück.  -  Im  August  wurde  er  an  Herzog  Georg 
von  Sachsen  gesandt,  um  bei  diesem  den  Kurfürstoi  und  Herzog  Johann 
ivcgen  ihres  Verhaltens  gegenüber  Münzer  zu  rechtfertigen,  dessen  Agitation 
den  Herzog  Georg  veranlasst  hatte,  die  Ernestiner  zum  Einschreiten  hier- 
gegen aufzuforderyi.'^  Als  FriedricJi  der  Weist  im  folgemlen  Jahre  starb, 
trug  Planitz  mit  den  ersten  Edelleuten  des  Landes  die  Leiche  des  Kurfürsten 
zur  Gruft.  ^  Im  Sommer  l't^iO  verhandelte  Planitz  im  Auftrage  des  Kur- 
fürsten Joliann  mit  Herzog  Georg  über  Aufriehtung  einer  Ordnung,  wie  mau 
es  mit  den  eciemonicn  und  anderem  lialteu  solde  bis  auf  eiu  zukunftig 
concilinm.  Er  liatte  daridier  ein  sehr  interessantes  Gespräch  mit  dem  Herzog, 
vermochte  aber  denselben  begreiflicher  Weise  nicht  für  diese  Idee  zu  gewinnen.'' 
Anno  J'>27  wurdt  J'lanitz  zum  Mitgliede  der  Commission  ernannt,  welche 
die  Kirchen  und  Schulen  des  Landes  visitiren  sollte.^'  1528  musste  er  mit 
Christo])Ji  von  Taubenheim  zu  Konig  Ferdinand  reisen,  um  diesen  wegen  des 
angeblieh  von  den  katfiolischen  Fürsten  gegen  die  evangelischen  gei)lanten 
Überfalls  zur  Hede  zu  stellen.'' 

Im  Jahre  1'j2'J  finden  wir  Flanitz  wieder  als  Vtrtreter  Kur-Sachsens 
im  licichsregiment  zu  Speier.  Er  musste  damals,  waJirsc/ieinlicJi  sehr  wider 
seinen  Willoi,  im  Namen  des  Begimcnts  dem  Vertreter  der  Städte,  Daniel 
Mieg  aus  Strafsburg,  erklären,  dass  man  ihn  nicht  zur  Session  zulassen 
könne,  da  die  Stadt  gegen  den  ausdrückliehen  Befehl  des  Eegiments  die  Messe 

')  Vgl.  die  Briefe  des  Planitz  hierüber  l\e(j.  C  pag.  463  Nr.  17.  —  *)  Br.  An- 
hang Nr.  9*— 15*.  —  =>)  Seckendorf,  Comm.  de  Luth.  Lih.  I  §  CLXXVI  add.  — 
*)  Ebenda  Lib.  II  §  X  add.  —  '')  Flanitz  an  Herzog  Johann  Friedrich  d.  d.  Grym 
I  am  21  tage  julii  a.  1526.  Heg.  N  39  Or.  —  ^)  Burkhardt,  Gesch.  der  Säch'ii.^chen 
Kirchen-  und  Schdvisitation  von  1524—1545  S.  22.  27.  —  ")  Seckendorf  a.  a.  O.  Lib.  11 
§  35  Kr.  10. 
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abgeschafft  habe.^  Anno  1530  nahm  Plauitz  au  dnn  Augslurger  Beichstag 
Tlieil.  Als  der  Kurfürst  denselben  verliefs ,  beauftragte  er  neben  anderen 
Ruthen  auch  Flanitz  mit  seiner  Vertretung.  Mit  letzteren  hat  Planitz  am 
12.  November  gegen  den  vom  Kaiser  vorgelegten  Brichstagsbeschluss  protestirt.^ 
Am  Ende  des  Jahres  uar  er  in  Sehmalhalden .  um  mit  den  Ge^andlrn  der 
evangelischen  Fürsten  und  Süddeutschen  Städtr  dm  Entwurf  zu  einem  pro- 
testantischen Schutzbüudniss  zu  entwerfen,  nrlches  dann  urnigr  Monate  später 
wirMich  ins  Leben  trat  und  unter  dem  yamen  des  SdimalkaldiscJien  Bundes 
allgemein  behannt  ist.  ^  Auch  an  den  Berathungen  über  die  Verfassung  des 
Bundes,  die  gerade  ein  Jahr  nachhrr  in  Frankfurt  stattfanden,  hat  Planitz 
theilgenommen.^  Anno  1532  ging  rr  mit  Christoph  von  Faubruheim  als  Ge- 
sandter Kur-Sachsens  zum  Beich.^tug  nach  BrgruJnirg.''  Im  (hfobrr  des 
Jahres  wurde  er  vom  Kurfürsten  zum  Kaisrr  narh  Jtalirn  gesandt,  um  von 
demselben  auf  Grund  des  Nürnberger  Friedens  die  Si,'<tirung  der  Kammer- 
gerichtsprocesse  zu  verlangen.  Diese  Mission,  über  uelrhr  eine  ganze  BeiJie 
interessanter  Briefe  vorliegen,  nahm  ihn  bis  in  this  Frühjahr  1533  in  An- 
spruch. Er  teurde  damals  in  einer  für  ihn  sehr  schmeiehrlhaffm  ]yeise  von 
einigen  vornehmen,  dem  Evangelium  geni  igten  Männrn)  angegange)!,  bei  dein 
Kurfürsten  dahin  zu  uirhrn,  duss  die.^er  die  Berufung  eines  allgemeinen 
Concils  betreibe.^  Im  Herbst  1538  legte  Planitz  seinr  Stelle  als  Amtmann 
von  Gritnma  nieder,  um  das  Atnt  eines  Ilofriehters  <ni  dem  gemeinscluift- 
lichen  Oberhofgerieht  zu  Altenburg  und  Leipzig  zu  übernehmen."  Anno  1535 
wurde  er  neben  andern  Herren  dazu  aw^^erschen,  in  einem  zuise]ien  Herzog 
Georg  und  Joltann  Friedrieh  ausgcbroehcnen  Streif  das  Amt  lines  Sehieds- 
richters  auszuidien.  Er  starb  abir.  bevor  die  SaeJie  zur  Ent.'iehridung  harn, 
am  Schlage,  der  ihn  (un  10.  Juli  eirs  J(dires  um  K)  Uhr  Morgens  über- 
raschte, als  er  mit  dem  Kurfürsten  Johann  Friedrich  im  Schlosse  zu  Weimar 
an  der  Mittagstafel  safs.  Er  wurde  in  Weimar  beerdigt;  seine  Begrälmiss- 
stätte  ist  unbehannf.^ 

')  Pol.  Corr.  der  St^dt  Straßburg  I  Xr.  .585.  —  »)  Vgl.  über  seine  ITiätigkeit  in 
Augsburg  das  Hegister  in  FJr.«^'»m »».>-•  Urkundenbuch  zu  der  Gesch.  des  Reichstags  zu 
Augsburg.  —  ^  Pol  Corr.  der  Stadt  Strafsburg  I  Xr.  fi61.  —  *)  Ebenda  JI  S.  92.\ 
—  ^)  Vgl  oben  S.  XLVI  und  Pol.  Corr.  II  S.  156.  —  •)  Die  Briefe  des 
Planitz  aus  Italien  Bog.  B  pag.  290  Xr.  11.  —  ')  Vgl.  obeti  S.  LXVIII  Anm.  2.  — j 
«)  Seckendorf  a.  a.  0.  Lib.  III  §  46  Add.  1  g.  Der  Todestag  wird  bis  auf  eine  kleinJi 
Abweichung  ülirreinstimmeHd  ayigegcben  ron  Hirschfeld  in  seiner  Wallfahrt  zum  Heilige^ 
Lande  in  den  Mittheilungen  der  Deutschen  Gesellschaft  zur  Erforschung  vaterlätidischei] 
Sprache  und  Alterthümer  in  Leipzig  1, 1  S.  45  Anm.  2  und  in  den  Auszügen  aus  einen^ 
alten  verloren  gegangenen  Ms.,  die  nach  einer  Abschrift  in  dem  2.  Bodewischer  Kirchen- 
huck  in  den  Kirchennachrichten  der  Parochie  Auerbach  a.  1876  gedruckt  wurden.  Du 
Stelle  aus  jenem   3Is.,   das  übrigens  nicht  ohne  Irrthümer  iat  ,  lautet:  .  .  .  Hans  Edle» 
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//.    Die  Berichte  des  Hans  v.  d.  Planitz  aus  dem  Reichs- 
regiment a.   lo21 — 1523. 

1.  Erriclifung,  Ordnung  und  Aufgaben  des  Reichsregiments. 

Durch  die  Wahlvirschreihung  vom  3.  Juli  1510  hatte  Karl  V.  sich  den 
Kurfürsten  zur  AufrichtH)tg  eines  Reichsregiments  verpflichtet,  wie  dasselbe 
schon  früher  litutud  unter  Kaiser  Maximilian  für  hurze  Zeit  im  Reich  be- 
standen hatte,  damit  durch  dasselbe  die  mengel,  gebrechen  und  beswerungen 
allenthalben  im  heiligen  reiche  abgelainet,  relbnuirt  und  in  gut  weseu 
und  Ordnung  gebracht'  würden.  Dies  Versprechen  löste  der  Kaise)'  auf 
dem  Reichstag  z><  Worms  ein.  Ani  :^().  Mai  1521  vollzog  er  die  sogenannte 
Rcgimcntsordnung ,  d.  h.  die  Urkunde',  in  der  die  Verfassung  der  neu  ge- 
schaffenen ßefiürde  niedtrgelcgt  aar.  Nach  dieser  Urf;undc  bestand  das 
Regiment  im  Ganzen  aus  23  Personen.  Von  diesen  ernannte  der  Kaiser 
ttufser  dem  Statthalter  oder  Präsidenten  vier,  zwei  als  römischer  Kaiser 
und  zwei  für  seine  Erbländer.  Die  sechs  Kurfürsten  entsandten  je  einen 
Ruth  in  das  Regiment.  Die  Fürsten  zusammen  waren  durch  zwei,  die 
Prälaten  und  (iraf-n  durch  je  eine  und  die  Städte  durch  zwei  Persomn 
vertreten.  Aufserdem  aber  theilte  man  das  Reich  mit  Ausnahme  der  haiser- 
lichen  Erbländer  und  der  hur  fürstlichen  Gebiete  in  sechs  Kreise,  deren  jeder 
einen  für  alle  Statute  (hs  Kreises  gemeinsamen  Verordneten  ins  Regiment 
schicken  durfte.  Von  den  Kurfürsten  sollte  immer  einer  persönlich  im 
Tlvgiment  anwesend  sein,  (hm  neben  dem  Statthalter  die  Regimentsmandatc 
zu  unterzeichnen  oblag.  Nach  Verlauf  eines  Vierteljahres  trat  ein  anderer 
an  seine  Stelle.  Die  Vertreter  der  Fürsten  wurden  einem  in  Worms  ge- 
bildeten Ausschuss  von  sechs  weltlichen  und  seeh.s  geistlichen  Fürsten  ent- 
nommen, denen  man  noch  eine  Anzahl  Stellvertreter  hinzugefügt  hatte.  Von 
diesen  waren  immer  je  ein  weltlicher  und  ein  geistlicher  Fürst  ein  Viertel- 
jahr lang  am  lügiment  anwesend  und  machten  dann  zwei  andern  Platz. 
Ähnlich  wurde  es  mit  den  Prälaten  und  Städten  gehalten.    Demnach  tnd  mit 

von  der  Planitz, .  . .  welcher  a.  15:^5  am  K».  .Juli  Q  [das  wäre  Sonntng  (U:n  11.,  der  10. 
war  atn  Sonunhc»'! ;  (Ia.s  Zeichen  für  Sonnabend  ist  ^,-  Hirsch fcld  sagt:  ist  gestorben 
Sonnabend  nach  Kgliani  im  jare  35]  nach  Kiliani,  als  er  zu  Mittag  um  10  Uhr  mit 
dem  durchlauchtigsten,  hochgebornen  Fürsten  und  Herrn  Johann  Friedrich,  Herzog 
und  Churfürst  zu  Sachsen  auf  dem  Schlosse  Weimar,  wie  das  Stadtbuch  besagt, 
Tafel  gehalten,  s  Stunden  hernach  zweifelsohne  an  einem  Schlilglein  verstorben  und 
den  17.  ejusdem  als  am  ©  [lies:  t);  denn  ©  ist  der  18]  darnach  daselbst  hochadel. 
Brauche  nach  solemniter  begraben  worden. 

')  RTA  I  S.866.  -  «)  RTÄ  II  S. 222  ff. 
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Beginn  jedes  neuen  Vierteljahrs  ein  grofser  Wechsel  in  dm  am  Begimcnt 
thätigen  Personen  ein.  Den  festen  Kern  des  Begimmts  hildctcn  aufscr  dem 
Statthalter  die  Abgeordneten  des  Kaisers,  der  Kurfürsten  und  der  Kreise. 
Da  aber  die  laiserlichen  Verm-dndm  sowie  die  Vertreter  der  Kreise  nie 
vollzählig  ersehienen,  so  lag  die  eigentliche  Entscheidung  bei  den  hur  fürstlichen 
Bäthen. 

Die  BeschlussfUhigheit  des  Beginients  war  vorsichtiger  weise  an  die  An- 
wesenheit von  nur  14  Personen  gehiüpft.  Trotzdem  hatte  man  seine  Xoth, 
auch  nur  diese  zusammenzubringen ,  und  man  sah  sich  bald  gezwtwgcn,  auf 
eine  Herabsetzung  dieser  Zahl  Bedacht  zu  nihmin. 

Dieser  in  der  angegebenen  Weise  zusammengesetzten  Jirhürdc  nu)i  war, 
solange  der  Kaiser  aufsrrJialb  des  lieiches  weilt>\  die  gcsammte  Brgirrung 
übertragen.  Vor  allem  lag  dem  Begiment  die  schwierige  utul  umfisscnde 
Aufgabe  ob,  für  die  Handhabung  des  Bechts  und  die  Aufrccldhaltung  des 
Landfriedens  zu  sorgen.  Damit  es  dieser  Aufgahc  um  so  brsser  gerecJU 
iverden  hönne,  uurde  seiner  AufsicJd  auch  (hu^  gleich fdls  wieder  hergestellte 
Kammergericht  unterstellt,  chis  aus  dirsrm  (irumle  seinen  Sitz  an  demselben 
Ort  wie  das  Begiment  nrhmtn  musstc.  Danchrn  erhielt  das  Ilrgiment  das 
in  der  damaligen  Lage  ganz  besomiers  schucrwicgemlc  Bccht,  inbrzug  auf 
die  Anfeehter  des  christlichen  Glaubens  nicht  nur  im  Beich  selbst  die  nöthigen 
Mafsregeln  ergreifen,  sondern  auth  mit  au.swürtigen  Mächten,  aho  auch  mit 
dem  Papst  deshalb  in  Vcriiaudlangcn  treteti  zu  dürfen.  Dir  Krtlnilung  der 
größeren  Lehen  bcltielt  sich  thr  Kaiser  vor,  nur  dir  dir  nicdtrcn  übrrliefs 
er  dem  Begiment.  J'Jfcnso  walirti-  rr  sich  das  mdgültigc  Urthril  darid)er, 
ob  einem  Bcichsstand  seine  Lrhen  ganz   und  für  immer  abzusprechen  seien. 

In  schwierigeren  Fällen  hattr  das  Begiment  an  den  Kaiser  zu  berichten 
und  seine  Entscheidung  einzuholen.  Aufscrdcm  abrr  konnte  es  die  sechs 
Kurfürsten  und  den  oben  erwähnten  Zwülferausschuss  der  Fürsten  zum 
Begiment  entbieten  und  mit  die'<eu  zusammen,  wenn  dir  Xoth  drängte,  die 
Angelegenheit  entscheiden.  Andernfalls  sollte  das  so  verstärkte  Bcgimmt  einen 
Beichstag  berufen,  dem  die  Angelegenheit  zur  Entscheidung  vorzulegen  ivar. 
Kam  der  Kaiser  ins  Beich,  so  hörte  die  Macht  des  Bcgiments  auf  uml  es 
sank  zu  einem  Staatsrath  des  Kaisers  herab,  ohne  den  es  fortan  nichts  vor- 
nehmen durfte.  —  Um  den  Mandaten  des  Begiments  größeren  Nachdruck  zu 
verleihen,  sollten  dieselben  im  Namen  und  unter  dem  Siegel  des  Kaisers  ausgehen. 

Die  Unabhängigkeit  de)-  Behörde  suchte  man  dadurch  zu  siclwrn,  dass 
die  ihr  angehörenden  Bäthe  aller  und  jeder  Pflicht  gegenüber  ihren  Auftrag- 
gebern für  enthoben  erklärt  icurden.  Demselben  Zwecke  diente  zum  Thril  auch 
der  Eid.  Die  Verordneten  verpflichteten  sich  dadurch,  ihr  Amt  nach  bestem 
Können  und  Wissen  ohne  Ansehen  der  Person  zum  Nutzen  von  Kaiser  und 
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Beich  zu  führen,  Jceitie  Gescheule  anzunehmen,  Jceiiie  Froeura  zu  (reihen  und 
alle  im  Ilegiment  verhandelten  Angelegenheiten  für  ewig  geheim  zu  halten. 
Die  Mitglieder  des  Regiments  sollten  also  als  Reiehsheamte  angesehen  iverden 
und  nicht  als  Vertreter  desjenigen  Standes,  der  sie  ins  Regiment  entsandt 
hatte.  Diese  Tendenz  indess  tvidersprach  so  sehr  den  Anschauungen  der  Zeit 
und  auch  der  Zusammensetzung  der  Behörde,  die  ja  mit  Ausnahme  der  Ab- 
geordneten der  Kreise  aus  Vertretern  der  einzehien  Stände  bestand,  dass  die 
Burchführunq  jener  Bestimmungen  des  Eides  von  Anfang  an  auf  Schuicrig- 
heiten  stieß. 

Über  dir  Aufgaben  des  Regiments  crJiälf  man  aus  der  Regiments- 
ordnung nur  eine  unvolllommene  Vorstellung.  yaeJi  der  Absieht  der  Stände 
sollte  die  neue  Beim  de  nicht  nur  das  Organ  sei)i,  durch  welches  sie  und 
besonders  die  Kurfürsten  sieh  ihren  An t heil  an  der  Regierung  sichern  wollten, 
sondern  auch  das  Werkzeug  zur  Durch füJirung  der  seit  lange  als  nothwctulig 
erkannten  aber  niemals  zu  Stande  gelconnnenen  Reformen,  die  dem  Reich  die 
gesciiwundenen  Kräfte  und  das  verlorene  Ansehen  wiedergeben  könnten.  Dem 
entsprechend  wies  der  Wormser  Abschied  dem  Regiment  neben  den  in  der 
Regimentsordnung  namhaft  gemachten  Aufgaben  noch  eine  Redte  anderer  zu- 
Es  sollte  zunäeJist  den  in  Wurms  auf/estellten  Entuurf  einer  Halsgerichts- 
ordnung einer  nochmaligen  Prüfung  unterzieJten  utid  eine  neue  Executions- 
ordnung  entwerfen.  Sodann  wurde  ihm  aufgetragen,  gewissen  schon  a.  1500 
erlassenen  gesetzlichen  Bestimmungen  über  das  Erbrecht  überall  Geltung  zu 
verschaffen  und  ihnen  die  nöthigen  Ergänzungen  hinzuzufügen.  Es  sollte 
ferner  die  Kammergericht.^ordnung  durchsehen  und  neu  redigiren  u)hI  den  in 
Worms  aufgerichteten  Landfriiden  veröffentlichen.^  Aufserdcm  aber  hatte 
man  in  Worms  ein  vollständiges  Reformprogramm  aufgestellt,  dessen  Durch- 
führung man  von  dem  Regiment  in  nächster  Zeit  erwartete.  Dies  Programm 
ist  in  dem  Entwurf  zu  der  sogenannten  Rolizciordnung  enthalten  und  um- 
fasst  die  allerrerschiedenstefi  Materien.  Als  die  nichtigsten  der  darin  ent- 
haltenen Eorderungen  sind  die  Beseitigung  der  von  den  grofscn  Kaufleuten 
geschaffenen  Monopolien  und  der  in  Mafs,  Gewicht  und  Münze  eingerissenen 
Unordnung  sowie  die  Herstellung  einer  allgemeingültigen  ^orm  darin  zu  be- 
trachten.^ Aber  auch  hiermit  ist  die  Reihe  der  dem  Regiment  zugetviesencn 
Aufgaben  nicht  erschöpft.  Da  die  Mitglieder  (h's  Regiments,  wie  ivir  seJion 
sahen,  nicht  als  Vertreter  der  einzelnen  Stände,  sondern  als  Reichsbeamte 
angesehen  wurdoi,  so  erfolgte  auch  die  Besoldung  nicht  durch  letztere,  sondern 
durch  das  Reich.  Für  rfos  erste  Jahr  war  die  Unterhaltung  des  Regiments 
und  Kammergerirlds  dnrrh  eine  besondere  Umlage  oder  „Ansddag''  gesichert. 

'j  UTA  11  S.  735  u.  736;  i'fjl.  Br.  2 ',3.  —  ^j   JH  A    [  f  S.  737  u.  Br.  30. 
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Diese  war  aber  im  höchsten  Grade  unlelicht  und  uurdc  nur  nidcruillig  be- 
zahlt.  Deswegen  hatte  man  dem  Begimcnt  aufgetragen,  Mittel  ausfindig  zu 
machen,  aus  denen  für  die  folgende  Zeit  die  Kosten  für  die  Untn-haltung 
der  beiden  Institute  bestritten  uerden  lönnten.^  Wurden  diese  Mittel  nicht 
gefunden,  so  stand  die  Existenz  des  Begiments  und  Kammergerichtes  auf 
dem  Spiel  Destvegen  mnsste  das  Begimcnt  vor  allem  auch  dieser  Aufgabe 
genügen. 

2.   Die  Thätigkeit  des  Begiments  vom  Herbst  1621  bis  zum  ersten 
Nürnberger  Beichstag  im  Frühjahr  1522. 

Als  Anfangstermin  des  Begiments,  dessen  Sitz  für  die  ersten  andirthnlb 
Jahre  in  Nürnberg  sein  sollte,  icar  im  Abschied  der  30.  September  des 
Jahres  1521  festgesetzt.  In  einer  besonderen  Urkunde  hatte  der  Kaiser  cr- 
Idärt,  dass  dieser  Termin  auch  dann  innegehalten  werden  solle,  uenn  er  sich 
zu  dieser  Zeit  noch  im  Beich  befinde.-  In  Ausführung  dicker  Besiimmungm 
forderte  der  Kaiser  unter  dem  11.  September  den  Kurfürsten  von  Saehsen 
und  ebenso  jedenfalls  aucJi  die  idoigen  Fürsteti  durch  ein  Sehreiben  aus 
Brüssel  auf  den  vjon  iJtm  zu  ernennenden  Batli  zu  dem  festgesetzten  Termin 
nach  Nürnberg  zu  senden,  und  es  sich  nicht  irren  zu  lassen,  dass  er  )iorh 
im  Beiche  sei.^  Bevor  indess  dieser  Brief  in  die  Hände  des  Kurfürsten 
gelangte,  hatte  dieser  schon  au  J'lanifz  den  Befehl  ergehen  lassm,  sieh  bereit 
zu  halten,  um  als  sein  Vertreter  naeh  Nündterg  zu  gehen.*  Da  ihm  aueh 
die  Ernennung  eines  Assessors  im  Kammergericht  zustand,  so  ersah  er  hier- 
für den  Dechanten  des  Stiftes  Würzen,  Dietrich  von  Techwitz,  und  Planitz 
tcurde  beauftragt,  diesen  für  den  Kurfürsten  uml  dessen  Bruder  Johann  in 
Pflicht  zu  nehmen.  Am  10.  Oetober  trafen  Vlunitz  und  Tehuitz  in  Nürn- 
berg ein.^  Dort  fanden  sie  vorerst  nur  den  Kurfürsten  Biehard  von  Trier,  ferner 
den  Planitz  befreundeten  Vertreter  Knr  lUmuli  nburgs,  Oiristoph  von  Taubcn- 
hdm,  und  den  Augsburger  Stadischreiber  Dr.  Johann  Behlinger,  einen  der 
beiden  Vertreter  der  Städte.  Der  Kurfürst  von  Trier  hatte  seine  Sessions- 
periode mit  der  des  Kurfürsten  von  Mainz  vertauscht,  der  nach  den  Be- 
stimmungen des  Abschieds  eigentlich  das  erste  Vierteljahr  seinen  Sitz  im 
Begimcnt  hätte  einnehmen  müssen.'^  Ersterer  und  Kurfürst  Friedrieh  standen 
sich  damcds  ziemlich  nahe.  Sie  hatten  in  Worms  gemeinsam  die  Begiments- 
ordnung  entworfen.''  Btre  freundschaftlichen  Beziehmigen  waren  auch  durch 
das  Verhältniss  des  Kurfürsten  zu  Luther,  dem  der  Erzbischof  übrigens,  tvie 
bekannt,  in  Worms  das  größestc  Entgegenkommen  gezeigt  hatte,  nicht  getrübt 
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worden.  Beiveis  dafür  ist,  dnss  Kurfürst  Friedrich,  sobald  er  von  der  An- 
wesetiheit  des  Erzbischofs  i)i  Nürnbercj  lüJrte,  alsbald  in  frcundschaftlichoi  Brief- 
wechsel mit  ihm  trat  und  dir  Gesandten  anwies,  ihm  ihre  Aufuartung  zu 
machen  und  der  unveränderten  Gesinnuncf  des  Kurfürsten  gegen  ihn  Aus- 
druclc  zu  gehen.  Diese  empfingen  dafür  die  Versicherung  der  gleichen  Ge- 
sinnung des  Erzbischofs  und  die  Zu.<^age,  dass  er  sie  erforderlichenfalls  gern 
untersfüfzni  tverde.^  In  der  Thcd  hat  dann  Planitz  des  Öftern  den  Bath 
des  Erzbischofs  eingeholt  und  erhalten. 

Erst  am  14.  Octobcr  traf  der  Statthalter  in  Nürnberg  ein.~  Hierzu 
hatte  der  Kaiser  ursprünglich  seinen  Bruder,  den  Erzherzog  Ferdinand,  er- 
nannt. Da  aber  dieser  voraussichtlich  in  der  nächsten  Zeit  verhindert  war,  seine 
Ohlicf/enlieiten  zu  erfüllen,  idterdics  durch  seine  mangelliafte  Kenntniss  der 
deutschen  Sprache  vorerst  hierfür  nicht  geeignet  schien,  so  betraufe  der  Kaiser 
den  Bruder  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz,  den  Pfalzgrafen  Friedrich,  mit 
der  Stfllvertretung  Ferdinands.^  Dir  Pfalzgraf  setzte  alsbald  auf  den 
16.  October  eine  Sitzung  an.  Aber  es  waren  aufser  ihm  selbst  nur  7  Mit- 
(jlu'der  statt  der  erfordrrlichrn  14  anwesend.  Zu  den  früher  Genannten 
waren  nur  dtr  Vrrireter  von  Kur-Pfalz,  Caspar  Erlheupt,  ferner  der  Land- 
graf Johann  vmi  Leuehtenberg ,  der  den  Pfalzgrafni  Friedrich  in  dessen 
Eigenschaft  als  Beichsfürst  vertrat,  und  dir  Verordnete  des  vierten  Kreises, 
Eljerhard  von  Heusinstein.  gehummen.  Unter  diesen  Emsfänden  inusst^'  man 
von  einer  Constituirnng  des  Begiments  vorläufig  abschen  und  sich  damit  be- 
gnügen, die  Aussendunjj  von  Mandaten  ins  Auge  zu  fassen,  durch  welche 
die  Stände  zu  beschleunigter  Erlegung  des  Anschlags  ermahnt  uerdeti  sollten. 
Hierzu  bedurfte  man  aber  des  lai serlichen  Siegels.  Da  dies  noch  fehlte,  so 
heschloss  man,  den  Kai.'^er  Jiiertini  zu  ersuchen  und  ihn  zugleich  um  schnelle 
Abordnung  seiner  für  das  Begiment  bestimmten  Bäfhe  zu  bitten.'^  Xaeh 
alledem  honnte  man  laum  erwarten,  dass  man  die  Arbeit  vor  November  werde 
beginnen  lönncn.  Die  Folge  davon  war,  dass  sich  auch  dcLS  KammergericM 
zur  Unthätigleit  verdammt  sah,  da  die  Bäthe  vorher  von  dem  Begiment  in 
Pflicht  genommen  werden  musstni.  I'brigens  .^tand  es  mit  deren  Vollzählig- 
licit  haum  besser,  als  mit  der  der  Bcgimentsrerordneten.  Mitte  November 
hatten  sicJi  von  den  IS  Bäthen,  aus  denen  das  Gericht  aufser  dem  Präsi- 
denten oder  Kammerrichter  bestehen  sollte,  erst  S  eingefunden.'-'  Und  doch 
hatte  die  Lage  einen  mögliehst  raschen  Beginn  der  Arbeiten  des  Kannner- 
gerichts verlangt.  Vernahm  doch  Planitz  von  dem  Kammerrichter,  dem 
G-rafen  Adam   von  Beichlingen,    dass  bei  dem    Gericht  allein  aus  früherer 
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Zeit  noch  ettva  3^1., tausend  Sachen  ayihängig  ivärcn,  die  der  Anfarheitung 
harrten.  Man  legreift  es,  dass  die  amicsendcn  Mitglieder  des  Begiments 
unter  diesen  Umständen  mit  einiger  Belilemmung  in  die  Zulunft  schauten. 
Da  die  Jcaiserlichen  Verordneten  noch  immer  nicht  rrschiown  und  die  An- 
kunft des  Cardinais  von  Salzburg,  der  die  geistlichen  Fürsten  vertrat  und 
zum  Hof  in  nahen  Beziehungen  stand,  sich  gleichfalls  verzögerte,  fingen  sie 
an  zu  argwöhnen,  der  Kaiser  Hvlle  das  Begiment  iihrrhaupt  nicht  in  Gayig 
Jcommen  lassen.^  Dieser  Verdacht  uurde  noch  vcrsfärlt,  als  am  17.  Octoher 
zwei  kaiserliche  Gesandte,  Wolf  von  Giltlingen  und  I>r.  Beatiis  Widniann, 
erschienen  und  im  Namen  des  Kaisers  die  anueseyyden  Erg imentsvrr ordneten 
aufforderten,  ihre  TJiätigJieit  ohne  Büclsieht  darauf  zu  beginnen,  dass  der 
Kaiser  noch  im  Beich  iveile.  Da  der  Anfangstermin  drs  Brgiments  durch 
den  Wormser  Abschied  und  jene  oben  angrfUhrfr  Urkumle  garantirt  war, 
fand  man  dies  Ersuchen  des  Kaisers  höchst  nirrhuiirditf,  zumal  er  selbst 
nichts  that,  den  Beginn  der  ThlHigheit  des  Jxeginients  zu  föntern.  J>enn 
tveder  hatte  er  die  Siegel  fiir  da^s  Begiment  und  Kammvrgiricht  iilx  rsandt, 
noch  ivaren  seine  für  das  Begiment  bestimmten  Bäthe  erschienen.  Die  Ge- 
sandten mochten  noch  so  viel  betheuern,  dass  der  ihnen  gegenübt  r  nusgesprocliene 
Verdacht  unbegründet  sei,  man  sehenhte  ihnen  keinen  Glauben.  Ihre  An- 
strengungen, tcenigstens  das  Kannnergeriehf  in  Gang  zu  bringen,  seheiterten 
vollständig.^  Die  Kammergeriehfsräthr  Iromfen  ilire  Arbeit  nicht  beginnen, 
bevor  das  Begiment  sie  nicht  in  Pflicht  genommen  hatte,  dieses  aber  war 
hierzu  nicht  im  Stande,  da  sich  die  zu  seiner  Canstituirung  nothuendigen 
14  3Iitglicder  nicht  zusammenfnden  wollten.  Ende  Oetober  ersehienen  nun 
zwar  zwei  haiserlichc  BätJic,  Georg  van  Kitz  und  dir  Vropst  Balthasar 
von  Waldlirch.  Dazu  kamen  dann  aufserdem  als  Vertreter  des  Kurfürsten 
von  Köln  der  Comtur  der  Ballci  Coblenz.  Ludwig  von  Sinsheim,  und  von 
den  Prälaten  der  Alt  Jobst  zu  Salmansweiler.  Aber  auch  so  waren  es  mit 
dem  Statthalter  immer  erst  12  Personen.^  Aufserdem  ermangelte  man  immer 
noch  der  Siegel  für  das  Begiment  uml  Kammergericht.  Gleiehwohl  trat  ma/n 
zu  einer  Besprechung  zusammen,  um  wenigstens  die  vor  Beginn  der  Arbeit 
möglicJie  Vertheilung  der  Sitze  vorzunehmen.  Aber  sofort  brach  ein  Streit 
zivischen  den  kaiserlichen  und  kurfürstlichen  Bäthen  aus,  da  erstere  den 
Anspruch  erhoben,  über  diesen  zu  sitzen  und  auch  bei  der  Umfrage  ihnen 
voranzugehen.  Indess  mussten  sie  schliefslich  den  Argumenten  der  kurfürst- 
licJien  Bäthe  weichen,  und  sich  mit  den  ihnen  unmittelbar  zur  Linken  des 
Statthalters  anijcwiesenen  Plätzen  begnügen,  während  die  kurfürstlichen 
Bäthe  die  Sitze  zu  seiner  Bechten  einnahmen.^     Eine  reine  Form  frage  war 


>)  Br.  6,2.  —  »)  Br.  7  u.  8.  -  »)  Br.  10,1.  -  *)  Br.  11,3. 


Einleitung.  XCI 

es  auch,  tvelche  das  Begimcnt  in  der  nächsten  Sitzung  hescliäftigte.  3Ian 
stritt  darüber,  ob  die  Tliürhüter,  nie  der  Wormser  Abschied  bestimmte,  durch 
den  Statth(dter  oder,  wie  TJanitz  verlangte,  durch  den  Kurfürsten  Friedrich 
als  Marschall  des  Beichcs  oder  dessen  Substittdeti,  den  Erbmarsehall 
von  PapprnJieim  anzustellen  seien.  Trotzdem  sich  alle  Mitglieder  gegen 
Flanitz  erldürtni,  blieb  dieser  auf  seiner  Forderung  bestehen.  Vergebens 
suchte  ihn  der  Statthalter  nach  der  Sitzung  umzustimmen.  Planitz  lonnte 
sich  nicht  ztim  Nachgehen  entschliefsen,  obwohl  auch  der  Frzbischof  von 
Trirr,  de.'^sen  Bath  er  auf  Wunsch  des  Statthalters  einholte,  seinen  Wider- 
spruch als  unberechtigt  erldärte.  In  dem  Bericht,  den  Planitz  über  diese 
Verhandlungen  an  den  Kurfürsten  sandte,  hob  er  die  vermeintlichen  Nach- 
fheile  hervor,  die  aus  dem  Aufgeben  jener  Forderung  entstehen  lönntni.^ 
Bern  Kurfürsten  aber  mochte  es  wohl  als  ein  geringerer  Nachtheil  erscheinen, 
zeiticeise  auf  ein  ziemlich  nerthlrtses  und  dazu  noch  zweifelhaftes  Bccht  zu 
verzichten,  als  sieh  durch  BcJiarren  auf  demselben  die  Freundschaft  des 
Pfalzgrafen  zu  verseJurzoi ,  die  ilim  in  den  Vrhandlungen  des  Begimenfs 
von  dem  gröfsesten  Nutzen  werden  honnte.  Er  wies  dalier  Planitz  an,  unter 
Vorbehalt  der  dem  Kurfürsten  als  Erzmarschall  zustehenden  Bechte  dem 
Wunsche  des  Pfalzgrafni  firnerhin  nicht  mehr  entgegen  zu  sein.- 

Wir  seJien  Um  idierliaupt  bemülit,  mit  dem  Pfalzgrafen  in  ein  möglichst 
nahes  Vcrhäl()iiss  zu  ]:ommrn.  Wie  mit  dem  Erzbischof  von  Trier,  so  begann 
er  auch  alslxdd  mit  dem  Pfalzgrafen  in  brieflichen  Gedanhenaustausch  zu 
treten  und  teusste  sieh  ihn  durch  wiederholte  Ideine  Aufmerhsamleiten  zu 
verbinden.  Mehrmals  sandte  er  ihm  fleschenhe.^  Vbcrdics  half  er  dem 
ewig  in  GeldnötJien  sfcclniden  lebenslustigen  jungen  Herrn  bereitwilligst  aus 
der  Verlegenheit.*  Der  Pfalzgraf  bewies  seine  Banhbarlcit ,  indem  er  die 
prccäre  Lage,  in  die  der  Kurfürst  durch  die  Beschützung  Luthers  und  der 
evangelischen  Beuegung  gerieth,  nach  Möglichheit  zu  verbessern  tracJitete. 

Am  15.  November  traf  endlich  der  lange  erwartete  Erzbischof  von  Salz- 
burg in  Nürnberg  ein;  da  u)i)niftelbar  vor  iJint  auch  der  ziveite  Vertreter 
der  Städte^  und  als  Abgeordneter  eines  der  sechs  Kreise  Joachim  von  Pappen- 
heim sich  eingefunden  hatten,  so  war  das  Begimcnt  beschlussfähig  geworden.^ 
So  schritt  man  denn  am  19.  zur  Vereidigung  der  Mitglieder.  Sofort  aber 
li'am  es  hierüber  zu  einer  Meinungsverschiedenheit.  Planitz  und  die  Ge- 
sandten der  Kurfürsten  nolltcn  den  Eid  nur  unter  dem  Vorbehalt  .schwören, 
dass  sie  dadurch  nicht  gcliindert  würden,  an  ihre  Herren  zu  berichten.  Trotz 
des  Einspruchs  der  Städte  wurde  dieser  Vorbehalt  als  berechtigt  anerhannt. 
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Als  dann  aber  auch  der  Verordnete  der  Stadt  Köln  denselben  Ansjn-uch 
erhob,  fand  er  alhjemeinen  Widerspruch  und  musstc  davon  abstehen.^  An 
demselben  Tage  traf  auch  eine  Antuort  des  Kaisers  auf  den  Brief  des 
Begiments  ein,  in  dem  er  erJdärfc,  dass  er  dieses  auf  alle  Weise  fordern, 
in  nächster  Zeit  auch  die  Siegel  übersenden  aolle,  zu  deren  Anfertigung  er 
schon  Befehl  ertheilt  habe.  Hierdurch  einigermafsen  idier  die  Gesinnung  des 
Kaisers  beruhigt,  besehloss  das  Begimcnt,  damit  der  Beginn  seiner  und  der 
Arbeiten  des  Kammcrgorichts  nicht  noch  längeren  Aufschub  erleide,  provisorisdie 
Siegel  für  beide  Beh'vrdm  stechen  zu  lassen.-  Und  nun  begann  es  eine  rührige 
Tliätigleit  zu  entuicleln.  Es  liefs  die  Mahnschreiben  zur  Erlegung  des  An- 
schlages für  Erhaltung  des  Begiments  und  Kammergerichts  ausgehen,  publieirte, 
wie  ihm  durch  den  Wormser  Abschied  auferlegt  aar,  den  Ixindfrialcn^ 
schärfte  die  a.  1500  beschlossene  Erbfolgeordnung  ein  und  machte  sich  an 
die  Beraihung  der  Executiotisordnung.^  ]'(jr  <dlrw  abtr  griff  es  (dsbald 
auch  die  nichtigste  Aufgabe  an.  ituh^m  es  darüber  in  Jierathung  trat,  wie 
das  Begimcnt  für  die  Zuhunft  gesichert  werden  könne.  Es  uurde  ein  Aus- 
schuss  ernannt,  zu  dem  auch  Flanitz  gehöiie,  der  dem  Plenum  hierüber  eine 
Vorlage  machen  sollte.  Der  Ausschuss  schlug  darauf  folgende  Wege  vor: 
Eine  allgemeine  Einkommensteuer  auf  (irund  des  a.  1512  in  Köln  auf- 
gestellten Entwurfs;  die  Vt rueudung  der  Annaten;  eine  Judensteuer  utui 
endlich  einen  Beichszoll.  Von  der  Einhennmensieuer,  die  besomhrs  die  (icist- 
lichlceit  getroffen  haben  würde,  und  von  der  Verwendung  der  Annaten  wollten 
die  Erzbischöfe  von  Trier  und  Salzburg  nichts  wissen.  Sic  meinten,  man 
solle  den  in  Worms  beschlossenen  Anschlag  auf  ein  zweites  Jahr  enwuem 
und  inzwischen  auf  andere  Wege  denken.  So  blirh  die  Sache  einstweilen 
unentschieden.* 

U)derdess  waren  auch  andere  Sorgen  an  das  Jlegiment  lierangetreten. 
Die  Bischöfe  von  Münster  und  Hildesheim  beschwerten  sich  über  die  Acht, 
die  der  Kaiser  über  letzteren  in  Worms  verhängt  hatte,  und  baten  das  Begimcnt 
um  deren  Aufhebung,  da  die  gesetzlichen  Formen  dahci  nicht  inne  gehalten 
seien,  und  sie  somit  zu  Unrecht  bestehe.  Das  Brgiment  gerieth  hicrdurdi 
in  nicht  geringe  Verlegenheit.  Denn  einerseits  mussie  es  die  Billigkeit  der 
Forderung  anerkennen,  andererseits  wollte  es  den  Kaiser  durch  einen  günstigen 
Bescheid  an  die  Beschwerdeführer  nicht  verletzen,  um  so  mehr  als  es  hier- 
durch in  seinem  Bestand  auf  das  Ernstlichstc  gefährdet  werden  konnte.  Man 
half  sich  damit,  dass  man  die  Entscheidung  zunächst  noch  verschob  und  über 
die  Angelegenheit  an  den  Kaiser  berichtete.^ 
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Unter  solchen  Arbeiten  und  Sargen  war  mittlem  eile  das  Ende  des 
Jahres  herangerückt.  Noch  bevor  ihre  Zeit  ganz  abgelaufen  war,  verliefsen 
die  beiden  Erzbischöfe  das  Begiment.  ^  Das  nächste  Jahr  sah  dasselbe  gleich 
von  Anfang  an  actionsfäJiig.  Zwar  der  Kurfürst  von  der  Pfalz,  an  dem 
die  Beihe  icar,  persönlich  im  Begiment  zu  sitzen,  erschien  erst  am  J2.  Januar. - 
Die  Vertreter  der  geistlichen  und  ueltlicjirn  Fürsten  aber,  der  BiscJiof  von 
Bamhrrg  utul  der  Herzog  Georg  von  Sachsen ,  waren  pünldlich  zur  Stdle. 
Wenig  spätrr  traf  der  Verordnete  des  Erzbischofs  von  Mainz,  Sebastian 
von  Botenlian  ein.'-'  Auch  der  Fränkische  Kreis  sandte  einen  Vertreter  in 
der  Person  dis  Dr.  Wolf  von  Thorn,  so  dass  nunmehr  im  Begiment  virr 
Kreise  verirrten    waren.     Ende  Januar  bestand  da.^selhe  aus  J.1  Personen.^ 

Die  Verhandlungen  nahmen  alsbald  einen  recht  lebhaften  Charakter  an. 
Veranlassung  dazu  gab  hauptsächlich  die  religiöse  Bewegung,  auf  welche 
Herzog  Georg  die  Aufmerksamkeit  des  Begimentes  liinlenkte.  Schon  am 
1.  Januar  hatte  der  Herzog  es  gegenüber  Planitz,  den  er  zusammen  mit 
Tccliuitz  und  Pa})))enhrim  zur  Tafel  gezogen  hattr,  als  seine  Überzeugung 
ausgesproclicH ,  d(i.ss  rA/.s-  Begiment  gegen  die  kirchlichen  Neuerer  einschreiten 
müsse.  Er  wies  dabei  als  nachahmenswerth  auf  das  von  ihm  selbst  gegen 
den  Pfarrer  Jacob  Seidler  zur  Glashütte  eingeschlagene  Verfahren  Itin.  Er 
hatte  nämlich  Seidler  in  ihn  Tiiurm  werfen,  seine  Auliänger  aber  zu  je 
IS  nach  einander  bei  Wasser  und  Brot  einsperren  lassen.  Ein  derartiges 
Verfall ren,  )neinfe  er,  werde  die  Leute  scJion  zur  Vernunft  bringen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  kam  der  Herzog  aurh  auf  Luther  zu  sprechen,  dessen  Lehre 
er  natürlich  verwarf.  Der  Widerspnteh  des  Planitz  versetzte  ihn  in  nieht 
geringe  Aufregung.  Planitz  fand  es,  u)n  i}in  nield  noch  mehr  zu  erzürnen, 
geratJien,  einen  schwank  in  die  Disputation  zu  se}dagen  und  dem  Gespräch 
damit  eine  andere  Wendung  zu  geben.'  Seitdem  war  Planitz  darauf  vor- 
bereitet, da.^s  dtr  Herzog  bei  nächster  Veranlassung  im  Begiment  die  kirch- 
liclie  Angelegenhed  zur  Sprache  bringen  werde.  Die  Vcrthedung  des  Abend- 
mahles sub  utraque  durch  Gabriel  Zwilling  am  Neujahrstage  J522  in  dem 
kurfürstlichen  Städtchen  Eilenburg  unt^ r  zustimmender  Bitheiligung  der  kur- 
fürstlichen Beamte)!  gab  drm  Herzog  sclion  am  II.  Januar  Gelegenheit,  sich 
im  Begiment  über  dir  neue  Lehre  auszusprechen  und  daran  den  Antrag  zu 
knüpfen,  das  Begiment  möge  einer  weiteren  Ausbreitung  der  kirchlichen 
Neuerungen  «■ntgegcntreten.  Als  Planitz  uidrrsprach  und  das  Austreten  der 
Mönche  aus  den  Klösttrn .  die  Priesterehe  und  die  Communion  sub  utraquc 
verfheidigfe,  gcrieth  drr  Herzog  so  aufser  sie)/,  dass  er  vor  Zorn  kaum  noch 
reden  konnte.     Plan  dz  musste  sehliefslich   .schweigen,   um   nicht  einen  ganz 
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ungenedigen  kern  2U  erlangen.  Denn  der  rejii,  sagt  Planitz,  was  gar 
entprant.^  Nur  mit  Mühe  gelang  es  ihm  zu  verhindern,  dass  diese  Vor- 
gänge, wie  der  Herzog  und  der  Bischof  von  Bamberg  wünschten,  dem  Kaiser 
gemeldet  wurden.  Vornehmlich  die  Erwägung,  dass  der  Kaiser  hierdurch 
zu  unhesonnemn  Mafsregeln  veranlasst  werden  könne,  die  zuletzt  zum  Schaden 
des  Beiches  ausschlagen  und  den  Bestaml  des  Begimentes  gefährden  niusstm, 
hielt  dieses  davon  ah,  jenem  Antrage  stattzugrhrn.  Man  begnügte  sich 
schliefslich  mit  der  Aufforderung  an  den  Kurfürsten  und  die  Fürsten  der 
an  das  Meifsensche  angrenzemlen  Gebiete,  den  Neuerungen  entgegenzutreten 
uml  dieselben  bei  hoher  Strafe  ernstlich  zu  verbieten,  eventuell  auch  durch  ge- 
schickte Prediger  das  Volk  zu  crmahnen,  dass  es  den  Neuerern  nicht  an- 
hange, sondern  sich  mit  den  bisherigen  Gebräuchen  zufrieden  gebe,  bi.i  darüber 
durch  die  Beichsstünde  oder  ein  Concil  ein  Bcsdduss  gefasst  sei.'  Atuh  so 
war  das  Besultat  der  Verhandlung  für  dm  Kurfür.'^tvn  i)einlich  genug.  Denn 
wie  sollte  er  sich  dieser  Aufforderung  grgenidiir  stelbn:'  Juf>lgte  er  sie,  so 
gerieth  er  mit  seinem  Gewissen  und  seinem  ganzen  bisher  ig»  it  Verhidteu  in 
Widerspruch,  liefs  er  sie  aber  unbeachtet^  so  gab  er  damit  das  Signal  zur 
Auflehnung  gegen  die  von  ihm  selb.^t  mit  so  viel  Eifer  ins  IaIhu  gerufene 
Behörde.  Die  Folgen,  welche  dies  haben  konnte,  waren  gar  nicht  (dizuselten. 
Das  ganze  Verhalten  des  Kurfürsten  in  di(ser  Angcleginheit  zeigt  drutlicli 
die  grofse  Verlcgodteit,  in  die  ihn  jene  Aufforderung  versetzte,  l'nmittelbar 
nach  ihrem  Empfang  zwar  meinte  er,  er  gedenke  mit  Gottes  Hilfe 
darauf  zu  antworten.  Dann  aber  kamen  ihm  Bedenken.  Die  Anticorl  wurde 
verschoben;  er  trat  darüber  mit  l'butHz  in  Gedankenaustauseh ;  sihliefs- 
lich  unterblieb  sie  ganz.  Es  sehien  das  Jieste,  einer  Erörterung  über  das 
Mandat  aus  dem  Wege  zu  gehen.  Blanitz  erhielt  die  Wdsung,  dem  JUyi- 
ment,  tvenn  er  es  für  täititig  Italic,  mitzutheilen,  da.ss  er  dtn  liischöfen  von 
Meifsen  uiul  Merseburg,  die  gegen  die  Neuerer  predigen  und  Mandate  aus- 
gehen lassen  wollten,  auf  ihre  Bitte  seine  Förderung  zugesagt  habe.  Das 
Begiment  möge  sein  Schweigen  nicht  unfreundlich  vermerken,  denn  sein 
gemut,  wille  und  meinung  were  nit  anders,  diiiiii  ;iu.s  gotlicher  giiiide  sich 
als  ein  christlicher  nit-nsch  zu  halten.^ 

Wülirend  der  Kurfürst  sich  in  dieser  Wiise,  so  gut  es  griien  wollte,  mit 
dem  Begimentsmandat  abzufinden  suchte,  hatte  Herzog  Georg  nicht  verfehlt, 
das  Begiment  immer  von  Neuem  wieder  auf  die  Vorgänge  in  d<in  kurfürst- 
lichen Gebiet  hinzuweisen.  Der  Besuch  Luthers  in  Wittenberg  im  Deeember 
1521,  die  reformfreumllichen  Beschlüsse  des  zu  Epiphanias  t'>;J2  zu    Witten- 
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herg  stattfindenden  August inercapitels  boten  neben  jenen  Vorgängen  in  Eilenburg 
Veranlassung  genug  hierzu.  Und  seine  Vorstdlungen  blieben  nicht  ohne 
EindrucJ:  auf  die  Mitglieder  des  Regiments.  Der  Pfalzgraf  Friedrich  und 
dessen  Bnider  Kurfürst  Ludwig  von  der  Ff  alz,  die  ursjyrünglich  Luther  ge- 
neigt gewesen  waren,  wurde}i  iti  ihrer  Hcdtung  schuanhcml,  und  es  bedurfte 
der  ganzen  Rührigkeit  des  Flanitz,  das  Regiment  von  weiteren  durch  den 
Herzog  und  dm  liiscJiof  von  Batnberg  beantragten  rcactionüren  Mafsrcgehi 
abzuhalten.  Schlicfsiich  hatte  er  die  Genugthuung,  dass  nicht  nur  diese 
unterblieben,  sondern  auch  die  getuinnien  beiden  Fürsten,  welcJie  die  Über- 
legndieit  des  Flatiitz  in  der  Disputatiem  fürchteten,  in  seiner  Gegenwart  sieh 
nicht  mehr  so  offen  mit  ihrer  Ansicld  herauswagten,  es  sei  denn  dass  sie 
zuweilen  vom  Zorn  übermannt  wurden.^  Soeben  noch  Jiatte  Flanitz  sich 
dieses  Erfolges  gerühmt,  da  stellte  die  Anfangs  März  erfolgte  Rücklehr 
Luthers  newh  Wittenberg  wieder  alles  in  Frage.  Vergelnns  hatte  der  Kurfürst 
diese  zu  hitulern  versucht.  Seine  ohnedies  .srAo«  schwierige  Lage  wurde  infolge 
hiervon  tioch  um  Vieles  p'inlicher.  Furch  das  Wormscr  Ediet  war  nieht 
nur  Luther,  s<mdern  auch  jeder,  der  ihn  begünstigte  uml  schützte,  in  die 
Acht  erklärt  worden.  Solange  die  Welt  nicht  wusste.  wo  Luther  sicJi  befand, 
durfte  niemami  es  wagen,  den  Kurfürst^m  der  Ubertretutig  des  Ediets  an- 
zuklagen. Aber  jetzt,  wo  Luther,  gleich  als  sei  nidits  vorgefallen,  öffentlich 
und  unangefocJden  mitten  im  kurfürstliehen  Lande  predigte,  was  vermochte 
der  Kurfürst  zu  erwidern,  wenn  man  ihn  der  Veraejdung  der  klarsten 
und  unzweideutigsten  Befehle  des  Kaisers  und  der  Reiehs^stande  bezichtigte? 
Um  seine  Lage  nach  Möglichkeit  zu  verbessern,  bcwog  er  Luther  zur  Ab- 
fassung eiiws  Briefes,  durch  den  jeder  Verdacht,  dass  er  um  diesen  Schritt 
geuusst  oder  ihn  gar  gt billigt  habe,  von  vornherein  abgeschnitten  werden 
sollte.  Flanitz  erhielt  Befdil,  dir.'ien  Brief,  wenn  nvthig ,  zum  Beweise  der 
Unschuld  des  Kurfürsten  (hm  Hegiimut  vorzulegen.  Flanitz  verspraeh  sein 
Bestes  zu  thun,  aber  es  tvar  ihm  bei  dieser  Sache  doch  sehr  wenig  geheuer. 
Er  verhehlte  dem  Ku)fürsten  nicht,  dass  .seine  Feinde  aus  der  Rückkehr 
Lidhers  Vera)dassung  nehmen  könnten,  den  Fiscal  zum  Vorgehen  gegen  den 
Kurfürsten  zu  bencgen.  Jedenfalls  hielt  er  es  für  geboten,  dass  Luther  sich 
in  Wittenberg  möglich,st  still  uml  verborgen  halte,  uenigstens  so  lange,  bis 
der  eben  zusammentretende  Reiclistag  sein  Ende  nehme.  Aber  diese  Mahnung 
kam  sclum  zu  spät.  Denn  kaum  ivar  Flanitz  vom  Kurfürsten  über  diese 
Angelegenheit  unterrichtet,  so  wus,ste  auch  schon  Herzog  Georg  darum .  und 
er  beeilte  sieh,  die  grofse  Neuigkeit  sofo)i  dem  Biscliof  von  Bamberg  u)id 
dem  Statthalter  mitzutheilen.     Unter  diesen  Umstümhn  säunde  Flanitz  nicht, 
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den  Statthalter  von  jenem  Brief  in  Kenntniss  zu  setzen  uml  ihn  zu  bitten, 
er  möge  den  Kurfürsten  gegen  ungerechtfertigte  Anklagen  in  Schutz  nehmend 
Wenige  Tage  darauf  übersandte  der  Kurfürst  für  den  Pfdzgrafni  Friedrich 
und  seinen  Bruder  Geschenke,  die  Blanitz  mit  einer  Werbung  an  die  Fürsten, 
die  wir  nicht  näher  kmnen,  deren  Zweck  indess  nicht  zweifelhaft  sein  kann, 
überreichen  musste.  Biese  Werbung  hatte  denn  auch  den  geuünsehten  Frfolg. 
Bie  beiden  Fürsten  nahmen  die  Geschenke  mit  sichtlichem  Wohlgefallen  ent- 
gegen und  erklärten,  sie  würden  des  Kurfürsten  als  des  freundes  in  freunt- 
lichem  gedenken  nicht  vergessen  und  ic/unt,  weil  sw  dil.W's  von  E.  ctl.  G. 
entphangen,  dester  mehr  E,  ctl.  G.  dobei  gedenken.-  Wichtiger  noch  war^ 
dass  Herzog  Georg,  der  das  ganze  Vierteljahr  hindurch  das  Regiment  mit 
der  Lutlierschen  Ängelegndieit  in  Atem  gehalten  hatte,  sidi  unmittelbar 
darauf  genöthigt  sah,  Nürnberg  zu  verlas,^en.  J'lanit:  fürchtete  zunr,  dass 
die  Gegner  Luthers,  durch  (hn  Herzog  veranlasst,  aueii  nach  </«.ssr»  Abreise 
versuchen  würden,  den  Fiscal  zum  Finschreiten  gegen  den  Kurfürsten  zu 
bewegen.  Aber  die  Ffalzgrafen,  denen  er  diese  Bciorgniss  miffhcHtc,  gaben 
ihm  die  beruhigende  Versicherung,  dass  sie  allen  derartigen  Absichten  sich 
entgegenstellen  und  ihre  Ausführung  zu  verhindern  suchen  würden.^  Wirklich 
trat  denn  auch  die  Luther.^iejir  Angrlrgmheii  für  die  näehsb  Zrit  in  dm 
Hintergrund. 

Währemi  so  die  kirehliehi  Frage  einen  grojseu  J h*H  der  Zeit  des 
Regiments  in  Anspruch  nahm,  wurden  die  eigentlichen  Aufgaben  desselben 
cinigermafscn  vernachlä.'^sigt.  Flanitz  klagte,  da.*is  die  Für.^ten  aufsrr  Herzog 
Georg  keinen  rechten  Frnst  zur  Arbeit  liiittni  nud  durch  ihr  unjitirlamen- 
tarisciws  Benehmen  die  \'< rhandlungni  .^törtru.  Namintlieh  erregte  der 
Bischof  von  Bamberg  seinen  i'nuilbn.  Ihnn  er  benutzte  uohl  die  Sitzungen, 
um  das  Regiment  von  seinen  Heldenthaten  als  Kriegsmann  zu  unterhalten 
und  gab  hierdurch  Veranlassung,  da.ss  zuweilen  die  Friedigung  der  wichtigsten 
Hinge  verzögert  uurde.*  Kiehtsde.->toweniger  brachte  man  die  Fxecutions- 
ordnung  zum  Abschluss  und  einigte  sieh  emigültig  übtr  die  ihn  Ständen  ror- 
zuschlagemlen  Wege,  durch  die  »um  die  Mittel  zur  Frhaltung  von  Regiment 
und  Kammergericht  zu  gewinnen  hoffte.  Fs  waren  die  schon  im  vorigen 
Vierteljahr  von  dem  Regimentsausschuss  empfohlenen;  besonders  geeignet  aber 
erschienen  dem  Regiment  zu  jemm  Zweck  die  allgemeine  Finkommenstcuer 
nach  dem  Muster  des  Köhier  Anschlags  von  a.  1512,  eim  Besteuerung  der 
Bomcapitel  und  Klöster  und  endlich  ein  Reiehszoll;  zwischen  diesen  mochten 
die  Stände  icählen.'-'    Baneben  beschäftigte  man  sich  mit  der  Folizdordnwng, 
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den  Monopolif-n  und  ähnliche}!  Dingen.  Zu  emlfjüliigen  Entschlüssen  indess 
tcar  man  Emh-  Frloiiar  noch  nicht  gelangt,  da  die  Arbeiten  des  Regiments 
vielfach  durch  täglich  neue  an  dasselbe  herantretende  Sorgen  unterbrochen 
wurden.^  Hierher  geJtört  auch  der  Streit,  in  den  es  mit  dem  Bischof 
von  Würzburg  gerieth,  weil  dieser  einen  geuissm  Baniiger  trotz  des  ihm  vom 
Kaiser  hewiUigten  Geleites  ins  Gefängniss  geuotfen  hatte.  Die  Sache  ist 
insofern  nicht  ganz  ohne  Interesse,  als  sie  dem  von  Anfang  an  vorhandenen 
Verdacht,  dass  die  unter  Maximilian  offmlnindige  liestechlichheit  der  laiser- 
lichcn  liäthe  auch  unter  Kaiser  Karl  fortbestehen  werde,  neue  Nalirung  gab. 
Denn  als  der  Fiscal  gegen  den  Bischof  vorging,  braelde  dieser  einen  Brief 
des  Kaisers  an  das  Megiment  aus,  worin  letzterer  erllürfe.  er  habe  dcLS  Geleit 
unbedachter  Weise  gegdirn,  und  verlangte,  das  Beginient  solle  gegen  den 
Bischof  der  BilUgieit  nach  verfahren.  J>ieser  Brief  rief  natürlich  tdlgemeines 
Bpfrcmden  hervor.-  Wie  in  diesem  Fall,  so  verhimhrte  der  Kaiser  das 
Regiment  an  <hr  Axtsführung  seiner  Absichten  auch  in  dem  Braunschueig- 
Hildesheimer  Streit.  Das  ihm  vom  Regiment  übermittelte  und  befürwortet^! 
Gesuch  (h'S  Hibhsheimer  Gesandten  um  Aufhebung  der  Acht  beantwortete 
er  mit  i/er  Aufforderung,  das  Begimnd  solle  sich  jeder  Actio»  in  dieser 
Angelegenheit  enthalte)/.  Ja  er  griff  sogur  direet  in  die  Beeilte  des  Regi- 
ments ein,  indem  er  unter  dem  l.'J.  Fehruar  ein  Mandat  ergehen  liefs,  durch 
wdches  er  den  zunächst  gesessenen  Stdfulen  vQrbot.  dem  Bischof,  Capitel 
und  der  Stadt  JIibh;sheim  Hilfe  zu  leisteti,  dagegen  befahl,  den  Herzog  Heinrich 
und  seine  Verbündeten  auf  ihr  Ansuehrn  zu  unterstützen.  So  war  das 
Regiment  nrurtheilt.  dem  eben  von  Xeurtn  ausbrechenden  Streif,  der  einen 
grofsen  Theil  Norddeutschlwids  mit  Kr  inj  xnd  Verwüstung  erfüllte,  thatenlos 
zuzusehen.^  Zugleich  drohte  der  Ausbruch  eines  Kampfes  zui.schen  dem 
Kurfürsten  von  Brandenburg  und  dem  Herzog  von  Pommern,  ueil  letzterer 
ersteren  nicht  als  siinot  Lehnsherrn  anerhinnen  wollte.  Diesmal  aber  fuhr 
das  Regiment  mit  .seinen  Mondoto)  dazwischen,  und  es  hatte  die  Genugthuung, 
dass  die  Gegner  den  Frieden  nicht  zu  stören   wagten.'* 

Beängstigender  aber  als  alle  diese  Vorgänge  waren  die  Fortschritte, 
{welche  die  Türken  in  ihrem  Kampfe  gegen  Ungarn  machten.  Sie  vor  alletn 
\hemrJiten  die  Berufung  des  ersten  Xündierger  Reichstages. 

3.  Der  Reichstag  zu  Nürnberg  a.  1522. 

Seitdem   Sultan  Soliman   am    29.  August  1521  Belgrad   erobert  hatte, 
musste   das  Reich    auf  einen  Angriff  der   Türken  gefasst  sein.     Schon  die 
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FßcU  der  Selbsterhaltutig  gebot  daher,  die  Um/am  i)i  ihrem  Kampfe  gegen 
die  Türlen  m  unterstützen.  Indess  ging  die  Anregung  hierzu  nicht  vom 
Regiment  sondern  vom  Kaiser  aus.  Anfang  Januar  hatte  er  das  Bcgiment 
aufgefordert,  ihm  zu  rathen,  was  gegenühir  dem  für  das  Frühjahr  zu  er- 
wartenden Angriff  der  Türlen  auf  Ungarn  vom  BeicJi  zu  geschehen  habe, 
und  oh  er  desivegen  eineti  lleichstag  ansetzen  solle. ^  Das  Begimcnt  berief 
daraufhin  die  Kurfürsten  und  (h'n  oben  eruühntm  Ausschuss  der  Fiirsfm 
auf  den  2.  März  nach  Nürnberg  und  schlug  ihm  Kaiser  vor.  den  lieichstag 
einige  Wochen  später  atizusetzen,  damit  ihm  dir  vom  Fürstentag  vorberathenen 
Mafsregeln  zur  Beschlussfassung  vnrgelcgt  uerden  künntni.  Das  Begimeni 
wäre  vielleicht  nicht  so  bereit  gewesen  auf  die  Wünsche  des  Kaisers  cinzur 
gehen,  wenn  es  nicht  seiner.seits  dem  Fürsten-  und  Brichstag  jene  Vorschläge  | 
wegen  Erhaltung  des  Begimcnts  und  Kammergerichts  hätte  unterhnilen  wollen.  \ 
Denn  viel  mehr  als  die  Unterstützung  Ungarns  lag  ihm  die  finanzielle  Sicher- 
stellung dieser  beiden  Lisfitutionen  am  Herzen.  Fs  vermied  deswegen  uudi,  \ 
dem  Kaiser  von  den  hieifür  itus  Auge  gefassten  Projcctcn  Krnntniss  eu 
geben,  in  der  Besorgniss,  dass  er  sie  und  besonders  den  Kölner  An.^chlag  als 
vortrefflich,  geeignet  auch  zur  Aufbringung  der  Türhenhdfe  ansthni  und  den 
Antrag  stellen  werde,  den  Ansehlag  drme)it,spr(eheu<l  zu  erhöhen.-  Stand 
man  doch  ohnedies  in  Sorgen,  wie  man  ihu  vieUn  an  <las  Brich  heran- 
tretenden finanziellen  Anforderungen  genügen  .solle.  Denn  aufser  der  Türken- 
hilfe und  der  Unterhaltung  von  Begimeni  uml  Kammergericht  war  auch 
noch  der  dem  Kaiser  zu  Worms  bewilligte  Bomzug  zu  lei.stm.  Unter  diesen 
Umständen  war  man  sehr  erfreut  darüber,  dass  der  Kaiser  sich  Inreit  er- 
JcUirte,  auf  die  ihm  für  den  Bomzug  bewilligte  Hilfe  zu  dunsten  Ungarns  eu 
verzichten.  Doch  wünschte  er,  damit  nur  ja  nichts  versäumt  werde,  dass  die 
den  Unga/rn  zunäclist  gesessenen  Stände  durch  das  Ausschreiben  zum  Beiclistag 
aufgefordert  würden,  die  Hälfte  der  ihnen  in  Worms  auferlegten  Mann- 
schaften zu  einer  eilenden  Hilfe  Ende  Aprd  in  Wien  bereitzuhalten.  Die 
Kosten  sollten  ihnen  später  zurüchgezahlt  werden.^  Dieser  Vorsehlag  wurde 
aber  vom  Begiment  nicht  angenommen.  Da  man  nicht  wisse,  antwortete  es 
dem  Kaiser,  auf  welche  Weise  man  den  Ungarn  am  besten  helfen  könne, 
mit  Truppen,  Geld  oder  Besetzung  der  Bässe,  so  wolle  man  die  Ungarn 
auffordern,  eine  Gesandtschaft  auf  den  Beichstag  zu  schickem,  um  sich  mit 
dieser  über  die  zu  treffenden  Mafsregeln  ins  Einvernehmen  zu  setzen.^  Der 
geplante  Fürsientag  kam  nicht  zu  Stande;  die  dazu  eingeladenen  Fürsten 
trafen,  soweit  sie  überhaupt  erschienen,  erst  unmittelbar  vor  dem  für  den 
Beichstag  in  Aussicht  genommenen  Termin  ein/^     Da  aber  zugleich  schon 
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einige  Stände  zum  Beichstag  angelommen  waren,  so  scliritt  man  sclion  am 
26.  März,  drei  Tage  nach  dem  dafür  angesetzten  Zeitpinilt,  mit  einer  für 
damalige  Verhältnisse  erstaunlichen  PünltlicJdccit  zur  Eröffnung  des  Reiciis- 
fags.^  Von  den  Kurfürsten  mihmen  nur  der  Ffälzer  und  der  Mainzer,  von 
denen  der  letztere  indess  erst  später  eintraf,  persönlich  an  dem  Reiehstag 
TJied.  Beide  aber  mussteti  ohnedies  in  Nüniherg  annesend  sein,  jener,  weil  er 
das  erste,  dieser,  neil  er  das  ^.  Quartal  im  Begimcnt  seinen  Sitz  einzunelimen 
verpflichtet  aar.  Die  Abuesoiheit  des  Kurfürsten  Friedrieh  ist  sotnit  an 
und  für  sich  nicht  auffallend.  Sein  Älter  und  seine  Kranit ichkeit  ent- 
schuldigten ihn  liinlämjlich.-  Aber  ueniger  uohl  diese,  als  der  Umstand,  dass 
man  auf  dem  Fürsten-  und  Jleichstag  die  hirchliehni  Vorgänge  im  Mrifsenschen 
zur  SpraeliC  bringen  uoUtr.  hielt  ihn  vom  Beswh  (hs  Jleichstages  ab.'-  Deren 
Erörterung  irar  für  ihn  um  so  peinlicher,  aU  er  aller  Voraussieht  naeJi 
daselbst  mit  Herzog  Georg  zusammentreffen  musste,  der  den  Erlass  jenes 
oben  eruiihnten  llegimcntsmandates  bewirkt  und  wegen  jener  Vorgänge  mit 
deni  Kurfürsten  einen  anzüglieJten  Briefwechsel  eröffnet  hatte.  Die  grund- 
verschiedenen Anschauungoi  der  beiden  Fürsten  und  das  gespannte  Ver- 
hnltniss,  in  dem  sie  ohnedies  wegen  vieler  anderer  Dinge  zu  einander  standen, 
liefs  voraussehen,  da.'is  ihr  Beisammensein  zu  unangenehmen  Erörterungen 
führen  ivcrde,  denen  der  Kurfürst  begreiflicher  Weise  zu  entgehen  wünschte. 
Überdies  aar  er  (hr  Ansicht,  dass  seine  Anuesenheit  daselbst  von  keitiem 
Nutzen  sri)i  uerde.'-^  Die  Fntuiekelung  (hr  Dinge  in  dem  letzten  halben 
Jahr  erfüllte  ihn  mit  grofsem  Miss)nuth.  ]'on  (hr  Thäti(jkeit  d<s  Regiments, 
dessen  Errichtunff  er  seihst  mit  so  grofsem  Eifer  gefördert  Jiatte,  war  er  sehr 
wenig  erbaut.  Es  liatte  iJim  bis  dahin  nur  Verlegenheit  und  Verdniss  bereitet. 
Anstatt  energisch  die  Abstellung  (hr  in  Worms  zusammengestellten  Bcsehicerdcn 
der  Deutschen  Nation  gegen  (hn  Papst  und  die  Geistlichkeit  zu  betreiben, 
worauf  er  es  durch  Planitz  wiederholt  hinwies*,  liefs  es  sich  verleiten,  auf  das 
rein  kircldicJie  Gebiet  hinüberzugreifen  umi  seine  Autorität  für  die  Aufrecht- 
erhaltung des  alten  Glaubens  einzusetzen.  In  dem  Braunschweig- Hildes- 
heimer  Streit,  dessen  Beendigung  dem  Kurfürsten  wegen  seiner  Verwandtsc](aft 
mit  den  Lüneburger  Herzogen  besonders  am  Herzen  lag,  hatte  es  aus  Furcht 
vor  dem  Zum  des  Kaisers  die  Hände  ganz  in  den  Sehofs  gelegt  und  da- 
durch verschuldet,  dass  die  Parteien  sich  anschickten,  von  Neuem  aufeinander 
loszustürzefi.^  Auch  mit  dem  Verhalten  des  Regiments  in  der  Türkenfrage 
war  er  nicht  einverstanden.    Er  hätte  aewünscht,  dass  von  einer  Unterstützung 
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der    Ungarn    von    vornherein    abgesehen    worden    wäre.      Denn    die    Ungarn 
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flöfsten  ihm  Mn  Vertrauen  ein.  Er  meinte  nieht  ohne  &rund,  es  sei  auf 
sie  Icein  Verlass.  Ülerdies  werde  der  gemeine  Mann  durch  die  vielen  in 
Aussicht  genommenen  Steuern  (Bomzug,  Türlenhilfc  und  Unterhaltung  des 
Regiments  und  Kammergerichts)  zu  sehr  helastit.  Denn  nenn  es  jetzt  auch 
häfse,  man  wolle  den  Romzug  für  den  Türkenkrieg  verwetukn,  so  werde  der 
Kaiser  später,  ivenn  er  wirklich  den  Romzug  unternehme,  doch  auf  jene 
Forderung  zurückkommen.  Dem  allen  nach  meinte  er  die  Thätigkcit  des  Regi- 
ments, das  ihm  mehr  Im  Interesse  des  Kaisers  als  der  Fürsten  zu  handeln 
schien,  nur  sehr  niedrig  heuerthen  zu  sollen.  Wiederholt  äufseiie  er,  er  habe 
noch  nicht  gehört,  dass  vom  Regiment  vil  ausporiilit  oder  jrehaiKU'lt  W(inien 
were.  Es  ivar  ihm  desuegen  auch  sehr  zweifelhaft,  ob  es  gut  sei,  das  Regiment 
noch  länger  zu  erhalten;  ja  er  sprach  später  sogar  seine  Verwumierung  darüber 
aus,  dass  man  die  Mittel  hierfür  noch  auf  ein  weiteres  Jahr  Imcilligt  liabe.^ 
Wie  hätte  er  in  dieser  Stimmung  Lust  ver.'ipüren  sollen,  an  den  l'erhatui- 
lungen  des  Reichstages  thedzunelimen:'  Der  Kurfür.'st  liefs  .sieh  auch  durch 
die  wiederholten  Bitten  des  Regiments,  der  beiden  Pfdzgrafen  u)ul  seines 
eigenen  Gesandten  nicht  hierzu  beuegen.  Er  bestimmte  zuerst  Planitz  und 
Techwitz,  ihn  auf  dem  Reiehstag  zu  vertreten.  ALi  das  Rrginient  dies 
als  unzulässig  bezeichnete,  uurde  Philipp  von  FeilUzsch  zum  Gesandten  er- 
nannt. Dieser  indess  nahm  nur  einen  untertjeordnetm  Antheil  au  d»n  Ver- 
handlungen; denn  er  traf  erst  in  Xürnberg  r/».  a/.s  die  Verhandlungen  sich 
schon  dem  Ende  zuneigten.- 

Der  Reichstag  begann  mit  einem  charakteristischen  Rangstreit  zwischen 
den  Ständen  und  dem  liegiment.  Bei  dem  Kirchgang,  welcher  der  Eröffnung 
des  Reichstages  vorau.<ging,  fühlten  sich  die  Ah<ieordmten  dir  Kurfürsten  und 
die  anwesenden  Fürsten  beschuert,  da.'<s  ihnen  der  IHatz  hintir  den  Ver- 
tretern der  Kurfürsten  und  den  Fürsten  itu  JOglnunt  angewiesen  tvurde. 
Während  das  Regiment  den  Vorrang  in  Anspruch  nahm,  weil  es  aWes  ein 
corpus  sei  und  den  Kaiser  reprä.^entirc,  führten  die  Stände  für  sich  ins 
Feld,  dass  die  Reichsve7-sammlung  etwas  mehr  und  gros8»^r  wert',  den  das 
regement.  Da  man  sich  nicht  einigen  konnte,  ging  schliefslich  der  Statt- 
halter mit  den  Ständen  allein  zur  Kirche,  während  die  ül/rigen  Mitglieder 
des  Regiments  ihre  Arbeit  frjrtsetzten.  Der  Streit  wiederholte  sich,  als  das 
Regiment  die  Stände  bat,  in  seinem  Sitzungszimmer  die  Proposition  entgegen- 
zunehmen.  Die  Stände  erklärten,  es  were  der  gebrauch  nicht,  das  die  stende 
dem  kaiser  ader  seinen  geschigkten  im  anfange  nocligingen.  Das  Regi- 
ment sah  sich  genöthigt,  einen  dritten  Raum  herrichten  zu  lassen,  in  welcJiem 
dann    am  folgemlen    Tage   der   Reichstag   eröffnet   werden   krmnte.^     Auch 
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später  fehlte  es  nieht  an  Streitifflciten  unter  den  Ständai,  die  den  Gang  der 
Vn'handlioir/cn  des  Offern  unierhrachen.  Besonders  geschah  dies  infolge  der 
Bemühungen  der  Brandenhurgischen  Fürsten  und  Gesandten,  den  Herzog 
von  Pommern  als  angeblichen  Lehnsmann  des  Kurfürsten  Joachim  von  Branden- 
burg an  der  Session  zu  verhindern.  Der  Kurfürst  von  Mainz  und  3Iarlgraf 
Casimir  uären,  um  ihren  Willen  durchzusetzen,  auch  vor  Anwendung  von 
Gewalt  nährend  der  Sitzung  selbst  nicht  zurückgesehrecli,  wenn  sie  nur  vom 
Statthalter  und  Begiment  die  Zusiciurung  hättoi  erlangen  können,  dass  sie 
eiiUim  derartigen  Beginnen  ruhig  zuseJien  würden.  Diese  alter  mussfen  sich 
schon  deswegen  allen  derartigen  Zumuthungen  versagen,  weil  der  Herzog 
vom  Kaiser  in  Worms  belehnt  tvordcn  war.  Da  die  Brandenburger  aber 
auch  bei  den  Ständen  Irin  Entgegenkommen  fantbn,  so  ging  d<r  Herzog  als 
Sieger  aus  drm  Kampfr  hervor.^ 

Während  die  Stände  in  diesrui  Fall  den  bedrohten  BeicJisstand  iti  der 
Session  schützten,  schlössen  sie  den  Gesandten  der  Stadt  Rottweil  einstimmig 
von  derselben  aus,  da  letztere  durch  Anschluss  an  die  Schweizer  und  Theil- 
nahmc  a)i  dem  Kriege  gegen  den  Kaiser  ihre  l'/lirhtrn  auf  das  Gröblichste 
verletzt  hatte.^ 

Endlich  müssen  wir  hier  kurz  auch  noch  des  alten  Streites  zwischen 
den  Kurfürsten  von  Mainz  und  Sachsen  wegen  der  Umfrage  Erwähnung 
thun,  der  sofort  nieder  au.sbrach,  als  Feilitzsch  auf  dem  Beichstage  erschien 
I  und  seinen  Blafz  in  dem  Ausschuss  der  Stände  einnahm.  Zum  grofsen  Ver- 
druss  der  Eürstot,  die  inieh  Hause  zu  kommen  eilten,  wurdoi  die  Verhand- 
lungen hierdurch  noch  kurz  vor  dem  Schluss  des  Beichstuges  aufgehalten; 
doch  verstätui igten  sieh  die  Parteien  unter  Vermittelung  der  Fürsten  schliefslieh 
über  eine  vorläufigt  Jfandhabung  der  Im  frage,  indem  sie  sich  im  Übrigen 
für  die  Zukunft  ihre  Bcehte  vorbehielten.'-^ 

Trotz  (dler  dieser  Störungen  wurden  die  Geschäfte  doch  verhältnissmäfsig 
schnell  erledigt,  und  vor  allem  einigte  man  .sich  über  die  wichtigsten  der  zur 
Entscheidung  stehemlen  Fragen:  Tu rkenhd fecund  Unterhaltung  des  Regiments 
und  Kammergerichts.  Die  Ungarn  waren  der  Aufforderung  de^  Re/fiments 
nachgekonimeti  und  hatten  den  Bisehof  von  Zenr/g  in  Croaiien  und  den 
RiUer  Stephan  Deeshazg  auf  den  Rcichstcig  ent.sandt.  Am  1.  April  erschienen 
\sie  vor  den  Ständen  uiul  baten,  da  die  Türken  schon  im  Anmarsch  seien, 
MW  eine  stattliche  eilende  Hilfe  zwecks  Besetzung  der  Schlösser  und  Pässe.^ 
^fan  bewilligte  ihnen  unter  der  Bedingung ,  dass  die  Böhmen  ein  Gleiches 
illun  würden,   aus  der    Jiomzughilfc   ,'U/OO   Mann   auf  drei  Monate  zur  so- 
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fortigen  Verivenäung.  Aufserdem  hescMoss  wan.  (hss  Ahgcordmic  der  Stände 
mit  Vertretern  des  Königa  und  Erzherzog  Ferdinands  soivie  der  Stände  von 
Böhmen,  3Iähreii,  Schlesien,  drr  Lausitz,  Ohrr-  und  Nieder- Österreich  auf 
einem  Tage  in  Wien  zusanmmhonnnen  sollten,  um  sich  id>er  Mnfsnahmen 
zu  einer  gröfseren  Hilfe  zu  herathen.  Diese  war  dann  nach  einer  durch 
das  Regiment  zu  erlassenden  Aufforderung  ohne  weiteren  Aufschd)  von  den 
Ständen  bereit  zu  stellen.  Sie  sollte,  nie  auch  die  eilende  Hilfe,  in  Geld  er- 
folgen. Endlich  ivollte  man  auf  einein  zum  1.  Septrmher  anzusetzenden 
Reichstag  auch  noch  über  eine  beharrliche  Hilfe  liesehluss  fassen,  um  so 
Ungarn  dauernd  vor  den  Tiirlrn  zu  schützen.  So  besagte  es  drr  Reichs- 
abschied.^  Das  Idang  ja  nun  ganz  vortrrfflirh.  und  rs  uäre  nichts  daran 
auszusetzen  gewesen,  wenn  man  nur  die  Gvwissheit  gehabt  hätte,  dass  diesen 
Beschlüssen  auch  die  Ausführung  entsprechen  werde.  /^«,s-  (dter  war  keities- 
ivegs  der  Fall.  Van  l'hnütz  wissen  wir,  dass  man  sieh  in  Wien  vor  (dkm 
darüber  vergewissern  wollte,  was  von  l'ngarn  und  drn  andern  Ländern  in- 
bezug  auf  den  Widerstand  gegen  die  Türbti  zu  erwarten  sei,  um  danach 
die  eigenen  Entschlüsse  einzurichten.^  I>it  aber  diese  iMnder  notoriscli 
leistimgsun fällig  waren,  so  hannten  die  Verhandlungen  daselbst  zu  keinem 
günstigen  Resultat  fülircn.  Aufserdem  zeugte  es  von  vornherein  von  selir 
geringem  Vertrauen  zu  der  Dunhführbarheit  jener  Beschlüsse,  dass  man, 
um  jene  3000  Mann  aufzubringen,  sofort  /'/«  Viertel  des  Romzugs,  der  sicii 
im  Ganzen  auf  4()00  Mann  zu  Rnss  und  :.i(nnnt  Mann  zu  Fufs  belief, 
heranzog,  mitliin  fünfmal  .^cjviel,  als  eigentlich  hätten  nöthig  sein  sollen.^  Man 
ivar  sich  eben  völlig  daridter  klar,  dass  dir  von  den  Ständen  zu  leistende^ 
Beiträge  nur  zum  geringsten  Theil  auch  wirldieh  eingdwn  würden.  I)anac}\ 
begreift  man  es,  dass  Planitz  gleich  anfangs  melden  honide.  rs  wcrdr  sich  mi 
der  Hilfe  wohl  etwas  lang  vorzilu-n;  wiio  nun  fler  Tur^k  aucli  niitler  zei 
fride  halten  wolde,  wer  woll  gutt.*  Wenig  .fjxiter  fasste  er  dann  sei\ 
Urthcil  dahin  zusammen,  es  werde  aus  der  ganzen  Hilfe  nirht  viel  werden 
dan  es  allein  auf  ein  pappir,  gemalt.-'  Dies  Urthril  erhielt  durch  di 
folgenden  Ereignisse  seine  volle  Bestätigung.  < 

Von  den  durch  das  Regiment  dem  Reichstag  vorgelegten  Projecten  m. 
Erhaltung  des  Regiments  und  Kammergerichts  gefwl  den  Stämlen  am  bestei 
der  Rewhszoll.  Doch  wollten  sie  auch  die  andern  Vorschläge  nicht  endgüUu 
abgelehnt  haben^  Sie  beschlosseri  daJier  alle  miteinander  zur  Entscheidung 
des  Kaisers  zu  stellen.  Da  sich  aber  diese  icegen  dessen  Abreise  nac 
Spanien  nothwendiger   Weise  verzögern  musste,    und  überdies  jem  Projeci 
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sich  nicht  so  rasch  dimhführen  Uefsen,  so  heivüligtcn  die  Stände,  damit  das 
Kegiment  nicht  aus  3fangel  an  Mitteln  zu  Grunde  gehe,  his  Michaelis  1523 
den  Wormser  Anschlag  noch  für  ein  zweites  Jahr.^  Auf  dem  nächsten 
lirichstag  l'onnte  dann  diese  Angelegenheit  cndgidtig  erledigt  ircrdcn. 


I.  Die  Verhandl ujigrn  des  H< giments  his  zu)n  Beginn  des  2.  Tteielis- 
tages  in  Nürnherg  (Novemher  a.  1522). 

Als  dir  Reichstag  sieh  sei)i/'ni  Ende  nahte,  ging  Planitz  auf  einige 
Tage  nach  seiner  Herrsehaft  Anerhaeh.  Seine  Abwesenheit  hätte  leicht  un- 
nmienehme  Folgen  für  den  Kurfürsten  hohen  lönnen.  Denn  während  dieser 
Zeit  traf  ein  lirief  von  Herzog  Georg  heim  litgiment  ein,  worin  er  es  auf 
die  dem  Briefe  beigelegte  Schrift  Luthers  Von  beider  Gestalt  des  Sacraments 
zu  nehmen  aufmerlsam  machte.  In  dieser  Schrift  nahm  Ltdlter  direct  auf 
das  Mandat  des  Ixegiments  vom  2(K  Januar  Beziuj,  durch  uelche.'i  es  den 
kirchlichen  Neuerungen  im  Meifsensehen  entgegengetretm  war,  und  ging  dabei 
mit  den  Herren  vom  Ilegimeid  wenig  säuberlicJi  um.  Es  war  l:>in  Wunder, 
ilass  sie  darüber  fast  ohnr  Ausnahme  sehr  aufgthraeld  waren.  Einige  <^\-o\\ 
Hanl.'en  Uefsen  sieh,  nie  Planitz  nachher  lüirte,  darüber  vill  beschwerlicher 
wort  vernehmen.  Zum  (Hüel:  )iahm  die  hevorstchetule  Anlunft  Erzherzog 
Ferdinands  die  Aufmcrhsamheit  des  Regiments  so  rüUig  in  Anspruch^  dass 
es  leine  Zeit  fand,  sieh  mit  die.'icr  fatalen  Angelegenheit  näher  zu  beschäftigen. 
Wahrscheinlieh  wollte  audi  Pfdzgraf  Erin/rieh  aus  Rüelsiehf  gegen  den 
hefreu)ulcfen  Kurfürsten  Friedrich  die  Angelegenheit  in  Abwesenheit  von. 
dessen  Verfnfir  nicht  .:ur  onlgültigen  Ent.^ehfidung  stillen.  Der  Herzog^ 
dessen  Bede  lo  Tage  auf  Antwort  wartete,  erhielt  schlicfsUeh  den  Beseheid, 
man  htdie  noch  heine  Zeit  finden  lönnen,  sich  mit  dieser  Sache  zu  befassen; 
man  wolde  es  aber  liesehen  und  was  jiillich  alsdan  darinen  vorfugen. 
Flauifz  durfte  mit  dieser  Antwort  zufrieden  sr/;/.  Er  beeilte  sicli  aber  doch 
nach  seiner  Büelkehr  den  Herrn  zu  versiehtrn,  da.ss  der  Kurfürst  an  solchem 
hoen  schreiben  Luthers  lein  Gefallen  habe,  und  da.ss  dessen  Bücher  leincs- 
wegs,  wie  einige  glaubten,  mit  seinem  Wis.'ien  und  Willen  ausgingen.  In 
dem  Bericht,  den  er  über  die.^e  Vorgänge  <in  den  Kurfürstoi  richtete,  hiel' 
er  sieh  für  verpflichtet,  die  Beinerhung  einzujhehten ,  es  dürfte  wohl  dem 
Glauben  und  der  Seligheit  nicht  nachtheilig  sein,  wenn  Luther  sich  derartiger 
schinipilicher  und  spottischen  Worte  enthalte.  Denn  hierdurch  werde  nur 
Unuilhn  erregt,  der  nothwendiger  Weise  auf  den  Kurfürsten  zurückfalle.^ 
Der  Kurfürst   war  ganz  derselben  AnsieJd.     Wenn  Luther  ihm  habe  folgen 
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wollen,  antwortete  er,  so  würde  er  jenes  Buch  nicht  geschriehcn  auch  anderes 
mehr  unterlassen  haben;  dan  uns  die  verdrißlichen  buclilein  nie  gefallen.^ 

Lange  Zeit  ivar  das  Regiment  icegen  der  Ankunft  Erzherzog  Ferdinands 
in  Sorge  gewesen.  Man  hatte  gehört,  dass  Ferdinand  nunmehr  selbst  das 
Statthalteramt  verwalten  wolle.  Das  werde,  meinte  man,  hei  seiner  ütir 
henntniss  der  deutschen  Sprache  nicht  nwglich  sein,  ohne  dass  die  alten  Räthe 
Maximilians,  von  denen  sich  das  Regiment  nichts  als  Fcindscliglcit  versah, 
ihren  alten  Einfluss  uiedcrerhiclten.  Man  war  überzeugt,  dass  damit  aucJi 
die  alte  Bestechlichkeit  von  Neuem  einrcifscn  werde.  Vm  dem  zu  begegnen 
hatte  man  daran  gedacht,  heim  Kaiser  in  der  bchufsam.^ten  Weise  vorstellig 
zu  werden.^  Ob  es  dazu  gclommcn  ist,  geht  aus  den  Briefen  des  Planite 
nicht  hervor.  Alle  diese  Besorgnisse  encie.'ien  sich  glücklicher ucise  als  im- 
begründet. Der  Erzho'zog,  der  aus  den  Niederlanden  naeh  Würfembcrg 
und  Österreich  zurückkehrte,  tvollte  sich  dem  Regiment  nur  ror.'ifellen  und  sich 
als  Statthalter  rerpflicJdcn  lassen.  Nachdem  dirs  ge.^ehehcn  aar,  und  er  sicfi 
dann  noch  mit  Rfalzgraf  Friedrich  über  die  Führung  des  Statth(dtertifels  ver- 
einigt lind  das  Regiment  zur  eifrigen  VflicldrrfüUung,  namentlich  auch  zur 
Aufrechter] i alt ung  von  Ruhe  und  Ordnung  im  Rtieh  ermahnt  hafte,  verlicfs  er 
schon  am  20.  Mai  nach  nur  sithenfägiger  Anwesenheit  wieder  die  Stadt. 
Der  Eindruck,  den  seine  Erscheinung  und  sein  Auftreten  1»  i  dm  Mitgliedern 
des  Regiments  zurüekliefs,  war  ein  reeht  günstiger.  Plan  Hz  nrthtilte  von  ihm, 
er  sei  ein  nicht  ungescliigkt  jung  fürst  und  t-ins  guten  und  l>nl(len  vornemens.' 

Die  Abstellung  der  louherei  und  poliheit,  die  Erzherzog  Ferdinand 
dem  Regiment  bei  seiner  Abreise  empfahl,  hatte  dir.^es  .schon  längere  Zeit 
beschäftigt.  Bereits  im  Februar  des  Jahres  war  zwischoi  ihm  und  dem 
Grafen  Georg  von  Wertheim  ein  Abkommen  getmffen  norden,  durch  welches 
sich  letzterer  gegen  eine  Besoldung  voti  300<i  (iuHrn  rrrp/liehtetc,  einige  der 
schlimmsten  Raubnester  zu  brechen.  Es  war  daltei  in  erstir  Linie  auf  die 
Mangold  von  Eberstein  gehörende  Burg  Brandenstein  bei  Fulda  abgesehen, 
die  einen  der  vornehmsten  Schlupfwinkel  für  die  Hceknirciter  bildete.  Dies 
Unternehmen  fand  den  ganz  besomleren  Beifall  des  Kurfürsten  Friedrich. 
Denn  seit  dem  Jahre  1517  wurden  .seine  und  .scine.s  Ihiuhr.s  Unterthanen 
von  einem  gewissen  Hector  3Iörlein,  genannt  Bchem,  gebrandschatzt,  ohne 
dass  es  den  Fürsten  gelang,  sieh  desselben  zu  bemächtigen,  olmohl  er  schon 
von  Kaiser  Maximilian  und  dann  auch  von  Kaiser  Karl  auf  dem  Wortnser 
Reichstag  in  die  Acht  erklärt  urjrdeti  war.  Der  Kurfürst  hoffte,  dass  jenes 
Unternehmen  auch  dem  Treiben  Mörleins  ein  Ende  setzen  werde,  und  er 
war  daher  gern  bereit,  dem  Regiment  zu  diesem  Zweck  eine  Summe  Geldes 
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vorsustrcclen.^  Oh  er  dabei  daran  (jedücld  hat,  sich  hierdurch  das  Hcgi- 
ment  zugleich  auch  in  der  Lutherschen  AngeJegciiheit  geneigt  zu  erhalten, 
wird  \ins  nicht  überliefert,  ist  aber  nicht  unuahrscheinlich.  In  der  TJiat 
war  das  UnterneJinien  nicht  oJnie  Erfolg.  Im  Mai  eroberte  der  Graf  den 
Brandenstein  und  den  Zeitlofs  siidnestlich  von  Brüclenau.  Auch  die  Be- 
hausung 3Iörleins  tcard  eingenommen,  tnid  dieser  mtisstc  auf  das  Ganerbeiv- 
schloss  Gelnhausen  entfh'ehoi.  Die  Städte,  namentlich  aber  die  Kauflcutc 
waren  dem  Begiment  für  dies  energische  Vorgehen  sehr  danldjar.  Unter  die 
Heckenreiter  aber  fuhr  ein  gewaltiger  Schrechen;  sie  fürcJifeten,  da^s  das 
Regiment  die  SacJir  auch  weiter  mit  NachdrucJ:  betreihen  werde.  Allein 
hierzu  sah  sich  das  Begiment  aus  Mangel  an  Mitteln  aufscr  Stande.  Es 
begnügte  sich,  unter  dem  BefrJd  des  Grafen  von  Wertheim  eine  Streifschaar 
von  30  Beitern  zu  unterlialtvn .  die  auf  die  Geächteten  und  Landfriedens- 
hrecher  fahnden  sollte.  Aber  auch  die^e  Mafsregel  wurde  nur  ungenügend 
durchgeführt.  Die  Bischöfe  von  Würzhurg  und  Bamberg  ."ictztoi  ihr,  wie 
der  Graf  behauptete,  directen  Widerstand  entgegen,  und  schlicfslich  sali  sich 
das  Begiment  genöthigt,  jenen  Vertrag  zu  Idindigen.  Der  Ch'af  aber  ver- 
klagte das  Begiment  a.  Iü2i  vor  den  Beichsständen ,  tveil  es  den  gegen  ihn 
eingegangenen  Verpjliclitungen  nicht  nachgekommen  sei.'  Ein  so  klägliehcs 
Ende  nahm  (hr  Versueli  des  Ihgiments,  dem  Strafscnraub  ein  Ende  zu  maelien.' 
Bei  solcher  Ohnmacht  des  Regiments  hing  es  lediglicJi  lon  dem  guten 
Willeti  der  gröfseren  Beichsständc  ab,  ob  sie  dessen  Autorität  anerkennen 
icoUfen  oder  nicht.  Sie  thatcn  es,  woin  es  ihnen  Vortheil  brachte,  im  ent- 
gegengesetzten Eall  handelten  sie,  als  sei  es  nicht  vorhandm.  Als  der  Ixind- 
(jraf  von  Hessen  das  Begiment  einmal  bat,  ein  früher  gegen  ihn  ausgebrachtes 
kaiserliches  Mandat  zu  .'^usjyendiren,  erklärte  er  zugleich,  wenn  es  nicht  ge- 
schehe, müsse  er  seine  Freunde  und  Bundesgenossen  um  Bath  und  Hilfe  er- 
suchen.^ Kaum  aber  hatte  das  Begiment  seiner  Bitte  willfahrt,  da  fei  er 
in  das  Gebiet  von  Kur-Mainz  ein  und  plünderte  zwei  Dörfer,  an  denen 
er  Gerechtigkeit  zu  hahnt  meinte.'^  Natürlich  erliefs  das  Begiment  nun  ein 
Mandat,  durch  welches  ihm  befohlen  wurde,  seinen  Baub  herauszugeben  und 
sich  tvegen  die^ser  Hiat  zu  verantworten  hei  Böen  des  Landfriedens.  Aber 
was  wollte  das  Begiment  beginnen,  wenn  der  Iximlgraf  das  Ma)idat  nicht 
beachtete?  Sehon  im  Sommer  konnten  schärfer  Blickende  nicht  darüber  in 
Zweifel  sein,  dass  das  Begiment  die  von  ihm  in  Anspruch  genommene  Autorität 
nicht  werde  behaupten  können,  wenn  es  ihm  nicht  gelang,  sieh  aus  seiner 
finanziellen  Ohnmacht  zu  befreien.     Diese  war  das  Hauptühcl,  an  dem  die 
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Institution  krankte.  War  doch  nicht  einmal  da^  Gehl  -ur  pünltJichen  Be- 
soldung der  Mitglieder  vorhanden!  Gleich  im  Anfang  hatte  das  Begimmt 
seine  TJiätigJceit  damit  beginnen  müsset},  die  Stände  zur  Zahlung  ihrer  Bei- 
träge zu  ermahnen.  Jeder  Staud  Kartete  darauf,  dass  der  andere  damit 
vorangehe.  Sogar  Kurfürst  Friedrich  machte  hiervon  leine  Ausnahme.  Er 
hat  seinen  ersten  Beitrag  erst  im  Becemher  a.  1521  erlegt.^  Aher  voch 
im  Juni  des  folgenden  Jahres  hatten  manch'  Fürsten  ührrhaupf  heinen 
Beitrag  geleistet,  andere  nur  die  Hälfte  bezahlt.  Unter  den  in  Bückstand 
Befindliehen  aber  standen  oben  an  der  Kai.ser  und  Erzherzog  Ferdinand. 
Ersterer  hatte  zivar  schon  zu  Anfang  des  Jahres  Befehl  zur  Entrichtung 
seines  Beitrages  gegeben,  aber  Ende  Ajnil  war  dieser  Befehl  muh  nicht  aus- 
geführt. Erzherzog  Ferdinand  <d)er  btit  gar  um  Frist  bis  Miehaeli.s.  Bam 
war  jedermann  darauf  aus,  sieh  ihr  Verpflichtung  zu  entziehen,  für  die  von 
ihm  als  Lehnsleute  in  Anspruch  genommenen,  aber  in  ihr  lieichsmatrikd  j 
besonders  aufgeführten  Grafen.  U(rren  und  Prälaten  den  Anschlag  zu  er- 
legen.^  Es  wäre  daher  audi  im  :.'.  (^)u<n'tid  nieht  möglieh  gewesen,  den 
Mitgliedern  des  Bcgimenfs  ihre  Besoldung  au.'izu zahlen,  trenn  nicht  die  Stadt 
Nürnberg  dem  Jtegimcnt  eine  namhafte  Summe  vorgestreekt  häfte.^  .Man  er-  i 
staunt  billig,  dass  das  Bcgiment  unter  diesen  Schwierigkeiten  <hn  Math  nicJU  j 
verlor.  Es  ist  nur  dadurch  zu  erklären,  dass  man  seif  Jahrhumhrten  keine 
diesen  Namen  verdienende  Centralgeualt  gefudit  hnttt .  Mmi  nur  an  Baub, 
Plünderung,  das  FeJide- Unwesen  als  an  selbsfrrr.ständliehe  IHnge  seif  umor- 
doddichoi  Zeiten  gcwiiJinf.  (rröfseren  Gehorsam  als  das  Jogimenf  hatte  ja 
auch  Kaiser  Maximdian  nicht  gefunden.  Also  mochte  man  sich  trösten. 
Mit  den  Bciehsfinanzen  aber  war  es  bi.sher  erst  recht  ühel  be.stellt  gewesen,  und 
die  Gegenwart  brauchti'  den  Vergleich  mit  de*"  Vergangenheit  nicht  zu  scheuen.  ' 
Wenn  es  gelang,  den  Beich.szoll  einzuführen,  .so  war  nieht  )iur  der  Bestand 
des  Begiments  gesichert,  somlcrn  es  voraussichtlich  auch  in  der  Lage,  seinen 
Befelden  durch  Aufstellung  einer  entsprechenden  Trujtpenmaehf  Gehorsam  zu 
verscliaffen. 

Unterdessen  näherte  sich  der  Termin,  an  dem  Kurfürst  Friedrieh  seinen 
Sitz  im  Begiment  einnehmen  musste.  I^ngc  .schwankte  er,  ob  er  seiner  Pflicht 
genügen  solle.  Seine  Kränkt icJdceit,  seine  Unzufriedettheit  mit  dem  Begiment 
und  niclit  zum  geringsten  Theil  auch  wohl  die  schwierige  Uige,  in  der  er 
sich  gegenüber  der  Beiehsregierung  infolge  seiyier  Beschützung  Luthers  befand, 
liefsen  ihn  bis  3Iitte  Juni  zu  keinem  Ent.schluss  kotnmen.^  Da  aher  über 
Luther  allmählieh  alles  still  geworden   war,  er  auch   von   den  zur  Session 
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berufenen  Fiirsfrn.  dem  Marigrafen  Casimir  und  dem  Bischof  Georr/  vo)i  S^teier, 
einem  Bruder  des  PfaJzgrafen  Friedrich,  leine  Vnannehndicldceitcn  zu  be- 
sorgen brauchte,  so  hielt  er  es  schliefslich  doch  für  besser,  sich  jener  Pflicht 
nicht  zu  entziehen.  Pünlflich  am  1.  Juli  traf  er  in  Kürnbo'g  ein.  Seine 
Amtsführung  verlief  ohne  größere  Znischenfälle.  Die  HaupftJiätigleit  des 
Begi)nents,  an  der  sicli  drr  Kurfürst  lebhaft  betheiligte,  bestund  damals  darin, 
die  Proposition  zu  dem  für  den  Herbst  in  Aussieht  genommenen  Beichstog  hrr- 
zustelbn.'^  Einmal  wurde  das  Bcgimnit  auch  genötJiigt.  sich  nieder  einmal 
mit  LutJier  zu  beschäftigen.  Herzog  Georg  nämlich  machte  das  Begiment 
durch  einen  Brief  vom  6.  August  darauf  aufmerlsam.  dass  Luther  in  sHner 
Schrift  gegen  den  König  von  England  nicht  blofs  diesen,  sondern  audi  den 
Kaiser  und  Papst  grschmäht  habe.  Bas  Begimrnt  aber,  das  nun  ganz  unter 
dem  Einfluss  des  Kurfürsten  stand,  liefs  sich  hierdurch  nicht  weiter  irritiren. 
Es  begnügte  .sieli  dem  Herzog  unter  dem  10.  Augtist  zu  antuorten,  dass  es 
kai.  Mt.  schmeh  und  schaden  nit  f]jern  fjedulden  wolle.  Bcm  Herzog  blieb 
darauf  )iiehts  ueitrr  idtrig.  als  die  Erwartung  auszusprerJu)}.  dass  die  Thafen 
des  Pegimcnts  seinen  Worten  entsprechen  möelitrn.-  Wichtiger  ist,  dass  der 
Kurfürst  in  Veranlassung  der  Beden,  die  am  lai.'ierlichcn  Hof  idter  Luther 
umgingen,  sieh  damals  bewogen  füJdfr.  an  den  (trafen  Heinrieh  von  Nassau 
zu  schreiben  und  ihn  zu  bitten,  er  möge  Hin  beim  Kaiser  rertheidigen,  uenn 
er  etwa  denunzirt  werde,  als  halte  er  sieh  anders  in  dieser  Angelegenheit, 
als  iloH  gebühre.  Denn  der  Kaiser  uerde  ihn  iiimermher  anders  befinden 
dann  als  einen  cristliehen  menschen,  der  das  helfe  zu  furdern,  daz  zu  der 
erc  rjots  und  zu  der  liebe  des  ncsten  dinstlich.  und  ge^en  seiner  Mt.  und 
dem  heiligen  reich  als  einen  gehorsamen  fursten.'  Übrigens  verlicfs  der 
Kurfürst,  nahrscheinlich  infolge  seities  schlechten  Gesundheitszustandes,  schon 
am  3.  September  die  Sta<lt.  An  seine  Stelle  trat  alsbald  nieder  Planitz  ins 
Begiment  ein.* 

Schon  am  1.  September  hätte  laut  des  Beich.stagsbesehlu,sses  vom  Früh- 
jahr der  neue  Beiehstag  zusammentreten  sollen.  Lndess  niemand  hatte  .sich 
zu  diesem  Termin  eingefunden,  und  man  erwog  daher  im  Begiment.  ob  es 
nicht  angebracJit  sei.  denselben  zu  verschieben.^  Bas  geschalt  nun  freilieh 
nicht,  man  erliefs  rielmelir  Mahnschreiben  an  die  Stände,  sich  in  Xürnberg 
einzustellen;  ni eh fsdesto weniger  verzögerte  sieh  die  Eröffnung  des  Beichs- 
tages  bis  Mitte  Xovember.  Schuld  daran  trug  die  ailgemeine  Unsicherheit, 
die  hauptsächlich  durch  den  Zug  Sielingens  gegen  Trier  hervorgerufen  war. 
Das  Begiment   wurde  durch  diese  Angelegenheit  auf  das  Empfindliclistc  be- 
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rührt.  Schon  im  Juni  hatie  es  von  Biistungcn  Stell  uff  ens  gehört,  die  an- 
gehlieh  gegen  Graf  Georg  von  Wertheim  und  die  Bischöfe  von  Worms  und 
Speier  gerichtet  uaren.  Man  beschloss  damals.  SicJcingeti  hei  Androhung  der 
Acht  und  Aheracht  zu  uamen.  nichts  TJiätlichcs  uider  die  Untorthancn  im 
Räch  vorzunehmen.  Aiifserdem  sollten  die  Stände  am  Bhrin  aufgefordert 
iverden,  auf  der  Hut  zu  sein,  damit  sie  alsbald  gegen  derartige  Unter- 
nehmungen  einschreiten  Icönnten.  AJmlichc  Mandate  icolltc  man  auch  an 
einige  andere  Fürsten  ausgehen  lassend  Was  hiervon  au.<:ge führt  wurde, 
ist  nicht  heliannt.  Als  dann  Sickingen  Ende  August  seinen  Zug  gegen 
Trier  unternahm,  liefs  man  sofort  ein  Mandat  gegen  ihn  au.'igehen,  das  ihn 
von  seinem  Zuge  ahmahnte  und  ihn  mit  seinen  Forderungen  auf  drn  Brrhfs- 
ueg  verwies.^  Zugleich  erging  an  die  näch.^tgciessctieti  Fürsten  die  Auf- 
forderung, dem  hcdrängfen  Kurfürsten  von  Trier  zti  Hilfe  zu  hmnnen.^ 
Merkwürdiger  Weise  aber  regten  sich  hei  dem  Begiweuf  gleichzeitig  Zierifel, 
oh  es  damit  auch  Im  Sinne  des  Kaisers  gehandrlt  habe,  da  mit  ziemlicher 
Bestimmtitelt  das  Gerücht  auftrat,  der  Kaiser  sei  an  jenrtu  Zugr  iiüht  ganz 
unbetheiligt.*  Diese  Gerüchte  verstummten  selbst  dann  mtrlt  nltht.  aU  Erz- 
herzog Ferdinand,  der  am  20.  September  In  Nürtiherg  eintraf,  alles  Mög- 
liehe that,  um  sie  zu  widerlegen.^  Fr  ermahnte  Sickingen  aueh  .sehwr.'nits, 
von  seinem  Unternehmen  abzustehen,  und  fc/rdrrte  sritir  und  des  Kaiaers 
Unterthanen,  sotceit  sie  sieJi  Siekingen  angeschlossen  hattni.  bri  Verlust  ihres 
Gutes  und  Lehens  auf.  ihn  zu  verlassen.^  Da  ahrr  SIrkIngrn  sieh  ebni.'so- 
icenig  an  diese  Ermahnungen  ais  an  die  Begimentsmandatr  kehrte,  so  hielt 
sich  das  Begiment  zwecks  Aufrechterhaltung  .seiner  Autorität  im  Brich  für  ver- 
lifliehtet,  ihn  ohne  vorausgegangeiw  Citation  und  Ladung  In  die  Acht 
zu  erklären.''  Luless  so  berechtigt  dlr.'<e  Mafsrfgrl  rrsthrinrn  mochte,  den 
Frieden  des  Belehes  und  das  Ansthm  des  JUglnwnts  förderte  sie  nicht. 
Sickingen  wurde  hierdurch  nur  gereizt  die  Fehde  fortzusetzen,  seine  Feinde 
aher,  die  Kofürsteti  von  Trier  und  Pfalz  sotcie  der  Landgraf  von  Hessen, 
erhielten  mit  dem  Becht,  sich  an  Sickingen  zu  rächen  aueh  dm  Vorwand 
zur  Unterdrückung  des  gegen  ihre  Herrschaft  sieh  auflehnenden  Arhts,  nux:hte 
er  sich  nun  offen  auf  Sickingens  Seite  gestellt  rjder  nur  im  Geheimen  dessen 
Pläne  begünstigt  haben.  Ohne  Bücksicht  auf  die  Beiehsordntoig  und  den 
Landfrleden  eroberten  sie  die  Schlösser  der  Adligen,  beschlagnahmten  Ihre 
Güter  und  zwangen  sie,  durch  Zahlung  hoher  Bufsen  den  Zorn  der  Fürsten 
zu  besänftigen.  Es  war  für  das  Begiment  auf  die  Dauer  unmöglich,  diesen 
Dingen  ruhig  zuzusehen.     Zum  Eingreifen  wurde  es  veranlasst  durch  das 
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Vorgehen  der  Fürsten  gegen  den  Hofmeister  des  Erzhisclwfs  von  Mainz, 
Frouin  von  Hutten.  Dieser  Jiatte  zusammen  mit  dem  Kur-Mainzisehen 
MarscJiall  Caspar  Lerch  von  Dirnstein  einen  Brief  an  den  Hauptmann 
Nickel  von  Minckivitz  geschrieben,  uorin  letzterer  angeuiesen  wurde,  das  von 
ihm  für  Sickingen  geworbene  Kriegsvolk  zur  Vereinigung  mit  andern  Truppt^n 
iiber  Köln  zu  führend  Minckwitz  aber  icurde  von  Hessischen  Spähern 
niedergeworfen,  und  )nan  fand  bei  ihtn  aufser  andern  Briefen  auch  jenes 
Schreiben,  das  die  beiden  Mainzischen  Hofbeamten  auf  das  Schwerste  com- 
protnittirte.  Da  daraus  nieht  nur  ein  Einverstündniss  der  beiden  Beamten, 
sondern  aucJt  des  Kurfürsten  selbst  hervorzugehen  schien,  so  verlangten  die  drei 
gegen  Sickingen  verbündeten  Fürsten  von  ihm  Ersatz  für  den  ihnen  durch  seine 
Unterthanoi  zugefügten  Schaden  und  droJifm  im  Weigerungsfälle  sieh  selbst 
Gerechtigkeit  zu  verschaffen.-  Der  Kurfürst  wandte  sieh  um  Hilfe  an  das 
Begiment,  und  dieses  sandte  Sebastian  von  Nippetiherg  und  Wolfgang  von 
Uttoihofen  an  den  Bhein  und  Ixauftragte  sie,  zwischen  dem  Kofürsten  u)ul 
den  drei  Fürsten  zu  vermitteln.  Würden  die  FürsUm  darauf  nieht  eingehen, 
SO  sollten  sie  ihnen  ein  Poenalmandat  des  Begiments  zustellen,  wodurch  ihnen 
befohlen  wurde,  den  Kurfürsten  in  Buhe  zu  lassen  und  ihre  Forderungen 
an  ihn  auf  dem  Bechtswege  geltend  zu  machen.  Unt(r  Mitwirkung  Utten- 
hofens  kam  dann  zwischen  den  drei  Fürsten  und  dem  Kurfürsten  ein  Ver- 
trag zu  Stande,  durch  welchen  letzterer,  obwohl  er  gar  nicht  im  Einverständ)iiss 
mit  Sickingen  gewesen  war,  sich  zur  Zahlung  von  2'>0()(t  Gulden  verpflichtete, 
weil  die  Seinen  wider  den  iMndf'ricden  gehandelt  hätten.  Allgemein  wunderte 
man  sich,  dass  der  Kurfürst  in  diesen  Vertrag  gewilligt  hatte.^  Die  An- 
gelegenheit war  aber  hiermit  noch  keineswegs  erledigt.  Denn  nun  wandte 
sich  Frowin  v<m  Hutten  klagend  an  da.-^  Begiment.  weil  er  durch  den  Land- 
grafen aller  seiner  (rüter  beraubt  worden  war,  obwohl  er  sich  erboten  hatte, 
sich  den  drei  Fürsten  vor  dem  Begiment,  Kammergericht  und  den  Beichs- 
ständen  zu  Becht  zu  stellen.  Merkwürdiger  Weise  nämlich  war  Hutten  in 
jenem  Vertrag  nicht  eingeschlossen.  Man  hatte  von  ihm  eitlen  Schwur  ver- 
langt, dass  er  fortan  nichts  wider  die  drei  Fürsten  vornehmen  und  Sickingen 
femer  nicht  beistehen  nolle.  Als  er  sich  desscti  tceigerte,  hafte  der  Landgraf 
sich  für  berechtigt  gehalten,  seine  Besitzungen  in  Beschlag  zu  nehmen.*  Ein 
solches  Vorgehen  cü/cr  verstiefs  gegen  den  Landfrieden,  und  das  Begiment 
konnte  sich  daher  der  Klage  Uuttens  nicht  verseht iefsen.  Es  forderte  von 
den  drei  Fürsten  Bericht  über  die  Angelegenheit  ein  und  behielt  sich  alle 
weiteren  Schritte  v<n:-'     Das  war  der  Anfang  des  zwischen  dem  Begiment 
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und  den  drei  Fürsten  ausbrechenden  Conflkts,  der  nicid  am  wenigsten  zum 
Sturz  des  Begiments  heigetragen  hat. 

Wie  im  Westen  des  Beiches  alle  Welt  infolge  der  Sielingsehen  Fehde 
in  Angst  und  Sorge  zvar,  so  versetzte  ein  in  Böhmen  erfolgtes  Aufgebot  die 
Stände  im  Osten  für  geraume  Zeit  in  Aufregung.  Jhi  nirntand  zu  sagen 
wusste,  tvelche  Umstümle  es  veranlasst  hatten,  so  konnte  sogar  die  Vermuthung 
Platz  greifen,  dass  die  Böhmen  mit  Siclcingen  in  Verbindung  ständen  und  ihn 
unterstützen  ivollten.  Kur-Brandenburg  und  Kur-Saehsen  uaren  nicht  ohne 
Sorge  wegen  eines  Angriffs,  und  Kurfürst  Friedrich  nahm  daraus  Vcran- 
lassung,  die  von  Kur-Pfalz  laut  der  Kurfürsfencinigung  gigcn  Siclcingen  ge- 
forderte Hilfe,  nenn  nicht  abzuschlagen,  su  doch  davon  abhängig  zu  machen, 
dass  die  beiderseitigen  Bäthc  sich  vorher  darüber  ins  Einvernehmen  gesetzt 
haben  würden.'^  So  ivar,  als  der  Beichstag  zusammentreten  sollte,  überall  im 
Lande  Unruhe  und  Unsicherheit,  und  es  aar  daher  nicht  zu  vcrnundcrn, 
dass  die  Beichsständc  sich  nur  ganz  allmählich  in  Nürnberg  einfanden. 

5.    Der  zweite  Beichstag  zu  yürnberg  a.  152213. 

Auch  an  dem  zweiten  Nürnberger  Beichstag,  der  <un  17.  Ncncmber  er- 
öffnet wurde,   nahm  Kurfürst  FriedricJi,   obwohl   er  immer  von  Neuem  und 
unter    den    schmcichcUiaftestcn    Ausdrücken-    vom    Regiment    und    JJ::herzog 
Ferdinand   dazu   aufgefordert    nurde,    nirht   persönlich     'J'hril.      yj/.s-    (rrund 
hierfür  gcdj  er  sein  schlechtes  Befinden  an.      Wie  er  am  IL  November  an 
das  Begiment  uml  den  J'falzgrafen  Friedrich  schrieb,  stand  es  damit  so  übel, 
dass  er  iveder  Hand  noch  Fufs  regen  konnte,  und  er  sich,  wenn  er  .sieh  fort- 
bewegen  wollte,  ganz  auf  fremde   Hilfe  angewiesen  sah.-^     Lide.ss   hätte  er, 
auch   wenn  er  gesund  geiccsen   wäre,    den  Beieltstag  wahrscheinlich  nicid  her 
sucht.    Denn  schon  im  September  hörte  er,  dass  die  Luther  fcindliclwn  Stände 
sehr  stark  auf  ihm  vertreten  sein  würden.    Ein  ganzes  Heer  pöü  Lutherisch, 
meldete  Planitz  am  20.  September,   würden  in  Nürnberg  zusammenkommen. 
Mit  Erzherzog  Ferdinand   crsdiienen   der  Cardinal  von  Salzburg  und  der 
Bischof  von    Tricnt,    die   beide   zum   grofscn    1'erdru.ss   des  Kurfürsten   im 
Begiment  Platz  nahmen.     Von  diesen  war  Hon  der  Cardinal  ganz  brsonders  j 
unsijmpathisch:^     Kaum   ivar  er  in  Nürnberg  eingetroffen,  so  erzählte  man,  [ 
er  habe  ein  Breve  apostolicum  in  Sachen  Luthers  mitgel/rucht.    Auch  Herzog  ' 
Georg   und  die  Herzöge   von  Baiern,    die  damals  schon  als  anti  tut  herisch  , 
galten,  hörte  Planitz,  würden  auf  dem  BeicJistag  crscJieinen.^     Unmittelha/r  \ 
darauf  berichtete  er,  dass  der  kurz  vorher  in  Nürnberg  eingetroffene  päpst-  ' 
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liclie  Nuntius  Cliieregati  in  einer  Audienz  hei  Erzherzog  Ferdinand  es  als 
seine  Aufgabe  hezeichnet  habe,  den  Krieg  gegen  die  Türlen  zu  fördern  und 
wider  den  grossen  keczer  Martinum  Luther  und  wider  sein  keczerei  helfen 
statlich  handehi.*  Dass  gewisse  Fersonen  mit  Bullen  und  Mandaten  nider 
Luther  ausgerüstet  seien,  hatte  der  Kurfürst  aucJt  von  anderer  Seite  gehört.' 
Nach  alledem  ivar  vorauszusehen,  dass  die  Luthersche  Angelegenheit  auf  dem 
Reichstage  eine  grofse  Rolle  spielen  werde.  Unier  diesen  Umstünden  lonnten 
die  bevorstehemlen  Verhandlungen  für  den  Kurfürsten  wenig  Verloclendes 
haben,  und  es  mochte  ihm  nicht  unlieb  sein,  da^s  seine  Krankheit  ihm  einen 
so  triftigen  Grund  bot,  dem  Reichstag  fem  zu  bleiboi. 

Wie  wir  uns  entsinnen,  war  der  Reichstag  hauptsii(hU(h  wegen  der 
Türlenhilfe  und  der  Unterhaltung  von  Regiment  und  Kammcrgcricld  an- 
gesetzt worden.  Was  erstere  betrifft,  so  uar  die  Voraussage  des  Planitz 
vollständig  eingetroffen.  Dem  Auftrag  der  Stünde  gemüfs  hatte  das  Regi- 
ment die  den  Ungarn  bewilligten  HOOO  Mann  angeieorben  und  nach  Wien 
geschickt.  Aber  die  zu  ihrer  Besoldung  nöthigen  Gelder  liefen  so  sparsam 
ein,  dass  das  Regiment  in  die  gröfseste  Verlegenheit  gericth,  wie  es  nur  diese 
geringe  Mannschaft  erhalfen  sollc.^  Dass  auch  Kurfürst  Friedrich  mit  der 
Erlegung  seines  Aniheils  zurückhielt,  wird  u)is  bei  seiner  uns  bekannten 
yrundsützlicJwn  Abneigung  gegen  die  Hilfe  nicht  wundern.  Er  gab  Planitz 
die  Weisu)ig.  nicht  ehrr  zu  bezahlen,  cds  bis  er  sehe,  chss  auch  die  andern 
Stände  den  Anschlag  rrlci/tm.^  Es  war  ein  Glüek,  da.'^s  Sali  man  sich  a.  1522 
nicht,  wie  man  befürchtet  Jtatte,  gegen  Ungarn,  sondern  gegen  Rhodus  wandte, 
andernfalls  wäre  es  schon  damals  um  Ungarn  geschehen  gewesen.  Um  so 
mefir  war  ei)i  Angriff  der  Türken  auf  Ungarn  für  das  nächste  Jahr  zu 
befürchten.  Dir  Ungarn  waren  daher  darauf  bedacht,  dir  Urnen  im  Früh- 
jahr in  AussicJd  gestillte  gröfsrrr  Hilfe  für  das  folgende  Jahr  zu  erlangen. 
Eine  Ungarischr  Gesandtschaft,  die  von  dem  päpstlichen  Nuntius  unterstützt 
wurde,  trug  diese  Bitte  unmittelbar  nach  Eröffnung  des  Reichstages  den 
Stämlen  vor.'  Zu  gleicher  Zeit  riefen  aueh  (hr  Graf  Bernhard  Frangipan 
von  Croatien  und  Erzherzog  Ferdinand  die  Stände  um  Hilfe  an.  Wenn 
man  ihn  im  Stiche  lasse,  erklärte  ersterer,  müsse  er  Türkisch  werden.'^ 
Diese  Vorsiellungm  blieben  nicht  oJine  Eindruek  auf  die  Stünde.  Am 
11.  Dccember  meldete  Flanitz,  dass  man  sielt  über  eine  zustimmende  Antwort 
an  die  Ungarn  geeinigt  Jiahe.'^  Am  22.  Deeembcr  tvurde  den  Gesandten 
der  Beschluss  des  Reichstages  miigetheilt.  Er  besagte,  dass  man  dm,  Ungarn 
für  das  nächste  Frühj<(hr  zur  Besetzung  der  Fasse  in  Ungarn  und  Croatien 
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4000  Mann  zu  Fufs  auf  secJis  Monate  beivilUgc.  Dir  hierzu  nöthigen  Summen 
sollten  die  noch  übrigen  zwei  Viertel  des  Bomzuges  lieferu.  Xnch  dem  An- 
schlag hätten  diese  zwei  Viertel  freilich  für  10 000  Mann  reichen  müssen. 
Indess  die  trüben  Erfahrungen,  die  man  hinsichtlich  des  Eingehens  der  An- 
schläge gemacht  hatte,  liefsen  es  nicht  rathsam  erscheinen,  mehr  als  4000  Mann 
darauf  in  Ansatz  zu  bringen.  Ja  man  zweifelte,  ob  man  nur  diese  davon 
würde  unterhalten  hinnen.'^  Allerdings  nahmen  sich  die  auf  dem  licichstag 
versammelten  Stände  der  Sache  mit  dn>i  gröfscsfrn  Eifer  an.  Sie  wählten 
einen  Ausschuss,  der  über  die  Eitihr/Nginig  der  zurückgehaltenen  Beiträge, 
einen  andern,  der  über  die  Ausrüstung  des  Heeres  berathen  sollte.'  Man 
verhandelte  darüber,  ob  den  4000  Fufssoldafen  nicht  doch  lieisigc  beizugeben 
seien,  obivohl  man  dies  den  Ungarn  abgcschlagrn  hafte,  und  man  bestimmte 
endlieh  die  obersten  Anführer.'^  Luless  dieser  Eifer  rrmioihir  doch  über  die 
wirldiclie  Lage  der  Dinge  nidd  hinu/yzufäusrhen.  Als  man  am  Ji^lK  Dnrmber 
in  jenem  oben  erwähnten  Ausschuss  darüber  rerhandtlte,  wie  die  Statute  zur 
Erlegung  der  TürJienhilfe  bewogen  icerden  könnten,  war  man  allgemein  der 
Ansicht,  dnss  ohne  Herstellung  von  Friede  und  llnlit  axf  ein  Eingihen  des 
Geldes  nicht  zu  rechnen  sei.*  Da  aber  in  die.srr  lieziihung  die  Aussichten 
sehr  trid)e  waren,  so  konnte  man  lorau.ssehen.  da.ss  man  auch  das  den  l'ngam 
gemachte  Versj^rechen  nicht  wrrdi  haltin  Liitnim.  S(h(>n  an  Januar  weis- 
sagte Planitz,  es  werde  icnhl  mit  dir  drn  l'ngarn  biicilllgfcn  Hilfe  (Miien 
stoß  gewinnen.'' 

Über  die  Untcrhalinng  con  lieginanf  und  Eammcrgerii  hl  hmnlc  man 
lange  Zeit  nicht  verhandeln,  da  die  Antwort  des  Kaisers  auf  die  ihm  von 
dem  Begiment  und  den  Ständen  vorgeschlagenen  Mafsngeln  er.sl  am 
26.  December  in  I^lirnberg  eintraf'  In  dieser  erklärte  er  sieh  mit  einer 
Besteuerung  der  Geistlichkeit  einverstanden,  falls  der  Papst,  an  den  er  des- 
wegen geschrieben  habe,  darein  willige.  Auch  i/cgrn  einen  Beichszoll  hatte 
er  principicll  nichts  einzuwenden,  doch  wollte  er,  bevor  er  sich  endgültig  ent- 
schied, über  die  Art  und  Weise  der  Ausführung  genauer  unicrrichtct  sein. 
Inbezug  auf  die  Besteuerung  dir  Handelsgesellschaften  erklärte  (kr  Kaiser, 
er  ivolle  zulassen,  icas  Becht  sei.  Von  einer  Besteuerung  der  Juden  aber 
wollte  er  nichts  wissen,  da  sie  in  seine  Kammer  gehörten.  Blanitz  war  von 
diesem  Bescheid  ivenig  erbaut.  Dass  der  Papst  auf  die  Besteuerung  der 
Geistlichkeit  eingehe,  hielt  er  für  unmöglich.  Die  Antwort  hinsichtlich  der 
Besteuerung  der  großen  Hatidelsge.sellsrhaften  .schien  ihm  so  tinbestimmt,  dass 
er  argwöhnte,  sie  sei  wohl  auf  Bestechung  der  kaiserliclien  liäthe  zurück- 
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zuführen.  Dass  der  Kaiser  eine  Heranziehung  der  Juden  ablehnte,  war  ihm 
ein  Beweis,  dass  er  üherhaupt  niclds  für  das  Regiment  zu  gehen  heahsiehtige. 
Die  Durehführung  des  Zollprojects  aber,  meinte  er,  iverde  durch  die  Forde- 
rung des  Kaisers  so  iveit  MnausgescJwhen,  dass  daraus  die  gröfsteti  Sckicierig- 
Tieiten  für  die  fernere  Unterhaltung  des  Begiments  entstehen  müssten.^  Be- 
fand man  sich  doch  schon  jetzt  in  der  gröfscsten  Bedrangjiiss.  Mitte  Februar 
des  folgenden  Jahres  hatte  noch  Jcein  Mitglied  des  Begiments  die  Besoldung 
für  das  vergangene  Quartal  erhalten.  Die  Bäthe  am  Kammergericht  tcarcn 
erst  liurz  vorher  befriedigt  worden.-  Planitz  berechnete  Mitte  Januar,  dass 
man  an  Besol(Iu)ig  und  einigen  andern  Bosten  14000  Chdden  schulde.  Dabei 
war  die  Aussicht,  dass  die  fälligen  Gelder  noch  cingeJien  ivürden,  äufserst 
gering.  Hatten  doch  Erzherzog  Ferdinand  für  die  Österreichischen  und  Karl 
für  die  Burgundischen  Länder  auch  damals  noch  heinen  einzigen  Heller  ab- 
geliefert. Solche  Zustände  machen  es  begreiflich,  dass  Planitz  wiederholt  die 
Besorgniss  ausspracJi,  dcui  Begimcnt  werde  sich  kau)n  bis  3Iiehaelis  a.  1523 
halten.  An  eine  abermalige  Erneuerung  des  Ä)ischlags  durfte  man  nicht 
denken;  denn  ganz  allgemein  füldtni  sich  die  Stände  hierdurch  auf  das 
Äufserste  beschwert,  namentlich  aber  diejenigen,  welche  dem  Schwäbischen 
Bunde  angehörten,  für  den  sie  ebenfalls  stewni  )nusstrn.  Sic  erklärten,  die 
doppelte  Last  nicht  tragen  zu  können;  eine  von  beiden  müsse  wegfallen.^ 
So  blieb  als  einzige  Bdtung  aus  der  Verlegodicit  doch  nur  das  Zollproject 
übrig.  Da  aber  wurde  es  nun  verhängnissvoll,  dass  die  Städte  durch 
rücksichtslose  Abweisung  ihrer  Beschwerden  und  besonders  ihres  Anspnichs 
auf  Gleiehberecldigung  mit  den  andern  Ständen  auf  den  Bciehstagen  sich  tief 
verletzt  fühlten.  Sie  erklärten  sich  jetzt  gegen  den  Zoll,  von  dem  sie  eitw 
schwere  Schädigung  ihres  Handels  befürchteten.  Nichtsdcstoiveniger  arbeiteten 
die  Stünde  einen  Plan  zur  Ausführung  des  Zolles  aus,  der  dem  Kaiser 
vorgelegt  werden  sollte.  Wom  letzterer  diesen  genehmigte,  mussten  sieh  schlicfs- 
lich  ja  auch  die  Städte  fügen.  Bis  zum  Sommer  des  Jahres  1523  hoffte  man 
seine  Entscheidung  in  Händen  zu  haben.  Ein  auf  Margarethe  (13.  Juli)  an- 
gesetzter neuer  Beivhstag  sollte  dann  die  endgidtigen  Beschlüsse  in  dieser 
Angelegenheit  fassen.* 

Wir  sahen,  wie  der  Beginn  des  Reichstages  sich  hauptsächlich  infolge 
der  Sickingschai  Fehde  verzögert  hatte.  Hire  Fortsetzung  wurde  die  Ursaclie, 
dass  neben  dem  Regiment  nunmehr  auch  die  Stände  gezwungen  wurden,  der- 
selben ihre  Aufmerksamkeit  zu  widmen.  Am  20.  Novendjcr  liefs  der  Kur- 
fürst von   der    Pfalz   dem    Regiment   durch   seinen  Bruder   anzeigen,    dass 
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SicMngen  ihm  Fehde  angeliindigt  habe.  Er  hat  deswegen  um  Mandate, 
durch  tvelche  den  Beichsständen  die  Unterstützung  Siehingens  verhoteti,  da- 
gegen hefohlen  würde,  dem  Kurfürsten  gegen  einen  Angnff  von  Seiten 
Sickingens  zu  Hilfe  zu  honimen.^  Kaum  hatte  man  diese  Bitte  heiriUigt, 
so  hörte  man  vmi  grofsen  Eüstiingen  Siehingens,  und  FfaJzgraf  Friedrich 
stellte  an  die  Eeichsversammlung  das  Verlangen,  seinem  Ih-üdvr  fiOO  Pferde 
zu  Hilfe  zu  sendend  Zu  gleicher  Zeit  trat  der  Adel  in  Seh  icein  fürt  zu- 
sam^nen,  um  über  die  Sichingschc  Angclegc-nheit  zu  heratJien.  Die  licsorgniss 
lag  nahe,  dass  sich  die  Veisammlung  in  Schivcinfurt  für  Sichi)igen  erhlären 
werde.  Die  Folgen  davon  uaren  gar  nicht  abzusehen,  zumal  es  aurji  unter 
den  Bauern  im  Elsass  gährtc,  und  man  dm  Ausbruch  einer  Empörung  da- 
selbst befürchtete.^  Die  Beichsversammlung  gericth  in  grofsen  Sclircchen. 
Sie  that,  ivas  sie  konnte,  um  den  von  allen  Seiten  drohenden  Gefahren  zu 
begegnen.  Um  den  Adel  nicht  in  die  Arme  Sichingens  zu  treiben,  veranlasste 
sie  die  Zurüchziehung  einiger  dem  Kurfür.sfrn  von  Trier  gegen  die  Helfer 
Sickingens  beuiUigten  Mandate.  Aufscrdem  brsrhloss  man.  drvjmigen  Adligen, 
welche  bei  dem  Begiment  und  den  Ständen  iilnr  Vergruidtigung  durch  die 
Fürsten  klagten,  Schutz  zu  gewähren.  Dm  in  Schueinfurt  versammelten 
Adel  ivarnte  man,  sich  zur  Hilfe  für  Sickingen  rerleiten  zu  lassen.  Man 
versprach  dafür,  keinen  Edelmann  ohno  öffentlich  ^nugsani  verwirkung 
und  Verschuldung  zu  strafen,  somlern  den  Adel  hri  Jiecht  und  Billigkeit  zu 
handhaben.^  Vor  allem  aber  waren  die  l^tände  darauf  brdarht,  dir  Fehde 
zivischen  Sickitigen  und  den  drei  Fürsien  ein  Emlc  zu  marhoi.  Ob  die 
Bewilligung  einer  Hilfe  an  den  Kurfürsten  von  der  Pfalz  hierfür  <hr  richtige 
Weg  sei,  war  ihnen  doch  sehr  zweifelhaft.  Sie  hirlfm  es  für  besser,  dass 
man  zunächst  den  Versuch  mache,  die  Parteien  in  gütlicher  TIV/.sv'  mit 
einander  zu  vertragen.  Man  sandte  deswegen  dm  (irnfen  Ulrich  von  Hdfen- 
stein  und  den  Freiherrn  von  Hetjdeck  an  den  Rhein  mit  dem  Auftrag,  cinenl 
Waffenstillstand  zwischen  den  Gegnern  zu  vereinbaren  und  sie  zu  betvegen,\ 
die  Sache  zur  Entscheidung  des  Begiments  und  der  Beich-fstände  zu  stellen.^l 
Der  Kurfürst  von  der  Pfalz  war  hierzu  bereit.'''  Auch  Siekingm  gab  seine. 
Einivilligung ,  doch  knüpfte  er  daran  die  Bedingung,  dass  den  EdeUeuten,\ 
die  um  seinetwillen  das  Dire  verloren  hätten,  dasselbe  zurückerstattet  werden 
müsse.  Überdies  erklärte  er  auf  den  Waffaistillstand  nicht  eingehen  zu 
können,  da  er  die  ihm  zuziehenden  Hilfsvölker  nicht  aljbestellen  könne.''  Da 
nun  aber  auch  die  beiden  andern  Fürsten  den  Waffenstillstand  nicht  bewilligen 
wollten,  vielmehr  das  fridier  nur  von  Kur -Pfalz  gestellte  Hilfegesuch  jetzt 

»)  Br.  lU,  2.    —    '■)  Br.  115,  3.    —    ^  Br.  115,  2;  114,  3.    —    ")  Br.  115,  2.  - 
"•)  Br.  126,  3  u.  S;  127,  2.  —  «j  Br.  129,  2.  —   '•)  Br.  137,  3. 


Einleitung.  CXV 

zusammen  mit  diesem  erneuerten,  so  zerschlug  sich  die  ganze  Unterhandlung. 
Die  Stände  forderten  gegeniiher  diesem  Hilfegestich,  dass  die  drei  Fürsten 
zuerst  den  Kurfürsten  von  Mainz  der  gegen  sie  eingegangenen  Verpflichtung 
ledig  sprechen  und  dessen  Angelegenheit  zur  Entscheidung  auf  dem  Hcchts- 
icege  stellen  sollten;  hinsichtlich  SicTxingens  aber  verlangten  sie  das  Zu- 
gestündniss,  dass  er  zum  VerJwr  vor  den  Stünden  mit  freiem  Geleit  verseilen 
werde.  Erst  iccnn  er  dann  die  auf  Grund  jenes  Verhörs  zu  machenden 
gütlichen  Vorschläge  nicht  annehme,  uolltcn  die  Stände  die  verlangte  Hilfe 
heivilligen.^  So  eigenthümlich  hatten  sich  die  Verhältnisse  gestaltet,  dass  das 
Begiment  und  die  Beichsstiinde ,  um  den  Frieden  im  Reiche  aufrecht  zu  er- 
halten und-  Unschuldige  vor  Vergeivaltigung  zu  heuahren,  schlicfslich  den 
Mann  in  Schutz  nuhmen,  üher  den  die  B/'ichsregierung  selbst  die  Acht  aus- 
gesproclien  hatte.  Es  ivar  bei  dieser  Stellungnahme  unvermeidlich,  dass  eine 
Niederlage  Siclcingens  in  dem  wiederausbrechendcn  Kampfe  auch  das  An- 
sehen des  Begiments  auf  das  Bcdenldichste  erschüttern  musste.  Und  doch 
konnte  das  Begiment  einen  Sieg  Siclingens  noch  weniger  uünschen;  denn 
dieser  musste  nothuendig  eine  volhtändige  Umuälzung  aller  Verhältnisse  im 
Reich  herbeiführen. 

Die  Schuierigleifcn,  in  die  sich  die  Beichsregicrung  so  durch  die 
Sickingsche  Angelegenheit  versetzt  sah,  wurden  noch  vergröfscrt  durch  den 
Gegensatz,  der  zwischen  ihr  und  dem  Schwäbischen  Bunde  bestand  und  in- 
folge der  BcdroJiung  des  Frä)iJ:ischen  Adds  durch  den  Bund  sich  von  Tag 
zu  Tag  immer  mehr  verschärfte.  Ende  Xovcmber  hatten  die  Stände,  tvie 
ivir  sahen,  elen  in  Sehweinfurt  zusamtnaitretenden  Adel  ihres  Schutzes  ver- 
sichert, wenn  er  Siclängen  keine  Hilfe  leisten  werde.  Sie  hatten  die  Genug- 
thuung,  dass  der  Adel,  der  wegen  ungenügenden  Besuches  der  ersten  Ver- 
sammlung Ende  Januar  a.  l')23  ahcrmrds  in  Seh  wein  fürt  zusammengetreten 
war,  diesem  Wutische  durchaus  etitsprach.  Dafür  eru-arteic  er  aber  auch, 
dass  die  Stände  sich  seiner  Beschwerden  annrhmen  würden.  Unter  diesen 
war  die  gröfseste,  dass  der  Schwäbische  Bund  den  Adel  zwinge,  sich  vor 
ihm  wegen  Verdachts  zu  purgiren.  Der  Fränkische  Adel  fand  es  unerträg- 
lich, sieJi  diesem  Ansinnen  fernerhin  zu  fügen.  Nur  vor  Begiment  und 
Kammergericht  wollte  er  sich,  wie  es  die  Beichsordnung  vorschrieb,  ver- 
antworten.'- Eine  Gesandtschaft  des  Adels  erschien  auf  dem  Beiclistag,  um 
diese  und  andere  Beschwerden  den  Ständen  vorzutragen.  In  der  Tliat 
gingen  die  Stände  auf  die  Bitten  der  Adligen  ein.  Das  Begiment  erhielt 
den  Auftrag,  an  elcn  Schwäbischen  Bund  die  Forderung  zu  stellen,  dass  er  für 
künftig  auf  jenes  in  Anspruch  genommene  BeeJd  vcrzicJite.^     Wie  aber,  ivenn 
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der  ScJmähische  Bund,  ivie  2U  befürchten  stand,  jene  Fordcrnm)  nicht  erfüllte? 
Da  das  Begiment  nicht  in  der  Lage  uar,  seinen  Willen  durchzusäzen,  so 
musste  sein  Anselien  unter  jener  Weigerung  nicht  minder  leiden,  als  unter 
dem  Verhalten  der  drei  Fürsten  in  der  Sichingschcn  Fehde. 

Weitaus  die  wichtigste  Angelegenheit,  die  auf  dem  Beiehstag  verhandelt 
wurde,  tvar  die  Luthersche.  Wir  sahen,  mit  welchen  Aufträgen  der  päpst- 
liche Nuntius  dieserhalh  nach  Nürnberg  gchommen  aar.  Erzherzog  Ferdinand 
gab  ihm  schon  in  der  ersten  Audienz,  die  er  ih)n  genährte,  seine  Bcreit- 
tvilligJceit  zu  erkennen,  die  Wünsche  des  Papstes  nach  Möglichheit  zu  fördern.^ 
Zunächst  aber  fehlte  es  hierzu  an  Gelegenheit;  erst  unmittelbar  vor  Er- 
öffnung des  Beichstagcs  sollte  sich  diese  fndcn.  Herzog  Georg  übersandte 
dem  Begiment  unter  Hinweis  auf  die  sehon  früher  übermittelte  deutsche 
Schrift  Luthers  gegen  König  Heinrich  VIII.  nunmehr  den  lateinischen  Text 
dieser  Schrift,  in  der  er  die  Stelle,  worin  nach  seiner  Meinung  der  Kaiser  ge- 
schnallt war,  unterstrichen  hatte.  Er  konnte  bei  dem  Begiment  jetzt  auf 
weit  gröfseres  Entgegenlommen  rechnen,  als  im  Sommer,  wo  er  sehon  einmal 
ivegen  jener  Schrift  Klage  heim  Begiment  erhoben  hafte.  Denn  aufscr  dein 
Statthalter  Erzherzog  Ferdinand  safsen  eine  Beihc  ausgesproehener  Feinde 
Luthers  im  Begiment,  vor  allem  drr  Cardinal  von  Salzburg,  ferner  der 
Bischof  von  Trient,  der  Kanzler  von  Trier  und  der  Vertreter  des  Kaisers 
Dr.  Lampartcr,  die  gern  die  Gelegenheit  ergriffen,  ihren  Eifer  für  die  Kirche 
durch  Einschreiten  gegen  Luther  zu  bethätigen.  Ihrem  Ein/luss  war  es  denn 
auch  zuzuschreibeil,  dass  man  dem  Herzog  den  I)a>d:  des  Begiments  für 
seinen  Brief  auszusprechen  beschloss  und  sich  alslxdd  daran  machte,  die 
Angelegenheit  tvdter  zu  verfolgen.  In  derselben  Sitzung  noch  verordnete  der 
Erzlierzog  einen  Ausschuss,  in  dem  aufser  dem  gemäfsigten  Sebastian  von 
Botenhan  alle  jene  oben  genannten  Gegner  Luthers  safsen,  der  den  Auftrag 
erhielt,  eine  Vorlage  an  die  Beichsständc  im  Luther  feindlichen  Sinne  aus- 
zuarbeiten.' Schon  nach  wenigen  Tagen  legte  der  Ausschuss  diese  dem 
Plenum  des  Begiments  vor.  Wir  kennen  sie  nicht  im  Wortlaut,  jedenfalls 
aber  war  darin  die  Durchführung  des  Wormser  Edicts  vorgeschlagen.  Die 
Begründung  fand  Planitz  sehr  wumJerlich.  Man  nenne,  sagt  er,  LutJier 
darin  einen  Ketzer  und  könne  es  doch  nur  dadurch  beweisen,  dass  der  Papst 
es  behauptet  und  der  Kaisei-  dies  gebilligt  habe.  Er  unterlicfs  denn  auch  \ 
nicht,  den  Entwurf  des  Ausschusses  seinerseits  einer  scharfen  Kritik  zu 
unterwerfen.  Aber  er  machte  damit  ivenig  Eindruck;  denn  es  liefen  damals 
die  übelsten  Gerüchte  über  Luther  um.    So  schrieb  der  Erzbischof  von  Trier 
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an  den  Nuntius  einen  Brief,  ivorin  er  Luther  hesclnddigte,  die  Ursache  von 
dem  Zuge  SicJcingens  gegen  ihn  zu  sein,  und  Graf  Hoier  von  3IansfeJd  er- 
klärte in  einer   Unterredung  mit  dem   Grafen    Ulrich  von  Helfenstein:  Er 
habe  früher  auf  Luthers  Seite  gestanden,  sei  aher  mm  sein  Gegner  geicorden. 
Denn  er  Jtahe  befunden,   das  er  ein  lauter   bube  were;  dan   er  suff  sich 
voll,  wie  der  Man ßf eidischen  gewonhcit  were  und  hett  gern  schone  trauen 
bei  sich,    schlüge  auf  der  lauten  und  füret  ein  leichtfertig  leben,  derhalb 
er  gar  abfellig  worden  were.    Derartige  Beden  machten  seihst  Planitz  damals 
in  seinem   Glauben  an  den  Beformator  ivanhend.    Ziemlich  kleinlaut  meinte 
er:  ich  acht  aber,  es  sei  mehr  sein  lehr,  dan  sein  leben  anzusehen.^     Um 
so  auffallender  ist  es,  dass  nach  jener  Debatte  über  die  Vorlage  des  Aus- 
schusses die  Gegner  Luthers  ihren  Votiheil  nicht  tcahrnahmcn,  sondern  die  An- 
gelegenheit vorläufig  ganz  fallen  liefsen.     Der  Gru)id  ist  in  der  unmittelbar 
darauf  folgenden  Eröffnung  des  Beichstuges  zu  sehen,  der  jene  Angelegenheit 
mnächst  in  den  Hintergrund  drängte.     Überdies  wollte  Erzherzog  Ferdinand 
aucli  wohl  die  Bewilligung   der  geforderte)}   Hilfeleistung  für   Ungarn  nicht 
durch  eine  vorzeitige  AufroUung  der  Luthcrsclien  Dagc  gefährdend     Denn 
wenn  au^h  die  Mehrheit  auf  dem  Beichstag  keineswegs  Lutlier  anhing,  so 
war  doch  der  Zorn  der  Deutschen  gegen  Born  und  die  allgemeine  Unzufrieden- 
Jieit  mit  der  gegenwärtigen  Lage  in  Dcutschla)id  so  grofs,  dass  nicht  zu  cr- 
tvarten  war,    die  Stände  uürdcn   Luthrr  aitne   Weiteres  dem   Papste  preis- 
qeben.     Dass    aber    die    Kämpfe,    die    über    die    Luthersehe   Angelegenheit 
luszubrechen  drohten,  nur  ungünstig  auf  die  Bewilligung  der  Hilfe  wirken 
'nuntcn,   lag   auf  der  Hand.     Dieselben  Erwägungen  werden  den  Nuntius 
(ranlasst  haben,  bei  seinem  ersten  Auftreten  vor  den  Ständen  am  19.  November 
mir  von   den  Türken  zu  sprechen,   der  Lutherschen  Sache  aher  mit  keitwm 
Worte  zu  eruiihnen.^    Als  er  dann  am  7.  December  mit  Planitz  eine  Unter- 
'edung  darüber  hatte,  sprach    er  sich  aufserordcntlich   mafsvoll  aus.     Diese 
Unterredung    war   veranlasst   durch  ein  päpstliches  Breve,    in  ivelchem  der 
Kurfürst   Frirärieli    zur  Hilfeleistung  gegen   die  Türken   aufgefordert   war. 
Der  Nuntius  hafte  dem  Breve  seinerseits  einen  Brief  beigelegt,  icorin  er  den 
Kurfürsten  bat,  persönlieJi  zum  Bcichstage  zu  kommen,  damit  die  übrigen 
Fürsteil  durch  sein  Ansehen  bewogen  würden  um  so  schneller  dort  zu  er- 
cheineti,  und  die  Geschäfte  zur  Ehre  Gottes  und  zum  Wohl  der  Kirche  er- 
edigt  tverden  könnten.^     Der  Kurfürst  sandte  an  Planitz  zugleich  mit  der 
Abschrift  des  Brcves  eine  Antwort  auf  doi  Brief  des  Nuntius,   den  dieser 
M  7.  December  überreichte.    Der  Nuntius  drückte  dem  Vertreter  Kursachsens 
eine  grofse  Freude  über  jenen  Brief  aus  und  bedauerte,  dass  er  den  Kur- 
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fürsten  nicht,   wie  er  gelwfft  habe,  persönlich  hcnncn  lernen  solle.     Dann 
aber  ergriff  er  die  Gelegenheit,  «w  mit  Planitz  über  die  Stellung  des  Kur- 
fürsten zu  Luther  zu  sp-echen.     Dieser,   so  erhlärte  er,  habe  viel  Gutes  ge- 
schrieben.    Wenn  er  sich  begnügt  hätte,  den  Tapst,  die  Cardinüle,  Bischöfe 
und  die  übrige  GeistlichJceit  wegen  ihres  bosai  Lebenswandels  zu  strafen,  so 
würde  er  wie  ein  Gott  geehrt  worden  sein.    Denn  es  sei  unzweifelhaft,  dass 
die  Päpste,  besonders  aber  Leo,  sich  viel  Übles  hätten  zu  Schulden  kommen 
lassen.     Dem   neu   gewählten    Paj^st    Iladrian    aber    liege    nichts    mehr   am 
Herzen,  als  die  in  der  Kirche  eingerissenen  3Iissbräuehe  abzui>tellon  und  den 
Frieden  in  der  Cliristenheit  herzustellen,  um  so  deren  Kräfte  zum  Kampfe 
gegen   die   Türken  frei   zu    machen.      Die  Ausführung   dirsrr  Absieht  aber 
hemme  die  durch    Luther  Jtcriorgirufene   lieutgung.      Dmn   Luther  begnüge 
sich  nicht,  jene  Blissbräuchc  zu  geifsdn,  sondern  er  habe  aueh  die  Saeramente 
der  Kirche  und  die  Deerete  der  Concilien  angegriffen   und  dm  König  von 
England  und  Andere  geschmäht.     Hierdurch  rufe  er  Vnzufriedenlwit  in  der 
Kirche   hervor   und   verführe   die    Seelen    der    Gläubigen.      Dem    könne   der 
Papst  nicht  ruhig  zusehen.     Dcsh(db  Ind/e  er  defi  \untius  auf  den  Jiriehsfag 
entsandt,   damit  dieser  mit  (b)i  Stämh-n   dnriibir  brrathr^    leir  (hm  zu  be- 
gegnen sei.     Er  bitte  Planitz  (hizu  mitzuuirken,   da.-is  diese   licrathungen  m 
einem   den  Absichten   des  I\ipst€S   entsprechenden   Ziel   führten.     -    Planitz 
begann  seine  Antuort  auf  diese  Eröffnung  mit  rinrr  grofsen  Ijibeserhcbung 
der  Tugenden  Hadrians.     Dann   zur  Sftrhr  I^iithers   übergehend  erklärte  er, 
nicht   gelehrt  genug    zu   srin,    um   darübtr   fin    Vrtheil  abgeben   zu   köfitien. 
Dagegen  müsse  er  den  Kurfürsten,  seimn  Herrn,  gegen  die   ]'(rleumdungen 
seiner   Gegner    in  Schutz   nehmen.     Luthers  Sache    sei   eine   rein  geistlidie 
Angelegenheit,  sie  gehe  daher  den  Kurfürsten  unmiftrlbar  gar  nicht  an.    Dieser 
stelle  auch  zu  Luther  in  keiner  engeren  Beziehung,  habe  ihn  auch  seit  dem 
Wormscr  Beichstage  nicht  gesehen,   ihm   aueh   nicht  gcsehrieJ>en,   noch  sonst 
irgendwie  Gemeinschaft  mit   ilnti  grhabt.     Luthers  Schmähung» n   billige  der 
Kurfürst   nicht;    er   kömic   sie    aber   ebensowenig   hindern,    nie  die  Päpste, 
Kaiser  und  Könige  hätten  verhindern  können,  dass  in  ihren  eigenen  Ländern 
Schmähungen  wider  sie  selbst  ausgegangen  seieti.     Allerdings  sei  es  ihm  ja 
möglich,  Lither  aus   Wittenberg  zu  entferneti.     Imless  hierdurch  werde,  wie 
der   Erfolg  gelehrt   habe,    die    Sache   nicht   besser   semdern    nur   schlimmer. 
Überdies  sei  zu  besorgen,  dass  hieraus  nicht  nur  in    Wittenberg,  sfjmlern  im 
ganzen  Lande  ein  Aufstand  entstehe.     Überhaupt  sei  in  dieser  Sache  nicht 
mit  Gewalt  somJern  mit  grofser  Vorsieht  zu  verfahren,  damit  nicht  im  Reich 
Unruhen  ausbrächen,  die  sich,  wie  er  nicht  ohne  Bereehnung  hinzufügte,  in 
erster  Beihe  gegen  die  Geistlichkeit  richten,  daneben  aber  auch  die  Türken- 
hilfe umnöglich  machen  würden.     Das  richtige  Mittel  zur  Beseitigung  des 
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Streites  scheine  ihm  vielmehr  ein  Religionsgespräch  zu  sein,  zu  dem  der 
Papst  und  der  Kaiser  die  gelehrtesten  Männer  aus  der  ganzen  Christenheit 
berufen  müssten,  damit  sie  sich  in  brüderlicher  und  freundlicher  Weise  mit 
Luther  üher  die  striftigeti  ArtiJiel  vergleichen  Jiönnten.  Das  werde  hei  dem 
gröfsten  Theil  der  Artikel  heine  Schwierigkeiten  haben.  Diese  müsse  man 
dann  veröffentlichen  mit  der  Aufforderung,  dass  jedermann  sie  zu  halten 
verpflicläet  sei.  Diejenigen  Artikel  aber,  über  die  man  sich  nicht  einige, 
müssten  der  Entsclieidung  eines  Concils  vorbehalten  bleiben.  Bis  dahin  sei 
das  Volk  zu  ermahnen,  diese  Artikel  nield  zu  halten.^ 

Bekanntlich  hat  die  Curie  später  unter  dem  Druck  der  Verhältnisse  auf 
dem  von  Planifz  a^igcdrutetcfi  Wege  ihr  verlorenes  Ansehen  in  Deutschland 
mederhcrzusteUcn  versucht.  Aber  ein  derartiges  Verfaliren  stand  doch  mit 
ihrem  innersten  Wesen  in  zu  scharfem  Gegensatz,  als  dass  sie  scJion  damals 
hätte  bereit  sein  können,  ihre  Zustimmung  hierzu  zu  geben.  Wenn  der 
NiDitius  nichtsdestoweniger  seinen  Bcifcdl  zu  diesen  Vorschlägen  zu  erkennen 
gab  und  erklärte,  er  wolle  dieselben  sofort  nacit  liom  melden,  Planitz  möge 
inzwischen  seine  Ansicht  auch  den  Ständen  und  dem  Regiment  vortragen, 
so  war  dies  Verhalten  wohl  nur  auf  Täuschung  bercehnct.  Im  schroffsten 
Gegensatz  hierzu  stand  jedenfalls  sein  drei  Tage  darauf  an  die  Stände  ge- 
stelltes Verlangen,  die  Luthersche  Ketzerei  auszurotten  und  zu  diesem  Zweck 
das  Wormser  Edict  auszuführen.  Da.'^s  er  gerade  damals  mit  diesem  Anr 
tragc  herrortraf,  erklärt  sich  daraus,  dass  die  Stände  sich  in  jenen  Tagen 
vorläufig  darüber  geeinigt  hatten,  den  Ungarn  die  erbetene  Hilfe  zu  bewilligen.^ 
Er  brauchte  also  nicht  mehr  zu  fürchten,  dass  er  durch  seinai  Antrag  die 
Türkenhilfe  gefährden  werde.^  Die  Stände  erwiderten,  dass  man  über  seinen 
Antrag  bendhen  und  ihm  dann  Antwort  geben  werde.  Lidess  hat  man  auch 
dann  vorsichtiger  Weise  die  Luthersclie  Angelegenheit  nicht  eher  in  Angriff 
genommen,  als  bis  durch  den  an  die  Ungarn  ertheilten  Abschied  vom 
22.  December  die  Türkenhilfe  endgültig  gesichert  war.  Erst  jetzt  begannen 
im  Regiment  von  Neuem  die  Verhandlungen  über  den  früher  von  dem  R^giments- 
ausschuss  vorgelegten  Entwurf,  der  ja  mit  dem  Antrag  des  Nuntius  zu- 
sammenfiel. Man  hatte  den  Zeitpunkt  so  gewählt,  dass  Planitz  ihnen  nicht 
von  Anfang  an  beiwohnen  konnte.  Es  bezeichnet  den  Respect,  den  man  vor 
ihm  hatte,  dass  ein  Mitglied  des  Regiments,  das  gerade  aufs  Heftigste  ge^en 
Luther  donnerte,  bei  seinem  Eintritt  sofort  die  Rede  abbrach.    Bei  der  Um- 

')  Nr.  121,  7ff.  —  ')  Die  Rede  des  Nuntius  in  den  Denkschriften  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissen,sch.  Wien  187  S  Bd.  28  S.  297.  Wenn  der  Nuntius  an  jenem  Tage  auch 
von  der  Türkenhilfe  gesprochen  hat,  so  ist  das  jedenfalls  erst  nach  jener  licdc  geschehen ; 
denn  in  dieser  steht  nichts  davon.  Der  Ansicht  Hcdlichs  S.  61  ff.  vermag  ich  mich  nicht 
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frage  entschied  sich  die  Mehrheit  trotz  des  Drängens  der  Feinde  Luthers 
nicht  für  dm  Enticurf  des  Ausschusses,  sondern  für  die  früher  von  Planitz 
gemachten  Vorschläge.  Als  nun  aber  Erzherzog  Ferdinand  der  Minorität 
leistimmte  und  so  die  Gefahr  entstand,  dass  die  Majorität  sich  seinem 
Wunsche  fügen  iverde,  nahm  Planitz  Veranlassung  von  Neuem  vor  Getcalt- 
mafsregeln  zu  warnen.  Es  lam  infolge  dessen  zu  einer  erregten  Auseinander- 
setzung zivischen  ihm  auf  der  einen  und  dem  Erzherzog  und  dem  Cardinal  von 
Salzburg  auf  der  andern  Seite.  Schliefslieh  trug  Planitz  insofern  den  Sieg 
davon,  als  die  Versammlung  sich  trennte  ohne  einen  endgültigen  Entschhiss 
gefasst  zu  hohen.  Die  Lage  aber  uurde  am  Ende  des  Jahres  mit  jrdcm 
Tag  gespannter.  Von  Neuem  hörte  Planitz,  dass  der  Papst  dem  Nuntius 
befohlen  habe,  leidcr  die  Ketzer  vorzugchai.  Da  letzterer  um  dieselbe  Zeit 
an  ihn  die  Bitte  richtete,  dem  Kurfürsten  ein  neues  j^äpstliehes  Breve  zu 
übermitteln,  so  brachte  er  dies  sofort  mit  jenem  angeblichen  Befehl  des  Papstes 
in  Verbindung  und  lehnte  die  Bitte  ab.^  Sein  Verdacht  uurde  dadurch  ver- 
stärlit,  dass  ihm  gleichzeitig  ein  Breve  bekannt  geuordm  i((u\  das  der  Papst 
über  Lidlwr  an  Erzherzog  Ferdinand  gerichtet  }ndtr.  Li  diesem  war  die 
Lehre  Luthers  in  den  schärfsten  Ausdrücken  verurtJicdt  und  der  Erzlwrzog 
belobt,  iveil  er  die  Ketzer  mit  eiserner  Ruthe  züchtige.  Ferdinand  gegenüber 
lüurden  dann  in  nicht  misszuversteJiender  Weise  andere  Deutsche  Fürsten 
gestellt,  die  als  die  kiiulcr  der  vor/.wfivtddiii^  lielxT  der  Lutherischen 
tinsternis  dau  dem  cristlicheu  liecht  luiclifolf^en  uolltm.  Diese  würden, 
so  hiefs  es  dann  weiter,  sofern  sie  sidi  nicht  bald  besserten,  ungezweifelt  der 
göttlichen  Bache  nicht  entgehen.'^  Dieses  Breie  musste  die  Erregung,  mit 
der  die  Debatten  im  Begiment  über  diese  Angclegodieit  sciwn  im  alten  Jahr 
geführt  worden  waren,  im  neuen  wonüiglich  noch  steigern.  Es  kam  hinzu, 
dass  seit  dem  30.  Decetnher  Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg  seinen  Sitz  im 
Begimmt  eingenommen  hatte,  der  seine  Partcimdimc  bei  der  Königswahl  für 
König  Franz  durch  um  so  gröfseren  Eifer  in  der  Lutherschen  Angelegenheit 
vergessen  zu  machen  und  auf  diese  Weise  die  verscherzte  Gnade  des  Kaisers 
wieder  zu  erlangeti  trachtete.  Er  that  daher  alles,  um  dem  Begiment  einen 
Beschluss  im  Sinne  der  von  dem  Ausschuss  gemachten  Vorlage  zu  entreifsen. 
Um  die  Mitglieder  um  so  leichter  hierfür  zu  gewinnen,  beschuldigte  man 
Luther  der  radicalsten  Lehren  über  das  Altarsacrament  und  die  Jutujfrau 
Maria.  Aufserdem  aber  trat  Kurfürst  Joachim  den  von  Planitz  gemachten 
Vorschlägen,  die  Sache  durch  ein  Beligionsgespräch,  eventuell  Concil  beizidegen, 
mit  dem  Hinweis  auf  Luthers  Verhalten  in  Worms  entgegen,  ivo  er  alle 
derartigen  Vorschläge  zurückgewiesen  und  schlechterdings  keinen  Bichter  über 
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seine  Lehre  habe  cuierlameti  tvoUen.  Ohcohl  jene  ei'ste  Beschuldigung 
durchaus  unbegründet  war,  die  letztere  nur  halb  zutraf,  verfehlten  derartige 
Beden  hegreiflicher  Weise  ihres  Eindrucks  auf  die  anwesenden  Fürsten  nicht. 
Planitz  seihst  gerieth  gegenüher  der  Sicherheit,  mit  der  diese  Behauptungen 
vertreten  wurdest,  doch  einigermafsen  in  Verlegenheit.  Indess  da  er  ihnen 
seine  Äbleugnmig  entgegensetzen  konnte,  befand  er  sich  in  dieser  Beziehung 
immer  noch  in  einer  leidlichen  Position.  Sehr  viel  schwieriger  war  seine 
Stellung  gegenüher  den  Vortcürfen,  dass  Luther  dem  Wormser  Edict  zum 
Trotz  in  Wittenberg  geduldet  werde  und  sogar  ungehindert  seine  Schmüh- 
biicher  gegen  den  Papst,  König  von  England  und  den  Kaiser  ausgehen  lassen 
dürfe.  Er  half  sich  mit  der  Ausrede,  die  Angelegenheit  sei  eine  geistliche 
und  gehe  den  Kurfürsten  nichts  an.  Indess  hatte  er  zu  der  Beweiskraft 
dieses  Satzes  selbst  wenig  Zutrauen.  So  tapfer  er  war,  so  blieb  es  doch  nicht 
ohne  Eindruck  auf  ihn,  als  Kwfürst  Joachim  ihm  die  Befürchtung  aussprach, 
man  iverde  dan  Kurfürsten  Friedrich,  wenn  er  sich  der  Luthersehen  Sache 
nicht  entsehlagc,  noch  die  Kurwürde  nehmen.  Er  ricth  damals  seinem  Herrn, 
womöglich  den  Druck  von  Sehmähhüchern  in  Wittenberg  zu  hindern.  Er 
selbst  schrieb  an  Luthrr  und  hat  ihn,  sicJi  doch  künftig  mehr  beim  Schreiben 
zu  müfsigen,  namentlich  alur  den  Herzog  Georg  nicht  so  heftig  anzugreifen. 
Überdies  hielt  er  es  für  gerathen,  dass  Luther  es  für  eine  Weile  an  einem 
andern  Orte  versuche;  dan  Cristus  must  oft  selbst  sein  veinde  flihen,  des- 
gleichen auch  Paulus  und  andere  melir. '  Durch  nichts  ivird  die  Gefahr 
der  Lage  besser  gekennzeichnet  als  durch  r//r.sc  Bathschläge.  Wenn  das 
Begimcnt  es  sehliefslich  doch  ahkhnfe,  den  Ständen  die  Durchführung  des 
Wormser  Ediets  zu  empfehlen,  so  ist  das  kein  Beweis  dagegen,  sondern  viel- 
mehr ein  Zmgniss  von  der  grofsen  Geschicklichkeit,  mit  der  Planitz  in  jenen 
Tagen  oprrirt  hat.  Ohne  seilte  Anstrengungen  icäre  das  Resultat  höchst 
wahrscheinlich  ein  anderes  gewesen.  An  Stelle  des  Aussehussantrages  trat 
der  Besehluss,  dass  den  Ständen  die  Verhältnisse  darzulegen  seien,  die  sich 
seit  dem  Beiclistag  zu  Worms  entwickelt  hätten,  und  daran  die  Bitte  geknüpft 
werden  solle,  die  Stände  möchten  cimn  Aussehuss  ernennen,  der  zusammen 
mit  dem  licgiment  in  Berathwng  darüber  zu  treten  habe,  icas  nunmehr  zu 
thun  sei.'  Damit  war  die  Initiative  von  dem  llegiment  den  Ständen  zu- 
geschoben; dies  war  für  einen  Luther  günstigen  Ausgang  des  Beichstagcs 
nicht  ohne  Bedeutung.  Denn  wenn  auch  die  anwesenden  Fürsten,  weltliche 
so  gut  nie  geistlicJie,  von  Lutlier  nichts  wissen  tvollten,  so  waren  doch  ihre 
Bäthe  gröfstentheils  Lutherisch  gesinnt.  Überdies  standen  auch  die  in  den 
Ausschüssen  vertretenen  Städte  auf  Luthers  Seite.^     Endlich  aber  fehlte  es 
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Mcr  an  derartigen  ffeifsjmmen,  wie  Kurfürst  Joachim  und  Erzher  sog 
Ferdinand  es  ivaren,  und  es  lag  die  Gefahr  einer  Ühcrrunqyelung  der  ge- 
mäfsigten  Elemente  nicht  in  dem  Mafse  vor  wie  im  Regiment.  Aber  auch 
die  Gegner  icussten,  ivas  auf  dem  Spiel  stand.  Fs  ist  laum  ein  Zufall, 
dass,  hevor  noch  der  Beschluss  des  Begiments  den  Ständen  lundgegehen 
werden  Jconnte,  der  Nuntius  von  Neuem  um  Gehör  vor  Begiment  und 
Ständen  hat.  Der  Verlauf  der  Verhandlungen  macht  es  vielmehr  wahr- 
scheinlich, dass  die  Feinde  Luthers  die  Ausführung  jenes  Beschlusses  unter 
dem  Druck  der  wiederholten  Forderungen  des  Papstes  zu  verhindern  und  die 
Beiclisversammlung  zu  deren  Bewilligung  fortzureifscti  gedachten.  Als  der 
Nuntius  am  folgenden  Tage,  dem  o.  Januar,  vor  den  Ständen  erschien,  über- 
reichte er  ihnen  zunächst  ein  Brcvc  vom  ^9.  November  uml  liefs  dann  seine 
Instruction  verlesen.^  Diese  tvar  nach  dem  Urtheil  Mancher  so  ge.'ichiekt  ah- 
gefasst,  dass  sie  die  Vermuthung  aussprachen,  sie  sei  uahl  nicht  in  Born, 
sondern  in  Nürnherg  von  dem  Cardintd  vtm  Salzburg  gemarht  norden.  In 
äufserst  ivirhsamcr  Weise  waren  darin  die  Gründe  zu.^idmmi  ngestellt,  welche 
die  Stände  zum  Einschreiten  gegen  Luther  und  seine  Anhänger  bestimmen 
müssten:  Die  Schande,  tcclehe  die  Nation  auf  sieh  lade,  wenn  sie  sich  der 
Ketzerei  Luthers  scJiuldig  mache;  der  Wi<lersj)rueh,  in  den  sieh  die  jetzt 
lebenden  Deutschen  Itierdureh  mit  ihnu  ]'orf(dire))  srtztcn,  auf  deren  Be- 
treiben Huss  verbrannt  worden  sei;  die  Auflehnung  der  l'nft rihn)ien  gegen 
die  n  eltliche  Obrigkeit,  die  noth wendiger  Weise  dem  Vngeliorsam  gegen  die 
Kirche  folgen  werde,  wenn  ma)i  ihn  nicht  bestrafe;  die  Fleischeslust,  die 
durch  Lidhers  Lehre  gerechtfertigt  und  begün.stigt  werde.  Dem  Vorwurf, 
dass  Luther  unverhört  von  der  Curie  verdammt  sei.  begegnet  die  Jn.struction 
mit  dem  Hinweis  darauf,  dass  der  Glaubr  seine  Begründung  nicht  in  Argur 
menten  des  Verstandes,  sondern  in  der  Autorität  Gottes  und  der  Kirche 
finde,  überdies  alle  von  Luther  vorgebrachten  Argumente  schon  von  frühereti 
Concilien  verworfen  seien.  Die  Aussprüche  der  Cotwilieti  aber  dürften  nicht 
in  Zweifel  gezogen  tverden;  andernfalls  stehe  überlmupt  nichts  mehr  fest. 
Da  aber  LidJier  und  seine  Anhänger  die  Autorität  der  ConcUicn  nicht  an- 
erkennten und  alle  Dinge  nach  ihrem  Gutdünken  durcheinander  würfen,  so 
sei  klar,  dass  sie  als  Feinde  und  Zerstörer  des  Friedens  von  den  Liebhabern 
des  letzteren  ausgerottet  werden  müssten.  Dafür  versprach  der  Papst  die 
in  der  Kirche  eingerissenen  Missbräuche  zu  beseitigen.  In  deren  Anerkennung 
war  er  so  offen,  wie  niemals  ein  Papst  vor  ihm  und  nach  ihm.  Er  (jah 
auch  zu,  dass  die  Krankheit  von  dem  Papstthum  ausgegangen  sei  und  sich 
so   allmählich   den   Gliedern    mitgetheilt   habe.     Demgemäfs   sollte   auch  die 

1)  Br.  133,  2. 


Einleitung.  CXXIH 

Eeform  der  Kirche  heim  Bömischen  SfuJd  beginnen.  Überdies  wollte  der 
Tapst  nach  Möglichheit  allen  Bcschiccrdeu  der  Stände  wegen  Verletzung  der 
Concordate  und  der  Übergriffe  der  hirchlichen  Gerichtsbarheit  gerecht  uerden.^ 
Nach  Verlesung  dieser  Instruction  ermahnte  der  Nuntius  die  Stätide 
zur  Durchführung  des  Wormser  Edicts  und  fügte  dem  das  Begehren  hinzu, 
die  Stände  sollten  vier  Nürnberger  Prediger,  welche  der  Lehre  Luthers  an- 
hingen, sowie  den  Augustinerprior,  der  etdlaufenen  Mönchen  Unterschleif 
gewährt  habe,  gefangen  nehmen  lassen  und  ihnen  den  Process  machen.  Dann 
traten  die  Stände  und  das  Begiment  zur  Berathung  auseinander.  In  letzterem 
versuchte  Marigraf  Joachim  den  Beschluss  durcli zusetzen,  dass  man  dem 
Begehren  des  Nuntius  stattgeben  und  dies  den  Ständen  anzeigen  solle.  Aber 
Planitz  trat  ihm  entgegen.  Er  rieth,  man  solle  sieh  von  dem  Nuntius  die 
Instruction  und  das  Breie  ausbitten  und  nicht  eher  darauf  antworten,  als 
bis  man  beide  Ahtnistüchc  aufs  Sorgfältigste  erwogen  und  vor  allein  die  An- 
sicht der  Stände  gehört  habe;  denn  diese  gehe  die  Sache  in  erster  Linie  an. 
So  sfa)tdcn  sich  die  Partcirn  naelt  der  Bexle  des  Nuntius  genau  in  der- 
selben Weise  einander  gegenüber  wie  vorher.  Dies  Mal  aber  gedachten 
die  Gegner  Luthers  sich  um  den  Widerspruch  seiner  Freunde  nicJd  zu 
liimmern  U)id  trotz  desselben  ihren  Willrn  durchzusetzen.  Erzherzog  Ferdinand 
befahl  dem  Marigrafen,  obwohl  die  Majorität  wieder  bei  Planitz  war,  nicht 
den  Antrag  des  letzteren,  sondern  den  des  Marhgrafen  als  Beschluss  des 
Begimads  den  Ständen  vorzutragen.  Indess,  wetin  er  gemeint  hatte,  dass 
Planitz  aus  Ehrfurcht  vor  ihm  von  seinem  Widerspruch  ahlassen  werde,  so 
hatte  er  sich  gründlich  getäuscht.  Sofort  trat  er  dem  Erzherzog  entgegen 
und  wies  auf  den  Schimjif  hin,  den  man  sich  von  Seiten  der  Stände  zu- 
ziehen werde,  wenn  man  in  dieser  schwierigen  Sache  so  unhedachtsamer 
Weise  eine  endgültige  Antwort  ertheilr.  Da  fiel  der  Marigraf  ein:  der 
Statthalter  were  do  anstatt  des  kaisers,  der  mocht  dieß  thuii.  Darauf 
auch  der  Erzherzog:  ich  bin  hie  ans  keisers  statt  und  mage  es  thun.  Aber 
Planitz  ließ  sich  nicht  beirren.  Ohne  Zaudern  erwiderte  er:  neben  dem 
regiment  und  noch  vormoge  der  Ordnung!  Der  Versuch  Ferdinands  und 
Joachims,  der  Majorität  die  stillschweigende  Zustimmmig  zu  dem  ihrer  An- 
schauung iciderspreehenden  Willen  der  Minorität  aufzuzwingen,  tvar  voll- 
ständig gescheitert.  Der  Marigraf  nurde  aufgefordert,  den  Ständen  die  An- 
sicht der  Majorität  zu  referiren.  Er  versuchte  rs  zwar,  die  Ständr  trotzdem 
durch  eine  parteiische  Berichterstattung  und  Anführung  falscher  Thatsachen 
für  seine  Atisicht  zu  gewinnen;  aber  es  half  ihm  nichts,  sondern  trug  ihm 
nur   eine   neue    Zurechttveisung    von    Planitz   ein.     Die    Stände   beschlossen 
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genau  so,  ivie  Planitz  im  Begiment  beantragt  hatte:  Abschrift  (kr  Instruction 
und  des  Breves  zu  fordern  und  diese  einem  Ausschuss  zur  Bn-athung  zu 
überweisen.^  Unterdessen  hatte  die  Forderung  des  Nuntius  in  der  SlaM  die 
gröfseste  Aufregung  hervorgerufen.  Die  Prediger  zu  St.  Lorenz  und  hei  den 
Augustinern  griffen  den  Papst  auf  das  Heftigste  an.  Wen  du  noch  drei 
krön  zu  den  vorigen  dreien  auf  dem  heupt  bettest,  liefscn  sie  sich  ver- 
nehmen, ßo  soldestu  mich  nicht  von  dem  wort  gottes  dringen;  weil  man 
die  lehr  Cristi  mit  guten  gründe  nicht  kan  umbstossen,  ßo  will  man  es 
mit  lugen  thun.  Das  volk  sohle  sich  daran  nicht  keren,  es  wore  eitel 
teufeis  gespenst.  Ist  derhalb  in  dt-r  ^^tat  ein  grol.'.  nuinneln,  fügte  Planitg 
diesem  Bericht  hinzu,  will  nicht  raten,  das  man  einen  gefenglich  anneme.' 
Der  Nuntius  liefs  sich  aber  hierdurch  nicht  scJirccJcen;  er  stellte  vielmehr 
am,  8.  seine  Forderung  inbctrcff  der  Prediger  aufs  Neue.  Die  Mitglieder 
des  Stände- Ausschusses  wären  in  ihnr  Mrhrhcif  nicht  abgcnrigt  gewesen, 
diese  Forderung  zu  erfüllen.  Sir  sjoarhryi  ihre  höchste  Fntriistung  über 
Luther  und  seine  Anhänger  aus.  Da  man  alirr  einen  Aufstand  in  der 
Stadt  fürchtete,  so  galt  es  vorsichtig  zu  sein.  Man  ivic^  schlicfslich  die  Be- 
raihung  jener  Forderung,  sowie  der  ganzni  Lutherschen  Angelegenheit  an 
einen  kleinen  Ausschuss,  der  aus  den  Mitgliedern  des  grofscn  Ausschusses 
und  des  Begiments  gebildet  wurde.  Li  (lir.<{rn  Aus.'<rliu.'<s  uiüuhn  gewühlt: 
der  Cardinal  von  Salzburg,  der  Bischof  lon  Augsburg,  der  llurhmeister  von 
Preußen,  die  Vicarien  der  Bischöfe  von  Freisingen  und  Bamberg,  der 
Magdeburger  Kanzler  Dr.  Zorh,  Hans  von  Schwarzenljrrg  und  Sebastian 
von  Botenhan,  beide  damals  im  Kur- Mainzischen  Dienst,  und  endlich  der 
Gesandte  des  Herzogs  Georg,  Dr.  Wtrfrr.^  Bis  auf  letzteren  bestand  also 
der  Ausschuss  ganz  aus  grisflichrn  Fürsten  oder  deren  Bäthen.^  Mati  hätte 
deswegen  erwarten  dürfen,  dass  die  Vorschläge  dieser  Männer  den  Wünschen 
des  Nuntitis  entsprechen  würden.  Merkwürdiger  Weise  war  das  nicht  der 
Fall.  Dr.  Werter  lehnte  es  überhaupt  ab  in  den  Ausschuss  einzutreten;  der 
Cardinal  von  Salzburg  verstand  sich  erst  nach  vielen  Bitten  dazu.  Er  hat 
sieh  an  den  Verhandlungen,  wie  es  scheint,  sehr  tcenig  betlieiligt.  VielleicM 
fürchtete  er  de)i  Zorn  der  Nürnberger.  Denn  es  wurde  alsbald  bekannt, 
dass  er  den  Bath  hinsichtlich  der  Prediger  gegeben  hab(^^  Der  Bischof  von 
Augsburg,  die  Vicarien  von  Freisingen  und  Bamberg  nahmen  vermuthlich 
eine  vermittelnde  Stellumj  ein.  Der  Hochmeister,  Botenhan,  Schicarzenberg 
und  Zoch  ivaren   Lutherisch   oder    wenigstens   antipäpstlich.     Da   letzteren 

')  Br.  133,  2—4.  —  *)  Br.  133,  5.  —  »)  Über  den  Cardinal  von  Salzburg,  Bischof 
von  Augsburg,  die  Vicarien  von  Bamberg  tind  Freisingen,  Schu-arzenberg  und  Botenhan 
als  Mitglieder  des  Ausschusses  Br.  134,2  und  139,4;  Hochmeister  von  Preußen  141,5; 
WeHer  und  Zoch  139,  4.  —  *)  Br.  141,  5.  —  ^)  Br.  133,  2;  vgl.  148,  2. 
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heiden  die  Ansarheitung  der  Antwort  auf  die  Forderung  des  Nuntius  über- 
tragen ivurde^,  so  fiel  dieselbe  natürlich  sehr  tvenig  im  Sinne  des  Papstes  aus. 
Nichtsdestoweniger  erldärien  sich  der  Cardinal  und  der  Bischof  von  Augs- 
burg nach  einigem  Sträuben  damit  einverstanden.'  Der  Grund  hierfür  lag 
wohl  in  der  drohenden  Haltung,  uelche  die  Bürgerschaft  und  der  BatJt  von 
Nürnbeiy  gegen  den  Nuntius  und  die  Anhänger  des  Papstes  einnahmen. 
Der  Nutitius  durfte  sich,  ohne  sich  persönlichen  Beleidigungen  auszusetzen, 
nicht  auf  der  Strafse  zeigen^;  der  Bath  aber  hatte  bcscldossen,  die  Prediger, 
wenn  sie  von  einem  Fürsten  gefangen  genommen  icürdcn,  durch  seine  eigenen 
KriegsJcnechte  befreien  zu  lassen^  um  eine  Empörung  der  Bürgerschaft  zu 
verhüten.*'  Unter  diesen  ümständoi  sah  man  von  einem  Einschreiten  gegen 
die  Prediger  ganz  ab/-'  Hinsichtlich  der  übrigen  Forderungen,  des  Nuntius 
entJüilt  der  vom  Ideinen  Ausschuss  ausgearbeitete  Entwurf  zu)iächst  die  Er- 
klärmig,  dass  den  Ständen  die  in  der  Kirche  entstandenen  Irrungen  sehr  leid 
tliun.  Sie  fühlen  sich  verj) fliehtet,  dem  Papst  und  dem  Kaiser  Gehorsam  zu 
leisten  und  si)id  deshalb  auch  bereit,  zu  der  Beseitigung  jener  Irrungen  mit- 
zuwirken. Wemi  die  Mandate  ivider  Luther  bisher  nidit  durchgeführt 
wurden,  so  hat  das  daran  gelegen,  dass  alle  Stände  des  Volkes  durch  Luthers 
Schriften  über  die  an  der  Curie  und  in  der  Geistlichkeit  herrschenden  Miss- 
brüuche  so  gut  unterrichtet  worden  sind,  dajis  man  nicht  wagen  konnte  jene 
Mandate  auszuführen  ohne  sich  dem  Vorw^urf  auszusetzen,  man  wolle  die 
evangelisrhr  Wahrheit  U)iterdrücken  und  jene  Missbräuche  aufrecht  erhalten. 
Aufrulir  und  Empörung  wären  dir  unvermeidliche  Folge  hiervon  gewesen. 
Wie  nu)i  aber  der  Papst  selbst  anerkenne,  stamme  die  gegenwärtige  Ver- 
folgung der  Kirche  von  den  Sünden  der  Priester  her  uml  habe  sich  vom 
Papst  als  dem  Haupt  der  Kirche  in  ihre  Glieder,  die  Geistlichen,  ergossen. 
Von  der  Geistlichkeit  sei  dann  die  Sünde  in  das  Volk  gedrungen.  Daraus 
ergebe  sich,  dass  das  übel  zunächst  am  päpstlichen  Hofe  beseitigt  werden 
müsse.  Wenn  das  geschehen  sei,  könne  man  die  Zuversicht  liegen,  dass  auch 
die  übrigen  sich  bessern  würden.  Der  Papst  möge  daher  vor  allem  die  Be- 
schwerden der  Deutschen  gegen  die  Curie,  deren  Vcrzeichniss  die  Stände 
hiermit  überreichen,  cdjstellen.  Inbetreff  der  Luthersehen  Angelegenheit  aber 
wissen  die  Stände  kein  besseres  Mittel  vorzuschlagen,  als  ein  Cotidl,  das  der 
Papst  mit  Einwilligung  drs  Kaisers  nach  einer  Deutschen  Stadt  ausschreiben 
und  sjiätestens  in  einem  Jahr  eröffnen  möge.  Dies  Concil  aher  müsse  so 
beschaffen  sein,  dass  nicht  nur  Geistliche,  sondern  jedermann  das  Hecht  habe, 
auf  ihm   die  evangelische    Wahrheit  vorzutragen.     Denn  andernfalls  tvürde 
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es  verdächtig  sein  und  meJir  Schaden  als  Nutzen  stiften.  Wr)ni  der  Papst 
hierauf  eingeht,  so  hoffen  die  Stände  hei  Luther  inuJ  seinen  Anhängern  soivie 
hei  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  durchzusetzen,  dass  erstcrv  nichts  weiter 
schreiben  und  lehren,  icas  zu  Aufruhr  und  Argeniiss  des  christlichen  ValJces 
Anlass  gehen  hann.  Aufserdem  sollen  die  Prediger  ermahnt  werden,  auf 
der  Kanzel  alles  zu  vei-meiden,  was  zu  Aufreizung  des  gemeinen  Mannes 
wider  die  Ohriglceit  und  zur  Irreleitung  der  Christen  dienen  lann,  sondern 
allein  das  heilige  Evangelium  und  bewährte  Schrilten  nach  rechtem  christ- 
liehen Verstand  zu  predigen  und  zu  lehren,  alle  disputirliche  Sachen  aber 
ruhen  zu  lassen,  his  sie  durch  das  Ccnml  entschieden  sind.  Endlich  will 
man  auch  die  DrucJier  und  Buchhändler  beaufsichtigen  und  nichts  drucJcen 
und  verJcaufen  lassen,  das  zu  Empörung  und  Aufruhr  und  (indcrn  unchrisi- 
lichen  Irrungen  Ursaelie  zu  gehen  geeignet  ist.  Hinsichtlich  dir  (irisflichen, 
die  Weiher  nehmen,  und  der  ausgelaufcnf-n  Ordmslrutc  uolUn  die  Stände  es 
hei  der  im  geistlichen  Hecht  bestimmten  Strafe,  nändich  der  l'rruirkung  der 
Privilegien,  Freiheiten  und  Pfründen  blähen  lassen,  da  im  icd fliehen  Hecht 
Jceine  Strafe  hie) für  festgesetzt  sei.  Man  hofft,  dass  durch  die  vorgescldagoien 
Mittel  die  Empörung  und  der  Unwille  des  gcmrinni  j\fnnnes  gestillt  wird. 
Doch  ist  vor  allem  die  Beseitigung  der  dem  Pajtst  mifgrfhrilfr)i  Ikschu erden 
hierfür  nothwetulig.  ^ 

Wie  man  sieht,  berühren  sich  diesr  Sätze  eng  mit  den  Vorsehlägen,  die 
Planitz  seinerseits  dem  yu)itius  am  7.  Decnnber  grmacht  hotte.  Er  und 
Kurfürst  Friedrich  honnien  mit  dem  Entwurf  des  hlcinen  Ausschusses  eth 
friedet!  sein.  Auch  den  Städten  gefiel  derselbe  so  ausnelimtnd,  dass  sie  nidiJts 
daran  geämJert  n-issen  wollten.  Dagegen  waren  die  Geistlichen  .sehr  wenig 
davon  crhaid.  Hatten  sie  schon  vorher  grofsen  Verdruss  darüber  empfunden, 
dass  der  Papst  alle  ünsehicJdichheit  in  der  Kirche  von  den  Sünden  der 
Geistlichheit  herleitete,  so  war  es  ihnen  vollemls  untrfräglich,  d<iss  dieser 
Passus  nunmehr  auch  in  der  Antwort  an  den  Nuntius  niederholt  werden 
sollte.  Wollen  alßo  wider  aller  menschen  opinion  frum,  gerecht  und  un- 
vermakelt  gesehen  und  gehalten  werden,  als  hetten  sie  gar  kein  wasser 
getrübt,  sagt  Planitz.  Ehensouenig  wollten  sie  von  einem  Cotwä  in  Deutsch- 
land etwas  wissen.  Denn  da  alle  lieichsstädtc  Lutherisch  seien,  so  müsse 
man,  wenn  das  Concil  in  einer  solchen  Stadt  gehalten  werde,  thun,  was  die 
Städte  wollten.  Sie  nahmen  auch  Anstofs  an  dem  Wort  Evangelium,  das 
die  Prediger  nach  dem  Entwurf  des  Ausschusses  predigen  sollten.  Sie 
ivoUten  dafür  gesetzt  tvissen:  die  warheit  gottes.  Endlich  verlangten  sie, 
dass  man  an  den  Kurfürsten  die  Forderung  stelle,  er  solle  Luther  und  seine 
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Anliünger  his  zum  Concil  iihcrhaupt  am  Schrcihen  hindern.^  Es  lam  hier- 
über im  grofsen  Äusschuss  zu  heftigen  Kämpfen.  Merkuürdige)'  Weise  war 
es  jetzt  der  Bischof  von  Augsburg,  der  den  Entwurf  des  Tdeitien  Ausschusses 
auf  das  Heftigste  angriff,  obwohl  er  ihn  doch  vorher  gebilligt  hatte.  Nicht 
von  den  Geistlichen,  erklärte  er  jetzt,  flössen  die  Irrungen  im  Glauben  her, 
sondern  von  Luther  und  dessen  Anhängern.'^  Feilitzsch,  der  den  Kurfürsten 
und  dessen  Bruder  Johann  im  grofsen  Äusschuss  vertrat,  nahm  daraus  Ver- 
anlassung zu  fragen,  oh  Jemand  der  Anwesenden  seinen  Herren  wegen  ihres 
Verhaltens  in  dieser  Angelegenheit  einen  Vorwurf  machen  tvolle.  In  diesem 
Fall  sei  er  bereit,  ihm  Rede  und  AntwoH  zu  stellen.  Zum  andern  sprach 
er  seine  Verwunderung  daridter  aus,  dass  das  Wort  Evangelium  bei  den 
Geistlichen  so  grofsen  Anstofs  errege.  Niemals  werde  er  darein  tvilligen,  dass 
man  dies  Wort  tilge.  Darüber  geriet h  der  Kurfürst  von  Mainz  in  solehen  Zorn, 
dass  er  alsbald  aufstand  und  ohne  ein  Wort  zu  sagen  die  Versammlung 
verliefe.  Den  Kurfürsten  Friedrich  wagte  aber  weder  er  nrjch  irgend  ein 
anderer  aus  der  Versamndung  anzugreifen.  Ebensowenig  wollte  natürlich 
Feilitzsch  in  die  Forderung  willigen,  die  man  an  den  Kurfürsten  inhetreff 
Luthers  zu  stellen  gedacitte.  Gegen  den  Beschluss  des  Meinen  Ausschusses, 
dass  Luther  nichts  schreiben  und  lehren  solle,  das  zu  Aufruhr  und  Argerniss 
diene,  hätten  er  und  Planitz  nichts  einzuwenden  gehabt;  die  von  den  geist- 
lichen Fürsten  im  grofsen  Äusschuss  gewünschte  Veränderung  aber  wider- 
sprach nach  ihrer  Ansicht  dem  klaren  Wortlaut  der  Schrift.  Denn  der 
Hausvate)'  im  Evangelium  wollte  seimn  Dienern  nicht  gestatten,  das  Un- 
kraut aus  dem  Weizen  zu  ziehen,  damit  nicht  das  Gute  mit  dem  Bösen  aus- 
gerissen leürdc.  Daher  erhob  Feilitzscit,  als  die  vorgenommene  Veränderung 
trotz  seines  Wid<^spru<lis  durehging,  cdsbald  vor  allen  Ständen  dagegen  Protest.^ 
Kaum  minder  lebhaft  ging  es  im  Begiment  zu.  Markgraf  Joachim 
machte  einen  letzten  Versuch,  dem  Begiment  die  Zustimmung  zur  Durch- 
führung des  Wormser  Edicts  zu  entreifsen.  Ohwohl  er  damit  nicht  durch- 
dramj,  sandten  er  und  Erzherzog  Ferdinand  im  Namen  des  Begiments  die 
Botschaft  an  den  Äusschuss  der  Stände,  das  Begiment  habe  sich  dafür  erklärt. 
Aber  Planitz  und  Schwarzenberg  wurden  noch  rechtzeitig  hiervon  benach- 
richtigt; infolge  ihres  energischen  Auftretens  ivurde  jene  BotscJiaft  abgeändert 
und  in  die  zutreffendere  umgcnandelt,  die  Fürsten  und  ein  Thcil  der  andern 
Mitglieder  des  Begiments  Jiicltoi  es  für  gut,  dass  man  das  Edict  durchführe.^ 
*In  dieser  Form  machte  natürlich  die  Botschaft  keinen  Eindruck  mehr;  denn 
das  Imtten  die  Mitglieder  des  grofsen  Ausschusses  auch  schon  vorher  gewusst. 


')  Br.  141,  3,  4,  G  u.  7;  146,  3.  —  *)  Br.  141,  5  u.   7;  146,  2.  —   ")  Br.  146, 
vgl.  148,  5.  —  ■•)  Br.  14S,  6. 


CXXVm  Einleitung. 

Der  Versuch  des  Erzherzogs  und  des  3Iarhgrafc)},  den  grofsen  Ausschuss  zu 
iiberrumpeln,  war  somit  gleichfalls  gescheitert.  So  Hieb  es  im  Wesentlichen 
hei  der  vom  Meinen  Ausschuss  enttvoifenen  V(yrlagc.  Nur  in  Einzelheiten 
vermochten  die  Geistlichen  eine  Änderung  durchzusetzen.  Hierhin  gehört  aufser 
der  oben  erivähnten  Verschärfung  der  Bestimmung  über  Luthers  literarische 
Tliätigheit  die  Tilgung  der  Worte,  die  ein  Einschreiten  gegen  Luther  von 
der  Abstellung  der  Beschwerden  der  Nation  durch  den  Papst  abhängig 
machten,  ferner  die  Beseitigung  des  Satzes,  wonach  die  Sünden  des  Volkes 
von  den  Sünden  der  Geistlichen  herstammten.  Ein  heftiger  Streit  erhob  sich  nocfi 
kurz  vor  dem,  Schluss  der  Verhandlung  am  3.  Ichrwir  darüber,  ob  das  Evan- 
gelium nach  Auslegung  der  vier  Kirchenväter  Hicnmymus,  Augustinus,  Ambrosius 
und  Gregor  gelehrt  werden  solle,  oder  ob  diese  Namen  auszulassen  seien. 
Planitz  forderte  im  liegiment  das  letztere  und  drang  damit  trotz  des  heftigen 
Widerstandes  des  Bischofs  von  Augsburg  durch.  Di »i  Ilrginient  schlassoi  sich 
dann  auch  die  Stände  a)i.^  Am  '>.  Lebruar  uurde  die  Antuorf  dem  Nuntius 
überreicht.  Seine  Bemühungen,  eine  Änderung  derselben  zu  erlangen,  blieben 
vergeblich.  Wenige  Tage  darauf  gingen  die  Stände  auseinander.  Die 
Lutlierisch  Gesinnten  duiften  sich  zu  dem  liesulfat  ihr  Verhtnidlungcn  Glück 
wünschen.  Sie  hatten  fast  auf  der  ganzen  Linie  gesiegt.  Der  einzige  Punkt  von 
Bedeutung,  den  die  Gegner  durehsetztoi,  w<ir,  dass  Luther  und  sei)ic  An- 
Mnger  bis  zum  Concil  überhaupt  nichts  Neues  schreihen  solfhu.  Gar  zu 
gern  hätten  die  Gegner  gesellen,  da.ss  Planitz  und  Feditzseh  wenig.-itens  zu 
diesem  Punkte  ihre  Zustimmung  gegeben  hätten.  Bis  zuletzt  liefs  man  nichts 
unversucht,  sie  zum  Nachgeben  zu  bewegen.  Aber  allv  lütten  und  Drohungen, 
namentlich  des  Bischofs  von  Dient  waren  vergebens.'-  Da  Feilitzseh  wegen 
Krankheit  seinen  Protest  gegen  jenen  Artikel  nieht  bei  der  l'erlesung  des  Ab- 
schieds hatte  wiederholen  können,  so  erneute  er  seinen  Widerspruch  hiergegen  durch 
ein  besonderes  Schreiben  an  das  liegiment.^  Mit  Genugthuung  konnten  er  u/nd 
Planitz  auf  ihre  Thätigkeit  währeiul  des  Reichstages  zurückbliclcen.  Nicht  ohne 
berechtigtes  Selbstgefühl  meldete  Planitz  dem  Kurfürsten,  rr  habe  in  keiner  sach 
den  grossen  kern  l.'o  hart  und  vill  einhält  gcthan  als  in  des  Luthers  sach  und 
das  ewangelium  betreffende  uml  sich  dadurch  den  gröfsten  Univillen  zugezogen. 
Man  warf  ihm  wohl  vor,  er  wäre  gleich  dem  Luther.  Er  gcricth  darüber 
mit  den  grossen  hern  in  einen  scJiarfen  Wortwechsel,  der  ihn  dann  allerdings 
reute;  denn  er  habe,  meint  er,  darin  wohl  mehr  torlieh  dan  weislich  gethan;^ 
es  konde  aber  nicht  anders  gesein  zu  dem  mall;  doch  wurde  zu  demselben 
mall  nieht  ire  ßunder  meine  meinung  erhalten.*  Es  ist  nicht  zu  bezu-eifeln, 
dass  ohne  ihn  der  Ausgang  der  Beichstagsverhandlungen  ein  wesentlich  atulerer 
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gewesen  sein  n-ürdc.  Denn  uenn  es  auch  feststeht,  dass  der  Drude,  den  die 
allgeuieinen  Verltcdtnisse  zu  Gunsten  Luthers  ausübten,  so  starJi  war,  dass 
keiner  der  auf  dem  Reichstag  amiesenden  Fürsten  und  Gesandten  sich  ihm 
zu  entziehen  vermochte,  so  ist  doch  andererseits  nicht  zu  ühersehen,  dass  die 
Zusammensetzung  des  Reichstags  für  die  Gegner  Luthers  au fser ordentlich 
günstig  ivar.  Die  Geistlichen  hcfamJen  sich  in  üherwältigender  Mehrlieit, 
und  von  den  uenige)i  ueltlichoi  Fürsten  zeigten  Erzherzog  Ferdinand  und 
Kurfürst  Joarhim  den  gröfsesf/'n  Ei  fr  für  die  alte  Kirche.  Er  habe,  so 
schreibt  erstercr  am  1:^.  Mai  an  seinen  Bruder,  nichts  unterlassen,  um  die 
Lutliersche  Angele/jetiheit  zu  einem  gtiten  Ende  zu  führen.  Aber  es  sei  ihm 
angesichts  der  schlechten  Gesinnung  einiger  Menschen  und  besonders  des 
Planitz,  der  mit  mehreroi  seiner  Anhänger  weder  Furcht  vor  Gott  noch 
Schani  vor  der  Welt  gezeigt  hätte,  des  Oftern  die  Geduld  ausgegangen.^ 
Das  ist,  nur  von  einem  andern  Standpunkt  betrachtet,  genau  dasselbe,  was 
wir  von  Planitz  über  seine  Thätigleit  auf  dem  Beichstag  erfahren.  Sein 
Verdienst  war  um  so  gröfser.  als  er  nicht  auf  genau  erthcilte  Weisungen 
des  Kurfürsten,  sondern  im  We.setitlicJien  selbständig  Jiandelte.  Des  Kur- 
fürsten Thätigkeit  beschränkt  sich  im  Allgemeinen  darauf,  dass  er  die  Schritte 
seines  Vertreters  im  Regiment  billigt  und  die  von  ihm  erthcilten  Bathsildäge 
ausführt,  wobei  allerdings  nicht  zu  vergessen  ist,  dass  Planitz  die  Gesinnungen 
und  Absichten  seines  Herni  genau  kannte. 

Am  liurfürstlichm  Hofe  in  Loiliau  hafte  ma)i  der  Entwiekelung  der 
Dinge  in  Nürnberg  zxnäeJisf  mit  grofser  BuJte  zugesehen.  Wir  entsinnen 
uns  der  gleith  im  Bcgi)in  des  Beiclisfagcs  auftretenden  Gerüchte,  dass  gewisse 
Personen  mit  Bullen  gegen  Luther  ausgerüstet  seien.^  Den  Kurfürsten 
scheint  das  nur  uenig  berührt  zu  haben.  Er  antwortet  lediglich,  er  Imbe 
gleichfalls  davon  gelüirf,  begreife  aber  nicht,  u-arum  jene  nicht  mit  den  Bullen 
lierausrüeltcn.-^  Wie  er  sich  gegenüber  d(r  von  Planitz  unter  dem  IS.  November 
übermittelten  XacJirieJif  verhaltoi  hat.  da.'^s  man  in  Bom  ein  Poenalmandat 
jegen  ihn  ausgehen  lassen  wolle,  wissen  wir  7iicJtt*,  da  die  Antivort  hierauf 
Glicht  vorliegt.  Diese  Nachricht  schien  sidi  ja  nun  zunädist  nicht  zu  be- 
wahrheiten, im  Gcgentheil  wurde  es  von  Luthers  Sache,  wie  wir  hörten,  ganz 
ytill.  Die  Sieher] wit  des  Kurfürsten  konnte  dadurch  nxr  wachsen.  Er  sah 
Jen  Grund  davon  wie  I^lanitz  in  den  grossen  schweren  Sachen,  so  teglichs 
nit  zufallen,  und  mochte  erwarten,  dass  die  schlimme  Lage  des  Beiches 
Schritte  der  Beidisversammlung  im  Luther  feindlichen  Sinne  verhindern 
werde.  Allerdings  war  der  Kurfürst,  auch  wenn  das  nicht  gescJiah,  ent- 
schlossen, die  Verkündigung  des  Evangeliums  nicht  hemmen  zu  lassen.    Demi 
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es  stehe  su  besorgen,  so  sagt  er  mit  fast  genauer  Wiedergabe  der  Worte  des 
Flanitz,  dass  wo  das  wort  gotes  verhindert  wirdet,  al  ding,  mit  was  vor- 
sichtigkait  und  rat  die  beschlossen,   umbstossen  werden.^     Indess  tvar  ja 
eine  mfriedensteUende  Lösung  der  Luthersehen  Angelegenheit  heincsnegs  aus- 
geschlossen.   Der  Bericht  des  Planitz  über  seine  Unterredung  mit  dem  Ntmtim 
schien  vielmehr  darauf  hinzuweisen,  und  da  drr  Kurfürst  über  den  LihaJi 
des  Antrages,  den  der  Nuntius  am   10.  Deecmbrr  über  dir  Erneuerung  des 
Wormser  Edicts  an  die  Beichsstämle  stellte,  durch   die  Schuld  des  Planitz 
im  Unklaren  blieb,  so  war  er  bis  Anfang  Januar  des  folgenden  Jahres  über 
den   Gang  der  Dinge  auf  dem   Beiehstage  rollkommen  ohne  Sorge.     Dann 
aber  empfing  er  unmittelbar  hinter  einander  eine  ganze  Beihe  von  Briefen 
über   die   seit   Ende    Drcembrr   eingetretene    bedenkliche    Windung,    die    ihn 
in    der    unangenelnnsten     Weise    aus    seiner    Buhe    aufschreckten.      Dazu  i 
kamen  dann  jenes  oben  erwähnte  Breie  des  Papstes  an  Erzherzog  Ferdinand 
und  ein  Brief  des  Kaisers  an   den    Kurfürsten   vom   J2S.    October,    der  am 
2.  Januar  am  kurfürstlichen  Hofe  ei )i traf.     Hierin  forderte  der  Kaiser  den 
Kurfürsten  mit  sonderm  hohen  vleis  und   fin^t   auf,  dir  Lriirr  Luthers,  die 
nicht   allein   im   Brich,    sondern    in   der  gauzrn    Christenlieit   vil    /•'rruttungi 
und   aufrur   bringen    mocht,   <d>zusttllen    und  deren    weitere  Ausbreitung  zu 
verhindern,   wie    wir   uns  dann  zu  deiner  Lieb  entliehen  versehen   wellen.^ 
Die  Stimmung  des  Kurfürsten   in  dieser  Zeit  spiegelt  sriir  drutUeh  der  Briefe 
wieder,  den  er  am  11.  Januar  auf  die  Mittheilung  von  den  Anstrrngmigen 
der  Gegner  }iinsie}dlir}i    drr   Ihirrhfiihrung   des    Wormser   Ediets  an  l^lanitz 
schrieb:   Uml   weil  die  sachcn   dennasfn  understiiudcn   wt-idiMi  anzufechten, 
heifst  es  da,  so  zweiveln  wir  nit,  unser  hergot  werdt  die  wol  zum  besteni 
und  zu   seinem   lobe   schicken.''     Es   ist  ein  festes   Vertrauen  auf  den  gött-l 
liehen  Beistand,  das  sich  in  diesen    Wrirten  zu  erkennen  gieht.     Kichtsdesto-: 
weniger   versäumte   er  nichts,    um   den   drohemleti   Sturm   zu   beschwichtigen\ 
Gegenüber  dem  Kaiser  surhte  er  sieh  durch  die  Erklärung  zu  rechtfertigenj 
er   habe   sich   Luthers  Sache   nie   angenommen,    wie    der   Kaiser  schon  aus 
seinem  Verhalten   in   Worms  entnehmen  könne.     Da   er  nun  mit  alder  be- 
laden  und  der  Sachen   unverständig  sei,  .so  bitte  er  den  Kaiser  als  einer. 
der  wenig  oder  garnichts  darzu  zu  tun  weiß,  ihn  ihimit  gnädiglieh  zu  ver- 
scJwrmi.  *    Zugleich  schrieb  der  Kurfürst  an  den  Grafen  Heinrich  von  Nassau 
und  den  kaiserlichen  Secretär  Hannart,   mit  dem  er  seit  den  Zeiten  Maxi- 
milians freumlschaftliche  Beziehungen  unterhielt,  und  bat  sie,  in  der  Lutherschei 
Saclie  zu  seinen  Gunsten  beim  Kaiser  thätig  zu  sein.-'    Aufserdem  vcrspracJ 
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der  Kurfürst  in  einem  Brief  an  Flanitz  soviel  nie  möglich  die  verdril.' liehen 

schniebucber  ahzustellen ;  dan  wir  mugen  nit  achten,  daz  etwas  guts  daraus 

kom.^     Endlich   versuchte  er  es  auch,  dem  Bathc  des  Planitz  entsprecliend 

Luther  zu  heuryen,  sicJi    wieder  eine  Zeit  lang  verhorgen  zu  halten.     Aber 

dieser   lehnte   dies   ebenso    ab    wie  die  Bitte  des  Planitz,    sich   des  heftigen 

Schreihetis  zu  enthalten.     Er  werde  sich  nicht  von  Neuem  verkriechen,   ant- 

I  icortete  er  Spalatin,  icenn  auch  Beliemoth  darüber  rasend  werde.^     Sehr  in 

I  Verlegenlicit  geriet}!  man  am  Jcurfiirstlichen  Hof,  als  Mitte  Januar  das  schon 

!  oben  eruähnfe  Brevc  an  den  Kurfürsten  nchst  dem  hierauf  hezüglichcn  Bc- 

gleitschreihen  des  Nuntius  vom  1.  Januar  eintraf.      Wir  Icnnen  dies  Breve 

i  nur  aus  der  Antwort  des  Kurfürsten   und  den  Entwürfen  hierzu.     Danach 

machte   der   Papst   letzterem  den    Vorwurf,    dass  er  sein  IjCO  X.  gegebenes 

VersprerJtcn,   Luther  zu  bestrafen,   wenn   er  in  Rom   verdammt  sein  würde, 

nicht  gehalten  habe.     Er  forderte  ihn  zugleieJi  auf  sein  Vergehen  wieder  gut 

zu  nuieheyi.    indem  er  entweder  Luther  uml  seine  Auliänger  wieder  auf  den 

rechten    Weg  zurückbringe  oder  sie   als  Ketzer  bestrafe.^     Die  Antwort  auf 

das  Breve   war  ganz  besonders  schwierig,    weil  die  in  letzterem   enthalte}ie 

Forderung  zusammenfiel  mit  dem  Autrag  des  Xuntiu.'i  an  die  BeicJisstände.* 

Gingen   diese   auf  den   Antrag  des  Nuntius  ein,   so  setzte  sich  der  Kurfür.'^t 

durch    eine  (dilehnmdc  Antwort   in    Gegensatz   zu   ihnen.     Er  musste  dann 

auch  darauf  gefasst  sein,  dass  die  Reichsstände  eventuell  auch  gegen  ihn  vor- 

gelien  würden.     Kurfürst  Joachim   hatte  ja  deutlich   auf  diese  Eventualität 

hingewiesen.     j\[i>ehte  )n(n  aueh  auf  seine  Drohungen,  man  denke  daran  dem 

Kurfürsten   die  Kur  zu  nelimen .    nieht  viel  zu  geben  sein,    so  fehlte  es  doch 

auch    von  anderer  Seife  niehf  mi    Warnungen.     Li  jenen  Tagen  gelangte  an 

den    Kurfürsten    die   NaeJirieht ,    der   Papst    und   der   Kaiser   gedächten    ein 

Mandat  gegen   ihn  zu  veröffentlichen.     PUinitz  musste  darüber  den  Nuntius 

ausdrücklich  zur  Bede  stellen.''     Daher  erklärt  es  sich,  dass  man  über  die 

Antwort  auf'  das  Brevc  am   kurfürstlichen   Hof'   lange  Zeit   nicht  schlüssig 

'Verden   konnte.     Per   Kurfür.'<f   hat  dandier  sei)ien  Bruder,   dessen  Kanzler 

ind  die   Wittmberger  Theologen  zu  Liath  gezogen.     Damals  iiurdc  letzteren 

luch  die  Frage  vorgelegt,  ob  es  einem  Luirsten  erlaubt  sei,  seine  Unterthanen 

vider  des  Kaisers  oder  anderer  Fürsten  Verfolgung  um  des  Glaubens  willen 

nit  den    Waffen  zu   schützen.^     Schliefslich   hat  der   Kurf^irst  die   Antwort 
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auf  die  in  dem  Breve  gestellte  Forderung  n-eniger  gegeben  (ds  umgangen  und 
dies  auch  erst  dann,  als  er  übe)-  die  ÄhleJmung  des  vom  Nuntius  an  die  Stände 
gestellten  Antrages  sichere  Nachricht  erhalteti  hatte. ^     In  dieser  Antuort  be- 
schwerte sich  der  Kurfürst  ivegen  der  vom  Papst  gegen  ihn  erhobenen  Vor- 
würfe  und  wies  für  seine  eigentliche    Vertheidigung  auf  den  Beseheid  hin, 
den  der  Nuntius  von  Planitz  empfangen  werde.     Dieser  Bescheid  aber  be- 
stand in  nichts  anderem  als   in  einer  Darlegung  des    Verhaltens,    das  der 
Kurfürst  von  Anfang  an  in  dieser  Sache  beobachtet  hatte.    Als  die  Instruction 
zu  diesem  Bescheid  an  Planitz  gelangte,  hafte  der  Nuntius  Nürnberg  schon 
verlassen.    Planitz  hat  dann  die  Instruction  in  dir  Form  eines  Briefes  an  den 
Nuntius  umgewandelt,  nachdem  er  variier  noch  das  ihm  bedenldieh  erseheinende 
Anerbieten  des  Kurfürsten,  sieh   vor  dem  Kaiser  und  dem  Pegiment  oder  vor 
dem  zustehenden  Bichter  zu  verant uorten ,  getilgt  hatfr.-     Fs  uiire  verkehrt, 
wenn  man  aus  der  in  diesei'  Sache   beobachteten    Vorsicht   seldiefsen   wollte, 
dass  der  Kurfürst  von   der   Wahrheit  der  Lutherschen  Lehre   doch    nicht  so  \ 
ganz  überzeugt  gewesen  sei  und  in  wesentlichen  Punkten  vielleicht  zum  Nach- 
geben hätte  geljracht  wei'den  können.     Pii    vurlirgruden   liriefr  bezeugen  das 
Gegentheil.      Vor   (dien    Dingt n    JiicK    rr    an    dir    Verkündigung    der   neuen  \ 
Lehre  in  seinen  Landen  unbedingt  fest.     Aufser  der  schon  oben  angeführten  \ 
hierauf  bezüglichen  Stelle  aus  einem  Brief  des  Kurfürsten  an  Planitz  geJit  | 
das  auch  aus  einer  Beihe  atulerer  Stellen   hrrvor.     So   rrhiiK    Planitz  am ! 
11.  Januar   Weisung,  dem  Markgrafen  Joachim  auf  sein/'  Drohungen  unter  i 
anderm    zu   erklären:    Fr   hoffe   niclit.    dass  jrmand  daran    Anshi/s   nehmen  \ 
werde,   daz   das   heilige  ewaiigelium  in  unser»  bnidtMii  und  unscrn  landen  I 
diser  zeit  mer  dan   zuvor   gepredigt   werd.^     Dem  rntspreeiiend  befahl  der\ 
Kurfürst  Planitz  am  24.  Januar,  er  solle  darauf  bniacht  sein,  dass  bei  der 
Antwort  an  den  päpstlielien  Nuntius  nichts  verdruckt  noch  dohinden  bleibe, 
so  daz  evangelium  und  wort  gots  betrifft,  domit  dasselbe  je  nit  Verstössen 
werde. '^    Fndlich  erklärt  er  in  einem  Brief  vom  .HO.  Januar:  Das  wir  aber 
das  heilig  ewaugelium  und  wort  gots  zu  predigen  verbieten  sollen,  wissen 
wir  an  merklich  aufrur  und  entborung  nit  zu  tun,  sein  auch  der  Zuversicht, 
uns  werd  solchs  nit  aufgelegt  werden.^     Ob  er  bei  solcher  Gesintiung  ge- 
neigt sein  konnte,   Luther  und  seinen  Anhängern  bis  zu  einem   Coneil  die 
schriftstellerische  Thätigkeit  direet  zu  untersagen,  wie  die  Beiehsstände  von 
ihm  verlangten,  wird  man  von  vornherein  billig  bezweifeln.     Thatsächlich  hat 
er  zwar  nicht  geradezu  die    Weisung  gegeben,    dagegen   Protest  einzulegen, 
aber  sich  über  jene  Forderwng  vor  uml  nach  dem  Protest  seines  Gesandten 
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SO  ausgesproclien ,  dass  man  ivolil  sieht,  er  uar  voUsümäig  mit  dessen  Ein- 
spruch einverstanden.'^  Später  suchte  er  dann  allerdings,  wie  tvir  noch  hören 
tverden,  Luther  doch  zu  beilegen,  jeiie  Forderung  der  Stände  zu  bewilligen; 
offenbar  hätte  er  es  gern  gesehen,  tveiin  Luther  darauf  eingegangen  iväre. 
Indess  darf  man  daraus  nicht  auf  einen  Wechsel  in  seiner  Gesinnung 
schliefsen.  Es  waren  lediglich  Eruägungen  politischer  Klugheit,  die  ihn 
dabei  leiteten.  Seine  ganze  Haltung  während  der  letzten  Wochen  des  BeicJis- 
tages  beweist,  dass  er  Luther  innerlich  doch  tveit  näher  stmid,  als  man  wohl 
zmveilen  geglaubt  hat.  Seine  diesem  gegenüber  beobachtete  ZurücJchaltung 
entsprang  nicht  einem  Zweifel  an  der  Wahrheit  der  von  ihm  verlündigfen 
Lehre,  sondern  der  Überzeugung,  dass  er  ih>n  auf  diese  Weise  am  besten  diene. 

6.  Die  Thätiglceit  des  liegiments  von  Februar  bis  November  1523. 

Kaum  hatten  die  Stände  Nürnberg  verlassen,  so  war  das  Hcgiment  von 
Neuem  genUthigt,  sich  mit  Luther  zu  beschäftigen.  Herzog  Georg  besehwerte 
sich  abermals,  dass  Luther  ihn  in  einem  offenen  Schreiben  an  Hartmuth  von 
Kronberg  beleidigt  und  in  seiner  Antwort  auf  einen  vom  Herzog  deswegen 
an  ihn  gerichteten  Brief  jene  Beleidigung  nicht  nur  nicht  zurüclgenommen, 
sondern  im  Gegentheil  noch  verscJiärft  habe.  Er  bat  deswegen  das  Regiment, 
ihm  zu  rathen,  wie  er  Luther  deswegen  zur  Bechen.schaft  ziehen  hönne.^ 
Die  Verhältnisse  am  Llegiment  lagen  für  LufJier  jetzt  i)iS(ifern  günstiger,  als 
Erzherzog  l\rdinand  mit  dem  Schluss  des  lieichstagcs  Nürnberg  wieder  ver- 
lassen hatte,  und  der  Vorsitz  somit  wieder  an  Pfalzgraf  Friedrich  über- 
gegangen war.  Äufserdem  hatte  Planitz  an  dem  Kur-Mainzischen  Vertreter 
Hans  von  Schwarzenherg ,  der  seit  dem  1.  Januar  im  Begiment  safs,  eine 
ausgezeichnete  Stütze.'^  Wenn  er  noch  einen  oder  zwei  solcher  Gehilfen  im 
Regiment  hätte,  schrieb  Planitz  Ende  Februar  an  den  Kurfürsten,  so  würde 
er  durch  Gottes  Gnade  zu  bewirken  hoffen,  es  solt  der  grossen  hern  will 
nicht  vorgengig  sein.*  Andererseits  zeigte  Markgraf  Joachim  wo  möglich 
noch  gröfseren  Eifer,  als  vorher,  und  ihm  zur  Seite  stand  der  Bischof  von 
Augsburg,  der  ja  schon  in  den  letzten  Verhandlungen  auf  dem  Reichstag 
seine  ursprüngli(h  gemäfsigie  Halfung  allmählich  aufgegeben  und  in  immer 
schärferen  Gegensatz  zu  der  Luthcrschen  Richtung  gerathen  war.  Das  An- 
sehen, das  diesen  beiden  ihr  Stand  verlieh,  ivar  nicht  ohne  Einfluss  auf  das 
Verhalten  der  übrigen  Mitglieder,  und  der  Marigraf  suchte  diesen  Einfluss 
noch  auf  andere  Weise  zu  verstärken.  Seit  er  im  Regiment  safs,  war 
niemand  sicher,  dass  sein   Votum   nicht  alsbald  aller  Welt  bekannt  wurde. 
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Dadurch  schüchterte  er  die  übrigen  Mitglieder  ein,  die  im  jetzt  ah  Bcdeul-oi 
trugen  ihre  Meinung  frei  zu  helenncn,  da  sie  nicht,  nie  Planitz  sagt,  die 
großen  Hanßen  auf  sich  laden  mochten.^  Es  aar  daher  nicht  ganz  aus- 
geschlossen, dass  das  Begiment  sich  hei  diesem  neuen  Streit  znischcn  Herzog 
Georg  und  iMther  auf  des  ersteren  Seite  stellen  werde,  zumal  ja  selbst  Planitz 
dem  Kurfürsten  Friedrich  gegenüber  ancrhannte,  dass  Luther  in  seiner  Ant- 
ivort  an  den  Herzog  etwas  mehr  geschwinder  dan  l>illiger  grtvcsrn  sei.* 
Die  Gegner  Luthers  beantragten  denn  auch,  dass  man  an  den  Kurfürsten 
schreiben  und  ihn  unter  Hinuris  auf  die  nahen  Beziehungen,  in  urlchen  er 
zu  dem  Herzog  stünde,  ersuchen  solle,  Luther  zu  bestrafen.  Die  3Ichrh€it 
aber  beschloss,  dem  Herzog  den  Ttath  zu  ertheilen,  rr  möge  sich  argen  dieser 
Sache  an  den  Kurfürsten  selbst  urnden.  Trotz  dieses  Jksehh(sses  machte 
Pfalzgraf  Friedrich  unter  dem  Ein/luss  (hr  Gegner  doch  den  Vorsehlag, 
man  solle  dem  Kurfürsten  jenen  von  dni  Gigui  rn  gewünschten  Brief  zwar 
nicht  selbst  zuschicken,  wohl  aber  ihn  dim  Ilrrzog  sen<h'n,  damit  er  ihn 
nach  seinem  Belieben  verwenden  könne.  Offenbar  war  das  nur  einr  mildere 
Form  des  Vorschlages  der  Gegner,  die  Sache  aber  war  die  gleiche  Sofort 
erklärte  daher  Planitz:  Herr,  das  iinirr  ist,  da.s  man  iiniiicm  gnsten 
hern  nicht  schreiben  sali.  W'tdlt'n  es  E.  cfl.  (?.  uintikcrt'ii  und  zurugk- 
treiben,  das  moget  ir  thuu.  yaliirlieh  war  der  Pfalzgraf  über  (//oc  Zurecht- 
weisung sehr  verstimmt.  Der  Markgraf  und  dvr  Bi.^ehof  thaten  das  IJire, 
um  seinen  Ärger  noch  zu  vcrgröfsern.  Höhnisch  laehrnd  sugtr  der  erstcre: 
der  stathalder  gilt  nichts,  u)ul  der  Bischof  secundirtr  ihm  mit  bcifscnden 
Bemerkungen.  Bis  zum  Xachmittag  halten  sie  den  Pfalzgrafen  so  bearbeitet, 
dass  er  beschloss,  Planitz  wegen  seines  iinehn  rbietigen  Betragens  vor  ver- 
sammelte))!  Regiment  doi  Text  zu  Ic^en.  Lidcss  die  Sache  ging  ginnpfliclier 
ab,  als  Planitz  erwartet  hatte.  Dieser  sprach  einige  Worte  der  Entschiddigung, 
hielt  aber  sachlich  an  seinem  Standpunkt  durchaus  fest.  Der  Pfdzg)-af  gab 
sich  damit  zufrieden,  u)id  das  alte  gute  Verhältniss  zwischen  Hdwu  wurde 
iviederhergestellt ;  an  joum  fridieren  Beschluss  aber  wurde  nichts  geändert.^ 
Sogar  Pla)iitz  fa)id  diesen  Bescheid  an  den  Herzog  höchst  seltsam,  um  so 
mehr,  da  er  wiisste,  dass  der  Herzog  den  ihn  von  dem  Regiment  empfohlenen 
Weg  schon  vorher  betreten  hatte.  Er  hielt  sieh  aber  natürlich  nicht  ver- 
pflichtet, das  Regiment  hierüber  aufzuklären  und  so  die  Schwierigkeiten  für 
seinen  Herrn  zu  vo-grüfsern.  Der  Kurfürst  Joachim  aber  gerieth  durch  die 
wiederholten  Xiederlagen,  die  er  erlitt,  in  eine  immer  gereiztere  Stimmung 
und  beklagte  sich  bitter,  dass  der  Wille  des  Pla)iitz  im  Reginicnt  ehr  vort' 
gehe  dan  das,  das  ehr  haben  wolt  ader  vor  gutt  ansehe.     Er  rächte  sich, 
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indon  er  alle  ihm  zukommetideii  hosen  Gerächte  über  Luther  und  seine  Än- 
Mnrjer  mit  Wohlbehagen  iveiter  erzählte  und  so  die  Stellung  des  Planitz 
nach  Möglichlieit  zu  erschweren  suchte.  Doch  hatte  er  deswegen  keine  besseren 
Erfolge  aufzmveisen^ 

Zu  einem  neuen  Zusammenstofs  zwischen  dem  Marhgrafen  auf  der  einen 
und  Planitz  und  Schwarzenberg  auf  der  anderen  Seite  kam  es  bei  Gelegenheit 
der  Berathung  über  das  Mamlat,  das  gemäfs  dem  Abschied  zwecks  Auf- 
richtung von  Censurbchörden  veröffentlicht  werden  musste.  In  Abwesenheit 
der  letzteren  wurde  ein  sehr  scharfer  Entwurf  hierüber  vorgelegt.  Aber 
Flanitz  und  Schtvarzenherg  tvussten  die  Annahme  trotz  dem  3Iarkgrafen 
zu  hintertreiben.  Ebenso  gelang  es  ihnen  die  Abfassung  der  Aufforderung, 
die  das  Itrgimctit  nach  dem  Willen  der  Eeichsstä)wlc  wegen  Luthers  laid 
seiner  Anhänger  literarischer  Thätigkcit  an  den  Kurfürstoi  richten  musste, 
mehrere  Monate  hindurch  zu  verzögern.-  Es  begünstigte  sie  dabei  der  Um- 
stand, dass  Markgraf  Joachim  seit  dem  Monat  März  vollständig  durch  den 
Proccss  in  Anspruch  genommen  wurde,  den  er  mit  dem  Herzog  von  Pommern 
wegen  dessen  licichsstandsrhaft  vor  dem  Eegimmt  führte.^  Dazu  kam  dann 
noch  der  allgemeine  Unwille,  den  er  sich  von  Seiten  der  Begimentsmitglicder 
zuzog,  iceil  er  in  der  rücksichtslosesten  Wei.'ic  auf  Bezahlung  für  seine 
Tliätigkeit  im  Regiment  drang  und  den  Anspruch  erhob,  seine  Forderung 
müsse  der  aller  Andern  vorangehen.*  Diesem  hatte  er  es  auch  zum  nicht 
geringsten  Thed  zuzuschreiben,  dass  er  weder  bei  dem  Pfalzgrafen  noch  bei 
sonst  jcmatid  E)dqrgenkommen  fand,  als  er  das  Begiment  zum  Einschreiten 
gegen  Luther  wegen  dessen  im  März  erschieneneti  Buches  Von  weltlicher 
Obrigkeit  zu  beivegcn  suchte.  Man  hat  mit  Eecht  darauf  aufmerksam  ge- 
mcicht,  dass  Luther  gegenüber  der  katholischen  Auffassung  von  der  Obrigkeit 
schon  in  dieser  Schrift  die  volle  und  selbständige  sittliche  Berechtigung 
des  weltlichen  l^egiments  zur  Geltung  gebracht  habe.  Indess  diese  Be- 
deutung der  Sihriff  wurde  bei  ihrem  Erscheinen  infolge  der  in  ihr  enthaltenen 
Ausfälle  gegen  die  Fürsten  völlig  übersehen.  Und  das  war  nicht  zu  ver- 
wundern. Denn  diese  Angriffe  überschritten  z.  Tli.  alles  Mafs.  Ihr  sollt 
wissen,  .<iagt  Luther  unter  anderm ,  dass  von  Anbeginn  der  Welt  gar  ein 
seltsam  Vogel  ist  um  einen  klugen  Fürsten,  noch  viel  seltsamer  um  einen 
frommen  Fürsten;  sie  sind  gemeiniglich  die  grcifsten  Narren  oder  die 
ärgsten  Buben  auf  der  Erden.  A71  einer  ander)»  Stelle  wiederholte  Luther 
die  Worte  über  Herzog  Georg  aus  dem  Schreiben  an  Hartmuth  von  Kronberg 
'ind  gab  dem  Herzog  hierdurch  Veranlassung  sich  von  Neuem  über  ihn  beim 

')  Br.  155,  7;  156,  2  u.  i;  163,  7;  164,  4.  —  *)  Br.  163,5;  166,  2.  —  ^  Br.  155,  6; 
163,  6.  —  *)  Br.  164,  1;  166,  1;  169,  2;  vgl.  auch  156,  3. 
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Kurfürsten  zvl  beschweren.    An  einer  dritten  hezeiclincte  er  ihn,  die  JBairiscJien 
Herzöge  und  den  3Iaylgrafen  Joachim  als  Tyrannen,   iccd  sie  seine  Lehre 
nicht  in  ihrem  Lande  diddcn  tcolUen.^    Man  hajnift  daher  des  Marhjmfen 
Zorn,  als  das  Begiment  sich  seiner  Bitte  versagte.    Mich  niuipt  wimder,  sagte 
Joachim  zu  Planitz,  was  sich  euer  her  zeihet,   das  er  dem  monch  ['ovill 
crestatet  und  zusihet,  und  das  er  ims  alle  auf  sich  lett.     Ich  will  seiner 
Libe    thun,    was    im    Übe    ist,    aber    dissen    monch    la(]    ich    mich    nicht 
schimpfiren;   das   ist  vorlorn.      Wenn  es   nach    ihm  ginge,  schrieb   Planitz 
damals  an  den  Kurfürsteti,  so  müssten  die  Berge  bersten.    I)a  irar  es  denn 
für  den  Kurfürsten  Friedrich  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung,  dass 
des  Marl-grafen  Session  im  Begiment  zu  Ende  ging,  und  er  somit  auf  dessen 
Entschliefsungcn  heinen   unmittelbaren  Linfluss  mehr  ausüben  konnte.     Wer 
iveifs,  ob  das  Begiment  seiner  Forderung,  sich  dieser  Sache  (uiznmiutien,  auf 
die   Dauer   hätte    n-iderstchen    lönnen.     JedenfalU    nur   J'bniitz    uegcn    der 
Folgen  jener  Schrift  für  die  Zukunft  nieht  ohne  Sorgen.     Kr  sprach  damals 
die  Befürchtung   aus,    dass,   nenn  jetzt   die  Fürsten   zusammenkämen,  sie 
iveniger   von   den  nothtvendigen  Dingen,   ah   von   Luther   handeln  und  die 
iveltlichen  Fürsten  sich   dann   den  geistlichen   aiischliefsen  würden.-     Um  so 
ivichtiger  ivurdc  für  den  Kurfürsten  die  Ent.'<eheidung  darüber,    nie  er  sich 
gegenüber    der    Forderung    d«r    Beichsstä)uh     hint;iehtli<h    dtr    literarischen 
Thätigkcit  Luthers  stellen  solle.     Das  Schrcd>en   de.s  Jiegimenfs   hieridxr  ge- 
langte   erst  Ende  April  oder   Anfang   Mai   in   seine   Hände.'''     Der  Liluüt 
entsprach   dem  Beschluss  der  Stämh,   die  Form   aber   aar  so   ma fsvoll  und 
verbimllieh,    dass   sie   den    Absieht^»    derjenigen,    auf  dertn    Drängen  jene 
Forderung  gestellt   aar,  gcuiss  sehr  uenig  evtspraeh.     y<unen(lieh  aar  der 
Unterschied,  der  zwischen  jener  Forderung   und  dem  gleichzeitig  publicirteii 
Mandat  ivegen  der  Bücherccnsur  klaffte,  nach  Möglichkeit  verhüllt,  so  dass 
es  fast  schien,  als  werde  von  Luther  nieht  mehr  verlangt,  als  was  auch  in 
jenem  Mandat  stand.     Unter  diesen  Umständen  trug  der  Kurfürst  kein  Be- 
denken,  LidJicr  neben  dem   Mamlat  auch    mit  jener  Forderung  bekannt  zu 
machen  und  daran  die  Aufforderung  zu  knüpfen,  er  möge  sicli  in  dem  der 
Gebühr    nach    unverweislieh    halten,    damit,    wenn    der   Kurfürst  jetzt  das 
kaiserliche  Mandat  veröffentliche,   man  sich  nieht  beklagen  könne,  duss  in 
den  Dingen  etwas  Unbilligs  vorgenommen  werde.*     Offenbar  hätte  der  Kwr- 
fürst  nichts  lieber  gesellen,  als  dass  Luther  auf  diese  Forderung  eingegangen 
iväre.     Denn   die    Unannehmlichkeiten,    in    die   er  durch  dessen   literarische 
TJiätigkeit  gerieth,  tvollten  kein  Ende  nelimen.    Kaum  hatte  er  die  Nachricht 


1)  Luthers  Werke,  Erlangen  22  S.  63  ti.  S9.  —  »)  Br.  171,  3.  -  ^  Br.  160  u.  180. 
—  *)  L%ither$  Werke,  Erl.  53  S.  163  ff. 


Einleitung.  CXXXVH 

von  dem  lösen  Eindruck  ei'halten,  den  jenes  Buch  Von  der  weltlichen  Obrig- 
keit hervorrief,  so  erschien  in  Änlass  vmi  Luthers  Schrift  gegen  König 
Heinrich  VIII.  von  England  ein  englischer  Herold,  um  ihm  und  Herzog 
Georg  ein  Schreiben  des  Königs  zu  üherhringen,  durch  welches  die  leiden 
Fürsten  aufgefordert  ivurden,  die  Luthersclie  Sehte  mit  Güte  oder  Gewalt 
zu  unterdrüchen.^  Unmittelbar  darauf  verößentlichtc  Luther  abermals  zwei 
kleine  Schriften,  von  doien  der  Kurfürst,  als  er  sie  Plunitz  übersandte, 
urtheilte,  dieser  u'crde  daraus  befinden,  was  giits  darinnen  ist;  er  befürchte, 
Lidher  werde  die  Sache  von  neuem  verderbt  und  den  Rein  angezundt 
haben.-  3Ian  Jiört  es  diesen  Worten  an,  wie  schwer  der  Kurfürst  an  diesem 
Kreuz  trug,  uml  wie  gern  er  davon  befreit  gewesen  wäre.  Aber  wie  hätte 
Luther  sich  jener  Fordermig  fügen  können,  die  ihn  gegenüber  seinen  Feinden 
mundtot  machte?  Er  leimte  sie,  wenn  auch  in  höflicJier  Form,  unter  Hin- 
weis auf  die  Angriffe  seiner  FeimJe  ab.  Seine  Heftigkeit  gestand  er  wohl 
zu,  aber  ein  Versprechen,  sich  wenigsfeus  in  dieser  Beziehung  künftig  zu 
bessern,  gab  er  nicht.^  Der  Kurfürst  hatte  also  auch  ferner  mit  denselben 
Verdriefslichkeiten  zu  rechnen.  Er  seufzte  wohl,  dass  Luther  so  wenig  auf 
ihn  Rücksicht  nahm,  aber  <  r  fügte  sich  i)i  das  UnvernwidlicJw.  Ende  Juni 
unterrichtete  er  Llanitz  von  dru  durch  ihn  in  dieser  Angelegenheit  gethanen 
Schritten  und  überlirfs  es  seiner  Klugheit,  ihn  vor  dem  Regiment  zu  reeht- 
fertigen.  Zugleich  aber  meldete  er  ihm  die  in  seinem  Lamle  erfolgte  Ver- 
öffentlichung des  kaiserlichen  Mandats,  damit  er  den  Gehorsam  des  Kur- 
fürsten gegen  die  Beichsregierung  in  das  rechte  Licht  setzen  könne.^  Von 
dieser  hatte  er  übrigens  seit  der  Abreise  des  Markgrafen  Joachim  )iichts 
mehr  zu  fürchten.  Als  letzterer  Nürnberg  verliefs,  nahm  aucJi  Planitz  über 
vier  Wochen  Urlaub.  So  sehr  war  er  davon  überzeugt,  dass  das  Begiment 
in  seiner  Abwesenlwit  nichts  Feindliches  gegen  Luther  und  den  Kurfürsten 
unterneh  men  icerde.  ^ 

Je  sicherer  aber  der  Kurfürst  von  dieser  Seite  war,  um  so  mehr  schienen 
sich  die  GefaJtren  zu  häufen,  die  ihn  von  anderen  Seiten  bedrohten.  Wir 
saJien  schon,  dass  Markgraf  Joachim  währeml  des  Bcichstages  den  Wider- 
spruch des  Planitz  gegen  die  Erneuerung  des  Wormser  Edicts  durch  die 
Drohung  zu  überwinden  versucht  hatte,  man  werde  dem  Kurfürsten  die 
Kur  nehmen.  Seitdem  uollfeti  die  Gerüchte  von  Anschlägen,  welche  die 
Feinde  Luthers  n-ider  den  Kurfürsten  schmiedeten,  nicht  zur  Buhe  kommen. 
Während  seines  Urlaubs  Ende  Aprd  hörte  Planitz  in  Leipzig  von  einer  Zu- 
sammenkunft des  Markgrafen  Joachim,  Herzog  Georgs  und  des  Erzbischofs 

*)  Br.  172;  173,  4;  174,  1;  176;  178,  1.  —  *)  Br.  ISO.  —  =*)  Luthers  Wake, 
Erl  53  S.  163.  —  *)  Br.  196,  5.  —  **)  Br.  174,  1  u.  183,  1. 
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von  Mainz,  die  auf  dem  Petcrshcrg  hei  Halle  stattgefunden  hahen  sollte.  Da 
iverde,  meinte  er,  der  Luther  und  andere  mehr  in  irem  mittel  gestanden 
sein.^  Bass  eine  derartige  Zusammenkunft  hevarstehe,  hatte  Feilitzsch  schon 
vorJier  aus  einem  Gespräeh  mit  dem  Marigrafen  in  Zeitz  entnommen.  Auch 
ihm  war  dabei  sofort  die  Sorge  aufgestiegen,  dass  es  sieh  dahei  um  Ansehläge 
wider  Lidher  und  den  Kurfürsten  handeln  uerde.-  Als  dann  Flanit:  Ende 
Mai  aus  seinem  Urlaub  nach  Nürnberg  zurüclkehrte,  erzählte  man  ihm, 
dass  der  Schwäbische  Bund,  der  sieh  gerade  zu  einem  Kriegszug  gegen  die 
Baubnester  des  FränJdschen  Adels  an.sehielte,  hierzu  besonders  auch  durch 
die  Lehre  und  das  Schreiben  Luthers  bewogen  /verde :  es  sei  nicht  aus- 
geschlossen, dass  der  Bund  den  Kurfürsten  in  seinen  Coburgisehen  Landen 
überfalle.  Die  Nachricht  stammte  allerdings  aus  einer  etwas  trüben  Quelle. 
Es  ivar  der  Adel,  der  dies  Gerücht  in  Umlauf  setzte.  Der  Wun.sch  war 
dabei  der  Vater  des  Gedanlms ;  denn  allerdings  wäre  es  für  den  Adel  von 
der  gröfsesten  Bedeutung  gewesen,  wenn  er  bei  den  ihm  drohenden  (refahren  den 
Kurfürsten  auf  seiner  Seite  gehabt  hätte.^  Vluniiz  meldete  denn  aueh  diese 
Gerüchte  nur  unter  großem  VorbeJialt.  Wir  nenig  sit  fhatsäehlieh  begründet 
waren,  erl:annte  er  aus  einem  Ge.^jnäch,  das  er  unmitt4lhnr  darauf  mit  dem 
Nürnherger  Bathshnrn  und  Vertrauten  des  Kurfürsten  Friedrieh,  Anton  Tuclwr, 
hatte.  Nicht  ein  Pferd  solle  der  Kurfürst  jenes  Zuges  wegen  satteln  lassen, 
sagte  dieser.'^  Nichtsdestoweniger  verfolgte  Planifz  (die  Schritte  der  Gegner 
Lidhers  mit  der  gröfsestni  Aufmer/.samleif.  Als  Herzog  Georg  Anfing 
Juni  eine  Botschaft  an  Erzherzog  Ferdinaml  sandte,  gab  er  sofort  dem  ihm 
befreundeten  Kammermeister  des  Erzherzogs,  Balthasar  Wolf  ton  Wolfsthal 
Auftrag,  ihm  zu  melden,  wenn  die  Gesandtschaft  etiea  dnen  Antrag  zum 
Einschreiten  wider  den  Kurfürsten  id>erbringen  sollti:  Aueh  dies  Mal  encies  sieh 
die  Besorgniss  als  unbegründet.  Es  hatte  sieh  dabei  lediglieh  um  Zurüelczahlung 
der  von  Herzog  Georg  an  Kaiser  MaximUian  geliehenen  Gelder  gehamlelt^ 
Sehr  viel  bedtnidicher  aber  liefs  sieh  die  Ixige  vier  Wochen  später  an. 
Anfang  Juli  nämlich  gelangte  in  die  Hände  des  Kurfürsten  der  Druck  eines 
an  ihn  gerichteten  Breves.  Zu  gleicher  Zeit  meldete  Techwitz,  dass  ein  der- 
artiger Druck  auch  einem  Lübecker  Domherrn  aus  Born  zugeschickt  worden 
sei.^  Dies  Brcve  redet  eine  äufserst  heftige  Sprache  gegen  LidJwr  und 
schliefst  mit  dei-  Drohung,  dass,  tvam  der  Kurfürst  nicht  gegen  ihn  eiiv- 
schreite,  Papst  und  Kaiser  das  geistliche  und  tveltlichc  Schwert  ivider  ihn 
in  Amvendung  bringen  müssten.'^    Man  hat  uejhl  darüber  gestritten,  ob  dies 

')  Br.  178,  2.  —  ^  Br.  175.  —  ^  Br.  783,  5;  193,  5.  —  *)  Br.  184,  1.  - 
*)  Br.  191,  4;  193,  2  u.  3.  —  ß)  Br.  202,  2  u.  203.  —  '')  Lnth.  op.  tat.  varii  argu- 
menti  VI  S.  478  ff.  Ein  erster  (?)  Druck  dieses  Breves  befindet  sich  i)i  einem  Snmmel- 
hand  der  Leipziger  Universitätsbibliothek,  Kirchetigej^ch.  2113,  wo  er  die  achte  und  letzte 
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Brae  echt  sei  oder  nicht.  Unsere  Briefe  zeigen,  dass  das  Original  des 
Breves  niemals  in  die  Hände  des  Kurfürsten  gelangt  ist.  Trotzdem  lann 
nicht  heziveifelt  iverden,  dass  dies  Breie  thatsächlich  in  Rom  angefertigt 
icordcn  ist  und  die  Absicht  bestanden  hat,  es  dem  Kurfürsten  zuzuschicJien. 
Wahrscheinlich  brachte  es  der  Nuntius  mit  auf  den  Beichstag.  Die  Ab- 
sendung ist  dann  unterblieben,  ueil  es  dem  Nuntius  bald  liar  wurde,  dass 
damit  nichts  erreicht,  sondern  nur  Schaden  angerichtet  werden  kömie.  An 
seine  Stelle  trat  dann  das  Breie,  das  der  Kurfürst  Anfang  Januar  erhielt. 
Später  Jiat  man  es  dann  vielleicht  doch  für  vortlieilhaft  gehalten,  das  zuerst 
entuorfene  Breie  zu  veröffentlichen,  aber  so  dass  man  sich  dabei  jeder  Ver- 
antivortung  entziehen  konnte.  Man  mochte  hofj'cn,  auf  diese  Weise  die  An- 
hänger zu  stärlrn  und  dem  Kurfürsten  einen  gehörigen  Schreclen  einzujagen, 
der  ihn  dann  vielleicht  doch  nocli  bewegen  könne,  seine  Haltung  zu  ändern. 
Mag  dem  nun  sein,  wie  ihm  wolle,  jedenfalls  wurde  man  am  kurfürstlichen 
Hofe  sehr  dadurch  beunruhigt.  Da  Planitz  während  des  Reichstages  wieder- 
holt von  einem  Poenalmandat  geschrieben  hatte,  das  der  Papst  angeblich 
gegen  den  Kurfürsten  ausgehen  lassen  tcolle,  so  glaubte  letzterer,  dass  dies 
Poenalmandat  eben  jenes  Breve  sei.  Es  werde  damit  ebenso  gehen,  meinte 
er,  wie  mit  dem  Brief  des  Königs  von  England,  der  Uun  schon  vier  Wochen 
früher  in  Abschrift  bekannt  geworden  war,  ids  er  in  seine  Hände  gelangte.^ 
Er  hatte  um  so  mehr  (hund  diese  Sache  ernst  zu  nehmen,  als  Planitz  genau 
zu  derselben  Zeit  durch  Balthasar    Wolf  von  einem  Gespräch  am  Hofe  des 


Schrift  bildet.  Professor  Jiriegcr,  durch  d<'ti  ich  von  diesem  Druck  erfahren  und  den 
ich  um  genauere  Auskunft  darüber  angegangen  hatte,  schreibt  mir  darüber  Folgendes:  Es 
handelt  sich  hier  höchst  uahrschei)dich  um  den  Antuerpencr  Druck ;  es  müssfe  denn  sein,  dass 
ein  Kölner  Nachdruck  desselben  vorläge .  Der  Band,  dessen  spät-c.<ite  Schriften  dem  Jahr  1524 
angehören,  war  Eigenthum  des  hiesigen  Dominikanerklosters,  und  den  Leipziger  Domini- 
kanern ist  dieses  Breve  aus  Köln  zugegangen.  Denn  auf  dem  Titel  steht  zu  lesen: 
Pro  venerabilibus  bonoral)ilibus  i>atribus  Diiici  instituti  Aex  colonia.  Bechts  von patribus 
ist  nachträglich  ein  Wort  hinzugefügt,  das  trohl  Libetcj'  zu  lesen  ist.  Der  Titel  lautet: 
BREVE  I  Sanctissimi  domini  nostri,  domini  '  ADRIANI,  diuina  prouiden  [  tia  papae  VI. 
ad  Frideri  I  cü  Saxoniae  duce,  |  aduersus  LV  I  THERVM.  Darunter  das  Papstuappen 
Hadrians.  (Aus  derselben  Druckerei  7nit  dcm-^ielben  Wappen  sind  in  diesem  Bande 
noch  zwei  Aktenstücke  Hadrians  VI.,  .'^eine  Bulle  Indiciaiuni  vom  30.  April  J523  und 
ein  Breve  an  die  Kölner  Universität  vom  1.  Dec.  1522. i  Die  Schrift  besteht  aus  drei 
Bogen  zu  Je  vier  Blättern  in  klein  S,  sig.  rt*,  a',  h,  b^,  c,  c*.  Der  Text  beginnt  auf 
dei'  Bückscite  des  Titels  und  geht  zu  Ende  auf  der  letzten  Seite  Z.  5  von  unten.  —  Der 
Text  in  den  Op.  v.  a.  lässt  sich  nach  diesem  Drucke  an  folgenden  Stellen  verbessern: 
S.  478  Z.  4/5:  ad  cognoscendnm.  —  S.  480  Z.  S  v.  o.:  quod  avcrtatur.  —  S.  481  Z.  2  v.  o.: 
ludaicam  caecitatem.  —  S.  484  Z.  13  v.  u.:  cuiquam.  —  S.  485  Z.  3  v.  u.:  murmurasth. 
—  S.  4S0  Z.  7  V.  «.:  in  Cliristos.  —  S.  491  Z.  11  v.  u.:  Lutherianam. 
•)  Br.  203. 
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Erzherzogs  Kunde  erhielt,  iconach  Papst  und  Kaiser  einen  Anscldcuj  planten, 
■um  die  Kunvürde  von  Kurfürst  Friedrich  auf  Herzog  Georg  zu  ühertragen.^ 
Damit  stimmten  denn  auch  die  Eröffnungen  iiberein,  die  Herzog  Georg  seihst 
Mitte  des  3Ionats  an  Planitz  machte.     Der  Herzog  war  Anfang  Juli  nacft 
Nürnberg  gel-ommen,  um  seinen  Sitz  im  liegiment  cinzunehnun.     Da  aber 
aufser  ihm  Jcein  Fürst  erschien,  u)id  er  hei  der  Zusammensetzung  des  Begi- 
ments  nicht  hoffen  Txonnte,    es  zum   Einschreiten  gegen   Luther  zu  bewegen, 
verliefs  er  die  Stadt  schon  Mitte  des  Monats  nieder.     Vorher  aber  las  er 
dem   Regiment  gehörig   den    lext,    weil   es   so   geduldig    mit   ansehe,    dass 
Luther  in  seinem  Buch  Von  weltliclier  C)l)ri^keit  die  Fürsten  Schälke  und 
Buben  nenne.^     Planitz  aber  trug   er  auf,   srinm  Herrn    icrgm  seiner  Be-   ' 
schützung  Luthers  zu  warnen.    Er  wollte  von  jemand,  der  nicht  der  wenigste 
im  reich  were,  gehört  haben,   man   ginf^   dannit   iinil),   das    luaii  die  cidir   l 
vom    haus    Sachsen    nenien    und    fiiirin    andern    zueij^enen    wokle.      ^\enn   I 
man  nicht  den  ICurfürstoi  prrsi'odich  hiiftr  schonm   wollen,  ivürdr  das  schon 
längst  gescJtehen  sein;    man   kon»!»'   aber   die    h-nge   (hmiit   nicht   ani'zihen; 
er  besorgete,  es  mnst  gesehen.  "'     Zu  alhu  dic^ni  sich  rinam/ir  bt.^tätigetiden 
und  ergänzenden  Naehrichten   lam   schlirßlich  noch  das  Gerücht,   dass  zwei 
Curtisanen  in  Nürnberg  ersrhirncn  .sr/e»i,  um  gewisse  haisrrlichr  und  päpstr 
liehe  Mandate  Luther  und  seine  Anhänger  bei  reffend  zu  e.rset/uiren.^     Während  \ 
so  der  Kurfürst  hu<I  Plaiii/z  itifilge  aller  dieser  Nachrirhteti  in  der  gröfsesteti  i 
Sorge   waren,   niussfc  r.s  Luther  einfdlrn,   eine  neue  an  das   l{iginir)if  selbst 
gerieldete  Schrift:  Wider  die  Verkehrer  und  Fälscher  kaiserlichen  Mandates  i 
zu  veröffentlichen.     Diese  Schrift,   in  der  Luther  eine  Auslegung  des  Nüm-  \ 
berger  Mandates  nach  seiner  Auffassung  gab,  war  die  erste,  die  er  ausgehen  ! 
liefs  nach  jener  Aufforderung  des  Begimnds  an  den  Kurfürsten,  ihn  bis  zu  | 
einem   Concil    überliaupt  nichts   melir  schreiben   zu   lassen.      Er  gab  hiermit  | 
also   öffentlich    und  durch   dir   Tliai  zu   erlenncn,   dass   er  sich  jener  Forde-  \ 
rung  nicht  zu  fügen  gedenke.      Überdies  fehlte  es  auch  in  dieser  Schrift,  ob- 
wohl er  sich  darin  einer  gröfsercn  Mäfsigung  befleifsigte,  nicht  an  scharfen 
Worten,   mit  detwn   er   die  Thorheit   der   Gegner  geifsclte.     Man  kann  es  \ 
Planitz,  der  gegebenen  Falls  seinen  Herrn  wegen  dieses  Verhaltens  Luthers  zu 
vertheidigcn  hatte,  nicht  verdenken,  dass  er  sehr  wenig  erbaut  von  dieser  Schrift  j 
war.     Weren  woll,  urtheilte  er  von  dieser  Schrift,   eczliche  unzeitige  wort  i 
vorbliben,  die  nichts  edifficiren  dan  allein  ergernuß  und  merung  des  Wider- 
willens Ursachen.     Ich  weiß  und  vorstehe  nicht,  was  in  dem  fall  gutt  ist;  ! 
mocht  vor  mein  person  woU  leiden,  das  es  vorblibe  imd  doctor  Martinus  ■ 
es  an  einem  andern  ort  auch  ein  weil  vorsuchet.  ^    Noch  dringender  wurde 
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Tlanitz,  als  ihm  der  Triersche  Kanzler  miühciltc,  es  seien  auf  der  Ehernhurg 
Briefe  von  Luther  an  Sicldnge^i  gefunden  ivorden,  in  denen  ersterer  letzterem 
zu  seinem  Zuge  gegen  Trier  gerathen  habe.  Wenn  daran  etwas  Wahres  sei, 
Ulfinte  Planitz,  so  uürden  die  Gegner  alles  thnn,  um  ihren  Willen  hetreffend 
Luther  durchzusetzen.  Es  werde  ihnen  nicht  schwer  sein,  auch  die  andern 
Fürsten  zu  geuinnen.  Denn  Luthers  Buch  Von  der  weltlichen  Obrigkeit 
habe  allgemeinen  Unwillen  hei  ihnen  erregt.  Sogar  Pfalzgraf  Friedrich  habe 
sich  neidich  vernehmen  lassen:  Mancher  schwige  icziint  des  buchleins 
halben;  es  mocht  aber  ein  zeit  komen,  das  einer  auch  sein  nottorft  redet. ^ 
;  Planitz  fürchtete,  dass  die  gegnerischen  Fürsten  den  Kaiser  für  sich  zu  ge- 
j  winnen  suehen  tcürden,  und  man  dann  an  den  Kurfürsten  das  Ansinnen 
■  stellen  tverde,  Luther  auszuliefern.  Er  rieth  dem  zuvorzulommen,  indem  er 
Lutlier  eine  Zeit  lang  aus  SacJisen  entferne,  bis  man  sehe,  n^ohinmis  das 
alles  ivolle.  Wenn  aber  der  Kurfürst  entschlossen  sei,  einem  deratiigen  Ä)i- 
sinnen  nicht  nachzugehen,  so  nüige  er  sich  wenigstens  nach  Bundesgenossen 
umschauen.  Besser  allerdings  noch  sei  es,  sich  den  Kaiser  geneigt  zu  er- 
halten; deswegen  müsse  der  Kurfürst  vor  allem  hierauf  hedaeht  sein.'^  Der 
Kurfürst  tvusstc  zu  gut,  dass  eine  erneuerte  Aufforderung  an  LutJier,  sich  in 
die  Verborgenheit  zurüclzuziehen.  leinen  Erfolg  haboi  würde,  als  dass  er 
darauf  hätte  zurückkommen  sollen.  Ihm  aber  seinen  Schutz  zu  entziehen, 
kam  ihm  üherhaiqit  nicht  in  den  Sinn.  Dagegen  hat  er  auf  das  Ernstlichste 
erwogen,  icie  er  jaier  von  dem  Breve  drohenden  Gefahr  begegnen  könne. 
Auch  Planitz  und  Teehwitz  wurden  um  ihre  Meinung  gefragt.  Sie  riethen, 
zwar  sofort  eim  Antwort  auf  jenen  Druck  vorzubereiten,  aber  sie  einstweilen 
nicht  zu  verö/fentlichen,  da  man  über  die  Absichten  des  Papstes  ja  noch  nicht 
im  Klaren  sei.  Li  jener  Antwort  soll  der  Kurfürst  seiner  Überzeugung 
Ausdruck  geben,  d((ss  jenes  Breve  ohne  Wissen  und  Einwilligiuig  des  Kaisers 
ausgegangen  sei.  Denn  vor  allem  müsse  soviel  als  möglich  der  keiser  bei 
E.  cfl.  G.  vor  entschuldigt  und  in  alwege  seine  benivolenz  erhalden 
werden.  Aufsrnhui  <d)er  soll  der  Kurfürst  durch  einen  Vertrauten  am 
kaiserlichen  Hof  sich  wegen  jenes  Druckes  beim  Kaiser  beschtveren  mui  ihn 
bitten,  er  möge  sich  durch  die  Anklagen  der  Gegner  nicht  gegen  den  Kur- 
fürsten einnehmen  lassen,  sondern  nach  wie  vor  dessen  gnädiger  Kaiser  sein 
und  bleiben.^  Diesem  Batlie  entsprcclwnd  hat  der  Kurfürst,  so  iceit  wir 
sehen,  gehandelt.  Nachdem  Spalatin  sieh  vergebens  bemüht  hatte,  Luther  zur 
Abfassung  einer  Erwiderung  auf  (/as  Breve  zu  beivegen,  machte  er  sich 
peZ6s^  ans  Werk  und  entwarf  eine  weitläufige  Antwort,  die  im  Wesentlichen 
ien  von  den  Gesandten  vorgeschlagenen   Lihalt  hat.     Abgeschickt  uml  ver- 
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öffentUcM  aber  ivurde  diese  Schrift  nicht,  da  das  Oriijinat  jenes  Breves  dem 
Kurfürsten  nicht  zuging,  und  der  Fapst  überdies  schon  Mitte  September  starb. 
So  wurde  man  endlich  auch  von  dieser  Sorge  befreit  und  durfte  nieder  auf- 
athmen.  Ganz  ruhig  freilich  schaute  Flanitz  auch  dann  nicht  in  die  Zur 
Jiunft.  Namentlich  erwartete  er  von  dem  für  den  Herbst  des  Jahres  in  Aus- 
sicht genommenen  lieiclistag  nichts  Gutes.  ^  Indess  diese  Besorgnisse  entsprangen 
mehr  dem  Gefühl  der  allgemeinm  Unsicherheit  der  damaligen  Lage  in  Deutsch- 
land, als  dass  ihnen  besondere  Thaisavhm  zu   Grunde  gelegen  hätten. 

Aber,  so  darf  man  ivohl  fragen,  nen)i  man  die  Entuichelung  der  Dinge 
seit   dem  Frühjahr  1523   im   Zusammenhang    ühersehauf:    Trifft    das  nicht 
mehr  oder  weniger  für  diese  ganze  Zeit  zu;'     Hatten  die  von   Planitz  und 
dem  Kurfürsten  gehegten  Befürchtungen  idtcrhaupt  einen  realen  Hintergrund? 
In  der  Thai  scheint  es,  als  oh  die  Gez/ner  Luthers  un<l  d«s  Kurfürsten  zwar 
oft  darüber  nachgedacht  haben,   wir   man   letzteren  zwingen  könne,  erstcrem 
seinen  Schutz  zu  entziehen,  ahcr  dass  sie  daltei  über  allgemeine  Frwägungen, 
Gespräche  und  zu  nichts  verpflichtende  Berathungen   nicht  hinausgelwm^nen  \ 
sind.     Allein  wenn  man  }iach  dem  Antheil  fragt,  den  der  Kurfürst  an  dem\ 
Gelingen   der  von   Luther  entf'arhten    lieicegung  gehabt   Ihü .    ist   es  ziemlich 
gleichgültig,  ob  jene  Gefahren   wirldieh   vorlianden   udren  oder  nicht.     Dafür 
genügt  es  volllommen,  dass  er  so  gut  nie  Flanitz  an  diest  Gi fuhrt n  g> glaubt 
hat.      Und  dass  dies  der  Fall  war,   In^wcist   nicht   nur  der  zwisclwn  iJinm\ 
geführte  Briefwechsel,  sondern   auch  die  iriedrrltoUrn  Bemüliungen  des  Kw-\ 
fürsten,    Luther   zur    Unterwerfung    unttr    dm    Jlrirlisfd/seJii(<t   zu    bewegen.', 
Nocli  im  August  fiat  er  loiier  Hi)iirris  auf  jenes  ohen  enrälmtr  Nürnberger 
Mandat  versuclit,  Luther  von  seinem  Vorgelun  gegen  die  Me.-^se  in  der  Witten- 
berger Stiftskirclie  abzuhalten.'-     Nichts  ist  cluualderistuiclier  für  Luther,  als, 
dass  er  alle  derartigen   Versuclic  ihn  zu  binden,  weif  von  sieh   wies.     Rück-\ 
sichtcfi  irgendwelcher  Art  fcanntc  er,  uo  er  ghiubtr,  dass  sein   Werl:  in  Frage 
stehe,  nicht,  aucli  dann  nicid,  icenn  sein  Landesherr,  der  (dhin   ihn  und  seini 
Werk  schützte,  durch  sein    Vorgelwn  in  Gefahr  gerieth.     Man  liat  wohl  de»^ 
Kurfürsten  Verhalten  in  der  Lutherschen  Angelegenheit  als  allzu  diplomatisd^ 
bezeiclinet.    In  der  That  macht  ja  die  Art,  wie  er  sich  gegenüber  dem  Kaiseri 
und  Anderen  vertheidigt,  Iceinen  erhebenden  Eindruck.     Aber  wer  möchte  ihn 
im  Ernst  deswegen  tadeln?      War  doch  die   Verantwortung ,  die  er  auf  sich 
nahm,    unendlich   grofs.      Überdies   hätte   ein    rüclchaltloseres   Eintreten  füi 
Luther  den  Kurfürsten  alsbald  in  directen   Gegensatz  zur  Beichsverfassun^ 
gesetzt,  und  es  wären  liierdurch  die  gröfsten  Gefahren  für  eine  rultige  Ent 
wicJcelung  heraufbeschworen  worden.     Sein  ganzes  Bestreben  war  mit  Bedh 
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darauf  gerichtet,  die  von  Luther  etitfachte  Bewegung  sicJi  möglichst  im  Bahmen 
der  Beichsverfassung  vollziehen  zu  lassen.  In  diesem  Bestrehen  aber  wurde 
er  fortwährend  auf  das  Empfindlichste  durch  Luther  gestiert.  Man  muss  die 
Geduld  hewumlern,  mit  welcher  der  Kurfürst  hei  seinem  Älter  und  seiner 
KrünMichheit  die  Verdriefslichlciten  eiirug,  die  ihm  die  allzu  grofse  Hitze 
Luthers  immer  von  Neuem  bereitete,  und  es  verdient  die  höchste  Anerkennung, 
dass  er  sich  dadurch  nicht  verleiten  licfs,  seine  schützende  Hand  von  ihm 
abzuziehen.  Ohne  diesen  Schutz  wäre  schliefslieh  doch  wohl  aueh  Luther  auf 
revolutionäre  Bahnen  gedrängt  und  damit  sein  Werk  auf  das  Aufserste  ge- 
fährdet worden. 

War  der  Ver.^iuch  des  Markgrafen  Joachim,  in  dem  Begiment  einen 
hestimmemien  Einjluss  auf  die  Behandlung  der  rdigiöseti  Fragen  auszuüben, 
durchaus  misslungen,  so  fand  er  es  dagegen  willfähriger  gegenüber  seinen 
Anträgen  in  einigen  Angclegenhrifrn,  die  ihn  direct  oder  indircct  seihst  be- 
trafen. Auf  seine  und  des  llotJimeisters  Bitte  und  in  i'hcrein^fimmung  mit 
detn  oben  erwähnten  Beschluss  der  Statute  stellte  rfas  Begiment  an  Pfalz, 
Trier  und  Hessen  die  Forderutig.  dem  Kurfürsten  von  Mainz  die  abgedrmigene 
VoseJireihung  herauszugehen  und  die  KntscJieidung  des  Streites  auf  den 
Rechtsweg  zu  .s7/7/r;<.'  Diese  Auffordening  aber  hlirh  ohne  jeden  Erfolg. 
Zunächst  liefsen  die  Fürsten  sie  üherh(tujit  uiihtanfwortrt:  na<Ji  Wiederliolung 
derselben  aber  erklärten  sie,  sie  müssten  auf  dem  Vertrag  heliarren  und 
sprachen  dir  Erwartung  aus.  der  Cardinal  werde  der  eingegangenen  Ver- 
pflichtung nachkommen. ' 

Auf  Wu)isch  des  Markgrafen  ermahnte  man  auch  den  Herzog  Friedrich 
von  Schleswig-Holstein,  sich  der  Schädigung  des  mit  dem  Markgrafen  ver- 
sclmägerten  Königs  Christian  IL  von  Dänemark  zu  entJialten,  und  bot  ihm 
die  Vermittelung  des  Bcgiments  an.^  Einer  neuen  Anregung  des  Markgrafen 
nachgehetul  sandte  es  dann  Ende  Mai  eine  Botschaft  an  den  Herzog,  die 
ihn  entweder  zu  gütlicher  Beileffung  des  Streites  bewegen  oder  durch  Ulfcr- 
reickung  eities  Poenalmandates  zum  Frieden  anhalten  sollte.^  Die  Gesandtm 
fanden  hei  dem  Herzog  nicht  die  beste  Aufnahme;  doch  bewilligte  er  den 
vorn  Begiment  in  jener  Angelegenheit  angesetzten  Bechtstag.-'  Dieser  aber 
kam  nicht  zu  Stande,  iceil  das  Geschick  des  Königs  sich  unterdessen  vollendet 
"umd  er  aus  seinem  Lamle  hatte  weichen  müssen.''  Hierher  gehört  endlich 
noch  der  Versuch  des  Begiments,  den  Streit  zwischen  dem  Markgrafen  uml 
j(fem  Herzog  von  Pommern  zu  schlichten.    Die  Verhamllungcn  darüber  nahmen 
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das  Regiment  einen  ganzen  Monat  in  Anspruch.^  Sic  hJichoi  chemo  rcsnJtatlos 
als  die  Bemühungen  des  Begiments,  zunschen  den  beiden  feindlichen  Brüdern, 
den  Herzögen  Heinrich  und  Älhrecht  von  MccUoümrg ,  Frieden  zu  stiftend 
Verhängnissvoll  wurde  für  das  Bcgiment  die  Katastrophe,  die  im 
Frühjahr  über  Sichingen  hereinbrach.  Am  0.  Mai  fiel  Landstidd,  einen 
Monat  später  die  Ebernburg.  Bas  Bcgiment  7m(sstc,  nachdem  die  nährend 
des  Beichstages  versuchte  Vermittdung  gescheitert  uar,  den  Bingen  nohl  oder 
übel  ihren  Lauf  lassen.  Aber  den  Klagen  der  von  den  drei  Fürsten  ver- 
geivaltigten  adligen  Anhänger  Siclingens  vermocJttc  es  sich  nicht  zu  entziehen. 
Ba  es  ihm  nicht  gelang,  den  Streit  zwischen  Frowin  von  Hütten  und  den 
drei  Fürsten  in  Güte  beizulegen,  schritt  es  Anfang  Juni  zur  Verhiindigung 
des  Urtheils.  Man  entschied,  dass  Hütten  vor  <dlcm  von  den  Fürsten  in 
seinen  Besitz  zu  restituiren  sei,  diese)}  (d>rr  ihr  Beclitsweg  gegni  Unitcu  offen 
stehen  solle.^  Bas  Urtheil  war  nicht  ahne  Sehwicrigheit  zu  Stande  gekommen. 
Bic  Gelehrten,  meldet  Blanitz,  seien  sich  seihst  nicht  einig  gewesen  und  hätten 
sich  nicht  vergleielien  liinnen ;  thott  woll  aln  nott  ein  relnnnation  in  der 
Juristerei,  als  in  der  tliroloj^oi  durch  den  Lnthcr  licschon  ist.*  Bas  Begi- 
ment  war  von  vorneherein  (htrauf  gcfas.st.  dass  die  drei  Füisfen  sieh  dem 
Urtheil  nicht  fügen  würden.  Aber  es  tröstete  sich  damit,  dass  man  dan 
forder  auf  anrufen  des  gegenteila,  wie  sich  pepurt,  procediren  uerde.^ 
Die  Frage,  ob  man  dnmit  aiuh  I-'rfilg  Imhin  lecrde,  legte  man  sieh  an- 
scheinend gar  nicht  vor.  Sthr  hidd  ahrr  sollte  das  Regiment  irfnjiren,  was 
jenes  Urtheil  für  sein  Ansehen  im  Beieh  zu  bedeuten  habe.  Die  drei  Fürsten 
appellirten  sofort  an  ihn  Kaiser  und  irhlärfen  überdies  das  Bcgiment  für 
unfällig,  in  dieser  oder  in  irgend  einer  andern  Suche  über  sie  ein  Frhcnntniss 
ausgehen  zu  lassen!  Bas  Bcgiment  wandte  sich  deswegen  hlagend  an  Erz- 
herzog Ferdinand.  Nicht  allein  die  Bersonen  des  Begimnits,  hob  es  hervor, 
sondern  auch  Kaiser,  Kurfürstm,  Fürsten  und  alle  Stände  des  Beiches 
ivürden  durch  ein  derartiges  Betragen  verächtlich  gemacht  und  alle  Ordnung, 
Gesetz  und  Gerechtigkeit  im  Beich  aufgelöst.^  Bule.ss  der  Erzherzog  würde 
hei  seiner  eigenen  Ohnmacht,  selbst  wenn  er  gewollt  hätte,  hieran  laum  etwas 
haben  ändern  können.  Bass  er  aber  auch  nur  den  Willen  dazu  gehabt  hat, 
ist  mindestens  zweifelhaft.  Bagegen  spricht,  dass  er  auf  das  Eifrigste  den 
Kriegszug  unterstützte,  den  in  derselben  Zeit  der  Schuäbischc  Bund  gegen 
den  Fränkischen  Adel  unternahm.  Ausdrücklich  uml  mit  scharfen  Wfjrten 
stellte  er  an  das  Bcgiment  die  Forderung,  es  solle  den  Bund  an  seiwm  Zuge 
nicht  verhindern.'^     Bas  Bcgiment    wies   diese  Zumuthung    mit  Entrüstung 
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zurück.  Es  fasste  den  Verdacht,  dass  der  Erzherzog  das  Begiment  in  seiner 
gegenwädigcm  Gestalt  zu  Fall  bringen  und  durch  ein  anderes  ersetzen  tvolle, 
dessen  3iitglieder  er  selbst  zu  ernennen  gedenke,  und  dessen  Mandate  der 
ScJnväbisclie  Bund  zu  vollstrecken  haben  uerde.^  Eine  gewisse  Eifersucht 
zwischen  Begiment  und  Schuühischeut  Bund  war  von  Anfang  an  vorhanden 
gewesen.  Schon  im  Februar  1522  meldete  Planitz,  er  habe  gehört,  dass  der 
Schwäbische  Bund  das  Begiment  nicht  gern  sehe,  da  er  davon  für  sich 
Nachtheil  und  Zerrüttung  des  Bundes  fürchte.-  In  dirccten  Gegensatz  zu 
dem  Bunde  tvar  dann  das  Begiment  getreten,  als  es  im  Auftrag  der  auf  dem 
letzten  Beichstag  versammelten  Stände  ihn  aufgefordert  hatte,  seilten  Anspruch, 
dass  der  Adel  sich  vor  ihm  purgiren  müsse,  aufzugeben."^  iJass  es  dabei 
j  keinesivegs  daran  dachte,  die  Landfriedensbrecher  unter  dem  Adel  zu  schützen, 
Imtte  es  im  vorigen  Jahr  durch  sein  eigenes  Vorgehen  gegen  ihn  bewiesen. 
Es  licfs  den  AdiJ  darüber  auch  jetzt  nidd  in  Zweifel.  Auf  eine  neue  Be- 
schwerde desselben  gegen  den  Bund  und  die  Bitte  um  Schutz  erklärte  es  im 
Mai,  dass  es  durchaus  nicht  gesonnoi  sei,  den  Landfriedensbreciwrn  unter 
dem  Adel  seinen  Beistand  zu  gewähren.  Nur  wenn  janand  unschuldig  be- 
schwert werden  sollte,  gedenke  es  soviel  als  möglieh  diirc»!)  zu  sein,  damit 
sulchs  iil)|i;(*wsuult.  *  Jnde.'is  diese  Worte  bckundm  doch  auch  zugleieh  deutlich 
das  Gefühl  der  Olmmaclit.  welches  das  Begimeid  gegenüber  dem  Bunde  Jiatic. 
Dieser  aber  schieti  es  recht  eigentlich  darauf  anzulegen,  aller  Welt  zu  zeigen, 
eine  wie  geringe  Macld  das  Begiment  habe,  und  wer  in  Wahrheit  der  Herr 
im  südlichen  Ik-utsehland  sei.  Er  würdigte  jene  Zuschrift  des  Begiments 
onehrere  ]\Ionate  hindurch  keiner  Antwort.  Erst  im  Juni,  unmittelbar  vor 
dem  Auszug,  erieiih^rte  rr  auf  jene  Aufforderung,  er  werde  die  Landfriedens- 
brecher aufsuchen  und  sie  noch  Toimoge  seiner  pundseiuigung  strafen.-' 
Was  sollte  das  Begiment  dem  gegenüber  thun?  Seine  eigene  Unfäliigkcit,  den 
IStrafsenraub  zu  unterdrücken,  war  im  vergangenen  Jahr  nur  allzu  deutlich 
zu  Tage  getreten.  Hatte  es  da  das  moralische  Becht,  dem  Bunde  zu  ivehren, 
nner  allgemein  empfoulenen  CalamUät  ein  Ende  zu  bereiten?  War  es  nicht 
las  Beste,  sich  in  das  Unvermeidliche  zu  schicken  und  gute  Miene  zum  bösen 
Spiele  zu  machen?  Freilich  den  Anspruch,  dass  man  es  auch  fernerhin  als 
lie  Jwchste  Autorität  im  Beich  anerkenne,  konnte  es  dann  kaum  tweh  auf- 
echt erhalten.  Wie  aber  hätte  es  hierauf  verzichten  sollen,  ohne  sieh  selbst 
lufzugeben?  Es  war  tragisch,  dass  das  Begiment  um  seine  Autorität  zu 
vdhren,  schliefslich  dazu  gedrängt  wurde,  die  Friedensbrecher  gegen  jene  Gc- 
vaUen  in  Schutz  zu  nehmoi,  die  allerdings  unter  Missachtung  der  Hechte 
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anderer  und  rücksichtsloser  Ausheidung  der  Lage  für  ihre  egoistischen  Be- 
strebungen thatsächlich  den  Frieden  im  Beich  herstellten.  Wie  es  dort  zuletzt 
für  Sickingen  eintrat,  so  hier  für  Hans  Thomas  von  Äbsherg,  dessen  zum 
Himmel  schreiende  Missethaten  den  Schuäbischen  Bund  in  erster  Linie  zu 
seinem  Vorgehen  gegen  die  Baubncster  bewogen  hatten.  Als  der  Vatei-  des 
Hans  Thomas  die  Hilfe  des  Begiments  gegen  den  Bund  anrief  der  sieh  eben 
anschickte,  das  Schloss  Absberg  zu  zerstören,  da  zögerte  das  Biyiment  nicU, 
den  Bund  durch  scharfe  Mandate  von  seinem  Vornehmen  abzumahnen,  da 
die  Saclie  im  Becht  am  Begiment  hänge  und  das  Schloss  des  Beiches  Eigenthum 
und  Lehen  sei^  Der  Bund  gab  hierauf  so  wenig  Antuort  wie  auf  die 
früheren  Mandate.  Nachdem  er  die  schlimmsten  Fränkischen  Baubncster  zer- 
stört hatte,  schlug  e>-  recht  nie  zum  Huhn  des  Brgimrnts  Mitte  Juli  sein 
Hauptquartier  in  Nürnberg  selbst  auf  Neue  Mahnungen,  die  das  Begiment 
damals  ivegen  des  Absberges  an  ihn  richtete,  wies  er  zurück.  Ende  Juli 
ivurde  auch  dieses  Schloss  zerstört.'  Die  Ohnmacht  des  Begiments  konnte 
nicht  deutlicher  bewiesen  iverden. 

Es  war  kein  Wunder,  dass  dem  Pfalzgraf m  Friedrich  »dhnählich  die 
Lust  verging,  einer  so  m(whflosm  Juginung  frurrhin  zu  j)rä.'<idirrn.  Seine 
Stellung  war  überdies  infilgc  der  Thcil nähme  scifws  Jirudrrs  an  der  Fclide 
gegen  Sickingen  sehr  preeär  geworden.  Sie  wurde  nach  mehr  erschwert, 
als  Anfang  Juni  sämmtlieJte  Pfalzgrafen  dem  Schwäbischen  Bunde  beitraten, 
zu  derselben  Zeit  wo  dieser  unter  Verachtung  der  Begimentsmandate  seinen 
Kriegszug  gegen  die  Fränkischen  Bitter  unternahm.'^  (iera(hzu  unerträglich 
aber  ivurde  sie  infolge  des  Verhaltens  der  drei  Fürstr)i  in  dmi  Process  mit 
Frowin  von  Hütten.  Anfang  Juli  erklärte  er,  dass  er  innerhalb  eines 
Monats  sein  Amt  niederlegen  werde.*'  Unmittelbar  darauf  ging  er  in  Ur- 
laub; nu/r  auf  kurze  Zeit  kehrte  er  tmeh  Nürnberg  zurück.  Am  U7.  September 
dankte  er  endgültig  ah.  Als  Erule  Juli  die  Absage  der  drei  Pursten  an  das 
Begiment  eintraf,  war  dieses  ohne  Statthdter.  Li  der  oben  erwähnten  Be- 
schwerde, die  das  Begiment  wegen  des  Verhaltens  der  drei  Fürsten  an  Erz- 
herzog Ferdinand  richiete,  fmlerte  es  ihn  daher  auf,  entweder  seihst  beim 
Begitnent  zu  erscJwinen,  oder  einen  andern  Statthalter  zu  verordnen,  der  das 
Begiment  bei  dem,  das  sie  auf  ire  pflicht  handelten,  hanthabet  und  schuczet. 
Wenn  das  nicht  geschehe,  müssten  sie  es  ihren  Herren  anzeigen  und  sich\ 
alsdann  selbst  vom  Begiment  entfernend 

ürul  wie  der  Statthalter,  so  zogen  sich  alhnählich  auch  die  andertü 
Fürsten   immer   mehr   vom   Pugiment  zurück.     Li  dem  zweiten    Vierteljalir\ 
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des  Jahres  1523  befand  sich  aiifser  dem  Statthalter  PfaJzgraf  Friedrich  nur 
der  Hochmeister  von  Preufsen  im  Begiment.^  Im  nächsten  Vierteljahr  er- 
schien zunüclist  nur  Herzog  Georg.  Als  er  aufser  dem  Statthalter  keinen 
Fürsten  antraf,  verliefs  auch  er  alshald  wieder  die  Stadt,  da  er  nicht  allein 
im  Eegiment  sitzen  wollte.  Eine  Zeit  lang  war  man  somit,  da  der  Ffalz- 
(jraf  damals  gerade  in  Urlaub  ging,  ganz  ohne  Fürsten.^  Erst  nach  der 
Abreise  des  Herzogs  ham  der  Bischof  von  Bamberg  an.  Mitte  August 
emilich  erschien  als  Vertreter  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz,  der  Pfalzgraf 
Johann  von  Sponheim,  der  dann  spät/r  zeitiveise  auch  die  Vertretung  des 
Statthalters  übeniahm.^ 

Am  meisten  aber  wurde  der  Bestand  des  Regiments  dadurch  gefährdet, 
dass  sein  Unterhalt  nur  bis  Micitaelis  gesichert  war.  Denn  nur  bis  zu 
diesem  Termin  hatten  die  Stände  den  Anschlag  für  Hegiment  und  Kammer- 
gericht bewilligt.  Man  war  der  Hoffnung  gewesen,  dass  der  Kaiser  bis  zum 
Sommer  seitw  Einivilligung  zu  dem  Zollproject  geben  werde,  das  ja  die  Mittel 
zur  weiteren  Unterhaltung  liefern  sollte.  Um  das  Project  in  die  WirMichhcit 
überzuführen  tvar  hauptsächlich  der  Reichstag  auf  Margarcthe  (13.  Juli) 
^angesetzt  worden.  Alxr  tntui  nurtete  bis  zum  August  vergebens  auf  Antwort; 
als  sie  datni  endlich  eintraf,  verfr(Jst4'te  sie  ivegcn  der  Entscheidung  auf 
spätere  Zeit.^  Infolge  (hssen  konnte  aueh  der  Beichstag  nieht  stattfinden. 
Ebenso  wenig  kam  der  auf  Egidii  (1.  Sept.)  in  Aussicht  genommene 
Fürstentag  zu  Stande.  So  nlilwrU  man  sieh  Michaelis,  ohne  zu  wissen,  tvic 
nian  Regiment  und  Kammergcriehf  neitir  u)iferhalten  solle.  Ja  es  war  die 
Frage,  ob  die  Mittel  zur  Besoldu)ig  der  Mitglieder  auch  7iur  bis  zu  diesem 
Termin  reicJien  mirden.  Erleichtert  wurde  die  Unterhaltung  ja  einigermafsen 
durch  die  mangelhafte  Besetzung  des  Begiments,  und  die  Mitglieder  haben 
sich  damit  u'ohl  über  letztere  getröstet."  Aber  trotzdem  konnte  das  Geld  nur 
mit  der  gröfse.sten  Anstrengung  zusammengebraeht  werden,  und  die  Bäthe 
mussten  oft  langt  auf  ihre  Besoldung  ivarten.  Schon  Ende  April  erwogen 
laher  die  Kammergerichtsräthe,  was  sie  thun  sollten,  wenn  der  auf  Margarcthe 
ingesetzte  Beichstag  ihre  Besoldung  nicht  sichere.^  Im  Juni  musste  man 
Im  Erzbischof  von  Bremen,  den  Bischof  von  Minden  und  eine  Reihe  von 
trafen  in  die  Acht  erklären,  iceil  sie  trotz  aller  Ermahnungen  den  Anschlag 
licht  erlegten.''  Die  Bairischen  Herzöge,  die  im  Mai  das  Kammergericht 
'ecusirt  hatten,  verweigerten  seitdem  ihren  Beitrag  zur  Unterhaltung  des 
Hegiments  und  Kammergerichts,  und  Herzog  Wilhelm  erklärte  schlicfslich, 
>'  könne  seinen  Sitz  im  Begimoit  nicht  einnehmen,  da  dies  über  den  letzten 
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September  hinaus  überhaupt  nicht  mehr  zu  Bccht  bestehe!  ^  Erzherzog  Ferdinand, 
der  das  Begiment  wenigstens  bis  zur  Neuordnung  zusammenzuhalten  wünschte, 
rieth  unter  diesen  Umständen,  man  solle  das  Tiirlengeld  angreifen,  er  wolle 
es  verantW'Orten.^     Das  aber  lehnte  das  Begiment  ab. 

Übrigens  stand  es  mit  der  Erlegung  des  Türlengeldes  wo  müglieh  noch 
schlechter.  Anfang  Juni  war  erst  sehr  wenig  Geld  eingegangen.  Wenn 
man  gegen  alle  Säumigen  vorgehen  wolle,  mrldetr  Planitz,  so  müsse  man  so 
viele  in  die  Acht  thun,  dass  alsdau  villeiclit  der  echtiger  uiehr  \viirden 
sein  den  der  andern.  Von  den  auf  die  Hdfe  für  Ungarn  bezüglichen 
Beichstagsbeschlüssen  hatte  das  Begiment  deswegen  auch  noch  gar  nichts  aus- 
führen Jcönnen.  Es  waren  weder  Hauptlrute  angenommen  noch  Knechte  be- 
stellt noch  irgend  welche  sonstige  Vorbrrcilungen  getmffrn  uordm,  und  es  stand 
fest,  dass  man  den  Ungarn  die  gemachten  Zusagen  nicht  uerdc  halfen  lönnen.^ 
Da  nun  auch  diese  die  bei  der  Bewilligung  gestrlUm  Bedingungen  nicht  er 
fidlten  und  überhaupt  lange  Zeit  nichts  von  sieh  hören  liefscn.  .so  daehte  man 
daran,  die  bis  dahin  eingegangenen  Gelder,  wie  es  schon  in  dem  htzten  Nürn- 
berger Abschied  vorgcschrn  trar.  (hn  hi  tretenden  Ständen  zurück  zuzahlen.^ 
Mitte  Juli  er>ichien  dann  allerdings  rin  Gr.'<andfrr  ths  Ki'migs  von  Ungarn 
und  bat  unter  Hinweis  auf  die  abvrmaligt  Ikdnihung  Ungarns  durch  die 
Türken  um  Zusemlung  jener  von  dem  letzten  Beichstag  bewilligten  -1  (}()()  Mann 
Hilfstruppni.^  ImJess  das  Beginwnt  Uhnte  dies  wegen  Niehterfülhouj  jener 
daran  gclcnüpften  Bedingungen  ab  und  stellte  ihm  anhelm.  .'«■ine  Bitte  den 
zum  Beiehstag  brrufriicn  Ständen  vorzulegen.  Da  es  aber  iiöch.'it  ungewiss 
war,  ob  u)ul  u-ann  dieser  Beichstag  zu  Stande  hommen  werde,  so  zog  der 
Gesamlte  es  vor,  Nürnberg  alsbald  wieder  zu  verlassen.'''  Das  bis  daimh^ 
eingegangene  Geld  aber  wurde  auf  Beschluss  des  Beginients  und  unter  Zur\ 
Stimmung  der  wenigen  zum  Beichstag  ersrhienenni  Gesandten  den  hrtreffetuien 
Ständen  zurüclrjezahlt.^  I  on  der  früher  in  Aussieht  gi nommenen  thiuertiden 
Hilfe  war  natürlich  überhaupt  leine  Bede  mehr. 

Vielleicht  hat  kein  einziger  der  von  dem  Begiment  gcfassten  Beschlüsse 
eine  so  ungetheilte  Zustimmung  aller  Stände  gefunden  tvie  dieser.  Die  Ver- 
wendung des  Türlengeldes  für  die  Unterhcdtung  des  Beginients  und  Kammer- 
gerichts ivar  damit  unmöglich  geworden.  Diesen  beiden  Behörden  wäre  daher 
nichts  anderes  übrig  geblieben  als  sich  Michaelis  aufzulösen,  wenn  sich  nick 
zulezt  Erzherzog  Ferdinand  ins  Mittel  geschlagen  hätte.  Er  bat  das  Begi\ 
ment  wenigstens  noch  ein  Vierteljahr  zusammenzubleiben,  er  selbst  wolle  fw 
diese  Zeit   die    Unterhaltung   des  Begiments    und  Kammergerichts  auf  sicf^ 
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nehmen.  Mittleriveüe ,  so  hoffte  er,  werde  die  Jcaiserliche  Entscheidung  iiber 
die  früheren  Beschlüsse  der  Stände  eintreffen.^  Ein  auf  Martini  zu  he- 
rufender  Reichstag  sollte  dann  die  Angelegoiheit  endgültig  regeln.  Erzherzog 
Ferdinand  durfte  Icaum  hoffen,  dass  das  Begiment  ihm  zu  Willen  sein  iierde, 
da  er  seihst  reichlich  dazu  beigetragen  hatte,  dessen  Ansehen  zu  untergraheti. 
Ob  er  überdies  seine  Versprechungen  werde  etfüllcn  lönnen,  uar  mehr  als 
zweifelhaft.  Trotzdem  glaubte  das  Begiment  sich  seinem  Wunsche  nicht  ver- 
sagen zu  dürfni,  da  andernfalls  jede  gesetzmäßige  Beichsregierung  aufgehört 
hätte.  Am  5.  September  crliefs  es  das  Ausschreiben,  durch  das  es  die  Stände 
auf  den  11.  Xovemher  zum  Beichstag  nach  Nürnberg  einlud  -  Hier  musste 
es  sich  entscheiden,  ob  das  Begiment  auch  ferner  bestehen  bleiben  soUe  oder  nicht. 
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1.  Kaiser  Karl  V.  an  Kurfürst  Fried ricJi,  Brüssel  1521  Sep-  Sept.  ll 
teniber  11:  Aufforderung  an  den  Kurfürsten,   einen    seiner   Räflie   zum 
Reichsregiment  nach  Nürnherg  zu  semleti. 

Reg.  E  fol.  33*  Nr.  6G  Vol.  4.  —  Or.  Eigenhändig  uyiterschrieben:  Carolus,  gegen- 
5 gezeichnet:   ad   mandatum   domini   imiieratoris   proprium:    Nicolaus   Ziegler   vicecau- 
cellarius. 

Hochgeborner  lie])er  oheim  und  churfur?t.  Xaclulein  dir  in  craft 
unser  und  des  reichs  Ordnung,  zu  Wormbs  aufgerieht,  geburet,  ainen 
deiner  rete   auf  jetz  Miebaolis   in    unser    regimont   im   heilign   reich   gein 

10  Nurmberg  zu  schicken,  begern  wir  an  dein  liebe  mit  fruntlichem  fleiß, 
du  wellest  solhem  furderlichn  nachkommen,  damit  deshalben  nit  mangl 
erscheine,  und  dich  nit  irren  lassen,  daz  wir  nocli  in  dem  heiligen  reiche 
sein.  Geben  in  unser  stat  Brussl  in  Brabannt  den  11.  tag  September  a. 
etc.  im   21,    unser   reich  des  Romischn   im    dritten   und   der  andern   aller 

15  im  sechstn  jarn. 

2.  Kurfürst  Friedrieh  au  IHanitz,  Loehau  1321  September  18 :  Sept.  18 

P.  erhält  Befehl,  sich  bereit  zu  halten,  um  den  Kurfürsten  im  Reichsregiment 
zu  Nürnberg  zu  vertreten. 

Reg.  E  fol.  33»  Nr.  66  Vol.  4.  —  Conc. 

20         Lieber  getreuer  und  rat.     Nachdem  wir  aus  craft  des  negsten  kaiser- 
hchen  abschids   zu  Wormbs   iczt  Michael   ainen   unser  rete   zu  dem  regi-  Sept.  29 
ment  gegen  Nürnberg  verordnen  müssen,  und  di   zeit   derselben  schikung 
etwas  kurz,  dorinnen  wir  fuglich  nimants  aufzubringen  wissen,   ist  unser 
gnedigs  begern,   du  wollest  dein  sachcn  allenthalben  dorauf  ricliten,   wen 

25  wir  dir  weiter  schreiben  werden,  das  du  dich  zu  stund  erhebest  und  nach 
Nürnberg  reitest,  und  dich  an  unser  stat  zu  dem  furgenomen  regiment 
gebrauchen  lassest.  So  wellen  wir  mit  der  zeit  auf  ainen  andern  trachten, 
den  wir  alsdan  an  dein  stat  hinaus  verordnen,  und  solchs  nit  wegern; 
doran  tustu  uns  zu  gefallen  mit  gnaden  zu  erkennen.     Dat.  Lochaw  mit- 

sowoch  nach  crucis  exaltacionis  a.  etc.  21. 
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2  1521  September  ».  3 

Sept.  26  3.  Flanitz  an  Kurfürst  Friedrich,  Grimma  1521  September  26: 

1.  Verpflichtung  Dietrichs  v.  Ttclaiitz;  letzterer  icünsdit  den  Termin  der  Ab- 
reise nach  Nürnberg  hinauszuschieben.  2.  Anfrage,  was  zu  thun  ist,  wenn 
tvegen  des  Sterbens  Regiment  und  Rammergericht  aus  Nürnberg  verlegt  tverden. 
S.  Urfehde  Gregor  Tischers.  4.  Intrigue  des  Papstes  gegen  den  Kaiser. 
5.  Zwist  des  Domhapitels  von  Magdeburg  mit  dem  Bath.  G.  Zettel:  Eid 
Dietrichs  v.  Teehwitz. 

Reg.  E  fol.  33*  Nr.  66  Vol.  4.  —  Eigenhändiges  Or.    Adrense  von  Schreiherhand.  — 
Der  Druck  giebt  die  Orthographie  der  Vorlage  genau  icieder. 

fl]  Durchleuchtigster  Hochgeborner  Curfurst  Ewernu  Curfurstlichen  i 
gnaden  Seyntt  meyn  vndertlionigh  geliorsam  alzceytt  willigh  dvnst  zouuor 
an  bereytt,  gnädigster  Curf.  und  her,   Ewernn  Curf.  g.  beu<*ll  noch,   hab 
ich  Emn    ditterichen    von   dechwicz   dechantt    zcv    wurczen    anlier    gegen 
grym  beschiden,  dan  ich  gescheff"tt  halben  nicht  aufkommen  mocht,  vnd  , 
an  statt  e.  Curf.  g.  die  rats  pflicht  heütt  dato   laucz  eyngelogeter  zcettell  j 
genomen,   hatt   auch   alßo  oynen    cydt    mit   aufflogüngh    der    liantt  an    die  ' 
brüst    geschwornn,    ych    hal)    mich    auch    fordor    owor   Curf.  g.  schreiben  i 
noch   mit   im   voreynigen    wollen,    wen  vnd    wue    wyr   zcv   samen    komen  : 
solden,  die  reiß  noch  Nurmbergk  zcv  nomen,  Als  hatt  er  iiiyr  angezceygett, 
das  er  hyr  zcv   auff  disse  zceytt  aufF  zcv   seyn  vbelgerust,   were  willens 
Ewernn  Curf  g.  derhalben  zcv  schreiben  und  vnderthenigklich  zcv  bitten,' 
auß  gnaden  die  zceytt  ob  es  seyn  mocht  zcv  oratrcgkenn         [2J  Ewernn 
Curf.  g.  gebe  ich  auch  in   vnderthenigkeyt  zcv  erkennen,  das  ich  am  man- 
Sepi. 53tagk   zcv  leipzigk  gehortt,   als  solt  es  zcv  Nurmbergk   widervmb  anheben 
zcv  sterben,   wue  dem  alßo,  vnd  es  vorfallen  wurde,  ßo  er  ditterich  vnd 
ich  hynaüß   kemmen,   das  man  das   regement  und   kamergericht  viUeicht 
an  eyn  ander   ortt  legen   wolde,   bitt   ich   yu    vnderthenigkeytt  e.  curf  g. 
wolden  vns  gnedigklichen  anzceygen,  we.s  wyr  vns  darynnen  halden  sollen,' 
Domit  das  beschee,  was  e.  Curf  g.  will  vnd  meynüngh  sey,         [Hj  Ewernn 
Curf  gnaden  vbersende  ich  auch  hymit,  die  vorzceichnüs^  wes  sich  greger» 
tischer^  gegen  e.  Curf  g.  vorschriben  vnd  wie  er  den  vrfride  geschworen,! 
hatt  auch  seyn  petschafftt  ader  zceychen  vnden  auff  die  vor  schreibungh: 
gedrugktt,  vnd  sich  mit  seyner  hantt  vnderschriben,         fi]  Als  ich  auch 
am  nechsten  mantagk  zcv  leipzcigk    wal.'),   kamen    margratf  Joachims  rettj 
doctor  ketwigk^  vnd  Joachim  von  arnyra"  vom  keyser  reitten,  haben  sich'; 

a)   Unsichere  Lesart. 


^)  Nicht  vorhanden.  —  *)  Tischer  war  einer  der  Führer  der  Bürgerschaft  von 
Grimma  gewesen,  die  sich  a.  1520  gegen  den  Eath  empört  hatte.  Vgl  Lorenz,  Bit 
Stadt  Grimma  1.  u.  2.  Abt.  S.  578—581  und  unsere  Einl  —  =■)  Dr.  Wolfgang  Ketwig 
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vnder    anderem   wie  ich    bericht    hören   lassen ,    das   eczlich   knechtt    dem^  Sep f.  26 
konige  von  engellantt^  hetten  zcv  zeihen  wollen,  welcher  ins  keysers  hulff 
wider    den    francosen    seyn    sali,    Als    solde    sie    der    babst-   auffgenomen 
habenn,  mit  vortrostüngh  sie  dem  keyßer  zcv  gutt  auch  zcv  gebrauchen, 

5  aber  er  hette  sie  nochfolgende  dem  francosen  zcv  geschigktt  [5]  Szo 

hatt  mich  doctor  auerbach^  bericht,  wie  am  nechsten  ablaß  zcv  hall 
die  geschigkten  des  Capitels  von  Meydburgk  bey  dem  Cardinall^  gewest, 
im  geclagett,  das  die  von  Meydburgk  in  der  alten  statt  eczlichen  thüm- 
hem    vngeuerlich    bey    X    ader    XII    yre    thüren,    die    sie    an    der    statt 

10  mawren  gehabt,  zcv  gemawrett  hetten  darumb  sie  dan  den  ratt  beschigktt, 
mit  bitt  sulchs  widervmb  zcv  eröffnen,  als  solten  sie  innen  zcv  antwortt 
geben  haben,  Sie  hetten  es  lassen  zcv  mawren,  wen  es  gelüstett,  der  solde 
es  wider  eroffnen,  was  aber  den  geschigkten  des  Capitels  vom  Cardinall 
zcv  antwortt   geben    hab   ich    nicht  erfaren   mögen,    welchs   alles  Ewernn 

15  Curf  g.  ich  aul.^  vnderthenigem  gehorsam  nicht  hab  vorhalden  wollen, 
Dan  derselben  E.  Curf.  g.  in  aller  vnderthenigkeytt  zcv  dynen  byn  ich  zcv 
thün  gancz  vnuordrossen  willigk  dat.  giym  donerstagk  noch  mawricy  ao 
dm.  XV'^  vnd  XXI 

E.  Curf.  g. 

20  vndertheniger 

gehorsamer 
Hans  von   der  plawnicz  ritter  etc. 

[6]  Zettel:  ditterich  von  dechwicz*,  ych  schwere,  das  ich  den  durch- 
leuchtigsten durchleuchten  Hochgebornen  fursten  vnd  hernn,  hernn  fride- 

!5  riehen  Curfursten,  vnd  liernn  johanl:)en  gebrudern  herczogen  zcv  Sachsen 
etc.  meinen  gt.  vnd  g.  hernn  das  beste  noch  alle  meynem  vermögen  vnd 
vorstantt  raten  will,  darynnen  Nymandes  ansehen  noch  achten,  auch  yrer 
Curf  vnd  f.  g.  geheym,  vnd  was  yr  g.  myr,  ader  ßünsten  ymandes,  von 
yrer  Curf.  vnd  f.  g.  wegen  auß  yrer  g.  beuell,  rats  weiß  vortrawen  werden, 

0  keynem  menschen,  an  beuell  yrer  Curf  vnd  f.  g.  eröffnen,  ader  melden 
will  wider  mit  worten,  Noch  in  schrifften,  Noch  yn  andere  wege,  wie 
sulchs  besehen  mocht,  Szünder  das  alles  vorschwigen  vnd  vorporgen,  bey 
myr  meyn  leben  langk  behalden,  trewlichen  vnd  an  alles  geferde  als  myr 
gott  helff  vnd  alle  heyligen. 


a)  Der  Name  »teht  über  der  Kides/omiel. 

')  Heinrich  VIII.  —  ')  Leo  X.  —  ")  Heinrich  Stromer  aus  Auerbach,  Prof.  der 
Medicin  in  Lcij^zig,  Leibarzt  des  Kurfürsten  Friedrich.  —  *)  Erzbischof  Albrecht  v. 
Mainz  und  Magdeburg,  Cardinal  seit  1518. 

1* 
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Oct.  11         Aufschrift:  [Dem]  durclileuclitigisten  Hochgebornenn 
\furs\ien  und  Lern,  heran  Friderichen 
[des  //Jeyligen  Romischen  reichs  Ercz- 
[marschaT\\^  und  Churfurst  etc.  Herezogen 
[scu  Sachss]en  Landtgrauuen  yn  Do- 
[ringen]  und  Marggi-auuen  zu  Meys 
[.s^?>?]  meynem  genedigistem  liernn 
zu  seyner  churf.  g.  hand 

OcLlli.  Manitz  und  Techirit^  tm  Kurfürst  Iriedrich,  yürnberg 
1521  October  11:  1.  Anhinft  in  Niimltcrf/;  dort  auursrtidr  Fürsten  undil 
Käthe.  Audienz  heim  Erzhischof  von  Trirr:  drssen  MittJieiJuncjen  id>er  den  I 
Stand  des  Beichsregiments.  2.  Miffhrilu)i(/rn  Tdidxnhrims  iilirr  (his  lirgiment  j 
.9.  Bevorstehende  Ankunft  des  Cardimds  von  Gurh.  4.  Anwesende  Verordnete  [ 
zum  Kammergericht.  .'"».  Briefe  des  Kurfürsten  nn  Turhrr  und  Xüfzel;  neue  1 
Zeitung  über  den  Krieg  in  dm  Sirdrrhindrn.  i 

Reg.  E  fol.  33''  Nr.  60  Vol.  4.   —   F.ignihn)uligrs  Or..  grsrhrirheti  roti   I'hiuit:. 

fl]  E.   cfl.  G.   geben    wir  in    undfrtlu'nigkeit   zu    erkennen,    das   wir 
Oct.  10  gestern  donerstages  anlier  gegen  Nurnbcrgk  komen  seint  ungeverlicli  umb  i 
12  bore  zu  niittage;  haben  uns  unBerm  gnsten   lurn  von  Tryer'  angeben, 
welche  sein  cfl.  G.  uns  auf  heut  freitag  zu   ^  boren  beschiden   uiul  gebort,: 
und  seinen  cfl.  G.  erstlich  E.  cfl.  G.  Irt-untlicb  dinst  angesaget.     Und  noch- 
dem   wir  in  erfarung  kommen,   das  noch  nimancz  von  den  standen,    zum 
regement"  vorordent,  ankommen,  den  allein  unBer  gnster  here  von  Trier  und 
margraff  Yoaehyms  curfurst-'gesfbigktcr,  er  Cristoffvon  Taubenheym,  ritter, 
auch   der  von  Auspurgk  gescbigktcr*,    ßo   haben    wir   die   entschuldigung 
noch  anzeige  E.  cfl.  G.  Schreibens  und  bevels^  im  besten  undcrlassen,  und 
uns    allein   als  E.   cfl.    G.    geschigkte    und    vorordente    ins    regcment   und 
camergericht  angegeben,  mit  erpitung,  die  pflicht  darzu  noch  vorgewissung 
unßers  soldes  zu  thun  etc.     Hirauf  sein  cfl.  G.  uns  selber  antwort  geben  | 
mit  freuntlicher   danksagung  der  freuntlichen  zuentpitung  und  des  guten 


*)  Kurfürst  liichard  v.  Trier.  —  ')  7)««  licgiment  bestand  auioicr  dem  vom 
Kaiser  ernannten  Statthalter  aus  22  Personen.  Von  diesen  bestimmte  der  Kaiser  4. 
Die  Kurfürsten  teuren  durch  6,  die  Fünften  durch  2,  die  Prälaten  durch  1,  die  Grafen 
und  Herren  durch  1,  die  Städte  durch  2  Personen  rertreten.  Ausserdem  bildete  man 
unter  Ausschluss  der  kurfürstlichen  Gebiete  und  der  kaiserlichen  Erbländer  6  Kreise, 
von  denen  jeder  einen  Veiireter  entsandte.  Vgl.  die  Eegimentsordnung  RTA  II 
S.  222  ff.  —  ^)  Kurfürst  Joachim  I.  von  Brandenburg.  —  *)  Dr.  Johann  üehlinger, 
Stadtschreiber  von  Augsburg.  —  ^)  Nicht  vorhatiden. 
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gneigeten  willens,  den  E.  eil.  G.  zu  seiner  Gr.  persou  Letten;  dan  sein  eil.  Oct.  11 
G.  vorsehen  sich  vill  ehr  und  gutes  bei  E.  cfl.  G.  als  seiner  G.  grossen 
freunde.     Was    auch    sein    cfl.   G.   E.  cfl.  G.    widerumb    fi-euntschaft   und 
guts  erzeigen  mochten,  wolten  sein  cfl.  G.  willig  und  gern  thun;  hette  es 

5  auch  genzlich  darvor,  E.  cfl.  G.  vorsehen  sich  sulchs  auch  bei  seinen  G. 
und  hetten  den  vortrauen  auch  zu  im.    Und  E.  cfl.  G.  hetten  hievor  gegen 

j  seinen  G.  in  Schriften  entschuldigung  gethan;   das   were   an  nott  gewest; 

'  dan  E.  cfl.  G.  weren  nochmals  mit  den  ersten.  Sein  G.  vormuteten  sich 
auch,    herzog    Friderich  von   Beyern^    wurde    auf  nechsten  mantag  alhie  Oct.  U 

I  Einkommen ;  der  solde  dißer  zeit  des  stathalders  ampt  vorweßen.  Szo 
balde  sein  G.  kemen,  wolden  sich  sein  cfl.  G.  sampt  uns  und  den  andern 
im  ansagen;  dan  sein  cfl.  G.  weren  hie  auch  nichtz  mehr  dan  ein  vor- 
ordenter  zum   regement,    aber    zu   dißem   mall    nicht    von    seinen   wegen, 

;  ßunder  sein  G.  dinten  unßerm  gnsten  hern  von  Mencz^,  doch  auf  wider- 

I  dinst.  Der  hinderlegung  halben  des  anschlages  zu  underhaldung  des 
regemencz  und  camergericlitz  etc.  saget  sein  G.,  das  noch  keiner  vorordent 
were,  dasselbige  einzunemen;  woU  hette  man  leut  funden,  die  sulchs  an- 
genomen,  ab  sie  es  aber  bevell  hetten,  wüst  sein  cfl.  G.  nicht.  Szo 
aber  der  stathelder  keme,  der  wurde  villeieh  imandes  zu  sulchem  ein- 
nemen  vorordnen.  Sein  cfl.  G.  haben  uns  auch  angezeiget,  ßo  wir  seiner 
cfl.  G.  zu  etwan  von  wegen  E.  cfl.  G.  ader  auch  unßer  person  halben  be- 
dürfen wurden,  solten  wir  sein  cfl.  G.  ansprechen,  wolden  sein  cfl.  G.  ge- 
treuhch  helfen.  Des  wir  vns  gegen  seinen  cfl.  G.  undertheniglich  bedankt; 
haben  alßo  zu  dem  mall  den  abschidt  von  seinen  cfl.  G.  genomen.  [2]  Er 
Cristoff"  von  Taubenheym  zeiget  auch  uns  an,  das  er  von  wegen  seins 
hern  SOD  fl.  hett,  die  er  zu  crhaldung  des  regemencz  und  camergerichcz 
überreichen  solde,  er  wüst  aber  auch  nicht,  wueliin  ers  thun  und  wem 
ers  geben  solde;  dan  es  were  noch  nimancz  darzu  vorordent.  Desgleichen 
weren  auch  eczliche  stett  und  andere,  die  ir  gelt  auch  wolden  hinderlegen, 
sie  wüsten  aber  nicht  bei  wem;  wue  aber  der  .stathelder  komen  wurde, 
wolden   sie   sulchs   demselben   anzeigen.  [3]  Der   cardinall  von  Gurgk 

ider  erzbischof  von  Salczburgk^  sali  in  acht  tagen  auch  hie  einkomen, 
and  wie  es  sich  forder  halden  wii-t,  ßo  sie  ader  der  mehrer  teil,  die  zum 
egement  vorordent,  einkomen,  wollen  E.  cfl.  G.  wir  in  underthenigkeit 
luch  nicht  vorhalden.  [4]  Des  camergerichtz '  halben  ist   graft'  Adam 


*)  Pfalzgraf  Friedrich,  der  vom  Kaiser  zum  Stellvertreter  des  Begiment-sstatthaUers 
Erzherzog  Ferdinand  ernannt  war.  —  -)  Kurfürst  Albrecht  von  Mainz.  —  ^)  Matthäus 
^Mng,  Erzhisdwf  voii  Salzburg  und  Bischof  von  Gurk,  Cardinal  seit  1511.  —  *)  Das 
yammergericht  bestand  aus  dem  Kammerrichtcr  (Präsidenten)  und  18  Beisitzern.  Von 
etzteren  ernannte  der  Kaiser  4  und  zicar  2  in  seitier  Eigenschaft  als  Kaiser  und  2 
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Oct.  11  von  Beychlyngh  ^  als   camerrichter   alhie   einkomen.     Den    haben   wir   an- 
suchen und  bitten  lassen ^  uns  zu   vormelden,   wehr   alhie   einkomen   were 
und  sich  im  angeben  lassen,  ins  camergericht  zu  siezen;   hatt   er  uns  zu 
erkenen  geben,  das  do  komen  sein  und  sich  im  angegeben:  Mencz,  Trier,  i 
Pfalcz  und  Brandenburgk,  auch  2  keiserische,  und  nechten  sei  einer  von  I 
den  kreissen  einkomen,   sunst   seint   gewalthaber   der   canzlei   doctor  Am- 
brosius  Ditterich,   und   andere  mehr  canzleischreiber   zum  teil   vorhanden. 
Szo  wurden  die  procuratores  die   wocli,   die  do    kommet,   auch   einkomen,  . 
und    man    vorsieht    sich    nicht,    das    das    regement    und    camergericht   in 
14  tagen  angehoben  werde.         ['>]  Auch,   gnedigf^ter   curfurst  und  herre,  i| 
hab  ich,  Hans  von  der  Plawnicz,  die  britt",  l.^o  E.  cfl.  G.  mir  zugeschigkt^,  : 
Anthonen  Tucher  und  Caspar  NuczelP  uberantwortt  mit  ansagung  E.  cfl. 
G.  gruf5;   ist  Anthones  Tucher  au  den  beiueu  vast  schwach,   das  er  nicht 
gehen  kan,  auch  ein  lange  weil   nicht  gegangen.     Der  zeiget  mir  an,  wie  | 
briff'   komen    weren    aus   Bruülen,    das    des    keisers    volk    einß    teils    vor  i 
Mastrier"*  und  eins    teils    vor  Tornegk''    ligen    solt;    hett    der  konig  von 
Frangkreich '^  30  tausent  mau  zu  iii(.^  und  eczlich  tausent  zu  rol.\,  solde  sich 
understanden  haben,   Tornegk  zu   speissen,   der  uieiming,   die  keiserischen 
von  Mastrier   alJZU^\ enden.      Das   were  den  auch  all.W)  besclieii;    sulden  ab- 
gezogen sein,  zu   vorhiudern  des  koniges  vomeinen,   die  statt  Tornegk  zu 
speisen;  ab  sie  sich  aber  wiederuinb  darvor  geschlagen  und  gelagert  hetten, 
wüst  er  nicht.     Man  saget  audi  woU,   des  keisers   volk  sohle   dem  Fran- 
coßen  entgegen  gezogen  sein,  des  willens,  sich  mit  inen  zu  schlaheu.     Ab 
es  aber  alüo,  weiß  man  nicht  eigentlich;  woll  höre  ich,  das  den  koulleuten 
etwas   hirvon   geschriben;   sie  wollen    aber  domit  nicht  ervor,   das   zu  be- 
sorgen, es  sei  auf  unßerm  teil  nicht  vast  gutt.     Man  saget,  der  keiser  solde 
sein  geschucz  zum  teil  vor  Mastrigk'  geschigkt  haben;  das  were  übel  zu- 
gericht  gewest:  die  stein  zu  groß  und  zu  dein,  das  mau  domit  nichtz  hett 


ah  Herr  scimr  Erbländer,  ^[it  den  Ständen  zusammen  bestimmte  er  den  Kammer- 
richter und  2  Beisitzer  aus  den  Grafen  und  Herren.  Die  Kurfürsien  entsandten  je 
1  Beisitzer,  endlich  die  6  Kreise  (vgl  S.  4  Anm.  2)  je  1  Vertreter.  Vgl.  die  Kammer- 
gerichtsordnung R  TA  II  S.  267  ff. 

*)  Adam  von  Bcichlingen.  —  *)  Wahrscheinlich  mit  dem  verloren  gegangenew 
Schreiben  des  Kurfürsten;  vgl.  S.  4  Anm.  5.  —  ")  Tucher  tind  Nützel  tcaren  hervor-^ 
ragende  Nürnberger  Staatsmänner.  Letzterer  machte  sich  besonders  um  die  Einführung\ 
der  Reformation  in  Nürnberg  verdient;  auch  Tucher  tcar  ein  Anhänger  Luthers.  Ett 
versorgte  den  Kurfürsten  mit  Nachrichten  und  statul  mit  ihm  schon  seit  1508  in  Ver- 
bindung. Vgl.  die  betreffenden  Artikel  in  der  Allgemeinen  deut-^chcn  Biographie.  — 
*)  Mezieres.  —  ^)  Tournai.  —  ß)  Franz  L;  vgl.  über  die  hier  berührten  kriegerischen 
Ereignisse  Baumgarten,  Gesch.  Karls  V.  II  S.  41.  —  '')  Auch  hierunter  ist  Mezierei 
zu  verstehen,  das  Planitz  allerdings  mit  Maastricht  zu  verwechseln  scheint. 
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ausrichten  mögen.  WiewoU  ich  mich  genzlich  vorsehe,  Anthonius  Tucher  Oct.  11 
werde  E.  cfl.  G.  gewissere  und  bestendigere  zeitung  schreiben,  auch  derer 
anzeigen,  den  durch  mich  in  diser  eil  besehen  thun%  ßo  hab  ich^  doch 
aus  underthenigem  gehorsam  sulchs  E.  cfl.  G.  nicht  unangezeiget  lassen 
5  wollen,  und  wie  wir  die  Sachen  hie  befunden,  haben  E.  cfl.  G.  wir  das- 
selbige  auch  nicht  wollen  vorhalden;  dan  derselben  etc.  Dat.  Nurnbergk 
freitag  noch  Dionisii  a.  d.   1521. 

5.   Planitz  und   Techicitx  an    Kurfürst  Friedrich^   Xüvnberg  Oct.  IG 
1521   October  Iß:   1.   Ankunft   des   Pfahgrafcn  Friedrich;    Fl.    und  T. 

0  machen  ihre  Aufniirttoig.  Fl.  beansprucht  die  Ansage  der  Fcgimentsversamm- 
lungen  und  die  Umfrage.  2.  AmvesemJe  Regimentsperso)ien.  3.  Sitzungs- 
bericht: Verlesung  des  lieichsahschieds  zu  Worms  und  der  Begimentsordnung. 
Beschluss  wegen  Erlegung  des  Anschlages  zur  Unterhaltung  des  JRegiments 
und  Kamnurgerichts,  desgl.  liegen  der  Siegel  der  beiden  Behörden.     4.  Streit 

5 zwischen  Fl.  und  dem  Statthalter  uegen  der  Umfrage;  Fl.  erbittet  den  Bath 
des  Kurfürsten  von  Trier.  5.  Anue.sende  Verordnete  zum  Kammergericht. 
Kammerrichter  und  Kammergerichtsräthc  haben  beim  Bgt.  um  Audienz  gebeten. 

\  Beiblatt:  6.  Vorgänge  auf  dem  Niederländischen  Kriegsscfiauplatz ;  Ent- 
setzung Mezieres'.    Beitcrdienst  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  für  den  Kaiser. 

0  7.  Nachrichten  von  der  Ungarisch-Türkischen  Grenze:  Fall  Belgrads.  8.  Em- 
pfehlungen des  Kurfürsten  v.  Trier  u.  Adams  v.  Beichlingen. 

Reg.  E  fol.  33»  Nr.  6tj  Vol.  4.  —   Eigoihämliges  Or.   von  Planitz.     Das  Beiblatt 
ist  mir  von  Munit:  uiitcr zeichnet. 

flj  E.  cfl.  G.  geben  wir  in  underthenigkeit  zu  erkennen,  das  am 
■'  nechsten  mantag  vorgangen  unßer  gn.  her  herzog  Friderich  von  Beyern,  Oct.  14 
der  disser  zeit  das  stathelderampt  vorwalden  sali,  einkomen  ist.  Haben 
ich,  Hans  von  dtr  Plawnicz,  mich  seinen  i\.  G.  als  E.  cfl.  G.  vorordenter 
ins  regement,  und  ich,  Ditterioh  von  Techwicz,  mich  grafi"en  Adam  von 
Beychlynge  als  vorordenten  camerrichter  angeben,  welche  ire  G.  des  ein 
■  gutt  gefallen  gehabt,  und  der  stathelder  angezeiget,  sulchs  zum  förder- 
lichsten kei.  Mt.  zu  vormelden;  sei  ßunder  zweifei,  sein  Mt.  werden  an 
E.  cfl.  G.  gehorsam  ein  gnediges  gefallen  haben.  Sein  fl.  G.  heften 
sich  auch  mit  unßerm  gnsten  hern  von  Trier  voreinget,  auf  heut  umb 
8  höre  noch  dem  halben  seiger  aufs  ratthaus  zusamen  zu  komen,  aldo 
die  andern  vorordenten  zum  regement,  ßo  vill  der  iczunt  bei  der  hant, 
auch  erscheinen  sohlen;  wolt  man  sich  unden-eden,  wie  man  den  an- 
fang  machen  sohle.  Dcrhalben  wurde  ich,  Hans  von  der  Plawnicz,  mich 
auch  darnoch  zu  richten  wissen.     Hirauf  ich  seinen  fl.  G.  geantwortt,  das 

a)  So!  —  b)  Mi:  ichs.  * 
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Oct.  16  ich.  des  willens  were,  mich  gehorsamlichen  zu  halden;  seiuen  fl.  G.  wolde    I 
ich  aber  nicht  bergen,  das  E.  cfl.  G.  als  dem  marschalk  des  heiligen  reichs    t 
das  ansagen  in  vorsamlung  der  stende  und  das  umbiragen  im  ratt  gepurt.    > 
Derhalb  were  vor  mein  person  mein  undertheniges  bitten,  zu  welcher  zeit 
sein  fl.  G.  die  stende  und  vorordenten   zum  regement,  ßo   zu  dißer  zeit  r 
einkomen,  haben  wolden,  mir  anzuzeigen;  wolde  ich   dieselbigen   zu  ider 
zeit  noch  willen  seiner  fl.  G.  zu  erfordern  anstatt  E.  cfl.  G.  bestellen,  do- 
mit  dem  nochgegangen  wurde,  wie  es  sich  craft  E.  cfl.  G.  ampt  gepuret.    | 
Demnoch  haben  sein  fl.  G.  mir  bevolen,  die  vorsamlung  umb  heut  8  höre 
und  die  stuben   und  gemach   auf   dem  ratthaus   zu    besteUen ;    welchs  ich  ic 
alßo  gethan.         [2]  Seint  iczunt  alhie,  die  zum  regement  vorordent  und 
einkomen:  herzog  Friderich  von  Bayern,  stathekler,  mein  gnster  lier  von 
Trier  an  statt  des  cardinals  von  Mencz,  Caspar  Erlhaütt'  von  wogen  pfalz- 
gi'aÖ' Ludwighs  curfursten;  er  Cristofl"  von  Taubenheym,  von  dem  curfursten 
zu  Brandenburgk  vorordent,  lantgrafl"  Yohan  vom  Leuchtenberge.    Den  hatt  i| 
herzog  Friderich  von  Beyern,   w»  il  sein  G.  stathelder,  an   seiner  G.  statt 
zu  siezen  vormocht;  Eberhartt  von  Ilousensteyn,  von  dem  virdon  kreis  vor-   i 
ordent,   und  doctor  Uelyngcr,    von  den   von  Aul.^burgk  geschigkt.     Szunst  | 
seint  ir  noch  zur  zeit  nicht   mi'hr   einkomen.         f.'ij  Es    wart   auch   heut 
nichtz  ßunderlichs  gehandelt,  den   das   man  den  abschidt  und  Ordnung  zu  2| 
Wurmbs,  am  nechsten  reichstag  aufgerichtt,  geleßen  hatt  und  vor  gutt  an- 
gesehen, weil  der  anschhig  noch  von  nimancz  erleget,  das  man  derhalben 
vormanungsbriff  ausgehen  lassen  sali,   ilf)mit  das  gelt  erleget   werde;   dan 
die  vom  camergericht  seint  beschwert,   sich   in   etwas   weiters   zu  begeben 
an  vorgewissung  des  soldes;  alßo  seint  die  auch  vom  regement,  ßo  iczunt  si 
vorhanden.-     Weil  aber  E.  cfl.  G.  beuell  gegeben,  E.  cfl.  G.  anteil  zu  er- 
legen, will  ich  vorkommen,    ßofern  es  E.  cfl.  G.   gefellig,   das  E.  cfl.  G. 
derwegen   nicht   sali   ammonirt    werden,    und    das   doch  E.  cfl.  G.   gepure 
nicht    zum  ersten   gefall   ader    gegeben    werde.     Es    seint    auch   noch    die 


^)  Erlheupt.  —  *)  Für  die  UntcrhnUung  dm  Itgts.  und  Kammcrcjerichts  irnr  in 
Worms  ein  Anschlag  gemacht  und  bestimmt  worden,  dass  das  Geld  zur  Hälfte  in  der 
Frankfurter  Herbstmesse  1521,  zur  andern  Hälfte  in  der  Frankfurter  Fastenmesse  1522 
in  Frankfurt  oder  Nürnberg  erlegt  werden  solle.  Vgl.  Abschied  zu  Worms  ETA  II 
S.  733  und  den  Anschlag  ebenda  S.  424  ff.  Die  jährliche  Besoldung  des  Statthalters 
betrug  4000  Gld.  Die  Kurfürsten  bezogen  für  das  Vierteljahr,  in  dem  sie  })crsönlich  ihren 
Sitz  am  Bgt.  inne  hatten,  lOUO  Gld.;  die  Für.sten  erhielten  für  dieselbe  Zeit  65U  Gld.; 
die  Prälaten  150  Gld.,  die  Grafen  200  Gld.,  die  städtischen  Vertreter  150  Gld.  Der 
Jahressold  aller  übrigen  Räthe  betrug  600  Gld.  Vgl.  ETA  II  S.  733.  —  Der  Kam- 
■merrichter  sollte,  sofern  er  ein  Graf  oder  Freiherr  war,  1200  Gld.,  ein  Beisitzer  des- 
selben Standes  600  Gld.  erhalten.  Für  die  andern  Beisitzer  jcaren  400  Gld.  Jahres- 
besoldung festgesetzt.     \%l.  Kammergerichtsordnung  RIA  II  S.  277. 


Nr.  5  1521   Octobcr  9 

sigilla,  domit  man  im  camergericht  und  auch  im  regement  vorsigeln  sali,  Oct.  16 
nicht  vorhanden;  das  will  man  kei.  Mt.  auch  zum  förderlichsten  und  durch 
ein  post  anzeigen,  und  das  sein  kei.  Mt.  diejenigen,  ßo  ir  Mt.  zum  rege- 
ment vorordnen  wollen,  auch  anher  vorfertige  zusampt  den  sigeUen. 
5  Wue  nun  die  sigilla  kommen,  wirt  man  die  vonnanungsbrifl*,  den  anschlag 
belangende,  ausgehen  lassen;  ehr  mag  es  nicht  besehen;  kan  sich  woU 
eczlich  tage  als  12  ader  mehr  vorzihen.  Wue  alsdan  sulchs  beschicht 
und  auch  etwas  weiters  vorgenomen,  will  E.  cfl.  G.  ichs  aus  underthenigem 
gehorsam  auch  nicht  vorhalden.         [4]  Yoachim  Marschalk  von  Poppen- 

0  heym  ist  noch  nicht  kommen;  derhalben  hab  ich  mich  anstatt  E.  cfl.  G. 
des  ansagens  und  umbfragens  understanden,  an  dem  ich  noch  nicht  vor- 
hinderung  gespurt.  Mein  gn.  her  herzog  Friderich  von  Beyern  als  statt- 
helder  hatt  mir  in  disser  stunde  anzeigen  lassen,  das  seinen  fl.  G.  als 
kei.  Mt.  stathelder  der  beschluß   im   umbfragen   gepurt;   an   mich  begert, 

5  sein  fl.  G.  nicht  am  ersten  zu  fragen;  dan  sein  fl.  G.  betten  zu  beschlissen. 
j  Darauf  ich  zu  antwort  geben:   ich  wüst  nicht,   wie  es  sich  hirumb  bilde, 

1  were  aber  ßunder  zweifei,  was  seinen  fl.  G.  als  kei.  Mt.  stathelder  gepuret, 
des  wurden  E.  cfl.  G.  nicht  beschwerung  tragen.  Als  hab  ich  mich  von 
stund  an  zu  meinem  gnsten  hera  von  Trier  gefuget,  seinen  cfl.  G.  sulchs 
angezeiget  und  von  wegen  E.  cfl.  G.  umb  ratt  angesucht;  gaben  sein  cfl. 
G.  mir  zu  antwort:  sein  G.  weren  hievor  dobei  nicht  gewest,  do  kei.  Mt. 
einen  stathelder  vorordent;  darumb  wüst  sein  G.  nicht,  wie  es  sich  domit 
bilde.     Sein  cfl.  G.  achteten   es   aber  darfure,   weil  er  kei.  Mt.  stathelder, 

'es  wurde  E.  cfl.  G.  nicht  zuentgegen  sein,  das  er  den  schlul.^*  thet.  Dan 
dißes  gebe  noch   neme   der   umbfrage   nichtz.     Ob   auch    gleich  E.  cfl.  G. 

j  selbst  in  eigener  person  entgegen  were,   betten  es  sein  cfl.  G.  darvor,   E. 

'  cfl.  G.  wurden  sich  den  beschluß  zu  thun  nicht  anmassen.  Weil  ich 
mich  aber  alhie  nicht  weis  zu  erkunden,  wie  es  mit  dem  in  vorigem  rege- 
ment^ gehalden,  hab  ich  nicht  underlassen  wollen,  E.  cfl.  G.  sulchs  uuder- 

itheniger  meinung    anzuzeigen,    und   ob   ich    etwas   weiters   hirinnen   thun 

[sali,  will  ich  mich  auf  bevell  E.  cfl.  G.  underthenges  gehorsams  halden. 
[5]  Die  personen,  ßo  zum  kamergericht  vorordent  und  iczunt  alhie  ein- 
komen,  sein  unßer  gn.  her  graff"  Adam  von  Beychlynge,  camerrichter,  doctor 
EyUe  von  wegen  des  cardinals  von  Mencz,  doctor  Arnolt  Glaubergk,  von 
dem  erzbischof  von  Trier  vorordent,  doctor  Wolff  von  Dornn-  vom  pfalz- 
graven^,  Wolfl'gangk  von  Uttenhofi"  von   des  curfursten  zu  Brandenberges 

a)  M»:  ichülß. 

')  Nämlich  in  dem  auf  dem  Augsburger  Eeichstag  von  a.  1500  aufgerichteten  Bgt. 
—  *)  Thorn.  —  ^)  Nämlich  vom  Kurfürsten  v.  der  Pfalz. 
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Oct.  IG  wegen;  von  den  Osterreichschen  landen  ein  edelman,  ist  ein  doctor  aus 
Kernten,  des  namen  haben  wir  noch  nicht  erfaren  mögen;  von  Burgun- 
disehen  landen  doctor  Friß;  aus  dem  virden  kreis  licenciat  Schwerczell, 
und  ich,  Ditterich  von  Techwicz,  von  wegen  E.  cfl.  G.  Die  andern  seint 
noch  nicht  einkomen.  Haben  der  camerrichter  und  obgemelte  seine  vor- 
ordenten  an  den  stathelder  und  den  von  Trier  und  die  andern  gelangen 
lassen,  innen  audienz  zu  geben;  dan  sie  etwas  an  ir  cfl.  und  fl.  G.  und 
die  andern  zu  gelangen  hetten.  Vorsehen  wir  uns,  in  werde  auf  morgen 
aufs  ratthaus  beschiden  werden;  ist  die  groste  sach  vorgewissung  des  soldes. 
Welches  alles  etc.     Dat.  Xurnbergk  mitwoch  am  tage  Galli  a.  d.  1521. 

Beiblatt:  [0]  Gnedigster  curfurst  und  her.  Neu  gezeiten,  ßo  iczunt 
alhie  vorhanden,  will  E.  cfl.  G.  ich,  und  wie  mich  die  ankommen,  under- 
theniger  meinung  zu  erkennen  geben,  wiiwoll  vill  und  nianicherlei  rede 
und  sage  wider  und  vor  beschicht,  do  doch  wenig  gruudos  und  bestandes  , 
bei  ist,  alßo  das  es  nicht  gutt  noch  zu  sagen  ader  von  sicli  zu  schreiben,  1 
und  doch  hoch  und  stark  darauf  geredet,  aber  der  befindung  nicht  gemeß. 
Derhalben  E.  cfl.  G.  der  ding  etwas  zu  schreiben,  wie  zum  teil  hievor  well 
besclien,  hab  ich  gleich  ein  schue.  Aber  mein  gn.  her  lier/.og  Friderich 
von  Beyern  hatt  mir  gestern  dinstages  angezeiget,  das  kei.  Mt.  her  vor  ; 
Masyr^  abgezogen  sei;  dan  sie  weren  mit  geschucz  und  anderem  vast  übel  | 
gerust  gewest.  Des  were  der  Francoß  in  erfarung  kommen,  liett  sich' 
vast  gesterkt,  die  statt  gespeist  und  woll  besaczt,  auch  die  techlich  mehr 
und  mehr  befestiget,  das  ir  des  keisers  volk  nichtz  getrauet  haben  anzu- 
haben. Weren  all.)o  abgezogen,  und  hett  kei.  Mt.  dem  pfalzgraffen,  seiner 
fl.  G.  bruder,  vor  wenig  tagen  geschriben,  sein  Mt.  were  willens,  ein  felt- 
sclilacht  zu  thun  mit  dem  FrancoBen,  und  sein  cfl.  ü.  umb  einen  reutera- 
dinst  angesucht.  Als  hett  sein  cfl.  G.  seiner  Mt.  zugeschriben,  das  er  in 
eigener  person  zu  seiner  Mt.  komen  wolde,  und  vormeint  mein  gn.  her 
herzog  Friderich,  das  seiner  G.  bruder,  der  pfalzgraö",  ungeverlich  bei 
600  pferden  mit  sich  nemen  und  dem  keiser  zu  gutt  füren  werde  ins 
Nyderlantt.  Man  saget  auch,  das  beim  keißer  wenig  und  Ijei  dem  Fran-j 
cosen  vill  geldes  vorhanden  sei.  [7]  Es  ist  auch  vor  dreien  tagen  ein 
kaufman  von  Offen  liieher  kommen,  heist  Jorge  Egkenharder;  der  saget, 
das  der  Turgk  Krigischen  Weissenburgk''',  schloß  und  statt,  innen  habej 
dasselbige  auf  6  jar  bespeist,  sei  widerumb  4  meil  zurugk  mit  seinen^') 
volk  gezogen;  dan  im  solde  der  Soi)liia'  im  lande  iigen   und  etwa  vill  stett 

')  Mezieres;  am  27.  Sept.  gab  das  kaiserliche  Heer  unter  dem  Grafen  Heinricl 
von  Nassau  die  Belagerung  auf.  —  *)  Belgrad,  das  am  29.  Aug.  von  Sultan  Solimat 
besetzt  ivar.  ZinTceisen,  Gesch.  des  Osmanischen  Beiches  in  Europa  II  S.  620.  - 
^)  Ismail- Sofß,  Schah  v.  Persicn,   reg.  1501—1523,   der  Brrjründer  des  neupersische) 
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im  angewuiinen  haben,   das  man  des  vorlioffens  ist,   er   werde  sich  wider  Ocf.  IG 
aus  Ungern  machen;  aber  der  konig ^  sterk  sich  noch  ummer,  welchs  etc. 
Dat.  uts. 

[8]  Nachschrift:  Mein  gnster  her  von  Trier  hatt  mir  iczunt  in  disser 
stunde  bevolen,  E.  cfl.  G.  von  wegen  seiner  cfl.  G.  freuntlich  zu  grussen 
und  seiner  cfl.  G.  freuntlich  dinst  anzusagen,  mit  bevell  das  ich  je  sulchs 
nicht  vorgessen  wolde.  Desgleichen  hatt  graff  Adam  von  Peychlyngh  auch 
gebeten,  E.  cfl.  G.  seiner  G.  underthenge  dinst  zu  sagen,  und  das  E.  cfl. 
G.  inen  in  gnedigem  bevell  haben  wolden;  dan  ob  er  etwas  thun  solde, 
das  E.  cfl.  G.  zu  gnedigem  gefallen  reichet,  wolle  er  sich  als  der  under- 
thenige  willig  erzeigen. 

6.  Phnütz  au  Kurfürst  Friedrich,  Xürnberff  lo21  Oi'toher  17 :  Oct.  17 

1.  Die  Mitglieder  des  Kammerycriehts  deschncroi  sieh  bei  dem  lifff.  ucgcn 
mangelnder  Besoldung  und  erhicteti  sich  zur  Eidesleistung.  Antwort  des  Bgts. 
b  2.  Der  Erzhischof  v.  Salzburg  entschuldigt  sieh  urgcn  seines  Ausbleibens. 
Antwort  drs  Statthalters.  3.  BeseJi werde  des  Landgrafen  v.  Hessen  über 
Heinrich  v.  Nassau  und  seine  Besorgniss  vor  Sickingcn.  Zustand  des  Regi- 
ments.    4.  Bedenlen  des  PI.  über  ci)ie  Stelle  des  Amtseides. 

Reg.  E  fol.  33"»  Nr.  Ü6  Vol.  4.  —  EigenhiimUijes  Or. 

fj]  Gnedigster  curfurst  und  her.  Gestern  hab  E.  cfl.  G.  ich  von  binnen 
aus  geschriben,  wie  es  mit  dem  regement  und  camergericht  gelegen,  und  wie- 
vill  person  zu  idem  einkomen.'  Haben  sich  heut  camerrichter  und  beisiczer, 
ßo  vill  der  vorlianden,  gegen  dem  stathelder  und  den  andern  beschwert  mang- 
lung  des  soldes,  und  das  noch  nichtz  zu  Frangkfurtt  ader  hie  eingeleget; 
gebeten,  sie  in  dem  zuvorsehen;  weren  auch  erpotig,  die  pflicht  noch  vor- 
moge  des  abschides''  zu  thun.  Hirauf  in  zu  antwort  geben,  das  man  noch 
zur  zeit  kein  ptlicht  von  in  nemen  wolde;  wue  aber  die  anzall  der  vor- 
ordenten  des  regemencz  einkeme,  die  do  sein  solde^,  wolt  man  noch 
j  m  schigken  und  die  jtflicht  von  in  neraen;  aber  irer  besoldung  halben 
hett  man   kei.  Mt.  iczunt   gesclniben    (wie   dan   auch  besehen);    wue   nun 


Seiches   und   der  Soffi- Dynastie.     Seit  ihm  hicsscn  die  persischen  Herrscher  bei  den 
Abendländern  „Sofß". 

')  König  Ltuhvig  II.  von  Ungarn.  —  *)  Nr.  5.  —  ^)  Soll  heissen:  der  Kammcr- 
genchtsordnuiig;  denn  im  Abschied  ist  davon  nicht  die  Rede.  Vgl.  über  den  Eid 
des  Kammerrichters  etc.  die  Kammcrgcricht.'iordnitng  UTA  II  S.  275.  —  ")  Es  musstcn 
ausser  dem  Statthalter  mindestens  14  Personen  zugegen  sein,  bevor  das  Egt.  seine  Thätig- 
keit  heginnen  durfte;  vgl.  liegimentsordnung  UTA  II  S.  230  §  30. 
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Oct.  11  von  ir  Mt.  antwort  einkomet,  und  die   sigilla  und   secret,  zum  regeinent 
und  camergericht  gehörende,   zu  handen   gebracht,   wolde  man  den  fleia 
vorwenden,  domit  der  anschlag  gefiU  vnd  sie  vnd  andere  ires  soldes  ver- 
gnüget-, darumb  solden   sie  ein   zeit  lang  gedult  tragen  etc.     Des  sie  zu 
dißem  mall  alßo  zufriden  gestanden.         [2]  Der  cardinall  von  Salczburgk  5 
hatt  meinem  gn.  hern  herzog  Friderichen,   dem  stathelder,  auch  meinem 
gnsten  hern  von  Trier  geschriben  und  seins  Vorzuges  entschuldigung  vor- 
gewantt,  dergestalt  das  sich  das  sterben  zu  Salczburgk  vast  eingelassen,  und 
er  sich  auch  der  Turgken  halben   besorgen  must,   derwegen  er  bis  anher 
zu  kommen  vorhindert,  mit  bitt,  inen  entschuldiget  zu  haben;  ßo  balde  er  »o 
aber  macht,   wolde  sein  G.  erscheinen,   und   man  solde  mit  der  handlung 
auf  inen   nicht  vorzihen.     Ist   beschlossen,   das   der   stathelder   seinen  6.    , 
antwort  geben  sali:  man  hette  seins  Vorzuges  bis  anher  nicht  beßunders    i 
beschwerde   gehabt;    weil   es    sich    aber    vorder    dormit    Vorzüge,    inen   zu 
bitten,  sich  zum   förderlichsten   anlier   zu   fugen,    domit   der   aufgerichten  '^ 
Ordnung  und  abschitt  gelebet  wurde.     Derwegen   vorsieht   man   sich   sein 
auf  die   konftige   woche,    wicwoll    ir    vill    srin,    dir    es    darvur  lialdcn,  als 
solde  er  nicht  gern  sehen,  das  das  regeinent  ein  Vorgang  gewunne,  ßunder    i 
mehr  gneiget  sulchs  zuvorhindern,  als  ir  auch  mehr  sein  sohlen  in  keiser-    I 
lichem  hoff,  den  es  entgegen.         [H]  Mein  gn.  her  lantgraft'  Phillips  von  2( 
Hessen  hatt  heut  auch  mit  einer  schrift  an  das  regement  gelanget,  darinen 
er  sich  über  gratfen  Heynrichen  von  Nassaw  beschwert,  das  er  die  anfor- 
derung  des  herzogen   von  Cletfs'  an   sich   gebracht,   und   wie   sein  G.  an-   ! 
gelanget,    wue   der  abzug   vom   I-'rancosen  beschee,   wolde  l-'ranciscus   von 
Sigkyngcn^    sein    G.    mit    demselbigen    krigesvolk    uberzihen    etc.      Es    ist - 
aber  seinen  G.  noch  zur  zeit  kein  antwort  worden;  dan  der  im  regement 
nicht  als  vill  vorhanden,   das  man  sich  etwas  zu   handehi    in    dil:<em  und 
dergleichen  feil  understehen  will.     Szo  hatt  auch  noch  nimanez  die  pflicht 
hirzu  gethan;  wue  die  andern  aber  komen,  das  unßer  14  werden,  und  die 


*)  Johann  III.  von  Cleve.  Es  handelt  sich  um  einen  Erbschaftsstreit  zwischen 
Landgraf  Philipp  von  Hessen  und  den  Grafen  Heinrich  und  Wilhelm  von  Nassau 
tvegen  der  Grafschaft  Katzenelnhogen  und  der  Erbschaft  Wilhelms  III.  von  Hessen, 
der  1500  ohne  Hinterlassung  von  Kindern  gestorben  war.  Die  Schwester  Wilhelms  v. 
Hessen,  Elisabeth,  hatte  den  Grafen  Johann  von  Kassau-Dillenburg  geheirathct,  dessen 
Söhne  die  oben  genannten  Grafen  Heinrich  und  Wilhelm  waren.  Zur  besseren  Wahrung 
ihrer  Fechte  hatten  diese  den  Äntheil  ihrer  Tante  Mechtildis  von  Cleve,  der  Schwester 
der  Elisabeth,  um  50000  Gld.  an  sich  gebracht.  Bommel,  Gesch.  von  Hessen  Bd.  3, 
S.  264.  —  *)  Sichingen  hatte  im  Dienst  des  Kaisers  zusammen  mit  Heinrich  v.  Nassau 
Frankreich  bekriegt.  Nach  der  unglücklichen  Belagerung  von  Mezieres  entliess  er  sein 
Heer.  Ein  Theil  desselben  marschierte  dann  an  den  Oberrhein.  Vgl.  Ulmann,  Franz 
V.  Sickingen  S.  226. 


Nr.  7  1Ö21   October  13 

sigilla  bei  der  hant,   wirt   man   zu   handeln   anfahen   und   den  lantfriden^  Oct.  17 
und  anders  ausgehen  lassen.         [4]  In  dem  eide,  den  man  zum  regement 
thun  sali,   hab  ich  vor  mein  person   diß   bedenken:   es   stet   im   beschluü 
des  juramentz,  „was  do  gehandelt,  geratschlaget  ader  besclilossen  wirt,  zu 

6  ewigen  tagen  zu  helen  und  in  geheim  zu  halden'^^  etc.,  ob  ich  auch  do- 
durch  vorpunden  were,  E.  cfl.  G.  dovon  nichtz  zu  vormelden;  dan  ich  an 
dißem  regement  nicht  von  meinen  ßunder  von  E.  cfl.  G.  wegen  siez,  und 
wue  E.  cfl.  G.  personlich  entgegen  kommen,  ßo  gelde  icli  nichtz.  Szo  E. 
cfl.  6.  nun   von  dem,   ßo  gehandelt,   nichtz  bericht   werden   solden,   were 

10  meins  ermessens  beschwerlich.  Darumb  sohle  dennochst  nott  sein,  das  E. 
cfl.  G.  wüsten,    was   gehandelt  ader  beschlossen,   domit  ob   E.  cfl.  G.   in 

I    eigener  person   erschinen,   das  E.  cfl.  G.  wüsten,   wurauf  die   hendel   und 

'  Sachen  rueten.  Derhalben  bin  ich  bedacht,  ßo  fern  es  E.  cfl.  G.  vor  gutt 
achten,  sulchs  zuvor,  ehr  ich  den  eit  thue,  anzuzeigen,  und  das  E.  cfl.  G. 
1  ich,  was  nott  zu  })ericliten,  mir  zuvor  behalden  will.  Und  wue  man  niirs 
nicht  nochlassen  will,  bin  ich  bedacht,  E.  cfl.  G.  sulchs  zu  berichten,  doch 
alles  noch  willen  und  gefallen  E.  cfl.  G.,  und  was  E.  cfl.  G.  hirinen  ge- 
muet  und  meinung,  bitt  ich  mich  in  underthenigkeit  noch  willen  E.  cfl. 
G.  zu  vorstendigen;  will  ich  mich  undertheniges  gehorsams  halden.  Welchs 
)  alles  de.     Dat.  Nurnbergk  donerstag  noch  Galli  a.  d.   1Ö21. 

7.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich,  yüruherg  1321  Oclober  lH:Oct.  is 

1.  Anhiuft  von  zicri  lais.  Biitlitn.  Ihre  WoJooir/  bei  dem  lifji.  und  der 
i  hieraus  entstandene  Verdacht.  2.  Werbung  der  Bäthe  bei  dem  Kammergericht. 
S.  Unerledigte  Frocessaeten  des  Kammergerichts.  —  BeiJ.  1:  Instruction  des 
Kaisers  an  Wolf  von  GiUlingen  und  Dr.  Beat  Widman  für  ihre  Verhand- 
lungen mit  dem  Bgt.  und  Kammrrgericht.  Bergen  l.')21  September  28.  — 
Beil.  2:  Antwort  des  Bgts.  auf  dir  Werbung  der  lais.  Gesandten.  Kiirn- 
herg  1521  Oetober  18. 

Reg.  E  fol.  33a  Nr.  66  Vol.  4.  —  Eigenhändiges  Or.  Unter  der  Adresse:  zu  seiner 
cfl.  G.  band.  —  Beil.  1  ebenda,  Copie,  unterschrieben:  Carolus,  gegengezeichnet:  ad 
mandatum  Caesarea  et  Catholice  Mt.  i^pm.  Hannart  sst.  —  Beil.  2  ebenda,  Copie. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  in  underthenigkeit  zu  wissen,  das  gestern 
donerstages  ungeverlich  umb  vesperzcit  alhie  zu  Nurnbergk  kei.  Mt. 
rett  er  Woltf  von  Giltlyngen  und  doctor  Beatt  Widman  einkommen  sein. 


')  In  Worms  hatte  man  auch  auf  Gi'und  der  alten  Landfriedensordnungen  eine 
Landfriedensordnung  beschlossen  (Gedr.  BTA  II  S.  315 ff.).  In  dem  Abschiede  war 
lern  Bgt.  aufgegeben  leorden,  dief^en  Landfrieden  mit  gebürlichen  niandatcn  und  ab- 
^clirieften  ineniglich  im  reich  zu  verkünden,  furtor  darüber  halten  und  den  nacli  aus- 
>veisung  des  bucbstabens  vestiglicb  bandhaben  und  nachkommen.  Siehe  Abschied 
RTA  II  S.  736.  —  »)  Die  Eidesformel  in  der  Begimentsordnung  BTA  II  S.  231. 
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Oct.  18  Haben  sich  dem  statlielder,  meinem  gn.  hern  herzog  Friderichen  von  Beyern 
angeben,   etwas  an  sein  fl.  G.  und  andere  eurfursten,   fursten   und  voror- 
dente    des  regements   von   wegen   kei.   Mt.   zu   gelangen    lassen    und  umb 
audienz  gebeten.     Ist  in  heut  dato  umb  H  höre   noch   dem   halben   seiger 
aufs  ratthaus  beschiden;  seint  gehört  und  ire  Werbung  gethan,  wie  E.  cfl. 
G.  aus  beigelechter  copia  irer  instruction^  befinden   werden,   die  ich  mir, 
E.  cfl.  G.  die  zuzuschigken,  mit  willen  und  wissen  moins  gnsten  hern  von 
Triers  und  des  stathelders  hab  abscliroibon  lassen.     Daraus  E.  cfl.  G.  des 
keisers  ader  villeicht  mehr  derjenigen,  die  unil)  ir  Mt.  seint,  gemuet,  und  wie  j 
die  erclerung  des  worts  „unsers  abwesens"  beschicht,  zu  vornemmen  haben,  i 
Ist  innen  widerumb  antwort  geben,  wie  E.  cfl.  G.  ich  des  hiomit  auch  in 
underthenigkeit  ein  absclirift-  übersende.    Und  haben  mein  gnster  her  von 
Trier  und  der  stathelder  vor  sich  selbst  vill    und  mancherlei   mit  den  ge-  i 
schigkten  hirvon  gerett,  was  kei.  Mt.  zu  disein  bevell  vorursacht,  weil  doch  i 
sein  Mt.  hievor  zu  Wurmbs  gnediglich  bi-williget,  das  dili  regement  alhie  < 
zu  Nurnbergk  iczunt  anzufallen  anderthalb  jar  sohle  gehalden  werden,  es 
were  ir  Mt.  in  ader  ausserhali)  dos  reichs.''     Nun   wurde  aus  angezeichter  j 
irer  Werbung  vorstanden,  als  solt  das  regement,  weil  ir  Mt.  noch  im  reich,  , 
nicht  angehen  an  (.')Un(lerlichen  bevell  iifM"  Mt.,  welchs  doch  dem  i)ewillichten  \ 
abschidt  nicht  gemel.^,  und  wue  die  jKM'sonen,  zum  regement  vorordent,  in  i 
gepurlicher  anzall  einkommen  weren,   liett  man  das  regement  angefangen  i 
und  keins  weitem  bevels  gewartet.     Und  wiewoll  die  geschigkten  rctt  sich  i 
haben  hören  lassen,  kei.  Mt.  gemuet  und  meinung  sei   nicht,  vorhinderung 
dem   regement  zu    tliun,    l.'>under  mehr   gneiget  dasselb   zu    fordern,   noch- 
dem  ir  Mt.  in  besorge  gestanden,  weil   ir  Mt.  noch  im  heiligen  reich,  man 
wurde  das   regement  anzufallen    underlassen,   derhalb   dan  ir  Mt.  zu  diser, 
schigkung  und  angezeichtem   bevell   zu   thun   lassen   bewogen:    üo    haben! 
doch    eurfursten,    fursten    und    andere,    ßo    iczunt    alhie    l)eihanden,    bei- 


')  Beil.  1.  —  *)  Beil  2.  —  *)  In  der  Jicgimcut/torduuvg  var  festgesetzt  norden, 
dass  das  Bgt.  mir  in  AbirexcnJteit  den  Kaüters  bestehen  solle.  RTA  II  S.  226.  In\ 
dem  Abschied  zu  Worms  aber  u-ar  gesagt,  da.<is  sich  der  Kaiser  mit  den  Ständen  darüber 
geeinigt  habe,  das  obgemelte  unser  geordent  und  beschlossen  regiment  und  chammer- 
gericht  auf  moutag  nach  sant  Michaelstag  schierstkommend  [30.  Sept.]  anfahen  soll. 
jRTA  II  S.  730,  1.  Ueberdics  hatte  der  Kaiser  in  einer  Urkunde  vom  26.  Mai  die 
Erklärung  abgegeben,  dass  trotz  der  angeführten  Bestimmung  der  liegimentsordnung, 
dieweil  wir  solch  unser  beschlossen  regiment  und  chammergericht  aus  allerlai  Ur- 
sachen und  sonderlich  zu  des  reichs  fromen  und  besten  gern  furderlich  aufgerichtj 
und  in  furgang  und  weßen  bracht  wissen  wollen,  er  damit  einverstanden  sei,  dasf\ 
unser  regiment  und  chammergericht  auf  montag  nach  sanct  Michaelstag  zu  Nurm-' 
berg  inhalts  unsers  abschieds  angefangen  und  gehandelt  werde.  R  TA  II  S.  738 
Anw.  1  am  Ende. 


i 
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sorge,  es  werde  bei  eczlichen  keiserisehen  gefleissiget,  ob  sulch  vornemen  Oct.  IS 
des  regements  in  Verhinderung  ader  anderung  gefurt  werden  mocht.    Und 
stett  zu  vormuten,  weil  der  cardinall  zu  Salczburgk  mit  seinem  ankommen 
ßo  lange  vorzeuhet,  es  werde  im  auch  nicht  ßunders  gefallen.         [2]  Bei 

f,  dem  camergericht  ist  von  obbestimpten  retten  dergleichen  antragen  auch 
besehen.  Haben  im  camemchter  und  beisiczer  zu  antwort  geben  ungever- 
lieh  disse  meinung:  das  sie  sich  kei.  Mt.  begere  und  dem  abschidt  noch 
auf  bevell  irer  hern  anher  gefuget,  und  ir  gewalt  und  bevell  hanget  zu  icziger 
zeit  am  regement.    Wue  das  nun  follentt  zusammen  kommet  und  vorgengig, 

3  und  sie  die  pflicht  zum  camergericht  vorm  stathelder  und  regement  thun 
und  irer  besoldung  vorgewist,  wollen  sie  sich  undertheniges  gehorsams 
halden.  [3]  Gnedigster  curfurst  und  her.     GrafF  Adam  von  Beychlyn, 

camerrichter,  hatt  mich  bericht,  das  am  camergericht  bei  virdhalb  tausent 
Sachen,    die  unabgefertiget,   hangen    sollen,   und  die  acta,    die  cczlicli  vill 

,  Zentner  gewogen  sollen  haben,  mit  grosser  unkost  alher  gebracht  sein,  an 
die  neuen  sachen,  die  sich,  weil  das  reich  vacirt,  bis  anher  gesamlet  und 
noch  nicht  ladung  und  anders  darinen  ausgangen.  Wue  es  sich  nun  in 
enderung  ader  vorhinderung  wenden  wolt,  were  den  partheien  vast  be- 
schwerlich. Welchs  alles  de.  Dat.  Xurnl)orgk  freitag  am  tage  Luce  evan- 
geliste  a.  d.   1521. 

Beil.  1.  Instruction  des  Kaisers  nn  WolffVn  von  Giltingen  und  doctor 
Beaten  Widman  für  ihre  Verhandlungen  mit  dem  Jiegiment.  Bergen  1521 
Sept.  28. 

Die  Gesandten  sollen  naeh  der  Begrüssung  des  Bfgiments  erzelen:  Wie- 

jwol  in  dem  beschluß  unsers  nehstgehalten  reichstags  zu  Wormbs  gesetzt, 
das  unser  regiment  im  hailigen  reich  in  unserm  abwesen,  das  ist  zu  ver- 
,  stehn,  so  wir  ausserhalb  desselben  reichs  weren,  solle  angehn  und  gehalten 
[werden,  und  wir  noch  darin  sein,   so  haben  wir  doch  bedacht,   das  unser 
hofhaltung  ferr  von  Hochteutschlannd,  und  den   parthien  beschwerlich  ist, 
juns  so  weit  nachzurail.^en,  sich  auch  die  hendol,  die  hailig  cristenhait,  das 
reich  und  Teutscli  Nation  berurend,   teglichs  beschwerlich   furfallen,   und 
wir  mit  krieg  gegen   dem  kunig  von  P'ranckenreich   durch    sein   merglich 
verursachen,  wie  meniglich  waiß,  dermassen  beladen  sein,  das  wir  solhen 
zufein  und  hendeln  nit  statlichen  auswarten   mugen,   und  deshalben  allen 
'ien,  so  das  erst  vierthail,  in  das  gedacht  regiment  geordent,  geschrieben, 
ich  unverhindert  des,  das  wir  noch  im  hailigen  reich  sein,  auf  itzt  ver- 
gangen sanct  Michels  tag  gehn  Nurmberg  fugen  und  die  regirung  anfahen  Sept.  29 
md  geprauclien  sollen,   und  sei  deshalben  unser   ernstlich   beger,  das   sie 
larin  furfaren  und  alles  das  handeln,  das  die  aufgericht  Ordnung  vermag. 
3ie  genannten  unser  rothe  sollen  auch    denselben    unserm   stathalter   und 


16  1521   Ootober  Nr.  7    | 

OcL  18  den  verordenten  des  regimcnts  zu  erkennen  geben,   das  sie  sich  nit  irren   , 
oder  verhindern  lassen,  das  unser  vier  rethe,   so  wir  in   dasselb  regiment  | 
ordnen  sollen,  noch  nit  ankörnen.    Dann  wiewol  sie  durch  uns  zu  solichem 
verordent  sein,  so  haben  sie  doch   irer  aigen  gescheft  halben  auf  die  be- 
stimpt  zeit  nit  erseheinen  mugen;  es  wurdt  aber  von  dem  merern  thail  in 
kurzem  bescheen.     So  werden  wir  doctor  Gregorien  Lamparter,  der  auch 
sollicher  vier  rethe  ainer  ist,  noch  ain  zeit  lang  bei  uns  behalten  und  in 
dem,  so  täglichen  in  des  reichs  hendeln  furlallet  und  zu  furgang  gedachter  , 
regirung  dienstlich  ist,  geprauchen,   bis  die  in  ir  volkomen  wesen  komet.  I 
Und  was   inen   in   solichem   begegent,   und   wer   von    cluirfursten,   fursten  i 
und  andern   verordenten   in   das   berurt   regiment   zu   Nurinb«M-g  ankomen 
ist,  und  ob  auch  daselbs  der  sterbend  regir.  des  sollen  sie  uns  furderlich 
berichten.     Geben    in   unser    stat  Bergenn'"*   im    !!•  iiigaw    am   1^'**.  tag  sep-  ) 
tember  a.  d.  etc.  im  21.,  unserer  reich  des  liomiscluii   im   dritten   und  der  , 
andern  aller  im  sechsten  jarn. 

Nadischriff :  Und  wie  unser  rethe  des  regiments  halben  ze  handeln  i 
hierin  bevel  liaben,  also  sollen  sie  von  wegen  unsers  kai.  camergerichts  ! 
auch  thun.    dat.  uts.  | 

Beil  2:  Antivort  chs  Rcffimrni^  auf  dit  Wirlnnui  der  knisrrlirhni  Ge- ^ 
sandton. 

Auf  den  ersten  articul  liahcii  kai.  Mt.  stathalter  und  regimentsrot  den 
gesanten  kai.  Mt.  zu  antwurt  geben,  das  si  on  das,  wa  änderst  die  anzal 
der  personen  zu  vol/.ieclmng  bemelts  regiments  Sachen,  in  der  Ordnung 
desselben  bestimpt,  liie  ankumen  weren,  narh  laut  bemelter  reichsordnung 
und  sunderlichen  kai.  Mt.  genedigem  zulassen  und  bewilligung,  auf  jungst 
gehaltem  reichstag  zu  Wurms  beschechen,  als  die  gehorsamen  willens  ge- 
wesen sein,  auch  darumb  in  solioher  gestalt  uns  hieher  verfuegt.  Wellen' 
auch  dasselb  sampt  andern'',  so  die  in  gepurender  anzall  hie  ankumen, 
nach  vermug  des  abschids  und  Ordnung  auch  irer  kai.  Mt.  deshalb  sun- 
derer  bewilligung,  zu  Wurms  gemaclit  und  beschechen,  als  die  gehorsamen 
furnemen,  handlen  und  volziechen.  Zum  andern  haben  obgedachte  stat- 
halter und  reth  den  gesanten  zu  antwurt  geben,  das  si  warlich  darfur 
achten,  das  kai.  Mt.  in  Verordnung  und  bcschreibung  irer  Mt.  rethe,  zu 
berurten  regiment  gehörig,  genedigen  vleis  angewent;  aber  dieweil  das 
auspleiben  und  nit  erscheinen  derselbigen,  und  mangel  der  sigel  und  secret, 
so   ir  Mt.   zu   benentem   regiment   und   dem   cammergericht   schicken   soll; 


a)  M$:  Begann.  —  b)  Ms:  anderm 


^)  Vlämischer  Name  für  Mons  im  Hennegau. 
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[der]  furgenomen  handlung  laut  besclilossener  Ordnungen  des  regiments  und  Ocf.  18 
camm erger iclits  verhinderlich  sein  mög,  haben  si  stathalter  und  rethe  der- 
halben*  schrift  an  kai.  Mt.  begriffen  und  verfertigt,  die  si  irer  Mt.  furder- 
lich  zuseliicken  wellen,  ungezweifelter  undertheniger  hoffnung,  ir  Mt.  werde 

5  sich  darauf  genediglich    erzaigen.      actum    Nurmberg   18.  octobris   a.   etc. 
20  primo. 

Darunter  von  Flanitz'  Hand:  Und  was  kei.  Mt.  auf  die  ausgegangene 

1  schrift  und  dise  antwort  forder  dem  regement   sehreiben  werden,   will  E. 
cfl.  G.  ich  in  underthenigkeit  auch  nicht  vorhaldcii. 


•  8.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich,  yürnhenj  13"21  Octitber  24:  Ort. 

Säumiges  Erscheinen  der  Jiiginicnfsräfhe.  :J.  VcrgchlicJir  A)i.sfre)i(ii()if/en  der 
Icais.  liäthc,  das  Kammergcrichf  in  Gang  zu  bringen.  H.  Der  Kaiser  fordert 
ein  Verzeichniss  der  Regiments-  und  Kammergeriehtspersonen.  4.  P.  über- 
sendet neue  Zeitungen.  5.  XachricJd  über  Erzherzog  Ferdinands  Reise  nach 
den  NiederJanden  und  den  Zug  der  Schweizer  auf  Mailand.  G.  Eingrif]' 
der  liais.  Räthc  in  die  Gercehfsanie  des  Regiments  und  Kammergeriehts  in 
Sachen  eines  KaufmannsgcseUen. 

Reg.  E  fol.  Sa"  Nr.  60  Vul.  4.  —  Conc.  von  Planiiz. 

[1]   E.    cH.    G.    gebe    icli    in    underthenigkeit   zu    erkennen,    das    noch 
nimancz  mehr  von  den,  lio  zum  regement  vorordent,  bis  anher  einkomen, 
dan  die  ßo  E.  cfl.  G.  ich  hievor  in  schritten  angezeiget,  der  zall  mit  meinem 
Ignsten  hern  von  Trier  an  den    stathelder   über  7    nicht   seint.     Will   sich 
noch  nimancz  finden,  stett   wnll   darauf,  das  disses  virfeljar  die  anzall,  do- 
mit  man  noch  vormoge  der  Ordnung  handeln  mocht,  als  virzehene,   kaum 
einkommen  werden;  wirt  alBo  vil  uiniczes  geldes  vorzert  und  wenig  frucht- 
bars  dorneben''  ausgericht.         [2]  Die  keiserischen  rett,  dovon  E.  cfl.  G. 
ich  am  junsten  geschriben',  haben  bei  dem  camergericht  fleissige  suchung 
^ethan,  das  gerieht  an/)ifahen.     Weil  aber  der  camerrichter  und  beisiczer 
lie  pfiicht  noch  nicht   darzu   getlum,   haben   sie   sich   deshalben   entschul- 
sliget,   mit  erpitung:    wiewoll   ir   auch  nicht-  mehr   den   achte  weren,    ßo 
melden  sie  doch  das  gericht,  als  balde  man  die  pflicht,  darzu  sie  sich  bie- 
der erpoten^,  von  inen  nenimen  wurde,  und  die  sigel  vorhanden,  anzufallen 
licht  seumen.     Hirauf  haben   die  keiserischen  bei  dem  stathalder  und  den 
i.ndern,   ßo  zum  regement  vorordent  und  iczunt   bei    der   haut,   gesonnen, 
ie  pflicht  von  camerrichter  uiul  beisiczern  anzunemen,  domit  das  gericht 

a)  Mi:  derhalber.  —  b)  Unsichere  Lesart. 

i    Nr.  7.  —  *)  Nr.  G,  1. 
Planltz,  Brief wechgel.  2 


•>. 


13  1521   Octol)er  ».  8 

Oct.  24  angefangen  ^  werden  mocht.  Hatt  sich  der  stathelder  sam]it  den  andeni 
hören  lassen,  das  sie  siilchs  zu  thun  woll  gneiget,  sehen  auch  woll  vor 
nott  an,  das  das  gericht  zum  förderlichsten  angefangen  wurde;  nochdem 
aber  die  anzall,  die  do  sein  sali  im  regement,  als  nemlieh  14  person,  noch 
nicht  vorhanden,  konde  man,  wie  sie  achten  mochten,  nichtz  hirinen  vor- 
nemen.  Wue  aber  die  anzall  erfollet  wm-de,  wolde  man  alsdan  die  pflicht 
gern  von  innen  nemmen  und  die  sach  fordern:  aue  das  konde  es  nicht  be- 
sehen. Namen  die  keiserischen  allio  den  abschidt  wiewoll  mit  halben  vor- 
druß;  wart  darvor  geachtet,  das  in  das  camergericht  mehr  gt-fclliger 
dan  das  regement  were.**  [H]  Kei.  Mt.  hat  auch  suclieu  lassen,  irer 
Mt.  vorzeichent  zu  übersenden,  wer  von  curfursten,  fursten  und  andern 
an  das  regement  und  camergericht  geschigkt,  und  wie  iczlichcr  mit  namen 
heist;  ist  alßo  seiner  Mt.  zugefertiget.  [4]  E.  cfl.  G.  uberschigk  ich 
auch  hiemit  in  underthenigkeit  nciu'  gezeiten ',  die  iiuirgraif  CaBmyr- meinem 
gn.  hern,  herzogen  Fridericheu  von  Beyern,  dem  stathelder,  zugeselügkt; 
hab  ich  auscopiren  lassen,  domit  ich  dieselben  E.  cfl.  G.  auch  mocht  zu- 
Oct.  19  fertigen;  seint  am  nechsten  sonabent  seinen  fl.  G.  zukommen.  Der  ewige 
gott  wende  es  noch  seiner  barmherzigkeit  zum  i>esten.  [.'}]  Doctor 
Kelynger  von  Auspurg  saget  dem  stathelder  und  andern  hern,  das  Jocoffl 
Fugker  im  geschriben,  wie  das  herzog  Ferdinand''  eilendes  noch  demj 
Nyderlande  zuge;  was  aber  die  ursacli,  wüst  er  nicht.  Szo  solden  auch| 
.SU(JO  Schweiczer  auf  Meylandt  zuzihen,  dem  keiser  und  babst  zu  gutt,| 
Meylantt  widerumb  helfen  zu  erobern.^  [^'^]  Gnedigster*^  curfurst  undt 
her.     E.  cfl.  G.  haben   wissen,   das    ein   kaufmansgesell  mit ''^  zuj 

a)  ift;  angefangongon.  —  b)  Für  dir  oftpcrrt  gfdrucktfn  Worte  hatte  Pianil}  tuertt  geschrieben:  daa 
iniieu  mehr  irs  bedunkens  am  kamergcriclit  den  am  regement  gelegen.  —  c)  M$:  gnogistor.  —  d)  Lücke 
für  den  Namen  im  Ms. 


')  Nicht  vorhanden.  —  ')  Markgraf  Casimir  r.  Jirmulenburg.  —  ^)  Erzherzoge 
Ferdinand,  der  Bruder  Karls  V.,  der  sich  am  26.  Mai  in  Linz  mit  Anna,  cler 
Schwester  des  Königs  Lndicig  v.  Ungarn,  vermählt  hatte.  Er  ging  damals  nach  dm 
Niederlanden,  um  von  seinem  Bruder  eine  günstigere  liegelung  der  Erbschafts  frage  zu 
erlangen.  Huber,  Gesch.  Österreichs  3  S.  490.  —  *)  Baumgarten,  Gesch.  Karls  V. 
2,  S.  35  u.  S.  61  f.  —  ^)  Der  Mann  hie.<>s  Bartholomäus  Bern;  Bern  lag  seit  151? 
mit  den  Büchstettern  in  Streit,  iceil  sie  ihm  statt  des  von  ihm  beatu^pruchten  Ge- 
winnanteils am  Geschäft  von  33000  Gld.  nur  26000  Gld.  zahlen  wollten.  Einen  Schieds- 
spruch des  Augsburger  Bathes  verwarf  er  und  wandte  sich  klagend  an  den  Kaiser  und 
die  in  Woi-ms  versammelten  Beichsstünde ,  die  ihm  denn  auch  einen  Geleitsbrief  nach 
Worms  bewilligten.  Hier  ?/e.s,s  er  die  Güter  der  Höchstetter  und  anderer  beschlagnahmen] 
Als  diese  aber  dann  icieder  freigegeben  tntrden ,  zerschnitt  er  die  Stränge  der  vor  di<\ 
Wagen  gespannten  Pferde  und  W7<rde  daraufhin  ins  Gefüngniss  geicorfen.  Vgl.  BT 
II  S.  S4:>  u.  928  und  das  Begister  unter  Bern;  ferner  das  Schreiben  des  Planüz 
den  Kurfürsten  vom  1.  April  1522. 
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Wurmß  umb  eczliclien  geübten   fi-evel,   das   er   die  pferde   an   -wegen   sali  Ocf.  24 
abo-ehaiien    haben,    gefenglichen    einkommen ;    wider    den    der    keiserische 
fisehal  procedirt,   und   ist  nun   den  kern  des  regemencz  auch  dem  camer- 
gericht  gleublich  angezeiget,   das  die  keiserisclien  rett  am  hoff  sollen  ein 

5  urtel  wider  gnanten *  gefast  haben,  welclis  des  inhalcz  sein  sali, 

das  von  den  24000  fl.,  ßo  zu  Wurmß  von  des  gefangen  widerteil  einge- 
leget,  IG 000  fl.  dem  keiser  gegeben  werden  solden,  und  die  8000  fl.,  ßo 
uberig,  des  gefangen  bruder,  und  er  solde  in  ewiger  gefeugnus  enthalden 
werden.     Nun  Missen  E.  cfl.  G.,   das   kei.  Mt.  bewilliget,  alle  fischelisehe 

10  Sachen,  ßo  dieselbige  zeit  gewest  und  konftig  werden,  zu  underhaldung 
des  regemencz  und  camergerichtz  zu  folgen  lassen.^  Stett  der  besorge 
hirauf,  wue  die  keiserisclien  das  gelt  erlangen,  das  dem  regement  und 
camergericht  nicht  vi  11  darvon  wirt.  Und  hatt  der  fischall  dem  camerrichter 
hieher  geschriben,   das  er  bevt-ll   hab,   von  ^^'urml.^  nicht  zu  zihen,    disse 

15  sach  hab  den  iren  entschidt,  ader  das  es  im  von  kei.  Mt.  anders  bevolen 
werde.  Es  ist  auch  derselb  arm  gesell ^  aus  dem  gefengnus  ent- 
wurden*', ist  komen  bis  gegen  Speyer,  do  hatt  man  in  wider  einbracht. 
Do  sali  »r  iczunt  siezen,  gott  gebe,  das  im  nicht  unrecht  geschee.  Ich 
hab   aber   noch   nicht   gehört,    das    das    urtel    eroffent    ader   publicirt    sei. 

20  Eczlicher  maß  ist  den  geschigkten  des  keisers  vom  camerrichter  und 
andern*^  angezeiget,  das  dißes  vornemen  der  aufgerichten  Ordnung  und 
kaiserlicher  bewilligung  entgegen  sei"*;  ab  es  aber  ßovill  wirken  wirt,  das 
die  forderung  des  orcz  abgestelt  und  dem  regement  und  camergericht 
heimgeweist,  stett   zu   glugk.         [7]  Mein   gn.  her,  herzog  Friderich  von 

25  Beyern,  hatt  mir  einen  briff  zugefertiget,  mit  begere,  wue  ich  zu  E.  cfl.  G. 
botschaft,  E.  cfl.  G.  denselben  mit  zuzuschigken;  den  ich  den  alßo  E.  cfl. 
G.  himit  in  underthenigkeit  übersende.-  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurn- 
bergh  am  24.  tage  des  monacz  octobris  a.  d.   ir)21. 

9.  Kurfürst  FrUulrhlt  an  rttinit;^  laul  Tec/nrit;i,  Lorliitu  1,^21  Ort.  2ß 
50  October  2(i:  1.  Emitjaufi  der  Briefe  vom   IG.  und  17.  Ocf.     Enisclie'idHUii 
ivegen  der  Umfracfe.    Anfrage  inhetreff  der  Stellung  des  PfaJzgrafen  Friedrich 
am  Rgt.     2.  Entscheidung  nrgen  der  Eidesleistung.     .7.  Befehl,  ein  Verzeich- 

a)  Lücke  für  dm  Namen  im  Ms.  —  b)  entkommen.  —  c)  Für  die  gesperrt  gedruckten  Warte  stand 
ursprünglich:  aber  nicht  vom  regement;  „regement"  hat  PI.  dann  zu  tilgen  vergessen. —  d)  Nach:  entgegen 
sei  standen  ursprünglich  nach  die  Worte:  haben  oinstoils  hörn  vom  camergericht  und  a\ich  der  camer- 
liobter  mit  inen  dovon  dispntirt,  wurden  aber  run  PI.  getilgt. 

')  Sieh^;  Abschied  ETA  II  S.  734  Art.  lil:  l'ud  habeu  wir  uns  nichtdestminder 
bewilligt,  alle  und  jede  feile  vou  liscalischeu  suchen  und  straffen,  so  jetzo  vorhanden 
sein  oder  sich  begeben  werden,  zu  underhaltung  des  regiments  und  chammergerichts 
volgen,   gedeien  und  werden   zu   lassen  etc.  —  ')  Nicht  anffhulbor. 
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Oct.  26  niss  der  am  Bgt.  verhandelten  Sachen  anzulegen.     Briefe  an  den  Pfahgrafen 
Friedrich  und  den  Erzhischof  von  Trier. 

Reg.  E  fol.  33=»  Nr.  66   Vol.  4.   —   Or.   mit  eigenhändiger   Unterschrift  des  Kur- 
fürsten, gegengezeichnet  von  Hieronymus  Budloff. 

[1]  Unsern  grus  zuvor,   erwirdigen,  lieben,  andechtigen,  getreun  und  5 
retlie.     Wir  haben  itzo  zwei  schreiben  nach  einander  vou  euch  entplangen, 
der  datum  des  einen  stet  mitwoch  am  tag  Galli  und  daz  ander  am  dorns- 
tage  darnach^,   und  alles   inhalts   vernomen    und   dieselbe   anzeige  zu   ge- 
fallen von  euch  vermarkt.     Belaugend  daz  ansagen    und  die  unibfrage  im 
rat,  haben  wir   euer   anzeige   auch    gebort   und    halten   auch,    weil   unser  lo 
ohem,  herzöge  Fridi-ich,  kai.  Mt.  stat  helt,  daz  er  zum  letzten  im  rat  ge- 
fi-agt  werde;  das  er  aber  darumb  zu  süssen  haben  sol,  achten  wir  nit,  daz 
die  meinung  sei.     Wir   wissen   auch   nit,   welcher   gestalt  sein   lieb   stat- 
halder    ist:    ob    er   von   kai.    Mt.    verordent,    oder    ob    er   das   an   herzöge 
Ferdinandus    stat    verwaldet;    derhalben    begern    wir,    ir    weHet    uns   des  i-' 
berichten    auch    herzöge   Fridrichs    bitten   anzeigen.*  [2]  Von 

wegen  des  juraments,  so  du,  Hans  von  der  I'lawnitz,  zum  regement  thun 
must,  achten  wir,  daz  es  nit  die  meinung  sei,  daz  du  uns  die  Sachen  nit 
offenbaren  sollest;  darumb  wellest  dich  in  dem,  so  es  darzu  kombt,  deins 
bedenkens    halten,    alsdann    wirdestu    wol    hören,    warauf  es    domit    stet.  20 

[S]  So  haben  wir  dir  auch  nast  schreiben  lassen,  die  sachen   in  verzeich- 
nus  zu  brengen,  uf  daz,  ob  wir  eins  zum  regement  komen,  bericht  daraus 
haben  mögen,  wie  du  dann  aus  unserm  schreiben  wirdest  vernomen  haben. ^ 
Wir  schicken  euch  auch  hiemit  zwu  schrifte'',  eine  an  unsern   frund   von 
Trier,  und  die  ander  an  herzöge  fridrichen.    Die  wellet  iren  Liebden  ant-  25 
Worten  und  dabei  unser  freuutlieh  dinst  sagen,  und  wie  die  Sachen  weiter    \ 
fm-fallen  und  die  zeitung  sein  werden,   daz  wellet   uns   auch    zu  erkennen 
geben.     In  dem  tut   ir   uns   zu   gefallen.     Dat.  zur  Lochaw   am   sambstag    , 
nach  sand  Crispini  und  Crispianen  tag  a.  d.   1521.  j 

Oct.  29  10.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich,  ^Sürnhcrq  1621  October  29: il 

1.  Neu  angekommene  Bgtsräthe.   Erscheinen  Salzburgs  noch  ui/geuiss.    2.  Keine 
Antwort  vom  Kaiser.    Bgt.  und  KG.  noch  ohne  Siegel.    Unthütigkeit  des  Bgts.   \ 
3.  Brief  Tuchers.    Neue  Zeitung  vom  Niederländischen  KriegsscJmuplatz  und  i 
aus  Ungar yi. 

Reg.  E  fol.  SS»»  Nr.  66  Vol.  4.  —  Eigenhändiges  Or. 

a)  Die  gesperrt  gedruckten   \Vurte  sind  am  Rand  nachgetragen.     Der  Sinn   ist:   Die  Gesandten  sollen  den 
Pfalzgrafen  bitten,  ihnen  anzuzeigen,  in  welchem   Yerhältniss  zum  Rgt.  er  stehe. 


^)  Nr.  5  und  Kr.  6.  —  *)  Dies  Schreiben  ist  nicht  erhalten.  —  ')  Liegen  nicht  vor. 
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[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  in  underthenigkeit  zu  erkennen,  das  in  wenig  Oct.  29 
vorgangen  tagen  kei.  Mt.  zwen  rett,  er  Jorge  von  Eis,  teucscliordens,  und 
doctor  Baltazar  von  Waltkii-ehen  ^  alhie  einkomen  sein.     Desgleichen  hatt 
mein  gnster  her  von  Coln^  den  comptor  von  Cobelencz^  anher  vorfertiget. 

5  Szo  ist  der*  apt  von  Salmanßweyler^  auch  alhie,  die  alle  am  regement 
siezen  sollen.  Seint  unßer  nunmals  an  der  zall  11  an  den  stathelder. 
Des  cardinals  von  Salczhurgks  hat  man  sich  alle  tage  vorsehen;  dan  er 
eczlich  seiner  diner  anher  gefertiget,  wein  und  anders  einzukeufen.  Er 
ist  aber  nicht  kommen,  und  seint  die  diner  zum  teil  wider  weg,  das  man 

10  seins  kommens  ungewiß.  [2]  Von  kei.  Mt.  ist  noch  kein  antwort  ein- 
kommen  auf  die  schrift,  ßo  irer  Mt.  vom  stathelder  und  den  andern  hern 
durch  ein  post  zugeschigkt."  Szo  mangeln  wir  der  sigel  zum  regement 
umi  camergericht  gehörende  auch  noch;  die  seint  auch  noch  nicht  anher 
vorfertiget,   das   man  alßo  nichtz  ausgehen  lassen   ader  etwas  bestendiges 

15  handeln   kan.  [S]   Was   neuer   gezeiten   vorhanden,   werden   E.  cfl.  G. 

aus  beigescliigktem  Anthonen  Tuchers  briff '^  vornemen.  Szo  hatt  der  comptor 
von  Cobelencz  gestern  meinem  gnsten  hern  von  Trier  gesaget,  das  er 
durch  einen  kaufman  bericht,  als  solt  kei.  Mt.  mit  den  Francosen  vor 
Tornegk  einen  schermuczel  gehalten  haben  und  eczlich  vill  leut  auf  beiden 

20  Seiten  und  redlich  leut  tott  bliben  sein,  aber  der  keiser  solde  das  feit  be- 
halden  haben.  Ab  dem  aber  alßo,  weiß  E.  cfl.  G.  ich  bestendiglich  nicht 
7XX  schreiben.  Szo  gehet  auch  alhie  das  gerueht,  das  der  konig  von  Ungern 
mit  tode  abgangen  sein  solde,  und  im  were  vorgeben*"  worden;  es  ist  aber 
auch  nicht  gewisse  botschaft.    Welchs  alles  etc.    Dat.  Nurnbergk  dinstages 

!5  noch  Simonis  und  Jude  a.  d.   1521. 

11.  Pl(init;:i  an  Kurfürst  Fried  rieh ,  yürnberff  lo"21  November  1:  ^ov.  l 

1.  Empfang  eines  Briefes  vom  Kurfürsten.  Gerüchte  über  dessen  Erkran- 
Jcung.  2.  Unterredung  mit  dem  Erzbischof  von  Trier:  seine  Freude  über  die 
gute  Gesundheit  des  Kurfürsten.  Seine  Bemühungen,  den  Frieden  zwischen 
0  dem  Kaiser  und  dem  König  von  Frankreich  herzustellen.  Der  Verlauf  des 
Krieges  in  Navarra  luid  an  der  Niederländisch-Französischen  Grenze.  Eng- 
lands Stellung  zu  den  Kriegführenden.  3.  Rangstreit  im  Rgt.  zwischen  den 
kaiserlichen  und  den  andern   Verordneten.     Verteilung  der  Sitze.     4.   lieber 

a)  Ms:  der  der.  —  b)  venji/tet. 

^)  Balthasar,  Propst  r.  Waldkirch,  Domherr  zu  Konstanz.  —  *)  Erzbischof  Her- 
mann V.  Wied.  —  ^)  Er  hiess:  Etidicig  v.  Sinsheim.  —  ■*)  Jobst,  Abt  zu  Sahnanns- 
weiler (nördlich  v.  Konstanz),  war  von  den  Prälaten  abgeordnet  ETA  II  S.  733.  — 
")  Vgl  Nr.  5,  3.  —  «)  Nicht  vorhanden. 


22  lo21  Norembcr  Nr.  U 

Nov.  1  sivei  vom  Kurfürsten  lesteilte  Beiinzcugc.  5.  Zettel:  Vcrtraalkhc  Mittheilung 
Dietrichs  v.  Techivitz  iihcr  die  Bemühungen  des  Herzogs  Georg,  das  Stift 
Würzen  an  sich  zu  bringen.  Benachtheiligung  der  lurf  Linie  inhetreff  der 
Meissener  Stiftsgüter. 

Reg.  E  fol.  33»  Nr.  60   Vol.  4.   —   EigcuhätuHgcs    Or.      Unter   dir   Adresse:   zu   5 
seiner  cfl.  G.  eigen  band. 

[1]  E.  cfl.  Gr.  schreiben^  an  orn  Ditterichenn  von  Tochwicz,  dechant, 
und  mich  besehen,  haben  wir  licut  dato  entphant,'«'n  und  in  undertlienig- 
keit  vorleßen.  Wollen  uns  in  dem  unßers  vormojrens  \villi<^es  Gehorsams* 
halden.  Hab,  gnedigister  curfurst  und  her,  nie  kein  schrift  liber  von  E.  lo 
cfl.  (j.  under  derselben  hantzeigen  ausgangen  gesehen,  dan  (h'r.  Dan  es 
ist  alhie  manigerlei  rede  hin  und  wider,  docli  alles  in  geheim,  Ix'si'hen, 
als  solt  E.  cfl.  (i.  mit  harter  selnverer  krankheit  Ix'laden,  auch  sageten 
eins  teils,  mit  tode  abgangen  sein.  Des  ich,  weil  sich  E.  ctl  <i  schreiben 
ßo  lange  vorzöge,  einen  schweren  wan  schepfet.  Seint  der  techant  und  i5 
ich  in  eczlichen  tagen  angezeichter  sage  halben  nicht  woll  /u  iiiut  gewest. 
Got  hab  lobe,  das  es  anders  ist;  wirt.  ob  got  will,  E.  dl  (i.  lang  leben 
sein.  fr'J]  Meinem  gnsten   heiii    von  Trier    hal»   ich   ilie   niemiing  zu  er- 

kc7inen  geben,  wie  E.  cfl.  (}.  mir  bevolen,  und  von  s«'inen  eil.  (i.  disse 
antwort  entphangi'u:  Erstlich  das  sein  cfl.  G.  von  herzen  gern  gehört,  «t 
das  es  E.  cfl.  G.  richtig  zusthee;  dan  seinen  G.  auch  gesaget  were,  als 
solde  es  E.  cfl.  G.  an  derselben  gesunth  vast  übel  zustehen.  Des  weren 
sein  G.  erschrogken,  doch  dem  nicht  >volleii  volkonieu  glauben  geben, 
weil  mir  darumb  nichtz  bestendiges  bewust.  Darneben  bevolen,  E.  cfl.  G. 
seiner  G.  fi-euntlich  dinst  zu  sagen  und  l.'.undrrlich,  das  Iv  cfl.  (i.  solden  2-' 
vest  halden,  nicht  krank  werden  noch  abgehen;  dan  man  hett  E.  cfl.  G. 
im  reich  nie  als  woU  bedorft  als  iczunt,  nochdem  E.  cfl.  G.  wüsten,  wie 
es  allethalben  im  reich  stunde  und  gelegen  were.  Des  brifls  halben,  der 
an  den  konig  von  Frangkreich  in  der  curfursten  naraen  solde  geschriben 
worden  sein-,  hett  es  dise  gestalt:  Als  E.  cfl.  G.  von  Wurms  abgeschiden,  s' 
were  derselbe  briö'  begi'iöen  und  corregirt  worden;  den  hett  der  bischof 
von  Mencz  mit  gegen  Mencz  genomen,  der  meinung,  dem  konig  von 
Frangkreich  zuzufertigen.  Aber  als  er  kei.  Mt.  darvon  gesaget,  hett 
im  der  keiser  bevolen,  den  brifl'  nicht  auszugehen  lassen  an  seiner  Mt. 
bevell,    welchs   der  cardinall   alßo   vorfolget  und  sulchs    seinen   cfl.   G.  in ' 

a)  Ms:  gehorsam. 


1)  Nr.  9.  —  ^  Das  Concept  dieses  Briefes  ist  geilruckt  RTA  II  S.  385.  Die 
Kurfürsten  bitten  darin  den  König,  ihnen  gütliche  Unterhandlung  zwischen  ihm  und 
dem  Kaiser  zu  verstatten. 
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Schriften  angeczeiget.     Do  nun  der  keiser  gegen  Coblencz  körnen,  liett  sein  JS'ov.  1 
cfl.  G.  mit  dem  cenzler  von  Burgundia^  darvon  gerett,   das   es   gut  sein 
solde,  das  der  briff  ausging.     Es  hett  es  aber  der  cenzler  vast  weit  hin- 
werf  geschlagen   und   under  anderem   gesaget:   der  konig  von  Frangkreieh 

'  mocht  und  wurde  kein  handlung  leiden,  es  were  dan,  das  er  dermassen 
zufericht  wurde,  das  er  des  friden  begert.  Als  betten  sein  cfl.  G.  auf" 
disse  wort  nichtz  weiters  zu  dem  mall  thun  wollen  und  in  bedacht  ge- 
nomen,  das  villeicht  des  cenzlers  meinung  were,  selbst  darinen  zu  han- 
deln.    Sein  cfl.  G.  betten  aber  nicht  underlassen  und  folgende  einen  bot- 

0  Schaft  zu  dem  von  Nassaw  als  dem  obersten  heuptman  geschigkt  und  im 
disse  handlung  zu  erkennen  gegeben,  mit  diser  anzeige:  wue  er  vermeint, 
das  kei.  Mt.  handlung  leiden  mocht   zwischen  seiner  Mt.,   dem  konig  von 

■  Frangkreieh  und  dem  von  Arnbergk^,  so  hett  der  geschigkte  bevell,  kei. 
Mt.  derhalben  zu  ersuchen.  Hirauf  der  von  Xassaw  seinen  cfl.  G.  zu  ant- 
woi"t  geben,  das  her  Ruprechs  lial})en  kein  handlung  vorzunemen  were. 
Aber  zwischen  dem  keiser  und  dem  konig  von  Frangkreieh,  vormeint  er, 
solde  zu  handeln  sein,  und  sehe  es  vor  gutt  an,  das  kei.  Mt.  darumb  er- 
sucht wurde.  Demnoch  were  seiner  cfl.  G.  geschigkter  zu  kei.  Mt.  ge- 
zogen; do  hett  er  funden  des  koniges  von  Engelantt  botschaft*"'  und  den 
konig  von  Dennemargk',  die  sich  fleissig  gemuet  betten,  ab  die  sach  zu 
gutlicher  handlung  kommen  mocht.  Der  keiser  hett  es  aber  alles  abge- 
schlagen und  keiner  gutlichen  handlung  gestaten  wollen.  Das  hett  auch 
sein  Mt.  meinem  gnsten  hern  von  Trier  geschriben,  dem  geschigkten  auch 
zu  werben  bevolen  mit  dissem  anhange:  wue  sein  Mt.  gutlicbs  handeis 
zu  gestaten   gesint,    ßo  wold»-    sein   Mt.   sulchs    den    curfursten    vor   allen 


')  McrcuriiU)  de  Gaidnara.  —  *)  Hiermit  i.st  Bohcrt  r.  d.  Marl;,  Herr  zu  Sednn 
und  Herzog  v.  Bouillon  fjemeitit,  dessen  Fehde  gegen  den  Kaiser  den  Anlass  zum  Aus- 
bruch des  Krieges  zwischen  Karl  und  Franz  gab.  Ulmann,  Sickingen  S.  192ff'.  Baum- 
garten I  S.  410.  —  ')  Die  englischen  Gesandten  Wingfiehl  und  Spinelly  berichten  über 
die  Verhandlungen  des  Trierer  Gesandten  mit  dem  Kaiser  am  14.  Juli:  Tliis  morning, 
in  the  EmperorV  Chamber,  the  official  of  the  arthbishop  of  Treves  told  us,  he  had 
been  sent  thither  by  the  Electors  to  persuade  the  Eraperor  to  let  them  mediate 
with  the  French  King,  stipulating  for  the  restitution  of  Navarre.  Think  it  would 
be  well  for  the  King  to  comply  with  their  desire  for  a  number  of  archers,  und  am 
19.  Juli:  The  answer  made  to  the  archbishop  of  Treves'  official  was,  that  the  Em- 
peror  had  choseii  the  King  mediator  between  him  and  France,  as  the  Emperor  had 
promised  the  Electors  to  do,  but  was  fully  det^rmined  to  continue  his  enterprise 
against  France,  expecting  that  the  princes  of  eaipire  will  do  their  duty;  on  which 
the  official  with  new  credentials  promised  that  his  master  would  come  and  serve 
his  Majesty  in  person.  Breu-er,  Letters  and  Pajjcrs,  foreign  and  domestic  of  the  reign 
->(  Henry  VIII  III,  2  Nr.  1417  u.  1421.  —  *;  Oiristian  IL  c.  Dänemark.  Sclucagcr 
Karls  V. 
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JVor.  1  andern   vorgimstigen.     Auf  sulcli   gnediges   erbiteu  vormeint   mein  gnster 
her  von  Trier,  kei.  Mt.  mocht  villeicht   zu  ieziger  zeit  gütliche   handlung 
einreumen.     Wue  auch  sein  cfl.  G.  anheim,  wolden  sich  sein  G.  nochmals 
darinen  muhen,    ab  er  von  kei.  Mt.   die  bewilligung   erlangen   konde,    als  , 
sein  G.   vorhofi'eten.      Dan    die    Sachen    stunden    nicht   als   woU    innb   den  i 
keiser  als  mans  gern  hette.     Es   weren   auch   seinen  cfl.  G.  vor  zweihen 
tagen  zeitung  komen  aus  dem  Lotringischen  hotf,  das  der  konig  von  Frangk-  ; 
reich  das  konigreich  Nauarre   an   alle   schwertschlege   eingenomen   und  in 
gutter  besaczung  hett,  und  sich  auch  alßo  darein  geschigkt,  das  es  im  an 
gi'osse  muhe   nicht  abgewunen    werden   mocht. '      Darzu    wcre    der    konig  < 
15  tausent  zu  pferde  und  11  tausent  zu  fuü  stark;  domit  wolde  er  noch  \ 
Henniga  zihen   und   sein   veinde   suchen;   dan    doselbst   solde   des  keisers* 
Volk  ligen.     Und  hett  der  konig  von  Frangkrcich  aUc  schlosser  und  stett 
wider  innen,  die  im  der  keiser  hievor  liab  angewonnen   und  ßuncU'rlich  ein 
statt,  als  ichs  belialten,  heist  sie  Mason-,  Kit  im  laut  zu  Luc/.elburgk,  hatt  ^ 
der  keiser  di-m  koiiig  von    l'iangkreich  al»gi  wiinen,   die  Intt    sieh   alshalde  | 
dem  konige,  do  er  darvor  komen,  wideiuinl)  ergelien,  und  sali  nnüer  her  I 
keiser  nicht  mehr  dan  12  tausent  man  haben.    Es  lu-tt  auch  die  eugelische 
botschaft  zu  meins  gnsten  hern  von  Trii-r  geschigkten  gesaget,  der  keiser  | 
begeret  von  seinem  hern  eraft   aufgerichter  voreinigung  hiilf,   daniinh  das  j 
der  konig   von   Fningkreich   sohle   den    friden,    l.^o   dir   L*  konige   und  der 
keiser  mit  einander  gemacht,  gebrochen  hal)en"',  in  dtni  das  er   dem  vor-i 
tribenen  konig  zu  Nauarra  hett  widerumb  zu   seinem  lande  helfen  wollen. 
Weil  aber  der  aufgerichte   Vortrag   nochlil.^,    wue    die    such    zwisclien   dem 
keiser  und  dem  konig  von  Xauara  in   jarsfiist  nicht  vorhort  ader  zu  recht 
ausgetragen,   das   alsdan    der    konig   von   l"'iangkieich    macht   haben    solde, 
dem  konige  von  Nauarra  hulf  zu  thun,   sein  konigi'eich   widerumb  zu  er- 

a)  Ms:  keyses. 


*;  Die  Franzosen  hatten  im  Odober  die  icichtige  Grenzfe.sttmg  Fucnierrahia  ge- 
nommen. Baumgarten  II  S.  6  u.  45.  —  »;  Es  ist  Mouzon  gemeint,  das  Ende  August 
von  den  Kaiserlichen  genommen  war,  jetzt  aber  von  ihnen  verlassen  und  in  Brand  ge- 
steckt lourde.  —  ^)  Gemeint  ist  der  Friedensvertrag,  den  am  2.  October  1518  die  Könige 
von  England  und  Frankreich  mit  einander  machten,  und  dem  Karl  V.  am  14.  Januar\ 
1519  beitrat  (Vgl.  Du  Mont,  corps  universel  dipl.  IV  266  ff. J.  In  diesem  Vertrage! 
war  ausdrücklich  bemerki,,  dass  die  früher  von  den  Contrahcnten  abgeschlossenen  Ver- 
träge hierdurch  nicht  annullirt,  sondern,  sotceit  sie  demselben  nicht  u-ider sprächen,  in, 
Kraft  bleiben  sollten.  Im  Vertrage  zu  Noyoyi  aber,  der  am  13.  Aug.  1516  zwischen 
Karl  und  Franz  abgeschlossen  war,  hatte  sich  letzterer  vorbehalten,  da,$s,  tcenn  Kan 
sich  mit  der  Wittwe  und  den  Kindern  des  (1512  von  Spanien  vertriebenen  und  151t 
gestorbenen)  Königs  Johann  II  v.  Navarra  nicht  gütlich  ausmiandersetze,  er  an  seinen- 
früheren  Bündniss  mit  Navarra  festhalten  dürfe.     Du  Mont  a.  a.  0.  IV  224  ff . 
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langen  [und]  dennochst  den  friden  domit  nicht  gebrochen  haben"*,  Nov.  1 
und  die  vorhore  und  austrage  were  in  dißer  zeit  nicht  bescheen:  ßo  wüst 
er  nicht,  were  den  friden  gebrochen,  der  keiser  ader  der  konig.     Darumb 
sein  her  noch  unbedacht,  wem  er  helfen  solde;  dan  der  konig  von  Frangk- 

5  reich  rufet  in  auch  an  umb  hulf  laucz  der  Vereinigung.  Diß  alles  iczf' 
iczunt  seinen  G.  geschriben,  welchs,  gnster  curfurst  und  her,  sich  nicht 
alles  mit  den  neuen  gezeiten,  die  E.  cfl.  G.  am  nechsten  von  Anthonien 
Tucher  zugeschigkt^,  vorgleicht  ader  ubereinkomet.  Und  vormeint  mein 
gnster  her  von  Trier,  des  keisers  sach  stehe  nicht  als  woll,  als  man  wenet. 

oEr  hett  meins  hern  von  Trier  geschigkten  zu  antwort  geben,  er  must 
mit  den  Fraucosen  krigen;  dan  sein  lantschaft  wolde  es  haben  und  hetten 
im  ein  merkliche  summa  geldes  darzu  vorsprechen.         [H]  E.  cfl.  G.  hab 

I  ich  im  nechsten  meinem  schreiben-  undertheniglichen  zu  erkennen  geben, 
das  kei.  Mt.  zwen  rett  anher  ins  regement  geschigkt,  ern  Jörgen  von  Eis 

5  und  doctor  Baltazar  von  Waltkirchen.  Nun  seint  wir  auf  dem  haus  bei 
einander  gewest,  wolden  dieselben  geschigkten  keiserischen  rett  den  vor- 
siez haben  über  der  curfursten  geschigkten,  und  das  man  sie  auch  zum 
ersten  fragen  solde.  Das  wolt  mein  gnster  her  von  Trier  und  wir  andern 
nicht  nochlassen-,   zeigeten   an,   das   sie   kei.  Mt.   statt   nicht   bilden,   noch 

,1  sein  persou  representireten;  dan  kei.  Mt.  hett  einen  Presidenten  und  stat- 

1  helder  do,  das  were  mein  gn.  her  herzog  Friderich  von  Beyernn.  Dem 
geben  wir  iczunt  billich  statt  und  wichen  demselben;  aber  sie  weren  allein 
vorordente  rett,   im  regement  zu    siezen.     Szo   hett   mein   gnster   her  von 

^  Trier  die  befreihung,  das  sein  G.  alwege  am  ersten  gefraget  wurden;  ßo 
were  es  alwege  alßo  gehalden,  das  sich  die  curfursten  und  ire  geschigkten 
nie  hetten  ßundern  ader  trennen  und  nimancz   zwischen   sich   einkommen 

'lassen  weder  in  der  session  noch  im  umb  fragen;  derhalb  wolde  man  sich 
nochmals  nicht  ßundern  ader  teilen  lassen.  Dogegen  wart  vorgewantt  von 
den  keiserischen,  sie  weren  geschigkte  rett  des  keisers,  ßo  weren  wir 
andern  der  curfursten  vorordente  auch  zu  disem  thun  nicht  mehr  dan  rett 
und  representireten  der  curfursten  person  nicht.  Derhalb  solden  sie  billich 
über  uns  siezen  und  vor  uns  auch  gefraget  werden.  Hirwider  wart  in 
vormeldet,  das  wir  der  curfursten  person  und  statt  zu  dißem  mall  und  in 
disem  thun  bilden;  dan  wen  uußer  hern  einer  anher  keme  ins  regement, 
ßo  gulde  desselben  rats  person  noch  stim  nichtz  und  mußt  alI.^o  weichen 
die  zeit,  weil  sein  her  gegenwertig,  das  sich  mit  inen  nicht  alßo  bilde. 
Dan  ab  gleich  der  keiser  in  eigener  person  entgegen  keme,  ßo  must  allein 

a)  Die  gesperrt  gedruckten    Worte  am  Rande  mit    \'ertceisungsteichen.  —  b)  So! 

*)  Vgl.  Nr.  10,  3.  —  -)  Xi:  10,  1. 
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Nov.  1  der  statlielder  weichen,  sie  aber  bliben  als  die  rett  siezen  und  gülden  ire 
stim   einen  weg  als  den  andern,   daraus  abzunemen,   das  wir  unßer  hem 
statt  und  sie  nicht  des   keisers   bilden.     Als   haben   sie  nochgelassen  und 
bewilliget  uns  vor  zu  fragen,  doch  mit  dem  bedinge,  sie  wolden  es  an  kei. 
Mt.   gelangen  lassen   und    hiedurch    irer  Mt.   nichtz    zu    nochteil  begeben 
haben.     Dobei  ist  es   zu  disem  mall  bliben.     Die   rechte   seit   haben   inen 
noch  dem  stathelder:   mein  gnster  her  von  Trier,  die  /r/r/scliigkti'ii   [von] 
Colnn,  Pfalcz,  Sachsen,  Brandenburgk  und  der  lantgraft"  von  Leuchtenberge 
anstatt  herzog  Friderichs   von  Beyern.     Die  link  seit:  die   2  keiserischen, 
der  apt  von  Salmanßweyler,  der  vorordente  aus  dem  virden  kreis  und  der  i 
statt  Außburgk  geschigkter.     Es    wart  den   keiscrischen    auch  angozeiget: 
wue  wir  nicht  unl.M-r  lu-rn  statt   bilden    oder  irer  cfl.  G.  person   represen-  j 
tireten,  ßo  mochten  die  aiidrin  furstm  auch  woll  über  uns  sic/fii   und  vor  i 
uns  gefraget  werden,  das  sicli  doch  dermassen  nicht  bilde;  dan  dir  j'ursten  j 
geistlich    und    weltlich    under    uns    sessen    und    nocli    uns    auch    gelVaget  ij 
wurden.         [  1]  E.  cfl.  G.  liaben  mir  auch  geschriben,  das  E.  cfl.  G.  zwen  | 
renzeuch  alliic  liett  bcstfllcji   lassen'   etc.     Als   hab   ich   bei  .lorgcn  Keczell  i 
darnoch  gefraget;  der  hatt  den   bhitner  zu   mir  braclit,  dem   die  crlx^'t  an-  \ 
gedinget.     Und  seint  zwen  stechzeuge  und  nicht  renzeuge;  (hc  hatt  E.  cfl. 
G.  hamischmeister  Heyncz  vordinget  je  einen  umb  40  fl.,  und   I.Winst  sali: 
er  etwas   mehr  darzu   machen,   das   solde   im    ßunderlich    vurhuit   werden. 
Und  ist  alles  fertig  bis  auf  das  jioliren;  domit  will  er  auch  nicht  scumen, 
und  zu  welcher  zeit  E.  cfl.   G.  die  zeuge  hoh'U    lassen   wollen,    sohlen    sie 
ganz  fertig  sein.     Welchs  alh-s  10.  ctl.  (>.  ich  aus  un(h-i-thcnigem  gehorsam 
nicht  hab  wollen  vorlialden,  und  will  mich  mit  aufzeichnung  der  handlung 
im  regement,  ßo  vill  nott,  uiulerthenges  gehorsams  halden;  dan  noch  bis- 
her  nichcz    ßunderlichs,    doran    gelegen,    gehandelt,   rtc.     Dat.   freitag   am 
tage  aller  heiligen  a.  d.   l")!'!." 

[5]  Zettel.  Gnedigster  c-urfurst  und  her.  Er  Ditterich  von  Techwicz, 
techant  zu  Wurczen,  hatt  mir  in  geheim  und  vortreulicher  meinung  zu 
erkennen  geben,  als  solt  es  vor  sein,  das  mein  gn.  her  herzog  Jorge*  zu 
Rom  erwerben  wolt,  das  sein  G.  die  prebenden  zu  Wurczen,  wen  sie  in 
der  babst  monat  voi-filen,  zu  leihen  hett,  und  alßo  vormeint,  einen  fiiß 
in  Wurczen  zu  seczen.  Sulchs  hett  sich  Wolff  von  Schleynicz  gegen  im 
hören  lassen.  Er  hett  aber  in  seinem  abschide  von  Wurczen  mit  seinen! 
capitelsbrudern  bestalt,  wue  etwas  grosser  Sachen  an  sie  gelangen  wurden' 

a)  Ms:  1520. 


^)  In    den   erhaltenen   Briefen    des    Kurfürsten    ist   hiervon    nicht   die    Bede.  — 
')  Herzog  Georg  von  Sachsen. 
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seins  abwesens,  das  sie  hinder  im  in  nichte  bewillichten,  ßunder  im  das  Nov.  1 
zu  wissen  tetten;  wolde  er  inen  sein  gutt  bedunken  auch  anzeigen  Diß 
hett  er  allein  vorgewantt,  ab  etwas  derhalben  seins  abwesens  an  das  capitel 
zu  Wurczen  gelangen  wurde,  das  man  es  im  zu  erkennen  gebe;  wolde  er  als- 
dan,  ßo  vill  in  seinem  vermögen,  sulchs  helfen  vorkomen.  Er  lest  sich 
auch  bedunken,  man  wolle  darauf  umbgehen,  das  mein  gn.  her  herzog 
Yorge  Wurczen  gar  und  eigenthumlich  durch  einen  Wechsel  ßolde*  zu 
sich  brengen,  doch  mieli  gebeten,  nimandes  sulchs  zu  vormelden,  dan  es 
mocht  im  daraus  nochteil  erwachsen.  E.  cfl.  G.  mocht  ich  aber  sulchs 
weil  anzeigen  mit  undertheniger  bitt,  inen  derhalben  nicht  zu  melden.  Weil 
mich  dan  bedunkt,  wue  sulchs  besehe,  es  mocht  E.  cfl.  G.  zu  nochteil 
crereichen,  ßo  hab  ichs  in  underthengem  willen  nicht  underlassen  wollen, 
E.  cfl.  G.  sulchs  anzuzeigen.  Dan  ich  höre  von  im,  das  der  bischof 
darzu  woU  gneiget  und  gern  sehe,  das  des  stifls  gutter  alle  under  herzog 
Jörgen  legen.  Es  bericht  mich  aucli  der  techant,  das  mein  gn.  her  herzog 
Jorge  die  gutter,  ßo  sein  G.  vom  stift  Meyssen  zu  leben  hatt,  in  lehen  ent- 
pfangen  und  seinen  bruder  herzog  Heinrichen  mit  semptlichen  beleben 
lassen,  aber  E.  cfl.  G.  und  derselben  bruder-  nicht;  den  Iclu-nbriff  hab  er 
vorzogen.''  Er  weiß  aucli  nidit  andrrs,  dan  die  gutter,  die  E.  cfl.  G.  und 
derselben  bruder  vom  stift  haben  sollen,  hab  mein  gn.  her  herzog  Jorge 
auch  entphangen,  villeicht  zu  seiner  gerechtigkcit.  Welchs  alles  etc. 
Dat.  uts. 

12.  Planiti^i  (in  Kurfürst  Friedriche  yürubenj lf'>21  yoremher  10:  N'>^'-  ^o 

1.  Verhandlunffcn  irnjcn  Atisidlunff  (Irr  Tliiirhiifcr.  Darülur  entsiandenG 
Meinunysvrrscilirdrnlirit  zicisrJicn   PL  und  dm   ührif/oi  JlruimctüsmUglicdcrn. 

2.  Auseinandcrseizung  hierüber  zwisclicn  Fl.  und  dem  Staftlndfer.  3.  Unicr- 
'edung  in  derselben  Sache  zuisehen  PL  und  dem  Erzhifiehof  von  Trier. 
Wie  PL  diese  Angelegetdieif  bcurfrdf.  4.  BcvorstchemU  Änlunft  des  Vertreters 
^on  Kur-Mainz.    PL  fragt  an.  nie  er  sich  zu  diesem   in  dem  bevorstrhenden 

^\^treit  ucgen  der  Umfrage  stellen  soll. 

Reg.  E  fol.  33»  Nr.  GG  Vol.  4.  —  Eigenhäfidiges  Or.  Unter  der  Adresse:  zu 
einer  cfl.  G.  banden.  —  Copie  ebenda. 

[1]  E.  cfl.  G.  hab  ich  hievor  in  underthenigkeit  zu  erkennen  geben, 
iias  Uez  Marschalk  von  Poppenheym ''  einen  seiner  diner  anher  gefertiget 

n)  Correctur;  vidlficht  int  wolde  zu  lesen.  —  b)  verziehen  =  beseitigen. 

*)  Johann  VIT.  von  Schleinitz,  Bisch,  von  Meissen.  —  »)  Johann.  —  ')  Ulrich 
"in  Pappenh<:im,  ErbmarschaU  des  röm.  Eeichs.  Biese  Nachricht  hatte  PL  dem  Kur- 
irsten  in  dem  verloren  gegangenen  Briefe  vom  3.  November  gegeben.     Vgl.  Nr.  13. 
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Nov.  10  mit  bevell,  das  turliutterampt  zu  vorwesen,  des  auch  an  herzog  Friderichen 
von  Beyernn  als  stathelder  geschriben,  das  er  seinen  diner  hirzu  vorordent, 
weil   im   als  erbmarschalk  sulchs  zu   bestellen   gepurt.     Derhalb  der  stat- 
helder   vorsamlung    des    regemencz    gemacht    und    den    angezeichten  briff 
Ucz  Marschalks,    auch   einen   andern,    den  kei.  Mt.   weltlich  rctt,  Zcigler,  j 
Renner  und  andere  seinen  fl.  G.  geschriben,   auch  eins  turhutters  halben,! 
denselben  aufzunemen,  lessen  lassen,  und  darauf  begert  umbzufragen,  was  i 
hirinnen  zu  thun  sein  solde.     Haben   alle   zugleich   beschlossen,   das  man| 
noch  zur  zeit  domit   stilhalden  soldi-,   l)is   die  gepurliche  anzall   einkome,  j 
alsdan  solt  man  der  Ordnung  nochgehen',  die  do  vormocht,  das  der  stat-| 
halder  und  die   rett  die  thurhutter  aufzunemen  maclit  ha])en  sohlen.     Ich, 
aber  wendet  vor,   das  meins  vorsehens   dili   ampt   nimancz  anders   zu  be- 
stellen gepurt,  dan  E.  cfl.  G.  als  dem  marschalk  ader  E.  cfl.  G.  Substituten,! 
dem  marschalk  von  Poppenhcym,   wüst   auch    niclit  anders,   dan   es   were' 
hievor  in  nechstgehaltenem  regemenf-  alliie  zu  Xurnbergk  auch  dermassen 
gehalden   wurden,   und   der   marschalk  Mm   Poppenheyra  diß  anipt  als  E. 
cfl.  G.  Substituten  bestelt,  wi-lchs   l.^uudt-r  zweifcl  ern  Sixtt  Olhatten'',  (der 
dozumal  entgegen)  woll  Ix'wust.      Dcrhalhcn   were  anstatt  E.  cfl.   G.  mein! 
bitt:  ir  cfl.  und  ti.  G.,  auch  andere  mein  günstige  hern  uiul  freunde  wolden 
die  einsehung  vorwenden,   domit  E.  cfl.  G.  und   derseUxn    Substituten  anli 
irer  gerechtigkeit  und  ampt  kein  nochteil  entstünde.     Dan  obwoll  die  ord-i 
nung  zu  Wurms,  am  nechsten  aufgericht,  mitbrecht,  das  der  stathelder  und 
rett   die  thurhutter  aufzunemen   haben    sohlen,    Bo    konde    sie   doch   einem 
andern  sein  erlanget  recht   nicht  benemen;   were   derwegen    underthenigeri 
und   freuntlicher    zuvorsicht   vor   mein    person,    ir   cfl.    und    fl.  G.   wurdem 
sich   hirinen   gepurlichen    zu  halden  wissen.     Aber  dili  alles  unangesehen 
bestunden  sie  auf  dem,  das  der  Ordnung  solt  nochgegangen  und   dowider 
nichtz  gehandelt  werden.        [^*]  Als  ich  nun  in  mein  herberg  kam,  schigkelj 
der  stathelder  zu  mir  einen   diner  und  lil.i  mir  sagen,  sein   G.  betten  von 
mir  vormargkt,    das   ich   anstatt   E.  cfl.  G.  das  thurhutterampt  vorsorgero 
wolt  meins   willens   und   gefallens.     Weil   dan   die  thurhutter  den  mehrei 
teill  umb  sein  G.  sein  musten  und  die  Ordnung  vormocht,  das  er  und  das 
regement  dieselben   aufzunemen   haben    solde,    ßo    were   sein   gnedigs  be 
geren,  ich  wolde  seinen  fl.  G.  hirinnen  entweichen  und  vorgunstigen,  da; 
sein  fl.  G.  die  thurhutter  aufnemen  mocht,  die  im  hirzu  gefeilig.    Darauf  ich 
antwort  geben,  ich  wolt  mich  selber  zu  seinen  fl.  G.  fugen  und  seinen  Gl 


')  Die  betreffende  Bestimmung  steht  nicht  in  der  Begimentsordmmg ,  sondern  ir. 
Abschied  RTA  II  S.  734  Art.  13.  —  *)  Im  Jahre  1500.  —  ^  Dieser  icar  damal 
Secretär  des  Begiments  gewesen. 
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mein  gemuet  anzeigen,  das  ich  den  alßo  gethan.     Bin  auf  den  morgen  ziiyov.JO 
seinen  fl.  G.  komen  und  vormeldung   gethan,   wes  mir  seiner  fl.  G.  diuer 
hett  zu  erkennen  geben   und  an  mich  geworben.     Nun  hetten  sein  fl.  G. 
mich  villeicht  nicht  recht  vorstanden,   das   ich   das   ampt   selber  bestellen 
wolde  meins  willens  und  gefallens;   den   es   dermassen   von  mir  nicht  ge- 
bort.    Aber   ich    hett    gesaget,    das   meins   vorseheus   diß   ampt   nimancz 
anders  zu  bestt4lL'n  gepurt,  dan  E.  cfl.  G.  ader  E.  cfl.  G.  Substituten,  dem 
von  Poppenheym,   darvor  ichs  noch  achtet,   unangesehen,    ob   es   die  Ord- 
nung anders  vormocht;   dan  sie  koude  keinem  sein  gerechtigkeit  und  ge- 
pure an  ßunderliche  bewilligung  und  vorzieht  benemmen.    Derwegen  were 
an  sein   fl.  G.  mein   underthenigs   bitten:    sein   fl.  G.   wolten   ansehen   die 
vorwantnus,    doniit   er  E.  cfl.  G.  zugethan,   und   als  der  freund  E.  cfl.  G. 
und  derselben  Substituten,   der  das  ampt   von  E.  cfl.  G.  bette,   helfen  bei 
irer  gerechtigkeit  erhalden.     Ilirauf  gaben  sein  fl.  G.  antwort,  das  er  nicht 
gneiget,   etwas   vorzuneraen,   das   E.  cfl.  G.   und   derselben   Substituten   zu 
nochteil  gereichen  solde.     Weil  aber  die  Ordnung  nochliß,  das  er  als  der 
^tathelder  und  die  andern  im  regement   diß  ampt   besteUen   mochten,   ßo 
tvolde"  er  an  mir  gutlich  gesonnen  haben,  meinen  willen  darein  zu  geben, 
las    er    das    am})t    mit    seinen    dinern   beseczen    mocht;    er   wolde   es   bei 
neinem  gnsten  heru  von  Trier  und  den  andern  auch  suchen;  dan  die  tur- 
lutter  musten  alwege  bei  und  umb  in  sein.    Dogegen  ich  seinen  fl.  G.  an- 
;eiget,  das  mir  nicht  gezimen  wolde,  etwas  einzureumen  ader  zu  bewilligen, 
las  E.  cfl.  G.  uud  derselben   Substituten   zu  nochteil  gereichen  mocht,  wie 
jein  fl.  G.  zu   achten   hetten;   derwegen   mein   undertheniges   bitten,   mich 
2!|q  dem  gnediglichen  entschuldiget  zu  haben.     Szo   achtet   ich   auch   nicht 
arvor,  das  die  thurhutter  statt  bei  und  umb  seine  fl.  G.  sein  musten.    Dan 
me  sein  fl.  G.  den  ratt  vorsamlet  haben  wolde,  ßo  lissen  es  sein  G.  mir 
nzeigen,  und  ich  Ijevoll  alsdan  dem  turhutter,  den  hern  die  ansagung  zu 
lun,  und  das  alßo  der  turhuter  woll  scliir  mehr  auf  mich,    den  auf  sein 
.  warten  dorft.    Als  batt  sein  G.,  ich  solt  doch  mit  meinem  gnsten  hern 
an  Trier  auch  dovon   reden.  f.y  Wiewoll   ichs   nicht  vast   gern   tett, 

in  ich  besorget,  es  were  ein  angelegete  sach,  denochst  ging  ich  zu  seinen 
l.  G.  und  redet  mit  seinen  G.  auch  hirvon  und  batt,  sein  cfl.  G.  wolden 
ir  dem  vortrauen  noch,  ßo  E.  cfl.  G.  zu  im  trugen,  seiner  cfl.  G.  gne- 
^^'ges  bedenken  anzeigen,  was  mir  in  disem  fall  zu  thun  ader  zu  lassen 
ere.  Gaben  mir  sein  cfl.  G.  dissen  beschidt:  E.  cfl.  G.  und  er  hetten 
Wurms  die  Ordnung  begriff'en,  die  dan  alßo  bewilliget  were  worden, 
id  E.  cfl.  G.  dozumall  nichtz  des  thurhutters  ampts  halben  hiewider  ge- 
|tt,  ßunder  bewilliget,  das  der  stathelder  uud  das  regement  dasselbe  vor- 

a)  ih:  wolJer. 
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Kov.  10  sorgen  solden.  Derwegen  besorgeten  sein  G.,  icli  wurde  meins  vorwendens 
nicht  srund  haben;  ßo  entstünde  auch  E.  cfl.  G.  hiraus  kein  nochteil 
seins  vormutens;  darumb  sein  woUmeinung,  ich  solt  es  lassen  besehen,  wie 
die  Ordnung  das  gebe;  dan  E.  cfl.  G.  hetten  es  alßo  bewilliget.  Nun  stett 
es,  gnster  curfurst  und  her,  noch  alßo.  Hab  in  nichte  bisher  bewilligen  5 
wollen  an  E.  cfl.  G.  ßunderlichen  bevell.  Derwegen  an  E.  cfl.  G.  mein 
undertheniges  bitten,  mir  aus  gnaden  zu  erkennen  geben,  weß  ich  forder 
hirinnen  thun  und  lassen  sali;  will  ich  mich  undertheniges  gehorsams 
halden.  Dan,  gnster  curfurst  und  her,  wue  es  gleich  der  Ordnung  noch 
solde  gehalden  werden,  das  der  stathelder  und  regement  das  turhutterampt  10 
vorsehen  solden,  ßo  were  es  doch  meins  einfeldigen  bedenkens  beschwer- 
lich, das  herzog  Friderich  von  Beyern  sein  diner  hirzu  vorordnen  wolt. 
Dan  wue  der  marschalk  von  Poppenheym  ader  ich  ader  ßunsten  ein  ander 
anstatt  E.  cfl.  G.^  etwas  mit  in  schaffen  wurden,  zu  dem  ampt  dinstlich, 
mochten  sie  des  villeicht  mit  beschwerung  aufnemen,  welchs  doch  auch  15 
meins  Vorstandes  zu  bedenken  sein  solde.  [4]  Auch,  gnster  curfurst 
und  her,  hatt  mein  gnster  her  von  Mencz  noch  nimancz  hieher  ins  rege- 
ment vorordent;  man  vorsieht  sich  aber  alle  tage  eins  seiner  geschigkten 
zukonft.  Werde  ich  vorwarnet  ^,  wue  der  einkomet,  das  mir  der  umbfrage 
halb  einhält  besehen  werde.  Nun  bericht  mich  mein  gnster  her  von  Trier,  20 
das  zu  Wurms  sulchs  irthums  halben  zwischen  E.  cfl,  G.  und  meinem 
gnsten  hern  von  Mencz  ein  spruch'^  besehen  sei,  der  gestalt:  wue  des  reichs 
vorsamlung  und  die  stende  bei  einander  sein,  das  E.  cfl.  G.  und  der  bischof 
von  Mencz  iczlicher  einen  tag  umb  den  andern  die  umbfrage  der  curfursten 
und  irer  geschigkte  haben  sollen  bis  zu  austrage  des  irthums,  welchem  25 
es  under  E.  cfl.  G.  am  billichsten  zusthen  sali.  Aber  die  andern  stende 
noch  den  curfursten  ader  iren  geschigkten  solden  E.  cfl.  G.  ader  derselben 
geschigkter  alwege  zu  fragen  haben;  welchen  sprach  E.  cfl.  G.,  wiewoU 
beschwerlich,  und  mein  gnster  her  von  Mencz  ganz  vordrißlich  angenomen 
haben  solden.  Weil  ich  dan  hievon  ßunsten  keinen  ßunderlichen  bericht  30 
entphangen,  ßo  ist  an  E.  cfl.  G.  mein  undertheniges  bitten,  E.  cfl.  G. 
wollen  mir  gnediglichen  zu  erkennen  geben,  wue  meins  gnsten  hern  von 
Mencz  geschigkter  einkomen,  und  dißes  alßo  vorfallen  wurde,  weß  ich 
mich  hirinnen  halden  und  in  dem  thun  ader  lassen  sali;  will  ich  auch 
darinnen  in  willigem  gehorsam  befunden  werden.  Welchs  alles  etc.  Dat.  35 
Nurnbergk  sontag  am  abent  Martini  a.  d.   1521. 

Nachschrift:  Weil  dem  bischof  von  Mencz  als  dem  ceuzler,  sein  ampt 
zu  bestellen,    frei  zugelassen,    ßo   solde  meins  bedunkens  E.  cfl.  G.   ader 


2.)  G  fehlt  im  Or.,  steht  aber  in  der  Copie.  —  b)  M.i :  vo-warnet.  —  c)  Ms:  epuch. 
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derselben  Substituten,  das  ire  mit  turbuttern  und  andern  z.u  bestellen,  auch  Nov.  10 
nicht  unbillich  vergünstiget  werden. 

13.   Kurfürst  Friedrich    an    Flanitz,    Lochmi   1521    JVovem- JSov.  12 

her  12:  1.  Empfang  des  Briefes  vom  1.  Nov.  Fl.  soll  den  Urheber  des  Ge- 
5  rüchtes  über  die  Krankheit  des  Kurfürsten  auskundschaften.  Empfehlung  an 
den  Erzbisciwf  v.  Trier.  2.  Auftrag  tvegen  eines  Stechzeuges.  3.  Anordnung 
wegen  Benachrichtigimg  des  Kurfürsten.  Mittheilimg  an  den  Erzbischof  v. 
Trier.  Beiblatt:  4.  Empfang  des  Briefes  vom  3.  Nov.  Brief  v.  Erzbischof 
V.  Trier  und  des  Kurfürsten  Antwort.  5.  Auftrag  betreffend  die  Stellung 
10  des  Pfalzgrafen  Friedrich  am  Rgt.  6.  Etwaige  unberechtigte  Ansprüche 
Ulrichs  V.  Pappenheim.     Briefe  an  Hannart. 

Reg.  E  fol.  33*  Nr.  66  Vol.  4.  —  Or.  mit  eigenhändiger  Unterschrift  des  Kur- 
fürsten; gegengezeichnet  von  Hieronymus  JRudloff.  Conc.  des  Beiblattes  von  JRudloffs 
Hand  ebenda. 

15  fl]  Lieber  getreuer  und  rath.     Wir  haben  dein  schreiben,  des  datum 

stet  am  tage  allerheiligen\  entpfangen;  und  als  du  anzeigst,  wie  ein  rede 
gangen  sein  solt,  als  weren  wir  mit  swachait  beladen,  derhalben  wellest 
dich  erkunden,  wer  solche  rede  ausbracht  hat,  und  uns  solchs  furder  zu 
erkennen  geben.     Unßerm  freund  von  Trier  wellest  von  unßertwegen  der 

20  anzeige,  so  sein  lieb  uns  durch  dich  getan,  dank  und  dobei  unser  freunt- 
lich  dinst  sagen,  und  so  es  mit  dem  regement  wol  zustund,  horten  wir 
gerne.  f2]  Die  stechzeug  wellest  ganz  ausbereiten  lassen,  und  wan  die 
gefertigt,  uns  zu  erkennen  geben;  so  wellen  wir  darnach  bestellen.  Die 
Sache,  so  du  uns  uf  er  Dittrichs  etc.  anzeige^  geschriben,  haben  wir  zu- 

25  gefallen  von  euch  beden  vernomen,  und  sol,  ab  got  wil,  wol  unvormarkt 
pleiben.  f3]  Wie  die  Sachen  weiter  furfallen,  und  waz  die  zeitung  sein, 
daz  wellest  du  und  Techwitz  uns  auch  schreiben,  und  so  etwas  eilends 
furfelt,  bei  einer  sondern  botschaft,  wu  es  aber  nit  sonders  oder  eilends 
were,  alsdan  mit  zufelliger  botschaft.     Wellest  auch  unßerm  freund  von 

30  Trier  sagen,   daz  wir,   got  lob,   dißer   zeit   nach   unser   gelegenhait   frisch 

und  gesund  sein,   daz  wir  auch  von  seiner   lieb  zu  erfaren  begirig.     Und 

wellest  sambt  Techwitz  bei  allen  Sachen  guten  vleiß  haben;  daran  tut  ir 

uns   zu   gefallen.     Dat.  zur  Lochaw   am    12.  tage  Novembris   a.  d.  1521. 

Beiblatt. •  [4J  Als  dieser  unser  brief  geschrieben  gewest,  ist  uns  noch  ein 

85  schreiben  von  dir  und  Techwitz  zukomen,  des  datum  steet  zu  Nuremberg  am 

sontag  nach  omnium  sanctorum^,  dabei  wir  auch  unsers  freunds  von  Trier  Nov.  3 


^    Nr.  11.  —  ^)  Nr.  11  Zettel.  —  ^)  Nicht  vorhanden. 
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Wov.  12  hriei  entpfangen,  darauf  wir  seiner  lieb  liiebei  wider  schreiben;  denselben 
brief  wollet  seiner  lieb  uberantwurten.  [5J  Wir  haben  auch  euer  bericht 
unsers  oheimen  herzog  Friderichs  titel  halben  auch  vernomen.  Wann  wir 
dann  aus  dem  abschied  zu  Wormbs^  befinden,  das  herzog  Ferdinandus 
zu  stathalter  kai.  Mt.  verordent,  und  unser  oheim  herzog  Friderich  5 
helt  nu  herzog  Ferdinandus  stat,  so  mögen  wir  nit  achten,  wie  er  kai. 
Mt.  stathalter  mege  genannt  werden,  wiewol  wir  seiner  lieb  den  tittel  wol 
gönnten.  Derhalben  ist  unser  begere,  ir  wollet  euch  des  ganz  unvermarkt 
weiter  erkunden  und  mit  unserm  freund  von  Trier  in  geheim  davon 
unterreden  und  uns  dan  weiter  bericht  thun.  [6J  Ob   sich  Ucz  Mar-  lo 

schal  mit  Verordnung  eins  knechts  etwas  untersteen  wurd,  des  er  nit  fug 
oder  villeicht  wider  den  abschied  were:  in  dem  wollet  ime  einreden,  wie 
ir  dann  die  Sachen  befinden  werdt,  damit  derhalben  kein  unlust  erregt. 
Wir  schigken  euch  auch  hiemit  ein  puschel  brief  an  herr  Hannsen  Han- 
nart^,  die  wollet  mit  vleis  bestellen  an  kai.  Mt.  hof,  das  die  gewißlich  i5 
uberantwurt,  weil  wir  uns  versehen,  das  von  dem  regiment  ein  post  ver- 
ordent  sein  werdt. 

Nov.  14  14:.  IPlanit%  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberf/  1521  Novem- 
ber 14 :  1.  Empfang  von  kurf.  Briefen  vom  4.  Nov.  Das  Schreiben  des  ligts. 
an  den  Kaiser  wegen  der  Siegel  noch  nicht  beantwortet.  Gerüchte  über  un-  20 
glückliche  Kriegführung  des  Kaisers.  2.  Ankunft  des  Verordneten  der  Stadt 
Köln  und  Joachims  v.  Fappenheim.  Bevorstehende  Ankunft  des  Cardinais 
V.  Sahburg.  In  Aussicht  genommene  Arbeiten  des  JRgts.  3.  Unterstützung 
des  Gesandten  der  Stadt  Erfurt  durch  PL  in  ihrem  Streit  mit  dem  Erz- 
bischof V.  Mainz.  4.  Nachrichten  vom  Niederländischen  und  Spanischen  25 
Kriegsschauplatz.     Brief  des  Pfalzgrafen  Friedrich  an  den  Kurfürste)i. 

Reg.  E  fol.  33*  Nr.  66  Vol.  4.  —  Eigenhändiges   Or.     Unter   der  Adresse:   zu 
seiner  cfl.  G.  band. 


^)  RTA  II  S.  732  Art.  6.  Die  Ernennung  des  Pfalzgrafen  als  Vertreters  des 
Erzherzogs  Ferdinand  war  erst  nach  der  Abreise  des  Kurfürsten  von  Sachsen  aus 
Worms  erfolgt.  Vgl.  hierzu  auch  RTA  II  S.  725  und  weiter  unten.  —  *)  Johann 
Hannart,  Graf  zu  Lombecke,  Secretär  des  Kaisers.  —  Gemeint  ist  ein  Schreiben  des 
Kurfürsten  an  ihn  vom  13.  November,  worin  er  letzteren  ersucht,  beim  Kaiser  dahin 
zu  wirken,  dass  seinen  beiden  jungen  oheimen  Otto  und  Ernst  von  Braunschweig- 
Lüneburg  vom  Kaiser  die  ihnen  zustehenden  Lehen  erneuert  werden,  da  der  Streit 
zwischen  ihnen  und  ihren  Vettern  durch  Vertrag  beigelegt  sei.  Da  ferner  durch  eine 
Declaration  der  Acht  die  Landschaft  und  der  sachen  verwandte  ebenfalls  in  der  Acht 
begriffen  sind,  so  soll  EannaH  auch  dafür  sorgen,  dass  alle,  die  in  jenen  Vertrag  ein- 
gezogen sind,  von  der  Acht  befreit  werden.  Reg.  C  p.  387—408  Nr.  20  Conc.  Ein 
gleichlautendes  Conc.  vom  14.  Nov.  an  den  Grafen  Heinrich  v.  Nassau  ebenda. 


Nr.  14  1521  Norember  33 

[1]  Am  nechsten  dinstag  sein  E.  cfl.  G.  briff,  am  virden  tag  no-JVbv.  J4 
vembris  gegeben^,  mir  beliendet  wurden,  die  ich  in  underthenigkeit  ent-  Nov.  12 
pbangen  und  vorleßen.  Hab  den  briff,  an  kei.  Mt.  seeretarien  gehörende, 
Wolffen  Hoffman^  uberantwortt,  der  will  denselben  zum  förderlichsten, 
5  ßo  es  besehen  mag,  hinab  fertigen.  Szunsten  ist  iczunt  kein  botschaft  vom 
regement  hinab.  Szo  hab  E.  cfl.  G.  ich  hievor  auch  angezeiget,  das  man 
ein  post  zum  keiser  am  samstag  ungeverlich  drei  wochen  vorgangen  ab- 
gefertiget,  und  irer  Mt.  umb  zuschigkung  der  sigel  geschriben,  welche 
noch  bis  anher  nicht  widerkommen,  das  man  besorget,  es  gehe  kei.  Mt. 
10  mit  dem  Francosischen  krige  nicht  vast  glugkselig.  Es  gehet  hie  die 
sage,  der  Francoß  solde  mit  macht  auf  den  keiser  zihen  und  im  ein  statt 
abgewunnen  haben,  der  namen  mir  vorporgen.  Ab  im  aber  alßo,  bin  ich 
nicht  gewiß;  wes  ich  aber  in  eigentliche  erfarung  komme,  will  E.  cfl.  G. 
ich  nicht  vorpergen.  [2]  Es   ist  auch  noch  nimancz  mehr  ins   rege- 

is ment  gehörende  alhie  einkommen,  dan  der  statt  Colnn  geschigkter^  und 
Yoachim  Marschalk  von  Poppenheym,  der  mich  mit  fleis  gebeten,  gegen 
E.  cfl.  G.  inen  seins  langen  aussenbleibens  zu  entschuldigen,  und  mir  die 
ursach  seins  vorzihens  in  vorzeichnus  gegeben,  die  E.  cfl.  G.  ich  hiemit 
in  underthenigkeit  übersende.^  Szo  wirt  der  cardinall  von  Salczburg  auf 
20  morgen  freitag  auch  alhie  einkomen;  der  leit  heut  zum  Newenmargk^ 
stiller,  werden  unßer  im  regement  nunmals  14.  Wue  nun  die  bei  der 
haut,  wurde  man  den  lantfriden,  wie  der  hievor  durch  kei.  Mt.  und  die 
stende  des  heiligen  reichs  beschlossen*',  vorkundigen,  auch  der  succession'' 
halben,  wie  es  domit  sali  furder  noch  vormoge  aufgerichter  Ordnung  ge- 
25  halden  werden,  anzeigung  thun.  Desgleichen  wurde  man  des  anschlagest 
halben,  den  zu  hinderlegen,  auch  ausschreiben;  dan  noch  garnichtes  der- 
halb  einkomen.     Aber  E.  cfl.  G.  zu  ammoniren,  will   ich  vorkomen,   wie 


')  Nicht  cmf zu  finden.  —  *)  Agent  der  Fugger;  A.  Geiger,  J.  Fugger,  S.  34.  — 
")  Peter  von  Oedenkhoven  genannt  BelUnghausen.  —  *)  Hiermit  ist  ein  in  demselben 
Actenband  liegender,  von  Joachim  v.  Pappenheim  unterzeichneter,  undatirter  Zettel  ge- 
meint, ivorin  dieser  sein  langes  Ausbleiben  damit  entschuldigt,  dass  er  im  Auftrag  der 
Begierung  zu  Innsbruck  zusammen  mit  Hans  Walther  v.  Loubenbergkh  nach  Ulm  habe 
gehen  müssen,  um  das  dem  Herzog  v.  Wioiemberg  abgenommene  Geschütz  zu  theilen. 
Die  dem  Kaiser  gebührenden  Geschütze  haben  sie  z.  T.  in  die  Niederlande  gesandt,  z.  T. 
nach  Lindau  in  seiner  majestat  zeughaus  gebracht.  Dann  habe  er  Befehl  erhalten, 
mit  Laubenberg  nach  Konstanz  zu  reiten  in  handelung,  kai.  Mt.  selber  betreiFende  und 
die  grafen  von  Werdenbergk  anders  teils.  Or.  —  ^)  Neumarkt  so.  v.  Nürnberg.  — 
^)  Siehe  oben  S.  13  Anm.  1.  —  ')  Eine  schon  auf  dem  Augsburger  Beichstag  von 
a.  1500  getroffene  Bestimmung  über  das  Erbrecht  sollte  laut  des  Wormser  Abschiedes 
von  dem  Bgt.  von  neuem  verkündigt  icerden.  BTA  II  S.  735  Art.  19  u.  20.  — 
*)  Siehe  Nr.  5, 3. 

Plauitz,  Brief weclisel.  3 
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N0V.14E.  cfl.  G.  ich  liievor  auch  zu  erkennen  gegeben ^  [SJ  Es  seiut  woll 
eczlich  leut  vom  adel  und  andere,  die  vor  dem  regement  zu  thun  und 
allein  auf  die  volkomene  anzall  der  person  auch  der  sigel  Zukunft  warten. 
Szo  haben  E.  cfl.  G.  und  derselben  bruder,  mein  gn.  her  herzog  Hans, 
mir  der  von  Erfurtt  halben  geschriben^,  des  ich  mich  undertheuiges  ge-  5 
horsams  halden  will.  Sie  haben  aber  meins  vorstehens  die  folmacht,  auf 
Jeronimum  Besell  gestelt,  nicht  genugsam  vorsorget,  wie  dan  E.  cfl.  G. 
und  meinem  gn.  hern  herzog  Yohaußen  ich  gestern  sulchs  mit  anzeige 
meins  törichten  bedenkens  in  underthenigkeit  vormeldet  ^.  Und  befinde, 
das  dem  bischof  die  sach  nahe  leit  und  wirt  sie  sehr  scharf  suchen.  Ich  10 
besorge  auch,  die  guten  leut  von  Erfurtt  werden  mit  Jeronimo  Besell 
nicht  vast  woll  ßunderlich  zum  anfange  vorsorget  sein,  er  schigket  sich 
den  noch  anders  darein.  Der  bischof  hatt  vor,  sie  in  vilen  artikeln  zu 
beschuldigen  und  derhalb  ein  libell  zweiher  finger  digk  wider  sie  machen 
lassen,  das  er  einzulegen  willens;  ich  vorhoff"  aber,  wie  ich  des  handeis  i5 
eins  teils  gesehen,  er  werde,  ob  gott  will,  nicht  vill  daran  gewinnen'*. 
[4J  Neu  zeittung,  gnster  curfurst  und  her,  hat  mir  mein  gn.  her  herzog 
Friderich  stathelder  angezeiget,  das  der  konig  von  Frangkreich  hab  Tor- 
negk  speisen  wollen,  und  sei  ein  schermuczel  besehen'^,  das  auf  unßerm 
teil  bei  30  pferden  gutt  leut  todt  bliben  sein,  ein  graff  von  Neaplis  und  20 


')  Nr.  5,  3.  —  *)  Wohl  in  dem  verloren  gegangenen  Schreiben  vom  4.  November. 
—  ^)  Nicht  mifzufmäen.  —  ■*)  IJeher  die  Stadt  Erfurt  beanspruchten  der  Erzbischof 
vofi  Mainz,  die  Landeshoheit,  die  Sächsischen  Eürsten  aber  das  Schutzrecht.  In  dem 
langivierigen  Streit,  in  den  die  Stadt  hierüber  mit  den  Fürsten  gerieth,  erkannte  sie 
durch  VeHrag  vom  25.  Oct.  1516  das  Sächsische  Schutzrecht  von  neuem  an.  Dem 
gegenüber  hatte  der  Erzbischof  schon  am  10.  Oct.  d.  J.  ein  kaiserliches  Mandat  erwirkt, 
durch  welches  der  Stadt  untersagt  wurde,  sich  ohne  Erlaubniss  des  Erzbischofs  in  Ver- 
handlungen mit  den  Sächsischen  Fürsten  einzulassen.  Als  dann  die  Stadt  a.  1517  ohne 
Genehmigung  des  Erzbischofs  neue  Abgaben  einführte  und  das  Maass  verringeiie, 
wusste  der  Erzbischof  am  29.  Juli  1521  ein  neues  kaiserliches  Mandat  zu  erlangen, 
durch  tvelches  dem  Hath  und  der  Gemeinde  unter  Androhung  einer  Strafe  von  60  Mark 
löthigen  Goldes  anbefohlen  vyurde,  innerhalb  20  Tagen  nach  Empfang  des  Mandates 
die  vorgenommenen  Neuerungen  abzustellen  und  .sich  dergleichen  ohne  Einwilligung  des 
Erzbischofs  künftig  nicht  mehr  zu  erlauben,  auch  die  gegen  Sachsen  eingegangene  Ver- 
pflichtung aufzusagen.  Ausserdem  aber  wurde  ihnen  auf  erlegt, 'bis  zum  10.  Nov.  d.  J. 
vor  dem  Kammergericht  in  Nürnberg  zu  erscheinen  und  daselbst  glaublich  anzuzeigen, 
dass  sie  dem  Mandat  nachgekommen  seien,  oder  aber  zu  erklären,  warum  sie  demselben 
zu  gehorchen  nicht  glaubten  schuldig  zu  sein  etc.  v.  Tettau,  lieber  das  staatsrechtliche 
Verhültniss  von  Erfurt  zum  Erzstift  Mainz,  Separatabdruck  aus  den  Jahrbüchern  der 
königl.  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften  zu  Erfurt  1860  S.  127;  Falckenstein, 
Civitatis  Erfurtensis  Historia  crit.  et  dipl.  etc.  S.  568—572  u.  S.  580—582.  —  '^)  Bei 
Valenciennes  am  23.  October,  Baumgarten  Gesch.  Karls  V.  2  S.  48. 
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des  von  Nassaw  heuptman  einer,  Jörgen  von  Emershoffen  son  und  andere  Nov.  14 
mehr.      Und    hab    der    Franeoß    15    tausent    man    an    die    Niderlendisch 
grenicz   geschigkt.     Mit   dem   andern  häufen   leit   er  7Airugk-,   sali  willens 
sein,    mit    gewalt    den   keiser    zu    uberzihen.      Dogegen    hab    der    keiser 

5  11  tausent  Flemingh  und  10  tausent  Holender  bestalt,  die  sollen  dem 
konig  vorzihen,  das  er  nicht  wider  zurugk  mag  und  sich  schlahen  mußt. 
Welchs  der  Franeoß  meins  vormutens  gern  thun  wii-t,  wue  er  befint,  das 
kein  ander  volk  do  ist,  den  Flemyngh  und  Probender^,  die  er,  wie  ich 
höre,  nicht  sehr  forchtet.     Die  SpanioU  sollen  den  Franeosen  abermals  in 

10  Nauarra  geschlagen  und  ir  8  tausent  nmbbracht  haben,  wie,  als  ich  vor- 
hoff, E.  cfl.  G.  mein  gn.  her  herzog  Friderich  derer  allenthalben  wirt 
in  seiner  G.  schrift,  die  E.  cfl.  G.  ich  hiermit  ubersend^,  angezeiget  haben. 
Welchs  alles  etc.     Dat.  Numbergk  am  14.  tage  novembris  a.  d.  1521. 

15.  Vfalzijraf  Friedrich  an  Kurfürst  Friedrieh  von  Saehsen,  Nov.  14 
15  Nürnberg  1621  November  14:  1.  Empfang  eines  Imrf.  Schreibens.  Aiis- 

sicht  auf  Frieden  zivischcn  dem  Kaiser  und  FranJcreich.     Die  TürJcennoth. 

2.  Stand  der  Dinge  am  Egt.     Bevorstehende  Änhmft   des  Cardinais   von 

Salzburg.     Wunsch,   mit  dem  Kurfürsten  msammen  zu  sein.     Gefangenes 

Wildpret.     3.   Uebersendung  neuer  Zeitungen. 
20  Reg.  C  p.  .317  Nr.  19,  2.  —  Eigenhändiges  Or. 

[1]  Hochgeborner  fürst,  lieber  her  vetter  und  vatter.  Mein  fruntlich 
und  willig  dinst  sein  E.  L.  zuvor.  E.  L.  schreiben  hab  ich  vernomen^; 
bedank  mich  desselbigen  gegen  E.  L.  Und  als  sie  meldet,  wie  mein 
bruder,  der  kurfurst,  E.  L.  bei  der  burgraven  zu  Stargkenburgk*  auch  kai. 

25  Mt.  begern  zu  erkennen  geben,  las  ich  E.  L.  wissen,  das  mir  bemelter 
mein  bruder  in  kurzen  dagen  geschriben,  wie  kai.  Mt.  ir  schrib,  das  sie 
die  reuter  woll  verreiten  mögen  lassen,  und  bedank  sich  auch  mit  dem 
höchsten-'',  doraus  meins  achtens  zu  verstehen  sei,  das  sich  die  zwitracht 
mer  zu  frid  dan  zu  ferner  krig  schicken  werd.     Das  auch  in*  meim  ain- 

30  veitigen  verstand  das  nutzest  wer,  angesehen,  wie  es  allendhalben  in  der 
kristenhait  stet  und  sunderlich,  das  die  kristenhait  sich  des  Durcken  uber- 
fals  versehen  müssen,  dem  dan  billicher  nachgedacht,  dan  wie  wir  kristen 
selbs  ainander  underdrucken.  Der  almechtig  woll  sein  gotliche  gnad  und 
Vernunft  verlihen,  das  die  grossen  haubter  der  kristenhait  obligen  has  be- 


a)  Ms:  im. 


^)  Brahanter.  —  ■)  Folgende  Nr.  —  ^)  Liegt  -nicht  vor.  —  ")  Worauf  sich  dies 
bezieht,  ist  mir  unbekannt.  —  ^')  Vgl.  Nr.  5,  G. 

3* 
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Nov.  14  denken  dan  noch  bisher  beschehen  etc.  [2]  Und  als  E.  L.  auch  melden, 
das  sie  achten,  ich  werd  noch  oft  an  E.  L.  gedenken,  beschicht  furwar. 
Dan  mir  die  sach  je  lenger  je  übler  gefallen;  dan  bisher  fiU  gefeiert  nnd 
wenig  nnczlich  gearbait.  Allein  trost  ich  mich,  diewil  der  kardinal  von 
Salczburgk  morgen  herkumbt,  es  werd  alles  gut  werden.  Das  hab  ich  5 
dannocht  E.  L.  nit  künden  verhalten;  dan  derselben  zukunft  E.  L.  fast 
sich  erfraueu  mögen.  Acht  aber,  es  sei  das  best,  sein  fierteljar  mer  dan 
halb  aus  ist.  Das  auch  E.  L.  schriben,  das  ir  wol  gefall,  ich  das  best 
hie  gewonnen,  wo  aber  E.  L.  vorhanden,  wolt  auch  der  häuf  gemert:  das 
mocht  ich  meins  tails  woU  haben  liden  mögen,  das  E.  L.  hie  wer  gewesen  lo 
und  noch,  wiewoll  es  mir  am  besten  ain  nochtail  wer  gewesen.  So  het  ich 
doch  hoffnung  gehabt,  ain  nagle*  oder  junkfraucn  messerle  zu  gewinnen 
oder  verliren,  domit  die  schonen  frauen  und  Jungfrauen,  der  die  meng  hir 
ist,  mich  hetten  megen  genissen  und  deshalb  in  gute  kundschaft  kumen. 
Und  wiewoll  die  heuser  und  gassen  mit  den  leuten  gefast  und  gezert,  auch  i5 
der  schiesgraben  lustig,  so  wolt  ich  dannocht  fill  lieber  in  der  stuben  bei 
E.  L.  sein,  und  so  ich  nit  mer  kan,  mich  doselbsthin  wuntzen.  Und  wie- 
woll ich  nit  auskomm,  so  fach  ich  danuocht  wilprecht,  wie  ich  E.  L.  hie- 
mit  von  den  daczen  und  hindern  fussen  ain  mos  zuschick,  der  bei  den 
acht  Zentnern  gewogen.  [S]  Schick  auch  E.  L.  neu  zeutung^,  wie  sie  20 

mir  zukomen.  Das  alles  hab  ich  E.  L.  als  meinem  lieben  hern  vetter 
und  vatter  fruntlicher  meinuug  nit  wollen  verhalten;  will  mich  derselben 
hiemit  befellen.    Dat.  Nurnbergk  auf  dunnerstag  noch  Marthiui  a.  etc.  21. 

Nov.  IG  16.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich ^  Nitrubertj  1621  No- 
vember 16:  1.  Einreiten  des  Cardinah  v.  Sahhun/.  2.  Entzweiung  der  25 
kaiserlichen  Heerführer.  BcschnJdigung  SicJcingens.  Gerücht  über  die  Ent- 
decJiung  des  angeblicJien  Verrates  der  Heerführer  durch  den  Kaiser.  3.  Prägung 
mindenvertiger  Münzen  in  Ungarn.  4.  Befestigung  Belgrads  durch  die 
Türken.  Nachrichten  über  die  Vorgänge  hei  der  Eroberung  der  Stadt. 
5.  Bevorstehende  Hochzeit  und  Beginn  der  eigenen  Regierimgsthätigkcit  des  30 
Königs  von  Ungarn. 

Reg.  E  fol.  33*  Nr.  66  Vol.  4.  —  Eigenhändiges  Or.      Unter  der  Adresse:    zu 
seiner  cfl.  G.  haadon. 

fl]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  in  undei-thenigkeit  zu  erkennen,  das  gestern'' 
am  freitag  der  cardinall  von  Salczburgk  alhie  ungeverlich  mit  GO  pferdeu  35 

a)  Lesart  unsicher.  —  b)  gestern  am  Rand  mit   Verweisungszeichen ;   das  entsprechende  Zeichen  im  Text 
steht  fälschlich  hinter  am. 


^)  Nicht  vorhanden. 
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einkomen  ist;  reiten  im  entgegen  mein  gn.  her  herzog  Friderich  \on  JVov.  16 
Beyernn,  stathelder,  mein  gnster  her  von  Trier,  mein  gn.  her  herzog  Philips 
von  Beyern,  herzog  Ruprechs  son,  und  lantgraff  Yohans  von  Leuchtenbergk 
sampt  irer  G.  dinem.  Und  im  einzihen  ritten  die  fünf  fursten  alle  neben- 
5  einander,  der  cardinall  mitten,  dem  zöge  herzog  Friderich  auf  der  rechten 
und  mein  her  von  Trier  auf  der  linken  seifen,  herzog  Pfillips  darnoch 
auf  der  rechten  und  der  lantgraff  auf  der  linken  haut;  beleiteten  in  bis 
in  sein  herberg  zum  Hans  Thummer  am  markt.  Ist  wol  mogelich,  das 
der  Session  halben  auch  ein  irrimg  entstehen  wirf,  und  ßunderlich  zwischen 

10  im  und  den  keiserischen  retten.  Was  derhalb  ader  ßunsten  besehen  wirf, 
will  E.  cfl.  G.   ich   auch   nicht  vorhalden.  [J2J  Neue  zeitung  weiß  E. 

cfl.  G.  ich  nicht  ßunderlich  zu  schreiben,  den  das  man  saget,  keis. 
Mt.  hab  Franciscen  von  Sigkyngen  urlaitt)*  geben,  und  das  sich  graff 
Heynrich  von  Nassaw,  er  Yorgh  von  Fronspergk  und  Francz  von  Sigkyngen 

15  übel  aneinander  schelten  sollen,  als  hett  man  mit  kei.  Mt.  nicht  woll, 
ßunder  übel  in  dissem  krige  gehandelt,  und  were  Franczen  von  Sigkyngen 
ein  tag  gegen  Brußla  angesaczt  zu  erscheinen^  mid  sich  des,  ßo  im  zu- 
gemessen, zu  vorantworten.  Was  aber  die  bezichtigung  und  die  beschul- 
digung  sein  sali,  hab  ich  bis  anher  nicht  eigentlich  mögen  erfragen;  woll 

20  ist  die  sage,  als  solten  eczliche  des  keisers  heuptleut,  der  Sigkyngh  auch 
einer,  mit  dem  Francosen  einen  heimlichen  vorstant  gehabt  haben,  do- 
durch  dem  keiser  zu  gutt  wenig  fruchtbars  ausgericht.  Man  saget  auch, 
wue  die  heuptleut  zu  den  heiligen  geschworen  heften,  den  keiser  umb 
das   sein   zu    brengen,    ßo   mocht   es   kaum    fleissiger   besehen   sein,    dan 

25  erfolget  worden  ist.  Und  solde  erstlich  alßo  kommen  sein,  das  der  keiser 
den  dingen  nochgeforsth.  Sein  Mt.  solde  mit  andern  vill  hern  ein  pangket 
gehalden  haben,  do  were  einer  als  ein  schalksnahr  hervor  komen  und  vill 
possen  und  selczams  dinges  vor  dem  keiser  getriben,  der  hett  under  an- 
derem gesaget:  keiser,  du  bist  ein  gewaldiger  her  und  vill  gewaldiger  den 

30  gott;  den  gott  dorft  nicht  mehr  den  einen  vorretter,  der  in  vorritt,  und 
was  genug  daran;  dan  er  künde  es  enden,  aber  du  hast  ir  mehr  den  8 
ader  10,  die  dich  alle  vorraten  wollen,  können  es  denuochst  kaum  enden. 
Von  dissen  Worten  solde  sich  der  keiser  etwas  entsaczt  und  dem  forder 
nachgeforst  haben.    Darauf  sein  Mt.  eczliche  heuptleut  und  andere  geurlabt. 

35  Were  aber  der  schalksnar  gewest,  weiß  man  hie  nicht,  und  wie  es  forder 
bliben,  den  das  man  saget,  Francz  von  Sigkyngen  sali  sich  vorantworten. 


a.  Ms:  urlalb. 


■)  Vgl.  hierüber  und  über  die  folgenden  Angaben:  Ulmann,  Sickingen  S.  222  ff. 
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Nov.  16 WiewoW  mir  doctor  Schewrleyn^  sulclis  augezeiget  und  gesaget,  es  were 
alßo  eczlichen  kaiifleuten  aus  dem  Niderlande  hieher  geschriben,  ßo  hab 
ich  doch  keinen  briff  ader  andern  schein  gesehen,  darauf  ich  festiglich 
(^runden  mocht,  das  dem  alßo.  Derhalb  Avill  E.  cfl.  G.  ich  sulchs  anders 
nicht,    den    wie   ichs    entphangen,    in    undertheuigkeit    vormeldet    haben.  5 

[3]  Der  konig  von  Ungemu  schlett  iczimt  auch  ein  neue  münz  an 
groschen  und  pfengh,  die  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  undertheniglichen  über- 
sende. Sollen  der  groschen  20  einen  Ungerischen  gülden  gelten  und  der 
pfengh  hundert  einen  fl.  Ungerisch.  Bedunkt  mich  zu  dem  wert  ein 
geringe  münz  sein  und  etwas  vill  geringer,  den  die  vorige  aide  münz.  10 
Ciagen  die  kaufleut  und  hendler  derhalb  vast  sehr;  sagen,  sollen  der 
gfuldoij  vor  18  fl.    Ungerisch    auf   die    mark    kommen.  [4]  Eczlich 

kaufleut  seint  in  wenig  tagen' von  Ungemn  kommen;  die  sagen,  das  der 
Turgk  abgezogen  sei,  Krigischen  Weissenburgk  mit  4  tausent  mannen 
beseczt,  woU  bespeist  und  befestiget,  eczlich  kirchen  abgebrochen  imd  die  15 
stein  zu  der  befestigung  gebraucht.  Die  sage  sei  aucli  in  Ungernn,  der 
Turgk  solde  sich  haben  vomemmen  lassen,  auf  den  summer  wider  zu  komen. 
Und  sali  in  disem  krige  nicht  über  40  tausent  werhaftiger  man  in  Un- 
gernn gehabt  haben;  sei  auch  der  meinung  vor  Weissenburgk  nicht  ge- 
zogen, das  zu  gewinnen,  allein  ein  schregken  einzufuren,  und  ahvege  in  20 
grossen  sorgen  gestanden,  weil  man  sich  gegen  im  mit  were  und  schissen 
ßo  lindlich  erzeiget,  man  wurde  baß  geschigkt  sein  und  im  villeicht  einen 
halt  stellen  ader  inen  überfallen,  domit  er  ein  schaden  nem;  were  alßo 
widerumb  abgezogen.  Als  were  einer  aus  dem  schloß  gefallen,  zum 
Turgken  komen,  im  angesaget,  das  kein  speiß  noch  puIver,  auch  wenig  25 
leut  im  schloß  weren.  Wue  er  sich  ein  wenig  hart  darumb  anncm, 
wurde  man  ims  übergeben.  Darauf  der  Turgk  wider  zurugk  gezogen, 
sich  zum  andern  mall  darvor  gelegert,  eczlich  schuß  gethan;  hett  der 
oberst,  ßo  bevell  gehabt,  das  schlos  übergeben  mit  beding,  das  sie  alle 
mit  irer  hab  mochten  frei  abzihen.  Das  were  in  alßo  vorsprochen;  do  so 
sie  aber  ein  wenig  von  dannen  kommen,  hett  in  der  Turgk  hinoch  ge- 
schigkt, den,  der  das  schlos  übergeben,  fahen  und  köpfen  lassen.  Man 
rett  auch,  das  diß  haus  und  dißer  schade  mit  25  fl.  were  zu  vorhuten 
gewest  und  alßo:  der  buchsenmeister  was  etwa  lange  zu  Offen  gelegen  mit 
eczlich  hundert  centner  pulver  und  geschucz,  das  er  gegen  Krigischen  35 
Weissenburgk  hett  füren  sollen,  aber  nimancz  hatt  im  zerung  geben 
wollen.  Wue  man  im  dieselb  als  25  fl.  gefjeben,  hett  er  das  schlos  mit 
pulver  und  leuten  die  mit   im   heften   zihen   sollen,    genugsam  vorsehen'. 

^)  Christoph  Scheurl,  Eathsconsulent  der  Stadt  Nürnberg.  —  *)  Vgl.  hierüber  Zink- 
eisen, Gesch.  des  Osmanischen  Reiches  2.  S.  615  ff. 
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[5]  Die  konigin^  sali  man  iczunt  noch  Martine  krönen,  will  alsdan  der  ^^^' 
konig  sein  elieh  beilager  haben;  wollen  im  die  Ungernn  das  regement 
übergeben,  und  alle  bisthum,  ßo  sich  vorledigen,  sali  er  einnemen  und 
den  genuß  darvon  entphahen,  bis  so  lange  er  aus  dem  unratt  kome. 
5  Der  hab  er  iczunt  drei  inen,  die  nicht  gering  sein  sollen,  wie  ich  höre. 
Welchs  alles  etc.     Dat.  Numbergk  am  16.  tag  novembris  a.  d.  1521. 

17.    Planitx    an    Kurfürst    Friedrich,    Nürnberg    1521    No- Nov.19 
vember  19:  1.  Sitzung  des  Bgts.  am  18.  November:    Entschuldigung  des 
Cardinais  v.  Salzburg  wegen  seines  langen  Ausbleibens.    2.  Nichtbetheiligung 

10  der  hais.  BätJie  an  der  Sitzung  und  deren  Ursache.  Ungenügende  Besetzung 
des  Bgts.  Bevorstehende  Vereidigung  der  Bgts.-  und  Kammergerichtspersonen. 
In  Aussicht  genonmiene  TJüitigkeit  des  Kgrchts.  Noch  heine  Antwort  vom 
Kaiser.  3.  Nachrichten  aus  Wien,  Ungarn  und  den  Niederlanden.  4.  Ver- 
eidigung der  Bgtsmitglieder.    Streit  über  die  Auffassung  des  Eides  hinsichtlich 

15  der  Berichterstattung.  5.  Sessionsstreitigheiten  unter  den  Abgeordneten  der 
Kreise.     6.  Besoldung  der  Verordneten. 

Reg.    E   fol.  33»   Nr.  66   Vol.  4.    Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  [z\\x 
seiner  cfl.  G.  aigen  band. 

[1]  Gnedigster   curfurst    und   her!     Heut^  dato   haben   wir   ein   vor- 

20  samlung  des  regemencz  gehabt;  hatt  sich  der  cardinall  seins  langen 
aussenbleibens  entschuldiget:  Erstlich  das  der  Turgkisch*  krige  seinem 
stift  etwas  nahe  gewest,  dodurch  sein  stift  in  vahr  und  sorgen  gestanden; 
were  vorursacht,  die  stett,  merk  und  Schlosser  zu  beseczen,  dieselben  auch 
noch    nottorft    zu    vorsehen   und   in   aller   ijereitsehaft  zu  seczen'^  gebiten 

25  lassen.  Zum  andern  hette  sich  der  sterben  in  seinem  lande  vast  tiff  und 
sehr  eingerissen,  alßo  das  er  sein  stift  nicht  woll  fuglich  hab  mögen  vor- 
sehen. Zum  dritten  weren  im  sein  rett  alters  halben  und  ßunst  zum 
teil  abgangen  und  ßunderlich  sein  cenzler,  den  er  nicht  gern  vorloren. 
Szo  weren  auch  cczlich  andere  sein  rett  mit  grossem   alder  beladen,  daß 

30  sie  sich  nicht  mehr  grosser  muhe  understehen  wolden,  auch  nicht  thun 
konden;  dcrhalb  er  andere  seiner  nottorft  noch  hett  vorordenen  müssen, 
denselben  zu  bevelen,  seins  abwesens  das  stift  in  vorwaldung  zu  haben, 
mit  angehefter  bitt,  innen  aus  vorgewanten  Ursachen  entschuldiget  zu  haben. 
Welchs  der  stathelder,  curfursten   und  fursten  und  die  andern  alßo  an- 

35  genomen  und  es  dobci  bleiben  lassen.       [2]  Es  ist  heut  kein  keiserischer 

a)  Ms:  Trugkisch.  —  b)  Ms:  siczeu. 


')  Marie,  Schwester  Karls  V.  —  -)  Zum  Dat.  vgl.  unter  4. 
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Nov.  Wim  ratt  gewest  aus  Ursachen,  eer  Yorgh  von  Eis  ist  etwas  vast  scliwacli; 
ßo  ist  der  probst  von  Waltkirchen,  doctor  Baltazar,  an  willen  und  er- 
leubnus  des  stathelders  und  anderer  hern  hinweg  gezogen  und  vorgewantt, 
kei.  Mt.  hab  im  bevolen,  auf  dem  pundstage  zu  Ulm^,  der  icziger  zeit 
gehalden  wirt,  zu  sein.  Derhalb  noch  zur  zeit  zwischen  dem  cardinall  5 
und  den  keiserischen  kein  irrung  der  Session  halben  hatt  mögen  entstehen; 
wirt  aber  meins  bedenkens  schwerlich  nochbleiben.  Weil  nun  der  probst 
von  Waltkirchen,  wie  oben  gemelt,  abgeschiden,  seint  unßer  noch  nicht 
14  ßimder  allein  13,  das  man  noch  zur  zeit  nicht  statlichs  handeln  mag. 
Man  hatt  aber  vor,  das  ein  ider,  ßo  iczunt  vorhanden  ins  regement  ge-  10 
hörende,  auf  morgen  dinstag-  die  pflicht  noch  vormoge  aufgerichter  Ord- 
nung zum  regement  thun  sali,  gott  gebe  zu  glugk;  alsdan  will  man  vom 
camerrichter  und  beisiczern  auch  den  eid  nemen.  Und  wiewoll  das  sigel 
noch  nicht  zukomen,  ßo  sollen  doch  die  hern  des  camergerichtz  die  ge- 
richtzhendel,  ßo  zum  urtel  beschlossen,  übersehen  und  urtel  begreifen.  15 
Der  seint  ins  camergericht  an  den  camerrichter  12  einkommen.  Iderman 
nimpt  wunder,  wue  die  post,  ßo  man  kci.  Mt.  geschigkt,  ßo  lange  bleibe; 
den  noch  bisher  gar  kein  antwort  derwegen  gefallen^.  [SJ  Es  was 
gestern  ein  bott  alhie  von  Osterreich,  den  fraget  ich  neuer  zeitung,  wie  es 
do  unden  stunde;  wüst  mir  nichtz  ßunders  anzuzeigen,  dan  allein  das  es  20 
zu  Wyen  hett  aufgehört  mit  sterben,  und  weren  IS  tausent  menschen 
aldo  gestorben,  aber  iczunt  weren  ir  gar  selten  ein  tag  über  15,  die  do 
stürben,  das  were  nun  nichtz.  Es  ist  ein  kaufman  hie,  heist  Holczapfell, 
dem  seint  von  Ungemn  und  auch  ans  dem  Nyderlande  zeitung  kommen, 
wie  E.  cfl.  G.  hiebei  vorzeichent  vornemen  werden'.  Szo  hatt  mein  25 
gn.  her  herzog  Friderich  von  Beyernn  auch  zeitung  aus  dem  Niderlande 
erlanget,  der  abschrift  E.  cfl.  G.  ich  auch  hiemit  in  underthenigkeit 
übersende^:  ist  wenig  guts  darinnen  vor  kei.  Mt.  dinende.  Und  sollen 
graff  Heynrich  von  Nassaw  und  Francz  von  Sigkyngen  in  grossem  Wider- 
willen gegen  einander  stehen.  Als  man  saget,  weren  sie  beide  in  Ungnaden  so 
des  keisers  gewest,  und  ie  einer  die  sach  von  sich  auf  den  andern  ge- 
schoben, bis  ßo  lange,  als  man  redt,  die  purde  auf  Francz  von  Sigkyngen 
geleget;  der  sali  sich,  wie  E.  cfl.  G.  ich  hievor  geschriben  ^,  vorant- 
worten. Man  saget  hie,  das  der  keiser  in  disser  Zeit  des  kriges  19  mall 
hundert    tausent    fl.   anworden*    haben    sali    und    doch    domit    nichtz   dan  35 


a)  Soviel  als:  überantworten  d.  h.  ausgeben. 


^)  Auf  dem  Tage  des  Schwäbischen  Bundes,  der  aber  schon  am  11.  November 
sein  Ende  erreichte.  Vgl.  den  Abschied  des  Bundestages  bei  Klüpfel,  Urhunden  zur 
Gesch.  des  Schwab.  Bundes  IL  S.  217.  —  *)  Über  das  Datum  siehe  unter  4.  — 
0  Nr.  5,3.  —  ")  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Nicht  vorhanden.   —  «)  Nr.  16,2. 
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schimpf,  hoen  vnd  schaden  erlanget.    Der  keiser,  wie  man  redt,  solde  he- Nov.  19 
gert   haben   an  Francosen    10  monat   ein   anstant;   das   hett   der   Francoß 
abgeschlagen  und  gesaget,    er  vorstünde   die  suchung   auch  woU,   gedecht 
darein  nicht  zu  bewilligen;  wue   er  aber  den  anstaut  auf  10  jar  lang  zu 

5  bewilligen  bedacht,  wolde  er  sich  auch  darauf  vornemmen  lassend  Mit 
der  camer  zu  vorzinßen",  gnster  curfurst  und  her,  in  den  neuen  Zeitungen* 
wirt  Francz  von  Sigkjmgen  gemeint-,  den  wolle  kei.  Mt.  vahen  und  cre- 
fenglichen  annemen  lassen.  Hatt  mein  gn.  her  herzog  Friderich  gebeten 
E.  cfl.  G.  wollen  sulchs  noch  zur  zeit  in  geheim  bei   sich   enthalden     bis 

10  es  baß  ruchtbar  werde.  [4J  Gnedigster  curfurst  und  her.  Gestern  hab 
ich  dissen  briff  angehoben  zu  schreiben;  darumb  ich  oben  gesaczt  „heut 
dato"  etc.  Weil  aber  vorgenomen  wart  auf  heut,  die  pflicht  zum  regement 
zu  thun,  hab  ich  den  knecht  vollentt  vorzihen  lasen,  domit  E.  cfl.  G. 
ich,    was    derhalb    vorfallen    wurde,    berichten  mocht.      Als  ist   heut   die 

ispflicht  von  idem  noch  vormoge  der  Ordnung  genomen^:  erstlich  haben  der 
stathelder,  mein  gnster  her  von  Trier,  der  cardinall  von  Salczbergk  imd 
der  lantgraff"  von  Leuchtenberge  die  zusage  bei  iren  pflichten  etc.,  und 
wir  andern  darnach  die  pflicht  gethan.  Aber  wir,  der  kurfursten  ge- 
schigkte,  wolden  die  pflicht  noch  den  eyt  anders  nicht  thun,  den  mit  vor- 

20  behalt,  E.  cfl.  G.  von  dem,  ßo  im  regement  gehandelt,  zu  berichten,  darvon 
ich  ßunderlich  protestiret.  Es  wart  aber  daraus  gar  ein  grosse  dis- 
putacion,  das  eczlich  vormeinten  und  ßunderlich  die  von  steten,  es  solde 
nicht  sein;  dan  das  jurament,  in  der  Ordnung  begriflFen,  vormocht  sulchs 
nicht;  ßo  weren  die  juramenta  sanctissimi  juris;   derhalb  must  man  hir- 

25  von  nimancz  bericht  thun.  Ein  ider  wurde  woll  von  dem,  ßo  gehandelt, 
bericht  entphahen  zu  der  zeit,  wen  er  anher  kemme.  Dogegen  ich  und 
andere  vorwendeten,  wir  weren  nicht  hie  von  wegen  unßer  person,  ßunder 
von  wegen  und  anstatt  E.  cfl.  G.,  und  zu  welcher  zeit  E.  cfl.  G.  anher 
kommen  wurden,  gülden  unßer  person  nichtz  mehr.    Szolden  mm  E.  cfl.  G. 

30  hie  erscheinen  und  handeln  helfen,  ßo  wolt  je  von  notten  sein,  das  E. 
cfl.  G.  der  handlung  bericht  betten,  was  hievor  besehen,  und  were  vor 
mein  person  nicht  gesint,  die  pflicht  und  den  eid  zu  thun  anders,  dan 
das  E.  cfl.  G.  die  handlung  zu  berichten,  was  im  regement  gehandelt 
wurde,   mir  zuvor  behalden   haben   wolde.     Darauf  durch  curfursten  und 

35  fursten  geantwortt  wurde:  wicwoll  das  jurament  dovon  kein  meidung 
thett,  ßo  were  es  doch  an  das  billich,  doch  das  E.  cfl.  G.  sulchs  bei  sich  auch 

a)  Die  Worte;  in  den  neueu  Zeitungen  sind  am  Rande  nachgetragen. 


I 


I 


')  Die  Waffenstillstandsverhandhmgen  gingen  nicht  vom  Kaiser  sondern  von  Eng- 
land ans.  Vgl.  Baumgarten,  Gesch.  Karls  V.  2  S.  49.  —  *)  Siehe  die  Begimentsm'dnung 
UTA  II  S.  231  Art.  33. 
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Nov.  19  bei  iren  pflichten  vorheleten,  imd  weren  ßunder  zweifel,  E.  cfl.  G.  wurden 
sich  hirinen  woll  gepurlich  wissen  zu  halden;  welchs  ich  in  seinem 
wert  gelassen.  Hab  die  pflicht  gethan,  doch  mit  vorgehender  protestacion, 
das  ich  die  sachen,  und  was  im  regemeut  gehandelt  wurde,  ßo  vi  11  von 
notten  und  zu  vorpergen  sein  solde,  uimaucz  berichten  wolde  ewiglich,  5 
wie  das  jurament  vormocht,  dan  allein  E.  cfl.  G.  Die  Avolde  ich  hiriimen 
ausgezogen  haben,  und  darauf  gebeten,  sulchs  zu  registriren.  Dem  wolde 
der  geschigkte  der  statt  Colnn  auch  noch,  aber  es  wurde  im  nicht  noch- 
gelassen.  [5]  Es  will  auch,  gnster  curfurst  und  her,  zwuschen  den 
vorordenten  der  kreiß  ein  irthum  der  session  halben  erwachsen,  welcher  10 
under  den  den  vorsiez  haben  sali;  vormeinen  eczlich,  es  solde  die  session 
noch  den  kreissen  gehalden  werden,  als  der  erst  kreis  die  ersten  statt, 
der  ander  kreis  die  andern  statt  etc.  und  all.^o  vort.  Szo  vormeinen  auch 
eczlich,  die  session  solde  vorordent  werden  noch  wirde  der  kreiß,  in 
welchem  mehr  erzbisthum  und  furstenthum  begritten  weren:  als  der  15 
Sechsisch  und  sechste  kreis  begreift  zweihe  erzbisthum  und  vill  fursten- 
thimi  neben  andern  bisthumen.  Seint  alßo  die  hem  des  regemencz  nicht 
woll  darauf  entschlossen.  Hab  auch  fleiß  vorgewantt  zu  erforschen,  wie 
es  sich  hiemit  in  vorigem  regemont  gehalden,  kau  es  aber  nicht  eigentlich 
in  konde  kommen.  Er  Sixtt  Oelhaff'en,  der  die  zeit  des  regemencz  secre-  20 
tarien  gewest,  weiß  sich  nicht  zu  erinnern,  wie  es  domit  gehalden;  allein 
saget  er,  Gunter  von  Buuaw  seliger,  der  die  zeit  aus  dem  Sechsischen 
kreis  vorordent,  sei  zunechst  under  dem  lantgraven,  als  er  personlich  im 
regement  seins  virtel  jars  gewest,  gesessen.  Ab  E.  cfl.  G.  etwas  dovon 
in  gnediger  gedechtnus  behalden  vnd  mir  derhalb  gnediglich  vormeldung  25 
vnd  anzeiche  thun  wolden,  will  ich  in  undertheuigkeit  gebeten  haben. 
[6]  Es  haben  auch  der  techant,  er  Ditterich  von  Dechwicz,  und  ich 
umb  Vorsicherung  vnßers  soldes  angesucht,  aber  nichtz  erlangen  mögen  den 
allein;  wue  der  anschlage  gefalle,  wolde  man  uns  neben  andern  auch 
entrichten.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  tage  Elizabett  des  so 
19.  tages  novembris  a.  d.  1521. 

JVor.^olS.  Kurfürst  Friedrich  an  Flmiit;^,  Lochau  1521  November  20: 

1.  Empfang  des  Briefes  vom  10.  Nov.     Entsclicidmuj  tvegen  der  Thürhüter. 

2.  Desgl.  wegen  der  Umfrage  in  dem  Streit  mit  Mainz. 

Keg.  E  fol.  33  a  Nr.  6G  Vol.  4.  —  Copie.  35 

[1]  Lieber  getreuer  und  rath.     Wir  haben  dein  schreiben,  des  datum 
iVov.  iö  steet    zu    Nurmberg    an    sand    Hertens    abend ^,  empfangen,    alles    inhalts 

')  Nr.  12. 
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vomomen.  Und  naclidem  du  darinnen  erstlich  anzeigst,  was  uf  dein  2y-Nov.20 
regen  der  thorhutter  halben  gehandelt,  darauf  du  bittest,  dich  zu  ver- 
stendigen,  wes  du  dich  darinnen  halten  solt  etc.,  als  geben  wir  dir  zu 
erkennen,  das  wir  uns  nit  zu  erinnern  wissen,  das  diser  artikel,  die  thur- 
5  hutter  belangende,  von  uns  begriffen,  wie  dich  unser  freund  von  Trier 
bericht  hat.  Dann  wir  sind  zu  Wormbs  abg-eschieden ,  ehr  die  ding 
allenthalben  entschlossen  wurden.  So  ist  vor  auch  ein  regement  ge- 
halten^, darzu  wir  von  kei.  Mt.  als  ein  stathalder  vorordent  gewest,  aber 
uns  ist  kein   thurhutter  bestalt,    sonder   Friderich,    der  von  Pappenheym 

10  knecht,  ist  gebraucht  wurden  und  hat  das  ansagen  gethan  und  villeicht 
auch  uff  die  thur  gewartt.  Wo  man  aber  nun  thorhutter  halden  wil  un- 
serm  ohemen  herzog  Friderich,  das  gönnen  wir  seiner  Lieb  wol,  und  ist 
uns  nit  entgegen;  doch  also,  das  uns  solchs  an  unserm  ampt,  desgleichen 
den  von  Pappenheym  unnachteilig  und  «j^abbruchlich*  sein,  und  sonderlich 

15  mit  dem  ansagen  und  anderm,  so  uns  zustet.  Dann  wir  wissen  nit  anders: 
der  abschidt  helt  einen  artickel  innen,  das  disse  Ordnung  den  churfursten 
an  iren  rechten  und  gerechtigkeitcn  unabbruchlich  sein  solP.  [2]  Das 
du  aber  vormeldest,  wie  du  vorwarnet  wirdest:  wo  der  Meunzisch  an- 
komen,   das   er    dir   der   umbfrag  halben   einhält  thun   werde   etc.,  haben 

20  wir  auch  vornomen,  und  wollen  uns  des  nit  vorsehen;  dan  die  irrung,  so 
zwischen  Meintz  und  uns  ist,  helt  sich  umb  die  umbfrage,  wann  die 
churfursten  allein  oder  im  ausschus  sein.  Wan  aber  kei.  Mt.  personlich 
bei  den  stenden  ist,  oder  ir  majestat  rette  bei  inen  sein,  so  hat  er  uns  un- 
verhindert umbfragen  lassen,  wie  dan  unser  freund  von  Trier  weiß.  Weil 

25  dan  iczo  kei.  Mt.  stathalder  im  regement  ist,  so  wollen  wir  uns  in  keinem 
weg  versehen,  das  dir  einhält  in  dem  bescheen  sol.  Das  aber  unser 
freund  von  Trier  dich  bericht,  das  durch  kei.  Mt.  solchs  irthumbs  halben 
zu  AVormbs  ein  spruch  ergangen  sein  soll  etc.:  solchs  Spruchs  schicken 
wir  dir   himit   ein   abschrift^;    daraus   wirdestu  befinden,    welcher  gestalt 

30  uns  kei.  Mt.  zu  einem  austrage  des  irthumbs  voranlast  mit  anzeige, 
welcher  gestalt  es  mitler  zeit  mit  der  umbfrage  soll  gehalten  werden. 
Und  ist  nit  ein  entlicher  spruch,  welchen  anlaß  wir  auch  kei.  Mt.  zu 
unterteuigkeit  und  domit  des  reichs  handlung  nit  dorft  uffgezogen  werden, 
bewilligt.    Aber  der  von  Meintz  hat  sich  des  beschwerdt  vornemen  lassen 


a)  Ms:  abbruchlich. 


')  o.  1500.  —  2)  Bas  ist  ein  Irrthum;  eine  derartige  Bestimmung  findet  sich  nicht 
im  Abschied.  —  ^)  Liegt  nicht  bei.  Der  Spruch  ist  gedruckt  in  J.  Müller,  Entdecktes 
Staatscabinct  VIII,  S.  39—41.  Eine  vortreffliche  Übersicht  über  die  Verhandlungen 
in  diesem  Streit  mit  allen  Nachiceisen  ETA  II  S.  749 — 752. 
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Nov. 20 und  den  gewegert,  und  wir  wissen  nit  anders:  kai.  Mt.  hat  im  ein  schein 
geben,  das  dise  saeh  uff  dem  reichstag  zu  Wormbs  solt  ir  entsehaft  er- 
langen; domit  er  von  kei.  Mt.  bewegt,  den  anlaß  auch  zu  bewilligen. 
Als  nun  alle  termin,  in  dem  anlaß  benent,  vorschinen,  do  hat  Meintz  erst 
ein  neue  comission  uns  in  rucken  durch  sein  ungestumb  auhalden  bei  5 
kei.  Mt.,  wie  die  comission^  mitbrengt,  zu  vorfurung  gezeugen  ausbracht 
und  irlanget,  die  unser  anwalden,  weil  es  wider  den  anlaß,  nit  haben  zu- 
lassen wollen,  wie  du  aus  den  vorzeichnus  hiebei  befinden  wirdest^.  Und 
wiewoll  unser  anwalden  uff  die  eingebrachten  acta  umb  erkeutnus  und 
Weisung  dem  anlaß  nach  gebeten,  so  ist  es  doch  unsers  achtens  aus  des  10 
von  Meintz  vorhinderung  dobei  plieben.  Das  wollest  unserm  freund  von 
Trier  mit  gutem  glimpf  und  fugen  also  berichten  und  erinnern.  Darumb 
wirdestu  dich,  ob  sich  understanden,  dir  intrag  zu  thun,  allenthalben 
darnach  zu  richten  haben,  und  wellest  bitten,  uns  unsers  ampts  mit 
gewalt  nit  zu  entsetzen,  und  wellest  Techwitz  in  disser  haudluug  neben  15 
dich  ziehen.  Das  wolten  wir  dir  gnediger  meiuung  nit  vorhalten.  Dat. 
zu  Lochaw  am  mitwoch  nach  saut  Elizabeten  tag  a.  d.  1521. 

Nov. 2419,  Planitx  an   Kurfürst  Friedrich,  J^ürnhenj  1521  yorem- 

ber  24:  1.  Empfang  des  Schrcibois  vom  1:L  Nov.  Übermittelung  ei)ies  knr- 
fürstliclien  Schreibens  cm  den  Eb.  v.  Trier.  2.  Zustimmende  Anttvort  de^  20 
Kaisers  auf  das  Schreiben  des  Bgts.  über  den  Beginn  seiner  Thätigheit  und 
ivegen  der  Siegel.  Anfertigung  provisorischer  Siegel.  3.  Beförderung  der 
iibersandten  Briefe  an  Hannart.  Auskunft  über  die  Ernennung  des  Pfalz- 
grafen Friedrich  zum  Statthalter.  4.  Nachforschungen  Planitz'  über  die  Ent- 
stehung des  Gerüchtes  von  der  Krankheit  des  Kurfürsten.  5.  Erkgung  des  25 
Anschlages  für  Bgt.  und  Kammergericht. 

Reg.  E  fol.  33a  Nr.  66  Vol.  4.  —  Eigenhändiges  Or.     Unkr  der  Adresse:  [zu] 
sein  cfl.  G.  selbs  band. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  12.  tage  novembris  zur  Locha  gegeben^, 
hab  ich  heut  dato  in  undertheuigkeit  entpfangen  und  vorleßen,  meinem  30 
gnsten  hern  von  Trier  E.  cfl.  G.  bcvell  noch  die  ansagung  und  uber- 
antwortung  des  brifi's  gethan.  Bedankt  sich  sein  cfl.  G.  freuntlich  der 
freuntlichen  zuentpitung,  hab  vast  gern  gehört  E.  cfl.  G.  gelugkselig  zu 
sthenn^         [2]  E.  cfl.  G.  fuge  ich  auch  in  undertheuigkeit  wissen,   das 

a)  Unsichere  Lesart. 


')  Das  neue   Commissoriale  gedr.   Müller  a.  a.  0.  S.  09.  —   *)  Liegt  nicht  bei, 
vgl.  Müller  a.  a.  0.  S.  104  ff.  —  ^)  Nr.  13. 
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am    nechsten    dinstage    Vorgängen    die    post    von    kei.    Mt.    widerkomen  •^^^"^^ 
und  ir  Mt.  auf  besehen   schreiben^  antwort   geben    ungeverlich  der  mei- 
nung,  das  ir.  Mt.  gern  gehört,  das  man  das  regement  anfahen  woU,  daran 
irer  Mt.    ein   ßunderlichs   guts   gefallen   beschee;   dan   ir  Mt.   alwege   ge- 

5  neiget  sulchs  zu  fordern.  Ir  Mt.  hett  auch  bevolen  dem  meister  zu  Ach 
die  sigel  zu  machen;  ßo  balde  die  fei-tig,  wolde  ir  Mt.  bevell  thun  uns 
dieselben  zuzufertigen.  Weil  aber  der  stathelder,  mein  gnster  her  von 
Trier,  der  erzbischof  von  Salczburgk  und  andere  vorordente  des  regemencz 
kei.  Mt.  gemuet  vormarkt,  das  ir  Mt.  gern  sehen  das  regement  angefano-en 

10  werden,  das  doch  an  sigel  nicht  besehen  mag,  und  ir  cfl.  und  fl.  G. 
und  die  andern  besorget,  es  mocht  etwa  lange  mit  fertiguus  der  sio-el 
vorzogen  werden,  dodurch  kein  fruchtbare  und  bequeme  handlung  besehen 
mocht,  und  alßo  die  zeit  Vorscheinen  und  nichtz  ausrichten:  haben  ir  cfl. 
und  fl.  G.  und  die  andern  im  besten  und  zu  forderung  der  sachcn  ein  sigel 

15  zu  graben  bestellt,  des  sie  im  regement  und  camergericht,  bis  die  andern 
zu  Ach  gefertiget,  gebrauchen  und  die  hendel  darunder  abfertigen  mochten, 
sulchs  auch  kei.  Mt.  mit  zuschigkung  des  abdrugks  ader  entwurfs  des 
sigels  angezeiget,  w-elche  sigel  meins  vormutens  in  zweihen  ader  dreien 
tagen    gefei-tiget    werde.      Szo    werden    alsdan   der   lantfride^   und   anders 

20  noch   vormoge    der   Ordnung   ausgehen.  [3]   Die    briff  an   ern   Yohan 

llannartt,  kei.  Mt.  secretarien,  gehörende,  will  ich  mit  diser  post  hinab 
fertigen.  Mit  meinen  gnsten  hern  von  Trier  hab  ich  des  stathelders  halben 
gerett,  wie  es  kom,  das  sein  fl.  G.  iczunt  stathelder  sei,  und  die  Ordnung 
doch  herzogen  Ferdinand  darzu  benumpt.    Hirauf  sein  cfl.  G.  disse  antwort 

25  gaben:  Do  E.  cfl.  G.  von  Wurms  abgeschiden,  hett  kei.  Mt.  meinen  gn. 
hern  herzog  Friderichen  den  curfursten  zu  irer  Mt.  stathelder  zu  disem 
mall  angezeiget;  dan  herzog  Ferdinand  zu  der  zeit  nicht  dobei  sein  konde, 
mit  bevell,  innen  auch  dovor  zu  halden.  Sein  Mt.  wolde  auch  derhalb  ein 
mandatt  alhie  her  ins   regement  fertigen,   darinnen  ir  Mt.  zu  bevelen  ge- 

30  dechten,  sein  fl.  G.  vor  irer  Mt.  stathelder  zu  halden;  es  were  aber  gleich- 
woll  dasselb  mandat  noch  nicht  komen;  sein  cfl.  G.  vorsehen  sich  aber 
desselben  nochmals.  [4]  E.  cfl.  G.  were  ich  aus  underthenigkeit  woll 
gneiget  zu  berichten,  were  die  sage  von  E.  cfl.  G.  schwacheit  ausbracht, 
ßo  weis  ichs  doch  in  warheit  nicht;  wie   es  aber  an  mich  gelanget,  will 

35  E.  cfl.  G.  ich  willig  berichten.  Yacoff"  Keppynger,  der  von  rats  wegen 
alhie  pfleget  die  geschenk  zu  brengen,  hett  einen  meinen  diner  gefraget, 
ob  ich  nicht  neu  gezeiten  von  E.  cfl.  G.  wüst;  darauf  im  mein  diner  ge- 
antwortt,  er  hett  nichtz  gehört.    Als  hett  er  gesaget:  man  redt  posse  mehr, 


')  Nr.  5, 3.  —  «)  VgJ.  S.  13  Anm.  1, 
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Nov.  24  ich  hab  alhie  von  einem  gehört,  der  ist  zu  Leypzigk  gewest,  der  curfurst 
zu  Sachsen  sohle  sehr  schwach  sein,  und  als  er  gegen  Beyerßdorff^ 
kommen,  hett  man  im  gesaget,  er  were  todt.  Szo  hab  ich  heut  mit  einem 
von  Wurczburgk  gerett  und  in  auch  neuer  zeitung  gefraget;  der  saget 
mir  auch,  das  gerucht  ging  im  stift  Wurczburgk,  er  solde  tott  sein;  wue  5 
es  were,  solde  euer  her  auch  etwas  darumb  wissen.  Als  mir  sulchs  mein 
diner  angezeiget,  ging  ich  von  stund  zum  Keppynger,  befraget  in  diser 
rede,  gab  er  mir  antwort  und  bericht,  wie  obstet.  Auf  das  schigket  ich 
alspalde  zu  er  Anthoiiien  Tucher;  wai-t  mir  gesaget,  er  solle  von  Leipzigk 
potschaft  haben;  den  liß  ich  fragen,  was  er  neuer  zeitung  von  Leipzigk  10 
bekommen;  hett  er  zu  antwort  geben:  nichtz  beßunders.  Vor  dreien  tagen 
hett  im  aber  einer  gesaget,  wie  das  gerucht  von  E.  cfl.  G.  ginge,  welchem 
er  vorpoten,  hievon  nichtz  zu  sagen.  Dan  wue  es  were,  wurde  ich  des 
ßunder  zweifei  wissen  haben,  und  hett  dem  alßo  keinen  glauben  geben 
wollen,  wiewoll  man  sulchs  im  schißgraben  und  andern  enden  mehr  ge- 15 
saget.  Szo  was  auch  vor  eczlicheu  tagen  er  Hans  Truchses  hie,  der 
fraget  mich  auch,  wie  es  E.  cfl.  6.  zustünde;  dan  es  were  im  lande  zu 
Frangkeu  gerucht  gewest,  E.  cfl.  G.  weren  abgangeu.  Wueher  es  alier  den 
Ursprung  erlanget,  und  wie  es  an  meinen  gnsten  hern  von  Trier  und  an 
herzog  Friderichen  von  Beyern  gelanget  und  durch  wen,  ist  mir  vor-  20 
porgen,  doch  lißen  ir  cfl.  und  fl.  G.  sich  gegen  mir  nichtz  merken  noch 
vornemen,  wie  ir  G.  ernochmals  sageten,  das  sie  alwcge  vorhofl't,  es  were 
nichtz,  weil  ich  dovon  nicht  Wissenschaft  hette.  Und  weiß,  guster  cur- 
furst und  her,  nichtz  weiter  E.  cfl.  G.  liirvon  zu  berichten.  [!i]  E.  cfl. 
G.  gebe  ich  auch  in  underthenigkeit  zu  erkennen,  das  mein  guster  her  26 
von  Trier,  der  erzbischof  von  Salczburgk,  herzog  Friderich  von  Beyern n, 
er  Cristoff  von  Taubenheym,  des  curfursten  zu  Brandenburgks  geschigkter, 
und  der  apt  von  Salmanßweyler   iren   anteil    am   anschlagt    auf  nechsten 

Nov.  26  dinstag  uberlifi'ern  wellen.  Szo  will  doctor  Kelynger,  der  von  Auspurgk 
geschigkter,  den  von  Auspurgk  zu  gutt,  wiewoll  an  bevell,  200  fl.,  und  der  so 
statt  Collen  vorordenter  150  fl.  entrichten.  Wart  von  E.  cfl.  G.  wegen 
auch  darumb  angerett;  gab  ich  zu  antwort,  das  ich  derhalb  von  E.  cfl.  G. 
keinen  bevell  noch  gelt  entpfangen  hett;  were  aber  ßunder  zweifei,  E.  cfl. 
G.  wurden  sich  in  dem  woll  zu  halden  wissen.  Und  ist  geordent,  das 
sulcher  anschlag  bei  den  ratt  zu  Frangkfortt  ader  Nunibergk  nidergeleget  35 
werden  sali.  Es  ist  auch  meins  gn.  hern  herzog  Friderichs  von  Beyern 
diner,  nemlich  der  Kuchenmeister,   zu  einem   einnemer  und  ausgeber  des 

*)  Baiersclorf  n.  von  Erlangen.  —  -)  Der  Anschlag  für  Unterhaltung  des  Egts. 
und  Kammergerichts  ist  gemeint.     Vgl.  Nr.  5,  3. 
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anschlages   aufgenomen.     Welclis  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  24.  to^ge  Nov.  24 
novembris  a.  d.  1521. 

20.   PlmiiU  und  Techiviti^  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  Nov.  24 
1521  November  24:  1.  Gesandtschaft  der  Schiveizer  an  den  Papst  ivegm 
i  seiner  Stellung  im  Kriege  zwischen  dem  Kaiser  und  Franhreich.    2.  Nach- 
richten von  der  Ungarisch-Türkischen  Grenze. 

Reg.  E    fol.  33 »1  Nr.  G6  Vol.  4.  —  Or.  v.   Phinitz'  Hand.     Unter  der  Adresse: 
zu  sein  cfl.  G.  selbs  band. 

[IJ  E.  cfl.   G.    geben   wir  in    underthenigkeit   zu   erkennen,   das   wir 

10  von  er  Antbonen  Tucber  auch  ßunsten  gleublich  beriebt,  als  solten  die 
Scbweiczer  ein  treffliche  botschaft  zum  babst  abgefertiget  haben  ^  von  im 
zu  begeren,  sich  mit  dem  konige  von  Frangkreich  in  gutlichen  Vortrag 
zu  begeben  und  den  Widerwillen  gegen  im  abstellen;  wue  nicht,  wurde 
sich   der  konig  mit   hulf  der  Turgken,  Venediger   und   irer   understehen, 

15  sein  aufzuhalden.  Szo  es  aber  sein  Heiligkeit  zu  thun  bedacht,  weren  sie 
willens,  kei.  Mt.  derhalb  auch  zu  ersuchen,  welchs  auch  alßo  Yeronimus 
Ebner  von  Ulm,  do  man  den  buntstag^  iczunt  gehalden,  in  Schriften  be- 
richt  worden.  Was  sich  aber  hiraus  erfolgen  will,  und  weshalben  die 
suchung  beschicht,    dem  ist  woll  nochzudenken.         [3J   Doctor  Belynger 

20  hatt  auch  heut  angezeiget,  wie  das  der  Fogker  anher  geschriben  von 
Auspurgk,  die  Turgken  weren  mit  20  tausent  mannen  über  die  Tonaw 
in  Ungermi  kommen  ungeverlich  vor  14  tagen,  betten  vill  Schadens  im 
lande  mit  brennen  und  anderem  gethan,  auch  eczlich  leut  weggefurt,  den 
Ungernn  vill  folks  abgeschlagen,  und  were  in  dem  der  groß  graff^  inUngernn 

25  verloren  wurden,  das  nimancz  wesst,  wue  er  hinkomen.  Graff  Hans*  solde 
gar  schwerlich  dovon  komen  und  entwurden  sein.  Ist  die  vormuttung, 
der  groß  graff  sei  von  den  Turgken  gefangen.  Szo  seint  auch  eczlich 
Zeitung  von  Ungernn  hieher  einem  kaufman  Hans  Holczapfell,  der  gepurt 
ein  Sibenburger,  zugeschriben,  der  abschrift  E.  cfl.  G.,  ßo  vill  die  zeitung 

30  belangende,  wir  hiemit  in  underthenigkeit  übersenden"'.  Welchs  alles  etc. 
Dat.  Nurnbergk  am  24.  tage  novembris  a.  d.  1521. 


')  Es  ist  die  Gesandtschaft  gemeint,  icelche  die  Schweizer  Anfang  September 
und  Anfang  Novemher  auf  den  italienischen  Kriegsschauplatz  sandten,  um  einen 
y^usammenstoss  der  einerseits  im  französischen,  andererseits  im  päpstlichen  und  Jcaiser- 
lichen  Dienste  stehemlen  Schweizerischen  Heerhaufen  zu  verhüten.  Eidgenössische  Ab- 
schiede IVl^S.  90  ff.  und  S.  110  ff.,  Baumgarten,  Gesch.  Karls  V.,  IIS.  61.  —  *)  Vgl.  S.  40 
Anm.l. —  ")  Damit  ist  der  Palatinus  Stephan  Bäthory  gemeint.  —  *)  Johann  Zapolya.  — 
^)  Diese  Abschrift  befindet  sich  auf  eitlem  Zettel  in  demselben  Actenband  und  trägt  die 
Überschrift:  Laus  deo  a.  1521  in  OfFn  adi  10  novembris  etc.  Hierin  wird  gemeldet, 
dass  die  türkische  Besatzung,  die  in  den  von  den  Türken  eingenommenen  Schlössern 
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Bec.  7  21.  Kurfürst  Friedricli  an  Planit!^,  Lochau  1521  December  7: 

1.  Empfang  der  beiden  Briefe  vom  24.  Nov.     Freude  über  den  Brief  des 
Kaisers  an  das  Bgt.    2.  Entsciieidimg  tvegett  Erlegung  des  Anschlages  für 
das  Bgt.  und  KgrcU.     3.  Anweisung  tvegen  Ühersendung  von  Ne^ien   Zei- 
tungen. 5 
Reg.  E  fol.  33  a  Nr.  66  Vol.  4.  —  Conc.  von  Eudloffs  Hmid. 

[1]  Lieber  getreuer  und  ratt.  Wir  haben  itzo  zwen  schreiben^,  von 
dir  ausgangen,  entpfangen,  der  datum  stet  am  24.  tag  novembris,  und  daz 
dem  regement  uf  ir  schreiben  von  kai.  Mt.  antwort  wurden,  gerne  gehört. 
Und  weil  ire  Mt.  angezeigt,  zu  Ache  sigel  zum  regement  und  camer- 10 
gericht  fertigen  zu  lassen,  so  können  wir  nit  achten,  aus  was  bedenken 
die  sigl  zu  Nuremberg   auch   gemacht  werden.  [2]  Aber  den   anslag 

zu  erlegen,  weistu,  was  wir  dir  hievor  derhalben  bevolheu.'  darumb 
wellest  den  von  unsertwegen  uf  ditz  mal  auch  erlegen,  doch  wellest  in 
dem  fursichtig  sein,  und  wann  du  der  erlegung  tust,  so  wellest  is 
dieselbe  nach  inhalt  des  abschidts^  tun  und  mit  der  anzeige: 
wir  wern  langst  geneigt  gewest,  die  erlegung  tun  zu  lassen,  so 
betten  wir  nit  gewust,  bei  wem  die  het  bescheen  sollen,  als 
dir  dann  hievor  auch  bevolhen.  Wie  aber  herzog  Fridrichs 
Kuchemeister  zu    diser   Sachen    koml)t,    können  wir  nit  achten.*  20 

[8]  Die  zeitung  von  Hungern  und  dem  Turcken  liaben  wir  aucli  ver- 
nomen  und  begern,  was  weiter  furfallen  wird,  du  weUest  uns  solchs  auch 
nit  verhalten,  daran  tustu  uns  zu  gefallen.  Dat.  zur  Lochaw  am  siebend/mj 
tage  decembris  a.  d.  1521. 

Dec.  8  22.  Flanltz  an   Kurfürst  Friedrich,   Nürnhenj  lo21  Deceni-  25 

ber  8:  1.  Fertigstellung  der  Stechzeuge.  2.  Ankunft  des  Bgtsverordneten 
für  den  bairischen  Kreis.  Verhandlungen  tvegen  Erhaltung  des  Bgts.  und 
Kgrchts.    Bildung  eines  Ausschusses.     Vorschläge  desselben.     Verhandlungen 

a)  Für  die  gesperrt  gedruckten  MWte   .iland   ursprünglich:    dan  wir  wollen   nit  gern,   woiU  [so!)  der 
von  andern  erlegt  werdt,  das  unserthalbou  daran  mangel  sein  solt. 


liege,  etliche  tausend  Mann  stark,  diese  verlassen  und  durch  Aufhauen  der  Weinfässer 
grossen  Schaden  angerichtet  hat,  den  man  auf  15  —  16000  Gld.  schätzt.  Man  klagt 
ferner  über  das  Niederbrennen  einiger  Dörfer  und  das  Wegschleppen  der  Bewohner. 
Und  ist  fast  zu  besorgen,  das  si  in  di  lenge  die  ganz  gegenet  vorterben  und  ein- 
nemen  und  in  dem  land  zihen  weit  und  breit,  wie  si  gelanget  und  lest  fso.'J,  so 
nickt  rettung  geschieht. 

*)  Nr.  19  und  Nr.  20.  —  ^)  Der  Brief  des  Kurfürsten,  in  dem  dies  geschah,  ist 
verloren.  —  ")  Vgl.  oben  S.  8  Anm.  2. 
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darüber  im  Plenum  am  6.  Dec.     Widerspruch  der  geistlichen  Fürsten  gegen  Dec.  8 
die  Vorschläge  des  Ausschusses.     Weitere  Verhandlungen  am  7.  Dec.    Stellung 
Salzburgs  und  Triers.    3.  Verhandlungen  tvegen  der  Execidion  der  Kgrchts- 
urteile  gegen  die  Friedensbrecher.     4.  Neue  Zeitungen  vom  Kriegsschauplatz 
5  in  Oberitalien.     Eroberung  Mailands. 

Reg.  E  fol.  33a  Nr.  66  Vol.  4.  —  Eigenhändiges  Or.  Unter  der  Adresse:  [zu] 
seiner  cfl.  G.  selbs  Landen. 

[IJ  E.  cfl.  G.  gebe  ich  in  imderthenigkeit  zu  erkennen,  das  die  zwen 
stechzeuge  ^  fertig;  die  mögen  E.  cfl.  G.  noch  derselben  gelegenheit  holen 

10  lassen,  zu  welcher  zeit  es  E.  cfl.  G.  gef ellig;  doch  sehe  der  platner 
gern,  das  sie  zum  förderlichsten  geholt  wurden;  seint  meins  vorstehens 
woll  und  reinlich  gemacht  und  zugericht.  [2J  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch 
in  underthenigkeit  zu  wissen,  das  her  Hans  von  Bernn,  ßunsten  von  der 
Leitter^  gnant,  vor  wengk  tagen  anher  kommen  und  von  dem  Beyerischen 

15  kreis  ins  regement  vorordent;  ist  noch  nichtz  ßunderlichs  gehandelt  worden, 
dan  allein  vor  wengk  tagen  dovon  gerett,  Avie  das  regement  und  camer- 
ffericht  hinforder  solde  ader  moclit  erhalden  werden  und  darinnen  hin 
und  wider  rede  besehen.  Zuleczt  ist  neben  den  stathelder  ein  auschuß 
von  dißer  handlung  zu  reden  aus  unßerm  mittel  vorordent.    Seint  darzu- 

20  gegeben  der  Comptor  von  Cobelencz,  her  Hans  von  Bernn,  doctor  Relinger 
und  ich,  darzu  wart  auch  hemocher  genomen  er  Yorge  von  Elß.  Be- 
schahen  vill  handlung  und  vorschlege  und  wart  vor  gutt  angesehen,  ein 
gemeine  hulf  und  anschlag  auf  geistlich  und  weltlich  zimlicher  und  treg- 
licher  weiß   anzulegen  und  ßunderlich,   wie  etwan  dovon  zu  Colmi   aufm 

25  reichstage  im  1500  und  12.  jar  dovon  geratschlaget  und  beschlossen; 
doch  konde  und  mocht  man  sich  in  villen  stugken  dovon  weiter  under- 
reden,  bessern  und  andern  noch  befindung.  Zum  andern  das  kei.  Mt.  die 
annata,  ßo  ein  zeit  lang  gegen  Rom  gegeben,  heraussen  behilden  und 
sulchs  dem  babst   anzeiget   mit  Vermeidung   zufeldiger*^  beschwerung  des 

30  Turgkens,  und  das  sie  zu  dem,  darumb  sie  zu  nemen  nochgelassen,  nicht 
gebraucht  wurden,  sein  heiligkeit  zu  bitten,  des  nicht  beschwerung  zu 
tragen.  Zum  dritten,  das  auf  alle  kaufmansware  als:  gülden  stugk,  silbern 
tucher,  saniatt  und  alles  seidengewant,  auch  unczen  golt,  auslendische 
tucher,  zin,  kupfer,  silber  etc.  und  dergleichen,  wie  zu  Wurms  am  jungst 

35  gehaldenen  reichstag^  auch  vorhanden  gewest,  ein  zimliche  pflicht  geleget 


a)  Suciel  als:  zugcstosaoner. 


')  Nr.  11,  4  u.  13,  2.  —   *)  ddla  Scala,   Bern  ist  Verona.  —  ")  Vgl  hierüber 
RTA  II,  S.  408  fl. 

Planitz    BriofwochBcl.  ^ 
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Dcc.  8  wurde,  wen  man  diß  ins  reich  ader  andere  wäre  hinaus  füret,  dovon  zu 
geben.  Zum  virden,  das  ein  zimliche  Steuer  den  Juden  aufgesaezt  wurde. 
Es  wart  aber  nichtz  entlichs  beschlossen,  allein  das  wirs  an  die  andern 
hern  auch  gelangen  lissen,  was  wir  hirinnen  bedacht  hetten;   welchs  am 

Bec.  6  nechsten  Freitag  alßo  besehen.  Aber  den  grossen  heuptern  in  der  geist-  5 
ligkeit,  so  alhie  beihanden,  ungefellig,  die  geistlichen  mit  Steuer  zu  be- 
laden und  die  annata  weit  hinweg  geschlagen;  darauf  bestanden,  das  man 
den  anschlag,  ßo  auf  die  stende  des  reichs  iczunt  geleget ^,  über  ein  jar 
abermals  geben  solde;  indes  hett  man  sich  anders  zu  entschlissen.  Das 
nicht  allen  hatt  gefallen  wollen,  des  besorges,  es  mocht  nicht  bei  den  lo 
stenden   erhalden  werden.     Ist   derhalb    forder   bedenken   bis   auf  gestern 

-Dec.  7  sonabent   genomen.     Was  dennochst   einer  under  den  grossen   geistlichen 
(nemlich  Salczburgk)  eins  andern  und  lindern  bedachts,  dan  zuvor.     Der 
ander  (Trier)   bestünde   und   vorharret   auf  voriger   seiner   meinung   und 
wolde  im  nicht  eingehen,  ein  gemeine  hulf  anzulegen.    Und  ist  mir,  auch  i5 
andern   gleublich   angezeiget,    das    sein   cfl.  G.   umb    besehenen    anschlags 
willen  ein  hulf  von  seinen  leuten  genomen,  die  sich  auf  12  tausent  gülden 
erstregkeu  sali.     Sulchs  hatt  mir  der  comptor  von  Co])lencz  zu  erkennen 
geben,   dodurch  zuvormuten,   das  sein  G.  nicht  leichtlich  in   die   gemeine 
hulf  und   anläge  bewilligen  werden.     Und  wart  abermals  nichtz   entlichs  20 
beschlossen,  ßunder  auf  forder  bedenken  vorschoben.         [SJ  Dergleichen 
ist   auch   der   execution  halben   geratschlaget ^,    wie   die  vorgenomen   und 
besehen  solt,  aber  auch  nichts  beschlossen;  vorsehe   mich,   es  werde  bei- 
leuftig  auf  dem  wege  beraen,  wie  etwan  zu  Coln   auch  dovon  gehandelt, 
das  die  kreiß  die  excution  wider  die  fridesbrecher  und  auf  die  gesprochen  25 
urtel  thun  solden.     Ab  es  aber  gehen  will  der  gemeinen  anläge  und  der 
execution  halben,  wie  wir  dovon  gerett,  wiewoll  noch  nichts  entlichs  be- 
schlossen, wirt   vill   bei   E.  cfl.  G.  und  andern  meinen  gnsten  und  [gnj 
hern  den  curfursten,   fursten   und   andern   stenden  des   reichs,  aber   doch 
mehr   an   den   curfursten   und   fursten   stehen.     Hab  E.  cfl.  G.  ich  sulchs  so 
undertheniger  vortreulicher  meinung  nicht  vorhalden  wollen.        [4J  E.  cfl. 
G.  weiß  ich  auch  nichts  ßunderlichs  von  neuen  zeiten  zu  schreiben,   den 
das  eczlichen  Walen  geschriben  und  gleublich  angezeiget,    das    der   babst 
mit  des  keisers  her,   seint  Spanioll,   bis   in   die   virtausent  Francosen  bei 
einem  wasser  Ada  gnant   erschlagen   und   die    statt  Meylantt   eingenomen  35 
haben   sollen,   wie  E.  cfl.  G.  aus   eingelegeter   vorzeichnus^,    die   mir  die 

^)  Nämlich  in  Worms;  vgl.  HTA  II,  S.  424  ff .  —  *)  Diese  Aufgabe  loar  dem 
Bgt.  durch  den  Wormser  Abschied  übertragen  worden.  ETA  II,  S.  73G.  —  ^)  Dies 
Verzeichniss  findet  sich  in  demselben  Actenband  und  lautet:  Item  hie  seint  neu  mer 
hie  komen  dur  etliche  kaufleit,  die  aus  Frankhreich  von  Lion  herkomen,  sein  Welze- 
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Walen  uberschigkt,  zu  vornemen  habeu.  Szo  hatt  mir  auch  die  Volkameryu  Dec.  8 
ein  schechtelein  zugesehigkt  mit  bitt^  E.  cfl.  G.  dasselb  zu  übersenden. 
Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  achten  tage  decembris  a.  d.  1521. 
Nachschrift:  E.  cfl.  G.  bitt  ich  in  undertheuigkeit,  das  mein  schreiben 
5  und  anzeigen  anders  nicht  dan  aus  undertenigem  willen  besehen  gnedig- 
lichen  zu  vormerken. 

23.  Planum   an  Kurfürst  Friedrich ,   Nürnberg  1521  Deeeni- Dec.  13 

ber  13:  1.  Empfang  eines  kurfürstlichen  Schreibens.  Fl.  hat  1000  GM. 
von  Wolff  Ho  ff  man  erhalten  und  diese  gegen  Aushändigung   eines  Schuld- 

10  Iriefes  an  den  PfaUgrafen  Friedrich  gegeben.  2.  Nachrichten  vom  Kriegs- 
schauplatz in  Italien.  Eroberung  von  Mailand.  3.  MissheUigheiten  sivischen 
PI.  und  Georg  v.  Elfs  wegen  der  Umfrage.  4.  Schriftemvechsel  zwischen 
dem  Rgt.  und  Pappenheim  ivegen  Anstellung  der  Thürhüter.  Protestation 
Planitz'  in  dieser  Angelegenheit.     5.  Tod  des  Papstes.     Gerüchte  über  die 

15  Ursache  desselben.     Fall  Tournais. 

Reg.  E  fol.  33*  Nr.  66  Vol.  4.  —  EigenMruliges  Or.  Unter  der  Adresse:  zu 
seiner  cfl.  G.  selbs  hand. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben  ^  zusampt  dem  brifF,  an  Wolff  Hoffman  ge- 
hörende,  hab  ich  gestern  douerstages  entpfangeu  und   in  underthenigkeit 

20  vorlessen,  denselben  briff  auch  Wolffen  Hoffman  uberantwortt,  der  sich 
undertheniglich  und  ganz  gutwillio;  hi  rinnen  erzeiget  und  mir  die  tausent 
gülden  an  ausflucht  ader  Widerrede  heut  dato  überreicht,  die  ich  forder 
meinem  gn.  hern  herzog  Friderichen  von  Beyernn  uberliffert  und  dogegen 
seiner    fl.  G.   schultbriff  entphangen,    den  E.  cfl.   G.   ich    hiemit    in    aller 

25  underthenigkeit  übersende-;  bedankt  sich  hochgedachter  mein  gn.  her 
herzog   Friderich    von  Beyernn    des    freuntlichen    willens  und    erzeigung 


riscli  und  ander  kauf  leit,  wie  das  pabst  und  kaisserisch  beer  seint  komen  gen  Maillantt 

und  haben  die  Frauzossen  gehait  und  Maillant  eingenomen  <^liaben^.    Si  sagen  also, 

wie  es  ergangen  ist:  Wie  das  der  pabst  und  kaisser  her,  25  thausent  Sbeitzer,  und 

auch    ein   grosse    suma    Spanier    und  lantzknecht    und  Wallen  seint  komen  an  ein 

wasser,  die  eist  Ada,  fier  meil  von  Maillant,  seint  die  Frantzossen  mit  ein  grossen  hern 

hein  halben  den  wassers.     Aber  die  Frantzossen  haben  nit  wellen  über  das  wasser 

komen.    So  ist  des  pabst  und  unsers  hern  kaissers  folck  über  das  wasser  zogen  und 

hab  die  Frantzossen  angriffen  und  haben  ein  schlach  [soj  mit  einander  gehabt,  das 

pei  drei  taußent  zu  dott  peliben  seint  auf  paiter  selten.    Die  Frantzossen  haben  ein 

flucht  geben  und  die  pabstiß  und  kaisserischen  immer  nachgehailt  auf  Maillant  zu. 

Haben  die  von  Maillaunt  in  einlassen.    Sy  flies:  SoJ  seint  auch  prief  komen  etlichen 

kaufleit  von  Venedig  und  sagen  desgeleicheu.     Gott  wel  das   an  pesten  sei  zu  nutz 

aller  cristenhait.     Vgl.  Baumgarten  II,  S.  Gl  f. 

')  Dieser  Brief  ist  nicht  erhalten.  —  *)  Nicht  vorhanden. 

4* 
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J)cc.  J-?  geo-en  E.  cfl.  G.  ganz  freimtlich,  will  es  auch  umb  E.  cfl.  G.  freunt- 
lieh  vordiuen  und  auf  die  zeit,  im  schultbriff  benumpt,  ob  gott  will, 
gewißlich  widerumb  bezalen.  Es  ist  auch  Wolff  Hoffmans  underthenigs 
bitten,  E.  cfl.  G.  wollen  im  auf  das  neu  jar  widerumb  golt  zu  Leip- 
zcigk  zu  geben  vorschaffen.  [2]  Neuer  zeitung  weiß  E.  cfl.  G.  ich  5 
nicht  beßunder  zu  schreiben,  den  das  Meylantt  von  des  keisers  volk 
und  des  babstes  volk  gewunnen  und  etwa  vill  Francosen  erschlagen  sei^, 
hab  aber  der  babst  über  vier  tausent  dobei  nicht  gehabt.  Des  ist  gestern 
warhaftige  schrift  anher  kommen.  [S]  Wie  es  sich  ßunsten  mit  unßerm 
resement  anlest  und  heldet,  weiß  E.  cfl.  G.  ich  dovon  nichtz  zu  schi-eiben,  lo 
dan  derhalb  noch  nichtz  beschlossen,  dovon  mein  jüngste  schrift^  melden 
thut.  Er  Yorge  von  Elß,  kei.  Mt.  ratt  ins  regement  anher  vorordent,  uam 
im  vor  beschwerung,  das  ich  den  lantgraff'en  von  Leuchtenbergh,  der  iczunt 
herzog  Friderichs  von  Beyernn  statt  vortritt^,  vor  im  fraget;  den  er  vor- 
meint, vor  den  andern  fursten  noch  den  curfursten  und  derselben  bot-  is 
Schaft  gefraget  werden.  Im  ist  aber  ßo  vill  undersaget,  das  er  zu  dissem 
mall  zufriden  gestellt,  bis  es  der  keiser  vorfugen  wirt  anders  zu  beschehen, 
des  ich  mich  laugsam  vorsehe.  [4]  E.  cfl.  G.  hab  ich  auch  hievor  in 
underthenigkeit  angezeiget'*,  wes  auf  Ucz  Marschalks  antragen  und  bitt 
des  turhutterampts  halben  demselben  Uczen  vom  regement  geschriben«,  20 
darauf  er  antwort  geben,  wie  E.  cfl.  G.  aus  beigelechter  copia^  vornemen 
werden.  Doneben  ich  auch  anstatt  E.  cfl.  G.  protestirt  das  sulchs  E. 
cfl.  G.  erzmarschalksampt  nichts  zu  nochteil  ader  einfurung  besehen  sali; 
welchs  alßo  auch  registrirt  und  die  hern  zugelassen  mit  dißer  Vermeidung, 
das  dodurch  E.  cfl.  G.  ampt  und  gerechtigkeit  nichts  nochteiligs  entsthen  25 
solde.  [5]  In  disser  stunde,  gnster  curfurst  und  her,  ist  mir  zu  er- 
kennen geben  wurden,  das  der  babst  am  andern  tage  disses  mondens  vmb 
7  höre  in  die*  nacht  gestorben  sei*';  hatt  erstlich  die  schnuppen,  darnoch 
das  fiber  bekommen,   daran   er  vorschiden  und  wenig  tag  gelegen.     Man 


^)  Vgl.  Nr.  22,  4.  —  «)  Nr.  22.  —  ">)  Nr.  5,  2.  —  ")  Dieser  Brief  ist  verloren  ge- 
gangen. —  ^)  Diese  in  demselben  Actenhand  liegende  Copie  ist  unterzeichnet:  Uhdch  zu 
Baijpenlieim,  des  heiligen  rom.  reichs  erbmarschalk  und  datirt  Ritenburg  an  sanct 
Babara  tag  [December  4J.  In  diesem  Schreiben  erklärt  Ulrich  v.  Pappenheim,  er  tvolle 
es  seines  dieners  halben  laut  eurs  Schreibens  zu  dem  mal  auch  dabei  bleiben  lassen, 
doch  mit  der  gestalt  und  mit  der  protestation,  das  ich  hiedurch  meinem  gnedigsten 
herrn,  dem  churfursten  zu  Sachsen  als  erzmarschalk,  meinem  vater,  vetern  und  mir 
als  erbmarschalken  des  heiligen  reichs  nit  wil  begeben  haben,  dardurch  seiner  cfl.  G. 
erzambt  und  unserm  erbambt  nachtail  oder  Verminderung  bescheen  mochte.  —  ß)  Leo  X. 
starb  am  Abend  des  1.  December. 
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rett  auch  hie,  im  sohle  vorgeben  sein,  vormutet  man  sich,  aus  vorord- I>cc.  i5 
nung  des  konigs  von  Frangkreichs  und  des  herzogen  von  Ferrers  ^,  den 
er  willens  gehabt  mit  ganzer  macht  noch  eroberung  Meylants  zu  uber- 
zihen.  Vier  cardinell,  saget  man,  seint  auch  mit  im  gestorben,  daraus 
5  man  sich  vormuttet,  im  sei  vorgeben.  Tornegk  hatt  kei.  Mt.  auch  erobert^, 
die  hatt  sich  mit  leib  und  gutt  auf  gnade  und  ungnade  irer  Mt.  ero-eben- 
hatt  in  der  keiser  50  tausent  ki'onen  zu  geben  aufgeleget,  und  das  sie 
im  den  tributt  reichen  sollen,  den  sie  vormals  dem  konig  von  Frangkreich 
ader  Engelantt  gegeben.  Was  aber  der  und  ander  zeitung  mehr,  vrill  ich 
10  mich  vorsehen,  mein  gn.  her,  herzog  Friderich  von  Beyermi,  werde  E.  cfl. 
G.  weiter  und  derer  zu  erkennen  geben  haben.  Welchs  alles  etc.  Dat. 
Nurnbergk  am  13.  tag  des  monats  decembris  a.  d.  1521. 

24.  Planit^  an  Kurfürst  Friedricli,  JViirnberg  1521  Decem-  Dec.  18 

ber  18:  1.  Empfang  des  Briefes  vom  7.  Bec.  Gründe  für  Anfertigung 
15  von  'provisorischen  Siegeln.  2.  Erlegung  des  Anschlages  für  Bgt.  und  Kgrclit. 
3.  Ein  Gesandter  der  Bischöfe  von  Münster  und.  Hildesheim  hegehrt  vom 
Bgt.  die  Aufhebung  der  tvidcrrechtlich  über  den  letzteren  verhängten  Acht. 
Erwägungen  hierüher  im  Bgt.  4.  Nachrichten  vom  Kriegsschauplatz  in 
Oheritalien.  Gerücht,  dass  der  Kaiser  einen  Beichstag  nach  Köln  aus- 
20  schreiben  tvolle. 

Reg.  E  fol.  33*  Nr.  66  Vol.  4.  —  Eigenhändiges  Or.  Unter  der  Adresse:  fzjw 
seiner  cfl.  G.  selbs  banden. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  sibenden  tage  decembris^  zur  Lochaw 
gegeben,  hab   ich  in  underthenigkeit  entphangen  und  seins  inhalcz  vor- 

25  lessen.  Gebe  E.  cfl.  G.  der  sigel  halben  dißen  uuderthenigen  bericht, 
das  kei.  Mt.  vilfeldig  durch  geschigkte  potschaft  und  schrift  bei  dem  stat- 
helder  und  andern  vorordenten  angesucht  und  bevolen,  das  regement  an- 
zufahen  und  ßunderlich  das  camergericht,  wie  dan  E.  cfl.  G.  ich  hievor 
auch  dovon  bericht  gethan.^     Weil  dan  nun  die  quattemer^  vast  ins  ab- 

80  nemen  kommen,  auch  die  sigel  zu  Ach  nicht  als  palde  gefertiget  werden 
mögen,  wie  sie  auch  noch  nicht  gefertiget,  hatt  man  im  besten  bedacht, 
zu  anfahuug  des  regements  und  zu  vorderung*  der  Sachen  ein  sigel  alhie 
zu  graben  lassen,  domit  die  proceß,  lantfriden  und  anders  vorsigelt  und 
abgefertiget  wurden.    An  das  were  disse  ganze  quattemmer  vorschinen  und 


a)  Ms:  zcordorimgh. 


')  Herzog  Älfons  I.  von  Ferrara.  —  *)  Tournai  fiel  am  1.  Decembcr.  —  ^)  Nr.  21. 
—  ")  Nr.  7;  Nr.  8,  2  u.  Nr.  19,  2.  —  '^)  Quatember. 
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Dec.  18  nichiz  darineii  friichtbars  besehen,  welchs  villeicht  ein  ganze  ziirudung 
disses  Wesens  eingefurt  hett.  Und  siüchs  ist  kei.  Mt.  auch  mit  vor- 
meldimg  der  ursach  und  abdrugk  des  sigels  durch  ein  schrift  angezeiget, 
darauf  noch  bisher  kein  antwort  gefallen.  [2J  Der  erlegung  halben 
des  anschlages  hab  ich  E.  cfl.  G.  bevell  noch  gegen  meinen  gnsten  hern  5 
von  Trier,  auch  folgende  gegen  den  stathelder  entschuldigung  vorgewantt, 
wie  sulchs  E.  cfl.  G.  schrift  mitbrengeu.  Mir  hatt  auch  Anthones  Tucher 
zugesaget*,  er  wolle  aus  bevell  E.  cfl.  G.  denselben  auschlag  erlegen-, 
das  den  alßo  besehen,  weil  die  andern  hern  das  ire  auch  gegeben,  wie 
E.  cfl.  G.  ich  hievor  geschriben.  [3J  Es  haben  auch  der  bischof  von  10 
Munster  und  der  bischof  von  Ilildenßheym  einen  geschigkteu  alhie  ge- 
habt, doctor  Yohan  von  der  Wigk  gnant,  der  dem  regement  angezeiget 
und  vorgetragen,  welcher  gestalt  der  bischof  von  Hildenßheym  in  die 
acht^  kommen  und  ßunderlich,  das  er  zuvor  hirzu,  wie  doch  hett  besehen 
sollen,  nicht  geladen,  dardurch  die  acht  ganz  nichtig  und  craftlos  sein  15 
solde.  Derhalben  gebeten,  die  acht  widerumb  aufziihobon  ader  aufs 
wenigste  dieselben  aufzuschiben ,  die  hern  von  Brawnschweigk  dai'zu  zu 
laden;  wolde  er  ursach  anzeigen  und  vorwenden,  weshalben  die  acht  nich- 
tig und  unrechtlich  wider  in  mit  fedlicher  beginnung  gehandelt  were,  mit 
weiterm  ausstregken  etc.  Hirauf  im  noch  kein  entlich  antwort  geben;  20 
den  man  hatt  es  hin  und  wider  auf  mancherlei  wege  bewogen,  die  billig- 
keit  an  einem  ort  angesehen,  am  andern  des  kcisers  gclimpf,  und  wie  das 
regement  noch  neu  und  nicht  ganz  befestiget,  betrachtet;  vorsehe  mich 
aber,  im  werde  morgen  der  abschidt  gegeben  werden.  Weil  aber  dißer 
bott  vast  geeilt,  hab  E.  cfl.  G.  ich  das  nicht  anzeigen  mögen,  wurauf  der  25 
entlich  beschluß  beruen  wirt.  [äj  E.  cfl.  G.  übersende  ich  hiebei  eczlich 
neu  Zeitung^,  die  ungeverlich  vor  vier  tagen  dem  stathelder  zukomen  sein, 
wie  es  mit  Meylantt  zugestanden,  und  man  saget  darneben,  wue  die 
knecht  den  eigen  willen  nicht  hetten  vorgenomen  und  vort  gezogen,  weren 
die  Francosen  und  Schweiczer  geschlagen  wurden.  Die  rede  gehet  auch 
hie,  gnster  curfarst  und  her,  das  der  keiser  kurzlich  einen  reichstag  aus-  so 
schreiben  und  gegen  Collen  anseczen  will;  es  ist  aber  dem  stathelder  und 
regement  noch  nichts  derhalben  gewislichs  zukommen.  Welchs  alles  etc. 
Dat.  Nurnbergk  am  18.  tage  decembris  a.  d.  1521. 

a)  3fs:  zu  augesaget. 


^)  Die  Acht  über  den  Bischof  Johann  IV.  v.  Hildesheim,  Herzog  v.  Sachsen- 
Lauenburg,  soivie  über  Herzog  Heinrich  v.  Lüneburg  utid  den  Grafen  Johann  von 
Schaumbnrg  war  am  25.  Juli  d.  J.  verhängt  worden.  B  TA  II,  S.  757,  tvo  auch  eine 
Übersicht  über  die  Verhandlungen  gegeben  ist,  die  währefid  des  Wormser  Reichstages  in 
der  Hildesheimer  Stiftsfehde  stattgefunden  hatten.  —  *)  Nicht  vorhanden. 
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25.  Planitz  und  Techwit^  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  l>ec.  26 
1521  December  26:  1.  Abreise  der  ErzUschÖfe  von  Trier  und  Salzburg . 
2.  Aufwartung  hei  ersterein.  Unterredung  mit  ihm  wegen  des  Streites  zwi- 
schen Sachsen  und  Kur-Mainz  inletreff  der  Umfrage.  3.  Schreiben  des  Kaisers 
5  an  das  Rgt.  Neue  vom  Kaiser  übersandte  Zeitung  über  den  Fall  Mailands 
und  Tournais.  Eroberung  von  Como.  4.  Prognosticon  des  pfälzischen  Astro- 
nomen Hasfurt. 

Reg.  E  fol.  33  =1  Nr.  66  Vol.  4.  —  Or.  von  Planitz'  Hand. 

[1]  E.  cfl.  G.  geben  wir  in  underthenigkeit  zu  wissen,    das  unßere 

10  gnsten  herren,    der  erzbischof  von  Trier  und  Salczburgk,   heut  dato  von 
hinnen  weg  geschiden  sein,  und  wiewoU  vil  bitt  an  ir  cfl.  und  fl.  G.  ge- 
leget wart,  bis  auf  den  mantag,   do  irer  G.  zill  aus  were,  zuvorzihen,  ßo  Bec.  30 
mocht  es  doch  nicht  erhalden  werden.   Seint  alßo  abgeschiden.       [2]  Aber 
heut  morgen  do  wir  erfuren,  das  unßer  gnster  her  von  Trier  nicht  lenger 

15  vorzihen  wolt,  haben  wir  uns  zu  seinen  cfl.  G.  gefuget  und  vor  unßer 
person  urlab  von  seinen  G.  genomen,  uns  auch  undertheniglich  bedankt 
der  gnaden  und  guts,  ßo  sein  cfl.  G.  uns  erzeiget  und  ßunderlich,  wue 
wir  etwas  bei  seinen  fl.  G.  von  wegen  E.  cfl.  G.  gesucht,  das  sich  sein 
cfl.  G.  gutwillig  darinen  bewissen  und  erzeiget  hette,  des  wir  auch  E.  cfl. 

20  G.  unvormeldet  nicht  lassen  wolden,  der  ganzen  zuvorsicht,  E.  cfl.  G. 
wurden  des  von  seinen  G.  ein  freuntlichs  gefallen  tragen.  Sein  cfl.  G. 
hetten  auch  hievor  mir,  Hanßen  von  der  Plawnicz,  angezeiget^,  wue  unßers 
gnsten  hern  von  Mencz  geschigkter  einkomen  wurde,  were  zu  vormuteu, 
das  der  umbfrage  halben   ein  irrung  entstehen  mocht.     Nun  were  iczunt 

25  die  zeit  vorhanden,  das  er  Sebastian  von  Rotenhayn  von  seiner  G.  wegen 
ankörnen  solt,  der  sich  dan  villeicht  der  umbfrage  halben  etwas  under- 
stehen  wurde.  Were  nicht  weniger s,  wie  wir  bericht,  das  auf  nechst- 
gehaltenem  reichstage  zu  Wurms,  ein  spruch  gesehen  were^,  das  E.  cfl. 
G.  und  unßer  gnster  her  von  Mencz  einen  tag  umb  den  andern  die  umb- 

30  frage  der  curfursten  und  irer  geschigkten  haben  solden,  und  das  die  sach 
zu  dem  mall  ir  orterung  erlangen  solde.  Weil  dan  unßer  gnster  her  von 
Mencz  ein  ursach  gewest,  das  über  E.  beider  cfl.  G.  einbrengen  nicht 
versprochen  worden,  und  sich  der  spruch  des  umbfragens  halben,  einen 
tag  umb  den  andern  das  zu  thun  etc.,  nicht  weiter  den  auf  den  gehaltenen 

35  reichstag,  ßo  lange  der  weret,  erstregket,  ßo  were  unßers  vorhofi'ens,  der 
geschigkte  des  bischofs  von  Mencz  wurde  nicht  fug  haben,  ab  er  sichs 
understunde,  E.  cfl.  G.  an  dem  gebrauch  und  besiez  zu  betrüben.    Betten 


')  Nr.  12,  4.  —  ")  Vgl.  Nr.  18,  2. 


56  1521  December  >'r.  25 

Dec.  26  hirauf  in  undertheuigkeit,  sein  cfl.  G.  wolden  uns  hirinen  anstatt  E.  cfl. 
G.  getreulich  ratten,  was  wir  in  dem,  ab  etwas  von  dem  Menczischen 
wolde  voro-enomen  werden,  thun  ader  lassen  solden.  Auf  das  haben  sein 
cfl.  G.  uns  disse  antwort  geben:  Es  were  wäre,  das  zu  Wurms  ein  spruch 
besehen  were,  das  E.  cfl.  G.  und  der  erzbischof  von  Mencz  einen  tag  5 
umb  den  andern  die  umbfrage,  wie  obstett,  haben  solden  auf  dissem  reichs- 
tage.  Es  were  aber  auch  dobei  vormeldet  worden,  das  die  irrung  ent- 
lichen auch  auf  dissen  reichstag  solde  vorsprochen  werden.  Weil  aber 
das  entlich  erkentnus  nicht  besehen  were  und  stunde  noch  im  rechten, 
ßo  besorgeten  sein  G.,  der  spruch  der  umbfrage  halben,  wie  es  domit  ^o 
solde  gehalden  werden,  wie  oben  vormeldt,  were  auch  noch  in  seinen 
kreften,  und  iczlichem  einen  tag  umb  den  andern  geburen,  bis  ßo  lange 
rechtlich  erkentnus  darüber  erginge.  Dogegen  wir  anzeigeteu:  weil  der 
erzbischof  das  erkentnus  gestopft  und  auch  in  gepurlicher  zeit  die  be- 
weißung,  der  er  sich  augemast,  nicht  vorfurt,  er  solde  hinforder  E.  cfl.  i5 
G.  unangezogen  uud  in  irem  ampt  unbetrubt  lassen;  gedechten  ims  auch 
nicht  einzureumen.  Darauf  sein  cfl.  G.  sageten,  E.  cfl.  G.  solden  es  un- 
beschwert sein  und  dem  besehenen  spruch  nochgehen  bis  auf  das  entlich 
erkentnus;  dan  es  brecht  E.  cfl.  G.  kein  nochteil.  Wir  haben  aber  hirzu 
wider  ja  noch  nein  gesaget  den  allein,  das  wir  uns  vorsehen,  unßer  20 
gnster  her  von  Mencz  ader  seiner  cfl.  G.  geschigkter  werde  derhalben 
nichts  vornemen  noch  sich  unterstehen.  Haben  alßo  von  seinen  cfl.  G, 
urlab  genomen  und  seint  des  vorhofi'ens,  wollen,  ob  gott  will,  bei  den 
iczigen  curfursten  und  furstcn,  ßo  einkomen  werden,  derhalb  mehr  zufals 
erlangen.     Ich,  Hanß  von  der  Plawnicz,   bin  auch  willens  mich  aus  dem  25 

O  7  7 

bcsicz  anstatt  E.  cfl.  G.,  den  ich  das  viertel  jar  gehabt  und  gebraucht, 
nicht  als  leichtlich  zu  dringen  lassen,  und  was  hirinen  vorfallen  wirt, 
will  E.  cfl.  G.  ich  auch  nicht  vorhalden.  [3]  Kei.  Mt.  hatt  auch  dem 

regement  geschriben  und  neue  gezeiten,  wie  Meylantt  und  Tornegk  ge- 
wonnen und  erobert,  zugeschigkt,  der  abschrift  E.  cfl.  G.  wir  hiemit  in  30 
underthenigkeit  übersenden.  ^  Szo  seint  iczunt  auch  gewisse  mehr  kommen, 
das  Cuma^  auch  erobert  sei,  darinen  den  welschen  kaufleuten  und  andern 
Walen  vill  guts  genommen.  Szunsten  wissen  wir  E.  cfl.  G.  nichts  neus 
anzuzeigen.  [4]  Meister  Yohan  Hasfurtt,  des  pfalzgraven  astronomus, 
hatt  ein  practica  ader  prenosticon  gemacht,  die  E.  cfl.  G.  ich,  Hans  von  '^ 
der  Plawnicz,  hiemit  in  imderthenigkeit  übersende^,  ab  villeich  E.  cfl.  G. 

^)  Niclit  vorhanden.  —  *)  Como,  auf  das  die  Kaiserlichen  im  Sommer  einen  er- 
folglosen Angriff  gemacht  hatten.  Ranke,  S.  W.  II,  S.  189.  Die  Übergäbe  erfolgte  am 
29.  November.  Breicer  III,  2  Nr.  18S5.  —  ^)  Liegt  nicht  an;  vgl.  Panzers  Annalen 
der  alteren  deutschen  Litteratur  2  Nr.  1240. 
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dieselb  hievor  nicht  gesehen  hetten.     Welchs  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  I>ec.  ;36 
am  tage  Steffani  des  2Q.  tags  decembris  a.  d.  1522.^ 

26.  Planitz  an  Kurfürst  Friedlich,  Nürnberg  1621  De-Dec.3i 
cember  31:  1.  Empfang  eines  Jcurfürstlichen  Schreibens  vom  20.  Dec. 
5  Beförderung  der  an  den  Jcais.  Hof  hestimmten  Briefe.  Auszahlung  von 
1000  GM.  an  den  Pfalzgrafen  Friedrich.  2.  Anhinft  des  Herzogs  Georg 
V.  Sachsen.  Bevorstehende  Ankunft  des  Bischofs  von  Bamherg  und  des 
Kurfürsten  v.  d.  Pfalz.  Abreise  der  Eb.  von  Trier  und  von  Salzburg. 
3.  Verheerungen  der  Türken  in  Ungarn.  Gerüchte  über  die  Wahl  eines 
10  neuen  Papstes. 

Reg.  E  fol.  33»  Nr.  66  Vol.  4.    —   Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  zu 
seiner  cfl.  G.  selbs  banden. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben,   am   zwanzigsten  tage    decembris^  gegeben, 
hab  ich   gestern   mantages    in   uuderthenigkeit   sampt    andern   briffen,    an 

15  keiserlichen  hoff  gehörende,  entpfangen;  will  mich  mit  wegschigkuno- 
derselben  briff  underthenigs  gehorsams  halden.  Hab  auch  E.  cfl.  Gr.  be- 
vell  noch,  meinem  gn.  hern  herzog  Friderichen  von  Beyernn  die  tausent 
gülden,  ßo  ich  anstatt  E.  cfl.  G.  von  Wolff  Hoffimau  entphangen,  uber- 
antwortt,  den  schnltbriff  darüber  E.  cfl.  G.  zugeschigkt,  der  underthenigen 

20  znvorsich,    werde    nunmals   E.   cfl.   G.   zukomen   sein^  [2J  E.  cfl.  G. 

gebe  ich  auch  in  uuderthenigkeit  zu  erkennen,   das  mein  gn.  her  herzog 
Yorgh    von  Sachsen    am    nechsten    sonnabent    der    unschuldigen    kindlein  Dec.  28 
tag    alhie    einkomen  ist,  bin   aber  noch   zur  zeit  bei   seinen  fl.  G.  nicht 
gewest.     Mich  hatt  aber  doctor  Werter  heut  dato  angerett,  wie  es  mein 

25  gn.  her  herzog  Yorge  umb  mich  vorschnitt,  das  ich  sein  fl.  G.  nicht 
besuchet.  Hab  ich  im  zu  antwort  geben,  das  mir  nicht  geburen  wolt, 
sein  fl.  G.  zu  ersuchen  unerfordert;  dan  die  grossen  hern  hetten  es  nicht 
almall  gern;  dobei  ers  auch  hatt  wenden  lassen.  Es  wirt  auch  heut  dato 
mein  gn.  her  der  bischof  von  Bambergk*  auch  einkomen,  und  der  pfalz- 

30  grafi"^  erst  ein  andere  woch;  ist  zu  Heydelbergk,  hatt  das  zipperlen.  Die 
zweu  erzbischof  Trier  und  Salczburgk  sein  hinweg,  wie  E.  cfl.  G.  ich 
hievor  auch  zu  erkennen  gegeben.  [3]  Neuer  zeitung  weiß  E.  cfl.  G. 
ich  nicht  zu  schreiben,  dan  das  die  Turgken  zcu  Ungermi  mit  streufen  vill 
Schadens    thun   und    vill    leut    hinweg    füren.     Szo    gehet    auch    die    sage 


*)  Man  begann  das  neue  Jahr  damals  noch  vielfach  mit  dem  Weihnachtsfest.  — 
*)  Dieser  Brief  ist  verloren  gegangen.  —  ^)  Vgl  Nr.  23,  1.  —  *)  Georg  Schenk  v.  Lim- 
burg. —  ^)  Kurfürst  Ludioig  von  der  Pfalz. 
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J)cc.  51  alhie,  das  der  viceroy^  mit  500  korissern  und  6  tausent  fußfolks  gegen 
Rom  komen  sei,  die  cardiuall  gebeten,  einen  babst  zu  welen,  der  kei.  Mt. 
gefellig.  Domit  sie  daran  ungeirret  bliben,  wolde  er  in  darüber  schucz 
und  schirm  halden.  Sulchs  ist  eczlicben  Walen  vor  warhaftig  anher  ge- 
schriben  aus  Florencz  und  Rom.  Man  rett  auch  hie,  es  ist  aber  noch  5 
zur  zeit  nichtz  gewisses,  als  solt  ein  babst  erweit  sein,  das  were  ein 
Hispanier.  Wue  ich  aber  wäre  bericht  derhalben  entphahe,  und  wie  es 
domit  ergangen,  und  were  zu  bapst  erweit,  will  E.  cfl.  G.  ich  in  under- 
thenigkeit  nicht  vorhalden,  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  31.  tage  decembris 
a.  d.  15222.  jj, 

Jan.  2  211,  Planitu  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1522  Januar  2: 

1.  Ankunft  des  JBiseliofs  v.  Bamherg.  Seine  und  Herzog  Georgs  Vcrpfliehtimg 
im  Roth.  2.  Wunderbare  Himmelsersclieinung  in  Kärnthcn.  3.  Techwitz, 
Planits  und  Pappenheim  hei  Herzog  Georg  zu  Gaste.  Des  Letzteren  Maß- 
regeln gegen  die  Anhänger  der  neuen  Lehre.  Seine  Ansicht  üher  die  Auf- 15 
gäbe  des  Rgts.  in  der  religiösen  Frage.  4.  Disputation  zivisclien  dem 
Herzog  und  Fl.  über  die  Lehre  Luthers.  5.  Finschreiten  des  Kaisers  gegen 
einen  evangelisehcn  Prior  zu  Antwerpen.  6.  Vorgehen  des  Bischofs  von 
Würzburg  gegen  Georg  Raminger.  7.  Beiblatt.  Kleines  Gefolge  Herzog 
Georgs.  BevorsteJiende  Antwort  Nützeis  und  Tuclwrs  auf  einen  Brief  des  20 
Kurfürsten. 

Reg.  E.  fol.  33^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.  Unter  der  Adresse:  Zu  seiner 
cfl.  G.  selbs  banden.  Gedr.  3 — 5  bei  M.  Jordan:  Aus  Berichten  eines  Leipziger  Reichs- 
tagsmitgliedes.  S.  1  ff. 

[1]   E.  cfl.   G.   gebe    ich    in    underthenigkeit    zu    erkennen,    das    am  25 

Bcc.  31  nechsten  dinstag  mein  gn.  her,    der    bischof   von  Bambergk,    auch    alhie 

einkomen  ist,  und  seint  heut  dato  beide  ir  fl.  G.,  mein  gn.  her  herzog 

Yorgh    und    mein    gn.    her    von    Bambergk,    im    regement    gewest    und 

noch  vormoge    aufgerichter    Ordnung    die   gelubde  zum  regement  gethan. 

[2]  Meinem  gn.  hern  von  Bambergk  seint  auch  eczlich  neu  zeitung  aus  so 
Kernten  geschriben,  wie  ein  haut  am  himel  gesehen,  welchs  ich  auch  hab 
abkonterfeien  und  malen  lassen,  E.  cfl.  G.  zuzufertigen,  wie  E.  cfl.  G. 
hiebei  gnediglichen  zu  vornemen  haben  und  besichtigen  werden^.  Was  es 
aber  bedeutt  ader  bedeuten  sali,  stett  bei  gott.  Es  hatt  auch  sein  fl.  G. 
willens,  sulchs  dem  Hasfurtt*  zuzuschigken,  ein  Judicium  darauf  zu  machen  35 


*)  Nämlich  der  ViceJcönig  von  Neapel  Don  Ugo  de  Cardona;  die  Nachricht  war 
übrigens  falsch.  —  ^)  Für  die  Jahreszahl  vgl.  S.  57  Anm.  1.  —  =")  Nicht  vorhanden.  — 
*)  Vgl  Nr.  25,  4. 
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lassen;    ist  mochlicli,    werde   es    nicht    erraten,   was    gott    damit    meinet.  Jan.  2 

[3]  Es  hatt  auch  mein  gn.  her  herzog  Yorge  gestern  am  neuen  jar 
ern  Ditterichen  von  Techwicz,  Yoachim  Marchalk^  und  mich  zu  gast  ge- 
laden.   Zeiget  sein  fl.  G.  mir  vor  der  malzeit  in  beßunder  an,  wie  es  im 

5  lande  stunde,  und  wue  sein  fl.  G.  nicht  mit  der  tatt  und  gewalt  darzu 
thett,  wurde  seiner  G.  laut  schir  gar  keczerisch;  wolden  alle  die  Behe- 
mische  weiß  an  sich  nemen  und  sub  utraque  specie  communiciren.  Er 
gedecht  es  aber  mit  gewalt  zu  weren;  hett  auch  den  prister  aus  der 
Glashütten^,  der  zum  Stolpen  gefenglich  ein  zeit  lang  gesessen,  zu  Dobeln* 

10  annemen  und  in  einen  thiu'n  seczen  lassen;  desgleichen  auch  13  burger, 
die  solden  auch  ein  zeit  siezen,  wasser  und  brott  essen,  und  ßo  die  alßo 
ein  weil  gesessen  weren,  wolde  er  andere  13  annemen  und  seczen  lassen, 
bis  ßo  lange  sie  alle  gestrafl't  wurden,  die  des  orts  dem  prister  anhengig 
gewest;  und  vorhoffet  dem  allem  in  seinem  laude  woll  vorzukomen;  allein 

15  auf  Santt  Annabergk  konde  ers  nicht  woll  vorhutteu,  den  das  Buchholcz 
were  im  vast  nahen  ^.  Sein  G.  achteten  auch  darvor,  das  der  nottlichsten 
artikel  einer  were,  im  regement  dovon  zu  handeln,  wie  dissem  vornemen, 
welchs  sich  ßo  weit  einrisse,  zu  begegen  sein  solde,  desgleichen  des 
Turgken    halben,    das    dem    widerstant   gethan;    dan    es    were    sehr   uott. 

20  Wue  es  nicht  besehe,  were  mochlich,  das  iderman  den  gebrauch  sub 
utraque  specie  anneme.  Daraus  ich  einen  wan  scheppet,  das  schwerlich 
nochbleiben  wirt,  sein  G.  werden  dovon  im  regement  anregung  thun. 
Und  mag  sein  fl.  G.  übel  leiden,  das  man  doctor  Martinus  in  ichte  zum 
besten  gedenkt.    Wue  nun  etwas  von  seinen  G.  angereget  ader  vorgetragen 

25  wirt,  wollen  wirs,  ob  gott  will,  anhören,  und  was  derhalben  besehen 
wirt,  will  E.  cfl.^  G.  ich  auch  nicht  vorhalden.  [4]  Nach  gehabter 
mallzeit  fingen  sein  fl.  G.  abermals  an,  ofientlich  von  doctor  Martinus  lehr 

O  7 


a)  J:  zwm  Dobelen.  —  b)  Ms:  f. 


^)  Joachim  Marschall  v.  PappcnJieim.  —  °)  Jacob  Seidler,  Pfarrer  zur  Glas- 
hütte, ivurde  tvegen  lutherischer  Gesinnung  am  Pßngsttage  a.  1521  vom  Bischof 
von  Meissen  gefangen  genommen  tind  auf  Schloss  Stolpen  in  Geivahrsam  gebracht. 
Im  October  des  Jahres  aber  erhielt  er  die  Freiheit  icieder  unter  der  Bedingung, 
dass  er  sich  eine  von  den  4  Städten  Döbeln,  Radeberg,  Bischoffwerda  wnd  Mügeln 
zum  Aufenthaltsort  erwähle  und  dieselbe  nicht  eigenmächtig  verlasse.  Seidler  begab 
sich  hierauf  nach  Döbeln.  Die  Predigten,  die  er  daselbst  hielt,  veranlassten  den  Herzog 
Georg,  gegen  Um  und  seine  Anhänger  einzuschreiten.  Seidemann,  Erläuterungen  zur 
Beformationsgeschichte  durch  bisher  unbekannte  Urkunden  S.  12  ff.  —  ^)  Vgl.  über 
die  Verhältnisse  in  Annaberg  und  Buchholz  Seidemann  a.  a.  O.  S.  99  ff.  0.  B.  Wolf, 
Zur  Gesch.  der  Beformation  in  Annaberg  (Progr.  des  Bealgymnasiums  in  Annaba-g 
1886).     Buchholz  icar  kursächsisch,  Annaberg  herzoglich  sächsisch. 
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Jan.  2  zu  sagen,  wie  er  vorpott,  gute  werk  zu  thun,  und  das  keiner  durch  die 
guten  werk  selig  wurde;  das  hilde  sein  Gr.  vor  falsch  und  were  nicht. 
Dogegen  ich  seinen  fl.  G.  widerpart  hilde,  ßo  vill  in  meinem  vorstehen 
was,  und  alßo  das  sein  G.  ganz  entrust  wurden.  Schlüge  ich  einen  andern 
schwank  darein,  domit  von  dißer  disputacion  abgestanden  und  sein  fl.  G.  5 
auch  zufriden  stunden.  Wue^  es  sich  aber  weiter  im  regement  begeben 
wurde,  von  dissen  ader  dergleichen  sachen  zu  handeln,  werde  ich,  will 
gott,  nicht  underlassen,  was  mich  bedeucht,  mein  meinung  auch  anzu- 
zeigen. Den  aldo  gilt  ides  stim  zu  gleich  und  mag  ein  ider,  was  sein 
vorstant  ist,  anzeigen.  [5]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  in  underthenigkeit  auch  10 
zu  erkennen,  das  kei.  Mt.  den  prior  zu  Anttorff^  hatt  annemen  und  gegen 
Prussell  füren  lassen,  darumb  das  er  wider  den  babst  und  seine  gesecz 
geprediget  und  die  ewangelische  lehr  vorkondiget  hatt.  Als  in  der  pott 
hatt  aus  der  statt  fm-en  wollen,  ist  die  gemein  aufgewest,  im  sulchs  mit 
gewalt  zu  weren.  Darfor  der  prior  sie  gebeten,  sie  selten  sein  gefengnus  15 
und  den  willen  gotts  nicht  hindern.  Darauf  ist  er  gegen  Prussell  gefurt.  — 
Was  man  aber  mit  im  bisher  doselbst  gehandelt,  ist  hie  noch  nicht 
ruchtbar.  [6]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  undertheniger  und  vortreulicher 
meinung  zu  erkennen,    das  Yorge  Ramiger ^  aus  dem  stift   Wurczburgk 


a)  J:  wie. 


^)  Der  Aucjusthxer •  Prior  JaJcob  Prnepositus  in  Antwerpen-^  siehe  über  ihn  die 
Naclnveise  hei  Enders,  Lutlms  Briefwechsel  III  S.  328.  —  *)  Georg  Ttaminger,  mich 
Banniger  geschrieben,  genannt  Schappehpengler,  ivar  Bürger  zu  Würzburg,  ein  irriger 
hederischer  mensch,  der  mit  dem  Stift  S.  Burkard  wegen  eines  Weinzehnten ,  mit  dem 
Kanzler  Kilian  Münch  u.  a.  loegen  Schuldforderungen  etc.  am  Stadtgericht  Frocesse 
führte.  Als  er  hier  vermeintlich  nicht  'zu  seinem  Rechte  kam,  trat  er  aus  {1517), 
begab  sich  zunächst  in  den  Schutz  des  Grafen  von  Wertheim  und  appellirte  gegen  die 
Urtheile  des  Stadtgerichts  an  das  kais.  Kammergericht.  Es  gelang  ihm,  wie  die  Würz- 
burger Regierung  behauptete,  durch  falsche  Vorspiegehmgen,  sich  unter  dem  17.  April  1521 
in  Worms  einen  kais.  Geleitsbrief,  das  er  für  gewalt  zu  recht  verglait  sei,  und  das  er 
jederman  am  camergericht  rechtens  stat  thue  und  einen  gleichlautenden  Wappenbrief 
zu  erwirken.  Die  bracht  er  gein  Wirtzburg,  schlüge  sie  on  erlaubnus  an,  fordert  das 
volk  darzu,  legt  sie  aus,  concitirt  plebem  wider  meinen  gnedigen  herren  u.  die 
geistlichen,  auch  wider  der  stat  W.  gericht.  Der  und  ander  trefflichen  Ursachen 
halben  Hess  Bischof  Konrad  den  R.  verhaften.  Dieser  wandte  sich  nun  an  das  Reichs- 
regiment, welches  dem  Bischof  befahl,  den  B.  aus  dem  Gefängniss  zu  entlassen.  Als 
dies  geschehen  war,  verklagte  B.  das  Hochstift  wegen  Geleitsbruchs  vor  dem  Rgt.  und 
den  Reichstagen  zu  Speier  a.  1526  u.  29.  Erst  1543  kam  es  zivischen  R's.  Wittioc 
und  dem  Hochstift  zu  einem  Vergleiche,  demzufolge  sich  die  Wittive  mit  ihren  Söhtien 
icieder  im  Hochstifte,  jedoch  ausserhalb  der  Stadt  W.,  niederlassen  d^irfte.  —  Vorstehende 
aus  Archivalien  geschöpften  Nachrichten  verdanke  ich  der  Liebenswürdigkeit  des  Herrn 
Kreisarchivars  Dr.   Göbl  in  Würzburg.     Vgl.  über  Raminger  ausserdem  noch  FörstC' 
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von  kei.  Mt.  ein  gleit  gegen  dem  bischof  ausbracht,   welchs   dem  bischof  Jan.  2 
vorkondiget,  wie  er  auch  selbst  in  seinem  schreiben  bekent.     Aber  unan- 
gesehen desselben    hatt  in   gedachter  bischof  von  Wurczburgk  crefensflich 
annemen   und   seczen   lassen,   und   wiewoll   im    das   regement  derhalb  ge- 

5  schribeu,  den  man  seins  gefengnus  zu  erledigen,  ist  es  doch  bisher  nicht 
besehen,  auch  keine  bestendige  ursach  angezeiget,  das  er  in  anzunemeu 
solde  fug  gehabt  haben.  Es  gehet  aber  hie  die  sage,  als  solt  in  der 
bischof  bei  nechtiger  weil  haben  umbrengen  lassen,  welchs,  wue  dem 
alßo,  nicht  vast  gutt  were.    Man  wii-t  es  aber,  will  gott,  in  kurz  in  konde 

10  komen.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  andern  tage  januarii 
a.  d.  1522. 

[7]  Beiblatt:  Gnedigster  curfurst  und  her.  Mein  gn.  her  herzog 
Yorge  hatt  sein  pferde  und  diner  widerumb  anheim  zuschigkt  und 
nimancz  von  retten  bei  im  behalden,  den  allein  doctor  Wertern,  und  alles 

15  seiner  G.  diner  kaum  2  tisch  voll  und  5  pferde.  Ich  hab  auch  Caspar 
Nuczell  angesprochen,  wie  das  ich  iczunt  E.  cfl.  G.  botschaft  schigken 
wolde.  Weil  dan  E.  cfl.  G.  im  hievor  zu  zweihen  malen  geschriben, 
wüst  ich  nicht,  ob  er  E.  cfl.  G.  darauf  hett  antwort  geben;  wue  er  gedecht, 
E.  cfl.  G.  etwas  zu  schreiben,  solt  der  pott  die  brijff  mitnemen.    Darauf  er 

20  mir  disse  antwort  geben:  E.  cfl.  G.  hetten  im  und  auch  Anthonen  Tucher 
der  stattsteuer  halben  geschriben^,   aber  kein  antwort  begeret;   derhalben 


mann,  Nettes  UrJcundenhucJi  S.  147;  Harpprecht,  Staatsarchiv  des  kai.  Kammer- 
gerichts IV  §  53  und  toeiter  unten,  namentlich  den  Brief  von  Planitz  vom  19.  Febr. 
^)  Kaiser  Karl  V.  hatte  dem  Kurfürsten  schon  am  31.  August  1520  und  dann 
abermals  zu  Worms  für  dessen  Forderung  an  ihn  die  von  der  Stadt  Nürnberg  dem. 
römischen  Kaiser  und  König  jährlich  auf  St.  Martinstag  zu  entrichtende  Steuer  auf 
6  Jahre  verschrieben.  Auf  diese  Steuer  machte  aber  auch  Anspruch  der  Secretär  des 
früheren  Reichsregiments,  Sixtus  Oelhafen,  dem  Kaiser  Maximilian  auf  dem  Eeichstag 
zu  Augsburg  a.  1500  die  Summe  von  jährlich  200  Gld.  hierauf  angewiesen,  und  der 
dann  in  Worms  die  Bestätigung  seiner  Forderung  erlangt  hatte.  Ausserdem  erhob  auch 
Ansprüche  hierauf  der  frühere  Kammerdiener  des  Kaisers  Maximilian,  Georg  Vogel, 
der  1512  eine  Amceisung  von  100  Gld.  Pension  auf  die  Stadtsteuer  erlangt,  aber  dann 
versäumt  hatte,  sich  diese  Forderung  von  Karl  V.  bestätigen  zu  lassen.  Die  Nürn- 
berger baten  nun  den  Kurfürsten,  diese  Anspiiiche  anzuerJcennen  und  sich  mit  dem 
Ueberschuss  der  Steuer  über  jene  300  Gld.  zu  begnügen.  (Schreiben  Tuchers  an  den 
Kurfürsten  vom  4.  Nov.  Beg.  E  fol.  33^  Nr.  67  Or.)  Ferner  hatte  Tucher  in  einem 
Brief,  der  nicht  mehr  vorliegt,  gemeldet,  dass  er  die  700  Gld.  Stadtsteuer  aus  der 
Losung-Kammer  für  den  Kurfürsten  in  Empfang  genommen  und  davon  mit  300  Gld. 
den  Antheil  des  Kurfürsten  zur  Unterhaltung  des  Beichsregiments  und  Kammer gerichts 
erlegt  habe  und  seinen  Bescheid  erwarte,  was  mit  den  übrigen  400  Gld.  geschehen  solle. 
Hierauf  anttvortete  der  Kurfürst  durch  Brief,  dat.  Lochau  21.  JDecember,  die  Ver- 
schreihung  des  Kaisers  laute  auf  die  ganze  Stadtsteuer,  sollten  wir  nun  etwas  dorvon 
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Jan.  2  er  sich  auch  antwort  zu  geben  enthaldeu;  wue  ichs  aber  vor  gutt  ansehe, 
wolde  er  nicht  underlassen  E.  cfl.  G.  antwort  zu  schreiben.  Hab  ich  im 
gesaget,  ich  sehe  es  nicht  vor  unbequem  an,  ob  E.  cfl.  G.  gleich  nicht 
umb  antwort  geschriben,  das  er  dennochst  E.  cfl.  G.  auf  ir  schreiben  ant- 
wort gebe,  der  zuvorsicht,  E.  cfl.  G.  wurden  des  kein  mißfallen,  ßunder  5 
ein  gnediges  gefallen  tragen.  Als  will  er  sampt  Anthonien  Tucher  E.  cfl.  G. 
zum  förderlichsten  antwort  geben;  dan  sie  musten  noch  mit  andern  auch 
dovon  handeln  und  beschlissen.  Welchs  E.  cfl.  G.  ich  auch  nicht  hab  vor- 
halden  wollen.     Dat.  uts. 

Jan.  8  28.  Planum  an  Kurfürst  Frledriehf  Xürnberg  1522  Januar  8;io 
1.   Verpßchkmg  des  Verordneten  von  Kur- Mainz,  Sebastians  v.  Botenhan; 
dessen    Verhalten    hei    der    Umfrage.      2.    Gerüchte    über    die    Fapstivahl. 
3.  Krönung  der  Königin  von  Ungarn;  eheliches  Beilager.     Bewilligung  der 
Ungarischen    Stände  für   den   König,     i.  Empfang   eines   Jcurf.    Schreibens 
vom   27.    Dec.   imd    der   demsojhcn    anliegenden    Briefe.      5.    Schreiben   des  15 
Kaisers  an  das  Bgt.     Herstellung  einer  Bostvcrbindnng  zwischen  dem  hais. 
Hof  und  Nürnberg.     Der  Kaiser  hat  ein  Siegel  für  das  Kgrcht.  ühersandt; 
sein  Verhalten  gegenüber    dem   Bgt.     6.   Stand   der    Umfrage-Angelegenheit. 
7.  Befehl  des  Kaisers  zur  Erlegung  des  Anschlages  für  seine  Erbländer. 
Die  Mafsnahmen  des  Bgts.  von  dem  Entschluss  des  Kaisers  über  die  An-  20 
Setzung  eines  Reichstages  abhängig.     Pläne  des   Bgts.  inbetreff  der    Unter- 
haltung des  Bgts.     S.  Nmics  Schreiben   des  Kaisers  an   das  Bgt.  id>er  die 
Bedrohung  Ungarns  durch  die  Türken.     Hierdurch  veranlasste  Erwägungen 
des  Bgts.:  Berufung  eines  Begimentstages.    Sendung  Botenhans  an  den  Kaiser. 
9.  Siege  der  Tataren  über  die  Moskowiter.     10.  Nachricht  über  die  Stech-  25 
zeuge.     Zettel:    11.   Antwort   Tuchers   und  Nützeis   auf  einen   Brief  des 
Kurfürsten.     12.  Termin  für  den  Zusammentritt  des  Begimentstages. 

Reg.  E  fol.  SS''  Nr.  68.   —  Eigenhätidiges  Or.     Unter  der  Adresse:  [zu]  seiner 
cfl.  G.  selbs  banden.  —  Gedr.  2  n.  3  bei  Jordan  S.  3  u.  4. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  undei-theniglich  zu  erkennen,  das  mein  gnster  so 
her  von  Mencz   er  Sebastian  vom  Rotenhayn   anher   ins   regement  anstatt    j 
seiner   cfl.  G.  vorfertiget,   welcher   heut    dato   pflicht   darzu   gethan,   aber    ' 
der  umbfrage^  halben  mir  kein   Verhinderung   ader    irrung   noch   zur  zeit 
zugezogen,  es  wolde  den  erst  auf  zukunft  meins   gnsten   hern    des  pfalz- 


nachlassen,   so    habt   ir  wol    zu   achten,    wie   uns   sokhs    geburen  wolt.    {Ebenda 
Conc.)  Vgl.  auch  E  TA  II  S.  9  und  S.  951  und  die  doi-t  gegebenen  Nachweise. 
')  Nr.  25,  2. 
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graven^   vorgenomen  werden,    als    ich    mich    nicht    vormuthe*.     Wue   es  Jan.  8 
aber   beschichte    will   E.   cfl.   G.  ich  aus   underthenigem  gehorsam   sulchs 
nicht  vorhalden,  mich  auch,   ßo   vill  mir  mochlich,  befleissen,  E.  cfl.  G. 
gerechtigkeit  zu  erhalden.        [2]  Es  ist  noch  bisher  von  des  babsts  wall 

5  nichtz  bestendiges  anher  kommen;  woU  gehet  die  sage,  der  cardinall  von 
Mantua^,  des  margraven  bruder,  solde  babst  worden  sein;  man  weiß  es 
aber  noch  nicht  vor  wäre.  Die  rede  gehet  alhie  und  ist  mir  vor  war- 
haftig  angezeiget,  das  der  herzog  zu  Vendigk^  in  grosser  arbet  stehe, 
seinen  son  den   cardinall  de  Grymmanis   zum  babsthum   zu   fordern,   und 

10  sali  zweimall  hundert  tausent  gülden  gegen  Rom  gefertiget  haben,  die 
cardinell  domit  zu  stechen,  das  sie  seinem  son  die  stimmen  geben  und  zu 
babst  macheten.  Des  were  der  viceroy*  innen  worden  und  solde  im  sulch 
gelt  alles  genomen  haben  mit  zuentpitung,  er  wolde  es  woll  zu  gutter 
maß,  dohin  es  gehöret,  auspenten.         [3]  Es  seint  auch  eczlich  kaufleut 

15  von  Ungernn  in  wenig  tagen  anher  komen;  die  sagen,  das  die  konigen  ge- 
krönt und  der  konig  disse  konftige  woche  werde  mit  ir  elich  heiligen. 
Die  lantschaft  hab  auch  dem  konige  ein  grosse  merkliche  Steuer  zu  geben 
bewilliget,  nemlich  die  geistlichen  alles  ires  einkomens  die  helff,  des- 
gleichen die  lanthern,   der  gemeine  man  von  allem  vihe,  das  er  hatt,  wie 

20  [E.]  cfl.  G.  aus  beigelechter  vorzeichnus •'',  die  mir  von  demselben  kaufman 
überreicht,  vornemen  werden,  welchs  sich  wie  man  acht,  auf  80^  mall 
hundert  tausent  Ungerisch  gülden  erstregken  sali,  domit  man  vormeinet, 
dem  Turgken  widerstant  zu  thun.  Es  stett  aber  alles  bei  gott  und  seinen 
gnaden,   do  hilft  kein  macht.         [4J  Gnedigster  curfurst  und  her.     Weil 

25  ich  dissen  brifl"  schreib,    wird  mir  von  E.  cfl.  G.  briö'  uberantwortt,  des 
dato  stett  zu  der  Lochaw  freitags  am  tage  Yohans  ewangeliste*',  welchs  Dec.  27 
ich  sampt    den   andern   briff'en    in  aller   underthenigkeit    entphangen  und 
iczliche  an   sein  gepurende  ende  vorordent.     Aber  gestern  ist  an  kei.  hoff 
ein  post  gegangen;    vorsehe   mich   in   wenig  tagen   noch  mehr  potschaft 

30  hinab  zu  bekomeu,    will  ich  die   zugesanten  briff  in  underthenigkeit  mit 

a)  Ms:  vormuhott.  —  b)  /;  xxx. 


^)  Kurfürst  Ludwig  von  der  Pfalz.  —  *)  Sigisnmnd  Gonzaga.  —  ^)  Antonio 
Grimani.  Sein  Sohn  hiess  Dominico  Grimani.  —  ^  S.  58  Amn.  1.  —  ^)  Liegt  an. 
Nach  diesem  sollte  jeder  Bauersmann  von  einem  Ochsen  oder  einer  Kuh  5  Pf,  von 
einer  Sau,  einem.  Kalb  oder  einem  Schaf  2  Pf,  von  einer  Kufe  Wein  %  fl.,  von  seinem 
Hause  1  fl.  Ungarisch  gehen.  Ausserdem  sollten  vmi  100  ausgeführten  Ochsen  oder 
Kühen  50  fl.  und  von  100  Schafen  10  fl.  Ungarisch  entrichtet  werden.  Domit  sol  man 
Deucsch  und  Behem  aufnehmen  und  soll  mit  macht  an  di  Türken  zihen.  Vgl. 
Huber,  Gesch.  Österreichs  III  S.  524.  Die  Beschlüsse  des  Beichstages  zu  Buda  vom 
19.  November  1521  gedr.  hei  Marino  Sanuto,  Diarien  tom.  32  S.  509  ff.  —  ")  Der 
Brief  ist  verloren. 
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Jan.  8  übersenden.  [5]  Kei.  Mt.  hatt  auch  dem  regement  zugeschriben,  das 
ir  Mt.  die  bost  hinfort  mehr  auf  Nurnbergk  zu  legen  wolt;  wue  es  be- 
schicht  will  E.  cfl.  G,  ich  auch  nicht  vorhalden.  Ir  Mt.  haben  auch 
vor  das  camergericht  und  zu  gebrauchung  desselben  ein  insigel  und 
secrett  machen  lassen,  dasselb  anher  gefertiget,  aber  vor  das  regement  5 
noch  nichtz;  dan  ir  Mt.  schreiben  vast  gnediglich,  das  es  bisher  nicht 
hett  mögen  vorfertiget  werden,  ßunder  ungeverlich  noch  weinachten 
wolden  ir  Mt.  dasselbe  anher  schigkeu;  und  gibt  auf  das,  das  ein  sigel  mitler 
zeit  gemacht^,  gar  kein  antwort,  wiewoU,  als  ich  bericht,  auch  den  briff 
hören  lessen,  der  dem  stathelder  geschi-iben  von  einem  seinem  diner,  ßo  10 
in  diser  Sachen  umb  antwort  bei  kei.  Mt  soUicitirt  und  mir  der  stat- 
helder angezeiget,  doch  in  hoem  vortrauen,  das  vorgewest  sein  solde,  ein 
antwort  darauf,  auch  des  Turgken  halben,  darumb  man  irer  Mt.  geschriben, 
zu  geben.  Weil  die  nicht  vast  schigklich  gewest,  were  es  noch  bliben 
und  disse  gnedigc  schrift,  wie  angezeiget,  herkommen,  darinnen  kei.  Mt.  15 
anzeigen,  das  ir  Mt.  ein  gnedijjes  gefallen  haben  an  dem  vorgenomenen 
regement,  und  ir  Mt.  haben  es  alwege  gern  gesehen,  gefordert  und  noch. 
Ir.  Mt.  rett  weren  auch  fleissige  sollicitatores,  das  diß  regement  in  wesen 
und  bestant  und  Vorgang  bleibe;  welchs  vill  personen  nicht  woll  gleublich, 
das  die  Teucschen  rett  sulchen  willen  hirzu  haben  und  fleissig  darumb  20 
sollicitiren  sohlen.  [6]  Was,  gnster  curfurst  und  her,  der  techant  von 
Wurczen  und  ich  mit  meinem  gnsten  hern  von  Trier  vor  unßer  pcrson, 
ehr  seiner  cfl.  G.  abscheidens  der  umbfi-age  halben  gerett  und  uns  zu 
antwort  worden,  haben,  als  ich  hoff,  E.  cfl.  G.  nunmals  aus  demselben 
unßerm  schreiben  entphangen.^  Und  mag  vor  mein  person  woll  leiden,  25 
das  mein  gnster  her  von  Mencz  nicht  ehr  hatt  imandes  anher  gefertiget; 
vorhoff,  werde  nicht  ßunderlich  irrung  nunmals  der  umbfrage  halben  ent- 
stehen,  es  were  dan,  das  irgent  ein  zuheczung  beschee,  als  ich  mich  nicht 
vorsehe.  Hab  heut  die  umbfrage  an  einrede  in  gegenwei-tigkeit  des  ge- 
schigkten  von  Mencz  gebraucht,  will  es,  ob  gott  will,  hinforder  auch  thun.  30 
Wirt  etwas  derhalben  vorfallen,  will  E.  cfl.  G.  ich  nicht  vorhalden. 
[7]  Kei.  Mt.  hatt  auch  bevell  gegeben  von  wegen  irer  Mt.  erblanden, 
ßo  in  und  under  dem  reich  gelegen,  die  anläge  zu  entrichten;  erzeigen 
sich,  als  hett  ir  Mt.  an  dem  regement  gefallen.  Es  seint  ßunsten  eczliche 
Sachen  vorgewest  an  kei.  Mt.  zu  gelangen  lassen;  weil  aber  die  rede  35 
gegangen,  das  ein  reichstag  werden  solde  in  kurz^,  haben  wir  im  besten 
underlassen,  ir  Mt.  nicht''  derhalben  zu  schreiben  ader  zuzuschigken,  bis 


a)  So! 


0  Nr.  19,  2.  —  «)  Nr.  25,  2.  —  =>)  Nr.  24,  4. 
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die  eine  bost,  ßo  iezunt  beim  keiser,  widerkom,  und  wir  hören,  ob  ein  jan.  8 
reichstag  kurzlich  angesaczt  werden  will  ader  nicht.  Was  ich  in  dem 
erfare,  sali  E.  cfl.  G.  unvorhalden  zu  erkenen  gegeben  werden.  Irer  Mt. 
wolden  wir  anzeigen,  wie  zu  dißer  zeit  das  regement  und  forder  solde 
5  erhalden  werden  und  nemlich,  das  ein  gemeine  anläge  durchs  reich  auf 
alle  stende  geleget  wurde,  ein  ader  2  jar  lang,  in  massen  wie  der  Colnisch 
anschlagt  vast  vormag,  bis  man  mitler  zeit  auf  andre  wege  trachten 
mocht.  Wue  der  reichstag  nicht  vorgenomen,  wurde  man  sulchs  dem 
keiser  anzeigen;    wue  aber   ein  reichstag  angesaczt,    wurde  man  sich  des 

10  dem  keiser  anzuzeigen  enthalden,  der  ursach  das  villeicht  der  keiser  und 
andere  darnoch  darauf  fallen  wurden  und  den  anschlag  hoer  zu  erstreo^ken 
vornemen,  damit  villeicht  die  leut  beschwert  und  doch  wenig  zum  rege- 
ment dinstlich  damit  ausgericht  etc.,  und  andere  ursach  mehr,  die  E.  cfl.  Gr. 
zu  lange   zu   schreiben.         [8]    Gnedigister    curfurst    und   her.      A.ls    ich 

15  dissen  briff  vast  geschriben,  ist  von  kei.  Mt.  ein  schrift  an  das  regement 
geschigkt  worden,  darinnen  ir  Mt.  dem  regement  zu  erkennen  gibt,  wie 
am  tage  sei,  das  der  Turgk  in  Ungernn  grossen  schaden  gethan  und 
Krigischen-Weissenburgk  sampt  andern  passen  und  befestigungen  ein- 
genomen,  und  ir  Mt.  warhaftige  kuntschaffc  hab,   das   er   sich   sehr  rüste, 

20  auf  den  fruling  den  andern  teil  des  kunigreichs  Ungernn  auch  zu  erobern. 
Darzu  hett  er  sein  Schwester  dem  grossen  Tattern^  gegeben,  dodurch  zu 
besorgen,  das  sie  beide  auf  den  konftigen  fruling  der  cristenheit  schaden 
zufügen  werden,  mit  begere,  irer  Mt.  zu  raten,  was  hirinnen  vorzunemen 
und  dem   widerstant  zu  thun  were,  und  ob  ir  Mt.  einen  reichstag  derhalb 

25  anseczen  solde,  und  wuehin,  und  sulchs  irer  Mt.  zum  förderlichsten  zu  er- 
kennen zu  geben.  Hirauf  ist  vor  gutt  angesehen,  irer  Mt.  neben  einer 
geschigkten  botschaft  anzuzeigen,  das  das  regement  noch  vormoge  auf- 
gerichter Ordnung^  die  6  curfursten  und  die  12  geistlich  und  weltlich 
fursten    zum    förderlichsten    erfordern   will,    von    disen    Sachen    zu   berat- 

.10  schlahen,  und  das  ir  Mt.  eczlich  vorstendige  heuptleut  anher  vorordnen 
solde,  von  dißer  sach  helfen  handeln,  damit  vorkommen  werden  mocht, 
das  der  Turgk  und  Tater  ßo  weit  nicht  einrissen,  und  wue  ir  Mt.  einen 


^)  Es  ist  der  auf  dem  Beichstag  zu  Köln  a.  1512  verfasste  Anschlag  gemeint, 
gedr.  in:  Neue  und  vollständige  Sammlung  der  Beichsabschiede  FrankfuH  1747 
2.  S.  138.  —  *)  Der  Chan  der  Krümchen  Tataren  Magmei-Girai.  —  ^)  In  der 
Begimentsordnung  war  bestimmt,  dass  wenn  merglich  sachen  furfallen  wurden,  das 
heilig  reich,  des  fridens,  rechtens,  irer  handhabung  oder  des  Widerstands  halben 
obgemelt  hohlich  betreffend ,  der  Kaiser  oder  das  Bgt.  die  6  Kurfürsten  und  die  12 
hierzu  bestimmten  geistlichen  und  tveltlichen  lürsten  berufen  sollten,  um  mit  diesen 
die  geeigneten  Beschlüsse  zu  fassen.     Begimentsordming  Art.  6  BTA  II  S.  179. 

Planitz,  Briofwoohgel.  5 
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Jan.  8  reichstag  anseczen  wolt,  das  sulchs  beschee  ungeverlich  3  Tvochen  noch 
der  6  curfursten  und  12  ftirsten  ankörnen,  auf  das  die  18  curfursten  und 
fursten  nicht  lange  vorzihen  und  harren  dorften  etc.  Es  ist  aber  noch 
nicht  entlieh  beschlossen,  wirt  aber  vast  den  effect  gewinen,  und  er 
Sebastian   vom   Rotenhayn  ist  vorordent,    zu   kei.    Mt.    in    diser   sach   zu  5 

Jan.  13  zihen;  der  wirt  meins  vormutens  auf  nechsten  mantag  sich  erheben.  Wue 
ein  reichstag  angesaczt  wirt,  sali  die  malstatt  alhie  sein  zu  Nurbergk". 
[9]  Man  saget  auch  hie,  das  der  Tatter  dem  Moßkowiter  treölichen 
schaden  sohle  gethan  und  in  mit  krigen  hart  beschwert  haben,  alßo  das 
er  vor  im  in  gi-ossen  sorgen  und  in  zagkeit  stunde^.  [10]  Der  platnor  10 
ist  bei  mir  gewest  und  gefraget,  ab  E.  cfl.  G.  die  stechzeuge  haben 
wolde^;  wue  nicht,  gedecht  er  sie  zu  vorkeufen,  dan  er  were  geldes  uot- 
torftig.  Hab  ich  im  zu  autwort  geben,  er  solde  sie  nicht  anwerden'"; 
vorsehe  mich,  E.  cfl.  G.  wurden  sie  balde  holen  und  im  sein  gelt  derhalb 
überantworten  lassen;  des  er  die  zeit  zufriden  gewest.  Die  zeuge  seint  15 
vast  reinlich  und  sawer  gemacht  und  alßo  zugericht,  dergleichen  ich  hie- 
vor  nicht  gesehen.  Welchs  alles  E.  cfl.  G.  ich  aus  underthenigem  ge- 
horsam vortreulicher  nndertheniger  meinung  nicht  hab  vorhalden  wollen, 
dan  mir  ßunsten  dasjenige,  ßo  im  regement  gehandelt  wirt,  imaucz 
anders  zu  eröffnen  nicht  gezimeu  will  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  8.  tage  20 
januarii  a.  d.  1522. 

Zettel.     [11]   Gnedigister  cm-furst  und  her.     Anthonius  Tucher  und 
Caspar  Nuczell  haben  mir  an  meine  erforderung  zwhe  copien  zugeschigkt, 
wie  [sie]  E.  cfl.  G.  der  stattsteiier  halben  geschribeu  und  antwort  geben ^; 
dobei  angezeiget,   das  sie  E.  cfl.  G.  kein   andere   antwort  geben  mochten,  25, 
mit    bitt  E.  cfl.  G.    sulchs   zuvormelden.     Und   wiewoU   ich   des   zu  thun    j 
beschwert  und  gesaget,  sie  solden  E.  cfl.  G.  die  antwort  selbst  geben,  als    ! 
sichs    auch    woU    geburet,    ßo    seint    sie    doch    auf   irer    bitt    bestanden.    . 
Welchs  E.  cfl.  G.  ich  nicht  hab   vorhalden  wollen.         [12]   Jch  vorsehe 
mich  auch,  E.  cfl.  G.  und  die  andern  curfursten,  auch  die  12  geistlichen  30 
und  weltlichen    fursten    werden  erfordert   werden  ungeverlich   umb   invo- 
März  9  cavit  alhie  einzukomen,  der  Turgken  halben  zu  beratschlagen.   Das  E.  cfl.  G. 
ich  undertheniger  neigung*^  auch  nicht  hab  bergen  wollen.     Dat.  uts. 


a)  Sol  —    b)  losschlagen. 


*)  Im  Sommer  des  Jahres  1521  ivar  Magmet-Girai  bis  vor  Moskau  gerückt  wnd 
hatte  dort  ungeheure  Beute  gemacht.  Der  Grossfürst  von  Moskau  Wassüy  IV.  war 
geflolien  wnd  hatte,  seine  Hauptstadt  im  Stich  gelassen.  Hermann,  Gesch.  des  Russischen 
Staates  III  S.  27  ff.  —  ')  Nr.  22, 1.  —  ')   Vgl.  Nr.  27,  7. 
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29.  Planum  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  1522  Januar  16:  Jan.  16 

1.  Der  Kaiser  mit  dem  Vorgehen  des  Rgts.  inheireff  des  Siegels  einverstanden. 

2.  Angebliche  Absicht  des  Kaisers  nach  Spanien  zu  reisen.  Vermeintliche 
RüchvirJiung    hiervon    auf  seine    Massnahmen    in   Deutschland.     3.   Hzg. 

5  Georgs  Fordermig,  tvider  die  Ketzerei  im  Bistum  Meissen  einzuschreiten. 
4.  Verhandlungen  hierüber  im  Rgt.  Planitz  ivider  den  Herzog.  Wahr- 
scheinlicher Beschluss  des  Rgts.  in  dieser  AngelegenJieit. 

Reg.  E  fol.  33 1*  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.    Unter  der  Adresse:  zu  sein  cfl.  G. 
selbs  banden.  —   Von  3  cm  gedr.  bei  Jordan  S.  5  ff. 

10  [1]  E.  cfl.  Gr.  gebe  ich  in  miderthenigkeit  zu  erkennen,   das  kei.  Mt. 

des  sigels  halben  dem  regement  hatt  antwort  geben  ^,  dergestalt  das  ir  Mt. 
des  ein  gnediges  gefallen  trage,  und  hett  ir  Mt.  woU  leiden  mögen,  das 
sulchs  ehr  bedacht  und  vorgenomen,  domit  die  regirung  zeitlicher  ange- 
hoben worden  were.  [2]  E.  cfl.  G.  gebe   ich  auch  in  underthenigkeit 

15  zu  erkennen,  das  aus  dem  Niderlande  anher  geschriben,  als  solt  sich 
kei.  Mt.  rüsten,  ßo  balde  es  die  zeit  leiden  will,  in  Hispanien  zu  reissen* 
derhalb  eil  ir  Mt.  mit  herzog  Ferdinanden,  den  abzufertigen  der  Turgken 
halben,    der    do    fleissig    bei    irer    Mt.    anhelt,    den    widerstant    zu   thim. 

[3]  Es  ist  auch'*  vorgestern  durch  meinen  gn.  hern  herzog  Yorgen  dem  Jan.  14 

20  regement  angezeiget,  wie  das  sich  im  lande  zu  Meissen  an  vill  enden  ein 
grosse  keczerei   erhebe.     Dan   die   monch  laufen  aus  dem  closter,  wollen     ^ 
iren  obersten  nicht  gehorsam  sein,  imderstehen  sich,  weiber  zu  nemen  und 
in  weltlichen  kleidern    zu    gehen,    welchs   man  in  alßo   gestatet  und    sie 
nicht  darumb  in  strafl:'  nem.  Desgleichen  nemen  vill  pfaffen  weiber  dem  alden^ 

25  gebrauch  zuentgegen,  wurde  inen  auch  nochgelassen  und  nicht  gewert. 
Und  das  das  groste  were:  understunden  sich  eczliche,  imder  zweiherlei 
gestalt  das  heilige  sacrament  zu  entphahen,  und  weren  am  neuen  jar  an 
einem  namhaftigen  ort  über  200  menschen  alßo  gespeist  worden,  und  die 
obersten   des   orts   am   vortritt   gewest  (domit  meinet   sein  G.  Eylebergk^ 

ao  und  Hanßen  von  Taubenheym  und  den  gleiczman  doselbst).  Die  weren 
alle  durch  einen  ausgelaufenen  monch  vorfurt  worden.  Der  hett  das 
heilige    sacrament    in    Teuscher    sprach    getirmef^  an    kasell,    meßgewant 


a)  auch  fehlt  bei  J.  —  b)  /.•  alten.  —  c)  tirmen  =  weihen. 


')  Nr.  24,1  —  *)  Eilenburg.  Über  die  Vorgänge  daselbst  am  Neujahrstage  a.  1522, 
namentlich  über  die  Predigt  Gabriel  Zivillings  und  die  Austeilung  des  Sacramentes  sub 
utraque  durch  ihn  vgl.  die  Berichte  von  3  Augenzeugen  bei  Seidemann,  Erläuterungen 
zur  Reformationsgesch.  etc.  S.  36  ff.  Die  dort  abgedruckten  Berichte  wan-en  dem 
Herzog  Georg  nach  Nürnberg  gesandt  worden.  Siehe  a.  a.  0.  S.  42.  Vgl.  auch  Kolde, 
Die  Wittenberger  Unruhen,  in  Zeitschr.  für  Kirchengesch.  V,  327  ff. 
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Jan.  16  ader  stoll,  aiich  nicht  in  einem  kelch  ßunder  in  2  ubergulten  pechern. 
Hett  das  sacrament  den  leuten  selbst  in  die  hant  gegeben,  desgleichen  die 
ubergulten  köpf,  daraus  zu  trinken,  und  wen  nicht  mehr  were  darinen 
gewest,  hett  er  von  neues  getirmet  imd  widerumb  den  leuten  gereicht. 
Er  hett  auch  geprediget,  das  es  nicht  nott  were,  zuvor  zu  peichten;  es  5 
mocht  auch  einer  zuvor  woU  ein  suppen  essen  und  alßo  das  sacrament 
entphahen;  das  alles  unßerm  gebrauch  und  aussaczung*  der  heiligen 
cristlichen  kirchen  und  unßerm  glauben  zuentgegen.  Bett  die  einsehung 
zu  thun,  damit  sulchs  abgethan  und  vorkomen  wurde,  weiter  nicht  einzu- 
brechen. Machet  sein  fl.  G.  die  sach  vast  heiß  und  heftig.  [4]  Wart  lo 
vill  von  dissem  thun  gehandelt  und  gerett  und  ßunderlich  heut  dato. 
Zeiget  ich  mein  torheit  auch  an,  der  gestalt  das  mir  die  imschigklicheit 
des  vomemens  dermassen  nicht  gefellig;  ich  konde  aber  gleichwoll  nicht 
achten,  das  angezeichte  drei  stugk  keczerei  weren  aus  Ursachen:  dan  vor 
disser  zceit  noch  der  himmelfart  Christi  eczlich  hundert  jar  kein  monchs-  is 
orden  vom  babst  bestetiget  gewest,  ßo  hetten  auch  die  prister  eczlich 
hundert  jar  weiber  gehabt.  Und  were  ein  lange  zeit  under  beiderlei 
srestalt  das  heilige  sacrament  den  leihen  und  cristen  gereicht  worden. 
Welchs  alles  zuleiczt  durch  die  bebst  und  villeicht  gemeine  vorsamlung  der 
cristenheit  were  anders  geordent.  Nun  stunde  es  nochmals  in  gewalt  des  20 
babstes  und  der  gemeinen  vorsamlung  der  Christenheit,  sulchs  widerumb 
auszuseczen,  wie  es  vor  gewest.  Darumb  were  es  kein  keczerei;  den  wue 
es  keczerei  were,  mocht  es  in  keinem  weg  durch  den  babst  ader  ge- 
meine vorsamlung  nochgelassen  werden,  weil  es  auch  bei  allen  heiligen 
nicht  steht;  keczerei  zu  erleuben;  derhalb  mag  es  vor  kein  keczerei,  25 
ßunder  vor  einen  ungehorsam  geacht  werden  etc.,  und  dergleichen  mehr 
Verwendung,  die  E.  cfl.  G.  vill  zu  lang  zu  schreiben.  Und  in  summa 
kamen  mein  gn.^'  her  herzog  Yorge  und  ich  zu  arguieren'',  das  sein  G. 
ganz  und  gar  entrust  wurden  und  alßo,  das  er  schir  nicht  mehr  vor 
rechtem  zorn  mit  ganz  beweglicher  und  unschigklicher  erzeigimg  reden  30 
konde  und  der  wort  gebraucht:  es  were  im  vor  mich  leit,  weil  ich  sein 
lanczman  were  etc.  Ich  must'^'  alßo  schweigen  ader  hett  ganz  einen  un- 
genedigen  hern  erlanget  und  kurzlich:  der  Reyn  was  gar  entprant.  Wue 
man  auch  seiner  G.  begere  noch  hett  thun  wollen,  wurde  nicht  vill 
schigklichkeit  darnoch  gefolget  sein;  dem  ich,  ßo  vill  an  mir,  wider-  35 
strebet.  Es  ist  aber  auf  den  weg  gericht,  das  ich  mich  versehe,  E.  cfl.  G. 
und  andern  fursten  mehr  werde  derhalb  ein  gemeine  schrift  besehen,  die 
Verwendung®    zu    thun    und    das    einsehen    zu    haben,    domit    sulch    un- 

a)  So/  —  b)  gn.  fehlt  bei  J.  —  c)  reden.  Beweise  beibringen.   J:  argworen.  —  d)  /.-  muß  —  e)  /•  vor- 
meldungh. 
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schigklich    vornemen    abgestelt    und    forder    nicht   gebraucht   werde    etc.  Jan.  16 
Welchs  alles  E.  cfl.  G.  ich   aus   undertheuigem  gehorsam  nicht  hab  vor- 
halten wollen  mit  imdertheniger  bitt,  mich  hirinen  nicht  zu  melden;  dan 
es  mir  ßunsten  zu  nochteil  gereichen  mocht.  etc.  Dat.  Nurnbergk  eilende 
I     5  am  16.  tage  januarii  a.  d.  1522. 

30.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1522  Januar  21:  jan.  21 

1.  Der  neue  Papst  Adrian;  seine  Stellung  zum  Luthertum.  Tod  des  Königs 
V.  Portugal.  Die  bevorstehende  Heise  des  Kaiser^  nach  Spanien.  2.  Scheitern 
10  der  Friedensverhandlungen  zwischen  dem  Kaiser  und  König  Franz.  Be- 
mühungen des  letzteren,  die  Schweizer  zu  gewinnen.  3.  ÄnJcunft  Christophs 
V.  Stenz.  Sendung  des  Dr.  Pusch  nach  Rom.  Verdacht,  dass  dessen  Reise 
wegen  beabsichtigter  Veränderungen  im  Stift  Würzen  erfolgt.  Tod  der  Vol- 
kamerin.  4.  Gerücht  von  der  Wahl  des  Cardinais  v.  Medici  zum  Gegenpapst. 

,  15  Verhalten  der  Cardinäle  gegenüber  dem  Kaiser  vor  der  Wahl.    5.  Verlobung 

I      Herzog   Wilhelms  v.  Baiern. 

Reg.  E   fol.  33 '^  Nr.  68.  —   Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  zu  seiner 
cfl.  G.  selbs  band.  —  Der  erste  Teil  von  1,  u.  4  zum  grössten  Teil  gedr.  bei  Jordan  S.  8. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  in  underthenigkeit  zu  erkennen,  das  anher 
20  gewisse  botschaft  und  schrift  komen,  das  ein  neuer  babst  geweit  sei,  der 
cardinall  Adi-ianus^,  ein  Niderlender;  etwa  kei.  Mt.  preceptor  gewest  und, 
als  ich  bericht,  nicht  sehr  gutt  Luterisch.  Szunst  saget  man,  es  solde  ein 
gelerter  und  geschigkter  man  sein,  des  villeicht  E.  cfl.  G.  woll  künde 
habe.  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  in  underthenigkeit  zu  erkennen,  das  der 
25  konig  von  Portigall  '^  tott  ist.  Szo  ist  auch  abermals  aus  keiserlichem 
hoif  schrift  anher  komen,  das  sich  kei.  Mt.  vast  rüsten  sali  in  Hispanien 
zu  zihen,  wie  E.  cfl.  G.  ich  hievor'^  auch  zu  erkennen  gegeben.  [2]  Es 
ist  auch  die  gutliche  handlung  zwischen  kei.  Mt.  und  dem  konige  von 
Frangkreich  an  frucht  zurgangen,  seint  abgeschiden,  das  iczlicher  sein 
so  bestes  thun  und  vorwenden  sali*.  Demnoch  saU  der  konig  von  Frangk- 
reich vier  seum  mit  cronen  ader  gelt  den  Schweidzern  gegen  Bernn  zu- 
geschigkt  haben,  sie  zu  bewegen,  im  hulf  und  beistant  wider  den  keiser  zu 
thun.     Sie  weren  aber  des  durch  sich  selbst   noch   nicht    eins;    dan    eins 


^)  Die  Wahl  hatte  am  9.  Januar  stattgefunden.  —  ^)  Emanuel,  König  von 
Portugal,  war  am  13.  December  gestorben.  —  ')  Nr.  29,2.  —  *)  Es  sind  die  Verhand- 
lungen gemeint,  die  unter  Vermittelung  Wolseys  im  November  1521  in  Calais  statt- 
fanden. Die  französischen  Gesandten  verliessen  die  Stadt  am  25.  November.  Baum- 
garten II  S.  56;  W.  Busch,  Drei  Jahre  englischer  Vermittlungspolitik  1518  —  1521 
S.  124—183  u.  S.  169  f 
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Jan.  21  teHs  wollen  im  hulf  thun  und  eins  teils  nicht;  hetten  aber  gleich woU  das 
gelt  behalden^.  Sulchs  hatt  alhie  ein  burger  anzeiget  und  saget,  er 
hab  die  seum  komen  sehn,  sei  die  zeit  zu  Bermi  gewest.  [3J  E.  cfl.  G. 
gebe  ich  auch  in  underthenigkeit  zu  erkennen,  das  vor  wenig  tagen 
Cristoff  von  Stencz,  Bernhartt  von  Stencz  son-,  anher  komen  ist,  des  s 
willens  in  Welsche  lant  zu  zihen.  Der  hatt  ern  Ditterichen  von  Techwicz 
angezeiget,  wie  das  doctor  Pusch^  gegen  Rom  gefertiget;  von  wem  weiß 
er  nicht,  ab  es  vom  bischof  ader  vom  herzogen  beschehen;  der  were  ganz 
heimlich  und  vorporgen  auch  eilencz  von  Wurczen  abgeschiden;  was 
aber  die  Sachen  seint,  ist  im  vorborgen.  Der  techant  und  ich  tragen  die  lo 
Vorsorge,  ab  es  villeicht  nicht  der  Sachen  halben  zu  thun  were,  dovon 
E.  cfl.  G.  ich  hievor  auf  anzeige  des  techantz  vormeldung  gethan^,  das 
villeicht  ein  Wechsel  vorgenomen  ader  die  collacion  der  prebenden  zu 
erlangen  zu  Wurczen.  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  zu  erkemien,  das  die  alt 
Volkamerjn,  E.  cfl.  G.  wirtin,  gestern  mantages  von  diser  weit  geschideii  is 
ist,  der  seil  gott  gnedig  sein  woll.  [4]  Eczlichen  Walen,  die  hie  lager- 
hern,  seint  von  Florencz  Genuae  imd  Meylantt  portigk,  zeigen  an,  als 
solt  wider  den  erweiten  habest  ein  ander  aufgeworfen  sein,  nemlich  der 
cardinall  von  Mediciß'',  der  solde  von  stimd  an  noch  seiner  berufimg  das 
pallacium  und  die  Engelspurgk  eingenomen  haben.  Dan  der  cardinall  20 
Adrianus  des  titeis  Yohamis  und  Pauli,  ßo  zu  babst  erweit,  ist  nochmals 
in  Hispanien,  imd  als  man  saget,  nie  gegen  Rom  komen;  des  haben  sie 
aus  Italien  schritt.  Hett  E.  cfl.  G.  gern  derselben  briö"  copien  zugeschigkt; 
ßo  hab  ich  sie  eilendes  von  inen  nicht  bekomen  mögen;  wue  es  wäre, 
ist  mochlich,  das  ein  groß  thun  daraus  erwachß  und  die  groß  practica  2B 
erfollet  werde.  Die  cardinall,  ehr  sie  der  wall  eins  worden  seint,  haben 
sie  kei.  Mt.  zugeschriben,  irer  Mt.  die  puutnuß  zai  halden,  wie  mit  babst 
Leo  aufgericht,  und  darauf  3ß  tauseiit  ducaten  gegen  Meilantt  dem  kriges- 
volk  zu  solde  geschigkt.     Diß  ist  aus  keiserlichem  hoö'  anher  geschriben. 

[5J  E.  cfl.  G.  gebe    ich   auch    zu   erkennen,   das   herzog   Wilhelm   von  so 
Beyernn,  wie  mir  gleublich  angezeiget,  ein  markgreffin  von  Baden  gelobt 
und  zu   der   ehe   zugesaget    sei*'.      Welchs   alles   etc.      Dat.   Nurbergk   am 
21.  tage  januarii  a.  d.  1522. 

')  Vgl  hierüber  Baumgarten  II  S.  82  ff.  —  *j  Bernhard  von  Stentzsch,  Ciistos 
des  Stifts  Würzen  a.  1518.  Sein  Sohn  Christoph  war  a.  1542  daselbst  Scholasticus. 
Schöttgen,  Historie  der  Chur- Sächsischen  Stiffts-Stadt  Wurtzen  S.  197.  —  ■^)  Ur.  Georg 
Pusch,  a.  1521  Catwnicus  des  Stifts  Würzen.  Schöttgen  a.  a.  0.  S.  201.  Er  ging  im 
Januar  1522  als  Procurator  des  Deutschen  Ordens  nach  Rom.  Vgl.  Joachim,  Die 
Politik  des  letzten  Hochmeisters  Albrecht  von  Brandenburg  3  S.  23.  —  *)  Nr.  11,  5.  — 
*)  Julius  von  Medici,  der  spätere  Papst  Clemens  VII.  —  ß)  Wilhelm  IV.  von  Baiern 
heiratete  1522  Marie  Jacobäa,  Tochter  des  Markgrafen  Philipp  von  Baden. 
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31.  PlmiiU  an  Kurfürst  Friedrich,  JVürnberg  1522  Januar  28:  Jan.  28 

1.  Empfang  eines  Schreibens  vom  17.  Januar.  Verhandlungen  über  die  Unter- 
haltung des  Bgts.  und  Kgrchts.  und  über  die  Executionsordnung.  Unpassendes 
Benehmen  zweier  Fürsten.  2.  Herzog  Georgs  und  des  Bischofs  v.  Bamberg 
5  Gutachten  über  die  Executionsordnung  noch  ausständig.  3.  Grundzüge  des 
projectirten  Anschlages.  Gründe,  warum  man  dem  Kaiser  denselben  noch 
nicht  mitgetheilt  hat.  4.  Warum  Fl.  hei  Übersendung  des  Landfriedens  nicht 
geschrieben  hat.  5.  Aufforderung  des  Bgts.  an  den  Kurfürsten,  zum  2.  März 
nach  Nürnberg  zu  Iwmmen.     Schreiben  des  Bgts.  an  denselben  und  andere 

10  über  die  kirchlichen  Neuerungen.  Nachrichten  über  unwürdige  Vorgänge  bei 
der  Vertheilung  des  Äboidmahls.  Die  Vorgänge  in  Eilenburg.  Verhalten 
Herzog  Georgs.  Seine  Vonvürfe  gegen  Luther.  Vertheidigung  desselben  durch 
PI.  LutJier  in  Wittenberg.  6.  Ankunft  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz, 
Sebastians  v.  Botenhan  und  Wolffs  v.  Thom.     7.   Vorgehen  des  Bgts.  gegen 

15  den  Bischof  von  Würzburg  in  Sachen  Bamingers.  8.  Hofgesinde  Herzog 
Georgs.  Stechzeuge.  9.  Neue  Zeitung  aus  Ungarn.  Die  Schweizer  für  König 
Franz.  Praldihen  des  letzteren  in  Böhmen.  10.  Nachschrift:  Nochmals 
die  Stechzeuge. 

Reg.  E.  fol.  33^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  fsju  seiner 
20  cfl.  G.  selbs  band.  —  Gedr.  1  uml  5  bei  Jordan  S.  9  ff'. 

flj  E.  cfl.  G.  schreiben,  des  dato  stett  zu  Alstett  an  dem  17.  tage 
janiiarii  hab  ich  in  aller  underthenigkeit  entphangen  und  vorlessen.  ^  Gebe 
E.  cfl.  G.  hirauf  undertheniglich  zu  wissen,  das  noch  bisher  im  regement 
nichtz  ßunderlichs  gehandelt,  dan  allein  von  dem,  wie  das  regement  und 

25  camergericht  forder  solde  under halten  werden,  und  welcher  gestalt  die 
execution  besehen  solde  und  durch  wen,  welchs  E.  cfl.  G.  ich  hievor  in 
schritten  auch  voi-meldet^,  aber  es  ist  noch  nicht  entlich  beschlossen. 
Will  meins  befindens  disse  quattemer  nicht  alßo  von  statt  gehen,  als  die 
vergangene;    dan    man   macht    im    ratt  vill  parenteses  und  wirt  nicht  als 

30  formlich  iczunt  gehalten,  als  vor:  in  dem  wen*  man  umbfraget,  so  seint 
ir  2,  ein  geistlicher  und  ein  weltlicher  fiirst,  die  sprengen''  alwege  mit 
ein;  ob  man  sie  gleich  zuvor  gefi-aget  und  sie  ire  meinung  gesaget, 
denochst  reden  sie  in  die  imibfragen;  machen  dodurch  vill  unschigkligkeit 
und  Vorzuges.  f2J  Man  hatt  auch  den  beiden   meinen   gn.  hern    dem 

35  bischof  von  Bambergk  und  herzog  Yorgen  die  vorzeichnus  alsbalde  noch 
irem  einkommen  übergeben,  die  execucion  belangende,  zu  besichtigen  und 

a)  J:  wie.  —  b)  /.-  spregen. 


^)  Nicht  vorhanden.  —  «)  Nr.  22, 2  u.  3. 
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Jan.  28  n  G.  bedenken  auch  anzuzeigen.  Es  ist  aber  bisher  nichtz  besehen,  wie- 
woU  ir  G.  sulchs  bei  4  wochen  bei  sich  gehabt.  Was  aber  forder  hirinen 
entlich  beschlossen  wirt,  will  E.  cfl.  G.  ich  auch  nicht  vorhalden,  und 
stett    darauf,    das    die    10  kreiß  die    execucion   thun   sollen.  [3J    Die 

underhaldung  ist  gestelt  ein  jar  lang  auf  einen  gemeinen  anschlag  vast  5 
der  meinung,  wie  etwan  auf  dem  reichstage  zu  Collen^  beschlossen:  Von 
einer  person,  ßo  under  50  fl.  hatt,  ein  kreuzer;  von  50  bis  auf  100 
2  kreuzer  etc.,  und  alßo  noch  einander,  doch  underschidlich,  welchs  E. 
cfl.  G.  ich  iczunt  nicht  entlich  anzuzeigen  weiß,  dan  es  noch  nicht  be- 
schlossen. Man  hatt  auch  sulch  vorhaben  kei.  Mt.  nicht  anzeigen  wollen,  10 
weil  iczunt  ein  gemeine  vorsamlung  der  reichsstende  sali  vorgenomen 
werden,  des  besorgs,  wue  es  irer  Mt.  vormeldet  wurde,  mocht  darauf  ge- 
fallen und  den  anschlag  hoer  zu  erstregken;  darumb  es  underlassen.  Vor- 
sehe mich  aber  genzlich,  ßo  E.  cfl.  G.  und  andere  curfursten  und  fursten, 

März  2  ßo  auf  esto  michi^  auher  zu  komen  beschriben,  [JionmiJ,  man  werde  als- 15 
dan  sulcher   zweiher   stugk   halben,   die   underhaldung  und  execucion  be- 
langende,  mit   allen   E.  cfl.  und  fl.  G.   dovon    reden   und   E.  G.   ratt   und 
bedenken  auch  anhören.         [4J   Ich   hab   auch,   gnster   curfurst   und   her, 
zuvor  und  ehr  der  lantfride   ausgeschriben,   E.  cfl.  G.  geschriben  und  an- 
(jezeiget,   das  man  den  landfridcn  vorkundigen   und  ausschreiben   wurde.  *  20 
Ab  aber  E.   cfl.  G.   dieselben   briff"  zukomen,    weiß   ich   nicht.     Aber  bei 
dem  poten,  ßo  E.  cfl.  G.   dieselben  vorkundigung  bracht,  hab  ich  E.  cfl. 
G.  nichtz  geschriben;   dan   die   poten   Avaren   durch   sich  selbs   nicht  eins, 
welche  artt  ein  iczlicher  reiten  solde;  must  derhalben  aus  bevell  des  rege- 
mencz   beileuftig    2  tag    dormit    zubrengen,    ehr   sie   des   vorgleicht.     De-  25 
nochst  wurde  durch  sie  derhalb   zum  teil  ein  enderung  gemacht.     E.  cfl. 
G.  in  underthenigkeit  bitt,  ob  sulchs  E.  cfl.  G.  zu  mißfallen  gereicht,  das 
E.   cfl.   G.    ich  bei   demselben  poten  nicht  geschriben,    E.   cfl.    G.   wollen 
mir    sulchs  gnediglichen  zu  gutt    halden.         [5J  Das   aber   E.  cfl.  G.  auf 
esto  michi  anher  zu  komen  erfordert,  auch  das  E.  cfl.  G.  und  andern  der  30 
gegent    des    gebrauchs   halben,    das    sacrament   under  beiderlei   gestalt  zu 
geben,  die  monch  aus  dem  kloster  laufen*,  die  pfafiFen  weiber  nemen  etc., 
geschriben  werden  solt,  hab  E.  cfl.  G.  ich  zuvor  auch  angezeiget.^     Vor- 
hoflf,    E.  cfl.  G.  werden    mein  briff  zuvor   und   ehr   E.   cfl.  G.  die    andern 


a)  /;  lassen. 


*)  a.  1512.  —  *)  Die  Aufforderung  des  Bgts.  an  den  Kurfürsten  ist  vom  13.  Januar 
datiH.  Ebenda  Or.  —  »)  Nr.  19, 2.  —  *)  Nr.  29,  4.  Das  Bgtsmandat  in  dieser  An- 
gelegenheit vom  20.  Januar,  gerichtet  an  Bischof  Philipp  v.  Freising,  Administrator  v. 
Naumburg,  gedr.  bei  Walch  XV  S.  2616. 
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schrifteu  vom  regement  uberantwortt,  zukomen  sein.  Es  ist  auch  der- Jan.  28 
selben  sach  halben,  das  sacrament  zu  entphahen  under  beiderlei  gestalt, 
alhie  groß  sage  der  unschigkligkeit  halben,  die  domit  und  darinen  sali 
gebraucht  und  geubet  werden,  und  ßunderlich  hatt  mir  mein  gn.  her 
5  herzog  Yorge  ein  schrift  aus  eigem  bewegnus  gezeiget,  das  seinen  G. 
gesckriben,  als  solt  man  das  sacrament  einem  iden  in  die  haut  selbst 
geben;  der  hetten  eins  teils  dovon  gepissen,  das  die  brogklein  in  die 
erden  gefallen  weren,  und  hetten  auch  eins  teils  das  sacrament  in  die 
taschen  gestossen,  und  das  der  monch  Gabriell  sich  zcu  Eylenburgk^  ent- 

10  halden  solde  aufm  schloß  und  aldo  prediget,  das  nicht  nott  sei,  reu  und 
leide  ader  einige  puß  vor  die  ßunde  zu  haben  ader  zu  thun;  dan  als 
palde  der  mensch  geßundiget,  weren  im  die  ßunde  vorgeben.  Dan  Christus 
were  das  lamp  gottes,  das  do  trüge  die  ßunde  der  werlet  und  andere 
ding  mehr,  aber  diß,  wie  angezeiget,  das  gi'oste.     Welchs  alßo  ganz  weit 

15  alhie  erschollen,  dan  sein  Gr.  den  briff  vil  leuten*  anzeiget;  ist  dem  vor- 
nemen  hessig.  Was  auch  hievor  durch  sein  G.  vorgewantt,  vorsehe  ich  mich, 
E.  cfl.  G.  werden  das  numals  von  mir  bericht  entphangen  haben.  Saget  neben 
anderem:  sider  Luther  geprediget  und  sulch''  ding  geschriben  hatt,  sei 
das   bergwerk   im   lande   gefallen   und  schir  gar  undergangen;   sei   nichtz 

20  anders  schult,  dan  das  man  gestatet  und  vorbeuget,  das  Luther  sulch  un- 
kristlich  dinge  schreib  und  lehi\  Dogegen  ich  seinen  fl.  G.  abermals 
widerpart  bilde;  saget,  das  es  der  Ordnung  halben  ville  und  underginge; 
dan  sein  G.  wüsten,  was  ein  zeit  lang  vor  Ordnung  auf  dem  Schnebergh 
gehalden  were  worden,   und  alßo  das    mich   wunder   hett,   das  man  noch 

25  doben  bauet  und  an  andern  ortern  mehr.  Wie  es  aber  auf  Santt  Annapergk 
stunde,  wüst  sein  G.  mehr  dovon  den  ich;  es  stunde  überall  nicht  gar 
woll;  were  an  allen  ortern  nott  besser  Ordnung.  Sein  G.  wolden  aber 
sulchs  nicht  nochlassen,  ßunder  allein  dem  Luther  die  schult  gäbe"";  mag 
übel  leiden,  das  Luthers  in  gutt  gedacht  werde.    Man  hatt  seinen  G.  auch 

30  geschriben,  wie  Martinus  zu  Wittenbergh  mit  dreien  pferden  gewest  ^  und 
hämisch  gefurt,  die  cappen  von  sich  geworfen,  die  blatt  vorwachsen  lassen 
und  einen  langen  part  gehabt.  Das  breitt  sein  G.  an  vill  ortern  aus,  und 
der  bischof  von  Bambbergk  leget  im  nicht  ab;  haben  vill  leut  mit  Unwillen 
gegen    den    Luther   beweget.         [6J  E.   cfl.   G.   hab    ich    auch   hievor   in 

35  Schriften  bericht,  das  mein  gnster  her  der  pfalzgraff  alhie  ankomen  ist,  des- 
gleichen  er  Sebastian   vom  Rotenhayn^,   von   dem   erzbischof  von   Mencz 


a)  /.-  villenten.  —  b)  J:  salch.  —  c)  J: 


0  Nr.  29, 3.  — «)  Anfang  December  1521 ;  vgl.  Köstlin,  Uither  IS.  510,  Kolde,  Luther  II 
S.  28.  —  »)  Nr.  28,1.    Die  Ankunft  des  Kf.  v.  der  Pfalz  hatte  PI.  noch  nicht  angezeigt. 
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Jan.  28  anher  vorordent;  vorhoff,  E.  cfl.  G.  werden  nmimals  dieselben  briff  zu- 
komen  sein.  Szunst  ist  nimancz  mehr  einkomen,  dan  allein  doctor  Wolff 
von  Thorn,  aus  dem  Frengkischen  kreis  vorordent.  Seint  unßer  nun  an 
den  stathelder  15.  [7J  Meinen  gn.  hern  von  Wirczbui-gk  belangen,  ist 
seinen  Gr.  ein  mandatt  zugescbigkt,  den  gefangen^  in  dreien  tagen  noch  5 
uberantwortung  an  allen  entgelt  frei,  ledig  zu  lassen,  und  denselben  man 
dem  geschworuen  poten  überantworten,  sie  beide  auch  bis  an  die  roten 
brugk  bei  Ochsenfartt  sicher  zu  gleiten;  und  das  bei  einer  pen  geldes 
eczlich  hundert  mark  goldes.  Als  aber  der  pott  mit  dem  mandatt  komen, 
hatt  sein  G.  den  man  zuvor  seins  gefengnus  entlediget,  doch  ein  urfede  10 
müssen  von  sich  geben,  darinnen  sich  der  man  vorpintt,  diß  beginnen,  an 
im  besehen,  wider  mit  gewalt  noch  auch  mit  recht  nicht  zu  rechen,  mit 
andern  vill  vorpflichtigung  noch  gewonheit  der  Frangken.  Aber  sein  G. 
haben  von  stund  an  dem  regement  geschriben,  das  er  den  man  aller  ge- 
thaner  urfede  und  gelubde  ledig  zelen  und  hiemit  ledig  lassen  wolle,  dar-  15 
auf  auch  die  übergegebene  urfede  dem  regement  uberschigkt  mit  bitt, 
sein  G.  und  derselben  stift  hirinnen  auch  zu  Vorsorgen  und  den  Kamiger 
mit  urfeden  bestrigken,  sich  an  gleich  und  recht  gegen  seinen  G.,  der- 
selben capitel  und  stift  zu  begnügen  laßen;  doneben  auch  angehangen, 
ob  sein  G.  etwas  mehr  thun  solde,    das    er    noch    vormoge    des  mandats  20 

Jan.  27  nicht  gethan,  wolde  er  auch  thun.  Demnoch  hatt  man  gestern  mantages 
die  urfede  von  Yorgen  Raminger  genomen  und  zuvor  innen  der  andern 
gelubde,  ßo  er  meinem  gn.  hern  von  Wirczburgk  gethan,  ledig  gezelt. 
Vorsehe  ich  mich,  der  fischall  werde  der  Sachen  halben  wider  meinen  hern 
von  Wirczburgk  procediren,  darumb  das  sein  G.  dissen  man   in  kei.  gleit  25 

J^  17  g^^^i^g®^  ^'^^  sider  aller  heiligen  tag  bis  ungeverlich  umb  Anthoni  ge- 
fenglich  enthalden.  Ab  aber  der  man  auch  clagen,  und  was  in  dem  allen 
vorder  besehen  wirt,  will  E.  cfl.  G.  ich  auch  nicht  vorhalden.  [S]  Was 
mein  gn.  her  herzog  Yorge  vor  hoffgesinde  bei  sich  behalden,  werden 
E.  cfl.  G.  aus  eingelechter  vorzeichnuß  ^  befinden.  Die  stechzeuge  ^  seint  30 
noch  vorhanden,  und  ist  der  blatner  vast  unwillig,  das  man  nicht  darnoch 
bestelt;  hatt  eczlich  mall  vorgehabt,  sie  zu  vorkeufen;  hab  es  aber  sampt 
Yorgen  Keczell  bis  anher  vorkomen;  seint  vast  sawer,  rein  und  woll  ge- 
macht. Szo  hab  ich  auch  Yorgen  Keczell  gefraget,  ob  er  bevell  erlanget, 
die  zeuge  hinein  zu  bestellen;  saget  er:  nein;  dergleichen  ist  mir  auch  der-  35 
halben  nichtz  bevolen,  und  weren  sehr-  woll  auf  den  margk  hinein  zu  be- 


0  Wolff  Baminger ;  vgl.  Nr.  27,6.  Das  Poenalmandat  des  Bgts.  vom  13.  Januar 
ist  gedr.  hei  Harpprecht,  Staatsarchiv  des  kai.  Kammergerichts  IV  S.  150.  —  *)  Nicht 
vorhanden.  —  ^)  Nr.  28, 10. 
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stellen  gewest.     Was   aber  E.  cfl.  Gr.  willen   und   gemuet,   will   ich   michJan.28 
auf   derselben  bevell  geborsamlichen  Halden.         [9J  E.  cfl.  Gr.  übersende 
ich  auch  hiebei  vorzeichent  eczlich  neu  zeitung^  aus  Ungernn,  anher  komen 
dovon  E.  cfl.  G.  ich  hievor  zum  teil,   ßunderlich  der  steuer   halben,  auch 

5  geschi-iben.  Man  saget  hie  von  grosser  merklicher  rustung,  die  der  Turgk 
vorhaben  sali,  sich  auf  di-eimall  hunderttausent  man  zu  sterken;  gott 
schigk  es  zum  besten.  Die  rede  gehet  hie,  das  die  Schweiczer  mit  ganzer 
macht  aufsein  wollen,  den  Francosen  zu  gutt  Meylantt  widerumb  zu  er- 
obern. ^     Szo  sali  der  Francoß  vill  practica  suchen  bei  den  Behemen  und 

0  dergestalt,  das  sie  ein  volk  zuwegen  brengen  sollen  und  sich  vornemen 
lassen,  dem  konige  von  Ungernn  hulf  zu  thun,  und  das  sie  alsdan  im  zu- 
zihen  solden;  hett  derwegen  vill  geldes  inen  zugestelt.  Welchs  alles  etc. 
Dat.  Nurnbergk  am  28.  tag  januarii  a.  d.  1522. 

[10]  Nachschrift:  Gnedigster  curfurst  und  her.     Der  blatner  will  die 
15  2  stechzeuge   noch  10  tage   enthalden;   wue   sie  E.  cfl.  G.   haben   wollen, 
sollen  E.  cfl.  G.  darnoch  bestellen;    dan    er   were  geldes  nottorftig;  [hat] 
mir  auch,  was  mit  im  gehandelt,  eingelechte  vorzeichnus  zugefertiget.  ^ 

32.  Planum  an  Kurfürst  Friedrich,  Mlrnberf/  1522  Fehtmar  1:  Febr.  l 

1.  Empfang  eines  hurf.  Schreibens  vom  2i.  Jan.  Beförderung  der  Briefe 
20  an  den  Kaiser  und  Personen  seines  Hofes.  2.  Bevorstehende  Reise  des 
Kaisers  nach  England  und  Spanien.  Absicht  der  Schtveiser  betreffend  Mai- 
land. 3.  Die  Stechzeuge.  4.  Bestellung  von  Herbergen  für  die  Fürsten  in 
Nürnberg.  5.  Bevorstehender  Auszug  der  Schiveizer  auf  Mailand.  Kg.  Franz 
hat  die  Schweizer  zu  Gevatter  gebeteti.  6.  Besprechung  der  in  Kursachsen 
25  vorgenommenen  kirchl.  Neuerungen  auf  dem  bevorstehenden  Regimentstag. 

Reg.  E  fol.  33''  Nr.  68.  —  Eigenhmidiges  Or.  Unter  der  Adresse:  fzju  sein  cfl. 
6.  selbs  banden.     Gedr.  5  bei  Jordan  S.  12. 

[1]  E.  cfl.  G.  schi-eiben,  zu  Weymar  am  24.  tag  januarii  gegeben*, 
hab  ich  heut  dato  entphangen  und  in  underthenigkeit  vorlessen;  hab  die 
80  briff,  an  kei.  Mt.  imd  an  irer  Mt.  hoff'  gehörende,  hinab  vorfertiget,  die 
meins  vorsehens  vor  eczlicher  zeit  uberantwortt  sein.  Szo  hab  E.  cfl.  G. 
ich  hievor  auch  geschriben  und  zu  erkennen  geben,  das  kei.  Mt.  das  sigel 
und   ein    secret   dem    regement    zugeschigkt    und    darneben    gnediglichen 

')  Nicht  vorhanden;  vgl.  Nr.  28,3.  —  *)  Die  Schweizer  bewilligten  dem  König 
Franz  auf  dem  Tage  zu  Luzern  am  18.  Januar  1522  endgültig  die  von  ihm  erbetenen 
16  000  Mann,  nachdem  sie  z.  T.  schon  am  1.  Jan.  ihre  Geneigtheit  hierzu  kundgethan 
hatten.  Eidgenössische  Abschiede  IV  1^  S.  162  ff.  —  ^)  Nicht  vorhanden.  —  *)  Nicht 
vorhanden. 
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Fe6?'.  i  geschriben;  welchs  meins  vorhoffens  E.  cfl.  G.  nunmals  zukomen  ist.  ^ 
[3]  Mir  ist  auch  heut  dato  von  meinem  gn.  hern  dem  stathelder  an- 
gezeiget,  das  kei.  Mt.  vorhaben  solde,  sich  in  einem  monat  zu  erheben,  in 
Engelantt  zu  zihen  und  forder  in  Hispanien.  Es  ist  anher  glaubwirdige 
botschaft  und  schrift  komen,  das  die  Schweiczer  in  vornemen  sein,  mit  5 
macht  in  Meylantt  zu  zihen,  und  dasselb  dem  konig  von  Frangkreich  zu 
gutt  wiederumb  zu  erobern  und,  als  man  saget,  25  tausent  stark.  Eins 
teils  Walen  ^  und  burger  sagen,  sie  weren  iczunt  albereit  an  auf  dem 
zuge,  aber  mein  gn.  her  der  stathelder  saget,  sie  sollen  noch  nicht  aus- 
gezogen sein,  aber  entlich  beschlossen  haben,  Meylantt  widerumb  zu  er-  lo 
obern.^  [3J  Die  stechzeuge  ^  hatt  Yorge  Keczel  einschlahen  und  ein- 
machen lassen,  dem  castner  zu  Koburgk  geschriben,  E.  cfl.  G.  dieselben 
zuzufeiiigen.  Herzog  Ott  Heyni'ich  von  Peyernn  hatt  dem  blatner  vast 
angelegen,  die  zeuge  von  im  zu  bekomen,  hett  im  auch  hundert  gülden 
darumb  gegeben  zu   diser  faßnacht.  [4]  Mein  gnster  her  von  Mencz,  15 

mein  gn.  her  von  Wirczburgk,  herzog  Wilhelm  von  Beyermi  und  marggraff 
PfiUips  von  Padenn  haben  alhie  herberg  zu  bestellen  vorschaift,  und  meins 
hern  von  Mencz  gesanter  wolt  gern  in  Mattes  Melbers  haus  sein;  es  ist 
aber  aufgeschoben  und  im  kein  vortrostung  besehen,  ob  villeicht  E.  cfl. 
Gr.  auch  anher  kommen  wolde,  das  E.  cfl.  G.  dieselbige  herberg  behalden  20 
wurde.  Weil  ich  aber  nicht  weiß,  was  in  dem  E.  cfl.  G.  meinung  und 
gelegenheit  sein  will,  hab  ich  mich  derhalb  nichts  beßunders  understehen 

März  2  wollen.     Die  angezeichten  fursten  werden  alle   auf  esto  michi    ader  balde 
darnoch  alhie  einkomen.         [5]  Anthonius  Tucher  hatt  mir  heut  auch  an- 
gezeiget,   wie  er  warlich  in  erfarung  komen,    das  die  Schweiczer  alle  ort  25 
zugleich  sich  voreiniget  haben,  Meylantt  widerumb  dem  konig  von  Frangk- 
reich  zu  gutt  zu   erobern,    ausgeschlossen  die   von   Zürigh  haben   darein 
nicht   willigen   wollen,   und   sollen   die   iczt   konftige  woch   auszihen   mit 
grosser   macht.      Man   saget   auch,    der   keiser    sali    8   tausent   krigsvolk* 
gegen  Meylantt  geschigkt  haben,  dasselb  zu  erhalden;  dau  ir  Mt.  vor  dißem  so 
vornemen  vorwarnet.     Mir  hatt  auch  er  Anthonius  Tucher  angesaget,  das 
im    von    einem    glaub wirdigen   zu   erkennen   gegeben  were,    wie    das    der 
konig  von  Frangkreich  ungeverlich   vor    10  ader  12  tagen  sein   potschaft 
bei  den  Eydtgenossen  gehabt  und  innen  anzeigen  lassen,  wie  das  sein  ge- 
mall, die  konigin,  mit  schwangerem  ^  leib  gehe  und  nun  vast  auf  der  zeit  35 
sei;   sie  bitten  lassen,   imancz   hinein   in  Frangki'eich   zu  vorordnen,   wue 

a)  J:  Beichgvolk.  —  b)  /.•  schwerem. 


^)  Nr.  28, 5  u.  29, 1.  —   *)  Gemeint  sind  die  in  Nürnberg   wohnenden   Vertreter 
italienischer  Handelshäuser.  —   ^)  Vgl.  S.  75  Änm.  2.  —  *)  Nr.  31, 8  u.  10. 
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die  konnigin  gelege,  von  gemeiner  Eydtgenosehafft  gevatter  zu  werden  Febr.  1 
und  das  kind  aus  der  tauf  zu  heben.  Derhalb  solden  die  Schweiczer 
einen  von  Lucernn  und  einen  von  Uri  vorordent  haben  in  Frangkreich  zu 
zihen  und,  ßo  die  konigin  geleit,  gefatter  zu  werden.  ^  [6]  Es  wirt  auch, 
5  gnster  curfurst  und  her,  meins  vormutens  nicht  underlassen  werden,  ßo 
die  curfursten  und  die  andern  12  fursten,  ßo  erfordert,  anher  komen  von 
dem  gebrauch,  der  sich  iczunt  in  E.  cfl.  G.  lande  begeben  sali,  under 
zweiherlei  gestalt  das  heilige  sacrament  zu  entphahen,  zu  reden,  und  auch 
das  die  pfaffen  weiber  nemen,  und  die  monch  aus  den  clostern  laufen^, 
10  und  wue  iderman  schwige,  wirt  mein  gn.  her  herzog  Yorge  schwerlich 
anzuregen  nochlassen;  dan  im  die  sach  vast  anleit.  Welchs  alles  etc. 
Dat.  Nurbergk  am  ersten  tage  februarii  a.  d.  1522. 

33.  Kurfürst  Friedrich  an  JPlanitz,  Weimar  1522  Fehruar  3:  Febr.  3 

1.  Empfang   der  Briefe  vom  16.  und  21.  Jan.  und  eines   Schreibens  vom 
15  Bgt   in   Sachen  der   Jiirchlichen   Neuerungen.     Bevorstehende   Antivort    auf 

letzteres.     Ausdruck    der   Zufriedenheit    tvegen    der    ühersandten   Zeitungen. 

2.  Befremden,  dass  PI.  sich  nicht  über  die  durch  das  Bgt.  erfolgte  Berufung 
des  Kurfürsten  zum  Begimentstage  geäufsert  hat.  Übersendet  Copie  der  Ant- 
ivort auf  diese  Berufung. 

20  Reg.  E  fol.  331»  Nr.  68.  —  Conc.  von  Rudioff. 

flj  Lieber  getreuer  und  rat.  Wir  haben  am  nasten  zwei  schreiben, 
von  dir  ausgangen,  empfangen,  der  datum  eins  stet  am  16.  und  des  andern 
am  21.  tage  januari.^  Und  weil  du  in  derselben  schreiben  einem  angezeigt 
hast,   wie   unser   vetter   herzog  Jörg   von  wegen  des   furuemens,   so    sich 

25  etlich  gaistlich  und  andere  in  disen  landen  understanden  etc.,  als  geben 
wir  dir  zu  erkennen,  daz  uns  nechten  ein  schrift  derhalben  zukomen  ist, 
von  dem  regement  ausgangen'^,  darauf  wir  ine  mit  gots  hilf  gedenken 
antwort  zu  geben,  der  wir  aber  nach  nit  entslossen,  und  so  wir  ine  solche 
antwort  zuschicken  werden,  sol  dir  unvorhalten  pleiben.     Die  zeitung,  so 

30  du  uns  in  berurten  deinen  schreiben  angezeigt  hast,  haben  wir  zugefallen 
vernomen  imd  begern,  was  weiter  furfallen  werdt,  du  wellest  uns  dasselbe 
auch  nit  verhalten.  [2]  Wir  geben  dir  auch  zu  erkennen,  daz  uns  daz 
regement  sambt  den  andern  churfursten  und  den  12  fursten  erfordert 
haben  •'^•,  uns  ist  aber  kein  schrift  daneben  von  dir  worden,  das  uns  fromd 

35  gewest;  dami  wir  hetten  uns  versehen,  du  werdest  uns  dein  bedenken  daneben 
vermeld  haben.     Aber  wie  dem,   so    schreiben   wir   dem   regement   hiebei 


1)  Vgl  Eidg.  Äbsch.  IV  1^  S.  163\  Baumgarten,  Karl  V.  2  S.  84.  —  -)  Nr.  31,5. 
—  ■')  Nr.  29  und  30.  —  *)  S.  72  Anm.  4.  —  •')  S.  65  Amn.  3. 
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Febr.  3  ein  antwort  darauf,  wie  du  derselben  inhalt  ab  inligender  copien  ^  ver- 
nemen  wirdest,  und  schicken  dir  die  copie  davon*  uf  daz,  wann  man  dovon 
reden  wurdt,  daz  du  der  antwort  bericht  hast  und  unsern  glimpf  in  dem 
furwenden  magst  ^  etc.  Und  wobei  es  in  der  und  andern  Sachen  pleiben 
werdt,  daz  wellest  uns  auch  zu  erkennen  geben.  In  dem  tustu  uns  zu  5 
gefallen.     Dat.  zu  Weymar  am  dritten  tage  februarii  a.  d.  1522. 

Febr.  7  34.  Flanitz  an  Ku7 fürst  Friedrich^  Nürnberg  1322  Februar  7: 

1.  FfaUgraf  Friedrich  ivill  die  1000  ihm  vom  Kurfürsten  geliehenen  Gld.  m- 
rüekmhlen.  Neue  Zeitung  am  Ungarn.  2.  Bas  Bgt  hat  dem  Kurf.  Joachim 
und  dem  Herzog  Casimir  v.  Brandenburg  auf  der  einen  und  dem  Herzog  lo 
V.  Pommern  auf  der  andern  Seite  geboten,  Frieden  zu  halten.  3.  Des  Kaisers 
Absicht  inbetreff  der  Ansetzung  eines  Beichstages.  4.  Das  Bgt.  hat  die 
Schweizer  von  dem  Zuge  gegen  Mailand  abgemahnt.  5.  Nachschrift:  Des 
Kaisers  Botschaft  in  der  Schweiz. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  [zju  seiner  15 
cfl.  G.  selbs  band.  —  Gedr.  2  u.  4  bei  Jordan  S.  13. 

[1]  E.  cfl.  Gr.  gebe  ich  in  underthenigkeit  zu  erkennen,  das  mein  gn. 
her  herzog  Friderich  von  Beyernn,  stathaldor,  willens  ist,  E.  cfl.  G.  iczunt 
die  tausent  gülden,  die  E.  cfl.  G.  seinen  fl.  G.  vorgestragkt  ^,  widerumb 
zu  entrichten;  mir  bevell  gegeben,  E.  cfl.  G.  sulchs  anzuzeigen  und  bei  20 
E.  cfl.  G.  zu  erforschen,  wuehin  und  wem  sein  fl.  G.  die  tausent  fl.  ant- 
worten solden;  wolden  sein  G.  dem  alßo  nachkomen,  das  gelt  überreichen 
und  den  schultbritt*  dogegen  einnemen.  Was  mm  in  dem  E.  cfl.  G.  ge- 
muet  und  meinung,  und  mir  sulchs  von  E.  cfl.  G.  vormeldet,  will  ich 
mich  domit  midertheniges  gehorsams  halden.  Es  seint  auch  von  Yacoft'25 
Focker  eczlich  neu  zeitung  aus  Ungernn  doctor  Relynger  anher  geschriben, 
der  abschritt  E.  cfl.  G.  ich  hiebei  auch  undertheniglich  übersende.^  [2]  An 
das  regement  ist  gelanget,  wie  der  curfurst  zu  Brandenbm-gk,  marggraff 
Yoachym,  eczlich  ki-igesvolk  aufnemen  und  bestelt  haben  solde,  die  auch 
in  markgrafi"  Caßymyrs  stetten  zum  teil  gemustert ;  das  gerucht  gewest,  so 
dasselb  volk  wider  den  herzogen  von  Pomemn*  zu  gebrauchen.  Derhalb 
das  regement  markgraffen  Caßmyr  desgleichen  margrafi'en  Yoachym  man- 


a)  Unsichere  Lesart.  —  b)  Hierauf  folgte  ursprünglich  im  Conc. :  Unserm  vettern  herzog  Jörgen  wellest 
derhalben  anzeigen,  daz  wir  uns  versehen :  weß  sein  Lieb  unser  schicklickeit  und  vormogen  zum  wandern 
weis,  sein  Lieb  wurdt  entschuldigt  haben,  domit  wir  zu  erfordern  verschont  wurden  weren;  dann  wir 
weren  itzo  hie  bei  unserm  bruder,  und  uns  were  ein  swacheit  an  einem  boin  zugestanden,  daz  wir  zu 
wandern  ganz  ungeschickt.  Daz  betten  wir  sein  Lieb  nit  verhalten  wellen  etc.  Diese  Worte  sind  aber 
wieder  gestrichen. 


^)  Nicht  vorhamlen.  -)  Nr.  23, 1.  —  *)  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Bogislaio. 
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dirt,  angezeicht  krigsvolk  wider  nimants  im  heiligen  reich  zu  gebrauchen,  Febr.  7 
auch  obgemeltem  curfui'st  zu  Brandenbui-gk  und  dem  herzogen  von  Pom- 
mern fride  geboten,  nichts  mit  der  tatt  und  ausserhalb  rechtens  geo-en 
einander  vorzunemen,  domit  aufrur  und  Widerwillen  im  heiligen  reich  vor- 
5  hütet.  Ab  sie  aber  von  allen  teilen  dem  nochkomen  und  gehorsamlich 
geleben  wollen,  stett  in  erfarung;  das  E.  cfl.  G.  ich  unvormeltt  nicht  hab 
lassen  wollen.  [3]  Von  kei.  Mt.  ist  noch  kein  antwort  dem  regement 
zukomen,  ob  ir  Mt.  einen  reichstag  haben  wollen,  die  malstatt  gegen 
Nurnbergk  legen  und  auch  in  eigener  person  dobei  sein  wollen  ader  nicht.  ^ 

10  Derhalb  weiß  E.  cfl.  G.  ich  noch  zur  zeit  nichts  entlichs  dovon  zu  vor- 
melden; wes  ich  aber  des  in  erfarimg  kom,  will  E.  cfl.  G.  ich  auch  nicht 
unangezeiget  lassen.  [4]  Die  Schweyczer,  wie  E.  cfl.  G.  ich  hievor 
auch  angezeiget^,  sollen  vorhaben  mit  grosser  macht  in  Meylantt  zu  zihen 
und  das  zu  erobern,    dem   konig  von  Frangkreich  zu  gutt.     Derhalb  hatt 

15  das  regement  vor  gutt  geachtt  den  Eydtgnossen  zu  schreiben,  von  sulchem 
vorhaben  abzusthen,  in  ansehung  das  Meylantt  zum  reich  gehörig  und 
dem  zustendig  ist,  imd  sie  auch  glider  des  reichs  etc.^  Ab  es  aber 
fruchtbar  sein  wirt,  ist  wenig  hoffnung  zu.  Dennochst  hatt  man  sulch 
Schrift  nicht  vor  ungutt  angesehen:  den  hilft  es  nicht,  ßo  schatt  es  auch 

20  nicht.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  sibenden  tage  februarii 
a.  d.  1522. 

[5]  Nachschrift:  Kei.  Mt.  hatt  auch  ein  botschaft  iczunt  in  Schweicz, 
ist  der  bischof  von  Straspurgk'^  der  eine;  was  sie  aber  ausrichten  ader 
ausgericht  haben,   weiß    man   noch   nicht,   und  was   die  Werbung  gewest, 

25  hab  ich  auch  nicht  erfaren  mögen.  Die  botschaft  ist  aber  vom  sontag 
an  bis  auf  den  freitag  gelegen,  ehr  man  sie  gehört,  und  noch  vorhorung 
acht  tage  schub  genomen,  inen  antwort  zu  geben. 

35.  Planitz  an  Kurfürst  Friedridu  Nürnberg  1522  Februar  8:  Fehr.8 

1.  Empfang  des  hurf.  Schreibens  vom  3.  Febr.     Die  Anwesenheit  des  Kur- 
30  fürsten   oder  Herzog    Johanns    in   Nürnberg    von   den   Fürsten  gewünscht. 

2.  Gründe,  welche  den  Kurfürsten  beivegen  müssen,  diesem  Wunsche  m  tcill- 
fahren:    Unfähigkeit  der  übrigen   Kurfürsten,  Abreise  des  Kaisers,   bevor- 


^)  Nr.  28,8.  —  *)  Nr.  32,5.  —  ^)  Das  Schreiben  ist  im  Auszug  gedruckt  in  den  Eidg. 
Ahsch.  IV  1^  S.  178.  —  *)  Bischof  Wilhelm  III.,  Graf  v.  Hoh/nstein.  Die  Instruction 
der  Gesandtschaft  im  Auszug  gedr.  Eid.  Äbsch.  a.  a.  0.  S.  161.  Die  Gesandten  baten 
auf  dem.  am  7.  Januar  stattfindenden  Tage  zu  Zürich  mn  die  Unterstützung  des  Kaisers 
und  Papstes  durch  die  Eidgenossen  in  dem  Kriege  gegen  König  Franz.  Die  Antwort 
hierauf  wu/rde  auf  den  am  20.  Januar  daselbst  angesetzten  Tag  verschoben.  Vgl.  ebenda 
S.  159  u.  168. 
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Febr.  8  stehende  Statthalterschaft  des  Erzherzogs  Ferdinand,  Gefährdung  des  Bgts. 
durch  die  ML  Bäthe.  3.  Verhandlungsgegenstände  in  der  näclisten  Zeit: 
Sache  Luthers,  Unterhaltung  von  Bgt.  u.  Kgrcht.  4.  Gründe,  warum  PI 
nicht  zugleich  mit  dem  Bgt.  an  den  Kurfürsten  geschrieben  hat.  5.  Gerücht 
von  einem  Bunde  der  Türken  und  Perser  gegen  die  Christen.  6.  Entschid-  5 
digung  des  Kurfürsten  durch  PI.  wegen  seiner  Weigerung  nach  Nürnberg 
zu  kommen.  7.  Geringer  Eifer  bei  den  Mitgliedern  des  Bgts.  Herzog  Georg. 
Der  Bischof  von  Bamberg.  8.  Eröffnung  des  letzteren  an  PI.  betreffend 
Mühlberg.     9.  Bestellung  von  Herbergen  durch  die  Pursten. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges   Or.     Unter   der  Adresse:  [zju  seiner  lo 
cfl.  G.  selbs  banden.  —  Gedr.  1—3  mit  Ausnahme  des  ersten  Satzes  bei  Jordan  S.  14. 

[1]  Gnedigster  cui'furst  und  her.  Als  disser  beigeschigkter  briff 
gestern  des  7.  tages  februarii  geschriben  gewest,  ist  E.  cfl.  G.  schreiben, 
des  dato  stett  zu  Weymar  am  3.  tage  februarii^,  mir  uberantwortt  worden, 
welchs  ich  in  underthenigkeit  entphangen  und  seins  inhalcz  vorlassen;  is 
habe  darauf  den  briff  ^,  an  mein  gnsten  imd  gn.  hern  gehörende,  über- 
reicht. Befinde,  das  ir  cfl.  und  fl.  G.  und  die  andern  vorordenten  des 
regements  sehr  gern  sehen,  wue  es  in  E.  cfl.  G.  gelegenheit  und  an  noch- 
teil E.  cfl.  G.  leibs  geßuntheit  besehen  mocht,  das  E.  cfl.  G.  auf  die  be- 
numpte  zeit  neben  andern  curfursten  und  fursteu  alhie  erschimien.  Der-  20 
halb  auch  willens  seint,  E.  cfl.  G.  zu  schreiben  und  zu  bitten,  wue  es 
mit  ichte  besehen  mag  an  beschwerung  E.  cfl.  G.  leibs  geßuntheit,  sich 
anher  zu  fugen;  wue  es  aber  je  nicht  besehen  konde,  das  E.  cfl.  G. 
meinen  gn.  hern  herzog  Johanßen  vormochten,  anstatt  E.  cfl.  G.  sich  an- 
her zu  begeben  etc.,  wie  dan  E.  cfl.  G.  aus  demselben  schreiben  vornemen  25 
werden,  das  ungeverlich  auf  nächsten  mantag,  das  ist  der  10  tag  februarii, 
ausgehen  wirt.  ^  [2]  Was  aber  in  dem  E.  cfl.  G.  gelegen  sein  will, 
stell  ich  in  E.  cfl.  G.  willen  und  bedenken,  imd  wue  es  an  beschwerung 
E.  cfl.  G.  leibs  geßuntheit  besehen  mocht,  sehe  ich  nicht  vor  unnott  an; 
wolt  auch  vor  mein  person  undertheniglich  gebeten  haben,  das  E.  cfl.  G.  30 
sich  anher  begeben.  Dan  E.  cfl.  G.  wissen,  wie  die  andern  curfursten 
geschigkt,  und  wie  es  allenthalben  ßunsten  zugehet,  und  wenig  fleissige 
Vorbetrachtung  noch  nottorflFt  der  hendel  gebraucht  wirt.  Szo  wirt  auch 
meins  vorsehens  nicht  allein  des  Turgken  halben,  ßunder  auch  von  andern 
Sachen,  daran  dem  heiligen  reich  gelegen,  gehandelt,  sunderlich  weil  kei.  35 
Mt.  in  kurz  sich  erheben  wirt  in  Hispanien  zu  zihen.  Sali,  als  man 
saget,  herzog  Ferdinand  stathelder  werden,  und  doch  der  Teuczschen  sprach 


1)  Nr.  33.  —  ^)  S.  78  Anm.  1.  —  »)  Siehe  folgende  Nr. 
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unkundig,  dadurch  zu  besorgen,  werde  der  alten  keiserisclien  rett  hirzn  Febr.  8 
gebrauchen,  die  dan  nicht  unfleissig  sein  werden,  das  regement  umb- 
zustossen,  iderman'^  unwillig  machen,  der  finanzen  gebrauchen  wie  vor, 
domit  es  ganz  umbfall.  [3J  Desgleichen  wirt  man  auch  meins  vorsehens 
5  vornemen  zu  handeln  von  wegen  doctor  Martinus  und  von  dem,  ßo  iczunt 
vorgenomen  wirt  und  E.  cfl.  G.  und  andern  curfm-sten  und  fursten  zum 
teil  geschriben^  darzu  eins  teils  vast  hiczig  imd  begirig,  die  sich  schwer- 
lich als  weit  einlassen  wm'den,  wue  E.  cfl.  G.  und  andere  vorstendige 
entgegen  weren.     Man   wirt   auch   meins  vormutens   nicht  underlassen  zu 

10  handeln  und  E.  cfl.  G.  und  andern  curfursten  und  fursten  anzuzeigen, 
was  man  bedacht  hab,  wie  das  regement  und  camergericht  sali  forder 
underhalten  werden,  dovon  dan  woU  nott  bedechtiglich  zu  handeln,  und 
wie  man  vorkomen  mocht,  das  das  regement  nicht  umbgestossen.  [4J  Das 
ich  aber  E.  cfl.  G.  bei  dem  poten,  der  E.  cfl.  G.  den  briif  vom  regement 

15  gebracht,  nicht  geschriben ',  ist  diß  die  ursach:  dan  ich  hett  zuvor  E.  cfl. 
G.  anzeigung  gethan  und  zu  vorstehen  geben,  das  man  E.  cfl.  G.  derhalb 
neben  den  andern  curfursten  und  den  12  geistlichen  und  weltlichen  fursten 
erfordern  wurde.  Hirzu  schigk  E.  cfl.  G.  ich  nicht  gern  brifl'  bei  disem 
poten  zu  vormeidung   argwons,  als  gebe  ich  E.  cfl.  G.   zu  vorstehen  ader 

20  schrib  ir  das,  das  ich  nicht  thun  solde.  Derhalb  bitt  ich  in  underthenig- 
keit,  E.  cfl.  G.  wollen  mir  sulchs  gnediglich  vorzeihen.  [5]  Man  saget 
auch,  gnediger  curfurst  mid  her,  das  sich  der  Turgk  und  der  Sophia 
voreinget  und  aller  irrung  vortragen  haben,  des  willens  zugleich  wider 
die  Christen  zu  zihen.  ^         [6J  Ich  hab  auch,  gnedigster  curfurst  und  her, 

25  nicht  underlassen,  gestern  und  auch  heut  meinen  gnsten  imd  gn.  hern 
und  andern  vorordenten  des  regements  E.  cfl.  G.  gelegenheit  und  be- 
schwerung  noch  vormoge  E.  cfl.  G.  schrift  anzuzeigen,  darumb  E.  cfl.  G. 
vast  beschwerlich,  auf  besehene  erforderung  zu  erscheinen.  Sie  haben 
aber  dennochst  darauf  beschlossen,   E.  cfl.  G.  widerumb,    als    obstett,    zu 

30  schreiben.  Was  in  dem  allen  E.  cfl.  G.  gelegenheit,  gemuet  und  will  ist, 
stell  ich  in  E.  cfl.  G.  bedenken,  willen  mid  meinung.  Wue  aber  E.  cfl. 
G.  anher  kemen,  wurden  E.  cfl.  G.  vill  leuten  scheu  sein,  die  nicht  als 
laut  laufi'en''  wurden,  als  villeicht  ßmisten  besehen  mocht.       [7]  Szunsten 


a)  /;  ydermanch.  —  b)  So!  vielleicht  soviel  als  lawen  =  s«m,  werden. 


')  Vgl.  Nr.  31,  5.  —  *)  Nr.  33,  2.  —  ^)  Bei  der  Thronbesteigung  Suleimans  a.  1520 
hatte  Schah  Ismail  an  einen  Angriff  auf  die  Türkei  gedacht.  Als  aber  Suleiman  im 
Febr.  1521  den  abgefallenen  Statthalter  von  Syrien  niederioarf,  beeilte  er  sich,  dem  Sultan 
seine  Freundschaft  zu  beteuern.  Von  einem  Bündniss  mit  ihm  gegen  die  Christen  war 
aber  nicht  die  JRedc.     ZinJceisen,  Gesch.  des  Osm.  Reiches  S.  613. 

PI  an  Uz,  Briefwechsel.  " 
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Febr.  8  weiß  E.  cfl.  G.  ich  nichts  beßunders  zu  schreiben,  wie  die  Sachen  im 
regement  stehen,  dan  diß  quartall  n'och  sehr  wenig  fruchtbars  ausgericht 
aus  der  ursach,  wie  E.  cfl.  G.  ich  hievor  auch  geschriben^;  will  iczunt 
gar  nicht  von  statt  gehen  als  das  vorgangen  quartall.  Do  hetten  die 
forsten,  geistlich  und  weltlich,  lust  und  fleis  darzu,  wiewoU  mein  gn.  her  5 
herzog  Yorge  auch  fleissig  ist;  aber  mein  her  von  Bambergk  saget  histo- 
rien,  wie  sein  G.  sein  feinde  und  reuter  nidergeworfen  etc.  Werden  oft 
dodui'ch  vill  hendel,  daran  gelegen,  vorzogen;  thutt  mir  wehe.  [8]  Mein 
gn.  her  von  Bambergk  hatt  mir  under  anderem  heut  angezeiget,  das  er 
einen  poten  bei  E.  cfl.  G.  hab,  Mulbergk  betreffende^,  mit  disser  vor-  lo 
meidung,  das  im  mein  gn.  her  herzog  Yorge  ganz  gleich  und  recht- 
schaffen under  äugen  ginge  und  hilt  in  vor  einen  fromen  man.  Derhalb 
hett  er  E.  cfl.  G.  diselb  bericht  meins  hern  herzog  Yorgen  zugeschigkt, 
weiter  bericht  zu  ablenung  derselben  zu  bekomen,  und  hett  im  mein  gn. 
her  herzog  Yorge  gesaget,  wue  Mulbergk  seiner  G.  lehen  sein  solt,  Avolt  is 
er  das  gern  von  im  zu  lehen  nemen.  Daraus  ich  abnem,  als  imbillicht 
er  im  sein  sach  nicht  vast;  thuen  nicht  leichtlich  meins  vormutens  wider 
einander.  [9]  E.  cfl.  G.  hab  ich  in  nechst  gethanem  meinem  schreiben^ 
angezeiget,  das  mein  gnster  her  von  Mencz,  herzog  Wilhelm  von  Beyern, 
der  bischof  von  Wyrczburgk  und  margraff  Pfillips  von  Paden  alhie  haben  20 
herberg  bestellen  lassen.  Sider  des  hatt  der  erzbischof  von  Collen*  und 
der  bischof  von  Augspurgk^  auch  herberg  bestellen  lassen:  und  ab  iraants 
von  curfursten  und  fursten  mehr  herberg  werden  bestellen  lassen  und 
anherkommen  wollen,  will  E.  cfl.  G.  ich  aus  underthenigem  gehorsam  auch 
nicht  vorhalden.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  achten  tage  25 
februarii  a.  d.  1522. 

Fe&^.«36.  Pfalzgraf  Friedrich,  Statthalter,  Kurfürst  Lndiritj  von 
der  PfidZf  Bischof  Georg  von  Bamberg  und  Herrjog  Georg 
von  Sachsen  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen,  Nürnberg 
1522  Februar  8:  Haben  die  ablehnende  Antwort  des  Kurfürsten  auf  die  ^^ 
Einladung  zum  Fürstentag  erhalten;  bitten  denselben  nichtsdestoiveniger ,  in 
anbetracM  der  Wichtigkeit  der  bevorstehenden  Verhandlungen  entweder  selbst 
auf  den  angesetzten  Regimentstag  zu  hommen  oder  seinen  Bruder  JoMnn  an 
seiner  Stelle  zu  senden. 

Reg.  E  fol.  33  b  Nr.  68.  —  Or.  S5 

^)  Nr.  31,  1.  —  *)  Worauf  sich  dies  bezieht,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Mühlher g 
an  der  Elbe  gehörte  zu  den  Besitzungen,  welche  die  Kurfürsten  von  Sachsen  als  Ver- 
walter des  Ohermarschallamtes  des  Stifts  Bamberg  von  diesem  zu  Lehen  hatten.  Vgl. 
Reg.  D  pag.  321,  vgl.  auch  Heg.  B  fol  136  Nr.  18,  5».  —  »)  JVr.  32,  4.  —  *)  Her- 
mann V.,  Graf  von  Wied.  —  ^)  Christoph  v.  Stadion. 
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Unser  freuntlich  dienst^  und  was  wir  liebs  und  guts  vermögen,  zuvor.  Febr.  8 
Hochgeborner  fürst,    lieber  veter,   obaim  und  freunt.     E.  L.  antwuii  auf 
unser  schreiben  und  zuunservordern,  des  Turckischen  furnemens  und  anderer 
notdurftiger    fursehung    balber    bescbeen\    Haben    wir    alles    inhalts    ver- 

5  nomen,  darin  E.  L.  ir  ankörnen  hieher  in  zweifei  stellen,  und  irs  ver- 
mögen oder  alters  und  diser  zeit  und  ungewiters  balb  zu  wandern  sorg 
tragen,  und  doch,  wo  sich  die  Sachen  dermassen  zutragen  wurden,  das 
andere  churfursten  und  fursten  und  stende  des  reichs  bei  uns  sein,  und 
E.  L.  on  merklich  sorgveltigkeit  und  beschwernus  ires  leibs  zu  uns  komen 

10  mochten,  das  E.  L.  der  Sachen  zu  gut  auf  das  bescheen  begern  sich  gern 
darzu  begeben  wolten  etc.  Und  geben  darauf  E.  L.  zu  erkennen,  das 
etlich  von  den  beschriben  churfursten  und  fursten  uns,  das  si  auf  sollich 
unser  er  vordem  gewisslich  herkomen,  zugeschriben,  zu  den  auch  etlich 
herberg  hie   verfassen   und    bestellen   lassen.     Und   haben  billich   zu  ver- 

15  muten,  das  nach  gelegenheit  und  groß  der  Sachen  des  Turckhen  halber, 
auch  sunst  in  betrachtung  anderer  des  reichs  obligen  und  notdurft  der 
beschribenen  und  erforderten  chur  und  anderer  fursten  keiner  aussen- 
bleiben.  Dann  solte  einich  seumnus  durch  si  bescheen,  und  in  sollichen 
hochbeschwerlichen  Sachen  nit  statlich  geratschlagt,  furgenomen  und  den 

20  nit  ernstlich  begegent  werden ,  so  mochte  vermutlich  nichts  anders  dann 
unser  aller  vertilgen  zum  vordersten  und  sunst  untraglicher  und  unwider- 
bringlicher nachteil  und  schad  daraus  volgen.  Deshalber  und  wiewol  wir 
je  ungern  hören  imd  sehen  wolten,  das  E.  L.  einich  beschwernus  darumb 
leibs   halber   zusteen   solte,    so    wil    doch  die  groß  notdurft  E.  L.  gegen- 

25  wurtigkeit,  die  wir  zu  solchen  Sachen  sonderlich  und  furtreffenlich  nutz 
imd  dienlich  wissen,  merklich  ervordern.  Und  langt  hierumb  an  E.  L. 
nochmals  unser  gar  freuntlich  bit:  si  wollen,  sover  es  iemer  muglich, 
sich  furderlich,  zu  uns  zu  ziehen,  erheben  und  sich  daran  nichts  irren 
lassen.     Wo  das  aber  leibs  ehafter  verhinderimg  halb  je  nit  sein  mochte, 

30  alsdann  den  hochgebornen  fursten,  herzogen  Johannsen  etc.,  E.  L.  bruder, 
unsern  lieben  vettern,  ohaimen  und  fi-eunde  bewegen  und  vermögen,  an 
E.  L.  stat  auf  benannte  zeit  prima  martii  oder  je  unverlengt  und  bald 
darnach  hie  bei  uns  zu  erscheinen,  zu  helfen  rathen  und  zu  handien  etc. 
Des  wollen  zu  E.  L.,    der  wir   freimtlich  dienst   zu   erzaigen  ganz  gnaigt 

35  sein,  uns  der  imvermeidlichen  notdurft  und  gelegenheit  der  sorgveltigen 
Sachen  nach  genzlich  versehen.  Dat.  Nurmberg  am  achten  tag  februarii 
a.  etc.  im  zwaiundzwainzigsten. 

')   Vgl.  Nr.  31,  3. 
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Fehr.12^'^.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  1522  Februar  12: 

1.  ZustimmeMcIe  Antwort  des  Kaisers  betreffend  die  Ansetmng  des  Reyiments- 
und  Reichstages.  Seine  Vorschläge  inhesug  auf  die  den  Ungarn  zu  ge- 
währende Hilfe  gegen  die  TürJcen.  2.  Antwort  des  Rgts.  hierauf.  .?.  An- 
setmng des  Reichstages  auf  den  23.  März,  des  Regimentstages  auf  den  5 
1.  März.  4.  Neue  Zeitungen:  Pdickkehr  der  Schiveizer  von  Mailand.  Tod 
der  Königin  von  Frankreich.  Absicht  des  Königs  Franz,  die  Königin  v. 
Portugal  zu  heiraten. 

Reg.  E  fol.  33*^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  fsjn  seiner 
cfl.  G.  selbs  band.  10 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  in  imdertheuigkeit  zu  erkennen,  das  kei.  Mt. 
dem  regement  widerumb  auf  die  schi'if't  und  Werbung,  ßo  irer  Mt. 
durch  ern  Sebastian  vom  Rothenhayn  zugeschigkt  und  besehen  ist,  des 
Turgken  vornemen  belangende,  dovon  E.  cfl.  G.  ich  hievor  auch  meidung 
gethan^,  antwort  geben  der  meimmg,  das  irer  Mt.  woll  gefall,  das  die  15 
6  curfursten  und  die  12  geistlichen  imd  weltlichen  fursten  erfordert 
worden  sein,  desgleichen  das  der  reichstag  alhie  zu  Nm-nbergk  gehalden 
werde,  welchen  ir  Mt.  wollen  auf  den  14.  tag  marcii  von  dem  regement 
anzuseczen,  die  fursten  und  stende  des  heiigen  reichs  zu  vormanen,  den- 
selben zu  besuchen  und  nicht  aussen  zu  bleiben,  handlmig  vorzunemen,  20 
wie  und  welcher  maß  dem  konigreich  Ungermi  hulf  und  dem  Turgken 
widerstant  besehen  sali.  Und  ehr  ir  Mt.  den  konig  zu  Ungermi  an 
hulf  lassen  wolde,  weren  ir  Mt.  bedacht,  die  hulf,  ßo  irer  Mt.  vom  reich 
zu  erlangung  keiserlicher  krön  zugesaget",  dohin  zu  wenden,  doch  nicht 
anders  dan  noch  ratt  des  regements.  Weil  auch  ein  eilende  hulf  dem  25 
konigreich  Ungern  nott,  sehen  ir  Mt.  vor  gutt  an,  das  im  ausschreiben  auf 
den  reichstag  meidung  besehen  solde,  das  ein  iczlicher  der  nahe  ge- 
legenen fursten  und  anderer  ire  gepmdiche  hulf  zu  roß  und  fuß  die  helft 
Aiwil23  auf  sant  Yorgen  tag  nechstkonftig  gegen  Wyen  und  aldo  einzukomen 
abfertigen  solden,  des  Turgkens  vornemen  helfen  zu  vorhindern,  welchs  30 
denselbigen,  wue  ein  anschlag  im  reich  gemacht,  widerumb  dovon  sollen 
erstatet  werden.  [2]  Hirauf  irer  Mt.  widerumb  geschriben,  das  der 
reichstag  auf  den  — ^  tag  marcii  angesaczt  sei  alhie  zu  Nurnbergk    einzu- 


a)  Lücke  im  Text. 


')  Nr.  28,  8.  —  -)  Auf  dem  Reichstag  zu  Worms  a.  1521  ivaren  dem  Kaiser  zum 
Bomzug  und  recuperation  des,  so  dem  heiligen  reich  entzogen  ist,  4000  Mann  zu 
Boss  und  20000  zu  Fuss  auf  ein  Jahr  heioilligt.  BTA  II  S.  397.  Wenn  doH  2000 
SU  Fuss  steht,  so  ist  das  nur  ein  Druckfehler. 
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komen,  und  welcher  fui-st  als  eilendes  nicht  komen  ader  auf  sein  mochi,  Febr.  12 
der  solde  sein  botschaft  schigken  und  aufs  förderlichste  nocheilen.  Aber 
der  hulf  halben,  wue  nicht  andere  weg  gefunden  werden  konden,  dem 
Turgken  widerstant  zu  thun  und  das  konigreich  Ungern  zu  retten,  sehen 
5  wir  nicht  vor  unnottorftig  an,  obgemelten  anschlag  darzu  zu  gebrauchen. 
Das  man  aber  in  disem  ausschreiben  dovon  meidung  thun  solde  were 
des  regements  ermessen  noch  zu  diser  zeit  undinstlich;  dan  man  wüst 
nicht,  wie  und  welcher  gestalt  den  Ungern  zu  helfen  were  mit  gelde 
kriegesvolk  ader  mit  beseczungen  der  paß.    Darumb  wolde  nott  sein,  das 

10  die  Ungern  ire  geschigkte  alhie  betten  auf  den  reichsftagj,  mit  inen  sich 
diß  vals  noch  nottorffc  zu  underreden,  darnoch  man  dan  vorsehuno-  ßo 
vill  sich  leiden  wolt,  thun  mocht  etc.  mit  weiterm  inhalt;  das  ist  aber 
ungeverlich  die  Substanz  und  der  effect  dovon.  [3]  Derhalb,  gnster 
curfurst  und  her,    ist   alhie  im  regement  beschlossen,    das    der    reichstag 

15  auf  den  24.  tag  marcii  alhie  zu  Nurnbergk  sali  gehalden  werden,  und 
alle  stende  auf  den  23.  tag  obberui-ts  monats  einkomen.  Und  nichts 
deste  minder  sali  mitler  zeit  durch  die  6  ciu'fursten  und  die  12  geist- 
lichen und  weltlichen  fursten,  ßo  erfordert  sein  auf  den  ersten  tag  marcii 
einzukomen,   gehandelt   werden,    wie  den  Ungern  hulf  besehen  solde,  das 

20  dan  kei.  Mt.  in  irem  schreiben  bevolen  und  angezeiget  haben  dem  rege- 
ment, neben  den  6  curfursten  und  den  12  fursten  ehr  einkomens  der 
andern    stende    zu    handeln.  [4]   Neue    zeitung   weiß  E.   cfl.   G.  ich 

nichts  gewisses  zu  schreiben,  dan  das  man  saget,  die  Schweiczer,  ßo  noch 
Meylantt    gezogen,    sollen    widerumb    zurugk    gekart    haben ^.     Szo   gehet 

25  auch  hie  die  rede,  das  die  konigin  von  Frangkreich  gestorben^  sei,  und 
der  konig  von  Frangki-eich  solde  des  Vorhabens  sein,  sich  mit  dem  keiser 
zu  vortragen  mid  umb  die  konigin  von  Portugal^,  die  mit  schwangerem 
leib  gehet,  zu  werben  lassen,  die  zu  elichen:  ab  aber  dem  alßo,  bin  ich 
nicht  gewiß;  als  balde^  ich  aber  etwas  gewisses  derhalb  in  erfarung  kom, 

30  sali  E.  cfl.  G.  auch  nicht  vorhalten  bleiben.  Welchs  alles  etc.  Dat. 
Nurnbergk  am  12.  tag  februarii  a.  d.  1522. 

38.  Plmiit^  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  1522  Februar  13:  Fehr.  13 

1.  Ansetsimy   des  Reichstages.     Aufforderung   des   Rgts.   an  den  König  v. 
35  Ungarn,  seine  Gesandten  nach  Nürnberg  su  schicken.     2.  Eine  Mummerei 
heim  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  dadurch  entstandenes  Unglück. 

')  Die  Nachricht  loar  tvohl  daraus  entstanden,  dass  die  ScJmeizer  wegen  des  hohen 
SchAieefalles  nur  schwer  das  Gebirge  überschreiten  konnten.  Baumgarten  II  S.  bo.  — 
*)  Die  Nachricht  war  falsch.  —  ^)  Das  ist  Eleonore,  Schwester  Karls  V.,  die  Wittwe 
des  1521  gestorbenen  Königs  Emanuel. 
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Fehr.lfJ  Eeg.  E  fol.  33^  Nr.   68.   —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  zu  seiner 

cfl.  G.  selbs  band.  —  Gedr.  2  bei  Jordan  S.  16. 

[1]  E.  cfl.  G.  hab  ich   gestern   geschriben^  und  angezeiget,   das   ein 
Mars  23  reicbstag   anzuseczen   beschlossen  und   die   stende   auf  sontag   oculi   alhie 

einzukomen  erfordert  werden  sollen,  welche  briff  nmimals  in  kurzen  tagen  5 
ausgehen    werden.     Dergleichen    ist    dem    konig    von   Ungern    von    dem 
regement  und  in   des    regements    namen    geschriben,    sein   potschaft   und 
März  9  lo-igsvorstendig  rett  auf  invocavit  auch  anher  zu   schigken,   domit  dester 
statlicher  mocht  in  diser  sach  den  Turgken  belangende  gehandelt  werden. 

[2J  Szunst  weiß  E.  cfl.  G.  ich  nichts  beßunders*  neus  zu  schreiben  den  10 
das  den  fordern  abent,  nemlich ''  dinstag  zu  nacht,  mein  gnster  her  der  pfalz- 
graff  curfui'st  ein  mimierei  gehalten,  darinnen  sein  cfl.  G.  und  seiner  G.  zwen 
bruder,  der  bischof  von  Regenspurgk^  und  herzog  Wolffgangk,  Schenk  Aßmus 
von  Lympergk  imd  andere  mehr  bis  in  12  person  gewest,  sich  zugericht 
wie  die  leben,  lebenkopf  gemacht,  die  leibe  mit  wergk  behangen,  zotticht  15 
und  rauch,  und  dobei  12  frauenperson  in  Niderlendischeu  kleidern  gehabt. 
Als  sie  nun  haben  alßo,  wie  obstett,  zugericht,  ausgehen  wollen,  hatt  sich 
herzog  Wolfgangk  ungeverlich  an  einen  tisch  gelent,  darauf  ein  licht  ge- 
standen,  das   wergk  angezündet,   das  sein  G.  ganz  entprant  wurden,  und 
je  von  einem  auf  den  andern   komen,   das  ir  sechße   sich  hart  vorbrant,  20 
darunder   herzog    Wolffgangk    imd    Schenk  Aßmus    von   Lympergk,    und 
ßunderlich  ein  edelman  aus  dem  Niderlautt,  ist  bei  dem  pfalzgraven,  hatt 
sich  ßo  hart  vorprant  under  dem  angesicht,  das  auch,  wie  ich  höre,  seins 
lebens  zu  besorgen.    Aber  der  curfurst  und  der  bischof  von  Regenspurgk 
seint  hinder  einen  tebecht  ader  umbhang  komen,  die  andern  4  entlaufen*^,  25 
domit    sie    auch    nicht    angezundt    wurden.      Höre    von    erschrecklichem 
weßen,  ßo  dozumal  vorhanden  gewest.    Herzog  Wolffgangk  ist  auch  etwas 
vast   imder    dem    angesicht    vorbrant.     Vorsehe    mich,    werde    vor    disser 
vaßnacht   sich  nimancz  understehen,    etwas   dergleichen   mit  wergk    zuzu- 
richten.    Welchs  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  donerstag  noch  Dorothee  den  30 
13.  tag  februarii  a.  d.  1522. 

Febr.  19^9.  Mmiitz  an  Kurfürst  Friedrieh,  Nürnberg  1522  Februar  19: 

1.  Empfang  von  3  Briefen  des  Kurfürsten.    Die  Bgtsmandate  an  die  Marlc- 
grafen   von   Brandenburg   und  den   Herzog   v.  Pommern.     2.   Die   Hildes-  .95 
heimer  ÄngelegenJieit  vom  Kaiser  noch  nicht   entschieden.     3.   Erwägungen 

a)  J:  Ich   weiß   E.   cfl.   G.   nichtz   beßünders.  —   b)    den    fordern    abent    nemlich  fehlt    in    J.    — 
c)  J:  entlassen. 


1)  Nr.  37.  —  2)  Pfahgraf  Johmin. 
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über   die    Unterhaltung   des  Rgts.     Eifersucht   des    Schwab.   Bundes.     Ge- Febr.  19 
fahren  für  den  Bestand  des  Bgts.      Wahrscheinliche  Folgen  einer  etwaigen 
Auflösung.     4.  Die   Verhandlungen,   die   dem  Bgtsmandat  iiher  die  Mrchl. 
Neuerungen  in  Sachsen  vorausgegangen  sind.    5.  Die  Priesterehe.    6.  Luthers 

5  Sache  im  Bgt  Der  Äugustinerconvent  in  Wittenberg.  Gegner  Luthers  im 
Rgt.  7.  Gidachten  Planitz',  wie  der  Kurfürst  das  Bgtsmandat  beantivorten 
kann.  8.  ErTdärung  betreffend  die  Berichterstattung.  9.  Gebrauch  der  Siegel 
bei  den  Erlassen  des  Bgts.  10.  Ehforderung  des  Kurfürsten  zum  Begiments- 
ta^.     11.    Ursachen  des   Bückgangs  der  Einnahmen  aus  den  Bergiverken. 

10 12.  Angelegenheit  Bamingers.  13.  Verhandlungen  des  Bgts.  iiber  die  Artikel 
betreffend  die  Geistlichen.  14.  Über  den  gefangenen  Kaufmannsgesellen  in 
Worms  (Bem). 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.   —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  [zuj  seiner 
cfl.  G.  selbs  handen.  —  Gedr.  5—7  bei  Jordan  S.  17  ff. 

15  [1]  Gnedigster    ciirfurst    und   her.      Gestern    dinstages    den    18.   tag 

februarii  hab  ich  E.  cfl.  G.  di-ei  schreiben,    der   dato   zweiher    stehen  am 
zehenden  tage  dißes  monats  und  des  dritten  am  mantag  noch  Scholastice*,  Felr.  17 
midertheniglich    entphangen    imd    ires    inhalcz  vorleßen.     Gebe  E.  cfl.  G. 
undertheniger   meinung   zu   erkennen,   die   mandata  an  den  curfursten  zu 

20  Brandenburgk  imd  den  herzogen  von  Pomern  belangende^,  das  sulch  an- 
regen erstlich  von  meinem  gn  hern  herzog  Fridi'ichen  von  BeyeTn,  stat- 
helder,  besehen,  der  meinung  das  margraff  Caßmyi'  eczlich  ki'ichsknecht 
aufiaemen  solde,  seiner  G.  vettern,  dem  curfarsten,  zu  gutt;  were  die  vor- 
mutung,    sein  fl.  G.  hetten  es  auch  anzeigimg,  wider  seiner  G.  Schwager, 

25  den  herzogen  zu  Pomern,  dieselben  zu  gebrauchen.  Derwegen  zu  vorhuten 
aufrur  imd  ki'ig  im  heiligen  reich,  ist  im  besten  bedacht,  den  beiden 
margraffeu  zu  gepiten,  das  krigesvolk  wider  nimancz  im  heiigen  reich  zu 
gebrauchen.  Und  domit  der  curfurst  zu  Brandenburgk  nicht  dorft  achten, 
als   hett   man  seinen  cfl.  G.  allein  mandirt,    hatt   man  im  besten  geacht, 

30  dem  herzogen  von  Pomern  auch  zu  mandiren,  keinen  ki-ig  wider  den 
margraffen  zu  erregen,  wiewoU  man  kein  wissen  noch  anzeige  gehabt,  das 
er  sich  zum  ki'ige  gerüstet  ader  rüsten  solde.  [2]  Mein  gn.  hern  von 

Hildenßheym^  belangende,  ist  nochmals   dem  regement  kein  antwort  von 
kei.  Mt.  auf  das  besehene  schreiben,  ßo  irer  Mt.  derhalb  gethan,  begegent 

35  noch  zukomen;  leit  doctor  Yohan  von  der  Wigk  alhie,  wartt  alle  tage 
der  antwort,  wen  die  von  kei.  Mt.  komme;  dan  er  hatt  einen  eigen  poten 
hinab  zu  kei.  Mt.  mit  den  briffen  gefertiget.     Wue  aber  die  antwort  ein- 


1)  Alle   3  Schreiben   sind   bis    dahin    nicht   aufgefunden.    —    ^)  Nr.  34,  2.  — 
»)  Nr.  24,  3. 


88  1522  Februar  Nr.  39 

Febr.lOkeme,  und  was  weiter  darinen  bescheen  wirt,  will  E.  cfl.  G.  ich  auch 
nicht  vorhalden.  Es  stett  auch  woU  darauf,  wue  der  geschigkte  von 
Hildenßheym  umb  weitere  hulf  von  wegen  seins  hern  ansuchen  wui'de 
und  rechts  hirinnen  begern,  man  mocht  die  acht  untüchtig  erkennen,  die 
wider  den  bischof  ausgangen;  es  ist  aber  nichts  darinnen  vorgenomen  5 
noch  zur  zeit.  [3J  Den   anschlag  betreffende   ader  hulf  zu  erhaldung 

des  regements  und  camergerichts ,  hab  E.  cfl.  G.  ich  hievor  geschriben\ 
was  derhalben  bedacht  sei  vorzunemen.  Weil  aber  die  beschwerung  des 
Turgkens  vornemen  mit  einfeit,  haben  wir  sulchs  kei.  Mt.  imangezeiget 
lassen  wollen,  bis  ßo  lange  hievon  mit  den  6  curfm-sten  imd  andern  lo 
12  geistlichen  und  weltlichen  fursten  gehandelt  und  ires  rats  hirinnen 
gebraucht  wurde.  Und  ist  die  sorgfeldigkeit,  dovon  E.  cfl.  G.  schreiben^, 
auch  vorgefallen,  und  mancherlei  handlung  und  rede  dovon  gehabt.  Dan 
seit  es  dermassen  wollen  vorgenomen  werden,  den  Turgken  durch  ein 
gemeine  anläge  widerstant  zu  thun,  darzu  auch  durch  ein  gemeine  hulf  is 
das  camergericht  und  regement  zu  erhalden  imd  nichts  desteminder  die 
bewilligte  hulf  zum  romzuge  auch  zu  thun  ader  zu  entrichten,  wer  es 
vast  beschwerlich  imd  mocht  villeicht  nicht  woU  erhebt  werden.  Derhalb 
ist  bedacht,  das  man  hievon  mit  E.  aller  cfl.  und  fl.  G.,  ßo  iczunt  esto 
Mär2  2  michi  anher  zu  komen  erfordert,  rede  imd  handlung  vornemen  und  E.  20 
aller  cfl.  und  fl.  G.  hulf  und  ratt  bitten  wolde,  wie  die  underhaldung  be- 
quemlich  beschehen  mocht.  Dan  kei.  Mt.  hatt  in  irem  schreiben,  ßo 
ir  Mt.  am  jüngsten  dem  regement  gethan,  angezeiget,  ehr  ir  Mt.  wolde, 
[das]  dem  konig  von  Ungern  nicht  solde  gehulfeu  werden,  wolden  ir 
Mt.  ehr  die  hulf,  zum  romzuge  bewilliget,  doher  dem  Turgken  wider-  25 
stant  zu  thun,  gebraucht  werden.  Darauf  konde  und  mocht  man  noch- 
mals handeln,  ob  ir  Mt.  sulchs  bewilligen  wollen,  und  ob  das  forige  an- 
zeigen irer  Mt.  will  und  gemuet  sei,  doch  alles  noch  E.  aller  cfl.  und 
fl.  G.  ratt  und  woUmeinimg.  Und  wue  die  bewilligte  hulf  zum  rom- 
zuge zu  dißem  thun,  dem  Turgken  mit  widerstant  zu  begegenen,  geordent  so 
imd  von  kei.  Mt.  bewilliget  wurde,  ßo  were  das  aufgehoben;  derhalb  kein 
beßimdere  Steuer  ader  hulf  im  reich  anzulegen,  den  allein  ßo  vill  zu 
underhaldung  des  regements  und  camergerichts  und  der  beider  vollzihung 
nottorftig.  Wue  auch  einige  hulf  derwegen  angeleget  wurde  zu  erhaldung 
des  regements  und  camergerichts,  ßo  solt  es  sich  doch  nicht  lenger  den  35 
auf  ein  jar  erstregken.  Mochte  mitler  zeit  auch  auf  andere  wege  getracht 
werden,  dodurch  das  regement  und  camergericht  erhalden  wurde,  der  dan 
zum  teil  auch  vorhanden  und  E.  cfl.  G.  und  andern  curfursten  und  fursten. 


^)  Nr.  31,  3.  —  ^)  In  einem  der  verlorengegangenen  Briefe. 
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ßo  anher  auf  besehene  erforderung  kommen  werden,  vorgehalden  und  an-  Feb.  19 
gezeiget  werden   sollen-,  ab    man   sie   aber   als   balde   ganghaftig   machen 
konde,    stett   zu  besorgen.     Aber    in    allwege    ist   bedacht,    wie    man    die 
underhaldung   macht,    das  es  lenger  nicht  stehe  noch  stehen   bleibe,   dan 

5  als  lange  das  regement  im  weßen  und  gewalt  bleibe;  wue  das  zurudet, 
das  alsdan  die  underhaldung  auch  abgehe  und  tott  sei.  Ich  hab  auch 
vorgeblichen  gehört,  als  solt  der  Schwebisch  punt  nicht  gern  sehen  des 
regements  bestant;  dan  wue  es  bestendig,  mocht  es  inen  nochteil  und 
irer  vorpuntnus  zurudung  brengen.     Und  ist  zu  besorgen,  wue  das  reo-e- 

10  ment  iczunt  fallen  und  zu  zurudung  komen  wm-de,  das  es  hinvort  nicht 
mehr  in  eingerlei  bestendig  wesen  keme,  dodm-ch  dan  wenig  guts  im 
reich  entstehen  wurde  imd  allen  stenden  nochteil,  krig  und  innerlicher 
zank  daraus  erwachsen,  welchs  meins  vorstehens  woU  zu  bedenken.  Were 
aus   meiner  torrichten   achtung   besser,    etwas    dobei   zu    thun,    domit    es 

15  erhalten,  wider  das  es  aus  gebrech  der  erhaldung  in  zm*udung  gefurt. 
Solde  auch  meins  bedenkens  schigklicher  sein  und  vortreglicher,  es  wurde 
durch  gemeine  hulf  des  reichs  ader  andere  leidliche  wege,  doch  vom 
reich  herflissende,  erhalten,  den  das  es  der  keiser  underhalten  solde,  aus 
Ursachen:  wirt  es  der  keiser   aus    seinem    darlegen   erhalten,   ßo   wirt  ers 

20  auch  seins  willens  und  gefallen  bestellen  und,  mit  wem  er  will,  beseczen. 
Was  daraus  guts  erfolgen  wm-de,  haben  E.  cfl.  G.  aus  hohem  vorstant 
woU  zu  beachten;  dan  das  man  iczunt  fleucht  und  vorhuten  will,  nemlich 
die  finanzer,  do  wurde  man  mitten  hinein  und  under  sie  komen  ader 
zum    wenigsten    kein    regement     haben.      Vorsehe    mich    aber    genzlich, 

25  werde  hirinen,  wie  man  das  regement  erhalten  sali,  nichts  entlichs  be- 
schlossen ader  vorgenomen  an  ratt  und  wissen  E.  cfl.  G.,  anderer  cur- 
fursten  und  furstcn,  ßo  hieher  beschi'iben.  [4]  Gnedigster  curfm'st  und 
her.  Der  schrift  halben,  ßo  E.  cfl.  G.  des  messhaldens,  reichung  des 
sacraments  und  anders  halben  zukomen^,  ist  auf  am-egen  meins  gn.  hern 

30  herzog  Yorgen  besehen.  Und  wue  man  es  hett  eim-eumen  ader  gehelen 
wollen,  were  es  woll  scherfer  und  herter  ausgangen,  und  ßunderlich 
wurde  von  seinen  G.  und  dem  bischof  von  Bambergk  mit  fleiß  darauf 
geerbett,  das  sulch  furnemen  in  E.  cfl.  G.  landen  dem  keiser  angezeiget 
hett  werden  sollen.    Welchs  mit  muhe  vorkomen  imd  bedacht,  wue  es  irer 

35  Mt.  wurde  angezeiget,  das  daraus  ein  zurudmig  des  ganzen  regements  und 
alles  guten  vornemens  entstehen  wurde;  dan  man  weiß,  wie  kei.  Mt.  disser 
Sachen  und  die,  ßo  umb  ir  Mt.  seint,  geneiget  seint;  mocht  die  heftigkeit 
darinen  vorgenomen  werden,  dodurch  villeicht  groß  aufrur  im  reich  ent- 

')  Nr.  31,  5. 
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Febr.  19  ziehen  wurde.  Es  ist  aber,  wie  angezeiget,  vorkomen  bis  auf  der  cur- 
fursten  und  der  ander  12  fursten  zusamenkomen;  sali  man  alsdan  do- 
von  reden  und  handeln,  was  hirinen  vorzunemen  gutt  sei.  [5]  Es  ist 
am  tage,  das  vill  ubels  geschieht  von  pristern,  die  nicht  eheweiber  haben. 
Were  meins  vorstehens  besser,  sie  hetten  weiber,  dan  das  sie  der  poßheit  5 
gebrauchen  und  von  nimancz,  wider  bischoffen  noch  andern,  gestraft 
werden,  ßunder  zu  ßundigen  mehr  ursach  und  vorhengnus"  gegeben.  Vor 
wenig  zeit  haben  alhie  zwen  brister  zweihe  eheweiber  weggefurt;  der  eine, 
wie  ich  höre,  ist  widerkomen,  aber  die  frau  nicht  mitbracht;  höre  nicht, 
das  etwas  gegen  im  vorgenomen  wiii.  [6J  Und  wue  man  aller  haud-  lo 
lung  alßo  geflissen  als  des  Luters  sach,  wolden  wir  vill  dinges  ausrichten 
und  williger  auch  geflissner  darzu  sein.  Das  capitel,  ßo  iczunt  dui'ch  die 
Augustiner  zu  AVittenbergk  gehalden^  imd  die  monch  schreiben,  sei  im 
heiligen  geist  vorsammelt  gewest  etc.,  höre  ich  sagen,  sei  in  himdert 
tausent  böser  geist  namen  vorsammelt  worden.  In  summa:  mau  helt  15 
nichts  vor  gutt,  daß  disse  monch  ader  der  Luther  macht,  es  sei  wie  es 
wolle;  werden  vill  wort  gebraucht.  Haben  pfalzgraflP  Ludwigen,  curfurst, 
und  herzog  Friderichen,  stathelder,  schir  gar  umbgekert  und  dem  Luther 
abfeldig  gemacht.  Man  hatt  in  aber  je  zu  zeiten  widerpart  gehalten,  das 
sich  dieselben  zwen,  ein  geistlicher  und  ein  weltlicher  fursten,  nicht  gern  20 
öffentlich  hören  lassen  dem  Luther  zuentgegen,  allein  was  inen  zu 
Zeiten  aus  einer  gehe  und  bewegung  entwest''.  Szo  wirt  auch  nicht 
imderlassen  zu  zeiten,  bei  dem  stathelder  das  gegenspill  zu  fordern  mid 
zu  handeln.  Seint  dodurch  vill  Sachen  und  vornemen  gewentt  ader  vor- 
hindert. [7J  Das  aber  die  monch  aus  dem  closter  laufen,  haben  E.  cfl.  G.  25 
leichtlich  zu  vorantwoi-ten  mit  dem,  wie  E.  cfl.  G.  anzeigen-,  das  sie  ir 
obere  haben;  die  werden''  woll  wissen,  was  sie  in  dem  thun  ader  lassen 
sollen;  sie  seint  an  E.  cfl.  G.  zuthmi  ins  closter  gangen,  E.  cfl.  G.  mochten 
auch  woll  leiden,  das  sie  darinen  bliben  und  gott,  ob  es  sein  mocht,  mit 
fleiß  dinten.  Das  aber  E.  cfl.  G.  sie  darzu  zu  dringen  hetten,  wüsten  30 
E.  cfl.  G.  mit  guten  fugen  nicht  zu  thim.  Dan  diß  weren  geistlich  leut, 
die  in  E.  cfl.  G.  Jurisdiction,  sie  wider  iren  willen  zu  nottigen,  nicht  ge- 
hörig. Mit  reichung  der  sacrament  imd  meßhalden  wurden  E.  cfl.  G.  von 
den  gelerten  bericht,  das  sulchs  imßerm  heiligen  glauben  nicht  entgegen 


a,)  So!  —  b)  /.•  entwist.  —  c)  /.•  wirden. 


*)  Über  das  um  Epiphanien  abgehaltene  Capitel  der  Augustiner  zu  Wittenberg 
siehe  Köstlin,  Luther  I  S.  503;  Eolde,  Luther  II  S.  36.  —  *)  In  einem  der  verloren- 
gegangenen Briefe. 
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ader  der  seien   Seligkeit  imdinstlicli  were;  weil  aber  E.  cfl.  G.  ein  leihe  Febr.  19 
wolten  E.  cfl.  Gr.  sulchs  den  gelaiien  der  heiligen  sehrifl,  dißes  mit  guten 
bewenmgen  und  gutt  gegrunter  schritt  und  Ursachen  zu  vorlegen  und  zu- 
rugkzutreiben,  heimgestalt  und  bevolen  haben.    Were  nicht  boß,  weil  man 

5  meinet,  es  sei  um-echt,  das  man  gelarte  und  erfarne  leut  vorordent  hett, 
mit  gegrunter  schritt  das  zu  wideiireiben  und  zu  vorlegen,  wie  ich  den 
sulchs  alhie  aus  meiner  torheit  hievor  auch  hab  angezeiget-,  es  wirt  aber 
diß  fals  anders  nicht  gebraucht  dan  allein:  alßo  will  ichs  und  nicht 
anders.     Gott  der  her  schigk  es  zu   seinem  lobe!     Man  sucht  nicht  sein 

10  hulf,  ßunder  mehi-  getrauet  man  in  macht  und  eigenem  willen,  wie  sich 
dan  mein  gn.  her  herzog  Yorge  hatt  vornemen  lassen,  er  wolde  es  mit 
gewalt  in  seinem  lande  weren,  imd  solde  er  lant  und  leut  darober  zuseczen. 
In  imderthenigkeit  bitt,  mir  mein  torheit  und  törichtes  anzeigen  gnedig- 
lichen    zu    vorzeihen.  [8J   E.  cfl.  G.  hab    ich    in   imdei-thenigkeit    zu 

15  erkennen    geben,    weshalb    E.  cfl.  G.  ich   nicht   gern   bei    den   poten   ge- 

schriben\  die  dem  regem ent  und  kamergericht  zustendig;  was  aber  E.  cfl.  G. 

forder  in  dem  haben  wollen,  will  ich  mich  imderthenigs  gehorsams  halden. 

[9J  Das  die  schritt,  ßo  im  namen  stathelders,   curfursten,   fursten  und 

anderer  vorordente  regemencsrett  an  E.  cfl.  G.  ausgangen-,  nicht  mit  des 

20  regements  sigel,  ßimder  mit  des  stathelders  und  des  curfursten,  des  pfalz- 
graven,  besigelt,  hatt  dise  gestalt:  Wen  man  nicht  ins  keisers  namen 
schreibet,  ßo  gebraucht  man  auch  des  regementes  sigel  nicht;  wue  man 
aber  ins  keisers  namen  und  under  seinem  tittel  die  briff  lest  ausgehen, 
ßo  sigelt  man  mit  des  keisers   insigel;   werden   aber    die  briff  im  namen 

25  stathalders,  cm-fursten  und  anderer  vorordenten  rett  abgefertiget,  ßo  vor- 
sigeln  der  stathelder  und  der  curfurst,  ßo  die  zeit  im  regement  siezt, 
welchs  alßo  sider  anfanges  des  regements  in  gebrauch  gehalten.  [lOj  Wes 
E.  cfl.  G.  auf  derselben  schreiben,  die  erforderung  belangende,  vom  rege- 
ment zu  antwort  worden,  und  was  E.  cfl.  G.  ich  derhalben  auch  geschi'ibeu^, 

30  vorsehe  ich  mich,  werde  nunmals  E.  cfl.  G.  zukomen  sein.  Und  wue 
es  in  E.  cfl.  G.  gelegenheit  und  vormochligkeit  were,  wolt  ich  und  sehe 
es  ganz  gern,  das  E.  cfl.  G.  in  eigener  person  anher  auf  erforderte  zeit 
ader  baldc  darnoch  kemen;  dan  meins  vormutens  wm^den  ir  eins  teils 
nicht  als  gehe  sein  und  etwas  an  sich  halden,  mehr  dan  ßunsten;  wue  es 

35  aber  E.  cfl.  G.  beschwerimg  brengen  solt  an  irer  G.  geßuntheit,  ßo  were 
es  besser  underlassen;   stett   alles  in  E.  cfl.  G.  willen.  [llj  Es   seint 

auch,  gnster  curfurst  und  her,  woU  andere  ursach  vorhanden,  dodurch  das 


0  Nr.  35,  4.  —  2)  Das  Rgtsmandat  vom  20.  Januar  ist  gemeint.  —  ^)  Nr.  36 
ufid  Nr.  35 
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Febr.  19heYgwei'k  in  E.  cfl.  G.  imd  meius  gu.  hern  herzog  Yorgen  landen  in  ab- 
fall  komen,  den  der  Luther  ader  sein  lehr.  Darumb  wige  ich  meins  hern 
herzog    Yorgen    anzeigen^    vor    ganz    wenig.  [12J   Yorge    Ramiger-, 

gnster  cui-furst  und  her,  ist  etwa  ein  burger  zu  Wirczpurgk  gewest,  hatt 
nochmals  haus,  hoff  und  gutter  aldo  ligende,  derhalb  er  mit  bischof  Lorencz "'  5 
seliger  gedechtnus  in  Widerwillen  komen,  das  dißer  man  ausgetreten  mid 
den  iczigen  keiser  zu  Wurms  umb  gleit  angesucht;  ist  im  ein  gleit  ge- 
geben der  gestalt,  das  der  bischof  gegen  dem  man  nichts  mit  der  tatt  vor- 
nemen  solde,  und  was  er  zum  man  zusprechen  hab,  das  solde  er  vor 
dem  camersericht  thun.  Welchs  sich  der  bischof  beschwert  und  vom  10 
keiser  ein  ander  gleit  erlanget  alles  einhalcz,  wie  das  vorige,  allein  diße 
enderung  darinen  besehen,  das  Yorge  Ramiger  an  gepui-enden  enden 
mocht  gerechtfertiget  werden  etc.  und  nicht  vor  dem  camergericht.  Nun  hatt 
sich  der  Ramiger  auf  das  gleit  gelassen  und  das  erst  erlanget  gleit  zu 
Wyrczburgk  anschlahen  lassen  aus  dem  bewegnus,  dan  der  Schultheiß  15 
doselbst  solde  sich  haben  vornemen  lassen,  er  must  sterben,  und  wen  im 
der  keiser  auf  dem  köpf  seß.  Als  er  nun  diß  gleit  hatt  angeschlagen, 
hatt  in  der  bischof  gefenglich  lassen  annemen  und  eczlich  wochen  alßo 
enthalden,  den  er  dan  auf  gebiten  des  regemencz  aller  gelubde  und  urfede 
ledig  gezelf*  an  all  entgelt;  hatt  in  das  regement  widerumb  mit  einer  ur-  20 
fede  bestrigkt  und  die  dem  bischof,  wie  sie  besehen,  zugeschigkt.  Aber 
der  fischall  hatt  den  bischof  citiren  und  laden  lassen  umb  das,  das  er  den 
man  in  keiserlichem  gleit  gefangen;  es  ist  aber  der  termin  noch  nicht, 
und  was  forder  hirineu  gehandelt  wirt,  will  E.  cfl.  G.  ich  auch  nicht 
vorhalden.  [13]  Von  den  artikeln,  die  geistlichen  am'urende'*,  ist  hievor  25 
auch  gehandelt,  aber  noch  nichtz  entlichs  darauf  beschlossen;  vorsehe  mich, 
werde  iczunt  abermals  vorgenomen  werden.  Was  alsdan  darinnen  be- 
schicht,  sali  E.  cfl.  G.  auch  unvorhalden  bleiben.  [14]  Der  gefangen 
zu  Wurms'*  wirt  nochmals  gefenglich  enthalden;  ist  zwischen  dem  fischall 
und  im  zu  recht  beschlossen.  SoUicitiren  die  Teuschen  keiserischen  rett  30 
vast  fleissig,  wie  ich  höre,  das  inen  die  sach  zu  vorsprechen  zugeschigkt 
wurde,  des  vormeinens  villeicht  auch  etwas  daraus  zu  erlangen;  es  ist 
aber  darinen  vorwendimg  besehen,  das  ich  vorhofi',  die  Teuczschen  rett 
werden  nichts  dovon  erlangen.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am 
19.  tage  februarii  a.  d.  1522.  35 


a)   Vielleicht  ist  gestelt  su  lesen. 


0  Nr.  31,  5.  —  *)  Nr.  27,  6.  —  ^)  Lorenz  von  Bibra.  —  *)  Hiermit  wird  auf 
die  in  Worms  a.  1521  zusammengestellten  Beschwerden  der  deutschen  Nation  Bezug  ge- 
nommen.    Vgl.  RTA  II  S.  661  ff.  —  ^)  Nr.  8,  6. 
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40.   Kurfürst  Friedrich  an  Pfalzgraf  Friedrich ,   Sfatthalterf  Febr.  19 
Kurfürst  L/udwig  von  der  JPfalz,  Bischof  Georg  v.  Bamberg 
und  Herzog   Georg  von  Sachsen,   Lochau  1522  Februar  19: 

Antwort  auf  die  Bitte  der  Fürsten  vom  8.  Febr.     Entschuldigt  sein  Nicht- 
5  erscheinen  in  Nürnberg  durch  Krankheit. 

Reg.  E  fol.  33^^  Nr.  68.  —  Conc.  von  Rudioff. 

Got  walds.  Unser  freuntUch  dienst,  und  was  wir  liebs  und  guts  ver- 
mögen, zuvor.  Hochgebornen  fursten,  lieben  vettern,  ohemen  und  freund. 
Wir  haben  E.  L.  schreiben^  uf  unser   getane  antwurt,  die  wir  E.  L.  uf 

10  forig  ire  schrift,  darinnen  sie  uns  bei  dieselben  zu  komm  erfordert,  ver- 
nomen,  und  zweiveln  nit,  E.  L.  haben  aus  berurtem  unserm  sehreiben 
unser  beswerung,  diser  zeit  uns  uf  so  ein  weite  reise  zu  begeben,  deß- 
gleichen  unser  erbieten,  wo  sich  die  saehen  dermasen  zutragen  wurden, 
daz  andre  churfursten,    fursten  und    stende    bei    E.  L.   sein,    und  wir  an 

15  merklich  sorgfeldigkait  und  beswerung  unsers  leibs  auch  bei  E.  L.  komm 
mochten,  daz  wir  kai.  Mt.  zu  undertenigkeit,  E.  L.  zu  freuntlichem  ge- 
fallen und  der  Sachen  zu  gute  uf  daz  begern  uns  gerne  darzu  begeben 
wolden  etc.,  vermarkt.  Weil  wir  dan  E.  L.  mit  warheit  anzeigen  mögen, 
daz    unsere    Sachen    dermasen    gestalt,    daz    wir    sind    des    wol  acht  tage 

20  nidergelegen  und  haben  uns  alher  in  diesen  luft  thun  müssen,  und  die 
erzte  hochlich  widerraten,  uns  so  uf  eine  weite  reiße  diser  zeit  zu  be- 
geben: so  sind  wir  ungezweivelt,  E.  L.  werden  uns  unsers  aussenpleibens 
uf  forige  und  itzige  unsere  entschuldigung  und  zuentpietung  zu  disem 
mal  ixeimtlich  entschuldigt  haben* ^.     Das  wir  bitten,  nit  woireuntlich  von 


a)  Hier  folgte  ursprünglich  im  Concept  noch:  Daz  -wir  aber  unsern  lieben  bruder  bewegen  oder  ver- 
mögen aollen,  an  unser  stat  uf  benante  zeit  bei  E.  L.  zu  erscheinen,  des  weren  wir  zu  tun  wol  geneigt. 
Weil  aber  die  zeit  nu  etwas  kurz ,  und  sein  L.  mit  vil  gescheften,  wie  wir  wissen,  beladen,  wir  auch  nit 
bei  einander,  so  wissen  wir  sein  L.  darzu  nit  zu  bewegen.  Dann  folgte:  Daz  wollten  wir  E.  L.  nit  ver- 
halten und  bitten,  solchs  nit  xmtreuntlich  zu  vermerken.  Daz  sind  wir  willig  ixeuntlich  umb  E.  L.  zuvor- 
dienen.   Beides  wurde  aber  gestrichen  und  der  Schluss  durch  die  im  Text  gegebenen  Worte  ersetzt. 


')  Nr.  36.  —  ^)  Durch  ein  Schreiben  dat.  Lochaw  am  sambstag  sand  Peters  tag 
chathedra  [22.  Febr.]  teilte  der  Kurfürst  den  Inhalt  des  Briefes  der  Fürsten  mm 
8.  Febr.  sowie  seine  Antwort  hierauf  seinem  Bruder  Johann  mit,  und  fährt  dann 
fort:  Wir  haben  aber  daneben  Hansen  von  der  Plawnitz,  ritter,  an  unser  ohemen 
herzöge  Fridrichen  stathalder  und  pfalzgrave  Ludwigen  churfursten  und  anderen 
zu  werben  bevolhen,  daz  wir  E.  L.  mit  vil  gescheften  beladen  wüsten,  mochten 
uns  auch  nit  erinnern,  daz  die  Ordnung  vermocht,  daz  wir  einen  andern  in  disem 
fal  an  unser  stat  bewegen  solten  etc.  Daz  ist  aus  dem  von  uns  bescheen,  daz  wir 
E.  L.  solchs  nit  haben  auflegen  wellen.  Conc.  von  Budloff  ebenda.  Dies  Schreiben 
des  Kurfürsten  an  Planitz  vom  19.  Februar  ist  verloren  gegangen.  Vgl.  unten 
Nr.  43,  1. 
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Febr.Wxms  zu  vermerken.      Dann  E.  L.   freuntliche   dinst    zu   erzeigen  sind  wir 
willig.     Dat.  zu  Lochaw  am  19.  tage  februarii  a.  d.  1522. 

Febr.  21 4:1.  Hierofiymus  JRudelauf  an  Planus^,  Lochaii  1522  Februar  21: 

über  ein  dem   Wirt  des  Flanitz  vom  Kurfürsten  zu  bewilligendes   Wappen. 
Verehlichung  des  Propstes  zu  Wittenberg.  5 

Beg.  0  Nr.  225.  —  Eigenhändiges  Or. 

Mein  willig  vleisiff  dinst  zuvor,  gunstiger  her.  Eur  schreibefi  habe 
ich  empfangen,  und  gebe  euch  zu  erkennen,  daz  mein  gnster  her  ganz 
wol  geneigt,  eurm  wirt  ein  wapen  ex  privilegio  zu  geben ^.  Wil  auch 
vleiß  haben,  domit  daz  der  brif  darüber  gefertigt  werde;  versehe  mich  10 
auch,  die  sache  sei  ilends  nit.  Von  zeitung  weiß  ich  nichts  sonders; 
dann  der  probst  zu  WiiteHberg  hat  itzo  auch  hochzeit  gehabt  und  ein 
vom  adel,  ein  Felckyn,  genomen^.  Die  sache  nimpt  mit  gewald  überhand 
und  werdt  sich  warlich  leichtlich  nit  abwenden  lassen;  dann  ich  merk,  es 
ist  nit  menschlich  werk,  unser  hergot  legt  selbs  haut  an,  und  die  daz  nit  15 
versteen  oder  zu  herz  geen  wil,  acht  ich,  den  sei  ir  herz  kald  von  der 
gnad  gots.  Got  sei  uns  allen  genedig.  Bit,  wellet  des  hausrats  nit  ver- 
gessen. Euch  meins  Vermögens  zu  dienen  bin  ich  willig.  Fast  ilends 
zur  Lochaw  am  21.  tage  februarii  a.  d.  1522. 

Febr.  22  4:2.  Kurfürst  Friedrich  an  FlanitXf  Lochau  1522  Februar  22 :  29 

1.  Empfang  von  3  Schreiben.  Zur üclcer stattung  von  1000  Gld.  durch  Pfalz- 
graf Friedrich.  2.  Braunschiveig-Hildesheimer  Zwist.  3.  lAithers  Sache  vor 
dem  Rgt.  4.  Reise  des  Kaisers  nach  Spanien.  Erzherzog  Ferdinand  Statt- 
halter. 5.  Unterhaltung  des  Rgts.  und  Kammergerichts.  Berichterstattung 
durch  Planitz.  6.  Thätigkeit  des  Bgts.  im  letzten  und  vorletzten  Quartal.  25 
7.  Mittheilung  des  Bischofs  v.  Bamberg  betreffetul  Mühlberg.  Sein  Ver- 
hältniss  zu  Herzog  Georg.  8.  Voraussichtlicher  Besuch  des  Regimentstages. 
9.  Antwort  des  Kaisers  auf  Rotenlians  Sendung  betreffend  Änsetzung  eines 
Regiments-  und  Reichstages.  Erwägungen  über  die  den  Ungarn  zu  ge- 
währende Hilfe.     10.  Empfang  der  neuen  Zeitung  über  die  Schweizer.  30 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Or.  unterzeichnet  von  des  Kurfürsten  Secretär 
Hieronymus  Rudloff'.  —  Canc.  von  Budloff  ebenda. 

[1]  Lieber  getreuer  unnd  rat.  Wii-  haben  itzo  drei  schreiben^,  von 
dir  an  ims  ausgangen,  empfangen,  und  nachdem  unser  ohem  herzog  Fridrich 

^)  Der  Brief  des  Planitz  an  Rudlojf  liegt  nicht  vor.  —  '^)  Am  9.  Februar  hatte 
Justus  Jonas,  Propst  des  Stiftes  Allerheiligen  in  Wittenberg ,  sich  mit  Katharina  Falk 
verheiratet.     Spalatini  annules  bei  Meucken  II  p.  611.  —  ^)  Nr.  34,  35,  37. 
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dir  angezaigt,  die  tausent  gülden^   so  wir  seiner  Lieb  fargestraekt,  abzn- Febr.  22 
legen  ete.^,   derhalben  wellest  seiner  Lieb  vermelden,   das  wir  solicbs  für 
dem  termin,  in  der  obligacion  benannt,  nit  begert;  weil  aber  sein  Lieb  di 
ablegung  aus  aigem  bewegen  thun  wolt,  so  betten  wir  dii-  die  obligacion 

5  zugeschickt  mit  bevelb,  die  gegen  empfabung  des  geldes  zu  uberantwurten, 
imd  schiken  dir  demnach  die  obligacion  hiemit  und  begern,  wan  du  die 
suma  empf ehest,  du  wellest  die  Wolfen  Hofman  antwurten;  der  kan  sie 
ims  allemale  herein  vermachen.  [3J  Der  knecht  halben,  so  herein  ins 
land  gelaufen^,    haben  wir    dein   bericht,   was    das   regement  in  dem  ver- 

10  schafft,  auch  vernomen.  Wir  vermerken  aber  nit,  das  etwas  in  der  Brun- 
schwigischen  und  Hildenshaymischen  entborung  gescheen  wol,  damit  dieselb 
auch  mocht  gestilt  werden,  wie  wir  dir  nagst  auch  geschriben^.  So 
haben  wir  dir  jungst  auch  angezaigt  und  begert,  uns  bericht  zu  tun,  wie 
es  bleibt   mit    dem    ersuchen,    das  Hildenshaim  bei   dem   regement  getan, 

15  das  aber  noch  nit  bescheen;  darumb  begern  wir,  du  wellest  uns  das 
nochmals  zu  erkennen  gebend  [3]  Doctor  Martinus  Sachen  halbn,  das 
darvon  gnediger  meinung^  auch  sol  gehandelt  werden^  etc.,  achten  wir, 
das  solichs  durch  das  regement  nit  wol  statlich  bescheen  mag:  darumb 
wir  liber   darvon,  dan  dabei  sein  wolten.     Dan  du  waist,  das  zu  Wormbs 

20  die  sach  auch  furgewest,  aber  darinnen  entlich  nichts  ausgericht.  Das 
wolln  wir  dir  als  unserm  diner  gnediger  meinung  angezaigt  haben. 
[4]  Das  aber  kai.  Mt.  in  kurz  in  Hispanien  ziehen^  und  herzog  Ferdi- 
nandus  stathalter  sein  sol  etc.,  achten  wir  an  not,  das  solichs  durch  dich 
angefochten  werd  und  sonderlich,   weil  derselb  herzog  Ferdinandus  durch 

25  kai.  Mt.  auf  dem   reichstag   zu   Wurmbs    zu    ainem    stathalter   angegeben 
und  von   den   stenden    laut   des    abschids   daselbs   angenomen  worden  ist. 
[5J  Das  man  aber  auf  das  zusamenkomen  handeln  werd,  wie  das  rege- 
ment und  kamergericht  underhalten",   derhalben  haben   wir  dir  unser  be- 
denkn  hivor  angezaigt.'^     Weil   dan    di    stende   iczo  davon  handeln  sollen, 

30  so  werden  sie  wol  bedenken,  was  zu  tun  sei.  Weil  du  bedacht,  das  es 
beschwermig  haben  mocht,  neben  des  regements  briven  uns  mit  dem  botn 
zu  schreiben^  etc.,  so  sein  wir  des  auch  wol  zufriden.       [6]  Das  aber  das 

a)  Hier  folgt  im  Conc.  folgender  Passus,  der  nicht  gestrichen  ist  und  also  wohl  nur  versehentlich  vom 
Abschreiber  ausgelassen  wurde:  des  regements  sohrift,  darinnen  sie  uns  zu  ine  erfordert,  ist  uns  hievor 
zukomen  [Siehe  Nr.  36] ;  darauf  haben  wir  dem  regement  antwort  geben  und  dir  bevolhen,  wes  du  weiter 
handeln  solt,  wie  dir  unsers  Versehens  in  kurz  zukomen  werdt.  —  b)  Die  hier  sinnlosen  Worte:  gnediger 
meinung  fehlen  im  Concept  tind  sind  nur  aus  Versehen  des  Abschreibers  aus  der  weiter  unten  folgenden  Stelle, 
wo  sie  am  Rand  nachgetragen  ivaren,  hier  eingesetzt  worden.  An  unserer  Stelle  sollten  ursprünglich  eingeschoben 
werden:  uf  der  fursten  zusamenkomen.     Diese  Worte  sind  aber  wieder  gestrichen. 


0  Nr.  34, 1.  —  2)  Nr.  34, 2.  —  ^)  Dieser  Brief  ist  nicht  vorhanden.  —  ^)  Nr.  35, 3. 
^)  Nr.  35, 2.  —  ^)  Nr.  35,  3.  —  ■^)  Dieser  Brief  ist  nicht  vorhanden.  —  ^)  Nr.  35,  4. 


96  1522  Februar  Nr.  42 

Febr. 22  quartal  das  regem ent  wenig  gehandelt^,  achten  wir,  das  das  forder  quartal 
auch  nit  vil  ausgericht  sei.-  Soltn  dan  nu  di  stend  darumb  mit  auf- 
legung  beschwert  werden*,  so  hastu  wol  zu  achten,  warzu  solchs  fur- 
treglich  were,  und  das  verursacht  uns,  dir  zu  schreiben,  das  wenig  aus- 
gericht, weil  du  uns  bisher  kain  bericht  davon  getan.  [7J  Das  aber  5 
unser  frund  der  bischof  von  Bamberg^  angezaigt,  das  er  der  Molbergischen 
Sachen  halbn  ainen  boten  bei  uns  hab,  und  wes  er  sich  unsers  vettern 
herzog  Jörgen  halbn  weiter  hat  vornemen  lassen,  haben  wir  auch  ver- 
nomen.  Darauf  wollen  wir  dir  nit  vorhalten,  das  sein  Lieb  in  berurter 
sachn  uns  geschriben  gehabt,  darauf  wir  seiner  Lieb  antwurt  geben,  wie  10 
du  aus  inligender  copie^  vernemen  wirdest;  die  schiken  wir  dir  darumb, 
ob  sein  Lieb  weiter  an  dich  gelangen  wurd,  das  du  des  wissen  und  dich 
darnach  hast  zu  vernemen  lassen.  Das  aber  unser  frund  von  Bamberg 
sich  gegen  dir  hat  vernemen  lassen,  wie  im  unser  vetter  herzog  Jörg 
ganz  gleich  und  rechtschaffen  under  augn  ging,  und  das  er  in  für  ainen  15 
fromen  man  bilde,  und  das  im  unser  vetter  gesagt,  wo  Mulberg  Bam- 
bergisch leben  wer,  das  er  das  von  im  gern  empfahen  Avolt  etc:  wo  nu 
Mulberg  Bambergisch  leben,  so  wollen  wir  ims  vorsehen,  unser  fi*und 
von  Bamberg  werd  uns  dasselbig  leihen,  wie  dan  unsere  vorfarn  seligs 
gedechtnus  solichs  von  kaiser  Heinriclm,  und  wir  volgent  von  dem  stift  20 
Bamberg  empfangn,  wie  unserm  frund  von  Bamberg  solchs  alles  wissent 
ist.  [8J  Und  als  du  anzaigst,  das  etlich  churfursten  und  fursten  zu 
Nuremberg  herberg  haben  bestellen  lassen'',  derhalbn  geben  wir  dir  zu 
erkennen,  das  in  kurz  an  uns  gelangt,  wie  Mentz  mit  schwachhait  be- 
laden, das  er  auf  die  zeit  nit  komen  wurd.  So  hat  uns  der  marggrafss 
hivor  geschriben,  das  im  noch  kain  briff  zukomen  were,  darinnen  er 
erfordert;  darumb  mögen  wir  nit  achtn,  wer  komen  oder  aussenbleiben 
werd.  Wie  es  aber  umb  unser  komen  gestalt,  haben  wir  dir  hivor  ver- 
meldt. [9J  Als  du  aber  angezaigt  hast,  wie  kai.  Mt.  auf  des  regements 
schreiben  und  doctor  Rotenhan  Werbung  antwurt  geben,  und  sonderlich,  30 
das  ir  Mt.  wol  gefall,  das  die  sechs  churfursten  und  zwelf  fursten  erfordert 
sein,  und  das  der  reichstag  zu  Nuremberg  gehalten  werden  sal'"*  etc.,  haben 
wir  sambt  des  regements  bedenkn  darauf  auch  vernomen;  und  uns  ist 
befrembd  zu  boren,  das  der  reichstag  auf  den  drei  imd  zwainzigisten 
marcii  sein  sol;  dan  wir  haben  noch  nit  vornomen,  das  deshalben  ainiger  35 
brif   ausgangen    were.     So    können    wir    auch    nit    achten,    was    mit    den 


a)   Das  Com.  hat  hier  den  nicht  gestrichenen  Zusatz:    und    wenig   oder   niclita    ausgericht   werden. 


0  Nr.  35,  7.  —  «)  Nr.  35,  8.  —  ^)  Nicht  vorlianden.  —  ")  Nr.  35,  9.  —  '')  Nr.  37, 1. 
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Hungarn  der  hilf  halben  mag  gehandelt  werden,  dan  das  sie  gern  werden  Febr.  22 
vil  haben  wollen,  lassen  es  aber  darbei;  und  so  man  davon  reden'',  werd 
wol  ain  jeder  das  furwenden,  so  er  acht,  das  der  Sachen  gut  sei.  So 
können  wir  auch  wol  bedenkn,  was  mit  den  Hungarn  der  hilf  halbn  sol 
5  gehandelt  werden,  weil  man  nit  wais,  wes  man  sich  auf  sie  verlassen  sol. 
So  haben  wir  dir  hivor  auch  angezaigt,  das  es  schwer,  den  gemeinen  man 
mit  so  vil  hilfen  zu  beladen,  und  wan  die  hilf,  so  zum  romzuo-  o-ewillio-t 
itzo  den  Hungarn  geben  werd,  wan  dan  ainst  furfelt,  den  romzug  zu  tun, 
so  wirdet  man  ain  andere  hilf  darzu  haben  wollen  und  sagen,  das  man 
10  die  zu  gebn  verpflicht.  Das  woltn  wir  dir  gnediger  meinung  nit  ver- 
halten. [lOj  Die  Zeitung,  von  den  Schwejtzern  und  anders  belangend^, 
haben  wir  zu  gefallen  von  dir  vernomen,  und  was  weiter  furfallen  werd, 
das  wellest  uns  auch  nit  verhaltn.  Daran  tustu  uns  zu  gefallen.  Dat. 
zu  Lochaw  am  22.  tag  februarii  a.  d.  etc.  22. 

15  43.    Planiti^    an    Kurfüi\st    Friedrich^    J^ürnberg    1522    Fe-  Febr.  28 
briiar  28:  1.  Empfang  zweier  Schreihen  vom  19.  u.  22.  Febr.     Werbung 
an  Kurfürst  Ludwig  v.  d.  Pfalz  und  Pfalzgraf  Friedrich.    Deren  Antwort: 
Bedauern,   dass   der  Kurf.  tvegen  KranJcheit  nicht  in  Nürnberg  erscheinen 
lann.    Dank  für  sein   Gutachten   betreffend  die   Türkenhilfe.     2.   Zurücli- 

2oerstaUung  der  1000  GM.  durch  Pfalzgraf  Friedrich.  3.  Entsclieidung  des 
Kaisers  in  dem  Braimschiveig-Hildesheimer  Streit.  Beurteilung  derselben 
durch  PI.  4.  Luthers  Sache  am  Rgt.  Erasmus  und  Beuchlin  wider  LutJier. 
5.  Gefahren,  ivelche  die  Statthalterschaft  Erzherzog  Ferdinands  mit  sich 
bringt;  wie  denselben  vorzubeugen.     6.   Unterhaltung  des  Egts.  und  Kgrchts. 

25  7.  Die  Thätiglieit  des  Rgts.  im  letzten  und  vorigen  Quartal.  8.  Empfang 
der  Copie  des  Jcurf  Schreibens  an  den  Bischof  von  Bamberg.  9.  Die  zum. 
Rcg!mcnt.<!tag  angemeldeten  Fürsten.  10.  Verivendung  des  Romzugs  zur 
Tiirlxcnhilfe.  11.  Neue  Zeitung  aus  Wien.  Die  Schweizer  vor  Como.  Ver- 
ahschiedung  der  deutschen  Landsknechte  durch  den  König  von  Frankreich. 

30  Dessen  Geldnot.     Seine  Absichten  auf  Mailand. 

Reg.   E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  [zu]  seiner 
cfl.  G.  selbs  banden. 

[1]  Von  E.  cfl.  G.  seint  mir  zweihe  schreiben  in  zweihen  tagen  noch 

einander,  nemlich  gestern  und  heut  zukomen.    Des  einen  dato  stett  zu  der 

35  Locha  am  19.  tage  februarii  disses  monats,   und   das   ander  am  22.  tage 

a)  Conc:  red,  werd  wol  ain  jeder  daz  furwenden,  so  er  acht,  der  Sachen  gut  sein. 


')  Nr.  37,  4. 

Planitz,  Briefwechsel. 
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Febr.  28  iczt  benmnpts  monats  ^  welche  ich  in  underthenigkeit  entphangen  und  seins 
inhalcz  vorlessen;  dem  ersten  schreiben  noch  den  credenz,  an  mein  gnsten 
und  gn.  hern  den  pfalczgrauen,  curfursten,  und  herzog  Friderichen,  stat- 
helder  haldende,  uherantwortt,  darauf  auch  an  ir  cfl.  und  fl.  G.  die  Werbung 
gethan,  wie  E.  cfl.  G.  schreiben  melden  thut,  imd  von  iren  G.  volgende  5 
antwort"  entphangen:  Erstlich  bedanken  sich  ir  cfl.  und  fl.  G.  gegen  E. 
cfl.  G.  ganz  freuntlich  der  freuntlichen  zuentpitung,  imd  wue  es  E.  cfl.  G. 
an  geßuntheit  des  leibs  und  ßunsten  allenthalben  glugkselig  und  woU 
zustünde,  weren  ir  beider  cfl.  und  fl.  G.  zu  erfaren  ganz  begirig  gleich 
irer  G.  eigen  person.  Zum  andern  hetten  ir  cfl.  und  fl.  G.  aus  meiner  lo 
Werbung  und  aus  E.  cfl.  G.  schreiben^  vormargkt  die  ungelegenheit  E. 
cfl.  G.,  dißer  zeit  zu  wandern,  ßunderlich  das  E.  cfl.  G.  mit  schwacheit  ein 
zeit  lang  beladen  gewest,  welchs  ir  cfl.  mid  fl.  G.  ganz  ungern  gehört 
und  woll  leiden  mögen,  wue  es  in  E.  cfl.  G.  gelegenheit  gewest,  das  E. 
cfl.  G.  alhie  erschinen  weren;  dan  die  nottorft  hett  es  hoch  erfordert.  i5 
Weil  es  aber  an  grosse  beschwerung  E.  cfl.  G.  leibs  geßuntheit  nicht 
besehen  kan,  wollen  ir  cfl.  und  fl.  G.  E.  cfl.  G.  vor  ir  person  entschul- 
diget haben,  auch  dieselb  E.  cfl.  G.  in  zukonft  der  andern  curfursten  und 
fursten  freuntlichen  entschuldigen.  Zum  dritten,  der  freuntlichen  und  vor- 
treulichen anzeigung  halben,  die  hulf  wider  den  Turgken  und  den  romzug  20 
belangende  etc.,  bedanken  sich  ir  cfl.  und  fl.  G.  auch  freuntlich;  were 
sulch  beschwerlich  vorfallen  hievor  auch  bedacht  und  dovon  gehandelt 
ader  geratschlaget,  wiewoll  noch  nichs  entlichs  beschlossen^;  es  wolten 
sich  aber  ir  cfl.  und  fl.  G.  bei  E.  cfl.  G.  vorsehen,  wue  derhalb  etwas 
dem  Turgken  widerstant  zu  thun  von  den  stenden  beschlossen  wurde,  E.  25 
cfl.  G.  werden  dasselb  gemeiner  Christenheit  und  gemeinem  nucz  zu  tjutt 
auch  helfen  fordern.  Welchs  E.  cfl.  G.  ich  auf  derselben  schreiben  nicht 
hab  wollen  vorhalten.  [2]  Auf  das  ander  E.  cfl.  G.  schreiben  hab  ich 
meinem  gu.  hern  dem  stathelder  anzeig  gethan,  das  E.  cfl.  G.  vor  dem 
termin  der  tausent  fl.  nicht  begert^;  weil  es  aber  sein  fl.  G.  aus  eigener  30 
bewegung  thun  wolden,  ßo  hetten  E.  cfl.  G.  mir  die  obligacion  zugefertiget, 
die  were  ich  erpotig  seinen  fl.  G.  noch  uberantwortung  des  geldes  zu 
überreichen.  Darauf  haben  sein  fl.  G.  mir  gesaget,  das  sein  G.  mir  an- 
gezeichte  tausent  gülden  antworten  lassen  wolden  und  die  obligacion  do- 
gegen  entpfahen;  welchs  noch  bisher  nicht  besehen.  Wue  mir  aber  sulch  35 
gelt  zu  banden  gestelt  wirt,  will  ich  mich  domit  halden,  wie  E.  cfl.  G. 
schreiben  und   bevell   ausweist.         [3]  Die  Hildenheymische  imd  Brawn- 


^)  Das  erste  Schreiben  ist  verloren,  das  ziceite  Nr.  42.  —  *)  Nr.  40.  —  ^  Nr.  39,3.  — 
*)  Nr.  42,  1. 
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schweigisch  sach  belangende,  ist  von  kei.  Mt.  ergestern  antwort  in  Febr.  28 
Schriften  komen,  darinen  ir  Mt.  anzeiget,  noch  der  lenge,  aus  was  Ur- 
sachen und  bewegnus  der  bischof  in  die  acht  erkant;  derhalb  ir  Mt. 
ernstlich  bevelen,  kein  erkentnus  über  die  ausgegangene  acht  zu  thun,  auch 
5  dowider  nichts  zu  handeln,  ßunder  den  hern  von  Brawnschweigk  darinen 
forderlich  zu  sein,  domit  irer  Mt.  daraus  kein  vorachtung  ader  vorcleinun«- 
entsthee  in  ansehung  des  Ungehorsams,  den  der  bischof  irer  Mt.  auf  der- 
selben rechtlichs  erkant  decrett  erzeiget  hette^  Aber  nichts  desteminder 
hetten  ir  Mt.  der  sach  zu  gutt  comissarien  vorordent,   den  erzbischof  zu 

10  Mencz  und  herzog  Yorgen  zu  Sachssen,  zwischen  beiden  bartheien  gutlich 
zu  handeln,  doch  der  gestalt,  das  der  bischof  herzog  Wilhelm  von  Brawn- 
schweigk und  andere  gefangen  zuvor  betagen  solde  und  kein  schaczgelt 
von  in  nemen,  auch  das  gelt,  ßo  die  gefangen  albereitan  entrichtet, 
widerumb  herausser  zu   geben.     Wue    das    zuvor   nicht   beschee,   solt   die 

15  gutlich  handlung  nochbleiben;  wue  aber  dem  vorfolget,  die  gutlich  hand- 
lung  vorgenomen,  aber  nichts  fruchtbars  gehandelt  wurde,  soften  alsdan 
die  executoriall  bei  cretten  bleiben.  Welcher  briff  dem  geschigkten  von 
Hildenßheym  zu  uberlessen  übergeben,  aber  dovon  kein  abschritt,  wiewoU 
er  es  begert,  erlanget.     Bedunkt  mich  ein  wunderliche  schrift,  der  billig- 

20  keit  nicht  vast  gemeß-,  kan  woll  achten,  das  dieselbige  noch  willen  und 
gefallen  herzog  Heynrichs  von  Brawnschweigk,  der  die  zeit  beim  keiser 
gewest,  gestelt  und  aufgericht  worden.  Dan  die  zwen  comissarien  dem 
herzogen  bas  den  dem  bischof  leidlich.  Darumb  vormutt  ich  mich,  der 
bischof  werde    schwerlich    in   disse    comission   bewilligen   ader    der   noch- 

25  komen.  Der  von  Hildenßheym  hatt  aber  willen,  nochmals  das  regement 
umb  recht  anzusuchen,  sie  zu  vormanen,  weil  sie  geordent,  fride  und  recht 
zu  erhalden,  das  man  im  das  recht  auch  mitteilen  wolde.  Wue  das  nun 
beschicht,  imd  was  ferner  darinen  begimst  ader  vorgenomen  wirt,  will  E. 
cfl.  G.  ich  aus  underthenigem  gehorsam  auch  nicht  vorhalten.         [4J  Doctor 

30  Martinus  halben  hab  E.  cfl.  G.  ich  hievor  geschriben,  das  vilfeldig  an- 
regung  derwegen  beschicht^,  auch  ßo  oft,  das  der  vorordenten  zum  teil 
darüber  vordrißlich  und  andere  sach  dodurch  vorhindert  werden.  Darumb 
dieselb  sach  aufgeschoben  bis  auf  zukunft  der  6  curfursten  und  der 
12  geistlichen  und  weltlichen  fursten,  mit  der  ratt  man  handeln  sali,  was 

35  hirinen,  weil  sulch  zcißma  in  der  kirchen  entstehet,  vorgenomen  werden 
solde,    dovon    dan   noch   nicht    entlich   beratschlaget.     Woll  ist  eczlicher 

^)  Es  ist  das  Schreiben  des  Kaisers  an  das  Egt.  aus  Brüssel  vom  13.  Febr.  ge- 
meint, in  welchem  er  dem  Bgt.  und  Kammergericht  untersagte,  in  der  Braunschwei- 
yischen  Angelegenheit  irgend  etivas  zu  unternehmen.  Vgl.  Harpprecht,  Staatsarchiv  des 
Meichskammergerichts  IV  S.  38  imd  oben  Nr.  39,2.  —  *)  Nr.  39,4ti.6. 
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Febr.  28  grossen  hern  meinung,  die  disse  sach  erregen,  mit  gewalt  darzu  zu  thun 
und  mehr  gewalts  dan  andere  zimliche  wege  zu  gebrauchen;  vorhoff  aber, 
es  werde  darinen  nicht  vorfolget,  ßunder  beßere  wege  vorgenomen,  die 
hirzu  dinstlicher.  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  in  underthenigkeit  zu  erkenen, 
das  mich  gleublich  angelanget  %  als  solt  Eraßmus  Rotherdamus  wider  5 
doctor  Mai-tinum  geschriben  haben,  das  were  izunt  in  der  drugkerei,  wurde 
auf  die  Frangkfordische  meß  ausgehen.  Was  es  aber  ist,  weiß  ich  E. 
cfl.  G.  nicht  zu  schreiben,  hab  woll  fleissig  erforschung  gehabt,  weßhalben 
er  wider  in  schreiben,  und  was  er  in  punghnirt  ader  anficht,  hab  es  aber 
nicht  erfaren  mögen:  ßunder  zweifei  wirt  er  nicht  alles  umbwerfen  noch  lo 
anfechten.  Man  saget  auch,  das  doctor  Reuchlyn  auch  wider  Martinum 
schreiben  woll,  welchs  mir  von  inen  beiden  selczam  zu  hören.  [5]  Herzog 
Ferdinandum  belangende^,  das  der  stathelder  sein  sali  etc.,  ist  mir,  gnster 
curfurst  und  her,  gleich  eins,  es  sei  der  ader  ein  ander,  vor  mein  person 
zu  achten.  Aber  zu  erhaldung  des  regem ents,  fridens  und  rechtens  ist  15 
vor  beschwerlich  angesehen,  das  sein  G.  noch  zur  zeit  stathalder  sein  solde, 
in  ansehung  das  er  der  Teucschen  sprach  unwissent  und  doch  durch  den 
stathelder,  wie  es  iczunt  gebraucht  wirt,  vill  beschide,  rede  und  antwort 
gegeben  werden  müssen,  welchs  durch  sein  fl.  G.  aus  gebrech  Teucscher 
sprach  nicht  besehen  konde;  wurden  auch  vill  leut  beschwerung  haben  20 
mit  seinen  G.  durch  einen  tulmecschen  zu  handeln  etc.  und  ander  vill 
mehr  beschwerligkeit,  das  man  sorge  hatt,  die  vinanz  reiß  wider  ein, 
wie  vor;  ist  sulchs  im  besten  bedacht,  nicht  gutt  zu  sein.  Das  es  aber 
dermassen  und  mit  ausgedrugkten  Worten  solde  kei.  Mt.  angezeiget,  und 
wue  es  vorgenomen,  abgeschlagen  werden,  ist  nicht  die  meinung,  ßunder  25 
durch  weitleuftige  umbstende,  dodurch  ir  Mt.  einen  stathelder  vor  irer 
Mt.  abscheiden  vorordnen  wolde,  der  am  regement  blibe  bis  zu  irer  Mt. 
widerkunft,  der  vorstendig,  rede,  antwortt  und  beschitt  geben''  konde  wie 
der  iczige,  den  ir  Mt.  hirzu  vorordent  und  doch  seiner  fl.  G.  angeben 
noch  nicht  lenger  zu  bleiben  bedacht  etc.,  wie  dan  dovon  auch  etwas  30 
gehandelt  und  geratschlaget  auf  zukonft  der  18  curfursten  und  fursten, 
dovon  weiter  zu  handeln  und  zu  beschlissen,  was  man  kei.  Mt.  der  und 
anderer  Sachen  halben  vor  irer  Mt.  abschidt  anzeigen  sali.  [6J  Von 
der  underhaldung  des  regemencz  und  camergerichts  ^  ist  noch  nichts  ent- 
lichs  beschlossen;  kan  auch  an  vorwilligung  des  keisers  nicht  besehen;  35 
wirt  aber  zu  konfftigem  reichstage  weiter  dovon  geratschlaget  und  ge- 
handelt. [7J  E.  cfl.  G.  hab   ich   geschriben,   das   diß    quartall  wenig 

a)  Ms:  angelegangett.  —  b)  Ms:  gegeben. 


*)  JSfr.  42,  4.  —  «)  Nr.  42,  5. 
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ausgericht  etc.    Ist  woll  wäre,  das  das  vorgangen  quartall  auch  nicht  viW  Febr.  28 
ausgerichtt,   aber   deunochst  meins  achtens   mehr,   den   iczunt;   dan  dozu- 
mall  die  excucion  beschlossen,  wie  und  duixh  wen  die  beschehen  sali,  die, 
als   ich   mich    vormutt,   balde    gedi'ugkt   und   ausgehen   wirt;   desgleichen 

5  dovon  gehandelt,  wie  und  durch  welche  wege  das  regement  mag  erhalden 
werden;  das  alles  nicht  wenig  muhe  gebraucht  und  guter  fleiß  darinnen 
vorgewantt;  glaub,  wue  es  hievor  die  quattemer  Vorgängen  nicht  beschehen 
und  in  die  form,  wie  es  iczunt  stehet,  bracht  were,  wurde  iczunt  vill 
beschwerlicher  vortgehen  aus  den  Ursachen,  die  E.  cfl.  Gr.  ich  hievor  vor- 

10  meldet.  ^  Doneben  ist  auch  von  der  poUocei,  monopolien  und  anderen 
geratschlaget,  aber  alles  noch  nicht  zu  entlichem  beschluß*,  dan  sich  dißes 
thun  nicht  eilen  lassen  will,  wie  E.  cfl.  G.  achten  mögen.  Szo  wart  auch 
die  vorgangen  quattemer  nicht  über  5  ader  6  wochen  gehandelt,  nochdem 
die  personen,  ßo  darzu  gehorten,   langsam'*  ankomeu,   imd  wiewoU  noch 

15  wenig    ansehenlichs    gehandelt,   ßo    ist   doch   nicht  vill    doneben   gefeiei-t, 

worden;  dan  mit  supplicationen,  vorhorung  der  Sachen  und  hendel,  zwisthen, 

irrungen,    partheien   imd   dergleichen  vill   zeit    zubracht    worden   ist   und 

nochmals  zubracht  wirt,   das   man   mit   fugen   nicht  woll  umbgehen  kan. 

[8J  Ich  hab  auch,   gnster  curfui'st   und   her,   die   copia,   ßo   E.  cfl.  G. 

20  meinem  gn.  hern  von  Bambergk  geschriben^,  entphangen,  und  wue  sein 
G.  weiter  mit  mir  dovon  reden  wurde,  will  ich  mich  darinen  auch,  will 
gott,    gepurlichen   vornemen   lassen.  [9]   Man    weiß    auch    hie  nicht 

anders,  dan  das  der  erzbischof  von  Mencz  die  woch  noch  esto  mihi  alhie  März  2 
sein  werde,  und  sali  sich  bereitan  erhoben  haben  und  iczimt  auf  dem  wege 

25  sein.  Weil  er  aber  mit  schwacheit  beladen,  ßo  wirt  an  dem,  wie  obstett, 
nichts  sein;  aber  sein  herberg  hatt  er  mit  aller  nottorft  in  Matteß  Melbers 
haus  bestellen  und  nemen  lassen.  Szo  hatt  mir  auch  er  Cristoff  von 
Taubenheym  gesaget,  sein  her,  margraff  Yoachym  curfurst,  hab  im  ge- 
schriben,    die   herberge   auf  sein  cfl.   G.  zu    bestellen.     Desgleichen  hatt 

30  herzog  Wilhelm  von  Beyern,  marggraff  von  Baden 2,  bischof  von  Augs- 
purgk,  margrafi"  CaBmyr  von  Brandenburgk  die  herbergen  alhie  bestelt, 
und  auch  der  bischof  von  Wirczpm-gk;  ßunst  hab  ich  noch  von  nimancz 
gehört.  [10]  Der  hulf  halben,  dem  keiser  zum  romzuge  bewilliget,  das 
die  den  Ungern  zum  widerstant    dem  Turgken  zu  gutt  komen  solde  etc., 

35  hab  ich  E.  cfl.  G.  sorgfeldigkeit  auch  vormarkt ^  imd  ist  gleich  dieselb 
beisorge  alhie  in  handlung  auch  vorgewest.  Derhalb  im  besten  bedacht, 
bei  kei.  Mt.  zu  suchen,   wue  dise  hulf  den  Ungern  zu  gutt  komen  solde, 


a)  Ms:  lantgksam. 


')  Nr.  35,  7.  —  ^)  Nr.  42,  7.  —  ')  Markgraf  Philipp  von  Baden.  —  *)  Nr.  42,  9. 


102  1522  März  Tür.  44 

Febr.  28  das   ir  Mt.   derwegen  hiiiforder    die   stende   mit   keiner   andern   hulf  zum 
romzuge  beladen  wolde.     An  das  wirt   die   hulf  gegen  Ungern  nicht  be- 
willio-et:   werden   ßunder  zweifei  die   curfursten  und  forsten ,  ßo  zusamen 
komen,  in  dem  woll  vorsichtiglich  und  bedechtiglich  handeln.       [11]  Eczlich 
neu  Zeitung,  ßo    einem   kaufman  aus  Wyen  anher  geschriben,    schigk  E.  5 
cfl.  Gt.  ich  hiebei  vorzeichent.  ^    Szo  gehet  die  sage  alhie,  das  die  Schweiczer 
vor  Cuma  gezogen,  das  zu  erobern,  aber  die  SpanioU  und  das  krigesvolk, 
ßo    darinen    gewest,    haben    sich    redlich    gewert    und    ein   grosse    anzall 
Schweiczer  umbracht,   sie  genotiget  wider   zurugk  zu  zihen,   ligen  iczunt 
zu   Pellicz.^      Der   konig   von    Frangkreich   hatt   allen   lanczknechten   aufio 
begere  der  Schweiczer,   do  sie  im    hulf  zugesaget,   urlab   geben  und  inen 
einen  monattsolt  abgebrochen.    Under  den  sollen  ir  eins  teils  sein,  die  der 
konig  zu  12  und  14  jarn  zu  dinern  aufgenomen  und  solt  vorschriben  hatt, 
und  inen  diß  alles  aufgesaget.    Man  rett  auch,  das  wenig  geldes  in  Frangk- 
reich sein  sali,  und  der  konig  nem  von  den  leuten  silberne  pecher,  schusseln  i5 
und  andere  cleinott,  domit  er  gelt  zuwegen  brenge;  ist  bedacht,  alle  seine 
macht  auf  Meylantt  zu  wenden.     Szo  rüsten  sich  die  Meylender  vor  sich 
selbst  auch,  des  willens  dem  Francosen  widerstant  zu  thun-*';   gott  schigk 
es  zum  pesten.     Welchs  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  28.  tage  februarii 
a.  d.  1522.  20 

März  1  44.  IPfalzgraf  Friedrich ,  Statthalter ^  und  Kurfürst  Ludirif/ 
von  der  JPfalx  an  den  Kurfürsten  Friedrich^  Nürnberg  1322 
ISKirz  1:  Werbung  des  Planitz  an  sie.  Bedauern,  dass  der  Kurfürst  durch 
KranMeit  verhindert  tvird,  nach.  Nürnherg  zu  kommen.  Wollen  den  Kur- 
fürsten hei  den  andern  Fürsten  entschuldigen.  Hoffen,  dass  der  Kurfürst  25 
die  in  Worms  gefassten  Beschlüsse  vollziehen  wird.  WünscJien,  dass  der 
Kurfürst  bald  wiederhergestellt  tvird  und  noch  selbst  an  den  Verhandlungen 
in  Nürnberg  theilnehmen  Icann. 

Reg.  E  fol.  33*^  Nr.  68.  —  Or.  Copie  ebenda. 

Unser  fi*euntlich  dienst,  und  was  wir  allzeit  liebs  und  guts  vermögen,  30 
zuvor.     Hochgeborner  fürst,  freuntlicher  lieber  vetter  unnd  vatter.    Neben 
E.  L.  schriftlich  antwurt,  den  andern  fursten  des  regiments  sampt  uns  ge- 
than*,    haben    wir,    auch    derselben  zuentpoten    Werbung    von    irem    rath 
unserm  lieben  besundern  Hannsen  von  der  Plawnitz,  ritter'',   und  nit  mit 


^)  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Wohl  BeUinzona.  —  ^)  Morone,  der  Generalstatthalter 
des  Herzogs  Franz  Maria  Sforza,  der  in  Blailand  die  JRegiermig  führte,  hatte  die 
ganze  waffenfähige  Mannschaft  der  Stadt  zur  Vertheidigung  herangezogen.  Baum- 
garten 2  S.  94.  —  ")  Nr.  40.  —  ^)  Nr.  43, 1. 
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kleiner  mitleidenlicher  beschwerimg,  E.  L.  leibsschwachheit,  dardurcli  die  März  1 
alher  gen  Nurmberg  zu  komen  verhindert  wirdet  imd  darneben,  das  wir 
dieselben  gegen  andern  forsten  desshalben  entschuldigen  sollten,  mit 
mererm  anzeigen  vernomen.  und  wiewol  wir  dieser  Zeit  nichts  liebers  dan 
5  E.  L.  leibs  gesundheit  von  dem  almechtigen  dermassen  verliehen  sehen 
wollten,  das  dieselb  in  so  hohen  wichtigen  des  heiligen  reich  und  o-emeine 
cristenheit  betreffenden  notsachen  eigner  person  zugegen  sein,  und  als  des- 
selben reichs  furnemlichste  glider  eins,  auch  aus  irem  hohem  verstand 
und  vilfeltiger   erfarung   solchen   schweren  hendeln  hilf,   rath  unnd  bege- 

10  gung  beratschlagen  auch  volziehen  helfen  mochte,  nochdann  so  es  je  solch 
Verhinderung  hat,  sind  wir  E.  L.  begerte  entschuldigung  mit  vleiss  zu 
thun  wol  erpuetig,  achten  auch  nichts  minders,  wes  also  dem  reich  und 
gemeiner  Christenheit  zu  gutem  furgenomen,  gehandelt,  beratschlagt  und 
beschlossen,   das  solchs  an  E.  L.  gelangen,  und  sie  des  zu  volziehen  nit 

15  minder  dann  ander  begierig  sein  werde;  sind  aber  jedoch  gutter  verhoffong, 
wie  wir  zum  höchsten  begern,  der  almechtig  soll  E.  L.  mit  gluckseliger 
langwiriger  gesundheit  furderlich  erfreuen,  das  die  noch  zu  diesen  hand- 
limgen  eigner  person  ankörnen  mögen.  Domit  wir  ims  E.  L.  als  unserm 
lieben  vettern  und  vatter  zu  wolgefallen  und  fi-euntlicher  diensterzeigung 

20  thun  erpieten.     Dat.  Nurmberg   sambstags    nach   Mathie  anno  etc.  1522. 

45.  Kurfürst  Friedrich   an  PlaniU,    Loehaii  1322  März  3:  März  3 

1.  Empfang  des  Briefes  vom  19.  Febr.  Eegimentsmandat  an  den  Herzog 
V.  Potnmern.  Der  Braimschweig-Hildeshehner  Streit.  2.  Unterlialtung  des 
Rgts.  3.  Das  Schreiben  des  Rgts.  ivegen  der  JcircJüichen  Neuerungen.  Stellung 
25  des  Kurfürsten  in  dieser  ÄngelegenJieit.  Schreiben  Hersog  Georgs  hierüber 
an  den  Kurfürsten.  4.  Gründe,  die  den  Kurfürsten  hindern,  nach  Nürnberg 
m  gehen.  5.  Der  zu  Worms  eingebrachte  Artikel  wider  die  Geistlichen. 
6.  Die  Angelegenheit  Ramingers  und  des  Gefangenen  in  Worms. 

Reg.  E  fol.  33 1>  Nr.  68.  —  Or.  unterzeichnet  von  Hieronymus  Budloff.    Conc.  ebenda. 

30  [IJ  Lieber  getreuer  unnd  rath.    Wir  haben  dein  schreiben,  des  datum 

steet  zu  Nurmberg  am  neunzehenden  tag  februari^  entpfangen  und  alles 
Inhalts  vernomen,  und  ist  uns  seltzam  gewest,  als  wir  gehört  das  ge- 
schwinde mandat  an  unsern  oheimen,  den  herzogen  von  Pomern,  ausgangen, 
und  ist  doch  unsers  bedenkens  gutt,  das  also  fi-id  im  reich  erhalten  werd. 

35  Aber  umb  die  Brunschwigisch  unnd  Hildenheymische  sach^  will  sich 
nimants  annemen;  achten  aber,  es  sein  wol  leuthe,  die  do  wolten,  das  es 


')  Nr.  39.  —  *)  Nr.  43,  3. 


104  1522  März  Nr.  45 

Mä/rzS  übel  damit  zuginge.  [2]  Den  anschlage  zu  Unterhaltung  des''  regiments 
und  cammergerieht  belangend,  haben  wir  dir  unser  bedenken  hievor  an- 
gezeigt^ und  achten,  das  noth  sei,  solehs  wol  zu  bedenken;  dan  du  sihest 
wol,  ob  das  regiment,  wie  es  jetzo  steet,  kai.  Mt.  oder  des  reichs 
ist.  [3]  Belangend  die  schritt,  so  uns  das  regiment  gethan  von  wegen  5 
meßhalten ^  unnd  anders  etc.,  auf  solehs  haben  wir  noch  nit  antwurt 
geben.  Ist  aus  dem  verplieben,  das  der  both,  wie  er  verlassen,  nit  wider 
zu  uns  komen;  mögen  auch  wol  achten,  das  vil  gesucht  werde,  das  vil- 
leicht  uns  zu  nachteil  und  zuentgegen,  das  wir  also  müssen  bescheen 
lassen.  Unser  herr  gott  werdts  aber  ungezweivelt  wol  zum  besten  schigken.  lo 
Und  das  statlich  von  der  sach  geredt  wurd  von  leuthen,  die  es  wol 
meinten  unnd  verstunden,  solt  unsers  ermessens  nutz  und  gut  sein,  und 
mögen  wol  glauben,  wu  man  sich  aller  handlungen  als  Lutters  Sachen 
entgegen  zu  sein  vleissigte,  das  vil  ausgericht  wurd,  dan  wir  haben  noch 
nit  gehört,  das  vom  regiment  etwas  sonderlichs  ausgericht  oder  gehandelt  i5 
worden  were.^'  Das  die  monich  aus  den  clostern  laufen,  pfaffen  weiber 
nemen,  und  raichung  halben  der  sacrament,  in  dem  haben  wir  dein  be- 
denken auch  gebort,  und  solehs  mag  von  uns,  wie  du  anzeigst,  unsers  ver- 
hoffens  leichtlich  verantwurt  werden;  dami  wir  haben  mit  diesen  dingen 
nit  zu  thun,  sein  des  als  ein  leihe  auch  nit  verstendigt,  sonder  steet  den  20 
prelaten  und  obern  der  geistligkeit  zu.*^  So  wollen  wir  dir  auch  nit  ver- 
halten, das  uns  unser  vedter  herzog  Jorge  jetzo  in  kurz  derhalben  ge- 
schrieben und  in  demselben  schreiben  etwas  beschwerlich  angezogen.' 
Darauf  wollen  wir  seiner  lieb  in  kurz  antwurt  geben  und  dir  dann  der 
abschrift  schigken,  daraus  du   unser  bedenken   in   dem  vernemen  wirdest.  25 

[4]  Das  wir  aber  auf  das  erfordern  gein  Nuremberg  komen  solten,  ist 
unsers  leibs  gelegenheit  nit  und,  ob  wir  schon  dadurch  nit  verhindert,  so 
achten  wir  doch,  das  wir  wenig  nutz  oder  ausrichten  mochten,  dami  wir 
kennen  das  wesen  im  reich  wol.        [6]  Der  artikel  halben,  so  zu  Wormbs 


a)  Ms:  das.  —  b)  Tm  Conc.  folgten  hier  die  Worte:  Hoffen,  unser  ohemen,  die  pfalzgraven,  werden 
sich  Ton  dem  rechten  wege  nit  abwenden  lassen  Liese  Worte  sind  aber  gestrichen.  —  c)  Im  Conc.  folgten  hier 
noch  die  Worte:  So  hat  unser  freund,  der  bischof  von  Meissen,  uns  itzo  geschrieben,  daz  er  die  fasten 
predigen,  und  predigor  ausschicken  wil  etc.  Darauf  wir  ime  under  andern  geantwort,  daz  wie  es  gerue 
gehört,  darumb  werd  er  die  ding  wol  zu  rechtfertigen  wissen.     Diese  Worte  wurden  aber  gestrichen. 


^)  Dieser  Brief  ist  verloren,  vgl.  Nr.  42,  5.  —  ^)  Nr.  33,  1.  —  ^)  Hiermit  ist 
der  Brief  Herzog  Georgs  an  den  Knrfürsten  vom  2.  Febr.  gemeint,  gedr.  Seidemann, 
Die  Beformationszeit  in  Sachsen  S.  183.  Georg  meldet  darin,  dass  er  durch  Markt- 
leute und  andere  von  den  in  den  ku/rsächsischen  Ländern  vorgenommenen  Neuerungen 
gehört  habe,  und  beklagt,  dass  der  Kv/rfürst  derartige  Dinge  gestatte,  da  ihm  daraus 
nur  üble  Nachrede  und  Verachtung  entstehe.  Die  Antivort  des  Kurfürsten  vom  9.  März 
ebenda  S.  185. 
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wider  die  geistlichen  einbracht  \  achten  wir,  das  noth  were  davon  zu  März  3 
handehi,  und  wo  du  der  nit  abschrift  hast  oder  bekomen  magst,  das 
wollest  uns  wissen  lassen,  so  wollen  wir  dir  der  abschrift  schigken. 
[6J  Rawnhungers^  unnd  des  gefangen  halben  zu  Wormbs^  wollest  uns 
5  furder,  wie  es  mit  ime  pleiben  werdt,  wissen  lassen.  Das  alles  wolten 
wir  dir  gnediger  meinung  nit  verhalten.  Dat.  zu  Lochaw  am  dritten  tag 
marci  a.  etc.  22. 

46.  Kurfürst  Friedrich  an  Pfal^graf  Friedrich  und  Kurfürst  c.  März 8 
Ludwig  von  der  Pfalz  [liochau  1522  c,  März  8^]:  Banld  für 
10  den  Brief  vom  1.   März;    verspricht  die  Sache   des   Beichs  und  gemeiner 
Christenheit  m  fördern  und  eventuell  nach  Nürnberg  zu  hommen. 

Reg.  E  fol.  33b  Nr.  68.  —  Com.  von  Budloff. 

Unser  ireunÜich  dinst,  und  waz  wir  liebs  und  guts  vermögen,  zuvor. 
Freuntliche  liebe  vettern  und  son.    Als  uns  E.  L.  uf  unser  nastes  schreiben 

15  und  unser  zuentboten  Werbung  durch  unsern  rat  und  lieben  getreuen 
Hansen  von  der  Plawnitz,  ritter,  wider  geschriben^,  haben  wir  vernomen 
und  solch  schreiben  ganz  freuntlich  von  E.  L.  vermarkt.  Und  daz  E.  L. 
unser  leibs  swacheit,  dadurch  wir  gein  ^urnherg  zu  komen  verhindert, 
mit   leidlich   beswerung   tragen,   und   daz   E.   L.  diser   zeit  nichts  liebers 

20  dann  unser  leibs  gesundheit  von  dem  almechtigen  dermasen  verliehen 
sehen  wolten,  daz  wir  in  so  hoen  wichtigen  des  heiligen  reichs  und  ge- 
meiner cristenheit  betreffende  nodsachen  eigener  person  zu  entgegen  sein, 
solche  swere  hendel  beratslagen  auch  volziehen  helfen  mochten,  und  daz 
E.  L.  unser  begerte  entschuldigung  mit  vleiß  zu  tun  erbotig  etc.:  Solchs 

25  alles  bedanken  wir  uns  gegen  E.  L.  ganz  fi'euntlich,  und  so  es  mit  ichte 
unser  gelegenheit,  so  weren  wir  ganz  willig,  bei  E.  L.  und  andern  unsern 
freunden  und  stenden  des  reichs  zu  erscheinen,  und  wo  uns  got  der 
almechtig  gnad  verlihe,  daz  wir  in  des  heiligen  reichs  und  gemeiner 
cristenheit  Sachen  und  beswerungen  etwas  statlichs  und  guts   raten   oder 

30  furdern  mochten,  dasselbe  wolten  wir  nach  unserm  vermögen  treulich  und 
mit  vleiß  tun.  E.  L.  sollen  auch  nit  zweivel  tragen,  so  etwas  der  ge- 
meinen cristenheit  zu  gut  furgenomen,  und  solchs  an  uns  gelanget,  wir 
wollen  uns  darauf  auch  gepurlicher  antwort  vernemen  lassen;  dann  E.  L. 
wissen,  daz  wir  uns  von  denselben  nie  gesondert,  wie  dann  E.  L.,  ab  got 

35  wil,  in  kurz  weiter  bericht  in  dem  empfaheu  werden.     Und  wu  sich  die 


^)  Nr.  39,  13.  —  *)  Nr.  39,  12.  —  ^)  Nr.  39,  14.  —  ")  Das  ungefähre  Datum 
ergiebt  sich  daraus,  dass  die  Briefe  zivischen  Nürnberg  und  Lochau  etwa  6  Tage  liefen, 
und  das  Concept  bald  nach  Empfang  des  Briefes  angefertigt  sein  wird.  —  ^)  Nr.  44. 
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Mä/i^z  8  Sachen  etwas  verziehen  und  unser  swacheit  zu  gesundheit  schicken  wurde, 
daz  wir  an  beswerung  wandern  mochten,  so  weren  wir  wol  geneigt,  nach- 
mals in  eigener  person  bei  E.  L.  zu  erscheinen.  Daz  weiten  wir  E.  L. 
freuntUcher  meinung  nit  verhalten,  den  wir  freuntliche  und  gefellige  dinste 
zu  erzeigen  ganz  willig  sein.     Dat.  5 

Mürzl5^1.  Kurfürst  Friedrich  an  Herzoff  Johann  von  Saehsen,  Loehau 
1522  M/'irz  15:  1.  Beschickung  des  auf  Oculi  angesetzten  Reichstages. 
Der  Kurfürst  übersendet  Instruction  und  Gewaltbrief  für  Planitz  und  Tech- 
witz und  bittet  Johann,  dieselben  nach  Befinden  zu  verbessern  und  den  Ge- 
nannten zuzuschicken,  übersendet  Copieen  seiner  Schreiben  an  die  Genannten,  lo 
2.  Zettel:  Schickt  Copie  von  dem  Briefe  Luthers  betreffend  dessen  Rück- 
kehr nach  Wittenberg  mit  der  Bitte,  den  Gesandten  in  Nürnberg  Copie  dieses 
Briefes  zu  übermitteln. 

Reg.  E  fol.  3.S^  Nr.  68.  —  Or.  mit  eigener  Unterschrift  des  Kurfürsten,  gegen- 
gezeichnet von  Hieronijmns  Rudlojf.  In  verso  von  gleichzeitiger  Hand:  Churfursten  15 
Schrift,  dorinnen  vor  gut  angesehen ,  her  Hansen  von  der  Planitz  und  Techwitz  zum 
reichstag  gewalt  zu  schicken,  quod  exsecutum  est.  —  Conc.  des  Briefes  ebenda.  Conc. 
des  Zettels  in  der  Gothaer  Bihl.  Cod.  chart.  A  Nr.  338  fol.  190.  —  Gedr.  der  Zettel 
hei  Cyprian,  Nützliche  Urk.  zur  Erläuterung  der  Reformation  II  S.  261;  danach  hei 
Walch,  Luthers  Werke  XV  S.  2402;  Enders,  Luthers  Briefwechsel  III  S.  304.  20 

flj  Bruderliche  lieb  mit  ganzen  treuen  alzeit  zuvor.  Hochgeborner 
fürst,  lieber  bruder  und  gefatter.  Nachdem  wir  uns  versehen,  E.  L. 
wurden  uns  auf  nagst  unser  schreiben  und  bedenken,  das  wir  derselbn 
E.  L.  beschickung  halben  des  reichstags,  so  durch  das  regement  in  namen 
März  23  kai.  Mt.  auf  oculi  schiristen  ausgeschriben,  getan,  oder  was  E.  L.  sonst  25 
in  dem  gefeilig,  wider  geschriben  haben,  domit  wir  ir  unser  bedenken  in 
dem  auch  weiter  hetten  erofinen  mögen:  Weil  uns  aber  heint  brif  von 
E.  L.  zukomen,  und  in  denselbn  von  berurter  Sachen  kain  meidung  be- 
schiet,  dan  allain  das  herzog  Heinrich  von  Meckelburg  nu  hinaus  sei, 
und  die  zeit  des  termins  berurts*  reichstags  sich  nahet,  so  wolten  wir  30 
nit  gern,  das  E.  L.  und  uns  aufgelegt  werden  solt,  das  in  dem  an  uns 
mangl  were.  Darumb  haben  wir  ain  instruccion  ^  und  gewaldsbrif  auf 
E.  L.  gefallen  fertigen  lassen,  die  wir  E.  L.  hiemit  uberschicken.  Und 
weil  wir  achten,  wo  E.  L.  Friderichen  Dhun,  ritter,  oder  ainen  andern 
von  retten  schicken  solt,   das   der   nu   nit  wol   zu   rechter   zeit   ankomen  35 


a)  Ms:  beruts. 


^)  Folgende  Nr.;  der  Gewaltbrief  ist  nicht  vorhanden. 
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mocht,   E.  L.  desselben  villeicht  auch  nit  wol  wurd  geratn  mögen:   dar- März  15 
umb  haben  wir  bedacht,   das  soliche  Werbung  und  entschuldigung  unsers 
personlichen  erscheinens  durch  Hannsen  von  der  Plawnitz,  ritter,  und  ern 
Ditrichen   von   Techwitz   bescheen  solt,    auf   die   auch    der    gewalt   lautt. 

5  Und  bitten  fruntlichj  E.  L.  welle  die  instruccion,  auch  den  gewalt  über- 
sehen, und  so  E.  L.  befinden,  das  not,  etwas  zu  E.  L.  und  unserm  glimpf 
darinnen  zu  andern,  zu  minnern  oder  meren  sein  solt,  das  welle  E.  L. 
thun,  und  dan  solichs  den  gedachten  von  Plawnitz  und  Techwitz  furder- 
lich  zuschikn  und  darbei  schi-eiben,   Werbung    an   das   regement   auch  an 

10  etliche  unsere  fi-und,  di  fursten  von  Bayi'n  und  andere,  zu  den  sich  E.  L. 
guts  versehen,  zu  tun,  und  ine  credenzbrif  darzu  fertigen  und  übersenden 
lassen.  So  schreiben  wir  den  gedachten  hirbei  auch,  die  sachn  zum  besten 
zu  fleissigen,  lauts  inligender  copien.^  Das  wolten  wir  etc.  Dat.  Lochaw, 
sonnabent  nach  dem  sontag  invocavit  a.  d.  etc.  22. 

15  [2J  Zettel:  Und  nachdem  E.  L.  wissen,  das  doctor  Martinus  wider 

zu  Wittenberg^  ist,  deshalben  E.  L.  und  uns  vil  auf  legung  bescheen  wil: 
domit  wir  aber  in  dem  entschuldigt,  das  er  an  unßern  willen  und  zulassen 
aldo  ist,  so  hat  er  uns  geschrieben,  aus  was  Ursachen  er  sich  dohin  ge- 
than,   wie  wir  E.  L.  solcher   schritt    hiemit   copien    uberschigken.  ^     Weil 

20  wir  dan  wol  achten,  es  werd  auch  gein  Nurmbergk  gereicht  haben,  das 
doctor  Martinus  wieder  zu  Wittenbergk  ist:  derhalben  bitten  wir,  E.  L. 
wolle  Hanßen  von  der  Plawnitz  von  doctor  Martinus  schritt  auch  copien 
zuschigken.  Dan  die  hat  in  eil  itzo  hie  nit  nach  eins  mögen  geschrieben 
werden,   domit   er    die   zu  E.  L.  und  unßerm   glimpf  und  entschuldigung 

25  anzaigen  möge.     Wollen  wir  freuntlich  umb  E.  L.  verdinen.     Dat.  uts. 

48.  Instruction  des  Kurfürsten  Friedrich  und  Herzog  Johanns  März  15 
von  Sachsen  an  Planitz  nnd  Techivitz  für  ihre  Werbung  an 
das  Begi^nent  in  Nürnberg,  [Lochau  1522  März  15^]:  Gründe, 
welche  die  Fürsten  verhindern,  den  vom  Bgt  auf  Oculi  angesetsten  Reichstag 
30  in  Nürnberg  zu  besuchen.  Bitte,  sie  deswegen  m  entschuldigen.  Ernennung 
von  Planitz  und  Techwitz  zu  ihren  Vertretern. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Beimchriß  des  Entwurfs  in  der  Form,  wie  er  an 
Herzog  Johann  gesandt  wwrde  (vgl.  f.  Nr.),  unterzeichnet  von  Hieronymus  Budloff.  — 
Concept  ebenda. 


0  Nicht  vorhanden.  —  *)  Luther  tcar  am  6.  März  in  Wittenberg  angekommen.  — 
^  Liegt  nicht  bei.  Gemeint  ist  der  Brief  Luthers  an  den  Kurfürsten  vom  12.  März 
1522,  u-orin  er  auf  des  letzteren  Verlangen  die  Ursachen  seiner  Bückkehr  nach  Witten- 
berg anzeigte.  Der  Brief  ist  gedruckt  Luthers  Werke,  Erlangen,  Bd.  53  S.  114.  Vgl. 
dazu  Enders,  Luthers  Briefe  III  Nr.  49L  —  ")  Das  Datum  nach  der  folgenden  Nr. 
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März  15  Erstlich  fruntlich  erbieten  zu  tun  und  darnach  ferner  reden:  Nachdem 

E.  cfl.  und  fi.  G.  und  gunst  als  Rom.  kai.  Mt.  unsers  allergnedigisten  herrn 
stathalter  und  regement,  im  heiligen  reich  verordent,  in  namen  irer  kai. 
Mt.  von  wegen  des  gewaltsamen  und  beschwerlichen  furnemens  des  veind 
Christi  und  unsers  heiligen  glaubens,  des  Turcken,  so  er  in  dem  cristlichen  5 
konigreich  zu  Hungarn  furgenomen  und  geubet,  die  er  villeicht  auch 
willens,  als  zu  besorgen,  weiter  zu  erstrekn,  ainen  gemeinen  reichstag  in 

März  23  ^^^  heilig  reich,  auf  sontag  oculi^  hie  zu  Nuremberg  zu  erscheinen,  aus- 
geschriben,  und  unsere  gnedigist  und  gnedig  herrn,  herzog  Fridrichen, 
churfursten  etc.,  und  herzog  Johansen,  gebruder,  herzogen  zu  Sachssen  etc.,  lo 
auf  solichem  reichstag  personlich  zu  erscheinen,  auch  erfordert  mit  an- 
zaig,  sambt  und  neben  E.  cfl.  und  fl.  G.  und  andern  des  regements  reten 
und  stenden  des  reichs  in  obberurter  Sachen  zu  begegnung*,  ab  Wendung 
und  Verhüttung  der  Turckischen  beschwerden  und  sonst  in  andern  des 
reichs  ehaften  oblign  und  notturften  helfen,  raten,  beschliessen  und  vol-  15 
ziehen:  darauf  beide  unser  gnsten  und  gn.  herrn  uns  geschriben  mit  bevelh, 
E.  cfl.  und  fl.  G.  und  auch  andern  anzuzaigen,  das  ir  cfl.  und  fl.  G.  ganz 
willig  gewest,  sich  in  dem  kai.  Mt.  zu  undertenigkait,  dem  reich  zu  gut, 
und  E.  cfl.  und  fl.  G.  und  euch  andern  zu  gefallen  als  die  gehorsamen 
churfurstn  und  fursten  zu  halten  und  zu  erzaigen  und  in  aigen  person  20 
zu  erscheinen,  wie  dan  ir  cfl.  und  fl.  G.  bei  Zeiten  kaiser  Friderichs  und 
kaiser  Maximilian  seliger  und  hochloblicher  gedechtnus,  auch  in  zeit  itziger 
kai.  Mt.  unsers  allergnsten  herrn  regements  an  rum  zu  redn  getan. 
Nachdem  aber  unser  gnster  herr  herzog  Fridrich  mit  schwachhait  des 
leibs  beladn,  das  sein  cfl.  G.  zu  wandern  oder  raisen  ganz  ungeschickt  25 
und  sonderlich  so  ainen  weiten  weg,  und  unser  gn.  herr  herzog  Johans 
diser  zeit  mit  merklichen  und  vilen  gescheften  und  Sachen  beladen,  davon 
sich  sein  fl.  G.  nit  wol  thun  mag  etc.,  dardurch  ir  cfl.  und  fl.  G.  ver- 
hindert, diser  zeit  in  aigner  person  zu  erscheinen^':  und°  ist  derhalben  irer 
cfl.  und  fl.  G.  fruntlich  bit  und  gnedigs  gesinnen,  E.  cfl.  und  fl.  G.  und  30 
ir  andern  wellet  ir  cfl.  und  fl.  G.  irs  personlichen  aussenbleibens  halbn 
zu  disem  mal  entschuldigt  haben,  auch  bei  den  andern  stendn,  so  die 
ankomen,  zum  besten  entschuldigen  und  solich  irer  G.  aussenbleiben  aus 
vormeltn    Ursachen   nit   unfruntlich    oder    beschwerlich   vermerken.     Dan 


a)  Ms:  begeguug.  —  b)  Hierzu  steht  die  Bemerkung  am  Rand:  hie  weiter  E.  L.  vorhinderung  und 
entschuldigung  anzuzaigen  und  zu  vermelden  und  sonderlich ,  das  di  sterbsleuft  in  disen  landen  lang 
zeit  regirt,  daidurch  sich  ril  hendl  und  sachen  aufgehäuft  und  verzogen  etc.  —  c)  Lies:  so. 


*)   Das   Ausschreiben    des    Egts.    dat.    Nürnberg   12.   Febr.   1522   in   demselben 
Fascikel;  Druck. 
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domit  irer  cfl.  und  fl.  G.  halben  in  dem,  das  des  heiligen  reichs  und  der  März  15 
cristenhait  notturft  zu  handeln  erfordert,  irer  cfl.  und  fl.  G.  halbn  nit 
durf  aufgehalten  noch  vorzogen  werden,  so  haben  ir  cfl.  und  fl.  G.  uns 
als  irer  G.  retn  an  ir  cfl.  und  fl.  G.  stat  zu  solichem  reichstag  vorordent 
5  und  uns  beden  sembtlich  und  sonderlich  gewald  und  bevelh  gegeben,  be- 
rurte  Turckische  beschwerde  und  ander  des  reichs  ehaften  oblisren  und 
notturft  an  irer  cfl.  und  fl.  G.  stat  auf  disem  reichstag  neben  andern 
stenden  helfen  zu  raten,  handeln  und  zu  beschliessen.  Und  was  also  ge- 
handelt unnd  beschlossen,  das  wellen  ir  cfl.  und  fl.  G.,  so  iren  G.  solichs 

10  angezaigt  wirdet,  neben  andern  stenden  treulich  volziehen  helfen,  in 
massen  als  wer  solichs  durch  ir  G.  selbs  mit  gehandelt  und  gewilligt  etc., 
wie  uns  dan  ir  cfl.  und  fl.  G.  des  ainen  schriftlichen  gewald  zugeschickt 
haben.  Darumb  wollen  E.  cfl.  und  fl.  G.  und  ii*  andern  solichs  nit  anders 
dan  der  notturft   nach  vermerkn.     Das  sein  ir  cfl.  und  fl.  G.  umb  E.  cfl. 

15  und  fl.  G.  und  euch  andern  fruntlich  und  gnediglich  zu  verdinen  und  zu 
beschuldn  geneigt.  Und  wellet  also  die  sache  zum  besten  vleißigen; 
daran  tut  ir  uns  zu  gefallen^,     dat.  etc. 

49.  [Kurfürst  Friedrich]  an  Manitz^  Lochau  [1522]  März  10: März  16 

Über  einen  Brief  Luthers,  worin  dieser  die  Ursachen  seiner  Rückkehr  nach 
20  Wittenberg  anzeigt. 

Gothaer  Bibliothek  Cod.  chart.  A  Nr.  338  fol.  190.  —  Conc.  von  Rudioff.   Dar- 
unter von  anderer  aber  gleichzeitiger  Hand:  zur  Lochaw  am  sontag  reminiscere,  er 
Hansen  von  der  Plawnitz.  —   Gedr.   Cyprian,   Nützliche   Urkunden  zur  Erläuterung 
der    Beformationsgeschichte  II  S.  262,    mit   dem   Datum:   zu   Werthen^    an    sontag 
25  Reminiscere.     Hiernach  bei  Walch,  Luthers  Werke  XV  S.  2403. 

hieber  getreuer  und  rat.  Nachdem  du  auch  weist,  daz  doctor 
Martinus  wider  zu  Wittenberg  ist,  in  dem  uns  villeicht  vil  auflegung  be- 
scheen  wil;  domit  aber  wir  in  dem  entschuldigt,  daz  er  on  unsern  willen 
aldo  ist,  so  hat  er  uns  geschriben,  aus  was  Ursachen  er  sich  dohin  getan, 

a)  Im  Concepte  findet  sich  noch  folgender  Zusatz :  Wu  nu  gesagt  wurdt,  als  wir  uns  nit  versehen ,  ir 
die  2  weren  einer  zum  regement  und  der  ander  zum  cammergericht  verordent,  so  mocht  euch  nit  gewald 
gegeben,  sonder  musten  ander  zum  reichstag  geschickt  werden,  domit  die  bei  irn  ampten  bleiben 
mochten,  darzu  wollet  sagen:  ir  hieltet  darfur,  daz  solchs  nit  solt  angefochten  werden;  so  wer  es  bei 
uns  auch  uit  bedacht  worden,  und  euch  wer  derhalben  nichts  befolhen  worden.  —  Im  Concept  hiess  es  dann 
ursprünglich  noch  weiter:  So  were  auch  in  dergleichen  falln  hievor,  wann  also  rete  ins  reich  verordent 
gewest,  kaiser  Maximilian  seliger  und  loblicher  gedechtnus  zufriden  gewest,  wann  furgefallen,  daz 
etwas  het  gehandelt  werden  sollen,  daß  denselben  rethen,  so  gegenwertig,  darumb  bevolhen  wurden 
were.  Darumb  weUestu  verhoffen,  es  sol  itzo  gegen  uns  in  ansehung  aller  gelegenheit  auch  nicht  weiter 
begert  noch  gesucht  werden,  sondern  daz  regement  wurd  unser  Verordnung  begenugig  sein  etc.  Diese 
Worte  sind  aber  gestrichen. 


^)  Werthen  =  Werda,  Jcu/rfwrstliches  Kammergut  in  der  Nähe  von  Torgau. 
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März  16  wie  dir  unser  bruder  des  ein  copie  zuschicken  werdt^;  dieselbe  copie 
magstu  zu  unserm  glimpf  und  entschuldigung  wol  sehen  lassen,  uf  daz 
uns  in  dem  nit  auflegung  bescheen  dorfe.  In  dem  tustu  uns  zu  gefallen. 
Dat.  uts. 

März  18 60.  Flanitz  an  Kurfürst  Friedrich,  Nüimberf/  1522  Mürz  18:  s 

1.  Empfang  des  Schreibens  vom  9.  März  und  der  Copie  von  der  Ankvort 
des  Kurfürsten  an  Hzg.  Georg.  Übermittelung  der  beigelegten  Briefe  an 
letzteren.  Dessen  und  des  Bischofs  von  Bamberg  Verhalten  gegenüber  dem 
Kurfürsten  und  Luther.  2.  RücJikehr  Luthers  nach  Wittenberg.  Gefahr, 
die  für  den  Kurfürsten  hieraus  erwächst.  3.  Antwort  des  Kurf.  Joachim  lo 
V.  Brandenburg  auf  das  Rgtsmandat  ivegen  der  hirchliclmi  Neuerungen. 
Eventuelle  Antivort  Friedrichs  auf  das  Mandat.  4.  Entschuldigung  von  Kur- 
Mainz  und  Kur-Brandenburg  ivegen  ihres  Nichterscheinens  zum  Regiments- 
und Reichstag.  Zurückweisung  des  Kur-Brandenburg ischen  Rgtsverordneten  als 
Vertreters  des  Kurfürsten  auf  dem  Regiments-  und  Reichstag.  5.  Säumiges  15 
Erscheinen  der  Fürsten.  Streit  zwischen  den  Herzögen  Albrecht  und  Heinrich 
von  Mecläenburg.  6.  Die  vom  Pfalzgrafen  Friedrich  zurüchcrstatteten 
1000  Gld.  Nachschrift:  7.  Neue  Zeitung.  Rüstungen  der  Türken  gegen 
Ungarn.     Zustände  daselbst. 

Eeg.  E  fol.  SS''  Nr.  68.  —  Eigenhändiges   Or.     Unter  der  Adresse:  [zu]  seiner  20 
cfl.  G.  selbs  band.     Gedr.  der  grösste  Teil  von  2  hei  Jordan  S.  20. 

[1]  Gnedigster  curfurst  und  her.  Gesterigs  tages  spett  hab  ich  E. 
März  9  cfl.  G.  schreiben,  am  sontag  invocavit^  zu  der  Locha  gegeben,  sampt  der 
copia,  was  E.  cfl.  G.  meinem  gn.  hern  herzoch  Yorgen  auf  sein  schreiben 
zu  antwort  geben  ^,  undertheniglich  entphangen  und  seins  inhalcz  vor-  25 
lessen,  die  beigeschigkten  briff  auch,  an  meinen  gn.  hern  herzog  Yorgen 
gehörende,  seinen  fl.  G.  heut  dato  uberantwortt ,  welchen  briff  sein  fl.  G. 
uberlessen  und  denselben  darnoch  dem  bischof  von  Bambergk  zugestelt, 
der  in  auch  gelessen,  und  habs  darvor,  das  der  bischof  der  markleut  einer 
sein  wirt,  dovon  mein  her  herzog  Yorge  melden  thut;  gleub  auch,  das  30 
mein  gn.  her  herzog  Yorge  derselben  markleut  auch  wirt  einer  sein,  der 
disse  rede,  dovon  sein  schi'eiben  anzeigen,  ausbracht.  Dan  ich  hab  es 
ßunsten  alhie  noch  von  keinem  gehört,  der  E.  cfl.  G.  etwas  der  wegen 
zumeß,  dan  von  im  und  den  bischof.  Und  gleub  woU,  das  vill  practica 
gesucht  werden,  von  seinen  G.  und  dem  bischof  woll  als  schir  als  von  35 
andern;  dan  ich  höre  vorgeblich  sagen,  als  solt  der  bischof  bei  vill  leuten 
practiciren,   daran   zu   sein  und  zu  fordern  helfen,   ob   der  Luther  zu  ge- 

1)  Vgl.  Nr.  47, 2.  —  ^)  Nicht  vorhanden.  —  '')  Vgl.  Nr.  45, 3. 
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fengnuß  und  weiterer  straff  mocht  gebracht  werden;   hab    es   aber   noch  März  18 
bisher   eigentlich   und   unterschidlich   nicht   erfaren   mögen.     Das   befinde 
ich  woU,  welcher  sich  vornemen  lest,  als  sei  er  nicht  gutt  Lutherisch,  der 
stett  bei  beiden   fursten   in    guten   gnaden   und   ansehen,   und  mögen   sie 

5  etwas  wirken  irs  willens  zu  erfolgen,  wirt  schwerlich  nochgelassen  und 
gepurlicher  fleiß  vorgewant;  der  ewig  gott  schigk  es  noch  seinem  lobe 
und  ehr.  [3]  Will  auch,  gnster  curfurst  und  her,  bei  mir  in  geheim 
behalten,  das  doctor  Martinus  widerumb  zu  Wittenburgk  ist,  und  ob  etwas 
alhie    meiner    gegenwertigkeit    dovon  E.   cfl.    G.   zu    nochteil    will    gerett 

10  werden,  will  ich  und  bin  schuldig,  E.  cfl.  Gr.  in  dem  und  anderem  zu  E. 
cfl.  Gr.  gelimpf,  ßo  vill  mir  mochlich  und  in  meinem  vorstehen  ist,  nicht 
underlassen  zu  vorantworten  ader  entschuldigen.  E.  cfl.  Gr.  will  ich  aber 
ganz  undertheniger  und  getrauer  meinung  erinnerungsweiß  anzeigen,  das 
E.  cfl.  G.  wissen  ader   villeicht  gehört,  wie  kei.  Mt.  doctor  Martinum  in 

15  die  acht,  auch  sein  anhenger,  vorschiber  und  andere  etc.  gethan,  welche 
acht  ich  vor  mein  person  nicht  gesehen,  allein  dovon,  wie  sie  öffentlich 
an  vill  enden  angeschlagen  sein  sali,  hören  sagen.  Wue  nun  doctor 
Martinus  zu  Wittenbergk  öffentlich  sein  und  doselbst  umbgehen  und 
wandeln  solde,  trage  ich  die  underthenige  beisorge:  mocht  E.  cfl.  G.  daraus 

20  beschwerung  erfolgen  und  eczlich,  die  disser  Sachen  hoch  befleissiget,  E. 
cfl.  G.  sulches  nicht  zum  besten,  ßunder  zum  widerwertigisten  keren,  auch 
villeicht  wider  E.  cfl.  G.  den  fischall  bewegen,  das  er  derhalb  E.  cfl.  G. 
vorneme,  daran  ir  eins  teils  nicht  vill  gelegen,  die  sach  dermassen  lieber 
helfen  fordern  dan  hindern,  und  doch  groß  erpiten  gnug  thun  wurden;  welchs 

25  ich  von  wegen  E.  cfl.  G.,  nochdem  daraus  schimpf  und  schaden  erwachsen 
mocht,  von  herzen  imgern  sehen,  ader  auch  erfaren  wolt^.  Und  solt  der- 
halben  nicht  unschigklich^'  sein,  ob  sich  doctor  Martinus  noch  ein  zeit 
lang  in  der  still  und  in  geheim  innen  hildt°,  es  were  do  ader  anderswoe, 
bis  die  Sachen  auf  andere  wege  gericht   ader   zum   wenigsten   dißer   vor- 

30  genomene  reichstage  sein  entschaft  erreicht;  welchs  mein  torichts  an- 
zeigen, das  in  warheit  anders  nicht  dan  aus  grosser  sorgfeldigkeit  und 
underthenigem  vortrauen  beschicht,  ich  in  underthenigkeit  bitt,  mir  gnedig- 
lichen  zu  gutt  zu  halden.  [3J  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  in  underthenigkeit 
zu  erkennen,  das  margraff  Yoachym  der  schritt  halben,  das  vornemen  zu 

35  Wittenbergk*^  und  anderswoe  belangende,  ßo  seinen  cfl.  G.,  dergleichen 
auch  E.  cfl.  G.  und   andern   mehi-   geschriben\  antwort   geben  hatt,    die 


a)  J:  mocht.  —  b)  M.s:  unschigkrilichen.  —  c)  /.•  heldt.  —  d)  Ms:  Wittenbergka. 

')  Vgl.  Nr.  31,5. 


112  1522  März  Nr.  60 

März  IS  gesieriges  tages  vorlessen^  vast  der  meinung  das  er  repetirt,  was  im  ge- 
schriben^  und  beschleust,  das  er  sulche  und  dergleichen  neurung,  wider  die 
Ordnung  der  heiligen  christlichen  kirchen  vorgewantt,  eingefurt  und  vor- 
genomen,  nicht  wenig  mitleiden  und  misfallen  habe,  und  wolle  sich  des 
regements  schreiben  noch  und  ßunsten  als  ein  cristlicher  curfurst  der  5 
gepure  imd  billigkeit  erzeigen.  Das  seint  ungeverlich  die  wort  und 
ßunderlich  die  meinung  in  seinem  schreiben  vormeldung  besehen.  Ab  nu 
E.  cfl.  G.  auch  antwort  geben  wollen,  dasjenige  nicht  zu  gestaten  ader 
mit  E.  cfl.  Gr.  willen  einzufuren,  das  wider  das  heilige  ewangelium  und 
den  heiligen  cristlichen  glauben  sei  etc.,  will  ich  in  E.  cfl.  G.  bedenken  10 
und  willen  gestalt  haben;  dan  mein  töricht  meinung  hab  E.  cfl.  G.  ich 
hievor  derhalben  auch  angezeiget^  [4]  Es  haben  auch  der  cardinall 
von  Mencz  doctor  Kuchemeister  und  doctor  Zcochem  anher  vorfertiget, 
entschuldigung  vorzuwenden  zufallender  Schwachheit,  das  sein  cfl.  G.  nicht 
alhie  auf  angesaczten  termin,  als  er  doch  willens,  erschinen;  inen  bevell  1.5 
gegeben,  die  zeit  sein  G.  zuvorwessen  mit  erpitung,  ßo  balde  es  in 
besserung  mit  im  kom,  und  ehr  an  besorgung  schwererer  zufell  gewandern 
konde,  in  eigener  person  zu  erscheinen.  Desgleichen  der  curfurst  zu 
Brandenburgk  auch  geschigkt  doctor  Wolfgan gk  Kettwegk,  doneben  auch 
ern  Cristoffen  von  Taubenheym  bevell  gegeben,  gleich  antragen  und  20 
Werbung  zu  thun,  sein  G.  zu  entschuldigen,  das  er  in  eigener  person 
nicht  kom;  dan  im  merklich  Sachen  zu  banden  gestossen,  dardurch  sein 
G.  ausserhalb  seins  furstenthums  und  landes  zu  zihen  nicht  gepuren  wolle, 
und  die  beiden  vorordent,  an  seiner  cfl.  G.  statt  die  handlmig  helfen  vor- 
nemen  und  beschlissen  etc.  Man  hatt  aber  doctor  Kettwegk  angesaget,  25 
das  ern  Cristofl'en  von  Taubenheym  nicht  gepure,  sich  zu  disser  Werbung 
und  handlimg  von  wegen  des  margrafi'en  zu  gebrauchen  lassen;  dan  er 
were  ein  person  des  regements,  von  seinen  cfl.  G.  doran  vorfertiget,  und 
were  noch  vormoge  der  Ordnung  aller  pflicht  ledig  gezelt.  Szo  weren 
auch  mehi'  fursten  (als  herzog  Wilhelm  von  Beyern),  die  sulchs  auch  so 
gesucht  und  begert,  aber  inen  zu  gestaten  abgeschlagen.  Dan  es  wurden 
dodurch  die  personen  des  regements  gemindert,  das  doch  dermassen  nicht 
besehen  solt.  Welchs  man  im  anzeigen  wolt,  sulchs  seinem  hern  zu  vor- 
melden, sich  wissen  darnoch  zu  richten.  Das  aber  sein  her  in  eigener 
person  nicht  keme,  hett  man  nicht  gern  gebort,  dan  ir  fl.  G.  und  andere  35 
hern  des  regements  gewisslich  dovor  gehabt,  er  wurde  nicht  aussenbliben 
sein  in  ansehimg  der  grossen  Sachen  und  anligen,  ßo  iczunt  vorhanden, 
und  sich  ein  deine  ursach  nicht  haben   vorhindern  lassen.     Wolde   man 

^)  Nr.  39,7. 
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sich  nochmals  vorsehen,  er  wurde  sich  zum  förderlichsten  anher  fügen,  März  18 
mit    begere,    sulchs    seinem    hern    zu    schreiben    etc.,    mit    weiterer    aus- 
stregkung,   aber   in    efifectu  fast   die  meinung.  [5J  Szunsten  ist  noch 

nimancz  von  fursten  ankomen,  noch  auch  nimancz  geschigkt-,  man  saget 
5  aber,  das  herzog  Heynrich  von  Megkelburgk  auf  morgen  ader  donerstag  ^«     *^1^ 

7  O  J  O  O  &  ^  19  11.   20 

alhie  einkomen  sali.  Der  hatt  wider  seinen  bruder  herzog  Albrechten  ein 
citacion  vom  regement  erlanget,  auf  einen  namhaftigen  tag  noch  uberant- 
wortung  der  ladung  alhie  zu  erscheinen,  ob  auf  anzeigen  seins  bruders 
herzog  Heym-ichs   er  den   Vortrag,    zwischen   inen   aufgericht,    zu   halden 

10  schuldig  sein  sali,  zu  handeln  etc.^  Werden  sich  die  bruder  vast  der- 
halben  irren.  Ab  aber  herzog  Albrecht  komen  wirt  ader  nicht,  stett  in 
erfahrung.  [6]  Wolff  Hoifman  will  E.  cfl.  Gr.  die  tausent  gülden,  ßo 
ich  anstatt  E.  cfl.  G.  von  meinem  gn.  hern  herzog  Friderichen  von  Beyern 
entphangen^,   zum   förderlichsten  hinein  bestellen,    es   sei    durch   Wechsel 

15  ader  ßunsten  einschlahen%  wie  es  sich  fugen  und  am  bequemsten  schigken 
will.    Welchs  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  18.  tage  marcii  a.  d.  1522. 

Nachschrift:  [7]  Neu  zeitung  weiß  E.  cfl.  Gr.  ich  nichts  beßunders 
zu  icziger  zeit  zu  schreiben,  den  das  sich  der  Turgk  auf  drei  here  rüsten 
und  sich  vornemen  lassen  sali,  in  eigener  person  auf  Offen  zu  zu  zihen,  und 

20  das  sich  nimancz  in  Ungern  stell  ader  erzeige,  als  wolt  man  sich  weren 
und  den  Turgken  widerstant  thun,  allein  eczlich  pauern  an  der  grenicz, 
siezen,  als  man  acht,  auf  drei  tausent  stark,  die  wollen  die  aufgelechte 
Steuer  nicht  geben*  wenden  vor,  wue  sie  es  geben,  wurden  sie  doch  nicht 
geschuczt,   derhalb   gedechten  sie   dasselb   zu  behalten  und  sich  selbst  zu 

25  schuczen  und  weren,  ßo  vill  in  mochlich.  Der  Turgk  greift  auch  keinen 
hern  in  Ungern  an  seinen  guttern,  schlossern  ader  flegken  an,  schont  ir 
mit  fleis,  allein  was  des  koniges  mid  markgraff  Yorgen^  ist,  das  be- 
schedicht  er,  und  leit  der  groß  graff*  und  andere  mechtige  hern  zu  Ofi^en; 
haben  gutt  zeit,  als  fecht  sie  diß  thun  nichts  an.   Szo  ist  der  konig  aus 


a)  Soi 


*)  Es  handelt  sich  um  den  zwischen  den  beiden  Brüdern  am  7.  Mai  1520  auf- 
gerichteten Neubrandenburger  Hausvertrag.  Durch  diesen  icurde  das  Land  in  2  Theile 
getheilt  und  bestimmt,  dass  jeder  der  beiden  Brüder  für  die  nächsten  4  Jahre  2  Jahre  in 
dem  einen  und  zicei  Jahre  in  dem  andern  TJieil  herrschen  solle.  Fü/r  die  spätere  Zeit 
war  eine  erbliche  Theilung  in  Aussicht  genommen.  Indes  bevor  noch  die  Frist  ab- 
gelaufen icar,  drang  Albrecht  von  neuem  auf  Theilung  und  suchte  sie  mittelst  seiner 
Verbindung  mit  fremden  Fürsten  durchzusetzen.  Vgl.  Baabe,  Mecklenburgische  Vater- 
landskunde II  S.  863.  —  *)  Nr.  42,1.  —  ^)  Georg  v.  Brandenburg,  der  den  König 
Ludimg  v.  Ungarn  erzogen  hatte,  und  erster  Bathgeber  desselben  war.  —  *)  Der  Pala- 
tinus  Stephan  Bäthory. 

Planitz,  Briefwechsel.  ^ 
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März  18  dem.  konigreich  noch  Behem  gezogen,  daraus  man  sich  wenig  guts  zu  be- 
sehen vormutet,  welchs  alßo  der  pott,  den  das  regement  hinab  zum  konig 
von  Ungern  geschigkt  und  gestern  widerkomen,  angezeiget  hatt. 

Mär» 22^^-  Planum  an  Kurfürst  Frieclrichf  Nürnberg  1522  März  22: 

1.  Empfang  der  Briefe  und  Instruction  des  Kurfürsten  und  Herzog  Johanns  5 
vom  16.  sowie  des  Briefes  Luthers  an  den  Kurfürsten.  Antwort  des 
Rgts.  auf  die  Werhung  von  Planitz  und  Techivitz.  2.  Luthers  Rüclh'Jir 
nach  Wittenberg  und  Herzog  Georg.  Entschuldigung  des  Kurfürsten  durch 
Planitz  heim  Statthalter.  3.  Wahrung  der  liurfürstlichen  Rechte  hinsichtlich  des 
durch  Markgraf  Casimir  von  Brandenhurg  vom  Rgt.  erhetenen  Geleites.  10 
4.  Briefe  des  Kaisers  an  die  Sächsischen  Fürsten  hetreffend  Erfurt  und 
Jülich.  Brief  Herzog  Georgs  an  den  Kurfürsten.  5.  Neue  Zeitungen  über 
die  Kämpfe  in  Oheritalien.  6.  Neu  angelwmmene  und  erwartete  Fürsten. 
Bevorstehende  Abreise  Herzog  Georgs.  Geheime  Pläne  des  letzteren  und  des 
Bischofs  von  Bamberg.     Zettel:  Neue  Zeitung  aus  Ungarn.  15 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:   [zu]  seiner 
cfl.  G.  selbs  hand.  —  Gedr.  die  erste  Hälfte  von  2  hei  Kohle,  Friedrich  der  Weise  S.  61. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben  neben  meins  gn.  hern  herzog  Hanßen,  E. 
cfl.  G.  bruders,  sampt  zugeschigkten  briffen  an  ern  Ditterichen  von  Dech- 
wicz,  techant  zu  Wurczen,  und  mich  haldende,  desgleichen  die  instruction  20 
und  die*  copia  des  brifi's,  ßo  doctor  Martinus  E.  cfl.  G.  zugeschigkt^  haben 
gnanter  er  Ditterich  und  ich,  was  an  uns  semptlich,  und  ich,  was  an  mich 
allein  gehört,  gestern  des  21.  tage  disses  monats  marcii  in  underthenigkeit 
entphangen  und  ires  Inhalts  vorlessen,  und  was  er  Ditterich  und  ich  von 
herzog  Friderichen  von  Beyern  und  auch  dem  regement  auf  unßer  an-  25 
tragen  und  werben  zu  antwort  bekomen,  haben  E.  cfl.  G.  aus  beige- 
schigktem  unßern  briff,  an  E.  cfl.  G.  und  derselben  bruder  haldende^,  zu 
vornemen.  [2]  Aber  doctor  Martinus  halben,  das  der  widerumb  gegen 
Wittenbergk  komen,  ist  hie  bereitan  erschollen'';  dan  es  meinem  gn.  hern 
herzog  Yorgen  von  stund  an  zu  wissen  wurden;  bin  auch,  ehr  mir  E.  30 
cfl.  G.  iczt°  gethane  schriffc  zukommen,  von  seinen  G.  angerett,  ob  ich 
wust^^,  das  doctor  Martinus  widerumb  zu  Wittenbergk  were.  Darauf  ich 
seinen  G.  antwort  gab:  ich  hett  dovon  nicht  gehört;  als  saget  sein  G.,  er 
were  wider  aldo  und  zeiget  es  von  stund  an  dem  bischof  von  Bambergk 


a)  Ms:  der.  —  b)  K:  erschallen.  —  c)  K:  erstt.  —  d)  K:  wysz. 


^)  Die  Briefe  des  Kurfürsten  tmd  Herzog  Johanns  bis  auf  das  Nr.  49  abgedruckte 
Stück  sind  verloren;  die  Instruction  siehe  Nr.  48.  —  *)  Folgende  Nr. 
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und  dem  stathelder  an,  die  ein  gutte  weil  bei  einander  in  heimlichem  ge-Mä7'z22 
Sprech,  ßunderlich  der  bischof  und  herzog  Yorge,  waren.  Weil  ich  dan 
befunden,  das  sulchs  dem  stathelder  angezeiget  und  villeicht  nicht  E.  cfl.  G. 
zum  besten,  hab  ich  nicht  underlassen,  heut  dato  dem  stathelder  die 
5  copia^  zu  lessen  übergeben  und  dameben  E.  cfl.  G.  auch  meinen  gn.  hem 
herzog  Hanßen  entschuldiget,  das  sulchs  an  willen  E.  cfl.  und  fl.  G.  und 
an  wissen  besehen  sei;  sein  fl.  G.  gebeten,  wue  sein  G.  anlangen  ader 
hören  wurde,  das  villeicht  E.  cfl.  und  fl.  G.  etwas  beschwerlichs  hirinen 
aufgeleget  ader  zugemessen  werden  wolde,  das  sein  fl.  G.  E.  cfl.  und  fl.  G. 

10  wolden  entschuldigen^,  als  sich  E.  cfl.  und  fl.  G.  des  und  aller  freuntschaft 
zu  seinen  fl.  G.  vorsehen.  Darauf  sich  sein  fl.  G.  freuntlich  erpoten, 
behilt  alßo  die  copia  zu  uberlessen,  dan  es  was  gleich  auf  dem  wege,  do 
sein  G.  und  ich  in  ratt  gingen.  Da  aber  sein  fl.  G.  in  ratt  kamen,  und 
noch  des  techants   und  meinem    antragen   wir  entwichen,   hetten    sein  G. 

15  dieselben  schrift  von  Mertino  dem  bischof  von  Bambergk  und  herzog 
Yorgen  zu  lessen  auch  übergeben.  Darnoch  wurde  mir  die  copia  wider 
zu  banden  gestelt,  und  hab  noch  nichts  darauf  vormerken  mögen,  ab  es 
inen  gefall  ader  nicht.  WoU  bin  ich  angesucht,  abschrift  dovon  zu  geben, 
das  ich  bisher,   weil  ich  des  von  E.  cfl.  G.  keinen  ßundern  bevell,  nicht 

20  hab  thun  wollen.  Was  aber  in  dem  E.  cfl.  G.  gemuet  und  will,  will  ich 
mich  undei-thenigs  gehorsams  halten.  [3J  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  in 
underthenigkeit  zu  erkennen,  das  margraff  Caßimp*  alhie  zu  dißem  reichs- 
tage  vom  regement  ein  gleit  begert,  welchs  ich  angefochten  imd  vor- 
gewantt,  das  E.  cfl.  G.  als  dem   erzmarschalk  des   reichs  sulchs  zu  thun 

25  gepuret  mit  bitt,  E.  cfl.  G.  gerechtigkeit  zuentgegen  nichts  zu  handeln. 
Darauf  mir  antwoi-t  worden:  man  wüst,  das  E.  cfl.  G.  die  gerechtigkeit 
auf  den  reichstagen  zu  gleiten  zustünde;  aber  iczunt  were  der  reichstag 
noch  nicht  angefangen,  darzu  hilt  man  nicht  darvor,  das  E.  cfl.  G.  als 
der  erzmarschalk  die  curfursten,   fursten  und  andere  von  den  stenden,  ßo 

30  den  reichstag  besuchen  wolden,  zu  gleiten  hetten.  Wue  es  aber  im  reichs- 
tage  were,  und  imandes,  der  vor  dem  reich  zu  handeln,  gleits  begert,  das 
hetten  E.  cfl.  G.  zu  geben.  Zudem  hetten  E.  cfl.  G.  iczunt  noch  nimants 
alhie,  den  E.  cfl.  G.  auf  den  reichstag  vorfertiget,  der  anstatt  E.  cfl.  G. 
zu  gleiten  hette;  dan  ich  were  von  E.  cfl.  G.  ins  regement  vorordent  und 

35  deshalben  keinen  bevell  hette.  An  mich  geßunen  und  gebeten,  hiran 
besetiget  zu  sein.  Szo  ich  dan  noch  vill  hin  und  Widerrede  nichts  der- 
halb  erhalten  mocht,   hab  ich   protestirt,   hirein  nichts   anstatt  E.  cfl.  G. 


')  Nämlich  von  dem  Schreiben  Luthers  an  den  Kurfürsten,  vgl.  Nr.  47,  2.  —  *)  Bis 

hierher  ist  dieser  Abschnitt  bei  Kohle  gedrucH. 

8* 
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März22'^^  bewilligen  und  hirmit  E.  cfl.  G.  gerechtigkeit  nicht  zu  begeben.  Welchs 
alßo  durch  die  protonotarien  vorzeichent.  Ist  derhalb  an  E.  cfl.  G.  mein 
undertheniges  bitten,  iren  retten,  ßo  sie  anher  zum  reichstag  schigken 
werden,  zu  bevelen,  wie  man  sich  in  dem  und  ßunsten,  das  gleit  be- 
langende, halten  sali,   domit  E.  cfl.  G.  kein  unbillige   einfurung   beschee.   ö 

[4]  Es  seint  auch  eczlich  brifi^  von  kei.  Mt.,  an  E.  cfl.  G.,  meinen  gn. 
hern  herzog  Yohanßen  und  an  herzog  Yorgen  haltende,  anher  komen,  die 
mein  her  herzog  Yorge  erbrochen,  die  von  Erfurtt  imd  die  belehnung 
Gulich  belangende,  welche  mir  mein  gn.  her  herzog  Yorge  zugefertiget, 
dieselben  neben  seiner  G.  schi-ift  E.  cfl.  G.  bei  dissem  boten  zuzufertigen,  lo 
die  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  auch  übersende^;  wue  es  etwas  anders  gewest, 
hett  ichs  nicht  angenomen.  [5]  E.  cfl.  G.  übersende  ich  auch  hiemit 
ein  copia   eins  briff,  der  den  von  Costencz  zugeschi-iben  ^,  daraus  E.  cfl.  G. 


*)  Liegen  nicht  an.  Das  Schreiben  des  Kaisers  betreffend  Jülich  mit  dem  Dat. 
Brüssel  23.  Febr.  1522  ist  gedr.  in:  Deduction  des  Chur  und  fürstl.  Hauses  Sachsen 
an  den  Furstenthumben  Gülich  etc.  habenden  Rechten,  Leipzig  1609  Beil.  VL  Der 
Kaiser  theilt  darin  den  Sächsischen  Fürsten  mit,  dass  er  durch  die  dem  Herzog  von 
Cleve  ertheilte  Belehnung  von  Jülich,  Berg  u/nd  Bavemberg  ihnen  an  ihren  Hechten 
nichts  habe  nehmen  wollen,  und  bereit  sei,  dieselben  auf  ihr  Begehren  gleichfalls  mit 
den  genannten  Ländern  zu  belehnen.  —  Die  Lehnsanwartschaft  der  Sächsischen  Herzöge 
auf  Jülich  stammte  schon  aus  dem  Jahre  1483;  sie  ivurde  dem  Herzog  Albrecht  und 
seinen  Erben  für  die  dem  Kaiser  Friedrich  III.  geleisteten  Dienste  ertheilt.  —  Der 
Brief  des  Kaisers  betreffend  Erfurt  vom  gleichen  Datum  wie  der  vorhin  genannte  Reg.  G 
LLl  p.  572  Copie.  Der  Kaiser  erklärt  darin,  er  habe  das  Schreiben  der  Fürsten 
sammt  dem  der  Stadt  Erfurt  empfangen.  Und  dieweil  unser  mandata,  darin  an- 
gezeigt, allein  auf  anbringen  und  wo  dem,  wie  narrirt,  also  ist,  ausgangen  sein, 
lassen  wir  es  bleiben,  was  ferrer  durch  unser  regiment  im  heiligen  reich  nach  des- 
selben Ordnung  in  der  sachen  gehandelt  wirdet.  Wir  haben  auch  guter  meinung 
demselben  unserm  regiment  bevolhen,  zwischen  euch  und  unserm  freund  von  Meyntz 
gutHch  handlung  furzunemen;  wo  aber  die  gutlicheit  kein  stat  haben  wolt,  was 
alsdann  für  unser  camergericht  gehört,  dasselb  sollen  sie  dahin  zu  recht  weisen  in 
solchem  zu  handeln,  was  recht  ist.  —  Unter  dem  Brief  Herzog  Georgs  an  den  Kur- 
fürsten ist  nicht  der  vom  21.  März  datirte  zu  verstehen,  der  sich  auf  die  Tcirch- 
Hchen  Verhältnisse  in  Kursachsen  bezieht  (Gedr.  bei  Seidemann,  Die  Reformationszeit 
in  Sachsen  S.  187  vgl.  unten  Nr.  55,  2),  sondern  ein  Begleitschreiben  zu  den  beiden  von 
ihm  übersandten  Schreiben  des  Kaisers.  Vgl.  unten  Nr.  55,  4.  —  ^)  Hiermit  ist  jeden- 
falls das  in  demselben  Aktenband  liegende  Schreiben  des  kais.  Secretärs  Veit  Sutor  an 
die  Constanzer  (die  Adresse  fehlt  in  der  Copie)  datirt:  Cosstencz  [!]  den  9.  tag  marcii 
a.  etc.  22  gemeint.  Veit  Sutor  berichtet  darin  über  eine  Niederlage,  welche  die  Eid- 
genossen am  letzten  Februar  von  den  Spaniern  und  Landsknechten  erlitten  haben 
sollten.  Dass  Anfang  März  ungünstige  Berichte  über  die  Lage  der  Eidgenossen  in 
Italien  in  der  Schweiz  eingetroffen  waren,  geht  auch  aus  Strickler,  Aktensammlung  zur 
Schweizerischen  Beformationsgeschichte  I  Nr.  384  hervor,  aber  sie  toaren  damals  noch 
unbegründet. 
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befinden    werden,    als    selten    die    Schweiczer    geschlagen    sein    von    den  März22 
Spaniolen  und  lanczknechten,   ßo   zu  Meylantt  ligen.     Ist  sider  des  mehr 
botschaft  anher  komen,  das  es  alßo  war  sei,  und  ir  bis  in  die  5  tausent 
tott  bliben  sein  sollen.     Szo  gehet  das  geschrei  und  die  sage,  das  schloß 

5  Meylantt  sali  auch  erobert  sein^.  Ob  es  aber  gewißlich  alßo,  weiß  ich 
nicht  grund.  [6J  Heut  ist  der  bischof  von  Wyrczpurgk  und  herzog 
Heynrich  von  Megkelnburgk  alhie  einkomen;  werden  morgen  herzog 
Wilhelm  und  herzog  Ludwigk  von  Beyern  auch  komen,  und  auf  nechsten 
mantag  margraff  Caßimyr,  margraff  PfiUips   von  Baden  und  der  bischof  iMTär^;  ^4 

10  von  Straspurgk.  Szo  eilt  mein  gn.  her  herzog  Yorge  sehr  hinweg;  vor- 
sehe mich  auch,  werde  nicht  lange  alhie  vorzihen.  Was  aber  die  ursach, 
weiß  ich  nicht.  Sie  haben  ein  practica  mit  einander,  der  bischof  von 
Bambergk  und  ehi-,  es  sei  was  es  woU;  kan  es  aber,  wiewoU  ich  fleiß  vor- 
gewantt,  nicht  in   erfahinmg  komen.     Welchs   alles  etc.     Dat.  Nurnbergk 

15  am  22.  tage  marcii  a.  d.  1522. 

Nachschrift:  Er  Ditterich  von  Techwicz  hatt  mich  in  ßunderheit 
gebeten,  E.  cfl.  G.  inen  bevelen. 

Zettel:  Ich  hab  heut  briff  gesehen,  komen  von  Ungern,  wurden  dem 
stathelder  angezeiget,   das  der  Turgk  abermals  in  Ungern  ein  schloß  ge- 

20  wunnen  hatt  und  leit  iczunt  vor  dem  andern,  heist  Sereyn^,  und  graff  Hans 
hatt  aufgeboten,  in  meinung  dasselb  schloß  zu  retten.  Wie  stark  aber 
die  Turgken  seint,  weiß  ich  nicht.  Hab  ich  E.  cfl.  G.  auch  nicht  wollen 
vorhalten.    Dat.  uts. 

52.  PlmiiU  und  Techivitz  an  Kurfürst  Friedrich  und  Herzog März22 
2b  Johann  v.  Sachsen,  Nürnberg  1522  Mcirz  22:  1.  Erstere  ent- 
schuldigen letztere  ivegen  ihres  Nichterscheinens  in  Nürnberg  bei  dem  Statt- 
halter. Antwort  desselben.  2.  Werbung  der  Gesandten  in  dieser  Sache  bei 
dem  Rgt.  Antwort  desselben.  3.  Nachschrift:  Werbung  an  die  andern 
Fürsten. 
30  Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Or.  von  Planus.  —  Copie  ebenda. 

fl]  E.  cfl.  imd  fl.  G.  bevell  noch,  den  wir  gestern  entpfangen,  haben 

wir   heut   dato    die    entschuldigung  E.  cfl.   imd  fl.  G.  personlichs   aussen- 

bleiben  zu  angesacztem  reichstage  gegen  unßerm  gn.  hern  herzog  Fride- 

richen  von  Beyern  und  noch  Inhalt  der  instruction  ^^  gegen  dem  regement 

35  undertheniges   gehorsams   vorgewantt.     Und   erstlich   von   hochgedachtem 

»)  Die  Citadelle  von  Mailand  war  in  den  Händen  der  Franzosen,  während  die 
Kaiserlichen  die  Stadt  besetzt  hatten.  —  ^)  Danmter  ist  wohl  Severin  zu  verstehen.  — 
^  Nr.  48. 
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März  22  vmßeni  gn.  hern  herzog  Friderichen  von  Beyern  antwort  entpfangen,  das 
sich  sein   fl.   G.   der   freuntlichen   zuentpitimg   freuntlichen   bedankt,   und 
wue  es  E.  cfl.  und  fl.  Gr.  an  geßuntheit  des  leibs  und  ßunsten  allenthalben 
glugkselig   und   woU   zustünde,   weren    sein   fl.  Gr.  gleich   seiner  G.  eigen 
person  zu   erfaren  begirig.     Das  aber  E.  cfl.  G.,  gnedigster  her,  aus  vor-  5 
hinderung  irs  leibs  geßuntheit  und  E.  fl.  G.,  gnediger  her  herzog  Yohanß, 
aus  merklichen  obligenden  gescheften  und  hendeln  zu  dißem  reichstag  zu 
komen   personlich   vorhindert,   haben   sein  fl.  G.  nicht  gern  gehört.     Dan 
sein  fl.  G.  mit  E.  cfl.  G.,  gnedigster  her,  irer  schwacheit  halben  und  leibs 
beschwerung  ein  freuntlichs   mitleiden  tragen.     Mochten  auch  sein  fl.  G.  lo 
woU  leiden,  das  es  mit  E.  beider  cfl.  und  fl.  G.  die  gelegenheit  hett,  das 
E.  cfl.  und  fl.  G.  in   eigener   person   erscheinen   und   bei  dißen   schweren 
hendeln  sein  konden.    Dan  es  nott,  das  vill  vorstendiger  fursten  hie  weren, 
darzu  E.  beider  cfl.  und  fl.  G.  vast  gutt  und  nucz    sein  solden.     Weil  es 
aber  je   nicht   besehen   mag,   wolden   sein   fl.   G.   E.   cfl.   und  fl.  G.   gern  15 
helfen  ires  personlichen  aussenbleibens  entschuldigen.    Aber  unßer  person 
halben   zum   reichstage   anstatt   E.    cfl.   und  fl.  G.   zu   gebrauchen   lassen, 
besorgeten   sein  fl.  G.,   es  wurde   nicht  gehen.     Dan   ich,   Hans   von   der 
Plawnicz,  wüst,  das  es  margraff  Yoachym,  curfursten,  und  herzog  Wilhelm 
von  Peyern  hievor  auch  abgeschlagen  were   und  nicht    gestatet,   die   per-  20 
sonen  des   regements    als    der   curfui'sten   und   fursten   geschigkte   zu   ge- 
brauchen.     Wir   selten   aber    sulch   antragen    dem    regement    auch   thun, 
wurde   man   uns   alsdan   derhalb  weitern  beschitt  geben.         [2]  Als  wir 
nun  die  Werbung  laucz  gestelter  Instruction  vor  dem  regement  und  E.  cfl. 
und  fl.  G.  entschuldigung  vorgewantt,  ist  uns  der  freuntlichen  und  gnedigen  25 
zuentpitung  vast  antwort  gegeben,  wie  oben  erzelt.    Und  der  vorgewanten 
entschuldigmig  halben   nicht   gern   gehört,   das  E.  cfl.  G.,  gnedigster  her, 
mit  leibs  schwacheit  beladen;  dan  sie  in  ßunderheit  E.  cfl.  G.  in  eigener 
person  gern  alhie  bei  dißem  reichstage  gewust,  nochdem    di   Sachen,   do- 
von  gehandelt  werden  sali,  etwas  tapfer,  wichtig  und  groß.   Weil  es  aber  30 
je  E.  cfl.  G.  leibs  halben   gelegenheit   nicht   sein  will,   in   eigener  person 
zu  erscheinen,   ßo  wer  ir   fi-euntlichs   und   underthenigs  bitten,   E.  fl.  G., 
gnediger   her   herzog   Yohanß,  wolle  nicht  underlassen,    sich   in   eigener 
person  zum  förderlichsten  anher^  zu  fugen'';  dan  ir  fl.  G.  und  die  andern 
vorsehen  sich,  wue  E.  cfl.  G.,  gnedigster  her,  im  lande  blieben,  E.  fl.  G.  35 
konden  ir  Sachen  bequemlich  auf  den  weg  richten,   das  E.  fl.  G.  die  zeit 
ires  aussenseins  kein  nochteil  erlide,  und  wue  etwas  entstünde,   daran  E. 
fl.  G.  merklich  gelegen,  konden  doch  alwege  E.  fl.  G.  in  fünf  ader  sechs 


a)  anher  nur  in  der  Copie.  —  b)  Copie:  verfugen. 
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tagen   anheim   botschaft   thun   ader,   ßo    es  die  nottorft  erfordert,   seihst  Mars  22 
komen.     An  uns  gnediglich  begert  und  freuntlich  gebeten,   sulchs  E.  cfl. 
und  fl.  G.  zum  forderlicbsten  anzuzeigen;  vorsehen  sich  auch,  wurde  kei. 
Mt.  zu  ßunderlichem  gnedigem  gefallen  gereichen,  wue  E.  cfl.  und  fl.  G. 

5  einer  in  eigener  person  hie  were.  Es  begert  auch  ir  Mt.  vorstendiget 
zu  werden,  was  vor  fursten  aus  den  6  curfursten  und  den  12  geistlichen 
und  weltlichen  fursten  und  andern,  zum  reichstage  erfordert,  ankomen 
seint  ader  nochmals  ankomen  werden.  Das  aber  E.  cfl.  und  fl.  G.  uns  an 
irer  G.  statt  zum  reichstage  vorordent,  wolde  sich  nicht  thuji  lassen  aus 

10  der  Ursachen,  das  ich,  Hanß  von  der  Plawnicz,  von  wegen  und  anstatt 
E.  cfl.  G.  ins  regement  vorordent,  und  ich,  Ditterich  von  Techwicz,  ins 
camergericht,  von  welchem  man  uns  nicht  nemen  mocht  zu  andern  hendeln 
noch  vormogen  der  Ordnung  zu  gebrauchen  zu  icziger  zeit.  Dan  der 
personen    weren   ßunsten    nicht    genug.      Szo    wüst    ich,    Hans    von    der 

15  Plawnicz,  auch,  das  dergleichen  andern  curfursten  und  fursten,  die  sulchs 
von  iren  vorordenten  auch  begert,  abgeschlagen.  Hirzu  solde  das  rege- 
ment neben  den  stenden  und  die  stende  neben  dem  regement  handeln. 
Es  must  auch  das  regement  den  curfursten,  fursten  und  andern  stenden 
zu  irer  zukonft  anzeigen,  weßhalb  sie  erfordert,  und  was  zu  handeln  vor- 

20  genomen  werden  und  nott  sein  solde.  Wue  nun  die  person  des  regements 
dovon  solden  gezogen  werden,  were  etwas  schimpflich,  auch  den  stenden 
unansehelich.  Derwegen  were  irer  fl.  G.  und  der  andern  begere  und  bitt, 
E.  cfl.  und  fl.  G.  sulchs  zu  vormelden,  mit  freimtlicher  und  fleissiger 
bitt,  hirinen  kein  beschwerung  zu  tragen  und  noch  gelegenheit  der  billig- 

25keit  selbst  erwegen  und  ßunderlich,  das  E.  fl.  G.,  gnediger  her  herzog 
Yohans,  wue  es  mit  ichte  sein  mocht,  in  eigener  person  zum  förderlichsten 
alhie  erscheinen  wolden,  in  ansehung  das  E.  fl.  G.  noch  vormoge  der 
ordnimg  zu  komen  vorpflicht.^  Wue  aber  E.  fl.  G.  je  nicht  komen 
konden,  ßo  were  ir  fl.  G.  freuntlich  und  der  andern  underthenigs  bitten, 

30  E.  cfl.  und  fl.  G.  wollen  zum  allerforderlichsten  ire  rett  anher  vorordnen 
und  mit  dem  gewalt,  inmassen  E.  cfl.  und  fl.  G.  den  auf  uns  gestalt,  und 
denselben  keinen  gemessenen  bevell  geben,  domit  man  statlich  handeln, 
rattschlahen  und  beschlissen  mag.  An  das,  wue  nicht  volkomener  gewalt 
solt  gegeben  werden,   were   gleich  als  vill,  als  hett  man  nicht  geschigkt. 

35  Forder  zeicht  man  uns  an,  das  ich,  Ditterich  von  Techwicz,  aus  dem 
kamergericht  nicht  komen  mocht;  dan  der  person  auch  etwas  wenig.   Wue 


»)  In  dem  Wormser  Abschied  war  Hersog  Johann  unter  denjenigen  Fürsten  ge- 
nannt, die  im  Falle  der  Behinderung  der  für  das  Bgt.  gewählten  Fürsten  an  deren 
Stelle  als  Ersatzmänner  eintreten  sollten.     BTÄ  II  S.  732. 
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März22 ich.  nun  zu  disem  thun  solde  gebraucht  werden,  und  das  camergericht 
mangel  halben  der  personen  stillstehen  muste,  wurde  bei  den  stenden  und 
auch  andern,  ßo  dar  vor  zu  thun,  vordrißlich  geacht  und  angesehen, 
welchs  doch,  weil  es  dem  camergericht  einen  ruff  brecht  ßo  vill  mochlich 
zu  vorhutten  sein  solde.  Weil  aber,  gnedigste  und  gnedige  hern,  wir  5 
über  unßem  gehabten  vleiß  keinen  andern  abschidt  haben  erlangen  mögen, 
haben  wir  sulchs  E.  cfl.  und  fl.  Gr.  auf  derselben  bevell  und  begere  an- 
zuzeigen underthenger  meinung  nicht  vorhalten  wollen.  Schigken  E.  cfl. 
und  fl.  G.  die  zugesante  volmacht,  die  man  von  uns  nicht  hatt  dergestalt 
annemen  wollen,  hiemit  widerumb  zu,  mit  underthenger  und  fleissiger  lo 
bitt,  uns  in  dem  gnediglichen  entschuldiget  zu  haben  und  disen  bericht  in 
gnaden  von  uns  zu  vormerken.  Dan  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  22.  tag 
marcii  a.  d.  1522. 

[3]  Nachschrift:  Wue  herzog  Wilhelm  imd  herzog  Ludwigk  von 
Beyern  einkomen,  wollen  wir  nicht  underlassen,  E.  cfl.  imd  fl.  G.  bevell  noch  is 
die  credenz  zu  überantworten  und  E.  cfl.  und  fl.  G.  personlichs  aussenbleiben, 
desgleichen  auch  gegen  unßern  gn.  hern  von  Wyrczburgk  zu  entschuldigen. 
Pfalzgraif  Ludwigk,  curfurst,  ist  noch  krank,  wollen  aber  auch  nicht  under- 
lassen, wen  es  sich  thun  lassen  und  leiden  wil,  die  entschul digung  vor- 
zuwenden. Haben  wir  E.  cfl.  und  fl.  G.  aus  underthengem  gehorsam  auch  20 
nicht  vorhalten  wollen. 

März29  9'i.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1522  März  29: 

1.  Geschenh  des  Kurfürsten  Friedrich  an  Kurfürst  Liidtvig  von  der  Pfalz 
und  Pfalzgraf  Friedrich.  2.  Beginn  des  Reichstages.  Streit  zwischen  dem 
Rgt.  und  den  Reichstagsmitgliedern  iiber  die  beim  Kirchgang  einzuhaltende  25 
Rangordnung.  S.  Streit  zwischen  den  Genannten  über  den  Ort  der  Verhand- 
lungen. 4.  Vertheilung  der  Sitze.  Bildung  eines  Ausschusses  am  27.  März. 
5.  Zettel:  Brief  des  Pfalzgrafen  Friedrich  an  den  Kurfürsten. 

Reg.  E  fol.  33  b  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.     Gedr.  3  u.  4  bei  Jordan  S.  21  f. 

fl]  E.  cfl.  G.  bevell  noch  ^  hab  ich  meinen  gnsten  hern  pfalzgraö"  Lud-  30 
wigk,  curfursten,  und  herzog  Friderichen  von  Beyern,  stathelder,  die  tafi"el 
und  den  fuß,  darauf  man  ein  eier  im  schmalz  seczen  sali,  iczlichem  das 
seine,  uberantwortt  imd  darneben  die  Werbung,  wie  E.  cfl.  G.  mir  die  zu 
thun  in  bevell  gegeben,  gethan.  Bedanken  sich  beide  ir  cfl.  und  fl.  G. 
sulcher  gaben  gegen  E.  cfl.  G.  ganz  freuntlich  und,  ßo  vill  ich  vormarkt,  35 
sulchs  mit   ßimderlichem  wolgefallen   und   gutem   willen   angenomen   mit 


*)  Der  Brief,  in  dem  der  KurfO/rst  diesen  Befehl  gab,  ist  nicht  mehr  vorhanden. 
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diser  anzeige:  Ob  gleich  E.  cfl.  G.  inen  derhalb  nichts  zugefertiget^  yvolden Mars 29 
dennochst  nichts  desterminder  ir  cfl.  und  fl.  G.  E.  cfl.  Gr.  als  des  freundes 
in  freuntlichem  gedenken  nicht  vergessen  und  iczunt,  weil  sie  dißes  von 
E.  cfl.  G.  entphangen,   dester  mehi-  E.  cfl.  G.  dobei   gedenken.         [2J  E. 

5  cfl.  G.  gebe  ich  auch  in  underthenigkeit  zu  erkenen,   das  sich  der  reichs- 
tag   alhie    am   nechst   vorgangen  donerstag  den  27.  tag   diß  monats  hatt 
angefangen,  und  seint  die  fursten  und  stende  hie,   wie  E.  cfl.  G.  aus  in- 
ligender  vorzeichnus  befinden  werden.^     Und  wart  am  nechsten  mitwoch  März  26 
vorgenomen,  ein  ampt  vom  heiligen  geist  zu  singen,  und  Ordnung  gemacht, 

10  wie  die  fursten  imd  stende,  ßo  zum  reichstag  ankomen,  und  die  hern 
des  regements  in  die  kirchen  gehen  und  auch  darinnen  stehen  solden: 
Zum  ersten  der  stathelder  und  der  Menczische  vorordente  ins  regement, 
er  Sebastian  von  Rotenhayn;  neben  im  darnoch  Collen,  Pfalcz,  Sachßen 
und  Brandenburgk,  alle  ins  regement  vorordent;   darnoch  der  bischof  von 

15  Bambergk  und  herzog  Yorge  zu  Sachßen,  er  Yorgh  von  Elß  als  kei.  Mt. 
ratt  ins  regement  vorordent,  noch  den  die  geschigkte  auf  den  reichstag 
der  curfursten  Mencz,  Pfalcz  und  Brandenburgk;  darnoch  die  fursten, 
geistlich  und  weltlich,  noch  iren  standen;  denselben  solde  nochfolgen  die 
vorordente  aus  den  kreissen  ins  regement  und  die  von  steten.     Es  wolde 

20  aber  nicht  gehen;  dan  die  geschigkten  der  curfursten  auf  den  reichstag, 
desgleichen  die  fursten  wolden  nicht  noch  der  curfursten  geschigkte  ins 
regement  und  den  zweihen  fursten  im  regement  gehen,  ßunder  gedechten 
vor  inen  zu  gehen  und  zu  stehen;  dan  die  reichsvorsamlimg  etwas  mehr 
und   grosser   were   den   das   regement,    mit   vill   hin   und   Widerrede   und 

25handlung,  die  sich  derhalben  begäbe.  Und  zeiget  das  regement  an,  es 
were  alles  ein  corpus  imd  representiret  den  keiser;  darumb  solten  sie 
nicht  unbillig  den  Vorgang  haben.  Wart  alßo  hin  und  wider  gestritten 
an  grosse  nottorft,  mid  die  meß  vorzogen  bis  noch  eilfen  auf  den  mittag. 
Domit  aber  die  meß  nicht  ganz  nochblibe,    und    die   leut   ursach  betten, 

30  von  sulchem  anfang  und  gezenk  zu  sagen,  wart  im  besten  bedacht,  das 
der  stathelder  mit  den  geschigkten  der  curfursten  und  den  fursten,  ßo 
zum  reichstag  vorordent  imd  ankommen,  zu  kirchen  gehen,  und  das  die 
andern  hern  des  regements  aufii  haus  bliben  und  mitler  zeit  andere  Sachen 
ausrichten  solten.    Das  dan  alßo  geschähe;  domit  dißer  erste  krig  gestilt. 

35  [3]  Noch  essens  den  selben  tag^  wurden  der  curfursten  gesante  imd 
die  fursten  sampt  andern  stenden,   ßo  einkomen  waren,   widerumb^  aufs 


a)  Für  die  gesperrt  gedruckten  Worte  J:  am  nechsten  mittwoch.  —  b)  Fehlt  bei  J. 


^)  'NicM  vorhatiden. 


II 
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März29'hsiXiB  beschiden;  wolt  man  inen  vorhalten  die  ursach  und  artikel,  wurumb 
sie  beschriben  und  wurvon  man  handeln  solt.  Als  sie  nun  hinauf  kamen 
und  ein  eigene  stuben  innen  hetten,  schigketen  der  stathelder  und  die 
hern  des  regements  zu  inen;  lissen  sie  freuntKch,  dinstlich  und  gutlich 
bitten,  nicht  beschwerung  zu  tragen  und  zu  inen  in  ir  stuben  zu  kommen;  5 
wolt  man  inen  vorhalden,  weshalben  sie  beschriben  und  wurvon*  man 
handeln  solt.  Das  schlugen  sie  auch  abe  imd  wolten  es  nicht  thun; 
zeigeten  an,  das  kei.  Mt.,  wue  ir  Mt.  einen  reichstag  vorsamlet,  den  stenden  in 
ein  haus  und  gemach  beschiden;  doselbst  hin  kern  ir  Mt.  zu  inen  geritten 
ader  irer  Mt.  geschigkte  und  lissen  alsdan  die  ursach  der  erforderung  an-  lo 
zeigen,  und  were  der  gebrauch  nicht,  das  die  stende  dem  keiser  ader 
seinen**  geschigkten  im  anfange  nochgingen.  Domit  aber  die  Sachen  ge- 
fordert und  inen  ein  dritte  stuben  ader  gemach  angezeiget  wurde,  wolten 
sie  doselbst  hin  sich  gern  fugen  und  das,  darumb  sie  erfordert,  anhören. 
Von  dem  wart  auch  gehandelt  hin  imd  wider  bis  ungeverlich  umb  5  höre  i5 
auf  den  abent.     Wart  der  abschidt  geben,   das  sie  auf  den   morgen,   das 

März  57  was  auf  den  donerstag,  umb  8  höre  vor  mittage  erscheinen  solten 
widerumb  auf  dem  haus;  wolt  man  mitler  zeit  ein  dritte  stuben  lassen 
zurichten,  darein^  man  sie  weissen  solt,  die  Ursachen  irer  beschreibung 
anzuhören.     Des  waren  sie   zufriden.  [4J  Denmoch   wart  ein   stuben  20 

zugericht,  saß  der  stathelder  mitten  auf  einem  stuU,  der  curfursten  ge- 
schigkte zum  reichstage  neben  im  auf  iczlicher  Seiten,  und  die  geistlichen 
auf  der  rechten  und  die  weltlichen  fursten  auf  der  linken  selten,  und  die 
hern  des  regements  nocheinander  gegen  inen  über;  wart  alßo  der  an- 
fang  zu  dem  mall  gemacht,  gott  gebe  zu  gnaden.  Nun  haben  die  ge-  25 
schigkten  der  curfursten  und  die  fursten  und  stende  des  reichstages  bei 
dem  regement  suchen  lassen:  wue  es  inen  gefellig,  sehen  sie  vor  gutt  an, 
das  man  semptlich*^  mit  einander  handelte  ader  einen  auschuß  machten, 
eczlich  fursten  und  andere  von  den  stenden,  und  eczliche  aus  dem  rege- 
ment, die  nach  nottorft  von  allen  artikeLn,  ßo  zu  beratschlahen  von  notten,  30 
sich  underretten  und  handelten.  Welchs  dem  resement  dermassen  auch 
gefellig,  und  wirt  heut  dato  alßo  vorgenomen.  Welchs  alles  E.  cfl.  G. 
ich  aus  underthengem  gehorsam  nicht  hab  wollen  vorhalten;  weiß  auch 
E.  cfl.  G.  zu  disem  mall  nichts  bestendiges  von  neuen  Zeitungen  zu  schreiben; 
dan  E.  cfl.  G.  etc.     Dat.  Nurmbergk  am  29.  tag  marcii  a.  d.  1522.  35 

[5J  Zettel:  Mein  gn.  her  herzog  Friderich  von  Beyern,  stathalder, 
hatt  mir  einen  briff  zugestelt  mit  begere,  denselben  E.  cfl.  G.  neben 
meinen  briffen  zu  übersenden.     Vorsehe  mich,  werde  sich  gegen   E.  cfl. 


a)  /;  wue  von.  —  b)  /.-  seinem.  —  c)  /.■  daryn.  —  d)  /.•  semftlioh. 
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G.  des   zugeschigkten   fuß   halben   bedanken,    welchen  briff  ich  E.  cfl.  (j.Märis29 
hiemit  undertheniglich  auch  uberschigk.^     Dat.  uts. 

54.  Kurfürst  Friedrieh  an  PlanitZf   Lochau  1522  März  29:  März 29 

1.  Empfang  des  Briefes  vom  18.  März.  Herzog  Georg.  Luthers  Rückkehr 
5  nach  Wittenberg.  2.  Antivort  des  Kurfürsten  v.  Brandenburg  auf  das  Begi- 
m^ntsmandat  wegen  der  Mrcliliclie^i  Neuerungen.  Stellung  des  Kurfürsten  in 
dieser  Sache.  3.  Der  Kurfürst  durch  seine  Krankheit  besser  als  Kur- 
Mainz  und  Kur-Brandenburg  tvegen  Fernbleibens  vom  Beichstag  entschuldigt. 
4.  Herzog  Heinrich  v.  Mecklenburg  und  der  Herzog  v.  Pommern  auf  dem 
10  Wege  zum  Beichstag.  5.  Die  von  Pfalzgraf  Friedrich  zurückgezahlten 
1000  Gld.     6.  Neue  Zeitung  über  die  Türken. 

Reg.  E  fol.  33 1^  Nr.  68.  —  Conc.  von  Eudloff. 

[1]  Lieber  getreuer  und  rat.  Wir  haben  dein  schreiben,  des  datum 
helt  zu  l^urn\>erg  am  18.  tage   marci'   empfangen  und    alles  inhalts  ver- 

15  nomen,  und  uns  ist  darauf  von  unserm  vettern^  nichts  weiters  zukomen, 
versehen  uns  aber,  weil  sein  Lieb  itzo  kombt,  wie  man  sagt,  werd  etwas 
neues  mitbrengen.  Zweivebi  auch  nit,  wo  uns  in  der  und  andern  Sachen 
etwas  widerwertigs  mocht  zugeschoben  werden,  daz  es  nit  underlassen 
bliebe.     Du  magst  uns  aber  mit  warheit  wol  entschuldigen,  wie  wir  dir 

20  vor  auch  geschriben'^,  daz  doctor  Martinus  mit  unserm  willen  nit  wider 
gein  Yfiiienberg  komen  ist.  Wir  hetten  auch  wol  leiden  mögen,  daz  er 
sich  von  Wittenberg  enthalten.  Welcher  gestalt  er  aber  wider  dohin 
komen,  hastu  aus  dem  schreiben,  daz  er  an  uns  getan  und  unser  bruder 
dir  abschi-ift  davon  ubersand^,  zu  vernemen.         [2]  Und  daz  unser  ohem 

25  marggrave  Joachym,  churfurst,  dem  regement  uf  daz  schreiben,  so  sie 
der  geistlickait  halben  haben  ausgeen  lassen,  antwurt  geben,  haben  wir 
auch  vernomen^,  und  wu  du  vermeinst  nod  sein,  in  dem  dem  regement 
von  unsertwegen  auch  anzeige  zu  tun,  so  wellest  furwenden,  daz  die 
bischove  zu  Meisen  und  Merseburg   furhetten   zu   predigen   und   predigen 

30  zu  lassen  und  ausschreiben  zu  tun,  darzu  wir  ine  uf  ir  ansuchen  furdrung 
getan,  des  sich  der  bischof  von  Meissen  gegen  uns  bedankt,  wie  du  aus 
seinem  schreiben  vernomen.''     Derhalben   hetten  wir   on  not  geacht,  dem 


1)  Nicht  vorhanden.  —  *)  Nr.  50.  —  ^)  Hersog  Georg.  —  *)  Vgl.  Nr.  47  u.  49.  — 
*)  Vgl.  Nr.  47,  2.  —  ^)  Nr.  50,  3.  —  ')  In  den  erhaltenen  Briefen  ist  von  diesem 
Schreiben  sonst  nicht  die  Rede.  Gemeint  ist  das  Dankschreiben  des  Bischofs,  dat.  Stolp 
am  tage  sancti  Matthie  apostoli  f24.  Febr.],  gedr.  in  der  Sammlung  vermischter  Nach- 
richten zur  Sächsischen  Gesch.  IV  S.  305,  wo  auch  die  übrigen  zwischen  dem  Bischof 
und  dem  Kurfürsten  in  dieser  Angelegenheit  geivechselten  Briefe  abgedruckt  sind.    Die 


11 


124  1522  März  Nr.  55 

März 29 regement  antwurt  zu  geben*,  und  wellest  bitten,  solchs  nit  unfreuntlich 
von  uns  zu  vermerken;  dann  unser  gemut,  wille  und  meinung  were  nit 
anders,  dann  aus  gotlicher  gnade  uns  als  ein  christlicber  mensch  zu  halten. 
[3J  Daz  sich  Meintz  und  der  marggrave  bei  dem  regement  irs  persond- 
lichen  aussenpleibens  entschuldigt,  und  was  des  marggraven  halben  zu  5 
antwort  gefallen,  haben  wir  auch  vernomen^  und  achten  je,  daz  wir  mer 
Ursachen  haben,  uns  zu  entschuldigen,  dann  unser  ohem  der  marggrave; 
dann  wir  nu  ein  lange  zeit  und  noch  uf  einem  bette  legen  müssen.  Ver- 
sehen uns  auch,  du  werdest  solche  entschul diguug  von  unßers  brudern 
und  unßert  wegen  uf  den  bevell,  so  dir  und  Techwitz  derhalben  bescheen^,  10 
numals  furgewandt  haben,  die  auch  unsers  achtens,  so  kai.  Mt.  in  eigener 
person  entgegen,  genugsam  sein  solt.  Und  wann  uns  des  regements  ant- 
wort darauf  zukomen  werdt,  so  wellen  wir  uns  dann  unser  gelegenhait 
nach  auch  weiter  vernemen  lassen.  [4]  Daz  unser  ohem  herzog  Heim-ich 
von  Meckelnburg  uf  dem  wege  gen  N^<n^berr/  zu  reisen  gewest,  haben  15 
wir  wol  gewust.  So  ist  der  herzog  von  Pomern  itzo  auch  uf  dem  wege, 
und  waz  sie  allenthalben  ausrichten  werden,  das  wellest  uns  ferrer  auch 
wissen  lassen.  [5J  Der  tausent  gülden  halben,  wo  Wolf  Hofinan  die 
nit  vermacht  oder  geschickt  hat,  so  wellest  ime  sagen,  daz  er  die  bis  uf 
weiteren  unßern  bevelh  bei  ime  enthalten  sol;  doch  wellest  des  ein  be-  20 
kentnus  von  ime  entpfahen.  [6J  Die  zeitung  von  dem  Turcken  haben 
wir  auch  vernomen,  aber  die  nit  gerne  gehört,  sind  aber  des  verhofFens, 
der  ewig  got  werds  als  zum  besten  schicken.  Das  alles  wolten  wir  dir 
genediger  meinung  nit  verhalten.  Dat.  zur  Lochaw  am  sambstag  nach 
oculi  a.  d.  1522.  25 

MärsSl^a,  Kurfürst  Friedrieh  an  Planitx^,  LocJiau  1522  Mdrz  31: 

1.  Empfang  des  Schreibens  vom  22.  März.  BescJdclcung  des  Reichstages 
durch  den  Kurfürsten  und  Herzog  Jolmnn.  2.  Herzog  Georgs  Schreiben 
betreffend  Luthers  BücJdcehr  nach  Wittenberg.  Ob  der  Brief  L/uthers  an  den 
Kurfürsten  anderen  mitzutheilen  ist.  3.  Wahrung  der  liu/rfürstlichen  Rechte  30 
hinsichtlich  des  Geleites.  4.  Briefe  Herzog  Georgs  an  den  Kurfürsten  und 
des  Kaisers  an  die  SäclisiscJien  Fürsten  und  das  Rgt.  5.  Anordnung  in- 
bezug  auf  die  Berichterstattung. 

Reg.  E  fol.  ^3^  Nr.  68.  —  Or.  unterzeichnet  von  Budloff.  —  Conc.  von  Budloff  ebenda. 


Correspondenz  des  Kurfürsten  viit  dem  Bischof  von  Merseburg  hei  Förstemann ,  Neues 
Urkimdenbuch  zur  Gesch.  der  evang.  Kirchenreformation  S.  83. 

')  Vgl.  über  diesen  und  die  im  Folgenden  angeführten  Punkte  Nr.  50,  4ff.  — 

^)  Nr.  48. 
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[1]  Lieber  getreuer  uimd  rath.    Wir  haben  dein  schreiben  entpfangen,  Jfä»-»5J 
des  datum  steet  zu  Nurmbergk  am  zwei  und  zwenzigsten  tag  marcii^  und 
alles  Inhalts  vernomen.    Und  wie  es  mit  der  schigkung  zu  dem  reichstage, 
weil  das  regement  dich  und  Techwitz  nicht  haben  annemen  wollen,  bleiben, 

5  werd  dir  unßer  bruder  zu  erkennen  geben.  [2]  Wir  geben  dir  auch 
zu  erkennen,  das  unßer  vetter  herzog  Jörg  uf  nagst  unßer  schreiben  itzo 
wider  geschi'ieben^,  darüinen  sein  Lieb  under  anderm  auch  anzaigt,  das 
doctor  Martiuus  wider  gein  Wittenbergk  komen  sein  sol.  Darumb  wir 
wol  achten  mögen,  das  solchs  numals  zu  Nurmberg  erschollen.    Aber  die 

10  copie  der  schi'ift,  so  doctor  Martinus  an  uns  gethan,  mit  anzaig,  aus  was 
ursach  er  sich  wieder  geiu  Wittenberg  gefugt,  ist  uns  nit  entgegen,  das 
du  die  zu  unßerm  glimpf  dem  regement  und  denjenen,  so  das  regement 
halten,  uf  ir  begern  anzaigst;  das  die  aber  sunst  hin  und  wider  gelangen 
solt,   achten   wir   an   not.     Darumb  wirdestu   dich   domit   wol    zu   halten 

15  wissen.  [3]  Unßers  ohemen  marggrafi'  Casimirus  vergeleitung  halben 
wollest  es  dobei  bleiben  lassen  und  dich  derhalben  nit  weiter  einlegen, 
weil  du  die  protestacion  gethan.  Wan  aber  der  reichstag  angehen  und 
wir  ander  der  unßern  dabei  haben  werden,  weil  sie  dich  und  Techwitz 
von   unßers    brudern    und  unsertwegen  nit    zulassen  wollen,  wiewol  wir 

20  doch  nit  achten  mugen,  wie  das  regement  und  die  stend  des  reichs  in 
dem  reichstage  mögen  gesundert  werden,  so  wollen  wir  uns  versehen,  als 
wir  auch  aus  der  antwui-t  vermerken,  es  werd  derhalben  nit  weiter  an- 
fechtung  ader   Verhinderung   haben.  [4]   Unßer    vetter    herzog  Jorge 

hat   uns    itzo    geschi'ieben  und  zwen  brief  zugeschigkt  ^,   darinne  kai.  Mt. 

25  uns  allen  uf  vorig  unnßer  schi-eiben  antwurt  gibt,  und  hat  under  anderm 
uns  auf  einer  zetteln  geschrieben,  das  er  sich  mit  dir  vereint,  das  kei.  Mt. 
brief  an  den  stadhalter*  und  das  regement  lautend,  so  lange  bis  das  wir 


^)  Nr.  51.  —  *)  Gemeint  ist  die  Antwort  des  Herzogs  Georg  vom  21.  März  auf 
den  Brief  des  Kurfürsten  vom  9.  März,  gedr.  Seidemann,  Die  Reformationszeit  in  Sachsen 
S.  187.  Der  Herzog  kommt  darin  auf  die  kirchlichen  Vorgänge  in  Kursachsen  zurück 
und  bittet  den  Ku/rfürsten  dringend,  dagegen  einzuschreiten,  damit  ihm  nicht  hieraus 
■  sowie  aus  der  Bückkehr  Luthers  nach  Wittenberg  ernstliche  Unannehmlichkeiten  er- 
wachsen. —  ^)  Biese  Briefe  bezogen  sich  auf  die  Jülicher  wnd  Erfurter  Sache.  Vgl. 
Nr.  51,  4.  —  *)  Der  Brief  des  Kaisers  an  Statthalter  und  Rgt.  aus  Brüssel  vom 
23.  Febr.  1522  Beg.  G.  LLl  p.  572  Copie.  Der  Kaiser  teilt  darin  mit,  er  habe  vor 
Anfang  des  Bgts.  an  die  Stadt  Erfurt  Mandate  ausgehen  lassen,  wcyrüber  die  Sächsi- 
schen Fürsten  und  die  Stadt  sich  beschwert  fühlten.  Desivegen  hat  er  den  Fürsten 
schreiben  lassen,  daz  solche  mandata  allein  auf  anbringen,  und  wo  dem  also  ist,  von 
uns  ausgegangen  sein,  und  daz  wir  die  sachten  beleiben  lassen,  was  durch  euch  nach 
Ordnung  unsers  regiments  fuiier  darin  gehandelt  werde.  Da  er  nun  den  Handel 
gerne  gütlich  beigelegt  sähe,  so  fordert  er  den  Statthalter  auf,  solche  gütliche  Handlang 
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Mäi'z 3 Imiaer  bedenken  dir  schreiben,  nit  sol  uberantwurt  werden.  Nachdem  wir 
dan  nit  wissen,  wie  es  sich  damit  held,  imd  aus  was  bedenken  kai.  Mt. 
brief  sol  enthalten  werden,  so  ist  unßer  begere,  du  wollest  uns  auch  be- 
richten, wie  es  domit  gestalt,  und  aus  was  ursachn  kei.  Mt.  bevelh  dem 
stadhalter  zu  uberantwurten  sol  enthalden  werden.*  Wir  haben  auch  die  ^ 
Zeitung  unnd  anzaig,  was  fursten  zu  Nurmberg  einkomen,  vernomen,  mid 
begern,  wie  die  Sachen  weiter  furfallen,  du  wollest  uns  solchs  auch  nit 
verhalten.  Daran  thustu  uns  zugefallen.  Dat.  zur  Lochaw  am  montag 
nach  Letare  a.  d.  1522. 

April  1  56.  Planum  an  Kuvfm^st  Friedrich,  Nürnberg  1522  April  1:  lo 

1.  Empfang  der  Schreiben  vom  24.  März.  Ankunft  weiterer  Stände  auf  dem 
Reichstag.  2.  Abreise  Herzog  Georgs;  sein  Verdrnss  über  seine  Grafen; 
seine  Pläne.  3.  Versuche,  den  Fiscal  zum  Vorgehen  gegen  die  üeiclisstädte 
zu  bewegen,  die  das  Wormser  Edict  nicht  durchführen.  Argwohn,  dass  es 
dabei  auch  auf  den  Kurfürsten  abgesehen  ist.  Vorhehrungen  des  Planitz  is 
hiergegen.  Namen  der  Mitglieder  des  Reichstagsausschusses.  4.  Beschickung 
des  Reichstages  durch  den  Kurfürsten  und  Herzog  Johann.  6.  Processsaclien 
des  Mo/rx  v.  Berlyngen,  Philipp  v.  Wengheim,  Fronhofer  u.  Steynau.  ß.  Auf- 
wartung beim  kranken  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  Werbung  bei  ihm. 
7.  Die  vom  Pfalzgrafen  Friedrich  zurückgezahlten  1000  Gld.  Die  Artikel  20 
wider  die  Geistlichen.  Vorgehen  des  Fiscals  gegen  den  Bischof  von  Würz- 
burg. Mandat  an  die  Herzöge  von  Lüneburg.  Supplication  des  Bischofs 
von  Hildeslieim  an  die  Reichsstände.  8.  Die  UngariscJie  Botschaft  vor  dem 
Reichstag. 

Reg.  E  fol.  S3^  Nr.  68.   —   Eigenhändiges  Or.      Unter  der  Adresse:   [zu  seijn  25 
cfl.  G.  selbs  banden.  —  Gedr.  3  erster  Abschnitt  bei  Kolde,  Friedrich  der  Weise  S.  62. 

[1]  Gnedigster  curfurst  und  her.  Gestern  montages  spett  hab  ich 
März  24rY!i.  cfl.  G.  schreiben,  am  montag  noch  oculi^  gegeben,  entphangen,  und 
ires  inhaltz  undertheniglich  vorlessen.  Und  was  vor  fursten  und  der 
curfursten  botschaft,  auch  andere  aus  den  stenden  alhie  einkomen,  hab  so 
E.  cfl.  G.  ich  hievor  vorzeichent  zugeschigkt^  des  vorhoffens,  werde  nun- 
mals  E.  cfl.  G.  zukommen  sein.  Es  ist  auch  sider  des  nimancz  mehr  ein- 
komen dan   graff  Wilhelm  von  Henbergk   und   des   bischofs   von  Passaw 


a)  Im  Concept  folgten  ursprünglich  noch  die  Worte :  weil  doch  derselbe   bevelh  iinsera  Versehens  für 
uns  unserm  gegenteil  zuwider  ist.     Diese  Worte  sind  aber  gestrichen. 


zivischen  Mainz  und  Sachsen  vorzunehmen.  Wenn  aber  diese  sich  als  aussichtslos  er- 
weise, was  alsdann  für  unser  cammergericht  gebort,  dasselbe  sollet  ir  dohin  zu  recht 
weisen,  in  solchem  ze  handien,  was  recht  ist. 

^)  Diese  ScJvreiben  sind  verloren  gegangen.  —  ^)  Nr.  53,  2. 
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gesanter ;  ist  ein  doctor,  weiß  seinen  namen  nicht.  Lantgraff  Pfillips  von  April  1 
Hessen  hatt  geschigkt  ern  Kyrsten  von  Hansteyn  und  ern  Yocoffen  von 
Taubenheym.  Szo  haben  die  prelaten  im  Sehwebischen  kreiß  einen  doctor 
alhie  zu  Nurmbergk,  Marsilins  gnant,  bevell  und  gewalt  gegeben,  von 
5  iren  wegen  hie  zu  sein.  Der  wii-t  Lenhartt  von  Ploen,  dobei  margraff 
Yoachym  zu  herberg  ligen  solde,  ist  vast  unwillig,  das  er  nicht  kommet; 
dan  er  etwas  vill  auf  den  pau  gewantt,  auch  eczlich  andere  fursten  aus- 
geschlagen; wein,  habern  und  anders,  ßo  eingekauft,  muß  man  wider  an- 
werden.         [2]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  in  undei-thenigkeit  zu  erkennen, 

10  das  mein  gn.  her  herzog  Yorge  sich  heut  erhebet  anheim  zu  zihen;  nimpt 
seinen  weg,  wie  ich  höre,  durchs  Voytlantt.  Er  ist  auf  seine  graffen 
nicht  woll  zufriden;  dan  sie  haben  anher  dem  regement  geschi-iben,  den 
anschlag,  ßo  innen  zu  underhaldung  des  regements  und  camergerichts  auf- 
geleget,    zu    überreichen  mit    erpitung,    kei.    Mt.    als    irem    einigen   hern 

15  underthengen  gehorsam  zu  leisten,  welchs  den  herzogen  vast  vordreust,  das 
sie  den  keiser  iren  einigen  rechten  hern  nennen;  und  er  hatt  etwas  vor, 
es  sei,  was  es  wolle;  dan  er  saget  zu  mir,  im  were  wunderlich  vornemen 
zukommen,  darumb  were  sein  grosse  nottorft,  sich  anheim  zu  begeben. 
Was  es  aber   ist,   weiß  ich   nicht.  [3]  Ich   besorge   auch,   gnedigster 

20  curfurst  und  her,  es  werde  von  eczlichen  gesucht,  ob  man  zu  wegen 
brengen  mocht,  das  der  fischall  E.  cfl.  G.  doctor  Martinus  halben  vor- 
neme,  kan  aber  noch  nicht  eigentlich  des  in  erfarung  und  auf  den  grund 
komen.  Mir  wirt  aber  zu  Zeiten  etwas  von  weitem  entworfen;  woll  weiß 
ich,   das  gesucht  ist  worden,   dem  fischall  zu  bevelen,  wider  die  stett  als 

25  Außburgk,  Ulm  und  andere  mehi*  zu  procediren  und  sie  vorzunemen, 
darumb  das  sie  kei.  Mt.  mandatt  voracht  und  die  acht  über  Martiuum 
nicht  angeschlagen;  im  wurde  aber  ein  antwort,  das  er  schweig;  dan 
nimancz  seins  angebens  gefallen  hett,  mid  mein  argwenigkeit  stunde 
darauf,  das  ich  mich  vormutet,  es  wurde  E.  cfl.  G.  zum  besten  nicht  vor- 

30  geschlagen  aus  dem :  dan  wue  man  darzu  gestimpt,  und  die  stett  derhalb 
vorgenomen  wurden  weren,  mocht  er"  weiter  gangen  sein  und  a  fortiori 
E.  cfl.  G.  auch  angegeben,  weiP  die  Martinum  als  ein  echter  zu  Witten- 
bergk  geduldeten.  Besorge,  er  werde  nochmals  sulchs  hinder  im  vor- 
lassen'^ haben;   dan   er   hatt    dem   bischof  von   Straspurgk   vollen   gewalt 

85  gegeben,  inen  hie   auf  dem  reichstage  zu  vortreten,  rmd  derselb  ist  vast 

Ipoß  Martinisch '\     Ich  hab    aber  nicht   underlassenn,   mein   sorgfeldigkeit 
meinem  gn.  hern  herzog  Friderichen  von  Beyern,  stathalder,  und  meinem 
'        gnstn  hern  dem  pfalzgraffen  vor  mich  selbst  und  an  bevell  anzuzeigen; 


a)  K:  CS.   -  b)  K:  wyll.  —  c)  K:  vor  lessen.  —  d)  Soweit  der  Druck  bei  Kolde. 
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April  1  ix  beider  cfi.  und  fl.  G.  gebeten,  ab  es  vorgenomen  werden  wolt  ader 
dovon  gerett  wurde,  sulchs  helfen  vorkommen;  dan  es  wurde  daraus,  wie 
sie  achten  konden,  nichts  guts  erfolgen,  und  mocht  daraus  nicht  ein  ge- 
ringer aufi'ur  und  bewegung  im  heiligen  reich  entstehen,  das  doch  meins 
achtens  ßo  vill  mochlich  zu  vorhuten  sein  solde  etc.  Darauf  sich  ir  beider  r. 
cfi.  und  fl.  G.  ganz  freuntlich  erpoten,  ob  dovon  gerett  ader  des  einge 
Vormeldung  beschee  und  vor  sie  kerne,  wolten  sie  sulchs  nicht  einreumen 
nochzulassen.  Szo.  dorft  auch  der  fischall  wider  nimantz  handeln,  es 
wurde  im  dan  vom  regement  bevolen;  obgleich  in  reichsstenden  dovon 
gerett,  ßo  must  es  doch  durch  das  regement  bevolen  werden,  wie  ich  lo 
dan  weiß,  das  die  Ordnung  vormag.  Hab  auch  mit  eczlichen  hern  des 
ausschuß,  zu  den  ich  ein  ßunderlich  heimlich  vortrauen,  hirvon  auch 
gerett,  ob  es  herfor  komen  und  im  ausschuß  dovon  geret  werden  wolt, 
das  sie  es  hülfen  vorkommen.  Und  seint  diß  die  hern  des  auschuß: 
Von  des  reichs  stenden  seint  darzu  geordent  der  bischof  vom  Bambergk,  15 
der  bischof  von  Straspurgk,  herzog  Yorge  von  Sachsen,  aber  nmi  an  sein 
statt  margraff  Caßmyr,  margraff  Phillips  von  Baden  imd  der  di-eier  cur- 
fursten  Mencz,  Pfalcz  und  Brandenburgk  geschigkte.  Aus  dem  regement 
seint  geordent:  der  bischof  von  Wyrczpurgk,  herzog  Wilhelm  von  Beyern, 
der  lantkomptor  von  Cobelencz,  er  Ludwigk  von  Senßheym,  und  doctor  20 
Relynger.  Wue  mm  etwas  weiters  wolt  vorgenomen  werden,  als  ich  nicht 
vorhoff*,  sali  es  E.  cfl.  G.  auch  mivorhalten  bleiben.  [4]  Szo  es  auch  in 
E.  cfl.  G.  und  derselben  bruder  gelegenheit  were,  sehe  ich  nicht  vor  un- 
nott  noch  vor  ungutt  an,  das  E.  cfl.  imd  fl.  G.  zum  förderlichsten  auch 
imants  anher  auf  den  reichstag  vorfertiget  betten-,  dan  E.  cfl.  G.  haben  25 
nimmals  meins  vorsehens  bericht  entphangen,  das  man  den  techant  und 
mich  nicht  hatt  wollen  zulassen  aus  Ursachen  wie  angezeicht^  [5]  Mit 
er  Marx  von  Berlyngen  und  Philips  von  Wengkheym  ist  zu  recht  be- 
schlossen, ob  Wengkhamer  in  peinlicher  gefengnuß  sali  gehalten  werden, 
weil  Perlynger  zu  im  peinlich  zu  leib  und  leben  claget,  und  ob  er  Marx  30 
von  Perlyngen  sampt  Fronhoffer  und  Steynaw  auf  ansuchen  des  Wengk- 
hamers,  der  zu  inen  allen  dreien  auch  peinlich  clagen  will,  auch  gefenglich 
sollen  gehalten  werden^,  und  ob  sich  er  Marx  einschreiben  muß  ad  penam 
talionis.  Sulchs  haben  sie  zu  recht  beschlossen,  gewarten  ui*tel  darauf; 
ist  ein  vordi-ißliche  sach;  sagen  auf  einander  nicht  vill  guts,  ßunderlich  35 
wirt  PfiUips  von  Wengkheym  mit  vill  possen  morden  und  untaten  be- 
schuldiget.    Er  solde  sich  nun  haben  vornemen  lassen,    der  Luther  hett 


')  Nr.  52,  2.  —  ^)  Vgl. :  Klagschrift  Philipps  v.  Wenckheim,  eines  fränckischen 
von  Adel  wider  Marx  von  Berlichingen  1523.     Panzers  Ännalen  2  Nr.  2078. 
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der  pfaffen  heimligkeit  geoffenbart ;  der  Reman  zu  Wurms',  ßo  do  ge- April  1 
fangen  leit,  der  kaufleut;  ßo  wolde  er  der  Frengkischen  reuter  heimligkeit 
offenbaren.  Er  wurde  auch  einmall  vor  das  regement  gefurt;  betten  von 
beiden  teilen  vill  beistandes.  Do  bezuchtig;et  man  in  vill  dino-es,  under 
5  anderen  einer  nam,  die  er  solde  genomen  haben.  Do  richtet  er  sich  auf 
und  sähe  in  ern  Marx  beistant  und  saget:  ich  habs  nicht  gethan,  der  hatt 
es  gethan,  imd  zeiget  mit  einem  finger  auf  in.  Des  namen  ist  mir  ab- 
gefallen-, aber  des  morgens  kam  derselb  nicht  mer  hinauf.  Habe  in  auch 
sider   des   nie    doben   gesehen.     Szo   nun  das   urtel  gehet,  will  E.  cfl.  G. 

10  ich  dasselb  auch  nicht  vorhalten,   und  was  derhalb  weiter  vorfallen  wirt. 

[6J   Meinem    gnsten    hern    dem    pfalzgr äffen    hab    ich    hievor,    do   ich 

seinen  G.  die  taffei  von  wegen  E.  cfl.  G.  überantworte,   angezeiget,  wie- 

woll  an  bevell  desmals,  das  E.  cfl.  G.  mit  seiner  G.  schwacheit  getreulichs 

mitleiden   betten;   vorhoffeten   zu    gott,   er  wurde   schir  widerumb    seinen 

15  volkommenen  geßunth  erlangen.  Hab  es  iczunt  widerumb  erneuret,  das 
sich  E.  cfl.  G.  vorhofffcen,  es  wurde  sich  mit  seinen  G.  zu  pesserung 
gewantt  haben,  welchs  E.  cfl.  G.  gern  erfuren,  mit  dem  anhang  das  E. 
cfl.  G.  disse  kinderkrankheit  liber  dan  eine  beschwerlichere  von  seinen  G. 
erfaren  betten;   dan  es   gebe   anzeigung,    das   sein  cfl.  G.  noch  ein  junger 

20  gesell  were,  und  doneben  laucz  der  Instruction^  die  Werbung  gethan,  aber 
keine  copia  übergeben  noch  lessen  lassen,  ßunder  dieselben  noch  nottorft 
seinen  cfl.  G.  muntlich  angezeiget.  Darauf  sein  cfl.  G.  mir  antwort 
geben:  Erstlich  der  freuntlichen  zuentpitung  halben  sich  freuntlich  be- 
dankt, und  wolde  wünschen,  das  E.  cfl.  G.  als  geßunth  were,  als  er;  dan 

25  er  nunmals,  gott  lobe,  kein  beschwerung  fulet  ader  befunde,  allein  das  er 
sich  noch  ein  zeit  innen  halten  must.  Wolde  auch  disser  anzeige  und 
bericht,  die  E.  cfl.  G.  im  betten  thun  lassen,  eingedenk  sein,  und  ob  E. 
cfl.  G.  derhalben  wolden  vormigelimpft  werden,  als  were  es  durch  E.  cfl.  G. 
gestanden,  domit  die  einung  nicht  vorneuet,  wolde  er  E.  cfl.  G.  aus  ent- 

30  phangenem  bericht  vorantworten;  dan  E.  cfl.  G.  betten  sich  alwege  erboten, 
das  es  an  E.  cfl.  G.  nicht  erwinden  ader  mangel  haben  solde.  Es  vor- 
sehe sich  auch  sein  G.,  der  erzbischof  von  Mencz  wurde  in  kurz  anher 
komen;  den  wolde  er  fragen,  wie  die  sach  stunde,  imd  boren,  ab  er  E. 
cfl.  G.  die  schult   auflegen  wolde.         [7]  Wolffen   Hoftman   hab   ich   die 

35  tausent  gülden  uberantwortt'*.  Die  artikel  wider  die  geistlichen^  will  ich 
abschreiben  lassen  und  das  originall  E.  cfl.  G.  widerumb  zufertigen.    Der 


')  Hiermit  ist  der  Nr.  8,6  erwähnte  Kaufmannsgesell  gemeint;  vgl.  weiter  unten.  — 
^)  Nr.  53,1.  —  3)  Siehe  diese  Reg.  B  fol.  123^  Nr.  30^  Conc.  Es  handelt  sich  um 
Erneuerung  der  Ktirfürsteneinigung.     Vgl.  Anhang.   —   *)  Nr.  54, 5.  —   ^)  Nr.  45, 5. 

Plauitz,  Briefwechsel.  9 
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April  1  üschall  hatt  meinen  gn.  hern  von  Wyrczpurgk  vorgenomen,  das  er 
kei.  Mt.  gleit  am  Ramiger  solde  gebrochen  haben  ^•,  stett  alßo  die  sach 
im  rechten  vor  dem  regem ent;  ist  aber  noch  nichts  darinen  erkant.  In 
Remans  Sachen  zu  Wurms  ist  auch  noch  nichts  erkant.  Man  hatt  woll 
vom  regement  den  von  Wurms  geschiiben,  die  acta  anher  zu  fertigen,  es  5 
ist  aber  bis  anher  noch  nicht  besehen.  Die  copia  des  mandats'^  an  mein 
gn.  junge  hern  von  Luneburgk  hab  ich  auch  gesehen,  und  ist  in  dem  der 
Ordnung  nicht  gemeß  gehandelt,  weil  kein  andere  briff  in  dergleichen 
Sachen  von  nimancz  ausgehen  sollen  dan  allein  vom  regement,  und  hatt 
der  keiser  sider  des,  wie  E.  cfl.  G.  ich  hievor  angezeiget^,  oft  geschriben,  lo 
in  der  Hildenßheymschen  sach  nichts  weiters  zu  thun.  Es  wirt  aber  des 
bischofs  geschigkter,  doctor  Yohan  von  der  Wigk,  von  wegen  des  bischofs 
von  Hildenßheym  an  gemeine  stende  des  reichs  supliciren;  wue  das  be- 
schicht   und   antwort   darauf  gefeilt,   will   E.   cfl.  G.  ich   nicht  vorhalten. 

[8j  Des  koniges  von  Ungern  botschaft,  der  bischof  von  Senen*,  ist  ein  i5 
graer  monch,  geht  in  seiner  cappen  wie  ein  monch,  imd  ein  her  aus 
Crabaten  neben  im;  seint  heut  vor  den  stenden  und  regement  ires  an- 
tragens  gehört;  hatt  der  monch  ein  lustige  oracion  gethan,  ging  im  woll 
ab,  und  stunde  im  woll  an,  die  E.  cfl.  G.  ich  hiebei  übersende''.  Was 
auch  weiter  beschicht,  sali  E.  cfl.  G.  auch  bericht  werden.  Welchs  20 
alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  ersten  tage  aprilis  a.  d.  1522. 

Aj[>ril5o'7.  JPlanit^  an  Kurfürst  Friedrich ,  Nürnberg  1522  April  5: 

1.  Empfang  des  Schreibens  vom  29.  März.    Abreise  Herzog  Georgs.     2.  Die 
Bischöfe  von  Bamberg  und  Strafsburg  und  der  Brief  LutJiers  an  den  Kur- 
fürsten.    Des  letzteren  Verhalten  gegenüber  dem  Rgtsmandat  über  die  kirch-  25 
liehen  Neuerungen.    3.  Fernbleiben  des  Kurfürsten  und  Herzog  Johanns  vom 


^)  Nr.  39,12.  —  -)  Gemeint  ist  das  Mandat  Karls  V.  an  die  Herzöge  Otto  und 
Ernst  von  Braunschweig-Lünehurg  aus  Brüssel  vom  13.  Febr.:  Da  der  Bischof,  Capitel 
limd  die  Stadt  Hildesheim  dem  kaiserl.  Beeret,  das  Karl  auf  dem  Reichstag  zu  Worms 
in  dem  Streit  zwischen  dem  Bischof  utid  Herzog  Heinrich  dem  Jüngern  von  Braun- 
schweig hat  ergehen  lassen,  tingehorsam  erschienen  sind,  so  hat  Karl  an  alle  Stände  des 
Reiches  Executorialbriefe  wider  den  Bischof  und  seine  Anhänger  ausgehen  lassen.  Er 
gebietet  demnach  hierdurch  den  Herzögen  ernstlich,  dem  Bischof,  Capitel  und  Stadt 
Hildesheim  keinerlei  Hilfe  zu  leisten,  dagegen  dem  Herzog  Heinrich  titid  seinen  Kriegs- 
verwandten allezeit  auf  ihr  Ansuchen  Hilfe  und  Beistand  zu  beweisen.  Dazu  sollen 
sie  auch  ihre  Unterthanen  anhalten,  so  lange  bis  die  Gegner  zu  Gehorsam  gebracht 
sind.  Reg.  C  p.  387  —  408  fasc.  21  Copie.  Vgl.  Havemann,  Gesch.  der  Lande  Braun- 
schweig u.  Lüneburg  2  S.  53.  —  ^)  Nr.  43,  3.  —  *)  Franciscus  ZsivTcovich,  ord.  S.  Fr., 
Bischof  von  Segna  (Zengg  in  Kroatien).  Sein  Begleiter  war  der  Ritter  Stephan 
Deeshazy.  —  ^)  Nicht  vcn-hatvden. 
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Beiclistag.  4.  Bevorstehende  Ankunft  von  Kur  -  Mains.  Entschuldigung  April  S 
Kur-JBrandenhurgs.  Letzteres  macht  Pommern  die  Session  streitig.  5.  Die 
von  Pfalzgraf  Friedrich  zuriickgezalüten  1000  Gld.  Bestich  des  Reichstages. 
TürJcenhilfe.  6.  Luthers  Sache  am  Rgt.  Die  Grafen  des  Herzogs  Georg. 
5  7.  Venveigerung  der  Session  an  Rottiveil.  Nachschrift:  8.  Übersendung 
eines  Büchleins.  9.  Heranziehung  verschiedener  Prälaten,  Grafen  und  Herren 
zur  Erlegung  des  Anschlages  für  Unterhaltung  des  Rgts.  und  Kgrchts. 
Stellung  des  Kaisers  hierzu.  10.  Besoldung  der  Mitglieder  des  Rgts.  und 
Kgrchts.  im  verflossenen  Quartal. 

10  Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  [su]  meiner 

cfl.  G.  selbs  banden. 

fl]  E.  cfl.  G.  sclii*eiben,   am  samstag  noch  oculi^  zu  der  Locha  ^q- März  29 
geben,  hab  ich.  heut  dato    undei-theniglich   entpfangen   und   seins   inhalcz 
vorlessen.     Hab  E.  cfl.  G.  am  nechsten  geschriben  und  zu   erkennen  ge- 

15  geben,  das  sich  mein  gn.  her  herzog  Yorge  von  hinnen  gewantt  sampt 
anderem,  ßo  in  demselben  meinem  schi'eiben  angezeiget,  welchs  E.  cfl.  G. 
meins  vorsehens  nunmals  zukomen  sein  wirt^.  f2]  Mein  gn.  her  von 

Bambergk  hatt  dem  bischof  von  Straspurgk,  wie  er  mich  bericht,  von 
dem  briff",  den  doctor  Martinus  E.  cfl.  G.  geschriben  3,  anzeigung  gethan; 

20  derhalb  mich  angesucht,  im  denselben  zuzustellen  und  zu  lessen  lassen; 
hab  ich  alßo  gethan,  doch  im  kein  abschritt  dovon  geben  wollen,  des  er 
vordriß  getragen;  darauf  ich  vor  mein  person  nicht  ßunderlich  wege*, 
aber  nichts  sider  des  mit  mir  dovon  gerett;  wue  er  aber  ichtes  mit  mir 
dovon  reden  wurde  und  was,  sali  E.  cfl.  G.  auch  unvorhalten  bleiben.    Ich 

25  will  mich  auch,  wue  es  die  gelegenheit  und  bequemligkeit  gibt,  E.  cfl.  G. 
bevell  noch  des  Schreibens  halben,  die  geistligkeit  belangende^,  was  E. 
cfl.  G.  darauf  den  bischofi'en  gestatet,  dem  regement  und  E.  cfl.  G.  derhalb 
entschuldigung  vorzuwenden,  underthenigs  gehorsams  halten,  ßo  fern  ich 
befinde,    das    es    die    nottorft   und   gelegenheit    erfordert;   mich   auch   in 

30  anderm  zu  E.  cfl.  G.  gelimpf  alzeit  in  underthenigem  gehorsam  vornemmen 
lassen.  f3]    Hab    auch   neben    dem    techant    von   Wurczen   E.   cfl.  G. 

aussenbleibens  und  derselben  bruder,  auch  ich  vor  mich  selbst,  gegen 
andern  fursten  entschuldigimg  vorgewantt,  die  antwort  auch  darauf  E. 
cfl.  G.  zugefertiget^;  befinde,  das  man  E.  cfl.  G.  person  woU  entschuldiget 

35  hatt,  dan  der^  merer  teil  der  fursten  wissen  E.  cfl.  G.  gelegenheit,  und 
ist  mir  in  warheit  E.  cfl.  G.  schwacheit  aus  underthenigem  mitleiden  ge- 

a)  wegen  soviel  als  sich  an  etwas  kehren.  —  b)  Ms:  den. 


n  Nr.  54.  -  ')  Nr.  56,2.  -  ')  Nr.  47,2.  -  ')  Nr.  54,2.  -  '}  Nr.  48  und  52. 
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April  5  treulich,  leit.  Der  ewige  gott  verleihe  E.  cfl.  G.  besserung  und  widerumb 
geßimtheit.  [4J  Man  saget  hie^  der  bischof  von  Mencz  sei  auf  dem 
wege,  der  sali  die  iczt  konftige  woch  alhie  einkommen,  aber  an  des 
margraifen  entschuldigung  batt  man  kein  gnuge;  man  sihet  sie  auch 
nicht  vor  genug  an,  mid  ßunderlich  hatt  er  seinen  geschigkten  doctor  5 
Kettwegk  und  neben  im  Wolgangk^  von  Utenhoff  bevell  gegeben,  fleissig 
zu  suchen  und  zu  erbeten,  das  dem  herzogen  von  Pommern  kein  session^ 
gegeben  werde.  Das  wirt  gesucht  bei  dem  regement,  bei  den  ge- 
meinen stenden  und  ßunsten  bei  ßundern  fursten  und  personen.  Was 
aber  darinen  besehen  wirt,  sali  E.  cfl.  G.  auch  unvorhalten  bleiben.  Den  lo 
tag,  do  herzog  Yorge  abschide,  saget  mir  sein  G.,  der  margraff  hett  in 
derhalb  auch  ansuchen  und  bitten  lassen,  darvor  zu  sein,  das  dem  her- 
zogen von  Pommern  kein  Session  gegeben  werde;  wue  es  aber  von  den 
reichsstenden  gesehen  wolt,  das  sein  G.  alsdan  aufstehen  und  von  inen 
gehen  wolt.  Ich  vormarkt  aber  ßovill,  das  es  sein  G.  zu  thun  dermassen  15 
nicht  bedacht,  und  vormeinet ^,  er  were  dem  keiser  mehr  vorpflicht,  den 
dem  margraffen,  und  die  erbeinung  Schlüssen  alwege  den  keiser  aus.  Szo 
hatt  auch  der  herzog  von  Pommern  anher  dem  stathelder  geschriben,  das 
er  in  wenig  tagen  hie  sein  wolde  mit  bitt,  darob  zu  sein,  das  im  die 
Session  im  reichsratt  (ader  in  reichsstenden)  gegeben  werde  und  daran  20 
kein  vorhinderung  erlange;  welchen  briff  mich  der  stathelder  in  geheim 
hatt  lessen  lassen;  wirt  meins  bedunkens  fein  wuster  zenk*^  werden;  dan 
der  margraff  hatt  vast  bei  allen  fursten  die  suchung,  wie  obstett,  thun 
lassen.  [5J  Die  tausent  gülden^  hab  ich  Wolff  Hoffman  uberantwortt, 
und  von  im  ein  bekentnus  entpfangen,  sulch  gelt  bei  sich  zu  behalten  25 
bis  auf  meinen  weitern  bevell.  Szunsteu  weiß  E.  cfl.  G.  ich  nichts 
beßunders  zu  schreiben,  den  das  noch  nimancz  von  fursten  mehr  alhie 
einkomen  ist,  auch  kei.  Mt.  noch  nimancz  geschigkt,  und  eilen  die  fursten, 
ßo  hie  sein,  seher  hinweg.  Besorge,  werden  nichts  ader  je  wenig  aus- 
richten. Wue  sie  allein  des  Turgken  halben  woU  beschlussen,  dem  30 
widerstant  zu  thun,  als  vorwar  die  nottorft  erfordert,  were  gutt;  dan  der 
keiser  hatt  an  mittel  die  hulf  zum  romzug  hirzu  zu  gebrauchen  bewilliget. 
Ich  weiß  aber  E.  cfl.  G.  dovon  noch  nichts  zu  schreiben;  dan  es  ist  noch 


a)  So/  —  b)  Ms:  voreynet.  —  c)  3fs:  zcegk. 


^)  Schon  auf  dem  Reichstag  zu  Worms  hatte  der  Kurfürst  von  Brandenburg, 
der  die  OherlehnsherrlichTceit  über  Pommern  beanspruchte,  den  Herzog  v.  Pommern 
an  der  Session  gehindert.  Die  Belehmtng  desselben  durch  den  Kaiser  hatte  er  aber 
vergebens  zu  hindern  versucht.  Vgl.  ETA  II  S.  113  iL  S.  952  Anm.  4  sowie  weiter 
unten.  —  *)  JSr.  54,  5. 
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niclits  derhalb  ader  anders  belangende  beschlossen.        [6]  Sider  mein  gn.  April  5 
her  herzog  Yorge  von  hinnen  geschiden,  und  der  bischof  von  Bambergk 
krank  worden  am  stein  und  nicht   in  ratt   gangen,    ist   des  Luthers  sach 
nicht  vill  gedacht,  die  uns  doch  zuvor  alle  tage  im  wege  läge.    Was  aber 

5  der  substitutt,  der  bischof  von  Straspurgk,  hiriimen  vorwenden  will,  stett 
in  erfarung;  vorhoff  zu  gott,  werden  irs  teils  derhalb  nicht  vill  ausrichten. 
Ich  habs  auch  darvor,  das  die  graffen  an  Hartz  mit  herzog  Yorgen 
nicht  sehr  woll  stehen,  wie  E.  cfl.  Gr.  ich  am  nechsten  schreiben^  des 
ursach  zum  teil  hab  angezeiget,  was  herzog  Yorge  von  inen  beschwerlich 

10  geacht  irs  Schreibens  halben  an  das  regement  gethan.  [7]  Die  statt 
Rotweyll  hatt  iren  geschigkten  anher  auf  den  reichstag  vorfertiget*,  den 
hatt  man  nicht  in  die  vorsamlung  der  reichsstende  lassen  wollen,  neben 
andern  steten  helfen  zu  ratschiahen,  darumb  das  sie  Schweiczerisch  und 
ein  ort  in  Schweicz  worden^,  auch  eczlich  volk  wider  den  keiser  in  Mey- 

15  lantt  iczunt  geschigkt,  wie  man  dan  demselben  hatt  vorgehalten;  der  hatt 
es  mit  vordriß  angenomen.  Was  nun  guts  daraus  volgen  wirt,  stett 
bei  gott.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  fünften  tage  aprilis 
a.  d.  1522. 

Nachschrift:  [8]  Gnedigster  curfurst  und  her.    Mir  ist  ein  puchlein 

20  alhie   zukomen,    darinnen   ein   Unger,    ein   Turgk,    ein    einsidel    und    ein 

Ziö-euner  mit  einander  rede  haben,  welchs  E.  cfl.  Gr.  ich  hiemit  zuschigkl 

Und  wiewoll  ich  acht,  das  E.  cfl.  G.  sulchs  hievor  auch  villeicht  bekommen, 

hab  ichs  doch  aus  imderthenigem  gehorsam  E.  cfl.  G.  zu  übersenden  nicht 

imderlassen  wollen.         [9]  Mein  gn.  her  herzog  Hans,  E.  cfl.  G.  bruder, 

25  hatt  dem  techant  und  mir  bevell  gegeben,   des  apt  von  Salvelds  und  der 

grafi"en  von  Gleichen  auch  anderer  E.  beider  cfl.  mid  fl.  G.  prelaten,  graffen 

und  hern  halben,   das  die  zu  erhaldmig  des  regements  und  camergerichts 

angeleget  und  auf  dissen  reichstag  zu  erscheinen  anher   erfordert  worden 

sein,    entschuldigimg    und    abforderung    gegen    dem    regement    und    den 

30  stenden  des  reichs   zu   thun   und  zu  bitten  von  wegen  E.  beider  cfl.  imd 

fl.  G.,  bei  kei.  Mt.  helfen  disse  beschwerung  abwenden  etc.     Welchs  wir 


1)  Nr.  56, 2.  —  *)  Der  Anschliiss  Botticeils  an  die  Schweiz  war  im  April  a.  1519 
erfolgt.  Auf  den  17.  März  1521  war  die  Stadt  vor  die  kaiserlichen  Commissarien  zu 
Rottenhur g  geladen  loorden,  um  den  Bundesbrief  mit  den  Eidgenossen  vorzuweisen. 
Vgl.  Eidg.  Abschiede  IV  la  S.  6,  13  u.  32.  Die  Bundesurkunde  vom  6.  April  gedruckt 
ebenda  III  2  S.  1424;  vgl.  auch  ebe^ida  S.  1140b  u.  1141g.  -  Für  die  Vorgänge 
auf  dem  Reichstage  vgl.  das  Schreiben  des  Bgts.  und  der  Stände  an  den  Kaiser  vom 
13.  April  im  Notizenblatt,  Beil.  zum  Arch.  für  Kunde  Österr.  Geschichtsquellen  1852 
]^r.  2.  —  3)  Liegt  nicht  an.    Vgl.  Panzers  Anmalen  2  Nr.  1573. 
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April  5  alßo  gethan,  aber  noch  bisher  kein  antwort  erlanget  5  besorge,  werden  ab- 
schlelich  antwort  bekommen,  ßunderlich  des  apts  halben,  weil  der  seine 
regalien  vom  reich  entphangen.  Szo  hatt  der  bischof  von  Wyrczpurgk, 
die  graffen  von  Castell  auch  hinder  sich  zihen  wollen  in  seinen  anschlag; 
es  ist  im  aber  abgeschlagen,  und  must  das  gelt  vor  die  graffen  selbst  5 
geben;  seint  die  graffen  darumb  quittirt.  Der  keiser  hatt  hergeschi-iben, 
wue  die  curfursten,  fursten  und  andere  stende  ire  prelaten,  graffen  und 
hern  hinder  sich  zihen  wollen,  o-edenk  er  die  seinen  auch  bei  sich  zu 
behalten;  wue  aber  die  andern  ire  prelaten  vorlegeten,  wie  sie  angeschlagen, 
wolde  ir  Mt.  die  iren  auch  vorlegen.  Werde  bericht,  das  dem  keiser  und  10 
seiner  Mt.  prelaten,  graffen  und  hern  bei  9  tausent  gülden  allein  zu  geben 
gepuren  solde,  ist  aber  noch  bisher  von  irer  Mt.  garnichts  gefallen,  wider 
von  irer  Mt.  landen  ader  prelaten,  graffen  und  hern.  [lOj  Auf  disses 

vorgangen   quartall   ist    iderman    seins    soldes    am   regement   und   camer- 
gericht   vorgnuget,   darzu    die  von  Nurnbergk   eczlich   summa  geldes  und  is 
ein  redliche   dargeligen^      Welchs    alles    E.    cfl.    G.    ich   auch   nicht   hab 
wollen  vorhalten. 

April  11  ^S.  Manit^  an  Kurfürst  Frieclrich,  Nürnheiuj  lo22  Aiyril  11: 

1.  Empfang  des   Schreibens  vom    31.   März.     Des  Kaisers  Brief  an   den 
Statthalter   betreffend  Erfurt.     2.   Der  Brief  Luthers   an  den  Kurfürsten;  20 
Herzog  Georg  und  der  Bischof  von  Strafsburg.    3.  Bildung  eines  Ausschusses 
aus  dem  Rgt.  und  den  Reichsständen.    Einreiten  des  Erzhischofs  von  Mainz. 
Zusammenhmft  des  letzteren  mit  Herzog  Georg.    Vollmacht  des  Kaisers  für 
Erzherzog  Ferdinand  und  Pfalzgraf  Friedrich,   ihn   auf  dem  Reichstag  zh 
vertreten.    4.  Ankunft  des  Herzogs  von  Pommern.    Bemühungen  der  Fürsten  25 
des  Hauses  Brandenburg,  ihn  an  der  Session  zu  hindern.     5.  Briefe  des 
Cardinalcollegiums  an  Herzog  Georg  und  den  BiscJwf  von  Massen,  Luther 
betreffend.     6.  Bevorstehende  Abfertigung  der    Ungarischen  Botschaft.     Brief 
der  Stände  an  den  König  von   Ungarn.     Türlienhilfe.     Gerüchte  über  einen 
Angriff  der  Perser  auf  die  Türl'en,   desgl.  der  Tataren  auf  Polen.     7.  Ge-  30 
rücht  vom  Tode  des  Erzbischofs  von  Salzburg.     8.  Nachschrift:  PI.  bittet 
um  Urlaid). 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  fzu]  seiner 
cfl.  G.  selbs  banden.     Copie  von  1:  Reg.  G  LH  p.  572. 

März  31  [IJ  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  mantage  noch  letare^  zu  der  Locha  ge- 35 

geben,   habe  ich  gestern   donerstages  den   10.  tag  aprilis   undertheniglich 

a)  So! 

1)  Nr.  55. 
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entpfangen  und  vorlessen,  und  gebe  E.  cfl.  Gr.  darauf  undertheniglict  zw  April  11 
wissen  des  brifis  halben^  ßo  kei.  Mt.  dem  statbelder  gescbriben,  Erfurtt 
belangende  etc.,  das  mein  gn.  her  herzog  Yorge  in  seiner  Gr.  abschidt 
mir  denselben  briff  hatt  überantworten  lassen  mit  begere,  denselben  bei 
5  mir  zu  behalten,  bis  von  E.  cfl.  Gr.  bevell  komme,  wie  maus  domit  halden 
sali;  und  ist  darumb  dem  stathalder  nicht  uberantwortt,  das  sein  G.  zuvor 
E.  cfl.  G.  und  derselben  bruder,  meins  gn.  hern  herzog  Hansen,  gemuet 
imd  meinimg  vornemen  wolde,  ob  es  E.  cfl.  und  fl.  Gr.  gefellig,  alßo  gut- 
lich   zu    handeln,    und    ob    E.    cfl.   und   fl.   G.   auch   haben   wolden   umb  * 

10  vorbeschide  zu  soUicitiren  lassen  (welchs  ich  doch  aus  meiner  torheit 
nicht  vor  nott  acht,  weil  der  bischof  cleger,  allein  das  man  suchet,  dem 
camergericht  zu  gebiten,  mitler  zeit  der  gutlichen  handlung  still  zu  stehen). 
Was  nim  in  dem  E.  cfl.  G.  will  und  meinung,  und  ich  des  von  E.  cfl.  G. 
vorstendiget,   will   ich   mich   underthenigs  gehorsams  halden.     Es  tretten 

15  auch  iczunt  die  ferien  ein,   weren   bis    auf  den  mantag  noch  quasimodo- 
geniti,   das   man  im   camergericht   nichts   rechtlichs   handelt;    hab  ich  in  Ap-il  28 
underthenigkeit  E.  cfl.  G.  nicht  vorhalten  wollen;  vorhoff  auch,   wue  die 
sach   gutlich   aufgenomen,   mocht   mit   der   zeit  selbst  abdurren",   wue   es 
anders   E.  cfl.  G.   gelegen   sein   wolde.  [2]   Der   copia   halben   doctor 

20  Martinus  brifl's  will  ich  mich  E.  cfl.  G.  bevell  noch  gehorsamlichen  halten; 
hab  auch  derselben  abschrift  nimancz  geben  wollen;  wart  darumb  in 
ßunderheit  von  herzog  Yorgen  angesucht,  der  gern  ein  copia  dovon  ge- 
habt, aber  woll  mochlich,  E.  cfl.  G.  nicht  zum  besten.  Den  bischof  von 
Straspurgk  hab   ich  sie  auch  lessen  lassen,  wie  E.  cfl.  G.  ich  hievor  be- 

25  rieht;  dan  er  schigket  woll  sechs  mall  zu  mir  mit  bitt,  in  die  lessen  zu 
lassen;  bedacht  ich,  wue  es  im  vorsaget,  er  wurde  ein  argwan  dovon 
nemen,  und  liß  in  die  lessen.  [3]  E.  curf  G.  hab  ich  auch  bericht 
gethan^,  das  der  reichstag  angefangen,  und  wie  ein  ausschuß  gemacht 
von  den  stenden  und   dem  regement,   und   bleibt    das    regement   ßunsten 

30  siezen,  anderer  hendel  neben  den,  ßo  iczunt  durch  die  stende  zu  handeln 
vorgenomen,  auch  auszuwarten.  Und  mich  bedunkt,  es  werde  in  vill 
Sachen  durch  die  stende  mehr  ex  autoritate,  dan  aus  gutem  vorbedacht 
gehandelt,  noch  dem  alhie  mehr  geistlicher  fursten  und  ire  botschaffc 
auf  disem  reichstage   seint,   dan  weltlicher  fursten.     Mochten  leiden,    das 

35  idermaim  vill  thett  imd  sie  nichts  ader  wenig;  ist  der  bischof  von  Stras- 
purgk der  principall,  wie  man  im  aufleget.  Es  ist  auch  gestern  mein 
gnster  her  von  Mencz  einkomen;  hett  nicht  vill  über  40  geruster  pferde. 


a)  So! 


^)  Nr.  53  und  56,  3. 
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April llDem  ritten  die  fursten   entgegen  und   der   stathelder;   als    sie  aber  etwas 
lange  vorzogen,  ehr  sie  hinaus  zogen,  und  der  cardinall  zeitlich  kam,  vor- 
zöge ehr  auf  dem  felde  ungeverlich  mehr  dan  ein  halbe  stunde  und  harret, 
bis    die   fursten    hinauskamen:    vs^olde    darvor   nicht    einzihen.      Mein    gn. 
her  herzog  Yorge  hatt  dem   bischof  von  Mencz   auf  dem  wege  zu  im  zu  5 
komen  gegen  dem  hoff  beschiden;  do  seint  sie  bei  einander  gewest.   Was 
sie   aber    ausgericht,    weiß   ich   nicht.     Kei.  Mt.  hatt  ein  folmacht  sampt 
einem   credenz  anher  an  die   stende   des    reichs   gefertiget,    auf  erzherzog 
»  Ferdinandum  als  irer  Mt.  stathalder,  imd  in  abwesen  auf  herzog  Friderichen 
von  Beyern,   auch    irer   Mt.   stathalder,   lautende,    darinen    ir  Mt.   gewalt  10 
gibt,  von  irer  Mt.   wegen  alhie    auf   dem    reichstage    zu   erscheinen    und, 
was  vor  gutt   angesehen  wirt,    dem  Turgken  widerstant   zu   thun,   helfen 
beschlissen;    ist  möglich,    der  reichstag  werde  sich  balde  enden-,    dan  die , 
fursten   zum   teil   vast   weg   eilen.         [4J  Der  herzog  von  Pommern  ist 
auch   alhie    ankomen    und    umb    ein    Session    sollicitirt^;    dogegen    doctor  15 
Ketwigk,  des  curfursten  zu  Brandenburgks  gesanter  und  margraff  Caßmyr 
bei  dem  regement  mid  stenden  suchung  tetten,  dem  herzogen  keine  session 
zu  geben.    Wurde  dovon  geratschlaget,  und  die  stende  zugleich  vor  billich 
ansahen,  weil  er  von  kei.  Mt.  belehent,  das  im  auch  ein  session  gegeben 
wurde,    doch  mit  der  protestacion,    das  do  durch   dem  curfurstlichen   haus  20 
Braudenburgk  kein  nochteil  seiner   gerechtigkeit  wider  in  petitorio   noch 
in  possessorio  entsthen  solde,  und  das  man  sich  befleissigen  solde,  ab  es 
die    Brandenbergischen    in    der    gutt    laucz    bigelechter    vorzeichnus"   be- 
willigen   und   nochlassen   wolden.     Welchs  alßo   besehen;   aber    die   mar- 
grevischen    sulchs    ganz    abschlugen   und    in    keinen    weg    eingehen    noch  25 
willigen  wolden.     Als  kam  des   folgenden  tages   der  herzog  von  Pomeni 
vor  sich  selbst  an  erforderung  auf  das  haus,  do  die  reichsvorsamlimg  bei 
einander  waren;  gab  sich  an,  wie  im  auf  den  reichstag  geschi-iben,  erschin 
er  als  ein  gehorsamer  fürst   des  heiigen  reichs  etc.     Do  nun  alle  fursten 
sich  gesaczt,  was  er  noch  alßo  gestanden;  hett  doctor  Kuchenmeister,  der  30 
anstatt  des  bischofs  von  Mencz  hie  ist,  zu  im  gesaget:  sein  G.  solde  sich 
niderseczen;  darauf  hett  er  sich  gesaczt  und  die  session  zu  underst  vnder 
dem   margraff  von  Faden    genomen,   aldo   ich    in   hab    sehen   siezen.     Ist 
alßo    bei    dreien   tagen  unangerett    dobei   bliben.     Aber    doctor  Ketwegk, 
des  curfursten  zu  Brandenburgks  gesanter,    stunde   auf  und  ging  heraus;  35 
doch  hett  er  dem  herzogen  zuvor  alles  angezeiget  in  gegenwertigkeit  der 
stende,   wes  er  sich  gegen  dem    margraffen   vorschriben,   innen   vormant, 
der  briff  und  sigel  und  seiner  vorpflichtung  eingedenk  zu  sein  und  dißes 


')  Nr.  57,  4.  —  *)  Dies  Verzeichniss  mit  dem  von  PI.  angegebenen  Inhalt  ebenda. 
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vornemen    demselben  zuentgegen   nicht  thun.     Darzu    der   herzog   nichis  April  11 
geantwortt  dan:    es  wurde    sich    woll   finden.     Als   nun   der   bischof  von 
Mencz  gestern   einkomen   und   disses  werk    erfaren,    kam   er   heut   sampt 
margraff  Caßmyr  und   den  geschigkten  des  curfursten  vor  das  regement, 

5  beclaget  sich  der  vorgenomen  neurung  mit  weiter  erzelimg,  herkomens 
des  handeis  angeheftt:  das  sich  sein  G.  nicht  vorsehen  betten^  das  man 
sulchs  ansehen  wurde,  und  gebeten,  des  einsehen  zu  haben,  dodurch  dem 
curfurstlichen  haus  Brandenburgk  kein  nochteil  ensthee  etc.  mit  vil  weitern 
und  ausgebreitten  Worten.     Darauf  man  im  antwort  geben,   das  der  stat- 

10  helder  und  regement  dergleichen  anzeigen  hievor  auch  gehört  und  ant- 
wort darauf  gefallen,  dermassen  das  dem  regement  hirinen  zu  thun  nichts 
gepuren  wolt  und  ßunderlich,  weil  es  eins  erkentnus  bedurft,  ab  die  lehen, 
daraus  sich  die  session  erfolget,  creftig  ader  nicht,  und  dem  stathalder 
und   regement   darüber   zu   erkennen  nicht  gepuret.     Nochdem   sulchs  die 

15  Ordnung  dar  ausdrugket,  ßo  were  des  stathelders  bitt,  inen  und  das  rege- 
ment domit  nicht  zu  beladen  und  seiner  fl.  G.  hirinnen  zu  vorschonen. 
Aus  dem  vill  rede  und  Widerrede  erfolget  sein,  das  sich  die  Branden- 
burgschen,  der  cardinall  und  andere,  vornemen  lassen:  der  stathelder  solde 
es  im  nicht  entgegen  sein  lassen,  weil  sich  der  herzog  mit  gewalt  selbst 

20  in  die  Session  gedrungen,  wolten  sie  besehen,  das  sie  inen  herausser  be- 
hilden,  imd  andere  scharfe  wort,  der  sie  gebrauchten.  Dogegen  ist  in 
angezeiget,  das  sie  wüsten,  welcher  gestalt  sie  hie  weren  und  alle  gleit 
betten.  Wue  sie  sich  nun  etwas  understehen  wurden^  mit  gewalt  zu 
üben,   konden   sie    bei   inen  selbst  abnemen,   was  daraus  erfolgen  mocht. 

25  Szo  stunde  auch  dem  stathelder  nicht  zu,  sulchs  zu  erleuben  ader  zu- 
zusehen mit  andern  angeheften  Ursachen,  die  E.  cfl.  G.  zu  schreiben  zu 
lang.  Darumb  were  seiner  G.  bitt,  auch  anstatt  kei.  Mt.  bevell,  sich  des 
vornemens  zu  enthalten.  Weil  aber  die  sach  etwas  wichtig,  wolde  sein 
fl.  G.   ir   antragen   und   suchen   an   gemeine    stende   gelangen   lassen   und 

30  hirinen  iren  ratt  bitten.  Welchs  alßo  besehen.  Heften  vast  alle  zu- 
gleich wenig  gefallens  an  der  vorgewanten  drau.  Ist  vorgenomen,  mit 
beiden  teilen  nochmals  gutlich  zu  handeln,  und  wue  die  gutt  entstünde'', 
solde  innen  angezeiget  werden,  das  man  an  ßunderlichen  bevell  kei.  Mt. 
der  Session  halben,  ab  der  herzog  die  billig  haben  solde  ader  nicht,  kein 

35  erkentnus  thun  konde.  Dobei  es  zu  dissem  mall  alßo  bliben,  und  wue 
der  cardinall  von  Mencz  nicht  komen,  were  disser  krig  nicht  entstanden. 
Sulche  gutt  werk  zu  üben  gezimpt  den  groß  geistlichen,  wiewoll  er  des 
von  vill  geistlichen  vnd  den  merer  teil  keinen  zufall.         [5J  Es  ist  einer 


a)  3Is:  wurda.  —  b)   Wenn  der  Güte  nicht  stattgegeben  würde. 
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April  11  in  wenig  tagen  von  Rom  komen,  der  heist  Yohannes  Toiier,  ist  vicarius 
zu  Meissen  und  subdiaconus.  Der  hatt  mit  dem  techant  von  Wurczen 
und  mir  coUaciou  gehalten  und  under  anderen  angezeiget,  wie  die  cardinell 
zu  Rom  vor  Martino  ßo  gar  feige  sein,  und  das  im  das  coUegium  der 
cardinell  zwen  briff  mitgegeben  betten,  einen  an  herzog  Yorgen,  den  5 
andern  an  den  bischof  von  Meissen;  die  weren  des  inhalcz,  das  die 
cardinell  die  zwen  fursten  vormanten,  fleiß  vorzuwenden,  die  irrung  und 
sach  mit  Martino  beizulegen,  in  welchem  weg  sie  konden.  Welchs,  wue 
dem  alßo,  herzog  Yorgen  gar  nicht  gefallen  wirt,  das  sie  zu  disser  sach 
ßo  cleinmutig;  er  wirt  sichs  auch  kaum  dermassen  vornemen  lassen.  Ich  10 
hab  noch  bisher  sider  seiner  G.  wegzihen  nicht  gehört,  das  Martinus  sach 
gedacht  were  worden;  was  aber  noch  besehen  will,  weiß  ich  nicht. 
[6]  Morgen  wirt  man  der  Ungeri  sehen  botschaft  ir  abfertigimg  und 
beschidt  geben;  den  will  ich  ausschreiben  lassen  (ist  latein)  und  E.  cfl. 
G.  zufertigen,  desgleichen  auch  des  briffs  copia,  ßo  die  stende  in  disser  15 
sach  dem  konig  von  Ungern  zuschigken,  daraus  E.  cfl.  G.  zum  teil,  was 
hirinnen  bedacht,  vormerken  werden.  Wirt  sich  aber  mit  der  hulf  etwas 
lang  vorzihen.  Wue  nun  der  Turgk  auch  mitler  zeit  fride  halten  wolde, 
wer  woU  gutt.  Die  sage  gehet  hie,  der  Sophia  sali  den  Turgken  widerumb 
hart  mit  krigen  angreifen.  Wue  das  wahr,  were  den  Ungern  ein  trost.  20 
Szo  wirt  auch  gerett,  das  der  Tarter  mit  gi'osser  macht  den  konig  von 
Polen  uberzihen  sali,  des  ich  vor  mein  person  serer  erschregk,  den  des 
Turgken  ubcrfall.  ^  [7J  Mir  hatt  izunt  in  disser  stunde  mein  gn.  her 
der  stathelder  angesaget  und  in  geheim  zu  erkennen  geben,  das  seinen 
G.  vortreulich  were  angezeiget,  als  solt  der  bischof  von  Salczburgk  tott  25 
sein,  mid  im  were  vorgeben  worden^;  es  ist  aber  dovon  ßunsten  kein 
sage.  Wue  es  war,  ßo  wirt  es  in  wenig  tagen  ruchtbar.  Welchs  alles  etc. 
Dat.  Nurnbergk  am  freitag  noch  judica  den  11.  tag  aprilis  a.  d.  1522. 

[8J    Nachschrift:    Gnedigister    curfurst    und    her.     Weil    ich    aus 
Bernhart  von  Hirsfeltt^  schrift  vormarkt,  das  ich  noch  ein  zeit  lang  alhie  30 
^ein  sali,  bin  ich  bedacht,  will  gott,  wie  dan  mein  nottorft  erfordert,  bei 
meinem   gn.  hern   dem    stathelder    erleubnus   zu   bitten,    das    ich   auf  die 

April  20  osterheiligentag   gegen  Auerbach*  zu   reiten   mich   erheben   und  aldo   ein 


^)  Die  Nachricht  von  einem  Angriff  der  Perser  auf  die  TürJcei  xcar  falsch;  sie 
stammte  wohl  aus  Venedig,  wo  im  April  ein  Kundschafterbericht  ans  Cypern  eintraf, 
wonach  die  Perser  im  Frühjahr  die  Türken  anzugreifen  beabsichtigten.  Marino  Sanuto 
Diarien  tom.  33  S.  167.  Der  Tataren  Chan  Magmet-Girai  aber  fiel  in  der  That  1522 
über  Polen  her.  Hermann,  Bussische  Gesch.  III  S.  31  f.  —  ^)  Die  Nachricht  war 
falsch.  —  ^)  Hirschfeld  ivar  oberster  Kämmerer  des  Kurfürsten.  —  ■*)  Über  die  von 
Planitz  erworbene  Herrschaft  Auerbach  vgl.  Einl. 
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tag   ader   8   vorharren   mocM,    mein   sacli    des    orts   auch   ein   wenig   tax  April  11 
bestellen.    Wue  ich  nun  sulche  erleubnuß  erlangen  wurde,  ist  mein  under- 
theniges  bitten,  E.  cfl.  Gr.   wollen  ir  dasselb  nicht  misfallen  lassen,  domit 
ich  mein  armut  auch  Vorsorgen  und  bestellen  mocht.     Das  will  ich  auch 
5  umb  E.  curf.  G.  zu  vordinen  in  underthenigkeit  willig  sein. 

59.  JPlanitz  an  Kurfürst  FriedricJiy  Nürnberg  1522  Ap7dl  16:  April  iß 

1.  Empfang  eines  Tmrf.  Schreibens  vom  9.  April.  Berlepsch  noch  nicht  an- 
gekommen. Die  BeicJisstände  eilen  Nürnherg  m  verlassen.  2.  Eeichstags- 
heschlüsse  betreffend  Ungarn;  Abreise  der  Ungarischen  Botschaft.    3.  Tod  des 

10  Fiscals.  Sorge  wegen  eines  etivaigen  Vorgehens  des  Fiscals  gegen  den  Kur- 
fürsten. 4.  Aiifwartimg  heim  PfaJzgrafen  Friedrich  und  Herzog  Wilhelm 
V.  Baiern.  5.  Geschäftsgang  bei  den  Beichstagsverhandlungen.  6.  Luthers 
Sache  und  die  Bischöfe  von  Strafsburg  und  Bamberg.  7.  Stellung  zu  Mainz 
in  der  Angelegenheit  der  Umfrage.     Triers  Anschluss  an  Kur-Brandenburg. 

15  Berlyngen  und  Wengheijm.  Die  hurfilrstliche  Einigung.  8.  Vorgehen  des 
Fiscals  gegen  den  Bischof  v.  Würzburg  in  Sachen  Bamingers.  Auffälliges 
Verhalten  des  Kaisers  in  dieser  Angelegenheit.  9.  Die  alten  Bäthe  am  kai. 
Hof.  Das  Bgt.  verwahrt  sich  gegen  Einrichtung  einer  Nebenkanzlei  durch 
den  Kaiser.     10.   Streit  der  BrandenburgiscJien  Fürsten  und  des  Herzogs 

20  V.  Pommern  ivegen  der  Session.  11.  Der  Erzbischof  von  Salzburg  nicht  todt. 
Die  Kriegsereignisse  vor  Mailand.  Nachrichten  aus  den  Niederlanden.  Der  neue 
Vicekönig  von  Neapel.  12.  Ankunft  Philipps  v.  Feilitzsch.  Noch  einmal  die 
Session  Pommerns.  13.  Nachschrift:  GerücJit  vom  Tode  Frundsbergs.  Ge- 
sandte des  Erzherzogs  Ferdinand  in  Nürnberg.  Die  Gesandten  der  Beichsstände, 

25  die  nach  Wien  gehen  sollen.  —  14.  Neue  Zeitung  1:  Beiseroute  des  Kaisers 
nach  England.  Der  Vicekönig  von  Balien.  Brüssel  1522  März  31.  — 
15.  Neue  Zeitung  2:  Verahschiedung  des  Kaisers  von  den  Niederländischen 
Ständen  und  die  von  ihm  für  seine  Abtvesenheit  getroffenen  Mafsregeln.  Be- 
vorstehende Abreise  des  Erzherzogs  Ferdinand  nach  Nürnberg,  des  Kaisers 

30  nach  England.     Brüssel  1522  April  2. 

Reg.  E  fol.  SS''  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.  —  Gedr.  6  hei  Kolde,  Friedrich 
der  Weise  S.  62.  —  Neue  Ztg.  1  u.  2  ebenda,  Copie. 

[1]  E.  cfl.  G.  schi-eiben,  am  mitwoch  nach  judica^  zu  Grym  gegeben,  ^prü  9 
hab   ich   gestern    dinstages   noch    palmarum^   den    15.  tag   aprilis   under- 
35  theniglich   entphangen   mid   vorlessen,   darinnen   under    andern   vormarkt. 


1)  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Das  tväre  der  15.  April;  da  aber  PI.  den  Brief  nach 
Abs.  12  schon  am  15.  begann,  so  müsste  „gestern"  der  Montag  nach  Palmarum,  also 
der  14.  sein. 
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April  16  das  E.  cfl.  G.  und  derselben  bruder  Hansen  von  Berlebsch  anher  zum 
reichstage  vorfertiget  etc.  Als  gebe  E.  cfl.  G.  ich  undertheniglichen  zu 
erkennen,  das  derselb  von  Berlebsch  noch  nicht  ankörnen.  Wue  der 
komet,  will  ich  im  E.  cfl.  G.  briff  überantworten  und  mich  neben  dem 
techant  zu  Wurczen  E.  cfl.  G.  bevell  noch  undertheniges  gehorsams  halden.  5 
Ich  vorsehe  mich  auch,  gnedigster  curfurst  und  her,  die  fursten  und 
andere,  ßo  iczunt  auf  dem  reichstage  hie  seint,  werden  schwerlich  quasi- 

April  27  Tnodogemti  erharren,  sie  wurden  den  noch  anders  gesint;  dan  es  wolden 
die  iczige  woch  der  bischof  von  Straspurgk  und  marggraff  Pfillips  von 
Baden  hinweg   sein;  haben  sich  aber,   wiewoll  beschwerlich,   bis    auf  die  lo 

April  20  Ostern  zu  bleiben  bewilliget.  Wirt  meins  bedunkens  nicht  alles,  ßo  in 
vorgehalten,  noch  nottorft  woll  bedacht.  [3J  Dem  konig  von  Ungern 
ist  die  kei.  hulf  zum  romzuge  bewilliget^;  im  darauf  geschriben,  zum 
förderlichsten  einen  tag  gegen  Wyen  zu  benumen,  aldohin  ehr  eczliche 
aus  der  cron  Ungern  und  Behem,  auch  Merern^,  Schlesie  und  Laußnicz,  15 
die  kriges  vorstendig  sein,  vorordnen  solde;  wolde  man  auch  eczliche 
hinab  vorfertigen,  sich  zu  imderreden,  wie  und  welcher  gestalt  die  hulf 
besehen,  und  der  krig  vorgenomen  werden  solde. ^  Do  will  man  auch 
hören,  wie  vill  volks  der  konig  aus  Behemen,  Schlesia,  Laußnicz  mid 
Merern  haben  will  vor  sich  selbst,  und  was  auch  die  Ungern  thun  wollen.  20 
Und  under  den,  ßo  gegen  Wyen  zu  angezeichter  handlung  sollen  geschigkt 
werden,  ist  er  Pfillij)s  von  Feylisch  vor  einen  angegeben;  wirt  man  E. 
cfl.  G.  und  derselben  bruder  darumb,  im  zu  erleuben,  ersuchen.  Es  ist 
auch  der  Ungerischen  botschaft  bewilliget,  zum  förderlichsten  drei  tausent 
knecht  hinab  zu  schigken  in  die  besaczimg  eczlicher  ort  heuser,  doch  so-  25 
fern  der  konig  auch  di'ei  tausent  Behem  hinab  vorfertige.  Die  solden 
dieweil  die  besaczung  einnemen,  bis  ßolange  die  andere  hulf  hinach  keme. 
Ich  vormutt  mich  auch,  es  werde  die  hulf,  dem  keiser  bewilliget,  auf  gelt 
und  nicht  auf  volk  gestelt  werden,  welchs,  wue  Hanß  von  Berlebsch 
kommet,  E.  cfl.  G.  und  derselben  bruder  weiter  mögen  bericht  werden.  30 
Die  Ungerische  potschaft  ist  gestern^  hinweg,  zeuhet  noch  Präge  zu;  hab 
die  copia  des  brifi's,  wie  dem  konge  geschriben,  und  was  der  potschaft  zu 
antwort  und  abschide  worden,  iczunt  nicht  bekomen  mögen,  dieselb  E. 
cfl.  G.  zuzuschigken;  ßo  balde  es  aber  gesein  mag,  sali  es  E.  cfl.  G.  un- 
verhalden  bleiben.  [3J  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  zu  erkennen,  das  der  35 
fischall  in  wenig   tagen   alhie  vorschiden   ist,  [hat]  nicht   lange   gelegen, 


a.)  So! 


^)  Nr.  56,  8.  —  *)  Die  Copie  des  tveitläußgen  Schreibens  ohne  Dat.  in  demselben 
Acten fascikel.  —  *^)  Am  14.  April;  vgl.  S.  139  Note  2. 
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kaum  vier  tage;  was  ein  redlich  geschigkt  man.     Will  auch  dem  yveiteY,Api'iii6 
dovon  E.  cfi.  G.  ich  hievor  geschriben^,   nochforschen;   dan  das  weiß  ich 
woU,  das  der  canzler  von  Meydburgk^  mit  dem  techant  von  Wurczen  do- 
von gerett,  ob  sich  der  vischall  etwas  gegen  E.  cfl.  G.  understehen  wolt, 

5  ob  man  es  auch  vorkommen  mocht,  gleich  als  hett  er  des  ein  mitleiden; 
dan  er  ßunsten  auch  gutt  auf  Martinus  Seiten.  Hiraus  hab  ich  den  wan 
gehabt,  weil  der  bischof  von  Mencz  und  herzog  Yorge  auf  dem  wege  bei 
einander  gewest^,  das  es  villeicht  doselbst  herkommen,  und  der  cenzler  in 
ankonft  des  bischofs  dovon  gehört  hab;   dan  disse   rede  mit  dem  techant 

10  ist  vortreulich  besehen.  [4J  Meinen  gn.  hern  herzog  Friderichen"^  vnd 

herzog  Wilhelm^  hab  ich  E.  cfl.  G.  bevell  noch  derselben  freuntlich 
dinst  etc.  angesaget,  die  sich  ganz  freuntlich  gegen  E.  cfl.  G.  bedank;  der 
pfalzgraflf^  zeuget  noch  nicht  vill  aus.  [5J  Wie  E.  cfl.  G.  ich  hievor 
hab  angezeiget '',  ßo  wirt  es  hie  gehalten.     Die  stende  handeln  allein  und 

15  das  regement  auch  allein,  doch  [hat  man]  zugleich  einen  ausschuß  ge- 
macht, wie  E.  cfl.  G.  ich  auch  hab  angezeiget;  ßo  ist  das  camergericht 
vor  sich  selbst  und  [Jiat]  hirmit  nichts  zu  thun.  Und  wue  etwas  von 
den  stenden  vor  gutt  angesehen  wirt,  lassen  sie  dem  regement  auch  an- 
zeigen,  ob    es   im   dermassen  alßo   gefall;   doch  komet  es  woll  zu  zeiten, 

20  das  die  stende  nicht  enderung  leiden  wollen  in  dem,  ßo  vor  gutt  an- 
gesehen. Ist  oft  vill  disputacion  zwischen  dem  regement  und  stenden 
gewest,  und  was  vor  artikel  seint,  dovon  zu  ratschiahen  von  notten, 
die  werden  den  stenden  vom  regement  angezeiget.  [6]  Der  Luther  hatt 
iczunt   alhie   guten   friden  gehabt  ein  zeit  lang,   das    sein   nicht   gedacht, 

25  dan  allein  der  bischof  von  Straspurgk  zeiget  an,  wie  im  botschaft  kommen, 
das  seine  pfaffen  im  stift  vast  vill  gutt  Lutherisch  weren  und  seiner  lehr 
anhingen  und  die  dem  volk  vorkondeten;  were  zu  besorgen,  es  wurde  sich 
einreissen;  dorumb  must*  er  anheim,  sulchs  zuvorkomen,  und  were  woll 
ein  jamer,  das  es  nimancz  wolde  zu  herzen  gehen;  dobei  liß  er  es  bleiben. 

30  Szo^  ist  der  bischof  von  Bambergk  wider  auf;  der  ist  ein  zeit  lang  am 
stein  gelegen;  der  hebt  auch  an,  widerumb  leut  zu  sthiften°,  des  Luthers 
sach  auf  die  pan  zu  brengen.  Nim  were  es  meins  vorstehens  nicht  sehr 
bosse,  das  man  dovon  gerett  und  gehandelt  hette;  ich  besorge  aber  allein 
die  unschigkligkeit'^  die  derhalb  unbedechtiglich  aus  einen  bossen  willen 

35mocht  vorgenomen  werden,  daraus*'  sich  mehr  posses  den  guts  erfolgen 
mocht.     Dan  der   bischof  und   pfaffen   seint  mehr  hie  den  der  weltlichen 

r)  K:    muss.  —  b)  K:    izo.  —  c)  A'.-   schefften.  —  d)  K:    vorschigklichkeytt.  —  e)    K:   das    ausz. 


')  Nr.  56,3.  —  «)  Dr.  Lorenz  ZocJi.  —  ^)  Nr.  5S,3.  —  ')  Pfalzgraf  Friedrich. - 
')  Herzog  Wilhelm  v.  Baiern.  —  «)  Kurfürst  Ludwig  v.  d.  Pfalz;  er  icar  krank  ge- 
wesen, vgl.  Nr.  50,  6.  —  ')  Nr.  58, 3. 
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April  16  iurBien,  und  seint  etwas  in  disser  sach  hiczig.  Derhalb,  ßo^  vill  mir 
mocUicli,  will  ich  helfen  vorkomen,  domit  iczunt  von  disser  sach  nicht 
vill  gehandelt.  [7J  Mein  gnster  her  von  Mencz  thutt  mir  im  regement 
der  umbfrage  halben^  kein  irrung.  Wie  es  aber  bei  den  reichsstenden  ge- 
halten wirt,  weiß  ich  nicht;  dan  ich  bin  nicht  dobei  gewest,  das  man  5 
umbgefraget.  Der  bischof  von  Trier  hatt  seinen  cenzler  ^  anher  zum  reichs- 
tage  vorfertiget  mit  bevell,  als  dem  techant  von  Wurczen  gleublich  an- 
gezeiget,  sich  zu  dem  margraffen  von  Brandenburgk,  curfursten,  ader 
seinen  geschigkten  zu  halden  und  ires  rats  zu  folgen;  welchs  meins  vor- 
mutens  ein  ßunderlich  bedeutung  haben  wirt.  Mit  ern  Marxen  von  Ber-  10 
lyngen  und  Philips  von  Wengkheym  stett  es  noch  wie  vor^;  man  hatt 
disser  zeit  immuß  halben  nichts  darinnen  thun  können,  und  siezt  Wengk- 
heym noch.  Was  aber  vor  urtel  darinnen  gefallen  seint  imd  noch  er- 
gehen werden,  sali  E.  cfl.  G.  nicht  vorhalden  bleiben,  ßo  balde  ich  die- 
selben aus  der  canzlei  bekomen  mag.  Der  erzbischof  von  Trier,  wie  E.  15 
cfl.  G.  aus  meinem  schreiben  vormarkt,  hatt  sein  botschaft  anher  ge- 
schigkt,  aber  Collen  nicht.  Darumb,  weil  ir  cfl.  G.  in  eigener  person 
nicht  zuentgegen,  will  ich  mich  des,  ßo  E.  cfl.  G.  mir  der  curfursten 
einigung  halben  an  ir  G.  anzutragen  bevolen^,  den  retten  zu  thun  enthalden. 

[8J  Der  vischall  hatt  meinen   gn.   hern  von  Wyrczburgk  vorgenomen,  20 
das  sein  G.  das  gleit  am  Ramiger  ^  gebrochen  haben  solde.     Als  hatt  der 
anwalt  des  bischofs  alwege  ausflucht  gesucht,  als  solde  die  sach  vor  das 
regement  nicht  gehören;   vormutet  mich,   es  wurde    an  vorsacz  nicht  be- 
sehen.    Iczunt  in  wenig  tagen   seint  briff  von  kei.  Mt.  anher   dem  rege- 
ment komen,  die  der  bischof  anspracht  und  selbst  uberantwortt,  darinnen  25 
der  keiser  angezeiget,  das  er  das  gleit  dem  Ramiger  unbedechtlicher  weiß 
gegeben   und   dasselb   hinoch  vorendert  (wie  aber   das   vorendert  worden, 
hab    E.    cfl.    G.   ich   hievor   in   Schriften   angezeiget^;    allein    ist   die   vor- 
enderung  besehen,  das  ordentlichs  rechtens  hirinnen  solde  gebraucht  werden, 
aber  ßunsten  bleibt  das  gleit  in  allen  puncten  vor  sich  selbst)  mit  vorder  30 
anzeige,  das  der  keiser  bekent,  der  bischof  hab  das  gleit  nicht  gebrochen; 
begert   dennochst   die  billigkeit   darinen  zu  vorfugen,   und   hatt   sich   der 
Hannartt  underschriben.    Welchs  brifi's  nicht  allein  ich,  ßunder  alle  andere 
darvor  entseczimg  entphingen,  das  kei.  Mt.  ir  selbst  an  alle  nott  und  an 
gewißliche  erfarimg,  allein  auf  des  bischofs  bericht  (und  villeicht  eczlicher  35 
corruption)  den   unglimpf  und   schimpf  aufleget,   als   hett   ir   Mt.  sulchs 


a)  fehlt  bei  K. 


^)  Nr.  28, 1.  —   *)  Ende  1522  war  Trierscher  Kanzler  Heinrich  v.  Thüngen. 
3)  Nr.  56,  5.  —  ")  Vgl.  Nr.  56,  6.  —  *)  Nr.  56,  7.  —  «)  Nr.  39, 12. 
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unbedeclitliclier  weiß  gethan.  Besorge,  die  finanz  sei  noclinials  gleich  ah  April  16 
woU  zu  hoff  in  ubung  als  hievor;  gott  gebe,  das  sie  mit  gutt  werde  aiis- 
gelescht.  Man  hatt  aber  dem  bischof  darauf  kein  antwort  geben,  dan  das 
man  sich  hirinen  gepurlich  erzeigen  und  halden  wolde.  [9j  Man  saget 
5  auch  hie  vor  wäre,  der  Zcigeler,  Remier^  und  Fyllinger^  seint  ganz  von 
keiserlichem  hoff  abgeschiden  und  urlab  erlanget,  der  Serenteyner^  und 
doctor  Lamparter  seint  noch  ein  wenig  in  gnaden.  Es  seint  auch  der- 
gleichen Schrift,  wiewoU  nicht  als  clare,  als  disse,  wie  angezeicht,  an  das 
regement  geschriben,  die  vast  unschigklich  gewest;  man  hatt  es  aber  bis 

10  anher  geduldet,  mit  undertheniger  bitt,  ir  Mt.  wolle  zu  irem  abzihen  kein 
nebencanzlei  bei  dem  regement  vorordnen.  Des  auch  dem  regement  Ver- 
tröstung besehen;  ab  es  aber  gehalten  wirt,  stett  zu  glugk.  Das  gemeide 
der  entwerfung  des  Ungerischen  gemeldes  vorhoff  ich  nicht  vill  zu  ge- 
sehen; dan  es  allein  auf  ein  pappir  gemalt '^.         [10 J  Heut^  ist  abermals 

15  ein  gemeine  vorsamlung  gewest  aller  reichsstende  und  des  regements; 
haben  die  vorordenten  des  erzbischofs  von  Mencz,  des  curfursten  zu 
Brandenburgks  und  margraff  Caßmyr  abermals  in  gegenwertigkeit  aller 
stende  und  auch  des  herzogen  von  Pommern  ansuchung  gethan,  dem 
herzogen  kein   Session  zu   gestaten   und   einsehung    zu   thun,   domit   dem 

20  haus  Brandenburgk  kein  nochteil  entsthee.^  Doneben  der  herzog  villfeldig 
erinnert  seiner  vorpfiichtung  und  vorschreibung.  Darauf  er  antwort  geben, 
im  were  derhalb  nicht  anher  beschiden;  wue  in  aber  der  curfurst  zu 
Brandenburgk  ansprach  nicht  erlassen  wolde,  erpott  er  sich,  mit  im  vor 
kei.  Mt.,  den  reichsstenden,    curfursten,   fursten  und  andern  vorzukomen; 

25  solde  man  aldo  hören,  ob  gott  will,  guten  bericht,  darob  ir  Mt.  ader  die 
stende  ein  guts  gefallen  tragen  wurden,  mit  weiterm  und  fernerem  vor- 
tragen, durch  seiner  Gr.  canzler  besehen.  Auf  sulchs  wurde  den  Branden- 
burgischen antwort  geben:  Man  wüst,  was  sie  in  dißer  sach  hievor  dem 
regement  und  stenden  angezeiget,   darauf  auch  antwort  gefallen,  der  sie 

30  ßunder  zweifei  eingedenk.  Weil  sich  dan  die  stende,  auch  der  stathelder 
und  regement  hievor  hetten  vornemen  lassen,  das  sie  mit  der  Session  nichts 
zu  thun,  iren  Gr.  auch  und  den  andern  nicht  gepuren  wolde,  imancz  ein 
Session  zu  geben  ader  zu  nemen,  und  der  herzog  von  kei.  Mt.  belehent, 
auch   ein   Session  bekomen,  wolde  iren  fl.  G.  und  den   andern  nicht  ge- 

35  puren,   den  herzogen  heissen  aufstehen  und  hinaus  gehen,  ßundern  ir  fl. 

a)  Der  Sinn  ist  wohl:  Was  ick  von  der  Entwerf ung  des  ungarischen  Gemäldes  d.  h.  von  dem  Beschluss 
der  Stände  über  die  den  Ungarn  zu  bewilligende  Hilfe  gemeldet  habe,  so  hoffe  ich,  dass  nicht  viel  daraus  wer- 
den wird. 


0   Joh.  Benner,  Jcai.  Secretär.  —    ^)  Br.  Jacob  VüUnger,  hai.  Schatzmeister. 
")  Cy^ian  v.  Serntein,  Kanzler  v.  Tirol  —  ")  Vgl  S.  139  Note  2.  —  ')  Nr.  57, 4 
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AprillßGt.  wolden  es  bleiben  lassen,  wie  die  sach  an  ir  selbst  were:  nimancz 
geben  ader  nemen;  dan  iren  G.  ßulcbs  zu  tbun  nicht  zustünde.  Hirauf 
lissen  sich  die  Brandenburgischen  vornemen,  sie  betten  sich  sulcher  ant- 
wort  nicht  vorsehen  etc.,  wendeten  vor  ein  protestacion,  das  sie  in  disse 
Session  nicht  bewilligen  wolten;  ist  darauf  der  geschigkte  margraff  Yoachims  5 
und  auch  margraff  Caßimyrs  aus  der  vorsamlung  getreten  und  dobei  nicht 
sein  wollen;  ist  der  herzog  woU  zufriden  und  hiruber  guter  ding.  [llj  Mit 
dem  bischof  von  Salczburgk  ist  es  nichts  das  er  tott  sei^,  wirt  in  kurzen 
tagen  hie  sein.  Die  Schweiczer  sollen  vor  Meylantt  geschlagen  und  auf 
beiden  teilen  11  tausent  man  tott  bliben  sein^,  drei  tausent  auf  des  keisers  10 
teil,  und  8  tausent  von  den  Schweiczern.  Neu  zeitung^  übersende  E.  cfl. 
G.  ich  hiemit;  die  hatt  ein  purgersson  alhie  zu  Nurnbergk,  ein  Haller, 
seinem  vatter  anher  aus  dem  Niderlande  geschriben,  dan  er  ist  in  kei. 
Mt.  canzlei.  Eins  ist  aussen  gelassen  in  disser  vorzeichnus,  das  die 
Spanioll  vast  unwillig  und  vordi'ißlich  seint,  das  kei.  Mt.  iren  stal-  15 
meister*  zu  vicereye  in  Neapolis  gemacht.  Mochten  woU  leiden,  es  were 
herzog  Friderich  von  Beyern  ader  margraff  Hans  von  Brandenburgk; 
besorgen,  es  werde  durch  den  ein  unschigkligkeit  oder  vorlassung  besehen, 
dodurch  das  konigreich  widerumb  verloren  werden  mocht,  welchs  sie  mit 
irem  plutt  erobert.  Des  ich  sie  auch  nicht  sehr  vordenk.  Hab  den  briff2o 
gesehen  und  gelessen.  [12J  Gnedigster  curfurst  und  her.  Gestern  am 
15.  tage  dises  monats  hab  ich  den  briff  angehoben  zu  schreiben,  aber  un- 
muß  halben  nicht  vorenden  mögen  bis  auf  heut  dato.  Do  ist  her  Pfillips 
von  Feylisch  anher  komen,  weil  die  vorsamlung  der  reichsstende  noch  bei- 
einander gewest,  und  sich  von  E.  cfl.  G.  wegen  als  geschigkter  und  der-  25 
selben  bruder  angeben  mit  Überreichung  der  vollmacht,  derhalb  sich  das 
datum  bis  auf  heut  erstregkt.  Was  aber  mit  der  Session,  die  der  herzog 
von  Pomern  iczunt  gehabt,  forder  besehen  will,  weiß  ich  nicht-,  dan  der 
margraff  wirt  es  nicht  gutwillig  nochlassen;  doch  wirt  es  auch  muhe 
brengen,  inen  widerumb  heraus  zu  dringen.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurn-  30 
bergk  am  mitwoch  noch  palmarum  am  16.  tage  aprils  a.  d.  1522. 

[13]  Nachschrift:  Gnedigster  curfurst  mid  her.  Man  saget  hie,  das 
er  Yorge  von  Fronspergk  zu  Meylantt  in  der  geschlacht,  dovon  ich  oben 
gemeltt  hab,  erschossen  und  umbkommen  sein  sali.  Szo  hatt  erzherzog 
Ferdinand  zwene   seiner  rett   anher,   des  Turgken  halben  zu  ratschlagen,  35 


')  Nr.  58,  7.  —  -)  Die  Nachricht  loar  falsch;  vielmehr  hatten  die  Schtveizer  und 
Franzosen  Ende  März  Novara  und  Vigevano  eingenommen.  Strickler,  Äktensammlung 
zur  ScMveizerischen  Reformationsgeschichte  I  Nr.  405.  —  ^)  Siehe  unten  umter  14  u.  15. 
—  *)  Charles  de  Lannoy,  seigneur  de  Mingovul.  Der  frühere  Vicekönig  Cardona  ivar 
am  10.  März  gestorben. 
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vorfertiget,   nemlicli  ern  Hanßen  von  Reyhenbergk  und  ern  Yorgen  ^on April  16 
Herbsteyn,  beide  ritter.     Hatt    ern  Hanßen  von  Reyenbergk    der  sehlag 
gerurt,  ist  albie  gestorben,   gott  gnad  der  seil;  zum  krige,  als  ich  höre, 
ein  vast  geschigkt  man  gewest.    Erzherzog  Ferdinande  hatt  ern  Sigmundt 

5  von  Herbsteyn  anher  gefei-tiget  zum  reichstage  an  seiner  statt  zu  sein, 
mit  vorgewanter  entschuldigung,  das  der  herzog  selbst  iczunt  nicht  kommen 
kan  durch  vorhinderung  kei.  Mt.  abschides  aus  dem  Nyderlande  in  Engel- 
lantt  und  vorder  in  Hispanien.  Die  so  geschigkt  werden  sollen  gegen 
Wyen  in  Osterreich,  seint  vorordent:  herzog  Ludwigk  von  Peyern,   graff 

10  Ludwigk  von  Lebensteyn,  her  Hans  von  Schwarczenbergk,  er  Philips  von 
Feyliczsch  und  Marx  Sittich  von  Ems. 

[14]  Neue  Zeitung  1.  Der  Kaiser  wird  Ostern  in  Brügge  feiern 
und  am  25.  April  in  Calais  ankommen,  um  von  dort  nach  Doblach^  üher- 
msetsen.     Hier   empfängt   ihn    Wolsey   und  geleitet   ihn   zum   König   nach 

15  Canterbury.  Von  dort  ziehen  beide  Könige  nach  London,  wo  ein  15  teigiger 
Aufenthalt  vorgesehen  ist.  Dann  geleitet  Heinrich  den  Kaiser  bis  gen 
Palantea^,  so  bei  60  meil  wegs  von  Lunden  ist.  Hier  schifft  sich  der 
Kaiser  nach  Spanien  ein.  Der  Kaiser  hat  seinen  Stallmeister,  den 
Mingeval,    sum   Vicehönig  von  Italien   ernannt.     Dat.  Brüssel  am   leczten 

20  tag  marcii. 

[15]  Neue  Zeitung  2.  Der  Kaiser  hat  sich  heute  von  den  Ständen 
verabschiedet  und  dabei  erldärt:  Da  er  jetzt  nothivendiger  Weise  nach  Spanien 
gehen  müsse,  so  habe  er  zu  seinen  Vertretern  verordnet  frau  Margareth,  den 
Cardinal  von  Luttich^  und  den  von  Monteny^  und  den  Presidenten  von  Mechelln, 

25  doctor  Jobsten"",  und  zu  irer  Mt.  obersten  veldhauptman  den  herrn  F.  von 
Esselstein".  Diesem  lasse  er  24000  Mann  zu  Fuß  und  6000  zu  Boss  zu- 
rück. Zudem  habe  der  König  von  England  den  Schutz  des  Landes  zu- 
gesagt. Unter  diesen  30000  Mann  ist  nach  Ansicht  des  Schreibers  das 
Landesaufgebot  zu  verstehen,  das  nur  auf  besonderen  Befehl  zusammentritt. 

30  Denn  es  sei  nicht  gut  denkbar,  dass  man  so  viele  fremde  Leute  unterhalten 
wolle,  obwohl  man  unzweifelhalft  einige  Landsknechte  annehmen  werde.  Erz- 
herzog Ferdinand  will  am  7.  April  nach  Nürnberg  abreisen.  Der  Kaiser 
tvird  in  Brügge  das  Osterfest  feiern  und  dann  nach  England  fahren.  Dat. 
Brüssel  am  2.  tag  april  1522. 


^)  Dover.  —  ^)  Darunter  kann  tvoM  nwr  Southhampton  verstanden  werden,  wo 
Karl  sich  nach  Spanien  einschiffte.  —  ^)  Bischof  Eberhard  v.  d.  Mark.  —  ^  Än- 
toine  de  La  Laing,  Herr  v.  Montigny,  Graf  v.  Hoogstraten.  —  ^)  Mag.  Joost  Laurensz, 
Vorsitzender  des  kai.  Hohen  Bathes  zu  Mecheln.  —  ^)  Floris  v.  Ysselstein,  Herr  v. 
Egmond  und  Graf  v.  Büren. 

Plauitz,  Briefwechsel.  ^^ 
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Mai  2  60.  tJbereinkomynen  zivischen  Kur-Sachsen  und  Kur-Mainz 
wegen  der  Umfrage.    Nürnberg  1522  Mai  2.'^ 

Reg.  E  fol.  33  ^  Nr.  68.  —  Copie.  —  Concept  von  Planitz  ebenda.    Gedr.  J.  Müller, 
Entdecktes  Staatscabinet  VIII  S.  115. 

Der  irrimg  halben,  so  sich  zwischen  meinen  gnsten  herrn  von  Mencz   s 
und  herzog  Friderichen  zu  Sachssen,   beiden  churfursten,   von  wegen  der 
umbfrag  haltende,   ist   abgeredt,    das  eine  umb  die   ander  den  ersten  tag 
und  volgend  einen  tag  umb  den  andern  uff  diesen  reichstag  bescheen  solt, 
doch  keinem  teil  an   seiner   gerechtigkeit   nachteilig,   und   solt    derhalben 
Ro.  kai.  Mt.  stadhalter,  mein  genediger  herre  herzog  Friderich,  pfalzgraff  etc.  lo 
hiruber  ein  hiemit  bekentlichen  schein  geben,  ongeverlichen  der  meinung"^: 
das  diese  umbfrage  eine  umb  di  ander,  zu  diesem  reichstag  allein  zu  be- 
scheen, uff  vleissig  ansuchen  der  chMrfursten  und  fursten  geschickten   im 
ausschus  vorordent    von    dem    geschickten   meius    gnsten  hern    des   chur- 
fursten  von  Sachssen,  wiewol  an  bevelhe  und  vorwissen  seiner  cä.  G.,  be-  i& 
williget  und  nachgelassen,  doch  mit  dieser  protestacion,  das  der  geschickt 
hirdurch    den   hochgeuanten   meinen   gnsten    herrn   an    seiner   cfl.   G.    ge- 
rechtigheit   nichts   begeben   noch   dem   erzbischove  zu  Mencz  eingereumbt 
haben  welle,   sonder  allein  uff  obangezeigts  ansuchen  der  fursten  und  zu 
f orderung   der   grossen   mid   wichtigen   hendel,   so    dieser  zeit  vorhanden,  20 
daran  gemeiner  cristenheit  und  dem   heiligen   reich   nicht  wenig  gelegen; 
mid  wo  dieser  gegenburtiger  reichstag  sein  entschaft  erreicht,  das  alsdan 
die  Sachen  der  umbfrag  halben  in  den  wirden  imd  stände  steen  und  sein 
sollen,  wie  sie  vor  anfang  dieses  reichstags  gestanden  mid  gewest.    Geben 
zu  Nurmbergk  under  obgenents  meins   genedigen  hern  stathalters  zurugk  25 
aufgedi'ucktem  secret  uf  freitag  nach  Philippi  mid  Jacobi  a.  etc.  funfzehen- 
hundert  zwenzig  zwei. 

Mai  2  ^\.  [Philipp  von  Feilitzsch  an  Kurfürst  Friedrich  und  Herzog 
Johann,  Nürnberg  1522  nach  Mai  2^]:  Ankunft  in  Nürnberg. 
Streit  mit  Mainz  wegen  der  Umfrage.  30 

Reg.  E  fol.  33''  Nr.  68.  —  Unvollständige  Copie. 


a)  Im  Concept  lautet  der  Anfang  folgenderniassen:  Dergestalt  ist  die  umbfrage  eine  umb  die  andere 
zu  thun  auf  diaem  reichstag  (doch  an  beveU  und  vorwiasen  meins  gnsten  hern  des  curfursten  zu 
Sachsen)  nochgelassen  und  bewilliget:  das  mein  gn.  her  der  stathelder  hiruber  ein  bekentnus  geben  sali. 


^)  Dies  Aktenstück  tvurde  wahrscheinlich  als  Beilage  zum  folgenden  Brief  Nr.  61 
dem  Kurfürsten  übersandt.  —  *)  Das  Dat.  ergiebt  sich  daraus,  dass  das  Übereinkommen 
mit  Mainz  ivegen  der  Umfrage  vom  2.  Mai  datirt  ist,  und  eine  Copie  dieses  Überein- 
kommens von  derselben  Hand  wie  unser  Brief  letzterem  anliegt.     Vgl.  Nr.  60. 
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Genedigiste  und  genedige  Herren.  Am  mitwochen  nach  dem  palmtag*  ^*^.^  -^ 
bin  ich  ungeferlich  zwischen  neuen  und  zehen  hören  zu  Norrenbergk  ein- 
komen  und  alsbald  mich  in  gegenwei-th  kai.  Mt.  stadthalter  und  der 
stende  auf  dem  rathaus,  do  sie  vorsammelt  gewest,  mit  dem  gewalt,  so 
5  mir  von  wegen  E.  cfl.  Gr.  und  derselbigen  bruder  meins  genedigen  hern 
herzog  Johansen  geantwort,  angeben,  welicher  in  di  Maynczischen  canzellei 
angenomen.  Alzo  ist  di  folgende  drei  tage  der  heiligen  zeit  halben 
nichts  im  reichsrath  gehandelt  worden  bis  auf  den  osterabent;  hat  der  April  19 
ausschus  zu  handeln  widder  angefangen^  darzu  ich  auch  erfordert;   E.  cfl. 

10  und  fl.  G.  Stadt  unde  Session  eingenomen  und  mich  im  rath  der  umb- 
frage  von  wegen  E.  cfl.  G.  unterfangen,  der  mir  des  erzbischofs  von 
Mencz  gesantter  nit  gestatten  wollen,  sonder  sich  seibist  unterfangen,  der 
ich  im  widder  nit  vorhenget^'  und  alzo  desselbigen  tagis  aus  gemelter 
irrung  ein  lange  zeit  ungehandelt  blieben.    Darob  die  fursten  und  andere 

15  stend  beschwert  und  vordriß  getragen,  Ursachen  das  die  churfui'sten  und 
fursten  zum  tail  eilend  abzuzihen  willens  gewest ,  als  auch  gesehen,  imd 
sich  zwischen  den  Menczi sehen,  hern  Hansen  von  der  Plawnicz,  den  ich 
neben  mich  gezogen,  di  gebrechen  auf  mancherlei  wege  zu  vormitteln  und 
dizmals  anzustellen  unterstanden,    fm-nemlich  auf  di  wege,  das  es  iczt  zu 

20  diesem  reichstage,  wie  zu  Wormbs  gescheen^,  mit  der  umbfrag  solt  ge- 
halten werden,  das  er  Hans  und  ich  nit  willigen  wollen.  Doch  auf  vil 
emsiges  anhaldens  der  fursten  und  anderer  mit  anzaigung  und  hocher 
bith,  anzusehen,  was  der  heiligen  cristenheit  und  dem  reich  an  dieser  sach 
gelegen,    auf  das  sich  die  ganze  handelung,    so  bisher  bescheen  und  nun 

25  fast  aufn  beschlus,  darob  nit  zuersties,  in  solichs  zu  gefallen  nachzulassen, 
wiewoll  er  Hansen  und  mir  über  E.  cfl.  G.  befelhe  beschwerlich  diß  nach- 
zulassen gewest,  so  haben  wir  doch  auf  maß,  wie  folget,  willigen  wollen 
alzo:  Diweil  sich  hievor  des  erzbischofs  geschickter  aimiisset  und  in  rugk 
E.  cfl.  G.    der   umbfrag   bei    14   tagen    ader    lenger    gebraucht,    das   ich, 

30  Philips  von  Feyliczsch,  iczt  erstlich  mit  der  umbfrage  anzufahen  haben 
solt.  Des  di  fursten  woll  zufridden,  aber  di  Maynzschen  nit  eingehen  wollen. 
So  hat  her  Hans  imd  ich  ims  auch  weiter  nit  begeben  wollen.  Darauf 
ist  von  den  stenden  uns  von  baiden  tailen  gesaget:  si  heften  di  irrimg 
nit  gern  gehört.     Diweil  aber   der  handel   groß    und  wichtig,    auch   dem 

35  heiligen  reich  und  ganzer  ckristenheit  merglichen  imd  vill  daran  gelegen, 
wolten  si  ungehandelt  nit  lassen.     Auf  das  ist  ein  ides  an  sein  stat,  wie 


a)  In  der  Copie  ist  mitwochen   gestrichen   und  dafür  von  einer  andern  Hand    an   den  Rand  fälschlich 
mantag  geschrieben ;  vgl.  Nr.  59, 12.  —  b)  gestattet. 

"■)  Vgl.  Nr.  18,2. 

10* 
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Mai  2  im  geburt,  gesessen  und   di  Handlung  angefangen.    Als  nue  umbzufragen 
der  notturffc  erhaischt  .hat^  hab  ich^  Philips  von  Feyliczsch  —  — 

Mai  4  62.  Kurfürst  Friedrich  an  Herzog  Johann  von  Sachsen ,  Col- 
ditz  1522  Mai  4:    Vertretung  des  Kurfürsten  am  ReicJisreginient ;  Brief 
an  den  Kaiser  dieserlialh.     Schreiben   Friedrichs  von   Thun  und  Philipps  ^ 
von  Feilitzsch  an  Graf  Heinrich  von  Nassau.    Hieronymus  Rudlo/fs  Schreiben 
an  Nicolaus  Ziegler. 

Reg.  E  fol.  33'^  Nr.  68.  —   Or.  mit  eigenhändiger   Unterschrift  des  Kurfürsten; 
gegengezeichnet   von   Hieronymus   Budloff.     In   versa   von  gleichzeitiger  Hand:    chur- 
fursten  schreiben  belangend  das  schreiben,   ßo   er  Philips  und  er  Friderich  Thun  an  lo 
gratf  Heinrichen  von  Nassaw  thun  sollen. 

Bruderliche  lieb  mit  ganzen  treuen  alzeit  zuvor.    Hochgeborner  furst^ 
lieber   bruder   und   gefatter.     Nachdem  E.  L.  wissen^   das  wir   uns  nagst 
underredt,  das  wir  kai.  Mt.  schreiben  wolten  von  wegen  der  residenz,  so 
wir  der  ordenung  nach   am  regement   das  künftig  quartal  zu  Nuremberg  15 
halten  sollen,  als  wellen  wir  E.  L.  nit  verhalten,  das  wir  dieselb  ordnmis: 
in  dem  übersehen   mid   befinden,    das    die   Ordnung   vermag,   wo  wir   nit 
ainen  churfursten  an  unser  stat  vormogen,   das  wir   alsdan   ainen   andern 
fursteu  schicken  mögen.     Weil   es   dan   di    gelegenhait   hat,   so   gedenken 
wir  zu   underlassen   kai.   Mt.    derhalbn    zu    schreiben;   dan   es  mocht  uns  20 
villeicht   mer   nachtail   dan  vortail   bringn.     DerflialbJ^  wir  auch  kainen 
boten   zu    E.   L.    schicken.      Wir  achten   aber,    das   nit   zfu   it/nterlassen* 
sein  solt,  das  Friderich  Thun,  ritter,  in  seinem  und  Philipsen  von  Feylitzsch 
namen  schreibe  in  Sachen,  wie  E.  L.  wissend,  wie  nagst  hie  davon  geredt 
worden^,  und  das  Friderich  den  boten  in  seinem  namen  und  under  seiner  25 
puchsen   abfertige,   damit   es   nit    darfur   geacht,    das   E.  L.  und  wir  von 
dem   schreiben   wissen,   oder    der   bot   von   unserntwegen   abgefertigt    sei, 
welchs   villeicht   vil    aufsehen   bringen   wolt.      Dan    wir    unterlassen    der- 
halben  auch  dem  von  Nassaw  oder  andern  zu  schreiben;   dan  wir  wolten 
in   dem    nit   gern   vermarkt   werden.     Aber    Hieronimus-    schreibt    hirbei  so 
Niclas  Zigler  und  gibt  im  antwurt  auf  nagst  sein  schrift,  die  unser  vetter 
zu  Nuremberg  eroffent  het^     So  ist  auch  daneben  ain  briflen  an  Jörgen 
von  Minckwitz,  ritter,  des  Versehens,  dieselben  briflen,  ob  die  mitgeschickt, 
sollen   nit   sonder  verdacht  bringen.     Das  woltn  wir  E.  L.  nit  verhalten, 
der    wir    fruntlich    und    bruderlich    dinst    zu    erzaigen    ganz   willig   sein.  35 
Dat.  zu  Kolditz  am  sontag  misericordia  domini  a.  ejusdem   etc.  22. 

a)  a)  Schadhafte  Stelle  im  Papier. 


^)  Worauf  sich  dies  bezieht,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  —  -)  Hieronymus  Bud- 
loff, der  Secretär  des  Kurfürsten.    —  ^)  Vgl.  Nr.  51, 4. 
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63.  Flaiiitz  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1522  Mai  14:  Mai  14 

1.  Einreiten  des  Erzherzogs  Ferdinand.  2.  Schreiben  Herzog  Georgs  an  das 
Bgt.  über  Luthers  Schrift  „Von  beider  Gestalt  des  Sacraments  zu  nehmen." 
Antwort  des  Egts.  Eindruck  jener  Schrift  auf  das  Bgt.  Flanitz'  Ansicht 
5  über  Luthers  Auftreten.  3.  Neue  Zeitung  vom  Italienischen  Kriegsschaiiplatz. 
Zusammenhmft  des  Kaisers  und  des  Königs  v.  England.  Ungarische  Ge- 
sandtschaft in  Nürnberg.  Büstungen  für  Ungarn.  Berlyngen,  Fronhof  er 
Steynau,  Wengheim.  4.  Freisprechung  Berns  durch  den  Kaiser.  Baminger. 
Der  Coadjutor  v.  Fulda  und  Caspar  v.  Thüngen.  5.  Die  nach  Wien  be- 
10  stimmten  Gesandten  der  Beichsstände.  Streit  zwischen  dem  Erzbischof  von 
Mainz  und  Erfurt 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.     Gedr.  2  hei  Eolde,  Friedrich  der 
Weise  S.  63. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  in  underthenigkeit  zu  erkennen,   das   gestern  Mai  13 

15  dinstages  erzherzog  Ferdinand  alhie  zu  Nurnbergk  einkomen  ist,  ungeverlich 
meiner  achtung  mit  350  pf erden  auf  Niderlendisch  gerust,  eins  teils  spilB 
und  eins  teils  schißzeuge;  bracM  mit  sieb  den  biscbof  von  Trientt^,  den 
konig  von  Zcippern^,  den^  prinz  von  Symay^,  den  Serenteyner,  doctor  Lam- 
parter,  graff  Hans  von  Hardegk  und  andere  mere,   der  icb  nocb  zur  zeit 

20  nicht  künde  habe.  Was  zwischen  5  und  6,  do  er  einreitt,  und  ein  regen- 
tag;  dem  ritten  der  stathelder,  erzbischof  von  Mencz,  herzog  Wilhelm 
herzog  Ott  Heynrich,  herzog  PfiUips  und  der  biscbof  von  Regenspurgk*; 
alle  herzogen  in  Beyern,  entgegen,  und  ritten  im  der  stathelder  herzog 
Friderich   auf  der  rechten   und   der   cardinall  von  Mencz   auf  der  linken 

25  hant,   die   andern  fursten  darnach,   die  Ungerisch  botschaft  zunechst  vor 

im.     Ist  noch  nicht  im  regement  gewest,  will  heut  ausruen  und  morgen 

ins  regement  kommen.  Was  nun  weiter  hirinen  vorfallen  wirt,  das  E.  cfl.  Gr 

zu    wissen    von    notten,    sali    E.    cfl.    Gr.    auch    nicht    vorhalden    bleiben. 

[2]  Als  ich  widerumb  anher  komen,   hab   ich  befunden,   das  mein  gn. 

30  her  herzog  Yorge  an  das  regement  geschriben^  von  wegen  des  buchleins, 
ßo  doctor  Martinus  hatt  ausgehen  lassen,  von  beider  gestalt  das  sacrament 
zu  entpfahen^  etc.  und'^  dasselb  buchlein  auch  mitgeschigkt,  darinen  er 
die   sach   etwas   heiß    macht  und    zu    mehrmalen  doctor  Martinum  einen 

a)  Ms:  der.  —  b)  K:  und  v. 


^)  Bernhard  des.  —  *)  Wer  damit  gemeint  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Die 
Ansprüche  auf  Cijpern  icaren  1485  durch  Vermächtniss  der  Königin  Carlota  an  Savoyen 
geJcommen.  —  ^)  Karl,  Fürst  von  Chimay.  —  *)  Pfalzgraf  Johann.  —  ^)  Bas 
Schreiben  ist  datirt  vom  30.  April  und  traf  am  7.  Mai  in  Nürnherg  ein;  gedr.  im 
Notizenblatt,  Beilage  zum  Archiv  für  Kunde  österr.  Geschichtsquellen  IS 52  S.  21.  — 
^)  Luthers  Werke,  Erlangen  28  S.  285. 
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Mai  14  vorwegenen  man  nennet.  Hatt  der  pott  ungeverlicli  10  tage  auf  antwort 
vorzilien  müssen  und  doch  kein  andere  antwort  erlanget,  dan  das  man 
iczunt  mit  grosser  unmuß  beladen  und  ßunderlich,  weil  erzherzog  Ferdi- 
nand einkomen  und  der  Sachen  nicht  nochdenken  mocht-,  man  wolde  es 
aber  besehen  und  was  pillich  alsdan  darinen  verfügen;  der  antwort  wirt  5 
er  schwerlich  zufriden  sein.  Es  zeiget  auch  herzog  Yorge  an  im  briff, 
man  wüst  iczunt  woll,  wue  sich  Martinus  enthilde,  imd  wue  er  sein 
wessen  hette-,  darumb  wurde  man  sich  woll  gepurlich  darinen  erzeigen  etc.; 
ist  in  disser  sach  ganz  erhiczt.  Werde  auch  bericht,  das  im  ersten  an- 
fange do  des  herzogen  schrift  komen  und  auch  das  puchlein,  vast  alle  lo 
person  des  regemencz  grossen  Unwillen  darob  entphangen,  auch  sich  zum 
teil  groß  Hanßen  vill  beschwerlicher'*  wort  sollen  haben  vornemen  lassen, 
die  ich  doch  vor  mein  person  nicht  gehört;  dan  ich  die  zeit  nicht  bei  der 
haut  gewest^  iczunt  aber  höre  ich  nichts.  Hab  auch  nicht  underlassen 
[und]  vor  mich  selbst  angezeiget,  das  ichs  gewißlich  dovor  acht  und  wiss  is 
es  auch  vor  wäre'',  das  E.  cfl.  G.  in  sulchem  hoen  schreiben  kein  gefallen 
tragen  und  gewißlich  mit  E.  cfl.  G.  willen  und  vorwissen  nicht  besehen, 
das  doch  eins  teils  darvor  haben,  doctor  Martinus  laß  nichts  ausgehen, 
dorf  es  auch  nicht  thun  an  vorwissen  E.  cfl.  G.,  des  ich  entschuldigung 
vorgewantt.  Es  solde  auch  meins  einfeldigen  bedenkens  nicht  nachteilig  20 
sein  unßerm  glauben''  und  unßer  seien  Seligkeit,  ob  sich  gleich  doctor 
Martinus  sulcher  schimpflichen  und  spottischen  wort  gegen  dem  keiser 
und  dem  regement  enthilde^,  nicht  von  seinentwegen,  ßunder  das  er  do- 

a)  K:  beschwerlichon.   —  b)   K:  vor  woren.   —    c)   K:  unaers   glauben«. 


1)  Planitz  war  damals  in  Auerbach;  vgl  Nr.  58,8.  —  *)  In  der  Schrift  Luthers 
heisst  CS  Erlang.  Ausg.  28  S.  296:  Es  ist  zu  Nürnberg  aus  dem  Regiment  aus- 
gangen, daß  man  die  Sach  von  beider  Gestalt  des  Sacraments  zu  emphahen,  auf- 
schieben soll  auf  ein  zukünftigs  Concilium;  denn  die  klugen  Herrn  wollen  es  nicht 
verdammen,  doch  indeß  nicht  zulassen,  sondern  unerkannt  verdampt  haben.  Wie 
dunkt  dich  nu?  Ich  meine,  das  sind  ja  Christen,  sie  bekennen,  daß  es  Christus  ein- 
gesetzt habe  und  stehe  im  Evangelio,  das  ist  wahr;  aber  sie  wollen  ein  Bedenken 
nehmen,  obs  recht  oder  unrecht,  zu  halten  oder  nicht  zu  halten  sei,  was  Christus 
setzt  und  thut.  Da  hätte  ich  Lust  zu,  daß  die  Christen  anhüben  sich  zu  bedenken, 
ob  das  Evangelium  recht  oder  unrecht,  zu  leiden  oder  nicht  zu  leiden  wäre.  Er  hat 
auch  geboten,  daß  man  die  Ehe  nicht  brechen  soll;  aber  nu  sehe  ich  allererst,  wo- 
her die  großen  Herrn  gemeiniglich  den  Ehebruch  so  leicht  achten:  sie  habens 
vielleicht  in  ein  Bedenken  genommen,  obs  recht  geboten  sei  oder  nicht.  Dieweil 
denn  unser  Herr  Christus  seine  Feinde,  die  großen  Hansen,  beide  geistlich  und  welt- 
lich, zu  Narren  macht  öffentlich  in  dieser  Sachen,  daß  pie  so  kindisch  und  schimpf- 
lich damit  fahren,  daß  ihnen  freilich  Claus  Narr  Manns  gnug  wäre  zu  antworten, 
sollen  wir  getrost  sein,  und  ihr  Toben  und  Narrheit  verachten,  und  nicht  sorgen, 
wie  wir  ihnen  antworten;  denn  sie  künnen  von  Gottes  Gnaden  nichts,  wie  das  gnug- 
sam  der  Papst  mit  seinen  Bullen  und  papistischen  Schutzschreiben  und  nu  auch  die 
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durch  vill  böses  willens  und  anders  mit   der  zeit   erregen   mocM,   daraus  Mai  14 
villeicht  E.  cfl.  G.  schade  entstünde*;  bitt  in  miderthenigkeit^,  E.  cfl.  G. 
wollen  mir  disse  mein  torheit  gnediglichen°  vorzeihen,   dan   man  hört  zu 
Zeiten    mancherlei.  [3]   Es    seint   auch   vor   wenig   tagen   eczlich   neu 

5  Zeitung  von  Ynsprugk  anher  herzog  Wilhelm  geschigkt,  wie  die  Schweiczer 
vor  Meylantt  geschlagen,  der  copia  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  auch  übersende^. 
Szo  hatt  mir  Yorge  von  Wolfframstorff  gesaget,  das  kei.  Mt.  sich  mit  dem 
konige  von  Engellantt  auf  den  10  tag  disses  monats  mai  gegen  Calis  vor- 
taget hatt  ^,  aldo  sie  iczunt  bei  einander  sein  sollen.    Der  konig  von  Ungern 

10  hatt  abermals  sein  botschaft  hie;  lest  soUicitiren  umb  die  3  tausent  knecht 
wie  im  von  den  stenden  des  reichs  zugesaget^,  iczunt  zu  schigken;  der 
seint  alhie  eins  teils  aufgenomen  und  werden  ir  auch  eins  teils  zu  Ulm 
bestelt,  die  sollen  zum  förderlichsten  noch  Wien.  Vorsehe  mich,  werden 
in  zweihen  tagen  bei  450  von  hinnen  hinab  zihen.    Szunst  weiß  E.  cfl.  G. 

15  ich  iczunt  nichtz  neues  zu  schreiben,  dan  allein  das  heut  dato  zwischen 
er  Marxen  von  Berljngen,  Yorgen  Fronhoffer  und  Wolffen  von  Steynaw 
an  einem  und  Phillipsen  von  Wengkheym  am  andern  teilen  ein  urtel 
gesprochen,  des  abschrift  E.  cfl.  G.  ich  hiebei  auch  übersende^.  [4]  Szo 
hatt   auch   kei.  Mt.  Bartolme   Rem^,   der   zu  Wurms   ßo   lang   gefenglich 

20  gelegen,  von  allen  ansprachen  gefreihet  und  ganz  absolviret,  dem  regement 
das  alßo  auch  zugeschriben,  mit  begere  dogegen  nichts  vorzunemen.  Ist 
vormutlich,  weil  das  regement  die  sach  zu  sich  geforderet  und  den  hof- 
retten nicht  gestaten  wolde,  hirinen  zu  handeln,  das  sie  die  absolucion 
gefurdert,   domit   das  regement   auch  nichts  daran  haben  solt.     Zwischen 

25  meinem  gn.  hern  von  Wyrczbm'gk  imd  dem  Ramiger  stett  die  sach  noch 
alßo,  desgleichen  zwischen  dem  fischall  und  dem  bischof  obberurter  sach 
halben^.  Der  coadjutor  zu  Folda''  hatt  Casparn  von  Tungen  zum 
Rewssenbergh^  citiren  lassen,  neben  andern  sich  zu  purgiren,  das  er  wider 
hulf  noch  ratt   etc.   seinem    vettern    gegeben    hatt,    der    den   probst    von 

30  Folda^  erstochen.  Ist  gestern  erschinen  und  sich  mit  aufgeragkten  fingern 
noch  vermöge  der  Ordnung  gereiniget;  die  andern  aber  seint  aussenbliben, 
wider  die  dan  ein  raffen  erkant,   und   seint   geruffen  wurden,    der  namen 

a)  K:  entStande.  —  b)  K:  yn  undth'at.  —  c)  K:  gnedigklicher. 


zornigen   Herrn   beweiset   haben    etc.     Diese    Worte   hatte    Herzog   Georg   in   seinem 
Schreiben  an  das  Egt.  mit  aigner  handt  bezaichent. 

')  Nicht  vorhanden.  Gemeint  ist  die  Niederlage  der  Schweizer  bei  Bicocca  am 
27.  April.  —  *)  Die  Zusammenkunft  fand  am  28.  3Iai  in  Dover  statt.  Batimgarten, 
Gesch.  Karls  V.,  2  S.  123.  —  ^)  Nr.  59,2.  —  ")  Nicht  vorhanden;  vgl.  Nr.  56,5.  — 
^)  Nr.  45,  6.  —  ^)  Nr.  59,  8.  —  '')  Graf  Johann  von  Henneierg.  Siehe  über  diese 
Angelegenheit  Planitz'  Brief  vom  21.  — 24.  Mai.  —  ^)  Westlich  von  Schweinfurt.  — 
^)  Melchior  Küchenmeister. 
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Mai  14  ich  iczunt    niclit   eigentlich   weiß.  [5]  Herzog  Ludwigk  von  Beyern, 

graff  Uh'ich  von  Helffensteyn,  her  Hans  von  Schwarczbergk,  er  Sebastian 
vom  Rotenhayn  und  doctor  Schewerleyn  seint  auf  den  tag  gegen  Wien 
vorordent,  dovon  E.  cfl.  G.  ich  hievor  auch  geschriben^.  Die  werden  sich 
Mai  19  disse  woch  alhie  erheben  und  zu  Straubyngen  auf  nechsten  mantag  zu  s 
herzog  Ludwigk  komen;  wollen  auf  der  Tunaw  hinab  faren.  E.  cfl.  G. 
bit  ich  auch  in  underthenigkeit,  mich  gnediglichen  zu  vorstendigen,  weß 
ich  mich  mit  dem  briff,  ßo  kei.  Mt.  dem  stathalder  geschriben,  villeicht 
gutlichen  handel  zwischen  meinem  gnsten  hern  von  Mencz  und  den  von 
Erfurtte  vorzunemen,  halden  sali-;  ab  ich  den  überantworten  sali  ader  lo 
nicht.  Dan  der  von  Erfurtt  procurator  hatt  auf  mein  anzeigen  aufschub 
genomen,  als  mich  bedunkt  2  monatt,  der  zuvorsicht  das  gutlich  in  der 
sach  gehandelt  werde,  das  alßo  des  erzbischofs  procurator  auch  noch- 
gelassen. Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  mitwoch  noch  jubilate  den 
14.  tag  mai  a.  d.  1522.  15 

Mai  17  64.  Flanitz  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberff  1522  Mal  17: 

1.  Verpflichtung  Erzherzog  Ferdinands  als  Statthalter.  Vereinbarung 
zivischen  ihm  und  Ffdlzgraf  Friedrich  über  den  Statthaltertitel.  Voraus- 
sichtliche baldige  Abreise  des  ersteren.  Seine  Fähigliciten.  2.  Herzog  Georgs 
Schreiben  an  das  Mgt.  über  Lidher.  Neue  Zeitung  vom  Italienischen  Kriegs-  20 
Schauplatz  und  aus  den  Niederlanden.  3.  Wolff  Hoffmann  und  die  dem 
Kurfürsten  gehörenden  1000  Gld.  4.  Niederlage  der  Schiveizer  vor  Mailand. 
Schicksal  des  Rottweiler  Heereshaufens. 

Reg.  E  fol.  331»  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.     In  verso:  fPlawJnitz  schrift,  ein- 
komen  am  26  tag  mai.  25 

[1]  E.  cfl.  G.  hab  ich  am  nechsten^  geschriben,  wie  das  erzherzog 
Ferdinand  alhie  einkomen  sei,  des  willens  das  stathelderampt  anzu- 
nemen  etc.  Demnoch  fuge  E.  cfl.  G.  ich  undertheniglich  [zuj  wissen, 
das  hochgedachter  erzherzog  Ferdinand  gestern  freitages  aufs  haus  komen, 
den  auch  curfursten,  fursten  und  die  hern  des  regements  alle  zu  roß  auf  so 
dem  schloß  holten  und  in  das  ratthaus  fureten,  mid  aldo  noch  vormoge 
der  reichsordnung  zum  stathalderampt  gepurliche  die  pflicht  gethan. 
Und  haben  sich  herzog  Ferdinand  mid  herzog  Friderich  von  Beyernn  des 
tittels  halben  voreinget,  dergestalt  das  sich  herzog  Friderich  schreiben 
sali  stathelder  in  abwesen  Ferdinandi,  nemlich  alßo:  Fridericus  palatinus  35 
locum  tenens  in  absencia  Ferdinandi,  mid  sulchs  zu  underschreibmio;  der 
brifi^.  Vorsehe  mich,  herzog  Ferdinand  werde  nicht  lange  alhie  vorzihen, 
ßunder  sich  in  wenig  tagen  von  hinnen  wenden,   als  ich  auch  höre,   auf 

1)  Nr.  59, 2.  —  2)  iVr.  55, 4.  —  ^  Nr.  63, 1. 
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den  iiechst  künftigen  reiclistag^  widerumb  erselieinen,  und  das  stathelder-  M€ii  17 
ampt    ein    zeit    lang    vorweßen.     Meins    bedimkens   ist   es   nicht    ein   un- 
geschigkt  jung  fürst  und  eins  guten  und  balden  vornemens.         [2]  Was 
ich  E.  cfl.  G.  am  jimgsten  herzog  Yorgen  halben  des,  ßo  er  an  das  rege- 

5  ment  den  Luther  belangende  geschriben,  zu  erkennen  gegeben,  bitt  ich 
in  underthenigkeit,  E.  cfl.  G.  wollen  dasselb  mir  zu  gnaden  bei  sich  be- 
halden,  domit  es  mir  nicht  zu  nochteil  gereich.  Neu  zeitmig  hab  E.  cfl.  G. 
ich  hievor,  Meylandt  belangende,  zu  erkennen  gegeben.  Nun  seint  sider 
des  andere  und  mehr  zeitung  anher  komen,   die   dem  bischof  von  Tryntt 

10  zugeschriben,  die  der  bischof  herzog  Ferdinand  übergeben  und  der  herzog 
dem  regement  zugeschigkt,  der  copia  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  übersende^. 
Szunsten  seint  von  Yacoff  Fogker  briff"  anher  komen  eczlichen  burgern, 
darinnen  er  anzeiget,  als  solt  das  schloß  Meylantt  übergeben  und  den 
keiserischen   eingeantwortt   worden   sein,    aber    dem   regement   ist   dovon 

15  nichts  eigentlichs  angezeiget.  Man  saget  auch  hie  vorgeblich,  das  die 
Francosen  im  Nyderlande  auch  solden  ernidergeleget  sein;  ab  dem  alßo, 
kan  ich  eigentlich  auch  nicht  wissen;  was  ich  aber  forder  in  dem  ader 
andern  warhaftig  und  bestendiglich  erfare,  sali  E.  cfl.  G.  unvorhalten 
bleiben.         [3]  Wolfi"  Hofiman  hatt  mir  zu  erkennen   geben,  wie   das  er 

20  bevoleu,  E.  cfl.  G.  die  tausent  gülden^  widerumb  zu  Leipzigk  zu  über- 
antworten; ist  aber  an  meinem  bewust  besehen;  dan  ich  sein  hantschrift 
hab,  das  gelt  zu  behalden  bis  auf  meinen  weitern  beschide.  Wue  aber 
E.  cfl.  G.  etwas  anders  alhie  mit  dem  gelde  zu  besehen  haben  wollen, 
will    ich    mich    auf    bevell    E.    cfl.    G.    underthenigs    gehorsams    halden. 

25  [4]  Er  Sigmundt  von  Herbsteyn  hatt  mir  in  disser  stunde  angezeiget, 
das  vor  Meylantt  bei  4  tausent  Schweyczer  imibkommen  sein  sollen. 
Darzu  leit  ein  dein  stetlein  zwischen  Lauda^  und  Cremona,  das  haben  die 

*)  Der  neue  Reichstag  sollte  auf  St.  Egidien  (1.  Sept.)  in  Nürnberg  zusammen- 
treten. —  ^)  Dies  Schreiben,  das  von  den  Dienern  und  dem  Statthalter  des  Bischofs 
an  letzteren  gerichtet  ist,  liegt  in  demselben  FasciJcel  und  lautet:  D.  vestra  prociil 
dubio  intellexit  successum  rerum  Mediolani.  lam  monemus  d.  vestram  reverendissi- 
mam,  plerasque  literas  post  commissum  factum  allatas  esse,  que  omnes  idem  testi- 
ficantur  ac  longe  plures  desideratos  esse,  quam  tunc  scriptum  erat.  Galli  passi 
stragem  reduxerunt  se  ad  Laudam;  nostri  illos  insecuti  civitatem  et  arcem  obtinue- 
runt,  omnes  quos  potuerunt,  trucidarunt  ac  civitatem  depredati  sunt.  Fertur  quod 
ad  mille  equites  hostium  ibi  ceciderunt  ac  quod  d.  Fridericus  de  Bozola  vis  quator 
associatus  equites  effugere  potuerit.  Ibidem  tria  capita  tormentorum  de  grossioribus 
ad  Venetos  pertinencia  reperierunt  fso!J.  Arx  Mediolani  est  in  tractatu  ut  se  dedat; 
premitur  multis  incomoditatibus.  Nostri  accelerant  ut  ceteris  Gallis  iter  impediant, 
quin  Cremonam  ingredi  possint,  quam  si  ingressi  fuerint,  studebunt,  priusquam  muniatur, 
oppugnare.  Tridento  9.  maji  1522.  Eine  deutsche  Übersetzung  hiervon  ebenda.  — 
';  Vgl  Nr.  57,  5.  —  *)  Lodi;   das  Städtlein  loird  Pizzighettone  sein,  das  am  10.  Mai 
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Mai  17  keiserisclien  auch  gewunnen  und  darinen  bei  hundert  reissiger  Francossen 
erwürget  imd  das  stetlein  geplündert.  Szunst  weiß  E.  cfl.  Gr.  ich  nichts 
neus  zu  schreiben  den  das  die  Schweiczer  widerumb  abgezogen  sein. 
Haben  die  von  Rotweyll  150  aus  den  iren  in  Meylantt  neben  den  andern 
Schweiczern  geschigkt,  der  seint  nicht  mehr  dan  9  widerumb  anheim  ^ 
kommen,  doch  alle  hart  wunth;  die  seint  über  nacht  zu  Tutlyngen 
gelegen*  wue  der  voit  des  orts,  Wolff  Ditterich  von  Honburgk,  nicht 
gewest  were,  hetten  die  burger  die  9  ubergeblibene  Schweiczer  auch 
voUentt  erschlagen.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  17.  tage  des 
meihen  a.  d.  1522.  lo 

21—24  ^^*  ^l^^it^  ^»^  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1522  Mai  21 

—  24L:  1.  Abreise  Erzherzog  Ferdinands.  Seine  Bitten  und  Ermahnungen 
an  das  Rgt.  heim  Abschied.  2.  Eroberung  der  dem  von  Eberstein  und  von 
Thüngen  gehörigen  Burgen  durch  den  Grafen  von  Wertheim.  Hector  Behem 
und  der  Abt  von  Fulda.  Fehde  des  ersteren  gegen  Kur-Sachsen.  3.  Be-  15 
freiung  Rupircht  Zürcher s.  Freude  der  Städte  über  die  Züchtigung  der 
Friedbrecher.  Nachschrift:  4.  Verzögerte  Absendung  des  Briefes.  5.  Achts- 
erJdärung  gegen  Hans  Jorge  v.  TJiüngen,  Hans  JungJcer  und  Marsilius  Voytt. 
Vergeivaltigung  eines  Kammerboten  in  Lothringen. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  fzuj  seiner  20 
cfl.  G.  selbs  hanclen. 

fl]  E.  cfl.  G.  gebe   ich   undertheniglich  zu   erkennen,   das   erzherzog 
Mai  20  Ferdinand  gestern  dinstages  widerumb  von  hinnen  gezogen  ist,  des  willens 
sich  in  das  lant  zu  Wirtenbergk  zu  becreben  und  darnoch  forder  in  Oster- 
reich.     Nam  den  abschidt  vom  regement  mit  bitt  und  begere,  man  wolle  25 
kei.  Mt.,  das  heilige  reich  imd  auch  sein   person   in   gutem   bevell  haben, 
das  beste  vorwenden  und  die  reuberei  und  poßheit  vorfolgen.    Were  auch 
des  willens,  auf  nechst  konftigen  reichstag  widerumb  alhie  zu  erscheinen; 
batt  fleißig,  weil   der  cristenheit  und  dem  heiligen  reich  vill  beschwerlig- 
keiten  vom   Turgken  mid  ßunsten  obligende   Sachen  zustunden,    die   cur-  30 
fursten  fleissig  zu  ermanen,   das   sie  je  nicht  aussen  bleiben,  ßimder  den 
reichstag   in   eigener   person   besuchen  wolden.     Und  in   beßunder  begert 
er  an  die  vorordenten  der  curfursten,  das  iczlicher  seinen  hern  schreiben 
imd  disse  bitt  anzeigen  wolde,  darneben  vormanung  thun,  in  eigener  person 
zu  erscheinen.    Gaben  im  die  fursten  das  gleit  bis  vor  die  statt,  do  wolde  35 
er  sie  nicht  weiter  mit  im  reiten  lassen.         [2]  Graff  Yorge  von  Wert- 


fiel  und  dessen  Eroberung  die  Englischen  Gesandten  in  Brügge  schon   am   20.  Mai 
an  Wolsey  meldeten.     Breiver  III  Nr.  2265. 
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heym  hatt  den  Brandensteyn  ^,  der  Hangen^  von  Eberßsteyn  zugehört^  wie     3Iai 
E.  cfl.  G.  ich   hievor  aucli   gescliriben^,   und  den  Zceydloffs*,   einem   von  '*^~'^* 
Tuugen  zustendig,  eingenomen,  seint  vor  Hector  Behems  behausung  auch 
gezogen;   die  hatt,  als  mich  graff  Yorge  bericht,  der  apt  von  Folda   ein- 

5  genomen  als  sein  lehen.  Und  saget  graff  Yorge,  wue  er  einen  menschen 
bei  sich  gehabt,  der  sich  E.  cfl.  G.  und  derselben  bruder  angenomen  hett, 
ßo  wolde  er  Hector  Behem  vroU  vormocht  haben,  die  vede  gegen  E.  cfl. 
G.  und  derselben  bruder  abzustellen^,  und  solde  sich  gnanter  Hector 
Behem  zu  icziger  zeit  zu  Geylenhausen  im  ganerbenschloß  erhalden.    Vor- 

10  meint  der  graff,  wue  es  E.  cfl.  und  fl.  G.  thun  ader  thun  lassen  wolden,  mocht 
dasselbige  haus  in  einem  tage  gewunnen  und  mit  liderlicher  unkost  erobert 
werden,  ßunderlich  weil  iczunt  ein  schregken  und  forcht  in  die  leut  aus 
geübter  handlung  komen.  [3]  Ruprecht  Zcurcher  aus  Kernten®,  der  zum 
Brandensteyn  ein  lange  zeit   gefangen   gelegen   und   iczunt   in  besehenem 

15  vornemen  erlediget,  wie  dan  E.  cfl.  G.  ich  hievor  geschriben,  ist  wider 
anher  komen  und  iczunt  hie;  der  solde  2  tausent  gülden  zu  schaczgelt 
geben  haben,  des  ist  er  numals  ledig  und  ein  froer  man.  Gefeit  diße 
handlung  mit   dem  Brandensteyn   den   statten,   kaufleuten,   hendlern   und 


1)  Südlich  von  Fulda.  —  ^  Mangolt.  —  *)  Dieser  Brief  ist  nicht  vorhanden.  — 
*)  Zeitlofs  südicestlich  von  Brückenau.  —  ^)  Über  die  Fehde  Hector  Mörleins,  genannt 
Behem,  liegt  im  Ernestinischen  Gesammtarchiv  ein  umfangreiches  Material.,  das  dem- 
nächst durch  Herrn  Dr.  Lämmerhirt  bearbeitet  icerden  wird.  Mörlein  begann  die 
Fehde  im  Juni  1515,  weil  Kurfürst  Friedrich  und  Herzog  Johann  seinen  Bruder  an- 
geblich ohne  alle  Ursache  aus  der  Propstei  Allendorf  verdrängt  hatten.  In  Vergeltung 
hierfür  brandschatzte  er  die  Unteiihanen  der  Fürsten  in  den  Jahren  1515—1517. 
Daraufhin  erlangten  die  Fürsten  am  27.  Januar  1518  von  Kaiser  Maximilian  ein 
Achtsmandat  ivider  ihn.  Alis  diesem  erfahren  wir  die  Schandthaten ,  die  dem  Mörlein 
zur  Last  gelegt  wurden.  Die  Fürsten,  so  heisst  es,  hätten  dem  Kaiser  geklagt,  wie  vor 
etlichen  kurz  verschinen  jarn  einer,  der  sich  Hector  Morle,  sunst  Beheym  nennet, 
mitsambt  weilend  Michel  Bodelwitz  in  irem  geleit  und  ambt  Wartpurg  etlich  kaul- 
leut  nidergeworfen,  gefangen  und  zu  schetzen  unterstanden,  darumb  sie  den  gemelten 
Micheln  Bodelwitz  gefenglich  ankörnen  und  ine  umb  die  berurt  sein  Verhandlung 
mit  recht  richten  und  strafen  haben  lassen.  Und  dieweil  aber  der  gemelt  Hector 
Morle  deshalb  gegen  inen  in  Unsicherheit  stee,  habe  er  sich  gegen  inen  aus  aignem 
frevelichen  furnemen  einer  mutwilligen  vehd  und  veintschaft  angemast  und  sie,  ir 
unterthanen  und  verwandten  mit  nam,  fahen,  wegfuren,  schätzen,  rauben,  mord,  prant 
und  in  ander  weg  vilfeldiglich  und  merklichen  beschedigt  und  sonderlich  am  freitag 
nach  sant  Michels  tag  [1.  OctoberJ  negstverschinen  in  ir  dorf  Gumpershausen  ge- 
fallen, dasselb  gepocht,  geblundert  und  den  merer  teil  verprannt,  auch  etlich  daraus 
gefangen,  verwundt  und  zum  teil  jemerlich  ermordt  etc.  SSp24.1  Copie.  Trotz  der 
Acht  aber  ivusste  Mörlein  sich  zu  behaupten  und  auch  die  Erneuerung  der  Acht  auf 
dem  Wormser  Reichstag  änderte  hieran  nichts.  Über  den  ferneren  Verlauf  der  An- 
gelegenheit siehe  weiter  unten.  —  «)  Vgl.  v.  Ebersteiu,  Fehde  Mangolds  v.  Eberstein  S.  69. 
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Mai  ßimsten  vill  leuten  woll,  aber  den  reutern,  aucli  zum  teil  grossen  kern  niclit.* 
Wue  man  nmi  des  vormogens  were,  forder  domit  zu  vorfaren  und  wirklich 
wider  die  fridbrecher  zu  bandeln,  mocbt  nimmals  dester  liderlicber  fride 
im  reich  erhalden  und  die  blagkerei  zurstoret  werden.^  Welchs  alles  etc. 
Dat.  Nurnbergk  mitwoch  noch  cantate  den  21.  tag  mai  a.  d.  1522.  5 

Nachschrift:  [4]  Gnedigster  curfurst  und  her.  Do  ich  dissen  briff 
allenthalben  geschriben,  kamen  meinem  gn.  hern  herzog  Wilhelm  von 
Peyern  neu  zeitung,  die  sein  fl.  G.  mir  und  andern  anzeiget,  der  abschrift 
ich  von  seinen  G.  auch  begert,  die  er  mir  dan  zugestelt,  wie  E.  cfl.  G. 
hiebei  befinden  werden^;  es  vorzöge  sich  aber  woU  zwen  tage,  darauf  10 
ich  wartet  und  dissen  briff  an  die  zeitung  nicht  hab  abfertigen  wollen, 
mit  undertheniger  bitt,  E.  cfl.  G.  wollen  des  Vorzuges  halben  kein  be- 
schwerung  tragen;  dan  ich  heut  sonnabent  noch  cantate  den  24.  tag  mai 
erst  dissen  briff  foUent  vorfertiget. 

[5]  Gestern  freitages  wurden  auf  anruffen  des  geschigkten  des  apts  15 
zu  Folda  Hans  Yorge  von  Tungen,  Hans  Jungker,  Han  gnant,  ein  knecht, 
desgleichen  Marsilius  Voytt,  die  er  Melchior  Kuchenmeistern,  einen  monch 
von  Fulda  erwürget^,  in  die  acht  gesprochen  und  öffentlich  auf  der  gaß 
vor  dem  rathaus  under  dem  himel  darin  durch  den  stathelder  erclert. 
Szunst  weiß  E.  cfl.  G.  ich  nichts  neus  zu  dissem  mall  zu  schreiben;  wue  20 
aber  etwas  vorfallen  wirt,  sali  E.  cfl.  G.  auch  unvorhalten  bleiben.  Es 
ist  auch  vor  eczlicher  zeit  ein  camerpott  in  Lottryngh  geschigkt,  eczlich 
acta  aldo  zu  holen  von  wegen  eczlicher  parthei,  die  anher  an  das  camer- 
gericht   appellirt,   welche  acta  im  auch   uberantwortt   seint  worden;   aber 

a)  Ms:  nichts. 


^)  Den  Zug  gegen  Mangolt  v.  JEJberstein  hatte  Graf  Georg  v.  Wertheim  im  Auf- 
trage des  Bgts.  unternommen.  Die  Bestallung  war  am  10.  Februar  erfolgt.  Für  seine 
Thätigkeit  erhielt  der  Graf  statt  der  von  ihm  beanspruchten  3000  nur  1000  Gld.  und 
eine  neue  Bestallung,  durch  die  er  sich  verj^f lichtete,  eine  Zeit  lang  30  Pferde  zu  unter- 
halten, domit  er  des  reiclis  echter  und  landfridbrecher  vorfolgen,  auf  derselben  kunt- 
schaft  machen  solt  und  mit  vleis  nachtrachten,  die  zu  handen  und  straff  zu  bringen, 
auch  auf  dieselben  zu  straufen  und  zu  halten,  domit  si  thetlich  handlung  im  reich 
nicht  üben  mochten.  Als  Besoldung  wurden,  ihm  pro  Pferd  monatlich  10  Gld.  und 
für  ihn  selbst  143  Gld.  zugesagt.  Die  geplante  Massregel  kam  indes  nur  in  un- 
genügender Weise  zur  Ausführung.  Der  Graf  schrieb  dem  Bgt.,  dass  er  durch  die 
Bischöfe  von  Mainz  und  Würzburg  an  der  Durchführung  derselben  gehindert  sei, 
letztere  aber  bestritten  dies.  Das  Bgt.  kündigte  darauf  die  Bestallung ,  nachdem  es 
sich  mit  Philipp,  dem  Bruder  des  im  Sept.  mngekommenen  Mangolt,  vertragen  hatte. 
Der  Graf  aber  verklagte  das  Bgt.  a.  1524  bei  den  Beichsständen,  loeil  es  die  ihm  gegen- 
über eingegangenen  Verpflichtungen  nicht  eingehalten  habe.  Vgl.  GrafF  Georgens  zu 
Wertheim  supplication  contra  des  kai.  regiments  personen  und  derselben  darauf  gethanen 
antwort.  Reg.  E  fol.  341^  Nr.  73   Vol.  1   Copie.  —  *)  Nicht  vwhanden.  —  ^)  Nr.  63,  4. 
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auf  dem  wege  von  dem  gegenteil  gefangen  imd  in  Frangkreich  gefurt,  Mai 
doselbst  14  wochen  lang  in  gefengnus  enthalden;  hatt  man  von  im  ^1—^^ 
4000  gülden  ader  krönen  haben  wollen,  die  er  nicht  vormoght,  doch  zu- 
leczt  an  entgelt,  wie  der  pott  saget,  aus  gescheft  des  koniges  ledig  worden, 
5  aber  die  acta  nicht  mit  sich  bracht,  ßunder  im  solde  gesaget  sein,  der- 
gestalt  und  in  den  gescheften  nicht  wider  zu  kommen.  Hab  ich  E.  cfl.  G. 
auch  nicht  vorhalden  wollen;  dan  der  pott  vor  wenig  tagen  erst  widerkomeu. 

66.   Kui' fürst  Friedrich  mi    PlanitZy    Lochau  1522  Mai  25:  Mai  25 

1.  Empfang  des  Briefes  vom  14.  Mai.     Schreiben  Herzog    Georgs   an  das 
10  Rgt  über  Lidhers  Buch  „Von    beider  Gestalt  des  Sacraments  zu  nehmen". 

2.  Anfrage  über  die  Verwaltung  des  Statthalteramtes  und  die  Unterhaltung 
von  Bgt.  und  Kammergericht.  Verlegenheit  des  Kurfürsten  gegenüber  der 
Verpflichtung,  im  nächsten  Quartal  persönlich  seinen  Sitz  im  Rgt.  ein- 
zunehmen.    3.  Anweisung  zur  Erlegung  der  Türhenhilfe. 

15  Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Or.  unterzeichnet  von  Hieronymus  Budloif.  —  Conc, 

von  Endloff  ebenda. 

[1]  Lieber  getreuer  und  rath.  Wir  haben  dein  schreiben  entpfangen, 
des  datum  heldet  am  vierzehenden  tag  mai^,  und  die  anzaige,  wie  erzherzog 
Ferdinandus    zu  Nurmbergk   einkomen,   zu  gefallen  vornomen.     Aber   be- 

20  langend  das  schreiben,  so  unser  vetter  mit  uberschigkung  doctor  Martinus 
buchlein  von  beider  gestalt  das  sacrament  zu  empfhaen  etc.  an  das  rege- 
ment  geschrieben,  mögen  wir  wol  gleuben,  das  unser  vetter  in  dem  und 
anderm  unsern  imglimpf  mid  nachtail  sucht,  wiewol  wir  verhoffen,  das 
wir  seiner  Lieb  darzu  nit  Ursache  gegeben.    Du  magst  uns  aber,  wol  ent- 

25  schuldigen,  das  uns  mit  mibilligkait  aufgelegt,  das  doctor  Martinus  sein 
bucher  mit  imßerm  wissen  und  willen  sol  ausgehen  lassen.  Dan  wan 
er  mis  folgen  wolt,  so  wurd  er  das  buch,  so  unser  vetter  gein  Nurmbergk 
geschigkt,  nit  ausgehen  auch  anders  mehr  unterlassen  haben;  dan  uns 
die   verdrißlichen   buchlein   nie    gefallen.     Darumb   uns  in  dem  ganz  mi- 

30  billich   auflegvmg    beschicht,    und  wollest   also    in   dem   zum   besten  fur- 

wendung  thun,   wie  du  waist.     Dan  du   hast  aus   unsern   antwurten,   die 

wir  den  bischoffen  zu  Meissen  und  Merßeburg  geben  und  dir  hievor  zu- 

geschigkt^,  vernomen,  was  unser  gemut  unnd  meinimg  in  dieser  Sachen  ist. 

f2]  Die  Zeitung  imd  was  sunst  in  etlichen  Sachen  ergangen,  haben  wir 

35  dein  anzaige  zu  gefallen  vernomen  und  begern,  was  weiter  furfallen  werdt, 
du  wollest  uns  solchs  auch  nit  verhalten,  und  wollest  mis  zu  erkennen 
geben,  weil  erzherzog  Ferdinandus  zu  Nurmbergk  ist,  wie  sichs  mit  dem 


»)  Nr.  63.  —  -)  Vgl.  Nr.  54, 2. 
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Mai  ;25 stadlialterauipt  helcl,  und  wer  das  verwalte,  auch  aus  was  Ursache  und 
bedenken  bewilligt,  das  die  stend  das  regement  und  kamergericht  uff  iren 
kosten  nach  ein  jar*  imterhalten.  Und  nachdem  wir  der  Ordnung  nach, 
zu  Wormbs  im  abschied  aufgericht,  das  künftig  quartal  bei  dem  regement 
sein  sollen,  darzu  mis  doch  unsers  leibs  blodigkeit  halben  zu  begeben  5 
fast  beschwerlich^:  darumb  wollest  uns  zu  erkennen  geben,  wu  wir  aus 
blodigkait  nit  komen,  auch  unsern  ohemen  den  marggraven^  nit  vor- 
mochten, für  ims  zu  sitzen,  dem  wir  geschrieben  und  darauf  antwurt 
warten,  was  uns  zu  thmi  sein  sol.*"  [3]  Wir  haben  auch  von  Leyptzk 
aus  dem  markt  sechs  hmidert  mind  drithalben  zwenzig  gülden  in  Wechsel  lo 
vermacht,  die  sollen  dir  zugestalt  mid  uberantwurt  werden.  So  versehen 
wir  uns,  unser  bruder  werd  dir  auch  so  vil  verordnen.  Solch  geld  wollest 
bei  dir  enthalten,  bis  du  siehst,  das  andere  churfursten,  fursten  und  stende 
ire  erlesuns:,  die  itzo  eilend  bescheen  sol,  thmi  werden  der  anderhalb 
virtel  der  grossen  hilf  des  fußfolks  auf  drei  monat.  Aisdan  wollest  die  i5 
von  unßers  bruders  und  unsert  wegen  auch  thuu  imd  wollest  sunst  alle 
Sachen  zum  besten  vleissigen,  als  wir  mis  zu  dir  versehen.  Daran  thustu 
uns  zu  gefallen.    Dat.  zur  Lochaw  am  sontag  vocem  jocmiditatis  a.  d.  1522. 

Mai  2G^1.   Kurfürst  Friedrich  an   ManiU,   Locliau  1522  Mai  26: 

1.  Empfang  des  Briefes  vom  17.  Mai.  Einigung  Pfalzgraf  Friedrichs  mit  20 
Erzherzog  Ferdinand  über  das  Statthalteramt.  Bevorstehende  Abreise  des 
letzteren  aus  Nürnberg.  Seine  Ämvesenheit  auf  dem  nächsten  Beichstag  un- 
wahrscheinlich. 2.  Geheimhaltung  der  von  Planitz  gemachten  Mittheilung 
über  Herzog  Georg.  Neue  Zeitung  vom  Balienischen  Kriegsschauplatz.  3.  An- 
weisung wegen  der  bei  Wolf  Hofmann  deponirten  1000  Gld.  25 

Reg.  E  fol.  33  b  Nr.  68.  —  Cotic. 

flj  Lieber  getreuer  und  rat.  Wir  haben  dein  schreiben,  des  datum 
heldet  l^urnberg  am  17.  tag  des  mands  mai,  empfangen^  und  di  anzaig 
unsers  ohem  herzog  Ferdinand  zu  gefallen  vernomen  und  gern  gehört^ 
das  man  sich  der  pflicht  zum  stathalterambt  vereinigt.     Und  als   du   an-  30 

a)  Im  Ms  steht  nach  jar  noch  zu.  —  b)  Im  Concept  lautet  dieser  Abschnitt:  Und  nachdem  die  Ordnung 
des  abschids  zu  Wormbs  iif  das  künftig  quartal  uns  bei  dem  regement  zu  sein  betreffen  werdt,  so  langt 
doch  derhalben  nichts  an  uns,  darumb  wir  nit  achten  mögen,  wie  ts  domit  gestalt,  und  ob  man  unser 
darzu  nit  begert.  Derhalben  wellest  uns  durch  dein  schreiben  auch  zu  erkennen  geben,  wie  es  ge- 
legenheit  domit  hat.     Diese  Worte  sind  durchstrichen;  am  Rand  steht  daneben  anschicklicker. 


^)  Über  sein  Befinden  schrieb  der  Kurfürst  am  23.  Mai  an  seinen  Bruder:  E.  L. 
habe  ich  angezaiget,  das  ich  warlichen  wenig  geßunder  tage  habe  ein  zeit  lang  ge- 
habt; got  schicke  es  nach  ßeinem  willen  meiner  seilen  zu  trost;  dan  die  beschwer- 
lichen hendel,  ßo  tegelichen  vorfallen,  sein  zu  meiner  beschwening  nicht  wenig  dinst- 
lichen.  Förstemann,  Neues  Urkundenbuch  S.  23.  —  -)  Ber  Kurfürst  von  Brandenburg 
ist  gemeint.  —  ^  Nr.  64. 
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zaigst,  wie   du   dich  versehest,   das  herzog  Ferdinand  nit  lang  zu  Nurw-  Mai  26 
herg  verziehen  werd,  das  wellen  wir  gern  glauben,  das  aber  sein  Lieb  uf 
künftigen  reichstag  widerumb  komen  werd,   das  wirdet  unsers  besorgens 
schwerlich  bescheen.         [2]  Die  anzaig,    so  du  uns  jungst  unsers  vetern 

5  herzog  Jörgen  halben  getan,  darfstu  nit  sorgen-,  es  sol  wol  bei  uns 
bleiben;  wir  haben  nimants  dan  unserm  lieben  bruder  herzog  Johansen 
in  gemein  davon  Vermeidung  getan,  aber  wir  haben  seiner  Lieb  nimants 
genant.  Wir  wellen  dir  aber  darbei  nit  bergen,  das  dieselbe  sach  nit  so 
heimlich  gewest;  dan  uns  ist  zuvor  von  '^vocnberg  auch  davon  geschriben 

10  worden,  das  unser  veter  das  buchlein  hinaus  geschikt.  Di  neuen  zeitung, 
so  du  uns  von  Mailand  imd  sonst  angezaigt,  haben  wir  auch  zu  gefallen 
vermarkt,  und  uns  sind  zuvor  fast  der  gleichen  zeitung  auch  geschriben 
worden.  Es  ist  aber  also  durch  einander  gemacht,  daz  wir  nit  aigentlich 
wissen,  wie  es  darumb   gelegen.     Jedoch  wirdet  man   solchs  mit  der  zeit 

15  wol  weiter  und  aigentlicher  erfaren.  [3]  Der  tausent  gülden  halben 
bei  Wolf  Hofman  wellen  wir  dir  nit  verhalten,  das  der  Fugern  diner  sich 
bei  uns  angegeben  mit  erbietung,  das  sie  uns  dieselben  1000  fl.  von 
wegen  irem  hern  erlangen  wolten;  wir  haben  aber  nichts  empfangen  oder 
ansenomen;  darumb  wellest  Hofmans  handschrift  und  bekentnus  behalten. 

20  Wellen  wir  dir  mitler  zeit  zu  erkenen  geben,  worzu  solch  geld  sal  gebraucht 
werden.  Und  was  dir  weiter  begegnen  wirdet,  das  wellestu  uns  auch  nit 
verhalten,  doran  erzaigst  du  uns  zu  gefallen.  Dat.  Lochaw  am  26.  tag 
mai  a.  d.  etc.  22. 

68.  Manit^  an  Kurfürst  Friedrich,  ]Vü7'nberg  1522  Mai  29:  Mai  29 

25 1.  Landgraf  Philipp  von  Hessen  ersucht  das  Rgt  um  Aufhebung  eines  kais. 
Mandats  betreffend  Abschaffung  eines  von  ihm  erhobenen  Weinzolles.  Be- 
schluss  des  Regiments  in  dieser  Angelegenheit.  2.  Neue  Zeitung  vom  Italie- 
nischen Kriegsschauplatz:  Fall  Cremonas.  Nachschrift:  Mittheilung  der 
Hessischen  Angelegenheit  an  Herzog  Johann  v.  Sachsen. 

30  Reg.  E  foi.  3'S^  Nr.  G8.  —  Eigenhändiges   Or.     Unter  der  Adresse:  [zu]  seiner 

cfl.  G.  selbs  band. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  in  imderthenigkeit  zu  erkennen,  das  mein 
gn.  her  lantgraff  PfiUips  zu  Hessen  graff  Yohan  von  der  Höe^  und  ern 
Yacofl:'  von  Taubenheym  anher  zum  regement  vorfertiget,  auf  einem  credenz 
35  laucz  einer  vorsigelten  instruction  Werbung  zu  thun,  darinnen  angezeicht 
wirt,  welcher  gestalt  ein  keiserlich  mandatt  des  weinzols  halben  wider 
sein  fl.  G.  ausgangen  sei  mit  ernstlichem  gepott,  denselben  weinzoll  weiter 

')  Hoya. 
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Mai  29mch.i  zu  gebrauchen  dan  ßo  vill  keiser  Maximilians  decleracion  zulest, 
und  das  bei  der  acht  und  aber  acht  und  mit  erclerung  derselben  acht, 
wie  dan  ßimder  zweifei  meins  vorsehens  E.  cfl.  G.  desselben  abschrift 
vom  lantgraven  zukomen  sein  wirt.  Darauf  gebeten,  weil  sulch  mandat 
seinen  G.  in  rugk  mit  vorhaldung  der  warheit  etc.  anspracht,  dasselb  5 
auch  seinen  G.  lang  vorhalten  worden  geferlicher  weiß:  man  wolde  sulch 
mandatt  aufheben  und  cassiren;  dan  sein  fl.  G.  dovon  noch  vormoge  eins 
instruments,  darumb  das  kei.  Mt.  übel  und  ungenügsam  berichtt,  appellirt 
hett.  Wue  aber  nicht,  wurden  sein  fl.  G.  vorursacht,  sein  hern  und 
freund  und  puntgnossen  umb  hulf  und  ratt  derhalb  zu  ersuchen  etc.,  lo 
und  sich  auch  alßo  zu  gutlicher  vorhor  und  zu  recht  vor  das  regement 
erpoten.  Weil  man  dan  befunden,  das  diß  mandatt  etwas  vast  geschwinde, 
auch  geferlicher  weiß,  wie  zue  achten,  beileuftig  ein  ganz  jar,  vorhalten, 
und  von  stund  an  noch  der  vorkundigung  olfentlich  zu  Frangkfortt  an- 
seschlasen,  villeicht  auch  an  andern  •  ortern  mehr,  hatt  es  nimancz  im  i5 
regement  gefallen  wollen;  dan  besorglich  gewest,  das  dodurch  ein  merk- 
licher trefflicher  aufrur  im  heiligen  reich  erwegkt  werden  mocht,  das 
doch  zum  höchsten,  ßunderlich  zu  icziger  zeit,  noch  gelegenheit  der  leuft 
zu  Vorhuten  und  zu  flihen  sein  solde.  Derwegen  mit  dem  bischof  von 
Mencz  gerett:  weil  disser  besorg  darauf  stunde,  er  wolde  im  nicht  lassen  20 
entgegen  sein,  das  man  den  effect  und  Wirkung  der  acht  suspendiret  und 
aufschiebe  bis  noch  endung  des  konftigen  reichstages.  Wolde  man  mitler 
zeit  beiden  teilen  Vorbescheiden,  sie  in  der  gutt  gegen  einander  vorhoren 
imd  allen  möglichen  fleiß  vorwenden,  ob  die  sach  gutlich  mocht  vor- 
tragen und  beigeleget  werden  mid  aufrur  im  heiligen  reich  vorhutet.  Des  25 
der  erzbischof  beschwerung  hett,  batt  umb  abschrift  der  Instruction;  wolde 
sulchs  an  die  graven  an  der  Wedra^  gelangen  lassen,  sich  einer  antwort 
entschlissen  und  dem  regement  dieselb  vormelden.  Szo  man  dan  aus  des 
bischofs  anzeigen  vormarkt,  das  Vorzug  hirinnen  wolt  vorgewantt  werden 
und  die  sorgfeldigkeit  des  aufrurs  stehen  bleiben,  hatt  man  dem  bischof  so 
angezeiget,  das  man  aus  bewegenden  Ursachen  den  effect  und  Wirkung 
der  acht,  in  keis.  mandatt  begriffen,  aufschurzen  und  suspendiren  wolt 
bis  auf  den  konftigen  reichstag  und  noch  endung  desselben;  darumb  were 
es  derhalb  an  nott  weiterer  antwort  ader  seiner  bewilligung;  dan  man 
wolde  es  alßo  thun  etc.  Welchs  dem  cardinall  vast  übel  vorschmahet*,  35 
und  ist  darauf  die  acht  suspendirt  auf  die  zeit,  wie  angezeiget,  auch 
beiden  teilen  zu  gutlicher  vorhore  und  handlung  auf  den   andern  tag  des 


a)  versmahen  soviel  als  nicht  gefaUen. 

^)  Wetter. 
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monats   augusti    tage  angesaczt  und  vorbeschiden.     Ab   sie  aber  der  gut-  Mai  29 
liehen  Handlung  warten  werden^   ßunderlicb   der   bisebof  mit   seinem    an- 
hange  stett  zu  glugk.     Es  ist  aber  warlicb   ein   scb winder   griff,    der   zu 
erstorung*  viller  lande  woU  dinstlicb,  und  ist  von  den  geistlichen  ein  selig- 

5  lieh  werk,  die  sulchs  suchen  anrichten  und  fordern-,  hatt  iderman  darüber 
Verdruß.  Welchs  ich  E.  cfl.  G.  darumb  will  angezeiget  haben,  ab  villeicht 
E.  cfl.  G.  und  derselben  bruder  von  meinem  gnedigen  hern  dem  lantgraven 
umb  ratt  und  hulf  angesucht  wurden,  das  E.  cfl.  G.  wüsten,  wie  die 
Sachen  alhie  derhalb  stunden,  imd  was  darinnen  beschehen,  darnoch  sich  E. 

10  cfl.  G.  hetten  zu  richten.  Vorsehe  mich  auch,  es  werde  sulche  Suspension 
der  acht  heut  dato  eilende  weggeschigkt  und  zu  Frangkfortt  angeschlagen, 
domit  Zugriff  auf  den  lantgraven  vorhuttet  werde,  wen  es  allein  bereitan 
nicht  im  werk  were.  [3J  Szunst  weiß  E.  cfl.  G.  ich  nichts  neus  zu 
schreiben,    den   das   gestern   ein  Wahell  anher  von  Venedigh  komen;   der 

15  zeiget  an,  do  er  zu  Tryntt  über  nacht  gelegen,  were  ein  post  hinkomen, 
die  hett  zeitung  bracht,  das  sich  Cremona  schloß  und  statt  dem  keiser 
ergeben  haben  solde;  ab  es  aber  ist,  weiß  man  ßunsten  noch  alhie  nicht 
eigentlich  etc.^     Dat.  Nurnbergk  am  29.  tage  mai  a.  d.  1522. 

Nachschrift:   Von  dissem  handel,   den  lantgraven   belangende,  hab 

20  ich  meinem  gnedigen  hern  herzog  Hanßen  kein  meidung  gethan. 

69.   Kiwfürst  Friedrich    an    Matiit^,    Lochau  1522  Juni  1:  Juni  l 

Empfang  des  Schreibens  vom  21. — 24.  Mai.     Antwort  auf  die  MittJieHung 
des  Grafen  ron   Wertheim,   hetreffend  Hector  Behem  und  die  Friedbrecher. 
Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Or.  unterzeichnet  von  Hieronymus  Budloff. 

Lieber  getreuer  ratt.  Wir  haben  dein  schreiben  und  bericht,  herzöge 
Ferdinand,  unsers  ohemen,  abschid  zu  Nuremberg  und  anders  belangend, 
alles  inhalts  vernomen^  und  zu  gefallen  von  dir  vermarkt.  Und  als  du 
auch  angezeigt  hast,  wes  sich  grave  Jörg  von  Wertheym  Hector  Behem 
halben  habe  vernemen  lassen,  derhalben  wellest  gedachtem  grave  Jörg 
anzeigen,  das  du  uns  etwas  vermeldung  dovon  getan,  daz  wir  zu  genedigem 
gefallen  von  ime  vermarkt,  wolten  auch  seinen  guten  willen  gegen  uns 
erkennen  etc.  Wir  wellen  auch  dein  schreiben  an  unsern  bruder  gelangen 
lassen  und  der  Sachen  weiter  nachgedenken.  Dan  wir  achten  auch,  so 
wider  die  fridbrecher  und  mudwillige  hendler  furgenomen  wurdt,  es  solt 
35  sich  mancher  eins  andern  bedenken.  Wellest  uns  auch,  was  weiter  der 
und  ander  Sachen  halben  furfallen  werdt,   nit  vorhalten.     Und   haben  die 


25 


30 


a)  So! 


^)  Die  Nachricht  entsprach  der  Wahrheit.  —  -)  Nr.  65. 

Planitz,  Briefwechsel.  *-'■ 
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Juni  1  zeitmig  zu  gefallen  vernomen.    Daz  alles  wolten  wir  dir  gnediger  meinung 
nit  verhalten.     Dat.  zur  Lochaw  am  sontag  exaudi  a.  d.  etc.  1522. 

Juni  4  70.  Flanitz  an  Kurfürst  Friedrich ,   JVürnbei'g  1522  Juni  4: 

1.  Empfang   der   Schreiben  vom  25.  und  26.  Mai.     Gründe   für  die  aber- 
malige Beivilligung  des  Anschlages  zur  Erhaltung  des  Rgts.  und  Kgrchts.  5 
Verhandlungen    zwischen    Bgt.   und  Reichsständen   über  die   Ersetzung   des 
Anschlages  durch    verschiedene  vom  Bgt.  vorgeschlagene  Steuern.     2.  Bath- 
schlag  Planitz',  was  zu  thun,  wenn  der  Kurfürst  seinen  Sitz  am  Bgt.  nicht 
persönlich  einnehmen  kann.    3.  Anerbieten  Georg  Thums  zur  Auszahlung  von 
Geld.     Erlegung  des  Anschlages  durch  den  Kurfürsten  und  Herzog  Johann,  lo 
Wolf  Hof  mann   und   die  1000   Gld.      4.    Luthers    litterarische    Thätigkeit. 
Stimmung  über  ihn  im  Bgt.     5.  Austausch  von  Freundschaftsversicherungen 
mit   dem   Herzog    Wilhelm    von  Baiern.     6.    Zettel:    Empfang  eines  hur- 
fürstlichen Schreibens  vom  SO.  Mai.    Schreiben  des  Kurfürsten  an   das  Bgt. 
Bevorstehende  Aufforderung  des  letzteren  an  ersteren  und  andere  zum  recht- 15 
zeitigen  Erscheinen  im  Begiment. 

ßeg.  E  fol.  33''  Nr.  68.    —   Eigenhändigem   Or.     In  verso:    Einkomeu    trinitatis 
[Juni  15]. 

Mai  25  [1]  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  sontag  vocem   jocunditatis  ^  zu    Lochaw 

Juni  3  geben  und  mir  gestern  dinstages  behendet,  desgleichen  das,  ßo  am  26.  tage  20 
mai^  geschriben  worden  und  mir  heut  dato   behendet,   hab   ich  in  under- 
thenigkeit   vorlessen.      Were  aus   underthenigem    gehorsam    woU   gneiget, 
E.  cfl.  G.  ursach  anzuzeigen,  aus  was  bedenken  die  stende  des  reichs  das 
regement  und  camergericht  noch  ein  jar  zu  imderhalten  bewilliget,  ßo  weiß 
ichs   in  warheit   nicht;    dan   ich  dobei,    do  sie  sulchs  beratschlaget,    nicht  25 
gewest.     WoU  ist  mir  wissen,   das  das  regement  den   stenden  hatt   ange- 
zeiget,   wie  die  Ordnung  innen  auflege,  auf  wege  und  mittel  zu  trachten, 
wie  das  regement  noch  endmig  bewillichter  underhaltung,  zu  Wurms  be- 
schehen,  forder  solde  erhalten  werden,  doch  das  mit  hulf  und  ratt  kei.  Mt.^. 
Darauf  dan  das  regement  auf  eczlich  wege  getracht,  die  man  willens  were,  30 
an  kei.  Mt.  zu  gelangen    lassen;    betten    hirauf   der   reichsstende   ratt  und 
gutbedunken.      Seint    innen   auch    dieselben   in   schrift   vorzeichent    über- 
geben.   Was  der  eine,  das  man  einen  gemeinen  leidlichen  anschlag  durchs 
reich  aus  auf  geistlich  und  weltlich,  arm  und  reich,  edel  imd  unedel  legen 
solt;    der    ander,    das   man   auf   die   geistlichen   ein   steur   legen  und  von  35 
iczlichen  stift  ein  thumhernpfrunde  nemen  solt,  ader  ßo  vill  jerlichs  nucz 
darvon,  [und]  auf  alle   closter    durchs   reich   auch   ein   hulf  legen.     Zum 


1)  Nr.  66.  —  ^)  Nr.  67.  —  «)  Vgl.  Abschied  zu  Worms  Art.  11  B  TA  II S.  733. 
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dritten,  das  man  auf  alle  kaufmansware,  die  man  ausserhalb  des  reichs  Juni  ^ 
füret,  es  were  silber,  kopfer,  zin,  woU  und  dergleichen  etc.  einen  zimlichen 
zoll  schlahen  solt.  Desgleiche  auch  auf  gülden  stugk,  samatt,  thamaßka  etc. 
und  anders,  ßo  man  im  reich  nicht  nottorftig,  ßunder  mehr  zu  lust  o-e- 
5  braucht  wurde  etc.  und  andere  wege  mehr.  Dis  aber  seint  die  vor- 
nemesten,  wie  dan  villeicht  E.  cfl.  G.  in  der  vorzeichnuß,  was  auf  dem 
reichstage  gehandelt,  werden  befimden  haben.  Welchs  die  stende  des 
reichs  besahen;  wolt  inen  der  gemeine  pfennig  durchaus  zu  geben  nicht 
gefallen,  aus  Ursachen  weil  die  leuft  zu  icziger  zeit  im  heiligen  reich  mid 

10  der  cristenheit  vast  beschwerlich  stunden;  mocht  villeicht  dodurch  aufrur 
verursacht  werden.  Szo  wolt  den  geistlichen  auch  nicht  gefallen  von 
iren  guttern  darzu  zu  geben;  waren  heftig  dowider  gewest.  Den  dritten 
weg,  zoll  auf  die  gutter  zu  schlahen  etc.,  vormeinten  sie  nicht  poß  zu 
sein;  es   must   aber  mit  vorwilligung  kei.  Mt.  besehen.     Sie  wolten  aber 

15  hirdurch  die  andern  wege  nicht  genzlich  abgeschlagen  haben,  ßunder  man 
solt  sie  alle,  wie  die  angezeiget  weren,  kei.  Mt.  zuschigken  imd,  welcher 
weg  irer  Mt.  gefellig  sein  wui'de,  darnoch  hett  man  sich  alsdan  ferner 
zu  richten.  Weil  aber  ir  Mt.  willens  were,  sich  in  kurz  ausserhalb  des 
heiligen   reichs   zu   begeben,   auch  disse  wege  ßo  eilendes  nicht  mochten 

20  vorgenomen  und  in  einen  wessentlichen  bestant  gebracht  werden,  dodurch 
die  zeit  des  jars  vorflissen  mocht,  und  nichts  mehr  vorhanden,  domit  man 
das  regement  erhalten  konde,  das  sie  doch  erhalten  haben  wolten  und 
auch  vor  gutt  und  nucz  ansehen,  das  es  in  wessen  blibe:  derhalb,  ehr  sie 
wolten,   das  es  zugehen   und  in  ein  zm-udung  komen   solt,  wolten  sie  es 

25  noch  ein  jar  lang  erhalten  mid  den  vorigen  anschlag  noch  einmall  geben. 
Vorhoffen  sie  mitler  zeit,  das  wege  vorzunemen  sein  solden,  dardurch  das 
regement  und  camergericht  erhalten  und  in  wessen  blibe.  Andere  ursach 
weiß  ich  nicht;  dan  ich  befunden,  auch  nicht  anders  vormarkt,  das  die 
stende  ein  gutt  gefallen  am  regement  haben  und  dasselb  nicht  gern  sehen 

30  in  zurudung  komen.  [2]  Das  E.  cfl.  G.  beschwerlich,  irs  leibs  blodigkeit 
halben  diß  künftig  quartall  bei  dem  regement  zu  sein,  und  begeren,  E. 
cfl.  G.  zu  erkennen  zu  geben,  wue  E.  cfl.  G.  meinen  gnsten  hern,  den 
margraven,  nicht  vormochten,  vor  E.  cfl.  G.  zu  siezen,  und  doch  aus 
blodigkeit   irs   leibs   nicht   komen   mochten,   was  E.  cfl.  G.  zu   thun  sein 

35solde^:  hirauf  will  E.  cfl.  G.  ich,  wiewoU  des  unvorstendig,  mein  thorheit 
undertheniger  meinung  anzeigen.  E.  cfl.  G.  wissen,  was  in  dem  die  ord- 
nmig  vormag,  wue  ein  curfurst  in  eigener  person  nicht  komen  konde  und 
das  auf  sein   briff  und   sigel   beteuren   mocht,   das    er   einen   andern  cur- 

')  Nr.  66,2. 

11* 
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Juni  d  fursten  ader  fursten  an  seine  statt  vorordnen  mocht,  das  quartall  vor  innen 
zu  siezen^.  Wue  es  nun  E.  cfl.  G.  leibs  blodigkeit  halben  je  nicht  sein 
mocht,  auf  das  körnende  quartall  in  eigener  person  alhie  zu  erscheinen 
(als  ich  doch  vorhofP,  der  ewige  gott  werde  E.  cfl.  G.  geßuntheit  und 
gutt  vormogen  irs  leibs  vorleihen),  das  E.  cfl.  G.  meinen  gn.  hern  herzog  5 
Hanßen,  E.  cfl.  G.  bruder,  hirzu  erbeten  hett,  ader  wue  sich  sein  fl.  G. 
zu  dem  auch  nicht  wolde  gebrauchen  lassen,  das  alsdan  E.  cfl.  G.  meinen 
gn.  jung  hern,  herzog  Hans  Friderich,  darzu  vorordent  hett.  Allein  hab 
ich  in  demselben  disse  beschwerung:  Die  Ordnung  vormag,  das  die  cur- 
fursten  und  fursten,  ßo  im  regem ent  siezen,  irer  Mt.  nicht  leiplich  eide  lo 
thun  sollen,  ßunder  den  eit,  wie  in  der  Ordnung  begriffen,  zu  halden  und 
dem  nochzukomen,  bei  den  pflichten,  ßo  sie  kei.  Mt.  gethan  haben,  geloben 
und  zusagen  sollen^;  und  nun  mein  gn.  junger  her  meins  achtens  kei.  Mt. 
noch  zur  zeit  kein  gelubde  ader  pflicht  gethan,  das""  villeicht  seinen  fl.  G. 
dißfals  der  wirklich  und  leiplich  eid  zu  thun  mocht  aufgeleget  werden,  is 
wie  ßunst  andere  zu  thun  pflegen;  dan  man  meins  besorges  aus  der  Ord- 
nung und  der  zuentgegen  beschwerlich  gehen  werde.  Will  ich  allein  E. 
cfl.  G.  erinnerungsweiß  aus  midertheniger  meinuno-  angezeicht  haben.  Wen 
aber  E.  cfl.  G.  meinen  gn.  hern  herzog  Hanßen  hirzu  nicht  vormochten 
ader  aber  des  besorges,  wie  angezeiget,  meins  gn.  jungen  hern  halben  20 
auch  bedenken  hetten,  kouden  meins  vorsehens  E.  curf.  G.  herzog  Pfillipsen 
von  Brawnschweigk  ader  graflen  Wolffen  von  Anhaltt  woll  vormogen,  diß 
quartall  an  E.  cfl.  G.  statt  zu  siezen.  Will  diß  alles  in  E.  cfl.  G.  weiteren 
nochgedenken  und  willen  aus  undertheniger  meinung  gestelt  haben,  mit 
undertheniger  bitt,  mir  mein  torheit  und  anzeige  gnediglichen  zu  gutt  zu  25 
halden.  [8]  Es  hatt  auch,  gnster  curfurst  und  her,  Yorge  Thum, 
burger  alhie  zu  Nurnbergk,  mir  von  E.  cfl.  G.  622  Yg  fl.  zu  überantworten 
angeboten,  die  ich  noch  nicht  von  im  entphangen;  wue  es  aber  die 
gelegenheit  hatt,  will  ich  sie  von  im  annemen  und  mich  E.  cfl.  G.  bevels 
noch  gehorsamlich  domit  halden.  Aber  E.  cfl.  G.  will  ich  in  under-  30 
thenigkeit  nicht  bergen,  das  mein  gn.  her  herzog  Hans,  E.  cfl.  G.  bruder, 
dem  techant  zu  Wurczen  und  mir  anher  geschriben  mit  anzeige,  das  sein 
fl.  G.  vorordent  haben  tausent  und  14  fl.,  ader  ßo  vill  es  E.  beider  cfl. 
und  fl.  G.  betrefi",  mis  zu  uberliffern;  die  solden  wir,  wue  die  andern  cur- 
fursten  und  fursten  das  ire  auch  entrichten  wurden,  alsdan  von  E.  cfl.  35 
und  fl.  G.  wegen  überantworten.  Darauf  wir  seiner  fl.  G.  widerumb  ge- 
schriben und   seinen  fl.  G.  vorzeichent   zugeschigkt,   wer   von   curfursten, 

a)  Der  Satz  ist  abhängig  von  beschwerung. 


^)  Vgl.  BGO  Art.  11  RTÄ  II  S.  226.  —  ^)  Vgl.  RGO  Art.  32  ETA  II  S.  230. 
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fursten  und  andern  stenden  den  anschlag  erleget.  Uns  seint  aber  noch-  Juni  4 
mals  sulch  tauseut  gülden  nicht  zugestelt;  wue  das  besehen  wirt,  wollen 
uns,  der  techant  und  ich,  darinen  auch  gehorsamlichen  halden;  es  wirt  auch 
meins  achtens  E.  cfl.  und  fl.  G.  mehr  dan  tausent  gülden  zu  geben  geburen. 
5  Will  auch,  gnster  curfurst  und  her,  Wolff  Hoffmans  bekentnuß  über  die 
tausent  gülden^  bei  mir  bis  auf  weitern  E.  cfl.  G.  bevell  enthalten. 
[4]  Ich  hab  auch,  gnster  her,  E.  cfl.  G.  hievor,  gegen  den  michs  nott 
bedaucht,  als  vor  mich  selbst  entschuldiget  doctor  Martinus  halben,  das 
er  nichts  ausgehen  lassen  solde  an  vorwissen  E.  cfl.  G.  etc.;  will  es  auch, 

10  wue  es  die  nottorft  und  gelegenheit  erfordert,  forder  thun.  Es  ist  aber 
meins  achtens  die  sach  vill  linder  worden  wider  die  zeit,  do  herzoo- 
Yorgen  schrift  und  buchlein  komen,  aldo  ich  nicht  bei  der  haut  gewest; 
höre  iczuiit  nichts  mehr  dovon  reden  ^.  [5]  Meinem  gn.  hern  herzog 
Wilhelm  von  Beyern  hab   ich  heut   dato  von  E.  cfl.  G.  wegen  freuntlich 

15  dinst  und  erpitten  angesaget,  das  dan  sein  fl.  G.  mit  freuntlichen  geperden 
und  Worten  zu  freuntlichem  dank  annam  mit  bevell,  E.  cfl.  G.  widerumb 
seiner  fl.  G.  freuntlich  dinst  anzusagen,  mid  wue  es  E.  cfl.  G.  allent- 
halben an  geßuntheit  des  leibs  und  ßunsten  woU  zustünde,  were  sein 
fl.  G.  gleich  ir  selbst  person  zu  erfaren  erfreuet,  und  wolde  sich  sein  fl.  G. 

20  genzlich  vorsehen,  E.  cfl.  G.  werden  auf  den  nechst  komenden  reichstag 

alhie    in    eigener    person    erscheinen;    hetten    sein    fl.    G.    ein   beßunders 

gefallen,   sich   mit   E.  cfl.  G.   einmall   freuntlich   zu   underreden.     Welchs 

alles  etc.    Dat.  Nurnbergk  mitwoch  nach  exaudi  den  4.  tag  junii  a.  d.  1522. 

[6]  Zettel:  Gnedigster  curfurst  und  her.     Heut   dato   diß   brififs  auf 

25  den  abent,   do    disser   briff  ganz    geschriben   imd  bis   auf  das   zumachen 

gefertiget,  ist  mir  E.  cfl.  G.  schrift,  am  freitag  noch  ascensionis  domini^  Mai  30 
zur   Lochaw    gegeben,    behendet    sampt   dem   briff"  an   das   regement   ge- 
hörende;  will  mich  E.  cfl.  G.  bevell  noch  mit  uberantwortung  desselben 
briffs   und   anderen   gehorsamlichen   halten.     Will   aber   E.  cfl.  G.   under- 

30  theniger  meinimg  nicht  vorhalten,  das  gestern  im  regement  vor  gutt  an- 
gesehen, auch  beschlossen  mid  bevolen,  E.  cfl.  G.  und  den  andern  fursten, 
ßo  diß  konftig  quartall  siezen  sollen,  zu  schreiben,  E.  cfl.  imd  fl.  G.  zu 
bitten,  sich  noch  vormoge  der  Ordnung  zu  rechter  zeit  anher  zu  fugen, 
domit  an  der  handlung,  und  ßunderlich  E.  cfl.  G.  underschreibens  halben 

35  der  briff  kein  vorhindermig  ader  vorzug  beschee;  vorsehe  mich  auch,  die 
briff  werden  bereitan  begriffen  sein,  aber  im  regement  noch  nicht  vor- 
lessen.  Hab  E.  cfl.  G.  ich  aus  underthenigem  gehorsam  auch  nicht  bergen 
wollen.     Dat.  uts. 


')  Nr.  67,3.  —   ^)  Vgl.  Nr.  63,2.    —    ^)  Nicht  vorhanden;  auch  das  Schreiben 
des  Kurfürsten  an  das  Bgt.  liegt  nicht  vor 
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Juni  4  Den  poten  hab  ich  lassen  nunmals  vorzihen  bis  auf  morgen,  bis  ich 

die  briff  uberantwortt  und  beschide  erlange. 

Juni  5  71.  Flanitz  an  Kurfürst  Friedrich ,  Nüt^nberg  1522  Juni  5: 

1.   Überreichung  eines  hirfürstUclien  Schreibens  an  das  Bgt.  betreffend  das 
persönliche  Erscheinen  des  Kurfürsten.    Antwort  des  Regiments.    Allgemeiner  5 
Wunsch,  dass  der  Kurfürst  durch  KranJcheit  nicht  am  Erscheinen  gehindert 
werden  möge.    2.  Angaben  über  die  Ankunft  der  Kurfürsten  und  ihrer  Ver- 
treter zur  Session  im  Rgt.  in  den  verflossenen  3  Vierteljahren. 

Reg.  E  fol.   33 '^    Nr.    68.    —    Eigenhändiges    Or.     In   verso:    Einkomen   trini- 
tatis  [Juni  15].  lo 

[1]  Gnedigster  curfurät  und  her.  Heut  dato  hab  ich  E.  cfl.  G.  briff 
an  das  regement  haldende^  überreicht  und  darauf  antwort  erlanget,  wie 
E.  cfl.  G.  aus  dem  schreiben  meiner  gnsten  und  gn.  hern  und  der 
andern  des  regements  vornemen  werden,  welchs  E.  cfl.  G.  ich  hiemit 
in  underthenigkeit  übersende".  Befinde  auch,  gnster  curfurst  und  her,  das  is 
die  hern  des  regements  alle  vast  gern  sehen,  das  E.  cfl.  G.,  wue  es  an 
besch werde  E.  cfl.  G.  leibs  geßuntheit  besehen  mocht,  personlich  alhie 
erschinnen.  Wer  auch  meins  einf eidigen  bedenkens  nicht  uimott,  ßunder 
nuczlich.  Es  solde  auch  E.  cfl.  G.,  ßo  vill  ummer  mochlich,  getreulich 
in  hendeln,  do  nicht  vast  ader  groß  an  gelegen,  vorschont  werden,  allein  20 
E.  cfl.  G.  zu  grossen  und  tapfern  Sachen,  wue  die  vorhanden  ader  vor- 
filen,  zu  gebrauchen.  Wen  es  aber  E.  cfl.  G.  leibs  geßuntheit  halben 
je  nicht  thun  konden,  vormerk  ich  nicht  anders,  dan  das  curfursten, 
fursten  und  die  andern  des  ein  freuntlichs  und  underthenigs  mitleiden 
mit  E.  cfl.  G.  tragen  imd  das  aussenbleiben  aus  angezeichter  ursach  nicht  25 
gern  sehen ^.  [2]  Forder,  gnster  curfurst  mid  her,  gebe  E.  cfl.  G.  ich 
auf  derselben  beger  undertheniglich  zu  erkennen,  das  mein  gnster  her, 
der  erzbischof  von  Salczburgk,  das  erst  virtel  jar,  do  sein  G.  im  regement 
Bec.  26  siezen  solde,  am  15.  tage  novembris  alhie  einkam '^,  zöge  am  tage  Staffani^ 


I 


^)  Vgl.  S.  165  Anm.  3.  —  *)  Nicht  vorhanden.  —  ^  Hier  ist  vielleicht  auch 
folgender  Zettel  von  Planitz'  Hand  einzureihen ,  der  sich  jetzt  Heg.  E  fol.  34^  Kr.  72 
Vol.  1  befindet,  sicher  aber  dahin  nicht  gehört:  Ob  es  E.  cfl.  G.  gelegenheit  sein  wolde, 
das  E.  cfl.  G.  in  eigener  person  anher  komen  wurden,  besorge  ich,  der  alten  Volk- 
heymeryn  haus  werde  vor  E.  cfl.  G.  nicht  woll  dinen;  dan  es  an  tachung  und  anderen 
vast  paufeldig.  Szo  hatt  mein  gnster  her  von  Mencz  des  Melbers  haus  widerumb 
auf  den  reichstag  bestelt;  weiß  nicht,  wie  es  sich  woll  schigken  wirt,  domit  es  vor 
E.  cfl.  G.  were.  Hab  E.  cfl.  G.  ich  undertheniger  meinung  unangezeigt  nicht  lassen 
wollen.  Dat.  uts.  Vgl.  den  ersten  Brief  Planitz'  an  den  Kurfürsten  vom  28.  Juni.  — 
*)  Nr.  16,1.  —  5)  Nr.  25,1. 
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wideriimb  hinweg.  Am  24.  tage  octobris  kam  ein  lier  Ludwigk  von  Senß-  Jtmi  5 
heym,  lantcomptor  zu  Coblencz^,  an  statt  des  erzbischofs  von  Coln.  Den 
virden  tag  januarii  kam  ein  er  Sebastian  vom  Rotenhayn,  an  statt  meins 
gnsten  hern  von  Mencz  ins  regement  vorordentl  Auf  den  12.  tag  januarii 
5  kam  alhie  ein  mein  gnster  her  der  pfalzgraff  curfurst.  Musten  aber 
eczlich  hendel  der  Signatur  halben  auf  sein  cfl.  G.  vorzihen;  dan  der  cur- 
furst zu  Trier  zöge  zu  frue  vreg;  ßo  kam  der  pfalzgraff  zu  langsam. 
Mein  gnster  her  von  Mencz  kam  alhie  ein  zu  seinem  virteljar  am  9.  tage 
aprilis^,  und  der  Trierisch  canzler  nam  die  session  von  wegen  seins  hern 
10  im  regement  an  noch  endung  des  reichstages.  Welchs  alles  etc.  Dat 
Nurnbergk  am  5.  tage  junii  a.  d.  1522. 

Nachschrift:  Doctor  Lamparter  ist  von  kei.  Mt.  als  ein  ratt  auch 
ins  regement  komen  noch  abschidt  herzog  Ferdinand. 

72.  Techivitz  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  1522  Juni  5:  Juni  3 

15 1.  über  die  durch  Herzog  Georg  erfolgte  Präsentation  Johann  Spigels  zum 
Kammergerichtsverordneten  des  6.  Kreises  und  die  hei  seiner  Zulassung 
beobachteten  Formen.  2.  Die  Besetzung  des  Kammergerichts.  Neue  Zeitung 
aus  der  Schweiz. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges    Or.  —  In  verso:  einkomen  trinitatis 
20  [Juni  15 J. 

[1]  Uff  E.  cfl.  G.  Schrift  bit  ich  E.  cfl.  G.  imdertheniglich  [zu]  wissen, 
das  er  Johans  Spigel,  den  vaein  gn.  her  herzog  Georg  mit  ime  alher  von 
wegen  des  sechsten  kreisses,  den  man  den  Sechssischen  kreis  nennet,  ans 
camergericht  bracht,  Thomas  Spigels  etwan  zu  Bichen"^,  der  nachmals  ein 

25  amptman  zu  Ortrant  gewesen,  f^on  ist.  Und  wirdet,  gnster  her,  der- 
massen  gehalden,  das  das  regiment  die  beisiczer  des  kei.  cammergerichts 
aimimbt  und  voreidet.  Und  wen  solichs  gescheen,  ßo  vermuth  mau  sich 
im  camergericht,  das  sich  das  regiment  notdorftiglich  erkundet,  wie  ein 
ider  von  den  fursten  und  stenden  eins  iden  kreisses  darzu  ernant  wurden. 

30  Hab  mich  hirumb  bei  hern  Hansen  von  der  Plawnicz  erfragt,  ab  herzog 
Georg  dem  regiment  angezeigt,  weliche  fursten  imd  stende  aus  dem 
sechsten  kreiß  den  Spigel  nominirt.  Als  bericht  er  mich,  das  mein  gn. 
her  herzog  Fridrich,  der  stathelder,  angesagt  hette,  wie  herzog  Georg 
sein  G.  einen  von  wegen   des  Sechssischen   ki'eisses   am   camergericht  zu 

35  siezen  presentiret  mid  gebeten  hette,  die  pflicht  von  im  zu  nemen,  welichs 
ane  fernere  erkundimg  alzo  gescheen  were.    Domit  aber  E.  cfl.  G.  wissen. 


^)  Nr.  10,1.  —  *)  Nr.  28,1.  —  ^)  Nach  Nr.  58,3  erfolgte  die  Ankunft  des  Er z- 
lischofs  am  10.  April.  —  ■•)  Püchau  bei  Würzen. 
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Juni  5  wem  die  aufnemmig  Inhalts  der  Ordnung  geburt,  ßo  schigke  E.  cfl.  G.  ich 
hirinne  verschlossen  desselben  articels  abschrift^.  Ab  aber  m.  g.  h.  herzog 
Georg  der  fursten  und  stende,  aldo  benant,  vorwilligung  vorn  Sjsigel  aus- 
bracht, kan  ich  nicht  erfarn.  [2]  E.  cfl.  G.  wil  ich  auch  undertheniger 
meinung  nicht  verhalten,  das  am  camergericht  zwen  graven  und  einer  vom  5 
adel,  der  gerichtlicher  ubung  erfarn,  nach  mangeln"',  die  kei.  Mt.  ver- 
ordnen sal;  desgleichen  mangelt  auch  nach  einer  von  dem  fünften  kreiß. 
Wer  denselben  zu  nominirn,  werden  E.  cfl.  G.  uff  inligender  abschrift  der 
Ordnung  befinden.  Sunst  ist  das  camergericht  bis  uff  angezeigte  vier  per- 
sonen  allenthalben  beseczt.  Diese  stunde  hat  mir  doctor  Hirnheym,  meins  lo 
gnsten  hern  pfalzgraven  verordneter  ans  cammergericht,  ein  briff,  der  aus 
dem  Alge-  komen,  gezeigt,  das  sich  die  Schweiczer  widderumb  zu  sterken 
understehen  sollen''.  Ferners  weiß  ich  dizmals  E.  cfl.  G.  nicht  zu  schreiben; 
den  ich  mich  vorsehe,  her  Hans  schreibe  E.  cfl.  G.  nach  der  lenge  etc. 
Dat.  Nürnberg  am  fünften  tag  junii  im  22.  jare.  is 

JuniloH'i.  Manitz  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1522  Juni  10: 

1.  Kur-Mainz  hat  den  Landgrafen  von  Hessen  beim  Rgt.  ivegen  Plünderung 
zweier  Dörfer  verldagt.  BescMuss  des  Rgts.  in  dieser  Angelegenlieit.  2.  Klage 
von  Kur-Mainz  gegen  Erfurt  wegen  BescJnverung  der  GeistlicJdieit  durch 
Steuern.  Der  Brief  des  Kaisers  an  den  Statthalter  wegen  gütlicher  Ver-  20 
mittelung  zivischen  Mainz  und  Erfurt.  3.  Angebliche  neue  Rüstungen  der 
Schiveizer  für  Franhrich.  Fall  Genuas.  Planitz  hranh.  —  Beilage:  Brief 
des  Jiai.  Rathes  Jacob  v.  Banissis  an  ErzJierzog  Ferdinand  über  die  Eroberung 
Genuas.     Trient  1522  Juni  3. 

Reg.  E  fol.  33*^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.  —  Beil.  ebenda.  —  Copie.    Über-  25 
Schrift:   Copei  von    dem  brief   herr  Jacob   von   Banissis    zu    dem    durchleuchtigisten 
fursten  Ferdinaado   von   Trient   aus   am   3.   tag   des    monets    junii.     Am    Ende   des 
Briefes:    Diser  brief  ist  lateiti  gewest  und  zu  teutsch  gemacht  worden. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  in  underthenigkeit  zu  erkennen,  das  sich  mein 
gnster  her  von  Mencz  gestern  gegen  dem  regement  über  meinen  gn.  hern  30 
von  Hessen  beclaget  hatt,  als  solt  im  sein  fl.  G.  zwei  dorfer  gepuchf' 
und  den  leuten  eczlich  hundert  heupt  vihes,  ungeverlich  600,  hinweg  ge- 
triben  haben,  darumb  das  sein  G.  vormeint,  pett  und  andere  gerechtigkeit 
auf  dissen  dorfern  zu  haben  und  hievor,  ehr  Gernßheym  vom  stift  vor- 
pfantt,   in   die   zent   gegen   Hessen   ader    Caczenellenbogen   solden  gehört  35 


a)  Ms:  mageln.  —  b)  geplündert. 


1)  Liegt  nicht  an;  vgl  EGO  Art.  24  ETA  II  S.  229.  —   ^)  Algäu.  —   ^)  Vgl. 

Nr.  73,  3. 
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haben,  des  der  erzbischof  nicht  gestendig.    Und  wiewoU  er  vilfeldig  erpiten  Juni  10 
zu  gutlichem  und  rechtlichem  austrage  gethan,  ßo  weren  im  doch  sulche 
dorfer  wider  den  aufgerichten  lantfriden  angegriffen  worden-,  batt  darauf, 
den  lantgraven  zu  citiren  auf  den  lantfriden,  und  das  man  im  mandiren  und 

5  gepiten  wolde,  das  eingenomen  gelt  von  den  pauern  (das  ist  ungeverlich 
83  fl.  pettgelt  und  60  fl.  puß)  widerumb  heraus  zu  geben  mit  erstatung 
zugefuchtes  Schadens.  Hirauf  ist  seinen  cfl.  G.  ein  mandatt  gegeben,  das 
eingenomen  gelt  in  einer  zeit  widerumb  heraus  zu  reichen  ader  auf  einen 
namhaftigen  tag  zu  erscheinen,  Ursachen  vorzuwenden,  wurdurch  er  sulchs 

10  zu  thun  nicht  schuldig  etc.,  und  das  bei  pen  des  lantfriden.  Ist  der  termin 
angeseczt  auf  den  tag,  wen  der  erzbischof  und  der  lantgraff  des  weinzols 
halben  alhie  gutlich  handeln  sollen,  wie  dan  E.  cfl.  G.  ich  hievor  auch 
geschriben^.  [2]  Es   hatt    sich   auch   der  erzbischof  beclaget  über  die 

von    Erfurtt,    das    sie    die    geistlichen    doselbst    wider    die    billigkeit   be- 

15  schweren  sollen  mid  innen  eczlich  gelt  abgedi'ungen.  Weil  er  dan  mit 
den  von  Erfurtt  am  camergericht  hanget^,  und  sie  sulchs  mitler  zeit 
attentirt,  were  sein  bitt,  mit  dem  camergericht  zu  vorfugen,  das  sie  in 
disser  sach  schleunig  procediren  wolten.  Ist  seinen  cfl.  G.  die  antwort 
geben,  man  wolde  mit  dem  cam errichter  reden  lassen,  ßo  vill  die  Ordnung 

20  das  lide,  schleunig  zu  procediren;  ich  mein  aber  nicht,  das  etwas  mit 
dem  camerrichter  derhalb  noch  zm-  zeit  hievon  gerett  worden.  Szo  ist 
der  briff  von  kei.  Mt.  an  den  stathelder  haldende,  sich  gutlichs  handeis 
zu  underwinden^,  noch  alhie  bei  mir,  den  ich  an  bevell  E.  cfl.  G.  nicht 
hab  noch  zur  zeit  überantworten  wollen,  ßunder  in  dem  E.  cfl.  G.  beschidts 

2*5  erwarten.  Die  zeit,  ßo  der  von  Erfm-tt  procurator  genomen,  wirt  in 
kurzen  tagen,  wie  ich  bericht,  ausgehen.  Was  nim  mit  dem  briff  den  von 
Erfurtt  zu  gutt  sali  gehandelt  werden,  stell  ich  in  E.  cfl.  G.  imd  derselben 
bruder  willen  mid  bedenken.  [3]  Es  gehet  auch,  gnster  curfurst  und 
her,  alhie  die  sage,  seint  auch  derhalb  eczlich  Schriften  anher  komen,  das 

30  sich  die  Schweiczer  widerumb  vast  sterken  sollen,  dem  konig  von  Frangk- 
reich  mit  grosser  gewalt  zuzuzihen  und  Meylantt  helfen  wider  erobern, 
doch  ßo  fern  innen  ir  hinderstelliger  solt  vorgnuget  und  der  konftige 
hinausgegeben  werde.  Man  hatt  vom  regement  kunschaflt  darauf  geleget, 
wie  es  sich  domit  allenthalben  helt.    Es  ist  aber  noch  nichts  derhalb  ein- 

35  komen ^.    Yenua  ist  durch  unßers  heru  keisers  volk  mit  gewalt  geschossen. 


»)  Nr.  68,1.  —  *)  Vgl.  Nr.  14, 3.  —  ')  Nr.  55, 4.  —  *)  Nach  der  Niederlage 
bei  Bicocca  forderte  der  Französische  Gesandte,  der  Herr  v.  Lamet,  die  Eidgenossen 
auf  dem  Tag  zu  Bern  am  9.  Mai  auf,  dem  König  abermals  6000  Knechte  zu  stellen, 
damit  er  den  erlittenen  Schaden  mid  die  Schande   rächen   könne.     Eid.  Absch.  IV  la 
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Jtmi  10  gestormet  und  erobert,  darzu  auch  geplündert,  des  vill  leut  Verwunderung 
tragen,  wie  es  mochlich  gewest,  nochdem  es  ein  vast  mechtige  und  veste 
statt.     Und  wie  es  sich,  allenthalben  domit  vorlofFen,   übersende  E.  cfl.  G. 
ich   hiemit   ein   copia^,    die   aus   Welsch    in   Teuczsch    gebracht,    welche 
erzherzog  Ferdinande  dem  regement  gestern  anher  zugefertiget   und  innen  5 
disen  sig  vorkondiget;  saget  man  von  einem  trefflichen  gutt,  das  dariiuien 
sali  gewunnen  sein  und  under  das  kiügesvolk  gepeutt^  worden.   Es  hatt  mich 
auch,  gnster  curfurst  und  her,  ein  wenig  das  fiber  angestossen  und  mich 
zwiher°  hart  angegriffen;  vorhoff  aber  zu  gott,  es  werde  sich  in  pesserung 
wenden.     Welchs  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  10.  tag  junii  a.  d.  1522.  lo 
Beilage:    Jacoh  v.  Banissis  an  Erzherzog  Ferdinand^. 
Eben  in  diser  stund  hab  ich  brief  gehapt  von  Genua  von  eroberung 
derselben  stat.  Es  hat  der  herzog  von  Maylant  understanden  und  die  andern 
hauptleut  kei.  Mt.  heres  die  stat  zu  bereden,  damit  si  sich  aufgebe,  damit 
si  die  one  plutvergiessen  mid  one  schlacht  erlangen  mechten,  und  warend  is 
eben  in  der  handlmig  vertrag  zu  machen,  und  die  gesandten  aus  der  stat 
verhiessen,  als  bald  si  sich  bedechten,  weiten  si  widderkomen.   Darzwischen 
ist  komen  Petrus  Navarreus  mit  di*eien  schiffen  und  zwo  galleen  der  stat 
zu  hilf.    Das  hat  die  sach  verhindert,  das  die  geschickten  von  der  stat,  die 
vom  friden  haben  gehandelt,  nit  widerkomeu  seien.     Also  haben  die  vor-  20 
gedachten  hauptleut  furgenomen,   die   stat  mit   gwalt   oder  mit  stürm  zu 
gewinnen.     Und   auf  den   3*>.  tag   des   nechstvergangen  monets  haben  die 
Hispanier,  die  do  am  ort  der  stat,  Laernne''  genant,  gelegen  sein,  do  die 
maur  ist  geöffnet  gewesen,  angefangen  heftig  anzulaufen  und  zu  stürmen, 
und  die  burger  mit  irem  zusatz    sich  heftig  werend.     Und  als  si  die  not  25 
oder  iren  nachtail  gesehen,  do  haben  si  die  iren  geschickt  umb  ein  richtung 
anzunemen,   und  als   si  nichts  konten  schaffen,   und   die  unsern  die  feind 
hinder    sich    getriben    haben,    da    ist    der   gubernator    der    stat,    Octavius 
Fulgosius^,    gefangen   worden   und  Petrus   Navarreus,    die    stat    plündert 
und  sackman  gemacht.      Solhs    ist  mir    durch   die    ersten    brief   verkindt  30 
worden.     Das  ich  E.  Dt.  hab   wellen  zuschreiben,    dieweil   es   ein  grosser 
sig  ist,  aber  einer  sollichen  treffenlichen  stat  ganz  verderplich,  mich  hie- 
mit E.  Dt.  underthenig  bevelhend. 


a)  Ms:  gebraucht.    Planitz  irrt  sich  hier  übrigens,  insofern  als  der  Brief  ursprünglich  nicht  italienisch, 
sondern  lateinisch  aJbgefasst  war.  —  b)  austheilen.  —  c)  zweimal.  —  d)  Lies :  Lanterna. 


S.  188°^.      Die  Bewilligung   erfolgte   aber  erst  auf  dem  Tage  zu  Bern  am  23.  Juli. 
Ebenda  S.  223^\ 

^)  Siehe  Beilage.  —  *)  Vgl.  hierzu  den  fast  gleichlautenden  aber  kürzeren  und 
verstümmelten  Brief  des  Banisius  an  Karl  V.  von  demselben  Tage  bei  Brewer  III 
Nr.  2300.  —  ^)  Octavio  Fregoso. 
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74.  Der  Veriveser  des  Statthalteramts ,  Kurfürsten ,  Fürsten  Juni  14 
und  andere  Büthe  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1522 
Juni  14:  Bitten  den  Kurfürsten,  seinen  Antheil  an  der  durch  den  letzten 
Eeichstag  heivilligten  Türkenhilfe  zu  übersenden,   damit  die  vom  Regiment 
5  angenommenen  und  nach  Wien  geschickten  Knechte  besoldet  werden  können. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Or. 

Nachdem  durch  churfursten,  fm-sten  und  andere  stende  des  heiligen 
reichs,  so  auf  jungst  gehaltem  reichstag  hie  versamelt  gewest,  neben  anderm 
ein  notdurftig  eilend  hilf  zu  rettung  und  widerstand  des  Turcken  auf  an- 

10  ruffen  und  bewegung  der  Hungerisehen  botschaft  ^,  etlich  tausent  knecht 
furderlich  zu  schicken  und  drei  monat  lang  zu  underhalten,  zugesagt,  zu 
welcher  underhaltung  anderhalber  viertl  des  fußvolks,  so  vormals  zu  kai.  Mt. 
romzug  etc.  bewilligt  und  jetzt  zu  gelt  angeslagen,  jedem  stand  nach  seiner 
gepur  auferlegt,  auch  durch  berurte  stende  furderlich  zu  bezalen  anhellig- 

15  lieh  beslossen  und  zugesagt,  darauf  auch  dieselben  stende  uns  demnach 
über  unser  waigern  und  anzeig,  das  wir  des  ander  unser  gescheft  halber 
nit  wol  stat  betten,  auferlegt,  dieselben  bewilligten  hilf  der  fueßknecht 
gegen  dem  Turcken  zu  bestellen,  mit  trostlicher  zusage,  das  berurter  be- 
willigung  und  besluß  nach   si  die   stend  ir   gepui-   solcher  hilf  furderlich 

20  und  on  allen  Verzug  erlegen  wolten,  damit  es  an  bezalung  und  under- 
haltung solcher  knecht  keinen  mangel  haben  solt-,  darauf  wir  uns  dann 
verlassen,  die  zugesagten  knecht  annemen  lassen  und  gen  Wien,  da  si 
durch  die  geschickten  des  reichs  botschaft  zu  berurtem  widerstand  der 
notdurft  nach  verrer   verordent   werden,   abgefertigt:    dweil   aber   solcher 

25  anslag  berm-ter  zusag  und  Vertröstung  nach  nit  statlich,  sunder  ein  ge- 
ringer theil  erlegt,  derhalb  wir  in  namen  kai.  Mt.  penalmandata  an  E.  L. 
u.  cfl.  G.  auch  ander  stende  ausgeen  und  verkünden  lassen  haben  under 
anderm  des  Inhalts,  das  si  in  vier  wochen  nach  uberantwortung  desselben 
E.  L.  und  cfl.  G.  gepur  an    darin   bestimbt  ort   erlegen  solten,   und   aber 

30  jetzunt  aus  neu  zugefallen  Ursachen  die  hoch  und  betrangt  notdurft  ervordert 
(wo  anders  die  vorgemelt  zusag  gehalten  imd  der  grausam  ernst  mid 
furnemen  der  Tui'cken  gewendt  und  rettung  bescheen  soll,  auch  schad, 
spot  und  das  die  knecht  nit  verlaufen,  furkomen  werden  will),  das  die- 
selben bestellten  knecht  gewislich   underhalten   und  besoldet,    darzu   aber 

35  die  zeit,  in  bemeltem  mandat  bestimbt,  zuvil  langsam  und  verzugHch  ist: 
darumb  an  E.  L.  und  fl.  G.  unser  freuntlich  notdurftig  und  underthenig 
gesiimen,    beger   und   bit,    si   wollen   ir   gepur    berurts    anslags,   nemlich 

1)  Nr.  59,2. 
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Juni  14  zwölf  hundert  irnd  siben  und  vierzigsten  halben  gülden  Reiuisch  uns  on 
allen  weitern  aufhalt  und  Verzug  hieher  gen  Nurmberg  gewislich  ver- 
ordnen und  zuschicken  und  uns  daran  nit  lassen,  darmit  uns  der  stende 
zusag  vollnstreckt,  wir  auch  glauben  halten  und  billicher  verwiß,  nachrede 
und  anders  gegen  E.  L.  und  cfl.  G.,  auch  unwiderbringlicher  nachteil  und  5 
schade,  so  durch  E.  L.  und  cfl.  G.  verseumnis,  entsteen  mocht,  verhuet 
werde  etc.  Dat.  Nurmberg  am  vierzehenden  tag  junii  a.  etc.  im  zwai 
und  zwanzigstn. 

Juni  14  Hb.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1522  Juni  14: 

1.  Hector  Beliems  Schrcihen  an  das  Bgt.  hetreffend  seine  Fehde  mit  dem  lo 
Kurfürsten  Friedrich  und  Herzog  Johann  von  Sachsen.  2.  Neue  Zeitung 
aus  Ungarn.  —  Beilage:  Hector  Behem  an  das  Bgt.  Ursache  seiner 
Fehde  mit  den  Sächsischen  Fürsten.  Die  Sächsischen  Fürsten  haben  die 
angebotene  gütliche  Unterhandlung  durch  den  Kurfürsten  Ludwig  von  der 
Pfalz  zurüchgewiesen.  Behem  erbietet  sich  zu  rechtlichem  Austrag  der  Sache  is 
vor  dem  Bgt.  unter  Zusicherung  freien  Geleites.     1522  April  27. 

Reg.  E  fol.  33  "^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.  —  Beil.  ebenda,  fehlerhafte  Copie. 
Bessere  Copie:  Reg.  Ss  pag.  24  Nr.  1*^;  letztere  ist  dem  Druck  zu  Grunde  gelegt. 

[1]  Gnedigster  curfurst  imd  her.  Hector  Behem  hatt  anher  ins 
regement  geschriben,  wie  E.  cfl.  G.  aus  beigelechter  copia  befinden  werden^;  20 
ist  mir  heut  dato  ungeverlich  um  drei  höre  noch  mittage  behendet  und 
zugeschigkt  worden;  dan  ich  eczlich  tage  meiner  schwacheit  halben,  die 
sich,  gott  hab  lobe,  nunmals  zu  pesserung  gewantt,  im  ratt  nicht  gewest; 
weiß  nicht,  was  darauf  beschlossen  ist,  dan  das  mir  Yoachym  Marschalk 
Juni  16  hatt  angezeiget,  man  wolde  auf  uechsten  mantag  mit  mir  dovon  reden,  25 
ob  Hector  Behem  auch  in  die  acht  gethan^.  Nmi  weiß  ich  nicht  anders, 
dan  er  sei  in  der  acht,  ßunst  weiß  ich  von  disser  handlung  nicht  vast 
ßunderlichs.  Will  aber  daran  sein,  das  E.  cfl.  G.  mid  derselben  bruder, 
meinem  gn.  hern  herzog  Hanßen,  sulche  Schriften  sollen  zugeschigkt 
werden,  E.  cfl.  und  fl.  G.  gemuet  darauf  zu  vornemen.  Werden  ßunder  30 
zweifei  meine  gnsten  und  gn.  hern  und  die  andern  vorordenten  des  rege- 
ments  seinem  angeben,  das  E.  cfl.  und  fl.  G.  innen  solden  zu  sulcher  vehe 
merklich  verursacht  haben  etc.,  keinen  glauben  geben.  Es  ist  mir  auch 
seine  vorige  schrift,  dovon  er  iczunt  melden  thutt,  mit  einlegung  derselben 


*)  Das  anliegende  Schreiben  ist  datirt:  montags  nach  dem  heiligen  pfingstag 
[Juni  9]  a.  etc.  22.  Behem  ^neidet  darin,  dass  er  in  vergangen  tagen  laut  inligender 
copei  an  das  Bgt.  geschrieben,  aber  bis  uf  diesen  tag  keine  Antwort  empfangen  habe. 
Die  hier  encähnte  Copie  siehe  in  der  Beilage.  —  ^  Nr.  65,2. 
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copia  meins  wissens  nicht  zu  handen  kommen;  werde  villeicht  die  zeit,  Juni  14 
als  derselb  briff  anher  komen,  zu  Auerbach  gewest  sein.  An  das  wolt 
E.  cfl.  G.  ich  sulchs  nicht  vorhalten  haben.  [2]  Neu  zeitung  seint  von 
Wyen  und  aus  Ungern  komen,  das  die  Ungern  im  Symcha^  über 
5  1500  Turgken  erschlagen  haben,  und  man  ist  iczunt  im  werk,  mit  den 
knechten,  ßo  man  hinab  geschigkt,  sampt  den  Ungern  und  acht  hundert 
pferden  den  Geicza^,  ein  fest  schlos  des  konges,  zu  speissen-,  leit  gar  im 
Turgkischen;  werden  ßunder  zweifei  einen  grossen  widerstant  haben; 
der  ewige  gott  gebe  zu  gnaden.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am 
10  14.  tage  junii  a.  d.  1522. 

Beilage:     Hedor  von  Morien,  genannt  Behem,  an  das  Begiment 
Gnedigen  und  gunstigen  hern.     Mein  mitjanerben  und  hausgenossen 
der  bürg  Geylichaußen^  haben  mir  des  hailigen  Römischen  reichs  jungst 
aufgerichten  lantfriden  thmi  furhalten,  in  welchem  unter  anderm  alle  vhede 

15  uffgehaben,  hingelegt  und  verboten  ßein  ßollen,  wie  dan  derselb  artikel 
in  sich  heldet;  hab  ich  gehört.  Nuhe  mögen  E.  G.  und  Gunst  gehört  haben 
und  wissen  tragen  der  vhedlichen  und  thetlichen  handlung  zwischen  den  .  .  . 
herrn  Friderichen  churfursten  und  hern  Johanßen,  beden  herzogen  von 
Sachsßen  etc.,   und  mir  erhalten,    zu   welcher   vhedlichen    imd  thetlichen 

20  handlimg  ich  hochlich  genottrangt  und  verursacht:  nemlich  das  ir  Hocheit 
hern  Frangk  Behem  seligen,  meinem  bruder,  die  probstei  zu  AUendorff'^, 
die  ime  von  eim  stift  Fulda  zuversehen  eingegeben,  mit  welcher  sie  doch 
nichts  wan  die  zu  versprechen  zu  thun,  auch  die  nit  zu  setzen  ader  zu 
entsetzen  haben,  simder  einem  abt  und  der  herschaft  des  stifts  Fulda  ge- 

25  burt  und  zustehet,  an  alle  Ursachen,  unverklagt^,  unersucht,  unerlangt 
und  an  alle  vorwanf'  über  imd  wider  kai.  und  ko.  aufgerichten  land- 
friden  genomen,  den  ausgetriben,  gewaltiglich  spolirt,  entsetzt  und  verjagt, 
welchs  ime  zu  merklichen  costen  und  schaden,  darzu  etwas  schimpflich 
zu  nachtail  gereicht.     Darumb  ich  iren  Durchleuchtigkaiten  zu  mehrmaln 

30  geschriben,  aber  nit  furtregliche  antwurt  erlangen  mugen;  derhalb  ich  aus 
bruderlichem  geblut  verursacht,  umb  semliche  schmehe,  injurien,  costen 
und  schaden  in  vhede  begeben  müssen,  des  ich  vil  lieber  vertragen,  des 
Vertrauens,  von  niemants  vorstendigen  geunbillicht  noch  zu  uneren  muge 
uffgeladen  ader  zugemessen  werden,  welcher  handlung  ich  mich  uif  chur- 

35  furstn,  furstn  und  andere  furzukomen   erboten.    Sich  hat  auch  der  durch- 


a)  Ms:  unerklaget.  —  b)  Ms:  vorwart. 


^)   Damit  ist  Syrmien  gemeint.   —   ^)  Jaice  am   Verlas  in  Bosnien;  italienisch: 
Jaitza  oder  Giaiza.  —  ^)  Gelnhausen.  —  ^)  Bei  Salzungen  an  der  Werra. 
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Juni  14  leucMigist,  hochgeborn  fürst  und  herr,  herzog  Ludwig,  pfalzgrave  bei  Rein, 
herzog  zu  Beyern,  etc.  churfurst,  mein  gnster  her,  darinnen  zu  handebi 
hochlich  bemuhet.  Das  ime  von  mir  vorwilligt  und  zugeschrieben;  aber 
ir  Durchleuchtigkait  sind  bishere  in  irem  vorhaben  beharret.  Wan  nuhe 
mein  freundschaft  und  ich  als  ein  armer  vom  adel  etwas  hochlich  ge-  5 
warnt  und  gegen  beiden  fursten  von  Sachsßen  in  fhare  und  sorgen  stehen 
müssen,  auch  nit  zu  verhöre  imd  handlung  fm-komen  wollen,  hab  E.  G. 
und  Gunsten  ich  euch  solchs  nit  bergen  wollen,  [sondern  will]  mich  der- 
halben  entschuldigt  und  verantwurt  haben.  Dan  ich  verhöre  und  fur- 
komens  ganz  kein  scheu,  will  mich  auch  desselben  hiemit  uff  E.  G.  und  Gunst  lo 
erboten  haben,  doch  ausgeschaiden,  was  sich  in  vheden  und  Zugriffen  ver- 
laufen und  begeben,  und  [iviU  mich]  zu  uberfluß,  wes  ich  mich  ferner 
zu  erbieten  schuldig,  hiemit  auch  erboten  haben.  Mag  darauf  verhöre 
und  handlung  vor  E.  G.  und  Gunst  auch  denjenen  des  regements  leiden, 
und  [habe]  furkomens  kein  scheu,  so  fern  ich  mit  genügsamen  geleit  vor-  15 
sichert  und  versehen,  ungezweivelt,  [so]  E.  G.  und  Gunst  ab  angezaigten 
fursten  von  Sachsßen  und  der  iren  Sicherung  von  mir  haben,  und  mein 
freundschaft  und  ich  nit  aus  sorgen  ßein  solten,  wie  gleich  [das  ist,  haben] 
E.  fl.  G.  und  Gunst  zu  ermessen;  wie  dan  der  artikel  mit  uffhebung  aller 
vhede  vermag  und  in  sich  heldt.  Des  ich  mich  sind  der  zeit  enthalten.  20 
Wolt  E.  G.  und  Gunst  ich  armer  vom  adel  nit  verhalten,  mit  erbietung 
meins  vermugens  umb  E.  G.  und  Gunst  in  aller  underthenigkait  zu  ver- 
dienen. Bit  des  E.  fl.  G.  und  Gimst  gnedige  antwurt.  Dat.  sampstags 
nach  Martii"  a.  d.  1522. 

Juni  16  1^.   Kurfürst  Friedrich  an  Techwitz,   Colditz  1522  Juni  16:2b 

Spricht  sein  Befremden  darüber  aus,  dass  Herzog  Georg  den  Johann  Spigel 
ohne  Befragen  der  andern  Mitglieder  des  Kreises  allein   von  sich   aus  als 
Verordneten  des  SäcJisischen  Kreises  zum  Kammergericht  p'äsentirt  hat. 
Reg.  E  fol.  33"^  Nr.  GS.  —  Conc. 

Unsern  grus  zuvor,  würdiger  lieber  andechtiger  und  rat.  Wir  haben  30 
euer  schreiben  mit  anzaig,  das  Johan  Spigel,  den  unser  vetter  herzog 
Jörg  mit  im  gein  ^nrmherg  bracht  von  wegen  des  sechsten  krais,  den 
man  den  Sechssischen  krais  nennet,  auf  angeben  gedachts  unsers  vetern 
an  das  kamergericht  verordent  etc.,  und  welcher  gestalt  dasselb  kamer- 
gericht  sonst  mit  den  andern  personen  bestalt  etc.,  alles  Inhalts  vernomen^.  35 

a)  Sot     Lies:  Marci. 

^)  Nr.  72. 
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Weil  dan  der  artikel  des  sechsten  kraiß  auf  das  furstenthum  Sachssen,  Juni  16 
marggraven  von  Brandmiwr^,  Brunschwig,  Doringen,  Meklburg  etc.  stimen 
tut  und  daz  furstenthumb  Meissen  darinnen  nit  benand  werd  und  den- 
selben die  Verordnung  eins  assessors  zugleich  zusteht^  ist  uns  befrembd- 
5  lieh,  das  sich  unser  vetter  des  allain  understeht,  mögen  auch  bei  uns  nit 
bedenken,  aus  was  ursach  er  solchs  getan.  Das  wolten  wir  euch  gnediger 
meinung  nit  vorhalten;  dan  euch  zu  gnaden  sind  wir  geneigt.  Datum 
Kolditz  montags  nach  trinitatis  a.  d.  etc.  22. 

10  77.   Kurfü7'st   Friedrich  an    JPlanit^,   Coldit^  1522  Juni  16^:  Juni  16 

1.  Empfang  der  Antwort  Flanitz'  auf  die  Schreihen  vom  25.  und  26.  Mai. 
Befremden  über  die  weitere  Beivüligung  der  Unterhaltung  des  Rgts.  und 
Kgrchts.  Unzufriedenheit  mit  dem  Rgt.,  namentlich  in  Bezug  auf  die  ivieder 
ausgebrochene  Fehde  zwischen  Braunschweig  und  Hildesheim.    Der  Kurfürst 

15  verlangt  Bericht  über  die  Thütigkeit  des  Rgts.  und  die  bisher  zur  Unterhaltung 
des  Rgts.  und  Kgrchts  eingegangenen  Gelder.  2.  Erwägungen  über  eine 
etwaige  Vertretung  des  Kurfürsten  am  Rgt.  Schreiben  desselben  an  das 
Rgt,  dass  er  womöglich  persönlich  erscheinen  ivill.  Anordnungen  wegen  des 
Geleites.    3.  Bereitstellung  des  Geldes  für  Unterhaltung  des  Rgts.  imd  Kgrchts. 

20  Höhe  des  Sächsischen  Antheils.  Anordnung  über  die  bei  Wolf  Hofmann 
deponirten  1000  Gld.  4.  Entschuldigung  des  Kurfürsten  ivegen  seines  Ver- 
haltens gegenüber  Luther.  5.  Austausch  von  Freundschaftsversicherungen  mit 
dem  Herzog  Wilhelm  von  Baiern.  Vorschlag  betreffend  eine  Zusammen- 
kunft mit  ihm.     6.  Empfang  des  Briefes  vom  5.  Juni.     Anfrage  betreffend 

25  die  Vertretung  des  Erzbischofs  von  Trier  bei  dessen  zu  früher  Abreise  von 
Nürnberg. 

Reg.  E  fol.  33 1'  Nr.  68.  —  Conc. 

flj  Lieber  getreuer  imd  rat.  Als  du  uns  itzt  uf  negst  unsere  zwai 
schreiben,  so  wir  dir  von  der  Lochaw  aus  getan'-,  darinnen  wir  an  dich  ge- 

3u  sonnen,  uns  zu  erkennen  zu  geben,  aus  was  Ursachen  mid  bedenken  die 
stend  des  reichs  gewilliget,  das  regement  und  kamergericht  noch  ain  jar 
zu  underhalten,  widerumb  geschriben,  haben  wir  sambt  deiner  anzaig, 
was  du  derhalben  wissens  hast,  und  welcher  gestalt  daz  regement  uf 
etlich  weg  getracht,  di  man  an  kai.  Mt.  het  sollen  gelangen   lassen,  und 

35  den  stenden  des  reichsrat  verzaichent  undergeben*  und  ir  rat  darimien 
gesucht   worden,    mit   mererm   inhalt   zu   gefallen   vernomen^.      Und   das 

a)  So! 


')  Das  Original  war  vom  17.  Juni  datirt;  vgl.  unten  Planus  an  den  Kurfürsten 
vom  22.  Juni.  —  «)  Nr.  66  ti.  67.  —  =*)  Nr.  70. 
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Juni  16  wir  di  ursaclieii  solcher  getanen  bewilligung  gern  wissens  lietten,  des 
haben  wir  bei  uns  nit  ain  klain  bedenken,  und  sovil  wir  des  verstehn, 
ist  es  seltzam  zu  hören,  das  dise  bewilligung  bescheen;  wie  wir  dan,  wil 
got,  uf  zeit,  so  du  ainsten  zu  uns  körnest,  mit  dir  weiter  davon  reden 
wellen*  dan  wir  sein  bisanher  nie  bericht  worden,  was  doch  im  regem ent  5 
die  zeit  her,  weil  es  underhalten  worden,  für  sonderliche  große  Sachen,  di 
zu  frid  und  ainigkait  dinstlich,  gehandelt  worden.  Dan  wir  werden  be- 
richt, wie  di  fursten  von  Braunschwig  und  Hildenshaim  abermals  in  krig 
und  aufrur  gegeneinander  stehn,  und  das  Braunschweig  vil  volk  sol  ver- 
lorn haben.  Darumb  ist  unser  gnedigs  begern,  du  wellest  uns  zu  erkennen  lo 
geben  und  verzaichent  schicken,  was  doch  di  zeit  über,  weil  du  am  rege- 
ment  gewest,  für  gi'osse  Sachen  in  handlung  furgewest;  uns  auch  darbei 
vermelden,  was  bis  anher  an  der  gewilligten  hilf  zu  underhaltung  des 
regements  und  kamergerichts  gefallen  sei  und  von  wem,  auch  bei  welchen 
es   noch   aussenstehe.  [2]   Wir    haben    auch    dein   bedenken,    wo   wir  is 

unsers  leibs  blodigkait  halbn  das  künftig  quartal  bei  dem  regement 
personlich  nit  sein  konten,  wen  wir  an  unser  stat  vorordnen  solten,  ver- 
nomen,  und  wissen  zu  guter  maß,  was  di  Ordnung  in  dem  fal  vermag; 
wellen  dir  auch  darbei  nit  verhalten,  das  unser  lieber  bruder  neben  unserm 
vetern  herzog  Jörgen  di  ret  in  kurz  zu  ko.  W.  zu  Behem  zu  empfahung  20 
der  lehn  gein  Brag  schiken  wirdet,  und  steht  wol  dorauf,  wo  der  konig 
den  retn  nit  leihen  wurd,  das  unser  bruder  alsdan  selbs  personlich  komen 
und  di  lehn  empfahen  must.  Darumb  steht  es  mit  seiner  L.  aus  obver- 
melten  Ursachen  auf  aincm  zweivel.  Solten  wir  dan  unsers  brudern 
son,  herzog  Hans  Fridrichn,  an  unser  stat  hinaus  verordnen,  so  mocht  25 
der  pflicht  halben,  wie  du  anzaigst,  auch  irthum  furfallen,  wiewol  es 
villeicht  nit  vil  auf  im  het,  ob  sein  Lieb  gleich  zu  solchem  pflicht  tet,  wen 
allain  sein  Lieb  sonst  der  schiklikait  wer,  das  er  uns  des  orts  verwesen 
kont.  Wir  schreiben  aber  dem  regement  hiemit  wieder,  daz  wir  uns  in 
aigener  person,  ob  got  wil,  zu  komen  midersteen  wellen,  wie  du  aus  so 
inliegender  copien  vernemen  wirdest^.  Und  weil  wir  dann  des  willens, 
unsern  weg  durch  den  stift  Bamberg  zu  nemen*  bedacht,  und  wir  nach 
nit  bericht  sein,  daz  ein  neuer  her  aldo  erweit",  so  wellest  bei  dem  rege- 
ment solicitiren,  zu  verschaffen,  daz  wir  im  stift  statlich  vergleit  werden. 
Bei   den  von  ^urmherg  wellest   auch   umb    ain   schriftlich    glait,    ob   wir  35 


a)  Ursprünglich  stand  hier  im  Conc.   als   uf  Bamberg   und   Forchheim   zu   nemen.     Diese   Worte  aber 
wurden  getilgt  und  aus  Versehen  dabei  auch  die  beiden  letzten   Worte  gestrichen. 


^)   Nicht   vorhanden.    —    -)    Bischof  Georg   III.    Schenk   v.    Limpurg   toar   am 
80.  Mai  d.  J.  gestorben. 
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komen  wurden,  uf  uns  und  die  unsern,  so  wir  bei  ims  haben  werden,  Juni  16 
ansucbung  tun,  und  wiewol  uns  diser  zeit  als  einem  erzmarschalh  des 
heiligen  reichs  im  regement  di  verglaitung  selbst  zu  tun  zustet,  haben 
wir  doch  etwan  den  gebrauch  gehalten,  das  wir  bei  den  von  ^wvmherg. 
5  so  wir  zu  in  komen,  umb  schriftlich  glait  angesucht.  [3]  Der  622  V2  fl. 
halben,  so  dir  Jörg  Thum,  burger  zu  ^urmherg,  von  unserwegen  zu  geben 
angeboten,  di  wellest  von  im  annehmen  oder  je  bestellen,  das  du  der  bei 
im  gewiß  seiest  und  dich^  mit  demselben  geld  alsdan  halten  und  erzaigen, 
in  massen  wir  dir  vormals  geschriben   und   bevolhen  haben.     Wir  haben 

10  auch  dein  anzaig  vernomen,  was  unser  bruder  dir  und  Techwitz  der 
1014  fl.  halben,  so  sein  Lieb  euch  beden  zu  uberlibern  verordent,  ece- 
schriben  hat.  Nu  hat  uns  her  Philips  von  Feilizsch  angezaigt,  das  ainem 
zu  seinem  antail  nit  mer  dan  622  Yg  fl.  zu  geben  gebur.  Weil  wir  dan 
über  unsers  brudern   1014  fl.   auch    622 y^  fl.  verordent,    so   wird   unsers 

15  brudern  und  miser  antail  hern  Philipsen  anzaig  nach  sovil  nit  machen. 
Aber  wie  dem,  so  wellest  dich  vorigs  bevelhs  damit  halten.  Die  be- 
kennung Wolfen  Hofmans  über  die  1000  fl.  wellest  bis  uf  unsern  weitern 
bevelh  behalten.  [4]  Das  wir  dir  vormals  bevolhen,  uns  gegen  etlichen 
doctor  Martinus  halben  zu   entschuldigen,  ist  uf  dein  anzaig  und  dorumb 

•M  bescheen,  das  wir  von  unserm  vetern  und  sonst  unverschulter  sach  und  an 
ursach  zu  verunglimpfen  miderstanden,  und  wo  du  vermeinst,  das''  die- 
selbig  entschuldigung  nit  von  noten,  da  wollest  es  underlassen,  weil 
wir  doch  bisanher  derhalben  von  nimants  beschuldiget  worden.  [5J  Das 
du   unserm  ohem  herzog  Wilhelm  von  Baiern   miser  fruntlich   dinst  und 

25  erbieten  angesagt,  dorau  hastu  uns  zu  gefallen  getan,  imd  begern,  du  wellest 
seiner  Lieb  seiner  zuerbietung,  so  er  uns  durch  dich  hat  thun  lassen, 
widerumb  fruntlich en  dank  sagen  mit  weiterer  erbietung,  wie  du  solchs 
wol  zu  tun  waist,  und  seiner  Lieb  dorbei  vermelden,  das  wir  auch  be- 
girig  weren,  bei  seiner  Lieb  zu  sein  und  uns  mit  im  fruntlich  zu  under- 

30  reden.  Und  weil  wir  ungeverlich  zwen  oder  drei  tag  nach  ausgang 
unsers  ohem  hersogs  Wilhelm  geordenter  zeit  gein  ^nrmherg  komen 
werden:  wo  du  nu  bei  seiner  Lieb  sovil  vermerken  wurdest,  das  er  gern 
bei  uns  wer,  magstu  im  als  für  dich  selbs  anzaigen,  das  sich  sein  Lieb 
zwen  oder  drei  [tage]  uf  imser  zukunft  zu  verziehen  nit  wolt  irren  lassen". 

35      [6]  Und  als  du  uns  in  ainem  andern  brif  geschriben,  des  datum  heldet 


a)  Sier  folgten  ursprünglich  noch  die  Worte:  gegen  dem  regement  anbieten,  daz  du  mit  solchem 
geld  geschlkt  werest,  domit  es  nit  darfur  geacht  werd,  als  wolten  wir  vieUeicht  in  dem  ungehorsam  sein 
und  dich.  Diese  Worte  sind  aber  getilgt.  —  b)  3fs:  da.  —  e)  Statt  dieses  Satzes  hiess  es  ursprünglich:  Ob 
■wir  aber  uf  künftigen  reichstag,  wie  sein  L.  hoffen,  erscheinen  werden  ader  nit,  mochten  wir  noch 
nit  wissen.  Für  die  gesperrt  gedruckten  Worte  wurde  dann  geschrieben:  werd  seia  L.  unsern  wUlen  aus 
unser  antwort  vememen.  Schliesslich  wurde  der  ganze  Satz  gestrichen  und  dafür  der  obige  Text  eingesetzt. 
Planitz,  Briefwechsel.  ^^ 
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Jwn*  J6  Nurmberg  am  5.  tag  jimii,  wie  du  uf  dato  dem  regement  unsern  brif 
uberraicbt  und  dorauf  antwurt  erlangt  \  die  du  uns  zugesebikt  bast  etc., 
baben  wir  aucb  vernomen,  und  nacbdem  du  under  anderm  anzaigst,  uf 
welcbe  zeit  der  erzbiscbof  zu  Salczburg,  unser  obem  der  pfalzgraf,  er 
Sebastian  von  Rotenban  von  wegen  unsers  obemen  von  Mentz  mid  andere 
mer  am  regement  zu  ir  ides  geordenter  quartalzeit  ankomen,  und  wir 
doraus  vermerkt,  das  der  erzbiscbof  zu  Trier  zu  frue  binwekgezogen, 
begern  wir,  du  wellest  mis  zu  erkemien  geben,  ob  er  aucb  nacb  seinem 
abziben  imants  an  seiner  stat  verordent,  und  wie  er  es  in  dem  gebalten 
batt.  In  dem  allen  tustu  uns  zu  gefallen.  Dat.  Colditz  montags  nacb  lo 
dem  sontag  trinitatis  a.  etc.  22. 


o 


Juni  21  HS.  Pfalzgraf  Friedrich f  Vericeser  des  Statthalter-Amts,  Kur- 
fürsten, Fürsten  nnd  andere  i'erordnete  Hdthe  des  Ar«/.  Hegi- 
ments    an    Kurfürst    Friedrieh ,     Nüriiherg    lo22    Juni    21: 

Danken  für  die  Bereitwilligkeit  des   Kurfürsten,   seinen   Sitz   am  Reichs- 15 
regiment  einzunehmen;   versprechen,    den   Kurfürsten    möglichst  zu  schonen. 
Wünschen   ihm   gute    Gesundheit.      Eventuelle    Vertretung    des    Kurfürsten. 
Übersendung  des  kai.  Geleites.     Geleit  vom  neuen  Bischof  zu  Bamberg. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Or. 

Wir  baben  E.  L.  und  cfl.  G.  scbreiben,  darin  sieb  dieselb  E.  L.  mid  cfl.  G.  20 
zu  kai.  Mt.  mid  des  bei.  Rom.  reicbs  er  und  wolfart,  aucb  wiewol  dieselb 
diser  zeit  mit  ires  leibs  swacbeit   beladen,   als    ein   geborsamer    cburfurst 
ungeverlicb  auf  die  ordenlicb  zeit  zur  besitzunge  des  kai.  regiments  bie- 
ber  zu  kumen  gutwilliglicb  erbieten,  verrers  inbalts  vernomen'-^.     Das  von 
E.  L.  und  cfl.  G.  loblicb  zu  boren  mid  aus  vil  merklieben  ursacben  bocb  25 
von  noten   ist;   und   nemen   sollicbs  von  E.  L.  und  cfl.  G.  zu  fruntlicbem 
und   imdertb eiligem    dank   an,   seien   aucb   in  kein  weg  genaigt  nocb  des 
gemuts,  das  wir  E.  L.  und  G.  in  irer  swacbeit  ausser  der  boben  notturft 
über  ir  gelegenbait  bemuben  nacb  albie  aufbalten,  sunder  wollen  ir,  sovil 
muglicb,  gern  verscbonen  imd  dieselb  sparen.     Hoffen  aber,  gott  der  all-  30 
mecbtig  werde  E.  L.  und  G.  zu  sterken  genediglicb  gerucben,  damit  sie  die 
gemelt  zeit  aus  und  nocb  lang  regirn  belfen  mugen.     Wo  aber  je  E.  L. 
und  cfl.  G.  gelegenbeit   nit   sein  wollte,   bie   zu    verbarren,   zweiveln  wir 
nit,    sie  wurden   in   ermessmig    der   ordiimig  auf  einen  andern  fursten  zu 
vertretunge  irer   stat  jetzt    bedacbt   sein,    damit   derselb   zur  notturft  un-  35 
gesäumt  ankemen  imd  desbalb  kein  mangl  erscheine.    Wir  scbicken  aucb 


')  Nr.  71,1.  —  -)  Dies  Schreiben  liegt  nicht  vor;  vgl.  Nr.  77,2. 


I 
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E.  L.  und  cfl.  G.  zu  sollicher  herkuuft  hiemit  ein  kai.  glait^,   und  dweil  Juni  2 J 
ein  ander  bischof  zu  Bamberg  elegirt  ist,  mag  E.  L.  und  cfl.  Gr.  bei  dem- 
selben und  dem  cappitl  auch  glaits  gesimien  lassen^  etc.     Dat.  Nurmberg 
am  ain    und  zwainzigisten    tag    des    monats    junii   a.    etc.    im    zwei    und 
5  zwainzigisten. 

79.  Flanit^  an  Kurfürst  Friedricli,  Nürnberg  1522  Juni  22:  Juni  22 

1.  Empfang  des  Briefes  vom  17.  Juni.  Wie  das  Rgt  des  Kurfürsten 
Schreiben  über  sein  etwaiges  Kommen  aufgenommen  hat.  Geleit  für  den  Kur- 
fürsten vom  Rgt.  und  Nürnberg.     Zurüstung  der  Herberge.     2.  Stellung  des 

10  Rgts.  und  Kaisers  in  dem  Streit  zwischen  Braunschweig  und  Hildesheim. 
3.  Bisherige  Thätigimt  des  Rgts.:  Landfrieden,  Executionsordnung ,  Unter- 
haltung des  Rgts.  und  Kgrchts.,  Verhandlungen  mit  dem  Grafen  von  Wert- 
heim wegen  Mangolds  v.  Eberstein.  4.  Erlegung  der  Gelder  zur  Unter- 
haltung des  Rgts.  und  Kgrchts.  durch   die  Stände.     5.   Etwaige   Vertretung 

15  des  Kurfürsten  durch  den  Kurprinzen  Johann  Friedrich.  6.  Der  neue 
Bischof  von  Bamberg.  Vom  Kuffürsten  und  Herzog  Johann  angewiesene 
Gelder  zur  Türlicnhilfe.  7.  Luther.  Geplante  Zusammenkunft  des  Kur- 
fürsten mit  Herzog  WilJielm  von  Baiern.  Stellvertretung  des  Kurfürsten 
V.  Trier  nach  seinem  Weggang  vom  Rgt.     Briefe  des  Kaisers  und  Balthasar 

L'o  Wolfs  an  den  Kurfürsten.  8.  Inhalt  eines  kai.  Briefes  an  das  Rgt.:  Ab- 
reise des  Kaisers  nach  Spanien.  Scheitern  der  Englischen  Vermittelung 
zwischen  dem  Kaiser  und  Frankreich.  Kriegserklärung  Englands  an  Frank- 
reich. Die  dem  Kaiser  in  England  erwiesenen  Ehren.  9.  Fehde  ztvischen 
Geldern  und  dem  Bischof  von    Utrecht.     Einigung  Erzherzog  Ferdinands 

25  und  Pfalzgraf  Friedrichs  über  den  Statthaltertitel.  10.  Mittheilung  der  nach 
Wien  verordneten  Räthe  über  Türkische  Rüstungen.  Erzherzog  Ferdinands 
Bitte  um  Hilfe.  Letzterer  ist  mit  seilten  Beiträgen  zu  der  Türkenhilfe  und 
zur  Unterhaltung  des  Rgts.  im  Rückstand.  11.  Angebliche  Pläne  SicMngens. 
Vorkehrungen  des  Rgts.  hiergegen. 

30  Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben,   am    dinstag   noch   trinitatis   zu   Coldicz  ge-  Juni  17 

geben  3,  hab   ich  heut  dato  imdertheniglich  entphangen  mid  seins  inhalcz 

vorlessen.     Hab  darauf  den  brifi",  an  mein  gnsteu  und  gn.  hern  des  rege- 

ments  haltende,  uberantwortt,  donebeu  auch  iren  GG.  und  den  andern  an- 

35  zeigimg   gethan   noch   vermöge  E.  cfl.  G.  bevell;   befinde,   das  ir  cfl.  und 

>)  Liegt  nicht  an.    -    ')  Vgl.  Nr.  77,2.    -    ')  Nr.  77;   vgl.  über   das   Datum 

daselbst  S.  175  Anm.  1. 

12* 
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Juni  22  fl.  G.  und  die  andern  hern  alle  ein  freuntlichs  und  underthenges  mitleiden 
haben  E.  cfl.  G.  leibs  beschwerung  halben  und  ßunderlieh  E.  cfi.  G.  gut- 
willigkeit  zu  freuntlichem  und  underthengem  dank  angenomen,  E.  cfl.  G. 
auch  darauf  widerumb  antwort  und  auch  ein  gleit  gegeben,  wie  E.  cfl.  G. 
hiebei  zu  vornemen  haben  ^.  Dergleichen  übersende  E.  cfl.  G.  ich  auch  5 
der  von  Nürnberg  geleit^,  die  sich  dan  E.  cfl.  G.  zukonft  auch  vast 
freuen.  Szo  ist  er  Baltazar  Wolff  eczlich  tage  alhie  gewest  und  noch,  lest 
E.  cfl.  G.  ire  herberg  zurusten.  [2]  Hildenßheym  und  Brawnschweigk 
belangende,  mag  E.  cfl.  G.  ich  in  warheit  anzeigen,  das  keine  person  im 
regement  ist,  die  nicht  sulchs  kriges  ein  groß  mitleiden  haben,  weren  auch  lo 
alle  gneiget,  auf  wege  helfen  zu  trachten,  domit  zwischen  beiden  teilen 
gutlich  mocht  gehandelt  werden.  Es  hatt  aber  kei.  Mt.  eczlich  mall  auf 
des  regements  ansuchen  anher  geschriben  und  hart  bevolen,  wider  irer 
Mt.  gescheft  nichts  zu  handeln,  welchs  die  hern  des  regements  alle  ent- 
saczt  gemacht.  Es  haben  auch  auf  ansuchen  des  bischofs  von  Hildenß-  15 
heyms  geschigkten  die  stende  des  reichs  kei.  Mt.  derhalben  geschriben^, 
darauf  heut  dato  von  irer  Mt.  ein  kurze  stumpfe  antwort  anherkomen. 
Man  hatt  aber  nicht  underlassen,  mit  meinem  gnsten  hern  von  Mencz 
hievon  geredt,  das  sich  sein  cfl.  G.  neben  andern  fursten,  die  beiden  teilen 
leidlich,  gutlichs  handeis  understehen  will,  darzu  auch  sein  cfl.  G.  ßunder-  20 
lieh  gneiget,  ob  es  villeicht  zu  Vortrag  kommen  mocht.  Vorhoff'en  mein 
gnsten  und  gn.  und  andern  hern  des  regements,  wolden  es  gegen  kei.  Mt. 
auch  vorantworten.  [3]  E.  cfl.  G.  were  ich  auch  aus  underthenigem  ge- 
horsam woU  willig,  vorzeichent  zu  schigken,  was  die  zeit  über,  weil  das 
regement  gewest,  vor  grosse  Sachen  in  handlung  gewest  etc.  Szo  weiß  25 
ichs  iczunt  in  der  eil  allenthalben  nicht  zu  thun;  hab  auch  des,  ßo  allent- 
halben gehandelt,  nicht  bei  mir.  Dan  vill  rechtlicher  und  gutlicher  hand- 
lung vorgewest,  die  auch  zum  teil  den  lantfriden  anruren  und  dodurch 
eczlich  in  die  acht  erkant  und  declarirt  seint.  Szo  hatt  man  auch  ein 
execution  gemacht,  wie  im  heiligen  reich  wider  die  lantfridbrecher*  und  30 
andere  ungehorsame  solde  exequirt  werden,  welchs  etwas  lang  und  vast 
vill  zeit  domit  zubracht  worden.  Vorsehe  mich,  es  werde  nunmals  E. 
cfl.  G.  auch  vorkondiget  und  zukommen  sein,  ader  wirt  E.  cfl.  G.  in  kurz 
beh endet  werden;  dan  die  poten  domit  ausgeschigkt  wurden  seint. 
Szo  hab  auch  E.  cfl.  G.  ich  hievor  angezeiget*,  wie  man  vorhett,  zu  sj 
underhaltmig  des  regements  und  camergerichts  ein  gemeine  liderliche  hulf 


a)  Ms:  lantfridbrechen. 


')  Nr.  TS.  —  *)  Nicht  vorhanden.  —  =*)  Nr.  56  J.  —  *)  Nr.  31,1  -u.  3. 
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durch  das  reich  aufzulegen,  welchs  auch  vill  zeit  hingenomen;  dan  es  vast  Juni  22 
bis  aufs  auschreiben  vorfertiget  worden.  Und  wue  allein  des  Turgken 
vornemen  nicht  were  mit  eingefallen,  ßo  hett  man  sulchen  weg  noch  der 
lenge  neben  andern  wegen  kei.  Mt.  vorlangest  zugeschigkt,  irer  Mt.  ratt 
5  imd  hulf  hirinen  noch  vormoge  der  Ordnung  gebeten,  und  was  ßunsten 
gemeine  hendel  vorgewest  sein;  auch  mit  graff  Yorgen  von  Wertheym 
gehandelt,  wider  Hangen  von  Ebersteyn  zu  handeln \  dorinen  auch  vill 
zeit  vorflossen,  und  warlich  die  zeit  über  wenig  rue  ader  feierns  gewest. 
[4]   An    der    gewillichten    hulf   zu    underhaldung    des    regements    mid 

10  camergerichts  haben  eins  teils  curfursten,  fursten  und  andere  iren  anteil, 
wie  zu  Wurms  bewilliget,  hinderleget,  eins  teils  allein  die  helft,  auch  eins 
teils  noch  garnichts.  Es  seint  aber  wider  dieselben  alle,  die  eins  teils  ader 
gar  schuldig  seint,  mandata  mit  angehafter  pen  ausgangen,  allein  nicht 
wider    die    curfursten.      Die    vorzeichnuß    derjenigen,    ßo    gar    ader   halb 

15  hinderleget,  hab  ich  E.  cfl.  G.  aufs  kürzt  auszeichnen  lassen,  wie  E.  cfl.  G. 
hiebei  befinden  werden^;  hab  nicht  zeit  gehabt,  sulchs  alles  noch  der 
lenge  zu  vorzeichnen  lassen.  [5]  Wen  es  sich  je  alßo  zutrüge,  das  E. 
cfl.  G.  alhie  der  zeit  nicht  konde  auswarten,  als  ich  doch  zu  gott  dem 
almechtigen  vorhofF,  [er]  werde  E.  cfl.  G.  hirzu  sterk  und  gutt  vormogen 

20  gnediglich  vorleihen,  ßo  konden  E.  cfl.  G.  meinen  gn.  jungen  hern  woll 
an  ire  statt  anher  vorordnen,  weil  mein  gn.  her  herzog  Hans  aus  merk- 
lichen obligen  das  nicht  thun  mag.  Vorsehe  mich,  solde  hirzu  genug 
geschigkt  sein;  hab  auch  als  vor  mich  dovon  im  ratt  vormeldung  gethan, 
allein  das  ich   besorge,   sein  fl.  G.  musten   die   pflicht    darzu   wie   andere 

25  auch  thmi;  doch  will  ich  sulchs  in  E.  cfl.  G.  weiter  bedunken,  willen  imd 
gefallen  gestalt  haben.  [6]  E.  cfl.  G.  hab  ich  auch  hievor  in  under- 
thenigkeit  vormeldet ^,  das  er  Weygoltt  von  Redwicz^  zu  bischof  zu 
Bamberg  erweit  ist,  welcher  briff  E.  cfl.  G.  meins  achtens  nunmals  zu- 
kommen.    Die  622  Yg  fl.  will  ich  zu  meinen  banden  entphahen  und  mich 

30  domit  E.  cfl.  G.  bevels  halten.  Mein  gn.  her  herzog  Hanß  hatt  ern 
Ditterichen  von  Techwicz  und  mir  geschriben,  das  sein  fl.  G.  uns  tausent 
mid  14  fl.  von  wegen  E.  cfl.  und  seiner  fl.  G.  zuschigken  zu  dem  Turgken- 
zuge  und  nicht  allein  vor  sein  fl.  G.  Vorsehe  mich  auch,  werde  E.  beider 
cfl.  und  fl.  G.  nicht  mehr  antreffen  dan  1245  fl.   ungeverlich.     Wue  mir 

35  nun  von  meinem  gn.  hern  herzog  Hanßen  die  ubermaß  auch  zugefertiget 
wirt,  will  ich  mich  domit  auch  gehorsamlichen  halten.  [7]  Die  ent- 
schuldigung,  gnster  curfurst  imd  her,  doctor  Martinus  halben  belangende^  etc., 


')  Nr.  65, 3.    —    *)  Nicht  vorhanden.    —    =*)  Der  Brief,  in  dem  dies  geschah,  ist 
nicht  mehr  erhalten.  —  *)  Wigand  von  Eedwits.  —  ^)  Nr.  77,4. 
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Juni 22  hab  ich,   als   ich   nicht   anders   weiß,    dan  mit   einer  guten   schigkligkeit 
gegen   eczlichen  vorgewantt,   nicht  vornemlich,   ßiinder,   ßo  etwas   dovon 
gerett  wurde,   vor  mich   selbst   incidenter   und   nicht,    das   mir  E.  cfl.  G. 
sulchs  zu  thun  bevolen  hett,    gethan.     Meinem  gn.  hern  herzog  Wilhelm 
hab  ich  E.  cfl.  G.  danksagung  angezeiget  mit  weiter  vormeldung,   das  E.   5 
cfl.  G.   auch   begirig    weren,    sich    mit    seinen    G.  freuntlichen    zu   under- 
reden  etc.     Des   er  sich  auch  freuntlich  gegen   E.  cfl.  G.  bedankt.     Hab 
im  auch  angezeiget,   zu  welcher  zeit  migeverlich  E.  cfl.  G.  alhie   zu  sein 
vormeinen,  aber  nichts  vormarkt,  ab  sein  G.  vorharren  wollen  ader  nicht. 
Do  mein  gnster  her  von  Trier  von  hinen  weg  zöge,  was  migeverlich  acht  10 
tage  zu   frue,    do   liß    sein  cfl.  G.   nimancz   hie;    saget   aber,   wolde   zum 
förderlichsten  imancz  an  seiner  G.  statt  anher  vorfertigen;  es  vorzog  sich 
aber;   bis   iczunt   erst   noch   ostern  do   vorordent   sein  cfl.  G.  iren  cenzler 
anher;  der  siezt  iczunt  an  seiner  statt.    Kei.  Mt.  hatt  gestern  eczlich  briff" 
anher  gefertiget,  under  welchen  E.  cfl.  G.  einer  zustett^,  den  E.  cfl.  G.  ich  15 
neben  einem  andern  briff ^,  auch  an  E.  cfl.  G.  haltende,  hirmit  übersende; 
desgleichen  auch  einen  briff  von  ern  Baltazarn  Wolffen^.         [8]  Es  hatt 
kei.  Mt.  vast  allen   curfursten   geschriben;   dan  Mencz,    Colnn,   Trier   und 
Brandenburgk  haben  auch  briff'  von  irer  Mt.    Vorsehe  mich,  ir  Mt.  werde 
E.  cfl.  G.  iren  abscheiden*  in  Hispanien  vormelden,    wie  dan  ir  Mt.  dem  q,j 
regement  auch  gethan,  mit  begere  vor  ir  Mt.  mit  procession  und  anderem 
gott  den  almechtigen  zu  pitten.     Es    zeiget   auch  ir  Mt.  an  auf  ersuchen 
der  reichsstende,  das  ir  Mt.  willig  und  begirig  were,  sich  mit  Frangkreich 
zu  vortragen  lassen,  derhalb  auch  der  konig  von  Engelantt  zimliche  und 
gute   mittel   vorgeschlagen;   aber   der   konig  von  Frangkreich   hett  sulchs  25 
nicht  annemen  wollen  und  bestünde  auf  seiner  hertmutigkeit,  dardurch  ir 
Mt.  gedrungen  wurde,  redlich  gegen  im  zu  handeln.     Wolde  auch  sich  in 
Hispanien   rüsten,   mit   gewalt    den   kouig    zu   uberzihen,    ab    er   in  doch 
dringen   mocht,   gutliche   handlmig   anzunemeu  und  fride  zu  halden.     Es 
were    auch    der    konig    von    Engellantt    des    Francosen    abgesaget    veint  3^ 
worden,  gedecht  inen  mit  herescraft  auch  anzugreifen.    Ir  Mt.  haben  auch 
dem  regement  geschriben,  mit  was   grossen   eren   und  freuden   der  konig 
von  Engellantt  ir  Mt.  im  konigreich  hett  annemen  lassen  und  angenomen 
und  irer  Mt.  10  tausent   man  auf  krigesschiffen   zugeordent,   ir  Mt.  über 

a)  So! 


^)  Bas  Schreiben  des  Kaisers  an  den  Kwfürsten  dat.  Lonnders  in  Engelland  am 
6.  tag  des  monets  junii  ebenda,  Or.  Der  Inhalt  deckt  sich  mit  dem  im  Text  an- 
gegebenen Inhalt  des  kaiserlichen  Briefes  an  das  Bgt.  —  *)  Welcher  Brief  hiermit  ge- 
meint ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  —  ^)  Nicht  vorhanden. 
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mehr  bis  in  Hispaiiien  zu  gleiten.     Ab  aber  ir  Mt.  E.  cfl.  G.  dovon  auch  Jtmi  22 
etwas  vormeldimg  gethan,   weiß  ich  nicht;   und   bevilt  dem  regement,  in 
Sachen   dem   reich   und   dem    cristlichen   glauben    obligen,   getrauen   fleiß 
vorzuwenden  etc.^  [9J  Es  seint  auch  Schriften  anherkomen  meinem 

5  gn.  hern  dem  stathalder,  das  der  herzog  von  Geldern  dem  bischof  von 
Utrich^  mit  dem  er  in  krige,  bei  2  tausent  man  erschlagen  habe.  E.  cfl.  G. 
hab  ich  auch  hievor  in  underthenigkeit  zu  erkennen  geben  ^,  wie  sich  mein 
gnster  her  erzherzog  Ferdinande  und  herzog  Friderich  von  Peyern  des 
tittels  halben  voreinget,   nemlich  das    sich  mein  gn.  her  herzog  Friderich 

10  underschreiben  sali :  in  absentia  archiducis  locum  tenens.  Es  gibt  aber 
kei.  Mt.  hochgedachtem  meinem  gn.  hern  herzog  Friderichen  nochmals 
den  tittel:  unßerm  stathalder.  [10]  Herzog  Ludwigk  von  Peyern  imd 

die  andern  rett,  ßo  gegen  Wyen  vorordent '',  haben  anher  geschriben,  wie 
das  der  Turgk  bei  30  tausent  stark  sich  rüste  mit  geschucz  und  brech- 

15  zeug  des  willens,  Crabaten,  Crayn  und  Kernten  zu  uberzihen,  derhalb 
herzog  Ferdinande  gebeten,  im  die  dreitausent  knecht,  die  grenz  domit 
zu  beseczen,  zuzufertigen.  Was  aber  in  dem  gesehen  wirt,  weiß  ich 
noch  nicht.  Er  ist  zu  seinem  anteil  vor  sich  und  die  sein  fl.  G.  hinder 
sich  ziehen  wollen  von  bischofen,  epten,   gi-affen  und    steten   zu  der  hulf 

20  wider  den  Turgken  bei  7  ader  8  tausent  fl.  schuldig.  Daran  hatt  er 
2  tausent  fl.  entricht;  das  ander  lest  er  beruen  bis  auf  den  reichstag. 
Szo  hatt  sein  fl.  G.  zu  dem,  das  er  zu  underhaldung  des  regem ents 
schuldig,  frist  genomen  bis  auf  Michahelis.  Seint  mechtig  hern,  in  ge- 
bricht  aber   auch    geldes.  [11]  Meinem   gn.   hern   dem   stathalder   ist 


^)  Der  Kurfürst  beantwortete  das  an  ihn  gerichtete  gleichlautende  Schreiben  des 
Kaisers  von  Nürnberg  aus.  Nachdem  er  ihm  darin  für  seinen  Brief  gedankt  hat, 
ivünscht  er  ihm  glückliche  Ankunft  in  Spanien,  und  dass  er  dort  alle  sachen  richtig 
und  nach  seiner  Erwartung  finden  möge.  Er  verspricht,  so  viel  an  ihm  ist,  alles  zu 
thun^  was  der  Christenheit  und  dem  Beich  zur  Ehre,  Nutzen  uml  Wohlfahrt  und  be- 
stendigkeit  E.  Mt.  aufgerichten  regements  und  Ordnung  dient.  Hat  sich  trotz  seiner 
Leibesschwachheit  nach  Nürnberg  begeben,  um  seinen  Sitz  am  Bgt.  einzunehmen,  obwohl 
er  seine  Gegenioart  daselbst  für  tvenig  furtreglich  und  erschißlich  hält.  So  werden 
E.  Mt.  aus  dem  schreiben,  so  stathalter  und  regement  E.  Mt.  hiebei  thun,  vememen, 
wie  die  sachen  im  reich  gelegen,  welche  meins  bedenkens  sonder  E.  Mt.  genedigs 
einsehen  und  erzeigen  beswerlich  uff  richtige  wege  mögen  bracht  werden.  Darumb 
bit  E.  kai.  Mt.  ich  undertheniglich,  E.  kai.  Mt.  wellen  sich  uf  des  regements  schreiben 
genediglich  erzeigen.  Da  ihm  des  Kaisers  Schreiben  auf  der  Beise  nach  Nürnberg  zu- 
gekommen sei,  so  habe  er  an  seinen  Bruder  geschrieben,  er  solle  für  den  glücklichen 
Verlauf  der  Beise  des  Kaisers  Kirchgang  etc.  halten  lassen.  Gonc.  ebenda.  Dasselbe 
ist  vom  14.  Juli  datirt.  Die  Ausfertigung  erfolgte  indes  erst  am  22.  Juli,  wie  die 
Antivort  des  Kaisers  vom  28.  October  (siehe  diese  weiter  unten)  beiveist.  —  *)  Nr.  64,1. 
—  =>)  Nr.  63,  5. 
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Juni  22  Warnung  komen,  als  solt  Francz  von  Sigkyngen  vorhaben  ein  groß  gewerb 
und  were  bedacht,  graff  Yorgen  von  Wertheym,  den  bischof  von  Speyer 
und  den  bischof  von  Wurms  zu  uberzihen.  Derhalb  ist  bedacht,  Franczen 
zu  schreiben  und  zu  mandiren,  nichts  tetlichs  wider  die  underthan  im 
reich  vorzunemen  und  keinen  aufrur  zu  erwegken  bei  pen  der  acht  und  5 
aberacht;  dan  wue  es  besehe,  wolt  man  do wider  gedenken.  Man  solde 
auch  den  curfursten,  fursten,  graff en  und  steten  am  Reyn  gepiten,  in 
rustung  zu  siezen,  ab  etwas  derhalben  vorgenomen  wurde,  sulchs  helfen 
vorkomen,  auch  die  peß  über  den  Reyn  bewaren,  domit  kein  krigesvolk 
herüber  komen  konde.  Desgleichen  solde  auch  dem  landgraven,  Wyrcz-  lo 
purgk,  E.  cfl.  G.,  herzog  Yorgen  und  andern  mehr  geschriben  werden,  in 
rustung  und  warnung  zu  siezen  etc.  Will  sich  Francz  daran  keren,  sehe 
ich  gern.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  sontag  noch  corporis 
Christi  a.  d.  1522. 

Jtmi28  80.  Flanit^  an  Kurfürst  Friedrich^  [Nürnherff]  1322  Juni  28:  ih 

1.  Empfang  eines  hurf.  Schreibens  vom  24.  Juni.  Übermittelung  eines 
andern  kurf.  Schreibens  an  Markgraf  Casimir  v.  Brandenburg.  Antwort 
des  letzteren.  Herrichtung  der  kurf.  Herberge.  2.  Bevorstehende  Abreise 
des  Kurfürsten  v.  Mainz.  Geheimhaltung  der  Ankunft  des  Kurfürsten. 
Brief  Tuchers  an  den  Kurfürsten.  20 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68  —  Eigenhändiges  Or. 

Juni  24  [1]  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  tage  Yohannis  zu  Weyda  gegeben^,  hab 

ich  gestern  fi-eitages  des  morgens  frue  entpfangen  und  undertheniglich 
vorlessen  und  alspalde  meiner  diner  einen  zu  roß  mit  dem  briff,  an 
meinen  gn.  hern  marggi-aif  Caßmyr  haldende^,  zu  seinen  fl.  G.  gegen  25 
Onelspach^  abgefertiget  und  beigelechte  antwort,  die  E.  cfl.  G.  ich  hiemit 
übersende^,  entpfangen.  Bin  auch  ungeverlich  vor  di-eien  tagen  vor  mich 
selbst  in  E.  cfl.  G.  herberg  gewest;  die  rieht  man  widerumb  zu,  dan  vill 
dinges  an  gemachen,  fenstern,  dachung  und  anderem  in  geringerung  und 
abnemen  komen  seint,  und  sider  der  alten  Folkheymeryn  tott^  kein  haus-  30 
haldung  do  innen  gewest,  ßunder  die  zeit  als  vast  wüst  gestanden.  Es 
hatt  auch  die  Sygurdt*  Teczlyn,  des  Melbers  tochter,  die  nunmals  ein 
witwe,  die  haushaldung,  E.  cfl.  G.  wirtin  zu  sein,  angenomen,  welchs  ir 


a)  Unsichere  Lesart. 


')  Nicht  vorhanden.  —  *)  Liegt  nicht  vor.  Casimir  von  Brandenburg  war  der 
Vertreter  der  weltlichen  Fürsten  am  Bgt.  in  dem  mit  dem  1.  Juli  beginnenden  Viertel- 
jahr. —  ^)  Ansbach.  —  *)  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Nr.  30,  3. 


Nr.  81  1522  Juni  185 

er  Baltazar  Wolff  alßo  zugestelt,  docli  will  noch  begert  ehr  von  E,  cfl.  G.  Juni  28 
der  herberg   halben   nichts   zu   haben;   derwegen   er  von  der  frauen  auch 
nichts  nemen  will.    Bett  und  andere  nottorft  muß  sie  vor  sich  darein  be- 
stellen.        [2]  Mein  gnster  her  von  Mencz  lest  sich  vornemen,  das  sein 

5  cfl.  G.  auf  nechsten  mantag  von  hinnen  abscheiden  wollen ;  vorsehe  mich  Juni  30 
auch,  werde  alßo  besehen.     Will  auch  E.  cfl.  G.  zukonft  bei  mir  in  ge- 
heim behalten,  hab   aber  sulchs  em  Ditterichen  von  Techwicz  auch  vor- 
meldet,   der   sich    dergleichen   auch  halten  wirt.     Anthonien  Tucher  hab 
ich  auch  noch  bevell  E.  cfl.  G.  angerett;  der  hatt  mir  einen  briff  gegeben, 

10  den  ich  E.  cfl.  G.  derhalb  hie  mit  in  underthenigkeit  übersende^,  daraus 
E.  cfl.  G.  sein  antwort  vornemen  werden.  Welchs  alles  etc.  Dat.  sonn- 
abent  noch  Yohans  baptiste  a.  d.  1522. 

81.  Planitis  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1522  Juni  28:  Juni  28 

übersendet  schon  früher  abgeschickte  Briefe,  die  den  Kurfürsten  nicht  er- 
15  reicht  haben,  zum  ziveiten  Male.     Zettel:     Bevorstehende  Abreise  des  Kur- 
fürsten von  Mainz. 

Reg.  E  fol.  33 1»  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or. 

E.  cfl.   G.   hab   ich    am    abent   trinitatis    disse    beigelechte    brifi"    bei  Ji^ni  14 
einem  reitenden  poten  zugeschigkt",  der  ßunsten  der  ort  und  zu  E.  cfl.  G. 

20  reiten  solde;  der  hatt  sulche  briff  Andi'es  Matstett  zu  Leipzcigk  am  tage 
Yohannis  baptiste  geantwortt,   wie  mir   dan  Matstett  in   seinen  Schriften  «^««i -24 
anzeiget.     Weil  aber  E.  cfl.  G.  sich  albereitan  erhoben,  hatt  er  mir  heut 
dato  ungeverlich  umb  6  höre  noch  mittage  diße  briff  wider  geschigkt,  die 
E.  cfl.  G.  ich  hiemit  undertheniglich   übersende,  mit  ganz   undertheniger 

25  bitt,  mich  diß  unschigklichen  irthums  halben  gnediglich  entschuldiget 
zu  haben;  dan  ich  je  vormeint,  es  solde  mit  dem  pesten  und  gewisten 
bestalt  sein  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  sonnabent  noch  Yohans  baptiste 
a.  d.  1522. 

Zettel:  Mein  gnster  her  von  Mencz  hatt  im  vorgenomen,  auch  sich 

30  ganz  darnoch  gericht,  auf  mantag  schirst  komende  von  hinnen  zu  reißen  Juni  30 
und,  als  ich  höre,  noch  Mencz  zu  zihen.     Welchs  E.  cfl.  G.  ich  nicht  hab 
vorhalten  wollen.     Dat.  uts. 

82.  JPlanit^  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  1522  Juni  29:  Juni  29 

Empfang  eines  Tcwf.  Schreibens  vom  26.  Juni.     Briefe  des  Kurfürsten  an 
35  das   Egt.,   Tucher  und  Balthasar    Wolf      Das   Rgt.   und   Hector  Behem. 

^)  Nicht  vorhanden.  —  *)  Welche  Briefe  gemeint  sind,  ist  nicht  festzustellen. 
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Juni 29  Zettel  1:  Eventuelle  Vertretung  des  Kurfürsten  am  JRgt.     Zettel  2:  Bevor- 
stehende Ankunft  des  Bischofs  von  Speier. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or. 

E.  cfl.  G.  schreiben^  am  26.  tage  junii  zu  Esfeltt^  gegeben,  hab  ich 
heut  dato  in  underthenigkeit  zwischen  5  und  6  des  morgens  entphangen 
und  vorlessen  und  dem  regement  auch  Anthonien  Tucher  ire  briflP  uber- 
antwortt;  aber  er  Baltazar  Wolff  ist  iczunt  nicht  alhie^.  Hector  Behemen 
halben  ist  dieselb   schrift^  E.  cfl.  G.   nicht  zuentgegen  zugefertiget,   seint 


^)  Eisfeld  an  der  Werra  zwischen  Coburg  tind  Hildburghausen.  —  *)  Von  den 
hier  erwähnten  Schreiben  liegt  nur  das  an  das  Bgt.,  dat.  zu  Esfeld  am  26.  tage  junii 
i'ior.  Es  enthält  lediglich  den  ÄusdrucJc  des  Dankes  für  das  oben  abgedruckte  Schreiben 
des  Begiments  vom  21.  Juni.  Ebenda  Conc.  —  ')  Das  Regiment  hatte  dem  Kurfürsten 
unter  dem  16.  Juni  das  Schreiben  Mörleins  vom  37.  April  und  9.  Juni  zugeschickt 
und  gefordert  mit  widersendung  derselben  Schriften  deiner  L.  schriftliche  antwurt  und 
underricht  in  gemelts  unßers  kai.  regiments  hande,  uns  mit  ferrer  handlung  darnach 
haben  zu  richten.  Reg.  Ss  pag.  24  Nr.  le  Or.  Vgl.  oben  Nr.  75.  —  Der  Kur- 
fwrst  sandte  dies  Schreiben  unter  dem  Datum  Esfeld  domstag  nach  Johannis  bap- 
tiste  [26.  Juni]  an  seinen  Bruder  Johann,  der  darauf  in  einem  Schreiben  an  den 
Kurfürsten  unter  Darlegung  des  ganzen  Handels  auseinandersetzte,  was  man  dem  Rgt. 
antworten  müsse.  Herzog  Johann  an  Kurfürst  Friedrich  Weymar  dinstag  nach  Petri 
und  Pauli  [1.  Jidi],  Or.  ebenda.  Diese  Anttvort  an  das  Bgt.  erfolgte  am  5.  Juli.  Die 
beiden  Fürsten  erklären  darin  Folgendes:  Kaiser  Maximilian  hat  Hector  Morle  wegen 
seiner  muthwilligen  Frevel,  deren  er  sich  ohne  alle  Ursache  gegen  sie  unterfangen  mit 
nhame,  fahen,  wegfhuren,  schätzen,  rauben,  mordbrand  und  in  ander  wege  in  die 
Acht  erklärt  und  diese  Acht  ist  auf  dem  Beichstag  zu  Wo7-ms  erneuert  worden,  wie  aus 
der  anliegenden  Copie  zu  ersehen  ist.  Die  Angaben  Morles  in  seiner  Supplication  sind 
falsch;  es  wird  sich  vielmehr  im  grund  der  warheit  vil  anders  befinden.  Wenn  sich 
aber  Marie  erbietet  auf  ein  gleit  vorzukomen,  doch  mit  ausschaidung,  was  sich  in 
vheden  und  Zugriffen  verlaufen  und  begeben,  so  können  die  Fürsten  hierauf  nicht  ein- 
gehen. Es  loill  ihnen  auch  nicht  gebühren,  auf  Ersatz  des  ihnen  und  den  Ihren  unter 
dem  Schein  der  Fehde  zugefügten  Schadens  zu  verzichten.  ,,So  aber  Hector  Morle  sich 
nach  vermuge  des  hailigen  reichs  aufgerichten  Ordnung,  wie  recht  und  geburlich, 
aus  der  acht  wirken  wurde  und  uns  alsdan  mit  ime  zu  verhöre  und  rechtlicher  hand- 
lung vorbeschieden,  wollen  wir  nit  scheu  tragen,  die  unßern  darzu  auch  zu  ver- 
ordnen, vor  E.  L.  und  euch  andern  als  verordenten  des  kai.  regements  nach  gebure 
recht  geben  und  nhemen,  und  wu  wir  dem  mehrbestimpten  Morl  zu  seiner  geübten 
mißhandlung  genugsam  Ursache  gegeben,  wollen  wir  die  billigkait  derhalben  auch 
pflegen.  So  aber  ausfundig  gemacht,  das  er  hirzu  nit  billich  verursacht,  das  als- 
dan nach  Inhalt  des  reichs  Ordnung  und  der  recht  gegen  ime  auch  gehandelt.  Sie 
bitten  das  Bgt.,  sie  zu  verständigen,  ob  Morle  hierauf  eingehen  wolle.  Dan  wurde  sich 
benumpter  Morl  der  acht  nach  vermuge  der  recht  und  landfriedens,  weil  er  thetlichs 
begunst,  loszumachen  und  das  recht  anzunhemen  wegern,  so  bitten  sie  das  Bgt.,  es 
wolle  gegen  Morle  und  seine  Helfer  vorgehen  und  sie  zu  Erstattung  des  angerichteten 
Schadens  zwingen  und  sie  tcegen  ihrer  Frevel  strafen.     Dat.  am   sampstag  nach  sand 
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auch  meine  gnsten  und  gn.  hern  und  die  andern  nicht  des  gemuets  etwas  Juni  29 
hirinen  zu  thun,  das  E.  eil.  G.  und  derselben  bruder  beschwerlich^  allein 
das  ir  cfl.  und  fl.  G.  und  die  andern  kein  wissen  gehabt,  das  Hector 
Behem  in  der  acht  gewest.  Szovill  ich  aber  hievor  von  disser  sach  hab ' 
5  hören  reden,  hab  ich  ire  GG.  und  die  andern  hern  bericht  und  ßunderlich, 
das  ich  nicht  anders  wüst',  dan  gnanter  Behem  were  durch  keiser  Maxi- 
milian in  die  acht  erkant  und  erclert.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk 
am  29.  tage  junii  a.  d.  1522. 

Zettel  1:  Weil  sich  auch  E.  cfl.  G.  beschweren,  in  irem  abzihen 
10  einen  andern  fursten  an  ire  statt  zu  vorordnen  i,  so  vorsehe  ich  mich 
es  werde  bei  dem  regement  noch  gelegenheit  E.  cfl.  G.  auch  keinen 
mangel  ader  beschwerung  tragen.  Dan  E.  cfl.  G.  können  nicht  wissen, 
zu  welcher  zeit  es  sich  zutragen  mocht,  das  E.  cfl.  G.  von  hinnen  widerumb 
anheim  zihen  musten.  Derhalb  können  auch  E.  cfl.  G.  nimancz  meines 
15  achtens  besteudiglichen  vorordnen.     Dat.  uts. 

Zettel  2^:  Mein  gn.  her  von  Speyer^  wirt,  als  ich  höre,  heut  ader 
morgen  alhie  ankörnen;  dan  sein  G.  gestern  zu  Poppenheym*  durch- 
Ulrichs tag  a.  d.  1522.  Ebemla  Copie.  Auf  dem  folgenden  Blatt  von  derselben  Hand: 
Eegements  antwurfc,  die  sie  unßerm  gnsten  hern  durch  er  Hanßen  von  der  Plawnitz 
uff  das  bescheen  furtragen  geben:  Erstlich:  Hetten  seiner  cfl.  Gr.  und  derselben 
bruder  beswerung,  erbieten  und  bit  nach  der  lenge  vemomen  und  seiner  cfl.  G.  und 
derßelben  bruder  beschwerung  nit  gern  gehört.  Was  sie  auch  zu  abwendung  der- 
selben furwenden  mochten,  weren  sie  wol  gneigt  und  wolten  solchs  allenthalben  an 
Hector  Morle  gelangen  lassen,  sein  furderlich  antwurt  darauf  begern  und,  so  die  ein- 
komen  wurd,  solt  sie  unßerm  gnsten  hern  unverhalten  bleiben.  Und  wu  Hector  uff 
das  erbieten  willigen  werdt,  der  sachen  zu  verhöre  und  handlung  zu  komen,  so  wil 
das  regement  sich  fruntlich  und  undertheniglich  darauf  erzaigen.  Wu  aber  nit,  als- 
dan  von  wegen  kai.  Mt.  das  thun,  das  sich  nach  vermuge  des  hailigen  reichs  Ordnung 
zu  thun  geburt  etc.  Als  hat  sich  unßer  gnster  herr  von  wegen  ßein  und  ßeiner  cfl. 
G.  bruder  unßers  gn.  hern  herzog  Johanßen  der  antwurt  freuntlich  und  gnediglich 
bedankt  mit  bit,  nit  beschwert  zu  ßein,  das  sie  unßer  gnster  her  mit  furtragen  diß 
handeis  aufgehalten;  dan  es  weren  sonst  wol  notturftiger  sachen  zu  handeln  gewest. 
Weil  sie  aber  bericht  von  unßerm  gnsten  hern  uff  Hector  Morle  supliciren  begert, 
und  der  gedacht  Morle  auch  unßer  gnsten  und  gn.  hern  hin  und  wider  beschwerlich 
angebe,  als  solten  ir  cfl.  und  fl.  G.  inen  zu  ßeiner  mudwilligen  und  boßen  handlung 
verursacht  haben,  das  sich,  ab  got  wil,  alßo  nit  befinden  sol,  so  haben  unßer  gnste 
und  gn.  hern  ine  die  bericht  nach  der  lenge  thun  zu  lassen  nit  umbgehen  oder  ver- 
meiden mugen  und  gebeten,  in  dem  nit  beswerung  zu  haben  oder  solchs  unfreuntlich 
zu  vermerken  etc. 

0  Vgl.  das  Schreiben  des  Eegiments  vom  21.  Juni  Nr.  78.  —  ^)  Ob  der  Zettel 
hierher  gehört,  ist  nicht  ganz  sicher.  —  ^)  Bischof  Georg  von  Speier  musste  die  geist- 
lichen Fürsten  vom  1.  Juli  an  im  Egt.  vertreten.    —    ^)  Pappenheim  an  der  Altmühl. 
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Juni  29  gezogen  und  heint  die   naclit   vorgangen   zu  Heydegk  ^  6  meil  von  hinen 
gelegen.     Hab  ich  E.  cfl.  G.  auch  nicht  bergen  wollen.     Dat.  uts. 

Jim*  50  83.  JPlanits  an  Kurfürst  Friedrich,  'Nürnberg  1522  Juni  30: 

1.  Empfang  eines  kurf.  Schreibens.  BesteUung  der  Herberge  für  das  Ge- 
folge des  Kurfürsten.  Bevorstehende  Abreise  des  Kurfürsten  von  Mainz,  des  5 
Bischofs  von  Würsburg  und  des  Herzogs  Wilhelm  von  Baiern.  Vertretung 
des  MarJcgrafen  Casimir  von  Brandenburg.  2.  Herrichtung  der  hirf.  Her- 
berge. Versorgung  derselben  mit  Iowrrage.  AchtserMärung  gegen  Philipp  von 
Büdiglieim.  3.  Kämpfe  mit  den  TürJcen  in  der  Wallachei.  Angriff  der 
Perser  auf  Aegypten.  _  10 

Reg.  E  fol.  33  b  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or. 

flj  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  sant  Peters  tag  zu  Heltpergk  gegeben^, 
hab  ich  heut  dato  undertheniglich  entphangen  und  vorlessen,  und  sollen 
noch  willen  und  gefallen  E.  cfl.  G.  die  herbergen  vor  E.  cfl.  G.  leut  be- 
stalt werden.  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  in  underthenigkeit  zu  erkennen,  15 
das  sich  mein  gnster  her  von  Mencz  und  mein  gn.  herr  von  Wyrczburgk 
auf  morgen  erheben  wollen  von  hinnen  zu  zihen*,  wie  es  aber  mein  gn. 
her  herzog  Wilhelm  halten  will,  weiß  ich  noch  nicht  eigentlich.  Mein 
gn.  her  margrafi"  Caßmyr  wirt  diß  quartall  nicht  selber  im  regem ent 
siezen,  ßunder  hatt  gebeten,  den  lantgraven  von  Leuchtenbergk  diß  virtel  20 
jar  sein  fl.  G.  zu  vorwessen,  als  auch  der  lantgrafif  meins  achtens  nicht  ab- 
schlahen  wirt;   dan  er  bereitan  alhie.  f2]  E.  cfl.  G.  herberg  ist  zu- 

gericht,  allein  das  man  noch  das  tach  an  eczlichen  ortern  besteigen  sali; 
das  wirt  noch  heint  und  morgen  frue,  will  gott,  besehen;  doch  nicht  über 
E.  cfl.   G.    gemach.      Habern   habe   ich   bestalt   20  summer^  einzukeufen,  25 
darnoch  kan  man  des  woll  mehr  bekomen,  ßo  vill  man  will  und  nottorft 
ist.     Heu  und  stroe  ist  auch  vorhanden.     Szunst  stehen  alle  Sachen  noch 


^)  Südlich  von  Nürnberg.  —  *)  Das  Schreiben  liegt  nicht  vor.  Nach  obiger  An- 
gabe tväre  es  vom  29.  dntirt  getvesen.  Da  aber  PI.  schon  am  30.  darauf  antwortet,  und 
der  Brief  Nr.  82  von  Eisfeld  nach  Nürnberg  3  Tage  ging,  so  liegt  wohl  ein  Irrthum  vor. 
Es  wird  vermuthlich  statt  am  sant  Peters  tag  am  sant  Peters  abend  zu  lesen  sein, 
das  wäre  der  28.  Ju/ni.  Hiermit  stimmt,  dass  der  Kurfürst  nach  seinem  Ausgabebuch 
am  Abende  Petri  zu  Hilperck  (Heldburg)  war.  Am  1.  Juli  kam  der  Kurfürst  in 
Nürnberg  an.  Bg.  Bb  5559.  Vgl.  auch  Ann.  Spalatini  Mencken  Script.  II  S.  612: 
In  vigilia  Visitationis  Marianae  (!)  Princeps  noster  Elector  huc  Nurmbergam  per- 
venit  ad  senatum  Ro.  Imp.  Caesarianum.  Quo  die  vix  duabus  horis  ante  ejus  ad- 
ventum  Cardin,  et  Arch.  Magunt.  una  cum  Episcopo  Vuei-tziburg.  hinc  abiit.  — 
')  Summer  ein   Getreidemass. 
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recht,  dan  das  man  Pfillipsen  von  Rudigkem^  hievor  hatt  alhie  in  die  acht  Juni  30 
erkant  und  erelert;  der  hatt  darauf  zwen  wegen  mit  kaufmansgutter  auf- 
gehauen und  der  wort  gebrauchen  sollen:  zu  Nurnbergk  were  ein  camer- 
gericht,  ßo  hett  er  ein  wagengericht,  ßolt  in  woU  als  vill  austragen  als 
5  Jens.  [3]  Zeitung  seint  neulich  komen,  das  die  Turgken  mit  30  tausent 
mannen  in  die  eine  Wallachey  gezogen;  sei  der  graff  darinen  aufo-ewest 
mit  eczlichem  volk  und  ein  harte  schlacht  mit  den  Turgken  o-ehalten 
doch  weren  die  Wallachen  zustreut  und  gejaget  worden  und  von  den 
30  tausent  Turgken  nicht  mehr  dan    drei   tausent   uberbliben,   die  weren 

30  zu  schwach  gewest,  die  Schlosser  und  befestigung  einzunemen",  und  solde 
dem  Turgken  kuntschaft  komen  sein,  das  der  konig  aus  Persien  im  mit 
hereskraft  in  Egipten  zuge;  derhalb  hett  der  Turgk  alle  sein  here,  ßo  er 
in  Europa  hatt,  zu  sich  gefordert,  mit  macht  dem  konig  in  Persien  wider- 
stant  zu    thun^.     Welchs   alles  etc.     Dat.   Nurnbergk   mantag   noch  Petri 

15  und  Pauli  a.  d.  1522. 

84.  Kurfürst  Friedrich  an  Graf  Heinrich  von  Nassau,  JVürn-  Aug.  23 
herg  1522  August  23:    1.  Frühere  Briefe  des  Kurfürsten  an  Nassau. 
Ämvesenheit   des   ersteren   in   Nürnherg.      2.    Stellimg    des   Kurfürsten   zu 
Luther.     3.  Unsicherheit  der  Strafsen  um  Nürnherg. 

*)  Philipp  von  Rüdigheim  icar  einer  der  treuesten  Anhänger  Sickingens  (Ul- 
mann, Sickingen  S.  125)  und  daneben  einer  der  gefürchtetsten  Wegelagerer  seiner  Zeit. 
Auf  dem  Bundestag  zu  Augsburg  vom  24.  Febr.  1521  hatten  Nürnherg  und  Augsburg 
lim  Hilfe  gegen  die  Gewaltthaten  und  Beschädigungen  gebeten,  die  ihren  Bürgern  durch 
Baub,  Wegführung  und  Verbrennung  ihrer  Güter  von  Seiten  Philipps  von  Büdig- 
heim  und  seiner  Helfer  ividerfahren  waren  (Klüpfel,  TJrlc.  des  Schic.  Bundes  II 
S.  203),  und  im  April  des  Jahres  vereinbarten  die  in  Frankfurt  versammelten  Kaufleute 
eine  Supplication  an  den  Kaiser,  in  der  sie  ihn  um  Abhilfe  gegen  die  Strassenräuberei 
ersuchten,  die  unter  andern  von  dem  genannten  Büdigheim  ausgeübt  worden  sei.  Die 
Supplication  xvurde  dem  Kaiser  durch  Vermittelung  der  Städteboten  auf  dein  Wormser 
Beichstag  überreicht.  Sie  gelangte  auch  zur  Verlesung  vor  den  Beichsständen,  und  der 
Kaiser  erklärte  seine  Bereitwilligkeit,  den  Kaufleuten  zu  dem  Ihren  zu  verhelfen  und 
die  Thäter  zu  strafen.  Indes  ivurde  kein  endgültiger  Beschluss  hierüber  gefasst,  die 
Sache  vielmehr,  nach  einer  späteren  Aufzeichnung  zu  schliessen,  dem  Begiment  zur 
weiteren  Behandlung  übergehen.  Vgl.  BTA  II  S.  760  if.  und  die  dort  in  den  An- 
merkungen gegebenen  Nachweise.  —  ^)  Wie  weit  diese  Nachrichten  auf  Wahrheit  be- 
ruhen, vermag  ich  nicht  festzustellen.  Vielleicht  bezieht  sich  hierauf,  was  Marino  Sanuto 
Diarien  tom.  33  S.  33S  nach  einer  aus  dem  Juni  datirten  Depesche  des  Venetianischen 
Botschafters  in  Ungarn  verzeichnet:  Scrive  una  vitoria  hanno  hauto  hongari  contra 
turchi  in  la  Transilvania,  et  e  stä  morti  da  turchi  4000,  quali  erano  venuti  di  .  .  . 
a  danizar  su  V  Hongaria.  —  ^)  Es  war  vielmehr  auf  die  Insel  Bhodus  abgesehen,  gegen 
2velche  Soliman  Mitte  Juni  den  Feldzug  eröffnete.  Übrigens  berichtete  auch  der 
Venetianische  Botschafter  aus  Ungarn:  che  era  aviso  ch'el  Sophi  si  moveva.  Marino 
Sanuto  Diarien  tom.  33  S.  325. 
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Aug.  23  Reg.  E  fol.  33''  Nr.  68.    —    Conc.  von  der  Hand  Eudloffs.     Dies   Conc.  ist  bis 

auf  den  hinzugefügten  Abschnitt  3  wörtliche  Abschrift  eines  ebenda  liegenden  Conceptes 
des  Kurfürsten.  —  In  verso  des  letzteren  von  der  Hand  Rudioffs:  Nassaw  von  Nb. 
aus  zum  andern  mal. 

[1]  Got  walds.     Hochgeborner  lieber  ohem^.     Ich  habe   euch   etlich  5 
mal   geschriben    und    sonderlich  vor  etlichen  wochen  von  hie  aus^.     Mir 
ist  aber  darauf  nit  antwort  wurden;  derhalben  weis  ich  nit,  ob  euch  mein 
schreiben  zukomen  sein  oder  nit.    Ich  bin  nu  hie  in  die  acht  woche  und 
warlichen  mit  großer  beswerung  meins  leibs,   wil  aber  nu  mich,   ab   got 
wil,  bald  anheim  fugen;  got  gebe  mit  gnaden.       [2]  Er  Jörg  von  Minck-  lo 
witz^  ist  anher  komen  und  bericht  mich,   daz  viel  rede  von  doctor  Mar- 
tinus  sei.     Nu  were  ich  lange   willens   gewest,   euch  auch  allerlei  dovon 
zu  schreiben;   ich   habe   es   aber  darumb   unterlassen,   nachdem   ich   mich 
seiner    sachen    nie    weiter    habe  wellen  annemen,    dann    ine   bei  kai.  Mt. 
undertheniglich  zu  vorbitten,  inen  unverhort  nicht  zu  begeweldigen  lassen.  i5 
Nu  ist  an   euch  mein  ireimtlicli   bit,   ir   wellet  mich  bei  kai.  Mt.  under- 
theniglich  verbitten,    ob    ich   bei  ir  Mt.   angeben,   als    seid   ich   mich  in 
disen  dingen  anders,    dann   mir  geburt,   halden,   daz   ire  Mt.  dem  keinen 

a)  Statt  dieser  Worte  heisst  es  im  Concept  des  Kurfürsten:  Lieber  herre  von  Nassaw. 

')  Gemeint  ist  ein  Schreiben  des  Kurfürsten  an  Nassau  von  22.  Juli.  Er  giebt 
ihm  darin  Nachricht  von  dem  Schreiben  des  Kaisers  vom  6.  Juni  und  von  seiner  Ant- 
wort (vgl.  S.  183  Anm.  1).  Er  bittet  Nassau  dahin  zu  wirken,  dass  der  Kaiser  auf 
das  Schreiben  des  Regiments  eine  gnädige  AntivoH  ertheilen  möge.  Wellet  ir  Mt.  auch 
mein  ankunft  alhie  zu  erkennen  geben,  und  daz  ich  irer  Mt.  als  meins  hern  ere  und 
wolfart  zu  erfarn  allezeit  hoch  begirig  etc.,  und  daz  ich  alher  kommen  bin,  ist  allein 
irer  Mt.  zu  underthenigem  gefallen  von  mir  bescheen.  Wellet  auch  mein  bruder  und 
mich  kei.  Mt.  undertheniglich  bevelhen  und  zum  besten  bei  irer  Mt.  gedenken  etc. 
Bittet,  ihn  bisweilen  mit  Nachrichten  zu  versorgen.  —  Conc.  von  Rudlo/f  ebetula.  — 
Von  demselben  Tage  ist  auch  ein  Brief  des  Kurfürsten  an  Hannart,  der  bis  auf  den 
wörtlich  angeführten  Satz  mit  dem  Brief  an  Nassau  übereinstimmt.  Der  Kurfürst 
bittet  darin  ausserdem  Hannart,  er  möge  doch  dafür  sorgen,  dass  der  Kaiser  die  ihm 
und  seinem  Bruder  geschuldeten  30  000  Gld.  laut  der  Verschreibung  auf  der  nächsten 
Frankfurter  Herbstmesse  zurückzahle.  Da  ferner  die  Bezahlung  des  auf  den  Juni 
fälligen  Geldes  von  dem  Kaiser  auf  die  Frankfurter  Herbstmesse  verschoben,  ihnen 
aber  noch  nicht  angezeigt  sei,  bei  loem  sie  das  Geld  erheben  sollen,  so  bittet  er  Hannart, 
es  sich  angelegen  sein  zu  lassen,  dass  die  Auszahlung  auch  ivirklich  an  dem  festgesetzten 
Termin  erfolge.  Mittleriveile  aber  möge  man  ihnen  anzeigen,  bei  wem  sie  das  Geld  in 
Empfang  nehmen  sollen  in  ansehung,  daz  uns  solch  geld  nu  lange  zeit  aussen  ge- 
standen. —  Conc.  von  Rudioff  ebenda.  —  *)  Georg  von  Minckivitz  befand  sich  im 
Frühjahr  1522  am  Hofe  des  Kaisers  in  den  Niederlanden.  Ein  eigenhändiges  Schreiben 
von  ihm  an  den  Kurfürsten  aus  Brüssel  vom  25.  Jan.  Reg.  Gg  Nr.  2015.  Er  theilt 
darin  Neuigkeiten  mit  imd  bezieht  sich  auf  ein  früheres  Schreiben  an  den  Kurfürsten 
aus  Gent,  das  er  im  Auftrage  Heinrichs  v.  Nassau  mein  genedigen  jungen  hern  an- 
langende geschrieben  habe.     Vgl.  Nr.  62, 
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glauben  geben  wold.  Wann  ir  Mt.  sold  mich,  ab  got  wil,  nimermher  Aug.  23 
anders  befinden,  dann  als  einen  cristlicben  menschen  und  [der]  das  helf 
zu  furdern,  daz  zu  der  ere  gots  und  zu  der  liebe  des  nesten  dinstlich, 
und  gegen  seiner  Mt.  und  dem  heiligen  reich  als  einen  gehorsamen  fursten. 
5  [3]  Ich  were  auch  wol  geneigt,  euch  was  von  zeitung  zu  schreiben;  so 
weiß  ich  diser  zeit  nichts  sonders;  dann  man  heut  hie  umb  ^urnherg 
den  leuten  uf  der  Strassen  die  hend  abe;  geschieht  villeicht  dem  reo-e- 
ment  zu  ern.  Daz  wolt  ich  euch  auch  nit  verhalten.  Euch  freuntlich  dinst 
zu  erzeigen  bin  ich  geneigt.     Dat.  zu  ^urnherg  am  23.  augusti  a.  d.  1522. 

10  85.    Flanitz    an    Kurfürst    Friedrich ,    Nürnberg    1522    Sep-  Sept.  7 

teniber  7:  1.  Empfang  eines  hurf.  Schreibens  vom  4.  Sept.  Etwaiges 
Vorgehen  des  Fiscals  in  Sachen  des  Eucharius  von  Rosenau.  2.  Eine  hei 
Anton  Tücher  deponirte  Geldsumme  des  Kurfürsten.  Erlegung  des  kur- 
fürstlichen Anteils  für  Unterhaltung  des  Bgts.  und  Kgrchts.  3.  Ausrichtung 
15  eines  Auftrages  an  den  Statthalter;  dessen  Entsetzen  über  Äusserungen  des 
Kaisers  und  Erzherzog  Ferdinands.  Erwägungen  des  Bgts.  Ober  eine  Ver- 
schiebung des  Reichstages.  4.  Sickingens  Zug  gegen  Trier.  Bericht  des 
Bgts.  hierüher  an  den  Kaiser.  Angebliches  Einverständniss  des  letzteren 
mit  Sicliingen.     5.  Krieg  in  Dänemark. 

20  Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.    Unter  der  Adresse:  zu  seiner  cfl.  G. 

selbs  banden. 

flj  E.  cfl.  Q.  schreiben^,  am   donerstage  noch  Egidii  zu  Bambergk  Seiot  4 
gegeben,  hab  ich  in  underthenigkeit  entp fangen  und  vorlessen;  derhalben 
auch  forder  mit  dem  fischall  gerett;   der  hatt  beschwerung,  die  sach  vor 

25  sich  selbst  vorzunemen;  dan  er  besorget,  wue  nicht  genügsame  anzeigung 
und  beweißung  vorhanden,  er  mocht  in  die  expens  vorwrteilt  werden;  wue 
aber  Eucarius  von  Rosenaw  ader  die  andern,  ßo  es  mit  betrifft^,  clagen 
ader  im  imandes  zuvorordnen  wolde,  der  neben  im  stunde  und  die  hand- 
lung  der  rechtfertigung  auf  ire  kost  und  unkost  besehen   solt,  wolde  er 

30  sich  der  Sachen  under winden;  an  das  were  es  im  beschwerlich,  er  hett 
dan  pessern  grund   und   beweißungen.     Was   nun   E.  cfl.  G.  in   dem   ge- 

^)  Das  Schreiben  liegt  nicht  vor.  Der  Kurfürst  verliess  Nürnberg  am  3.  Sept. 
Koldc,  Analecta  Luther ana  S.  40.  —  ^)  Der  Sächsische  Bath  Eucharius  von  Rosenau 
nebst  seinen  Begleitern  Herten  von  Coburg,  dessen  Sohn  Hans,  Moritz  von  Heldrit  und 
anderen  waren  im  Juni  a.  1520  zwischen  Rotenfels  und  Würzburg  von  Hector  Beliem 
überfüllen  und  gezwungen  loorden,  sich  zur  Zahlung  eines  Lösegeldes  von  2066  Gld.  zu 
verpflichten,  das  sie  auch  erlegten.  Die  Sächsischen  Fürsten  wandten  sich  deswegen  unter 
anderm  klagend  an  den  Bischof  von  Würzburg,  weil  der  Überfall  im  Würzburgischen 
Geleit  erfolgt  sei.  Dies  tvurde  aber  von  dem  Bischof  entschieden  bestritten.  Mehrere 
Actenstüclce  hierüber  Ss  pag.  24  Nr.  1^. 
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Sept.  7  fallen  und  Ewcariuß  von  Rosenaw  gelegen  sein  will^  stell  ich  in  E.  cfl.  G. 
gnediges  bedenken.  Mich  bedunkt  aber:  ßo  man  imandes  dem  fischall  zu 
dißer  rechtfertigung  hett  zugeordent,  und  das  es  auf  der  parthei  kosten 
beschee,  es  solt  nicht  vorgeblich  sein;  musten  sich  aufs  wenigste  pur- 
giren.  [2]  Ich  hab  auch  aus  bevell  E.  cfl.  G.  mit  Anthonien  Tucher  5 
gerett  des  geldes  halben,  ßo  er  noch  bei  sich  von  wegen  E.  cfl.  G.  hatt.  Der 
saget,  das  er  die  300  fl.  zu  der  underhaldung^  nicht  gegeben-,  seint  bei 
im  noch  400  fl.,  die  will  er  an  weitern  bevell  E.  cfl.  G.  nicht  von  sich 
reichen;  darumb  will  ich  die  300  fl.,  die  E.  cfl.  G.  zu  grafF  Yorgen^  be- 
soldung  dargeligen,  zu  der  underhaldung  zeichnen  lassen  und  ein  quittung  lo 
darüber  nemen;  ßo  haben  alßo  E.  cfl.  G.  das  erste  jar  600  fl.  vorgnuget. 
[3]  Dem  statthalder  hab  ich  auch  die  anzeige  gethan,  wie  E.  cfl.  G. 
mir  bevolen,  der  dan  von  den  Worten  des  abschids  kei.  Mt.  und  des  erz- 
herzogen  nicht  klein  entseczung  entpfangen,  und  will  vor  sich  auch  er- 
kundung  vorwenden,  ob  er  des  etwas  in  erfarung  komen  mocht^.  E.  cfl.  i5 
G.  gebe  ich  auch  in  underthenigkeit  zu  erkennen,  das  man  geratschlaget 
hatt,  ob  der  reichstag  solde  erstregkt  werden  ader  nicht'^.  Ist  im  besten 
bedacht  noch  vill  hin  und  widerbewegungen,  das  domit  vorzogen  werden 
solt  ezlich  zeit,  ob  imandes  ankeme;  dan  wue  man  in  abkündiget,  mochten 
villeicht  eczlich  mitler  zeit  ankomen,  den  die  abkundigung  nicht  were  zu  20 
lianden  komen,  und  alßo  eins  teils  erscheinen  und  die  andern  nicht; 
daraus  ein  gi-osse  unschigkligkeit  erfolgen  und  die  schult  auf  das  rege- 
mewt  geleget  werden  mocht,  das  doch  zu  vorhuten  sein  solde.  [4]  Es 
hatt  auch,  gnster  curfurst  und  her,  mein  gnster  her  der  pfalzgraff  ins 
regement  geschriben,  wie  das  Francz  von  Sigkyngen  angezogen  sei  mit  25 
800  pferden  und  14  fenlein  knechten,  den  erzbischof  zu  Trier  anzugreifen, 
und  man  saget,  er  hab  dem  bischof  ein  flegken,  Santt  Wendeil  gnant, 
eingenomen^  Szo  sei  der  bischof  vor  9  ader  10  tagen  auch  zu  Coblencz 
ausgezogen  mit  500  pferden  und  zihe  im  vill  volks  noch.  Der  pfalzgraif 
ist  stark  auf,  will  im  mit  aller  macht  hulf  thun.  Der  ewige  gott  schigk  so 
es  zum  besten.  Man  hatt  dem  keiser  geschriben  vnd  alle  handlung  an- 
gezeiget,  wie  es  mit  Franczen  vornemen  stett,  vnd  was  man  hirinnen 
gethan.  Wirt  mancherlei  von  dem  gemeinen  pofflich  alhie  gerett;  eins 
teils  meinen,  wue  Francz  von  Sigkyngen  nicht  einen  vorstant  hett  mit 
kei.  Mt.,   er  wurde   sich   diß   werks   schwerlich   understanden  haben  und  35 


^)  Nämlich  des  Regiments  und  Kammergerichts.  —  *)  Des  Grafen  Georg  von 
Wertheim,  vgl.  Nr.  65.  —  ^)  Worauf  sich  dies  bezieht,  vermag  ich  nicht  zu  sagen. 
—  *)  Der  Reichstag  hatte  am  1.  Sept.  seinen  Anfang  nehmen  sollen.  —  ^)  Der  Ort  fiel 
am  3.  Sept.;  Ulmann,  Sickingen  S.  286. 
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geben  des  anzeige,  das  die  reichsstett  eins  teils  nochgelassen  und  be-  Sept.  7 
williget,  die  knecht  bei  inen  aufzunemen.  Szo  sollen  im  die  von  Sti-as- 
purgk  ein  merklich  summa  zu  dissem  zuge  geldes  geligen  haben  ^.  Ist 
wunderlich  ding;  weiß  sich  nimancz  recht  darein  zu  schigken,  wie  im  sei. 
5  Gleub  aber  nicht,  das  Francz  derhalb  vorstant  hab.  Dan  wue  es  were, 
stunden  die  sachen  sorglich  und  vast  beschwerlich.  [5]  Es  ist  auch 
botschaft  komen  aus  Denmargk,  wie  es  doselbst  stehen  sali,  welchs 
villeicht  E.  cfl.  G.  woll  zu  wissen  worden  ist;  dan  man  saget,  das  die 
statt  über  20  tausent  man   zu   schiff  haben   sollen  wider  den  konis  von 

10  Denmargk,  vnd  ein  insel  eingenomen,  gehört  dem  erzbischof  des  konig- 
reichs  zu;  das  schloß  darinen  mit  dem  stürm  geweldiglich  erobert^;  aus- 
geschlossen den  heuptman,  ßunst  alles  erwürget^.  Und  hatt  der  konig 
den  bischof  von  Fun,  den  ich  woll  ken,  hievor  gef englich  angenomen, 
doselbsthin   zu   vorwaren   geschigkt:    der   hett  sollen  noch  vier  tagen  ge- 

15  köpft  wurden  sein.  Den  haben  sie  aldo  gefunden,  seiner  gefengnuß  ent- 
lediget und  mit  hinweg  gefurt.  Und  sollen  dem  konig  acht  schiff  ge- 
nomen  und  sich  mit  gi'osser  macht  vor  Koppenhagen  gelegert  haben.  Als 
der  pott  saget,  sei  zu  besorgen,  das  sie  schlos  und  stat  innen  haben,  das 
doch    E.  cfl.  G.    baI3    wissen   haben   solt.     Welchs   alles   etc.     Dat.   Nurn- 

20  bergk  am  7.  tage  septembris  a.  d.  1522. 

86.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich ^  Nürnberg  1522  Sep-  Sept.  8 
tember  8:  1.  Brief  des  Kurfürsten  v.  d.  Pfalz  an  den  Statthalter  über 
Sickingens  Zug  gegen  den  Erzbischof  von  Trier.  Die  von  Pfalz  zur  Unter- 
stützung des  letzteren  getroffenen  Mafsnahmen.  2.  Brief  des  Kurfürsten 
25  V.  d.  Pfalz  an  den  Kurfürsten  Friedrich.  Schreiben  des  vom  Rgt.  nach 
Dänemark  und  Lübeck  entsandten  üttenhofen  an  das  Rgt.  Ankunft  des 
Markgrafen  Casimir  v.  Brandenburg. 

Reg.  E  fol.  33 1>  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.  —  Unter  der  Adresse:    Zu  seiner 
cfl.  G.  selbs  banden. 


a)  Ms:  erobet. 


^)  Siehe  hierüber  Pol  Correspondenz  der  Stadt  Strassbiirg  I  S.  55  ff.  —  -)  Im 
August  hatte  eine  Flotte  der  mit  König  Christian  IL  von  Dänemark  im  Kriege 
liegenden  Lübecker,  Mostocker  mid  Stralsunder  die  Lnsel  Bornholm  erobert.  Die  ganze 
Besatzung  der  Feste  Hammershuus  wurde  niedergehauen  und  der  dort  vom  König  ge- 
fangen gehaltene  Bischof  Jens  Andersen  von  Fünen,  wegen  seines  kahlen  Hinterhauptes 
geivöhnlich  Beldenak  genannt,  befreit.  Die  Flotte  der  Hanseaten  fuhr  dann  nach  dem 
Sunde,  bedrohte  Kopenhagen  und  verbrannte  Helsingör.  Dahlmann,  Gesch.  von  Däne- 
mark ILL  S.  367. 

13 

Planitz,  Briefwechsel. 
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Üept.  8  [1]  E.  cfl.  Gr.  gebe  ich  undertheniglich  zu   erkennen,   das   heut  dato 

meinem  gn.  hern  dem  statthalder  von  seiner  Gr.  bruder,  dem  pfalzgraven, 
briff  zukomen  seint,  die  ich  gelessen,  ungeverlich  der  meinung,  das  Francz 
von  Sigkyngen  dem  erzbischof  von  Trier  feintschaft  zugeschriben  habe 
und  sich  darauf  mit  herescraft  vor  Sant  Wendell  geleget  der  meinung,  ^ 
seinen  willen  aldo  zu  schaffen.  Er  hett  es  aber  noch  nicht  erobert  (das 
doch  die  rede  hievor,  wie  E.  cfl.  G.  ich  geschriben^  anders  gegangen). 
Und  were  der  pfalzgraff  vom  erzbischof  höchlich  vormant,  irer  einung 
noch  im  zuzuschigken  und  innen  nicht  zu  vorlassen.  Derhalb  hett  er 
eczlich  sein  lehenleut  erfordert,  bei  seinen  cfl.  G.  zu  erscheinen  geschigkt,  lo 
forder  dem  erzbischof  von  Trier  wider  Franczen  von  Sigkyngen  zuzu- 
zihen.  Als  hetten  dieselben  lehenman  dem  pfalzgraven  widerumb  ge- 
schriben  vnd  sein  cfl.  G.  darvor  gepeten,  dan  sie  wider  Francz  von 
Sigkyngen  nicht  thun  wolden.  Aus  dem  der  pfalzgraff  vorursacht,  andere 
seiner  G.  graff'en   hern    und   ritterschaft  zu   besclireiben,   auf  sontag   noch  i» 

Sept.  14  nativitatis  Marie  virginis  gloriosissime  zu  Heydelbergk  zu  erscheinen,  mit 
innen  hirvon  zu  handeln;  dan  er  were  bedacht,  wue  es  die  nottorft  er- 
fordert, dem  erzbischof  mit  macht  zuzuzihen.  Iczunt  aber  hett  er  im 
nicht  mehr  dan  seine  diner,  250  pferde  und  2^^  tausent  guts  krigesvolk, 
zuschigken  mögen;  den  stathelder  darauf  gebeten,  im  auch  eczlich  pferde  -'o 
zuzufertigen,  desgleichen  auch  herzog  Ott  Heynricli  und  herzog  Pfillips. 
Ab  sie  im  aber  etwas  schigken  werden,  und  wie  vill,  weiß  ich  nicht;  ßo 
ich  aber  des  in  erfarung  kom,  will  E.  cfl.  G.  ich  auch  nicht  vorhalten. 
[:2J  Es  hatt  der  pfalzgraff"  E.  cfl.  G.  auch  geschriben^,  der  briff 
villeicht  E.  cfl.  G.  nunmals  zukomen  ist.  Gott  schigk  es  alles  zum  -•> 
besten.  Wolff  von  Uttenhoff,  den  das  regement  zum  konig  von  Den- 
margk  und  den  von  Lubegk  geschigkt,  hatt  dem  statthalder  und  rege- 
ment anher  geschriben,  wie  E.  cfl.  G.  ab  eingelechter  copia*''  zu  vornemen 
haben;  ist  überall •''  muhe  und  erbett.     Szo   ist  ffesteriges   tages  mein  nn. 


a)  Ms:  ubeill. 


')  Nr.  85,  4.  —  *)  Der  Brief  liegt  nicht  vor.  Kurfürst  Ludwig  hatte  den  Kur- 
fürsten Friedrich  durch  ein  Schreiben  de  dato  Haidelberg  auf  domstag  nach  Bar- 
tholomei  [38.  Aug.]  auffordern  lassen,  für  den  Fall,  dass  Ludwig  von  Sickingen  an- 
gegriffen werde,  sich  laut  der  zicischen  ihnen  bestehenden  Einung  mit  aller  macht  zu 
roß  und  fuß  auf  das  furderlichöt  zu  rüsten,  um  ihm  erforderlichenfalls  zuziehen  zu 
l:öimen.  Darauf  erwiderte  der  Kurfürst  durch  Brief  vom  1.  Sept.  (montag  sand 
Egidientag)  aus  Nürnberg  mit  der  Bitte,  Ludwig  möge  einen  Tag  namhaft  machen,  an 
dem  die  Pfälzischen  und  Sächsischen  Mäthe  hierüber  in  Marburg  zur  Berathung  zu- 
sammentreten könnten.  Reg.  C  p.  292  Nr.  11  Copieen.  Vgl.  Ulmann,  Sickingen 
S.  290.  Der  oben  im  Text  erwähnte  Brief  des  Kurfürsten  scheint  die  Antwort  Ludivigs 
auf  diesen   Vorschlag  zu  sein.     Vgl.  weiter  unten  Nr.  90, 1.  —  ^)  Liegt  •iiicht  vor. 
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her    margraff   Caßmyr   alhie   einkomen,   und   ßo    etwas   weiters   vorfallen  Sept.  8 
wirt   in   dem  ader   anderem,  will  E.  cfl.  G.  ich    auch   nicht   vorhalten  etc. 
Dat.  Nurnbergk  am  tage  nativitatis  Marie  virginis  gloriosissime  den  8.  tag 
des  monats  septembris   a.  d.  1522. 

5  87.    Flmiitz    an    Kurfürst    Friedrich,    Nürnberg    1522    Sep-  Seja.  li 
tember   11:      1.   Empfang   eines   kurfürstlichen   Schreibens   vom   7.  Sept. 
Brief  des  Kurfürsten  an  den  Statthalter.     Aufgebot  in  Böhmen;  Beschluss 
des  Rgts.  deswegen.     2.  Schreiben  Kur -Triers  an  das  Bgt.  über  Sickingen; 
desgl.  des  Landgrafen  von  Hessen  an  den  Kammerrichter  über  die  Ursache 

10  seines  Aufgebotes.  3.  Abreise  des  Markgrafen  Casimir  v.  Brandenburg  und 
die  Ursache  hiervon.  4.  Verpflichtung  des  Vertreters  der  Österreichischen 
Länder  im  Bgt.  Bevorstehende  Ankunft  Erzherzog  Ferdinands.  Kur-Köln 
und  Kur-Mainz  ivider  Sickingen.  Besorgniss  Kur-Triers  vor  dem  von  Arn- 
berg.     Dem  Fiscal  ist  verboten,  gegen  den  Abt  von  Saalfeld  zu  procediren. 

15  5.  Nachschrift:  Halsgerichtsordnung.  Briefe  an  den  Kurfürsten.  6.  Zettel: 
Beschluss  des  Bgts.  ivegen  des  Böhmischen  Aufgebots  rückgängig  gemacht. 

Reg.  E  fol.  SS"*  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.  Unter  der  Adresse:  [zu  seinejr  cfl. 
G.  selbs  banden.  —  Gedr.  der  grössere  Theil  von  3  bei  Redlich,  Reichstag  von  Nürn- 
berg 1522—23  S.  14  Änm.  6. 

20  [IJ  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  abent  nativitatis  Marie  virginis  gloriosis-  Sept.  7 

sime  zu  Salveltt  gegeben^,  hab  ich  heut  dato  undertheniglich  entpfangen 
und  vorlessen,  den  briff,  an  meinen  gn.  hern  den  statthalder  gehörende, 
uberantwortt,  sein  fl.  G.  auch  dobei  des  aufgebots  halben  zu  Behem  E. 
cfl.  G.    bevell   noch    anzeige    gethan.      Und    hatt   sein   fl.   G.    des   koniges 

25  auch  des  lantvoits  aufgebott  im  ratt  öffentlich  lessen  lassen,  doch  nicht 
angezeiget,  von  wannen  und  wem  seinen  fl.  G.  sulchs  zukomen.  Darauf 
im  ratt  beschlossen,  allen  und  iczlichen  fursten,  ßo  umb  Behem  siezen, 
zu  schreiben,  innen  anzuzeigen,  wie  das  regement  angelanget,  als  solt  der 
konig  stark  aufgeboten  haben-,  weil  man  aber  nicht  wüst,  wider  wen  das 
were,  ßo  solt  ein  ider  mit  den  seinen  in  gereitschaft  siezen,  ob  imands 
dem  reich  zugethan  überzogen  werden  wolt,  demselben  auf  weiter  er- 
fordern zuzuzihen^  etc.  [2]  Es  hatt  auch  mein  gnster  her  von  Trier 
heut  dato  dem  regement  Franczen  von  Sigkyngen  vornemen  gegen  seinen 
G.  und  dem  stift  zu  erkennen   gegeben,   doneben  auch   ein  copia  des  ab- 
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^)  Bas  Schreiben  liegt  nicht  vor.  —  ^)  Man  war  damals  allgemein  in  Sorge,  dass 
Sickingen  mit  den  Böhmen  in  Verbindung  stehe.  Näheres  hierüber  bei  Ulmann, 
Sichingen  S.  321;  vgl.  auch  die  folgenden  Briefe. 


13' 
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Sept.  11  sages  und  vorwarungsbriffs  ubersantt  zusampt  der  vorzeichnuß  derjenigen, 
ßo  in  seiner  liulf  heuptleut  sein,  der  absehrift  E.  cfl.  G.  ich  hiemit 
undertheniglieh  übersende^.  Man  saget  auch  von  dem  von  Gerolczegk 
und  Ditterich  Spetten,  die  werden  aber  in  disser  vorzeichnuß  nicht  be- 
funden. Mein  gn.  her  der  lantgraff  von  Hessen  hatt  grafFen  Adam  von  5 
Beychlyngen,  camerrichter,  die  ursach  seins  aufgebots  geschriben;  doneben 
seint  den  graffen  eczlich  neu  zeitung  zugefertiget;  die  hatt  der  graif  heut 
dato  im  regement  auch  vorlessen  lassen,  der  copia  E.  cfl.  G.  ich  auch 
hiemit  übersende^.  [3]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  in  underthenigkeit  zu 
erkennen,  das  mein  gn.  her  margraff  Caßmyr  gestern  mitwochs  widerumb  lo 
von  hinnen  weggezogen  ist,  meins  achtens  aus  der  ursach,  das  er  alhie 
den  einwonern  nicht  vast  woll  getreu;  dann  es  was  allerlei  rede  vor- 
handen, und  sali  der  arm  mensch,  dem  die  haut  zwischen  Beyreutt  und 
Podemsteyn  abgehauen,  öffentlich  von  sieh  sagen,  der  margraff  sei  selbst 
in  eigener  person  dobei  gewest,  das  doch  anders  befunden;  dan  er  die  1.5 
zeit  in  Osterreich  und,  als  ich  höre,  ßo  schwert  er  ganz  teuer  und  hart 
darauf,  es  sei  wäre.  Hatt  villeicht  der  margraff  besorget,  man  mocht 
alßo  die  gemein  wider  in  erwegken,  und  sich  von  hinnen  gewantt. 
[4]  Erzherzog  Ferdinand  hatt  ern  Albrechten  vom  Wolffsteyn  anher 
ins  regement  von  wegen  der  Osterreichischen  laut  vorordent.  Der  hatt  20 
heut  dato  hirzu  pflicht  gethan.  Szo  vorsieht  man  sich  erzherzog  Ferdi- 
nanden zukonft  auf  nechst  konftige  woch;  sali  sein  fl.  G.  heint  zu  Lancz- 
hutt  ubernacht  ligen.  Es  geht  auch  hie  die  rede,  das  mein  gnster  her 
von  Colnn  dem  erzbischof  von  Trier  sali  hulf  zugesaget  haben  mit 
10  tausent  man.  Szo  will  im  Mencz  auch  helfen  wider  Franczen  von  20 
Sigkyngen;  den  briff  hatt  er  Sebastian  vom  Rottenhayn  im  regement  ge- 
lessen. Und  zeiget  mir  meins  gnsten  hern  von  Triers  canzler  an,  das 
sich  sein  her  vor  dem  von  Arnbergk  besorget,  als  solt  derselb  einen 
vorstant  haben  mit  Francisco  und  im  eczlich  pferde  Francosen  zufuren. 
Man  hett  es  aber  noch  nicht  eigentlich  künde.  Meins  hern  von  Salvelts  so 
halben  ist  hievor  dem  fischall  auch  hernochmals  vor  eczlichen  tagen  an- 
gesaget,  wider  innen  nicht   zu   procediren^  und  [liat]  des   vom  regement 


^)  Copie  des  Absage-  und  Verwahrungshriefes  vom  Mittwoch  nach  St.  Bartholomaei 
[27.  Aug.J  soicie  des  Verzeichnisses  der  Hauptleute  Beg.  C  p.  292  Nr.  11.  Der  Ver- 
wahrungshrief  gedrucU  hei  Münch,  Sickingen  2  S.  196.  Vgl.  Ulmann,  SicJcingen  S.  283. 
—  -)  Liegen  nicht  vor.  —  ^)  Es  handelt  sich  wohl  um  die  Nichtbezahlung  des  An- 
schlages zur  Unterhaltung  des  JRgts.  und  Kammergerichts  von  Seiten  des  Altes.  Der 
Kurfürst  und  Herzog  Johann  hatten  in  Worms  gegen  die  Veranlagung  der  ihnen 
untergebnen  Bischöfe,  Grafen  und  Herren  soioie  des  Abts  von  Saalfeld  protestiren 
lassen.     ETA  11  S.  420. 
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ßunderliclien   bevell  entphangen,  dem  er  auch  alßo  zu  gleben    zugesaget.  Sept.  11 
Welchs  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  11.  tage  septembris  a.  d.  1522. 

[5]  Nachschrift:  Wue   auch,  gnster  curfurst  und  her,  die  Ordnung 

des  halsgerichts  follentt  begriffen,  will  ich  dieselb  ausschreiben  lassen  und 

5  E.  cfl.   G.   zufertigen.      Mein    gn.   her    der    statthalder   und   der   Trierisch 

canzler  haben  mir  briff  zugefertiget  an  E.  cfl.  G.  gehörende,  mit  bitt,  E, 

cfl.  G.  dieselben  mit  zuzufertigen,  die  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  übersende^. 

[6]    Zettel:     Gnster    curfurst    und    her.     Des    aufgepots    halben    zu 

Behem,    das    man    den    fursten    auch    schreiben    solt    in    gereitschaft   zu 

10  siezen  etc.,   ist  sider  des  beratschlaget,    das  es  noch  zur  zeit  underlassen 

werden    solt,   bis    das    sie   weiter   aufbott   thun   wurden.     Hab   E.  cfl.  G. 

ich  auch  nicht  bergen  wollen.     Dat.  uts. 

88.    Plmiitz    an   Kurfürst    Friedrich  f    Nürnberg    1522    Sep-  Sept.  13 
tetnher  13:    1.  Neue  Zeitung  vom  Kurfürsten  von  der  Pf  ah  an  Pfah- 

ib  (jraf  Friedrich,  desgl.  von  Melchior  Pfnzing  an  Caspar  Nützel.  2.  Ge- 
rüchte über  SicMngen.  Schreiben  des  Bgts.  an  den  Kurfürsten  von  Mainz 
wegen  des  Verhaltens  seines  Hofmeisters  und  Marschalls.  3.  Die  TürTcen 
vor  Bhodus.  Gerücht  über  die  Aisendung  einer  Vcnetianischen  Flotte  zum 
Schutze    Cyperns.     4.   Bevorstehende   Ankunft  verschiedener  Fürsten.     An- 

20  wesende  Fürsten. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.  Unter  der  Adresse:  [zu  seinjer 
cfl.  G.  selbs  handen.  —  Gedr.  1  von:  Szo  hatt  mir  auch  bis  in  2  sorgfeldig  bei 
Jordan  S.  23. 

[1]  Gnedigster  curfurst  und  her.  Meinem  gn.  hern  dem  stathalder 
2ö  seint  neu  zeitung  von  seiner  G.  bruder,  dem  pfalzgraven,  zukomen,  die  sem 
fl.  G.  auf  mein  ansuchen  mir  zugestelt,  E.  cfl.  G.  dieselben  zu  übersenden. 
Doneben  bevolen,  E.  cfl.  G.  anzuzeigen,  das  sein  fl.  G.  ßunsten  E.  cfl.  G. 
nichts  wissen  zu  dissem  mall  zu  schreiben.  Szo  hatt  mir  auch  Anthonius 
Tucher  dergleichen  neu  zeitung  zugefertiget,  die  E.  cfl.  G.  zu  übersenden, 
welche  Melchior  Pfynzingk^  von  Mencz  aus  anher  Casparn  Nuczell^  zu- 
geschriben,  welche  zeitung  allenthalben  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  underthenig- 
lich  übersende''.  [2]  Und  geht  doneben  wunderlich  und  selczame  rede 
hin  und  wider,  das  eczliche  vormeinen,  Franczen  vornemen  sali  mit  vor- 
willigung  kei.  Mt.  besehen  (darvor  ichs  doch  nicht  acht).  Szo  sagen 
35  eins  teils,  er  hab  sich  hören  lassen,  er  wolde  sich  eins  thuns  understhen, 

a)  /.•  an  her  Casparn. 
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1)   Liegen  nicht  vor.    —    ')    Propst   zu  St.  Sebald  in  Nürnberg.    -    ')   Liegen 
nicht  vor. 


11 
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Sept.  13  des  sich  kein  Römischer  keiser  understanden,  und  hett  diß  thun  vor  sich 
selbst  angefangen  und  auch  wider  den  keiser  zu  handeln.  Weiß  nimancz 
alhie  den  rechten  grund;  hab  aber  oftmals  sider  des  an  E.  cfl.  G.  gedacht, 
als  E.  cfl.  G.  sageten:  were  gutt,  das  man  des  keisers  willen  und  gemuet 
wüst  etc.  Stehen  alßo  die  leuft  vast  beschwerlich  und  sorgfeldig.  Meinem  5 
gnstn  hern  von  Mencz  wirt  man  anzeigen,  wes  an  das  regement  seins 
hoffmeisters  und  marschalks  halben  gelanget^.  Wue  dem  alßo,  werde  er 
sich  der  gepure  hirinnen  und  gegen  in  woll  wissen  zu  halten.  Ist  aber 
woU  muchlich,  das  er  gar  nichts  darzu  thun  ader  gegen  innen  vornemen 
und   sie  im   dinst   behalten  werde.  [3]  E.  cfl.  G.  übersende   ich  auch  10 

hiemit  ein  copia  des  absagesbrifl's,  den  der  Turgk  dem  homeister  zu 
liodiß  sali  zugeschigkt  haben".  Der  ist,  wie  man  saget,  in  8  tagen  von 
Rodiß  gegen  Salczburgk  komen;  von  Salczburgk  ist  er  meinem  gn.  hern 
dem  stathalder  zugefertiget.  Doneben  haben  sein  fl.  G.  auch  schrift  ent- 
pfangen,  das  der  Turgk  eczlich  mall  Rodiß  gesturmet  und  über  8000  man  15 
darvor  verloren  und  zuleczt  sich  understanden,  under  einer  brugken  hinzu 
zu  komen.  Des  ist  ein  ordensher,  ein  Niderlender,  innen  worden;  seint 
heimlich  und  vorporgen  aufgewest,  dieselben  Turgken  alle  erschlagen  und 
alßo  iren  anschlag  gebrochen,  und  sali  nunmals  widerumb  abgezogen 
sein.  Szo  gehet  auch  die  sage,  das  die  Venediger  100  schiff'  abfertigen*^,  20 
Cipern  zu  beseczen;  dan  sie  sich  vor  dem  Turgken  hart  und  vast  be- 
sorgen. Der  ewige  gott  schigk  alle  ding  zu  seinem  lobe.  [4]  Man 
saget  hie,  das  erzherzog  Ferdinand  sampt  dem  erzbischof  von  Salczburgk, 
dem  bischof  von  Passaw  und  herzog  Ludwigen  von  Peyern  auf  nechste 
Sept.  17  mitwoch  hie  ankomen  sollen.  Wue  es  geschieht,  will  E.  cfl.  G.  ich  auch  25 
nicht  vorhalten,  und  ist  ßunsten  noch  nimancz  zu  dem  reichstag  ankomen, 
dan  eczlicher  fursten  potschaft  als:  Peyern'*,  herzog  Heinrichs  von  Sachsen", 
margrafl'  Caßmyrs^  und  eczlicher  stett,  der  namen  ich  noch  nicht  eigent- 
lich weiß;  will  mich  aber  derselben  und  anderer,  ßo  nochmals  ankomen 
werden,  allenthalben  erkondigen  und  die  E.  cfl.  G.  vorzeichent  zuschigken.  .*5o 
Welchs   alles   etc.     Dat.   Numbergk   am    13.   tage   septembris  a.   d.    1522. 


*)  Hessische  Truppen  hatten  Anfang  Sept.  Nickel  von  Minckmtz,  der  Sickingen 
Hilfsvölker  zuführte,  nieder geivorfen.  Man  fand  hei  ihm  einen  Brief  des  Kur- Mainzischen 
Hofmeisters  Froicin  von  Hütten  und  des  Marschalls  Caspar  Lerch  von  Dirnstein, 
dwrch  welchen  Minckwitz  angewiesen  wurde,  seine  Truppen  zur  Vereinigung  mit 
Sickingen  über  Köln  zu  führen.  Ulmann,  Sickingen  S.  292  u.  309.  —  *)  Liegt  nicht  ati. 
]£r  war  datirt  vovi  1.  Juni;  gedruckt  bei  Marino  Sanuto,  Diarien  tarn.  33  S.  398.  — 
*)  In  Wahrheit  begnügte  man  sich,  um  die  Insel  zu  schützen,  mit  dem  4.  Theil.  Sanuto 
a.  a.  0.  S.  382,  384,  391.  —  *)  Sebastian  Schilling.  —  ^)  Joh.  Theodoricus,  Dechant 
von  Freiberg.  —  ^)  Es  war  ein  Herr  von  Seckendorf. 
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89.  Planit^  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnherfj  1522  Sep-  Sept.  14 
tember  14:  1.  Empfang  eines  Icurf.  Schreibens  vom  8.  Sept.  Die  Pro- 
position  für  den  bevorstehenden  Reichstag.  Antwort  des  Begiments  auf  einen 
Antrag  der  Böhmen.  2.  Die  für  den  Kurfürsten  zu  giefsenden  Büchsen. 
5  3.  Bevorstehemle  Anhmift  Erzherzog  Ferdinands.  Briefe  des  Pfalzgrafen 
Friedrich  und  Nicolaus  Zieglers  an  den  Kurfürsten.  Empfehlung  Zieglers. 
Banh  des  Pfalzgrafen  für  zugesandte  Neue  Zeitung.  4.  Nachschrift: 
Vertreter  der  Herzöge  Georg  und  Heinrich  von  Sachsen  auf  dem  bevor- 
stehenden Reichstag. 

10  Reg.  E  fol.  33"  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:    [zu  sejiner 

cfl.  G.  selbs  banden.  —  Reg.  S  fol.  430  b— 432  ^  Nr.  XVI  M.  G.  —  Copie  von  2. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  tage  nativitatis  Marie  virginis  gloriosis-  Se^jt.  8 
sime  zu  der  Newstatt  an  der  Orla  gegeben,   hab   ich   gestern  sonnabents 
den  13.  tag  diß  monats  undertheniglich  entphangen  und  vorlessen.    Gebe 

15  E.  cfl.  G.  hirauf  undertheniglich  zu  wissen,  das  ich  nicht  anders  gemeint, 
dan  die  abschrift  des  ratschlages,  ßo  man  den  stenden  zu  iczt  künftigem 
reichstag  sali  vorhalten,  sei  durch  den  Bastell,  der  es  abgeschriben,  in  E. 
cfl.  G.  canzlei  vor  irem  abreissen  geantwortt  worden.  Als  ich  aber  den- 
selben Bastell  noch  eczlichen  tagen  gefraget  und  befunden,  das  er  sulchs 

20  nicht  überreicht,  hab  ichs  zu  meinen  banden  genomen,  des  willens,  E. 
cfl.  G.  dasselbe  alßo  zuzufertigen.  Weil  ich  aber  vormarkt  und  bort,  das 
man  weiter  dovon  handeln  wolt,  hab  ich  domit  bis  auf  ferner  handlung  und 
beratschlagung  vorzogen.  Und  ist  in  derselbigen  vorgestalten  vorzeich- 
nuß  zum  teil  vorenderung  besehen,  wie  dan  E.  cfl.  G.  aus  der  copia,  die 

2.5  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  übersende^,   vormerken  werden;    dan  die  worter,   ßo 

umbzogen,  die  sollen  ausgethan  und  die  in  margene  stehen,  hinzugesaczt 

werden.     Desgleichen  uberschigk  E.  cfl.  G.  ich  ein  abschrift  der  antwort, 

ßo  den  Behem   auf  nechst   ir   antragen  vom  regement   gegeben   worden^. 

[2]  Die  buchsen*  seint  noch  nicht    gegossen,    wirt    sie^'    erst  auf   die 

30  konftige    wochen    gissen.     Darzu    will    er    haben,    das    man    im    6  kugel 
herausschigk,  darnoch  er  die  buchsen  weiß  zu  poren,  wie  E.  cfl.  G.  dan 
aus  beigelechter   vorzeichnus   werden  befinden.     Darumb   er   die  buchsen 
auf  Michahelis  ader  den  mark  zu  Leipzcigk  nicht  weiß  zu  fertigen,  das  sie  Sept.  29 
hinein  komen.     Was  und  wievill   auch  Wolfi"  Hoffman   seliger   darzu   an 

35  kopfer   und  gelt   vorgestregkt,   werden  E.  cfl.  G.   aus    der   andern   hiebei 


a)  ils:  buchseyn.  —  b)  Ergänze:  der  buchsenmacher. 


*)  Liegt  nicht  vor.  —  *)  Liegt  nicht  vor. 
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Sept.  14  gelechtem  zettel  vorneinen^.        [3]  Es  hatt  aiicli  gestern  sonnabents  erz- 

herzog   Ferdinand   dem   stath eider    anher    gesehriben,    die    konftige    wocli 

c<    .    ^^  alhie  zu  sein:  vorsiebt  man  sieh  seiner  G.  zukonft  auf  die  mitwoch  ader 
bept.  17  ^ 

od.  18    donerstag  gewiß,  und  wirt  seinen  weg  auf  den  Newenmargk  nemen,  dohin 

sich  der  stathelder  begibt,  seiner  zukonft  zu  gewarten  und  im  ausrichtung  5 
zu  thun.  Eczlich  briff  an  E.  eil.  G.  gehörende,  einen  von  meinem  gn. 
hern  dem  stathalder,  und  einen  von  ern  Nigklaß  Zcighler^,  seint  mir  uber- 
antwortt  E.  cfl.  G.  mit  zuzufertigen ;  hatt  mich  er  Nigklaß  Zcighler  an- 
suchen und  bitten  lassen,  E.  cfl.  G.  undertheniglich  zu  bitten,  seinen- 
halben  umb  gnedige  erzeigung.  Mein  gn.  her  der  stathalder  hatt  mir  lo 
bevolen,  E.  cfl.  G.  seinenhalben  von  wegen  der  zugeschigkten  neuer 
Zeitung  fi*euntliche  danksagung  zu  thun.  Dan  sein  fl.  G.  hatten  es  selbst 
zu  thun  in  irem  schreiben  aus  eil  vorgessen.  Welchs  alles  etc.  Dat. 
Nurnbergk  am  tag  exaltationis  sancte  crucis  den  14.  tag  des  monats 
septembris  a.  d.  1522.  i5 

[4]  Nachschrift:  Mein  gn.  her  herzog  Yorge  hatt  doctor  Ott 
Pagk  anher  zum  reichstage  vorfertiget,  und  kommet  doctor  Werterde 
auch  hernoch;  mein  gn.  her  herzog  Heynrich  von  Sachsen  den  techant 
zu  Freybergk^. 

Sept.  ;?O'90.     Planum    an    Kurfürst  Fried Hchf    Nürnberg    1522    Sep-  to 
tember    20:     1.    Empfamj   eines   kurf.  Schreibens   vom  12.    Sept.     Aus- 
richtung eines  Auftrages  an  Pfalzgraf  Friedrich,  betreffend  eine  Zusammen- 
kunft der  Sächsischen  und  Kur -Pfälzischen  Räthe.     2.  Ankunft  Erzherzog 
Ferdinands  und  anderer  Fürsten.    3.  Brcve  betreffend  Lutlier.    Mandat  der 
Bairischen  Herzoge  wider  ihn.    Brief  Herzog  Georgs  an  das  Rgt.    4.  Neue  25 
Zeitungen  vom  Kurfürsten  von  der  Pfalz.    Rückzug  Sickingens  von  Trier. 
Stellung  des  Kaisers  und  Ferdinands  zu  Sickingen.    Der  Bischof  von  Strafs- 
burg  und   Markgraf  Philipp   von  Baden  tvollen  zwischen  Kur -Trier   und^ 
Sickingen    vermitteln.      Tod   Mangolds   von   Eberstein.     5.    Hector   Behems 
Schreiben  an  das  Rgt.  30 

Reg.  E  fol.  ^ii^  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.  Unter  der  Adresse:  [zu  seijner 
cfl.  G.  selbs  banden. 

[IJ  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  12.  tage  diß  monats  zu  Coldicz  gegeben, 
hab  ich  sampt  den  copien,  ßo  mein  gnster  her  der  pfalzgrafi"  E.  cfl.  G. 
und  E.  cfl.  G.  seinen  cfl.  G.  geschriben,    undertheniglich  entpfangen    und  35 

^)  Diese  beiden  Zettel  besagten  Inhalts  von  Georg  Ketzl  in  Nürnberg  Beg.  S 
fol.  430^  —  432^  Nr.  XVI  31.  G.  Or.  -^   «)  Liegen  ^icht  vor.  —  ^)  Joh.  Theodoricus. 
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seins  inhalcz  vorlessen^;  were  undertheniges  willens  gewest,  demselhen  Sept.  20 
E.  cfl.  G.  beuell  noch  von  stund  an  meinem  gn.  hern  dem  stathelder  do- 
von  anzeigung  zu  tliun;  ßo  was  doch  dieselb  zeit,  do  E.  cfl.  G.  schreiben 
mir  zukam,  sein  fl.  G.  nicht  hie,  ßunder  zum  Newenmargk,  erzherzoo- 
5  Ferdinanden  zukonft  wartende,  und  heut  erst  mit  gnantem  erzherzogen 
wider  anherkomen.  Hab  ich  seinen  fl.  G.  noch  bevell  E.  cfl.  G.  die  an- 
zeigung gethan  und  weiter  mit  seinen  fl.  G.  dovon  gerett.  Darauf  sein 
G.  mir  antwort  geben,  das  seiner  G.  bruder  im  dovon  nichts  vormeldet; 
er  besorget  aber,   das  zu  icziger  zeit  und  nunmals  die  zusamenschigkung 

10  fuglich  nicht  woU  besehen  mag,  aus  Ursache  weil  sich  der  ])Mzgraff' 
iczunt,  dem  bischof  von  Trier  zuzuzihen,  in  eigener  person  erhebt,  und 
sein  redt,  die  er  villeicht  schigken  wurde,  mit  im  nem.  Er  wolde  aber 
seinem  bruder  schreiben,  das  er  die  zusamschigkung  auch  vor  gutt 
achtet,  und  zum  förderlichsten,  als  sichs  leiden  wolt,  beschee^.         [2]  E. 

15  cfl.  G.  gebe  ich  auch  in  underthenigkeit  zu  erkennen,  das  erzherzog 
Ferdinande  heut  dato  noch  4  hören  noch  mittage  alhie  einkomen  ist  und 
mit  im  der  erzbischof  von  Salczburgk,  der  bischof  von  Passaw,  der  hoe- 
meister  in  Preussen  und  ein  herzog  von  Brawnschweigk,  der  auch  im 
orden  ist,  herzog  Heynrichs  bruder.         [3J  Und  geht   die  rede,   der   car- 

20  dinall  von  Salczburgk  hab  ein  breve  appostolicum  des  Luthers  halben  zu 
handeln;  ab  es  aber  mit  recht  ader  mit  gewalt  und  der  tatt  besehen  sali, 
ist  noch  nicht  offenbar;  wirt  ein  ganz  here  poß  Lutherisch  zusamen- 
komen;  dan  man  saget  hie:  herzog  Yorge  werde  sich  auch  nunmals  an- 
her  fugen,  desgleichen  herzog  Wilhelm  und  herzog  Ludwigk  von  Peyernn; 

25  die  haben  in  irem  furstenthum  bei  einer  grossen  pen  vorpiten  lassen,  das 
nimancz  von   der  Luterischen   sach   handeln,  reden   oder  disputiren  salP. 


*)  Die  hier  erwähnten  Briefe  liegen  nicht  vor.  Den  Inhalt  des  letzterwähnten 
Schreibens  lernt  man  atis  einem  Briefe  des  Pfahgrafen  Friedrich  an  Kurfürst  Friedrich 
von  Sachsen  de  dato  Nurmbergk  in  eile  sontags  Mathei  apostoli  f21.  Sept.]  kennen. 
Danach  hatte  Kurfürst  Ludivig  nach  der  Antwort  des  Kurfürsten  Friedrich  vom 
1.  Sept.  (vgl.  oben  S.  194  Anm.  2)  sein  Hilfegesuch  vom  28.  Aug.  wiederholt.  Kurfürst 
Friedrich  aber  erklärte  darauf,  dass  er  ihm  nicht  ohne  Weiteres  ivillfahren  könne;  viel- 
mehr sehe  er  sich  angesichts  der  schwierigen  Lage  seines  Landes  (er  dachte  hierbei  laut 
eines  späteren  Briefes  an  das  in  Böhmen  erfolgte  Aufgebot)  genöthigt,  sogar  die 
Pfälzischen  Brüder  und  andere  Fürsten  um  Hilfe  zu  ersuchen.  Beg.  C  p.  292  Nr.  11 
Copie.  —  ^)  Davon  kam  Pfalzgraf  Friedrich  aber  zurück.  Denn  am  Schlüsse  des  in 
der  vorhergehenden  Anm.  angeführten  Briefes  spricht  er  die  Erwartung  aus,  Kurfürst 
Friedrich  iverde  seinem  Bruder  und  ihm  zu  gut  die  erbetene  Hilfe  ohne  voraus- 
gegangene Zusammenschickung  der  Eäthe  gewähren.  —  ^)  Welches  Mandat  PI  im  Auge 
hat,  ist  nicht  ganz  klar.  Wahrscheinlich  hat  man  an  das  schon  im  März  erschienene 
Mandat  der  Herzöge  gegen  die  Luthersche  Lehre  zu  denken.     Vgl.   v.   Druff el,    Die 
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Sept.  20  Herzog  Yorge  hatt  auf  die  antwort,  ßo  im  vom  regement  wurden, 
widerumb  anher  geschriben,  des  absclirift  E.  cfl.  G.  ich  liiemit  under- 
theniger    meinung    zusehigk^.  [4J    Szo    seint    vor    wenig    tagen    von 

meinem  gnsten  bern  dem  pfalzgi^aven  eczlich  zeitung  dem  statbelder  zu- 
geschigkt,  die  er  forder  dem  regement  vom  Newenmargk  zugefertiget,  5 
der  eopia  E.  cfl.  G.  ich  auch  übersende^.  Aber  heut  dato  hatt  mir  sein 
fl.  G.  diße  vorzeichnus  in  dem  deinen  zettel  aus  einem  briff,  den  seinen 
G.  der  pfalzgraif  geschriben,  überantworten  lassen,  die  E.  cfl.  G.  ich  auch 
nicht  hab  vorhalten  wollen^.  Und  geht  hie  die  sage,  das  Francz  von 
Sigkyngen  Trier  zum  stürm  solde  geschossen  haben;  er  were  aber  mit  lo 
schissen  aus  der  statt  ßo  hart  genotiget,  das  er  mit  dem  leger  hett 
weichen  müssen.  Szolden  im  im  abzuge  9  stugk  buchsen  abgedrungen  und 
in  stattgraben  zu  Trier  gewurfen  sein.  Graff'  Ulrich  von  Helfl'ensteyn  ist 
heut  dato  wider  ins  regement  komen;  der  saget,  das  des  keisers  buchsen- 


Bairische  Politik  im  Beginne  der  Beformationszeit  1519 — 1524  in  den  Abhandlungen 
der  Kgl.  Bair.  Akademie  der  Wissenschaften  1883  S.  628.  Vielleicht  aber  ist  mich  ein 
Befehl  des  Herzogs  Wilhelm  an  die  der  Schicäbischen  Grenze  benachbarten  Ämter  aus 
dem  Sept.  1522  gemeint,  durch  welchen  ihnen  befohlen  icurde,  auf  einen  gewissen  Simon 
Baier  zu  fahnden,  der  für  einen  Lutherisch  gesinnten,  vom  Bischof  Stadion  von  Augs- 
burg gemafsregelten  Priester  Partei  ergriffen  und  dem  Bisehof  Fehde  angekündigt 
hatte.     Ebenda  S.  634. 

*)  Liegt  nicht  an.  Am  6.  Aug.  hatte  Herzog  Georg  in  einem  Brief  an  das  Bgt. 
unter  Übersendung  von  Luthers  Schrift  gegen  Heinrich  VIII.  ersteren  der  Schmähung 
des  Königs,  des  Papstes  und  des  Kaisers  angeklagt.  Das  Bgt.  antwortete  am  16.  Aug., 
dass  es  kai.  Mt.  schmeh  und  schaden  nit  gern  gedulden  wolle.  Hierauf  gab  Georg 
in  einem  neuen  Schreiben  vom  9.  Sept.  seiner  Befriedigung  darüber  Ausdruck,  dass 
dem  Bgt.  nicht  lieb  sei,  was  kai.  Mt.  zu  smahe  und  schaden  raichen  solt  und  spixich 
die  Erwartung  aus,  das  Bgt.  werde  sich  dagegen  mit  der  that  wol  zu  erzaigen 
und  zu  beweissen  -wissen.  Gedr.  Notizenblatt  zum  Archiv  für  österr.  Geschichts- 
quellen 1852  S.  24,  36  und  39.  —  *)  Wahrscheinlich  meint  Planitz  hier  einen  Brief 
des  Kurfürsten  Ludivig  d.  d.  Haidlberg  dornstag  nach  nativitatis  Marie  [11.  Sept.] 
an  seinen  Bruder  Friedrich,  den  letzterer  nicht,  icie  Planitz  angiebt,  aus  Neumarkt, 
sondern  aus  Amberg  unter  dem  Datum:  auf  mitwoch  nach  exaltationis  crucis 
[17.  Sept.]  an  das  Bgt.  sandte.  In  jenein  Schreiben  theilt  Kurfürst  Ludwig  seinem 
Bruder  mit,  dass  Sickingen  sich  vor  Trier  gelagert  habe,  wid  der  Erzbischof  von 
Trier  ihn  dringend  um  Hilfe  bitte.  Ludivig  ersucht  deswegen  seinen  Bruder,  ihm 
seine  und  ihrer  jungen  Vettern  Beisige  zuzuschicken,  auch  dem  Bgt.  die  Sache  mit 
Ernst  vorzustellen.  Schliesslich  bittet  er  ihn  in  Böhmen  Kundschaft  anzustellen,  ob  sich 
dieselben  auch  aufmachen  und  Frantzen  zuziehen  oder  sunst  für  sich  selbst  hilf  thun 
wollen.  Dan  wir  sein  etlicher  maß  bericht,  das  Frantz  doselbst  sein  Werbung  auch 
thun  soll,  wiewol  wir  demselbigen  kein  glauben  geben.  —  Pfalzgraf  Friedrich  forderte 
daraufhin  das  Bgt.  auf,  es  möge  die  Fürsten  ermahnen,  ihre  Beisigen  sofort  dem  Erz- 
bischof von  Trier  zu  Hilfe  zu  senden.  Beg.  E  fol.  33^  Nr.  68  Copieen.  Andere  Copieen 
Beg.  C  p.  292  Nr.  11.  —  ^)  Nicht  vorhanden. 
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meister  mitsampt  eczliclien  heuptstugken,  die  des  keisers  weren,  bei  Sept.  20 
Franczen  sei;  wirt  mancherlei  hievon  gerett,  und  weiß  noch  nimancz  hie 
den  rechten  grund.  Erzherzog  Ferdinand  lest  sich  in  seinem  schreiben, 
ßo  er  dem  regement  gethan,  vornemen,  als  were  seinen  fl.  G.  Franczen 
5  vorhaben  ganz  entgegen.  Der  bischof  von  Straspurgk  hatt  dem  stathalder 
geschriben,  das  er  sich  sampt  margraff  PfiUipps  von  Baden  retten  gut- 
licher handlung  zwischen  meinem  gnsten  hern  von  Trier  und  Franczen 
underfahen  wolt,  besorge  aber,  werde  vorgeblich  muhe  sein;  dan  der 
erzbischof  von  Trier  hievor  ins  regement  geschriben,  das  er  gutlichs  han- 
10  dels  nicht  gestaten  wolde,  und  vormeint  der  stathelder,  der  erzbischof 
werde  mehr  dan  5  tausent  pferde  zusamenbrengen.  Gott  schigk  es  noch 
seinem  lobe,  ehr  und  gefallen.  Mangh  von  Ebersteyn,  dem  graff  Yorge 
den  Bransteyn  eingenomen^,  ist  vor  Santt  Wendell  erschossen  wurden, 
wie  sulchs  sein  bruder  graffen  Yorgen  geschriben,  und  der  briff  im  rege- 
is ment  vorlessen  worden.  [oj  Hector  Behem  hatt  auf  E.  cfl.  G.  antwort 
widerumb  dem  regement  geschriben,  die  man  E.  cfl.  G.  hiebei  auch  zu- 
schigkt^;  ist  in  meinen  oren  ein  selczame  schrift.  Welchs  alles  etc.  Dat. 
Nurnbergk  am  20.  tage  septembris  a.  d.  1522. 

91.  Kurfürst  Friedrich  an  Planitz,  Lochau  1522  September  20:  Sept.  20 

20  Empfang  von  Briefen  des  Planitz,  des  Statthalters  und  anderer.  Das 
Böhmische  Aufgebot.  Sickingen.  Briefe  an  den  Statthalter  und  Trierschen 
Kanzler. 


^)  Nr.  65,2.  —  *)  Das  Bgt.  sandte  dem  Kurfürsten  und  Herzog  Johann  am 
21.  Sept.  das  Original  des  Schreibens  Behems  d.  d.  Benihardi  [20.  Aug.]  zu  mit 
der  Aufforderung,  dem  Rgt.  darauf  ir  gemut  und  meinung  in  schrift  eigentlich  und 
furderlich  anzeigen,  solchs  gemeltem  Beham  auf  sein  ansuchen  furzuhalten  und  uns 
mit  weiter  handlung  darnach  zu  richten.  Beg.  Ss  pag.  24  Nr.  1^  Or.  und  Copie. 
Behem  erklärte  in  seinem  Schreiben,  er  habe  den  Brief  des  Bgts.  nebst  anliegender 
vermeinlicher  Antwort  der  Sächsischen  Fürsten  an  das  Bgt.  empfangen.  Was  aber  die 
von  Kaiser  Maximilian  gegen  ihn  ausgegangene  und  auf  dem  Wormser  Beichstag  be- 
stätigte Acht  betreffe,  so  erkläre  er,  dass  er  „keiner  acht  gestendig"  sei.  Ihm  sei  auch 
bis  auf  diesen  Tag  keine  Citation  zugekommen.  Dass  aber  die  Fürsten  die  in  seiner 
Supplication  gemachten  Angaben  leugneten,  befremde  ihn  sehr,  nachdem  die  ergangen 
schmehe  und  dergleichen  handlung,  gegen  meinem  bruder  seligen  geübt,  kundig, 
offenbar  und  am  tag.  Die  Wahrheit  tverde  sich  atich  in  dem  Verhör  ausweisen.  Die 
Fürsten  haben  selbst  wider  die  Ordnung  des  Landfriedens  gehandelt  und  können 
sich  demnach  nicht  auf  sie  berufen.  Er  erbietet  sich  nochmals  wie  schon  früher  zu 
rechtlichem  Austrag  der  Sache.  Wenn  das  Erbieten  aber  nicht  angenommen  loird, 
so  muss  er  die  Sache  Gott  befehlen  und  hofft,  dass  es  ihm  niemand  verargen  wird, 
v:enn  er  sich  der  „gegenwere"  bedient,  der  schmehe,  costens  und  Schadens  karung 
und  abdrag  zu  erlangen,  will  auch  damit  wieder  kei.  Mt.  und  ko.  landfrieden,  refor- 
mation  und  gülden  bolle  nit  gefrevelt  haben. 
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Sept.  20  Reg.  E  fol.  33 '^  Nr.  68.  —  Conc. 

Lieber  getreuer  und  rat.  Uns  sein  iczt  zwai  schreiben  von  dir  zu- 
komen^.  Die  haben  wir  sambt  des  stathalters  und  andern  brifen  und 
Zeitungen,  so  uns  darbei  uberschikt  worden,  zu  gefallen  emjsfangen  und 
verlesen.  Und  das  das  ausschreiben  an  di  fursten  des  Behmischen  auf-  5 
gebots  halben  nachbliben,  haben  wir  aus  vil  Ursachen  gern  gehört.  Und 
begern  gnediglich,  was  weiter  der  Sachen  halb  mit  Frantzn  von  Sikingen 
furnemen  an  dich  gelangen  wirdet,  du  wollest  uns  solclis  auch  nit  ver- 
halten. Wir  schiken  dir  auch  hiebei  widerumb  brif  an  den  stathalter 
und  Trierischen  canzler^;  die  wollest  überantworten.  Doran  tustu  uns  lo 
zu  gefallen.     Dat.  Lochaw  sonnabent  nach  Lamperti  a.  d.  etc.  22, 

Sept.  21  *)2.  Kurfürst  Friedrich  (in  PlatiitZf  Lochaii  1522  Sejytembet^  21: 

1.  Empfang  der  Briefe  vom  13.  und  14.  Sept.  nehst  Anlagen.  2.  Die  in 
Nürnberg  zu  giefsenäen  Büchsen.  Der  Kur- Mainzische  Hofmeister  und 
Marschall.  Erzherzog  Ferdinand.  3.  Vertretung  des  Kurfürsten  auf  dem  is 
Reichstage.  Will  eventuell  mit  dem  Herzog  Johann  ijcrsönlich  erscheinen. 
4.  Nachschrift:  Bemerhmgen  zu  der  den  Ständen  zu  ?nachmiden  Propo- 
sition.    5.   Unterhaltung  des  Rgts.  und  Kammergerichts. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  68.  —   Conc.     Der  Bogen,  auf  dem  die  Nachschrift  steht, 
liegt  nicht  mit  dem  Hauptbrief  zusammen,  solidem  findet  sich  eingeklebt  in  dem  Brief  20 
des  PI.  an  den  Kurfürsten  vom  14.  Sept.     Dass  er  aber  hierher  gehört,   lehrt  der  Zu- 
sammenhang u)ul  der  Brief  des  PI.  vom  28 — 30.  Sept. 

[1]  Lieber  getreuer  und  rat.  Als  dise  ander  unser  schriftliche  ant- 
wurt  gefertigt  gewest^,  sind  uns  nach  zwen  ander  brif,  der  ainer  am  13. 
und  der  ander  am  14.  tag  septembris  heldet*,  von  dir  zukomen.  Di  25 
haben  wir  sambt  etlichen  Zeitungen  und  copi  ains  absagbrifs,  den  der 
Turk  den  von  Rodis  sol  zugeschriben  haben,  auch  abschrift  des  ratslags, 
so  den  stenden  auf  itzigem  reichstag  sol  furgehalten  werden,  und  di  ant- 
wort,  so  den  Behmen  uf  negst  ir  antragen  vom  regement  gegeben  worden, 
zu  gefallen  empfangen  und  verlesen.  f2]  Und  als  du  under  anderm  30 
anzaigst,  wie  die  puchssen  noch  nit  gegossen,  sondern  das  man  allererst 
6  kugel  hinaus  schiken  sal,  dornach  man  die  puchssen  wisse  zu  poren: 
nu  haben  wir  nit  anders  gewust,  dan  Dolzk  hab  al  sach  zu  Nurw&err/ 
abgered,  wie  di  puchßen  mit  giessen  und  den  kugeln  sollen  verfertigt 
werden.    Und  weil  wir  nit  aigentlich  wissen,  wie  es  domit  gelegen,  wollen  35 


')  Nr.  86  und  87.   —    »)   Liegen  nicht  vor.   —    ^  Nr.    Ol.    —    *)    Nr.  88  und 
Nr.  89. 
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wir  darumb   weiter   erkundung   haben  ^   und   dir   alsdan    derlialben   weiter  Sep^  ^1 
schreiben.     Was    man    vnserni    ohem    von    Mentz    seins    hofmeisters    und 
marschalhs  halben  anzaigen,  und  wes  er  sich  dorauf  erzaigen  wirdet,  das 
wollest  uns  nachfolgends  auch  vermelden.     Was   allenthalben  weiter  fur- 

.0  fallen  und  sonderlich,  was  erzherzog  Ferdinandus  uf  sein  zukunft  fur- 
creben,  auch  wer  zu  dem  reichstag  komen  wirdet,  das  wollest  uns  auch 
nit  unangezaigt  lassen.  [3]  Wollest  je  neben  dem  Techwitz  und  Papn- 
haim  nit  underlassen,  sonder  euch  auf  den  gewalt,  den  wir  zum  reichstag 
uf  euch   gestelt   und  hinder  vns  lassen^,  angeben  und  zu  unserm  glimpf 

10  entschuldigung  tun,  mit  erbietung,  wo  unser  bruder  und  wir  imants  mer 
neben  euch  schiken  solten,  das  es  doran  nit  mangeln  sol.  Wo  auch  di 
Sachen  dermassen  furfallen  wurden,  das  di  churfursten  und  fursten  in 
aigner  personn  erscheinen  solten,  und  wir  unsers  leibs  halben  vermoglich, 
wolten  wir  ader  aber  unser  bruder  personlich  auch  erscheinen.    Dan  sein 

15  Lieb  und  wir  waren  geneigt,  uns  in  alweg  als  di  gehorsamen  etc.  chur- 
fursten und  fursten  des  reichs  zu  halten,  mid  solchs  alles  mit  merern  und 
schiklichern  worten  und  erbietung,  wie  du  zu  tun  waist,  von  unsern  wegen 
furwenden.  Doran  tustu  uns  zu  gefallen.  Dat.  Locha«^  sontags  Mathei 
evangeliste  a.  22. 

20  [^]    Nachschrift:     Wir    wollen    dir    auch    gnediger    meinung    nit 

bereden  das  wir  die  verzaichnus  der  artikel,  was  den  stenden  auf  itzigem 
reichstag  sol  furgehalten  werden '^  in  ainer  eile  überlesen,  und  wissen  die 
wort,  so  understrichen,  und  die  andern,  so  an  derselben  stat  sollen  gesatzt 
werden,  unsern  halben  nit  anzufechten.     Aber  wir  befinden  ainen  artikel, 

2.5  belangend  die  haubtleut,  so  in  ainem  jeden  kraiß  sollen  verordent  werden, 
darauf  dem  regement  kain  bericht  sol  zukomen  sein,  wie  es  domit  ge- 
legen etc.,  darauf  geben  wir  dir  zu  erkennen:  als  uns  der  bevelh,  so 
unserm  ohemen,  dem  marggraven,  unserm  bruder  und  uns  derhalben  be- 
scheen,   zukommen,   haben   wir   den    dem   marggraven   zugeschickt.     Und 


»)  Bas  Eesultat  dieser  Erkundung  liegt  vor  in  einem  Brief  des  Kurfürsten  an 
Georg  Ketzl  d.  d.  Lochaw  am  mitwoch  nach  Francisci  f8.  October]  a.  etc.  22. 
Danach  hat  der  Kurfürst  von  seinem  Marschall  Hans  von  DoltzJc  erfahren,  dass  der 
eiserne  Bing,  den  der  Büchsenmacher  Pegnitzer  bei  sich  hat,  das  recht  maß  zu  den 
kugeln  sein  solt.  Er  fordert  daher  den  Georg  Ketzl  auf,  er  möge  den  Pegnitzer  an- 
halten, das  er  ethch  kugel  nach  demselben  ring  laß  machen  und  dan  di  buchßn 
furderlich  darnach  bore.  Und  so  die  puchssen  mit  den  kugeln  und  poren  genzlich 
fertig  sein,  so  wollest  sie  beschiessen  lassen  und  dan  dieselben  ainem  furman  wie 
gewondlich  nach  dem  zentuer  bis  gein  Leiptzk  zu  füren  ausdingen  und  die  der 
Fugger  diner  daselbs,  Jacoben  Hyenlen,  uberantwurten  lassen,  im  auch  dorbei  schreiben, 
daz  er  den  furman  seins  Ions  entricht  etc.  Beg.  S.  fol.  430^-433^  Nr.  XVI  M.  G, 
Conc.;  vgl.  oben  S.  200  Anm.  1.  —  ^)  Liegt  nicht  vor.  —  ^)  Nr.  89,1. 
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Sept.  21  weil  wir  dazumal  eben  im  aufbruch  waren  zu  dem  regement  gein  Nwrw- 
herg  zu  zihen,  so  baten  wir  unsern  bruder,  sich  mit  dem  marggi-aven 
zusammenzukommen  [zu]  betagen  und  sich  von  den  dingen  zu  underreden, 
wie  wir  dann  solchs  dem  marggi-aven  zugesebriben.  Aber  es  waren  ver- 
hindi'ung  furgefallen,  das  verplieben,  daz  der  marggrave  und  unser  bruder  s 
nit  zusammenkommen  sind,  wie  wir  dann  solebs,  als  du  weist,  dem  rege- 
ment angezeigt  haben.  Weil  dann  in  dem  artikel  stet,  daz  dem  regement 
darauf  kein  beriebt  sol  zukommen  sein,  so  wellest  vleiß  haben,  daz  unser 
berieht,  so  wir  dem  regement  derhalben  getan,  zu  unserm  glimpf  fur- 
gewendt  werde  ^.  [5]  Nachdem  du  auch  weist,  daz  davon  geredt  wurd,  lo 
daz  uf  die  artikel  im  besluß  den  stenden  sol  angezeigt  werden:  Weil  sie 
wüsten,  was  kai.  Mt.  in  dem  bewilligt  were,  und  sonderlich  daz  regement 
und  camergericht  nach  ein  jar  zu  unterhalten,  und  sie  die  stende  nu 
horten,  warauf  die  sachen  stunden,  und  wie  es  domit  gelegen,  so  solt  in 
ir  bedenken  gestalt  werden,  was  zu  tun  oder  furzunemen  sein  solt  etc.;  lo 
daz  zeigen  wir  dir  darumb  an,  das  du  den  stathalder  und  die  andern  des 
erinnern  solt.  Dann  die  artikel  steen  unsers  bedenkens  an  einem  besloß 
bloß^;  so  wil  auch  not  sein,  das  der  stend  bedenken  derhalben  gebort 
werden.     Daz  haben  wir  dir  genediger  meinung  nit  verhalten  wellen'. 

Sept.  i.'i  93.    Planltz    an   Kiir/Urst   Frledt'ieh,    Nürnberg    1522    Sep-  2u 

tember  28:    1.  Planitz,   Techwitz  und  Fappenheim  überreichen  dem  Rgt. 

ihre    Vollmacht  als  Eeichstagsgesandte.     Zurückweisung   der  beim  Rgt.  und 

Kammergericht   bevollmächtigten    Personen   als  Abgeordnete   zum   Reichstag. 

Aufforderung    des    Rgts.    an    den    Kurfürsten,    womöglich   selbst    auf   den 

Reichstag  zu  kommen  oder  seinen  Bruder  zu  senden.    2.  Schrift  Hartmuths  25 

V.  Cronberg  an  das  Rgt.    Stellung  Erzherzog  Ferdinands  und  Kaiser  Karls 

zu  Sickingen.     3.  Nachschrift:     Rückkehr  Markgraf  Casimirs.     Hochzeit 

Wilhelms  v.  Baiern. 

Reg.  E  fol.  SS*»  Nr.  68.  —  Eigenhändiges  Or.  Unter  der  Adresse:  [zu  sejiner 
cfl.  G.  selbs  banden.  30 

a)  Statt  der  Worte:  Als  uns  der  bevelh  —  furgewendt  werde  stand  zuerst  Folgendes:  Als  unserm 
ohera  marggraf  Joachim  etc.  dieselben  bovelhsbrif  zukomen  sein,  sind  wir  gleich  im  aufbrach  gewest, 
uns  gegen  Nuremborg  zu  fugen.  Wir  haben  aber  gleichwol  unserm  ohem,  dem  marggraven,  sobald  ge- 
schriben  und  seiner  Lieb  umb  zusamenschikung  der  rete  ain  tag  gein  der  Naumburg  ornant;  aber  sein 
liieb  haben  denselben  villeicht  aus  dem,  das  er  dazumal  mit  dem  herzogen  von  Pomern  und  andern  zu 
tun  gehabt,  abgeslagen  und  nit  furgengig  sein  lassen,  derhalben  es  bisher  also  anstehn  bliben.  Wir 
haben  auch  aolchs  dem  stathalter  und  andern  im  regement  zu  Nuremberg,  wie  du  waist,  selbs  angezaigt 
und  uns  in  dem  entschuldigt.  Darumb  wellest  solchs  den  stathalter  und  di  andern  erinnern  und  unsern 
gUuipf  in  dem  furwenden.  —  b)  So!  —  c)  Für  5  hiess  es  ursprünglich:  Belangend  den  artikel  di  be- 
Boldung  und  underhaltung  des  kamergerichts,  waistu,  das  dasselb  vom  regement  noch  lenger  zu  under- 
halten  erstreckt  und  gewilligt  ist  worden.  Darumb  müssen  sie  selbs  gedenken,  was  darauf  weiter  zu  thun 
und  furzunemen  sein  sol.  An  demselbou  sol  an  unserm  bruder  und  uns,  ob  got  wil,  nit  mangel  sein. 
Das  magsitu  dem  stathalter  und  den  andern  dermassen  auch  zu  erkennen  geben.  Daran  tuttu  uns  zu 
gefallen.    Dat.  uts. 


Nr.  93  1522  September  207 

[1]  Guedigster  cm-furst  und  her.     Die   volmacht  und  gewalt,  ßo  E.  Sept.  23 
eil.  G.  an  Ditterichen  von  Techwiez,  Yoaehym  Marsehalk  und  mir  gegeben, 
anstatt  E.  cfl.  G.  zu  dem  reiehstag  zu   ersclieinen^  haben  wir  dem  rege- 
ment  uberantwortt  mit  erpitung,  uns  E.  cfl.  G.  bevell  noch  gehorsamlich  zu 

5  erzeigen.  Hirauf  uns  zu  antwort  gefallen,  das  sie  unßer  person  halben 
nicht  beschwerung  betten,  E.  cfl.  G.  auf  dißen  reichstag  zu  vortretten. 
Nochdem  wir  aber  wüsten,  das  auf  nechst  gehaltenem  reichs^a^  von 
eczlichen  curfursten  und  fursten  dermassen  auch  were  vorgenomen,  die 
personen  des  regements  und  camergerichts  an  ire  statt  zu  vorordnen,  und 

10  aus  beweglichen  Ursachen  innen  sulchs  zu  vorgunstigen  abgeschlagen,  dan 
man  der  personen  aus  dem  regement  und  camergericht  nicht  entperen 
mocht:  ßo  konden  sie  diß  nochmals  nicht  zulassen,  und  weren  ir  fl.  G. 
und  die  andern  bedacht,  E.  cfl.  G.  in  lounderheit  zu  schreiben  und  zu 
ersuchen,  sich  in  eigener  person  anher   zum  reichstag  zu   fugen  und  von 

15  dem  schweren  obligen  des  reichs,  ßo  iczunt  allenthalben  vor  äugen,  helfen 
neben  andern  handeln  und  ratschlagen.  Wue  es  aber  E.  cfl.  G.  irs  leibs 
geßuntheit  halben  nicht  thun  konden,  das  doch  mein  gn.  her  herzog  Hans 
anher  keme  ader  aufs  wenigste,  wue  das  auch  nicht  besehen  mocht, 
treffentliche  redt  schigketen,  wie  ich  mich  dan  vorsehe,  sulchs  ungeverlich 

20  E.  cfl.  G.  in  wenig  tagen  zukomen  wirt".  Derwegeu  ich  den  gewalt  bei 
mir  behalten  will  bis  auf  weitern  E.  cfl.  G.  bevell.  [2]  Neu  zeitung 
weiß  E.  cfl.  G.  ich  nichts  ßunders  zu  dissem  mall  zu  schreiben  dan 
allein  das  Hartman  von  Cronbergk  dem  regement  ein  schrift  gethan,  die 
in  disser    stunde    dem    stathalder    uberantwortt,    aber    im   regement   noch 

25  nicht  vorlessen,  der  abschrift  gnanter  von  Cronbergk  Hanßen  von  Dolczgk 
hiebei  zugefertiget ^.  Besorge,  werde  ursach  geben,  dester  ehi*  wider  den 
Luther  handlung  vorzunemen.  Erzherzog  Ferdinandus  lest  sich  vornemen, 
das  im  die  handlung  Franczen  von  Sigkyngen  nicht  gefall,  wiß  auch  vor 
wäre,    das    es    kei.    Mt.  ganz   entgegen   sei.     Er  hatt  auch  über  die    zu- 

80  geschigkte  mandata  Franczen  geschriben,  von  seinem  vornemen  abzukeren 
und  doneben  alle  und  eczliche,  ßo  kei.  Mt.  und  seinen  G.  underworfen 
und  vorwantt,  bei  vorlissung  leibs  und  guts  abgefordert  und  bei  Franczen 
nicht  lenger  zu  bleiben  geboten;  ist  mochlich,  das  es  wenig  helfen  werde. 
Welchs  alles  E.  cfl.  G.  ich  aus  underthenigem  gehorsam  nicht  hab  wollen 

35  vorhalten,  und  ßo  etwas  weiters  vorfallen  wirf,  sali  E.  cfl.  G.  auch  nicht 
vorporgen  bleiben  etc.    Dat.  Nurnbergk  am  23.  tage  septembris  a.  d.  1522. 


1)  YglXr.  9:2,3.  —  -)  Das  Schreiben  des  Bgts.  an  den  Kurfürsten  mit  dem  von 
Planitz  angegebenen  Inhalt  vom  1.  October.  Beg.  E  fol.  35 »>  Nr.  69.  Or.  —  ')  Vgl. 
Nr.  97.7. 
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Sept.  23  [3]  Nachschrift:     Gnedigster   curfurst  und  her.     Gestern  ist  mar- 

gi-aff  Caßmjr  widerumb  anherkomen,  und  heut  dato  ist  der  bischof  von 
Passaw  gegen  München  auf  die  hochzeit  zu  seinem  bruder  herzog  Wilhelm 

Sept.  28  geritten  5    der  sali  auf  nechsten   sontag  heiligen.     Hab  E.  efl.  G.  ich  auch 

nicht  vorhalten  wollen.  5 

28^— io  ^^*  ^^^^^^^^  ^**  Kurfürst  Friedvicli ,  Nüfmberg  1522  Sep- 
tember 28 — 30:  1.  Empfang  des  Briefes  vom  21.  Sept.  Schreiben  des 
Rgts.  an  Kur-Mainz  in  der  AngelegenJieit  Sickingens.  2.  Erzherzog  Ferdi- 
nand und  Sichingen.  3.  Entschiddigung  des  Kurfürsten  tvegen  seiner  Ab- 
reise und  seines  Fernhleibens  vom  Reichstag.  Brief  des  Rgts.  hierüber  an  lo 
den  Kurfürsten.  4.  Bemerkungen  des  Kurfürsten  zu  der  Reichstagsproposition. 
Der  Beginn  des  Reichstages  in  weiter  Ferne.  Urlaid)sgesuch  des  PI.  Jagd- 
ausfJiig  der  Fürsten.  Ankunft  des  päpstliclien  Legaten  Chiercgati  und  sein 
angeblicher  Auftrag.  5.  Bericht  des  an  Sickingen  gesandten  Rgtsbotcn. 
Beiblatt:  6.  Unterhaltung  des  Rgtsboten  mit  den  Adligen  im  Sickingschen  i5 
Lager.  Neue  Zeitungen  vom  Türken.  7.  Verzögerte  Absendung  des  Briefes. 
Entschiddigung  des  Kurfürsten  durch  Flanitz  bei  ErzJierzog  Ferdinand. 
Dessen  Antwort.  S.  Audienz  Chieregatis  bei  Ferdinand;  seine  Forderungen. 
Ferdinands  Antwort.  Vorstellungen  der  Räthe  deswegen.  Bewilligung  des 
Urlaubs  an  Planitz.  io 

Eeg.  E  fol.  33^    Nr.  68.  —   Eigenhändiges  Or.   —   Gedr.  5  und  6  erster  Absatz 
bei  Jordan  S.  23 — 25;  5  zum  Tlieil  hei  Ulmann,  Sickingen  S.  298  Anw. 

Sept.  21  fl]  E.  cfl.  G.  schreiben,  an  sant  Mattes  tage  zur  Locha  gegeben  \  hab 

ich  heut  dato  undertheniglich  entphangen  und  vorlessen.  Gebe  hirauf  E. 
cfl.  G.  undertheniglich  zu  erkennen,  das  meinem  gnsten  hern  von  Mencz  25 
des  briffs,  ßo  seiner  G.  marschalk  und  hoffmeister  Nigkell  von  Myngkwicz 
geschriben^,  ein  abschrift  zugeschigkt,  doneben  vormeltt,  das  dem  regement 
sulcher  brilf  zukomen.  Weil  dan  die  beide,  einer  sein  marschalk,  der 
ander  sein  hoifmeister  sein,  hab  mau  im  sulchs  im  besten  nicht  vor- 
halten wollen.     Es  ist  aber  bis  anher  noch  kein  antwort  darauf  gefallen,  so 

[2]  Erzherzog  Ferdinandus  lest  sich  vornemen,  als  höret  er  diß  vor- 
nemen  Franczen  von  Sigkyngen  nicht  gern;  hatt  auch  ern  Albrechten  von 
Wolffsteyn  in  seinem  namen  hinab  zu  Franczen  ins  beer  gefertiget,  inen 
zu  voi-manen,  von  seinem  vorhaben  abzustehen  und  des  keisers  und  seine 
vorwante  allenthalben,  ßo   bei  Franczen   seint,  abzufordern,   wie  ich  dan  35 


»)  Nr.  92.  —  »)  Nr.  88,2. 
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E.  cfl.  G.  hievor  auch  hab  zu  erkennen  geben  ^.  [3]  Was  uns  auf  den    Sept. 

übergegebenen*  gewalt  zu  antwort  worden,  bab  E.  cfl.  G.  ich  auch  geschriben^;  ^^—^^ 
hab    doneben    sampt    Yoachym    Marschalk  ^    E.    cfl.    G.    gegen    erzherzog 
Ferdinanden  und  dem  regement,  do  wir  den  gewalt  übergaben,  E.  cfl.  G. 

5  abscheidens  und  personlichs  nicht  erscheinens  entschuldiget;  dan  E.  cfl.  G. 
merkliche  gescheft  vorgefallen,  daran  E.  cfl.  G.  und  derselben  bruder  lande 
und  leute  gelegen,  das  E.  cfl.  G.  nicht  betten  leuger  alhie  vorzihen  mögen 
an  nochteil  und  beschwerde.  Szo  betten  sich  E.  cfl.  G.  auch  etwas  be- 
schwert besunder  irs  leibs  halben,  des  besorges,  wue  es  lenger  hett  weren 

10  sollen,  mocht  E.  cfl.  G.  zu  beschwerung  irs  leibs  gesuntheit  gereicht  haben. 
Hirzu  betten  auch  E.  cfl.  G.  die  zeit  noch  nimancz  vormarkt,  der  sich 
von  curfursten  ader  fursten  angeben  hett,  auf  den  reichstag  zu  komen. 
Derhalb  unßer  underthenig  bitt,  E.  cfl.  G.  derwegen  freuntlich  und  gut- 
Avillig  entschuldiget  zu  haben  etc.     Will   es   aber  nochmals    in   beßunder 

15  erzherzogen  Ferdinanden  auch  anzeigen.  Dan,  was  auf  sulch  unßer  vor- 
wendung  beschlossen  ist,  E.  cfl.  G.  zu  schreiben,  nemlich  das  E.  cfl.  G. 
ader  derselben  bruder  in  eigener  person  zu  erscheinen  gepeteu  werden 
sollen,  hab  E.  cfl.  G.  ich  hievor  auch  geschi-iben*-,  und  werden  die  briff 
E.  cfl.  G.  zum  förderlichsten  zukomen;  weiß  auch  nicht  anders,   dan  die 

20  briff  seint  alber eitan  hinweg.  [4]  Des  andern  halben  mit  erwelung  der 
heuptleut  und  E.  cfl.  G.  gutbedunken,  was  den  stenden  im  beschloß  solt 
anzuzeigen  sein  etc.,  will  ich  mich  undertheniges  gehorsams  halten.  Weil 
ich  auch  acht,  es  werde  der  reichstag  noch  kaum  in  3  wochen  folkomen- 
lich  angehen,  ßo  hab  ich  vor,  den  erzherzogen  als  stathelder  anzusuchen, 

2.5  mir  ein  Zeitlang  anheim  zu  erleuben,  mein  sach  ein  wenig  zu  ordnen, 
domit  ich  dennochst  zu  rechter  zeit,  will  gott,  wider  anher  komen  mocht; 
vorhoff  in  underthenigkeit,  es  werde  E.  cfl.  G.  nicht  entgegen 
sein'';  ab  ichs  aber  erlangen  kan,  weiß  ich  noch  nicht.  Es  seint  die 
hern    allesampt    am    nechsten  mitwoch  gegen  Karlspurgk  auf  das  weid-  Sept.  24 

30  werk  geritten  und  nechten  spett  erst  widerkomen.    Am  nechsten  donerstag  Sept.  25 
ist  ein  bebstlicher  nunctius  anher  komen  zum  reichstag  abgefertiget,  heist 
Franciscus  de  Clerichatiß,  bischof  zu  Termeno^,    der  ist  am  8.  tage  sep- 
tembris  zu  Rom  ausgeritten.     Hatt  mir  der  Spenghler  angezeiget,  wie  im 
einer  aus  Rom  seiner  guten  freunde  geschriben,  disser  nunctius  des  babstes 

35  hab  bevell,  helfen  Ursachen   und  handeln   einen   gemeinen  zog  wider  den 


a)  So !  —  b)  Die  gesperrt  gedruckten  Worte  sind  am  Rande  nachgetragen. 


1)  jsfr,  93^2.  —  ')  Nr.  93,1.  —  ^)  Bas  ist  Joachim  von  Pappenheim.  —  *)  Ebenda. 

^)  Francesco  de  Chieregato,  Bischof  von  Teramo. 

14 

Plan  itz,  Briefwechsel. 
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Sept.  Turgkenn  und  wider  den  Luther  statlicli  zu  handeln.  [5J  Der  pott,  ßo 
^^—^^  Franczen  von  Sigkyngen  und  den  graven  und  andern,  ßo  bei  im  seint, 
die  mandata  uberantwortt,  ist  widerkomen;  zeiget^  an,  das  er  Franczen 
mit  dem  leger  vor  Trier  antroffen  hatt  und  im  in  gegenwertigkeit  der 
graffen  und  vill  vom  adel  die  mandata  übergeben  und  antwort  entphangen:  5 
Die  sach  wurde  sich  mit  briffen  nicht  lassen  ausrichten,  es  must  mehr 
darzu  gehören  dan  briff;  der  pott  solde  erzherzog  Ferdinanden,  dem  pfalz- 
graffen  Friderich  und  dem  regement  ansagen  und  ßunderlich  herzog 
Friderichen  pfalzgraff,  er  solde  im  der  weil  nemen,  dan  er  were  gleich 
des  hern  diner,  dem  er  dinet,  und  wust^'  vor  wäre,  sein  her,  der  keiser,  10 
wurde  nicht  zürnen,  ob  er  den  pfaffen  ein  wenig  straffet  und  im  die 
cronen  eintränket,  die  er  genommen  hett;  er  wüst  woll,  wie  es  were. 
Und  über  ein  weil  hett  er  im  abermals  bevolen,  dem  regement  zu  sagen, 
er  wolde  ein  ander  recht  macheu,  den  sie  hetten,  und  domit  mehr  aus- 
richten, den  sie  noch  bisher  hetten  gethann.  Mehr  hett  er  dem  poten  15 
gesaget:  liber  gesell,  du  sihest,  das  ich  ein  schwach  man  bin,  wolde  nun 
gern  fride  haben,  ßo  wolde  der  bischof  gern  ein  reuter  sein;  darumb 
wolde  ich  gern  bischof  werden  und  alßo  gute  geruete  tage  haben  und  den 
bischof  lassen  einen  reuter  werden.  Derhalb  hab  ich  mich  hielier  gefuget, 
das  zu  erlangen.  Es  saget  auch  der  pott,  das  nichts  daran  sei,  das  20 
Franczen  sollen  puchsen  genomen  sein.  Szunstcn  hört  man  noch  nichts 
von  Franczen  und  seinem  anhang  auch  widerteil  sagen,  das  bestendig  ist^. 
Welchs  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  28.  tage  septembris  a.  d.  1522. 

Beiblatt:  [6]  Es  hetten  auch  eczlich  vom  adel  in  Franczen  von 
Sigkyngen  heer  zum  poten  gesaget:  wen  man  alßo  will,  so  wirt  man  uns  25 
in  einen  winkel  treiben,  das  man  darnoch  uns  mit  zwifechtigem  gelde 
wider  heraus  keufet°.  Was  sie  domit  gemeint,  weiß  ich  nicht,  dan  ab 
sie  vorhetten,  sich  alsdan  zum  Franczoßen"*  ader  herzogen  von  Geldern 
zu  begeben.  Neu  zeitung  seint  anher  komen  vom  Turgkenn,  die  hab  ich 
erst  bekomen,  do  der  briff  zugemacht  gewest  ist,  die  E.  cfl.  G.  ich  hiebei  so 
auch   undertheniglich   übersende^.  [7]  Gnedigster  curfurst   und  her. 

Als  ich  diß   alles  E.  cfl.  G.  geschriben,  hatt   mich  mein  her  der  camer- 
richter  ansuchen  lassen,  das  ich  den  poten  nicht  wolle  abfertigen;  er  ge- 
decht  E.  cfl.  G.  auch  zu  schreiben.     Derhalb  ich  den  poten  einen  tag  hab 
lenger  vorzihen  lassen  und  indes  E.  cfl.  G.  bevell  noch  die  entschuldigung  35 
gegen  Ferdinande    gethan,   der    sich   erstlich  der  freuntlichen  zuentpitung 


a)  /.-  ziehget.  —  b)  /.•  wuß.  —  c)  /;  heuffett.  —  d)  franczßon. 


^)    Vgl.  hierzu   den   Bericht   des  Boten  Hans  Rosenhoffer   im  Notizenblatt  zum 
Archiv  für  österreichische  Geschichtsquellen  1852  S.  40.  —  ")  Liegt  nicht  vm: 
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gegen  E.  cfl.  G.  freuntlich  bedankt,  mit  bevell,  E.  cfl.  Gr.  widerumb  seiner  Sept. 
G.  freuntlich  dinst  und  alles  gutt  anzusagen,  und  das  sich  E.  cfl.  G.  aller  ^^—^^ 
freuntschaft  bei  im  vorsehen  sohle,  und  hett  fast  gern  gesehen,  das  er 
E.  cfl.  G.  hett  hie  angetroffen,  sich  freuntlich  mit  E.  cfl.  G.  zu  under- 
5  reden.  Weil  es  aber  mit  E.  cfl.  G.  die  gelegenheit  gehabt,  wie  durch 
mich  angezeiget,  ßo  wolden  sein  fl.  G.  E.  cfl.  G.  ganz  freuntlich  in  dem 
entschuldiget  haben.  Nochdem  aber  die  Sachen  im  heiligen  reich  vast 
hoch  beschwerlich  stunden,  wie  E.  cfl.  G.  selbst .  wüsten,  und  disser  reichs- 
tag  nunmals    gehalten   werden  solde,   und  E.  cfl.  G.   der  eldest  und  vor- 

10  stendigist  curfurst  were,  ßo  solt  ich  E.  cfl.  G.  von  seinen  wegen  ganz 
freuntlich  bitten,  wue  es  mit  ichte  gesein  konde,  das  sich  E.  cfl.  G.  selbst 
anher  zu  dissem  reichstage  zum  förderlichsten  fugen  wolden,  ader  zum 
wenigsten,  ßo  es  E.  cfl.  G.  beschwerung  halben  je  nicht  bescheen  mocht, 
E.  cfl.  G.  bruder,  meinen  gn.  hern  herzog  Hansen,  vormogen,  an  E.  cfl.  G. 

15  statt  anher  zu  komen,  wie  sich  dan  E.  cfl.  G.  sulchs  selbst  erpoten  hetten. 
Das  were  auch  sein  fl.  G.  bedacht,  E.  cfl.  G.  selbst  auch  zu  schreiben  mit 
beger,  E.  cfl.  G.  den  brifi"  zuzufertigen  ^.  Und  wart  mir  disse  antwort 
geben  durch  doctor  Lamparter  in  gegenwertigkeit  herzog  Friderichs,  pfalz- 
graffen,  in  dero  beisein  ich  auch  das  antragen  tett.  [8]  Am  nechsten 

20  sontag^  hatt  der  bebstliche  nunctius  sich  bei  herzog  Ferdinanden  angeben  Sept.  28 
und,   als  man  saget,    sei    der   nunctius   vor   den   herzogen   erstlich   nider- 

7  0/  o 

gekniehet  und  folgende  angezeiget,  wie  in  der  babst  hett  abgefertiget, 
auf  dissem  reichstage  helfen  einen  herzug  fordern  wider  den  Turgken 
und  wider  den  grossen  keczer  Martinum  Luther   und  wider  sein  keczerei 

25  helfen  statlich  handeln;  den  erzherzogen  gebeten,  auch  darzu  zu  helfen. 
Als  solt  im  der  erzherzog  ein  statlich  und  trostlich  antwort  geben  haben, 
des  Luthers  keczerei  helfen  vorfolgen.  Des  hetten  in  noch  des  bischofs 
abschide  eczlich  sein  rett  darumb  angerett,  er  were  etwas  zu  weit  an  vor- 
bedacht mit  der  antwort  gangen.     Do  solde  er  gesaget  haben,   es  schatt 

30  nicht;  man  muß  im  gutt  antwort  geben  und  inen  in  guter  hoff'nung  stehen 
lassen;  man  kan  dennochst  woll  thun,  was  man  will.  Welchs  alles  E. 
cfl.  G.  ich  undertheniger  meinung  nicht*  hab  wollen  vorhalten,  mit  under- 
theniger  vormeldung,  das  mir  beide  hern^  ein  zeit  lang  ungeverlich  ein 
drei  wochen  anheim  erleubt  haben,  doch  mit  gnediger  beger:  wue  ich  ehr 


a)  Ms:  nicht  nicht. 


^)  Ein  Schreiben  dieses  Inhalts  von  Ferdinand  an  den  Kurfü/rsten  vom  29.  Sept. 
ebenda  Or.  —  *)  Vgl.  zu  der  Audienz  Chieregatis  bei  Ferdinand:  Redlich,  Reichstag 
zu  Nii/rnberg  1522  —  23  S.  21  f.    —    ^)  Nämlich  Erzherzog  Ferdinand  und  Pfalzgraf 

Friedrich. 

14* 
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Sept.    wider  komen  konde,  das  ich  michs  auch  fleissieü  wolde,  der  underthenigen 
28— 30  2UYorsicht,   es   werde  E.  cfl.  G.  auch  nicht  zuentgegen   sein,   und  bin  be- 
dacht,  will   gott,   mich  in  zweihen  tagen  zu  erheben.     Dat.  am  30.  tage 
septembris  a.  d.  1522. 

Oct.  4  95.  Knirfürst  Friedrich  an  JPlanitZf  Lochaii  1522  October  4:  (> 

1.  Empfang  der  Briefe  vom  20.  und  23.  Sept.  sowie  eines  Schreibens  vom 
Pfalzgrafen  FriedricJi,  dessen  Inhalt  nicht  mit  dem  Bericht  des  Planitz 
übereinstimmt  2.  Die  in  Nürnberg  anivesenden  Fürsten.  Herzog  Georg. 
Sickingen.  Breve,  Bidlen  und  Mandate  in  Sachen  Luthers.  3.  über  etwaige 
Theilnahme  des  Kurfürsten  am  Reichstag.  Reich stagsproposition.  4.  Hart-  lo 
mutJis  V.  Kronberg  Schreiben  an  das  Rgt. 

Reg.  E  fol.  33"  Nr.  69.  —  Cmc.  von  Rudioff. 

[1]  Lieber  getreuer  und  rat.  Wir  haben  itzo  zwen  schreiben  nach- 
einander von  dir  ausgangen,  der  eins  datum  stet  am  20.  und  daz  ander 
am  23.  tage  septembris  \  sambt  andern  brifen,  so  du  uns  dobei  über-  i.'-, 
schickt,  empfangen  und  alles  inhalts  geleßen.  Und  als  du  erstlich  an- 
zeigst, daz  du  unserm  vettern,  herzöge  Friedi'ichen  von  Beyrn,  unsers 
vettern  pfalzgrave  Ludwigs  schiüft  und  unser  antwort  darauf  angezeigt 
und  dich  weiter  mit  seiner  Lieb  dovon  undeiTedt,  und  daz  sich  sein  Lieb 
under  anderm  het  vernemen  lassen,  [er]  wolt  seinem  bruder  schreiben,  20 
daz  er  die  zusammenschickung  auch  für  gut  achtet  und  zum  furderlichsten, 
als  sichs  leiden  wolt,  beschee  etc.,  darauf  wellen  wir  dir  nit  verhalten, 
daz  uns  gedachter  unser  vetter  herzog  Fridrich  neben  deinem  brif  auch 
geschriben  laut  inligender  copien,  daz  sich  mit  deiner  anzeige  nicht 
vergleicht".  Darumb  wellest  seiner  Lieb  solchs  fuglich,  wie  du  2.5 
bedenken  wirdest,  anzeigen  und  dobei  vermelden,  daz  wir  das- 
selb  seiner  Lieb  schreiben  an  unsern  bruder  heften  gelangen 
lassen  und  wolten   seiner  Lieb  alsdann  antwort  darauf  geben'^l 

a)  Die  gesperrt  gedruckten  Worte  stehen  am  Rande.  Im  ursprünglichen  Texte  stehen  folgende  Worte,  die 
mit  Ausnahme  der  eingeklammerten  unterstrichen  sind:  [daraus  du  verneinen  wirdest,  daz]  sein  Lieb  in  dem 
sein  gemut  geendert.  Aber  wie  dem,  so  wellest  gedachtem  unserm  vettern  anzeigen,  wie  wir  dann 
seiner  Lieb  hiebei  auch  zum  teil  schreiben,  daz  wir  die  zusamenschickung  der  rete  nit  darumb  fur- 
genomen,  daz  wir  unserm  vettern  dem  pfalzgraven  und  seiner  Lieb  hilf  zu  tun  hetten  abslaen  oder 
wegern  wellen;  dann  wir  uns  allemal  erboten,  uns  unser  einung  und  verwaudnus  nach  gegen  im  Liebden, 
ob  got  wil,  freuntlich  zu  halten  und  erzeigen,  in  masen  wir  in  gleichem  fal  von  irn  Liebden  wolten  getan 
nemen;  sonder  die  zusamenschickung  solt  unsers  bedenkens  in  ansehung  der  leuft,  wie  diser  zeit  steen, 
zu  vil  Sachen  gut  gewest  sein,  all  wir  dann  sein  Lieb,  wann  wir  eins,  wil  got,  zusamenkomen,  wol 
weiter  berichten  weUen. 


1)  Nr.  90  u.  Nr.  93.  —  *)  S.  201.  Änm.  2.  —  ^)  Biese  AntwoH  auf  den  Brief 
des  Pfalzgrafen  Friedrich  vom  21.  Sept.  ist  in  zwei  Eedactionen  vorhanden.  Die 
eine  liegt   in  einem  undatirten   Concept  voi\     Darin  erklärt   der  Kurfürst  Friedrich: 
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[2]   Daz  herzog   Ferdinandus,    Saltzburg   und  ander  zu  'Nürnberg  ein-   Oct.  4 
komen,  und  daz  Saltzburg  ein  breve  babe,  von  Luthers  sache  zu  handeln, 
Avie  unser  vetter  herzog  Jorge  uf  des  regements  antwort  wider  geschi-iben, 
und  was  die  rede  von  Frantz  Sicking  sei,  haben  wir  sambt  ander  deiner 

5  anzeige  auch  vernomen,  und  werden  bericht,  daz  ander  mer  die  poUen 
und  mandata  in  doetor  Martinus  sache  haben  sollen;  worauf  sie  aber  die 
verziehen  und  verhalten,  können  wir  nit  achten.  Was  aber  derhalben 
weiter  furfallen  und  die  zeitung  sein  werden,  das  wellest  uns  durch  dein 
schreiben  auch  zu  erkennen  geben.        [3J  Und  belangend  den  gewalt    so 

10  wir  uf  dich  und  die  andern  rete  gestalt,  haben  wir,  was  derhalben  vom 
regement  furgewand,  auch  vernomen,  und  zweiveln  nit,  unser  vetter  herzog 
Fridrich,  du  und  die  andern  vom  regement  werd  euch  erinnern,  wes  wir 
uns  des  reichtags  halben  erboten  und  sonderlich,  wu  die  Sachen  der- 
masen  furfallen  wurden,  das  unser  begert,  und  wir  es  unsers  leibs  halben 

15  mit  ichte  wurden  thun  mögen,  daz  wir  uns  in  eigener  person  widerumb 
gein  Nurnherg  fugen  wolten.  Daz  wir  aber  uf  dich  und  die  andern  einen 
gewald  hinder  uns  gelassen,  ist  darumb  bescheen,  ob  Sachen  furfielen, 
davon  eilends  sol  gehandelt  werden,  daz  unsert  halben  in  dem  nit  mangel 
were,  wie  du  dann  weist;  darumb  wir  uns  versehen,  du  wurdest  solchs  zu 


Wenn  er  nach  persönlicher  EücJcsprache  mit  seinem  Bruder  Johann  das  Hilfegesuch 
des  Kurfürsten  Ludwig  dahin  beantwortet  habe,  dass  er  und  Johann  sich  vielmehr  ge- 
nöthigt  sehen  loürden,  die  Pfalzgrafen  und  andere  um  Hilfe  zu  ersuchen  {vgl.  Nr.  90,1), 
so  erkläre  sich  dies  aus  der  ihnen  durch  Kur  -  Brandenburg  zugekommenen  Warnung 
hinsichtlich  Böhmens.  Überdies  habe  man  die  zum  Empfang  der  Lehen  dahin  ent- 
sandten BätJie  zum  Eingehen  neuer  Verpflichtungen  nöthigen  wollen;  da  sie  sich  hierauf 
nicht  eingelassen  hätten,  seien  sie  unbelehnt  zurückgekehrt.  Er  ivisse  bis  auf  diesen 
Tag  noch  nicht,  loas  er  hiervon  halten  solle.  Damit  nun  die  Dinge  zu  ihrer  allerseits 
Nothdurft  und  Bestem  vorgenommen  würden,  habe  er  dem  iturfürsten  Ludwig  den 
Vorschlag  gemacht,  die  Eäthe  in  Marburg  zusammenkommen  zu  lassen.  Nichtsdesto- 
weniger habe  er  seinen  Unterthanen  befohlen,  sich  zu  rüsten.  Auf  den  Wunsch  des 
Pfalzgrafen  Friedrich  aber  sehe  er  nunmehr  von  jener  Zusammenkunft  ab  und  sei  bereit, 
seinem  früheren  Erbieten  nach  sich  freundlich  zu  erzeigen.  Beg.  C  p.  292  Nr.  11. 
Die  zweite  Bedaction  liegt  in  einer  Copie  vor  und  ist  datirt:  Lochaw  am  dinstag 
nach  sand  Franciscen  tag  [7.  Oct.].  Der  Inhalt  ist  im  allgemeinen  derselbe,  indes 
fehlt  die  specielle  Beziehung  auf  Böhmen.  Der  Kurfürst  Friedrich  begnügt  sich,  die 
Ablehnung  der  Hilfe  damit  zu  begründen,  dass  Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg 
ihn  und  Herzog  Johann  um  Beistand  gebeten  habe,  utid  dass  viel  grosses  Getverbe  und 
andere  Handlung  in  diesen  Landen  sei,  dergleichen  seines  Wissens  vorher  nicht  gewesen. 
Im  Übrigen  zeigt  diese  Bedaction  wörtliche  Übereinstimmung  mit  den  oben  S.  212  in 
Anm.  *  angeführten  ursprünglich  gesetzten  Worten  aus  dem  kurfürstlichen  Schreiben  an 
Planitz.  In  verso  der  Copie  stehen  die  Worte:  Dieser  brif  sol  in  meins  gnsten  hern 
herzog  Fridrichs  namen  allain  geschriben  und  durch  meinen  gn.  herm  herzog 
Johansen  verpetschaft  werden.  —  Ebenda. 
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Oct.  4:  unserm  glimpf  furgewandt  haben.  Wu  auch  das  regement  deiner  an- 
zeigen nach  uns  und  andern  churfursten  schreiben  und  erfordern  werdt, 
so  wellen  wir  uns  darauf  auch,  weil  sonst  kein  churfurst  zu  ^uniherg  ist, 
unvorweislicher  antwort  vornemen  lassen.  So  weistu  auch,  daz  wir  vor 
mit  dem  regement  beslossen,  waz  den  stenden  sol  furgehalten  werden,  5 
dovon  wir  mit  einem  zusatz,  wie  wir  dir  nast  geschi'iben^,  nit  gedenken 
abzusteen.  [4]  Hartmann  von  Ki'onbergs  schreiben  halben,  so  er  an 
das  regement  getan  ^,  wellest  vleiß  haben,  ob  du  uns  mit  fug  und  unver- 
markt  abschritt  dovon  und  der  antwort  darauf*  uberschicken  mochst; 
dann  wir  haben  Doltzks  brif  in  seinem  abwesen  nit  o£Fnen  wellen;  der  lo 
sol  ime  aber  zugestalt  werden.  Und  weil  sich  wol  zu  vormuten,  das  Hart- 
mann mancherlei  in  seinem  schreiben  werd  erinnerung  und  erbieten  getan 
haben,  so  soll  unsers  bedunkens,  ob  schon  ein  ganz  beer  boße  Luttrisch 
zusamenkomen^,  solehs  nit  zu  verachten  sein,  und  wellen  uns  ver- 
sehen, daz  regement  werd  die  ding  wol  bewost"  haben,  domit  i5 
ime  darauf  ansehenliche  und  bestendige  antwort  gegeben  wurden 
sei''.    Daz  alles  etc.    Dat.  zur  Lochaw  am  vierten  tage  octobris  a.  d.  1522. 

Oct.  7  96.   JPlanitz  an  Kurfürst  Friedrichf  Grimma  1522  October  7: 

1.  Ankunft  in  Grimma.  Planifzens  Urlaub;  will  nach  Auerbach.  2.  An- 
fertigung der  Büchsen  in  Nürnberg.  Des  Kurfürsten  Besoldung.  3.  Halsgerichts-  20 
Ordnung.  Monopolia.  Gesetzentwurf  betreffend  Gotteslästerung.  Schtvacher 
Besuch  des  Reichstages.  Entschuldigung  Herzog  Georgs.  4.  Rückzug 
Sickingens  von  Trier.  Bedrohung  von  Kur -Mainz  durch  Hessen.  Maß- 
nahmen des  Rgts.  Entschuldigung  von  Kur -Mainz  wegen  seines  Verhaltens 
heim  Angriff  SicJcingens  auf  Trier.  Atigebliclie  Bedrohung  seines  Landes  25 
durch  Brandstifter.  5.  Abreise  der  Städte- Gesandten  tvegen  Nichteröffnung 
des  Reichstages.  Blanitz'  Antrag  auf  Hinausscliiebung  des  Reichstages  ab- 
gelehnt. Bitte  Ferdinands  an  den  Kurfürsten,  persönlich  auf  dem  Reichstag 
zu  erscheinen.     6.  Bitte  Dr.  Lamparters  wegen  seines  Sohnes. 

Reg.  E  fol.  33''  Nr.  69.  —  Eigenhändiges  Or.  30 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  in  undei-thenigkeit  zu  erkennen,  das  ich  heut 
dato  ungeverlich  umb  6  höre  noch  mittag  anher  gegen  Grym  komen  bin; 

a)  Und  —  darauf  am  Rand.  Das  Vervoeisungszeichen  steht  vor  dovon.  —  b)  Hier  sollten  wohl  noch 
die  am  Rande  ohne  Verweisungszeichen  stehenden,  dann  aber  wieder  getilgten  Worte  eingefügt  werden:  und 
■wiewol  sich  etlich  fast  geswind  in  die  sache  legen.  —  c)  So!  —  d)  Für  die  gesperrt  gedruckten 
Worte  stand  ursprünglich:  dann  es  -werd  doch,  was  got  haben  -wil,  gescheen  müssen,  und  so  von 
den  Bachen  gehandelt  -werdet,  so  wellest  gut  acht  haben,  worauf  die  ding  steen,  und  was  du  darzu 
reden  werdest. 


0  Nr.  92,4  u.ö.  —  *)  Nr.  93,2. 
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hab  mich  am  nechsten  donerstag  zu  Nurnbergk  erhoben  und  nicht  lenger  9P^'  J 
dan  drei   wochen  erleubnuß    erlanget,   und  meinem    gnsten    hern   herzog 
Ferdinanden    und    auch    meinem    gn.    hern    pfalzgi-aff   Friderich    zusagen 
müssen,  in   der  zeit  gewißlich   wider   do    aussen   zu    sein;    begerten    aber 

:>  beide  ir  fl.  G.  mit  fleiß,  wue  ichs  ehr  fuglich  schigken  konde,  das  ichs 
auch  thun  wolde.  Derwegen  bin  ich  bedacht,  ßo  fern  es  E.  cfl.  G.  nicht 
mißfellig,  auf  die  künftige  woch  gegen  Auerbach  zu  zihen  und  aldo  mein 
sach  ein  wenig  bestellen  und  ausrichten  und  mich  alsdan  zu  angesaczter 
zeit  widerumb   hinaus   zu   fugen.         [2]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch   under- 

10  theniger  meinung  zu  erkennen,  das  die  buchsen  zu  Nurnbergk  gegossen 
aber  noch  nicht  geport  seint^.  Er  will  sie  aber  zum  förderlichsten  poren, 
und  ob  gleich  E.  cfl.  G.  keine  kugeln  hinaus  schigken,  ßo  will  er  sie 
gleich woll  machen;  vormeint,  das  mas  woU  zu  treffen,  wie  im  angezeiget. 
E.  cfl.  G.  besoldung^  halben   ist   iczunt   kein  gelt   vorhanden,   derhalb  E. 

\'^  cfl.  G.  ein  wenig  neben  andern  pacienz  haben  müssen;  will  nicht  noch- 
lassen, ßo  gelt  gefeit,  domit  E.  cfl.  G.  bezalt  werden,  als  ich  vorhoff  be- 
sehen sali.  [3]  Die  halsgerichtsordnung  hett  E.  cfl.  G.  ich  gern  mit- 
gebracht, ßo  ist  sie  noch  nicht  gar  fertig;  wirt  vill  darinnen  geendert 
und  weiter  erclert;  ßo  balde  sie  aber  in  die  form  gebracht,  will  E.  cfl.  G. 

20  ich  abschreiben  lassen  und  zuschigken.  Der  monipolia  halben  ist  auch 
zu  handeln  vorgenomen  und  von  wegen  gerett,  aber  noch  nicht  in  vor- 
zeichnuß  bracht;  ist  aber  zu  besehen  bevolen.  Ein  begreif  ist  gemacht, 
wie  man  gotslesterung,  schweren  und  fluchen,  darinen  gott  genant  wirt, 
vorpiten  sali,  alles  den  stenden  vorzuhalden.     Und  ist  noch  nimancz  auf 

25  den  reichstag  von  fui'sten  personlich  komen,  dan  allein  der  cardinall  von 
Salczburgk.  Eczlicher  fursten  botschaft  seint  do.  Hatt  sich  herzog  Yorge 
durch  doctor  Wetterde  und  doctor  Pagk  seins  personlichen  nicht  erscheinen 
entschuldigen  lassen,  under  anderen  diße  Ursachen  vorgewant:  Eine,  das  im 
einhält  geschieht  mit  der  session;   zum   andern,   das  E.  cfl.  G.,  derselben 

30  bruder  und  im  merklich  Sachen  zu  banden  komen  weren,  dodurch  sein  G. 
personlich  zu  komen  vorhindert.  Den  geschigkten  ist  aber  antwort  geben, 
darob  sie  vormarkten,  das  man  angezeichte  entschuldigung  nicht  vor 
gnugsam  achtet,  mit  bitt,  iren  hern  zu  bitten,  sich  nichts  zu  hindern 
lassen   und   personlich   zu    erscheinen;   wolde   seinen  G.  herzog  Ferdinand 

35  auch  schreiben,  das  er  komen  solt.  [4]  Gnedigster  curfurst  und  her. 

E.  cfl.  G.  haben  ßunder  zweifei  woll  gehoii,  das  Franciscus  von  Sigkyngen 
abgezogen   ist,    nicht   allein   von   der   statt  Trier,    ßunder   auch  aus  dem 

^)  Nr.  92,2.  —  *)  Es  ist  die  Besoldung  gemeint,  die  der  Kurfürst  für  seine  Thätigkeit 
am  Bgt.  beanspruchen  konnte. 
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Oct.  7  ganzen  stift;  aber  als  man  saget,  über  zweimall  hundert  tausent  gülden 
schaden  gethan  und  das  volk  alles  zugehen**  lassen,  die  reuter  zu  ritten, 
die  knecht  zu  laufen,  und  ist  er  widerumb  kegen  Eberburgk  auf  sein  haus 
gezogen.  Und  wue  die  knecht  in  der  Pfalcz  betretten  vnd  ankörnen 
werden,  ersticht  und  erwürget  man  sie  alle.  Hatt  der  lantgraflf  sein  volk  5 
noch  alles  bei  einander;  besorget  sich  mein  gnster  her  von  Mencz  vast 
hart.  Hatt  durch  ern  Sebastian  von  Rotenhayn  und  doctor  Capita  dem 
regement  sulchs  anzeigen  vnd  dobei  vormelden  lassen,  das  er  gewarnet 
sei,  des  lantgraven  rett  zum  teil  solden  sichs  auch  haben  hören  lassen, 
er  wolde  den  bischof  angi-eifen;  darauf  bei  dem  regement  umb  hulf  an-  lo 
gesucht.  Derwegen  das  regement  zum  lantgraifen  ern  Sebastian  von 
Nippenpergk  eilendes  geschigkt,  den  lantgraifen  zu  bitten  und  zu  vor- 
manen,  nichts  mit  der  tatt  dem  lantfriden  und  aufgerichter  des  reichs 
Ordnung  zuwider  gegen  den  bischof  ader  den  seinen  vorzunemen,  domit 
man  nicht  geursacht  wurde,  weiters  hirinnen  vorzuwenden.  Wue  nun  der  i5 
lantgraff  sulchs  abschlahen  und  nicht  thun  wolt,  ßolde  er  im  alsdan  durch 
einen  geschAvornen  poten  ein  keiserlich  mandatt  überantworten  lassen,  dar- 
inen seinen  G.  geboten  wirt,  bei  der  acht  und  aberacht  nichts  gegen 
Mencz  ader  seinen  underthanen  wider  den  lantfriden  und  die  Ordnung 
gewaldiges  vorzunemen,  und  solde  der  lantgraff  sulchs  dem  regement  in  20 
einer  bestimpten  zeit  zuschreiben,  das  er  dem  alßo  geleben  wolde;  ader 
aber,  wue  nicht,  und  [er]  tetlichs  beginnen  wurde,  solde  er  auch  auf  ein 
namhaftige  zeit  (die  ich  nicht  behalten)  erscheinen,  sich  zu  sehen  und  zu 
hören  in  die  acht  zu  ercleren  ader  ursach  vorwenden  etc.  Ich  hab  aber 
auf  dem  wege  gehört,  als  solt  er  den  bischof  bereitan  haben  angegriffen ;  25 
wue  es  besehen,  wirt  es  der  lantgraff  meins  achtens  nicht  an  genügsame 
Vorbetrachtung  gethan  haben;  dan  man  hatt  Mencz  in  disser  sach  in 
grossem  vordacht.  Er  liß  auch  durch  seine  geschigkte  anzeigen,  wie 
das  er  dem  mandatt  noch,  ßo  im  vom  regement  komen,  dem  bischof  von 
Trier  hett  leut  zuschigken  wollen,  und  als  dieselben  auf  dem  Reyn  durch  30 
des  pfalzgraffen  gepiet  gefaren,  hett  man  mit  buchsen  zu  inen  geschossen, 
sie  genotiget  zu  lande  zu  faren.  Hett  man  sie  allenthalben  besucht  und 
gezwungen,  aus  den  schiffen  an  were  zu  gehen;  das  were  inen  zwiher 
gesehen,  darumb  sie  geursacht  wider  umbzukeren.  Der  reisigen  weren  60 
gewest  vnd  eczlich  hundert  fußfolk;  die  gewisse  zall  ist  mir  entp fallen,  aber  35 
je  nicht  vill.  Auf  die  zugeschigkte  copien  des  briffs,  den  sein  marschalk 
und   hoffmeister  Nigkell    von    Myngkwicz    geschriben^,    hatt    er    antwort 

a)  So! 

"■)  Nr.  88,2. 


Nr.  96  1522  October  217 

geben  lassen,  das  er  in  warlieit  darumb  kein  wissen  hab;  woll  sich  aber  OcL  7 
darinen  gepurlich  erzeigen.  Will  vor  mein  person  woll  gleuben,  das  ers 
thett,  wue  er  dorft  und  sich  vor  denselben  zweihen  nicht  forchtet.  Er 
liß  auch  dem  regement  anzeigen,  wie  das  sein  cfl.  G.  ir  zwene  gefangen 
r.  hett,  nennet  sich  der  eine  Gallus  von  Elsterbergk,  die  hetten  ungemartert 
bekant,  wie  sie  Herman  Ryttesell  ausgefertiget  hett,  sein  G.  im  stift 
Mencz  zu  brünnen,  und  weren  derselben  gesellen  bei  14  im  laut  zu  Hessen 
bei  einander  gewest,  den  er  durch  seinen  son  allen  hett  gelt  geben  lassen 
domit  sie  flugs  brenten;    derhalb   konde   er   zum   reichstag  und  aus  oben 

10  angezeichten  Ursachen  nicht  komen.  Im  ist  aber  widerumb  zu  erkennen 
geben,  wes  man  dem  lantgraffen  mandirt,  des  verhoffens  [er]  werde  nichts 
tettlichs  gegen  im  vnd  den  seinen  wider  den  lantfriden  und  die  Ordnung 
vornemen.  Derhalb  bitt  man,  er  wolde  nicht  aussenbleiben  und  in  eigener 
person   auf  dem   reichstage   erscheinen.  [5]  Zwhe  und   dreissig  stett 

15  haben  ir  botschaft  auf  den  reichstag  geschigkt;  weil  sie  aber  ein  zeit  lang 
zu  Nurnbergk  gelegen,  und  man  noch  nicht  wiß,  wen  der  reichstag  an- 
gefangen werde,  ßo  seint  sie  alle  von  dannen  geschiden,  haben  aber  mit 
den  von  Nurnbergk  vorlassen,  wue  der  reichstag  vor  sich  gehe,  und  die 
fursten   ankomen,    sollen    sie   innen    sulchs   auf  ir  botenlon  vorkundigen; 

20  wollen  sie  widerkomen.  Ich  hab  am  nechsten  abermals  angereget,  das 
mich  gutt  bedeuchte  noch  gelegenheit  der  leuft,  das  man  den  reichstag 
erstregket  bis  aufs  neu  jar  ader  umb  dieselben  zeit ;  hett  sich  alsdan  kein 
fürst  kluges  halben  außen  zu   bleiben   zu    entschuldigen:   iczunt   besorget 

O  O  7  o 

ich,  wurden  die  curfursten  schwerlich  komen;  ßo  dan  die  nicht  personlich 
-5  bei  der  haut,  wurde  meins  achtens  wenig  fruchtbars  gehandelt.  Es  wolt 
aber  dem  mehrern  und  grostem  teil  nicht  o-efallen:  darumb  abermals  briff 
ausgegangen,  das  man  die  fursten  zu  komen  erfordert.  Ich  weiß  aber 
nochmals  bei  mir  kein  rechnung  zu  machen,  wie  disser  reichstag  schigklich 
vorgengig  sein  wirt,  ßunderlich  wue  das  wäre  were,  das  sich  die  cur- 
30  fursten  und  fursten  am  Reyn  durch  einander  haderten.  Erzherzog  Ferdi- 
nand bevoll  mir,  E.  cfl.  G.  von  seinen  wegen  vill  freuntschaft  und  dinst 
zu  sagen,  und  das  ich  E.  cfl.  G.  von  seinen  wegen  je  freuntlich  bitten 
solde,  ob  es  E.  cfl.  G.  irs  leibs  halben  thun  mochten,  das  E.  cfl.  G.  selbst 
personlich  auf  den  reichstag  erscheinen  wolden;  dan  die  Sachen  vast  groß. 
=•5  [6]  Doctor  Lamparter  hatt  mich  gebeten,  E.  cfl.  G.  sein  underthenige 
dinst  zu  sagen,  mit  undertheniger  bitt,  E.  cfl.  G.  wolden  seins  sons  halben 
zu  erledigung  desselben  gnediglichen  zu  handeln  ingedenk  sein,  ob  er  mit 
zimlicher   schaczung   mocht  ledig  werden^;   das  wolde  er  sein  leben  lang 

')  Siehe  über  diese  Angelegenheit  weiter  unten.     Lamparters  Sohn  und  der  kaiser- 
liche Schreiber  (scriba  imperialisj  Johannes  Lucas  waren  während  des  Wormser  Beichs- 
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Oct.  7  uinb   E.  cfl.  G.   vordinen.     Welclis   alles   etc.     Dat.    Grym    dinstag  noch 
Francisci  a.  d.  1522. 

Oct.  11  97.  TecJiivitz  und  Joachim  von  PappenheiTn  an  Kurfürst 
Friedriehf  [Nürnberg]  1522'October  11:  1.  Etnpfang  von  Briefen 
Herzog  Johanns  an  Flanitz.  2.  Amvesende  Fürsten.  Kur- Mainz  tvegen  s 
Bedrohung  durch  Trier,  Pfalz  und  Hessen  am  Erscheinen  verhindert.  Mafs- 
nalimen  des  Bgts.  in  dieser  Angelegenheit.  3.  Das  Erscheinen  Kur-Branden- 
hurgs  von  dem  Verhalten  Pomtnerns  abhängig.  Beschluss  des  Bgts.  desivegen. 
Die  ericarteten  Stände.  4.  AchtserJdärimg  gegen  Sichingen.  5.  Empfang  des 
Briefes  vom  4.  Octoher.  Übermittelung  eines  Jcurf  Schreibens  an  Pfalzgraf  ^o 
Friedrich.  6.  AufJdärung  des  letzteren  durch  Pappenheim  über  die  vom 
Kurfürsten  zurückgelassene  Vollmacht.  7.  Breven  und  Bullen.  Hartmuths 
v.  Kronberg  Schreiben  an  das  Bgt.  Zerstörung  zweier  Schlösser  durch  Kur- 
Trier.     Eroberungen  des  Herzogs  von  Mailand. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  69.    -     Or.     Unter  der  Adresse:   zu  aigen  banden.  i5 

Oct.  10  [tj  Gnadigster  herr.     Als  jetz    freitags    sctriften    von    unsserm    gn. 

Herren  herzog  Johannssen,  an  ern  Hannssen  von  der  Plaunitz  luttende,  uss- 
gangen  und  uns  hier  zukomen^,  haben  wir  in  abwesen  und  us  befelch 
gedachtes  ern  Hannssen,  so  er  mit  uns  jetz  vergangen  tagen  in  seinen  ab- 
schaiden  und  vor  anhaimsreiteu  verlassen,  solich  uffgeprochen  und  verlesen.  20 
Darin  sein  fl.  G.  untericht  des  reichstages,  were  von  fursten  und  andren 
alhier  ankörnen,  und  wie  es  derhalben  gelegen,  wissens  ze  haben  begeret. 
Haben  wir  hieruff  Iren  fl.  G.  als  vil  uns  diser  zeit  wissent  ist,  zugeschriben 
sampt  andren  etlichen  neuen  Zeitungen,  welche  wir  E.  cfl.  G.  in  aller 
untertanighait    auch    nicht    bergen    haben    wollen:  [2]   Erstlich   der  25 

fursten  halben,  so  diser  zeit  personlich  hie:  Bischof  von  Saltzburgkh, 
herzog  Heinrich  von  Meckelburgkh,  welcher  dan  diser  zeit  des  firtail 
jares  im  regiment  ze  sitzen  verordnet.  Menntz,  Branndenburgkh  habent 
ire  gesandte  alhier,  wiewol  mit  kainen  genugssamen  gewalten  verfertiget. 
Und  hat  Menntz  zugeschriben  und  vom  regiment  begeret,  damit  Trier,  .so 
Pfaltze  und  Hessen  zugeschriben  und  mandiret  werde,  das  soliche  gegen 
ime,  seinem  stifte  und  zugethaunnen  tetliches  nichts  furnemen  noch 
handien  sollen  und  wollen;  und  [wenn]  dasselbe  also  vom  regiment  be- 
schehen  und  ime  derhalben   glaublicher  schein  zugeschickt,    alsdan  wolle 


tages  von  Thomas  v.  Absperg  aufgehoben  worden.    Spalatini  annales  bei  Mencken  II 
p.  619.     Baader,  Verhandlungen  über  Thomas  von  Absberg  S.  2  in  der  Bibliothek  des 
Stuttgarter  Litterarischen  Vereins  114. 
*)  NicM  vorhanden. 
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er  sich  zum  furderliclisten  alhier  uff  disen  reichstage  ferfugen  und  an-  Oct.  11 
komen,  mit  erpietung,  so  gemelt  curfursten  und  fürst  spruch  und  vordi-ung 
zu  ime  ze  haben  gedenken,  alsdan  innen  furkomens  sein  vor  kei.  Mt.  der- 
selben regiment,  curfursten,  fursten  und  gmainer  versamlung  des  reiches, 
5  ouch  allen  onpartheischen  fursten  und  kaiserlichem  camergericht  vor  den 
eegerurten  allen  usstregliches  furkomens'*  und  rechtens  sein,  sich  auch 
von  wegen  seines  hoffmaisters  und  marschalks^  bewilliget,  wess  si  diser 
irer  handlung  halben  in  recht  verlustig  und  mit  recht  aberkannt,  zu 
Widerlegung   desselbn   vorstand    thun   wolle  ^.      Daruff  das  regiment  hern 

10  Sebastian  von  Nyppenbergkh  und  Uttenhoffer  zu  gedachten  curfursten  und 

.  furste  an   Rein   zu  reiten,  zuvor   gutliche    underhandlung  [m]  ersuchen 

[und]   wo    soliches  nicht   erhebet,    alsdan    innen   die    pennalmandaten  zu 

überantworten   befolhen   und   abgefertiget;   derhalben  man  der  Zuversicht 

der  bischofe    zu  Mentz    alhier   ankomen  werde.         [3]  Doctor  Ketwigkh, 

15  Brandenburgischer  gesandter,  hat  uss  befelh  seines  heren  dem  regiment 
angezeigt  und  entschuldiung  nit  ankomens  seines  herren  gethaun,  doch 
darneben  anstat  seines  herren  versprochen:  so  der  curfurst  von  Branden- 
burgkh  alhie  von  dem  herzogen  von  Pomern  kainer  irrung  zu  gewarten^, 
alsdan  wolle  er  sich   in  aigner   person   zum  furderlichesten   herusser  for- 

20  fugen  und  uff  disen  reichstage  erscheinen.  Derhalben  das  regiment  für 
gut  angesechen,  bei  dem  herzogen  von  Pomern  zu  ferfugen,  damit  er 
disen  reichstage  anhaims  beleihe  und  ainem  andern  fursten  seinen  volmacht 
übergebe,  des  Versehens,  sein  fl.  G.*"  auch  ankomen  werde.  Herzog  Ludwigks 
von  Bayren,  bischofs  von  Bambergkh,  Wirtzpurgkh,  Eystet,  Augspurgkh, 

25  Passaw,  Trient,  der  ankonft  sampt  margraff  Casimirus  alle  tage  und  zum 
lengesten  in  acht  tagen  man  sich  versieht.  Wiewol  Trier,  Coln  und  Pfaltz 
abermaln  zugeschriben,  aber  uss  irer  Avidergegeben  antwort  man  sich 
irer  ankonft  sonderlich  Trier  nit  versieht.  Jtem  des  bapstes  botschafte, 
des  koniges    von  Unngern,    herzog  Jeorigen  von  Sachssen,  Wirtzpurgkh, 

30  Munster,  etlicher  prelaten  imd  stette  potschaften,  welche  alle  uff  ankonft 
der  fursten  und  angang  ditz   reichstages  wartent.  [4]  Wie  es  auch 

Franziscus    von    Sigkingen    in    seinem    fornemen    vor    Trier    zugestanden, 


a)  Ms:  usstregklicher  furkomener.  —  b)  Es  wird  cfl.  G.  heissen  sollen. 


*)  Nr.  96,4.  —  ^)  Trier,  Pfalz  und  Hessen  hatten  von  dem  Erzbischof  Ersatz  alles 
Schadens  gefordert,  der  durch  die  Seinen  den  drei  Fürsten  verursacht  worden  icar. 
Andernfalls  wollten  sie  die  Execution  an  den  Schuldigen  seiist  vollziehen.  Dem  gegen- 
über erbot  sich  der  Erzbischof  zum  Ersatz  des  Schadens,  soweit  durch  Bechtsspruch  vor 
unparteiischen  Bichtern  die  Schuld  der  Angeklagten  erwiesen  werde.  Ulmann,  SicJcingen 
S.  310.  —  3)  Nr.  59,10. 
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Oct.  11  werden  E.  cfl.  G.  uss  inligender  copien  vememen^,  welcher  ouch  als  jetz 
Oct.  10  freitags^  on  vorgende  citation  und  ladung  vom  regiment  in  die  achte  ver- 
fallen ercleret  und  durch  herzog  Ferdinandus  öffentlich  denunciert  worden. 
[5]  Gnadigster  herre.  Gleich  als  wir  dise  schrift  an  E.  cfl.  G.  gefertiget, 
sigend  uns  E.  cfl.  G.  schritten,  am  fierten  tag  octobris  zu  der  Lochaw  an  5 
her  Hannsen  ussgangen,  zukomen  und  überantwortet  worden^,  die  wir  uss 
vor  angezeigtem  befelch  uff'geprochen  und  verlesen.  Und  fugen  hieruff" 
E.  cfl.  G.  untertaniglich  zu  vernemen,  das  ich,  Joachim,  E.  cfl.  G.  briefe 
herzog  Fridrich  von  Bayren  überantwortet.  Und  dieweil  unsser  kainer 
der  handlung,  so  er  Hanns  mit  seinen  G.  gehapt,  aigentliches  wissen  ge-  lo 
tragen,  so  hab  ich  neben  der  uberantwortung  angeregtes  briefes  dise  an- 
zaigung  gethaun:  Nachdem  sein  G.  von  wegen  pfalzgraff  Ludwigks  E.  cfl. 
G.  umb  etliche  hilf  zugeschriben,  so  betten  E.  cfl.  G.  dieselben  schritten 
an  E.  cfl.  G.  brudern  gelangen  lassen  und  wolten  alsdan  seinen  G.  antwort 
daruff   geben.      Des  sein  G.  genugig  gewest  und  gutten   gefallen  gehapt.  i5 

[6]  So  habe  ich  sein  G.  femer  angezeigt  des  gewalts  halben,  so  E.  cfl. 
G.,  uff  hern  Hannsen  und  uns  gestelt,  alhie  gelassen,  was  mainung  solicher 
uns  durch  E.  cfl.  G.  übergeben,  als  nämlich:  dieweil  E.  cfl.  G.  nechstes 
hie  gethaunen  abschaidens  sich  bei  statha/^^er/  und  regiment  alhie  er- 
potten  und  vememen  lassen,  wo  die  [sajchen  und  handlungen  dermassen  20 
zutrugen  und  furfielen,  und  E.  cfl.  G.  begert  wurde,  soliches  ouch  an 
gesundhait  ires  leibes  halben  thun  mochten,  alsdan  sich  in  aigner  person 
widerumb  alhier  zu  verfugen,  und  aber  mitler  zeit  nottige  handlunge  fur- 
fallen  mochten,  derhalben  uss  obliegender  notturft  eilendz  gehandlet 
werden  mueste,  uff'  das  an  E.  cfl.  G.  'nicht  vorhindrung  noch  mangel  er-  25 
schin,  so  betten  E.  cfl.  G.  uss  den  bewegnuss  und  nicht  anderer  mainung 
angezeigten  gewalt  uff  uns  gestelt,  welches  sein  G.,  weil  er  den  handel 
im  anfang  dermassen  nicht  verstanden,  sonders  gefallens  getragen;  wil 
Oct.  13  auch  soliches  in  aller  gestalt  uff  jetz  montags  in  beisein  herzog  Ferdinandus 

und  andren  meinen  gnadigen  herren   und  verordneten    des   regiments,    so  so 
bei  ainander  versamlet,   anzaigen    in  hofnung,   nicht  minder  zu  E.  cfl.  G. 
gelimpfe  verstanden  werden  soll.  [7]  Der  brevia  und  bullen  halben, 

so  von  Rome,  wie  angezeigt,  komen  sollen  sein,  ist  noch  derhalbn  nie 
meidung  beschechen  noch  ichtigs  gehandlet,  sonder  soliches  noch  stecken 
beleibet.    Was  Hartman  von  Cronbergkh  dem  regiment  schreibet  und  ime  35 


^)  Liegt  an,  überschrieben:  Neue  zeitung,  so  dem  Trierischen  canzler  zugeschickt. 
Diese  Zeitung  berichtet  über  die  Ereignisse  ivährend  des  Zuges  Siclcingens  gegen  Trier 
vom  29.  August  bis  24.  Sept.  Es  ist  dies  die  von  Ulmann,  Sickingen  S.  286  Anm.  3 
angeführte  Zeitung.  —  *)  Das  gedruckte  Achtsmandat  ist  vom  8.  October,  Ulmann 
a.  a.  0.  S.  306.  —  ^)  Nr.  95. 
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daruff  geantwoi-tet,  scMcken  wir  liiemit  E.  cfl.  G.  abschrift  zu,  die  wir  Oct.  11 
ouch  onvermarkt  zu  wegen  gepraclit^.  Der  potte,  so  jetz  dem  Trierischen 
canzler  zukomen^  hat  angezeigt,  der  bischof  von  Trier  hab  Philipssen 
Breder  von  Hornstein  sein  schlos  zerrissen  und  furter  uff  Lanstain,  des* 
5  Franzen  zugehörig,  zogen.  Der  herzog  von  Maylant  sol  das  schlos  Na- 
varra-  sampt  der  stat  Deres'",  am  Comersee  gelegen'',  eingenomen  haben. 
Des  alles  etc.     Dat.  11.  octobris  a.  22. 

Nachschriff:  Alle  E.  cfl.  G.  ubersante  briefe^  sind  an  ire  zugehörige 
ende  überantwortet. 

10  98.     Kurfürst    Friedrieh    an    das    Regiment,    Lochau    1522  Oct.  12 
October  12:     Antivort  auf  das  Sclireiben  des  Bgfs.  vom  1.  Oct     Loyale 
Haltung  des  Kurfürsten  in  Vergangenheit  und  Gegemvart.     Ursache  seiner 
Abreise  von   Nürnherg.      Voraussetmngen  für  den  Besuch   des  Reichstages 
durch  den  Kurfürsten.    Reichstagsproposition.    Gründe,  icarum  der  Kurfürst 

ir.  seinen  Ruthen  eine  Vollmacht  in  Nürnberg  zurücJcgelassen  hat. 

Reg.   E  fol.  33 1»  Nr.  69.  —  Copie. 

Lieben  lierren,  ohem,  vetter,  freund  und  besondere.  E.  L.  und  euer 
ander  schreiben^  belangend  den  gewald,  den  wir  uff  unßere  lieben  ge- 
treuen und  rethe,  Hannsen  von  der  Plawnitz,  ritter,  Joachym  Marschalh 

20  und  ern  Dittrichn  von  Dechwitz,  dechant,  etc.  in  unßerm  abschied  zu 
Nurmbergk  hinder  uns  gelassen,  sampt  E.  L.  und  euer  andern  bit,  das 
wir  uns  furderlich  erheben,  selbs  in  aigner  person  bei  E.  L.  und  euch  zu 
erscheinen,  oder,  wo  das  aus  so  gi'ossen  leibs  ehaffcen  und  Verhinderung 
allein  je  nit  sein  konte,  unsern  bruder  an  unser  stad  mit  volkomen  gewald 

25  furderlich  auzukomen  vermögen  und  schigken  solten  etc.,  haben  wir  ver- 


a)  So!  —  b)  unsichere  Lesart. 


1)  Liegt  an.  Hartmuth  v.  Eronherg  ermahnt  darin  das  Bgt.,  Luthers  Lehre  nicht 
zu  unterdrücken,  da  es  damit  Gott  selbst  widerstrebe.  Wenn  das  Bgt.  das  Evangelium 
annehme,  werde  es  leicht  allen  Aufruhr  unter  dem  Volk  zu  unterdrücken  im  stände  sein, 
nndernfaUs  werde  es  die  Liebe  der  Unterthanen  verlieren  und  icie  billig  für  tyrannisch 
gehalten  icerden.  Dat.  mein  handschrift  uff  dinstag  nach  crucis  [16.  Sept.].  Darunter: 
pr.  in  regimentsrath  24.  septembris  1522.  Cop.  —  Las  Bgt.  antwortete  darauf  am 
1.  Oct.:  Es  habe  sein  Schreiben  erhalten,  welhs  dir  wol  obirpliben  were;  dan  uns 
(got  hab  lob)  mit  einigem  grund  der  warheit  nimants  zulegen  mag,  das  wir  das 
ewangelium  vorhindert  adder  änderst  dan  frommen  cristenlichen  fm-sten  und  stenden 
wol  geburt,  gehalten  [?]  haben,  das  wir  auch  furhin  zu  thun  gedenken.  Wolten  wir 
dir  mit  der  kurz  nit  vorhalten;  dan  auf  dein  schreiben  nach  der  leng  zu  antworten  ist 
dieser  zeit  nit  noth.  Ebemla  Copie.  —  ^)  Novara.  —  =>)  Dervio?  —  ')  Liegen  nicht 
vor.  —  ^)  Gemeint  ist  das  Schreiben  des  Bgts.  vom  1.  Oct.     Vgl.  Nr.  93,1. 
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Oct.  12  nomen.  Und  zweiveln  nit,  E.  L.  und  euch  andern  sei  gut  wissen,  das 
wir  uns  sonder  rum  zu  schreiben  bei  kaißer  Friderich  und  kaiser  Maxi- 
milian, beider  hochloblicher  gedechtnus,  auch  itziger  kei.  Mt.,  unserm 
allergnedigsten  hern,  got  lob,  als  ein  gehorsamer  curfurst  gehalten  und 
bisweilen  etwas  mehr  uff  uns  geladen,  dan  unßers  leibs  und  guts  ver-  5 
mugen  wol  gewest;  das  wir  auch  furder  mit  hilf  des  almechtigen  zu  thun 
gedenken.  Zweiveln  auch  nit,  E.  L.  und  ir  andern,  so  in  unserm  ab- 
schied zu  Nurmbergk  am  regement  gewest,  habt  indenk,  aus  was  ursach 
wir  uns  dazumal  aldo  abgewand,  auch  was  erbieten  wir  des  reichstags 
halben  gethan,  und  sonderlich,  wo  die  sachen  dermassen  furfallen  wurden,  lo 
das  unser  begert,  wir  es  unsers  leibs  halben  mit  ichte  wurden  thun  mugen, 
und  ander  curfursten  und  fursten  auch  ankomen  wurden,  das  wir  uns  in 
aigner  perßonn  widerumb  gein  Nurmbergk  fugen  wolten.  Haben  uns  auch 
mit  E.  L.,  und  euch  andern,  so  dazumal  am  regement  gewest,  von  dem 
furhalten,  so  den  stenden  bescheen  sol,  wie  ir  wist,  underredt,  das  uns  i5 
allenthalben  gefallen;  dabei  wir  es  auch  unsers  tails  nachmals  bleiben 
lassen.  Das  wir  aber  ufP  den  von  der  Plawnitz  und  die  andern  einen 
gewald  hinder  uns  gelassen,  ist  darumb  bescheen,  ob  sachen  furfallen 
wurden,  davon  eilends  solt  gehandelt  werden,  das  unsert  halben  in  dem 
nit  mangel  sein  solt.  Darumb  solchs  im  allerbesten  von  uns  gemeint.  20 
Sein  auch  noch  des  erbietens,  wan  andere  curfursten  und  fursten  des 
reichs  sich  zu  dem  reichstage  begeben  werden,  das  unser  bruder  oder 
wir  mit  unßer  eins''  personen  zu  erscheinen  oder  die  unßern  zu  schigken, 
ab  got  wil,  nit  mangel  wollen  sein  lassen.  Dan  unser  bruder  und  wir 
wolten  je  nit  gern,  das  in  dem,  so  kei.  Mt.  und  dem  hailigen  reiche  zu  25 
ere,  nutz  und  gutem  gereichen  mag,  an  unserm  muglichem  vleis  erwinden 
solt.     Das  wolten  wir  etc.    Dat.  zur  Lochaw  am  12.  tag  octobris  a.  d.  1522.^ 

Oct.  28  99.  Kaiser  Karl  V.  an  Kurfürst  Friedrich,  Valladolid  1522 
Octobei'  28:  1.  Empfang  des  Schreibens  vom  22.  Juli.  Bank  für  das 
persönliche  Erscheinen  des  Kurfürsten  am  Bgt;  Bitte,  solange  als  möglich  30 

a)  So! 


^)  Unter  Berufung  auf  obiges  Schreiben  und  das  darin  enthaltene  Erbieten  beant- 
wortete der  Kurfürst  an  demselben  Tage  auch  den  Brief  des  Erzherzogs  Ferdinand 
vom  29.  Sept.  (vgl.  Nr.  94,  7).  Und  sollen  E.  L.  nit  zweiveln,  wir  wellen  daran, 
und  was  kai.  Mt.,  dem  heiligen  reich  zu  eren,  nutz  und  gutem  und  E.  L.  zu  frunt- 
licher  wilfarung  geraichen  mag,  sovil  an  uns,  nit  mangel  sein  lassen.  Da  aber  sein 
Anliegen  dergestalt  sei,  dass  er  so  eilend  nicht  kommen  könne,  er  zudem  Bericht  em- 
pfangen habe,  dass  noch  keiner  von  den  Kurfürsten  angekommen  sei,  so  bitte  er, 
Ferdinand  wolle  ihn  des  eilenden  ankomens  halben  entschuldigen ,  besonders  auch  an- 
gesehen weil  wir  mit  alder  und  schwachait  beladen.     Copie  ebenda. 
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dort  m   bleiben.     2.   Begehren,    Luthers   Lehre   m   unterdrücJcen.     3.   Ent-  Oct.  28 
schuldigung  ivegen  noch  nicht  bezahlter  Schulden. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  69.    —    Or.     Eigenhändig   unterschrieben:    Carolus,   gegen- 
gezeichnet: ad  mandatum  Cesaree  et  catholice  Majestatis  proprium:  Hannart  sst.  m.  p. 

5  [1]  Hochgeborner  lieber  obeim  und  cburfurst.    Wir  baben  deiner  Lieb 

schreiben,  des  datum  steet  zu  Nurmberg  am  zweiundzwainzigisten  tag  juli^, 
am  dreizehenden  tag  oetobris  empbangen  und  des  inhalt  vernumen,  und 
sagen  deiner  Lieb  freundlicher  gluckwunscbung  hoben  und  gnedigen  dank. 
Es  ist  uns  auch  ain  sondere  freud,  das  du  dich  uns  zu  freuntlichem  wol- 

10  gefallen  zu  des  heiligen  reichs  regiment  persondlich  verfuegt  hast.  Dann 
wir  on  zweifei  sein,  das  sollich  deiner  Lieb  gegenwurt  allem  wesen  zu 
gutem  kumen  und  fast  fruchtbar  und  zutreglich  sein  wirdt.  Und  begern 
darauf  nochmals  an  dein  Lieb  mit  hohem  vleis,  du  wellest  jetzund  und 
hinfuran,  so  lang  dir  muglich  sein  wird,  bei  dem  berurten  regiment  per- 

15  sondlich  beleiben  und  mitsambt  den  andern  in  unserm  abwesen  frid,  recht 
und  gut  Ordnung  im  heiligen  reiche  helfen  underhalten,  als  uns  dan  an 
deiner  Lieb  gar  nit  zweifelt.  [2]  Ferrer  werden  wir  bericht,  wie  des 

Luthers  leer  teglichen  und  erger  als  nie  vor  in  Deutscher  nation  weiter 
ausgebrait  werde.     Und   dieweil   solhe  falsche  leer  nit  allein  im  heiligen 

20  reiche,  sonder  in  ganzer  cristenhait  vil  zeruttung  und  aufrur  bringen 
mocht,  so  begern  wir  an  dein  Lieb  mit  sonderm  hohen  vi  eis  und  ernst, 
du  wellest  dem  cristlichen  glauben  auch  gemainem  nutz  zu  gut,  sovil  dir 
muglichen  ist,  daran  und  darob  sein,  damit  des  Luthers  lere  und  hand- 
lung  abgethun   und   nit  weiter   ausgebrait   werde,   wie   wir  uns   dann   zu 

25  deiner  Lieb  entlichen  versehen  wellen.  [3]  Uns  hat  auch  unser  oberster 
secretari  Johann  Hannart,  viceconte  zu  Lombeckh,  an  dein  schuld,  so  wir 
dir  zu  thun  sein,  vermant  und  deshalben  begert,  damit  wir  dich  derselbigen 
zu  bezaln  und  zufriden  zu  stellen  geruechten^.  Und  wiewol  wir  solhs 
der  billichait  nach  zu  thun  ganz  willig  und  genaigt  wern,   so  ist  es  uns 

30  doch  warlich  diser  zeit  fast  ungelegen,  in  ansehung  das  wir  ain  lange 
zeit  her  mit  grossem  merklichen  uncosten  des  kriegs  beladen  und  noch 
und  deshalben  an  gelt  groslich  erschopht  sein.  Demnach  begern  wir  an 
dein  Lieb  mit  hohem  vleis,  du  wellest  uns  zu  underteingem  und  freund- 
lichem gevallen  noch  ain  zeit  mit  sollicher  deiner  schuld  gedult  und  mit- 

35  leiden  haben;  dann  wir  je  dein  hierinnen  nit  vorgessen,  sonder  dich,  so- 
bald es  uns  muglichen  sein  wirdet,  gnediglichen  zufriden  zu  stellen  weg 
suchen  wollen,  auch  sonst  deiner  Lieb,  deines  bruders  und  jungen  vetern 


1)  Vgl.  S.  183  Anm.  1.  —  ^)  Vgl.  S.  190  Anm.  1. 
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Oct.  28  gnediglich  ingedenk  sein  und  befolhen  haben.  Wolten  wir  dir  gnediger 
mainung  nit  verhalten.  Geben  in  unser  stat  Valledolid  in  Castillien  am 
28.  tag  octobris  a.  etc.  im  22,  unsers  reichs  des  Römischen  im  vierten  jarn. 

Oct.  28  100.  Tecliivitz  mi Kurfürst  Friedrich f  Nürnberg  1Ö2 2  October  28: 

1.   Vergleich  von  Kur-Mainz  mit  Kur-Trier,  Ffalz  und  Hessen.     2.  Kaiser  5 
Maximilians  natiirliclier  Sohn  Georg.     Besuch  des  Beichstages. 

Reg.  E  fol.  33''  Nr.  69.  —  Eigenhändiges  Or.   —   Am  Hände  ist  ein  Stück  ab- 
gerissen; die  Ergänzungsvorschläge  in  [  ]. 

[1]  E.  cfl.  G.  wil  ich  underthenigster  demuth  nicht  vorhalden,  das 
Oct.  25  sambstags  jungst  vorschinnen  alher  geschriben,  sich  auch  das  geruchte  lo 
alzo  continuirt,  das  der  bischof  von  Mencz  mit  Trier,  Pfalcz  und  Hessen 
dermassen  vortragen  sein  solle,  das  sein  G.  gnanten  churfursten  und  fursten 
25000  gülden  geben  und  iren  cfl.  und  fl.  G.  die  stadt  Host^  darvor  ein- 
gesaczt  haben  solle.  Dem  hofFmeister  von  Mencz,  dem  von  Hütten,  sal 
kurze  zeit,  ein  anzal  geldis  ihren  cfl.  und  fl.  G.  auszurichten,  angesaczt  is 
sein.  Der  landgraff"  sol  im  Johan  Holch^  zu  straften  vorbehalden  haben, 
desgleichen  der  pfalzgraft'  seine  underthane,  ßo  in  Franczen  hilf  gewesen, 
und  sie  alle  drei  die  von  Gemyngen  zu  obirzihen'"^.  Marggraff  von  Baden 
sal  eins  reichen  edelmans  guter,  der  auch  in  berurter  hilf  gewfesenj,  ein- 
genomen  haben.  [2J  Keiser  Maximilians  szo [nj,  Georg  genant,  den  der  20 
von  Rosenburg  erzfogenj  und  villeicht  E.  cfl.  G.  kennen,  ist  in  H[ispanien] 
archiepiscopus  Tolosanus  wurden,  von  welichem  der  cardinal  von  Schifern"*, 
der  zu  Wormbs  [auf  dem  reichsjisige  verstorben,  80  000  gülden  jerlichen 
sol  [gehabt]  haben.  Zum  reichstage  ist  forder  von  f\ir[stenj  noch  nimantz 
mehr,  den  E.  cfl.  G.  ich  jungst  angezeigt,  ankomen.  Und  weil  er  sich  2.5 
dermassen  vorzeucht,  ist  der  bischof  von  Trent  anstadt  meins  gnsten  hern 
von  Collen  im  regiment.  Dicz  alles  hab  ich  E.  cfl.  G.  underthenigster 
meinung  nicht  wollen  vorhalten.  Szo  sich  ferner  etwas  zutregt,  wil  ichs 
E.  cfl.  G.  zu  schreiben  auch  nit  unterlassen  etc.  Geben  zu  Nürnberg 
dinstags  Simonis  und  Jude  a.  etc.  22.  so 

Oct.  SO  101.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  1322  October  30: 

1.  BückJcehr  des  PI.  nach  Nürnberg.  Anwesende  Fürsten.  2.  Vergleich  ztvischen 
Kur-Mainz  und  Kur-Trier,  Pfalz  und  Hessen.    Bevorstehende  Ankunft  von 


^)  Höchst.  Die  Nachricht,  dass  der  Kurfürst  Höchst  den  Fürsten  als  Sicherheit 
verpfändet  habe,  beruht  auf  Irrthum.  —  ^)  Johann  Hilchen  von  Loreh.  —  ^)  Vgl. 
Ulmann.,  Sickingen  S.  311  ff.  —  *)  Chievres,  d.  i.  Wilhelm  v.  Cray,  Cardinal  und 
Erzbischof  von  Toledo,  der  am  6.  Januar  in  Worms  starb. 
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Kur-Mainz.    Eroberung  Cronbergs.    Anwesende  Gesandte.    Aufforderung  an  Oct.  30 
den  Kurfürsten,  einen  Gesandten  mm  Beichstag  zu  senden.    3.  Kämpfe  vor 
BJiodus.    Capittdation  der  Citadelle  von  Mailand.   Frowin  v.  Hütten.    4.  Ver- 
handlungen mit  Balthasar   Wolf  ivegen  Überlassung  seines  Hauses  an  den 
5  Kurfürsten  während  des  Beichstages. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  69.  —  Eigenhändiges  Or. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  in  underthenigkeit  zu  erkennen,  das  ich 
widerumb  anher  gegen  Nurnbergk  komen  bin,  gott  hab  lobe,  mit  geßunt- 
heit,  aber  alle  meine  pferde  schadhaft  hinder  mir  gelassen;  vorhoff,  werden 

10  zum  teil  wider  werden.  Heut  dato  ist  herzog  Ludwigk  von  Beyern  alhie 
einkomen,  und  ßunst  noch  kein  fürst  alhie  den  allein  der  cardinall  von 
Salczburgk.  Der  siezt  iczunt  anstatt  des  bischofs  von  Straßpurgks  im  rege- 
ment.  Szo  siezt  der  bischof  von  Tryntt  an  des  erzbischofs  von  Collen 
wegen  auch  am  regement;  dan   der  bischof  von  Collen  nicht  hatt  komen 

15  mögen,  ßunder  entschul digung  vorgewantt  und  meinen  hern  von  Tryntt 
an  sein  statt  vorordent.  [2]  Der  erzbischof  von  Mencz  hatt  sich  mit 

Tryer,  Pfalcz  und  dem  lantgraven  vortragen,  darumb  das  die  seinen  neben 
Francisco  von  Sigkyngen  wider  den  lantfriden  gehandelt,  und  gibt  in 
25  tausent   gülden.     Dissen  Vortrag  hatt  Wolffgangk  von  Uttenhoflf,  (der 

20  von  des  curfursten  zu  Brandenbergks  wegen  am  camergericht  siezt  und 
vom  regement  hinab  gefertiget,  die  aufrur  zu  stillen),  helfen  aufrichten. 
Ist  derhalb  gestern  im  regement  die  relacion  seins  bevels  durch  in  be- 
sehen und  sulchs  angezeit,  wirt  der  erzbischof  von  Mencz  in  wenig 
tagen  alhie  einkomen  und  personlich  auf  dem  reichstag  erscheinen.    Nimpt 

25  vill  leut  wunder,  das  er  und  die  seinen  sich  so  öffentlich  zu  dißer  sach 
bekant,  und  seint  all  seine  diner  und  underthan,  als  ich  höre,  mit  in 
disse  richtung  gezogen  dan  allein  er  Freben  von  Hütten,  der  hatt  nicht 
darinnen  sein  wollen,  ßunder  gedenkt  sich  in  einem  stetlein,  sali  im  zu- 
gehoren,  zu  weren\     Cronburgk  wissen  E.  cfl.  G.,  das  es  erobert  ist,  und 

30  seint  darinnen  alle  ding  inventiertl  Collen,  Trier,  Pfalcz  und  Branden- 
burgk  auch  Mencz  haben  iczunt  ire  botschaft  zum  reichstage  hie.  Der- 
wegen  mein  undertheniges  bedenken,  E.  cfl.  G.  wollen  auch  zum  förder- 
lichsten imandes  anher  an  ire  statt  vorordnen;  ßunst  haben  vill  fursten 
ire  botschaften  alhie,  desgleichen  der  konig  von  Ungern  auch.         [3]  Der 

35  Turgk  soll  noch  einmall  vor  Rodiß  gezogen  sein  mit  grosser  macht  und 
eczlich  segk  mit  paumwoUe   angezündet;   ist   der  wint  vast   groß   gewest 


1)  Ulmann,  SicMngen  S.  312.  —  *)  Über  die  Eroberung  Cronbergs  war  der  Kur- 
fürst durch  eine  Neue  Zeitung  unterrichtet  worden,  die  ihm  Antonius  Tucher  am  Montag 
nach  Vrsule  (27.  Oct.)  zugesandt  hatte.     Heg.  C  p.  292  Nr.  11.     Or. 

Planitz,  Briefwechsel.  •■■«* 
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Oct.  30  und  auf  di  statt  gestanden,  das  der  raucli  die  werer  von  der  mauer  ge- 
triben.  Do  haben  die  Turgken  stürmen  wollen;  aber  aus  gottes  schigkung 
hatt  sich  der  wint  gleich  umgekart  und  sich  auf  die  schiff  gewantt,  dor- 
mit  die  statt  errettet  und  erhalten  worden;  ist  abermals  widerumb  ab- 
gezogen. Man  saget  hie,  das  schloß  Meylantt  sali  sich  dem  keiser  ergeben  5 
haben  ^.  Die  rede  gehet  alhie,  der  lantgraff  sali  er  Freben  von  Hütten 
seinen  teil  am  schloß  Salmonster  eingenomen  haben,  dan  er  hett  nicht 
geloben  wollen,  wider  den  bischof  von  Trier,  den  pfalzgraffen  und  sein  G. 
zu  thun  und  Francisco  von  Sigkyngen  kein  hulf  ader  beistant  wider  sie 
zu  leisten^.  [4]  Mit  ern  Baltazarn  Wolff^  hab  ich  aus  bevell  E.  cfl.  G.  10 
des  hauß  halben  gerett;  gibt  disse  antwort:  das  er  sein  haus  E.  cfl.  G. 
allein  behalten  will  und  ßunsten  nimancz  darinnen  leiden.  Hab  auch 
24  pett,  tisch  und  anders  hinein  vorordent  und  auch  zinen  gefeß;  sali 
alles  E.  cfl.  G.  zum  besten  sein,  und  sollen  E.  cfl.  G.  des  ganzen  haußes 
gebrauchen  binden  und  forn  noch  E.  cfl.  G.  gelegenheit;  allein  wolle  ehr  15 
vor  sich  und  sein  hausfrau  das  gemach,  ßo  die  Teczlyn  innen  gehabt,  be- 
halten. Vormerk  als  vill,  das  er  bedacht,  wue  E.  cfl.  G.  alhie  sein 
wurden,  sein  hausfrau  herein  zu  schigken  und  Zurichtung  im  haus  zu 
thun.  Ab  aber  sulchs  E.  cfl.  G.  will  gelegen  sein,  weil  E.  cfl.  G.  ge- 
dechten,  selbst  wirt  im  haus  zu  sein,  stell  ich  in  E.  cfl.  G.  willen  und  20 
bedenken.  Ich  hab  aber  weiter  mit  ern  Baltazarn  Wolff  gerett,  ab  E. 
cfl.  G.  dasselb  haus  auch  haben  wolden,  was  in  dem  sein  gemuet  were. 
Hirauf  er  mir  geantwortt,  das  er  alle  ding  in  E.  cfl.  G.  gefallen  will 
gestalt  haben;  wue  E.  cfl.  G.  diß  haus  auch  bedürfen,  will  er  E.  cfl.  G. 
dasselb  auch  zustellen  und  reumen  lassen.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurn-  25 
bergk  donerstag  noch  Simonis  und  Jude  den  30.  tag  octobris  a.  d.  1522. 

Nov.  2  102.  Graf  Heinrich  von  Nassau  an  Kurfürst  Friedrich, 
Valladolid  1522  November  2:  1.  Empfang  von  2  hurfürstlichen 
Briefen.  Antwort  des  Kaisers  auf  ein  Schreiben  des  Egts.  2.  Gnädige 
Gesinnung  des  Kaisers  gegen  den  Kurfürsten  und  Herzog  Johann.  Roth,  so 
einen  Agenten  am  kai.  Hofe  zu  unterhalten.  3.  Anlcunft  des  neuen 
Papstes  in  Born.  Frankreich  tvünscht  den  Frieden.  Die  Türken  vor  Bhodus. 
4.  Erdumsegelung  durch  Spanische  Schiffe.  Entdeckung  der  Gewürzinseln. 
Nachrichten  aus  Neu -Spanien. 


*)  Die  Nachricht  war  falsch.  Das  Castell  von  Mailand  fiel  erst  im  Früh- 
jahr 1523.  Brewer  3  Nr.  2999.  —  «)  Ulmann  a.  a.  0.  S.  312.  —  ^)  Hiermit  ist 
gemeint  der  Kammermeister  des  Erzherzogs  Ferdinand,  Bitter  Balthasar  Wolf  von 
Wolfsthal 
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Reg.  E  fol.  33^  Nr.  69.  —  Or.  —  Gedr.  der  erste  Theil  von  3  bei  Redlich,  Der  Nov.  2 
Reichstag  von  Nürnberg  1522  —  23  S.  6  Anm.  3;  4  bei  Jordan  S.  39. 

[1]  Grnedigster  her.     Ich  hab  zwai  E.  fl.  G.  schreiben  aus  Nürnberg, 
das  ein  vom  22.  tag  julii^  und  das  ander  vom  abent  sant  Marien  Magda- 

5  lenen^,   empfangen.     Und  als  E.  fl.   Gr.    darin   vermeldet,   wie   si  itzo   der  JtiU  21 
kai.  Mt.,  unserm  allergnedigsten  herren,  auf  ire  gnedigs  zuschreiben  von 
irem  glücklichen  zustand,  irer  furgenommen  reise  in  dise  ire  Hispanische 
kunigreich,  auch  wie  si  in  Engellant  erlich  angenommen,  und  das  sich  die 
Sachen   zwischen    irer   Mt.   und    dem    kunig   von   Franckreich    entstanden 

jo  seien,  widerschreibe,  sunderlich  wie  sich  auch  E.  fl.  G.  irer  Mt.  zu  ge- 
fallen in  das  regiment  gethau,  wiewols  E.  fl.  G.  ires  leibs  halben  vast 
schwer  gewesen,  zudem  das  si  on  das  daran  nit  vil  wiß  auszurichten, 
bevorab  nachdem  die  Sachen  im  reich  auf  dise  zeit  dermaß  steen,  das  die 
wol   guter   insehung   bedurften,   welch   auch    durch   nimants  dan  kai.  Mt. 

15  gescheen  möge,  wie  dan  das  regiment  irer  Mt.  der  gemainen  versamlung 
aller  reichsstende  gutbedunken  auf  den  nehstgehalten  reichstag  auch 
dabeneben  anzaige,  derhalb  E.  fl.  G.  dan  begert,  solich  E.  fl.  G.  ankunft 
doselbsthin  an  das  regiment  irer  Mt.  zum  besten  anzuzaigen  und  dabeneben 
zu  furdern,  domit  dem  regiment  auf  ir  schreiben  gnedige  antwurt  werde, 

20  das  alles  hab  ich  guter  maß  verstanden.  Und  gebe  darauf  E.  fl.  G.  dinst- 
licher  meinung  zu  erkennen,  das  ire  Mt.  solich  E.  fl.  G.  dahinkunft  an 
das  regiment  zu  besundem  gnaden  und  wolgefallen  vernommen.  Wiewol 
ich  auch  ire  Mt.  soliche  und  ander  des  reichs  Sachen  und  wolfart  allezeit 
zu  bedenken  und  zu  furdern  für  sich  selbs  wol  gneigt  weiß,  hab  ich  dan- 

25  noch  bei  irer  Mt.  dabeneben  auch  zum  besten  daran  getreulich  gemanet. 
Hat  das  ire  Mt.  zum  furderlichsten  beratschlagt  und  fleissiglichen  be- 
wagen,  darauf  dan  auch  ire  Mt.  E.  fl.  G.  und  furter  dem  regiment  auf 
alle  artikel  gnedigen  bescheid  und  antwurt  schreibt,  wie  das  E.  fl.  G.  ver- 
nemen  werden.         [2J  Und  ist  nit  von  noten,  wie  E.  fl.  G.  begert,  E.  fl. 

30  G.  und  derselben  bruder,  meinen  gnedigen  herren,  bei  kai.  Mt.  sonders  zu 
bevelhen;  wann  ich  ir  Mt.  euer  beder  fl.  G.  zum  besten  und  in  allen 
gnaden  selbs  dickmals  gedenken  hör.  Das  aber  E.  fl.  G.  aus  vilen  Ur- 
sachen befinde,  das  ir  zu  hoffe  vergessen,  halt  ich,  wes  desselbigen*,  das 
solichs   fast  E.  fl.  G.  eigen   schult   sei.     Wann   es  wisen  E.  G.,   das  man 

35  zu  hofe  anhalten  und  vermanen  muß;  aber  ich  sehe  nimant,  den  E.  G.  in 
iren  Sachen  hie  hab.     Sehe  mich  darumb  für  gerathen  an  und  fast  gut, 


a)  Sot  ergänze:  ist. 


*)  Siehe  Nr.  84, 1.  —  *)  Dieser  Brief  liegt  nicht  vor. 

15* 
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Nov.  2  das  E.  fl.  G.  einen  eigen  sollicitator  am  liofe  [hätte],  der  ire  Sachen  zu  zeiten 
liet  angeregt.  Was  dan  ich  E.  fl.  Gr.  darzu  gedienen  kunt,  salt  si  mich 
auch  allezeit  nit  anders  spuren   dan  willig.  [3]  Furter  laß  ich  E.  fl. 

Gr.  wissen,  das  die  babstliche  Heiligkeit  auf  den  16.  tage^  augusti  zu  Rome 
ist  ingerieten,   hat   das  pontificat    sonder    einichen   bracht   und  pomp  an-  5 
genommen,  do  auch  zu  derselben  zeit  die  cardinales  andermals  des  nachts 
im  palatio  blieben  sein,  der  auf  dis  mal  keiner  darin  geschlaffen,  also  das 
es  ganz  schlecht  und  oitmudiglich*  zugegangen.    Man  sagt  auch,  das  sein 
Heiligkait,  sovil  an  ir  sei,  keinem,  der  ein  geistlich  lehen  hab,  davon  er 
sich  seins  Stands   zimlich   muge   underhalten,   meher  wull  lihen   oder  zu- 10 
lassen.      So    handlet    der   kunig   von    Franckreich   umb    frieden;    hat    die 
seinen  bei  bapstlicher  Heiligkait  und  anderswo,  die  vast  darumb  anregen 
und  teidingen.    Der  Turck  ist  stark  für  Rhodis,  hat  unlangs  zwen  stürme 
daran  verloren,  darob  umb  die  funfzehentausent  Turcken  in  zwelf  schiffen 
sein  todt  plieben.       [4]   So   ist  auch  kai.  Mt.  vergangen  tagen  ein  schiff  15 
mit    negel   geladen   und    etlich   ander   wenig    spetzeri    widerkomen-,    und 
irer  Mt.  verkunt,  wie  ire  schiff,  so  si  vor  dreien  jaren  deshalb  ausgesandt, 
nachdem  si  die  runden  der  ganzen  werlt  umbfaren  haben,  die  inseien  des 
gewurtzs  und  aller  spezerei,  wachs,  so  bisher  allen  nationen  unbekant  ge- 
wesen,  gefunden   und  erobert,   und  wie   sich   derselbigen  inseln  kunig  in  20 
kai.  Mt.  gehorsam  begeben  haben.    Welchs  alles,  als  zu  hoffen  steet,  zu  eer 
und  nutz  der  ganzen  christenhait  reichen   und  komen  wirdet.     Sein  auch 
darzu   der   kai.  Mt.  in    kurzen    tagen    auch   noch   ander   zeitung  von   den 
neuen  erfunden  inseln,   so  si  Neu  Hispanien  gnant  haben,   zukomen,  wie 
ich  die  E.  fl.  G.  aus    dem  Hispanischen   ins  Teutsch   aufs  kürzest  in  der  25 
ile  gezogen  auch  hiemit  zuschick^  etc.    Dat.  zu  Vallidolit  am  andern  tage 
novembris  a.  etc.  22. 

Nov.  5  103.  Techwitz  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1322  No- 
vember 5:  1.  Empfang  eines  Jcurf.  Schreibens  vom  28.  Oct.  Ersuchen 
des  päpstlichen  Nuntius  an  Techwitz  tvegen  Übermittelung  von  Breven  und  30 


a)  demüthig. 


^)  Das  ist  ein  Irrthum;  der  Einzug  erfolgte  am  29.  August.  —  *)  Es  ist  die 
Victoria  von  dem  Geschivuder  MagaUiäes'  gemeint,  die  unter  dem  Befehl  Sebastians  del 
Cano  am  6.  Sept.  1522  im  Hafen  von  S.  Lucar  an  der  Mündung  des  Guadalquivir 
eintraf  Buge,  Gesch.  des  Zeitalters  der  Entdeckungen  S.  481.  —  ^)  Damit  ist  tvohl 
der  3.  Bericht  des  Cortes  an  Karl  V.  über  seine  Thaten  in  Mexico  gemeint,  den  er  im 
Mai  1522  absandte,  und  den  Karl  einige  Zeit  nach  seiner  RücJcJcehr  nach  Spanien  er- 
hielt. Der  envähnte  deutsche  Auszug  liegt  nicht  an.  Vgl.  Baumgarten,  Geschichte 
Karls  V.  2  S.  17 U. 
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Briefen  an  den  Kurfürsten.    2.  Besuch  des  Reichstages.     Krieg  von  Pfalz,  Nov.  5 
Trier  und  Hessen  gegen  SicJcingen. 

Reg.  E  fol.  331'  n^.  69.  —  Eigenhändiges  Or. 

fl]  E.  cfl.  G.  Schrift,  am  tage  Simonis  und  Jude  gegeben,  hab  ieb  Oct.  28 
5  undertheniglich  entphangen  und  vorlesen;  bit  ganz  undertheniglich  E.  cfl. 
G.  fzu]  wissen,  das  sidder  der  zeit,  ßo  ich  jungst  E.  cfl.  G.  gescbriben 
und  ehr  her  Hans  von  der  Plawnicz  widder  alher  kommen,  des  babist- 
lichen  legaten  canzler^  noch  einmal  bei  mir  in  meiner  herberge  o-ewest 
mit  anzeig,  das  sein  her  die  Fucker  hette  ansuchen  lassen,  eczlich  brevia 
10  und  brive  E.  cfl.  G.  zu  uberschigken^.     Sie  betten  es  aber   dardurch   ab- 

^)  Der  Name  ist  mir  nicht  bekannt.  —  ^)  Der  Aktenband,  in  dem  diese  Breven 
und  Briefe  enthalten  loaren,  ist  leider  verloren  gegangen.  Alle  Nachforschungen  danach 
in  dem  Weimarer  Archiv  soicie  in  den  Archiven  von  Gotha  und  Dresden  waren  ver- 
gebens. Auch  in  Born  teuren  die  Breven  nicht  aufzufinden.  Der  Inhalt  eines  dieser 
Breven  sowie  des  zugehörigen  Begleitsehreibens  des  Legaten  ist  uns  bei  Spalatin  annales, 
Mencken  Scriptores  II p.  617  erhalten.  Dort  heisst  es:  Sabbato  post  Martini  [15.  Nov.] 
redditae  sunt  principi  nostro  electori  Sax.  hie  Lochae  agenti  primae  Adriani  VI. 
pont.  ro.  literae  amicissimae  contra  Solimannum  Turcam  animantes,  datae  Romae  die 
Vn.  sept.  MDXXII  pontificatus  ejus  anno  primo.  Eas  literas  pont.  ro.  misit  principi 
nostro  electori  ejus  orator  Franciscus  Chiergatus,  electus  Aprutinus,  princeps  Interam- 
nis,  die  XX.  oct.  tum  Nurmbergae  agens,  orans,  ut  princeps  noster  adventum  suum 
ad  comitia  maturaret,  ut  in  quo  magna  et  pontificis  et  regis  Ungariae  spes  resideret, 
ut  alii  Germaniae  principes  exemplo  atque  auctoritate  sua  ducti  excitentur  acrius 
maturare  accessum,  ut  indicta  comitia  expleri  et  recte  confici  possent  ad  honorem 
dei  et  s.  ecclesiae  cath.  augmentum  et  aedificationem.  His  enim  verbis  utebatur.  — 
Nicht  hierher  gehört,  worauf  mich  Prof.  Brieger  aufmerksam  macht,  das  in  den  Werken 
Luthers,  Wittenh.  op.  lat.  tom.  II  fol.  379;  Jen.  op.  lat.  II  fol.  536;  op.  va.  arg.  VI 
p.  459;  Le  Plat,  Mon.  ad  hist.  conc.  Tridentini  spect.  II  p.  127;  Walch  XV  S.  2516 
abgedruckte  und  vom  5.  Oct.  datiiie  Breve.  Dasselbe  ist  vielmehr  ins  Jahr  1523  zu 
setzen,  wie  schon  Pallavicini,  Istoria  del  concilio  di  Trento  Lib.  II  S.  224  hervor- 
gehoben hat.  Seine  Angabe  wird  dadurch  bestätigt,  dass  von  einer  Sendung  Eorarios 
a.  1522,  der  in  diesem  Breve  Erivähnung  geschieht,  sonst  nichts  bekannt  ist,  dieselbe 
aber  für  1523  keinem  Zweifel  unterliegt  {vgl.  Pieper:  Zur  Entstehungsgeschichte  der 
ständigen  Nuntiaturen  S.  88  ff.).  Das  Datum  des  Breves  (5.  Oct.  1522)  müsste  ausser- 
dem unrichtig  sein,  da  Chieregati  schon  am  26.  Sept.  in  Nürnberg  ankam,  mithin  der 
Papst  nicht  am  5.  Oct.  schreiben  kann,  er  rüste  sich  zur  Abreise.  Endlich  findet  sich 
Balan,  Momim.  Bef  Lutheranae  S.  312  das  angebliche  Breve  Hadrians  an  den  Kur- 
fürsten Friedrich  als  Breve  Clemens  VII.  an  den  Markgrafen  von  Brandenburg  mit 
dem  Dat.  24.  Dec.  1523.  Dieses  Datum  aber  ist  durch  eine  Beihe  gleichzeitiger  Breven 
mit  demselben  Datum  gesichert.  —  Andererseits  muss  auch  das  von  Pallavicini  a.  a.  O. 
S.  219  angeführte  Breve  ausser  Bäracht  bleiben.  Der  von  Pallavicini  angegebene  Inhalt 
lehrt,  dass  er  das  in  Luthers  Werken  var.  arg.  VI  p.  478  gedruckte  Breve  im  Auge 
hat.  Es  mag  dahingestellt  bleiben,  ob  dies  Breve  echt  ist  oder  nicht.  Jedenfalls  geht 
aus  unserm  Briefwechsel  hervor,  dass  ein  derartiges  Breve  damals  nicht  in  die  Hände 
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Nov.  5  geschlahen,  das  sie  der  land  ire  factores  nit  hatten,  und  hirumb  abermals 
bei  mir  gesunnen,  wen  boten  raus  quemen,  ime  zu  vormelden,  das  er  solich 
brive  mit  bestellen  mocht.  Hab  es  aber  darvor  geacht,  das  die  Fucker 
seine  brive  anzunemen  auch  gebrech  tragen,  und  mich  aber  entschuldigt  etc. 
Oct.  30  [2]  Herzog  Ludwig  von  Beyern  ist  am  negsten  dornstage  alhie  ein-  5 
komen;  man  vorsihet  sich  Mencz  und  Trier  auch  kürzlich;  bin  under- 
theniger  hoffnung,  E.  cfl.  G.  werden  sich  alsdan  auch  zu  uns  fugen.  Man 
sagt,  Pfalcz,  Trier  und  Hessen  sollen  widder  heimzogen  sein  und  obir 
200  pferde  zu  Creuczheym^  und  andern  ortem  umb  Eberberg  vorlassen, 
uff  Franczen  zu  streufen  und  zu  vorhindern,  das  im  nichts  möge  zukommen,  lo 
Was  ferner  die  zeitung  sein,  werden  E.  cfl.  G.  aus  hern  Hansen  Schriften^ 
vornemen.  Befelh  E.  cfl.  G.  mich  in  underthenigistem  gehorsam  etc.  Dat. 
Nurnbergk  am  mitwoch  nach  omnium  sanctorum  a.  etc.  22. 

Nov.  5  104.  Flanitz  au  Kurfürst  Friedrich,  Nüruherg  1522  No- 
vember  5:  1.  Empfang  von  2  hur  f.  Schreiben.  Verhandlungen  mit  dem  15 
Ilgt  und  Erzherzog  Ferdinand  wegen  persönlichen  Erscheinens  des  Kur- 
fürsten zum  Reichstag.  2.  Besuch  des  Reichstages;  bevorstehender  Anfang 
desselben.  3.  Aufträge  des  Kurfürsten  an  die  Peterin  Imhoff  und  Haller. 
4.  Frowin  von  Hütten.  Urtheil  des  PI.  über  das  gegen  Sickingen  erlassene 
Achtsmandat.  5.  Verbot  des  Raths  zu  Nürnberg,  Luthers  Bücher  feil  zu  20 
halten.  Verhandlungen  mit  Balthasar  Wolf  tvegen  Einräumung  eines  ihm 
gehörenden  Hauses  an  den  Kurfürsten.  6.  Luther  in  Gefahr.  Beilage:  Liste 
der  auf  dem  Reichstage  persönlich  anwesenden  oder  durch  ihre  Gesandten  ver- 
tretenen Stände. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  69.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  fzu  seijner  25 
cfl.  G.  selbs  banden.  —  Beilage  von  Schreiberhand  ebenda. 

flj  Gnedigster  curfurst  und  her.  Gestern  dinstages  den  virden 
tag  novembris  hab  ich  E.  cfl.  G.  zweihe  schreiben^  undertheniglich  ent- 
phangen  und  vorlessen  und  die  entschuldigung  auch  erpiten  E.  cfl.  G.,  als 
pal  de  ich  anherkomen,  gegen  erzherzog  Ferdinanden  und  dem  regement  30 
vorgewantt*,  die  auch  bevolen,  E.  cfl.  G.  widerumb  zu  schreiben,  aber 
aus  villen  gescheften  bis  anher  vorbliben.  Übersende  hirmit  E.  cfl.  G. 
denselben  des  regements  briff'^,  und  hatt  mich  herzog  Ferdinand  doneben 


des  Kurfürsten   gelangt   ist.     Vgl.  über  das  letztgenannte  Breve  übrigens  auch  weiter 
unten  den  Brief  des  Techwitz  vom  5.  Juli  1523  u.  ff.  und  den  Anhang. 

*)  Kreuznach.  —  *)  Folgende  Nr.  —  ^)  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Vgl.  zu  dem 
Inhalt  dieser  Entschuldigung  das  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  12.  Oct.  Nr.  98.  — 
')  Folgende  Nr. 
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zu  dreien  malen  gebeten,  E.  cfi.  G.  zu  schreiben  und  zu  bitten,  das  sie  je   Nov.  5 
nicht  aussenbleiben  wolden,  ßo  sie  das  mit  ichte  an  beschwerung  irs  leibs 
thun  mochten;   dan   es   lissen   sich   die   Sachen   im  reich  wunderlich  und 
selczam  an,  das  woll  nott  were,  fleissig  zu  ratschlagen,  wie  es  mocht  vor- 

ö  komen  und  zu   besserung   gebracht  werden.  [2]  E.  cfl.  G.  übersende 

ich  auch  hiemit  ein  vorzeichnus,  welche  curfursten,  fursten  und  andere 
durch  ire  geschigkten  und  in  eigenen  personen  alhie  erschienen*,  und  ist 
heut  dato  der  bischof  von  Bambergk  auch  einkomen;  des  erzbischofs  von 
Mencz  vorsieht  man  sich  in   dreien   ader  vier   tagen   alhie.     Mein   gnster 

10  her  von  Trier  sali  in  15  tagen  auch  hie  erscheinen;  hatt  mich  der  canzler 
bericht,  des  hett  er  schrift,  desgleichen  Collen  auch.  Von  Pfalcz  höre  ich 
noch  nicht  sagen,  ab  er  in  eigener  person  kommen  will  ader  nicht. 
Wyrczpurgk,  Eychstett  und  margraff  Caßmyr  soUen  in  acht  tagen  auch 
alhie  sein,   und  ist  heut  beschlossen  von  den  stenden,   ßo  hie  seint,  und 

15  dem  regement^,  das  man  auf  nechst  körnenden  mitwoch  den  reichstag  an-  Nov.  12 
fahen  sali,  gott  gebe  zu  gnaden  und  zu  glugk.  [3]  Den  briff  an  die 

Peteryn  ym  hoff  hab  ich  antworten  lassen^.  Die  ist  noch  nicht  gelegen^, 
hatt  auch  kein  antwort  geben,  ßunder  mir  sagen  lassen,  darf  daraus  nit 
vorzihen;  wue   aber   die  gefeit,  wil  E.  cfl.  G.  ich  unvorhalten  zufertigen. 

.0  Mit  dem  Haller  will  ich  auch  noch  bevell  E.  cfl.  G.  rede  und  handlung 
haben  des  vorseh ens,  werde  sich  in  dem  woll  weissen  lassen;  ob  er  aber 
je  nicht  woll,  will  E.  cfl.  G.  ich  auch  unentdegkt  nicht  lassend  [4]  Mein 
gn.  her  der  cam errichter  hatt  mir  eczlich  briff  zugeschigkt,  E.  cfl.  G.  ge- 
hörende*,  daraus  E.  cfl.  G.  neue  zeitungen  vornemen  werden,  wie  mit  er 

25  Freben  von  Hütten  gehandelt  etc.    Und  als  ich  höre,  solde  er  sich  zuvor 

a)  Ms:  erscheynen.  —  \>)  So! 


1)  Flanitz  trug  diesen  Antrag  des  Rgts.  den  Ständen  vor.  Redlich,  Btg.  zu 
Nürnberg  1522  —  23  S.  34.  —  ^)  Liegt  nicht  vor.  —  ^)  Um  tvas  es  sich  in  diesen 
beiden  Fällen  handelt,  ist  mir  nicht  beJcannt.  —  0  -^^'»^  Schreiben  Beichlingens  vom 
Mittwoch  nach  omnium  sanctorum  (Nov.  5)  ebenda,  eigenhändiges  Or.  Beichlingen 
übersandte  mit  diesem  Brief  eine  Abschrift  des  ztvischen  Kur-Mainz  und  Trier,  Pfalz 
und  Hessen  am  18.  Oct.  aufgerichteten  Vertrages  (gedr.  Münch,  Sickingen  II  S.  234) 
und  berichtete  über  die  Beschlagnahme  der  Güter  Frowins  v.  Hütten  durch  Hessen  und 
die  Errichtung  einer  streifenden  Rotte  durch  die  genannten  3  Fürsten  etc.  In  einem 
anliegenden  Zettel  heisst  es  ausserdem:  Wenn  der  Kurfürst  die  Ansicht  äussere,  dass  das 
Rgt.  und  Kgrcht.  in  der  Braunschiveig-Hildesheimer  Angelegenheit  Wege  suchen  werde, 
die  zu  Friede  und  Einigkeit  dienstlich  seien,  so  stet  es,  got  lob,  mit  uns  vom  camer- 
gericht  nach  also,  das  unßers  vals  in  den  und  andern  Sachen  vom  regement  selten 
begert  wirdt,  es  kumme  dan  bisweilen,  das  sie  auch  etliche  rechtvertige  sachen  an 
sich  faßen  und  also  im  anfang  infuren,  das  gleich,  so  wir  darzu  beruffen,  schwer 
genug  ufF  formlich  wege  zu  bringen,  als  E.  G.  in  tapfem  sachen  well  sullen,  will  got, 
bericht  werden  etc. 
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Nov.  5  auf  das  regement,  camergericlit,  alle  stende  des  reichs,  ßo  iczunt  ankörnen 
wurden  auf  dissen  reiclistag,  auch  auf  der  dreier  fursten  Trier,  Pfalcz  und 
Hessen  ritterschaft  zu  vorhore  und  recht  erpoten  haben,  und  gebeten,  das 
man  über  diß  anerkentnuß  nichts  wolle  gegen  im  mit  der  tatt  vornemen. 
Hatt  aber,  wie  ich  bericht,  wenig  geholfen,  ßunder  man  hatt  von  im  5 
haben  wollen  zu  schweren,  hinforder  wider  die  drei  fursten  nicht  zu  thun 
und  Francen  von  Sigkyngen  nicht  mehr  beizustehen,  des  er  sich  sali  ge- 
widert haben ^.  Man  hatt  nun,  wie  E.  cfl.  G.  bericht  worden  seint, 
Francen  von  Sigkyngen  in  die  acht  gethan  und  ßunst  keinen  seiner  mit- 
helfer,  und  wirt  doch  nichts  mit  der  tatt  wirklich  gegen  im  als  einen  lo 
echter  vorgenomen,  ßunder  allein  wider  seine  helfer,  die  noch  nicht  in 
die  acht  erclert  seint,  und  wue  man  nicht  mehr  gegen  Francen  von 
Sigkyngen  hett  wollen  vornemen,  dan  bisher  gesehen,  hett  es  meins 
achtens  die  zeit  woll  haben  erharren  mögen,  innen  zu  der  declaracion  der 
acht  zuvor  zu  citiren,  were  auch  meiner  torheit  noch  besser  gewest  dan  15 
ßo  es  nun  gesehen,  und  nimancz  etwas  thutt  ader  auch  thun  kan.  Stell 
es  dohin,  wie  es  ist.  [5]   Szunst  weiß  E.  cfl.  G.  ich   nichts   neus   zu 

schreiben,  dan  allein  das  die  hern  von  Nurnbergk,  als  ich  höre,  aus  bevell 
erzherzog  Ferdinanden  die  Lutherischen  bucher  allenthalben  sollen  veil  zu 
haben  vorpoten  haben.  Wie  es  aber  eigentlich  besehen,  habe  ich  noch  20 
bisher  nicht  mögen  erkonden.  Szobalde  ichs  in  erfarung  komme,  sali  es 
E.  cfl.  G.  unvorhalten  bleiben.  Er  Baltazar  Wolff  der  will  E.  cfl.  G.  das 
haus  zustehen  lassen  noch  willen  und  gefallen  E.  cfl.  G.,  darinnen  sie 
selbst  wirt  sein  sollen,  und  will  nichts  von  E.  cfl.  G.  nemen.  Die  alt 
Volkhameryn  hab  im  ein  jar  56,  und  der  ander,  ßo  im  Vorderhaus  ist,  25 
24  fl.  geben;  von  E.  cfl.  G.  aber  will  er  gar  nichts  haben;  vier  und  zwenzig 
bett,  zinen  schussel  und  ander  hausgerett  hab  er  hinein  gefertiget;  ab  er 
etwas  mehr  vorordnen  sali,  will  er  auch  thun,  und  wie  lang  E.  cfl.  G. 
des  haußes  gebrauchen  und  das  haben  wollen,  sali  in  E.  cfl.  G.  willen  und 
gefallen  stehen^.  [6]  Er  saget  mir  auch,  das  er  vor  wenig  tagen  in  einer  so 
coUacion  geweßen  were,  aldo  groß  Hanßen  auch  weren  gewest,  die  hetten 
vom  Luther  angefangen  zu  reden,  einer  diß,  der  ander  das,  und  leczlich 
einer  gesaget:  der  Luther  zeuhet  umb  im  lande  zu  Meissen,  wie  ich  höre; 
wen  er  über  ein  halb  jar  lebet,  das  er  nicht  umbracht  werde,  will  ich 
einem  alles  vorfallen  sein,  was  ich  habe  etc.;  dan  es  were  woll  als  vill  35 
kuntschaft  auf  inen  geleget.  Were  aber  dieselben  gewest  sein,  will  mir 
er  Baltazar  nicht  sagen.  Szo  kan  ichs  ßunsten  auch  nicht  erfaren. 
Welchs  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  5.  tage  novembris  a.  d.  1522. 


^)  Ulmann,  Sickingen  S.  312.  —  *)  Nr.  101,  4. 
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Beilage.  Nov.  5 

Botschafteii  zum  reichstage  allier  gein  Norrinbergk  vorordent.^ 


Der  gaistlichen  fursten. 
Mencz:  doctor  Capita. 
5  Collen:  den  compter  von  Coblencz. 
Trier:    seinen  canzler,   der  im  regi- 

ment  siezt. 
Pfalcz:  herzog  Friderichen,  den  stat- 
halter,  sein  bruder,  und  sunst  ein 
10      doctor. 

Brandenburgk:      doctor     Wolffgang 

Cettwig. 

So  haben  ern  Ditterichen  von  Teche- 

wicz,  Joachim  Marschalck  und  ich, 

15      Hans  von   der  Plawnicz,  uns  an- 

stat  E.  cfl.  fl.  G.  auch  angegeben. 

Salczburgk   ist   hie,    siezt   auch   im 

regiment. 
Trent  siez  iczt  auch  im  regiment  an- 
20      stat  des  bischofs  von  Collen. 
Von  wegen  des  bischofs  von  Munsters : 

doctor  Johan  von  der  Wick. 
Von  wegen   des  bischofs  von  Bam- 
berg: Johan  Moller,  licenciat. 
25  Bischof  von  Hildeshaim  hat  schrift- 
lich   entschul digung    gethan,    ist 
noch  verschlossen. 
Bischof  von  Strasburg  hat  sich  auch 
entschuldiget. 
30  Von  wegen  Wirezb urg:  her  Hans  von 
Bibra  und  doctor  Hanower. 
Von  wegen  des  bischofs  zu  Raczem- 
burg:  her  Wolff  von  UtenhoflF,  des 
kai.  cammergerichts  assessor,  und 
her   Baltazar    Smidt,    dumher   zu 
Raczenburg. 

a)  So!  —  b)  Ms:  verodent. 


35 


Von  wegen    des  bischofs   zu  Mecz: 

Johannes  Ditheri,  one  gewalt. 
Von  wegen  des  Teuczschen  ordens: 

her  Jörg  von  Bibra. 
Von   wegen    des    bischofs    zu    Aus- 

purgk:  Wilhelm   von  Knoringen. 
Von  wegen  des  bischofs  zu  Speier: 

doctor  Conradt  Glycker. 

Der  weltlichen  fursten. 

Herzog  Wilhelm  und  herzog  Lud- 
wigk  von  Bayern,  gebruder,  haben 
abgefertiget  her  Sebastian  Schil- 
ling und  Veitten  Awerberger. 

Herzog  Heinrich  von  Sachssen  hat 
geschickt  hern  Johan  Theoderici, 
techant  zu  Freibergk. 

Marggraffer^  Casmir  von  Branden- 
burgk hat  verordent  N  von  Secken- 
dorfiP. 

Landgraffe  von  Hessen  schreibt  dem 
kai.  camerrichter,  inen  bis  auf 
weitern  beschaid  zu  vertretten. 

Herzog  Hans,  graffe  zu  Spanheim, 
thut  schriftlich  entschuldigung. 

Herzog  Georg  von  Sachssen  hat  ver- 
ordent^ hern  Dittherichen  von 
Werterde  und  Oth  von  Pagk,  bede 
doctores. 

Herzog  Johan  von  Cleve,  Gulch 
unde  Berge  hat  vorordent  doctor 
Conradt  Swabach  und  Werner 
Lewen,  seiner  G.  secretarien. 

Von  wegen  herzog  Ludwigen,  graffen 


*)  Diese  Beilage  lag  bis  dahin  in  einem  andern  Fascikel;  dass  sie  hierher  gehört, 
beweisen  die  Briefschnitte  und  die  alte  Paginirung. 
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Nov.  3      zu  Veldencz,  ist  verordent  doctor 
Wendel  Dürr. 


Der  prelatten. 

Herren:  Johan  Rudoloff  zu  Kempten; 
Rudolff  von  Freidingen,  land- 
compter  der  balei  zu  Elsas  und 
Burgundi,  Teuczsch  ordens;  Jos 
zu  Salmenswiler;  Jolians  zu  El- 
chingen;  Andreas  in  Oclissen- 
liausen;  Peter  von  Ursin;  Jolians 
zu  Roth;  Johans  in  der  Mindern 
Ow;  Jolians  zu  Schussenriedt; 
Heinrich  zu  Marchtall,  alle  abte, 
haben  verordent:  hern  Gerwick, 
abt  des  goczhaus  Weingartten  und 
doctor  Marssilien  Breuninger. 

Her  Heinrich  von  Binsfelt,  abt  zu 
Sanct  Cornelius,  hat  vorordent 
doctor  Conradt  Schwabach. 

Der  frei  unde  reichstette. 
Strasburg:  hern  Bernharten  Worms- 

ser  und  Daniel  Muhe. 
Goslar:  doctor  Johan  Grausen. 
Hagenaw:    maister  Philipssenn  von 

Boczhaim. 


Colniar:  Vinczencz  Wickgram  und 
dieselben  zwen  mit  befelich  aller 
anderer  stet  der  landvogtei  Hage- 
naw. 

Schwebisch  Hall:    Anthonius    Hoff-  5 
maister. 

Dunckellspuhell:  Karll  Berling. 

Schweinfurth:  Jörg  Hoenloe. 

Rawenspurg:  Heinrich  Pesserer. 

Pfullendorff:  Hans  Bayer.  lo 

Mulhausen:  doctor  Johan  Ottra  mit 
bevelch  der  von  Northausen. 

Überlingen:  Caspar  Dornsperger. 

Lindaw:  Hansen  Bodmar. 

Lübeck:    her    Henningnns    Aschaw- 15 
sen. 

Regenspurgk:  Hans  Portner. 

Nordlingen  und  Bopffingen:  doctor 
Pawlus  Rotinger. 

Franckfurt:    Hamman    Holczhausen.  20 

Haben  sich  die  drei  stett  Offenburg, 
Gengenbach  und  Zcell  der  Un- 
sicherheit halben  in  Schriften  ent- 
schuldiget. 

Mecz    ist  hie,   hatt    sich   nit   ange-  25 
zaiget. 


Nov.  5  105.  Ferdinand,  Erisherzog  zu  Österreich,  Statthalterf  Fürsten 
und    andere  verordnete   UMlie  des  JRegiments  an  Kurfürst 
■     Finedricli,   Nürnberg   1522   November   5:    Aufforderung   an   den  so 
Kurfürsten,  persönlich  in  Nürnherg  zu  erscheinen. 

Reg.  E  fol.  33  b  Nr.  69.  —  Or. 

Das  Regiment  hat  aus  dem  vorigen  Schreiben  des  Kurfürsten  und  der 
Anzeige  des  Hans  v.  d.  Planitz  entnommen,  dass  der  Kurfürst,  sofer  es  die 
notturft  je   erfordern  wolte,   und  ander  churfursten  etc.  und  stende   auch  ss 
hie  ankörnen,  und  E.  L.  und  cfl.  G.  leibs  eehaft  halber  erscheinen*  kundn 
etc.,    den    ausgeschriben    reichstag    in    eigner    person    zu   besuchen   auch 


a)  Ms:  erachienen. 
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in   willen   weren.      Des   wir   uns   gegen   E.  L.  und   cfl.  G.   fruntlicli    und  Nov.  5 
undertheniglich   bedanken.      So   nu   aber  die  leuf  und  sacben,    daran   der 
cristenbeit,  den  Turcken  und  sunst  das  beilig  reicb  belangen^  vil  gelegen, 
wie  dann  vor  äugen,   sieb  bescbwarlicb  zutragen  und  erscbeinen,  derbalb 

5  die  notturffc  E.  L.  und  cfl.  G.  selbst  erscheinen  merklieb  erfordert,  und 
dann  auch  etlicb  furstn  und  stend  und  ire  botscbaft  in  merklieber  anzall 
jetzund  ein  gute  zeit  bie  sein,  aucb  unser  lieb  freund  und  genedigist 
berrn,  die  cburfursten,  Mentz  in  kurzen  tagen  bie  erscbeinen  wirdet,  Trier 
und  Coln  auf  dem  weg  sein  sollen,  aucb  marggraff  Joacbims  ankunft  in 

10  kurz  bie  versebenlicb,  und  ander  furstn  auch  teglicb  ankomen  werden,  und 
dann  anbeut   durcb   der   cburfurstn  botscbaftn,  uns  und  ander  furstn  und 
stend  beslosseti  ist,  den  reicbstag  bis  negst  mittwocb  anzuheben,  so  langt  Nov.  12 
an  E.  L.  und  cfl.  G.  unser  fruntlich  und  undertbenig  bitt,   si  wollen,  so- 
vil  ir  leibs  halber  imer   möglich,   sich   furderlich   erheben  und  in  eigner 

15  person  bie  erscheinen,  obgemelter  merklicher  notturft  nach  helfen  handien 
und  beschleissen  etc.  Geben  zu  Nurnnberg  am  funftn  tag  des  monats 
novembris  a.  etc.  22. 

106.  Pfalzgraf  Friedrich  an  Kurfürst  Friedricti,  Nürnberg  1522  Nov.  5 
November  5:  1.  Besdduss  betreffend  den  Beginn  des  Eeichstages.  Bevor- 
20  stehende  Ankunft  der  Kurfürsten.  Hoffnung  auf  die  Anwesenheit  des  Kur- 
fürsten Friedrich.  Keine  Nachrichten  aus  Spanien.  2.  Über  ein  Breis- 
schiefsen  beim  Kurfürsten  Friedrich.  Verhältniss  des  letzteren  mm  Erz- 
herzog Ferdinand.  3.  Nachschrift:  Schweinhatz  in  NeumarU. 
Reg.  E  fol.  33^  Nr.  69.  —  Eigenhändiges  Or. 

fl]   Hochgeborner   fürst,   lieber   her    und   vatter.      E.  L.  sein    mein 
fruntlich  dinst  zuvor.     Und  loß  E.  L.  wissen,    daß   heut  beschlossen   ist, 
den    richstag    auf   mitwoch   noch   Martini   anzufohen.      So   versieht   man  Nov.  12 
sich  genzlich,    der  von  Maincz    solle    iczt   bis   fritag   oder    samstag  z\\mNov.7u.8 
lengsten  hie  sein;  derglichen  Koll,  und  als  ich  acht,  Trier  mit  im.     Dan 
er,  Trier,  Pfalcz  und  Hessen  sich  also  feraint,  daß  er  von  ir  dreier  wegen 
den   richstag   besuchen   soll.     Der-wurt  mitsambt   KoUen   ungeverlicb   in 
14  tagen  auch  hie  sein.    So  versieht  man  sich,  margroff  Jochim,  kurfurst, 
werd  noch  Martini   auch    komen,   dorumb   ich  mich  genzlich  versieh  und  Nov.  11 
verholf,  E.  L.  werd  auch  komen,   wie   ich   dan  vormols   auch  geschriben. 
Dann  E.  L.  je  das  register  und  der  wegwisser  müssen  sein.    Sunste  waiß 
ich  E.  L.  nichs  zu  schriben,   dan  gar  kain  neu  zeitung  herkomen;  so  ist 
noch  nichs  aus  Hispanien  komen  auf  meins  diners   anbringen.     Acht,  er 
bring  fileicht  selbs  die  handlung.         [2]  Ich  wolt,  wer  bei  E.  L.  zu  der 


25 


30 
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Nov.  5  Neuburgk^  gewesen;  het  ich  filicM  den  weg  zu  der  Locli^  auch  fanden. 
Dann  ich  verste,  mein  bruder  von  Fryssing^  si  bi  E.  L.  gewesen,  ge- 
schossen zum  zill,  doch  nit  fiU  gewunnen.  Wer  ich  auch  do  gewesen,  so 
wolt  ich  ain  fischplat  gewonnen  haben,  oder  aber  kain  wein  drunken. 
Will  auch  noch  aine  gewinnen,  es  wolle  mir  dan  alle  mainsterschaft  am  5 
schiessen  zerrinnen.  Will  mich  E.  L.  hiemit  befollen  haben  und  erbutig, 
derselben  fruntlich  zu  dinen.  Ich  hab  auch  E.  L.  botschaffc  bi  dem  erz- 
herzog  ausgericht,  der  sunderlich  noch  E.  L.  gefragt,  auch  dieselbige  gern 
bi  der  haut  het;  mir  auch  befollen,  E.  L.  widerumb  fiU  fruntlicher  dinst 
zu  sagen.  Versich  mich,  so  E.  L.  herkomen,  werd  sich  ganz  woll  mit  lo 
ainander  ferain.  Dat.  Nurnbergk  auf  mitwoch  noch  aller  hailigen  dag 
a.  etc.  22. 

[3]  Nachschrift:  Ich  bin  for  etlichen  dagen  zu  dem  neuen  Marck* 
im  schweinhacz  gewesen  und  jegerin  mit  mir  gehabt,  nemlich  mutter  und 
dochter  Sterckin,  Jerg  Teczlin,  ir  Schwester,  und  mein  wirtin.  Ist  E.  L.  15 
auch  dabi  gewinczt  worden,  und  haben  mir  befollen,  E.  L.  ir  underdenig 
zimlich  dinst  zu  sagen,  das  ich  hiemit  thue.  Wir  sein  frelich  gewest  und 
wenig  gefangen. 

Nov.  9  107.  Kurfürst  Friedrieh  an  Planit^,  Lochau  1522  November  f): 

1.  Empfang  des  Schreibens  vom  30.  Octoher.  Die  vom  Bgt.  zu  beobachtende  20 
Haltung  in  dem  Streit  stoischen  Kur-Mainz  einerseits  und  Kur-Trier,  Pfalz 
und  Hessen  andererseits.  2.  Entschiddigung,  dass  der  Kurfürst  und  Herzog 
Johann  den  Reichstag  nicht  in  Person  besuchen.  Philipp  v.  Feilitzsch  ihr 
bevollmächtigter  Gesandter.  3.  Reichstagsproposition.  PI.  soll  Feilitzsch  bei 
den  Reichstagsverhandlungen  unterstützen.  4.  Auftrag  an  Balthasar  Wolf  2h 
wegen  Überlassung  seines  Hauses. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  69.  —  Conc.  In  verso  von  gleicher  Hand:  An  hern  Hansen 
von  der  Plawnitz  act.  Lochaw  am  9.  tag  novembris. 

[1]  Lieber  getreuer  und  rat.  Wir  haben  dein  schreiben  und  anzaig, 
daz  du  wider  gein  Nurw&er^  komen,  und  daz  der  von  Salczburg  und  der  so 
von  Trint  an  des  von  Köln  stat  am  regement  sitzen  sambt  ander  deiner 
bericht  vernomen^.  Und  nachdem  du  waist,  daz  an  uns  gesonnen,  in 
aigner  person  zum  regement  zu  komen,  oder  ainen  churfursten  an  unser 
stat  zu  vermögen^,  so  haben  wir  gemeint,  es  wurd  gegen  andern  auch 
also    gehalten   worden   sein.     So  waistu  auch,   wie  es  mit  Salczburg  und  35 

^)  Bei  Freiburg  an  der  Unstrut.  —  *)  Lochau.  —  ^)  Pfalzgraf  Philipp,  Bischof 
V.  Freising.  —  *)  Neumarkt  in  der  Oberpfalz.  —  ^)  Nr.  101.  —  ^)  Der  Kurfürst 
scheint  sich  hier  axif  ein  verloren  gegangenes  Schreiben  des  Bgts.  zu  beziehen;  vgl. 
indes  Nr.  98. 
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Trient  gelegen.    Das  aber  Mentz  mit  Trier,  Pfalcz  und  Hessen  als  selten'^  Nov.  9 
vertragen,  und  Mentz  und  di  seinen  sich,  zu  der  Sachen,  wie  du  gescliriben, 
bekent,  so  wollen  wir  dir  gnediger  meinung  nit  bergen,  weil  solche  hand- 
lung  wider    den    landfriden,    daz    wir    uns    versehn,    daz   regement  wurd 

5  interesse  furbehalten  haben.  [2J   Das  aber  di  churfursten  und  sonst 

etlich  fursten  ire  botschaften  zum  reichstag  geschikt,  und  unser  vetter 
herzog  Ludwig  von  Barn''  auch  ankörnen,  so  haben  wir  unserm  bruder 
von  stund  geschriben  und  ain  gewalt  geschikt,  Philipsen  von  Feiliczsch, 
ritter,   von   seiner  Lieb    und   unser  wegen  auch  zu  schiken^;   dan  unsers 

10  leibs  gesunthait  ist  itzt  dermassen,  das  uns  zu  wandern  unmöglich.  Und 
begern,  du  wellest  unsern  bruder  und  uns  bei  dem  regement  und  stenden, 
in  dem  das  wir  nit  aigner  person  erscheinen,  auch  die  unsern  nit  eher 
geschikt,  entschuldigen,  mit  anzaig,  wir  weren  wol  gneigt,  des  heiligen 
reichs  und  kai.  Mt.  Sachen,   so  vil  an  uns,  zu  furdern  helfen-,  wir  weren 

15  auch  bis  auf  sand  Egidien  tag    zu  Nui-enberg  bei   dem  regement  gewest,   Sejpt.  1 
und  als  wir  alda  abgeschiden    etlicher   unser   oblegen   halben,   so   hetten 
wir  unser  gewalt  hinder  uns  gelassen,  auch  erbieten  getan,   wie   dijenen, 
so  dazumal  am  regement  gewesen,  ftvustenj."^   Daz  alles  aus  dem  bescheen, 
das  wir  an  uns  nit  gern  wolten  mangel  sein  lassen.     Als  uns  auch  nagst 

20  daz  regement  und  unser  her  und  ohem  herzog  Ferdinandus  sonderlich  ge- 
schriben und  gebeten,  uns  furderlich  zu  erheben,  in  aigner  person  zu 
erscheinen  etc.,  dorauf  heten  wir  widergeschriben,  wie  sie  vernomen,  und 
dorbei  sonderlich  angezaigt:  wo  des  heiligen  reichs  Sachen,  davon  gehandelt 
werden  sol,  di  gestalt  hetten,  daz  die  durch  ret  mochten  gehandelt  werden, 

25  so  wolten  unser  bruder  und  wir,  so  wir  des  bericht,  die  unsrigen  von 
stund  verordnen,   domit   die    Sachen   unserthalben  nit   dorften  aufgehalten 


a)  Zweifelhafte  Lesart.  —  b)  So!  —  c)  Fehlt  im  Ms. 


1)  Das  hier  erwähnte  Schreiben  an  Herzog  Johann  ist  datirt:  Lochaw  am  sambstag 
nach  sand  Leonharts  tag  [Nov.  8]  a.  d.  1522  ebenda,  Conc.  von  Budloff.  Nachdem 
der  Kurfürst  darin  seinem  Bruder  über  den  Besuch  des  Beichstages  berichtet  hat,  fährt 
er  fort:  Wann  ich  dann  nit  gerne  wolt,  daz  uns  auf  legung  in  dem  bescheen  solt,  so 
bitt  ich  üeuntlich,  E.  L.  wellen,  wie  wir  uns  nast  zur  Naumburg  underredt,  Philipsen 
von  Feiltzsch,  ritter,  von  stund  [anj  schreiben  und  verordnen,  gein  Nuremberg  zu 
reiten  und  sich  uf  den  gewald,  den  ich  E.  L.  hiemit  uberschick,  von  E.  L.  und 
mein  wegen  bei  dem  regement  und  den  stenden  angeben.  So  hab  ich  Hansen  von 
der  Plawnitz,  ritter,  schreiben  lassen,  daz  er  E.  L.  und  mich,  das  wir  nit  in  aigen 
person  erscheinen,  entschuldigen  sol;  dan  es  ist  mit  meiner  gesundhait  also  gelegen, 
wo  ich  wandern  solt,  so  must  es  unser  hergot  vor  mit  mir  anders  schiken;  an  daz 
kunt  es  nit  sein.  E.  L.  wellen  auch  hern  Philipsen  mit  zerung  abfertigen  doran  wil 
ich  mein  tail  gern  erlegen  etc.  —  ')  Für  die  Sache  vgl  Nr.  92, 3  u.  98. 
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Nov.  9  werden  etc.^  Dorauf  wer  uns  nach  kain  antwort  worden^;  sonst  wolten  wir 
mit  der  Schickung  [nicht]  verzogen  haben.  Weil  wir  aber  bericht  werden, 
daz  der  andern  churfursten  und  etlicher  fursten  botschaft  ankörnen,  so 
wolten  wir  auch  zum  furderlichsten  schiken;  dan  es  wer  diser  zeit  mit 
unsers  leibs  gesunthait  dermassen  gelegen,  wo  wir  wandern  solten^  daz  es  5 
unser  hergot  vor  anders  mit  uns  schiken  must.  So  wer  unser  bruder 
auch  mit  merklichen  gescheften  und  obligen  beladen,  daz  wir  in  aigener 
person  nit  erscheinen  mochten.  Dorumb  wollest  bitten,  uns  zu  disem  mal 
entschuldigt  zu  haben,  wie  du  dan  das  weiter  bedenken  wirdest.  [3]  Und 
nachdem  du  waist,  daz  wir  uns  mit  dem  regement  für  unserm  abschid  10 
zu  Nurenberg  underredt,  wie  den  stenden  furhalten  bescheen  solt  etc.^, 
derhalb  wellest  unserm  vetern  herzog  Fridrich  sagen:  weil  uns  solch 
abred  des  furhaltens  allenthalben  gefallen,  daz  wir  uns  solchs  nochmals 
gefallen  Hessen  und  gedechten  davon  nit  abzustehn.  Und  wan  des  reichs 
Sachen  zu  handien  furgenomen  werden,  so  wellest  ern  Philipsen  helfen  15 
einraten,  domit  die  Sachen  nit  zu  weit  eingefurt  werden,  wie  du  dan 
waist,  daz  vormals  bescheen.  [4]  Mit  Balthazar  Wolf,  ritter,  wollest 
des  haus  halben  weiter  reden,  daz  er  uns  wirt  im  haus  wol  sein  lassen 
und  im  dise  ursach  anzaigen:  wau  wir  kemen,  so  wurden  wir  villeicht 
unsern  brudern  und  unsern  jungen  vetern  mitbringen.  So  wer  daz  haus,  20 
wie  er  wüst,  eng,  das  wir  nit  wol  alle  räum  haben  mochten.  Zu  dem 
so  hetten  wir  uns  gegen  unserm  veteru  herzog  Fridrichen  vernemen 
lassen,  daz  wir  das  haus  an  uns  bracht;  solten  wir  nu  nit  als  ein  wirt 
darinnen  sein,  wer  uns  verkleinlich.  Dorumb  wir  uns  versehen,  er  wurd 
uns  solchs  nit  abschlaheu.  Daz  er  aber  bethgewand  und  andern  hausrat  25 
in  das  haus  bestalt,  solt  an  seinen  nachtail  und  schaden  sein*,  wir  hetten 
auch  solchs  zu  gefallen  vermarkt.  So  wolten  wir  auch  nit  gern,  daz  er 
und  sein  hausfrau,  di  mit  andern  gescheften  beladen,  solten  gemuhet 
werden,  und  wellest  vleis  haben,  also  darauf  zu  handien,  daz  wir  daz  haus 
für  uns  inhaben  mögen.  Wir  haben  auch  di  zeitung,  so  du  uns  ge-  30 
schriben,  zu  gefallen  von  dir  vormarkt  und  begern,  was  weiter  furfallen 
werd,  du  wollest  uns  solchs  auch  berichten;  in  dem  allen  tustu  [uns]  zu 
gefallen.     Dat.  hoch[au]  am  9.  tag  novembris  a.  etc.  22. 

^)  Die  Briefe  Ferdinands  und  des  Rgts.  vom  29.  Sept.  und  1.  Oct.  (vgl.  Nr.  94,7 
und  93, 1),  auf  welche  der  Kurfürst  am  12.  Oct.  antwortete  (vgl.  Nr.  98),  scheinen 
hier  nicht  gemeint  zu  sein,  da  der  Inhalt  des  letzten  Briefes  nicht  ganz  den  hier 
gemachten  Angaben  des  Kurfürsten  entspricht.  Es  scheint  sich  vielmehr  um  verloren 
gegangene  Briefe  zu  handeln.  Vgl.  den  Brief  von  Planitz  vom  5.  Nov.  Nr.  104, 1.  — 
*)  Der  Brief  des  Bgts.  vom  5.  Nov.  (Nr.  105)  war  also  noch  nicht  in  den  Händen 
des  Kurfürsten.   —    ^)  Nr.  92, 4  und  5. 
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108.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich,  Nüimberg  1522  No-  Nov.  10 
vember  10:  1.  Bevorstehende  Ankunft  von  Kur- Mainz  und  Casimirs  von 
Brandenburg.  Der  Beginn  des  Reichstages  verschoben.  2.  Klage  Frowins 
von  Hütten  bei  dem  Rgt.  gegen  Hessen.  Schreiben  des  Rgts.  an  letzteres, 
5  Pfalz  und  Trier.  3.  Übersendung  von  Briefen.  4.  Nachschrift:  Kur- 
Mainz  verlangt  von  seinem  Capitel  Erstattung  des  an  die  3  Fürsten  gezahlten 
Schadenersatzes. 

Reg.  E  fol.  33''  Nr.  69.    —    Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:     zu   seiner 
cfl.  G.  selbs  band. 

10  [IJ  E.  cfl.  G.   were  ich  aus   underthenigkeit  gneiget  etwas    neus  zu 

schreiben^   ßo   weiß   ich   iczunt    nichts   beßunders    dan   das   mein  gnster 
her  von  Mencz  auf  dem  wege  ist  anher  zu  komen,  und  wirt,  als  man  es 
gewißlich  dovor  helt,    auf  nechste  mitwoch  alhie   sein;    desgleichen   mar-  ]^ov.  12 
graff  Caßmyr   auch,   und   ßoll    der   reichstag   erst   auf  den  donerstag  an-  Nov.  13 

15  gefangen  und  meins  gnsten  hern  von  Mencz  und  des  margraffen  zukonft 
damit  erwartt  werden^.  f2J  Ich  vorsehe  mich  auch,  E.  cfl.  Gr.  werden 

bericht  sein,  das  der  lantgraflf  er  Freben  von  Hütten  alle  seine  gutter 
eingenomen  hatt,  des  sich  dan  er  Freben  gegen  dem  regement  beclaget 
mit  anzeige,  das  er  sich  auf  das  regement,  camergericht,  auf  die  stende 

20  des  reichs  zu  iczt  konftigen  reichstage  und  auf  der  dreier  curfursten  und 
fursten  Trier,  Pfhalcz  und  Hessen  ritterschaft  zu  vorhore  und  recht 
erpoten  hette-,  sein  bitt  dohin  gestalt,  mit  abgnanten  dreien  curfm'sten 
und  fursten  zu  vorfugen,  im  seine  gutter  widerumb  einzureumen,  und  ßo 
sie   alsdan   etwas   zu   im   zu   sprechen   hetten,   wolde   er  iren  Gnaden  des 

25  rechten  sein.  Darauf  man  den  fursten  geschriben  mit  zuschigkung  des 
von  Hütten  briff,  wue  sie  innen  wider  den  lantfriden  vorgeweldiget  und 
beschwert,  hetten  sie  zu  achten,  mit  was  billigkeit  sulchs  besehen,  und 
solten  derhalb  bericht  thun,  darnoch  sich  das  regement  auf  weiter  des 
von  Hütten  ansuchen  zu  erzeichen  hett  etc.    Diß  ist  ungeverlich  der  effect, 

30  und  er  Freben  auch  dermassen  zu  erkennen  gegeben.    Was  nun  hirinnen 
von  den  curfursten  und  fursten  zur  antwort  gefeit,  und  auf  er  Freben  an- 
suchen im  beschide  gegeben  wirt,  will  E.  cfl.  G.  ich  auch  nicht  vorhalden. 
[3J   Er   Baltazar  Wolff  hatt   mir   eczlich   briff  zugefertiget,   E.  cfl.  G- 
dieselben  zuzuschigken,  die  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  in  underthenigkeit  uber- 

35  sende^.  Dan  derselben  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  abent  Martini  des  10.  tages 
novembris  a.  d.  1522. 

[4]  Nachschrift:    Ich  höre  auch,  gnedigister  her,  das  mein  gnster 


^)  Vgl.  Nr.  104, 2.  —  ^)  Nicht  vorhanden. 
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Nov.  10  her  von  *Mencz  den  dreien  cm-fursten  und  forsten  Trier,  Pfalcz  und 
Hessen  die  25000  fl.  mit  Hoest^,  das  seinen  cfl.  G.  zustehet,  vorgewist 
hatt,  und  will  nun  dasselb  gelt  und  anders  vom  capitel  zu  Mencz  wider- 
haben; schlecht  die  summa,  als  man  saget,  auf  hundert  tausent  gülden 
an;  dan  sie  solten  diß  thuns  und  seins  erliden  und  zugefuchten  Schadens 
ursach  sein.  Nicht  weiß  ich,  wie  sie  sich  noch  einen  werden.  Dem 
techanten  gibt  man  vill  schult. 


Nov.  14:  109.  Kurfürst  Friedrich  an  Pfalzgraf  Friedriclif  Lochau  1522 
November  14:  1.  KranliJieit  des  Kurfürsten,  die  ihn  verhindert,  zum 
Beichstag  zu  Jwmmen.  Philipp  v.  Feilitzsch  als  Gesandter  des  Kurfürsten  lo 
und  Herzog  Johanns  auf  dem  Beichstage  bevollmächtigt.  2.  Zusammenkunft 
in  Naumburg.  Hoffnung  auf  ein  Zusammensein  mit  Pfalzgraf  Friedrich. 
Empfehlung  an  Erzherzog  Ferdinand.     3.  Jagderlebnisse. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  69.  —  Concept  von  Eudloff;  der  letzte  Abschnitt  von  anderer 
Hand  nachgetragen.  15 

[IJ  Got  walds.  Hochgeborner  fürst,  treuntlich  lieber  vetter  und  son. 
Ich  habe  E.  L.  schreiben^  entpfangen  und  were  warlich  geneigt,  bei  E.  L., 
den  andern  churfursten,  fursten  und  stenden  zu  erscheinen.  Ich  bin  aber 
diser  zeit  an  meinem  leib  also  beswert,  daz  ich  ganz  ernider  lege  und 
kann  wider  hend  noch  fueß  regen,  kan  auch  nit  weiter  dann  ich  ge-  20 
hoben  und  getragen  werd.  Darumb  bit  ich  ireuntlich,  E.  L.  wellen  mich 
meins  aussenpleibens  zu  disem  mal  ireuntlich  entschuldigt  haben,  auch 
bei  den  andern  mein  hern  und  freunden  und  den  stenden  entschuldigen. 
Dann  wu  es  on  den  zufal  gewest,  wolt  ich  mit  gots  hilf  nit  aussen  blieben 
sein.  Mein  bruder  und  ich  haben  aber  nit  underlassen,  domit  kei.  Mt.  25 
und  des  heiligen  reichs  Sachen  und  oblegen  unsert  halben  nit  dorffen  ver- 
zogen werden,  Philipsen  von  Feyltzsch,  ritter,  zu  solchem  reichstage  mit 
einem  gewald  verordnet,  und  wu  der  zu  ^urnherg  noch  nit  ankomen,  so 
sol  es  doch  meins  Versehens  in  kurz  bescheen.  Daz  ich  auch  bei  E.  L. 
gern  sein  wolt,  das  haben  E.  L.  sonder  zweivel  aus  meinem  negsten  30 
schreiben  wol  vermarkt,  und  wo  es  unser  hergot  noch  haben  wil,  so 
werd  er  mir  meiner  krankhait  dester  ehr  abhelfen 'l  Daz  aber  noch  nichts 
aus  Hispanien  komen,  habe  ich  nit  gerne  gehört;  kann  auch  nit  achten, 
was  die  Verhinderung  sein  muß.  f2]  Ich  wolt  auch  gerne,  daz  E.  L. 


^)  Über  Höchst  vgl.  oben  S.  224  Anm.  1.  Im  Übrigen  vgl.  Ulmann,  Sickin- 
gen  S.  312.  —  *)  Nr.  106.  —  ^)  Bis  hierher  deckt  sich  dies  Schreiben  inhaltlich  mit 
einem  andern,  das  der  Kurfürst  unter  dem  13.  Nov.  an  das  Rgt.  richtete.   Ebenda.   Conc. 
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zur   Naumburg^   gewest;    wolt   E.  L.  wol    furder    her    gein  Locliaw   und  Kov.  14 
ferrer  bracht  haben.    Hof,  unser  hergot  schicke  es  also,  daz  es  nachmals 
eins  beschee.     Meinem   vettern  von  Freysingen  habe  ich  wenig   guts  er- 
zeigen mögen,  allein  waz  wir  mit  schissen  kurzweil  gehabt,  als  sein  Lieb 

5  E.  L.  nunmals  berichten  werd.  Und  wann  E.  L.  bei  uns  gewest,  zweivel 
ich  nit,  E.  L.  wurden  ufs  wenigst  bei  den  andern  schützen  blieben  sein. 
Meinem  ohemen  herzog  Ferdinandus  wellet  des  zuentpieteus  freuntlichen 
dank  sagen  und  seiner  Lieb  wiederumb  mein  ireunÜich  dinst  und  mein 
gelegenheit  anzeigen  und  mich  seiner  Lieb  freimttich  bevelhen.      [3J  Daz 

10  E.  L.  zum  Nawenmarckt  in  der  sweinhatz  gewest  und  hübsche  jegerin 
bei  ir  gehabt,  gönn  ich  E.  L.  wol;  ich  biii  aber  ditz  jar  noch  nit  auf  die 
sweinjagt  kommen.  Nachdem  ich  auch  E.  L.  negst  von  einer  jagt,  die 
mein  bruder  und  sein  son  alhie  mit  einander  gehabt,  anzaigung  getan, 
als  het  ich  verhofft,  ich  wolt  E.  L.  dieselb,  wie  sie  ergangen  und  gelegen 

15  ist,  selbs  gemalt  mitbracht  haben;  weil  sich  aber  der  zufal  meiner  seh  wach- 
hält also  begeben,  so  hab  ich  solche  jagt  in  ainer  eil  lassen  malen  und 
hern  Hansen  von  der  Plawnitz  zugeschikt  mit  bevel,  E.  L.  dieselbig  zu 
überantworten.  Und  wo  es  E.  L.  für  gut  ansihet,  das  meinem  hern  und 
ohem    erzherzogen  Ferdinand   als   ainem   guten   jeger   und  waidman   dise 

20  jagt  auch  sol  zu  zaigen  sein,  so  wellen  es  E.  L.  thun.  Daz  alles  etc. 
Dat.  zur  Lochaw  am  14.  tage  novembris  a.  d.  1522. 

110.    Kurfürst    Friedrich    an    [ManitzJ,    Lochan    1522   No-  Nov.  14 
rember  14:     1.    Ühersendung   eines  Büclileins  mit  einer  gemalten  Jagd. 
2.  Zeitungen  ilher  den  Braunschtveiger  Krieg  und  die  Zustände  in  Dänemark. 

25  Reg.  E  fol.  33  b  Nr.  69.    —    Conc.     Das  hier  abgedruclde  Stück  ist  die  Nach- 

schrift zu  einem  verloren  gegangenen  Schreiben  des  Kurfürsten  an  Planitz.  Bas  Datum 
ergiebt  sich  sowohl  aus  Nr.  109  als  auch  daraus,  dass  die  Nachschrift  auf  dem  zweiten 
Blatt  des  Bogens  steht,  auf  dessen  ersten  beiden  Seiten  der  auf  S.  242  Ämn.  1  an- 
geführte Brief  des  Kurfürsten  an  Beichlingen  sich  findet.     Der  verlorene  Bogen,  der 

30  das  Hauptschreiben  an  Planitz  enthielt,  ivar  zivischen  dem  ersten  und  ziveiten  Blatt 
eingeheftet. 

[1]  Wir  schiken  dir  hiemit  ain  buchlein  mit  ainer  gemalten  jagt, 
so  unser  bruder  herzog  Johans  etc.  und  seiner  Lieb  son  alhie  bei  uns 
gehabt;  die  haben  wir,  in  massen  wie  dieselb  an  ir  selbs  ergangen,  lassen 

35  abmalend  Die  wellest  unserm  vetern  herzog  Fridrich  von  Bairn  etc. 
selbs  antwurten,  seiner  Lieb  auch  dorbei  berichten,  das  der  zäun,  darüber 


^)  Über  den  Tag  zu  Naumburg,  der  am,  19.  Oct.  stattfand,  vgl.  Droysen,  Gesch. 
der  preussischen  Politik  1859  2^  S.  155.  Es  wurde  daselbst  über  die  Differenzen  mit 
Böhmen  wegen  der  Böhmischen  Lehen  verhandelt.  —  *)  Vgl.  vorhergehende  Nr. 

Planitz,  Briefwechsel.  ^" 
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Nov.  14  der  hirsch  iu  der  liatz  gesprungen,  fünf  Nurembergiscli  eile  hoch  sei, 
und  als  er  darüber  gespi-ungen,  ist  er  allererst  zuruk  uf  unsers  bruders 
schirm  zugelaufen  und  also  durch  sein  [G.]  geschossen  worden,  wie  dan 
solchs  alles  underschidlich  iu  dem   gemel   angezaigt   ist.  [2]  Daneben 

übersenden  wir   dir   auch   hiemit   etlich   Zeitungen   den  Brunschwigischen  5 
krieg  und  anders  belangent.     Dieselben  Zeitungen  wellest  graf  Adam  von 
Beichlingen^  etc.  anzaigen  und  die  sonst  in  gehaim  halten;  und  ist  warlich 
erschrecklich,    das   sich  di  vom   adel  wider  k.  W.  zu  Dennmark  mit  den 
steten^  sollen  verpunden  haben.     Das  alles  etc.     Dat.  uts. 

Nov.  14  111.    Manitz    an   Kurfürst    Friedrich,    Nürnberg    1522    No- 10 
vember  14:    1.  Besuch  des  Beichstages.    Der  Anfang  desselben  verschoben. 
Der  Bischof  von  LüUich  entsclmldigt  sein  Fernbleiben  mit  einem  Einfall  des 
Königs  von  Frankreich  in  Bouillon.     Seine  Bitte  um  Erlass  der  Türken- 
hilfe.    2.    Unterstützung  der  Bhodiser   durch  Frankreich.     Krieg  zwischen 
letzterem   und  England.     3.    Beivilligiing  gütlicher   Handlung   durch   Kur- 15 
Mainz  und  die  Grafen  an  der  Wetter  tvegen  des  Weinzolls.    Beschlagnahme 
von   Gütern   Wilhelms  v.  Fürstenberg  durch  Kur -Pfalz.     Angebliches  Ein- 
verständniss  des  Kaisers  mit  Sickingen.     4.  Begehren  des  Nuntius  an  Erz- 
herzog Ferdinand  betreffend  die  annotationes  Melanchthons  zu  de^i  Briefen 
des  Paulus.    5.  Herzog  Georgs  Brief  an  das  Bgt.  betreffend  LutJicrs  Schrift  20 
gegen  den  König  von  England.    Beschluss  des  Bgts.  in  dieser  Angelegenheit. 
6.  Joachim  Moltzan;  die  durch  ihn  und  seinen  Vater  Bernhard  den  lÄme- 
burger    Herzögen    gemachten     Geldvorschüsse.      7.    Adelstag    in   Strafsburg. 
Flugschrift,  in  der  ein  Zusammengehen  der  Städte  und  des  Adels  gegen  die 
Fürsten  empfohlen  tvird.     S.  Nachschrift:    Bathschlag  des  Münzmeisters  25 
auf  dem  Schneeberg.     Bischof  von    Würzburg. 

Reg.  E  fol.  33  ^  Nr.  G9.  Unter  der  Adresse :  zu  seiner  cfl.  G.  selbs  band.  —  Eigen- 
händiges Or.  —  Gedr.  der  grösste  Theil  von  3  hei  Jordan  S.  25. 

[1]  E.  cfl.  Gr.  gebe  ich  in  underthenigkeit  zu  erkennen,  das  gestern 
donerstag  den  13.  tag  diß  monats  mein  gnster  her  von  Mencz  alhie  ein-  30 

^)  An  dem  14.  Nov.  schrieb  der  Kurfürst  aus  Lochau  auch  an  Beichlingen:  Hat 
den  Brief  Beichlingens  mit  den  angelegten  Zeitungen  (vgl.  S.  231  Anm.  4)  empfangen. 
Kann  wegen  Krankheit  nicht  auf  den  Reichstag  kommen.  Aber  der  Brunschwigischen 
Sachen  halben  achten  wir  je,  das  billich  einsehung  beschee,  domit  die  zu  frieden 
gestalt,  wie  wir  euch  dan  hievor  auch  geschrieben.  Wissen  auch  wol,  das  es  an 
eurm  vleis  und  gutem  willen  nit  erwindet.  Die  gegenwärtige  Lage  der  Braun- 
schioeigischen  Angelegenheit  werde  B.  aus  Zeitungen,  die  Planits  ihm  mittheilen  solle, 
erfahren.  Wenn  er  ivieder  gesund  werde,  wolle  er  gerne  nach  Nürnberg  kommen  und 
waz  wir  neben  andern  in  des  reichs  Sachen  guts  thun  können,  wellen  wir  nit  unter- 
lassen.    Ebenda  Conc.  —  ")  Nämlich  mit  den  Hansestädten;  Nr.  85,5. 
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komen  ist;  vorsieht  man  sich  des  bischofs  von  Wyrczpurgk,  auch  des  von  Nov.  14 
Eychstett  und  margraff  Caßmyrs  in  wenig  tagen,   und   ist   der  reichstag 
derhalb  anzufahen  vorzogen  bis  auf  die  künftige  wochen.    Szunst  ist  noch 
kein  fürst  mehr  ankörnen.     Straspurgk  hatt  hergeschriben,  das  er  komen 

5  w^olte  und  sein  virtel  jar  follentt  vorsiezen;  von  der  andern  fursten  zu- 
konft  höre  ich  noch  nichts  sagen.  Der  bischof  von  Lutich  hatt  sein  bot- 
schaft  hieher  zum  reichstage  geschigkt  und  sich  seins  personlichen  nicht 
erscheinen  entschuldigen  lassen;  dan  der  konig  von  Frangkreich  vrere  im 
mit  8  tauseut  man  in  das  furstenthum  Bulion  gefallen;  gegen  dem  must 

10  er  sich  rüsten,  im  widerstant  zu  thun.  Hirauf  gebeten,  im  die  hulf  wider 
die  Thurgken  zu  erlassen.  Im  ist  aber  antwort  worden  wie  andern,  das 
man  sulchs  zu  thun  nicht  macht,  ßunder  solde  es  bei  den  reichsstenden, 
ßo  die  ankemen,  suchen.  [2J  Aus  dem,  gnster  curfurst  und  her,  vor- 
merk  ich,    das    sich    der   konig  zu  Frangkreich  noch  nicht   seher  furcht; 

15  dan  die  rede  alhie  geht,  als  solt  er  dem  hoemeister  zu  Rodiß  drei 
tausent  man  und  ein  merkliche  summa  geldes  zu  hilf  zugeschigkt  haben. 
Szo  wirt  auch  gesaget,  das  sich  der  gemelte  konig  vast  sehr  rüsten  sali 
zum  krige  und  ein  groß  merklich  gelt  zuwegen  bracht.  Der  konig  von 
Engelantt,  der  innen  mit  30  000  mannen  hievor  überzogen,  sei  widei-umb 

20  abgewichen '^;  dan  die  Schotten  solten  inen  angegriffen  haben  zu  hulf  dem 
konio;  von  Frangkreich;  und  wiewoU  die  Engelender  vor  einem  schloß 
in  Frangkreich  gelegen^  5  wochen,  haben  sie  doch  ungeschafft  wider  ab- 
zihen  müssen  und  dennochst  mit  brant  und  vorwustung  vill  Schadens 
gethan.     Sulchs  alles  hatt  alhie   des  herzogen  von  Lutringhs   geschigkter 

25  dem  cenzler  von  Trier,  und  er  mir  forder  angesaget.  [SJ  Mein  gnster 
her  von  Mencz  und  die  graffeu  an  der  Wedra  haben  gutliche  handlung 
des  weinzols  halben  vor  dem  regemeut  bewilliget^;  den  wirt  man  auch 
nunmals  zu  vorhore  und  handlung  Vorbescheiden.  Der  pfalzgraff  hatt 
hievor  graffen  Wilhelm  von  Furstenbergk  drei  seum  mit  guttern  genomen 

so  als  dem,  der  Francisco  von  Sigkyngen  wider  den  bischof  von  Trier  hulf 
gethan.  Mir  ist  in  geheim  angesaget,  das  sich  Francz  von  Sigkyngen 
solde  haben  vornemen  lassen,  sein  vornemen  hett  er  aus  bevell  des  keisers 
gethan,  und  nun  wolt  man  inen  darumb  und  sein  helfer  vorfolgen.  Szolde 
auch  vorhaben,   sulchs  öffentlich  ins  reich  auszuschreiben.     Wue   das  be- 

35  schee,  were  wunder  ding;  aber  ich  höre,  es  mocht  nicht  ganz  lehr  laufen, 
ßunder  etwas  bevels  derhalb  besehen  [sein],  doch  mit  einer  maß,  nemlich  der 

^)  Am  14.  Oct.  tvaren  die  mit  Karl  V.  verbündeten  Engländer  bis  auf  1000  Mann, 
die  sie  in  St.  Omer  Messen,  nach  Calais  zurücJcgekehrt.  Baumgarten,  Gesch.  Karls  V.  2 
S.  253.  —  ^)  Es  scheint  Hesdin  gemeint  zu  sein,  das  allerdings  mir  10  Tage  belagert 
wurde.    Baumgarten  a.  a.  0.  S.  252.  —  ')  Vgl  Nr.  6S,  1. 

IG* 
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Kov.  14  gestalt.  das  er  doinit  vorzihen  und  wider  den  bischof  und  andere  nichts  vor- 
nemen  [sollt],  es  were  dan  zuvor  fride  in  Frangkreich  gemacht;  aber  Francz 
solde  zu  frue  mit  seinem  vornemen  komen  sein^.  Diß  hatt  mir  er 
Baltazar  Wollf  gesaget  in  geheim  mit  fleissiger  bitt,  inen  nicht  zu  melden. 
Weil  ich  aber  weiß,  das  er  E.  cfl.  G.  mit  underthenigem  willen  und  E.  5 
cfl.  Gr.  im  mit  gnaden  gneiget,  hab  ich  nicht  underlassen  wollen,  E.  cfl.  Gr. 
denselben  alßo  anzuzeigen.  [4]  Der  bebstliche  legatt  ader  nunctius,  ßo 
iczunt  alhie,  hatt,  als  ich  höre,  annotationes  PfiUippi  Melanchtonis  über 
epistolas  Pauli  bekomen  und  daraus  eczlich  artikel  gezogen,  die  er  seins 
vormeinens  keczerisch  acht,  under  welchen  disse  sein  sollen:  Von  der  gewalt  10 
des  babstes;  item  das  wir  von  uns  selbst  nichts  gutts  thun  mögen,  und 
wir  aus  unßern  werken  nicht  selig  werden;  item  das  wir  nicht  einen 
freihen  willen  haben,  gutes  zu  thun,  und  das  wir  als  Christen  gegen  dem 
Turgken  mit  gewalt  nichts  vornemen  solden  etc.^,  die  der  legatt  ader 
nunctius  erzherzog  Ferdinanden  übergeben  sali  haben  mit  anzeige,  das  in  15 
disser  statt  Nurnbergk  gestatet  wurde,  sulche  bucher  zu  vorkeufen,  do 
angezeichte  keczerei  innen  stunde.  Darauf  gebeten  zu  vorfugen,  das  es 
hinforder  nicht  gestatet  noch  zugegeben  werde.  Was  im  aber  zu  antwort 
begegent,  trage  ich  nicht  wissen.  [5]  Aber  heut  dato,  gnedigster  cur- 
furst  und  her,  hatt  mein  gn.  her  herzog  Yorge  einen  briff  an  das  rege-  20 
ment  geschriben  und  des  Luthers  buchlein,  ßo  er  wider  den  konig  von 
Engellant  gemacht,  lateinisch,  wie  er  dan  hievor  sulchs  teuzsch  auch  dem 
regement  uberschigkt^^  und  abermals  darinnen  angezogen,  wie  das  kei. 
Mt.  hoch  solde  geschmehet  sein;  die  wort  auch  der  schmehe  underzogen 
und  gezeigent,  alßo  lautende  vast  im  eingang  des  buchleins:  Apparui  25 
ego  jam  tercio  coram  eis,  denique  Wonnaciam  ingressus  sum,  eciam 
cum  scirem  michi  violatam  esse  a  Cesare  fidem  publicam  etc.*  Disse  wort 
sein  Gr.,  auch  der  erzherzog  und  andere  hoch  anzihen,  und  schreibt  herzog 
Yorge,  das  er  hievor  dem  regement  ein  buchlein  hett  zugeschigkt,  darinnen 
der  babst,  keiser  und  konig  von  Engelantt  hart  geschmeht.  Er  hett  aber  so 
aus  der  antwort,  die  seinen  G.  darauf  gegeben,  vormarkt,  das  es  von  un- 
noten  were,  sich  mit  disser  sach  zu  bekommern,  aber  nichts  dester  minder, 
weil  der  Luther  den  babst,  keiser  und  konig  nochmals  in  dem  lateinischen 
buchlein  und  ßunderlich  den  keiser  schmehet,  hab  es  im  seiner  pflicht 
noch  nicht  gepuren  wollen,   dem  regement  und  stathalder  sulchs  zu  vor-  35 


^)  Zur  Sache  vgl.  Ulmann,  Sickingen  S.  341  und  Baumgarten  a.  a.  0.  S.  207.  — 
*)  Die  annotationes  Phil.  Mel.  in  epist.  Pauli  ad  Bomanos  et  ad  Corinthios  erschienen 
Ende  October  in  Nürnberg.  —  ^)  Nr.  90,  3.  —  ^)  Das  Schreiben  Herzog  Georgs  vom 
3.  Nov.  ist  abgedruckt  im  Notizenblatt  für  Kunde  österr.  Geschichtsquellen  1852  S.  53, 
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halden,    und  übersende   darauf  das   buchlein,   darinen   man    die   schmelie,  Nov.  14 
wie   angezeiget,   befinden  werde,   und   bab   im  vor  sein  person  kein  gleit 
gebrochen.     Bitt  darauf,  sulchs  anders  nicht  dan  freuntlicher  meinung  und 
im   besten   gesehen   vormerken   etc.      Diß   ist    ungeverlich   der   effect   des 

5  ganzen  briffs.  Acht  es  meins  teils  darvor:  mein  gn.  her  herzog  Yorgh 
vorhoflft  iczunt,  weil  Ferdinandus  im  stathelderampt,  ein  pessere  antwort 
dan  die  forige  zu  erlangen,  wie  dan  auch  woU  mochlich  und,  als  ich  noch 
befinde,  besehen  wirt.  Ist  hirvon  geratschlaget  und  beschlossen,  herzog 
Yorgen  zu  antworten,   das  man  seiner  G.  schreiben  freuntlicher  meinung 

10  besehen  vormerkt,  des  man  sich  auch  gegen  seinen  G.  bedank,  wolle  der 
sach  weiter  nochtrachten  und  sich  geburlich  darinnen  erzeigen  etc.  Ob 
aber  etwas  nochmals  hirinnen  vorendert  wirt,  will  ich  E.  cfl.  G.  auch 
alsdan  anzeigen^.  Es  must  sich  der  Luther  heut  leiden,  was  muhe  und 
erbet;  waren  vast  alle  wider  in  bis  ungeverlich  auf  zwene;  den  gefill  der 

15  grossen  hern  vorgeben  nichts ,  aber  E.  cfl.  G.  seint  in  disser  sach  nicht 
benennt  ader  gedacht  worden,  villeicht  meiner  gegenwertigkeit  scheu  ge- 
tragen. Und  ist  bedacht,  das  disse  sach,  den  Luther  berurende,  den 
reichsstenden  sali  vorgetragen  werden,  und  das  man  das  woU  ausstrich, 
welcher  gestalt  sulchs   besehen   solt.     Derhalb    der   erzherzog   einen  aus- 

20  schoß  vorordent,  nemlich  den  erzbischof  von  Salczburgk,  den  bischof  von 
Trientt,  ern  Sebastian  vom  Rotenhayn,  den  cenzler  von  Trier  und  doctor 
Lamparter,  die  alle  poß  und  sehr  poß  Lutherisch  seint,  ausgeschlossen  er 
Sebastian  vom  Rotenhayn.  Doctor  Relynger  und  ich  seint  der  sach  vor- 
dechtig,  hatt  unßer  keinen  dobei  haben  wollen;   doch  werden  wir  neben 

25  andern,  will  gott,  das  auch  anhören,  weß  der  ausschuß  derhalb  begreifen 
wirt,  als  dan  uns,  unßer  bedenken  auch  anzuzeigen  und  darein  zu  reden, 
zuvorbehalden.  Man  wolt  zu  zeiten  gern  vill  schaffen  (alßo  will  ichs) 
wen  es  sich  wolt  thun  lassen;  wirt  woU  do wider  gerett.  Welchs  alles 
E.  cfl.  G.  ich  undertheniglich  bitt,  nicht  weiter  zu  komen  lassen  und  mich 

80  hirinnen  gnediglichen  bedenken.  [6]   Er  Yoachym  Molztans^   halben 


a)  Am  Rand  ist  hierzu  nachgetragen:  Bei  disser  antwort  ist  es  bliben. 


1)  Der  MecUenhunjiscIie  Bitter  Joachim  3IoUzan  wirkte  im  Dienste  Frans  I.  von 
Frankreich  von  1517—1519  für  dessen  Wahl  sum  Deutschen  König.  Die  Briefe  des 
Französischen  Hofes  an  ihn  in  diesen  Jahren  wurden  im  Mai  d.  J.  1519  einem  seiner 
Diener  mit  Gewalt  von  den  Gegnern  algenommen.  Im  Herist  d.  J.  1522  sammelte  er 
im  Gebiete  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  bei  Tangermünde  800  Pferde,  um  damit 
in  der  wiederausgebrochenen  Hildesheimer  Stiftsfehde  die  Herzöge  Heinrich  d.  J  von 
Wolfenbüttel  und  Erich  von  Calenberg  zu  überziehen.  Der  Kurfürst  Friedrieh  fürchtete 
icohl,  dass  das  Kammergericht  deswegen  gegen  ihn  als  Friedbrecher  vorgehen  werde. 
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Nov.  14  hab  ich  noch  nicht  ßimderlich  gehört,  das  bevolen  sei,  wider  imen  zu 
procediren;  woU  höre  ich,  das  dovon  gerett,  aber  meins  wisseus  noch 
nichts  entlichs  beschlossen;  wue  man  aber  weiter  dovon  reden  ader  han- 
deln wurde,  will  ich  mich,  ob  gott  will,  ßo  vill  mich  mein  vornunft  und 
gewissen  lernet,  auch  gepurlich  halten;  bedank  mich  ganz  undertheniglich  5 
gegen  E.  cfl.  G.  gnediger  erinnerung;  dan  es  will  zu  zeiten  woll  nott  thun, 
aufmerkung  und  achtung  zu  haben,  domit  der  aufgerichten  des  reichs 
Ordnung  gelebet  und  zuwider  in  dissen  feilen  nicht  gehandelt  werde. 
Mein  gn.  her  herzog  Heynrich  von  Megkelburgk  bericht  mich,  das  er 
Bernhartt  Molzcan  auf  wynsen*  den  herzogen  von  Luneborgk  24  tausent  10 
gülden,  und  er  Yoachym  Molzcan,  sein  son,  12  tausent  geligeu  haben, 
macht  in  einer  summa  36000  fl.,  das  ist  die  summa,  dovon  er  Ditterich 
von  Techwicz  E.  cfl.  G.  geschriben^,  und  haben  die  Molzcan  den  herzogen 
von  Megkelnburgk  nichts  geligen.  [7]  Es  haben  auch,  gnster  curfurst 
und  her,  als  mir  von  ern  Sebastian  von  Nyppenbergk  gleublich  angezeiget,  ir. 
die  graffen  und  hern  und  ritterschaft  in  einer  grossen  anzall  zu  Stras- 
purgk  ein  vorsamlung  gehabt^;  was  aber  aldo  durch  sie  gehandelt  ader 
beschlossen,  ist  noch  nicht  oä'enbar.  Aber  iczunt  ist  ein  gedrugkt  buchlein 
an  all  frei  und  reichsstett  ausgangen,  darinnen  sie  vormant  werden,  sich 
zu  dem  adel  zu  schlahen  und  zu  gesellen^;  dan  sie  sehen,  wie  graußam  20 
die  fursten  zum  teil  gegen  innen  handelten,  den  adel  underzudrugken  und 
die  stett  zu  bezwingen  vorhetten;  wirt  auch  darinen  angezeiget,  wie  das 
reich  vorkauft  sei,  und  einer  je  mehr  den  der  ander  zu  geben  erpoten, 
bis  zuleczt  noch  vill  freihen  einem  die  braut  worden,  der  sei  nun  aus 
dem  reich  gezogen  und  kein  recht  im  reich  mehr.  Vor  dem  regement  25 
zu  Nurnbergk  konde  man  kein  recht  bekomen,  man  gebe  den  geschenk 
aus  etc.  mit  vill  wunderlichen  selczamen  ding,  das  in  dissem  buchlein  an- 
gezeicht  wirt  und  zu  aufrur  woll  dinstlich,  und  im  beschloß  des  buch- 
leins  wirt  der  Luther  auch  benumpt,  das  man  sein  lehr  im  regement  vor- 
werfen und  die  nicht  zulassen  noch  gestaten  wolle;  dan  man  hasset  die  30 
warheit,   domit   man    dester   paß    gebangketiren    und    den  bracht  gefuren 


a)  Soviel  als:  wünschen? 


Vgl.  UTA  I  S.  29  Anm.  1.  Lisch,  Joachim  Maltzan  oder  Urkundensammlung  zur 
Gesch.  Deutschlands  ivährend  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  S.  359  u.  54  und  Jahrb. 
des  Vereins  für  MecMenh.  Gesch.  und  Alterthumsl:  20.  Jahrg.  S.  31. 

^)  Dieser  Brief  ist  nicht  vorhanden.  —  ^)  Das  scheint  ein  Irrthum  zu  sein.  — 
^)  Gemeint  ist  Huttens  Beklagunge  der  Freistette  deutscher  nation  oder  Vormanung  an 
die  freien  und  reich  Stette  teutscher  nation,  Böcking ,  Hutteni  op.  HI  p.  527.  Vgl. 
Panzers  Annalen  II  Nr.  1505  u.  1506. 
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mocht  etc.  Were  woU  willens  gewest,  E.  cfl.  G,  derselben  eins  zu  scliigken,  Nov.  14 
ßo  ist  alhie  noch  zur  zeit  keins  zu  bekomen.  Es  mochten  aber  villeicht 
E.  cfl.  G.  dasselb  ehr  erlangen,  wider  es  anher  kerne.  Sehen  mich  die 
Sachen  selczem  an;  besorge,  werden  alle  ding,  regement  und  camergericht 
5  in  zurudung  füren,  und  were  schir  woU  als  gutt,  das  regement  were  nicht, 
den  das  es  ist  und  nicht  formlich  ader  vorsichtiglich  gehandelt  werde. 
Welchs  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  14.  tage  novembris  a.  d.  1522. 

[Sj  Nachschrift:  Gnedigster  curfurst  und  her.  Der  munzmeister 
aufm  Schnebergh  und  der  wardin  seint  auch  hie  gewest  und  iren  rat- 
io schlag  gestalt  und  dem  regement  übergeben,  wie  sie  ßunder  zweifei  E. 
cfl.  G.  des  auch  ein  abschrift  zufertigen  werden.  Das  wirt  man  nun  den 
reichsstenden  auf  ir  zukonft  vortragen,  iren  willen  und  beschluß  darinen 
zu  gewarten.     Der  bischof  von  Wyrczburgk  ist  auch  ankomen. 

112.   Tecliwit^  lind  Joachim  von  Pappenheim ,  Brbmarsclially  Nov.  15 
15  an  Kti7'fiirst  Friedrich,  [Nürnberg]  1522  November  15 :    Un- 
garische Botschaft.     Besuch  des  Beichstags. 

Reg.  E  fol.  331^  Nr.  69.  —  Or. 

Uff  E.  cfl.  G.  jetz  jungst  gethaun  zuschreiben  und  begeren,  nämlichen 
der  leczteren  und   neulichen   ankomen  Hungerischen    potschaffc,   was   also 

20  durch  solich  gehandlet  und  weiter  furfallen  wurde,  soliches  E.  cfl.  G.  zu 
wissen  thun^,  fugen  wir  E.  cfl.  G.  hieruff  untertaniglich  zu  vernemen: 
Das  noch  der  zeit  obgemelt  potschaft  für  das  regiment  nicht  komen, 
auch  mit  kainerlai  werbunge  anlangen  noch  anreden  hat  lassen,  sonder 
wie  wir  bericht  werden,  alhie  ankomen  der  reichsstende  auch  anfang  ditz 

25  furgenomen  reichstages  wartent  ist.     Dieweil  nun  solicher  uff  jetz  konf- 

tigen  montags  anzufahen  furgenomen,  so  und  mitler  zeit  gedacht  potschaft  Nov.  17 
was  furtracren  begeren  und  anzaigen  wurdet,  und  soliches  E.  cfl.  G.  durch 
her  Hannssen  von  der  Plaunitz  nicht  eröffnet  und  zu  wissen  than  wirdet, 
alsdan  wollen  wir  soliches  E.  cfl.  G.  nicht  bergen,  sonder,  als  vil  uns  der 

09  und  ander  Sachen  halben  zu  wissen  komt,  zum  furderlichesten  zuschriben 
und  E.  cfl.  G.  kunth  thun,    das    auch    herzog  Ludwigk    von   Bayrn,    der 
bischof  von  Passaw,  auch  jetz  dornstags  der  bischof  zu  Menntz,  und  heut  Nov.  13 
dato  der  bischof  zu  Wirtzpurgkh  ankomen  und,  wie  gesagt  wurdet,  morn 
und   ubermorn  montags   die   bischoffe  Eystet   und  Straspurgkh   auch   an-  -^g  ^^  '-^y 

35  komen   sollen.     Das  haben  wir  etc.     Dat.  sampstags  15.  novembris  a.  22. 


^)  Liegt  nicht  vor. 
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Nov,  18  11^.  JPlanitz  an  Kurfürst  Frledrwhy  Nürnberg  1522  No- 
vember 18:  1.  Beginn  des  Reichstages.  Der  dem  HocJimeister  von 
Preufsen  angewiesene  Plats.  Die  dem  Nuntius  und  der  Ungarischen  Bot- 
schaft bewilligte  Audienz.  2.  Vorlage  des  Regimentsausschusses  betreffend 
Luther.  3.  Angebliches  Vorgehen  des  Papstes  gegen  den  Kurfürsten.  Vor-  5 
würfe  Kur-Triers  gegen  Luther  und  den  Kaiser.  4.  Angriff  SicJcingens  auf 
Lützelstein.  Rittertag  in  Schweinfurt.  5.  Aufserungen  Hoyers  von  Mans- 
feld  über  Luther.  6.  Besuch  des  Reichstages.  Tod  des  Bischofs  von  Münster. 
Krankheit  Balthasar   Wolfs.    7.  Nachschrift:    Anstellung  eines  Schreibers. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  69.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  [zu  seijner  lo 
cfl.  G.  selbs  handen.  —  Gedr.  der  letzte  Abschnitt  von  3  und  der  erste  Abschnitt  von  4 
bei  Jordan  S.  25  u.  26. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  imdertheniglich  zu  erkennen,  das  man  gestern 
mantages  ein  ampt  zu  aufahung  des  reichstages  hatt  singen  lassen,  dohei 
erzherzog  Ferdinandus  als  stathalder  und  mein  gnster  her  von  Mencz  1.5 
sampt  andern  stenden  gewest;  weil  es  aber  etwas  hoch  auf  den  tag,  ist 
forder  des  tages  nichts  gehandelt  wurden,  ßunder  heut  dato  der  reichstag 
angefangen  ungeverlich  umb  des  seigers  neun  höre  Vormittage^.  Dem 
hoemeister  zu  Prewssen  ist  die  session  und  der  staut  noch  den  erz- 
bischoflFen  über  Bambergk  und  die  andern  bischoff  gegeben.  Morgen  mit-  20 
Nov.  19  woch  Vormittage  umb  8  höre  wirt  man  des  babst  botschaft  und  noch- 
mittage  umb  z weihe  der  Ungerischen  botschaft  audienz  geben;  was  die 
antragen  werden,  will  E.  cfl.  G.  ich  des  ein  abschrift,  will  got,  zuschigken. 
Zum  auschuß  der  stende  seint  vorordent  die  bischoff':  Bambergk,  Stras- 
pergk,  Wyrczpergk,  Eychst;  von  weltlichen:  herzog  Ludwigk  von  Beyern,  25 
margraff  Caßmyr  (der  ist  auch  komen),  der  lantgraff  von  Leuchtenbergk 
und  doctor  Werterde  anstatt  meins  gn.  hern  herzog  Yorgen;  von  wegen 
der  prelaten  doctor  Marsiliuß,  ist  bei  den  von  Nurnbergk;  seint  diße  vast 
alle  poß  Lutherisch.  Szo  seint  mein  hern  und  mitgesellen  den  merer  teil 
auch  poß  Lutherisch.  f2]   Haben   die  hern  vom  ausschuß,  dovon  E.  so 

cfl.  G.  ich  vor  eczlichen  wenig  tagen  geschriben^,  einen  begreif  des  Luthers 
halben  an  die  stende  zu  gelangen  lassen  gemacht,  der  mir  wunderlich  zu 
hören  gewest;  dan  die  narracion  darinnen  wirt  nicht  bestendig  sein. 
Darzu  richten  und  heissen  wir  in  einen  keczer  und  wissen  es  doch  anders 
nicht  zu  beweissen  dan  allein  mit  dem,  das  inen  der  babst  einen  keczer  35 
erclert    und    der    keiser    das    approbirt.      Zum    leczten    machen    wir    ein 

^)  Über  die  Sitzung  am  18.  Nov.,  über  die  sich  Planitz  hier  so  kurz  fasst,  vgl. 
Redlich,  Btg.  zu  Nürnberg  1522—23  S.  36—41.  Man  erfährt  dort  auch,  dass  Planitz 
die  Stände  mit  den  Vorlagen  des  Bgts.  bekannt  machte.  —  -)  Nr.  111,  5. 
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disposicion,   die   ineins    dunkens   noch  zur  zeit  woU  von   uns   nochblibe.  Nov.  18 
Hab  auch  abermals  vast   übel  vordint,   bevell   es   gott;   es   ist   aber  noch 
nicht  ganz  beschlossen.    Wue  ich  des  copia  weiß  zu  wegen  zu  brengen  in 
geheim,  will  ich  E.  cfl.  G.  zufertigen.         [3]  Doctor  Zcogh^  hatt  im  ge- 

5  heim  und  auf  ßunderlich  vortrauen  ern  Ditterichen  von  Techwicz  gesaget, 
das  warhaftig  und  gleublich  an  innen  gelanget,  als  solt  zu  Rom  wider  E. 
cfl.  G.  ein  monotoriallpenall  erkant  wurden  sein  des  Luthers  halben;  ab 
es  aber  bereitan  ausgangen  ader  noch  ausgehen  sali,  weiß  er  nicht;  wue 
es  wäre,    solt   woU   mochlich    sein,    das   es    dißem  nmictio  alhie  (wue  es 

10  bereitan  nicht  besehen)  zugefertiget  wurde,  alhie  ader  von  hinnen  aus 
zu  vorkondigen.  Diß  hett  er  dem  techaut  angezeiget  aus  mitleiden,  dan 
er  an  das  gutt  Lutherisch  ist.  Mein  gnster  her  von  Trier  hatt  dem 
bebstlichen  uunctio  einen  briff  geschriben,  des  copia  E.  cfl.  G.  ich  hiemit 
übersende",    darimien    er    dem    Luther   ursach    gibt    seins    uberzugs    von 

15  Franczen  von  Sigkyngen  besehen.  Nun  werde  ich  bericht,  es  solde  sich 
sein  cfl.  G.  hievor  haben  vornemen  lassen,  der  keiser  hett  im  sulch  spill 
zugericht;  were  alßo  eins  wider  das  andere.  [4]  Man  saget  auch  hie 
ganz  vor  wäre,  das  Francz  von  Sigkyngen  dem  pfalzgraven  hab  wollen 
ein  schloß,  Luczelsteyn^  genant,  absteigen  lassen;  hatt  allein  an  dem  ge- 

20  feit,  das  die  leitern  ungeverlich  drei  ader  vier  sprussen  zu  kurz  gewest; 
an  das  hett  er  das  schloß  erobert,  und  sali  etwas  woU  fest  sein.  Hirzu 
hatt  er  bei  den  einwonern  des  ampts  Keyserslauther  suchen''  lassen,  im 
branschaczuug  zu  geben;  wue  nicht,  mochten  sie  ir  bestes  gedenken,  und 
man  saget,   das  Francz   eczlich   pferde   bei   einander   hab,   die   lest  er  zu 

25  Zeiten  in  die  Pfalcz  streufen,  und  gehet  die  rede,  er  sali  vorhaben,  auf  den 
konftigen  summer  die  Pfalcz  mit  gewalt  zu  uberzihen^.  Es  sali  auch,  wie 
man  redt,  in  kurz  ein  tag  werden  einer  merklichen  vorsamlimg  von  graff'en, 
hern  und  der  ritterschaft  zu  Schweynfurtt^.  Lest  sich  überall  an,  als 
wolde    es    nicht    gutt    werden;    gott    schigk    es    alles    nach    seinem   lobe. 

so  [5]  Graff  Hewer  von  Mansfeltt  ist  iczunt  auch  hie;  der  hett  zu  graff 
Ulrichen  von  Helfl[ensteyn  gesaget,  er  were  hievor  und  zu  Wurms  gutt 
Lutherisch  gewest,  wolde  auch  vill  bei  im  gethan  haben.  Er  hett  aber 
befunden,  das  er  ein  lauter  bube  were,  dan  er  suff  sich  voll,  wie  der 
Manßf eidischen  gewonheit  were,   und   hett   gern   schone  frauen  bei  sich, 

35  schlüge  auf  der   lauten    und   füret   ein   leichtfertig  leben,   derhalb  er  gar 


a)  /:  Kuczelsteyn.  —  b)  /.-  Keyssers  Lannt  hersuchen. 


1)  ErzbiscMfUch  Magdeburger  Kanzler.  —  *)  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Vgl.  Ulmann, 
Sickingen  S.  317.  —  ")  Der  Tag  zu  Schweinfurt  war  am  25.  Nov.  Ulmann  a.  a.  0. 
S.  327. 
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Ifov.  18  abfeilig  worden  were.  Sulch  und  dergleichen  woi*t  mid  auflege  beschieht 
dem  guten  man  alhie  von  vill  leuten.  Ich  acht  aber,  es  sei  mehr  sein 
lehr,  dan  sein  leben  anzusehen.  [6]  Der  bischof  von  Freysingh  ist 

auch  aukomen,  ßunst  noch  kein  fürst  mehr.     Szo  gehet  die  rede,  Collen 
und  Trier  wollen   nicht   erscheinen,   desgleichen    der   pfalzgraff.     Aber  es   s 
ist  durch  alle  stende  und  das  regement  beschlossen,  das  nochmals  eilende 
den   curfursten   und    eczliche   fursten    als    Sachsen,    Beyern,   Hessen   und 
Baden  sali  geschriben  werden  im  namen  des  stathalders  und  aller  stende, 
auch  des  regements,  sich  von  stund  an  und  zum  förderlichsten  anher  zu 
fugen,  domit  etwas  statlichs  mocht  in  sachen  dem  reich  und  der  cristenheit  lo 
obligen  gehandelt  werden*,    vorsehe  mich,  die  briff  werden  E.  cfl.  G.  zum 
förderlichsten    zukomen^     E.    cfl.    G.    gebe    ich    auch    undertheniglich    zu 
erkemien    (wue    es   E.  cfl.  G.   zuvor    nicht  wissen),    das    der    bischof  von 
Munster  todt  ist,   das  wirt  dem   bischof  von  Hildenßheym  nicht  kleinen 
fall  und   den   herzogen  von  Brawnschweigk   sterk   brengen.     Er   Baltazar  is 
Wolff"  hatt  mich  gebeten,   inen  gegen  E.  cfl.  G.  zu  entschuldigen,   das  er 
E.  cfl.  G.  nicht   schi-eibe,    dan    er   etwas   schwach    ist.     Welchs    alles  etc. 
Dat.  Nurnbergk  am  18.  tage  novembris  a.  d.  1522. 

[7]  Nachschrift:    Ich  hab  auch  einen  Schreiber  vorordent,  der  von 
E.  cfl.  G.  wegen  neben   den   andern   die  handlung,   ßo    durch    die   stende  20 
gehandelt  und  auch  vor  sie  bracht  wirt,  auszuschreiben*.     Hab  E.  cfl.  G. 
ich  auch  nicht  vorhalten  wollen;  ist  umb  wenig  kostung  zu  thun. 

Nov.  20  lll.  JPlanitx  an  Kurfürst  Friedrich  y  Nürnberg  1322  No- 
twniber  20:  1.  Vortraf/  des  Nuntius  und  der  Ungarischen  Botschaft  vor 
den  Beichsständen  und  dem  Bgt.  betreffend  die  Türlcenhilfe.  2.  Fehde  25 
Sichingens  gegen  Kur-Tfah.  Begimentsmandat  für  letzteres  gegen  Sichingen. 
3.  Bundschuh  im  Elsass.  Ein  Bauer  cds  Prediger.  4.  Empfang  eines  Jmrf 
Schreibens  vom  9.  Nov.  Antwort  des  Bgts.  auf  die  Entschuldigung  des 
Kurfürsten.  Aufforderung  der  Stände  an  den  Kurfürsten  und  andere 
Fürsten,  persönlich  zu  erscheinen.  5.  Überlassung  des  dem  Balthasar  Wolf^^ 
gehörenden  Hauses  an  den  Kurfürsten.  Feilitzsch.  Hilfegesuch  des  Grafen 
Bernhard  Frangipan  von  Croatien.     6.  Zettel:    Neues  von  Sicldngen. 

Reg.  E  fol.  33 '^  Nr.  69.  —  Eigenhätidiges  Or.     Unter  der  Adresse:  zu  seiner  cfl. 
G.  selbs  banden. 


a)  Ms:  auszuschreben ;  lies:  ausschreiben  soll. 


^)  Der  von  PI.  erwähnte  Brief  der  Stände  an  Kurfikst  Friedrich  und  Herzog 
Johann  mit  dem  Bat.  Nurmberg  uf  dornstag  nacb  Elizabetb  [20.  Nov.]  a.  etc.  22 
ebenda,  Or.  und  Cop. 
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[1]  Gnedigster  curfurst  vnd  her.  Gestern  mitwoclis  haben  der  stat-  Nov.  20 
helder  vnd  die  stende  des  reichs  sampt  dem  regement  des  babstes  nimctio 
audienz  gegeben  vor  mittage.  Stunde  sein  ganze  oracion  vnd  lendet  sich 
dohin,  den  Ungern  vpider  den  Turgken  hiilf  zu  thun;  doneben  erzelt,  was 
5  der  Turgk  in  eczlicher  zeit  der  cristenheit  abgewunnen  vnd  gedrungen 
hatt,  und  wie  er  auch  gern  hulf  thun  wolt;  ßo  vormocht  ers  armut  halben 
nicht,  aber  dennochst  hett  er  pro  paupertate  sua  den  Rodissernn  2  schwere 
schiif  mit  provand  zugefertiget  etc.  mit  vill  weiterem  auspreiten^.  Noch 
mittage  wurde  der  Ungerischen  botschaft  vorhore  gegeben;  der  seintö,  under 

10  den  ein  bischof^.  Die  beclageten  sich  auch  grosses  gewalts  und  besorges 
der  Turgken,  baten  und  sucheten  an  umb  hulf;  dan  es  were  in  irem  ver- 
mögen nicht,  den  Turgken  zu  widerstehen,  auch  mit  weiterer  anzeige, 
was  der  Turgk  vor  laut  in  kurzer  zeit  auch  vom  konigreich  Ungern  be- 
komen  etc.,  welche  beide  oraciones  E.  cfl.  G.  ich  gern  hett  mit  übersendet; 

15  ßo  seint  sie  noch  nicht  ausgeschriben;  will  es  aber  zum  förderlichsten  zu 
besehen  vorfugen  und  die   alsdan  E.  cfl.  G.  zufertigen.  [2]  Mein  gn. 

her  herzog  Friderich  von  Beyern  hatt  heut  von  wegen  seins  brudern,  des 
curfursten,  imd  seiner  G.  wegen  dem  regement  angezeiget,  wie  das  Francz 
von  Sigkyngen  seins  bruders,  des  curfursten,  veint  wurden  were  und  im 

20  des  einen  vedesbriff  zugeschigkt,  darinen  er  sich  nennt  und  schreibet 
kei.  Mt.  ratt,  camerer  und  heuptman.  Sali  auch  widerumb  vorhaben 
ein  folk  zu  vorsamlen,  domit  den  pfalzgraven  zu  uberzihen.  Darauf  ge- 
beten mandata,  dem  Francen  nicht  zuzuzihen,  ßunder  dem  pfalzgraven 
hulf  und  beistant  zu  thun,  wue  er  vorgeweldiget  werden  wolt  wider  den 

1)5  lantfriden;  die  seint  dan  auch  alßo  seinen  fl.  G.  erkent^.  [3]  Es  zeiget 
auch  sein  fl.  G.  weiter  an,  als  solt  ein  vorsamlung  und  zulauf  im  Elsaß 
sein,  das  man  sich  eins  puntschuchs  vormuttet,  welchs  mir  der  bischof 
von  Straspurgk  zuvor  auch  angezeiget.  Sagen  auch  von  einem  pauern, 
der  sali  aufgestanden  sein  und  prediget"^  und,  als  ich  höre,  vast  wunderlich 

30  ding,  under  anderem:  were  do  bett  das  vater  unßer  und  komet  dohin, 
das  er  Sprech  „Vorgib  uns  imßer  schult^^,  wue  er  mit  imandes  feintschaft 
hab,    sali   er    nicht   die  nochfolgenden  wort  sprechen    als:    „wir  vorgeben 

^)  Den  Inhalt  der  Rede  giebt  Redlich,  Reichstag  zu  Nürnberg  1522—23  S.  42—44 
im  Auszug  wieder.  —  ^)  Ladislaus  Maeedonay ,  Bischof  von  Syrmicn,  Kanzler  von 
Ungarn.  Über  die  Zahl  der  Gesandten  vgl.  Redlich  a.  a.  0.  S.  30.  —  ^)  Ulmann, 
Sickingen  S.  345.  —  ^)  Vgl.  hierzu  Pol  Correspondenz  der  Stadt  Strafsburg  I  S.  106, 
wo  ein  gewisser  Karsthans  ericähnt  wird,  den  die  Würtenbergische  Regierung  im  Früh- 
jahr 1523  ivegen  Aufhetzung  des  Volkes  gegen  die  Obrigkeit  und  Unterweisung  des- 
selben in  der  „Lutherschen  Opinion"  festsetzte,  und  von  dem  es  hiess,  dass  er  als 
Wanderprediger  das  Land  durchziehend  vordem  im  Elsass  und  besonders  im  Strafs- 
burger  Gebiet  das  gleiche  Wesen  getrieben  habe. 
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Nov.  20  uüßern  schuldigern^^;  clan  der  menscii  bett  alßo  raclisall  über  sich.  Darumb 
mocht  man  die  wort  diß  vals  im  gebett  uberhupfen  etc.  und  vill  ander 
ding  mehr.  Sei  der  paner  garnicht  gelart  und  zihe  umb  von  einer  statt 
und  dorf  zu  der  andern.     Gott  sebigk  alle  ding  zum  besten.  [4]  Mir 

ist  auch,  gnster  curfurst  und  her,  heut  dato  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  9.  tage  5 
novembris   zur  Lochaw   gegeben,   behendiget  ^,  welchs   ich  undertheniglich 
entphangen  vmd  vorlessen-,  hab  E.  eil.  G.  auf  vorgewante  entschuldigung 
und  E.  cfl.  G.  schreiben,  dem  regement  besehen,  desselben  regements  schrift 
zugeschigkt,  die  ich  mich  vorsehe,  E.  cfl.  G.  nunmals  zukomen  sei^;  und 
wirt,  als  ich   meine,  E.  cfl.  G.  heut   ader   morgen   von   hinnen   aus   noch  lo 
ein  schrift  geschigkt  werden   von   den   reichsstenden  uaid   dem  regement, 
darinen  man  E.  cfl.  G.  bitt,  in  eigener  person  zu  komen,  desgleichen  auch 
an  die  andern  curfursten  am  Reyn,  Sachßen,  Hessen  und  Beyern  etc.,  wie 
ich   dan   sulchs  E.  cfl.  G.  in   meinen   Schriften,   gestern   von   hinnen   aus- 
gangen, weiter  angezeiget  hab^.  [oj  Er  Baltazar  Wolffs  halben,  das  i5 
haus    belangende,    vorsehe    ich    mich,    E.   cfl.   G.    werden    nunmals    mein 
schreiben  derhalb  entjjhangen  haben*,  auch  ern  Baltazarn  Wolfi's;   dan  er 
hatt   das  haus  E.  cfl.  G.  ganz  heimgestalt,  und  das  E.  cfl.  G.  selbst  noch 
irem  gefallen  sollen   her  und  wirt   darinen   sein;   24  bett  und  hausgerett 
will   er  hinein  bestellen,   und   sollen  E.  cfl.  G.  das   haus    selber   vorsehen,  20 
wie   es   E.  cfl.  G.   gelibet;   ab    er   auch   etwas   mehr   von    tapastarei   ader 
anderem  hinein  schigken  vnd  ordnen  sali,  will  er  auch  thun.    Er  ist  iczunt 
am  husten  und  schnupfen  etwas  schwach;  gehet  nicht  aus.     Er  Phillipps 
von  Feyliczsch  ist  noch  nicht  komen;  wue  er  ankörnet,  will  ich,  ßo  vill  in 
mir  ist,  E.  cfl.  G.  underthenigen   gehorsam  leistend     Grafi"  Bernhartt  aus  25 
Crabaten^  hatt  auch  vor  den  reichsstenden  und  dem  regement   sein  nott 
und  beschwerung  der  Turgken  halben  angezeiget,  hoch  fleissig  umb  hulf 
angerufft;   wue   nicht,  must   er  Turgkisch  werden   ader  seine  gutter  vor- 
lassen, vormocht  weiter  innen  nicht  widerstant  zu  thun  noch  sich  an  hulf 
erhalten.      Welchs    alles   etc.      Dat.    Nurnbergk    am    20.   tage    novembris  so 
a.  d.  1522. 

[6J  Zettel:  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  in  underthenigkeit  zu  erkennen, 
das  mein  gnster  her   der  pfalzgraff  Franczen   von  Sigkyngen   einen  diner 
(als  man  saget,  der  heimlichsten  einen),  heist  Peter  Scherer,  abgefangen 
hatt.     Der  sali  umb  sein  heimligkeit  und  anschlege  sehr  vill  wissen.    Szo  35 
ist  mir  auch  in  disser  stunde  angesaget,    wie   das  Francz  von  Sigkyngen 

^)  iVr.  107.  —  *)  Die  Antwort  des  Egts.  vom  5.  Nov.  auf  das  Entschuldigungs- 
schreiben des  Kurfürsten  vom  12.  Oct.  war  am  9.  Nov.  noch  nicht  in  den  Händen  des 
Kurfürsten  getvesen.  Vgl.  Nr.  107, 2.  —  ^)  Nr.  113, 6.  —  ^)  Vgl.  Nr.  104, 5  und 
107, 4.  —  ^)  Vgl.  Nr.  107,  3.  —  ^)  Bernhard  v.  Frangipan. 
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dem  biscliof  von  Trier  eczlich  pfercle  sali  nidergeworfen  haben,  under  Nov.  20 
welchen  sein  hoffmeister  Queryn  von  Nassa  einer  sein  sali;  will  es  aber, 
will  gott,  bas  und  eigentlicher  erfaren  und  E.  cfl.  G.  ferner  des  grundes 
berichten.  Was  ich  E.  cfl.  G.  am  nechsten  von  Luczelsteyn  und  Keyser- 
5  lauter  geschriben,  das  Francz  das  eine  hatt  wollen  ersteigen  und  das 
andere  brantschaczen  etc.,  ist  wäre,  dan  es  herzog  Friderich  heut  der- 
massen  angezeiget.  Ich  höre,  das  Franczen  gesinde  vast  brennen  sali  in 
der  Pfalcz.     Dat.  uts. 

115.    JPlanit^   an    Kurfürst  Friedrich ,    Nürnberg  1522   No- Nov.  25 

10  veniber  25:    1.  Empfang  des  Schreibens  vom  14.  Nov.    Krmiklieit  des 

Kurfürsten.     Erzherzog  Ferdinand  spricht  sein  Bedauern  hierüber  aus.    An- 

Jiunft  des  Feilitzsch.     2.  Felide  Sichingens  gegen  Kur-Pfalz.    Befürchtimg 

der  Stände  wegen  der  an  Kur -Trier  bewilligten  Citationen  gegen  die  adligen 

Helfer   Sickingens.     Beschlüsse  der   Stände  zivecks  gütlicher  Beilegung  des 

15  Streites  zivischen  Fürsten  und  Adel.     Schreiben  der  Stände  an  die  Bitter  in 

Schweinfurt.     3.  Acht  gegen   Sichingen.     Verhandlungen  zwischen  letzterem 

und  Kur -Pfalz   tvegen  gütlicher  Beilegung  ihres  Streites.    Hilfegesuch  des 

Pfalzgrafen  Friedrich  bei  den  Ständen,     i.  Luthers  Angelegenheit  auf  dem 

Beichstage.     5.  Die  Kämpfe  vor  Bhodus.     6.  EntdecUmg  der  Getvürzinseln. 

20  7.  Keine  Antwort  vom  Kaiser  auf  die  Briefe  des  Bgts.    Angebliche  Schlacht 

an  der  Spanisch-Französischen  Grenze.    8.  Übermittelung  der  gemalten  Jagd 

an  Pfalzgraf  Friedrich. 

Reg.  E  fol.  33 1»  Nr.  69.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  fzu  sjeinev 
cü.  G.  selbs  banden.     Gedr.  der  letzte  Theil  von  4  hei  Jordan  S.  26. 

25  [1]  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  14.  Tage  novembris  zu   der  Lochaw  ge- 

geben^, hab  ich  am  sontag  nechst  vorschinnen  undertheniglich  entphangen  Nov.  23 
mid  vorlessen  und  mit  beschwerlichem  gemuet  E.  cfl.  G.  schwacheit  vor- 
nomen,  der  ich  mit  E.  cfl.  G.  ein  undertheniges  getraues  mitleiden  trage. 
Vorhoff  zu  gott  dem  almechtigen,   er   werde  E.  cfl.  G.  widerumb  gnedig- 

30  liehen  derselben  beschwerde  abhelfen.  Und  hab  E.  cfl.  G.  bevell  noch 
bei  erzherzog  Ferdinanden  die  vorwendung  und  entschuldigmig  gethan, 
auch  dem  regement  den  briff^  uberantwortt.  Hatt  mir  herzog  Ferdinand 
widerumb  zu  antwort  geben,  das  er  E.  cfl.  G.  schwacheit  ganz  ungern 
vornomen;  mocht  woU  leiden,  das  E.  cfl.  G.  mit  gutter  geßuntheit  beladen 

35  und  alhie  personlich  auf  dem  reichstage  weren;  dan  E.  cfl.  G.  konden 
vill  guttes  alhie  Ursachen  und  helfen  handeln.    Weil  es  aber  die  gelegen- 


')  Nr,  110.  —  *)  Vgl.  S.  240  Änm.  2. 
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Kov.  25  lieit  mit  E.  cfl.  Gr.  hab,  ßo  must  man  das  und  anders  dem  willen  gottes 
ergeben;  wolde  sich  aber  vorhoffen^  wue  gott  der  her  E.  cfl.  G.  widerumb 
geßuntheit  vorleihen  wurde,  E.  cfl.  G.  wurden  nicht  underlassen,  in  eigener 
person  sich  nochmals  anher  zu  fugen,  und  solden  E.  cfl.  G.  inen  als  einen 
getrauen  freund  bereit  befinden^.  Denselben  tag,  gnster  curfurst  und  her,  s 
kam  er  Phillips  von  Feyliczsch^  auch  an.  Der  wendet  E.  cfl.  G.  ent- 
schuldigung  vor  dem  regement  auch  vor.  [2]  Und  fallen  die  handlung 
allenthalben  schwer  vor;  dan  Francz  von  Sigkyngen  greift  den  pfalzgraven 
mit  brant  hart  an;  sali  im  vill  Schadens  domit  zugefuget  haben,  und,  als 
man  saget,  ßo  hab  er  12  Schlosser  der  ganerben  und  anderer  edelleut  lo 
innen,  die  er  mit  reissigen  und  fußvolk  zu  beseczen,  den  pfalzgraven 
daraus  zu  bekrigen,  vorhaben  sali.  Mir  ist  auch  in  geheim  angezeiget, 
das  2400  pferde  in  einer  vorzeichnuß  sein  sollen,  die  alle  gewiß  in  der 
nottorft  Franczen  zuzihen  wollen,  und  wirt  techlich  das  gewerb  gemeret. 
Den  stenden  ist  hie  nicht  allenthalben  woll  darbei;  dan  mein  gnster  her  15 
von  Trier  hatt  eczlich  citaciones  wider  eins  teils  vom  adel  erlanget  vom 
regement,  die  bei  Franczen  im  felde  sollen  gewest  sein,  ader  im  ßunsten 
hulf,  ratt,  Vorschübe  mid  vorderung  gethan;  der  seiut  auch  zum  teil  seinen 
cfl.  G.  zugefertiget,  dieselben  zu  exequireu  lassen;  aber  die  stende  des 
reichs  haben  bedacht,  das  villeicht  die  angezeichten  ladungen  verursachen  20 
mochten,  das  der  adel  Franczen  von  Sigkyngen  dester  ehr  zuzuge  imd  alßo 
mit  der  scherf  zusamen  gejaget /«rwrf/e/;  derhalb  ir  ratt,  das  man  dem  bischof 
von  Trier  schreiben  und  einen  boten  schigken  solde  bei  tage  und  nacht, 
die  citaciones  nicht  lassen  noch  zur  zeit  exequiren,  ab  villeicht  die  Sachen 
in  gutigere  wege  mochten  hingeleget  und  weitere  enporung  vorhutet  25 
werden.  Welche  schrift  dem  bischof  alßo  zugeschigkt.  Szo  haben  auch 
die  stende  bedacht,  das  man  den  edelleuten,  die  sich  beclagen,  das  inen 
das  ire  wider  den  lantfriden  genomen  über  ir  rechtlich  und  gleichmessig 
erbiten,  zu  gutlicher  vorhore  und  handlung  Vorbescheiden  solt,  ob  villeicht 
die  Sachen  in  andere  wege  dan  durch  scherf  mochten  hingeleget  werden;  30 
vorsehe  mich,  es  werde  alßo  besehen.  Und  sein  die  vom  adel,  die  sich 
beclagen:  er  Freben  von  Hütten,  Queryn  von  Cronbergk  und  ein  Weiß^, 
dem  hatt  der  lantgrafi"  bei  17  tausent  gülden  wirdig  guter  eingenomen 
ader  etwas  mehr,  und  ist  die  gi"Ost  befarung,  das  nicht  ein  pundschuch 
Nov.  25  aufgericht  werde.     An  die  ritterschaft ,   ßo  iczunt  Katherine  zu  Schweyn-  35 


^)  Ganz  ähnlich  sprach  sich  das  Regiment  in  einem  Schreiben  an  den  Kurfürsten 
vom  27.  Nov.  aus.  Es  fügte  mir  noch  hinzu,  dass  wenn  der  Kurfürst  selbst  nicht  in 
Nürnberg  erscheinen  könne,  er  doch  seinen  Bruder  zum  Kommen  veranlassen  möge. 
Ebenda  Or.  —  ^)  Vgl  Nr.  114,5.  —  ")  Philipp  Weifs  von  Feuerbach;  vgl  Ulmann, 
SicJiingen  S.  313. 
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fartt  zusamenkommen  sollen,  ist  auch  ein  begreif  gemaelit^,  wie  inen  cur-  Mov.  21 
fursten,   fursten  und  andere  stende  des  reichs  schreiben,   sich  Franciscum 
von  Sigkyngen  nicht  zu  bewegen  lassen,  der  abschrift  ich  mich  befleissigen 
will,  E.  cfl.  G.  zuzuschigken.  [3]   Ich  habs  auch    darvor,   gnedigster 

5  her,  wue  Francz  nicht  were  in  die  acht  erclert,  es  wurde  noch  zur  zeit 
nicht  besehen,  man  hett  inen  dan  zuvor  darzu  citiret;  aber  o-eschen  ist 
gesehen.  Mir  ist  auch  in  vortrauen  angezeiget,  das  mein  gnster  her  der 
pfalzgraif  durch  mittelperson  bei  Franczen  solle  gesucht  haben,  einigung 
und  Vortrag  zwischen  innen  zu  machen,   aber  Francz   hett   es  alles  ganz 

10  abgeschlagen,  es  wurde  dan  den  edelleuten,  den  das  ire  genomen,  wider- 
statung  gemacht,  ire  gutter  widergegeben,  und  hinforder  sie  und  andere, 
die  im  hulf  und  beistant  gethan,  gewalts  vorsichert.  Und,  wue  es  Francz 
hett  eingehen  wollen,  will  man  sagen,  der  pfalzgraif  hett  mit  im  richtung 
gemacht,    die  einigung  blib  mit  dem  von  Trier,  wue  sie  wolle ^.     Herzog 

15  Friderich  von  Beyern  hatt  bei  den  stenden  ansuchung  gethan,  seiner  G. 
bruder,  dem  curfursten,  und  im  einen  zusacz  zu  thun  mit  eczlichen 
pf erden,  mich  dunkt  mit  300  pferden,  ein  zeit  lang;  dovon  handelt  man 
iczunt.  Vorsehe  mich,  er  Philips  werde  derhalb  E.  cfl.  G.  auch  weiter 
bericht  thun-,   der  ist  bei  der  handlung.         [4]  Des  Luthers,   gnster  cur- 

20  fürst  und  her,  ist  sider  des,  ßo  ich  E.  cfl.  G.  am  jüngsten  geschriben,  nicht 
weiter  gedacht;  stett  noch  alßo  im  schweigen;  aus  was  Ursachen,  weiß 
ich  nicht;  dan  es  ist  iczunt  dovon  ganz  still;  aber  nun  was  es  muhe  und 
erbet,  wolt  man  einen  berg  auf  den  andern  tragen.  Hett  ich  genzlich 
vormutet,    der   Romisch   nunctius  wurde  in  seiner  Werbung  auch  von  im 

25  haben  meidung  gethan;  es  wart  aber  ganz  geschwigen.  Es  wirt  aber 
meins  achtens  schwerlich  nochbleiben,  er  muß  wider  herfure,  und  ist 
möglich,  das  man  sein  geschweige,  bis  ßunsten  alle  hulf  wider  den  Turgken 
und  anderen  bewilliget  und  beschlossen  werde.  Szo  wirt  man  alsdan 
widerumb  des  Luthers  halben  anregen,   der  meinung,  als  solt  es  darnoch, 

30  was  bewilliget  were,  nicht  mögen  umbstossen.  Das  doch  bei  mir  ein 
ding  ist,  es  werde  zuvor  ader  darnoch  vorgenomen;  wue  man  das  wort 
gots  vorhindern  will,  wirt  es  alle  ding  umbstossen,  nicht  allein  das  un- 
beschloßne,  ßunder  auch  das  bewillichte  vorhindern.  Gott  schigks  nach 
seinem  lobe.    Ich  kan  den  nicht  erfaren,  der  gesaget  hatt,  der  Luther  solde 


')  Das  Schreiben  des  Egts.  an  den  Adel  in  ScMveinfurt  vom  montag  nach  unser 
lieben  frauentag  presentationis  [24.  Nov.]  Beg.  C  p.  292  Nr.  11  Copie.  Das  Bgt. 
suchte  dadurch  den  Adel  von  einer  Unterstützung  SicJcingens  abzuhalten  und  versprach, 
keinen  vom  Adel  ohne  öffentlich  gnugsam  verwirkung  und  Verschuldung  zii  strafen, 
sondern  den  Adel  bei  Becht  und  Billigkeit  zu  handhaben.  Vgl.  Ulmann  a.  a.  0. 
S.  32S.  —  ^)  Vgl.  hierzu  Ulmann  a.  a.  0.  S.  316. 
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Nov.  25  nicht  ein  halb  jar  leben,  will  aber  nochmals  fleiß  thim.  [5]  Neu  zeitung 
weiß  E.  cfi.  G.  ich  ßunsten  nicht  zu  schreiben,  dan  das  der  Turgk  mit 
grossem  erlidenen  schaden  von  Rodiß  widerumb  abgezogen  \  Und  haben 
die  Rodisser  auf  dem  felde  vor  der  statt  under  dem  ertreich  ein  eben- 
teuer zurichten  lassen  mit  roren  und  anderm  gezeuge,  das  sie  mit  pulver  5 
gefult  mid  darnoch  die  Turgken  gereizet,  indem  das  eczliche  aus  der 
statt  gezogen,  als  wolten  sie  den  Turgken  angreifen,  imd  wider  hinder 
sich  gewichen.  Den  die  Turgken  noch  geeilet,  mid  als  sie  auf  das  feit 
komen  an  das  ort,  do  die  ebenteuer  zuricht  gewest  (dan  es  ein  grosse 
refir  solle  begriffen  haben),  do  hetten  die  Rodisser  das  pulver  angezmidet  lo 
und  alßo  trefflich  vill  leut  ertodet,  vorbrant  und  erstossen.  Man  saget 
auch,  der  Turgkisch  keiser  sali  tott  bliben  sein;  es  ist  aber  noch  nicht 
gewiß.  Wue  ich  des  Schreibens,  ßo  derhalben  auher  komen,  erlangen  mag 
ein   abschrift,    will    E.   cfl.   G.    ich   auch    zuschigken.  [6]    Erzherzog 

Ferdinandus  hatt  im   regement  neu  zeitung   lessen   lassen,   die    seinen  G.  i5 
vom  keiser  aus  Hispanien  zukomen  seint,  des  inhalts  ungeverlich,  wie  ir 
Mt.  vor  dreien  jarn  3  schiff  mit  500  mannen  hinweg  geschigkt,  neu  inseln 
zu  suchen*,   die  weren   lange  zeit   auf  dem   mehr   hin   und  wider  gefaren 
und  leczlich  ein  insel  funden,  darinen  vill  goldes,  perlen,  ingwer,  neiligken, 
muscaten,  gampfer  und  der  gleichen  specerei  sein  solde  in  uberfluß.     Die  20 
mocht   dem  keiser  des   jars  über    100  tausent    gülden    geben.     Es    weren 
aber  von   den  3  schiffen  nicht  mehr  dan   eins  wider  anheim   komen,  und 
18  person  von  den  500,  die  andern  alle  umbkomen  und  gestorben.     Und 
hett  der  konig  von  Portigall  derselben  13  gefangen,   die  mitgewest  seint 
und  die  insel  helfen  finden;   wolde   die   andern  auch   gefangen  haben,  ßo  25 
weren  sie  im  aber  entworden;  dan  der  konig  vormeint,  disse  insel  lige  in 
seiner   refir,   die    er   zu   befaren   hab,   nochdem   sich   der   keiser   imd   der 
konig  voreiniget  haben  sollen,    wuehin   ein  iczlicher  faren  und  die  schiff 
schigken  sali,  neu  inseln  zu  suchen,  und  keiner  den  andern  hindern  noch 
in   seine   refihr  faren.     Und  ist  möglich,   das   sie   derhalb   zu  Uneinigkeit  so 
komen  mögen.     E.  cfl.  G.  hett   ich   gern   des   thuns  halben  ein  copia  zu- 
geschigkt,  ßo  hab  ichs  noch  nicht  bekommen  mögen;  mir  hatt  aber  erz- 
herzog  Ferdinandus  zugesaget,   ein  abschrift    dovon   zu  geben,   die  ich  E. 
cfl.  G.  zuschigken  solde.     Es  ist  vill  und  wunderlich  ding,  man  muß  aus 
aldem  hergebrachten  gebrauch  den  lantferern  gleuben^.        [7]  Der  keiser  35 
hatt  aber   dem   regement   noch   nichts    geschriben.     Hett   mich    vorsehen, 
weil  ir  Mt.  dem  erzherzogen  geschriben,  ir  Mt.  solde  auch  dem  regement 


^)  Diese  Nachricht  sowie  die  andere  vom  Tode  des  Sultans  ivar  falsch.  —  -)  Vgl. 
Nr.  102,  i. 
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zu  schreiben   und   antwort   zu   geben   niebt   underlassen  haben;   die   briff  Nov.  26 
seint  im    September   gegeben.     Der    erzherzog    saget  auch,    wie    sich    die 
Spanier  und  die  Franczoßen  an  der  Hispanischen  grenicz  einer  feltschlacht 
voreiniget  haben,   aldo  hetten  die  Spanier  das   feit   behalden,  5000  Fran- 

5  cosen  erschlagen  und  drei  groß  capitain  und  4  gefangen,  inen  alles  ire 
geschucz  genomen;  das  were  im  warhaftig  angesaget,  er  hett  es  aber 
kein  schrift.  Derhalb  gebe  ich  sulcher  geschight  vor  mein  person  nicht 
vill  zufals;  dan  vt^ue  es  alßo  ergangen,  wurde  grosser  rede  und  mehr  dovon 
sein^.         [8]  Das  gemalte  tuch  mit  der  jaget   hab  ich  meinem  gn.  hern 

10  herzog  Friderichen  pfalzgraven  uberantwortt;  der  bedankt  sich  desselben 
gegen  E.  cfl.  G.  freuntlich  und  will  daran  E.  cfl.  G.  wappen  malen  lassen, 
domit  man  sehe,  wueher  es  komet.  E.  cfl.  G.  hetten  im  auch  geschriben, 
sulch  gemeide  erzherzog  Ferdinanden  anzuzeigen,  ßo  besorgen  doch  sein 
fl.  G.,  der  erzherzog  mocht  es  im  nemen  und  wolt  es  gern  behalten  und 

15  in  seiner  G.  gemach  aufschlahen  lassen.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurn- 
bergk  am  25.  tag  novembris  a.  d.  1522. 

116.   Kurfürst  Friedrich   an    PlmiitZf    Lochau  1522  Novem-  Nov.  26 

her  26:^  1.  Erledigung  des  Sohnes  des  Dr.  Lamparter.    2.  Zettel:  Ant- 
'wort  der  Böhmen  auf  ein  Schreiben  des  Rgts. 

20  Reg.  E  fol.  33  b  Nr.  69.  —  Conc. 

[1]  Lieber  getreuer  unnd  rat.  Wir  geben  dir  gnediger  meinung  zu 
erkennen,  das  uns  doctor  Lamperter  hivor  zu  ^wcnherg  underteniglich 
gebeten,  wo  wir  irgent  weg  und  mitel  wüsten,  dardurch  sein  son  erledigt 
werden  mocht,   das  wir   im   zu  gnaden  in  demselben  kainen  vleis  sparen 

25  wolten,  des  wir  uns  dan  dazumal  gegen  im  erboten.  Und  obwol  die  rede 
ö-ewest,  gemelts  doctors  son  sol  in  der  krön  zu  Behem  enthalten  werden, 
haben  wir  doch  bis  anher  nichts  bestendiglichs  davon  hören  sagen. 
Aber  vor  wenig  vergangen  tagen  ist  uns  von  ainem,  dem  wir  glauben 
geben,  angezaigt  worden,  das  er  sovil  bericht  wisse,  wo  doctor  Lamparter 

30  sein  son  umb  ain  zimlichs  wolt  schätzen  lassen,  das  er  dorauf  ledig 
mocht    werden,    wiewol    demselben    auch    unwissent,    wo    der    enthalden 


^)  Gemeint  sind  die  Kämpfe  um  Fuentarabia.  Ende  Octoher  war  es  dem  Kaiser 
gelungen,  den  Franzosen  einige  empfindliche  Verluste  zuzufügen.  Auch  der  Nuntius 
berichtete  darüber  an  die  MarJcgräßn  Isabella  d'Este.  Vgl.  Mor solin,  Francesco 
Chiericatl,  vescovo  e  diplomatico  in  den  Atti  delV  academia  Olimpica  di  Vicenza  1873 
Vol.  III  S.  225.  Baumgarten  2  S.  254.  —  *)  Ausser  diesem  ging  noch  ein  anderes 
Schreiben  an  diesem  Tage  an  Planitz  ab   (vgl.  den  Brief  des  PI.  an  den  Kurfürsten 

vom  4.  Dec),  das  verloren  gegangen  ist. 

17 

Planitz,  Briefwechsel.  ' 
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Nov.  26  wirdet,  allain  sovil  in  der  scliatzung  halben  angelaugt.  Das  wellest 
doctor  Lamperter  also  unsernhalben  gnediger  meinung  zu  erkennen  geben. 
Und  wiewol  das  an  im  selbs  ein  boßer  liandel,  des  wir  auch  vil  lieber 
mussig  gehn,  wollen  wir  doch  Lamparter  uf  sein  bescheen  bit  in  dem, 
sovil  an  uns,  auch  gern  gnedigen  willen  erzaigen.  Das  wollest  im  also  5 
anzaigen\     Doran  tustu  uns  zu  gefallen.     Dat.  Lochau  26.  novembris. 

[3J  Zettel:  Nachdem  du  auch  waist,  was  den  Behmen  jungst  uf 
ir  antragen  zu  'NurnhergJi  durch  das  regem ent  für  antwurt  geben ^,  begern 
wir,  du  wollest  uns  zu  erkennen  geben,  ob  die  Behmen  etwas  weiters 
dorauf  an  das  regement  geschriben  haben  ader  nit.     Dat.  uts.  10 

Dec.  2  117.  Manit^  an  Herzog  Johann  von  Sachsen,  Nürnberg  1522, 
Deceynber  2:  1.  Process  der  Gebrüder  von  Feüitzsch  gegen  N^.  ekel  König 
2.  Ahzug  der  Türlien  von  Eliodus.  Entdeclrnng  der  Gewürzinseln.  3.  Besuch 
des  Beichstages.  SicJcmgen.  Die  Hilfe  gegen  die  Türken  durch  die  hedrängte 
Lage  des  Beichs  unmöglich  gemacht.  15 

Reg.  E  fol.  33 '^  Nr.  69.  —  Eigenhändiges  Or.  Unter  der  Adresse:  [zu  sjeinev 
G.  selbs  banden. 

[IJ  Gnediger  fürst  und  her!     E.  fl.  G.  gebe    ich   in   underthenigkeit 
zu  erkemien,  das  er  Moricz,  Heynrich  und  Eberhartt  von  Feyliczsch,  ge- 
bruder,   von   einem    urtel,   welchs  E.  fl.  G.  zwischen  denselben  von  Fey-  20 
liczsch  an  einem  und  Nigkelmi  Konigk  am  andern  teilen  haben  sprechen 
lassen,  anher  an  das  keiserliche    camergericht   appellirt   haben   nach   vor- 
moge    eins  Instruments    darüber   aufgericht    und    dem   camerrichter   über- 
geben, darauf  auch  emsiglich  und  fast  hart  umb  erkentnus  einer  citacion 
angehalden.      Und    wiewoU    er    Ditterich    von    Techwicz    hoen   fleiß    vor-  35 
gewantt,  angezeichte  erkentnuß  zu  vorhindern  mit  vorwendung   eczlicher 
Ursachen,  ßo  hatt  ers  doch  nicht  erhalden  mögen,  ßunder  ist  die  citacion 
erkeimet.     Vorsehe    mich    aber,    werde   noch    als    palde    nicht    ausgehen. 
Weil  dan  E.  fl.  G.  hiran  will  gelegen  sein,   hab  E.  fl.  G.  ich   sulchs   aus 
underthenigem  gehorsam  nicht  unangezeiget  lassen  wollen^.         [2J  E.  fl-  30 
G.  were  ich   auch  woU   g-neiget   etwas   neus   zu   schreiben,   ßo    weiß   ich 
iczunt  nichts  beßunders,   den  allein  das  der  Turgk  wider  von  Rodiß  sali 
abgezogen  sein  und  ein  merklich  groß  volk   darvor  vorloren^.     Szo  hatt 
des  keisers  volk  ein  neue  insel  auch  gefunden,  darinnen  vill  goldes,  perlein, 
ingwer,  pfeffer  und  andere  specerei  sein  sali,  und  haben  die  einwoner  der-  35 
selben  insel    zuvor    kein    pferd    gesehen.     Als    sie    aber   derselben    innen 


^)  Vgl.  Nr.  96,6.  —  *)  Hierüber  ist  mir  nichts  Näheres  leJcannt.  —  ^)  Hierüher 
ist  mir  weiter  nichts  bekannt.  —  *)   Vgl.  Nr.  115,  5. 
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worden  (daii  die  leut  auf  den  schiffen  hetteu  16  pferde  mitgehabt),  weren  jDec.  2 
sie  darvor   aus   forcht  geflogen,    doch   sich   zuleczt   dem   keiser   in  seinen 
gewalt    ergeben.       Als    man   saget,    ßo    kan    der    keiser    des   jars    dovon 
hundert   tausent  fl.  gehaben.     Derjenigen,   ßo   angeschigkt*  die   insehi   zu 

5  suchen,  der  seint  500  gewest  und  drei  jar  lang  aussenbliben,  wunder  vill 
beschwerligkeit  die  zeit  erliden,  und  ßunderlich  haben  sie  3  monatt  lang 
nichts  zu  essen  gehabt  dan  allein  hirsch^  imd  kein  suß  wasser,  ßunder 
allein  gesalzen  wasser  trinken  müssen,  und  seint  von  angezeichten  500 
mannen,  ßo  ausgezogen,  nicht  mehr  dan  18  person   widerkomen   und  ein 

10  schiff,  die  andern  personen  und  schiff  seint  aUe  aussenbliben^.  [3J  Auf 
dissem  reichstage  seint  nicht  mehr  dan  drei  weltlich  fm-sten,  herzog 
Ludwigk  von  Beyern,  margraff  Caßmyr  und  lantgraff  Yohans  vom  Leuchten- 
berge. Herzog  Friderich  von  Beyern  ist  hie  anstatt  seins  bruders  des  pfalz- 
graffen  curfursten.     Geistlich  fursten  seint  Mencz,   Bambergk,   Eychstett 

15  Wyrczburgk ,  Straspurgk,  Passaw,  Freysingen  und  der  hoemeister  zu 
Preusen;  haben  die  geistlichen  die  oberhant,  Salczburgk  und  Tryntt  siezen 
im  regement.  Ffrancz  von  Sigkyngen,  wie  villeicht  E.  fl.  G.  numnals 
erfaren  haben,  ist  des  pfalzgraven  feint  worden  und  im  einen  vedesbrift' 
zugeschigkt;   höre    das   im  woll  leut  zuzihen;   sali  bereitan   12  Schlosser, 

20  den  ganerben  mid  andern  edelleuten  zustendig,  eingenomen  haben  (doch 
mit  irer  bewilligung).  Die  will  er  beseczen,  den  pfalzgraven  und  die 
andern  fursten  daraus  zu  bekrigen^.  Stett  überall  im  reich  vast  sorglich, 
und  suchen  die  Ungern,  der  erzherzog  von  Osterreich,  der  grafi'  von  Cra- 
baten  vor  sich  und  von  wegen  des  landes  umb  hulf  bei   den  stenden  an. 

25  Stett  warlich  zu  besorgen,  wue  innen  nicht  hulf  begegent,  das  sie  den 
konftigen  summer  alle  Turgkisch  sein  müssen.  Geschieht  von  innen  grosse 
clage;  ßo  ist  es  doch  meins  achtens  nicht  woll  mochlich,  innen  in  dissen 
schweren  leuften  und  entporungen,  die  sich  allenthalben  im  reich  er- 
eugenen,   einige   hilf  zu   erzeigen.     Gott   schigk  alle  ding  zu  seinem  lobe 

30  noch  seiner  barmherzigkeit  imd  unßerm  heil;  hab  E.  fl.  G.  ich  aus  under- 
thenigkeit  nicht  wollen  vorhalten  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  andern  tage 
decembris  a.  d.  1522. 

118.  Manitz  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1522  JDecem-  Dec.  4 

ber  4:  1.  Empfang  des  Schreibens  vom  26.  Nov.     Luthers  Sache  auf  dem 

35  Beichstage.     Ein  päpstliches   Breve  an   (Jen   Kurfürsten   und  des   letzteren 

Änttvort    Anbringen  des  Nuntius,  der  Ungarn  und  des  Grafen  von  Croatien 


a)  So!  —  b)  Jlirse. 


1)  Vgl  Nr.  115,  6.  —  *)  Vgl  Nr.  115,  2. 
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Dec.  4  an  die  Stände.  Sicidngsche  Felide.  2.  Persönliches  Erscheinen  des  Kur- 
fürsten auf  dem  Reichstag.  Die  Artikel  betreffend  die  Geistlichen  im  Rgt. 
und  Reichsrath.  Besetzung  des  hischöflichen  Stuhles  von  Münster.  3.  Mit- 
theilungen des  Balthasar  Wolf  üher  ein  Zerwürfniss  zwischen  Karl  V.  und 
Erzherzog  Ferdinand.  4.  Erledigung  des  Sohnes  von  Dr.  Lamparter.  s 
5.  Zettel:   Ein  Schreiben  des  Rgts.  an  die  Böhmen  nicht  heantivortet. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  G9.   —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:   [zu  s/einer 
cfl.  G.  selbs  banden. 

[IJ  E.  cfl.  G.   schreiben,   am  26.  tage  novembris  zu  der  Locliaw  ge- 
geben,  bab   ich  undertbeniglicb  entphangen  und  vorlessen^.     Gebe  E.  cfl.  lo 
G.  in  undertbenigkeit  zu  erkennen,  das  man  iczunt  von  des  Luthers  sach 
nichts  redt  noch  handelt,  ßunder  ist  gar  still,  wie  dan  E.  cfl.  G.  ich  hie- 
vor  am  neulichsten  auch  geschriben''^,  des  ursach  meins  achtens   mehr  ist 
die  aufrur  im  reich  dan  gotes  ehr  ader  gutwilligkeit.    Hab  auch  die  copia 
des  bebstlichen   breve   gelessen  zusampt  E.  cfl.  G.  antwort,    dem  nmictio  is 
zugefertiget^,   und  hievor  alwege  die  beisorge  gehabt,   sulch  breve  wurde 
des  Luthers  halben  ausgangen  sein,  aber  in  den  weg  muß  es  sich  leiden. 
Vorhoff  auch,    es   werde   an   dem,   was    das   monotoriallpenall'^   belanget, 
nichts  sein.     Des  bebstlichen  nmictio,  auch  der  Ungern  antragen  hab  ich 
E.  cfl.  G.  zusampt  des  graven  zu  Crabaten  oracion   zugeschigkt;  vormutt  -'u 
mich,  werde  nunmals  E.  cfl.  G.  zukomen  sein''.    Das  Francz  von  Sigkyngen 
sich  understanden ,   das   schloß  Luczensteyn    dem   pfalzgraven  abzusteigen 
vmd  das  ampt  Keysersluther  zu   brantschaczen   ist   gewißlich   alßo^;   dan 
der  pfalzgraff  hatt  sulchs  anher  dem  regement  angezeiget  und  geschriben. 
Vom  angriff  hatt  man  auch  gesaget  und   saget   noch    dovon,   auch  mehr,  25 
das  der  di*eier  fursten  reuter  und  Franczen  reuter  solden  auf  einander  ge- 
stossen  sein,  aber  nichts  ßunderlichs  gegeneinander  vorgenomen.       [2J  Vor- 
sehe  mich,   E.  cfl.  G.  werden   nimmals   von   den   stenden   des  reichs  und 
auch  vom  regement  briff  entphangen  haben,   dariimen   man  E.  cfl.  G.  auf 
den   reichstag   nochmals   erfordert '^.     Hab    auch   bei   erzherzog   Ferdinand  30 
und  dem  regement  E.  cfl.  G.  halben  entschuldigung  vorgewantt  und  ant- 


1)  Nr.  116.  Vgl.  auch  S.  257  Amn.  2.  —  ^)  Nr.  115, 4.  —  ^  An  welches  Breve 
man  hier  zu  denJcen  hat,  ist  nicht  mit  völliger  Sicherheit  zu  entscheiden,  da  die  Ant- 
wort des  Kurfürsten  leider  Glicht  aufgefunden  toerden  konnte;  doch  geht  aus  den 
Worten  des  PI.  hervor,  dass  in  demselben  nicht  von  den  kirchlichen  Dingen  die  Rede 
toar;  demnach  dürfte  das  Breve  vom  7.  Sept.  (vgl.  oben  Nr.  103,  1)  gemeint  sein. 
Damit  würde  auch  stimmen,  dass  dies  Breve  nach  Spalatin  (vgl.  S.  229  Anm.  2)  am 
15.  Nov.  in  Lochau  eintraf.  —  *)  Vgl.  Nr.  113, 3.  —  '*)  Von  diesen  Aktenstücken  ist 
nur  das  letzterwähnte  vorhanden.  Es  liegt  in  demselben  Fascikel  tvie  unser  Brief  — 
«)  Nr.  113, 4.  —  ')  Vgl.  S.  250  Anm.  1  u.  S.  254  Anm.  1. 
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wort  erlanget,  wie  ich  dan  hievor  E.  cfl.  G.  angezeiget^  und  E.  cfl.  G.  aus  Dec.  4 
des  regements  briff  befinden  werden;  will  es  aber  nochmals  noch  vormoge 
E.  cfl.  G.  iczigen  bevels  erzherzog  Ferdinanden  anzeigen.  Die  briff,  an  ern 
Baltazarn  Wolff  gehörende^,  hab  ich  geantwortt,  desgleichen  dem  babst- 
5  liehen  nuiictio^.  Heut  dato  ist  auch  meidung  besehen  von  den  artikeln 
die  geistlichen  belangende*  im  regement;  will  es  nochmals  fordern,  domit 
sie  im  reichsratt  auch  vorgenomen,  wiewoU  ich  des  ein  beisorge  hab,  das 
nichts  darinnen  fruchtbars  gehandelt  werde;  dan  es  seint  mehr  bischof 
imd  geistliche  alhie  auf  dissem  reichstage,  wen  weltliche  fursten.    E.  cfl.  G. 

10  hab  ich  in  hiebei  gelechtem  briff^  under  anderem  geschriben,  das  die  sage 
were,  als  solt  der  bischof  von  Collen  administrator  worden  sein  zu  Mmister, 
aber  heut  dato  ist  mir  angezeiget,  wie  auch  graffen  Adam  von  Beych- 
lyngh  geschriben,  das  des  bischofs  von  Collen  bruder^  sei  zu  Munster 
bischof  worden.  [3J  E.  cfl.  G.  hab   ich   hiebei   eczlicher  sach  halben, 

15  die  mir  er  Baltazar  Wolff  angezeiget,  geschriben,  doch  dasselb  in  meinem 
schreiben  nicht  ausgedrugkt,  ßunder  mich  auf  sein  schrift,  die  er  E.  cfl, 
G.  derhalben  thutf,  referirt,  imd  wolde  heut  gleich  die  briff  wegfertigen; 
do  kamen  mir  E.  cfl.  G.  schreiben*  zu,  darumb  ich  bis  auf  heut  mit  den 
briffen   abzufertigen   vorzogen.     Und   was   er  Baltazar  E.  cfl.  G.  hatt  an- 

20  gezeiget,  ßunderlich  der  di-eier  stugk  halben,  nemlich  das  der  keiser  erz- 
herzog Ferdinanden  geschriben,  als  solt  er  innen  in  der  teilung  übereilt 
und  geforteilt  haben,  zum  andern,  das  er  wider  sein  vorschreibung  prac- 
ticen  suchen  solde  Romischer  konig  zu  werden,  und  zum  dritten,  das  er 
solde  eroffent   ader   geoffenbart   haben   den    ratt,    dobei    er   gewest,   was 

25  Franczen  von  Sigkyngen  wider  den  bischof  von  Trier  vorzunemen  bevolen 
worden  sein  solde  etc.,  das  hatt  er  alles  hören  lessen  aus  den  briffen,  die 
der  keiser  Ferdinando  zugeschriben,  wie  er  den  villeicht  E.  cfl.  G.  auch 
wirt  angezeiget  haben  ^.  [4J  Doctor  Lamparter  hab  ich  E.  cfl.  G.  bevell 
angezeigett.     Der   bedankt   sich   gegen  E.  cfl.  G.  der   gnedigen  erzeigmig 

30  und  fleiß  ganz  midertheniglich;  will  auch  dasselb  sein  leben  lang  umb 
E.  cfl.  G.  vordinen.  Und  ist  darauf  nochmals  sein  undertheniges  fleissigs 
bitten,  E.  cfl.  G.  wollen  forder  gnedigen  und  getrawen  fleiß  vorwenden, 
ob  sein  son  umb  zimliche  schaczung  mocht  erlediget  werden.     Mich  ge- 


*)  Nr.  115, 1.  —  ^)  Liegen  nicht  vor.  —  ^)  Liegen  nicht  vor.  —  *)  Vgl.  Nr.  45,  5. 
—  ^)  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Friedrich,  Graf  zu  Wied.  —  '')  Nicht  vorhanden.  — 
®)  Vgl.  S.  257  Anm.  2.  —  ®)  Von  einem  derartigen  Schreiben  Karls  ist  sonst 
nichts  bekannt.  Die  hier  angeführten  angeblichen  Vonvürfe  Karls  gegen  Ferdinand 
scheinen  aus  den  Forderungen  zusammengestellt  zu  sein,  die  Ferdinand  im  November 
1522  aufsetzen  Hess,  um  sie  durch  seinen  Haushofmeister  Hemericourt  seinem  Bruder 
übermitteln  zu  lassen.     Baumgarten,  Gesch.  Karls  V.  II  S.  198  ff. 
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Dec.  4  beten,  E.  cfl.  G.  midertlieniger  meinung  anzuzeigen,  das  E.  efl.  G.  sein 
vormogen  wüsten,  und  er  acht  lebendige  kinder  bett,  der  noch  keins  vor- 
sorget. Derbalb  sein  undertbeniges  bitten,  E.  cfl.  G.  wolden  nocbmals 
gnediglicben  bandeln  lassen  auf  zimlicbe  scbaczung  als  ungeverlicb  auf 
12,  15  ader  16  bundert  fl.,  wie  es  E.  cfl.  G,  erbalten  mocbten.  Hirinnen  ^ 
er  sieb  E.  cfl.  G.  gnedigem  ratt  und  fleiß  will  in  undertbenigkeit  bevolen 
baben,  und  zum  förderlichsten  sulcbs  besehen  mocbt,  je^  liber  es  im  were. 
Welchs  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  virden  tage  decembris  a.  d.  1522. 

[5J  Zettel:  Die  Bebem,  gnedigster  curfurst  und  her,  haben  sider  des 
E.  cfl.  G.  hinweg  komen  und  vor  gegebener  antwort  meins  wissens  nichts  lo 
weiters  dem  regement  geschriben,  auch  auf  das  schreiben,  ßo  das  rege- 
ment  auf  ansuchen  des  curfursten  zu  Brandenburgks  imien  gethan^,  kein 
antwort  geben,  ßunder  den  boten  von  einem  zu  dem  andern  geweist, 
iczunt  zum  konig,  schir  zum  canzler,  darnoch  zu  den  retten  und  wider 
zum  konig,  alßo  das  der  bot  noch  vorharruiig  eczlicber  tage  widerumb  is 
sich  herausser  begeben  an  antwort.  Hab  ich  E.  cfl.  G.  undertheniger 
meinung  nicht  bergen  wollen.     Dat.  uts. 

Dcc.  5  119.  Kurfürst  Friedrich  an  Planiti^f  Lochau  1522  Decem- 
ber 5:  1.  Empfang  der  Briefe  vom  14.  und  20.  Nov.  BiscJiof  von  Lüttich; 
König  von  England;  Kur -Mainz;  Wilhehn  von  Fürstenderg;  Sickingen;  20 
Annotationcs  Melanchthons.  2.  Herzog  Georgs  Schreihen  an  das  Rgt.  üher 
Luthers  Schrift  gegen  den  König  von  England.  Joachim  Moltzan.  Hiittens 
Schrift  an  die  Frei-  und  Beichsstädte.  3.  Besoldung  des  Bgts.  Das  An- 
bringen des  Nuntius  und  der  Ungarischen  Botschaft.  Fehde  zivischen  Pfalz 
und  Sickingen.  Briefe  des  Bgts.  und  der  Beiclisstände  an  den  Kurfürsten.  25 
Bayik  an  Balthasar  Wolf  für  Überlassung  seines  Hauses.  4.  Anweisung 
ivegen  der  vom  Bgt.  beschlossenen  Proposition  für  den  Beichstag.  5.  Zettel: 
Über  ein  von  Amsdorf  herausgegebenes  Büchlein. 

Reg.  E  foL  33 1>  Nr.  69.  —  Conc. 

[1]    Lieber    getreuer    und   rat.      Uns    sein    vor    etlichen    vergangen  so 
tagen  zwen  brif  von  dir  zukomen,    der  ainer  am  14.,  mid  der  ander  am 
20.  tag  novembris  heldet^,  die  haben  wir  allenthalben  verlesen.    Und  als 


a)  Ms:  yn. 


^)  Das  Bgt.  scheint  die  Böhmen  um  Aufklärung  ivegen  des  in  ihrem  Lande  er- 
folgten Aufgebots  ersucht  zu  haben.  Vgl.  Nr.  87,1  u.  6  und  Ulmann,  Sickingen  S.  320  ff., 
Joachim,  Die  Politik  des  letzten  Hochmeisters  in  Preussen,  Albrecht  v.  Brandenburg  3 
S.  38  in  den  Puhlicationen  aus  den  Preussischen  Staatsarchiven.  —  ^)  Nr.  111  u.  114. 
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du  imder  anderm  des  bischofs  halben  zu  Lutich,  aus  was  ursacb  der-  Dec.  5 
selbig  von  wegen  seins  nichterscheineus  ein  botschaft  zu  dem  reicbstag 
geschikt  und  sich  entschuldigen  lassen,  anzaigung  tust,  ist  wol  zu  ver- 
muten, das  der  bischof  dieselb  entschuldigung  dorumb  thun  lest,  domit  er 
5  dester  mer  ursach  hab,  sich  der  hilf,  domit  er  angeschlagen,  zu  erweren. 
Nachdem  du  uns  auch  sonst  darneben  allerlai  artikel  angezaigt,  als  mit 
dem  konig  von  Engeland,  das  Mentz  und  di  grafeu  gutlich  handlung  uf 
das  regement  gewilligt,  das  [der]  pfalzgraf  Wilhelm  von  Furstenberg  drei 
seum  mit  gutern   genomen,  was  Frantz  furhab  ins  reich  auszuschreiben, 

10  wie  di  bebstlich  botschaft  etlich  axtikel  aus  den  annotaciones  Philipi 
Melanchton  gezogen  und  dergleichen  mer,  haben  wir  auch  vernomen, 
und  sind  warlich  zum  tail  beschwerliche  Sachen,  und  was  weiter  in  den- 
selben und  sonst  furfallen  wirdet,  das  wollest  uns  zu  ander  zeit  auch 
nit  verhalten.       [2]  Das  unser  vetter  dem  regement  abermals  geschriben 

15  und  doctor  Luters  puchlen  wider  den  konig  von  Engeland  lateinisch 
geschikt,  haben  wir  auch  gehört,  mid  weil  miser  vetter  in  seiner  schrift 
an  das  regement  under  anderm  meldet,  das  er  doctor  Lutter  für  sein 
person  kein  glait  brochen,  konen  wir  nit  abnemen,  wie  er  es  mit  dem- 
selben meinen  tut,   und  halten  darfur,   die  antwort,  so  im  hivor  in  diser 

20  sach  gegeben^,  sei  nit  unschiklich  gewest.  Di  anzaig  mid  erinnerung,  so 
wir  dir  hivor  er  Joachim  Moltzans  halben  getan,  ist  von  uns  gnediger 
meinung  bescheen;  dan  du  waist,  das  es  je  zu  zelten  di  notturft  erfordert. 
Wo  du  das  puchlen,  so  an  die  reich  und  freistet  ausgangen,  bekomen 
kanst,  das  wellest  uns  uberschiken.       [3]  Wen  dem  regement  gelt  komet, 

25  wirdestu  die  forderung  deinem  erbieten  nach  wol  anzustellen  wissen^. 
Das  antragen,  so  durch  die  bebstlich  und  Hungrisch  botschaft  au  das  rege- 
ment bescheen,  wollest  uns  zu  ander  zeit  zuschiken.  Wir  haben  nit  gern 
gehört,  das  Frantz  unserii  vetern  den  pfalzgraven  bevehdet;  was  weiter 
in  derselben  sach   an    dich  gelangen  wirdet,   das  wellest   uns  auch  zu  er- 

30  kennen  geben.  Und  als  du  von  zwaien  Schriften,  aine  vom  regement,  und 
di  ander  von  des  reichs  stenden  und  regement  meidung  tust,  di  uns  deins 
Versehens  vor  etlichen  tagen  solten  zukomen  sein,  derselben  brif  ist  ims 
bis  uf  disen  tag  unsers  wissens  keiner  worden,  haben  auch  den  Koburgischen 
boten   dester    lenger   aufgehalten,    ob   uns   etwas   mer  von  brifen   komen 

35  wurd,  das  wir  dir  darauf  weiter  betten  schreiben  mögen  ^.    Hern  Baltazarn 


^)  Nr.  90,  3.  —  ^)  Hiervon  ist  in  jenen  Briefen  nicht  die  Hede,  vgl.  aber 
Nr.  96,2.  —  ^)  In  einem  Schreiben  aus  Weymar  am  sonnabent  sant  Niclasentag 
[Dec.  6.]  meldete  Herzog  Johann  dem  Kurfürsten,  dass  ihm  heute  durch  den  Begi- 
mentsboten  2  Briefe  übermittelt  worden  seien,  von  denen  der  eine  an  den  Kurfürsten 
xmd  Herzog  Johann,  der  andere  an  den  Kurfürsten  allein  gerichtet  sei.    Er  hat  das 


264  1522  Deceinber  ]Vr.  120 

Dec.  5  Wolf  wollest  seins  erbietens  des  haus  halben  gnedigeii   dank  sagen,   wie 
wir  im  dan  hiebei  selbs  auch  thun  schreiben.  [4]  Nachdem  du  auch 

waist,  das  die  zeit,  als  wir  zu  Nürnberg  gewest,  im  regement  mit  zeitigem 
rat  und  guter  betrachtung  ain  abschid  begriffen,  was  den  stenden  auf 
itzigem  reichstag  sol  furgehalten  werden^:  nu  ist  uns  von  dir  auf  unser  5 
vorig  eriimerung  nie  angezaigt  worden,  wie  es  mit  demselben  abschid 
bleibe.  Wir  begeren  aber,  du  wellest  neben  hern  Philipsen,  sovil  an 
euch,  mit  vleis  helfen  furdern,  domit  demselben  abschid,  der  mit  willen 
und  wissen  des  stathalters  und  regements  beslossen,  nachgangen  und  den 
stenden  furgetragen  werd;  dan  wir  vermerken,  das  man  villeicht  andere  lo 
Sachen,  derhalb  doch  diser  reichstag  nit  angesatzt,  furzichen  und  das 
dohinden  lassen  wil,  das  zuvor  aintrechtiglich  beschlossen  und  für  gut 
angesehen  worden  ist;  und  wellest  also  neben  hern  Philipsen  alle  Sachen 
zum  besten  vleissigen,  wie  wir  nit  zweiveln.  Doran  etc.  Datum  Lochaw 
am  fünften  tag  decembris  a.  d.  etc.  22.  is 

[5]  Zettel:  Hirsfelt  hat  uns  von  ainem  puchlen  gesagt,  welches  mit 
der  vorret  uf  uns  deuten  sol,  und  sol  doch  letztlich  durch  licenciaten  Ambs- 
torf in  der  beschlusred  Oten  von  Ebleben  zugeschriben  worden  sein^. 
Wo  du  nu  davon  reden  hörest,  magst  du  wol  frei  und  mit  warhait  sagen, 
das  wir  von  solchem  puchlen  zuvor  garnichts  gewust  haben,  als  es  auch  20 
an  im  selbs  ist,  doch  soUestu  dise  entschuldigmig  nit  ehr  oder  ander 
gestalt  thun,  dan  wen  du  von  imant  hören  wurdest,  daz  man  uns  domit 
schuldigen  wolt.  Das  haben  wir  dir  des  wissens  zu  haben  gnediger 
meinung  auch  nit  verhalten  wollen.     Datum  Lochaw. 

Dec.  5  1 20.    Kurfürst  Friedrich  ein   Planit!^,   Lochaii  1522  Decefn-  25 

ber  t>;    1.  Empfang  des  Briefes  vom  25.  Nov.     Antwort  Ferdinands  auf 
die  Anzeige  von  der  Krankheit  des  Kiirfiksten.    Eventuelles  ErscJieinen  des 


erstere  erbrochen  und  bittet  den  Kurfürsten,  eine  Antwort  an  die  Stände  aufsetzen  zu 
lassen,  die  Johann  dann,  nachdem  sie  ihm  vom  Kurfürsten  zugesandt  ist,  nach  Nürn- 
berg befördern  lassen  will.  Ebenda  Or.  Dies  sind  die  beiden  oben  erwähnten  Briefe; 
vgl.  S.  250  Anm.  1  u.  S.  254  Anm.  1. 

')  Nr.  92, 4u.  5.  —  ^)  Gemeint  ist  ein  Druck  betitelt:  Diehaubt  |  artickel  durch  | 
welche  gemeyne  Chri  |  steuheyt  byßherc  (  verfuret  wor  |  den  ist.  |  Da- 
neben auch  grund  unnd  |  antzeygen  eyns  gantzen  |  rechten  Christe- 
lichen  |  weßens.  |  Wittemberg  |  M.  D.  XXII.  i**  28  Blätter.  Das  Büchlein  ist  an 
den  Kurfürsten  von  Sachsen  gerichtet  und  enthält  eine  Vorrede  und  Nachrede  von 
Nicolaus  Amsdorf,  von  denen  erstere  an  Ott  von  Ebenleben  gerichtet  ist.  Die  Vorrede 
ist  datirt:  Zu  Wittemberg  freytag  nach  aller  heyligen  |  Anno  etc.  M.  D.  XXII.  Panzers 
Annalen  II  Nr.  1438. 
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letzteren  auf  dem  Beichstag.     2.  Ämveisimg  inhetreff  des  HüfegesucJis  des  JDec.  5 
Pfalsgrafen  Friedrich  für  Kur -Pf ah.     3.  Verhalten  der  Beichsstände  gegen 
Luther.     4.  über  eine  gemalte  Jagd. 
Reg.  E  fol.  331^  Nr.  69.  —  Conc. 

5  [IJ  Lieber  getreuer  und  rat.     Als  wir  disen  andern  brif  haben  ver- 

fertigen lassen,  ist  uns  ain  ander  schrift  von  dir  zukomen,  die  an  ireui 
datum  beldet  des  25.  tags  novembris^;  haben  wir  allenthalben  zu  gefallen 
verlesen.  Und  als  du  erstlich  dorinnen  vormelden  tust,  wie  du  gegen 
unsern    lieben    hern   und    ohem    erzherzog    Ferdinand    unser    schwacheit 

10  halben  entschuldigung  furgewandt,  imd  was  sein  Lieb  dir  wiederum  darauf 
zu  antwort  geben,  haben  wir  seiner  Lieb  halben  ireimtlicher  meinung 
vernomen,  und  ist  unser  gnedigs  begeren,  du  wellest  seiner  Lieb  des  von 
unsern  wegen  freuntlichen  dank  sagen  mit  der  anzaig,  wo  got  der  al- 
mechtig  di  sach  mit  uns  zur  besserung  und  also  schikte,   als  wir  hoffen, 

15  daz  wir  zu  wandern  vermoglich,  und  daz  wir  uf  dem  reiehstag  mit  unser 

person  etwas  nutz  weren,  das  wir  uns  nachmals  gern  hinaus  fugen  wolten. 

Und   das   du   für   dich   selbs   unser   schwachhait   halben   mit   uns   mitleid 

tregest,  des  haben  wir  kainen  zweifei;  sagen  dir  auch  des  gnedigen  dank. 

f2]  Das  unser  veter   herzog   Fridn'cÄ  von  Bairn  etc.  bei   den   stenden 

20  ansuchung  getan,  seinem  bruder,  pfalzgraf  Ludwig,  curfursten  etc.  mit 
etlichen  pferden  etc.  ain  zeit  lang  zusatz  zu  tim,  davon  man  handel  etc.: 
desselben  artikels  halben  hat  ims  Philips  von  Feilitzsch,  ritter,  auch  ge- 
schriben^.  Nu  weistu,  welcher  gestalt  man  ehvor  ainen  gemeinen  land- 
friden,  und  wie  man  denselben  mit  execucion  imd  andern  handhaben  sol, 

35  mit  vleis  aufgericht,  imd  wo  demselben  also  nachgangen  imd  gelebt  wurd, 
mocht  man  unsers  verhoffens  im  reich  dester  statlicher  frid  imd  ainigkait 
erhalten;  dan  du  waist,  daz  man  hivor  wider  den  Turcken  ain  hilf  ge- 
williget. Wie  aber  dieselbig  gegeben  und  einbracht  wirdet,  ist  dir  zu 
guter  maß  imverborgen.    Solt  nu  unserm  vetern  dem  pfalzgraven  uf  herzog 

soFridrichs  bit  und  ansuchen  mit  dem  zusatz  der  300  pferde  etwas  zu- 
gesagt und  gewilligt  werden,  und  sein  Lieb  doran  mangel  befinden,  wer 
im,  wie  du  zu  achten  hast,  gros  beschwerlich  und  wird  dordurch  verfurt. 
Darumb  wissen  wir  imsern  halben  kainen  bessern  und  bequemern  rat, 
dan  das  man  den  gemeinen  landfriden  furnem   und  demselben  mit  gebur- 

35  lieber  execucion  und  anderm,  so  dorzu  geordent,  volg  tut,  wie  dan  der 
itzig  reiehstag  vornemlich  imd  am  maisten  dorumb  furgenomen,  daz  den 
stenden  der  vorig  ratschlag  der  sich  (wie  du  waist)  am  maisten  darauf 
zeichet,  sol  furgetragen  werden.     Das  wellest  hern  Philipsen   also  in  ge- 

1)  Nr.  115.  —  ^)  Nicht  vorhanden. 
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Dec.  5  liaim  anzaigen,  das  er  im  rat,  so  von  diser  sach  weiter  zu  handeln  fur- 
genomen  werd,  solchs  als  für  sich  selbs  imd  ausserhalb  imsers  bevelhs 
anzaige.  [3]   Das    doctor  Martinus   itzt   geschwigen,   wollen  wir  wol 

glauben,  das  die  grossen  schweren  Sachen,  so  teglichs  mit  zufallen,  solchs 
verursachen;  und  steht  zu  besorgen,  wie  du  selbs  davon  schreibest,  wo  5 
das  wort  gotes  verhindert  wirdet,  das  al  ding,  mit  was  vorsichtigkait 
und  rat  die  beschlossen,  umbstossen  werden,  wie  wir  dir  dan  des,  wo  wir 
bei  dir  weren,  wol  weiter  und  mer  Ursachen  anzaigen  wolten,  das  wir  zu 
schreiben  underlassen.  Und  wollest  je  neben  hern  Philipsen,  so  vil  möglich, 
darzu  helfen  furdern,  domit  die  Sachen,  so  itzt  fursein,  nit  veracht,  imd  lo 
daz  die  wol  bewogen  werden,  wie  du  dan  solchs  alles  bei  dir  selbs,  das 
es  die  notturft  erfordert,   wol   ermessen   kanst.  [4]  Wir  haben  auch 

gern  gehört,  das  imserm  vetern  herzog  Fridrich  das  gemalt  tuch  mit  der 
jagt  so  wol  gefallen,  und  wellest  seiner  Lieb  sagen,  er  mag  es  miserm 
hern  und  ohem,  dem  stathalter,  wol  weisen,  imd  ob  sein  Lieb  im  das  je  i5 
nemeu  wurdt,  wollen  wir  seiner  Lieb  gern  ain  anders  lassen  zuidchten. 
Daz  alles  haben  wir  dir  gnediger  meinung  nit  verhalten  wollen;  dan  dir 
zu  gnaden  sind  wir  gneigt.  Dat.  Lochaw  am  fünften  tag  decembris 
a.  etc.  22. 

Dec.  11  121.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  1622  Decem-  20 

her  11:  1.  AnJcunft  des  Bischofs  von  Augsburg.  Anbringen  des  Nuntius 
an  die  Stände  in  der  Sache  Luthers.  Antwort  der  Stände.  Brief  des  Kur- 
fürsten an  den  Nuntius.  Gespräch  des  letzteren  mit  Planitz.  2.  Bittertag 
in  Schweinfurt.  Büchlein  über  den  Einzug  des  Papstes  Adrian  in  Born, 
über  eine  Goldschmiedearbeit.  Bie  Kämpfe  vor  Bhodus.  3.  Anschlag  auf  2^ 
den  Bischof  von  Speier.  4.  Vermittelung  ztvischen  Sicldngen  einerseits  und 
Trier,  Pfalz  und  Hessen  andererseits.  Die  den  Ungarn  bewilligte  Hilfe. 
Gleichgültiglxit  inbetreff  der  Erhaltung  von  Friede  und  Becht  und  der 
Wiedergewinnung  der  dem  Beich  entrissenen  Länder.  5.  Wechsel  der  Her- 
berge. 6.  Nachschrift:  Brief  des  Bischofs  von  Eichstett  an  den  Kur- zo 
fürsten.  Beabsichtigter  Einfall  der  Schweizer  in  Schwaben.  Schreiben  des 
Bgts.  deswegen.  Absichten  der  Franzosen  auf  Mailand.  Beilage:  Unter- 
redung des  Planitz  mit  dem  Nuntius.  7.  PI.  überreicht  eine  Antwort  des 
Kurfürsten  auf  ein  päpstl.  Breve.  Wie  der  Nuntius  dieselbe  aufnimmt. 
8.  Beurtheilung  Luthers  durch  den  Nuntius.  9.  Beseitigung  der  Jcirchlichen  35 
Unordnung  durch  den  Papst  und  seine  Absichten  inbetreff  des  TürJcenTcrieges ; 
die  hiermit  zusammenhängende  Mission  des  Nuntius.  10.  PI.  rühmt  die 
Tugenden  des  Papstes,  die  ihn  für  die  CJiristenheit  das  beste  hoffen  lassen. 
11.  PI.  erläärt  sich  für  incompetent  über  Luther   zu  urtheilen.     12.    Ver- 
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theidigung  des  Kurfürsten  gegen  ungerechte  Vorwürfe  wegen  seines  Ver-  I>ec.  11 
haltens  gegenüber  Luther  inhezug  auf  dessen  litterarisclie  TJiätigJceit  und 
Predigten  sotvie  inhetreff  seiner  Verunglimpfung  einzelner  Fersonen.  13.  Gründe, 
tvarum  die  Entfernung  Luthers  aus  Wittenberg  unthunlich  ist.  14.  Rathschlag 
5  des  PI,  züie  die  Luthersche  Angelegenheit  gütlich  beigelegt  iverden  Icann.  15.  Der 
Nuntius  spricht  dem  PI.  gegenüber  seine  Zufriedenheit  aus. 

Reg.   E   fol.   33^   Nr.  69.  —  Eigenhändiges  Or.  —  Beil.  ebenda.     In  verso  der 
letzteren  von  alter  Hand   die   falsche  Aufschrift:    Des  von  Feilitzsch   Handlung  mit 
dem  babstlichen  gesandten  d.  Luthers   und    seiner  lehr   halben  1523.    —   Die  Beil. 
10  gedr.  Jordan  S.  27  ff. 

flj  E.  cfl.  G.  gebe  ich  in  imdertlienigkeit  zu  erkennen,  das  der  bischof 
von  Aiigspurgk  aucli  alhie  ankörnen  ist;  baben  nun  eins  geistlichen  aber 
mehr.  Szo  hatt  der  bebstliche  nmictius  gestern  mitwochs  den  10.  tag  diß 
monats  bei  den  stenden  des  reichs  und  dem  regement  des  Luthers  halben 

15  aus  bevell  des  babst  vortragen  gethan  und  nicht  weiter  angezeiget,  den 
das  im  bebstliche  Heiligkeit  hett  bevell  gegeben,  den  stenden  des  reichs 
der  Lutheranischen  faction  halben  vorhaldimg  zu  thun  noch  vormoge  der 
instruction,  die  er  alßo  lessen  liß;  batt  darauf  einsehung  zu  thun,  domit 
es  in  besserung  gestalt^-,  wolt  gern  E.  cfl.  G.  der  Instruction  ein  abschrift 

20  mitgeschigkt  haben-,  ßo  hatt  sie  doch  der  nunctius  noch  nicht,  als  er 
doch  zu  thun  zugesaget,  übergeben.  Szobald  ich  aber  dieselb  bekomen 
mag,  will  ich  die  E.  cfl.  G.  nicht  vorhalden.  Darauf  im  antwort  worden, 
man  wolde  sich  hirauf  bedenken  und  deliberiren,  im  widerumb  zu  glegener 
zeit  antwort  geben.     Do  ich  im  auch  E.  cfl.  G.  briff  uberantwortt^,  kam 

25  er  mit  mir  und  ich  mjt  im  in  ein  gesprech,  wie  E.  cfl.  G.  dasselb  hiebei 
vorzeichent  finden  werden^;  hab  es  in  einer  eil  von  stund  an  aufgezeichent. 
Ob  ich  im  aber  zu  vill  ader  wenig  gethan  hab  in  gebung  der  antwort, 
bitf^  ich  imdertheniglich,  E.  cfl.  G.  wollen  mirs  gnediglichen  zu  gnaden 
halden,  den  es  aus  undertheniger  meinung  im  besten  beschehen.        f^J  Es 

30  ist  auch  ein  vorsamlung  der  ritterschaft  zu   Schweynfartt  jmigest  Käthe-  Nov.  25 
rine  gehalten,  dohin  die  stende  der  ritterschaft  geschriben,  wie  E.  cfl.  G. 
aus  beigelechter  copia  zu  vornemen  haben*,  aber  noch   darauf  kein  ant- 
wort gefallen;  wue  die  einkommet,  sali  E.  cfl.  G.  nicht  vorhalden  bleiben. 
E.  cfl.  G.  uberschigk  ich  auch  hiebei  ein  gedrugkt  buchlein,  wie  der  babst 

35  Adi'ianus  zu  Rom  eingeritten  ^  etc.,  ist  wunderlich  ding  innen.    Die  silber 

a)  Ms:  bicht. 


*)  Vgl.  hierzu  Redlich,  Btg.  zu  Nürnberg  1522  —  23  S.  62.  —  ^)  Liegt  nicht  vor, 
vgl.  oben  S.  260  Anm.  3.  —  ^)  Siehe  Beilage.  —  *)  Vgl.  S.  255  Anm.  1.  —  ^)  Liegt 
nicht  an.    Siehe  Panzers  Annalen  2  Nr.  1585. 
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Dec.  11  hatt  meister  Pauli  goltschmidt  gemacht^,  die  wirt  der  Keczell  zum  forder- 
lichsten  hinein  bestellen,  wue  er  mit  ichte  sichere  füre  gehaben  mag. 
E.  cfl.  G.  hab  ich  hievor  auch  geschriben,  das  der  Turgk  von  Rodiß  sei 
abgezogen^.  Aber  vor  seinem  abzihen  seint  den  Rodisern  4  schiffe  mit 
3  tausent  mannen  zukomen,  vom  keiser  und  babst  geschigkt;  do  sulchs  5 
der  Turgk  innen  worden,  hatt  er  erst  die  statt  zu  stürmen  mit  ernst  an- 
gegriffen, drei  stürm  gethan  und  vorloren  ßo  heftig  und  wunderlicher 
weiß,  das  nicht  woll  gleublich  dovon  zu  schreiben;  und  haben  sich  die  in 
der  statt  ritterlich  gewert  imd  vast  hart  geschossen,  das  sich  das  ertreich 
beweget  hatt,  als  wer  es  ein  ertpidem,  und^  dodurch  die  brnii  eins  teils  in  lo 
der  statt  vorsigen  und  eins  teils  gesalzen  wurden.  Des  die  in  der  statt 
hart  erschrogken,  gott  angeruft  und  mit  Santt  Yohannes  arm  in  der  statt 
umbgangen  in  einer  proceß;  do  sollen  die  brun  widerkomen  und  suß 
worden  sein.  Diß  haben  eczlich  kaufleut  von  Venedigh  anher  geschriben 
imd  des  mehr,  das  sich  der  Turgk  zu  Constanttinopell  heftig  rüsten  sali  i5 
zum  krige,  als  er  sich  je  gerüstet  hatt;  aber  nimancz  weiß  wue  aus. 
[3]  Der  bischof  von  Speyer  hatt  wollen  eczlich  schwein  jagen;  ist  mit 
20  pferden  ausgezogen,  hatt  er  müssen  vor  ein  holz  uberreiten.  Als  er 
nun  schir  zum  holz  komen,  ist  im  ein  alt  weib  begegent,  die  den  bischof 
nicht  gekaut  und  gesaget:  Er  reitet  balde;  euer  gesellen  sein  sehr  zornig,  20 
das  ir  ßo  langsam  komet;  darauf  einer  geantwortt:  Was  vor  gesellen  seint 
das?  Das  alt  weib:  Ei  die,  ßo  do  innen  im  holz  halden.  Darauf  hett 
sich  der  bischof  als  melich  wider  zurugk  gemacht  und  eczlich  knecht  zu 
besichtigimg,  was  do  vorhanden  were,  geschigkt.  Als  was  der  halt  ge- 
brochen (eczlich  sagen  von  80  pferden,  aber  des  bischofs  canzler  saget  25 
mir  von  40),  den  bischof  und  den  seinen  nochgeeilt  alßo  hart,  das  er 
kaum  ins  schloß  entwurden,  und  diß  sali  Hartman  von  Cronbergk  gewest 
sein.  [4]  Szunst  weiß  ich  E.  cfl.  G.  noch  nichts  ßimders  zu  schreiben, 
was  auf  dem  reichstage  alhie  gehandelt;  dan  allein''  wirt  man  sich  under- 
stehen  der  irrungen  zwischen  den  dreien  curfursten  und  fursten  Trier,  so 
Pfalcz  und  Hessen  und  Franczen  von  Sigkyngen  gutlichen  hinzulegen  und 
zu  vortragen-'^.  Den  Ungern  hatt  man  beschlossen  mit  z weihen  virteln 
fußfolks,  ßo  zum  romzug  vorordent,  dissen  künftigen  summer  hulf  zu 
thun  und  sich  zu  underreden  und  zu  voreinigen  eins  gemeinen  zogs  den 
sumer  uochfolgende  wider  die  Turgken  zu  thun ,  wie  dan  sulchs  in  der  35 
antwort,  ßo   den  Ungern  sali   zu  abfertigmig  gegeben  werden,    begriffen, 

a)  Zweifelhafte  Lesart.  —  b)  Ms:  allen. 


')  Worauf  sich  dies  bezieht,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  —  *)  Vgl.  Nr.  117,2. — 
')  Ulmann,  Sickingen  S.  347  ff. 
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welche  ich  E.  cfl.  Gr.,  ßo  balde  die  entlich  gegeben  wirt*,  zufertigen  will.  JDec.  11 
Das  man  aber  auch  darauf  erbeten  sali,  wie  fride  und  recht  im  reich 
underhalten,  darumb  dan  der  romzog  gewilliget  ^;  und  [das  man]  die- 
selbe hulf  den  Ungern  zuzuschigken  an  mittel  bewilleget,  an  alle  vor- 
5  bediugung  der  forigen  condicion^,  und  auch  das  widerumb  zum  reich 
sali  gebracht  werden,  das  dovon  gewantt^  etc.,  will  nimancz  eingehen 
noch  zu  herzen  füren;  were  doch  meins  achtens  sehr  nott,  dovon  zu  han- 
deln und  des  vorsicherung  zu  haben,  auf  das  mit  der  zeit  kein  neue  be- 
schwerung  aufgelett.  [5]  Gnedigster  curfurst  und  her.     Des  techancz, 

10  PopiDenheyms  und  mein  gelegenheit  ist  nicht  gewest,  lenger  in  unßer 
herberg  zu  bleiben;  weil  wir  aber  in  dissem  reichstage  ßo  eilendes  be- 
quemlich  nicht  haben  underkomen  mögen,  semptlichen  bei  einander  zu 
bleiben,  hatt  uns  er  Baltazar  Wolff  in  E.  cfl.  G.  haus  ein  zeit  lang  ein- 
genomen,  bis  wir  uns  an  andere  ort  vorsehen  mögen.     Derhalb  an  E.  cfl. 

15  G.  unßer  aller  dreier  undertheniges  bitten,  E.  cfl.  G.  wollen  des  kein  un- 
genediges  gefallen  tragen;  wollen  wir  uns  befleissigen  an  andern  enden 
underzukomen ,  do  wir  bei  einander  gesein  mögen.  Welchs  alles  etc. 
Dat.  Nurnbergk  am  11.  tage  decembris  a.  d.  1522. 

[6]  Nachschrift:  Was  den  Ungern  vor  abschide  gegeben  wirt,  will 
20  ich  E.  cfl.  G.  auch  zuvorfertigen.  Der  bischof  von  Eychstett  hatt  ern 
Phillpsen^  von  Feyliczsch  einen  briff  geantwortt,  mit  beger  E.  cfl.  G.  zu- 
zufertigen,  den  werden  E.  cfl.  G.  hiebei  auch  befinden*.  Erzherzog 
Ferdinand  hatt  heut  dem  regement  anzeigen  lassen,  wie  im  kontschaft 
und  Warnung  komen  sei,  das  7  orter  in  Schweicz  vorhaben  solden,  mit 
25  einer  macht  in  das  lant  Schwaben  zu  fallen.  Gebeten  umb  ein  schrift 
an  die  Schweiczer  allenthalben  im  zu  geben,  sie  zu  vormanen",  das  sie 
sulch  vornemen  nicht  gestaten  noch  von  den  iren  zu  besehen  vorhengen 
wolden;  welche  schrift  im   gegeben,   es  helf,   ßo  vill  es  mag^     Szo  geht 


a)  Ms.  fügt  nochmals  E.  cfl,  G.  ein.  —  h)  So!  —  c)  Ms:  zcor  Manen. 


^)  Der  Romzug  war  in  Worms  erst  heivilligt  worden,  nachdem  man  sich  mit  dem 
Kaiser  über  die  Errichtung  von  Bgt.  und  Kammergericht  und  über  den  Landfrieden 
geeinigt  hatte.  —  ^)  PI.  hat  hier  vielleicht  den  Beschluss  des  Reichstages  zu  Nürnberg 
vom  Frühjahr  des  Jahres  im  Auge,  durch  den  bestimmt  war,  dass  die  Hälfte  des  Rom- 
zugs zwar  für  Ungarn  verwendet  werden,  vorher  aber  mit  Ungarn,  Böhmen,  Mähren, 
Schlesien  und  Niederösterreich  genaue  Verabredung  über  die  Ausführung  des  gemein- 
samen Unternehmens  getroffen  werden  solle.  Vielleicht  aber  denkt  er  auch  an  die  in- 
betreff  dieses  Beschlusses  gegebene  Zusicherung  des  Kaisers,  dass  er  die  für  die  Ungarn 
hewilligte  Hilfe  nicht  mehr  für  den  Romzug  in  Anspruch  nehmen  icolle.  —  ^)  Unter 
diesem  Titel  war  nämlich  der  Romzug  in  Worms  bewilligt  loorden;  vgl.  RTA  II 
S.  737,27.   —   *)  Nicht  vorhanden.   —   °)  Das  Schreiben  ist  sonst  nicht  bekannt.     Am 
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Dec.  11  die  sage  auch,  das  sich  der  Francoß  vast  sehr  rüsten  sali  Meylandt 
widerumb  zu  erobern,  und  sollen  in  die  Schweiczer  hulf  zu  thun  zu- 
sesaset  habend  Welchs  ich  alles  E.  cfl.  G.  auch  nicht  hab  wollen  vor- 
halten.     Dat.  uts. 

Beilage:  Unterredung  des  Nuntius  Qiieregati  mit  Planitä.  s 

[7J  Als  ich*  dem  bebstlichen  nunctio  E.  cfl.  G.  briff  auf  das  breve 
Dec.  7  apostolicum^  überantwortet  sontag  nach  Nicolai  im  predigercloster  in 
seinem  gemach,  nam  er  denselben  mit  freuntlichen  geperden  und  erzeigun- 
gen an,  brach  den  auf  und  las  in,  imd  noch  uberlessung  desselben  sprach 
er:  Er  hett  den  briff  gelessen,  den  E.  cfl.  G.  tanquam  sapientissimus,  lo 
prudentissimus  et  religiosissimus  princeps  pro  iimata  sua  humanitate  et 
nobilitate  im  geschriben;  were  nicht  wirdig,  das  im  ein  sulcher  weisser, 
kluger  und  cristlicher  fürst  ßo  senftmutig  und  freuntlich  schreiben  solt, 
und  hett  alwege  von  E.  cfl.  G.  Weisheit  und  clugheit  gehört  luid  [tväre] 
ßunderlich  begirig  gewest,  als  er  auch  gehofft  hett,  auf  disser  vorsamlung  i5 
E.  cfl.  G.  zu  sehen,  wiewoU  eczliche  mancherlei  rede  von  E.  cfl.  G. 
tetten  der  Lutherischen  sach  halben,  dovon  er  achtet,  ich  auch  gehört 
hette,  were  auch  dem  heiligesten''  vatter,  dem  babst,  angezeiget.  Aber  sein 
Heiligkeit  hett  dem  nicht  glauben  zueigenen  wollen,  desgleichen  er  vor 
sein  person  auch  gar  nicht;  alwege  er  dovor  gehalten  und  noch,  E.  cfl.  20 
G.  tanquam  prudentissimus,  sapientissimus  et  religiosissimus  princeps 
wurden  woU  wissen,  wes  sie  in  dem  thun  solt  ader  nicht,  wiewoU  das 
wäre,  das  sich  diß  thun  in  E.  cfl.  G.  statt  imd  unversitett  begeben  hett. 
[8]  Und  were  nicht  an,  der  Luther  hett  vill  guts  geschriben,  gelert 
und  das  arge  gestrafft;  wue  er  auch  in  terminis  suis  gebliben  were,  nem-  25 
lieh  des  babstes,  der  cardineil,  der  bischof  und  geistlichen  Unordnung 
und  poeß  leben  zu  straffen,  das  leider  in  der  kirchen  vast  hart  überbaut 
genomen,  ßo  were  er  nicht  allein  gelobt,  ßunder  auch  angebetet  und  vor 
einen   gott   geachtet  wurden.     Dan   man   must  bekennen,   das   vill    bebst 


a)  /.•  in.  —  b)  /;  heyligen. 


10.  Dec.  schrieben  Statthalter  und  Regenten  des  Fürstenthums  Würtemherg  an  Gemeine 
Eidgenossenschaft,  und  an  demselben  Tage  die  Verordneten  und  Ausschüsse  Gemeiner 
Landschaft  Würtemherg  an  die  Eidgenössischen  Räthe  in  Baden  und  stellten  die 
Forderung,  sie  möchten  einen  eticaigen  Versuch  des  Herzogs  Ulrich,  sein  Land  mit 
Hilfe  eines  Bundschuhes  zurückzugewinnen,  verhindern.  Striclcler,  Aktensammlung  zur 
Schiveiz.  Beformationsgesch.  I  516  und  517 ;  vgl.  Eid.  Absch.  IV  1^  S.  255  p. 

^)  Die  Schweizer  Söldner  standen  damals  noch  im  Dienste  des  Königs;  von  einer 
besonderen  Zusage  betreffend  Mailand  war  damals  nicht  die  Bede.  —  *)  Liegt  nicht 
vor.     Vgl.  S.  260  Anm.  3. 
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nocli  einander  vill  ubels  und  p6ses   gethau,  und  ßunderlicli  Leo   ein  ur-  Dec.  11 
sacher  were  aller  dißer  ding;  darumb  woll  von  notten  gewest,  dasselb  zu 
straffen,  wue  der  Luther,    wie  gesaget,   dobei  wer   bliben.     Aber   das   er 
die  sacrament  der  kircben  angegriffen,   die   decreta  und  Ordnung  der  con- 

5  cilii,  auch  der  heiligen  veter  eonstituciones  ganz  umbzustossen  sich  under- 
stett,  den  konig  von  Engelantt  und  andere  schmehet,  das  were  beschwer- 
lich und  absordum  zu  hören,  do  must  man  wege  und  mittel  suchen,  wie 
das  vorkomen  und  vorhuttet  wurde.  [9]  Nun  hett  der  almechtig  gott 
einen  fromen,  gerechten  und  heiligen  man  erwegket,  denselben  zum  ampt 

10  des  appostolats  gerufft,  den  iczigen  pabst,  der  ganz  gneiget  und  geflissen 
were,  nicht  allein  alle  Unordnung  der  kirchen  abzuschaffen,  ßunder  auch, 
ßo  vill  seiner  Heiligkeit  um  er  mochlich,  fleiß  vorwenden,  domit  zwischen 
den  cristlichen  geweiten,  heuptern  und  fursten  fride  und  einigkeit  gemacht, 
dodurch  in  der  heiligen  kirchen  fi'idsamlich  gelebet  und  dester  statlicher 

]5  dem  feint  der  cristenheit,  dem  Turgken,  widerstant  gethan  werde.  Weil 
dan  auch  die  Lutherische  faction  in  der  heiligen  cristenheit  nicht  ein 
deine  widerwertigkeit  und  vorderbung  der  seien  vorursacht,  ßo  hette  sein 
Heiligkeit  im  auch  bevolen,  auf  dissem  reichstage  dovon  meidung  zu  thun 
noch  inhalcz  einer  Instruction  (die  er  mich  sehen  liß,  aber  nicht  lessen) 

20  und  zu  handeln,  wie  dem  mocht  begegent  und  sulchs  vorkomen  werden; 
darauf  were  sein  bitt,  wue  es  darzu  kerne,  das  ich  auch  das  beste  darzu 
helfen  wolt.  Diß  wäre  ungeverlich  die  Substanz  der  ganzen  rede,  die  er 
mit    mir    tett.  [10]    Darauf   ich    im    widerumb    disse    antwort    gäbe: 

Erstlich  wolt  ich  anheben  an  der  person  des  heiligen  vatters  des  babsts, 

L'5  nochdem  man  Sprech:  quod  a  digniori  fieri  deberet  denominatio.  Hett  ich 
mehr  dan  eins  und  von  villen  personen  gehört,  mit  was  fugenden,  Weis- 
heiten imd  moraliteten  ßein  Heiligkeit  auch  vor  erlangimg  bebstlichs 
Standes  gezirt,  dardurch  er  meins  achtens  aus  ßunderlicher  Vorsehung 
gottes   zu   dem   pastorallampt    geruffen   und   erfordert,   die   kirch,  welche 

30  durch  eczliche  seine  vorfaren,  wie  dan  sein  reverenz  selbst  hett  gemelt, 
schwerlich  mit  Unordnung  belestiget  imd  vorfurt,  in  besserung  zu  brengen; 
dan  man  innen  in  dissem  ampt  erkennen  mögt,  ab  er  gutt  ader  poeß, 
und  sulchs  die  philosophi  auch  anzeigen  und  sagen:  alsdan  erkent  man 
einen  man,  wen  er  gesaczt  ist  zu  einem  regirer,  aldo  er  gutt  ader  ubels 

35  thun  kan.  Thutt  er  guts  und  lest  noch  das  übel,  ßo  ist  er  zu  loben, 
auch  widerumb,  wue  er  ubels  thutt  und  underlest  das  gutt,  ßo  sei  er  zu 
vorachten.  Wue  nun  der  heiligst  vatter,  als  mir  nicht  zweifelt,  guts  thun 
und  wirken  werde  in  der  heiligen  kirchen,  die  Unordnung  abthun,  gots 
lob  und  gloria  meren,   den   schwachen   stant   der  cristenheit  in  besserung 

40  wenden,  wie  dan  alle  cristgleubigen  auf  inen  ein  einiges  aufmerken  und 
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Dec.  11  hofnung  haben,  wirt  sein  Heiligkeit  nicht  allein  ein  warer  pastor  gnant, 
ßunder  auch  an  allen  zweifei  begnadung  und  belohnung  von  gott  unßerm 
erloser  erlangen.  [11]  Zum  andern,   den  Luther  und  sein  faction  be- 

langende, must  ich  bekennen  und  were  auch  alßo,  das  ichs  nicht  vor- 
stunde gnugsamlich,  ab  es  poeß  ader  gutt;  darumb  wüst  ich  auch  dovon  5 
nichts  zu  reden  und  weniger  dan  ein  kint;  dan  ich  mocht  es  villeicht 
gutt  heissen  und  were  doch  poß,  ader  mocht  es  poeß  heissen  und  were 
doch  gutt;  darumb  geburt  mir  dovon  nichts  bestendiglichs  zu  reden, 
ßunder  gehöret  zu  den  weissen  vorstendigen  und  erfarnen  in  der  heiligen 
Schrift;  die  musten  wissen  auch  urteln,  ob  des  Luthers  lehr,  schritt  und  10 
opinion  gegrünt  in  der  heiligen  schrift,  bewerlich,  zuleßlich  ader  nicht 
were;  dohin  ichs  zu  dissem  mall  auch  stellen  wolt.  [12]  Zum  dritten, 
das  eczlich  mancherlei  rede  teten  von  E.  cfl.  G.  des  Luthers  halben  etc., 
were  mir  woll  gleublich,  das  villeicht  vill  und  mancherlei  E.  cfl.  G.  auf- 
gelecht  wurde,  und  von  einem  iczlichen,  darnoch  er  E.  cfl.  G.  gunnet.  15 
Es  wüst  aber  sein  reverenz  vast  woll,  das  nie  keiner  auf  erden  ßo  tugent- 
lich  gelebt,  dem  nicht  ubels  nochgerett,  auch  Cristo  selbst  nicht,  der  doch 
an  alle  ßunde  gewest,  wiewoll  man  im  unrecht  gethan.  Nun  muß  je  der 
knecht  nicht  grosser  sein  den  der  her,  wie  Christus  selbst  bezeuget. 
Ist  es  dan  Cristo  besehen,  wie  kond  es  den  E.  cfl.  G.  uberig  sein?  Aber  20 
es  mochten  sich  E.  cfl.  G.  trösten,  das  man  E.  cfl.  G.  unrecht  thett,  und 
die  E.  cfl.  G.  etwas  unbillichs  auflegen  wolten,  das  sie  es  aus  purem  neit 
thetten.  Dan  ich  mocht  seiner  reverenz  warlich  anzeigen  und  bestendig- 
lich  berichten,  das  E.  cfl.  G.  mit  des  Luthers  sach  als  ein  leihe  nichts 
zu  thun  betten,  es  ging  auch  E.  cfl.  [G]  dieselb  sach  nichts  au.  Das  25 
der  Luther  schrib  und  prediget,  das  were  wider  die  geistlichen;  dorein 
mischten  sich  E.  cfl.  G.  nicht;  sie  wurden  sich  woll  noch  vormoge  der 
warheit  mit  einander  voreinigen.  Szo  mocht  ich  im  auch  auf  meinen 
glauben  mit  warheit  anzeigen,  das  E.  cfl.  G.  sider  dem  reichstage  zu 
Wurms  den  Luther  bis  auf  diße  stunde  nicht  gesehen  betten,  mit  im  30 
nicht  gerett,  im  auch  nicht  geschriben  ader  etwas  erzeiget,  das  sich  zu 
gemeinschaffc  zihen  mocht;  darumb  ßo  konde  man  E.  cfl.  G.  mit  warheit 
derhalb  nichts  zu  vorunglimpfung  auflegen.  Was  aber  die  schme  be- 
langet, die  der  Luther  dem  konig  von  Engelantt  und  andern  solde  gethan 
haben  etc.,  do  konden  E.  cfl.  G.  nicht  vor;  woll  wüst  ich,  das  es  E.  cfl.  G.  35 
ganz  zuentgegen  were,  wue  imancz  zu  schmehen  von  im  ader  einem 
andern  vorgenomen.  Es  were  aber  E.  cfl.  G.  nicht  mochlich,  bei  iderman 
sulchs  in  E.  cfl.  G.  landen  zuvorkomen.  Es  betten  es  auch  die  bebst  zu 
Rom,  keiser  und  konige  in  iren  steten,  landen  und  gebiten,  auch  das,  ßo 
wider   ir   selbst   person  were   ausgangen,   nicht  vorhuten   noch  vorkomen  40 
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können,  wie  dan  sein  reverenz   das  woU   abnemen   mocht.  [13]  Nmi  Dec.  11 

mocht   man   auch   woU    sagen,    der   Luther   were   in  E.  cü.  G.   statt,   do 
solten  E.  cfl.  G.  innen   nicht  leiden  etc.     Darauf  gebe   ich   im  von  mein 
person  dissen  bericht:   Es  mocht  woU  sein,  das  E.  cfl.  G.  im  die  statt  zu- 
5  vorpiten   und   innen   hinweg   zu  jagen   [geivalt]   hett-,   ich   konde  aber  in 
meiner   einfalt   nicht   befinden,    wue   es  von   E.   cfl.   G.  beschee,    das   der 
Sachen  domit  geholfen   ader-'  etwas  guts  daraus  erfolgen  wurde  aus  noch 
erzelten  Ursachen:     Erstlich,   ßolt  der   Luther   von  Wittenbergk   vorjaget 
und   vortriben   werden,   were   mochlich,    das    vill   unrats   und   irrige   ein- 
10  furung  zu  vorterb  der  seien  daraus  erfolgen  mocht  durch  die,  ßo  seinen 
fuß  stapfen  nochgehen  wolden  und  doch  des  Vorstands  nicht  weren;  lerten 
und  predichten,  das  nicht  allein  wider   die   ordnmig  der  kirchen,   ßunder 
auch  wider   gutt   cristlich   sitten    und   gewonheiten,   daraus   mit   der  zeit, 
wue  es  alßo  einwurzeln  wurde,   ein  ganzer  mißglaub  erwuchs,   das   doch 
15  zum  höchsten  solde  zu  flihen  sein,  wie  dan  zum  teil  hievor  auch  besehen 
und  angefangen  wurde.     Dan  der  Luther,   nochdem   er  von  Wurms  zöge, 
[sei]  in  eczlicher  zeit  zu  Wittenbergk  nicht  gewest,  do  sich  dan  aus  böser 
underweißung   ir    eczlicher  vill   unschigkligkeit   begeben,    die    vorursacht 
haben,    das    eczliche   altaria  weren  abgebrochen,    die  pildims  der  heiligen 
20  vorbrant,  den  bristern  vorhinderung  gethan,  das  ampt  der  meß  zu  halden 
und  dergleichen  ubungen,    die    doch   dem  Luther  ganz   entgegen;   schreib 
und  batt,  sulch  unbequemigkeit  abzustellen,  mit  der  tatt  sulchs  nicht  an- 
zugreifen, bis  das  es  durch  gemeine  vorsamlimg  der  cristenheit  geändert; 
aber  wenig  frucht  daraus  entstünde.    Dodm-ch  er  geursacht,  sich  widerumb 
25  gegen   Wittenbergk   zu    fugen    an   vorwissen   und   willen   E.   cfl.   G.,   an- 
gezeichte  einfurung  in  anderung  zu  stellen,  als  er  dan  auch  gethan.     Und 
were  ßunder  zweifei  zu  reden   ein  merkliche   grosse  unschigkligkeit  aldo 
entstanden,    wue    sich    der  Luther    dohin   in   rechter   zeit   nicht   gefuget. 
Szolt  er  nunmals  aber  ausgetriben  werden,  were  zu  besorgen,  das  widerumb 
30  etwas  mocht  von    den   nicht  genügsamen  vorstendigen   eingefurt  werden, 
dodurch    geferligkeit    der    seien    und    ergerung    des    nechsten    entstehen 
mocht,    das    doch   nicht   gutt   ader   seliglich  were.     Zum   andern,  wue  er 
ausgetriben    wurde,    were   woll   mochlich,    das    nicht   allein   in   der   statt 
Wittenbergk,   ßunder    auch    im    furstenthum    aufrur    und    sediciones    en- 
35  stehen  mochten  und  gesaget ^  werden:  man  hatt  den  Luther  mit  warheit 
der  schi'ift  nicht  überwinden  können,  nun  gebraucht  man  gegen  im  gewalts, 
darumb  das  er   das  ewangelium  prediget  und   die  warheit   saget;   diß  Ur- 
sachen nimancz  anders  dan  allein   die  geistlichen;   die  haben   uns  hievor 
vorfurt;  wollen  uns  iczunt  nicht  gunnen,  den  grund  der  warheit  und  den 

a)  Mi:  aber.  —  b)  /;  geflegett. 
Planitz,  Briefwechsel.  ^"^ 
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Dec.  11  rechten  weg  Cristi  zu  erfaren  etc.  Und  mocht  alßo  ein  widerwertigkeit 
den  geistlichen  widerfaren,  die  nicht  gutt  were,  auch  nicht  woll  mochlich 
E.  cfl.  G.  an  grossem  nochteil  zuvorkomen.  Zum  dritten  stunde  es  darauf, 
das  sich  der  Luther  villeicht  an  ein  ander  ort  begeben  mocht,  do  er  nicht 
zu  der  billigkeit  (die  er  doch  meins  achtens  gar  nicht  fluge)  als  zu  s 
Wittenbergk  zu  bekomen  were,  darumb  es  E.  cfl.  G.  gar  nicht  zu  raten, 
im  disser  gestalt  und  noch  zur  zeit  Wittenbergk  und  E.  cfl.  G.  fm-sten- 
thum  zu  vorbitten.  [14]  Aber  mich  bedunket,  das  disser  Sachen  woll 
zu  thun  sein  solt  mit  guter  vornunft*  an  alle  aufrur,  und  das  iderman 
des  woll  zufriden  stunde;  dan  meins  vorstehens  wolde  es  sich  in  keinem  lo 
weg  leiden  noch  auch  thun  lassen,  etwas  mit  gewalt  hirinnen  vorzunemen, 
ßunder  mit  gutter  Vorsichtigkeit;  an  das  wurde  es  ein  merklichen  grossen 
aufrur  im  reich  erwegken,  der  liderlich  nicht  zu  stillen  und  doch  der 
merer  teil  vber  den  geistlichen  ausgehen,  dodurch  alles  vorhaben  wider 
den  Turgken  und  ßunst  ganz  umbgestossen  wurde,  das  doch  nicht  zu  i5 
raten,  ßunder  zu  vorhuten  sein  solde  ßo  vill  umer  mochlich.  Weil  aber 
dißes  thun  durch  lehr,  schrift  und  predigen  eingefurt,  ßo  must''  das 
auch  (wue  es  nicht  gutt)  widerumb  durch  gutte  lehr,  schrift  und  prediget 
ausgetilget  und  ausgerodet  werden:  des  sich  woll  eczliche  zu  thun  under- 
standen,  es  were  aber  bei  den  leuten  und  dem  Luther  nicht  angesehen.  20 
Darumb,  nochdem  diß  thun  gottes  ehr  und  unßer  Seligkeit  betreif,  und 
wir  aus  unßer  eigen  providenz  und  Weisheit  hirinnen  noch  auch  in  andern 
Sachen  nichts  seliglichs,  guts  ader  bestendiges  thun  mochten,  ßo  were 
o-anz  nott,  Cristum  umb  gnade  und  beistant  anzusuchen.  Derhalb  solt 
vor  allen  dingen  im  reich  geboten  und  ein  edict  ausgeschigkt  werden  an  25 
alle  bischoff  rnit  vormeldung:  Weil  sich  ein  zcißma  in  der  heiligen  kirchen 
erreget  hett,  das  das  folk  zum  teil  vorirret  und  nicht  wüst,  was  es  thun 
ader  gleuben  solt,  das  man  gott  woldo  mit  ernst  und  fleiß  anruffen,  sein 
gotliche  gnade  zu  vorleihen,  domit  es  auf  den  weg  geschigkt  und  bracht 
werde,  dodurch  sein  gotlich  lobe  gemert,  sein  ehr  gesucht,  und  unßer  so 
Seligkeit  daraus  entsthee.  Zum  andern,  das  bebstliche  Heiligkeit  und 
kei.  Mt.  aus  allen  cristlichen  konigreichen  und  landen  einer  iczlichen 
nacion  die  geiertesten,  vorstendigsten  mid  erfarensten  in  der  heiligen 
schrift  an  gelegene  malstatt  auf  ein  benumpte  zeit  erfordern  solden,  do- 
hin  man  den  Luther  sampt  seinen  anhengern  auch  bescheiden  und  mit  35 
freihem,  sichern  gleit  vorsehen  must°,  sich  von  den  artikeln,  die  man 
irrig  bilde,  bruderlich,  fi-euntlich  und  gutiglich  zu  underreden,  nicht  mit 
pochen,  scharren  ader  dräuen,  auch  nicht  mit  schmehen,  ßunder  seliglich 

a)  /.•  notturft.  —   b)  J:  mucht.     Im  iU.  folgt  hinter  mxiat  noch  ein  man,  das.  wie  der  '/.Kiaiumenhany 
lehrt,  zu  tilgen  ist.  —  c)  /;  muB. 
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und  cristlicli;   nem  vor  der  Luthers  bucher  und  schrift,  zeiget  im  an  die  JDec.  11 
artikel,  die  do  irrig  sein  solden,  frageten  in  und  nummen  bericht  widerumb 
von   im,    conversireten   alßo    bruderlich    und    freuntlich    durch    einander, 
ercleret    ider    dem    andern    die    schritt,    und    wie    sie    ein    iczlicher    vor- 

5  stunde  etc.  Szo  stellet  ichs  in  keinen  zweifei,  wue  es  in  trauer  Zuver- 
sicht zu  Cristo  und  in  einem  bestendigen,  vesten  glauben  besehe,  gott 
der  heilige  geist  wurde  wirken  und  sein  gnade  mitteilen,  das  sie  sich 
viller  artikel  imd  den  merern  teil  voreinigen  wurden.  Und  welche  artikel 
sie  sich  alßo  eintrechtiglichen    entschlussen,   das    dieselben   beßunder   auf 

10  ein  ort  gesaczt,  welche  sie  sich  aber  nicht  voreinigen  mochten,  und  die 
andern  alle  dem  Luther  entgegen  weren,  das  dieselben  auch  beßunder 
vorzeichent  wurden.  Und  welche  die  weren,  der  man  sich  voreiniget  hett, 
die  liß  man  darnoch  publice  ausgehen  mit  vorkundigung,  das  ein  ider  die 
artikel  halten  solde   ader  halden  mocht   noch   art   eins   iczlichen  artikels 

15  der  man  sich  aber  nicht  hett  mögen  voreinigen  und  noch  zweiflich 
stunden,  das  man  den  alles  volk  ermanet  hett,  denselben  artikeln  nicht 
anzuhangen,  bis  ßo  lange  es  von  gemeiner  kirchen  anders  erkant  und 
determinirt*  wurden.  Diß  solt  hirzu  dinstlich  sein,  das  dodurch  vill 
schwacher  und  irrender   gewissen   gesterkt  auch  geweist  wurden,  wes  sie 

20  sich  halten  solden,  und  vill  wurden  manchem  artikel  anhangen,  weil  man 
sich  des  vorgleicht,  die  es  iczunt  vor  beschwerlich  achten,  und  auch  vill 
von  eczlichen  artikeln  abstehen,  die  sie  iczunt  halten  und  nochgehen. 
Wue  dan  noch  groß  der  artikel,  der  man  sich  nicht  hett  komien  ader 
mögen  voreinigen,   die  nottorft  erfordern  wurde,   derhalb  ader  von  ander 

25  sach  wegen  ein  generallconcilium  zu  erfordern,  das  mocht  den  durch 
bebstliche  Heiligkeit  und  kei.  Mt.  auch  noch  gelegenheit  zum  förderlichsten 
vorgenomen  und  geordent  werden,  und  alßo  ein  neue  und  gute  reformacion 
in  der  ganzen  cristenheit  aufgericht.  [15]  Welchs   dem  babstlichen 

nunctio  alßo,  wie  er  sich  vornemen  liß,  woll  gefill;  saget,  wolde  sulchs 

30  von  stund  an  dem  babst  schreiben;  batt  mich  auch,  angezeichte  meine 
opinion  den  stenden  und  dem  regement  auch  zu  vormelden,  und  das  ich 
im  meinen  namen  wolde  vorzeichent  geben. 

122.  Philipp  V,  FeüiUsch  und  FlauiU  an  Herzog  Johamh  nee.  ii 
zi  Nürnberg  1522  December  11:  Empfang  eines  Schreibens  vom 
4.  Bec.  Mandate  des  Kammergerichts  gegen  die  Grafen  von  Gleichen  und 
Wildenfels.  Über  Veranlagung  der  dem  Kurfürsten  und  Herzog  Johann 
unterworfenen  Grafen,  Herren  und  Prälaten  inbezug  auf  die  Unterhaltung 
des  Regiments  und  Kammergerichts. 

a)  Ms:  deternirt. 

18* 
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Dec.  11  Reg.  E  fol.  33  **  Nr.  69.  —  Or.     In  verso:   Kirchperck,  Swartzburgk,   Gleichen, 

Gera,  Reuß  von  Plawen,  Wildenfelz,  bischof  v.  Naum&wrgf,  Weida,  abt  zu  Salfelt 
regalien  vom  reich.  Eine  noch  folgende  Reihe  ist  durch  theiliveises  Abschneiden  tm- 
lesbar  geworden.  Links  von  den  obigen  Worten  noch  einige  mulere  nicht  zu,  ent- 
ziffernde Worte.  5 

Bec.  4  E.   fl.    G.    schreiben,    am    dornstag   Sand   Barbara   tag^   zu    Weymar 

gegeben,  haben  wir  unterteniglich  entpfangen,  und  vorlesen.  Fugen  darauf 
E.  fl.  Gf.  unterteniglich  wissen,  das  die  mandata-,  so  graff  Sigmunden  von 
Gleichenn  und  den  von  Wildenfels  zugeschigkt,  seind  von  kaiserlichem 
camergericht  ausgangen,  die  dan  der  stathelter  ader  ainer  presidirenter  lo 
fürst  nicht  zu  unterschi-eiben  pflegen,  allain  das,  so  von  kaiserlichem 
regiment  ausgehet.  Und  hab  ich,  Hans  von  der  Plawnitz,  hievor  E.  fl.  G. 
auch  meinem  gnsten  hern  dem  churfursten  etc.  unterteniger  mainung  zu 
erkennen  geben,  das  mit  den  grafen,  herrn  und  prelaten,  die  E.  fl.  G. 
und  derselben  bruder  auszuziehen  pflegen,  stille  gestanden  werden  sold  bis  is 
auf  diesen  reichstage.  Sollen  alsdan  die  stende  davon  handeln,  welche 
billich  ader  nicht  billig  solten  ausgezogen  werden.  Ist  auch  hirauf  dem 
fiscal  bevolhen,  wider  dieselbigen,  so  E.  fl.  G.  unterworfen,  nicht  zu 
procediren,  als  ehr  dan  auch  zu  thun  zugesagt,  bis  so  lang  er  weitern 
beschaid  derhalben  bekomme.  Wollen  aber  nichts  dester  minder  nochmals  20 
bei  dem  regiment  und  stenden  anregung  thun,  domit  entschaft  dieses 
thrnis  gemacht,  und  E.  fl.  G.  wissen,  woran  sie  seind;  dan  es  sind  andere 
auch,  die  ir  prelaten,  grafn  mid  herrn  auszuziehen  furnehmen  und  doch 
so  viel  Scheins  mid  fugs  nicht  haben,  als  E.  fl.  G.  und  derselben  bruder. 
Aber  unser  untertenigs  bedenken  ist,  das  E.  fl.  G.  uns  dieselbigen  prelaten,  25 
grafen  und  herrn,  die  E.  fl.  G.  auszuziehen  vormainen,  zum  furderlichsten 
vorzaichent  zuschigken.  Wollen  wir  in  dem  allen  E.  fl.  G.  und  derselben 
bruder  zum  besten  an  getreuem  vleis  furzuwenden,  solchs  zu  erhalten,  nit 
unterlassen.  E.  fl.  G.  haben  uns  auch  der  von  Erffurt  halben  geschriben^ 
und  wollen  uns  in  dem,  sovil  mis,  sonderlich  mir,  Hansen  von  der  Plaw-  so 
nitz,  gezimen  wil,  untertenigs  gehorsams  halten.  Das  haben  etc.  Dat.  zu 
Nürnberg  dornstags  nach  concejDtionis  Marie  a.  d.  etc.  22. 

Dec.  11  123.  Philipp  von  Feilit^sch  an  Hm'^Ofj  Johann^  Nürnberg  1522 
JDecember  11:  1.  Ähbildung  der  Belagerung  von  Rhodus.  Berathimg 
über  die  Hüfsgesuche  der  Ungarn  und  des   Grafen  von  Croatien.     2.   Ver-  35 


')  Das  Schreiben  ist  nicht  vorhanden.  —  *)  Das  waren  offenbar  Mandate  wegen 
des  nicht  bezahlten  Anschlages.  Vgl.  hierzu  und  zum  Folgenden  S.  196  Anm.  3.  — 
°)  Vgl.  Nr.  14,3. 
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mittelimg    der   Stände    stviscJien   SicJiingen    und  Trier,    Ffcdz    und  Hessen.  Dec.  11 
Zeitung  über  die  Belagerung  von  BJiodus. 

Reg.  E  fol.  33  b  Nr.  69.  —  Or. 

[1]  Mein  genediger  herr  der  hoemaister  aus  Preussen  hat  mir  ain 
5  abgerissen  muster,  welchs  von  Venedig  hieher  geschigkt  worden,  wie  der 
Turgk  Rodiß  belegert  haben  soll,  zugestelt,  das  ich  abreissen  und  malhen 
hab  lassen  und  thue  dasselb  E.  fl.  G.  hieneben  übersenden ^  E.  fl.  G. 
hete  ich,  was  bis  doher  auf  dem  reichstag  gehandelt,  gern  bericht  fur- 
gewand,   so    ist    doch   noch   zur   zeit   nichts  entliches  beschlossen.     Dann 

10  allain  seind  etzlich  artikel  auf  des  grafen  aus  Crabaten^  und  der  Un- 
garischen botschaft  anbringen  gestelt.  Darauf  wil  man  sie  in  kurz  ab- 
fertigen. Wie  nun  dieselb  abfertigung  geschieht,  und  was  weiter  in 
andern  des  reichs  obligenden  sachen  beschlossen  wirdet,  wil  E.  fl.  G.  ich 
zum    furderlichsten    mit   meiner    diener    ainem    uberschigken.         [2]  Die 

15  stende  des  reichs  wollen  auch  itzo  ein  botschaft  hinab  an  den  Reyn 
verordnen  und  schigken,  die  sal  zwuschen  dem  bischof  von  Trier,  pfalz- 
grafen  auch  dem  lantgrafen  zu  Hessen  und  Frantzen  von  Sigkingen  hand- 
lung  furnehmen,  domit  derselben  irrmigen  und  entborungen,  so  unter  inen 
entstanden,   gestilt  werden".     Aus   inligender   schrift,  so  itzo  neulich  von 

20  Rodiß  hieher  komen,  werden  E.  fl.  G.  befinden,  wie  Rodiß  von  dem 
Turgken  belegert  und  zurschossen  worden^.  Das  alles  etc.  Dat.  zu 
Nürnberg  dornstags  nach  conceptionis  Marie  a.  d.  etc.  22. 

124.  Kurfürst  Friedrich  an  das  Beginientf  Loehau  1522  jye-  Dec.  13 
cember  13:     Antwort   auf  das  Schreiben   des  Regiments   vom   27.  Nov. 
25  Der  Kurfürst  durch  KranMieit  gehindert,  den  Reichstag  zu  besuchen;  wird 
eventuell,  wenn  die  Krankheit  vorüber  ist,  noch  erscheinen. 

Reg.  E  fol.  33*»  Nr.  69.  —  Copie.   —  Conc.  ebenda. 

Als  E.  L.  und  ir  uns  itzt  uff  negst  unser  schreiben  widerumb  ge- 
schrieben^,   das    ir   unser   zugestanden    krancheit    freuntlichs    und   unter- 

30  tenigs  mitleiden  traget  und  hoffet  zu  got  dem  almechtigen,  er  werde 
dieselbe  unser  krankheit  zu  besserung  und  gesuntheit  fugen,  und  sobald 
das  beschee,  wolten  E.  L.  und  ir  euch  nach  erforderung  der  grossen  des 
reichs  obligen  und  notturft  auch  unserm  selbst  erbieten  nach  genzlich 
vorsehen,   wir  wurden  dennocht  und  über  das  wir  unser  volmechtig  bot- 

35  Schaft   gein  Nurmberg  vorordent,  uns  furderlich  in   eigner  person   dohin 


')  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Nr.  114,  5  u.  121,4.  —  ^)  Nr.  121,4.  —  *)  Liegt  nicht 
an.  —  *)  S.  254  Anm.  1. 
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Uec.  13  fugen  etc.,  haben  wir  alles  inhalts  vornomen;  sagen  E.  L.  und  euch  irs 
mitleidens,  so  sie  unser  Schwachheit  halben  mit  uns  tragen,  freuntlichen 
und  gnedigen  dank  mit  erbietung,  solchs  umb  E.  L.  und  widerumb 
freuntlich  zu  verdinen  und  mit  gnaden  zu  beschulden.  Und  zweiveln  nit, 
E.  L.  und  ir  hapt  aus  unsern  vorigen  schrieften  die  ehehaften  und  ur-  5 
Sachen  unser  entschuldigung,  derhalbe  wir  unterlassen,  den  reichstag  bis- 
her in  eigner  personn  zu  besuchen,  vormarkt.  Und  mögen  E.  L.  und 
euch  mit  warheit  anzeigen,  das  wir  ungeverlich  in  sechs  wochen  unser 
schwacheit  halben  über  ein  meil  wegs  nit  gewandert;  und  wo  got  der 
almechtig  die  Sachen  mit  uns  also  schicken  werdt,  das  wir  zu  wandern  10 
vormogiich,  und  der  reichstag  sich  so  lang  vorziehen  wurde,  wir  auch 
mit  unser  person  etwas  guts  ausrichten  können,  wollen  wir  uns  in  dem 
unserm  vorigem  erpiten  nach  gehorsamlich  halten.  Das  haben  wir  etc. 
Dat.  Lochaw  am  13.  tag  decembris  a.  etc.  22} 

Dec.  22  125.  Kur  fürst  Friedrich  an  JPlamtz,  LocJiau  1022  December  22 :  ir> 

1.  Empfang  des  Schreibens  vom  11.  Dec.  Anbringen  des  Nuntius  beireffend 
Luther.  Gespräch  zwischen  PL  und  dem  Nuntius.  Adelstag  iti  Schweinfurt. 
Büchlein  über  Papst  Adrians  Einzug  in  Bom;  Büchlein  an  die  Frei-  und 
Beichsstädte;  Büchlein  auf  Beymburg  gemacht.  2.  über  eine  Goldschmiede- 
arbeit. Zeitung  über  die  Türhen.  Anschlag  auf  den  Bischof  von  Speier.  20 
Vermittelung  der  Stünde  zivischen  SicJdngen  und  seinen  Gegnern.  Bedenken 
tvegen  der  den  Ungarn  beivilligten  Hilfe.  3.  Anordnungen  mit  Bücksicht 
auf  ein  etwaiges  Erscheinen  des  Kurfürsten  in  Nürnberg.  Brief  an  den 
Bischof  von  Eichstädt.     Schiveizer. 

Reg.  E  fol.  331^  Nr.  69.  —  Conc.  25 

flj  Lieber  getreuer  mid  rat.     Wir  haben  dein  schreiben,  des  datum 
stet  am  11.  tage  decembris^,  darinnen  du  mider  anderm  anzaigst,  das  der 


^)  Die  Bitte  Herzog  Johanns  an  den  Kurfürsten,  das  an  sie  beide  gerichtete 
Schreiben  der  Beiehsstände  vom  20.  Nov.  (vgl.  S.  250  Anm.  1)  gleichfalls  zu  beant- 
ioorten,  lehnte  der  Kurfürst  ab,  da  er  nicht  wisse,  ob  Johann  den  Beichstag  besuchen 
ivolle.  Indes  gab  er  den  Gedankengang  einer  eventuellen  Antivort  an  und  forderte 
Johann  auf,  er  möge  selbst  eine  Antwort  des  angegebenen  oder  abweichenden  Inhalts 
in  seinem  und  des  Kurfürsten  Namen  abfassen  lassen  utid  diese  durch  den  vom  Kur- 
fürsten zu  Herzog  Johann  zurücMehrendcn  Begimentsboten  den  Ständen  zuschicken. 
Brief  des  Kurfürsten  an  Herzog  Johann  Lochaw  sonnabends  Lucie  [13.  Dec]  Or.  Das 
Concept  der  Antivort  an  die  Stände  ohne  Dat.  ebenda.  Der  Inhalt  entspricht  dem  Vor- 
schlag des  Kurfürsten.  Letzterer  entschuldigt  sein  Fernbleiben  vom  Beichstag  durch 
Krankheit,  Herzog  Johann  mit  merklichen  gescheften.  Beide  versprechen,  ivenn  die 
Hindernisse  behoben  sind,  in  Nürnberg  zu  erscheinen.  —  -)  Nr.  121. 
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bebstlich  nimctius  bei  den  stenden  des  reichs  und  dem  regement  des  Dec.  22 
Luters  halben  aus  bevelb  des  babsts  vortragen  gethan,  und  was  er  darauf 
gebeten  etc.,  mit  weiterem  inhalt  zu  gefallen  vernomen.  Wo  du  nu  ab- 
schrift  der  instruction  bekomen  kanst,  so  wellest  uns  dieselb  auch,  was 
5  im  zu  antwurt  geben  wurdet,  zuschiken.  Was  sich  zwischen  dir  und 
dem  bebstlichen  nunctio  für  rede  begeben,  haben  wir  aus  dem  ubersanten 
verzaichnus  zu  gefallen  vermarkt,  und  weil  dise  rede  allain  als  für  dich 
selbs  und  nit  auf  unsern  bevelh  bescheen,  so  hastu  dich  mit  dem  nunctio 
in  solchem  unsers  ermessens  nit  verreden  komien.     Wir  haben  auch  aus 

10  der  ubersanten  copie  vernomen,  was  den  vom  adel,  so  zu  Schweinfurt  in 
versamblung  gewest,  durch  di  stend  des  reichs  ist  geschi-iben  worden. 
Ob  nu  von  inen  antwort  darauf  einkomen  wm'd,  so  wellest  uns  abschrift 
davon  schiken.  Das  gedi-ukt  puchlen,  wie  babst  Adrianus  zu  Rom  ein- 
geriten  sein   sol,  haben  wir  auch  empfangen,  und  befinden  in  demselben 

1.5  puchlen  nichts  von  des  babsts  einreiten  anders,  dan  das  ain  abt  mid 
cortisan  zusamenkomen  und  ainer  den  andern  gefi-agt^.  So  hastu  uns 
auch  jungst  von  ainem  puchlen  anzaig  getan,  das  der  adel  an  di  reich 
und  freistet  sol  ausgehen  lassen^;  das  ist  uns  noch  nit  worden.  Dorumb 
wellest  vleis   haben,    ob   du    dasselb   nachmals    zu  weg  mochtest  bringen 

20  und  uns  sulchs  zuschiken.  Sonst  ist  mis  wol  ein  gedrukt  puchlen 
worden,  das  uf  Reymburg^  gemacht  ist.  [2]  Wir  hören  geni,  das  di 
Silber  fertig  sein;  wellen  uns  versehen,  Jörg  Ketzel*  werd  uns  dieselben 
seinem  erbieten  nach  herein  schiken.  Die  zeitung  mit  dem  Türken  haben 
wir  auch  vernomen  und  besorgen,   dieselbe  zeitung  werd  nit  allenthalben 

25  dermassen  sein  und  sonderlich  mit  der  rustung  der  Türken  zu  Constanti- 
nopel;  dan  du  waist,  wie  Rodis  mid  Constantinopl  gelegen,  mid  kan  nit 
achten,  wie  di  kaufleut  das  in  glaublicher  erfarung  komen  mögen.  Von 
der  reiterei,  die  dem  bischof  von  Speyer  an  der  jagt  begegent  sein  sol, 
ist    uns    hievor    auch    etlichermaß,    das    es   also    ergangen    sein    sol,   ge- 

30  schriben  worden.  Und  als  du  anzaigst,  daz  man  sich  understehn  werd, 
die  irrungen  zwischen  Trier,  Pfaltz,  Hessen  und  Frantzen  von  Sikingen 
gutlichen  beizulegen  und  zu  vertragen  etc.,  das  hören  wir  gern*.  Was 
nu  dorinnen  furgenomen,  und  wie  es  domit  bleiben  wirdet,  das  wellest 
uns   alsdan   auch   nit  verhalten.     Der   hilf  halben,   so    den   Hungarn   zu- 

35  gesagt,   weil    di    Sachen   im   reich  allenthalben   so  unrichtig  und   sorglich 


a)  Die  gesperrt  gedruckten  Worte  sind  im  Concept  unterstrichen ,  sind  also  vielleicht  als  yetiigt  anzusehen. 


1)  JSfr.  121, 2.  —  ^)  Nr.  111,7.  —  ^)  In  den  vorhandenen  Briefen  des  Planitz 
ist  hiervon  nicht  die  Bede.  Der  erwähnte  Druck  ist  mir  unbekannt.  —  *)  Über  Georg 
Ketzel  vgl.  auch  Neue  Mittheilungen  aus  dem  Gebiet  hist.-antiqu.  Forschungen  XII S.  170. 
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Dec.  22  stehen,  ist  zu  besorgen,  man  werd  mit  derselben  hilf  nit  nachfolgen 
können;  darumb  wer  es  villeicht  besser  gewest,  das  man  di  Vertröstung 
imd  zusag  noch  zur  zeit  nit  getan  het.  So  waistu  auch,  das  von  kei.  Mt. 
auf  die  anzaig,  so  seiner  Mt.  hivor  durch  das  regiment  von  Nürnberg  aus 
bescheen,  wie  frid  und  recht  im  reich  zu  erhalten  sein  sol,  unsers  wissens  5 
noch  kain  antwurt  gefallen.  So  waistu  auch,  das  im  regimentsrat  beslossen, 
daz  man  in  andern  des  reichs  sachen  nichts  entlichs  handeln  und  thun 
kan,  es  wer  dan  zuvor  von  kei.  Mt.  uf  vorig  des  regements  anzaig  ant- 
wurt einkomen^.  [3]  Nachdem  du  auch  waist,  das  wir  jungst  von 
dem  regement  und  den  stenden  des  reichs  abermals  zum  reichstag  er-  10 
fordert,  und  wir  uns  erboten^,  wo  wir  mit  ichte  zu  wandern  vermoglich, 
das  wir  uns  mit  gots  hilf  hinaus  begeben  wolteu,  wie  wir  dan  noch  des 
willens  sein,  so  wolten  wir  gern,  das  du  sambt  Techwitz  und  Popenhaim 
unser  herberg  dester  eher  reumet  und  umb  ain  andere  trachtete.  Dorumb 
wellest  solchs  neben  den  andern  zwaien  vleissigen.  Unsers  frunds,  des  15 
pischofs  von  Eistat,  brif  haben  wir  auch  empfangen,  schiken  dir  dorauf 
hieneben  widerumb  ain  briff^;  den  wellest  im  uberantwurten  lassen.  Was 
der  Schweitzer  halben,  so  furhaben,  ins  land  zu  Schwaben  zu  fallen,  auch 
sonst  allenthalben  weiter  an  dich  gelangen  wirdet,  das  wellest  uns  nit 
verhalten  etc.     Dat.  Locha?t  montags  nach  Thome  a.  etc.  22.  20 

Dec.  26  126.  Plmiitz  an  Kurfürst  Friedrieh  ^  Nürnbenf  lo22  De- 
cember 26:  1.  Empfang  eines  hurf.  Schreibens  vom  14.  Dec.  Abfertigung 
der  UngariscJien  Botschaft.  2.  Ungenügendes  Eingehen  des  Anschlages  mm 
Rommg;  Erlegung  desselben  in  Geld.  Beschwerde  der  Städte  deswegen. 
3.  Hilfe  für  Trier  und  Pfalz.  Eroberung  tnehrerer  Schlösser  durch  Kur-  25 
PfaU.  Abfertigung  der  Botschaft,  die  zwischen  SicJcingen  und  seinen  Gegnern 
vermitteln  soll.  Die  Botschaffen  nach  Rom,  Spanien  und  Böhmen.  4.  Luther. 
Bede  des  Nuntius  und  Antivort  der  Stände.  Gerücht  von  einem  bevorstehenden 
Vorgehen  des  Nuntius  gegen  die  Ketzer.  Langsamer  Gang  der  Verhand- 
lungen auf  dem  Reichstag.  Verhalten  der  Stände  gegenüber  dem  Regiment.  30 
5.  ErzJierzog  Ferdinand.  Belustigung  der  Fürsten.  Hofstaat  der  Erzherzogin. 
Unterredung  des  Nuntius  mit  Planitz.    Markgraf  Joachim.    Peterin  Lnhoff. 

^)  Gemeint  ist  das  Schreiben  des  Eegiments  und  der  Reichsstände  vom  16.  April 
des  Jahres,  in  tvelchem  sie  dem  Kaiser  vor  allem  die  Steuerentwürfe  des  Regiments  zur 
Aufrechterhaltung  des  Regiments  und  Kammergerichts  und  damit  zur  Erhaltung  von 
Friede  und  Recht  empfählen.  Der  Kaiser  beantwortete  dies  Schreiben  zusammen  mit 
weiteren  Briefen  des  Regiments  vom  17.  und  21.  Juli,  16.  August  und  3.  Sept.  erst 
Anfang  November.  Am  26.  Dec.  traf  die  Antwoi't  in  Nürnberg  ein.  Vgl.  Baum- 
garten, Gesch.  Karls  V.  2  S.  194  u.  302  u.  Nr.  126,7.  —  *)  Vgl.  Nr.  124.  —  ^)  Liegt 
nicht  vor. 


Nr.  126  1522  December  281 

6.  Noch  keine  Änhvort  vom  Kaiser  auf  die  Briefe  des  Rgts.    Eigenhändiges  Dec.  26 
Schreiben  des  Kurfürsten  an  Planits.    GleichgültigTieit  der  geistlichen  Fürsten 
gegen  die  der  CJiristenheit  drohenden   Gefahren.     Zettel:    7.  BMckkehr  des 
Begimentsboten  aus  Spanien.     Briefe  des  Kaisers,  Nassaus,  des  Pfalzgrafen 

5  Friedrich  und  Tuchers  an  den  Kurfürsten.  Unwille  des  Kaisers  über 
Sickingen.  Bemühungen  des  Papstes  um  Herstellung  des  Friedens  zivischen 
dem  Kaiser  und  Frankreich.  8.  Abfertigung  der  Ungarischen  Botschaft. 
Vertnittelung  der  Stände  zuiischen  Sickingen  und  seinen  Gegnern.  Druck 
betreffend  die   Bestürmimg  von    Rhodus.     Zusendung   von  hierauf  sich   be- 

10  ziehenden  Schriften  durch  den  Nuntius  an  den  Kurfürsten.  Ein  Brück  auf 
das  Jahr  1524.  9.  Gesuch  des  Hans  von  Schivarzenberg  an  den  Kurfürsten. 
Bevorstellender  Eintritt  desselben  in  den  Bienst  von  Kur -Mainz.  Nach- 
schrift: 10.  Gründe  für  die  beschleunigte  Absendung  des  vorliegenden  Briefes. 
11.  Die  vom  Kurfürsten  bestellten  Büchsen. 

15  Reg.  E  fol.  33^  Nr.  69.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:   [zu  seinjer 

cfl.  G.  selbst  banden.  —  Gedr.  der  3.  Abschnitt  von  5  und  der  2.  Abschnitt  von  6  bei 
Jordan  S.  54  f.  unter  dem  Jahr  1523. 

fl]  E.  cfl.  G.  schreiben,   am  14.  tage  decembris  zu   der  Lochaw  ge- 
geben!^,  hab    ich   am   heiligen  cristabent  undertheniglich  entphangen  und  Bcc.  24 

20  vorlessen.  Gebe  E.  cfl.  G.  darauf  undertheniglich  zu  wissen,  das  am 
nechst  vorgangen  mantag  den  22.  tag  diß  monats  die  Ungerisch  potschaft 
entlich  abgefertiget  worden  ist,  ungeverlich  der  meinung,  das  man  innen 
4  tausent  man  zu  fuß  6  monatt  lang  halten  sali  zu  beseczung  irer 
Schlosser  und  wasserpeß  in  Ungern  und  auch  in  Crabaten,   doch  das  der 

2.5  eine   monatt  vor    den   anzug  und   abzug   gerechent   werde,   alßo    das   das 
krigesvolk    nicht    lenger   den    5   ganz    monatt    bei    innen    vorharre,    und 
sollen  Urbani  zu  Odenburgk  an  der  Ungerischen  greniz  sein.     Wue  aber  Mai  25 
gelt  einkomet,  das  man  mehr  schigken  kan,   ist  bedacht,  inen  auch  mehr 
Volks  zuzuschigken;   dan   die  Ungern  betten  vor,  wue  es  die  nottorft  er- 

30  fordern  wurde  und  sein  must,  das  sie  mit  den  Turgken  wolden  ein  schlacht 
thun.  Welchs  die  stende  nicht  vor  gutt  achteten  aus  dem  bedenken,  wue 
es  mißraten  wurde,  das  die  Ungern  ein  schlacht  vorluren  und  hetten 
keinen  weitern  nochdrugk,  ßo  mocht  das  ganz  konigreich  in  sorgfeldigkeit 
stenn;  darumb  sie  vormanet,  die  sach  wol  zu  bedenken  und  die  Turgken 

35  nicht  leichtlich  zu  einer  schlacht  reiczen,  wue  sie  darzu  nicht  wol  vor- 
sehen. Den  Ungern  ist  auch  hundert  centner  pulvers  zugesaget  zu  ge- 
brauch des  krigesvolks,  ßo  man  inen  zufertigen  wirt.  500  pferde  begerten 
sie  auch;  die  seint  inen  zu  dissem  mall  abgeschlagen.       [2J  Die  hulf  ist 

^)  Nicht  vorhanden. 
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Dec.  26  angeschlagen  auf  2  virtel  des  romziiges,  welchs  sich  billig  auf  10  tausent 
man  erstregken  solde\  Man  getrauet  aber  kaum  so  vill  dovon  einzu- 
brengen,  das  domit  4  tausent  knecht  mögen  die  6  monatt  lang  erhalten 
werden.  Trösten  die  stende  bei  sich  selber  diß  valß  nicht  woll;  das  doch 
vast  beschwerlich,  von  10  tausent  man  kaum  4  tausent  zu  wegen  zu  s 
brengen.  Szo  hatt  man  hievor  auf  die  vorgeschigkten  3  tausent  knecht 
auf  lYg  virtel  3  monatt  lang  zu  underhalten  angeleget^,  feiet  alßo  an 
einem  ^/^  virtel,  ßo  were  die  hulf  des  ganzen  romzugs  auf  das  fußvolk 
vorricht.  Wue  man  das  nun  woll  besieht  und  rechnet,  ßo  werden  aus 
20  tausent  man  kaum  'o^  tausent  zu  wegen  bracht.  Nicht  weiß  ich,  wie  lo 
es  mit  den  reißigen  will  vortgehen.  Treget  nimancz  die  purde  den  allein 
die  gehorsamen.  Man  wirt  aber  meins  achtens  wider  die  ungehorsamen, 
wie  gepurlich,  procediren.  Es  ist  auch  durch  die  stende  beschlossen,  das 
man  gelt  und  nicht  volk  schigken  salP.  Des  sich  die  stett  beschwert, 
aus  dem  das  sie  dermassen  nicht  abgefertiget;  vorsehe  mich  aber,  werden  is 
mit  den  andern  stenden  derhalb  auch  beschlissen  vmd  sich  dowider  nicht 
seczen.  [3]    Wue  auch   ferner  von    der   hulf  Tryer   und  Pfalcz  zuzu- 

schigken  gehandelt  wirt*,  iren  GG.''  eczlich  pferde  zuzuschigken,  will  sich 
er  Pfillips  E.  cfl.  G.  bedenkens  noch  gehorsamlichen  erzeigen^.  Mich  bc- 
dunkt  aber,  die  stende  seint  nicht  vast  willig  darzu,  vill  hulf  zu  thun;  20 
was  aber  entlich  hirinnen  gehandelt  und  beschlossen  wirt,  sali  E.  cfl.  G. 
auch  unvorhalden  bleiben.  Seint  durch  sich  selbst  nicht  eins.  Es  seint 
Zeitung  hieher  komen,  das  der  pfalzgraff  ein  schloß,  Wartenbergk  gnant, 
daran  Francz  von  Sigkyngen  teil  gehabt  und  sali  ein  yanerben  haus  sein, 
gewminen  und  eingenomen  haben  sali,  und  lige  iczunt  noch  vor  einem  25 
Kropfsporgk  gnant,  stett  den  von  Dalburgk  zu.  Nicht  weiß  ich,  wue  es 
aus  will.  Die  botschaft  ist  nmi  hinab  gefertiget,  anstaut  zwuschen  den 
dreien  curfursten  und  fursten  und  Franczen  von  Sigkyngen  zu  machen 
und  die  sach  zu  crutlicher  vorhore  und  handlmig  vor  die  reichsstende  und 
regement  zu  brengen  und  aufzunemen^.    Stett  woll  darauf,  das  der  fursten  so 

a)  Ms:  vj-=5V2;  der  Zusaimnenhang  aber  erfordert:  v]  =  6'.  —  b)  Ms:  g. 


^)  Der  ganze  Roinzug,  der  in  Viertel  getheilt  lourde,  belief  sich  auf  20  000  Mann 
zii,  Fuss  und  4000  Heiter,  die  auf  6  Monate  bewilligt  ivaren.  —  ^)  Das  heisst:  man 
hatte,  um  3000  Mann  auf  3  Monate  (==  1500  M.  auf  6  Monate)  zusammenzubringen, 
1  Va  Viertel  des  Romzuges  heranziehen  müssen,  mithin  nur  den  fünften  Theil  dessen 
erhalten,  was  nach  dem  Anschlag  hätte  geleistet  'werden  müssen.  Indem  PI.  auch  für 
das  letzte  halbe  Viertel  den  fünften  Theil  der  eigentlich  zu  leistenden  Summe  in  Ansatz 
bringt,  erhalt  er  4000 -\- 1500 -^  500  =  6000  Mann  statt  20000.  —  =*)  Die  Veran- 
schlagung des  Romzuges  war  in  Mannschaft  erfolgt.  —  *)Nr.  115,3.  —  ^)  Vgl.  Nr.  120,2. 
—  ^)  Die  Gesandten  des  Regiments  waren:  Graf  Ulrich  von  Helfenstein  und  der  Frei- 
herr Friedrich  von  Heydeclc.     Ulmann,  Sickingen  S.  351. 
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eins  teils  zu  vorhore  nicht  gern  willigen  werden^  des  besorges,  mocht  an-  Der.  26 
gezeiget  werden,  das  man  nicht  gern  hett.    Die  geschigkten  haben  bevell, 
den   gutlichen  tag  8  tage  noch   der  heiligen  drei  konig  tage  anzuseczen,  Jan.  13 
wue    sie    es   erlangen   konen.      Der    botschafl     halben,    die    gegen    Rom, 

5  Hispanien  und  Behem   gefertiget  ^,   will   ich  weiter  nochforschung  haben, 

und    was    ich    derhalb    in    erfarung    komme,    E.   cfl.  G.    nicht    vorhalden. 

[4]  Des  Luthers  ist  iczunt  aber  einmall  geschwigen,  wie  lange  es  wert. 

Er  muß  aber  noch  erfurer,  es  geschee,  wen  es  woU.    Hirzu  mocht  villeicht 

margratf  Yoachym  (der  am  dinstage  vor  dem  cristage  alhie  einkomen  ist)  Hec.  23 

10  nicht  undinstlich  sein.  Des  babsts  nunctius  oracion  hatt  man  teuczsch  ge- 
macht und  eczlich  merkung  darzu  gezeigent,  wie  E.  cfl.  G.  hiebei  befinden 
werden''*.  Ich  höre  auch,  man  hab  im  einen  proceß  zugeschigkt,  wie  er  wider 
die  keczer  inquiriren  und  procediren  sali;  ich  hab  es  aber  noch  nicht  ge- 
sehen.   Wue  ichs  erlange  und  etwas  ist^  das  E.  cfl.  G.  zu  schigken  sei,  will 

15  ichs  auch  nicht  underlassen.  Die  stende  haben  im  seiner  oracion  halben  kein 
andere  antwort  geben,  dan  wie  den  Ungern  gegeben  ist,  allein  des  Luthers 
halben  wolle  man  sich  deliberiren  und  im  weiter  mit  antwort  vorsehen.  Von 
den  andern  sachen,  darumb  der  reichstag  vornemlich  angesaczt,  ist  noch 
nichts  gehandelt;    man  wirt   es   aber  nunmals   vornemen;   ich  besorge,  es 

20  gebrech  an  leuten  etc.  Iczunt  her  ein  zeit  hatt  man  vorgenomen,  was  im 
grossen  ausschuß  von  des  reichs  stenden  gehandelt.  Daran  etwas  gelegen, 
das  lassen  sie  an  das  regement  gelangen,  iren  ratt  auch  darinen  zu  hören. 
Szie  haben  auch  in  etlichen  thun  gefolget  und  ir  meinung  zum  teil  vor- 
andert  und  eczlich  personen  zu  den  handeln  zu  sich  gezogen.    Ob  es  aber 

35  alßo  hinforder  auch  besehen  will  und  bestendig  sein,  weiß  ich  nicht. 
Gott  gebe,  das  die  Sachen  woU  gehandelt  und  ausgericht  werden,  und  ist 
zu  besorgen,  wue  des  Luthers  sach  nicht  ehi-  gutt  ader  besser  werden 
sali,  es  werden  den  zuvor  alle  sachen  im  reich  woll  gehandelt  und  aus- 
gericht,  es  gehöre  noch  vill   zeit   und  weile   darzu;   dan   es   schigkt   sich 

30  schir  in  alle  wege,  das  wenig  trost  dobei  abzunemen.  [5]  Der  erz- 

herzog  reitt  alle  tage  vom  schloß  herab  zu  ratt  des  morgens  umb  8  höre, 
zu  Zeiten  auch  noch  mittage  umb  zweihe,  darnoch  hendel  vorhanden  seint, 
und  komen  vor  11  des  morgens  numer  vom  haus  und  des  abendes  ge- 
wonlich  vmb  5.     Gemeiniglich  an  den  heiligen  tagen  des  abendes  zihen 

35  eczlich    fursten    aufs    schlos    zum    frauenzimer,    do^    tanzt    man    welsch, 


a)  /.■  so. 


')  Vgl  über  diese  drei  Gesandtschaften  Bedlich,  Beichstag  zu  Nürnberg  1522/23 
S.  56  f.  —  *)  Gemeint  ist  der  Vortrag  des  Nuntius  vom  19.  Nov.,  vgl.  oben  Nr.  114,1. 
Die  Bede  liegt  nicht  an;  vgl  Bedlich  a.  a.  0.  S.  42  ff.  und  über  die  dazu  gemachten 
merkuiicr  ebenda  S.  45  Anm.  1. 
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jyec.  26  francosisch  und  teuczsch.,  und  ist  die  Herzogin  stark,  noch  irer  acht*  vill 
sterker,  den  der  erzherzog.  Acht  Jungfrauen  hab  ich  gesehen,  die  sie 
hatt,  aber  nichts  beßunders  hubschs,  sie  wolten  den  noch  schöner  werden; 
die  andern  hatt  man  noch  Stogkarten  geschigkt.  E.  cfl.  G.  hab  ich  hievor 
angezeiget,  wes  sich  der  bebstliche  nunctius  auf  E.  cfl.  Gr.  antwort  vor-  s 
nemen  hatt  lassen,  und  was  er  mit  mir  und  ich  mit  im  geredt,  welchs 
meins  vorhoffens  E.  cfl.  G.  nunmals  zukomen  sein  wirt^.  Wue  er  PfiUips 
und  ich  vom  margraven  E.  cfl.  G.  schreiben  noch  werden  angesucht, 
wollen  wir  uns,  ob  gott  will,  E.  cfl.  G.  anzeigen  noch  woll  rechtschaffen 
halten;  dan  mir  sulchs  ßunderlich  zu  dißer  zeit  zu  thun  nicht  gepurt^.  lo 
Ich  hett  vorhofl't,  gnster  her,  die  Petteryn  ym  hoff  wurde  einen  jungen  son 
gehabt  haben,  das  ich  were  gefatter  worden;  weil  es  aber  nicht  bescheen, 
ßo  were  es  nicht  unbillig,  das  sie  sich  mit  mir  derhalb  vortrüge;  forcht 
aber,  sie  werde  es  nicht  thun;  dan  ich  ir  noch  nicht  kenne.  Den  andern 
briff'  hab    ich  auch    antworten  lassen,    einen    iczlichen,    dohin    er    gehört,  iri 

[6]  E.  cfl.  G.  wissen,  das  das  regement  hievor  eczlich  mall  kei.  Mt.  ge- 
schriben,  auf  die  zugeschigkten  artikel  zu  underhaldung  des  regements 
und  camergerichts  dinstlich  imd  anders  mehr  etc.,  auch  volgende  einen 
eigenen  poten  hinein  in  Hispanien  gefertiget.  Es  ist  aber  bisher  kein 
antwort  darauf  gefallen,  auch  von  dem  poten,  ßo  wir  hinein  vorfertiget,  20 
gar  kein  antwort  komen''.  Sider  er  von  Prussell  abgeschiden,  weiß  nimancz, 
wie  es  damit  zugehet.  Szunsten  hab  E.  cfl.  G.  schreiben,  mit  irer  hant 
bescheen,  ich  auch  vorleßen*,  und  ist  warlich  ein  ungeschigkt  weßen 
allenthalben  zu  besorgen,  darumb  wir  nicht  unbillich  gott  umb  gnade  und 
barmherzigkeit  anruffen  und  suchen  sohlen.  Es  ist  aber  vast  weit  von  25 
uns.  Hab  woll  mit  eczlichen  großmechtigen  geistlichen  fursten  iczunt 
alhie  dovon  gerett,  der  gestalt:  wen  uns  wein,  körn  ader  anders  vorterben 
wolt,  wurden  wir  auf  allen  canzlen  vorkondigen  lassen,  gott  anzuruffen, 
das  der  wein  ader  getreide  nicht  vordorbe''.  Aber  iczunt  weil  uns*"  cristen 
und  dem  heiligen  reich  ßo  vili  beschwerlichkeit  begegent,  nicht  an  körn  so 
und  wein,  ßunder  an  frucht  unßer  Seligkeit,  andrauung  und  underdrugkung 
der  ganzen  cristenheit,  an  gottes  ehr  und  gottes  wort,  das  gehet  nimancz 
zu  herzen,  do  will  man  gott  nicht  anruffen.  Man  hatt  auch  keinen  willen 
noch  gemuet  darzu;  besorget,  gott  hett  unßer  herz  erhertet  wie  Pharonii, 
das  wir  nicht  erkenneten,  was  gottes  will  und  unßer  gebrechligkeit  were;  35 
wolten  es   alles    durch   uns   selbst   unßer   sinligkeit   noch   vorkomen,    das 

a)  So!  J:  art.  —  b)  Die   Worte:  das  der  wein  ader  getreide  nicht  verderbe  fehlen  bei  J.  —  c)  J:  es. 


*)  Nr.  121  Beil.  —    *)  Worauf  sich  dies  bezieht,  vermag  ich  nicht  anzugehen. 
')  Siehe  Zettel.  —  *)  Liegt  nicht  vor. 
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were  bei  mir  unmuchlich.    Darauf  mir  anders  nicht  geantwortt  dan  allein,  Dec.  26 
es    stunde   alles   bei   gott.     Welchs    alles  etc.     Dat.    Nurnbergk    am    tage 
Steffani  protomartiris  den  26.  tage  decembris  a.  d.  1523.^ 

Zettel.  [7J    Gnedigster  curfurst  und  her.     Als  ich  dissen  briff  ganz 

5  geschi'iben  und  vorfertiget  bis  auf  das  zumachen,  ist  Yohan  Maria  ^,  den 
das  regement  in  Hispanien  zum  keiser  geschigkt,  widerkomen  und  mir 
disse  beigelechte  briff,  eins  teils  von  kei.  Mt.,  und  die  andern  von  dem  von 
Nassaw  uberantwortt^,  E.  cfl.  G.  dieselben  zuzufertigen.  Mir  darneben  an- 
sezeiget,  das  er  die  briff,   ßo  E.  cfl.  G.  im  an  den  von  Nassaw  gegeben, 

10  dem  gnanten  graffen  selbst  in  sein  hant  geantwortt,  und  darauf  disse  briff 
widerumb  entphangen,  die  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  undertheniglichen  über- 
sende-, desgleichen  auch  einen  britt'  von  herzog  Friderich,  pfalzgraff,  mid 
einen  von  Anthonien  Tucher*.  Es  saget  mir  auch  Yohan  Maria,  das  kei. 
Mt.   kein   gefallen  hett   an   Francz   von   Sigkyngen   vornemen  und   disser 

15  wort  gebraucht:  Francz  hatt  uns  nicht  ßo  woll  gedinet,  das  wir  im  diß 
und  anders  nochlassen  ader  gestaten  sollen.  Wue  andere  wolten  als  wir, 
und  sie  unßern  sin  wüsten,  solt  es  Francz  nicht  lange  mehr  antreiben; 
bona  verba,  queso.  Es  hatt  auch  kei.  Mt.  im,  Franczen,  geschriben  bei 
disem  Yohan  Maria,  darinen  ir  Mt.  anzeigen  sali,  das  er  seins  vornemens 

20  gar  kein  gefallen  trage  ^,  und  stett  die  oberschrift:  „unßerm  und  des  reichs 
liben  getrauen  Franczen  von  Sigkyngen."  Was  aber  kei.  Mt.  dem  rege- 
ment zu  antwort  geben,  kan  ich  noch  nicht  entlieh  wissen;  zum  teil  hatt 
er  mir  dovon  gesaget,  darauf  ich  doch  nicht  gründen  will,  bis  die  relacion 
gehört,  und  der  briff  öffentlich  vorlessen  worden.    Wue  das  beschicht  will 

2b  E.  cfl.  G.  ich  dasselb  auch  nicht  vorhalden.     Es  saget  auch  Yohan  Maria, 

das  der  babst  fleissig   erbett,   die   sach  zwischen  kei.  Mt.  und  dem  konig 

von  Frangkreich  zu  vortragen^;  solde  auch  in  gutten  wegen  stehen.    Gott 

gebe,   das  es  beschee;   allein  sperret  sich  der  konig  von  Engelantt  noch. 

[8]  Er  PfiUipß  und  ich  schigken  E.  cfl.  G.  hiebei  der  Ungerischen  bot- 

30  Schaft  abfertigung,  und  was  innen  zu  antwort  und  zu  entlichem  abschide 
gegeben  ist^.     Weren  woll  gneiget  gewest  aus  underthenigkeit,  E.  cfl.  G. 


1)  Man  begann  das  neue  Jahr  vielfach  mit  dem  25.  Bec.  —  *)  Johann  Maria 
Waris.  —  =>)  Nr.  99  und  102.  —  *)  Liegen  nicht  vor.  —  ^)  Eine  Co}ne  dieses 
Schreibens,  datirt  Valladolid  28.  October,  Beg.  E  fol.  34  Nr.  70.  Der  Kaiser  befiehlt 
darin  Sichingen,  von  seinem  Unternehmen  gegen  Kur -Trier  abzustehen  und  künftig 
solcher  handlung  und  emporung  mussig  zu  gehen  und  dem  Egt.  gehorsam  zu  sein.  — 
'^)  Vgl.  Baumgarten,  Karl  V.  2  S.  217  ff.  —  ')  Liegt  an;  das  Aktenstück  trägt 
die  Überschrift:  Der  reichssteude  entlicher  abschied,  so  sie  den  Hungarischen  bot- 
schaftu    uft'    dem    reichstag    zu   Nurmberg    gegeben    haben    uf    freitag    nach   Lucie 
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Dec.  26  mehr  handlmig  zuzuschigken ;  ßo  ist  doch  bisher  nichts  mehr  entlichs 
beschlossen  dan  allein  die  instruction,  ßo  den  geschigkten  an  Reyn  zu 
Trier^  Pfalcz  und  Hessen  uberantwortt;  die  haben  wir  zu  icziger  zeit  nicht 
abzuschreiben  bekomen  mögen;  dan  sie  vor  wenig  zeit  genzlich  beschlossen. 
An  Franczen  ist  ein  ßundere  gestalt  im  namen  des  erzherzogen;  der  5 
haben  wir  auch  noch  nicht:  wir  wollen  es  aber  zum  förderlichsten,  als  es 
gesein  mag,  E.  cfl.  G.  zufertigen.  E.  cfl.  G.  übersende  ich  auch  hiemit  in 
underthenigkeit  einen  drugk,  wie  der  Turgk  Rodiß  gestormet^;  hatt  mir 
der  bebstliche  nunctius  vor  vill  tagen  gewißlich  zugesaget,  er  wolle  sulchs 
und  anders,  wie  es  vor  Rodiß  ergangen,  zusampt  dem  gemeide  der  be-  lo 
legerung  E.  cfl.  G.  zuschigken:  ab  es  aber  besehen,  weiß  ich  nicht.  Des- 
gleichen übersende  E.  cfl.  G.  ich  auch  einen  drugk  auf  das  24.^  jar  gemacht; 
gott  schigk  es  noch  seinen  gnaden.  [9]  Er  Hanß  von  Schwarczenbergk  hatt 
gebeten,  E.  cfl.  G.  undertheniglich  zu  erinern  einer  schlangen  halben,  die 
E.  cfl.  G.  im  zuzukomen  gnediglichen  vortrost  haben  sollen.  Mein  gnster  15 
herr  von  Mencz  hatt  mit  hern  Hanßen  handeln  lassen,  an  seiner  G.  statt 
am  regem ent  zu  siezen;  ist,  als  ich  bericht,  ganz  beschlossen,  die  briff 
gegen  einander  aufgericht  und  vorzogen";  wirt  das  nechstkonftige  virtel- 
jars   ansiezen.     Welchs  alles  etc.     Dat.  uts. 

Nachschrift:  [10]  Ich  hett  den  boten  lenger  vorzihen  lassen,  bis  die  20 
instruction  hett  mögen  abgeschriben  Averden,  und  Yohan  Maria  relaciou, 
auch  des  keisers  antwort  gehört  were;  ßo  besorge  ich,  es  werde  in 
z weihen  tagen  kaum  besehen.  Weil  ich  dan  nicht  weiß,  was  an  dissen 
briffen  kei.  Mt.  und  des  von  Nassaw  E.  cfl.  G.  mocht  gelegen  sein,  ßo 
hab  ich  den  poten  nicht  lenger  domit  aufhalden  wollen,  ßunder  im  besten  25 
innen  abgefertiget;  will  das  andere  E.  cfl.  G.  zum  förderlichsten  auch  zu- 
senden. [11]  Die  buchsen,  ßo  E.  cfl.  G.  bestelt,  seint  fertig,  wie  E.  cfl.  G. 
sulchs  hievor  ist  angezeiget,  allein  das  sie  nicht  beschossen  seint;  mangelt 
an  kugeln,  und  sollen  E.  cfl.  G.  kugeln  heraus  schigken;  dan  die  kugeln 
hie  seint  zu   groß   ader  zu   klein;    ßo   weiß   ich  auch   nicht,   wie  es  sich  30 


a)  So! 


[19.  Dec]  a.  etc.  22.  Die  verschiedenen  Daten  (vgl.  auch  oben  die  Angabe  des  Planitz^ 
der  die  endliche  Abfertigung  am  22.  Dec.  erfolgt  sein  lüsst)  tverden  sich  dadurch  er- 
Mären, dass  einmal  die  Abfassung  der  Antwort  durch  den  Ausschuss  und  dann  die 
feierliche  Verkündigung  an  die  Gesandten  gemeint  ist. 

^)  Liegt  nicht  an.  Vielleicht  ist  gemeint  der  in  Panzers  Annalen  2  Nr.  1576 
verzeichnete  Druck.  Zu  vergleichen  ist  auch  Weller,  Die  deutsche  Literatur  im  ersten 
Viertel  des  16.  Jahrhunderts  Nr.  2656 — 2664.  —  ^}  Soll  wohl  heissen  23.  Der  Druck 
liegt  nicht  an;  vgl.  Panzers  Annalen  2  Nr.  1596,  Weller  a.  a.  0.  Nr.  2299. 
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schigkeii  will,  kugeln  heraus  zu  fertigen.     Szolt  woU  als  gutt   sein,  weil  Dec.  26 
doch  E.  cfl.  G.  an   das    ßunderlich   kugeln   gissen   lassen   müssen   und  in 
gutter    anzall,    das   E.   cfl.   Gr.   dieselben   alhie    hett    lassen   bestellen   und 
gissen;   irgent  brecht  man  sie  auch  hinein.     Doch  was  in  dem  E.  cfl.  G. 
5  gefallen  will,  stell  ich  in  E.  cfl.  G.  bedenken. 

127.  Philipp  von  Feilitxscli  an  Herzog  Johann,  Nürnberg  1322  Dec.  26 
December  26:  1.  Die  den  Ungarn  bewilligte  Hilfe.  2.  JBotschaft  der 
Stände  stvecks  gütlicher  Beilegung  des  Streites  Mvischen  SicJcingen  und  seinen 
Gegnern.  TürkenJiilfe.  3.  ÄusscJiuss  zur  Prüfung  der  Beschwerden  über 
u)  die  Anlage  zur  Türkenhilfe.  Zettel:  Die  Beden  des  Nuntius  und  der 
Ungarischen  Botschaft. 

Reg.  E  fol.  33^  Nr.  69.  —  Or.  —   Unter  der  Adresse:  zu  seiner  fl.  G.  band. 

[1]  Wiewol  E.  fl.  G.  ich  jungst  unter  anderm  unterteniglich  angezaigt, 
so  etwas  in  des  reichs  obligenden  Sachen  beschlossen  wurde,  E.  fl.  G.  zu 

15  uberschigken^,  so  ist  doch  bis  doher  nichts  entlichs  abgered,  dan  allain 
hat  man  auf  der  Hungarischen  botschaft  und  des  grafen  aus  Crabaten 
und  sonderlich  erzherzog  Ferdinandus  embsig  anhalten  bewilliget,  das  man 
inen,  es  sei  gein  Hungarn  ader  Crabaten,  an  welchem  ort  es  die  noturft 
erfordern    wirdet,    auf   Urbani    schirstkunftig    viertausent     man  zu    fueß  Mai  25 

iu  schigken  wolle,  wie  dan  E.  fl.  G.  solchs  aus  beigelegter  entlichen  ab- 
fertigung  genediglich  zu  vornehmen".  Sonst  ist  noch  zur  zeit,  wiewol 
von  vielen  Sachen  gered,  aber  wenig  abgehandelt,  und  leit  alles  in  der 
Mentzischen  canzlei.  [2]  Es  ist  auch  bewogen  worden,  wo  die  auffuhr 
an  dem  Rein   nit   gestilet,  das  nichts  fruchtbarlichs  auf  diesem  reichstag 

L>5  mochte  gehandelt  werden.  Derhalben  seind  etzlich  grafen  und  herrn  mit 
ainer  instruction  hinab  zu  dem  bischof  von  Trier,  pfalzgraf  Ludwigen  chur- 
fursten,  dem  lantgrafen  zu  Hessen  und  Frantzen  von  Sigkingen  geschigkt 
worden^,  in  mainung  das  sie  selbst  oder  ire  volmechtig  bevelhabere  alhie 
vor  dem  regiment  und  des  reichs  stenden  erscheinen  solten,  wie  dan  die- 

30  selb  instruction  mitbringt.  Die  hete  E.  fl.  G.  ich  itzo  gern  mitgeschigkt, 
so  hat  sie  doch  aus  der  Meintzischen  canzlei  nochmals  nimands  bekomen 
mögen;  verhoff  sie  aber  in  kurzen  tagen  zu  erlangen  und  alsdan  E.  fl.  G. 
sambt  andern,  was  der  grossen  hulf  halben  wider  den  Turgken,  dorumben 
dieser  reichstag  ausgeschriben,  durch  die  stende  des  reichs  entlich  abgered 

35  und  beschlossen  wirdet,  unvorzuglich  [mj  übersenden.  [3J  Es  seind 

bei  den  zwaimidfimfzig  supplication  von  etzlichen  fursten,  bischofen,  grafen 


1)  Nr.  123.  —  *)  S.  285  Anm.  7.  —  •')  Nr.  12G,3. 


288  1522  December  Nr.  128 

Dec.  26  und  herrn  in  wenigen  tagen  einkommen,  die  sich  der  angelegten  hulf,  auf 
nächstem  reichstag  zu  Wormbs  beschehen,  etwas  hoch  beschwert  finden. 
Nun  hat  man  zu  denselben  clagschriften  ainen  ausschuss  verordent*,  der 
ist  in  steter  arbait,  domit  solchem  anschlag  ein  maß  gegeben  werde.  Das 
alles  etc.     Dat.  zu  Nürnberg  am  freitag  Steffani  a.  d.  etc.  23.^  5 

Zettel:  E.  fl.  G.  schigk  ich  auch  hirneben  die  oration,  wie  dieselben 
durch  des  babsts  geschigkten  und  der  Hungarischen  botschaft  an  die 
stende  des  reichs  beschehen^.     Dat.  uts. 

Dec.  27  128.  Planitx  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1522  De- 
eetnber  27:  1.  Empfang  des  Schreibens  vom  5.  Dec.  Bestcllimg  eines  lo 
Eegimentsausschusses  in  Sachen  Luthers.  Verhandlungen  über  das  Bedenken 
dieses  Ausschusses  im  Rgt.  Verhalten  des  Statthalters.  Wortwechsel  zwischen 
PL  einerseits,  dem  Statthalter  und  dem  Cardinal  von  Salzburg  andererseits. 
Verhalten  des  grofsen  Ausschusses  der  Reichsstände.  Trübe  Aussichten. 
2.  Gerücht  über  den  Fall  von  Rhodus.  3.  Weigerung  des  PL,  Briefe  des  15 
Nuntius  an  den  Kurfürsten  zu  befördern.  Ein  Breve  an  den  letzteren.  Be- 
schleunigung der  lAdherschen  Angelegenheit  durch  den  Stattlialter  und  den 
Cardinal  von  Salzburg. 

Gedr.   Luthers  Werke,   Wittenberg  IX  fol.  167.     Danach  AUenburg  II  S.  369; 
Jena  II  Bl.  183;  Leipzig  XVIII  S.  366;  Walch  XV  S.  2661.    Bus  Or.  loar  nicht  mehr  20 
aufzufhiden. 

[1]  E.  cfi.  G.  schreiben^  am  5.  tage  dis  monats  zur  Lochaw  gegeben^, 
hab  ich  gester  den  26.  tag  imdertheniglich  empfangen  und  verlesen.  Gebe 
E.  cfl.  G.  darauf  imtertheniglich  zu  erkennen,  wie  ich  auch  vor  E.  cfl.  G. 
geschrieben,  wie  etliche  verordent  gewest  sind,  ein  meinung  zu  stellen,  25 
was  des  Luthers  halben  an  die  stende  solte  getragen  werden,  und  wer 
dazu  gegeben;  ist  E.  cfl.  G.  auch  unverborgen\  Darauf  auch  sieder  des, 
Dec.  11  so  ich  E.  cfl.  G.  zuvor  hab  gemeldet^,  erstlich  lange  zeit  nichts  gehandelt. 
Aber  in  wenig  vergangen  tagen,  als  ich  zu  andern  Sachen  neben  etlichen 
aus  [den]  reichsstenden  zu  handeln  verordent  ward,  wurde  die  Lutherische  30 
sach  und  die  gestalte  notel  widerumb  furgenomen  und  von  etlichen  hoch- 


^)  Über  das  Dat.  vgl.  oben  S.  285  Änm.  1.  —  ^)  Gemeint  sind  wohl  die  Beden 
vom  19.  Nov.;  vgl.  Nr.  114,  1.  Von  den  erwähnten  Aktenstücken  ist  nur  das  an 
letzter  Stelle  genannte  vorhanden.  Es  liegt  Heg.  E  fol.  34  Nr.  70  und  trägt  die  Auf- 
schrift: Antragen  des  konigs  und  des  reichs  zu  Ungarn  oratorn  und  ist  lateinisch  ah- 
gefasst.  Die  Credenzschreiben  des  Königs  Ludwig  und  der  Ungarischen  Stände  für 
die  Gesandten,  ebenda.  Das  erstere  ist  datirt:  Pragae  in  festo  beati  Michaelis  archan- 
geli  a.  d.  1522  etc.;  das  zweite:  Bude  28.  augusti  1522.  —  ^)  Nr.  119.  —  •*)  Vgl.  den 
Brief  des  PI.  vom  14.  Nov.  Nr.  113,2.  —  ^j  Nr.  121,1. 
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wirdigen  personen  fast  scharf  imd  hart   geredt,  als   ich  aber  von  andern  Dec.  27 
hernachmals  vermarkt,  wenig  und  wol  zu  sagen  gar  keinen  grund  gefurt^ 
wie  man  wider   den  Luther  und   sein  Unterhalter  und  anhengern  handeln 
und  procediren  solt.     Als  ich  aber  wider  hineinkam,  und  derselbige  sein 

5  rede  noch  nicht  volendet,  brach  er  dieselben  von  stund  an  fast  kurz  abe 
und  beschloss  dergestalt,  das  ichs  nicht  künde  vernemen,  was  die  sach 
war,  darumb  die  umbfi-age  were,  bis  so  lang  ich  solchs  von  den  nach- 
folgenden im  umbfragen  vermarkt,  die  fast  alle  einer  andern  meinung 
waren  etc.,  und  der,  davon  ich  ungeferlich  vor  drei  wochen  geschrieben^  etc. 

10  Als  nun  die  umb frage  volendet,  hette  der  stathalter  gern  dem  wenitrern 
und  hessigern  auch  meins  achtens  ungeschicktem^  teil,  sonderlich  dieser 
zeit,  Zufall  gegeben,  als  er  auch  thet.  Derhalb  ich  auch  geursacht  und 
bewogen  ward  (warlich  aus  lauter  guter  meinunge)  mein  bedenken  anzu- 
zeigen der  meinung,  das  dieses  ir  fürhaben  der  weg  nicht  were,  angezeigte 

15  beschwerung  abzuwenden;  demi  es  wolt  sich  dis  thun  mit  gewalt  nicht 
dempfen  lassen,  sondern  müsten  andere  wege  hiezu  dienstlich  gebraucht 
werden,  die  denn  wol  zu  finden  weren,  wo  man  davon  wolt  hören  reden  etc. 
Aus  dem  und  anderm  kam,  das  wir  durch  einander  viel  rede,  conversatioues 
und  disputationes  hatten,  das  auch  der  stathalter  und  cardinaP  etwas  fast 

20  wider  mich  bewegt  wurden,  aber  hernachmals  widerumb  fast  gütig.  Musst 
also  einen  grossen  straus  leiden;  stehet  die  sach  noch  also  in  rüge,  als 
lange  es  weret.  Die  von  den  stenden,  so  zum  grossen  ausschus  ver- 
ordent,  sind  etwas  bescheidner  in  dieser  sach,  denn  unser  eins  teils  im 
regiment.     Was  aber  die  copia  oder  notel  vermag,  die  gestallt  ward,  den 

25  stenden  fürzutragen,  übersende  E.  cfl.  G.  ich  aus  untertheniger  vertrauter 
meinung  etc.  hiemit  ein  abschrift^,  daraus  E.  cfl.  G.  den  guten  willen 
irer  etlichen  vermerken  mögen.  Gott  schicke  es  zum  besten.  Fiircht 
leider,  der  mehrer  teil  sei  verstockt  und  verblendet  in  allen  nnsern  hand- 
lungen.    Denn  obgleich  zu  zeiten  etwas  guts  und  fruchtbars  auf  die  bahn 

30  komet,  so  wirds  doch  veracht;  wird  allein  gesucht:  sie  volo,  sie  jubeo,  sit 
pro  ratione  voluntas.  Mocht  einer  darüber  wol  grau  werden,  und  be- 
kenne mich  zu  diesen  grossen  hendeln  viel  zu  wenig  und  ungeschickt; 
bedorft  erfarener,  weiser,  fürsichtiger  imd  wolbedechtiger  leut.  [2]  Böse 
zeitimg   hat   man   hie   gesagt,   doch   in   geheim;    verhoff  zu   gott,   es    sei 

ys  nichts  dran,  nemlich  das  Rodis  solt   vom  Türeken  erobert  und  gewonnen 


a)  So  der  Druck!  —  b)  Druck:  ungeschicksterm. 


')  Planifz  scheint  sich  hier  auf  die  Vorschläge  zu  beziehen,   die  er  dem  Kuntius 
machte;  vgl  Nr.  121,4.  —    -)  Der  Cardinal  von  Sahburg.  —  ^j  Nicid  vorhanden. 

Planitz,  Briefwechsel.  l" 
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JDcc.  27  sein*;  welchs  vou  vielen  wird  angezeiget,  wollen  aber  öffentlich  nicht  be- 
kand  sein;  sagen^  sie  wolten  lieber,  es  kome  von  andern  aus,  denn  von 
inen.  Wo  dem  also,  wers  der  cristenheit  nicht  ein  geringschetziger  nach- 
teil;  denn  die  andern  insulen,  konigreich  und  lande  im  mittein  meer  und 
dabei  gelegen,  wurden,  wie  zu  besorgen,  auch  bald  in  seinen  gewalt  s 
komen.  Wie  hart  uns  gott  angreift,  noch  wollen  wir  in  umb  gnade  und 
barmherzigkeit  nicht  anruffen,  sondern  vermeinen  (wie  blinde  leute)  solchs 
durch  unser  selb  fursichtigkeit  zuvorkomen.  Das  wird  uns  gewislich 
feilen.  Gott  sei  mit  uns.  Sonst  weis  E.  cfl.  G.  ich  nichts  neues  zu 
schreiben,  denn  das  ich  hoffe,  wo  E.  cfl.  G.  hie  weren,  würden  viel  un-  lo 
geschickligkeit  nachbleiben.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nürmberg  am  27.  tag 
decembris  a.  d.  1523.^ 

[3]  Zeddel.  Gnedigster  kurfurst  und  herr.  Der  bepstliche  nuncius 
hat  mir  angezeigt,  wie  er  E.  cfl.  G.  etliche  neue  zeitung  von  Rodis, 
Franckreieh  und  Welschen  landen  zuschicken  wolte;  mich  gebeten,  E.  cfl.  i5 
G.  dieselben  brieve,  so  in  einem  püschel  eingemacht  waren,  zuzufertigen. 
Weil  ich  aber  in  erkundigung  käme,  das  bei  den  bestimpten  brieven  ein 
breve  apostolicum  war^,  und  ich  nicht  weis,  wes  inhalts  es  sei,  hab  ich 
die  brief  nicht  annemen  wollen,  sondern  gesagt,  ich  wisse  keine  botschaft 
zu  E.  cfl.  G.;  welchs  E.  cfl.  G.  ich  aus  unterthenigem  gehorsam  nicht  hab  20 
wollen  unangezeigt  lassen.  Und  meins  achtens  wird  die  sach  des  Luthers 
durch  kei.  Mt.  stathalter,  den  cardinal  von  Salczburg  etc.  vleissiglich  ge- 
foddert,  und  eilen  damit  fast;  besorgen  vielleicht  E.  cfl.  G.  zukunft,  die 
vieleicht  des  fürhabens  viel  verhindern  und  zustSren  wurde.     Dat.  uts. 

Dec.  29  129.  Philipp  von  Feilitzseh  an  Herzog  Johann^  Nürnberg  1522  25 
December  29:  1.  Breve  an  Erzherzog  Ferdinand  betreffend  Lidher. 
Ausscliüsse  zivechs  Bevision  und  Einbringung  des  Anschlages  zum  Bomzug 
und  zwecks  Ausrüstung  der  den  Ungarn  betvilligten  Trupj)en.  2.  Ausgleich 
ziüischen  Sickingen  und  seinen  Gegnern.  Sessionsstreit  zivischen  Baiern  und 
Sachsen.     3.   Verhandlungen  über  die  Türlienhilfe,   Monopolien  und  Münze,  so 

Eeg.  E  fol.  33  »^  Nr.  69.  —  Or. 

[1]  Durchlauchter,  hochgeborner  fürst  und  herr.  Ehr  Hanns  von 
der  Plawnitz  hat  meinem  genedigsten  hern  dem  churfursten  etc.,  E.  fl.  G. 
bruder,  ein  schrift,  so  von  dem  babst  erzherzog  Ferdinando  etc.,  doctor 
Martinus  und  seine  anhenger  belangend,  zukomen,  uberschigket'*^,  die  sein  35 


^)  Der  Fall  von  JRliodus  erfolgte  am  21.  Dec;  die  Nachricht  konnte  daher  noch 
nicht  in  Nürnberg  eingetroffen  sein.  —  -)  Über  das  Dat.  vgl.  oben  S.  285  Anm.  1.  — 
'')  Vgl  Nr.  131.  —  ")   Vgl.  Nr.  130  Beil. 
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cfl.  G.  E.  fl.  G.  sonder   zweifei   nicht  vorhalten  werden.     Sunst   ist   nach  Dec.  29 
dem   gegeben   abschied  der  Hungarn  nichts  beschlossen,    und  hat   [man] 
zwen  ausschuss  gemacht.      Der  ain  soll  die    anschleg   derihenigen,    so   zu 
hoch  angelegt,  messigen,   der  ander,   wie   der  anstand,   so  nechst  nit  ge- 

5  geben,   eingebracht,    und  wie   die   ungehorsamen   zu   iren   anschlegen  ge- 
zwungen werden  solten.    Zum  andern  ist  ein  ausschus  verordent,  wie  und 
welcher  gestalt  das  fußvolk,  so  itzt  auf  Urbani  nechstkunftig  zu  Odenburg  Mai  35 
ankommen   sollen,   mit   haubtleuten   und  ander  noturft  vorsehen  und  ab- 
gefertigt werden   solt.  [2]  Pfalzgraf  Ludwig  hat   gegen  Frantzen  von 

10  Sigkingen  in  gutlich  handlung  gewilliget  und  solchs  dem  regiment  und 
reichsstenden  zugeschribn^;  doch  waiß  man  nicht,  was  der  erzbischof 
von  Trier  und  der  lantgraff  von  Hessen  thun  wollen.  Herzog  Ludwig 
von  Bayrn  und  her  Dieterich  von  Werterdt  seind  der  session  halben  auf- 
stossig  worden^,    darumben   das   herzog  Ludwig   sein   botschaft  über  ehr 

15  Dieterich  zu  sitzen  vorschafft.  Ist  gemelter  von  Werterd  ganz  der  mainung, 
vom  reichstag  abzuziehen.  So  hat  sich  der  stathelter  und  regiment  der- 
halben  zu  handeln  unterfangen,  aber  wie  es  sich  enden  wirdet,  ist  mir 
verborgen.  Herzog  Ludwig  auch  die  andern  fursten  von  Bayrn  vormainen 
alle   ob   den  fursten  von  Sachssen  zu  sitzen  ausgeschiden  den  churfurst, 

20  und  hat  solchs  mit  claren  worten  vor  den  churfurstn,  furstn  und  aus- 
schuss reden  lassen;  welchs  ich  von  wegen  E.  fl.  G.  widerredt  und  do- 
gegen  ein  protestacion  eingefirt,  das  ich  den  fursten  von  Bayrn  des  nit 
gestendig  etc.  [3J  Heut  dato  hat  man  von  dem  grossen  anschlag  wider 
den  Turgken  zu  handeln  angefangen,  aber  der  entborimg  und  geschwinden 

25  leuft,  so  itzt  allenthalben  im  reich  schwebend,  hat  sich  der  ausschus  nit 
entschliessen  mugen,  wie  solcher  anschlag  von  des  reichs  stenden  erlangt 
und  einbracht  werden  mocht",  es  werde  dan  frid  und  recht  im  reich  ge- 
macht und  erhalten.  Und  ist  für  gut  angesehen,  den  gemainen  stenden 
solchs    furzuhalten    und   ir   gemuet   dorin  zu  vernemen.     Es  ist  auch  von 

30  der  poUicei  [und  den  monopoUen^'J ,  so  die  grossen  geselschaften  unter 
den  kaufleuten  gebrauchen,  wie  die  dem  gemainen  nutz  zu  gut  abgetan 
und  zu  vorenderung  gebracht,  gehandelt,  auch  wie  ein  geraaine  münz 
durch  das  ganz  reich  gengig  und  gegeben  werden  sold,  und  beratschlagt, 
das  mit  E.  fl.  G.  und  derselben  bruder  auch  mit  dem  erzherzog  zu  Oster- 

35  reich,  dergleichen  mit  dem  bischof  von  Saltzburgk  umb  den  silberkauf 
gehandelt  werden   sold.      Her   Hanns   von   der   Plawnitz   hat   dergleichen 


»)  Hg:  worden  mochten.  —  b)  Diese  Worte  fehlen  im  Ms.,  werden  aber  durch  den  Zusammenhang  verlangt. 


1)  Nr.  127, 2.  —  - )   Tgl.  hierzu  Nr.  130,  2  und  1{  TA  II  S.  747. 

ly* 
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T>€c.  29  artikel  und  villeicht  mehr  meinem  genedigstn  hern  dem  ehurfursten  etc. 
auch  übersendet.  Solchs  alles  etc.  Dat.  zu  Nürnberg  montags  noch  imio- 
centium  a.  d.  etc.  1523  ^ 

Dec.  30  130.    Manitz   an   Kurfürst  Friedrich ,    Nürnberg   1522   JDe- 

cemher    30:     1.    Beschwerdeschrift    der    Städte.     Breve    an    Erzhensog  5 
Ferdinand.      Schreiben   des    letzteren    an   die   ihm    unterworfenen    Fürsten, 
Prälaten  etc.    Besorgniss  erregende  Lage.     2.  Sessionsstreit  ztvischen  Baiern 
und   Sachsen.     3.  Antwort   des   Kaisers   auf  die    Vorschläge   des  JRgts.  be- 
treffend   Unterhaitang   des   Rgts.    und    KammergericJits ,    Aufrichtung    eines 
Reichszolles,  Besteuerung  der  Handelsgesellschaften  und  der  Juden  und  ivegen  lo 
des  Friedens  mit  FranJcreich.     Beurtheilung  des  Schreibens  durch  Planitz. 
4.   Versprechungen  des  Papstes  betreffend  Abstellung  der  Beschwerden;  An- 
sicht des  Planitz  hierüber.     5.  Zeitung  über  einen  Zug  der  Scluveizer  nach 
Mailand  oder  Würtemberg.  Scharmützel  zivischen  Hessischen  und  Sichingschen 
Reitern.  Nachschrift:  Supplication  der  Städte.  Beilage:  Breve  Adrians  VI.  is 
an  Erzherzog  Ferdinand  betreffend  Luther  und  seine  Anhänger.     1522  No- 
vember 30. 

Reg.  E  fol.  33 '^  Nr.  69.  —  Eigenhändiges  Or.  —  Unter  der  Adresse:  fzu 
seinejr  cfl.  G.  selbs  banden.  —  Gedr.  Kolde,  Das  zweite  Breve  Adrians  an  Frd.  d. 
Weisen  in:  Kircheng.  Stud.,  Hermann  lieuter  gewidmet  S.  210.  —  Beilage  Reg.  0  pag.  79  20 
Gg  10.  Copie.  Unterzeichnet:  T.  Hezius.  In  verso:  Das  verdeutzste  breve  babst 
Adrians  des  sechsten  an  erzherzogen  Ferdinant  zu  Osterreich  wieder  doctor  Martinus 
Luttei".     1.522  am  letzten  tage  novembris  zu  Rom  gegeben. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  in  underthenigkeit  zu  erkennen,  das  die  stett 
ein  snplication  an  die  reichsstende  haben  gelangen  lassen,  darinnen  sie  25 
eczlich  beschwerung  anzeigen,  wie  E.  cfl.  G.  dieselben  aus  beigeschigkter 
abschrift  zu  vornemen  haben,  mit  7K  gezeigent^.  Desgleichen  hatt  mich 
in  geheim  angelanget,  wie  der  babst  erzherzog  Ferdinanden  ein  breve 
apostolicum  solde  zugeschigkt  haben  laucz  beigelegeter  copia^,  die  mir 
in  gutem  vortrauen  zugestalt;  dan  die  sach  noch  nicht  ganz  lautbar,  noch  30 
ichtes  diß  breve  halben  zu  handeln  vorgenomen;  ist  mit  B'  gezeigent.    Zu 


^)  über  das  Bat.  vgl.  S.  285  Anm.  1.  —  *)  Diese  Schrift  liegt  Reg.  E  fol.  34 
Nr.  70  und  trägt  von  derselben  Hand  die  Aufschrift:  Der  reichstende  stete  itzo  zu 
Nurmberg  versamelt  obligend  und  beswernus  an  das  kaiserliche  regiment  ausgangen. 
Oben  links  in  der  Ecke  steht  von  anderer  Hand:  Plawnitz  und  unter  der  AufscJmft: 
uberantwort  am  andern  tag  januari  1523.  —  Ein  anderes  Exemplar  dieser  Schrift, 
das  ebenda  liegt,  trägt  die  Aufschrift:  Der  reichsted  beschwerd,  sonabends  am  tag 
Joannia  evangeliste  f27.  Dec]  a.  d.  etc.  23  (das  ist  1522).  —  ^)  Siehe  Beilage;  unsere 
Vorlage  trägt  indes  nicht  das  Zeichen  B\     PI.  übersandte  ein  lat.  Exemplar. 
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dem   ist  mir   ein  abschrift    behendet    worden ,    welcher    gestalt    erzherzog  Dec.  30 
Ferdinand  an  seine   fursten,  prelaten,  graffen  und  hern,  dem   haus  Oster- 
reich und   den    landen,    ßo   im   zu   guberniren  bevolen,    underworfen,   ge- 
schriben;  ist  auch  woU  als  selczam  als  das  andere  zu  hören,  welche  copia 
5  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  auch  undertheniglichen  zuschigk  mit  C  gezeigenf^^ 
Macht  sich  alles  je  lenger  je  sorgfeldiger;   bin  nunmals  schir  gar  despe- 
rirt;  fallen  techlich  groß  und  treffentliche  Sachen  vor,  und  besorge,  es  ge- 
brechen leut;  man  gehet  E.  cfl.  Gr.  sehr  mangel;  ist  mogelich,  wue  nicht 
andere  Vorsehung  beschicht,  das  Romisch  reich  in  Teuczscher  nacion  sei  am 
10  höchsten  gestanden.    [2]  Iczunt  hatt  sich  auch  ein  irthum  erhoben  zwischen 
herzog  Ludwigen  von  Beyern  und  doctor  Ditterich  von  Wertern  als  ge- 
schigkter  meins  gn.  hern  herzog  Yorgen  der  session  halben  disser  gestalt: 
Herzog  Yorge  hatt  an  das  regement  hievor  geschriben,  das  sein  G.  doctor 
Werterde  anher   zum  reichstage   gefertiget   mit  vollem   gewalt,   doch  der 
15  gestalt,   ßo    fern    seinen   fl.  G.   und   derselben   geschigkten  ire  geburliche 
Session  und  stant  gegeben;  wue  nicht,  solten  sie  sich  mit  nimancz  darumb 
zanken,  ßunder  widerumb  anheim  reiten;  welchs  auch  alßo  gnanter  doctor 
muntlich  angetragen.     Nun   ist   herzog  Ludwigk   in   eigener  person  alhie 
gewest  und  sein  session  eingenomen,  dobei  es  doctor  Werter  hatt  bleiben 
20  lassen.    Aber  iczunt  vor  wenig  tagen,  nemlich  am  nechst  vorgangen  sontag,  Bec.  2S 
ist  herzog  Ludwigk  in  schißgraben  geritten,   und   einer   seiner   rett  zum 
ausschuß  an  sein  statt  vorordent.    Der  hatt  wollen  über  doctor  Werterde 
siezen;    des   sich   iczt  benumpter   doctor  beschwert,    dem   statthalder  und 
regement  sulchs  angezeiget  mit  vorneuerung  seins  bevels;  darauf  gebeten, 
25  inen  anstatt   seins   hern   bei   der   session   zu   hanthaben    ader  im  gnedig- 
lichen  zu  erleuben,  widerumb  anheim  zu  reiten;  dan  er  must  sich  in  dem 
seins    bevels    halten;    were    auch    sein    her    nicht    bedacht,    dem    haus  zu 
Sachßen   etwas   hirinen   zu   entzihen   zu   lassen.     Stehen   alßo    die  Sachen 
vast  irrig;   ist   auch   doctor  Werterde    in   zweihen  tagen  nicht  aufs  haus 
30  zum  ratt  komen.    Haben  sich  die  stende  des  reichs  und  regement  gutlich 
zwischen   inen    zu   handeln   imderstanden,   aber  noch  nichts  entlichs  aus- 
richten mögen.     Suchen  vill  von  beiden  teilen  glimpfs,  weiß  nicht,  wur- 
bei  es  nochmals  bleiben  wirt;   dan   doctor  Werterde    ist   des  willens   und 
Vorhabens,  wue  im  die  session  nicht  gelassen,  das  er  anheim  wolle  reiten. 
.3.>  Mittel  seint  vorgeschlagen,  aber  noch  nicht   angenomen;   wie  es  sein  ent- 
schaft   erreicht,    sal  E.  cfl.  G.  auch  bericht  entphahen^.         [S]  Kei.  Mt. 


a)  K:  mit  C  gezoeygentt  zw  schigk.     Die  Worte  stehen  luii   Verweisungszeicken  am  Rand. 


')  Liegt  nicht  vor.  —  *)  Vgl.  Nr.  129,2. 
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Dec.  30  hatt  auf  des  regements  schritt,  die  artikel,  die  underhaldung  des  rege- 
ln ents  und  camergericMs  belangende,  antwort  geben  und  auf  anders  mehr^. 
Gefeilt  irer  Mt.  woU,  das  man  die  Steuer  ader  hulf  die  vir  jar  lang  auf 
die  geistlichen  lege,  wie  begriffen,  doch  das  es  bei  dem  babst  gesucht 
werde,  hirein  zu  bewilligen,  und  das  er  seinen  vorgunst  darzu  thue.  5 
Haben  auch  ir  Mt.  derwegen  an  den  babst  einen  briff  geschriben  und 
bitten,  sulchs  vier  jar  lang  zu  bewilligen.  Welchs  mich  vor  nichte  an- 
sihet;  dan  ßo  die  geistlichen  domit  nicht  ehr*  sollen  beleget  werden, 
dan  der  babst  erleub  ader  bewillige  es,  ßo  haben  sie  meins  achtens  noch 
lange  frist.  Den  ßo  balde  sie  des  innen  werden,  können  sie  ßo  vill  bei  lo 
dem  babst  woll  vorwenden,  domit  er  sulchs  nicht  bewillige,  und  sie  gute 
ursach  haben,  sich  des  zu  wegern:  der  babst  wolde  es  nicht  nochlassen. 
Nun  sein''  wir  diß  stugks  gleich  als  reich  als  vor.  Zum  andern,  das  man 
auf  alle  gutter,  ßo  aus  dem  reich  gefurt  werden,  ein  zoll  seczen  solde  etc., 
gefeit  irer  Mt.  auch  woll,  doch  der  gestalt,  das  man  irer  Mt.  zuvor  sali  is 
anzeigen,  uf  welche  vnd  wasserlei  wäre,  und  an  welche  malstatt  und  orter 
man  die  zolle  seczen  und  ordnen  wolde,  auch  wie  vill  auf  eczliche  wäre 
gesaczt  werden  sali;  ßo  Avill  alsdan  ir  Mt.  weiter  ir  gemuet  uns  ent- 
degken.  Man  solde  auch  nicht  allein  auf  die  wäre,  ßo  aus  dem  reich, 
ßundcr  auch  auf  die,  ßo  ins  reich  gefurt,  einen  zoll  seczen.  Wue  nun  20 
irer  Mt.  ßulchs  angezeiget  wirt,  imd  ehr   ir  Mt.  darauf  beschlisslich  und 

Se'pt.  29  entlich  antwort  geben,   ist  Michahelis   vorschinnen.     Szo    darf   man   auch 
woll  ein  jar  darzu,   wue  es  gleich  ir  Mt.  bewilligen,   ehr   man   es  in  ein 
wessen  und  anfang  brenget;  were  will  dan'^^  die  weil  gelt  sein?    Beßorge,  ir 
Mt.  haben  hirinnen   irer   erblant   halben   beschwerimg;   an    das  mocht  ers  25 
villeicht    dester    ekr   bewilligen;    darumb    hab    ich   zu    dissem    wege   auch 
wenig  trost.     Zum  dritten,    das   man  etwas  auf  die   grossen  geselschafter 
legen  solt  etc.,  hirimien  lest  ir  Mt.  zu,   was  recht  ist,   und   das  man  das 
recht  in  dem  gegen  innen  vornemen  imd  gebrauchen  sali;  ist  meins  achtens 
auch    weitleuftig    imd    hab    grosse    beisorge,    ab    nicht    villeicht    vinancz  so 
hirinen   etwas    gewirgkt   haben.     Zum  virden   der  Juden  halben  zeigen  ir 
Mt.  an,    das    dieselben   in    ire    kamer    gehören,    darumb    sie    mit    nichte 
sollen  beschwert  werden,  aber  ir  Mt.  achten  es  dovor,  das  es  besser  were, 
man  vortrib  sie  gar  aus   dem  reich.     Diß    ist   beileuftig   imd   imgeverlich 
der  effect  des  ganzen  Schreibens,  ßovill  die  underhaldimg  berurt.    Szunsten  35 
des    koniges  von  Frangkreichs    halben,  wollen    sich    gnanter   konig  noch 

a)  K:  eher.  —  b)  Ms:  sey.  —  c)  dan  fehlt  hei  K. 


^)  Gopie  des  Briefes  ohne  Dat.  in  demselben  Fascikel;  vgl.  über  den  Inhalt  Baum- 
garten 2  S.  302  und  Redlich  S.  78. 
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nicht  weißen  lassen  etc.;  was  aber  darinen  gehandelt  und  was  vor  mittel  Tiec.  30 
vorgeschlagen,  dovon  ist  nichts  angezeiget.  In  summa:  aus  disser  ant- 
wort  kan  ich  aus  meiner  torheit  nicht  befinden  noch  abnemen,  das  kei. 
Mt.  etwas  zu  underhaldung  des  regements  und  camergerichts  thun  ader 
5  geben  will ,  weil  ir  Mt.  nicht  will  gestaten  den  Juden  etwas  aufzulegen, 
ßunder  zeiget  an,  sie  gehören  in  sein  kamer,  dobei  woll  zu  vormerken 
das  er  aus  der  camer  garnichts  geben  will.  Were  auch  ganz  under- 
theniger  meinung,  E.  cfl.  G.  der  keiserlichen  schriffc  ein  copia  zuzufertigen, 
ßo  hab  ich  ir  bisher   nicht   bekommen   mögen;   will  aber  nochmals  fleiß 

10  vorwenden,  dieselb  zu  bekomen.  Aus  dem  allem,  wie  obstett,  haben  E. 
cfl.  G.  woll  zu  ermessen,  was  guts  im  heiligen  reich  ader  trostes  besehen 
und  aufgericht  werden  mag.  Szo  sucht  noch  auf  dissen  tag  in  dissen 
schweren  lauften  und  obligen  ein  iczlicher^  geistlichs  und  weltlichs  Standes 
sein  selbst  ehr,  nucz  und  wolgefallen.    Bin  warlich  vast  gar  an  des  reichs 

ri5  wolfart  desperirt;  gott  schigk  es  nach  seinem  lobe.  [A]  Der  babst 
lest  sich  woll  vornemeu,  vill  beschwerung  abzuthun  und  vill  guts  auf- 
zurichten, wie  dan^  E.  cfl.  G.  aus  beigelegter  vorzeichnus,  mit  D.  be- 
zeich ent^,  befinden  werden;  ich  halt  aber  lauter  nichts  darvon;  ist  bei  mir 
in   warheit   anders   nicht   dan    schmeichlerei ,    ob    er   es   hiedurch   in   das 

20  vorige  wessen,  das  man  im  vortrauet,  als  melich  der  Romischen  kirchen 
zu  gutt  richten  mocht.  Szulchs  wirt  auch  an  zweifei  der  ausgang  er- 
zeigen; dan  die  weil  er  Cristi  ehr  und  glorieu,  noch  auch  des  nechsten 
Seligkeit  nicht  sucht,  dieweil  gleub  ich  nichtz  an  sein  vorhaben.  Darzu 
ich  disse  ursach  schepf:  Were  im  ernst  zu  gottes  ehr  und  glori  zu  meren> 

25  der  menschen  Seligkeit  zu  betrachten,  ßo  were  im  an  nott,  den  erzherzogen 
zu  vormanen  und  zu  instigiren,  den  Luther  imd  sein  anhenger  cum  virga 
zu  vorfolgen;  wen  er  allein  hinzugesaczt  hett:  cum  virga  ferrea,  ßo  were 
es  ganz  do,  wie  dan  E.  cfl.  G.  aus  seinem  breve  vornemen  werden.  Im  [were] 
aber  [nott],  als  einem  waren  ader  rechten  pastor  geburet,  zu  suchen  in  guttig- 

30  keit  und  zu  erforschen  die  warheit  ir'=  wege  an  aufrur  zu  ablenung  disser 
zcißma,  nicht  durch  gewalt  zu  zwingen  zu  dem,  das  er  an  grund  vor  gutt 
und  cristlich  achtet.  Das  ich  doch  hoff,  gott  der  ewige  werde  es  anders, 
dan  ers  vorhatt  und  von  sich  schreibet,  im  zu  glori  und  uns  zu  Seligkeit 
schigken.    E.  cfl.  G.  ganz  undertheniges  fleiß  bittende,  mir  disse  mein  tor- 

35  heit  und  bewegung  gnediglichen  zu  vorzeihen:  dan  mir  thutt  diß  alles 
wehe.  [5]   Dem   apt  von  Weyngarten  seint   heut  anher  brifl"  komen, 

wie  das  die  Schweiczer  18  tausent  stark  auf  sein  sohlen;  sagen  eins  teils. 


a)  K:  iglicher.  —  b)  K:  dan  es.  —  c)  Zweifelhafte  Lesart. 


Liegt  nicht  an. 
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Dec.  30  seint  des  willens  noch  Meylantt  zu  zihen,  eins  teils  sagen,  hatten  vor, 
das  herzogthum  Wyrtenbergk  zu  überfallen,  und  solde  der  herzog  von 
Wyrtenbergk  auch  ein'^  pferd  ader  600  bei  einander  haben.  In  fine  kan 
ich  nicht  achten,  das  etwas  guts  im  reich  werden  möge.  Es  lest  sich 
woU  als  selczam  und  wunderlich  an  an  allen  orten.  Der  lantgraff  hatt  r> 
zu  Creucznach  eczlich  pferde  ligen;  die  haben  die  Strassen  rein  halden 
und  die  keufleut  zu  dem  Leipzischen  mark,  wie  man  saget,  gleiten  sollen 
und  sich  des  mit  50  pferden  zu  thun  understanden.  Welchs  Francz  von 
Sigkyngen  innen  worden,  hatt  150''  pferd  hinaus  geschigkt.  Als  sie  in 
irem  halt  der  kaufleut  innen  worden,  haben  sie  bei  16  pferden  von  sich  lo 
geschickt,  die  sich  haben  sehen  lassen.  Als  die  Hessen  der  geware  worden, 
seint  sie  darein  gehauen,  den  nachgeeilet,  do  ist  der  halt  gebrochen;  seint 
eczlich  Hessische  reuter  erstochen,  und  eczliche  gefangen,  die  andern  zu- 
sampt  den  kaufleuten  sollen  entworden  sein.  Und  ein  stradiott,  den  Francz 
von  Sigkyngen  bei  im  hab,  sei  gerant  bis  gegen  Creuczenach  under  das  i5 
thoer,  do  hab  er  eine  cremerin  ergriffen'',  die  hatt  einen  korp  mit  mancherlei 
silberin  geschir  getragen;  den  hatt  er  ir  vom  hals  gerissen,  vor  sich  auf 
den  gaul  gefast  und  hinweg  gefurt.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk 
am  30.  tage  decembris  a.  d.  1523.^ 

Nachschrift:  Er  Phillips  hatt  meinem  gn.  hern  herzog  Hanßen  der  20 
stett  suplicacion  auch  zugeschigkt. 

Beilage:    Breve  Adrians  VI.  an  Erzherzog  Ferdinand."     1522  No- 
vember 30. 

Adrianus  babst  der  sechste.  Geliebter  soen.  Die  Seligkeit  und  bebst- 
liche  benedeiong!  In  den  grösten  engsten  und  unausprechlichen  schmerzen  25 
des  herzen,  damit  uns  der  so  breit  durchgang  des  Lutterischen  ungloubens 
durch  die  Deutzsche  nation,  bisher  allezeit  die  allercristlichste  und  got- 
forchtigste,  und  [in]  so  vieler  seien  der  nachfolger  des  Lutters,  die  wir 
teglich  hoeren  gemanchfeldigt''  werden,  zestorung  und  verlust,  erquickt 
uns  stetigs  seer,  das  wir  von  allen,  die  von  damien  kommen  odir  schreiben,  30 
vernemen,  das  Dein  Adel  nicht  allein  des  Lutters  lere  genzlich  mit  grauen 

a)  So!  —  b)  K:  ijC.  —  c)  Schadhafte  Stelle  im  Papier.  —  d)  So!  wohl  ==  die  sich  täglich  vermehren. 


^)  Über  die  Jahreszahl  vgl.  oben  S.  285  Anm.  1.  —  *)  Vgl.  Spalatini  annales 
hei  Mencken  II  p.  618:  Dominica  statim  sequente  [Januar  4.J  venit  e  Nurmberga 
Principi  exemplum  diplomatis  scripti  die  ult.  Nov.  Adriani  VI.  Pont.  Ro.  ad  Ferdi- 
nandum  Austrium  Caroli  V.  Imp.  germanum,  quo  eum  laudat,  quod  prosequitur 
Lutheri  dogma,  exhortans,  ut  Rpma  meretrix  purpurata  .solet,  per  viscera  nomine 
Dei,  ut  pergat  persequi.  Eccc  tales  pariunt  Pontifices  scholae  sophistarum!  Talern 
episcopum  debemus  Sorbonae  Lovaniensi,  ut  vel  ab  uno  hoc  possis  omnes  aestimare. 


Nr.  130  1522  December  297 

entgegen  ist,   sonder  ouch  die  Lutterische,   sovil  ir  immer  muglich,   aufs  JDec.  30 
höchst  verfolge.     Wir  thun  gotte  unermessene  dangsagung  und  benedeien 
sein  Maiestat,   das  nachdem  er  unser  nation  nach  erforderong  irer  sunde 
in  diese  blintheit  und  onsinnigkeit  hat  fallen  lassen,   das  ir  sere  viel  auf 

5  eins  einigen  aller  erwegensten  menschen  ungotliche  mid  mortliche  stim, 
hindangesetzt  den  allerbestendigsten  grund  des  gloubens  und  gotsforcht, 
mit  ubirschreitong  der  gemerk,  so  ire  veter  wol  gesetzt,  sich  nicht  ge- 
schembt  haben,  seine  neue  lere  und  neue  aussatzong  anzenemen:  das  er 
dich   uns  und   der  heiligen  gemeinen  cristlichen  kirchen  und  Deutzscher 

io  nation  geben  hat,  der  sich  für  sein  haus  zu  einer  mauern  entgegen  setzt, 
der  die  ketzer  mit  der  eisern  rufen  besucht  und  der  durch  sein  Vorbild 
und  ansehen  nicht  allein  seine  undertanen  sonder  ouch  andere  berurter 
Deutzscher  nation  von  solchem  irtomb  abwendet  und  in  dem  warhaftigen 
glouben  und  gotsdienst  beheldet,    ouch  nicht  allein  das,   sonder  ouch  die 

15  andern  Deutzscher  nation  fursten  irer  eiferong  zu  got  und  seinem  dienst 
nachzefolgen  weit  und  breit  reizet  und  bewegt.  Wiewol  ouch  etliche 
Deutzsche  fursten  sein,  als  wir  vernommen  haben,  die  gleich  als  di  kinder 
der  verzweivelong  [sind],  und  ir  eigen  urteil  öffentlich  tragen,  mid  lieber  der 
Lutterischen  finsternis,  dan  dem  cristlichen  liecht,  und  [lieber]  dem  irtomb, 

20  dan  der  warheit  nachfolgen  wollen,  sie  auch  verkert  sein  und  den  verkerten 
irs  vermugens  rucken  halten,  welche,  so  sich  nicht  balde  bessern,  ongezwei- 
velt  dem  gotlichen  urteil  und  raach  nicht  entgeen  werden.  Sie  haben  ouch 
keine  entschuldigung  irer  irtomb,  angesehen  das  berurte  ketzereien, 
welcher    der   Lutther    nicht    so    fast    ein    houbtsacher    als    ein    widerumb 

25  er  Wecker  ist,  hievor  so  oft  von  der  kirchen  verdampf,  und  ire  houbt- 
sacher von  iren  forfordern  zeweilen  mit  dem  weltlichen  schwert  odir  feuer 
gerechtfertigt  sein,  und  das  es  solche  ketzereien  sein,  die  ouch  ein  ider 
schriftongelerter,  wen  er  anders  das  liecht  des  gotlichen  angesichts,  das 
ubir  uns   gezeichent  ist,   ansehen  will,   nicht  allein  ire  falschheit,   sonder 

30  auch  torheit  aufs  leichtlichst  merken  wirf;  zu  deme  das  der  neu  ewangelist 
odir  ecclesiastes,  dem  sie  nachfolgen,  nicht  weniger  im  leben  dan  in  Worten 
und  schrieften  für  ein  solchen  man  befunden  wirf,  das  einem  idern  leicht 
sein  wirf,  wie  der  bäum  ist,  aus  seinen  fruchten  zu  erkennen.  Dan  was 
thut  dieser  soen  des  verlusts  überall  anders,  dan  das  er  verspricht,  lestert, 

:i5:schildet,  ferwirft,  zankt,  bewegt,  spottet  und  gleich  als  mit  einem  heer- 
horn  alle  menschen  erweckt,  iren  öbern,  nicht  weniger  den  weltlichen  dan 
geistlichen,  widerspennig  ze  werden,  die  gueter  ze  blundern,  der  woUust 
des  fleisches  sich  ze  halten  und  entlich  alle  gotsfurcht  zu  verwerfen?  Und 
thut  das  alles  under  der   gestalt   der   cristlichen  gotseligkeit  und  freiheit, 

40  so  doch  die  warhaftig  gotseligkeit  ist,  sich  unbefleckt  bewaren  vor  dieser 
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Dec.  30  weit,  und  die  warhaftige  freiheit  ist,  das  man  der  sunde  nicht  undertenig 
ist,  welcher  der  Lutter  die  seinen  rechte  knechte  macht,  auf  das  ir  ende 
sei,  wie  das  seine,  der  vorterb,  und  ir  letztes  der  brant,  wie  sein  des* 
Lutters  letztes.  Werne  solt  nue  verborgen  sein,  das  ein  solcher  mensch 
nicht  den  lieblichen  und  guetigen  geist  gottis,  sonder  den  grimmigen,  hof-  5 
fertigen,  boßwilligen  und  foller  betrigkeit  und  betruegsgeist  des  teufeis 
hat?  Welcher  gesunder  vernonft  wolt  den  zu  einem  meister  der  Seligkeit 
haben,  des  alle  vorbild  und  lere  sich  zum  Verderb  und  ewigem  verlust 
öffentlich  ziehen?  Darumb,  geliebster  soen,  loben  wir  dich  und  deine 
sonderliche  Weisheit  und  gotseligkeit  in  dem  hern  sere,  das  du  dich  wieder  10 
diese  onsimiigkeit  und  onglouben,  dadurch  sovill  seelen  bei  unsern  Deutzschen 
teglich  untergeen,  für  ein  mauer  zuentgegen  gesetzt  hast  und  befunden 
wirt,  das  du,  ein  weltlicher  fürst,  viel  geistlicher  prelaten  in  der  eiferong 
des  hauses  gottis  ubirtroffen  hast.  Und  ermanen  Deinen  Adel  mit  höchstem 
vleis,  so  wir  mugen,  in  dem  hern  und  bitten  und  flehen  durch  die  inner-  15 
liehe  barmherzigkeit  unsers  hern  Jesu  Cristi,  seins  soens,  und  seins  teuern 
bluets,  du  wellest  dein  aller  scheinbarst  und  allerheiligst  furnemen  und 
fursatz  von  ganzem  herzen  weiter  bringen  und  verfarn  und  deine  sonder- 
liche gewalt  und  ansehen,  dir  under  den  Deutzschen  fursten  vom  himmel 
herab  verliehen,  dich  befleissen,  daruf  furnemlich  ze  wenden,  das  die  ver-  20 
fürten  zu  inen  selbst  und  zu  der  einigkeit  der  geraeinen  cristlichen  kirchen 
sich  widerumb  begeben  und  sich  von  des  Lutters,  ja  von  des  teufeis 
irtomben  und  kloben^  bessern;  die  sich  abir  des  ze  thun  wegern,  die  straf 
von  den  heiligen  geistlichen  rechten  und  keiserlichen  gesetzen,  wider  die 
halsstarrigen  ketzer  ausgesatzt,  erdulden,  damit  sie  nicht  durch  ire  giftige  25 
leer  mid  wandel  die  andern  in  ire  irtomb  ziehen.  Die  abir  noch  fest  in 
der  reinickeit  des  gemeinen  cristlichen  gloubens  bleiben,  die  wellest  durch 
dich  und  guete  lerer  und  prediger  des  gotlichen  worts,  auch  mit  be- 
drauong  der  pene,  so  sie  umbfallen  wurden,  dich  befleissen  zu  irem 
heiligen  furnemen  zu  erhalten  und  bewaren.  Dadurch  wirt  Dein  Adel  30 
sich  nicht  allein  ires  adelichsten  hauß  eren,  scheinberkeit  und  hochrum- 
lichen  irer  vorfordern  Verdiensten  gemeß  halten,  sonder  ouch  denselben 
ein  neuen  rum  aufthun  und  ir  ein  warhaftigs  und  unsterblichs  lob  bei 
den  menschen  bereitn,  imd  das  noch  vil  höcher  zu  achten  ist,  so  wirt 
sie  ir  die  gröste  krön  in  himmeln  beilegen  und  verdienen,  wie  dan  unser  35 
geliebter  soen  Franciscus  Cheregatus,  erweiter  zu  Aprut,  unser  und  dieses 
heiligen  stuels  nunctius  zu  Nurmberg,  Deinem  Adel  weiter  und  eigentlicher 
anzeigen  wirt,  deme  Dein  Adel  in  diesen  und  allen  andern  Sachen,  die  er 
an  dich  von  unser  wegen  werben  wirt,  den  glouben  geben  wolle,  den  sie 

Aj  Ms:  des  des.  —  b)  So!  wohl  =  glauben. 


Nr.  131  1523  Januar  299 

uns   selbst,    so   wir   gegenwertig   weren,   gebe.     Geben   zu  Rom   bei  sant  Dec.  30 
Peter   undir    des    fischers    ringe   am    letzten   tage    novembris    anno  1522, 
unsers  babstumbs  im  ersten  jare. 

131.  Der  Nuntius  Chieregati  nn  Kurfürst  Friedrich,  Nürn-  'Jon.  i 
5  her(j  1523  Januar  1:  1.  Bank  für  ein  Schreiben  des  Kurfürsten. 
Bereitwilligkeit,  dem  Papst  etwaige  Briefe  des  Kurfürsten  2u  übersenden. 
2.  Erwartungen  des  Papstes  von  dem  Reichstag.  Bedauern  wegen  der 
Krankheit  des  Kurfürsten  und  Wunsch  für  seine  Wiederherstellung.  Loh 
des  Planitz.  Bitte  um  Erfüllung  des  von  dem  Papste  in  seinem  Breve 
10  ausgesprochenen   Wunsches. 

Reg.  E  fol.  84*  Nr.  72  Vol.  1.   —    Übersetzung  des  nicht   mehr  aufzufindenden 

Originals  von  Spalatins  Hand.   —  In  verso   von  Spalatins  Hand:    Des  bebstlichen 

nuncius  zu  Nunnberg  verteutschte  schrift  am  ersten  tag  januarii  auf  das  breve  1-5-2  3- 

Gedr.  Kolde,  Das  ztveite  Breve  Adrians  an  Frd.  d.  W.  in  Kirchg.  Studien,  Hermann 

1.5  Beuter  geividmet  S.  214. 

[1]  Durchlauchtigster  und  furtrefflichster  fürst!  Ernwirdigster  herr. 
Bevelung.  E.  Hht.  schrift  ist  mir  in  vergangen*  tagen  zu  banden  gestelt 
worden^,  die  mir  ser  annem^  und  freudsam  gewest  ist;  dann  ich  hab 
daraus    ir   bestes    und   ganz    hochfurstlichs    gemut    gegen    mir    oder    mer 

20  gegen  dem  babst  und  der  ganzen  cristlichen  kirchen  vermarkt.  Derhalben 
solch  ir  gnedig  erzeigung  mit  besonderm  vleis  annim  und  erkemie,  und 
von  wegen  desselben  babsts,  des  unwirdige  botschaft  wir  seind,  sonder- 
lichs  danksagung  thuen.  Das  sie  nu  von  mir  begert,  ich  welle  dem  babst 
von   irer  wegen   gluck  und  heil,   auch   gottes   gnad  und  barmbherzickeit 

2.5  wünschen ,  bitt  ich  gott ,  das  er  E.  Hht.  auch  in  der  und  aller  andern 
selickeit  besteten  welle.  Ich  will  auch  seiner  Ht.  mit  vleis  und  treulich 
alles  das  anzeigen,  was  E.  Hht.  für  gut  ansehen  wirt,  ir  schriftlich  zu 
vermelden,  wiewol  der  heiligst  babst  seiner  sonderlichen  Weisheit  nach 
zuvor  versehen  hat,    das  ir  kein  unversehene   gestalt   einer   neuen   tugent 

;io  und  gewalt  zusteen  mocht.  Dann  eben,  als  er  schier  wider  sein  willen 
dise  und  so  grosse  hocheit  hat  angenummen,  also  unterlesst  er  itzo  nichts 
mit  ermanung  der  cristlichen  fursten,  mit  erinnerung  vmd  rat  und  mit 
imiigem  gebet  gegen  gott  und  den  heiligen,  das  einem  rechten  und  waren 
stathalter  Christi  zusteet.     Und  betracht  stetigs,   das  eben,  wie  alle  ding 

.35  aus  dem  gnedigen  willen  gotlicher  gutickeit  gluckseliglich  ergeen,  also  die 


a)  K:  vor  ainigeu.  —  b)  So! 

1)  Vgl.  Nr.  121,7. 
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Jan.  1  menschen  mit  gutem  leben,  und  bevor  die  grosten  fursten  mit  guter  re- 
girung  geschickt  sein  müssen,  domit  man  den  weg  hat,  das  gestat  der 
selickeit  zu  verdienen.  [2]  Darumb  hat  er  mich  am  meisten  auf  disen 
fürtrefflichsten  reichstag  gesandt,  das  er  gemeint  hat,  das  erstlich  durch 
sein  ansehen  und  folgend  durch  unser  gegenwertig  schicklickeit  und  vleis  & 
es  dohin  gereichen  mocht,  das  wider  die  allergrausamsten  Turcken  und 
andere  ungehorsamen  des  cristlichen  glaubens  gleich  als  wider  die  grim- 
mige schlangen  heilsame  und  notturftige  hulf  on  jemants  widersetzung* 
beschlossen  wurden,  domit  alle  die  far,  so  furfallen  wurden,  mochten  ab- 
gelernt'' werden.  In  welcher  Sachen,  so  wir  jemants  bevlissen  sehen,  so  lo 
ist  es  furnemlich  herzog  Fridrich  zu  Sachssen.  Derhalben  ich  mit  schmerzen 
erfaren  hab,  das  E.  Hht.  mit  schwerer  krankheit  verhindert  wirt,  bei  disen 
heiligsten  hendeln  in  eigener  person  zu  sein.  Dann  wir  wissen,  das  ir 
gegenwart  hett  mir''  mugen  sein  ein  sonderliche  zirheit  imd  furderung. 
Darumb  bitt  ich  in  allen  meinen  wünschen,  das  die  gotlich  majestet  gerne'',  is 
E.  Hht.  ir  vorigen  gesundt  bald  widerzugeben,  domit  dise  gotliche  Sachen, 
so  durch  gott  sollen  ausgericht  werden,  durch  ir  leitung  und  allerweistc 
rete  und  beste  fürung  mit  gewünschtem  end  beschlossen  mögen  Averden, 
wiewol  E.  Hht.  geschickter  mit  vornunftiger  redenhaftickeit  begabt  ist 
und  nichts  unterlesst,  das  zu  heil  und  merung  der  cristenheit  und  des  20 
heiligen  Ro.  reich  dient;  der  mir  auch  derhalben  ser  lieb  ist,  und  dess 
kuntschaft  mir  aufs  allerannemst  ist.  Demnach  wir  mit  gottes  hulf  dem 
babst  anzeigen  wellen  alles,  das  E.  Hht.  so  gnediglich  begert  im  anzu- 
zeigen. Indess  erinner  ich  E.  Hht.  und  bitt  sie  mit  ganzem  gemut,  sie 
welle  mit  vleis  beherzigen  und  verbringen^  das,  so  der  heiligst  babst  mit  25 
vetterlicher  lieb  von  seines  hirtenampts  wegen  von  irer  Hht.  in  irem  bebst- 
lichen  brief  aufs  höchst  begert ^     Der  ewig  gutigst  gott  sei   der,   der  E. 

a)  K:  undersetzung.  —  b)  K:  ahgeleget.  —  c)  K:  nur.  —  d)  K:  gewe.  —  e)  vollbringen. 

^)  Über  das  dem  Kurfürsten  dv/rch  den  Nw/itius  zugegangene  Breve  schreibt 
ersterer  am  19.  Januar  an  Herzog  Johann:  E.  L.  schicke  ich  ein  abschrift  eins 
Schreibens,  ßo  mir  des  babist  nuncius  in  korzen  tagen  durch  den  Lorenczen  Wallen 
zu  Leipcig  had  oberschicken  lassen,  doraus  E.  L.  befinden,  wihe  ich  gegen  dem 
babst  bin  dargegeben,  und  was  der  babist  gutes  von  mir  schreibet.  Derhalben 
ist  mein  ganz  fruntlich  bitt,  E.  L.  die  wellen  mir  iren  treuen  und  bruderlichen  rat 
mittailen  und  ßolch  E.  L.  bedenken  mich  bei  dem  canzler,  ßo  E.  L.  den  doch  zu 
mir  schicken  werden,  anzaigen  lassen.  E.  L.  welld  es  auch  ßunst  nicht  weiter  komen 
lassen  dan  an  kanzeller.  E.  L.  ßehen,  wihe  man  mir  von  allen  taillen  zuseczet;  nuhe 
der  almechtig  got  schicke  es  nach  ßeinem  gütlichen  willen,  mir  armen  ßunder  zu 
trost.  Förstemann,  Neues  Urkundenbuch  S.  25.  Das  Breve  ist  leider  nicht  mehr  auf- 
zufinden. Über  den  Inhalt  desselben  vgl.  unten  die  Instruction  des  Kurfürsten  für 
Flanitz  com  16.  Febr.,  die  Antwort  des  Kurfürsten  auf  das  Breve,  die  am  16.  Febr. 
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Hht.  in   allen   iren   handlung   gluckselige,   welcher   E.  Hht.  wir   zusagen,  Jan.  1 
das  sie  an  unser  geburlichen  erzeigung  gegen  ir  nimmermer  mangel  haben 
soll.     Und  sie  gehab  sich  gluckseliglich.     Geben  zu  Nurmberg  am  ersten 
tag  des  januarii  a.  d.  1523. 

5  132.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  152S  Januar  2:  Jan.  2 

1.  Empfang  des  Schreibens  vom  22.  Dec.  Instruction  des  Nuntius  betreffend 
Luther.  Adelstag  zu  Schweinfurt.  Büchlein  an  die  Reichsstädte.  Die 
Türken  vor  Bhodus.  2.  Der  den  Ungarn  ertheilte  Abschied.  Brief  des 
Kaisers  an  das  Regiment:  Stellvertretung  des  Statthalters,  Beschlussfähiglceit 

10  des  Rgts.,  Unterzeichnung  der  Rgtsmandate,  Unterhaltung  des  Rgts.  und 
Kgrchts.  Räwnung  der  hirf.  Herberge  tuegen  eventuellen  Erscheinens  des 
Kurfürsten  in  Nürnberg.  3.  Verhandlungen  über  Luther  im  Rgt.  Joachim 
von  Brandenburg  ivider  letzteren.  Seine  Unterredung  mit  Planitz.  Beschluss 
des  Rgts.  in  dieser  Angelegenheit.     Gefahren,  die  dem  Kurfürsten  aus  der 

15  Beschützung  Luthers  zu  ertvachsen  drohen.  Die  Fürsten  gegen  Luther;  ihre 
Räthe  für  ihn.  Schwierige  Stellung  des  Planitz.  Beiblatt:  4.  Bedrohung 
des  Augustinerpriors  wegen  Aufnahme  des  Carthäuserpredigers ,  der  das 
Kloster  verlassen  hat.  5.  Verhör  zweier  Grafen  von  Fürstenberg  und  eines 
von  Zollern  durch  das  Rgt.  wegen    Unterstützung   Sicldngens.     Übersendung 

20  eines  Briefes.  Wünschenswerthe  Unterdrüclmng  der  Schmähbücher  in  Witten- 
berg.    Rath  des  PI.  inbetreff  Luthers.     Bevorstehende  Ankunft  Kur -Kölns. 

Reg.  E   fol.  34^  Nr.   72  Vol.  1.   —  Eigenhändiges   Or.     Unter  der  Adresse:  zu 
seiner  cfl.  G.  selbs  band.  —  Gedr.  ein  Stück  von  5  hei  Jordan  S.  39. 

[1]  Gnedigster  curfurst  und  her.  Gestern  des  neuen  jars  tag  hab 
25  ich  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  montage  noch  Thome  zu  der  Lochaw  ge-  Bec.  22 
geben  ^,  undertheniglich  entphangen  und  vorlessen.  Bitt  hirauf  E.  cfl.  G. 
undertheniglich  wissen,  das  die  Instruction  von  dem  bebstlichen  nunctio 
den  stenden  des  reichs,  Mai-tinum  Luther  belangende,  noch  nicht  übergeben 
worden  ist,  wiewoU  man  sie  eczlich  mall  von  im  gefordert.  Was  er  aber 
daran  hatt,  weiß  ich  nicht;  will  mich  ßunsten  nochmals  befleissigen,  ab 
ichs  mocht  erlangen.  Der  adel,  ßo  zu  Schweynfartt  bei  einander  gewest, 
hatt  bis  anher  auf  das  zugeschigkte  schreiben  noch  kein  antwort  geben; 
werden     wie   man   saget,   umb    conversionis  Pauli   wider   zusamenkomen.  Jan.  25 


30 


aus  Lochau  abging  (vgl.  unten  das  Schreiben  des  Kurfürsten  an  Planitz  vom  16.  Febr.) 
und  die  beiden  Concepte  Melanchthons  zu  einer  Äntivort  des  Kurfürsten  auf  dies  Breve 
Corp.  Bef.  I  Nr.  222.     Dass  dieselben  sich  auf  dieses  Breve  beziehen,  hat  schon  Kolde 
nachgeiviesen.     Kircheng.  Studien,  Hermann  Beuter  geicidmet  S.  209  Anm.  1. 
1)  Nr.  125. 
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Jan.  2  Wue  aber  antwort  von  inen  einkomet,  sali  E.  cfl.  G.  imvorhalten  bleiben. 
Das  buchlein,  ßo  an  die  reichsstett  gemacht,  hab  ich  E.  cfl.  G.  zugeschigkt, 
des  Vorsehens,  E.  cfl.  G.  werden  sulchs  nunmals  entphangen  haben.  Ist 
reim  weiß  gemacht;  hab  es  lassen  ausschreiben,  dan  es  gedrugkt  hie  nicht 
ist  zu  bekomen.  Mit  dem  Turgken  und  Rodiß  weiß  man  hie  noch  nichts  5 
gewisses.  Eins  teils  sagen,  der  Turgk  sei  abe;  ßo  sagen  eins  teils,  Rodiß 
leide  noch  grosse  nott;  gott  schigk  es  zum  besten.  Aber  von  grosser 
rustung  saget  man  noch  alhie,  die  der  Turgk  zu  Constantinopell  thun 
sali;  wuehinaus,  weiß  man  nicht.  [2]  Den  abschidt,  ßo  den  Ungern 
gegeben,  hab  ich  E.  cfl.  G.  auch  zugefertiget  \  und  wirt  einem  iden  zwehe  lo 
virtel  fußfolk  aufgeleget,  dovon  man  kaum  ßovill  einzubrengen  getrauet, 
das  4  tausent  man  sechs  monatt  mochten  erhalten  werden;  ist  woU  moch- 
lich,  das  der  weniger  teil  gefalle,  und  die  Ungern  aus  disser  zusage  vor- 
furt  werden.  Ich  hab  des  keiserlichen  brifi's,  darinnen  er  dem  regement 
antwort  gibt,  noch  bisher  kein  abschrift  bekomen  mögen,  aber  ßovill  die  is 
underhaldung  berurt,  hab  E.  cfl.  G.  ich  dieselben  artikel  sumarie  an- 
gezeiget^.  Szunsten  bewilliget  der  keiser,  das  der  stathalder  einen  andern, 
doch  nicht  lenger  den  4  wochen  ausserhalb  des  fals  der  krankheit  vor- 
ordnen mag,  und  was  10  person  am  regement,  Avue  der  nicht  mehr  vor- 
handen, beschlissen,  sali  kreftig  sein.  Wue  auch  der  curfurst,  ßo  ein  20 
ides  quartall  personlich  siezen  sali,  nicht  bei  der  hant,  mag  sich  dei 
andern  fursten  einer  underschreiben,  ader  aber  wu  der  auch  keiner  do 
were,  des  kurfursten  ratt,  ßo  das  virtel  jar  siezen  sali,  den  ehr  am  rege- 
ment hatt;  darüber  kei.  Mt.  ein  bekentnus  und  erclerung  disser  dreier 
stugk  halben  dem  regement  under  irer  Mt.  insigel  zugefertiget^.  Aber  25 
der  underhaldung  halben  befinde  ich  wenig  trost,  wie  dan  E.  cfl.  G.  ich 
am  nechsten  dovon  in  meinem  schreiben  auch  hab  meidung  gethan*.  E. 
cfl.  G.  herberg  wollen  wir  reumen  und  umb  andere  trachten,  mit  under- 
theniger  bitt,  E.  cfl.  G.  wollen  des  kein  ungenediges  gefallen  tragen,  das 
wir  die  zeit  darinen  gewest.  Hab  vor  mein  person  ganz  gern  vornomen,  so 
das  E.  cfl.  G.  nochmals  des  willens  seint  anher  zu  komen;  dan  ich  acht 
es  warlich  darvor,  das  zu  disen  grossen  sachen  vorstendige  und  ansehen- 
liche leut  gebrechen.  [3]  Der  Luther  hatt  sich  abermals  mit  uns  leiden 
müssen,  aber  noch  nichts  entlichs  beschlossen;  dan  wir  uns  des  nicht 
haben  mögen  voreinigen.  Man  saget  dem  guten  manne  vill  dinges  zu.  35 
Zum  ersten  solde  er  von  sich  schi'eiben  und  predigen,  das  under  der 
gestalt  des  brots  der  wäre  leichnam  Cristi  nicht  were,  ßunder  allein  ein 

^)  Nr.  126,8.  —  *)  Nr.  130,3.—  =*)  Diese  Erklärung  oder  Beclaration  des  Kaisers 
über  die  Wormsische  Regimentsordnung  ist  gedruckt  bei  J.  J.  Müller,  Entdecktes  Staats- 
Cabinet  1  S.  193  f.  und  ist  datirt:  Volladolid  1.  November  1522.   —    ^)  Nr.   130, 3. 
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figura,  wie  im  abentessen  auch  gewest,  und  konde  auch  nimancz  das  Jan.  2 
sacrament  consecriren ;  dan  die  wort  der  benediction,  wie  Cristus  das  brott 
benedicirt  hett,  weren  nicht  vorhanden.  Das  ewangelium  saget  woU: 
Accepit  Jesus  panem^  benedixit  et  fregit  etc.,  aber  mit  welchen  worten, 
5  und  wie  ers  benedicirt  hett,  das  wüst  man  nicht.  Zum  andern  solde  er 
predigen  und  von  sich  sagen:  Jesus  were  entphangen  ex  semine  Joseph, 
und  Maria,  die  mutter  Cristi,  were  nicht  Jungfrau  bliben.  Zum  di-itten 
ßo  hett  sie  noch  Cristo  vill  s6n  gehabt.  Sulchs  bilde  und  gleubet  man 
auch   zu  Wittenbergk,   und  wue   man  nicht   mit   ernst   darein   sehe   und 

10  palde,  ßo  wurde  in  dreien  jaren  der  cristlich  glaub  ganz  undergehen.  Es 
wolde  auch  der  Luther  über  seine  lehr  keinen  richter  noch  einise  in- 
formacion  leiden;  dan  er  hett  es  zu  Wurmbs  ganz  frei  abgeschlagen. 
Man  hett  im  dozumall  aus  bruder lieber  libe  vorgehalten,  ab  er  die 
universiteten  zu  richtern   leiden   mocht;   hett    er   geantwortt:   nein.     Zum 

15  andern,  ab  er  mocht  leiden,  das  alle  weltliche  und  geistliche  fursten  die 
iren  von  den  geiertesten  vorsamleten,  das  die  über  seine  lehr  erkennen 
solten,  ader  wue  er  die  geistlichen  vordechtig  hett,  das  die  weltlichen  die 
geiertesten,  ßo  befunden  werden  mochten,  darzu  vorordenten.  Das  hett 
er  auch  abgeschlagen.     Zum  dritten  were   im   vorgehalten,   ab   er  erkent- 

20  nuß  und  weissung  eins  gemeinen  concilii  dulden  mocht;  hett  er  auch  ab- 
geschlagen und  der  wege  keinen  annemen  wollen,  ßunder  allein  gesaget, 
seine  schritt  und  lehr  wer  recht,  dorft  keins  erkentnus,  und  beharret  alßo 
auf  seiner  hartmutigkeit;  wurden  vill  menschen  und  seien  durch  innen 
vorfurt  etc.,  und  vill  andere  wort  mehr,   die  dozumall  gebraucht  wurden. 

25  Hec  marchio  elector.  Welchs  ich  vormals  nie  gehört.  Waren  auch  wenig 
person,  die  dem  glauben  gaben,  dan  allein  die,  ßo  dem  Luther  und  seiner 
lehr  hessig.  Und  wen  ich  saget,  ich  hett  es  hievor  nicht  gehört,  were 
mir  auch  zu  gleuben  schwere,  ßunderlich  des  sacraraents  Cristi  und  seiner 
mutter  halben,   saget  man   mir   öffentlich,   es  were   gewißlich  wäre,   und 

30  wie  gewiß  maus  saget,  ßo  kan  ichs  doch  gar  nicht  gleuben,  das  es  Mar- 
tinus  gelert  ader  geprediget  hab.  Und  wue  ich  des  ein  warhafte  anzeige 
hett,  das  es  nicht  besehen,  wurde  ich  nicht  underlassen,  sulchs  den,  ßo 
es  gerett,  und  andern,  die  dobei  gewest,  diß  gehört  zu  vormelden  und  zu 
zeigen,    domit   sie    doch   sehen,   was    sie  gerett.     Der  margraff'  hatt  heut 

35  auch  in  beßunder  mit  mir  gerett;  ich  solt  helfen  fordern,  domit  sich  E. 
cfl.  Gr.  des  Luthers  entschlugen;  dan  er  besorget,  wue  es  nicht  beschee, 
E.  cfl.  G.  mocht  derhalb  ein  schimpf  begegen;  das  were  im  aus  bruder- 
licher libe  und  der  vorwantnus  noch  ganz  leit,  und  tett  auch  die  rede  mit 
mir  nicht  anders,   dan  das   er  E.  cfl.  G.  ehr  und  guttes   guunet.     Darauf 

40  ich   im    antwortt,    das    ichs    vor    mein    person    darvor   bilde,    sein  cfl.  G. 
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Jan.  2  meineten  das  treulich  und  woll.  Ich  wolde  aber  gern  berieht  werden, 
was  doch  E.  cfl.  G.  in  disser  sach,  den  Luther  berurende,  handelten  ader 
sich  der  annemen.  Es  ging  die  sach  E.  cfl.  G.  nichts  an;  ßo  hetten  E. 
cfl.  G.  doniit  nichts  zu  thun;  die  sach  were  geistlich,  ßo  weren  E.  cfl.  G. 
ein  weltlicher  curfurst;  darumb  gepuret  E.  cfl.  G.  meins  achtens  nicht,  5 
sich  in  disse  sach  zu  lassen,  ßunder  stunde  den  geistlichen  prelaten  zu  etc. 
Als  A^ir  alßo  in  reden  bei  einander  stunden,  kam  der  erzherzog  und  vor- 
storet  uns  dovon.  Aber  nachfolgende  wurde  mancherlei  gerett,  was  kei. 
Mt.  mandatt,  zu  Wurms  ausgangen,  vermocht,  dowider  were  der  Luther 
zu  Wittenbergk  enthalden  und  geduldet.  Auch  doselbst  eczlich  buchlein,  lo 
darinen  der  babst,  der  konig  von  Engelantt  und  auch  kei.  Mt.  geschmehet, 
ausgangen,  das  man  doch  billich  nicht  hett  suUen  gestaten  ader  leiden  etc. 
Redett  alßo  einer  weiß,  der  ander  schwarz;  was  durch  einander  ein  wilt 
wessen,  doch  entlich  beschlossen,  das  disse  sach  den  reichs  stenden  solt 
vorgetragen  werden,  ir  bedenken  [zu  hören],  was  gegen  dem  Luther  und  i5 
in  disser  sach  solt  vorzunemen  gutt  sein;  darauf  es  iczunt  stett.  Aber 
margraff  Yoachym  saget  mir:  er  besorget,  man  ging  domit  umb,  wue 
E.  cfl.  G.  sich  disser  sach  nicht  entschlugen,  E.  cfl.  G.  umb  die  cuhr  zu 
brengen.  Und  seint  vast  alle  von  den  fursten,  geistlich  und  weltlich,  dem 
Luther,  ßo  vill  der  hie  seint,  ganz  entgegen;  ir  reth  aber  seint  der  merer  20 
teil  gut  Lutherisch;  weiß  nicht,  wue  ichs  hinwenden  sali.  Mich  bedunkt, 
der  neit  und  vordriß  sei  vast  groß,  und  die  grossen  hern  wollen  mit 
gewalt  vorzihen.  Ich  vordin  hie  nichts  mehr  bei  inen  dan  allein  vordriß 
und  Widerwillen;  gott  schigk  es  noch  seinem  lobe.  Bin  an  allen  zweifei, 
wue  E.  cfl.  G.  personlich  weren  entgegen  gewest  ader  noch  entgegen  25 
weren,  mancher  wurde  sich  vill  reden  enthalden  haben  und  noch  enthalten. 
E.  cfl.  G.  wissen,  wie  es  pfleget  zuzugehen.  Nun  seint  auch  grosse  hendel 
vorhanden,  dovon  noch  nichtz  angehoben  zu  handeln,  darumb  vornemlich 
der  reichstag  anher  gesaczt.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  andern 
tage  januarii  a.  d.  1523.  30 

Beiblatt:  [4]  Auch,  gnedigster  curfurst  und  her,  gebe  ich  E.  cfl.  G. 
in  underthenigkeit  zu  erkennen,  das  der  gutt  prediger,  ein  Schweiczer,  in 
der  carthauß^  alhie  aus  dem  closter  gegangen  und  der  Schaffner  mit  im; 
seint  komen  ins  Augustinercloster;  haben,  als  ich  höre,  iren  habitt  ab- 
geleget;  wollen  weltlich  prister  werden  und  das  wort  gottes  predigen,  die  35 
dan  der  prior  im  Augustinercloster"-  guttiglich  hatt  aufgenomen  imd  be- 
herberget.    Darum  vormeinen  eczliche  bischoff,   man    solde  den  prior  an- 


')   Franz   Kolh.     Both,   Einfühnmg   der   Reformation  in   Nürnberg   S.  111. 
*)   Wolfgang  Volprecht. 
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nemen  und  in  thurm  legen.    Wue  man  sich  des  understunde,  wurde  meins  Jan.  2 
vormutens  alhie  ein  groß  leben  werden,   das  nicht  gutt  were;   doch  seint 
ir  eins  teils  ßo  ganz   erhertt   und  vorblintt,   das   sie   es   gescheen   lissen, 
wue    es    der    merer   teil   vor   gutt    ansehe.      Ich    besorge,    die    geistlichen 

5  werden  noch  vill  ubels  erwegkeu  und  eins  aufrurs  ursach  sein.  Gott 
gebe,  das  es  nicht  beschee.  [5]  Zwen  graffen  von  Furstenbergk  und 

einer  von  ZcoUern*^,  ßo  in  Franczen  von  Sigkyngen  hulf  gewest  wider 
den  bischof  von  Trier,  seint  anher  erfordert,  ir  entschuldigung  anzuhören. 
Die  seint  gestern  alhie  ankörnen,   aber   noch   nicht   gehört.     Was  ir  vor- 

10  wenden  und  antwort  darauf  sein  wirt,  will  E.  cfl.  G.  ich  auch,  will  gott, 
nicht  vorhalden.  Mir  ist  ein  brifflein  an  uberschi'ift  zukomen,  den  E. 
cfl.  G.  ich  hiemit  auch  undertheniglich  übersende-.  Wue  E.  cfl.  G.  zu 
Wittenbergk  konden  vorfugen,  das  man  der  buchlein,  darinen  schmehe 
ader  anders  unbillichs    stunde,   keins   mehr   drugket,   wehr   meins  under- 

15  thenigen  bedenkens  nicht  p5ß.  Wen  es  auch  Martinus  an  einem  andern 
ort  ein  weil  vorsuchet,  solde  auch  nicht  unschigklich  sein;  dan  Cristus 
must  oft  selbst  sein  veinde  flihen,  desgleichen  auch  Paulus  und  andere 
mehr^  Man  saget  hie  öffentlich,  er  wolle  keinen  richter  über  sein  schrift 
leiden,   auch  nicht  ein  gemein  concilium;   das  brenget  im  vill  abfals  und 

20  seinen  Widersachern  glimpf.  Die  warheit  wüst  ich  gern.  Der  lant- 
komptor  von  Cobelencz  saget  heut  noch  mittage  im  regement,  das  der 
erzbischof  von  Collen  auf  dem  wege  sein  solde,  anher  zum  reichstage  zu 
komen.     Hab  ich  alles  E.  cfl.  G.  nicht  vorhalten  wollen.     Dat.  uts. 

15  133.  JPlanit^ an  Kurfürst  Friedrich,  [Nürnberg]  1523  Januar  4:  Jan.  4. 

1.  Verhandlungen  im  Bgt.  üher  Luther.  2.  Der  Nuntius  überreicht  den 
Ständen  ein  Breve  und  Uisst  seine  Instruction  verlesen.  Seine  AnMageii 
gegen  Luther  und  die  Nürnberger  Prediger;  fordert  die  Ausführung  des 
Wormser  Edicts  und  die  Verhaftung  der  letzteren.  3.  Beratlmng  üher  die 
30  Forderungen  des  Nuntius  im  Bgt.  Wortivechsel  zwischen  Planitz  auf  der 
einen  und  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  und  Erzherzog  Ferdinand  auf 

a)  Ms:  Zcorn. 


»)  Gemeint  sind:  Graf  Friedrich  und  Wilhelm  von  Fiirstenberg  und  Graf  Eitel- 
fritz von  Zollern.  —  *)  Nicht  vorhanden.  —  ^)  JDass  man  in  der  That  am  kurfürst- 
lichen Hofe  daran  dachte,  Luther  für  eine  Zeit  lang  wieder  zu  verbergen,  beweist 
Luthers  Brief  an  Spalatin  vom  12.  Januar,  Enders  4  Nr.  613:  Ne  praesumas,  me 
clenuo  in  angulum  reversurum  esse,  insaniant  Behemoth  aut  squamae  ejus.  Wegen 
seines  heftigen  Schreibens  schrieb  Planitz  selbst  an  Luther.  Der  Brief  ist  verloren 
gegangen.  Die  Antwort  Luthers  vom  4.  Febr.  in  Luthers  Werken  Erl.  53  S.  161,  wo 
auch  die  at^ern  Statuiorte  angegeben  sind.     Über  das  Dat.  vgl.  Endas  IV  Nr.  622. 

Planitz,  Briefwechsel.  "" 
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Jan.  4  der  andern  Seite.  4.  Des  Kurfürsten  von  Brandenburg  willkürliclie  und  un- 
zutreffende Ber  leider  Stauung  über  die  Begimentsverhandlungen  in  der  Stände- 
versammlung; er  wird  deshalb  von  Planitz  zur  Bede  gestellt.  Antwort  der 
Stände  auf  den  Vortrag  des  Kurfürsten.  5.  Die  durch  den  Antrag  des 
Nuntius  in  Nürnberg  hervorgerufene  Aufregung.  5 

Reg.  E  fol.  34=*  Nr.  72  Vol.  1.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:   fzu 
seiner]  cfl.  G.  selbst  handn. 

[IJ  E.  cfl.  G.  hab  ich  hievor  in  underthenigkeit  vorineldet,  was  des 
Luthers  halben  alhie  zu  handebi  ist  vorgenomen  und  aber  noch  nichts 
entlichs  beschlossen  were,  ßo  aber  etwas  darinnen  weiter  gehandelt  wurde,  lo 
solde  E.  cfl.  G.  auch  unvorhalden  bleibend  Demnoch  gebe  E.  cfl.  G.  ich 
undertheniglichen  zu  erkennen,  das  abermals  in  derselben  sach  zu  handeln 
im  regement  wart  vorgenomen,  und  eins  teils  der  meinung  waren,  wie 
vor:  die  gestalte  notel,  dovon  E.  cfl.  G.  wissen  haben^,  zusampt  eins  be- 
greifs  eins  mandats,  nichts  mehr  derhalb  zu  drugken,  an  die  stende  des  15 
reichs  zu  gelangen  lassen  mit  dissem  anhange,  das  des  regements  meinung 
und  bedenken  were,  über  dem  mandatt,  ßo  zu  Wurms  ausgangen,  festig- 
lich  zu  halden  und  wider  den  Luther  ernstlich  zu  procediren.  Welchs 
den  andern  und  merern  teil  nicht  gefellig,  ßunder  das  man  den  stenden 
solde  anzeigen,  darauf  zu  ratschlagen,  was  des  Luthers  halben  und  in  der  20 
sach  solde  vorzunemen  und  zu  thun  sein,  domit  kein  unschigkligkeit  darus 
weiter  erfolget.  Hiruber  dan  vill  und  mancherlei  geredt  beschach,  gutlich 
und  vordrißlich,  das  ich  auch  dovon  nicht  vill  gnade  erlanget;  machet 
sich  der  markgraff'  wunder  gescheftig,  doch  leczlich  beschlossen,  das  man 
den  stenden  anzeigen  solt,  was  zu  Wurms  gehandelt  und  welcher  gestalt  25 
die  kei.  mandata  weren  ausgangen,  auch  was  sich  sider  des  begeben, 
darauf  ir  bedenken  zu  bitten,  was  zu  thun  sein  solt,  domit  weiter  un- 
schigklichkeit  vorkomen;  und  das  wir  uns  nichts  solden  vornemen  lassen, 
was  des  regemencz  bedenken,  ßundern  uns  erpiten  mit  innen  uns  derhalben 
zu  underreden  und  eczliche  darzu  vorordnen,  die  disse  sach  woll  erwegen  30 
und  bedenken  solten,  was  in  dem  zu  thun.  [2J  In  dem  batt  des  babsts 
nunctius  um  vorhore;  die  wart  im  des  andern  tages  vorlihen  vor  allen 
stenden  und  dem  regement.  Aldo  presentiret  er  ein  breve,  vom  babst  ge- 
schigkt  an  alle  reichs  stende,  des  abschrift  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  under- 
theniglich  übersendet    Doneben  liß  er  auch  ein  Instruction  vorlessen,  wie  35 


^)  Nr.  132,3.  —  *)  Nr.  128,1.  —  ^)  Gemeint  ist  das  Breve  des  Papstes  an  die 
Beichsstände  vom  25.  Nov.  1522,  das  oft  gedruckt  ist  z.  B.  hei  Goldast,  Const.  imp.  I 
p.  448;  deutsch  bei  Walch,  Luthers   Werke  XV  S.  2542  ff'.     Im   Weim.  Archiv  liegen 
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er  an  die  reichsstende  werben  solt,  und  vormeinen  eczlich,  sie  sei  als  woU  Jan.  4 
und  gutt  gemacht,  als  hett  sie  der  bischof  von  Salczburgk  selbst  gemacht; 
der  abschrift  hab   ich   in  disser  eil   nicht  gar   können  zu  wegen  brengen, 
ßunder  allein  den  anfang,  wie  E.  cfl.  G.  befinden  werden;  will  aber  fleiß 

5  haben,  sie  vollent  zum  förderlichsten  abzuschreiben  lassen  und  E.  cfl.  G. 
zuzufertigen  ^  Noch  vorlessung  der  Instruction  zeiget  der  nunctius  munt- 
lich an,  bebstliche  Heiligkeit  hett  im  bevolen  die  stende  des  reichs  zu 
ermanen,  das  sie  kei.  Mt.  mandatt,  zu  Wurms  ausgangen,  nochgingen  mid 
wider  den  Luther  procedireten;    dan   er  were   glaublich   bericht,   das   der 

10  Luther  predigen  und  von  sich  schreiben  solt,  die  mutter  gottes  hett 
Cristum  von  Yosephs  samen  entphangen  und  noch  im  mehr  kinder  von 
Yoseph  gehabt^.  Desgleichen  hett  der  prediger  zu  den  Augustinern^  und 
der  zu  Santt  Loren cz*  auch  gethan,  und  were  der  zu  Santt  Lorencz  ein 
getaufter  Jude;   ßo  predigeten   der  zu  Santt  Seboltt^  und  der  im  spitall*' 

15  auch  dergleichen  matterien  aber  vordagkter  und  nicht  als  lauter,  als  die 
andern.  Darumb  were  sein  bitt,  weil  auch  zwen  Cartheuser  aus  der 
carthausen   gelaufen    und   ins   Augustiner   closter   komen',   den   der  prior 


eine  game  Reihe  Copieen  von  diesem  Breve  und  der  im  folgenden  erwähnten  Instruction. 
Eine  von  diesen  Reg.  E  fol.  33^  Nr.  69  trägt  von  der  Hand  des  Planitz  die  Auf- 
schrift: dicz  ist  am  dritten  tage  januarii  einbracht. 

')  Siehe  vorhergehende  Anm.  Gedr.  Goldast  a.  a.  0.  p.  450,  Walch  a.  a.  0 
XV  2535.  —  *)  Vergleiche  hierüber  den  Bericht  Chieregatis  an  Isabella  d'  Este  vom 
10.  Januar.  Morselin,  Francesco  Chiericati,  vescovo  e  diplomatico  in  Atti  dell'  academia 
Olimpica  di  Vicenza  1873  Vol.  III  S.  229.  Da  das  Buch  in  deutschen  Bibliotheken 
ausserordentlich  selten  ist,  lasse  ich  die  betreffende  Stelle  folgen:  Hora  mo  adviso 
quella,  che  siamo  ne  le  tractati  de  la  guerra  generale  contra  esso  Turcho  et  de  la 
particular  contra  el  nefandissimo  Luther,  che  e  assai  pegiore  per  christiani,  chel 
Turco.  Non  scio  mo,  che  esito  harano  queste  due  impoitantissime  materie;  prego 
Die,  che  le  conduchi  a  quel  bon  fine,  che  ha  conducto  la  prima,  al  che  non  mancho 
de  ogni  possibile  diligentia,  et  certifico  V.  Exe»,  che  la  sola  cosa  de  Luther  ha 
tante  radici  qui,  che  mille  homeni  non  bastaria  ad  sradicarla,  non  che  io,  che  son 
solo:  pur  färb  quel,  che  potro:  non  mi  manchano  minaccie,  injurie,  libelli  famosi  et 
tutte  quelle  villanie  che  sono  possibili  a  sopportare;  pur  el  tutto  patisco  volentieri 
per  l'amor  di  Dio  et  de  la  sua  S.t»  Fede  esistimando,  che  ogni  cosa,  che  io  patisco 
mi  debi  esser  scripta  a  martirio.  Io  credo,  che  la  cosa  hormai  sia  tanto  inanti,  che 
la  non  possi  andar  piü.  Adesso  hanno  scomintiato  a  predicare,  che  il  Sacramento 
de  l'altare  non  e  vero  sacramento  et  chel  non  si  deve  adorare,  ma  solo  si  deve  fare 
in  memoria  de  Christo.  Item  hanno  suscitato,  che  la  beata  Vergine  non  hebbe  alcun 
merito  per  haver  portato  Christo  nel  santo  utero,  et  che  la  partori  piü  figliuoli  de 
Joseph.  Et  ogni  jorno  vanno  di  male  in  peggio.  Prego  Dio,  che  li  ponga  la  sua 
mano:  spero  pur  col  divino  adjuto,  nanti  che  finisca  questa  Dieta,  farli  qualche  bon 
remedio.  —  ^)  Carl  Ress.  —  ")  Andreas  Oslander.  —  ')  Dominicus  Schleupner.  — 
«}  Thomas  Venatorius.  —   ')  Nr.  132,4. 
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Jan.  4  angenomen,  man  wolde  die  vier  prediger  gefenglicli  annemen  und  auch 
den  prior  und  inen  ire  recht  thun;  daran  besehe  bebstlicher  Heiligkeit  zu 
gefallen.  Dissen  ratt  gab  zuvor  der  cardinall  zu  Salczburgk  auch*. 
Welche  bitt  nicht  ein  ider  von  den  stenden  gern  hört,  ßunderlich  die 
stett.  [3]  Als  sich  nun   die    stende  und  auch  das  regeinent  beretten,   5 

wie  gewonheit,  was  ich  vorordent,  auf  den  nunctio  zu  warten.  Do  ich 
widerkam,  hett  der  margraff  sein  stim  gesaget  und  was  am  cenzler  von 
Trier;  der  saget  in  aller  maß:  Wie  mein  gnster  her  der  curfurst  zu 
Brandenburgk  gesaget,  ßo  gefeit  mirs.  Noch  dem  wart  ich  gefraget, 
und  wiewoll  ich  wüst,  was  des  margraven  stim  gewest,  ßo  saget  ich  doch,  w 
ich  wüst  nicht,  was  der  margraff  gesaget  und  wurauf  sein  G.  beschlossen 
hett.  Darauf  er  mir  antwortt:  Ich  hab  darauf  geschlossen,  das  es  zim- 
lich  und  billich  sei,  das  man  thue  in  aller  maß,  wie  bebstliche  Heiligkeit 
und  der  uunctius  begert,  das  sali  man  den  stenden  alßo  anzeigen.  Zu 
dem  saget  ich:  Der  meinung  were  ich  nicht,  das  man  iczunt  entlich  ant-  15 
wort  geben  solt,  Thunder  weil  es  ein  grosse  treffliche  sach,  solt  man  der 
instruction  und  breve  ein  abschrift  bitten,  sich  darauf  zu  bedenken,  die 
sach  noch  nottorft  bewegen  und  im  alsdau  ein  antwort  geben,  doch  das 
zuvor  der  stende  meinung  gehört  wurde;  die  treff  diß  thun  am  aller- 
meisten an.  Do  ich  das  redet,  ging  es  über  mich,  kam  abermals  in  einen  20 
Unwillen,  aber  der  merer  teil  beschloß  mit  mir.  Nichts  deste  minder 
bevoll  der  erzherzog  dem  margraven  die  sach  vorzutragen,  wie  er  vor- 
hett;  das  widersprach  ich  mit  vorwendung:  wir  wurden  einen  schimpf 
von  den  stenden  erlangen,  wue  wir  als  mibedacht  in  disser  schweren 
sach  entlich  antwort  geben.  Do  saget  der  margraff:  der  stathelder  were  25 
do  anstatt  des  keisers,  der  mocht  diß  thun;  darauf  auch  der  erzherzog 
saget:  Ich  bin  hie  ans  keisers  statt  und  mage  es  thun''.  Saget 
ich:  neben  dem  regement  und  noch  vormoge  der  Ordnung.  Wart  alßo 
hin  und  wider  vill  gerett  und  der  margraff  gebeten:  wold  er  es  reden,  ßo 
solt  er  es  thun,  wie  der  merer  teil  beschlossen.  [4]  Aber  er  tett  es  30 

nicht  alßo  und  underliß  auch  anzuzeigen,  das  man  des  babstes  und 
nunctii°  beger  solde  statt  geben,  ßunder  erzelet:  wie  es  zu  Wurmbs 
ergangen  were,  und  Martinus  keinen  richter  wider  die  universiteten  ader 
ßunsten  gelarte  leut,  auch  nicht  ein  gemein  concilium  het  leiden  wollen, 
daraus  abzunemen,  was  er  vor  grund  hett.  Nun  hett  kei.  Mt.  dem  stat-  35 
halder  und  regement  geschriben,  über  dem  mandatt,  ßo  zu  Wurmbs  were 
ausgangen,  vestiglich  zu  halden;  das  gesche  den  nun  nicht  unbillig,  aber 
der  prediger  halben,   die  anzunemen,  wolt  man  sich  bedenken.     Nun  hatt 

a)  Die  gesperrt  gedruckten  Worte  stehen  ohne  Verweisungszeichen  am  Rand.  -    b)  Die  gesperrt  gedruckten 
Worte  sind  mit  anderer  Tinte  unterstrichen.  —  c)  Ms:  nunctio. 
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der   keiser   dem    regem ent   des  Luthers    halben   nichts   geschriben,   wider  Jan.  4 
wenig  noch  vill,  allein  dem  babst,  wiewoll  der  stathelder  saget,  der  keiser 
hett   im    darumb    geschriben;    hab    aber   keinen   briff  gesehen.     Derwegen 
saget  ich  zum  margraven:   Her,  haben  E.  G.  den  briff  gesehen,   den  kei. 

T  Mt.  dem  regement  des  Luthers  halben  sali  geschriben  haben,  dovon  E.  G. 
gesaget?  Sprach  er:  Nein,  ich  hab  in  nicht  gesehen.  Do  saget  ich:  Ich 
hab  in  auch  nicht  gesehen,  ßo  weiß  ich  ouch  von  keinem;  darumb  hett 
man  diß  anzeigen  woU  underwegen  gelassen.  Antwortt  er:  Sali  ich  sulchs 
dem  stathalder  ansagen?     Sprach   ich:    er  mocht  es  halden,   wie  er  woU. 

10  Darauf  ging  er  zu  im  und  redet  mit  im;  was  aber,  weiß  ich  nicht,  und 
leit  im  disse  sach  vast  heftig  an.  Die  stende  aber  alle  zugleich  gaben 
die  antwort:  Es  were  ein  grosse  sach,  stunde  vill  darauf,  darumb  must 
sie  woll  und  fleissig  bedacht  und  gehandelt  werden;  wolten  des  breve 
und  der  instruction  abschrift  vordem,  eczliche  darüber  vorordnen,  die  die 

15  sach  mit  fleiß  bewugen,  und  was  sie  beschlussen,  solde  uns  angezeiget 
werden.  [5]  Disses  antragen  ist  komen  als  weit  die  statt  ist;  haben 
sich  heut  dato  die  prediger  zu  Santt  Lorencz  und  den  Augustynern  vast 
unnucz  darauf  gemacht;  under  anderen  der  wort  gebraucht:  Wen  du 
noch  drei  krön  zu  den  vorigen  dreien  auf  dem  heupt  bettest,  ßo  soldestu 

20  mich  nicht  von  dem  wort  gottes  dringen;  weil  man  die  lehr  Cristi  mit 
guten  grimde  nicht  kan  umbstossen,  ßo  will  man  es  mit  lugen  thun; 
das  Volk  solde  sich  daran  nicht  keren,  es  were  eitel  teufeis  gespenst,  und 
ist  derhalb  in  der  statt  ein  groß  murmeln.  Will  nicht  raten,  das  man 
einen  gefenglich  anneme.     Hab  ich  alles  E.  cfl.  G.  imdertheniger  meinung 

25  in  der  eil  nicht  bergen  wollen  etc.     Dat.   am   virden  tage  jannarii  1523. 

134.  Flmiitz  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  152 S  Januar  8 :  Jan.  8 

1.  Übersendung  der  Instruction  des  Nuntius,  die  sich  von  der  früher  mündlich 
von  ihm  mitgetheüten  sehr  unterscheidet.  2.  Forderung  des  Nuntius  betreffend 
die  Nürnberger  Frediger  und  ausgelaufenen  Mönche.  Verhandlungen  darüber 
3„  im  Äusschuss  der  Stände;  feindliche  Gesinnung  desselben  gegen  Luther. 
Wahl  eines  Meinen  Ausschusses  mr  Behandlung  dieser  Angelegenheit.  Trübe 
Aussichten.  3.  Brief  des  Kaisers  an  das  Rgt;  desgleichen  an  den  Papst 
betreffend  die  Annaten  und  Luther.  Gefahr  eines  Aufstandes.  4.  Gerücht 
von  der  bevorstehenden  Ankunft  des  Kurfürsten.     Die  Türken  vor  Rhodiis. 

35  Das  Or.  ist  nicht  mehr  aufzufinden.  —   Gedr.  Luthers   Werke   Wittenberg  1557 

IX  fol.  168^\  Jena  II  fol.  183,  Ältenburg  II  fol.  369,  Walch  XV  S.  2664. 

flj  E.  cfl.  G.  übersende  ich  hiemit  die  instruction,  so  bepstlicher  nuncius 
für  .den  stenden  des  reichs  hat  lesen  lassen,  davon  E.  cfl.  ,G.  ich  vor  auch 
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pJan.  8  geschrieben^.  Ist  aber  nicht  die,  davon  E.  cfl.  G.  ich  am  ersten  meidung 
gethan^;  denn  dieselb  war  fast  kurz,  kaum  eins  halben  arcs^  lang  und 
etwas  wol  sittig,  nirgend  so  weit  ausgebreitet,  als  die  itzige.  Und  wie- 
wol  der  nuncius  zugesaget,  dieselb  in  Schriften  zu  übergeben,  so  ists  doch 
bisher  nicht  geschehen,  und  numals  diese  gegenwertige  überreicht;  haben  5 
viel  leut  den  wahn,  sie  sei  alhie  zu  Nürmberg  gemacht  oder  aufs  wenigst 
anzeige  geschehen  und  Unterweisung  geben,  wie  sie  solt  gestelt  werden. 
[3]  Heut  dato  hat  abermals  bepstlicher  nuncius  am-egen  gethan  durch 
ein  Schrift,  die  er  dem  erzherzogen  hat  zugefertiget,  das  man  die  prediger 
zu  S.  Lorentz,  S.  Sebald,  im  spital  und  Augustinern  solt  gefenglich  an  lo 
nemen,  desgleichen  auch  die  munche,  so  aus  den  klöstern  und  carthausen 
gelaufen,  handwerk  gelernet  und  in  weltlichem  habit  gehen ^.  Dis  hat 
der  stathalter  an  dem  ausschus  der  stende  gelangen  lassen.  Wie  mich  er 
Philips  von  Feilitzsch  bericht,  so  sei  viel  und  mancherlei  davon  geredt, 
und  alles  dem  Luther  entgegen;  ist  von  den  geistlichen  aufs  höhest  ver-  15 
flucht  und  vermaledeiet;  nichts  anders  geschrien  denn:  crucifige,  crucifige. 
Dawider  hat  niemand  von  den  weltlichen  geredt  denn  allein  er  Philips 
von  Feilitzsch  und  marggraff  Casimir  etlicher  mas.  Weil  sie  aber  be- 
sorgeten  eines  auflaufs,  wo  sie  die  prediger  angreifen  wurden  (als  ganz 
gewis  furhanden),  haben  sie  beschlossen,  dieselben  unv erhört  nicht  an-  20 
zunemen,  sondern  wollen  sie  zuvor  bescheiden,  inen  fürhalten,  was  der 
bepstliche  nuncius  angezeiget,  das  an  sie  irer  predigt  halben  solt  gelanget 
sein.  Aber  die  münch  und  chartheuser,  so  ausgelaufen  weren,  solt  man 
in  alle  wege  gefenglich  annemen  und  irem  obersten  überantworten;  doch 
solten  zuvor  etliche  dazu  verordent  werden  zu  einem  kleinen  ausschus,  25 
die  die  sach  wol  bewegten,  und  was  allenthalben  hierinnen  zu  thun  und 
furzunemen  sein  solte.  Dazu  sind  geordent:  der  cardinal  von  Saltzburg, 
der  bischof  von  Augsburg,  des  bischofs  von  Freisingen  vicarius  und  des 
bischofs  von  Bamberg  vicarius,  und  mit  grosser  beschwerde  sind  dazu 
verordent:  herr  Hans  von  Schwartzburg  und  er  Sebastian  von  Roten-  30 
hain;  ist  aber  nirgend  gleich;  gehet  wilde  zu;  schickt  sich  trefflich  wol 
zu  einem  unlust  und  aufrhur  im  reich;  gott  schicke  es  zum  besten.  Die 
bosheit  und  neid  dieser  sach  halben  ist  so  gar  eingewurzelt,  das  ich  be- 
sorge, es  werde  nichts  guts  daraus  erfolgen.  Denn  meins  achtens  ge- 
brechen gottfurchtige ,  erfarne,  fursichtige  und  weise  leut;  wird  zugehen,  35 
wie  zur  zeit  Pharaonis  des  k6nigs  Egypti,  das  gott  sein  ehre  und  macht 
durch  ir  verhart  und  verstockt  herz  beweisen  wird,  amen.  [3J  Des- 

a)   Von  arcus  Bogen  gebildet. 


*)  Nr.  133,2.  —  *)  Nr.  121,1  und  132,1.  —  ^)  Vgl.  Nr.  132,4  und  133,2. 


Nr.  135  1523  Januar  311 

gleichen  übersende  E.  cfl.  G.  icli  hiemit  ein  abschrift  von  kei.  Mt.  brief,  Jan.  8 
an  das  regiment  geschrieben^,  daraus  E.  cfl.  G.  ir  Mt.  gemüt  auf  die 
artikel,  so  von  den  stenden  und  regiment  irer  Mt.  zugeschrieben,  ver- 
nemen  werden-,  daneben  auch  ein  copia,  wie  ir  Mt.  an  dem  bapst  schreiben 
5  der  annaten  und  anders  halben,  darinnen  denn  des  Luthers  auch  gedacht 
wird;  ist  latinisch ^.  Sonst  weis  E.  cfl.  G.  ich  nichts  neues  zu  schreiben, 
denn  allein  stehet  zu  besorgen,  wo  furgenomen  würde,  die  ausgelaufen 
münch  anzugreifen,  das  ein  wüst  spiel  alhie  werden  würde.  [4J  Das 

geschrei  gehet  hie  durch  die  ganze   stad,   E.  cfl.  G.  komen  und  sollen  zu 

10  Coburg  sein.  Bin  gestern  vom  bischof  von  Meintz,  von  marggraff  Joachim 
und  andern  mehr  angeredt,  auch  heut  dato  von  erzherzog  Ferdinanden, 
inen  erkennen  zu  geben,  wenn  E.  cfl.  G.  komen  werden.  Hab  geantwortet: 
ich  hette  davon  kein  wissen,  wüsst  auch  nicht,  ob  der  allmechtige  gott 
E.  cfl.  G.  widerumb  volkomene  gesundheit  verlihen  hette,   das  E.  cfl.  G. 

15  widerumb  reisen  künden.  Das  gemeine  volk  und  der  mehrer  teil  aus  den 
stenden  sehen  E.  cfl.  G.  zukmift  fast  gern.  Man  sagt,  der  Türck  sol 
nochmals  aus  der  insel  Rodis  nicht  abgezogen  sein^  Welchs  alles  etc. 
Dat.  Nürmberg  8.  januarii  1523. 

135.   Kurfürst  Friedrich  an  Kaiser  Karl   F.,    Colditz  1523  Jan.  8 
20  Januar  8 :    1.  Empfang  des  Briefes   vom  28.  Od.    Entschuldigung  des 
Kurfürsten  wegen  seines  Fernbleibens  vom  Beichstag.    2.  Ablehnung  des  Jcai. 
Begehrs,  gegen  Luther  einzuschreiten.    3.  Bitte  um  Zurückerstattung  einer 
dem  Kaiser  geliehenen  Geldsumm£. 

Reg.  E  fol.  34»  Nr.  72  Vol.  1.  —  Gonc.  von  Rudloff. 


^)  Das  ist  der  schon  mehrfach  erwähnte  Brief  des  Kaisers  von  Anfang  November 
1522.  Copieen  Reg.  E  fol.  34  Nr.  70  und  ebenda  fol.  34^  Nr.  21.  Über  den  In- 
halt vgl.  oben  Nr.  130,  3.  —  *)  Copie  dieses  Briefes  vom  31.  Oct.  1522  ebenda; 
gedr.  Goldast,  Const.  imp.  I  p.  447 ;  Walch  XV  S.  2512.  Der  Kaiser  ersuchte  darin 
den  Papst  auf  Bitten  der  Deutschen  Stände,  er  möge  gestatten,  dass  die  Annaten 
auf  4  Jahr  für  den  Türkenkrieg  und  zur  Aufrechterhaltung  von  Friede  und  Becht 
zurückbehalten  und  die  Geistlichkeit  für  diesen  Ziveck  besteuert  tverden  dürfe;  dann 
iverde  es  auch  möglich  sein,  gegen  die  gottlose  Secte  der  Lutheraner  mit  der  Schärfe  zu 
verfahren.  —  ^)  Am  9.  Januar  übersandte  Tucher  dem  Kurfürsten  eine  neue  Zeitung 
über  die  Belagerung  von  RJiodus  und  fügte  dem  hinzu:  Darbei,  gnedigister  herr,  mag 
ich  nit  umbgeen,  E.  cfl.  G.  untertheniglicli  zu  eroffiien  von  wegen  des  regiments 
alhie,  das  das  will  bei  vil  personen  nit  ein  gut  ansehen  noch  für  beharrlich  geacht 
werden.  Ich  mocht  leiden,  das  E.  cfl.  G.  aller  sachen,  wie  es  deshalben  gestallt  ist, 
ein  gruntlich  wissen  het,  sich  mit  irem  hie  erscheinen  oder  nit  erscheinen  darnach 
haben  zu  richten,  wiewol  mir  nun  nit  zweifelt,  E.  cfl.  G.  sei  von  iren  gesandten 
alhie  deshalb  auch  bericht  beschehen  etc.  Dat.  freitags  nach  trium  regum  a.  etc.  23. 
Ebenda,  Or. 
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Jan.  8  [1]   E.  kai.  Mt.  genedige   schriftlich  antwort   uf  mein  hievor  getans 

schreiben,  das  am  22.  julii  zu  Nitrwber^  ausgangen,  welcher  E.  kai.  Mt. 
schreiben  datum  stet  zu  Valledolidt  in  Castilien  am  28.  tag  octobris', 
habe  ich  mit  zimlichen  wirden  am  andern  tage  januarii^  entp fangen  und 
in  aller  underthenigkait  verleßen,  und  daz  E.  kai.  Mt.  zu  genedigem  ge-  ^ 
fallen  gereicht,  daz  ich  mich  hievor  in  aigener  person  zu  dem  regement 
gein  '^urviherg  gefugt  etc.,  fast  gerne  gehört.  Dann  was  ich  in  dem  ge- 
tan, ist  aus  keiner  andern  meinung  von  mir  bescheen,  dann  daz  ich  gerne 
daz  wolt  treulich,  und  so  vil  an  mir,  furdern  helfen,  daz  E.  kai.  Mt.  und 
dem  heiligen  reich  zu  er,  nutz  und  gutem  gereichen  mocht.  Were  dem-  lo 
nach  auch  ganz  willig  gewest,  den  itzigen  reichstag,  so  durch  die  stend 
furgenomen,  in  aigener  person  zu  besuchen,  so  habe  ich  doch  solchs  bisher 
meins  leibs  gelegenheit  nach  nit  wol  thun  mögen;  dann  ich  bin,  sind  ich 
nast  von  Nuremberg  wider  anheim  komeu,  den  merer  teil  swach  und  zu 
reisen  ganz  ungeschickt  gewest "*.  [2]  Als  aber  E.  kaii.  Mt.  ferrer  an-  is 

zeigen,  daz.  E.  Mt.  bericht,  wie  des  Luthers  lere  teglichen  und  erger  als 
nie  vor  in  Deutzscher  nacion  weiter  ausgebreit  werde  etc.,  und  E.  kai.  Mt. 
begern,  daz  ich,  sovil  an  mir,  daran  imd  darob  sein  sol,  domit  des  Luthers 
lere  und  handlung  abgetan  und  nit  weiter  ausgebreit  werde  etc.:  Nu 
zweivel  ich  nit,  E.  kai.  Mt.  sei  genediglich  indenk,  daz  ich  mich  Luthers  20 
Sache  nie  angenomen  habe,  und**  daz  E.  kai.  Mt.  ich  zu  Wormbs 
undertheniglich  gebeten,  mich  genediglich  in  der  Sachen  zu  han- 
deln oder  zu  raten,  weil  ich  der  nit  verstund,  zu  erlassen,  wie 
ich  dann  die  stend  des  reichs  dazumal  auch  gebeten,  darauf  ich 
mich  der  Sachen  also  enteussert.  Weil  ich  dann  nu  mit  alder  25 
beladen  und  der  Sachen  unverstendig,  so  ist  mein  underthenig 
verhoffen,  als  ich  auch  bit,  E.  kai.  Mt.  wellen  mein  als  eins,  der  wenig 
oder  garnichts  darzu  zu  tun  weiß,  nachmals  domit  genediglich  verschonen; 
dann  E.  kai.  Mt.  sonst  nach  allem  meinem  vermögen  undertheniglich  zu 
dienen   bin   ich   ganz  willig,   wie   dann  E.  kai.  Mt.  meins   verhoöens  nie  30 


a)  Hier  folgten  ursprünglich  noch  die  Worte:  derhalben  bit  E.  kai.  Mt.  ich  undertheniglich,  mich  in 
dem  genediglich  entschuldigt  zu  haben.  Diese  Worte  sind  aber  gestrichen.  —  b)  Für  die  gesperrt  gedruckten 
Worte  hiess  es  ursprünglich:  wie  dann  daz  K.  kai.  Mt.  ich  allein  undertheniglich  gebeten,  inen  zu  vor- 
hore  komen  zu  lassen,  wie  dann  E.  kai.  Mt.  genediglich  getan;  weis  mich  auch  der  nachmals  nit  zu 
underfahen;  dann  die  sache  hat  sich  nu,  als  ich  höre  und  E.  kai.  Mt.  schreiben,  soweit  ausgebreitet,  daz 
die  meins  achtens  nimmer  bei  dem  Luther  stet,  darurab  wil  ich  undertheniglich  etc.  Diese  Worte  wurden 
aber  wieder  gestrichen. 


')  Nr.  99.  —  2)  Vgl.  Spalatini  annales  Mencken  II  p.  618:  Sabbato  post 
festum  circumcisionis  [Jan.  3]  huc  Colditium  venerunt  principi  nostro  clementissimo 
yQainiatci  Scno  xov  KaiauQog  KuqoXov,  quibus  ex  tutg  ' lanaviaig  scriptis  jubet,  ut  M. 
Aov9riQov  eruditio  et  dogma  extinguatur. 
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anders  an  mir  befunden  haben.         [S]  E.  kai.  Mt.  weiter  Vermeidung,  uf  Jan. 
die  vermanung  E.  Mt.  secretari,  kern  Johan  Hannarts,  meins  bruders  und 
meiner    schuld   halben,   habe   ich  auch  vernomen.     Und  nachdem  E.  kai. 
Mt.   genediglich   wissen,   das   meinem   bruder   und   mir   solch  entrichtung 

.5  lange  ausgestanden,  und  uf  E.  kai.  Mt.  comissarii  handlung  ich  ein 
merglichs  daran  nachgelassen,  die  letzt  erlegung  auch  derselben  comissarii 
handlung  nach  vorlangst  het  bescheen  sollen,  welche  frist  folgend  von 
E.  kai.  Mt.  auch  geändert  mit  der  anzeige,  daz  die  zalung  auf  die  nast 
verschinen   herbstmeß    zu  Franckfurt   het   bescheen  sollen,   derhalben  bit 

10  E.  kai.  Mt.  ich  ganz  undertheniglich,  E.  kai.  Mt.  wellen  meins  bruders, 
mein  und  unser  beder  son  E.  Mt.  genedigem  schreiben  imd  erbieten  nach 
in  dem  und  andern  Sachen  genediglich  indenk  sein  und  bevolhen  haben, 
als  zu  E.  kai.  Mt.  ich  undertheniglich  verhoffe  und  umb  dieselbe  E.  kai. 
Mt.   in    underthenigem    gehorsam   willig  verdienen  will.     Dat.  zu   Colditz 

15  am  8.  tage  januarii  a.  d.  1523.^ 


')  An  demselben  Tage  schrieb  der  Kurfürst  auch  an  Nassau  und  Hannart.  Er 
dankte  ersterem  für  seinen  Brief  vom  2.  Nov.  (vgl.  Nr.  102)  und  besonders  für  die 
Nachricht,  dass  der  Kaiser  es  icohlgefälUg  aufgenommen  habe,  dass  der  Kurfürst  in 
eigener  Person  am  Bgt.  thätig  gewesen  sei.  Dann  ich  je,  sovil  an  mir,  gerne  duz.,  so 
kai.  Mt.,  dem  heiligen  reich  zu  ere,  nutz  und  gutem  gereichen  mochte,  furdern  wold. 
Aus  dem  bewegen  ich  auch  euch  zuschreiben  [zugeschrieben?],  daz  des  reichs  sachen 
dermasen  stunden,  daz  sie  guter  einsehung  bedorften,  daz  auch  durch  nimantz  dann 
durch  got  und  kai.  Mt.  bescheen  mochte,  und  euch  gebeten,  die  sache  zum  besten  zu 
furdern  helfen,  wie  ir  dann  aus  dem  schreiben,  so  euch  von  dem  regiment  bescheen, 
weiter  vernomen  etc.  Wo  nu  kai.  Mt.  dem  regement  darauf  genedige  und  trostliche 
antwort  geben,  werd  hoch  von  noten  sein  in  ansehung  des  reichs  gelegenheit,  wie 
ir  die  zu  guter  maße  wist.  Hat  gern  gehört,  dass  es  unnöthig  sei,  dass  er,  sein 
Bruder  und  dessen  Sohn  dem  Kaiser  empfohlen  imrden;  ich  denk  aber,  daz  solch  be- 
velhen  nit  zu  underlassen  sein  sali,  domit  kai.  Mt.  unser  aller  underthenigkeit  ver- 
merke und  unser  nit  in  vergessen  kom.  Die  Unterhaltung  eines  SoUicitators  am 
kaiserlichen  Hof  betreffend,  siyricht  er  dem  Grafen  sein  Vertrauen  aus,  dass  dieser  alles 
thun  tverde,  um  seine,  seines  Bruders  und  dessen  Sohnes  Angelegenheiten  am  kaiserlichen 
Hofe  zu  fördern,  zudem  daz  ich  hoffe,  kai.  Mt.  habe  selbs  guten  und  genedigen 
willen  zu  meins  bruderen,  mein  und  unser  beder  son  sache,  daz  es  nit  vil  solicitirns 
bedürfe,  darumb  ich  on  nod  bedacht,  imantz  am  hoft"  zu  haben;  dann  so  ich  schon 
imantz  verordnete,  so  mocht  doch  durch  den,  wie  ir  zu  achten  habt,  wenig  oder 
garnichts  ausgericht  werden.  Bittet  ihn  deshalb,  auch  ferner  die  Angelegenheiten 
seines  Hauses  zu  fördern.  Theilt  mit,  was  er  dem  Kaiser  Luther  betreffend  geant- 
wortet hat,  und  knüpft  daran  die  Bitte,  uns  bei  kai.  Mt.  undertheniglich  [zu]  ver- 
bitten, solchs  nit  ungenediglich  zu  vormerken.  Dank  für  die  übersandten  Zeitungen. 
Conc.  von  Rudioff  ebenda.  —  Der  Brief  an  Hannart  stimmt  stellenweise  wörtlich  mit  dem 
an  Nassau  überein.  Auch  an  Hannart  theilte  der  Kurfürst  kurz  seine  Antwort  auf  das 
kais.  Begehr  betreffend  Luther  mit.  Weil  wir  dann  ungezweivelt,  kai.  Mt.  werd  uns 
uf  unser  undertheuig  bit  mit  diser  sweren  sachen,  der  wir  nit  versteen,  und  dorinnen 
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Jan.  11  136.  Kurfürst  Friedrieh  an  [JPlanitz],  Colditzl523  Januar  11:^ 

1.  Empfang  der  Briefe  vom  2.  und  4.  Januar.  Instruction  des  Nuntius. 
Ädelstag  in  Schweinfurt.  Büchlein  an  die  Reichsstädte.  Abschied  an  die 
Ungarn.  Antwort  des  Kaisers  betreffend  die  Vertretung  des  Statthalters  und 
die  Beschlussfähiglceit  des  Rgts.  2.  Luther.  Die  Grafen  von  Fürstenberg  s 
und  Zollern  vor  dem  Rgt.  3.  Nachschrift:  Unterdrückung  der  Schmäh- 
bücher. 4.  Beiblatt^:  Instruction  für  eine  Unterredung  des  Planitz  7mt 
dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  betreffend  die  dem  Kurfürsten  Friedrich 
wegen  seiner  Beschützung  Luthers  drohenden  Gefahren. 

Reg.  E  fol.  34»  Nr.  72  Vol.  1.  —  Conc.  —  Beiblatt  ebenda,  Concept  von  Rudioff.  lo 

[IJ  Lieber  getreuer  und  rat.  Wir  haben  itzo  zwei  schreiben  von 
zweien  boten,  von  dir  ausgangen,  entpfangen,  der  eins  am  andern  tage 
und  das  ander  am  virten  tage  januarii  geben  sind''',  und  wellen  uns  ver- 
sehen, du  werdest  uns  des  bebstlichen  nuntius  instruccion  und  die  ant- 
wort,  so  der  adel,  so  zu  Sweynfurth  bei  einander  gewest,  geben  werden,  is 
deiner  anzeige  nach  zuschicken*.  Daz  puchlein,  so  an  die  reichsstete 
gemacht,  ist  uns  wurden,  wie  wir  dir  nast  geschriben'\  Der  antwort 
halben,  so  den  Hungern  geben,  haben  wir  dir  nast  vnser  bedenken  zu 
erkennen  geben,  desgleichen  uf  die  anzeige  kei.  Mt.  antwort^.  Daz  kai.  Mt. 
gewilligt,  daz  der  stathalter  einen  andern,  doch  nit  lenger  dann  4  wochen  20 
an  sein  stat  verordnen  mag,  imd  waz  zehn  person  beslissen,  sol  kreftig 
sein  etc.,  haben  wir  auch  vernomen.     Und  nachdem  die  Ordnung  mit 


vor  vil  weiser  leut  gehandelt,  in  unserm  alter  zu  beladen  genediglich  erlassen,  der- 
halben  begern  wir,  ir  wellet  uns  undertheniglich  bei  kai.  Mt.  verbitten,  solchs  nit 
ungenediglich  zu  vermerken.  Daz  ir  aber  uns  lange  nit  geschriben  gehabt,  ist  uns 
fast  seltzam  gewest,  auch  unserm  abschid  entgegen;  darumb  haben  wir  euch  in 
nastem  unserm  schreiben  meidung  dovon  getan.  Weil  wir  aber  wol  achten  mögen, 
daz  ir  mit  vil  gescheften  beladen,  so  haben  wir  euch  wol  entschuldigt  und  wellen 
uns  versehen,  ir  werd  uns  eurm  erbieten  nach  hinfur,  waz  sich  zutregt,  und  sovil  sich 
ziemen  wil,  nit  verhalten.  Bittet  ihn  hinsichtlich  der  Zurückerstattung  der  dem  Kaiser 
geliehenen  Geldsumme  und  in  anderen  Sachen  ein  vleißiger  und  treuer  solicitator  zu 
unßerm  besten  [zu]  sein,  uns  auch  kei.  Mt.  undertheniglich  bevelhen,  als  wir  uns 
ungezweivelt  zu  euch  versehen  und  widerumb  genediglich  erkennen  wellen.  Dankt 
für  die  übersandte  Zeitung ,  die  er  gerne  gehört  habe,  dann  sie  fast  trostlich  und  vil 
guts  dovon  entsteen  mag.     Conc.  von  Rudioff,  ebenda. 

')  Siehe  über  das  Dat.  Anm.  2.  —  *)  Das  Beiblatt  lag  nicht  mit  dem  ersten 
Theil  des  Briefes  zusammen;  dass  es  aber  hierher  gehört,  beweist  der  Brief  vom  19.  Jan. 
Aus  demselben  Brief  geht  auch  hervor,  dass  das  Original  des  Briefes  nicht  wie  das 
Concept  vom  11.  sondern  vom  12.  Jan.  datirt  war.  —  ^)  Nr.  132  und  133.  —  *)  Vgl. 
Nr.  132, 1.  —  ^)  Dieser  Brief,  der  vom  2.  Jan.  datirt  ivar  (vgl.  Nr.  137, 1),  ist  verloren. 
—  ®)  Geschah  in  dem  in  voriger  Anm.  erwähnten  Brief. 
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den  stenden  des  reichs  zu  Wormbs  aufgericht,  so  bedenken  wir,  Jan.  11 
daz  villeicht  nit  ungut  sein  sol,   solches  inen   furzubalten   und, 
wu    die    andrung    furgang   haben   sol,    daz    es    mit    irem  wissen 
beschee,    daz    wellen    wir    dir    allein    zu    erinnerung   angezeigt 

ö  haben*  [2]    Doctor   Martinus    halben   haben  wir   dein   anzeige  und 

bericht  etc.  auch  vernomen,  und  weil  die  Sachen  dermasen  vnderstanden 
werden  anzufechten,  so  zweiveln  wir  nit,  unser  hergot  werdt  die  wol  zum 
besten  und  zu  seinem  lobe  schicken;  hoffen  auch,  ime  werde  mit  un- 
billickeit  die  zumessung  aufgelegt;  dann  wir  vor  solchs,  wie  du  angezeigt 

10  hast,  dermasen  nit  gehört.  Wie  es  auch  ferrer  domit  bleiben  werdt,  das 
wellest  uns  folgend  auch  zu  erkennen  geben,  deßgleichen  wie  es  mit  dem 
von  Furstenberg  und  Zollern,  so  gein  Nurenberg  erfordert  sein,  pleiben 
werdt.  Daz  alles  wolten  wir  dir  nit  verhalten;  dan  dir  zu  gnaden  sind 
wir  geneigt.     Dat.  zu  Colditz  am  11.  tage  januari  a.  d.  1523. 

15  [3]  Nachschrift:   Wir  haben  auch  nie  gerne  gesehen,  daz  die  ver- 

drißlichen  schmebucher  ausgangen  sein,  wie  du  dann  nast  zu  l^urnherg 
bei  dem  buch  über  den  konig  von  Engelandt  imd  wider  die  bischove  von 
ims  vermarkt^;  wellen  auch,  so  vil  möglich,  daran  sein,  daz  es  furder  ver- 
miden  werde;  dann  wir  mögen  nit  achten,  daz  etwas  guts  daraus  kom. 

■M  [4]  Beiblatt:    Als  du  uns  aber  geschriben,  was  unser  ohem  marg- 

grave  Joachym,  churfurst,  unserthalben  mit  dir  geredt,  und  sonderlich  daz 
du  solt  helfen  fordern,  das  wir  uns  des  Luthers  entslugen;  dann  er  be- 
sorgt, wo  es  nicht  beschee,  uns  mocht  derhalben  ein  schimpf  begegen, 
daz  were  ime  aus  bruderlicher  liebe  und  der  verwantnus  nach  ganz  leid, 

25  und  tette  auch  die  rede  mit  dir  nicht  anders,  dann  daz  er  uns  ehr  und 
guts  gönnet,  und  sein  Lieb  het  dir  dabei  auch  angezeigt,  er  besorge,  man 
ginge  domit  umb,  wu  wir  uns  diser  Sachen  nit  entslugen,  uns  umb  die 
chur  zu  brengen  etc.:  Auf  solche  rede  haben  wir  bedacht,  doch  uf  dein 
gut  bedenken,   mit  dem  marggraven  reden  zu  lassen,   und  wu   du  solchs 

30  für  gut  ansehen  wirdest,  so  wellest  nach  seiner  zuentbietung  uf  den 
credenzbrif  hiebei  folgende ^  [diese]  meinung  [an]  sein  Lieb  werben  etc.: 
Du  bettest  uns  des,  so  sein  Lieb  mit  dir  unßerthalben,  wie  obvermeld, 
geredt,  durch  dein  schreiben  zu  erkennen  geben.  Darauf  wir  dir  be- 
volhen  sein  Lieb  zu  sagen,  daz  wir  solche  anzeige   freuntUch  von  seiner 


a)  Für  die  gesperrt  gedruckten  Worte  stand  ursprünglich:  und  weil  es  also  für  gut  angesehen,  so 
Tverd  man  wol  inne  werden ,  wie  es  darauf  folgen  werdt.  Daz  du  aber  der  Unterhaltung  halben  wenig 
trosts  befindest,  hor«n  wir  nit  gerne. 


^)  Vgl.  S.  202  Änm.  1.  —  ^)  Liegt  nicht  an. 
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Jan.  11  Lieb  vermarkt,  des  wir  uns  auch  heuntUch  bedanken.  Nachdem  aber 
sein  Lieb  den  weg  durch  unßer  armut  genomen,  so  weren  wir  wol  ge- 
neigt gewest,  uf  seiner  Lieb  schreiben  zu  seiner  Lieb  gein  Wiiienhcrg 
zu  kommen  und  dieselbe  ireunÜicli  anzusprechen.  So  hat  doch  solchs 
dazumal  unsers  leibs  plodigkait  halben  nit  sein  mögen;  wir  hetten  aber  s 
nit  unterlassen,  unsern  secretarien  zu  seiner  Lieb  zu  schicken  und  uns  bei 
seiner  Lieb  entschuldigen  lassen;  wern  auch  des  Versehens  gewest,  wu 
sein  Lieb  dazumal  von  disem  furnemen  wider  uns  wissen  gehabt,  wurde 
uns  solchs  durch  unsern  secretarien  haben  berichten  lassen.  Aber  ^  wie  dem, 
so  were  unser  ireimtlich  bit,  unser  ohem  wolt  uns  nachmals,  sovil  sich  lo 
zimen  wolt,  berichten  und  zu  erkennen  geben,  welcher  gestalt  und  von 
wem  solchs  an  sein  Lieb  gelangt,  auch  womit  wir  solchs  solten  verursacht 
haben.  Wu  er  nu  sagen  wurd,  wolt  ime  villeicht  nit  geburen  anzuzeigen, 
welcher  gestalt  und  von  wem  die  ding  an  ine  gelangt  etc.,  aber  die 
ursach  were  dovon,  daz  wir  Luther  hielten  zu  Wittenberg  über  kei.  Mt.  i5 
mandat  etc.:  darzu  wellest  sagen,  daz  wir  ungezweivelt,  sein  Lieb  wüst, 
daz  wir  uns  gegen  kei.  Mt.  und  den  stenden  zu  Wormbs  hetten  vernemen 
lassen,  daz  wir  uns  Luthers  sach  nie  angenomen,  allein  daz  wir  ine  bei 
kei.  Mt.  undertheni glich  verbeten,  unvorhort  nit  begeweldigen  zu  lassen, 
luid  das  wir  uns  auch  enteussert,  in  seinen  Sachen  zu  raten  und  zu  han-  20 
dein;  und  der  Luther  were  also  zu  Wormbs  hinweg  komen  und  sich 
folgend  wider  gein  Wittenberg  an  unser  wissen  und  willen  getan  und 
ims  geschriben,  daz  er  aide  were  und  wolt  einem  iden  des  rechten  sein, 
welche  schrift  wir  an  daz  regement  hetten  gelangen  lassen,  wie  du  weist, 
darumb  wir  seine  Sachen  noch  bei  seiner  Verantwortung  ließen.  Daz  aber  25 
villeicht  angefochten  werden  wolt,  daz  das  heilige  ewangelium  in  unsers 
brudern  und  imsern  landen  diser  zeit  mer  dan  zuvor  gepredigt  werd,  wolten 
wir  ims  versehen,  solt  billich  von  nimantz  angefochten  werden  etc.  Und 
wolten  verhoffen,  ob  ichts  weiters  der  oder  anderer  Sachen  halben  uns  zu 
imglimpf  oder  unguten  an  sein  Lieb  gelangen  wurd,  sein  Lieb  wurd  uns  so 
bis  uf  unser  selbs  entschuldigung  entschuldigen  und  sich  unser  verwand- 
nus  nach  freuntlich  in  dem  erzeigen,  als  wir  nit  zweifelten  und  heiintlich 
umb  sein  Lieb  verdienen  wolten  etc.,  wie  du  dan  daz  wol  weiter  bedenken 


a)  Für  das  Folgende  stand  ursprünglich:  Aber  wie  dem,  so  were  unser  UeuntUch  bit  an  sein  Lieb, 
ob  ichts  Wolters  der  oder  ander  Sachen  halben  uns  zu  ungllmpf  oder  ungutem  an  sein  Lieb  gelangen 
wurd,  sein  Lieb  welle  uns  bis  uf  unser  selbs  entschuldigung  entschuldigen,  und  ob  etwas  beswerlichs 
gegen  uns  solt  furgenomen  werden,  uns  mit  hilf  und  rat  nit  verlassen  ,  wie  dann  unser  bruder  und  wir 
uns  gegen  seiner  Lieb  erzeigten  und  nast  zur  Naumburg  iieuntlick  mit  seiner  Lieb  undorredt  hetten. 
Dann  seiner  Lieb  sei,  ob  got  wil,  befinden,  daz  wir  nimantz  zu  einigem  Widerwillen  ursach  geben 
wellen  etc.,  wie  du  das  wol  weiter  nach  gelegenheit  der  Sachen  bedenken  wirdest,  und  wellest  doch 
hörn ,  waz  er  darzu  sagen  werdt,  und  uns  solchs  dann  durch  dein  schreiben  eigentlich  zu  erkennen 
geben.    In  dem  tustu  uns  zu  gefallen  uts. 
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wirdest.     Und  wollest   also    hören  ^   waz   er   darzu   sagen  werdt,   und  uns  Jan.  11 
solchs  dann  aigentlich  durch  dein   schreiben  zu   erkennen   geben.     Indem 
tustu  uns  zugefallen,     uts. 

137.  Planum  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1523  Januar  13:  Jan.  13 

5 1.  Empfang  eines  hirf.  Briefes  vom  2.  Januar.  Forderung  des  Nuntius  betreffend 
Luther  und  die  Nürnberger  Frediger.  Der  Cardinal  von  Sahburg.  Die 
Nürnberger  Prediger.  2.  Räckständige  Besoldung  der  Verordneten  zum  Rgt. 
und  KammergericU.  Verhalten  des  Kaisers  und  der  Stände  dem  gegenüber. 
Die  Städte  und  der  Reichssoll.    3.  SicJcingen  beivilligt  gütliche  Unterhandlung. 

10  Hilfegesuch  seiner  Gegner  bei  dem  Rgt.  Gerifige  Aussicht  auf  gütliche 
Beilegung  des  Streites.  4.  Verantwortung  der  Grafen  von  Zollern  und 
Fürstenberg  vor  dem  Rgt.;  deren  heimliche  Abreise.  5.  Schiüeizer  uml 
Landshiechte  für  Franhreich.  Verlangen  nach  dem  Kurfürsten.  Gütliche 
Unterhandlung  zwischen  Siclingen  und  den  8  Fürsten.     Rhodus.     Ankunft 

15  Heinrichs  von  Braunschiveig.  G.  Nachschrift:  UnJclarheit  über  die  Heran- 
ziehung verschiedener  Grafen  und  Herren  zur  Reichstnatrikel.  Wolf  von 
Schonberg  zum  Hauptmann  des  den  Ungarn  beivilligten  Hilfscorps  vor- 
geschlagen. 

Eeg.  E   fol.  34 '^  Nr.  72  Vol.  1.   —   Eigenhändiges   Or.     Unter  der  Adresse:   zu 
30  seiner  cfl.  G.  selbs  banden. 

[IJ  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  andern  tage  januarii  zu  Coldicz  gegeben^, 
hab  ich  gestern  am  12.  tage  dises  monts  undertheniglich  entphangen  und 
vorlessen,  und  hab  am  nechsten  und  zuvor  E.  cfl.  Gr.  geschriben,  was  der 
bebstliche  nunctius  wider  den  Luther  und  die  prediger  alhie  vorgewantt, 

25  welchs  meins  vorhoffens  E.  cfl.  G.  nmrmals  wirt  zukomen  sein^.  Man 
hatt  aber  noch  nichts  darinnen  gehandelt,  ßmider  dovon  zu  reden  ecz- 
lichen  bevolen;  wer  darzu  vorordent,  haben  E.  cfl.  G.  auch  bericht;  der 
cardinall  von  Salczburgk  aber  will  es  nicht  annemen.  Vormeint  villeicht, 
wolle  dem  nunctio   ßunsten   in   heimlichen   retten   nuczer   sein   den   beim 

30  ausschuß;  im  mocht  vormutlich  von  eczlichen  auch  eingerett  werden.  Es 
hatt  auch  der  prediger  zu  Santt  Sebaltt  ein  thumerei  zu  Preßla  gehabt, 
die  sali  im  der  bebstliche  nmictius,  der  hie  ist,  genomen  haben.  Machen 
sich  die  prediger  eins  teils  unucz;  sagen,  man  sali  innen  das  ewangelium 
nicht  zu  predigen  weren,   aber  wollen  das  leben  darüber  lassen,  und  wen 

35  man  noch  drei  cronen  zu  den  dreien  trüge;  seint  warhaftig  cristliche 
prediger.  Bambergk  und  Freysyngen  vorseumen  am  heiligen  tage  zu 
Sant  Sebaltt  kein  prediget.  [2J  Es  ist  auch  die  quattemer  vorgangen 


')   Vgl  S.  314  Anrn.  5.  —   *)  Nr.  133, 2  und  134, 2, 
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Jan.  13  noch  nimancz  kein  gelt  worden.  Suchen  und  bitten  die  hern  vom  camer- 
gericht  umb  bezalung,  ßo  ist  nichts  vorhanden;  weiß  auch  nicht,  wen  es 
gefall,  und  hab  es  darvor,  das  man  mit  14  tausent  gülden  kaum  bezalen 
konde  das,  ßo  man  iczunt  aldes  und  neus  im  regement  mid  camergericht, 
auch   graffen  Yorgen  von  Wertheym^  und  andern  schuldig.     Gleub  nicht,  5 

Sept.  29  das  ßo  vill  gefalle,  das  man  Michahelis  domit  erreiche;  wue  den  forder 
aus^,  ßo  haben  E.  cfl.  G.  aus  des  keisers  schreiben  nunmals  vormarkt  ^, 
was  ir  Mt.  zu  underhaldung  des  regements  zu  thun  bedacht;  als  ich  vor- 
merk: nichts.  Szo  seint  die  stende,  ßunderlich  die  stett  schwermutig  zu 
dem  zoll  auf  die  wäre,  ßo  in  und  aus  dem  reich  gefurt  wirt,  zu  seczen,  10 
und  haben  es  doch  hievor  dem  keiser  zugeschriben,  das  es  innen  gefall;  ir 
Mt.  gebeten,  sulchs  zu  bewilligen;  iczunt  were  man  gern  zurugk,  weiß 
noch  nicht,  wue  es  domit  aus  will.  Der  merer  teil  von  stenden,  wie  ich 
höre,  seint  beschwert,  das  regement  und  camergericht  forder  zu  under- 
halden;  dan  sie  musten  dem  Schwebischen  punde  geben,  desgleichen  auch  15 
zum  regement;  des  konden  sie  nicht  zukomen;  es  must  eins  nochbleiben; 
und  stett  alßo  noch  weitleuftig.  Und  ist  alßo,  wie  E.  cfl.  G.  sagen,  das 
man  zum  zusagen  gneiget,  aber  in  der  vorfolgung  nochlessig;  besorge 
sehr,  es  werde  mit  der  zugesageten  hulf,  den  Ungern  zu  schigken,  auch 
einen  stoß  gewinnen.  [3]  Francz  von  Sigkyngen  hatt  anher  dem  stat-  20 
halder  geschriben,  das  er  zu  gutlicher  vorhore  und  handlung  bewilligen 
wolle,  doch  das  den  edelleuten,  ßo  von  seinenwegen  das  ire  genomen, 
widerstatung  beschee;  aber  keinen  anstaut  konde  er  mitler  zeit  leiden; 
dan  er  hett  sich  umb  hulf  beworben  in  Frangkreich,  in  Beyern,  in 
Frangken,  Schwaben  und  andern  ortern,  das  er  nicht  widerpitten  mocht^.  25 
Szo  haben  herzog  Friderich  pfalzgraff  neben  der  dreiher''  curfursten  und 
fursten  geschigkten  gestern  vor  den  stenden  und  regement  ein  langes  vor- 
tragen muntlich  und  schriftlich  thun  lassen  und  entlich  umb  hulf  und 
beistant  mit  volk,  buchsen,  pulver  und  andern  gebeten^;  darauf  innen  noch 
kein  antwort  worden.  Was  aber  auf  sulchs  zu  antwort  gefallen  wirt,  sali  30 
E.  cfl.  G.  unvorhalden  bleiben.  Sihet  mich  die  sach  nicht  an,  das  sie 
sali  gutlich  beigeleget  ader  vortragen  werden.  Hab  es  auch  darvor,  die 
drei  curfursten   und   fursten  werden  zu  gutlicher  vorhore  und  ßunderlich 

a)  Wenn  das  Geld  eher  ausgeht.  —  b)  Zweifelhafle  Lesart. 


^)  Für  einen  Zug  gegen  die  Raubnester  des  Fränkischen  Adels,  vgl.  Nr.  65,2  u.  3. 
—  *)  Vgl.  Nr.  130,3.  —  =')  Ulmann,  SicUngen  S.  351.  —  *)  Ulmann  a.  a.  0.  S.  353. 
Die  von  den  drei  Fürsten  eingereichte  Schrift  unterzeichnet  von  Heinrich  von  Thungen, 
Trierischen,  Lorenz  von  Venningen,  Pfälzischen,  und  Johann  Feyge,  Hessischen  Kanzler 
Reg.  E  fol.  34  Nr.  70  und  ebenda  34^  Nr.  71.  Copieen.  Daneben  der  Credenzbrief 
mit  dem  Datum:  dinstags  nach  Thome  apostoli  [23.  Dec]  a.  d.  etc.  22. 
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Trier   nicht  bewilligen,   wiewoll    es    Pfalcz   vor    sein   person    hievor    zu-  Jan.  13 
geschriben.    Und  stett  darauf,  das  ein  posser  zunicbter*  mortkrigk  hiraus 
erwachs;  gott  teil  uns  mit  sein  gnade  und  barmherzigkeit.  [4]  Graff 

Eytellfricz  von  Zcolern  und  graff  Wilhelm  von  Furstenbergk   seint  anher 

5  vom  stathelder  beschiden^,  innen  vorzuhalden  und  zu  fragen,  wurumb  sie 
Franczen  zugezogen  und  geholfen  haben,  sie  folgende  in  der  gutt  zu  be- 
wegen, Franczen  forder  nicht  hulf  zu  thun.  Darauf  sie  auch  erschinnen, 
ire  entschuldigung  vorgewantt,  das  sie  nicht  gewust  betten,  sulchs  kei. 
Mt.  wider  zu  sein.     Weil  sie  aber  sulchs  vornomen,  wolten  sie  sich  hin- 

10  forder  als  graffen  des  heiligen  reichs  gepurlich  halden  und  wider  kei.  Mt. 
nicht  thun.  Sie  betten  Franczen  einen  reuterdinst  gethan,  betten  sie  umb 
Verzeihung.  Darauf  innen  gesaget,  sie  solten  in  ire  herberge  gehen,  wolt 
man  in  alsdan  weitern  bescheid  anzeigen.  Als  wurden  ir  zwene  von  den 
stenden,  her  Hanß  von  Schwarczbergk  und  ich,  vom  regement  darzu  vor- 

15  ordent  zu  beratschlagen,  was  den  graffen  forder  solde  angezeiget  vnd 
vorgehalden  werden,  sie,  vorder  dem  Franczen  keine  hulf  zu  thun,  abzu- 
wenden. Li  des  seint  die  graffen  stilschweigende,  ungesegent  und  un- 
gedankt  alßo  hinweg  gezogen  und  nimancz  darvon  gesaget,  lassen  den 
stathelder  und   die   stende   alßo   auf  dem  wan   siezen.     Wurumb  sie  aber 

20  das  gethan,  und  was  derhalb  ir  meinung  seihe,  weiß  ich  nicht.    Ich  trage 

umer  beisorge,  als  wollen  sie  Franczen  nicht  gern  vorlassen.    Als  ich  graff 

Eytellfriczen  ansehe,    solde   er  ein  cleins''  nemen  und  vill  leut  erzürnen. 

[5]  Des  puntschuchs   halben   in  Schweicz   höre  ich  iczunt  nichts  mer, 

ßunder   man   saget,    das    sie   den   konig   von    Frangkreich   stark  zuzihen 

25  sollen,  und  dem  keiser  die  lanczknecht  auch  entlaufen  imd  dem  Franczosen 
zuzihen,  wie  dan  ein  graff  anher  geschriben  laucz  beigelechter  abschrift^ 
Es  seint  vill  leut,  die  E.  cfl.  G.  zukonffc  gern  sehen,  wue  das  E.  cfl.  G. 
leibs  halben  besehen  mocht,  und  geschieht  oft,  das  durch  eine  gute  pfeifen 
ein  ganz  werk,  das  auch  dissonirt,  recht  und  woll  gestimet  wirt.    Darumb 

ao  lassen  es  sich  E.  cfl.  G.  diß  nicht  irren;  man  befintt,  das  es  villmall  be- 
sehen, das  durch  eins  maus  ratt  und  vorwendung  vill  guts  entstanden 
und  arges  vorkommen   ader   zum  wenigsten   das   arge   gemindert  worden, 

a)  Ms:  zw  nichter  =  vernichtender.  —  b)  So! 


^)  Nr.  132,5.  —  *)  Liegt  an  und  lautet:  Lieber  her  doctor!  Ich  weis  euch 
sonst  nit  naues  zu  schreiben,  denn  dem  keiser  entlaufen  seine  krigsleute  ganz  hie- 
neden;  es  ist  kein  gelt  vorhanden;  reuter  und  knecht  werden  es  müde.  Wa  es  an 
andern  ortern  nit  besser  entsteet,  sorge  ich,  der  Frantzos  werde  uns  ein  großen  ronn 
[engl,  run  =  Lauf]  ablaufen;  ime  laufen  Sweitzer  und  knecht  mit  häufen  zue.  Got 
geb,  das  es  gut  werd.  Dat.  an  S.  Thomas  abend  [30.  Dec.J  1522.  Wilhelm  graff 
von  Neuenarß. 
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Jan.  13  als  ich  zu  gott  vorhoff,  hie  auch  besehen  solde.  Von  den,  ßo  zu  den 
dreien  curfursten  und  fursten  an  Reyn  geschigkt,  ist  noch  nichts  be- 
stendiglichs  einkomen;  ßo  es  aber  beschicht,  sali  es  E.  cfl.  G.  nicht  vor- 
halden  bleiben.  Man  saget,  gnster  curfurst  und  her,  die  Turgken  sollen 
nochmals  in  der  inseln  Rodiß  ligen  und  vorhinderung  thun,  den  Rodissern  5 
etwas  zuzufuren;  ist  umb  sie  vast  sorglich,  wue  inen  nicht  hulf  beschicht. 
Herzog  Heynrich  von  Brawnschweigk  ist  vor  vir  tagen  auch  alhie  ein- 
komen.   Welchs  alles  etc.    Dat.  Nurnbergk  am  13.  tage  januarii  a.  d.  1523. 

[6]  Nachschrift:  Gnedigster  curfurst  und  her.  Mein  gn.  her  herzog 
Hans  hatt  ern  Pfillipsen  und  mir  vorzeichent  zugeschigkt,  welche  E.  cfl.  lo 
und  fl.  G.  auszihen,  darunder  die  hern  von  Gera  auch  seint^  Als  gebe  E. 
cfl.  G.  ich  zu  erkennen,  das  der  jung  her  von  Gera  seinen  anteil  zu  under- 
haldung  des  regements  und  camergerichts  vor  wenig  tagen  erleget  hatt. 
Szo  hatt  doctor  Werter  von  wegen  meins  gn.  hern  herzog  Yorgen  ein 
vorzeichnuß  übergeben  der,  die  sein  G.  auszihen  will.  Darinnen  wirt  i5 
vorleibt  die  bischof  [von]  Meissen  und  Mersburgk,  die  doch  ire  anschlage 
das  jar  vorgangen  und  die  iczigen  zum  teil  erleget.  Die  graven  Stolbergk, 
Honsteyn,  Schwarczburgk  und  Mansfelt  seint  auch  darinnen,  aber,  als  ich 
höre,  wollen  sie  sich  auch  nicht  auszihen  lassen,  und  als  ich  nicht  anders 
weiß,  ßo  haben  sie  das  jar  vorgangen  ire  gepuren  erleget.  Her  WoUff  20 
von  Schonbergk  ist  zu  einem  heuptman  vorgeschlagen  über  die  4  tausent 
knecht,  ßo  den  Ungern  wider  die  Turgken  zu  gebrauchen  zugesaget.  Es  ist 
aber  noch  nicht  beschlossen,  auch  nichts  ßunderlichs  dovon  gehandelt 
ader  gerett;  hab  E.  cfl.  G.  ich  auch  nicht  unangezeiget  lassen  wollen. 

Jan.  14  138.  Kurfürst  Friedrich  an  Manits:,  Coldltz  1523  Januar  14:25 

Spricht  seinen  Unwillen  über  ein  ihm  zugekommenes  Bgtsmandat  aus,  worin 
er  zur  Erlegung  des  Anschlages  für  Erhaltung  des  Bgts.  und  Kammer- 
gerichts aufgefordert  wird.  Anweisung  an  Tucher  zur  Auszahlung  von 
300  Gld.  an  Flanitz,  damit  dieser  gegebenen  Falls  die  in  Frage  stehende 
Summe  erlegen  Kann.  30 

Reg.  E  fol.  34a  Nr.  72.  —  Conc. 

Lieber  getreuer  und  rat.     Wir  geben  dir  zu  erkennen,  das  uns  heut 
dato  durch  ain  kamergerichtsboten  ain    off'en   mandat,   des    datum  heldet 
am  16.  tag  octobris,  zukomen.     Darinnen  werden  wir  umb  unsern  antail 
zu  erhaltung  des  kai.  regements   und   kamergerichts    angezogen,   wie   du  35 
aus  inligender  copie^  vernemen  wirdest.     Nu  waistu,   das  wir  uns   alweg 


*)  Vgl  Nr.  122.  —  ^;  Liegt  nicht  an. 
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erboten  haben,  wen  di  andern  stend  des  reichs  di  erlegung  thun  wurden,  Jan.  14 
das  es  an  dem,  so  uns  geburt,  auch  nit  mangeln  solt.  Weil  wir  uns  dan, 
got  lob  und  sonder  rubm  zu  schreiben,  nie  anders  dan  als  ain  gehor- 
samer churfurst  des  reichs  gehalten,  wer  an  not  gewest,  uns  mit  disem 
5  scharfen  und  unnotturftigen  mandat  zu  beschweren.  Wo  uns  auch  solchs 
aus  weilend  kaiser  Maximilians  hochloblicher  gedechtnus  canzlei  begegent 
were,  wolten  wir  ufs  wenigist  die  secretarien  und  Schreiber  dorumb  zu 
rede  gesetzt  haben.  Nachdem  auch  du  und  Pappenhaim  sonder  zweivel 
von  disen  mandaten  gewust,   wo   uns  nu  von  euer  ainem   hirvon  ainiche 

10  vermeldung  bescheen,  das  dergleichen  mandat  ausgehen  solten,  wolten  wir 
die  Verlegung,  sovil  uns  geburt,  aus  dem  vergangenen  markt  zu  Leiptzk 
hinaus  vermacht  oder  aber  solchs  zu  Nurwien/  verordent  haben,  wiewol 
man  uns  von  wegen  des  regements  von  unserm  virtel  jar,  so  wir  zu 
Nürnberg  gewest,  wie  du  waist,  auch  schuldig  ist.    Hetten  auch  gemeint, 

15  weil  dise  underhaltung  von  den  stenden  des  reichs  gewilligt,  das  aus- 
schreiben sol^  billicher  in  irem,  dan  in  kai.  Mt.  namen  bescheen  sein. 
Aber  wie  dem  allen,  thun  wir  Anthonien  Tucher  hirbei  schreiben^,  das 
er  dir  uf  dein  ansuchen  von  unsern  wegen  300  fl.  uberantwurten  sol;  die 
wollest  von  im  empfahen  und  dich  erbieten,  wen  andere  stend  irn  antail 

20  geben,  das  du  mit  unser  gebur  auch  geschikt  werest.  Doran  tustu  unser 
meinung.     Dat.  Kolditz  am  14.  tag  januarii  a.  d.  etc.  23. 

139.  Planit^  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  1523  Januar  15 :  Jan.  15 

1.  Empfang  eines  hirf.  Schreibens  vom  7.  Januar.    ÄhscJiied  an  die  Ungarn. 

25  Erivägungen,    oh   man   den   hetvilligten   FufsMechten  Reisige   beigeben   soll. 

Schonburgs  Hauptmannschaft.     2.  Erhaltung  von  Rgt.  und  Kammergericht. 

3.  Supplication  der  Städte.     Verhalten   der  Geistlichen  hierzu.     Bundschuh. 

4.  Aiisschuss  zur  Berathung   über   die   dem  Nuntius   zu  gebende  Antwort. 
Monopolien.     Münze.     Stillung  des  Aufruhrs.     Türkenzug.     5.  Schrift  der 

30  zu  Schweinfurt  versammelten  Ritter  an  die  Stände.  Dialog  gegen  Franz 
von  SicJcingen.  Gütliche  Unterhandlung  zwischen  SicUngen  und  seinen 
Gegnern.  SicUngens  Rüstungen.  6.  Eroberung  Glaubendorfs  durch  Dr. 
Fuchsteiner.  Schlechte  Aussicht  für  Erhaltung  von  Rgt.  und  Kammergericht. 
Der  Kaiser  und  Luther.     7.  Die  Luthersche  Angelegenheit  im  Meinen  Aus- 

35  schuss;  bevorstehende  Verhandlungen  hierüher  im  grofsen  Ausschuss  und  im 
Rgt.  8.  Persönliches  Erscheinen  des  Kurfürsten  in  Nürnberg  erwünscht. 
9.  Rhodiis.    Briefe  des  Nuntius  an  den  Kurfürsten.    Hans  von  Schwarzen- 

1)  Conc.  zu  diesem  Schreiben  vom  gleichen  Datum  liegt  an.  Tucher  wird  hier- 
durch angewiesen,  die  300  Gld.,  die  er  an  Planitz  zahlen  soll,  von  der  Stadtsteuer  zu 
nehmen,  von  der  er  „etlich  geld"  in  Verwahrung  habe. 

Planitz,  Briefwechsel.  "'- 


"  # 
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Jan.  15  herg.  Peterin  Imlioff.  Pegnitzer.  10.  Drohender  Stillstand  des  Kammer- 
gerichts wegen  ausstehender  Besoldung  der  Räthe.  Nassau.  Unwillen  des 
Bgts.  über  den  Kanzler  von  Trier.  11.  Bemühungen  der  Bairischen  Herzöge, 
ihren  Bruder  Ernst  zum  Coadjutor  des  Bischofs  von  Eichstädt  zu  machen. 

Reg.   E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  1.  —   Eigenhändiges  Or.      Unter  der  Adresse:   zu    .5 
seiner  cfl.  G.  selbs  hand.  —  Gedr.  der  letzte  Theil  von  3  bei  Jordan  S.  40. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  sibenden  tag  januarii  zu  Coldicz  gegeben^, 
hab  ich  gestern  mitwochs  den  14.  tag  diß  monats  entphangen  und  vor- 
lessen,  und  gebe  E.  cfl.  G.  darauf  imdertheniglich  [zu]  wissen,  das  den  Ungern 
der  abschidt  gegeben  ist,  wie  E.  cfl.  G.  den  bekomen  haben ^,  und  innen  lo 
Mai  25  vier  tausent  man  auf  Urban  zuzuschigken  bewilliget,  darüber  sali  der  von 
Gerelczegk,  wie  vorgeschlagen,  heuptman  sein.  Nun  ist  sider  des  von 
eczlichen  auch  angegeben,  das  auf  der  Ungern  reisige,  ßo  dem  Teuczschen 
krigesvolk  sollen  zugegeben  werden,  nicht  solde  zu  trauen  sein;  derhalb 
solde  gutt  sein,  auch  eczliche  reissige  inen  zu  den  4000  knechten  zuzu-  is 
ordnen,  darüber  dan  her  Wolff  von  Schonburgk  solde  heuptman  sein. 
Es  ist  aber  darinen  noch  nichts  vorfolget,  dan  allein  das  man  hern 
Wolffen  hatt  den  abschidt  geben:  wue  man  reisige  schigken  wurde,  solde 
er  heuptman  sein.  Will  aber  nicht  gleuben,  das  man  zu  icziger  zeit  kan 
ader  mag  pferde  schigken,  dan  das  fußfolk  schwerlich  wirt  mögen  von  20 
dissen  gefellen  erhalten  werden.  Ich  hab  E.  cfl.  G.  am  jüngsten  ge- 
schriben^,  das  her  Wolff  solde  vorgeschlagen  sein  zu  einem  heuptman 
über  die  vier  tausent  knecht  etc.;  daran  hab  ich  geirret,  ßunder  über  die 
reissigen.  [2]   Szo    ist    auch  noch  nichts  entlichs  gehandelt  ader  be- 

schlossen,  wie   das   regement  und  camergericht   sali   underhalten  werden,  25 
desgleichen   auch   fride   und   recht   im   reich.     WiewoU   er  Phillips  mehr 
dan   einest    darumb   anrege   gethan,    ßo   hatt   es   doch   bisher   nicht   sein 
wollen,   und  heut  hatt  der  erzherzog   bei    dem   ausschuss    der   stende   in 
eigener  person  derhalb  auch  anregung  gethan  mit  bitt,  sich  disses  monats 
des    zu    entschlissen,   wie    das   regement   und    camergericht    sali    erhalten  30 
werden  und  gepurliche  execution  erfolgen  [mocht],  dan  er  must  sich  dar- 
noch  in  sein  erblande  fugen,  daran  im  etwas  merklichs  gelegen.     Darauf 
im  antwort  worden,   das   sie   zum   förderlichsten  darzu  thun  wolden;   dan 
sie  hetten  es  noch   bisher   nicht   thim   mögen   aus   vorhinderimg  vill  zu- 
gefallener  Sachen,  des    der   stett  übergegebene  suplicacion  eine  were,   sie  35 
wolten  es  aber  fordern.  [3]  Dieselbige  suplicacion  der  stett  hatt  man 

im   grossen   ausschuß  vorgenomen,   und   als   ich   von   ern   Pfillipsen   vor- 
merk, haben  die  fursten  vor,   auch  widerumb  ire  beschwerung  gegen  den 

»)  Nicht  vorhanden.  —  «)  Vgl.  Nr.  126,8.  —  ^)  Nr.  137,6. 
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stetten  anzuzeigen,  daraus  meins  achtens,  wue  das  alßo  beschicht,  und  Jan.  15 
innen  nichts  vortrostlichs  geantwortt,  nichts  schigklichs  erfolgen  wirt.  Es 
ist  aber,  als  ich  höre,  nimancz  serrer  dowider  dan  die  geistlichen.  Als 
man  den  artikel,  die  geistlichen  belangende,  in  derselben  suplicacion  hett 
5  gelessen  ^,  solde  sich  der  cardinall  von  Mencz  disser  wort  haben  hören 
lassen:  Nur  ein  ratt  her  und  geradbrecht;  strenge  her  und  gehangen!  — 
Und  waren  die  geistlichen  alßo  wunderlich  und  selczam  wurden,  das  mir 
er  Philips  nicht  genug  gesagen  kan;  der  wort  gebraucht:  do  komet  es 
heraus,  wie  treulich  man  uns  meinet!    Es  ist  zu  erbarmen,  das  man  uns 

10  ßo  vorechtlich  halten  und  ßo  schimpflich  mit  uns  umbgehen  sali.  Hetten 
wunder  getriben.  Wie  es  aber  domit  bleiben  wirt,  sali  E.  cfl.  G.  auch 
bericht  werden.  Die  bischoff  haben  keinen  glauben  an  den  buntschuch 
ader  aufrur;  meinen  nicht,  das  es  besehen  mag,  ßunderlich  wue 
man    zu    den     griff,    die    dem    Luther    anhingen,    und    ich    besorge,   ßie 

15  haben  den  rechten  noch  nicht  angegriffen,  sie  werden  es  noch  woU  ge- 
ware.  [i]  Iczunt  handelt  man  des  Luthers  halben  auf  des  bebstlichen 
nunctio*  übergegebene  suplicacion.  Darzu  haben  die  geistlichen  vorordent 
den  erzbischof  von  Salczburgk,  der  hatt  es  annemen  müssen,  wiewoU  er 
es  eczlich  mall  abschlüge,  den  bischof  von  Augspurgk,  die  zwen  vicarien 

20  von  Bambergk  und  Freysyngen,  her  Hanßen  von  Schwarczbergk ,  er 
Sebastian  vom  Rotenheyn  und  doctor  Werter  und  doctor  Zcoch,  Meyd- 
burgischer  canzler.  Gott  gebe,  das  sie  es  woll  treffen  und  gutt  machen. 
Szimst  weiß  ich  nichts,  das  noch  recht  angefangen  und  beschlossen  were, 
das   zu   fride   und  recht  dinstlich    und    darumb    der    reichstag    angesaczt. 

a)  So! 


1)  Der  betreffende  Artikel  der  Supplication  lautet:  zum  neunden  achten  wir  sonders 
zweifeis,  wo  flies:  da,sj  E.  aller  G.  und  Gunst  unverporgen  sei,  wie  hoch  und  uber- 
messiglich  alle  stende  des  heiligen  reichs  bisher  vom  stul  zu  Rom,  darzu  sonst  allent- 
halben im  hei.  reich  von  der  geistlichheit  nit  allein  mit  unordenlichen  gerichts- 
zwengen,  panbriefen  etc.,  besonder  auch  sonst  in  manchfeldig  und  untreglich  wege 
beswert,  solcher  gestalt  das  auch  zu  vil  maln  dapfere  und  andere  personen  durch 
dieselben  zweng  der  geistlichen  von  weib  und  kinden,  haus  und  hof  und  etwo  ganz 
aus  dem  land  vertrieben  seind:  dieweil  aber  dieselbig  beswernus  nit  den  cleinsten 
teil  die  erbam  stedt  ire  burger,  arme  leut  und  verwanten  auf  dem  land  belangt,  und 
dan  auf  jungst  gehaltem  reichstag  zu  Wurmbs  deshalb  etwo  vil  artikel  verzeichent 
und  übergeben,  die  aber  doselbst  auch  bisher  villeicht  aus  vile  und  große  der 
Sachen  unberatslagt  und  unbeslossen  bliben  sind,  seien  wir  von  wegen  gemeiner 
freier  und  reichsstethe  der  unterthenigen  Zuversicht  und  bit,  solchen  artikel  nit  an 
sondere  grosse  notturft,  und  zuvor  wie  die  leuft  itzo  gestalt  seind,  widerumb  vor- 
band zu  nemen  und  darinne  notturftige  billiche  Ordnungen  und  versehungen  gethan 
und    dergleichen    unleidenliche    beswerden    dodurch    kunftiglich    abgewend  werden. 

Reg.   E  fol.  34  Nr.  70. 

21* 
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Jan.  15  Von  den  monopolien,  der  münz  und  anders  im  heiligen  reich  zu  ordnen, 
ist  gerett,  aber  noch  nicht  beschlossen.  Wie  aber  die  aufrur  zu  stillen, 
und  ein  gemeiner  zug  wider  den  Turgken  solde  geordent  werden,  ist 
noch  weitleuftig.  [5]  Szo  haben  die  ritterschaft ,   ßo  zu  Schweynfartt 

bei  einander  vorsamlet  gewest,  ein  schriffc  an  die  stende  geschigkt,  darinnen  5 
sie  vill  und  mancherlei  besch werde  anzeigen  wider  geistlich  und  weltlich 
gericht,  hoch  und  niders  Standes,   zoll,   camergericht,  auch  das  regement 
und  anders  mehr,  ungeverlich  bei  77  artikel,   des   abschrift  ich  iczunt  in 
disser  eil,  noch  dem  es  etwas  vast  vill,  nicht  hab  mögen  bekomen.     Als 
balde    ichs    aber    erlange,    sali    es   E.   cfl.    G.   unvorhalten   bleibend     Ein  lo 
dialogus  ist  wider  Franciscum  von  Sigkyngen  gemacht,  den  übersende  E. 
cfl.  G.  ich  hiemit^.    Gefeit  den  pfafFen  und  der  pfaffen  knecht  vast  woll;  das 
ist    edel   und   gutt   ding!     Es   lest   sich    die  handlung,   ßo   zwischen   den 
dreien  curfursten  und  fursten  und  Franczen  von  Sigkyngen   zu  gutlichem 
anstaut,  vorhore  und  handlung  vorgenomen^,   noch   spröde   an,   und  will  i5 
sich  zu  keiner  gutt  noch  zur  zeit  schigken.     Mir  hatt  doctor  Wolö'  von 
Dum  gesaget,  wie  das  er  in  kurzer  zeit  einen  poten  doheim  gehabt;   der 
ist  komen  in  ein  stetlein,  heist  Amariga'^,  do  seint  gewest  zwen  edelleut, 
Franczen   diner,   einer   mit  namen  Yorgh  von  Durnn,   der   ander  Yorgh 
Heusenson;  hetten  beide  sehr  vill  cronen  gehabt  und  sich  vornemen  lassen,  20 
sie  wolten  sich  rüsten  und  Franczen  widerumb    zuzihen^.     Szo   hatt   sich 
Francz  in  seiner  antwort,  den  geschigkten  gegeben,  das  er  sein  potschaft 
in  Frangkreich  und  andern  ortern  geschigkt  umb  hulf  zu  erlangen,  hören 
lassen.  [ö]  Doctor  Fuchsteyner,   der  herzog  Friderichs  von  Beyern 

canzler  was,  hatt  dem  lantgraven  von  Leuchtenberge  ein  schloslein  ein-  25 
genomen,  Glaubendorff  gnant**,  darzu  im  die  Behem  hulf  zugesaget  haben 
sollen.  Stett  nindert  seher  woll;  ich  meinet,  man  solde  das  regement 
forchten  und  fride  halten  und  sich  vor  den  mandata  entseczen;  ßo  will 
es  nicht  sein,  und  wollen  disse  wort  numer  helfen  wie  vor;  darumb  ist 
woll  mochlich,  das  das  regement  und  camergericht  nicht  werde  lange  so 
stehen,  wie  dan  E.  cfl.  G.  ist  angezeiget^.     Dan  wue  krige  und  aufrur  im 


^)  Die  enoähnte  Schrift  fitidet  sich  Heg.  E  fol.  34^  Nr.  71  mit  der  Aufschrift: 
Des  adels  zu  Sweinfort  versamelt  suplication.  Der  ebendort  liegende  Begleitbrief  trägt 
das  Datum:  montag  nach  der  unschuldigen  kindlein  tag  [Dec.  29.]  a.  etc.  22.  Ein 
anderes  Exemplar  dieser  Schrift  Beg.  E  fol.  34  Nr.  70.  Gedr.  Goldast,  Politische 
Bdchshändel  S.  978.  —  ^)  Liegt  nicht  an.  Gemeint  ist  wahrscheinlich  die  Flugschrift: 
Schnaphan  Panzer,  Annalen  2  Nr.  2074.  —  ^)  Nr.  137,3.  —  *)  Welcher  Ort  damit 
gemeint  ist,  vermag  ich  nicht  anzugehen.  —  *)  Vgl.  Ulmann,  Sichingen  S.  325.  — 
®)  Über  Fuchstein  und  die  hier  erwähnten  Ereignisse  vgl.  TJlmann  a.  a.  0.  S.  321 
und  324.     Glaubendorf  in  der  Oberpfalz,  Bezirksamt  Vohenstrauss.    —    ')   Nr.  137,2. 
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reich  seint,  do  wirt  man  nichts  geben  zu  underhaldung,  und  werden  sich  Jan.  15 
meins  achtens,  wie  sich  die  leuft  anlassen,  die  leut  mer  zanks  und  un- 
fridens,  dan  fridens  und  rechtens  gebrauchen;  gott  schigk  es  noch  seiner 
barmherzigkeit  und  gnediger  Vorsehung.  Die  copia,  ßo  kei.  Mt.  E.  cfl.  G. 
5  geschriben^,  hab  ich  auch  underthenigKch  vorlessen,  und  gefill  mir  nicht 
übel,  wen  allein  das  eine,  den  Luther  belangende,  nicht  do  innen  were. 
Es  ist  aber  der  keiser  ein  jung  man,  und  wue  ir  Mt.  leut  bei  sich  betten, 
die  disser  sach  gnugsam  vorstendig  und  gneiget,  trüge  ich  nicht  zweifei, 
ir  Mt.  wurde   es   gemeiner   cristenheit  zu  '  gutt  weiter  und  bas   bedenken, 

10  als  ich  zu  gott  hoff,  ir  Mt.  werde  noch  mit  der  zeit  im  glauben  erleucht 

werden,   ßunderlich    weil    sein  beichtvatter ,    der  parfußemonch^   tott   ist. 

[7]  Die   vorordenten  über  des  Luthers   sach,   dovon  E.   cfl.  G.  ich  hie 

oben   geschriben,   der   bischof   von   Salczburgk,   her  Hans  von  Schwarcz- 

bergk  und    andere  etc.,  haben   sich   einer   meinung   vorgleicht,   dem   aus- 

15  Schuß  der  reichsstende  vorzutragen,  wiewoU  es  den  geistlichen  vast  übel 
eingegangen;  doch  haben  es  her  Hans,  er  Sebastian  vom  Rotenhayn  und 
der  canzler  von  Meydburgk  erhalten,  das  sie  mit  inen  beschlossen.  Doctor 
Werter  hatt  nicht  dobei  sein  wollen.  Wie  es  aber  nunmals  im  grossen 
ausschuß   der   stende  angesehen   sein   und   bestehen  will,   weil   der  merer 

20  teil  eitel  pfaffen  und  pfaffenknecht,  auch  diejenigen,  ßo  disser  haudlung 
des  Luthers  leher  entgegen  sein,  stett  bei  gott;  wirt  noch  hin  und  wider 
geworfen  werden,  und  wir  im  regement  werden  auch  noch  müssen  der- 
halben  einen  strauß  leiden  und  durcheinander  haben.  Und  wie  sich  die 
vorordenten  vorglichen,    das    dem   bebstlichen   nunctio   auf  sein  antragen 

25  und  Instruction  solde  zu  antwort  des  Luthers  halben  gegeben  werden, 
[werden]  E.  cfl.  G.  aus  beigeschigkter  copia^  vornemen;  ist  erst  heint 
spett  beschlossen  und  dem  grossen  ausschuß  übergeben,  aber  noch  nicht 
vorlessen.  Hatt  her  Hanß  von  Schwarczbergk  mir  die  abschrift  auf  mein 
ansuchen    in    geheim    zugestelt;    die    hab    ich    disse    nacht    durch    zwen 

30  Schreiber  abschreiben  lassen,  domit  ich  die  E.  cfl.  G.  mocht  zufertigen. 
Wie  es  aber  domit  bleiben,  und  was  daran  geändert,  gemindert  ader  ge- 
pessert  wirt,  will  E.  cfl.  G.  ich  auch  nicht  vorhalden.  [8]  Es  ist  das 
geschi-ei  und  hofi'nimg  hie,  E.  cfl.  G.  sollen  auch  noch  anher  komen. 
Hatt  der  amptman  von  Konspergk^  eilf  wegen  mit  wein  anher  gefertiget, 

')  Nr.  99.  —  *)  Glapion.  —  ^)  Gemeint  ist  das  Aktenstück  Beg.  E  fol.  34 
Nr.  70,  das  die  Aufschrift  trägt:  Was  der  ausschuss,  zu  bebstlicher  heiligkeit  ant- 
wort verordent,  derhalb  geratschlagt  hat,  volgt  hernach.  Ein  anderes  Exemplar 
Beg.  E  fol.  34^  Nr.  71.  Am  Bande  eines  dritten  Exemplars  Beg.  E  fol.  33^  Nr.  69 
hat  Planitz  selbst  die  später  vom  grofsen  Ausschuss  vorgenommenen  Änderungen  bemerkt. 
Über  den  Inhalt  vgl.  Baumgarten  2  S.  239  ff.  —  *)  Königsberg  zwischen  Schweinfurt 
und  Bamberg. 
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Jan.  15  und  wue  es  in  E.  cfl.  G.  gelegenheit  were,  mocht  ich  vor  mein  person 
woU  leiden,  das  E.  cfl.  G.  hie  weren;  dan  es  stehen  die  meisten  und 
grosten  Sachen,  daran  dem  reich  gelegen,  noch  vast  weitleuftig,  darzu  ein 
gutt  register  woll  dinet,  die  orgel,  ßo  dissonirt,  in  ein  gute  resonatz  zu 
brengen,  als  vormals  woll  mehr  besehen.  Und  were  warlich  hie  iczunt  5 
vast  nottorftig  weisser  und  vorstendiger  leut,  guter  und  getreuer  rette. 
Und  wue  E.  cfl.  G.  je  nichts  guts  erhalten  konde,  als  ich  doch  zu  gott 
anders  vorhoffet,  ßo  wurde  doch  E.  cfl.  G.  hiesein  das  wirken,  das  meins 
achtens  grosser  unschigkligkeit  nochblibe,  die  ßunsten  besehen  mocht, 
nochdem  man  es  gewißlich  darvor  heldet  und  weiß,  das  es  E.  cfl.  G.  al-  m 
wegen  hievor  und  noch  mit  dem  heiligen  reich  und  Teuczscher  nacion 
getreulich  und  woll  gemeint  und  noch  meinen,  darumb  die  gegenwertigkeit 
meins  unvorstandes  vill  wirken  wurde.  Es  konden  auch  E.  cfl.  G.  woll 
achtung  haben  und  abnemen,  wue  es  hinaus  wolde,  darnoch  sich  E.  cfl.  G. 
und  derselben  bruder  zu  irer  nottorft  und  irer  laut  und  leut  dester  bas  15 
richten  und  achten  konden,  welchs  meiner  torheit  noch  des  geldes  und 
Unkosten,  ßo  darauf  gehen  wurde,  noch  gelegenheit  disser  leuft  woll 
wirdig;  dan  man  spricht:  tela  previsa  minus  nocent.  E.  cfl.  G.  ganz 
undertheniglich  bitt,  mir  disse  meine  torheit  gnediglichen  zu  gutt  zu 
halten,  dan  ichs  warlich  anders  nicht,  dan  allein  undertheniger  treuer  i'o 
meinung  anzeige.  [9]  Ich  höre,  die  Turgken  ligen  noch  stark  in  der 

insel  Rodiß  und  haben  einen  grossen  bau  gegen  der  statt  angefangen, 
domit  sie  vorhindern  wollen,  rettung  und  hulf  zu  thun.  Der  bebstliche 
nunctius  wolde  mir  die  briff  übergeben,  E.  cfl.  G.  zuzufertigen;  weil  ich 
aber  befunde,  das  neben  den  neuen  zeitmigen  ein  breve  apostolicum  was,  25 
und  ich  des  inhalcz  nicht  wüst,  hab  ich  sie  nicht  annemen  wollend 
Schreiben  die  ßodisser  von  sich,  das  sie  allein  zwei  tausent  man  begeren, 
und  wirt  der  Turgk  dise  statt  gewinnen,  ßo  gnade  gott  allen  inseln  in 
dem  Mittellmehr,  auch  ganz  Welschelantt  darf  aufsehens.  Gott  schigk  es 
noch  seinem  lobe.  Hern  Hanßen  von  Schwarczbergk  hab  ich  E.  cfl.  G.  so 
gemuet  angezeiget  der  buchsen  halben^;  der  bedankt  sich  des  gnedigen 
willens  undertheniglich*,  will  es  woll  erwarten,  bis  E.  cfl.  G.  die  buchsen 
zu  gissen  bestellen  konen;  dan  er  kein  gelt  begert.  E.  cfl.  G.  sage  ich 
underthenigen  dank  des  gnedigen  rats,  wie  ich  solde  mit  der  Peteryn  ym 
hoff  zu  bekentnuß  komen,  und  were  umb  10  fl.  zu  thun;  allein  spill  ich  s5 
des  rumpffen  nicht  gern,  den  es  ist  vordrißlich;  wue  sie  aber  des  stichs 
spilen  wolt,  were  noch  etwas  zu  wagen ^.     Mit    dem  Pegniczer*   wollen 

')  Vgl.  Nr.  128,3  u.  131.  —  ^)  Vgl.  Nr.  126,9.  —  ^)  Was  das  heifsen  soll,  ist 
mir  unklar;  vgl.  übrigens  Nr.  126,5  u.  144,8.  —  ^)  Pegnitser  war  der  Geschützgiefser  in 
Nürnberg,  bei  dem  der  Kurfürst  die  Büchsen  bestellt  hatte;  vgl.  den  Brief  vom  16.  Ajyril. 
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Yorge  Keczell  und  ich  abrechnen-,  hab  noch  Wolff  Hoffmans  seligen  hant-  Jan,  15 
Schrift  bei  mir  umb  tausent  fl.  an  golde;  daran  haben  E.  cfl.  G.  300  fl. 
an  münz  entphangen,  das  andere  ist  er  E.  cfl.  G.  noch  schuldig.  [10]  Die 
hern  im  camergericht^  auch  die  vorordenten  des  regements  betten  gern 
5  ire  besoldung  des  quartals  vorgangen,  ßo  ist  kein  gelt  vorhanden;  stett 
übel,  ist  muhe  und  erbet;  lassen  sich  die  beisiczer  am  camergericht  vor- 
nemen,  wue  imien  ire  bezalung  nicht  widerfert  disse  woch,  ßo  wollen  sie 
die  konftige  kein  gericht  mehr  siezen.  Die  briff  an  den  von  Nassaw^ 
will  ich,   ßo  vill  mochlich,   mit   fleiß  bestellen;   mir  ist  gesaget,   das  er 

10  sehr  krank  sali  gewest  sein  und  das  podegra  in  peiden  fussen  erlanget- 
man  hett  sich  auch  erwegen,  im  einen  fuß  abzulösen.  Der  Trierisch 
canzler  hatt  aus  bevell  seins  hern  die  sach  mit  Franciscen  belangende 
alhie  gehandelt^;  des  hatt  man  im  regement  grossen  verdriß  aus  dem 
das  der  eit   vormag,    das  nimancz  procurei   annemen   sali,  und  noch  vor- 

15  möge  der  Ordnung  ein  ider  seiner  pflicht  ledig  sei.  [11]  Mir  ist  hie 
gesaget,  das  herzog  Wilhelm  und  herzog  Ludwigk  von  Beyern  fleissig 
und  treulich  erbeten  sollen,  das  der  bischof  zu  Eychstett  iren  bruder 
herzog  Ernsten,  bischoffen  zu  Passaw,  aufnem  zu  coadiutor;  des  solde  sich 
auch  der  bichof  vast  bewilliget  haben   bis  auf  das  capitel,  mit  dem  man 

20  iczunt,  als  ich  höre,  auch  practicir.  Darumb  müssen  die  weltlichen  fursten 
zum  teil  die  geistlichen  vor  äugen  halten  imd  placebo*  singen,  mehr  uns, 
als  ich  besorge,  zu  einer  straif,  dan  ims  zu  gnaden  von  gott  vorbeuget. 
Welchs  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  15.  tag  januarii  a.  d.  1523. 

140.  Kurfürst  Ft'iedrieh  an  Planitz,  Coldit^  1523  Januar  16:  Jan.  16 

25  Ahiveisung  der  Bitte  des  Georg  Vogel,  ihm  die  vom  Kaiser  Maximilian  auf 
die  Stadtsteuer  von  Nürnberg  angewiesene  Pension  von  100  Qld.  auszahlen 
zu  lassen. 

Reg.  E  fol.  33»  Nr.  67.  —  Conc. 

Lieber  getreuer  imd  rat.    Kurzlich  hivor  hat  uns  Jörg  Vogel,  weilend 

30  kaiser    Maximilians    hochloblicher     gedechtnus    kamerdiner,    von    wegen 

hundert  gülden  statsteuer  uf  den  von  Nuremberg  geschriben,  wie   du  ab 

inligender   copien   vernemen  wirdest^.     Daruf  wir  im  widerumb  antwm't 


So! 


^)  Vgl.  S.  313  Anm.  1.  —  *)  Vgl.  Nr.  137,  3.  —  ^)  Georg  Vogel  hatte  am  sant  Thomas 
aubent  apostoli  [20.  Bec]  den  Kurfürsten  gebeten,  er  möge  doch  gestatten,  dass  der 
Bath  von  Nürnberg  die  ihm  von  Kaiser  Maximilian  auf  die  Stadtsteuer  angeiviesene 
Pension  von  100  Gld.  auch  ferner  zahle.  Der  Rath  habe  sie  nämlich  in  Folge  der 
Verschreihwng  Karls  V.  an  den  Kurfürsten  in   TForwjs  zurücTcbehalten.     Das  Gesuch 


328  1523  Januar  Nr.  140 

Jan.  16  geben,  wie  du  auch  darbei  zu  befinden  hast^.  Und  weil  unser  schrif't 
under  anderm  des  Vermögens,  das  im  durch  unser  ret  zu  Nurw&er^  der- 
halben  sol  antwurt  gegeben  werden:  wo  nu  derselb  Vogel  bei  dir  an- 
suchung thun  wurd,  begern  wir,  du  wellest  im  diser  gestalt  antwurt 
geben:  Nachdem  kaiser  Maximilian  im  di  hundert  gvilden  uf  den  von  5 
l^urnherg  verschriben,  und  itzig  Ro.  kai.  Mt.  uns  di  ganz  statsteuer  uf  den 
von  l^iurnberg  uf  etlich  jar  verschi-iben,  wie  dan  di  von  Nurw&er^  kai.  Mt. 
verschreibung  darüber  heten  und  des  wissens  trugen^,  so  het  er  wol  zu 
achten,  was  sein  erste  vorschreibung  uf  ir  het,  wie  du  dann  ime  solchs  wol 
weiter  wurdest  anzuzeigen  wissen  und  sonderlich,  daz  unser  bewilligung  lo 
in  dem  entschuldigt  werde.  Dann  weil  kai.  Mt.  verschreibmig  ausgangen, 
so  hat  unser  bewilligung  auch  ufgehort.  Wir  thun  auch  Anthoni  Tucher 
derselben  Sachen  halben  hirbei  schreiben,  wie  du  aus  inligender  copie  ver- 
nemen  wirdest^,  und   schicken  dir  hiemit   ein   quartalquitantz   uf  di  stat- 

iS^ov.  11  Steuer  Martini  nest  verschinen;   die  wellest  dem  Tuch  er  zustellen,   daz  er  is 
dieselb  statsteuer  von  unsert  wegen  zu  ime  neme.     Das  alles  wolten  wir 
dir   nit   verhalten   und   tust    uns    domit    zu    gefallen"*.      Dat.    Kolditz   am 
16.  tag  januarii  a.  etc.  23. 


wurde  unterstützt  durch  den  Schwiegervater  Georg  Vogels,  Ulrich  Artzt,  Hauptmann 
der  Städte  des  Schwab.  Bundes,  und  durch  Conrad  Peutinger.  Die  Or.  von  deren 
Briefen  vom  20.  u.  22.  Dec.  ebenda. 

')  Der  Kurfürst  antioortete  am  1.  Jan.:  die  Steuer  sei  ihm  vom  Kaiser  ver- 
schrieben; er  wolle  aber  seinen  Ruthen  zu  Nürnberg  das  Schreiben  Vogels  zusenden; 
die  würden  ihm  weitere  Antwort  zukommen  lassen.  Ebenda  Conc.  —  ^)  Vgl.  S.  Gl  Anm.  1. 
—  ^)  Ebenda.  Der  Kurfürst  theilt  ihm  die  Bitte  Vogels  mit  und  spricht  die  Envartung 
aus,  der  Math  werde  den  Fogel  oder  sonst  nimantz  derhalben  an  uns  weisen,  sonder 
sich  in  dem  uf  kei.  Mt.  verschreibung  wol  zu  halten  wissen.  Gonc.  —  ^)  Die  An- 
gelegenheit Vogels  zog  sich  bis  ins  Jahr  1524  hin.  Als  der  Kurfürst  auf  dem  Reichstag 
a.  1523/24  in  Nürnberg  ivar,  wurde  er  dieserhalb  auf  Veranlassung  Erzherzog  Ferdinands 
von  dem  Bischof  von  Trient  angegangen.  Am  7.  März  a.  1524  schrieb  dann  Ferdinand 
selbst  hierüber  an  den  Kurfürsten.  In  seinem.  Brief  bezog  er  sich '  auf  eine  Äufserung  des 
letzteren,  ivelche  dieser  dem  Bischof  von  Trient  gegenüber  gethan  haben  sollte,  des  In- 
halts, dass  ivenn  er,  der  Kw fürst,  Ferdinand  einen  Dienst  damit  eriveisen  könne,  er 
dem  Vogel  die  100  Gld.  folgen  lassen  wolle.  Am  10.  März  schrieb  auch  der  Bischof 
in  dieser  Angelegenheit  an  den  Kurfürsten.  Or.  ebenda.  In  seiner  Antwort,  die  der 
Kurfürst  an  Ferdinand  und  den  Bischof  durch  Balthasar  Wolf  ertheilte,  stellte  er 
jene  Äufserung  richtig  und  schlug  die  Bitte  ab.  Der  Bischof  hatte  diese  damit  be- 
gründet, dass  Vogel  ain  alter  diner  wer  und  lang  zeit  gedint  het,  und  dass  er  von 
kaiser  Maximilian  kain  ander  fursehung  dan  die  obgeschriben  hundert  gülden  habe. 
Darauf  lässt  der  Kurfürst  antivorteu:  wir  mochten  wol  leiden,  das  wir  von  kai.  Mt. 
seliger  gedechtnus  gegen  unser  erzaigten  dinstbarkeit  nach  gelegenhait  unser  pei-son 
als  wol  und  gnediglich  als  Vogl  ergetzung  und  vergleichung  erlangt  hetten.  Reg.  E 
fol.  34^  Nr.  72  Vol.  1  Conc.     Gedr.  Förstemann,  Neues  Urkundenbuch  S.  167. 
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141.  Planitsi  an  Kurfürst  Friedynchy  Nürnhei^g  1523  Januar  19 :  Jan.  19 

1.  Empfang  des  Schreibens  vom.  12.  Januar.  Stellvertretung  des  Statthalters 
und  BeschlussfähigJceit  des  Rgts.  Lutlier.  Die  Grafen  von  Fürstenherg  und 
Zollern.     2.   Unterredung  des  Tlanitz  mit  Markgraf  Joachim  von  Branden- 

5  hurg  über  die  dem  Kurfürsten  tvegen  seiner  Beschützung  Luthers  drohenden 
Gefahren.  3.  Unzufriedenheit  der  Bischöfe  mit  dem  Gutachten  des  Meinen 
Ausschusses  betreffend  die  dem  Nuntius  zu  gebende  Antwort.  4.  Urtheil  des 
Planitz  üher  das  Gebahren  der  Geistlichen  und  ihre  Vertheidigung  gegen  die 
ihnen  gemachten   Vorwürfe.     Besorgniss  wegen  des  Ausganges  der  Verhand- 

10  lungen.  Bevorstehender  Aufbruch  der  Bischöfe  von  Würzburg  und  Strafs- 
burg. 1.  Beiblatt:  5.  Die  Personen  des  Meinen  Ausschusses.  Der  Bischof 
von  Augsburg  und  der  Cardinal  von  Mainz.  6.  Supplication  der  Ritter- 
schaft in  Schiveinfurt.  Absichten  der  Geistlichen  hinsichtlich  einer  an  den 
Kurfürsten  zu  stellenden  Forderung  betreffend  Lutlier.     Ihre  Forderung  in- 

15  bezug  auf  die  dem  Nuntius  zu  gebende  Antwort.  2.  Beiblatt:  7.  Die 
Bischöfe  von  Würzburg  und  Strafsburg.  Die  einzelnen  Stände  gegenüber 
der  dem  Nuntius  zu  ertheilenden  Antwort.     Der  Bischof  von  Augsburg. 

Reg.  E    fol.  34*  Nr.  72  Vol.  1.   —    Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  zu 
seiner  cfl.  G.  selbs  banden.  —  Gedr.  ein  Stück  von  2,  von  3,  und  der  gröfste  Theil  von 
20  4  bei  Jordan  a.  a.  0.  S.  41  f. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  12.  tage  januarii  zu  Coldicz  gegeben^, 
hab  ich  gestern  sontages  des  18.  tages  disses  monats  entphangen  und 
undertheniglich  vorlessen.  Und  gebe  darauf  E.  cfl.  G.  undertheniglich  zu 
erkennen,   das   kei.   Mt.   bewilligung,    das   der   stathelder    einen   an   seine 

25  statt,  doch  nicht  lenger  dan  4  wochen  ordnen  mag,  und  was  10  person 
beschlissen,  das  sulchs  kreftig  sei  etc.,  den  reichs  stenden  vorgetragen 
und  neben  anderen  angezeiget.  Darauf  dan  noch  nichts  entlichs  be- 
schlossen; vorsehe  mich  aber,  werden  es  dermassen  auch  ordnen  und 
seczen,  in  ansehung,  das  sulchs  ="  innen  hievor  gefallen  und  sie  kei.  Mt.  zu- 

30  geschriben.  Was  sich  sider  des  doctor  Martinus  halben  und  mit  den 
grafi'en  Furstenbergk  und  Zcollern  begeben,  hab  E.  cfl.  G.  ich  hievor 
alles  angezeiget 2,  welchs  ßunder  zweifei  E.  cfl.  G.  nunmals  wirt  zukomen 
sein.  [2]  Heut  dato  hab  ich  margrafi^  Yoachym  auf  übergegebenen 
credenz  E.  cfl.  G.  bevell  noch   die   angezeige   gethan,   wie   das  E.   cfl.   G. 

35  schreiben  vormag.  Darauf  er  mir  disse  antwort  geben:  Erstlich  bedankt 
er  sich  gegen  E.  cfl.  G.  freuntlicher   zuentpitung,   mit   bevell,   E.   cfl.  G. 


a)  Hs:  3uch3. 


1)  Nr.  136.  —  '0  Nr,  137, 4. 
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Jan.  19  wideruinb  sein  freuntlich  dinst  zu  sagen  etc.  Zum  andern  hett  er  disse 
rede  mit  mir  vortreulicher  und  gutter  meinung  gethan,  E.  cfl.  G.  als  dem 
freunde  zum  besten;  ßo  wüst  er  auch,  wie  ich  E.  cfl.  G.  vorwantt;  dar- 
umb  er  es  nicht  hett  wollen  underlassen.  Und  wer  alßo  an  inen  gelanget, 
wie  er  mir  dan  hievor  dovon  vormeldung  gethan  hett,  und  were  im  sulchs  s 
von  einer  person  angezeiget,  der  er  nicht  unbillig  glauben  gebe,  wolde  im 
aber  nicht  geburen,  dieselben  person  zu  melden,  dan  es  im  in  geheim 
vortreulicher  meinung  were  zu  erkennen  gegeben  worden.  Derhalb  er 
freuntlich  bett,  E.  cfl.  G.  wolden  des  nicht  unfreuntlichs  gefallen  haben: 
dan  wue  auch  E.  cfl.  G.  in  eigener  person  bei  im  weren,  wollt  doch  lo 
seinen  G.  nicht  gepuren,  dieselben  person  namhaftig  zu  machen;  und 
stunde  warlich  zu  besorgen,  das  man  wider  E.  cfl.  G.  handeln  mocht  als 
einen  ungehorsamen,  wie  man  sagen  wolte,  kei.  Mt.  und  in  den  Sachen, 
darumb  auch  ein  keiser  zu  entseczen  were.  Es  were  auch  woll  mochlich, 
das  man  darauf  erbet,  domit  die  cuhr  dem  haus  Osterreich  wurde  zu-  i5 
gewantt,  wue  sich  E.  cfl.  G.  des  Luthers  nicht  entschlugen.  Hirauf  ich 
seinen  cfl.  G.  antwort  gab:  Vorhoffet  nicht,  das  E.  cfl.  G.  der  sachen. 
schuldig  weren,  dodurch  man  einen  keiser  entseczen  mocht;  aber  sein  cfl.  G. 
wüsten,  wes  sich  zu  Wurms  E.  cfl.  G.  hetten  vornemen  lassen  gegen  kei. 
Mt.  und  den  stenden,  nemlich  das  sich  E.  cfl.  G.  der  Lutherischen  sach  20 
nie  angenomen  etc.,  wie  dan  E.  cfl.  G.  bevell  und  anzeige  vormag  noch 
der  lenge.  Beschlisslich  von  E.  cfl.  G.  wegen  gebeten,  wue  etwas  weiters 
an  sein  cfl.  G.  der  ader  ander  sachen  halben  gelangen  wurde,  das  E.  cfl. 
G.  zu  unglimpf,  vorcl einung  ader  nochteil  gereichen  mocht,  sein  cfl.  G. 
wolden  E.  cfl.  G.  bis  auf  E.  cfl.  G.  selbst  entschuldigimg  entschuldigen,  25 
wie  sich  dan  E.  cfl.  G.  zu  im  der  freimtlichen  vorwantnuß  noch  freunt- 
lich vorsehen.  Das  wolden  E.  cfl.  G.  umb  sein  cfl.  G.  fi-euntlich  vordinen. 
Darauf  er  mir  zu  antwort  geben:  Er  hett  E.  cfl.  G.  hievor  entschuldiget 
und  wolde  es  nochmals  thun,  wue  er  etwas  vorneme,  das  E.  cfl.  G.  zu 
unglimpf  wurde  vorgewantt;  dan  E.  cfl.  G.  solden  sich  als  freuntlichen  so 
willens  zu  im  vorsehen.  Wue,  gnster  curfurst  und  her,  einer  meins 
gleichen  disse  rede,  die  sein  cfl.  G.  mir  angezeiget,  gethan  hett,  trüge  ich 
beisorge,  ab  es  dermassen  alßo  were,  das  er  es  von  imandes  gehört  und 
nicht  anzeige,  von  wem;  dan  sulch  ding  kan  einer  woll  vorwenden,  dar- 
noch  ehr  der  sach  gneiget  die  sachen  zu  beschweren,  domit  er  bewegen  .S5 
wolde,  das  zu  thun,  das  er  gern  sehe;  aber  weil  es  von  hochgedachtem 
kleinem  gnsten  heru,  dem  curfursten  zu  Brandenburgk ,  vorgewantt,  ßo 
mag  es  villeicht  die  meinung,  wie  ich  sorge  trage,  nicht  haben.  Stell  es 
dohin,  wie  es  ist.  [3]  E.  cfl.  G.  hab  ich  am  nechsten  zugeschigkt  ein 
abschrift   des   begreifs,   wes    die   vorordenten,   die  ich    E.  cfl.  G.  hab  au- 4o 
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gezeiget,  vor  gutt  angesehen,   dem  bebstlichen  uimctio  auf  sein  Werbung  jan.  19 
und  instruction  widerumb  zu  autwort  zu  geben  sein   solt'.     Welchs  nun- 
mals  den  reichsstenden  vorgebalten;   und   seint   des   die  bischoff  übel  zu- 
friden,  das  der  babst  hatt  lassen  anzeigen,  alle  unscbigklichkeit  kome  von 

5  den  geistlichen,  und  sie  weren  des  ein  ursaeh  etc.  Das  wollen  sie  schlechter- 
ding in  der  antwort  nicht  haben.  WiewoU  es  ir  oberster  her  selbst  be- 
kent  und  sich  erpeut,  besserung  darinnen  vorzuwenden,  und  doch  in  disse 
antwort  nichts  neus  gesaczt,  ßunder  allein  in  dem,  was  der  babst  selbst 
hat   vorwenden    und    anzeigen    lassen,    ein    erholung    und    repetirung   ge- 

10  Schicht,  ßo  wollen  sie  es  doch  gar  nicht  leiden-,  vormeinen,  es  sei  inen 
schimpflich  und  vorcleinlich;  wollen  alßo  wider  aller  menschen  opinion 
frum,  gerecht  und  unvormakelt  gesehen  und  gehalten  werden,  als  hetten 
sie  gar  kein  wasser  getrübt.  Gott  gebe  innen  und  uns  allen  ein  recht 
und    selbsterkentnus.      Das    concilium    wollen    sie    in    Teuczschen   landen 

15  nicht  haben  aus  Ursachen,  die  sie  vorgewantt;  dan  alle  reichsstett  weren 
gutt  Lutherisch;  wue  man  nun  das  concilium  in  Deuczescher  nation  und 
einer  reichsstatt  bilde,  mußt  man  handeln,  was  den  steten  gefellig,  und 
wider  den  Luther  nichts  dorfen  vornemen;  darumb  were  irs  achtens 
kein  besser  ort  zu  dem  concilio  gelegen,  dan  Mantua.    Do  haben  sie  vast 

20  auf  alle  geistlichen  beschlossen,  aber  die  weltlichen  zuentgegen,  aber 
alles  noch  nicht  entlich.  [4]   Und   was   sich   ßunsten  von  den  geist- 

lichen hoen  prelaten  selczame  und  wunderliche,  bewechte,  vordrißliche, 
auch  zum  teil  unweisliche  wort  und  rede  in  disser  sach  begeben,  wirt 
mit  der  zeit,   ab    gott  will,   er  Philips  E.  cfl.  G.  berichten;    dan   ich  vor 

25  mein  person  dobei  nicht  gewest,  ßunder  allein  diß,  wie  obstett,  aus  bericht 
er  Philips  entphangen.  Hab  auch  er  Pfillipsen  gebeten,  sulchs  alles,  ßo 
er  des  vormarkt*  und  behalten,  mit  fleiß  aufzuziehen  lassen,  domit  E.  cfl. 
G.  die  geschigkligkeit  (mehr  will  ich  sagen  ungestumigkeit)  dißer  leut 
bericht  werden.     Seint  warlich,  wie  ich  höre,  ganz  vorirret;  wolten  gern 

so  vill  ausflucht  suchen,  wie  sie  auch  mit  fleiß  thun,  wue  sie  weiß  und 
wege  darzu  wüsten;  behelfen  sich  mit  bösen  alten  läppen,  wie  sie  mögen. 
Und  weil  sie  nicht  weiter  komen,  sagen  sie:  die  weltlichen  fursten  dringen 
mit  gewalt  ir  kinder,  bruder  und  freunde  auf  die  stift;  durch  dieselben 
werden  dan  sulche  unschigkligkeit,   dovon   man  die  geistlichen  iczunt  be- 

35  schuldet,  eingefurt;  dan  sie  weren  des  grossen  prachts  gewont,  den  wolten 
sie  und  ire  kurzweil  nicht  lassen,  das  wolt  man  innen  nun  allen''  zumessen, 
und  wolt   eczlicher   einen   finger   darumb    geben,   das   er   kein  pfaff  ader 


a)  Ms.  etweder:  vormargk  oder  vormargt.  b)  J:  allein. 

1)  Nr.  139,7. 
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Jan.  19  geistlich  were ,  und  vill  der  gleichen  wort ,  die  meins  achtens  mehr  un- 
gestumlich,  dan  weislich  ader  bedechtlich.  Seint  iczunt  ein  wenig  in  die 
Sprunge  koraen.  Wue  allein  mehr  weltlich  fursten,  den  das  leichtfertig 
ungeistlich  wessen  entgegen,  bei  der  haut  weren,  ßo  wurden  sie  gar  de- 
sperirt  werden;  aber  ir  seint  zu  vill;  haben  mehr  stim  den  die  weltlichen,  5 
und  wue  sie  befinden  werden,  das  sie  nicht  iren  willen  erhalten  mögen, 
werden  sie  aufbrechen,  ungeendet  aller  dinge  hinweg  zihen,  als  bereitan 
der  bischof  von  Wyrczbergk  und  der  bischof  von  Straspurgk  vorhaben 
auf  morgen  sich  zu  erheben.  Und  ist  doch  noch  bis  auf  dißen  tag  nichts 
entlichs  beschlossen  in  den  sachen,  die  dem  heiligen  reich  beschwerlich  10 
und  der  cristenheit  obligen,  auch  wie  fride  und  recht  sali  ader  mag 
erhalten  werden.  Ich  kan  aus  meiner  torheit  nichts  gutts  ader  fruchtbars 
hiraus  abnemen;  dan  es  gebrechen  leut,  nicht  an  den  personen,  ßunder 
an  gutem  weisem  ratt,  und  die  des  gemeinen  reichs  nucz,  wolfart  und 
aufkomen  gern  sehen.  Die  hie  sein,  mochten  villeicht  des  reichs  nucz  15 
gern  sehen,  doch  das  sie  in  nichte  entweichen,  das  zu  dem  vorhinderlich. 
Besorge  (gott  gebe,  das  mein  sorge  diß  fals  eitel  imd  nichtig  sei)  zuru- 
dung  des  ganzen  reichs;  dan  diß  volk  der  geistlichen  ist,  als  ich  forcht, 
in  im  selbst  vorhertt,  das  daraus  nichts  guts  erfolgen  mag.  Gott  teil  uns 
mit  sein  gnade  und  barmherzigkeit,  amen.  Welch s  alles  de.  Dat.  Nurn-  20 
bergk  am  19.  tage  januarii  a.  d.  1523. 

1.  Bcihlatt:^  [5]  Gnädigster  curfurst  imd  her.  Bei  dißem  rat- 
schlage, wie  dem  bebstlichen  nunctio  auf  sein  antragen  und  übergegebene 
Instruction  sali  zu  antworten  sein,  seint  gewest  eitel  geistliche  und  der 
geistlichen  diner,  und  über  die  vorigen  auch  der  hoemeister  zu  Preussen,  25 
dovon  ich  zuvor  nicht  gewust.  Aber  sider  disser  zeit  ist  der  bischof  von 
Augspurgk  ganz  abfellig  worden,  und  als  ich  höre,  treibt  er  wunder 
wunder  ding;  ist  kein  bestendigkeit  in  dissem  man,  wirt,  als  ich  forcht, 
noch  mehr  unschigklichkeit  darnoch  erfolgen.  Der  cardinall  von  Mencz, 
bin  ich  bericht,  hatt  in  zweihen  tagen  doctor  Zcochen,  seinen  canzler,  30 
derhalb  nicht  zu''  sprechen  wollen;  understehen  sich  alßo  wider  Cristum 
mit  gewalt  zu  seczen,  und  mich  bedunkt,  ist  im  ernst,  sie  werden  es  nicht 
endern.  [6J  Der  ritterschaft,  ßo  zu  Schweynfartt  bei  einander  gewest^, 
antwort  ader  suplicacion  were  ich  undertheniger  neigung  E.  cfl.  G.  mit 
zuzuschigken  ein  abschrift;  ßo  hab  ichs  iczunt  nicht  mögen  lassen  ab-  35 
schreiben;  dan  es  seint  bei  eczlich  und  sechzig  bletter;  will  es  aber  E. 
cfl.  G.  bei  nechst  volgender   botschaft,   will   gott,   zufei-tigen.     Die  geist- 

a)  Sol 


*)  Lag  nicht  dem  Briefe  an;  dass  es  aber  hierher  gehört,  beweisen  die  Brief  schnitte, 
die  alte  Faginirung  imd  der  Inhalt.   —   *)  Nr.  139,  5. 
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liehen  alhie  sollen  auch  vorgeben  und  haben  wollen^  das  man  E.   cfl.    G.  Jan.  19 
schreiben  solde  und  derselben   bruder,   hinforder   bis   zu   vorsamlung  des 
conciliums    den  Luther   ader   seiner   nachfolger   keinen  mehr  predigen  zu 
lassen,  wider  wenig  noch  vill,  guts  ader  poses.     Sie  seint  auch  alßo  vor- 

5  hasset*,  das  sie  in  der  antwort,  ßo  dem  babst  sali  gegeben  werden,  nicht 
leiden  wollen  das  wort:  „ewangelium",  das  man  das  predigen  ader  leren 
solle,  ßunder  man  sali  davor  seczen:  „die  warheit  gottes"  und  nicht  das 
ewangelium.  Gleub  warlich,  das  sie  iczimt  recht  unwillig  seint  auf  den 
babst,   das  er  bewilliget  ire   ebenteuer   zu   reformiren^   dan  sie  mögen  es 

10  übel  leiden.  Hab  E.  cfl.  G.  ich  aus  underthenigem  gehorsam  auch  nicht 
vorhalten  wollen.     Dat.  uts. 

2.  Beiblatt:^  [7]  Der  bischof  von  Wyrczburgk  ist  weg,  Stras&wr^r 
noch  hie,  wirt  aber,  als  ich  höre,  nicht  lange  bleiben.  Sie  wollen  schlechter 
ding  nicht,  das  man  sie  in  der  antwort,  ßo  dem  babst  sali  gegeben  werden, 

15  mit  ichte  anrur.  Szo  wollen  die  stett,  man  sali  die  antwort  geben,  wie 
durch  die  darzu  geordenten  begriffen,  und  nichts  darinnen  austhun.  Disse 
sach  ist  noch  nicht  ins  regement  komen.  Wue  es  vorgetragen  wirt, 
werden  wir  durch  einander  derhalb  gewißlich  auch  einen  zank  haben. 
Aber  der  pfaffen  stim  seint  zu  vill;  ßo  wollen  die  weltlichen  fursten  und 

20  ire  geschigkte  den  fuchs  nicht  beissen,  den  allein  was  herzog  Ludwigk, 
doch  zimlicher  maß,  her  Hans  von  Schwarczbergk  und  er  Phillips  thun. 
Der  bischof  von  Augspurgk  hatt  den  begreif  helfen  machen,  und  ist  iczunt, 
weil  man  es  dem  grossen  ausschuß  uberantwortt,  keiner  herter  dowider, 
den  er.    Leget  die  schult  auf  hern  Hanßen  von  Schwarczbergk  und  doctor 

25  Zcochen.  Die  haben  in  darumb  beschuldiget  vor  dem  ausschuß ,  seint 
unwillig,  desgleichen  auch  der  hoemeister;  weiß  noch  nicht,  wie  sie  sich 
einen  werden.     Hab   ich  E.  cfl.  G.  auch   nicht  bergen   wollen.     Dat.  uts. 

142.  Planum  an  Kurfürst  Friedrichf  Nürnberg  1523  Januar  23:  Jan.  23 

1.  Empfang  des  Schreibens  vom  14.  Jan.  Entschuldigung  wegen  des  dem 
30  Kurfürsten  zugeschichten  Mandates.  Brief  an  Tucher.  Georg  Vogel.  2.  Ver- 
handlungen über  die  dem  Nuntius  zu  gebende  Antwort  im  grofsen  Ausschuss 
und  im  Bgt.  Stellung  der  Städte  in  dieser  Angelegenheit.  Die  ihnen  auf 
ihre  Supplication  ertheilte  Antwort.  Turbulentes  Gebahren  der  Gegner  im 
Bgt.  Die  an  dem  Gutachten  des  kleinen  Ausschusses  vorgenommenen  Ver- 
35  änderungen.     3.  Supplication  der  Bitterschaft  in  Schweinfurt.    Hilfe  für  die 

a)  So!  =  voller  Jlass. 


»)  Diesem  Blatt  fehlen  die  Briefschnitte;  es  kann  also  erst  nach  der  Schliefsung 
des  Briefes  hinzugefügt  sein.  Bass  es  hierher  gehört,  leiceisen  die  alte  Paginirung  und 
der  Inhalt. 
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Jan.  23  Ungarn.  Zerstörung  des  Schlosses  Wartenberg  durch  den  PfaUgrafen. 
Mandat  wegen  einer  zu  errichtenden  Bücher censur.  4.  Beiblatt:  Die 
Herzöge  Erich  und  Heinrich  von  Braunschweig  bitten  um  Hilfe  gegen  den 
Bischof  von  Hildesheim  und  um  Vorgehen  des  Fiscals  gegen  die  Stadt 
Lüneburg  und  Joachim  Moltzan.  Antwort  des  Bgts.  Ankunft  des  Herzogs  s 
Otto  von  Braunschweig -Lüneburg. 

Reg.  E  fol.  34»  Nr.  72  Vol.  1.    —    Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  zu 
seiner  cfl.  G.  selbs  hand.  —  Gedr.  einige  Sätze  aus  2  bei  Jordan  a.  a.  0.  S.  43. 

[1]   E.    cfl.    G.    schreiben   zusampt    einer    copien,  welcher   gestalt  E. 
cfl.  G.  mandatt  der  underhaldung  halben  zukomen,  hab  ich  undertheniglich  lo 
entphangen  und  vorlessen^    Gebe  E.  cfl.  G.  derhalben  vmdertheniglich  zu 
vornemen,   das  ich  warlich  von  dissem   mandatt   gar  nichts   gewust,   des- 
gleichen Poppenhey m   auch,   und  hab   den  Farenbnler  derwegen  angerett. 
Dem  ist  auch  von  disem  nichts  bewust,  imd  gibt  dissen  bericht,   das  die 
mandata  am  camergericht  und  nicht  am  regement  seint  vorfertiget  worden,  i5 
und  wue  es  were  irer  canzlei  bevolen  gewest,  wolten  sie  sich  in  dem  der 
gepure  woll  haben  wissen    zu   halten,    wie    sie   auch  vor   einem  jar   der 
underhaldung  halben  E.  cfl.  G.  nichts  hetten   zugeschigkt;   mich   gebeten, 
ßie  gegen  E.  cfl.  G.  in  dem   undertheniglich   zu   entschuldigen.     Demnoch 
ist  an  E.  cfl.  G.  Yoachym  Marschalks  imd  mein  undertheniges  bitten,  uns  20 
zusampt  der  canzlei  des  regemencz  gnediglichen  disses  valls  entschuldiget 
zu  haben;  dan  wue  wir  sulchs  gewust,  wolten  wir  es  mit  nichten  gestatet, 
ßunder   ßovill  mochlich  vorkomen  haben.     Es  ist  auch  hievor  des  ersten 
jars   bevolen,   wider   E.    cfl.   G.   und   die   andern   curfursten  kein  mandatt 
derhalb  auszugehen  lassen,    des   ich  mich  genzlich  vorsehen,    iczunt  auch  25 
hett  besehen  sollen;  ist,  als  ich  gleub,  aus  einem  vorsehen  besehen.     An- 
thonien  Tucher   hab   ich   den  briff,    die  300  fl.  belangende,   uberantwortt 
und,  ßo  es  die  nottorft  erfordert,   will    ich   das    gelt   zu   mir  nemen  und 
antworten,  wie  E.  cfl.  G.  bevell   ausweist.     Und  ist  noch  bisher  nimancz 
nichts  worden,  wider  im  camergericht  noch  auch  im  regement;   seint  als  so 
arm  vor   gelde*^  im  regement;   wir  mochten   bluten  vor  armutt  und  seint 
doch  vill  schuldig.     E.  cfl.  G.  schreiben,  Yorgen  Vogell  belangende^,  hab 
Jan.  22  ich  auch  gestern  donerstages  undertheniglich  zusampt  andern  briffen  ent- 
phangen und  vorlessen;  will   mich  domit  undertheniges  gehorsams  E.  cfl. 
G.  bevell  noch  willig  halten,  dem  Vogell  auch,  wue  ich  derhalb  angesucht,  35 
die  antwort  geben,  wie  der  bevell  vormag.        [2]  E.  cfl.  G.  habe  ich  hie- 

a)  J/s:  vorgelde. 


')  Nr.  138.  —  2)  Nr.  140. 
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vor  zugeschigkt  ein  vorzeichnuß ,   wie  die  darzu  vorordenten  vonneinten,  Jan.  23 
dem  bebstlichen  nimctio  antwort  zu  geben  sein  solde^,  und  wie  beschwer- 
lichs  die  geistlicben  zum  teil  angesehen,  dovon  dan  im  grossen  ausscbuß, 
aucb  im  regement  vill   und  mancherlei   gutlich  und  auch  vordrißlich  ge- 

5  handelt,  dovon  zu  disser  zeit  nicht  woll  zu  schreiben.  Nim  ist  es  iczunt 
gestalt  und  vorgenomeu,  wie  sie  dem  nunctio  sali  gegeben  werden:  eczlichs 
dovon  ausgethan,  das  die  geistlichen  nicht  leiden,  und  etwas  darzuge- 
saczt,  das  sie  haben  wolden.  Weil  sie  aber  die  meisten  stim,  und  vill  von 
den  weltlichen  inen  anhengig  gemacht,  hatt  man  es  nicht  wenden  mögen. 

10  Es  ist  aber  noch  nicht  uberantwortt;  werden  die  stett  auch  noch,  als  ich 
mein,  darein  nicht  willigen;  dan  was  sie  derhalb  dem  grossen  ausschuß 
zugestelt,  innen  iren  willen  und  gemuet  anzuzeigen,  werden  E.  cfl.  G.  hie- 
bei  aus  ubersanter  nottel  befinden^.  Besorge  auch,  werden  darauf  be- 
harren imd  an  gegebener  antwort,   die  inen  heut  dato  auf  ir  suplicacion 

13  zugestelt,  nicht  woll  besetiget  sein^  Hett  woll  leiden  mögen,  das  man 
inen  bessere  und  sittigere  antwort  gegeben  hett.  Szo  hatt  es  aber  nicht 
sein  wollen;  und  geht  auch  hie  zu  im  regement,  das  ich  leiden  mocht, 
ein  ander  were  an  meiner  statt.  Man  will  beschlissen  und  schaffen  an 
vorwilligimg  der  merer  stim :  sie  volo,  sie  jubeo !  imd  iderman  in  sein  stim 

20  einreden,  wen  es  den  grossen  nicht  woll  gefeit  etc.  Ist  vast  vordrißlich; 
dan  wue  es  dermassen  solde  gehalten  werden,  were  besser,  es  were  kein 
regement  und  an  nott  imancz  darzu  zu  vorordnen,  weil  es  bei  ir  zweihen, 
dreien  ader  viren  meinung  imangesehen  des  merern  teils  bleiben  solde. 
Ich  werde  es  auch  noch   schwerlich   imderlassen,   sulchs   anzuzeigen,   ich 

25  vordin  dank  ader  midank.  Wie  und  was  in  dem  begriff,  ßo  durch  den 
kleinen  ausschuß  gemacht,  des  babstes  nunctio  antwort  zu  geben,  geändert, 
gemert  und  ausgethan,  werden  E.  cfl.  G.  aus  beigelechter  vorzceichnus 
vornemen^.  Ab  es  aber  die  stett  alßo  bewilligen  werden,  weiß  ich  noch 
nicht;  besorge:  nein.         [3]  Der  ritterschaft  zu  Schweynfortt  suplicacion 

30  übersende  E.  cfl.  G.  ich  hiermit  undertheniglich^;  wirt  man  inen  widerumb 
antwort  geben  und  sie  zum  teil  anher  bescheiden,  handlung  mit  inen  zu 
haben  und  antwort  zu  geben.     Die  hulf,   ßo    den  Ungern  zugesaget,   ist 

^)  Nr.  139,  7.  —  °)  Das  betreffende  Aktenstück  findet  sich  Eeg.  E  fol.  34  Nr.  70 
und  trägt  von  Spalatins  Hand  die  Aufschrift:  Der  erbern  frei  und  reichstet  be- 
denken l-5'2-3-  Vgl.  Bedlich,  Der  Rtg.  v.  Nürnberg  1522—1523  S.  121.  —  ')  Diese 
Antwort  liegt  Eeg.  E  fol.  34  Nr.  70  und  trägt  die  Aufschrift:  Statthalter,  chur- 
fursten,  fursten  und  ander  stende  des  reichs  auf  der  reichsstett  gesant  boten  fur- 
brachte  beschwerde,  von  der  reichstett  wegen  bescheen,  nachvolgende  antwurt.  — 
*)  Liegt  ebenda  mit  der  Aufschrift  von  Spalatins  Hand:  Was  der  groß  ausschuss  in 
des  deinen  ausschuss  bedenken  gemert,  geendert  oder  ausgethan  hat  1523.  über 
den  Inhalt  vgl.  Redlich  a.  a.  0.  S.  122  und  123.  —  ^)  Vgl,  Nr.  141,  6. 
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Jan.  23  einem  iden  auf  2  virtel  fußvolk  aufgeleget;  sali  auf  letare  neciist  konftig 
März  15  gefallen.  Das  schloß  Wartenbergk^  sali  der  pfalzgraff  ausgebrent  haben; 
weiß  nicht,  ab  es  gutt  ist;  dan  ir  seint  vill,  die  teil  daran  haben  und 
villeicht  nicht  alle  fridbrecher.  Man  wirt  iczimder  ein  mandatt  lassen 
ausgehen,  das  man  nichts  neus  drugken  ader  ausgehen  sali  lassen,  es  sei  s 
gutt  ader  poß,  es  sei  dan  zuvor  durch  eczliche  darzu  vorordente,  gelerte 
imd  geschigkte  leut,  besichtiget.  Ist  sulchs  bei  den  Eytgnossen  auch 
gesucht  nicht  zu  vergünstigen^.  Was  aber  die  vorordente  hirzu  vorwerben* 
ader  approbiren  sollen,  weiß  ich  noch  nicht;  schendt  und  lesterbucher  ist 
eins,  das  ander  ist  noch  nicht  dar  genug  gemacht.  Welchs  alles  etc.  lo 
Dat.  Nurnbergk  am  23.  tage  januarii  a.  d.  1523. 

[4]  Beiblatt:  Auch,  gnedigster  curfurst  und  her,  gebe  E.  cfi.  G. 
ich  zu  erkennen,  das  herzog  Erigk  und  herzog  Heynrich  von  Brawn- 
schweigk  hie  seint  und  bei  dem  regement  angesucht  umb  hulf  wider  den 
bischof  von  Hildenßheym,  und  das  man  dem  fischall  bevelen  wolde,  wider  is 
Yoachym  Molzcan^  und  die  statt  Lmieburgk  zu  procediren  ex  officio,  dar- 
umb  das  sie  dem  bischof  und  den  von  Hildenßheym  betten  hulf  mid 
zuschub  gethan,  und  Molczan  wider  sie  thun  wollen,  eczlich  pferde  über 
sie  geworben.  Darauf  inen  zu  antwort  geben,  das  regement  konde  ader 
wüst  mit  nichte  zu  helfen,  den  allein  mit  briffen;  solt  man  dan  eczlichen  20 
umbligenden  fursten  ader  stenden  gebiten,  innen  hulf  zu  thun,  do  mochten 
sie  sich  beschweren,  die  purde  allein  zu  tragen,  zu  dem  das  sie  mit  anläge 
zu  der  Ungern  hulf,  auch  zu  underhaldung  regements  und  camergerichts 
und  anderen  beladen,  daraus  dan  nichts  fruchtbars  volgen  wurde.  Wolten 
sie  aber  hulf  haben,  solten  sie  bei  den  stenden  suchen.  Dem  fischall  25 
konde  man  auch  nicht  bevelen,  ex  officio  zu  procediren.  Wue  sie  aber 
clagen  wolten,  solt  man  dem  fischall  bevelen,  neben  inen  zu  stehen  und 
zu  handeln  auf  ire  unkost  und  schaden,  damit,  ob  der  fischall  im  rechten 
inen  nichts  abgewinnen  konde,  das  er  kein  expens  geben  ader  bezalen 
dorft;  darauf  sie  noch  kein  antwort  geben.  Herzog  Ott  von  Luneburgk  30 
ist  auch  gestern  anher  komen,  hab  in  aber  noch  nicht  gesehen.  Welchs 
alles  E.  cfi.  G.  ich  auch  nicht  hab  wollen  vorhalten.     Dat.  uts. 

Jan.  24:  1^3.   Kurfürst  Friedrich  an  Planitz,  Colditz  1523  Januar  24: 

1.  Empfang  eines  Breves  nebst  2  Briefen  und  Zeitungen  vom  Nuntius.    In- 
struction an  Planitz  zu,  einer  Unterredung  mit  deinselben  über  das  Breve.  35 

a)  So!  lies:  verwerfen. 


')  N.-Ö.  von  Kaiserslautern.  —  ')  Das  betreffende  Schreiben  des  Statthalters  und 
der  Reichsstände  an  die  Eidgenossen  vom  21.  Januar  gedr.  bei  Strickler,  AJctensammlung 
zur  Schw.  Befg.  1  Nr.  540.  —  "")  Vgl.  Nr.  111,  6. 
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Die  Änüvort  des  Kurfürsten  hierauf.  2.  Verwendung  des  Kurfürsten  für  Jan.  24 
Balthasar  Wolf  hei  Erzherzog  Ferdinand.  3.  Über  ein  JBündniss  zivischen 
Kur -Brandenburg ,  Pfalzgraf  Friedrich  und  Kur- Sachsen  gegen  Böhmen. 
Tag  zu  Naumburg.  4.  Anleihe  des  Pfalzgrafen  Friedrich  bei  dem  Kur- 
ö  fürsten.  5.  Beiblatt:  Die  Antwort  des  Kurfürsten  auf  das  Breve.  Weitere 
Instruction  für  die  Unterredung  mit  dem  Nuntius. 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  1.  —   Or.  geschrieben  und  unterschrieben  von  Hie- 
ronymus   Hudloff.     Das   Beiblatt    von  Schreiherhand.     In   verso    von  der  Hand  des 
Planitz:     Den   nunctium,   Bambergk*   und   allerlei   sachen   belangende.     Gedr.   von 
10  Kolde  in  Kirchengesch.  Studien,  Hermann  Beuter  geividmet  S.  218  f. 

[1]  Lieber  getreuer  und  rat.  Wir  geben  dir  zu  erkennen,  daz  uns 
der  bebstliche  nunctius  die  brive,  davon  du  uns  geschriben  ^,  zugescbickt 
und  dergestalt:  Lorentz  der  walh'*'  zu  Leiptzk  bat  uns  gesckriben  mit  Zu- 
sendung   derselben^    brive,    daz    ime    die    von    dem   bebstlicben  nunctius 

15  uberscbickt  mit  bevelh,  uns  die  ferrer  zu  übersenden  etc.  Also  sein  sie 
uns  behendet,  und  da  wir  den  puschel  geoffent,  haben  wir  ein  bebstlich 
breve  und  zwene  brive  vom  nunctius,  die  er  uns  mit  zuschickung  etlicher 
zeitung  und  ermanung,  daz  wir  uns  uf  daz  breve  gutwillig  solten  befinden 
lassen  etc.,   gescbriben.     Und   schicken   dir    des°  breve   hiemit  ein  copie^, 

•20  desselben  inhalt  auch  zu  vernemen,  und  begeren,  du  wellest  uf  den  credenz- 
brif  hiebei,  den  wir  an  den  nunctius  schreiben,  nach  zimlicher  erbietung 
sagen '^,  daz  wir  die  zeitung  zu  dank  von  ime  entpfangen.  So  were  uns 
das  bebstliche  breve  auch  zukomen,  daz  wir  verleßen,  des  wir  uns  nit 
versehen;    dann   wir   hofften   zu   got,   daz   wir   zu   solchem   schreiben   nit 

25  ursach  segeben.  Es  were  uns  auch  hievor  von  keinem  babst  dermaßen 
auflegimg  gescheen  etc.;  und  wellest  ine  also  weiter  anstechen  nach  inhalt 
unserer  antwort  an  babst,  der  wir  dir  hirinnen  legend  abeschrift  zu- 
schicken*, und  wellest  doch  hören,  was  er  sagen  werd,  und  ob  er  heraus 
wuschen  wurd.     Dann  wie  du  dich  dünken  lest,  daz  die  schritt  zu  Nttrn- 

30  herg  sol  gemacht  sein,  daz  denken  wir  auch.  Dann  wir  befinden  etlich 
zumessung  darinnen,  die  ims  vor  auch  von  etlichen  furgehalten  wurden; 
wellest  dich  auch  gegen  dem  nunctius  imder  anderm  vernemen  lassen, 
daz  wir  bebstlicher  Heiligkeit  uf  solch  schi-eiben  selbs  gedechten  antwort 
zu  geben,  aber  nicht,  wie  und  wann,  und  wes  sich  der  nunctius  in  dem 


a)  K:  Deurwalh.  —  b)  A'.-  deroselben.  —  c)  K:  das.  —  d)  sagen  fehlt  hei  K. 


^^  Aiis  dieser  Notiz  und  dem  Brief  vom  4.  Febr.  geht  hervor,  dass  diesem 
Schreiben  noch  ein  Blatt  über  die  Mühlbergsche  Angelegenheit  beigelegen  hat,  das  ver- 
loren gegangen  ist.  —  *)  Nr.  139,9.  —  *)  Nicht  vorhanden;  vgl.  Nr.  131  u.  S.  300 
Am».  1.   —    ")  Vgl.  Beiblatt. 


Planitz,  Briefwechsel. 
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Jan.  24  werd  verneinen  laßen,  daz  wellest  uns  zu  erkennen  geben.  Wir  schicken 
dir  auch  hiemit  unser  antwort  an  babst;  die  wellest  mit  rat  Antoni 
Tuchers  durch  die  bank,  wie  es  am  gewisten  bescheen  mag,  gein  Roma 
bestellen,  daz  sie  dem  babst  gewißlich  geantwort  werde,  und  waz  solche 
bestellung  gesteen  werdt,   daz  wellen  wir  uf  dein  bericht  erlegen  lassen.   5 

[2]  Uns  hat  auch  Baltazar  Wolf,  camermeister,  geschriben  und  gebeten, 
ime  bei  unserm  ohem  herzog  Ferdinandus  furderlich  zu  sein  in  seiner 
Sachen,  daz  er  der  entschaft  erlangen  möge,  wie  dich  dann  gedachter 
camermeister  der  wol  berichten  werdt  ^.  Derhalben  übersenden  wir 
dir  hiemit  ein  credenz^  an  unßern  ohemen  herzog  Ferdinandus  und  be-  lo 
gern,  du  wellest  den  camermeister  darauf  bei  seiner  Lieb  vleißig  verbitten. 

[3]  Unser  ohem  herzog  Fridrich  von  Beyern  hat  uns  geschriben,  wie 
marggrave  Joachym,  churfurst  etc.,  bei  seiner  Lieb  umb  pundnus  gegen 
den  Behemen  angesucht  und  sich  mider  anderm  vernemen  lassen,  daz  wir 
auch  wol  willen  darzu  betten  etc.,  und  gebeten,  im  unser  meinung  in  dem  is 
zu  erkeimen  zu  geben.  Nachdem  du  dann  weist,  was  nast  zu  Naumburg 
von  des  marggraven  sache  gehandelt  wurden*,  und  daz  uns  nit  gemeint, /mms/ 
derhalben  mit  imantz  in  einmig  zu  begeben  (dann  der  marggrave  allemal 
gesucht  sein  sache  unser^  zu  machen,  daz  wir  geflohen;  dann  ob  unserm 
bruder  und  vettern  der  leben  halben  verzog  beschicht,  so  wellen  wir  uns  20 
doch  versehen,  es  sol  darauf  nit  beharret  werden):  darumb  begern  wir, 
du  wellest  unserm  vettern  herzöge  Friderich  der  handlmig  zu  Naumburg^, 
so  vil  nodt,  bericht  thun  und  sein  Lieb  bitten,  nit  unfreuntlich  zu  ver- 
merken, daz  unser  bruder  und  wir  seiner  Lieb  itzo  nit  entlich  antwort  in 
diser  Sachen  geben  oder  nit  willigten  dovon  zu  reden;  dann  wir  wern  on  25 
daz  geneigt,  seiner  Lieb  mid  derselben  bruder  freuntlich  dinst  zu  erzeigen. 
So  hetten  wir  vor  auch  ein  einung.  Doch  wann  es  got  schickte,  daz 
wir  zusamen  kemen,  wolten  wir  uns  gerne  mit  seiner  Lieb  dovon 
underreden  und  uns  mit  vleiß  entschuldigen,  und  daz  solchs  je  nicht 
weiter  gelange.  [4]  Unser  vetter  herzog  Fridrich  hat  uns  auch  gebeten,  so 
seiner  Lieb  die  tausent  gülden,  so  wir  seiner  Lieb,  wie  du  weist,  fur- 
Sept.  29  gestrackt,  zu  entrichten  bis  uf  Michael  schirstkunftig  anstand  zu  geben; 
daz  wir  also  gewilligt.  Darumb  begern  wir,  du  wellest  seiner  Lieb 
die    vorige    obligacion    zustellen    und    ein    ander     daruf    empfahen.      In 


a)  Ms:  wurd.  —  b)  K:  uns. 


')  Um  ivas  es  sich  hierbei  handelte,  ist  mir  nicht  bekannt.  —  *)  Liegt  nicht  an.  — 
^)  Über  die  Verhandlungen  in  Naumburg  am  19.  Oct.  und  dann  in  Wittenberg  am 
11.  Dec.  vgl.  Droysen,  Gesch.  der  Preufsischen  Politik  1859  2^  S.  155  f.;  vgl. 
auch  Nr.  109,  S. 
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dem  allem  tustu  mis  zu  gefallen.    Dat.  zu  Colditz  am  24.  tage  februarii^  Jan.  24 
a.   d.   1523. 

[oj  Beihlatt:  Wir  geben  dir  zu  erkennen,  wiewol  wir  dir  in  dießem 
brief  schreiben,  das  wir  dir  mißer  antwurt  an  den  babst  uff  das  breve,  des- 

5  gleichen  ein  copie  davon  hiemit  uberscbigkten ,  so  haben  wir  doch  nach 
fertigung  des  briefs  gedacht,  das  villeicht  gut  ßein  solt,  mit  derselben 
antwurt  zu  verziehen,  bis  das  wir  horten,  wes  sich  der  nunctius  uff  die 
handlmig,  so  du  mit  ime  thun  salt,  wirdet  vernemen  lassen,  und  was  die 
stend  demselben  nunctio  in  derselben  Sachen  uff  sein  antragen  werden  zu 

10  antwurt  geben,  aus  dem  wir  domit  verzogen.  Und  schigken  dir  solchen 
brief  und  copie  itzo  nit.  Aber  des  breve  schigken  wir  dir*  ein  abschritt, 
desselben  Inhalt  zu  vernemen.  Aber  die  Werbung  an  den  nunctium  wollest 
thun,  wie  in  dem  brief  vermeldt,  mit  weiter  anzaige,  das  wir  dir  ge- 
schrieben, wie  er  dich  in  den  schritten,   so  er  an  uns  gethan,  gelobt  mit 

15  anzaige,  das  du  ime  lieb  seiest,  und  dein  kuntschaft  sei  ime  uffs  aller  an- 
o-enemest.  Darumb  hettestu  dich  versehen,  weil  er  dich  lieb  hett,  er  wurd 
dir  den  Inhalt  des  breve  angezaigt  haben,  besonder  auch  weil  er  doch 
die  meinung  desselben  inhalts  zum  tail  an  die  stend  des  reichs  geworben, 
welche  Werbung  du  als  mißer  verordenter  und  ander  unßers  brudern  und 

20  unßer  geschigkte,  die  bei  den  stenden  weren,  auch  angehört-,  wurd  auch 
neben  den  andern  stenden,  was  uff  die  Werbung  zu  antwurt  geben  werden 
soP',  mit  eurm  vereinigen  mid  beschliessen  bescheen,  darumb  an  not 
gewest,  uns  mit  so  einem  schwinten  schreiben  für  andern  zu  beladen  etc., 
mit  weiter  anzaige,  wie   du  bedenken  wirdest.     Und  wollest   doch  hören, 

25  wes  er  sich  darzu  werd  vernemen  lassen  und  uns  solchs  dan  zuschreiben, 
desgleichen  was  ime  die  stend  zu  antwurt  geben  werden,  uf  das  wir  uns 
mit  unßer  antwurt  an  babst  darnach  zu  richten  haben.     Dat.  uts. 

144.  Kurfürst  Friedrich  an  [JPlmiiU],  Colditz  1523  Januar  24:  .Jan.  24 

1.  Änhvort  auf  die  Briefe  vom  13.  und  15.  Jan.  Bedenken  des  Meinen 
.so  Ausschusses.  Bgtsmandat  an  dm  Kurfürsten.  2.  BeicliszoU.  3.  Hilfsgesuch 
der  Fürsten  ivider  Sicldngen.  Gütliche  Unterhandlung  zwischen  letzterem 
und  seinen  Gegnern.  4.  Die  Grafen  von  Zollern  und  Fürstenberg.  Die 
Schivelzer  und  die  Landsknechte.  Eventuelles  Erscheinen  des  Kurfürsten  in 
Nürnherg.  Bhodiis.  Absondenmg  etlicher  Grafen  und  Herren  von  dem 
35  Kurfürsten  und  dessen  Bruder  inbezug  auf  die  Erlegung  des  Anschlages. 


a)  dir  fehlt  bei  K.  —  b)  Hinter  sol  ist  fälschlich  am  Rande  hinzugefügt:  werd. 


')  Bass  statt  24.  Februar  24.  Januar  zu  lesen  ist,  geht  aus  der  Anttvort  des 
Planitz  vom  3.  Feh.  hervor,  wie  schon  Kolde  a.  o,  0.  gezeigt  hat. 

22* 


340  1523  Januar  Nr.  144 

Jan.  24  5.  Unterhaltung  von  Friede  und  Becht  durch  das  Rgt.  Die  Städte.  Die 
geistlichen  Fürsten.  6.  Der  Rittertag  in  Schweinfurt.  Dialog  wider  Sichingen. 
Fuchsteiner.  7.  Verachtung  der  Rgtsmandate.  Die  dem  Nuntius  su  gebende 
Antwort.  8.  Versorgung  der  Jiurf.  Herberge  mit  Wein.  Hans  von  Schivarzen- 
herg.     Peterin  Imhoff.     Die  dem  Trierschen  Kanzler  ühertragene  Procura.  5 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  1.    —    Or.  geftchriehen  und  unterzeichnet  von  Hie- 
ronymus  Budloff.     Die  Adresse  ist  verloren  gegangen. 

[1]  Lieber  getreuer  und  rat.  Wir  haben  itzo  kurz  uf  einander  zwen 
sehreiben  von  dir  ausgangen  empfangen,  der  datum  eins  stet  am  13.,  daz 
ander  am  15.  tage  ditz  monats^.  Und  als  du  uns  ein  abeschrift  des  ausschus-  lo 
bedenken  in  Luthers  Sachen  zugeschickt,  haben  wir  vernomen  und  achten, 
daz  es  nit  dobei  pleiben,  so  es  under  den  häufen  komen  werd;  dann  du 
weist,  wie  die  pfaflfen  der  Sachen  geneigt.  Was  aber  entlich  in  dem  ent- 
slossen  werdt,  daz  wellest  uns  auch  nit  verhalten.  Daz  aber  nimantz  zalt 
werd,  haben  wir  nit  gerne  gehört,  und  wiewol  wir  uns  der  schrift,  so  15 
nast  daz  regement  der  erlegung  halben  an  uns  getan,  fast  beswert,  so 
befinden  wir  doch  aus  deiner  anzeige,  daz  die  nodturft  solchs  erfordert; 
darumb  müssen  wir  in  dem  gedult  haben;  wir  haben  auch  vor  wol  ge- 
dacht, es  wurd  also  zugeen.  [2]  Des  zolhs  halben,  auf  die  wäre  zu 
setzen,  des  sich  die  stete  itzo  besweren  etc.,  weistu,  das  uns  der  nie  wol  20 
gefallen,  mid  das  wir  uns  haben  vernemen  lassen,  wurd  emporung  machen; 
dann  es  sein  vor  viel  zolh  und  geleite  im  reich;  zudem  so  ist  der  von 
kai.  Mt.  auch  nach  nit  gewilligt,  wie  du  weist ;  dann  ir  Mt.  wil  erst  under- 
richt  derhalben  haben.  Darum  wellest  er  Philips  sagen,  daz  er  nit  fast 
darauf  dringe,  und  mögen  wol  gleuben,  daz  die  stend  beswert,  daz  rege-  25 
ment  und  camergericht  zu  unterhalten;  dami  das  auflegens  ist  vil,  und 
frid  und  rechtens  Avenig;  daz  macht  die  leut  beswerlich  zu  allem,  daz 
man  tun  soll.  [3]  Der  hilf  halben,  darumb  die  fursten  angesucht, 
haben  wir  dir  vor  geschriben,  wann  des  reichs  Sachen  ausgericht,  daz  man 
frid  und  recht  und  hanthabimg  desselben  im  reich  het,  so  were  alsdann  30 
dest  statlicher  von  hilf  und  anderm  zu  reden,  daz  wir  noch  nit  anders 
wissen.  Wu  auch  darauf  gehandelt  wurd,  daz  dem  lantfriden  crelebt  mid 
der  widerumb  verneuet,  so  wurden  sich  die  ding  selbs  finden,  wie  einem 
iden  sol  geholfen  werden.  Daz  die  drei  fursten  swerlich  gutlich  hand- 
lung  willigen  werden,  und  Frantz  die  weitleuffcig  gewilligt,  so  ist  zu  be-  35 
sorgen,  daz  swerlich  etwas  aus  der  handlung  werde,  got  muß  [es]  zum 
besten  schicken.  [4]  Des  abschids  des  von  Zcollern  und  Furstenberg 
betten  wir  uns  nit  vermuth;  der  muß  aber  etwas  uf  ime  haben.    Daz  die 

^)  Nr.  137  tind  Nr.  139. 
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Sweytzer  dem  Frantzosen  zuziehen ,  und  die  lantzknecht  dem  keiser  ent-  Jan.  24 
laufen,  haben  wir  nit  gerne  gehört,  ims  auch  nie  guts  zu  den  Sweytzern 
versehen;  es  sucht  ain  jeder,  daz  ime  nutz  sei.  Daz  vil  leut  unser  Zu- 
kunft gein  '^urnherg  gern  sehen,  können  wir  wol  gleuben,  wern  auch 
5  gerne  do,  so  wir  waz  nutz  sein  mochten;  haben  auch  mit  bestellung,  wie 
du  AYeist,  uns  darnach  gericht.  Zerimg  solt  uns  daran  auch  nit  hindern; 
unser  Sachen  sein  aber  also  gestalt,  daz  zu  besorgen,  daz  wir  in  korzer 
zeit  dohin  nit  komen  mögen.  Der  von  Rodiß  beswerung  hören  wir  nit 
gerne;   besorgen   auch,    das   ine   swerlich   vom  reich   hilf  bescheeu   mag. 

10  Aber  der  babst  und  kai.  Mt.  solten  ine  leichtlich  2000  mann  und  ein  merers 
zuzeschicken  haben,  domit  sie  erhalten  und  gereth  wurden.  Daz  sich 
etlich  graven  und  hern  von  unßerm  bruder  imd  uns  in  auslegen  sondern, 
haben  wir  nit  gern  gehört;  dann  sie  vor  allemal  mit  getragen.  [5J  Daz 
aber  nach  nichts  entlichs  gehandelt  nach  beslossen,  wie  [durch]  daz  rege- 

15  ment  frid  und  recht  sol  erhalten  werden,  haben  wir  nit  gerne  gehört, 
und  haben  dir  vor  sovil  dovon  geschriben,  daz  wir  nit  weiter  zu  schreiben 
wissen;  dann  daz  ist  der  knot,  darauf  es  stet  und  der  notigst  artikel. 
Der  stete  halben  haben  wir  dir  vor  auch  geschriben,  daz  wir  für  gut  an- 
sehen, daz  man  sich  mit   ine  vereinigte  für  allen  dingen.     Sollen  nu  die 

20  fursten,  sonderlich  die  geistlichen,  auch  wieder  die  stete  furbrengen,  so 
werd  freilich  langsam  oder  nimmer  darimien  entslossen  werden  mögen. 
Daz  die  geistlichen  von  wegen  des  artikels,  so  sie  belanget,  wunderlich 
gewest  etc.  und  sonderlich  Meintz  etc.,  also  geth  es:  wann  man  von  den 
geistlichen  red,    so  schreien  die  geistlichen;   red  man  von  den  weltlichen, 

25  so  schreien  die  weltlichen,  und  mögen  uns  also  selbs  nit  vereinigen. 
Darumb  kan  auch  nichts  guts  daraus  werden;  dami  wird  man  nit  darein 
sehen,  so  werden  die  weltlichen  der  geistlichen  beswerung  nit  wol  leiden 
mögen,  sie  halten  vom  pmidschuch  aber^  nit,  mid  [werden]  swerlich  on 
aufrur  bleiben.         [6]  Was  die  ritterschaft,  so  zu  Sweynfurt  gewest,  ge- 

30  schriben,  des  wellest  uns  copien  schicken,  domit  wir  die  auch  übersehen 
mögen.  Den  dialogum  wider  Frantzen  haben  wir  auch  vernomen,  und  wann 
man  sonst  nit  zu  tun  het  dan  mit  solchen  Sachen  umbzugeen,  die  weren 
wol  auszurichten.  Wir  achten  aber,  wann  Frantz  erfert,  wo  es  herkombt, 
werd  swerlich    darzu  sweigen.     Begeren   aber,   du  wellest  vleis   haben  zu 

35  erkunden,  wo  es  herkombt,  und  ob  man  es  druck,  und  uns  solchs  zu 
erkennen  geben.  Wellest  uns  auch  berichten,  aus  was  ursach  Fuchssteyner 
dem  landgraven  vom  Leuchtemberg  das  slos  eingenomen,  und  aus  waz 
ursach  und  wie  der  Fuchssteyner  bei  unserm  vettern^  herzog  Friedrich  ab- 
geschieden sei.  [7]  Daz  aber  nimands  uf  die  mandata  gibt,  imd  daz 

a)  So!    Lies:  ador.  —  b)  Ms:  vertteru. 
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Jan.  24  regement  und  camergericht  nit  werden  besteeii  mögen,  und  werd  mer 
zang  dann  rechts  gepraucht  werden  etc.,  daz  ist  nit  gut;  lioreu  es  auch 
nit  gerne,  daz  alle  ding  also  in  Verachtung  komen,  und  folgt  alles  daraus, 
daz  wir  selbs  nit  einig  sein;  darumb  werd  es  zu  boden  geen.  Und  warni 
dem  bebstlichen  nunctius  sol  antwort  geben  werden,  so  wellest  so  vil  r^ 
möglich  daran  sein,  daz  nichts  verdi'uckt  noch  dohinden  bleibe,  so  daz 
evangelium  und  wort  gots  betrifft,  domit  dasselbe  je  nit  Verstössen  werde. 
[8]  Des  weins  wellest  wol  zu  Avarten  bestellen;  wami  es  miser  hergot 
also  schicken  wurd,  daz  wir  hinaus  kernen,  daz  wir  alsdami  einen  guten 
trunk  finden.  Des  von  Swartzberg  buchsen  halben  sol  es,  ob  got  wil,  lo 
kein  mangel  haben.  Daz  du  dich  aber  unsers  rats  bedankst,  wie  du  mit 
der  Petryn  im  hoff  in  künde  komen  mochst  und  zeigst  an,  du  spilst  des 
rimpens*^  nit  sondern  des  stichs  etc.,  halten  wir  dafür,  du  sollest  auch 
nit  fast  stechen  und  sei  dir  nur''  ins  maul  komen.  Und  waz  dem  regement 
zuentgegen  gehandelt,  hören  wir  nit  gerne;  und  weil  dem  Tririschen  is 
canzler  zu  procuriren  vergont,  so  wellen  wir  dir,  wami  ims  Sachen  furfallen, 
zu  procuriren  auch  bevelhen.  Daz  alles  haben  wir  dir  genediger  meinmig 
in  eil  nit  verhalten  wellen  und  begeren,  waz  weiter  furfallen  werd,  du 
wellest  ims  solchs  auch  zuschreiben;  daran  tustu  uns  zu  gefallen.  Dat. 
zu  Colditz  am  24.  tage  januarii  a.  d.  1523.^  20 

Jan.  26  145.  Kurfürst  Friedrieh  an  Planit^f  Grhnma  1523  Januar  26: 

Flanitz  soll  den  Nuntius  ivegen  eines  anschlich  von  dem  Papst  heahsichtigten 
Vorgehens  gegen  den  Kurfürsten  mr  Bede  stellen. 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  1.  —  Or.  geschrieben  und  tmtcrzeichnet  von  Hieronymus 
Budlo/f.  25 

Lieber  getreuer  und  ratt.  Uns  ist  ein  zettel  zukomen,  darinnen  an- 
gezeigt, was  villeicht  das  furhaben  zu  Roma  sein  sol,  wider  uns  ausgeen 
zu  lassen.  Derselben  zettel  schicken  wir  dir  hiemit  abeschrift^  und  be- 
gern,  du  wellest  dieselbe  dem  nunctio  furhalten  mit  der  anzeige,  daz  die 


a)  rümpfen.  —  b)  Ms;  nu. 


')  Vgl.  Nr.  139,  9.  —  *)  An  demselben  Tage  beantwortete  der  Kurfürst  den 
Brief  Tuchers  vom  9.  Januar  (S.  311  Anm.  3).  Er  dankt  ihm  für  die  Zeitung  be- 
treffend Bhodus.  Als  ir  uns  dobei  aucli  in  sachen,  wie  ir  wist,  boßen  trost  ge- 
schriben,  haben  wir  nit  gerne  gehört;  unser  her  got  muß  es  aber  schicken,  sol  es  gut 
werden,  und  wan  es  nit  anders  sein  solt,  dann  bisher  gewest,  so  wüsten  wir  nit, 
welchs  daz  best  were,  daz  es  were  oder  nit  were,  wie  ir  auch  wol  bei  euch  bewegen 
werdt.  Daz  wolten  wir  euch  etc.  Dat.  zu  Colditz  am  24.  tag  ja,nuarii  a.  d.  1523. 
Concept  von  Budloff;  ebenda.  —  ^)  Nicht  vorhanden. 


Nr.  146  1523  Januar  343 

Zettel  von  einem  guten  gesellen  an  dich  gelangt  hette.  Und  wu  dem  Jan.  26 
also,  so  hette  er  wol  zu  achten,  was  aus  dem  erfolgen  mocht;  dann  wir 
hatten,  ab  got  wil,  nit  ursach  darzu  geben  etc.,  wie  du  dann  wol  weiter 
bedenken  wirdest.  Und  wollest  doch  hören,  was  er  darzu  sagen  werdt 
5  imd  uns  dasselbe  dann  zuschreiben^.  In  dem  tustu  ims  zu  gefallen.  Dat. 
zu  Gryme  am  26.  tage  januari  a.  d.  1523. 

146.  Feilitzsch  an  Herzog  Johann^  Nürnberg  1523  Januar  29:  Jan.  29 

1.  Rittertag  zu  ScJnveinfurt.    2,  Rathschlag  des  kleinen  Ausschusses  betreffend 
die  Antwort  an  den  Nuntius.    Verhandlungen  hierüber  im  grofsen  Ausschuss. 

10  Verhalten  der  Bischöfe.  '  Feilitzsch  vertheidigt  den  Kurfürsten  und  Herzog 
Johann  und  spricht  sich  für  Beibehaltung  des  Wortes  „Evangelium"  im 
RatJischlag  aus.  Der  Erzbischof  von  Mainz.  3.  Ein  Ausspruch  des  Bischofs 
von  Strafsburg.  Verhalten  des  Bischofs  von  Augsburg.  Feilitzsch  protestirt 
gegen  die  an  den  Kurfürsten  zu  stellende  Forderung,  Luther  und  seine  An- 

15  Jiänger  am  Schreiben  zu  verhindern.  4.  Antwort  der  Stände  auf  die 
Supplication  der  Städte.  Drohung  der  Städte,  die  Reichssteuern  zu  ver- 
tveigern.  5.  Neues  Breve  des  Papstes  an  die  Stände  und  die  darin  ent- 
haltenen Forderungen.  6.  Reichsmünze.  Reichszoll.  Monopolia.  Erhaltung 
von  Rgt.  und  Kammergericht.     7.  Antheil  Herzog  Johanns  und  seines  Bruders 

20  an  den  Kosten  zum  Türkenzug.  Finanzen  des  Reiches.  Belustigungen  der 
Fürsten.  Freundschaft  der  Brandenburgischen  Fürsten  und  Herzog  Ludwigs 
von  Baiern  mit  Erzherzog  Ferdinand. 

Reg.  E  fol.  34  a  Nr.  72  Vol.  1.  —  Copie. 

[1]  Gnediger  fürst  und  her.  Eczlich  grafen,  herren  und  von  der 
25  ritterschaft  im  lande  zu  Francken,  so  itzo  neulich  zu  Schweinfurtt  ver- 
sammelt gewesen,  haben  kei.  Mt.  Statthalter,  regiment  und  stenden  des 
reichs  ein  lange  supplicacion ,  darinnen  vil  artikel,  fursten  und  andere 
stende  belangende,  begriffen,  überschickt,  wie  E.  fl.  G.  daraus  ver- 
nemen  werdend  f2]  Auf  bebstlicher  Ht.  breve  und  oratores  Werbung 

30  vnd  instruction,  die  hirneben  auch  zu  befinden^,  ist  montag  nach  An- 
thoni  jungst  vorschinnen   des  klainen   ausschus  ratschlag,   was   gemelter  Jan.  18 


1)  Vgl.  über  den  Inhalt  des  Zettels  auch  den  Brief  des  Planitz  vom  3.  Febr. 
Die  darin  enthaltenen  Nachrichten  soivie  die  Berichte  des  Planitz  über  die  feindliche 
Gesinnung  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  veranlassten  um  diese  Zeit  den  Kur- 
fürsten, den  Wittenberger  Theologen  die  Frage  vorzulegen,  ob  er  seine  Unterthanen 
tüider  des  Kaisers  oder  anderer  Fürsten  Verfolgung  um  des  Glaubens  ivillen  mit  Krieg 
schützen  dürfe.  Siehe  die  Gutachten  der  Theologen  vom  8.  Febr.  bei  Enders,  Luthers 
Briefwechsel  4  S.  77  ff.  und  Corp.  Bef  I  Nr.  230.  -  ^)  Vgl.  S.  324  Anm.  1.  — 
^)  Liegt  nicht  an,  siehe  Nr.  133,2. 
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Jan.  29  bottschaft  für  aiitwort  zu  geben  sein  soll,  dem  grossem  aiisschus  f ur- 
getragen, darüber  ferner  zu  beratschlagen^.  A.ls  nun  solcher  rattschlag 
vorlesen,  haben  sich  die  geistlichen  stende  hoch  beschwert,  und  in  Sonder- 
heit des,  das  der  bapst  anzeigt,  wie  übel  und  unordenlich  bisher  zu 
Rom  und  sunst  durch  die  geistlichen  gehandelt,  darumb  und  umb  5 
solcher  sünde  willen  got  der  almechtig  die  cristenmenschen  straffe,  wie 
dan  dergleichen  wort  mher  in  der  instruction  clerlich  befunden  werden. 
Über  dieselben  wort  hat  sich  auf  diß  mal  im  grossen  ausschus  mit  worten 
mancherlei  zwitracht  erhaben,  und  der  bischof  von  Augspurg  sagt,  das 
die  irrungen,  so  itzt  im  glauben  weren,  von  den  herflusse,  die  dem  lo 
Luther  und  seiner  ketzerischen  lere  anhingen.  Als  nun  die  frage  an 
mich  kommen,  hab  ich  gesagt,  das  ich  bericht,  das  derhalben  allerlei  von 
meinem  giisten  herren,  dem  churfursten  etc.,  und  E.  fl.  G.  geredt  würde. 
Ob  nun  jemants  E.  fl.  G.  und  derselben  bruder  mit  den  worten  mainen 
wolt,  so  wer  ich  aldo  anstat  und  von  wegen  irer  cfl.  und  E.  fl.  G.,  in  i5 
dem  mit  meinem  leib  und  höchsten  vermügen  bis  auf  weiter  irer  cfl.  und 
E.  fl.  G.  selbst  Verantwortung  zu  vertretten.  Dan  E.  fl.  G.  und  ir  cfl.  G. 
hetten  sich  alweg  als  loblich  churfursten  und  fursten  gehalten;  dem 
wurden  dieselben  an  zweifei  bis  an  ir  ende  volge  thun;  und  wer  den- 
selben änderst  zulegt,  der  sparet  die  warheit.  Zum  andern  sehe  und  hört  20 
ich,  das  das  wort  „evangelium"  in  dem  rattschlag  ausgethan;  es  wer  mir 
ein  wunder,  das  solch  wort  also  gehast,  und  wolt  mein  leben  lang  darzu 
nit  willigen,  das  solch  wort  unterdrückt  ader  abgethan  werden  solt.  Als- 
bald ich  dise  wort  geredt,  stund  der  bischof  von  Mentz  eilends  und  mit 
grossem  zorn  auf  und  ging  zu  der  thür  hinaus  und  rithe  anheim  in  sein  25 
herberg.  [3]  Des  andern  tags,  als  man  weiter  in  diser  Sachen  handeln 
solt,  sagt  der  bischof  von  Strasburg  zu  her  Haimsen  von  Schwartzburg 
son:  Ich  wil  dir  rathen,  das  du  deinem  vater  nit  bekeimest,  das  du  ge- 
weihet seist,  und  wan  er,  der  bischof,  nit  geweihet  und  prister  were  und 
hett  die  walh,  geistlich  zu  werden  ader  ein  glid  vom  finger  zu  hauen,  so  30 
wolt  er  bei  seinem  eide  ehr  ein  glid  vom  finger  hauen,  dann  pfaff  werden. 
Ich  acht  aber,  wiewol  er  her  Hannsen  von  Schwartzenburg  son  anredt, 
das  [er]  solchs  herzog  Ludwig  von  Beyern  und  marggraff  Casimir,  welche 
auch  bei  dem  handel  waren,  dieweil  sie  auch  geistlich  bruder  hetten,  mer 
zu  gehör  und  ansehen  [getlimi],  dan  her  Hannsen  son  gemeint  hab,  und  sie  35 
domit  auf  ir,  der  geistlichen,  Seiten  zu  bewegen.  Der  bischof  von  Augs- 
purg ist  neben  andern  in  inligendem  zetteP  verzeichent  zu  dem  rattschlag, 


')  Vgl.  hierüber  und  über  die  im  Folgenden  berichteten  Ereignisse  Nr.  141  und 
142.  —  ^)  Nicht  vorhanden;  über  die  Personen  des  kleinen  Ausschusses  siehe  Nr.  134,2. 
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wie  bebstlicher  Ht.  antwort  gegeben  werden  solt,  verordent  worden.    Als  Jan.  29 
aber  derselb  rattscblag  dem   grossem   ausscbus    geantwortt   und  vorlesen, 
hat  er  alsbald  dowider  geredt  und  gesagt,  es  gefall  im  nit.    Ist  er  gefragt: 
warumb?  er  sei  doch  dobei  gewest,   habs  helfen   machen,   berattschlageu 

5  und  beschliessen.  Antwortt  [er] :  er  bekenns,  es  sei  aber  sein  wille  und 
meinung  nit  gewest;  her  Hanns  von  Schwartzburg  und  doctor  Zoch 
hettens  gestelt,  die  machten  die  entbormig.  Welchs  doctor  Zoch  verant- 
wortt  und  darnach  bald  her  Hanns  von  Schwartzburg  auch;  dann  er  was 
auf  dises   mal  nicht  vorhanden.     Und  hat   sich   also   in   disem   rattschlag 

10  ein  merklich  beweglich  gemut  allenthalben  zwischen  den  geistlichen  und 
weltlichen  erhoben,  wie  dan  solchs  alles  E.  fl.  G.  in  der  gestelten  bebst- 
lichen  antwort,  wie  sie  dieselb  durchstrichen  und  dobei  geschriben,  cler- 
lich  zu  vornemen  haben  ^.  Und  ist  noch  nichs  entlichs  darinnen  be- 
schlossen ader  abgeredt.     Ferner  ist  in  des  bapsts  antwort  begriffen,  das 

15  dem  churfursten  zu  Sachssenn  etc.,  meinem  gnedigsten  hern,  geschriben 
werde,  mit  doctor  Martino  und  seinen  anhengern  zu  verfügen,  das  sie 
nichs  mer  schreiben  ader  drücken  lassen  solten.  Wo  das  bestehen  solt, 
wie  es  die  geistlichen  fürgeben,  haben  E.  fl.  G.  zu  bedenken,  was  nach- 
teils   und   vorderbung   der   universitet   Wittenberg   daraus    erfolgen   wolt; 

20  würdet  sich  dan  sein  cfl.  G.  bei  dem  bapst  und  kei.  Mt.  dermassen  an- 
geben %  das  seinen  cfl.  G.  zu  grossen  Ungnaden  unnd  unglimpf  reichen 
würdet.  Darumb  hab  ich  in  disen  artikel  keinswegs  willigen  wollen  und 
darauf  vor  allen  steuden  des  reichs  öffentlich  protestiert  imd  bezeugt,  das 
ich  dermassen  darein,  es  werde  dan  diser  artikel  anders  gestelt  von  wegen 

25  E.  fl.  G.  und  derselben  bruder,  keinswegs  gehelet  ader  gewilligt  haben 
wolt  etc.  [4]  Den  stetten  ist  auf  ir  supplicacion,  welche  E.  fl.  G.  ich 
jungst  zugeschickt^,  ein  antwort,  die  aber  in  diser  eile  nit  hat  mügen 
ausgeschriben  werden,  gegeben  worden^.  Dieweil  sie  sich  aber  derselben 
beschwert,   haben   sie   anheut  dato  widerumb  supplicirt  und  gebeten,   wo 

30  man  inen  nit  besser  antwort  geben,  wolten  sie  in  keinen  anschlag  ader 
hülf,  so  inen  aufgelegt,  vorwilligen;  den  sie  des  von  iren  mitgenosseu 
und  freunden  befelh  hetten.  Auf  solche  vbergebene  supplicacion  hat  mau 
sie  haissen  abtretten,  und  so  man  sie  widerumb  zur  antwort  gefordert, 
sein  sie  bereitan  hinweg  gewest,  daraus  sich  ir  vil  vermuten,  das  sie  der- 

35  selben  antwort  nit  begern.  [5]  Des  bapst  bottschaft  hat  gestern  mit-  Jan.  28 

woch   vor  kei.  Mt.  stathalter,    regiment  und   stenden   ein   bebstlich  breve 
vorlesen  lassen,    welchs  sich   auf   di-ei   artikel  zeucht:     Nemlich  das   den 

a)  Soviel  als:  es  würde  dann  —  angegeben  werden,  dass  es  etc. 


1)  Liegt  nicht  an;  siehe  S.  325  Anm.  3.    —    ')  Vgl.  S.  292  Anm.  2.   —    ^)  Vgl. 
hierüber  Nr.  142,2  und  Redlich,  Beichstag  zu  Nürnberg  1522  —  1523  S.  136  f. 
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Jan.29lbingaYn  zu  den  viertausent  knechten,  so  man  inen  zugesagt,  noch  ein 
zuschatz*  gescheen  s51t.  Zum  andern,  das  auf  vorig  anbringen,  Luthern 
belangende,  antwort  gegeben  werde.  Zum  dritten,  das  die  reichsstend  nit 
von  einander  scheiden  wolden,  sie  hetten  sich  dan  zuvor  einer  gemeinen 
beharlichen  und  wehrenden  hülf  wider  den  Türeken  anzulegen  entlich  ent-  5 
schlössen.  [6J  Es  ist  auch  von  einer  gemeinen  münz,  die  durch  das 
ganz  reich  gengig  werden  solt,  geredt  und  darauf  mit  erzh erzog  Ferdi- 
nando  imd  dem  bischof  vom  Saltzburg  umb  den  silberkauf  gehandelt 
worden.  Es  ist  aber  von  inen  des  reichs  stenden  noch  kein  antwort 
geben  und  vorsieh  mich,  wo  solchs  seinen  fürgang  gewinnet,  das  meinem  lo 
gnsten  hern  dem  churfursten  und  E.  fl.  G.  deshalben  auch  geschriben 
wiirdet.  Man  ist  auch  itzo  in  steter  arbeit,  einen  gemeinen  reichszoU  im 
Rom.  reich  aufzurichten.  Desgleichen  hat  man  die  monopulia  der  grossen 
geselschaft  auch  fürgenommen;  es  ist  aber  noch  nichts  entlichs  darinnen 
beschlossen.  Weil  man  sich  auch  vorsieht,  das  dieser  reichstag  in  kurz  i5 
seinen  abschied  erlangen  werde,  haben  stathalter  und  regiment  vor 
etlichen  tagen  begert,  das  die  stende  nit  abscheiden  wollen,  es  sei  dan 
zuvor  geordent,  wie  das  kei.  regiment,  cammergericht  und  execucion  im 
heil,   reich   underhalden   werden   sollen.  [7J   Item   die    anschleg  zum 

Türekenzug   der   zweier   virtel,    auf  itzigem   reichstag    den    Hungarn   zu-  20 
gesagt   auf  4000   knecht,   trifft   E.  fl.   G.   und  derselben   bruder   3324  fl. 
Am  nechsten  anschlag  der  2  virtel  ist  noch  ausstendig,   das  nit  gegeben, 
49  tausent  fl.;  würdet  alles  für  vngewiß  gehalten.     So  seint  etliche  noch 
schuldig,    die   man    für   gewis    heldet,    16000  fl.     Daran   ist   etlichs  ein- 
genommen ,  aber  noch  nit  vorrechent.     Was  aber  an  dem  1 V2  virtel ,   auf  25 
die  drei  tausent  knechte,  so  nechst  vergangem  sommer  in  Crabaten  gewest, 
gewantt,   ist    vorrechent.      Der    bischof   von    Mentz    und    sunderlich    sein 
bruder,  marggraff  Joachim,  churfurst,  und  andere  marggrafen  von  Branden- 
burg, der  itzo  vier  alhie  sein,  und  herzog  Ludwig  von  Beyern  halten  vil 
panket,  ziehen  auf  die  bürg  zu  dem  stathalter  und  in  das  frauenzimmer;  30 
sein  guter  ding,  welchs  der  stathalter  wol  leiden  kan.     Und  mich  dünkt, 
das    sie   sich   ser    gehaim    mit    im    machen.     Welchs   alles   etc.     Dat.   zu 
Nurmberg  dornstag  nach  conversionis  Pauli  a.  etc.  23. 

Jan.  .?o  147.   Kurfürst  Friedrich  an  Planitz,  Loehau  1523  Januar  30: 

1.  Empfang  des  Briefes  vom  19.  Januar.     Vertretimg  des  Statthalters.    Be-  35 
sclilussfähigheit   des  Rgts.     2.  Luther.      Die    Grafen   von   Fürstenberg   und 
Zollern.    Unterredung  des  Planitz  mit  Joachim  v.  Brandenburg.    3.  BedenJcen 
des   Meinen  Ausschusses   betreffend  die   dem  Nuntius  zu  gebende  Antwort. 

a)  So!  Es  wird  zusatz  zu  lesen  sein. 
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Instruction  ivegeu  der  in  Worms  heschlossenen  Artikel  wider  die  Geistlichlceit.  Jan.  30 
4.  Über  Mantua  als  Concilsort.  Haltlose  Vertheidigung  der  GeistlicJien  gegen 
die  ihnen  gemachten  Vorwürfe.  5.  Supplication  der  Bitterschaft  in  Schwein- 
furt. Ansinnen  der  Geistlichen  an  den  Kurfürsten  inhetreif  Luthers  und 
5  der  Predigt  des  Evangeliums.  Die  von  ihnen  geivünschte  Auslassimg  des 
Wortes  „Evangelium"'  in  der  Antwort  der  Stände  an  den  Nuntius. 
Reg.  E  fol.  34  a  Nr.  72  Vol.  1.  —  Concept. 

[1]  Lieber  getreuer  und  rat.  Gestern  ist  uns  ain  sehrift  von  dir 
zukomen,   der  datum  heldet  am  19.  tag  des  monats  januarii^    Di  haben 

10  wir  allenthalben  vernomen.  Und  als  du  dorinnen  erstlich  anzaig  tust,  das 
kai.  Mt.  bewilligt,  das  der  stathalter  ainen  an  sein  stat,  doch  nit  lenger 
dan  vier  wochen  ordnen  mog,  und  was  10  personen  besliessen,  das  vsolchs 
kreftig  sein  sol,  welchs  den  reichsstenden  vorgetragen  und  neben  andern 
angezaigt,    darauf  dan  noch    nichts   entlichs  beschlossen  etc.,   haben  wir 

15  mit  weiterm  Inhalt  verlesen.  Und  weil  kai.  Mt.  solchs  bewilliget,  wollen 
wir  es  darfur  achten,  das  es  allain  auf  unsern  vetern  herzog  Friedrichen 
von  Bairn  gemeint  sei;  dan  wo  sich  solche  bewilligung  auf  unsern  ohem 
erzherzog  Ferdinanden  erstrecken  sol,  hastu  wol  zu  achten,  das  seiner  Lieb 
nit  wol  möglich,    von  Nuremberg  aus    in    seine   Osterreichische   land  zu 

20  ziehen,  sein  gescheft  auszurichten  und  in  solcher  zeit  widerumb  zu  Nurw- 
herg  zu  sein.  Das  aber  dasjenig,  so  10  person  im  rat  beschliessen, 
kreftig  sein  sol,  das  bedunkt  uns  nit  wenig  beschwerlich  sein;  dan  es  ist 
wol  möglich,  das  under  denselben  zehn  personen  wol  etlich,  die  der  schiklig- 
kait  und  verstants  nit  sein,  das  des  reichs  grosse  und  wichtige  Sachen  bei 

25  inen  allain  zu  beschliessen  stehn  solten,  und  wo  wir  personlich  zu  Nurw- 
herg  weren,  wolten  wir  solchs,  so  viel  an  uns,  nit  unangefochten  lassen. 
Dan  wir  wissen  nit  anders,  dan  es  sei  hivor  zu  Wormbs  ins  reichs  rat 
für  gut  angesehen  und  gewilligt,  das  22  person  im  regement  sitzen  sollen, 
und  weil  der  stathalter  selbs  zu  Nurw&er^  ist,  so  werd  er  an  zweivel  auch 

30  ret  und  andere,  so  zum  regement  gehörig,  bei  sich  haben,  und  wurd  also 
mer  dan  der  halb  tail  am  regement  zu  sitzen  übergangen.  f2]  Was  du 
uns  jungst  doctor  Martinus,  desgleichen  der  graven  von  Furstenberg  und 
Zollern  halben  angezaigt  hast,  das  ist  uns  zukomen;  haben  dir  auch  unser 
gemut    dorauf    allenthalben    widerumb    angezaigt,    wie    dir    ungezweivelt 

35  numals  zukomen  ist  ^.  Wir  haben  auch  dein  bericht,  was  du  auf  unsern 
credenzbrif  an  unsren  ohem  und  schwager,  marggraf  Joachim  von  Branden- 
burg churfursten  etc.,  geworben,  und  was  sein  Lieb  dir  darauf  für  anzaig 
getan  und  sich  erboten  hat,  vernomen.    Und  weil  der  maggraf  im  beslus 

1)  Nr.  141.  —  *)  Nr.  144. 
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Jan.  30  sich  vernenien  hat  lassen,  wie  er  dieselb  anzaig  fruntlicher  meiimng  getan 
het,  so  wollen  wir  es  auch  nit  anders  vorstehn  und  achten,  an  not  etwas 
weiters  davon  zu  disputirn;  magst  auch  seiner  Lieb  vermelden,  wir 
wolten  uns  versehen,  sein  Lieb  wurd  dem,  so  er  sich  erboten,  volg  thun. 

[3]  Die   abschrift   des   begreif s,   so   du  uns  jungst  uberschikt,   wes  di  5 
vorordenten,  so  du  uns  angezaigt  hast,  vor  gut  angesehen,  was  dem  bebst- 
lichen  nunctio  auf  sein  Werbung  und  Instruction  wideru.mb  zu  antwurt  zu 
geben  sein  solt  etc.,  haben  wir  auch  empfangen,   und  das    di  bischof  des 
übel  zufriden,  das  der  babst  hat  lassen  anzaigen,  alle  unschikligkait  kome 
von  den  geistlichen  her,   und   das   sie   des   ain  ursach  weren  etc.,  wollen  lo 
wir  wol  glauben;  und  waz  vorhin  für  gut  angesehen,  daz  dem  nunctio  sol 
zu  antwurt  geben  werden,   das   wollen   wir    nit  anfechten.     Nachdem   du 
aber  waist,  was  auf  dem  negsten  reichstag  zu  Wormbs  durch  des  reichs 
stend  für  artikel  wider   di  clerisei  beschlossen  worden,  die  auch  kai.  Mt. 
im  rat  sind  verlesen  worden,  und  ir  Mt.  ir  hat  gefallen  lassen^,  der  babst  is 
auch  selbs  angezaigt,    das   aller  irthum  von  der   geistlikait   herkom:   solt 
nu  aus  dem  gegangen  und  den  geistlichen  ir  wil  gestat  werden,  das  wer 
nit  gut.     Dorumb  wollest  ern  Philipsen  in  dem  underrichten   und  sagen, 
das  er  di  notturft  darzu   rede  und   sovil  möglich  über  dem  halt,  das  itzt 
im    ausschus    beschlossen,    weil    du    doch  anzaigst,    daz   etliche   weltliche  20 
fursten  des  nit  ainig,   und   die  stet  in   auch   gefallen  lassen.         [d]  Wo 
das  concilium  der  bischoven   und  geistlichen   angeben  nach   gein   Mantua 
sol  gelegt  werden,    das  wer  allen  Teutzschen   landen,    wie  du   selbst  er- 
messen kanst,  nit  wenig  verkleinlich.     So  ist   es  auch  an   der  ursach  nit 
genug,   das   di  geistlichen    sagen  wollen,    die  reichsstete   weren   alle   gut  25 
Luterisch;    dan  dieser  irthum  mag  unsers   bedenkens  nirgent   beßer  aus- 
gerot  werden,   dan  durch  hilf  des  almechtigen  in  Deutzschen  landen,  da 
der  irthum    am  grosten  ist.     Es  werden  auch,  als   zu  besorgen  stet,   aus 
Teutzschen  landen  von  alten  erlebten**  leuten  und  ander  ferligkait  halben, 
wen  das   concilium   gein  Mantua  solt  gelegt  werden,   wenig  ziehen,   und  so 
wer  möglich,   das  alsdan  ein  zißma  daraus  erfolgen  wierd.     So  sind  auch 
in  vorzeiten  vil  concilien  in  Teutzschen  landen  gehalten  worden.    Dorumb 
ist  miser    gnedigs   begern,    du    wollest    hern  Philipsen  in  dem,   sovil   du 
von  noten  achtest,  underrichten,  domit  er  das,  so  die  warhait  und  notturft 
ist,  im  rat  dorzu  rede.     Das   aber  die  geistlichen  furgeben   und  mit  dem  35 
behelf  suchen  wollen,    das   die  weltlichen  fursten  ire  kinder,   bruder  und 
frunde  mit  gewalt  auf  die  stift   dringen   solten,  und  das  durch  dieselben 

a)  altersschwach. 


1)  Vgl.  hierzu  BTA  II  S.  728  Änm.  3. 
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solche  rnischiklikait,    davon  di   geistlichen    itzimt   beschvildiget,   eingefurt  Jan.  30 
werden  etc.,  das  lassen  wir  die,  den  es  billich  zusteht,  verantwurten.    Aber 
wen  man  dornach  fragen  wil,  so  findet  man  under  zehn  bischoven  kaum 
ainen,    der   ein  geborner  fürst   ist;    dorumb  hat   diser  behelf  auch  wenig 

5  oder  nichts  uf  im.  [5]  Wen  die  antwm-t   oder  suplicacion  der  riter- 

schaft,  so  zu  Schweinfurt  bei  einander  gewest,  ausgeschriben  wirdet,  so 
wollest  uns  dieselbig  deinem  erbieten  nach  zuschiken.  Das  die  geistlichen 
furo-eben  und  haben  wollen,  daz  man  imsern  bruder  und  uns  schreiben  sol, 
hinfurder  bis  zu  versamblung  des  conciliums  den  Luther  oder  seiner  nach- 

10  folger  kainen  mer  predigen  zu  lassen,  und  das  sie  in  der  antwort,  so  dem 
babst  sol  gegeben  werden,  nit  leiden  wollen,  das  wort  „ewangelium",  daz 
man  das  predigen  oder  lernen  sol,  sondern  man  sol  darfur  setzen  „di 
warhait  gottes"  mid  nit  „daz  ewangelium"  etc.:  Nu  halten  wir  je  darfur, 
das  ewangelium  sei  nichts  anders,  dan  das  wort  gottes;  unser  bruder  imd 

15  wir  wollen  uns,  ob  got  wil,  alweg  als  di  gehorsamen  churfursten  und 
fursten  des  reichs  halten.  Das  wir  aber  das  heilig  ewangelium  und  wort 
gots  zu  predigen  verbieten  sollen,  wissen  wir  an  merklich  aufrur  und 
entborung  nit  zu  tun,  sein  auch  der  Zuversicht,  uns  werd  solchs  nit  auf- 
gelegt werden.     Das  zeigen  wir   dir  darumb  gnediger  meinung  an,  damit 

20  du  und  her  Philips  solchs  andern  auch  vermelden  mögt.  Dan  solt  uns 
geschriben  und  geboten  werden,  das  wort  gots  mid  di  christlich  under- 
Weisung  dem  armen  gemeinen  volk  in  unsern  landen  nit  predigen  zu 
lassen,  das  wurd  nit  wenig  aufrur  mid  Widerwillen  erregen.  Das  alles  etc. 
Dat.  Lochaw  am  30.  tag  januarii  a.  etc.  23. 

25  148.  Plmiitz  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1523  Februar  3:  Febr.  3 

1.  Empfang  der  Briefe  vom  24.  und  26.  Januar.  Unterredung  des  Fl.  mit 
dem  Nuntius:  EmpfeMung  des  Kurfürsten;  neue  Zeitung  über  Bhodus;  das 
Breve;  angeUiclies  Vorgehen  von  Kaiser  und  Papst  gegen  den  Kurfürsten. 
Die  letzterem  feindlichen  Fürsten.   2.  Feindliche  Stimmung  gegen  den  Nuntius. 

30  Sein  Antrag,  die  Nürnherger  Prediger  gefangen  m  nehmen.  Feindliche  Ge- 
sinnung des  Erzherzogs  Ferdinand,  des  Kurfürsten  v.  Brandenburg  und  des 
Bischofs  V.  Salzburg  gegen  dm  Kurfürsten.  3.  Die  Antwort  der  Stände  an 
den  Nuntius;  die  in  dieser  Sache  dem.  Planitz  envachsenen  Unannehmlich- 
heiten.     Botschaft  der  Stände   an  den  Kurfürsten,  damit  dieser  Luther  und 

35  dessen  Anhänger  am  ferneren  Schreiben  verhindere.  Urtheil  des  PI.  hierüber. 
4.  Breve  an  Planitz.  Unterredung  des  letzteren  mit  Pfalzgraf  Friedrich 
wegen  eines  Bündnisses  gegen  Böhmen  und  der  Handlung  zu  Naumburg. 
Urtheil  über  den  Kurfürsten  v.  Brandenburg.  Nachschrift:  Werbung  an 
Erzherzog  Ferdinand    Balthasar  Wolf  betreffend.     Beiblatt:    6.   Über  ein 
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Febr.  3  ehvaiges  Verbot  an  Luther,  ferner  nichts  drucken  su  lassen.  G.  Versuch  des 
Erzherzogs  Ferdinand  und  des  Markgrafen  Joachim,  gegen  die  Majorität 
des  Regiments  die  Erneuerung  des  Wortnser  Edicts  von  den  Ständen  zu  er- 
langen.    Verhalten  des  Bischofs  von  Strafshurg. 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  1.  —  Eigenhändiges  Or.      Unter  der  Adresse:    [zu    5 
seiner]  cfl.  G.   selbst    handn.    —   Gedr.   bei  Kolde,   Kirchengescli.   Studien   Hermann 
Reuter  getvidmet  S.  220  ff.;  4  und  5  bei  Jordan  a.  a.  0.  S.  43. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben,    eins   am  24.  tage  februarii,    das  ander  am 
24.  tage  januarii,  und  das  dritt  am  26.  tage  januarii  gegeben^,  hab  ich  am 
ersten  und  andern  tagen  diß  monats  februarii  midertheniglich  entphangen  lo 
und  seins   inhalcz  vorlessen.     Und  erstlich   des  bebstlichen   breve  halben, 
hab  ich  E.  cfl.  G.  bevell  noch  gestern  am  tage  purificacionis  Marie  virginis 
Febr.  2  gloriosissime  dem  nunctio  E.  cfl.  G.  erbittung   und  salutaciou  gethau  und 
forder  vormeldet  noch  bevell  E.  cfl.  G.  Schreibens.     Darauf  er  mir  noch- 
folgende antwort  geben:  Zum  ersten  bedankt  er  sich  gegen  E.  cfl.  G.  der  is 
gutigen  zuentpitung;  dan  was  er  thun  solde  mid  thmi  mocht,  das  E.  cfl.  G. 
behechlich   mid  angenem  were,   darzu  were   er   alwege   bereit  imd  wolde 
sich  hirzu  auch  guttiglich  erpoten  haben.     Zum  andern  der  neuen  zeitung 
halben,  die  er  E.  cfl.  G.  zugeschigkt,  were  an  nott,  im  einige  danksagung 
zu  thun;  dan  er  hett  E.  cfl.  G.  als  einem  cristlichen  fursten  sulchs  nicht  -m 
unangezeiget  lassen  wollen;  was  er  auch  hinforder  uberkeme  ader  erfure 
in  dem  und  andern,  das  wolde  ehr  E.  cfl.  G.  auch  nicht  vorhalten.    Zum 
dritten,  das*  breve  apostolicum  belangende,  wüst  er  nicht,  was  es  in  sich 
bilde;    hett^  es   aber   darvor,    das   es  nicht   ßo  hart   were,    das    sich   des 
E.  cfl.  G.  solden  hoch  beschweren.     E.  cfl.  G.  solden  es  auch  bebstlicher  25 
Heiligkeit,  darumb  er  pett,  nicht  vm-  übel  haben,  ob  ir  Heiligkeit  etwas 
geschriben,   das  E.  cfl.  G.,   als   er  nicht  vorhofiet,   zuentgegen   ader  mis- 
fellig  were;    dan   es   solt  kein  sorge  sein,    ehr   wolde   es   mit  bebstlicher 
Heiligkeit  woU  machen,    und  ob   es  nott  were,  ein   mitler  sein  zwischen 
dem  babst  und  E.  cfl.  G.;  versehe  sich  ganz,  der  babst  wurde  sich  guttig  30 
und  veterlich  gegen  E.  cfl.  G.  erzeigen.     Er,   der  nunctius,  hett  auch  ßo 
vill  von  E.  cfl.  G.  gehört,  derselben  weßen  und  leben  vornomen,   das  er 
vor  sein  person  ein  ßimderliche  zuneigmig  und  gefallen  zu  E.  cfl.  G.  trüge; 
wolde    sich    in  allewege  E.  cfl.  G.  bevolen    mid   conmendirt   haben.     Der 
Zettel  halben,  als  solt  der  babst  und  keiser  vorhaben,   E.  cfl.  G.  zu  man-  35 
diren  etc.,  hab  ich  im  als  vor  mich  auch  vorgehalten  dergestalt:  E.  cfl.  G. 


a)  Ms:  des.  —  b)  K:  helt. 


»)  Nr.  143,  144  und  145. 
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hett   mir  gnediger   ineinung  zu  erkennen  geben,    wie  das   er  mich  gegen  Febr.  3 
E.   cfl.   G.   vast    gerumet    und    commendirt   hett;    wiewoll    ich    im    meins 
achtens  hirzu  nicht  vill  dinst  ader  guts  erzeiget  und  mich  selbst  erkennet 
diser  herum mig  nicht  entphehig'"*  zu  sein,  ßo  wolt  ichs  doch  seiner  tugent 

5  und  humanitet  zuachten  und  nicht  dem,  als  were  es  in  mir;  vormerket 
aber  hiraus^,  weil  E.  cfl.  G.  mich  anher  an  ire  statt  vorfertiget,  und  ehr 
anzeiget,  in  was  einigkeit  und  guten  willen  ehr  mit  mir  stunde,  hett  ich 
mich  vormutet,  ehr  wurde  mir  den  Inhalt  ader  effect  des  breve  und  ßun- 
derlich  das  vorhaben  noch  vermöge  der  zettel,    die  mir  von  einem  guten 

10  freunde  zukomen  were,  dem  es  ßunderlich  zugeschriben,  nicht  vorhalten 
haben.  Wiewoll  E.  cfl.  G.  hirzu  nicht  ursach  geben,  ßo  hett  ich  doch  den 
wan,  als  mocht  es  die  meinimg  sein".  Nun  were  es  nicht  minder,  wue 
sein  reverenz  sulchs  zuvor  gewust,  hett  ich  mich  dem  vortrauen  noch 
genzlich  vorsehen,   er  wurde  mirs  nicht  vorhalten   haben.     Dan  hett  ich 

15  nichts  guts  darzu  zu  sagen  wissen,  [so]  wold  [ich]  auch  nichts  arges 
darzu  gerett  haben;  ich  wolde  im  aber  denochst  allerlei  bedenken,  dem 
weiter  noch  zu  trachten,  haben  angezeiget,  ob  es  dermassen  vorzunemen 
gutt,  der  cristenheit  und  dem  reich  nucz  und  seliglich  were.  Er  hett  auch 
zum  teil  indem  hievor  mein  torheit   und  bedenken  vormarkt;   darauf  be- 

20  stunde  ich  noch,  das  ich  nicht  gleubet  gutt  sein,  [das]  etwas  in  diser 
sach  mit  gewalt  vorzunemen  sein  solde,  zu  vorhuten  zank,  widerwertigkeit 
mid  aufrur.  Wiewoll  ich  wüst,  das  E.  cfl.  G.  als  ein  fromer  cristlicher 
curfurst  nicht  gneiget,  noch  der  auch  gelibet  aufrur  zu  entstehen,  ßo 
konte  er  denochst  woll  achten,  ßo  das  gemein  volk  erwegkt  wurde,  was 

25  E.  cfl.  G.  hirzu  thmi  konde  ader  mocht.  Es  musten  andre  wege  dan  ge- 
walt, zu  cristlicher  einigkeit  dinende,  als  gutigkeit,  Vorsichtigkeit  mid  Weis- 
heit hirinen  vorgenomen  und  gebraucht  werden,  und  [nimij  vor  allen  dingen 
gott,  dem  heiligen  geist,  der  ein  regelirer  were  unßers  glaubens,  sein 
Wirkung  lassen  und  der  nicht  widerstreben.     Darauf  er  mir  disse  antwort 

30  gab:  Ich  solt  es  gar  nicht  gleuben,  das  sulchs,  wie  die  zettel  Inhalt,  alßo 
were;  dan  wue  etwas  daran,  und  der  babst  des  willens  were,  wolt  er  es 
auch  ßunder  zweifei  wissen,  imd  wue"^  es  im  wisslich  were,  wolt  er  mirs 
nicht  vorhalten  haben;  hett  er  auch  den  Inhalt  des  breven  gewust,  wolt  [er] 
mirs  auch  haben  angezeiget.    Er  wüste  aber  warhaftig  von  dem  gar  nichts 

35  und  were  gewißlich  nichts.  Woll  were  wäre,  das  an  inen  gelanget,  als 
solt  der  konig  von  Engelantt  von  wegen  des  buchleins,  ßo  ausgangen 
were  wider  inen,  E.  cfl.  G.  etwas  entgegen  sein,  und  auch  eczliche  fursteu, 
wue  die  mochten  E.  cfl.  G.  etwas  widerwertigs  zuzihen,  gleubet   er  woll, 


a)  Äo/  =  nicht  würdig  zu  empfangen.  —  b)  K:  hyrauff.  —  c)  Ms:  sey.  —  d)  K:  wie. 
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Febr.  3  das  sie  es  tlieten.  Als  ich  aber  von  im  begert,  were  die  fursten  weren, 
wolt  er  mir  nicM  sagen,  ßunder  batt  micb  darvor,  inen  derlialb  weiter 
niclit"'  anzureden.  Mich  dunkt  aber,  es  seint  zum  teil  die,  die  es  E.  cfl.  G. 
mibillich  thun  scz.  mfarJcgrafJ  YfoJafcMmJ.  [2]  Er    saget  mir  auch, 

die    weil    were    im    vast    lang,    wolt  gern    weg;    dan    er  befunde,    das   er  5 
idermann  nicht   angenem'';    dan  wue   er  auf   der  gassen   ging,   do    zeiget 
man  mit  fingern  auf  in.  Als  ehr  hievor  bei  den  stenden  suchung  tett,  die 
prediger  alhie  anzunemen^,  wart  ich  vorordent  mit  im  widerumb  heimzu- 
reiten ins  predigercloster.    Sprach  ich  zu  im,  das  ich  nicht  gern  gehört,  das 
er  gepeten  hett,    die  prediger   anzunemen;    dan  es   weren  vill   leut   dobei  lo 
gewest,    die    nicht    darzu    gehoreten.      Mocht   im    nicht    woU    ausgeleget 
werden;  were  besser  gewest,  er  hett  es  mit  ratt  eczlicher  fursten  gethan; 
wolt  alßo  hören,  was  ehr  darzu  saget;  dan  ich  wüst,  das  ehr  bei  eczlichen, 
und  eczliche  bei  im  gewest  waren.     Do  gab  er  mir  disse  antwort:  Meinet 
ir,   das  ichs   an  ratt  gethan  habe?    Es   ist  Ijeschen  mit  ratt  Ferdinandi,  is 
raargraif  Yoachyms  und  des  bischofs  von  Salczburgks.     Und  besorge,  das 
es  die  drei   gern  arg  machten  wider  E.  cfl.  G.,   des   ich   mich  ßunderlich 
bei    dem    margraven   nicht   ßo   hart  vorsehen   hett;    villeicht  wirt   es   im 
noch  schigkung  des  almechtigen  zu  haus  imd  hof  komen,  das  er  E.  cfl.  G. 
begert  zu  widerfaren.    Auf  diß  mall,  gnster  curfurst  und  her,  hab  ich  bei  au 
dem  nunctio  nicht  mehr   erfaren  konen,   noch  bericht  entpfahen  anders, 
dan  wie  oben  vormelt  ist,         [3]  Die  antwort,   ßo   dem  nunctio  sali  ge- 
geben werden,    ist  beschlossen  und  in  das   latein  bracht;    vorsehe  mich, 
werde  im  in  wenig  tagen  gegeben  werden;    und   schigk  dieselb  E.  cfl.  G. 
in    teuczsch    zu^.     Was    understrichen    ist,    das    ist   ausgethan,    und   das  25 
heraus  ad  marginem  gesaczt,  ist  hinzu  gesaczt.     Daraus  E.  cfl.  G.  eigent- 
lich befinden,  wie  es  der  dein  ausschuß  am  ersten  gemacht,  und  was  der 
groß  ausschuß  (darinen  der  merer  teil  pfaffen)   geändert,  ausgethan  und 
hinzugesaczt.     Hab   über  der   Sachen  vill  unucze  vordrißliche  wort,  zank, 
hader  und  Widerwillen  hören,  dulden,  leiden  müssen  und  erlanget.     Gehet  so 
vast  wunderlich  und   selczam   iczmit  im   regem ent   zu,   das   mir   die  weil 
dobei  lang  ist;  gleub  auch  nicht,  das  wir  diß  quartall  bei  disen  personen 
etwas   guts   ausrichten  mögen,    es  werde   dan  anders.     Ich  vorsehe  mich, 
man  werde  zu  E.  cfl.  G.  ein  botschaft  schigken,  E.  cfl.  G.  anzusuchen  und 
zu  bitten,    das  E.  cfl.  G.  mit   dem  Luther  vorfugen  wolde  und  im   nicht  35 
gestaten,  etwas  hinforder  zu  schreiben  und  zu  drugken  lassen,  auch  nicht 


a)  K:  nicht  weytter.  —  b)  K fügt  hinzu:  were. 


»)  Vgl.  Nr.  133,2.   —    *)  Vgl.  8.  325  Anm.  3;  gedrucJct  deutsch  bei  WalcJi  XV 
S.  2550  ff. 
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seinen  anhengern,  bis  ßo  lang  das  konftig  concilium  gehalten  werde,  wie  Febr.  S 
dan   dovon   ein  artikel  in  der  antwort  gesaczt  ist.     Darauf  werden   sich 
E.  cfl.  Ct.  mit   antwort  woll  wissen    zu  halten,    als   ich    garnicht  zweifei, 
und  werden  E.  cfl.  G.  woll  befinden,  wie  es  am  ersten   gesaczt  und  nun- 

5  mals  ausgethan,  nemlich  das  der  Luther  nichts  schreiben  mid  leren  seit, 
das  zu  aufrur  und  ergernuß  des  cristlichen  volks  ursach  und  bewegung 
geben  mose.  Zum  andern  wirt  hernoch  in  einem  andern  artikel  gesaczt,  das 
nichts  neus  weiter  gedrugkt  ader  feil  gehabt  werden  sali,  ßunder  was  derhalb 
weiter  gedrugkt,    das  sali  zuvor  durch  ider   oberkeit  vorordente  imd  von 

10  vorstendigen  personen  besichtiget  [iverden]  etc.,  wie  dan  der  artikel  vormag*. 
Wurumb  solde  dan  E.  cfl.  G.  dasselb  nicht  auch  zugelassen  sein  zu  drugken 
lassen  mit  der  condicion  der  besichtigung  wie  andern?  Szo  wirt  es  auch 
noch  weitleuftig  sein,  welch  des  Luthers  anhenger  seint.  Szie  musten 
villeicht  zu  Wittenbergk  alle  sein  anhenger  sein,  und  dorft  alßo  nimancz 

15  nichts  des  orts  schreiben  ader  drugken  lassen.  Das  were  dan  der  uni- 
versitett  nicht  allein  unrumlich,  ßmider  auch  schedlich.  Hab  ich  allein 
auf  weiter  nochgedenken  E.  cfl.  G.  ganz  undertheniger  mid  getrauer  mei- 
nung  unangezeiget  nicht  lassen  wollen.  [4]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  under- 
theniger meinung   zu   erkeimen,    das   mir  der   babst   auch    ein  breve  zu- 

20  geschigkt,  des  abschrift  E.  cfl.  G.  ich  hiebei  übersende^,  und  nimpt  mich 
fremde,  wie  er  auf  mich  komet,  allein  das  im  der  nunctius  von  mir  hatt 
anzeigung  gethan  (als  fern  das  breve  nicht  alhie  gemacht).  Nun  hab  ich 
dem  nunctio  nicht  ßo  vill  gelibkosset,  das  er  mich  in  disser  sach,  den 
Luther  belangende,    dem   babst  hett   dorfen  angeben;   ich  will   aber  den 

25  heiligen  briff  meinen  hindern  behalten.  Herzog  Friderichen  von  Beyern 
hab  ich  E.  cfl.  G.  bevell  noch  anzeige  gethan,  der  bmitnus  halben  wider 
die  Behem,  und  ßovill  mich  bedaucht  nott  zu  sein,  und  ich  in  gedechtnus 
behalten  hab,  der  Nawmburgisch  handlmig  bericht.  Der  ist  sein  fl.  G. 
woll  zufriden,  und  sali  seiner  fl.  G.  halben  nicht  weiter  komen-,  dan  sein  G. 

30  besorget ,  der  marggraff  such  sein  selbst  sach  und  nicht  E.  aller  cfl.  und 
fl.  G.  bestes.  Mich  dunkt,  es  sei  ein  wunderman,  des  ich  nicht  gemeint, 
und  in  hievor,  wiewoU  ich  vill  aus  bevell  E.  cfl.  G.  mit  im  umbgangen, 
nicht  erkant.  Muß  erst  anheben  zu  lernen  und  die  leut  zu  erkennen;  dan 
je  lenger  ich  lebe,   je  torrichter  ich  werde,   ßo  wunderlich    und  selczam 

35  schigken  sich  die  leuft  imd  hendel.  Halt  nicht,  das  gott  bei  unßera  hendebi 
sei;    dan  meins   achtens   sucht  schir  ein  ider   sein  selbst  nucz,   ehr  und 


a)  A';  vormargkt. 


')  Nicht  vorhanden. 

Planitz,  Briefwechsel.  *«' 
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Febr.  3  wolfart,  Gott  der  ewige  sei   uns    gnediger,    dan   wir  begern  und  suchen. 
Welchs  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  dritten  tage  februarii  a.  d.  1523. 

Nachschrift:  Die  Werbung  an  erzherzog  Ferdinand  er  Baltazar  Wolffs 
halben  will  ich,  will  gott,  thun,  es  helf  als  vill  als  es  mag. 

Beiblatt:  [5]  Solt  man  dem  Luther  und  andern  vorpiten  zu  schreiben  5 
und  zu   drugken  lassen  an   einige   condicion,    ßo  wurde  nicht  allein  das 
posse,  ßunder  auch   das  gute  mit   vorboteu,   das  dan  meins  achtens  dar 
wider  das  ewangelium  were;  dan  der  hausvatter  wolde  nicht  seinen  dinern 
gestaten,  das  unkraut  aus  dem  weizen  zu  zihen,   des   besorges^  es  mocht 
etwas   guttes   mit   ausgerissen  werden  etc.     Wue   den   das   gute  mit   dem  10 
possen  solt  vorpoten  werden,   were  beschwerlich 5   man  hatt  es  aber  alhie 
nicht  komien   erhalten.     Er  PfiUips  hatt  auch   derhalb  protestirt,    das  er 
von  wegen  E.  cfl.  [G.]  nicht  darein  willigen  wolle,   auch  nicht  vor   sein 
person;  wue  es  aber  bestanden  were,  wie  es  am  ersten  gemacht,  must  es 
sich   leiden.     Es   seint  aber   die  pfaffen    dem   Luther  alßo   feint:    wen   er  15 
auch   etwas  heiligers   schribe   ader   leret,    den  je   einer  gethan  hatt  noch 
Cristo,   ßo   must  es   doch  seins   namens   halben  vorworfen   und  vorachtet 
werden.         [6]  MargrafF  Yoachym  hilt  hart  an,  das  man  kei.  Mt.  mandata, 
zu  Wurms  ausgangen,   solt  widerumb  vorneuen  und  exequiren  wider  die, 
ßo  dem  entgegen  gehandelt   ader  handeln  wurden,    des   im  der  erzherzog  20 
und    der    Trierisch    canzler    zufall    gaben,    aber    ßunsten,    gott    hab   lobe, 
nimancz.    Und  wiewoll  ir  nicht  mehr  dan  drei  waren,  die  sulchs  gern  ge- 
sehen,    und   die  andern   alle    dowider,    ßo    schigkten   doch    der   erzherzog 
und  der  margraff  den  comptor  von  Coblencz   und  den  cenzler   von  Trier 
hinauf  zu  dem  grossen  ausschuß   mit  bevell,   under   anderem   anzuzeigen,  25 
das  regement  sehe  vor  gutt  an,   das   man   des  keisers  mandata  exequiret, 
wie    obstett.     Als    aber   her    Hans    von   Schwarczburgk,    ich    und    andere 
sulchs  erfuren,  hatten  wir  den  cenzler,  das  er  es  von  unßern  wegen  nicht 
anzeigen  wolde;  dan  wue  es  beschee,  wolten  wir  es  den  stenden  anzeigen, 
das  es  unßer  will  und  meinung  nicht  were,  und  hett  der  merer  teil   do-  30 
wider  beschlossen.    Szo"^  was  der  lantcomptor  vast  schwer  zu  sulcher  bot- 
schaft;   brachten   es  dohin,   das  gewurben  wurde,   die  fursten  und  ir  eins 
teils  sehen  vor  gutt  an,  das  man  das  mandat  solde  exequiren.    Die  stende 
aber  wolden  es  nicht  vor  gutt  ansehen,  noch  auch  bewilligen;  dan  es  were 
der  bebstlichen  antwort,  ßo  man  dem  nunctio  geben  solde,  vast  entgegen  35 
und  widerwertig;  ist  also   nochbliben.     Wie   sich   der   bischof  von  Stras- 
purgk  in   diser   sach   gehalden,    weiß   ich  nicht,   dan    was    er  F'fillips   an- 


a)  Szo  fehlt  hei  K. 
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zeiget^,   er  sei   dariiber  woU   als  wunderlich   gewest  als  der  andern  einer,  Febr.  3 
und  hett   sich   einmall   vornemen  lassen,   ehr  wolde  ein   glitt  von  einem 
finger   darumb   geben,    das   er  nicht  geistlich  were.     Welchs   alles  ich  E. 
cfl.  G.  auch  nicht  hab  vorhalten  wollen.     Dat.  uts. 

5 149.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  152S  Februar  4 :  Febr.  4 

1.  Antwort  der  Stände  an  den  Nuntius.  Beichszoll.  Weigerung  der  Städte, 
0U  den  Kosten  des  Türkenmges  und  der  Unterhaltung  von  Bgt.  und  KgrcJd. 
heimtragen.  Bewilligung  des  Zolles  durch  den  Kaiser  unsicher.  2.  Antwort 
der  Stände  auf  das  Hilfegesuch  der  3  Fürsten  gegen  Sichingen.    Verhandlungen 

10  über  den  Reichstagsahschied.  Verlangen  der  Geistlichen  in  der  Lutherschen 
Angelegenheit.  Beschwerden  der  Weltlichen  gegen  die  Geistlichen.  3.  Bitter- 
tag zu  Schweinfurt.  Beschwerden  des  Adels  gegen  den  Schwäbischen  Bund. 
Gesandtschaft  des  Adels  an  die  Stände  und  das  Bgt.  4.  Antwort  der  Stände 
an  den  Nuntius.     Anstrengungen  des  Planitz  in  dieser  Sache.     Der  Bischof 

15  V.  Augsburg.  Botschaft  der  Stände  an  den  Kurfürsten.  5.  Fuchsteiners 
Fehde  gegen  den  Landgrafen  von  Leuchteitberg.  Hans  v.  SicMngen  und 
Thomas  v.  Absberg  gefangen.  Dr.  Lamparters  Sohn  befreit.  6.  Planitz'  und 
Schwarsenbergs  Verdienste  um  das  Evangelium.  Der  Wein  für  die  hurf. 
Herberge.    Bhodus.    Beitrag  des  Kurfürsten  mm  Türkenmg.    7.  Georg  Vogel. 

20  tJber  ein  von  Erzherzog  Ferdinand  an  seinen  Kanzler  ertheiltes  Privilegium. 
Mühlberg.  Anweisung  des  Kurfürsten  über  300  Gld.  8.  Streit  zwischen 
Herzog  Otto  v.  Braunschweig-Lüneburg  und  den  Herzögen  Heinrich  und  Erich 
V.  Braunschiveig -Wolfenbüttel.  9.  Zettel:  Bemühungen  des  Papstes  tvegen 
einer  Einung  zivischen  dem  Kaiser,   Erzherzog  Ferdinand  und  den  Vene- 

25  tianern,  desgl.  wegen  eines  Waffenstillstandes  zwischen  dem  Kaiser,  England 
und  Frankreich,  desgl.  wegen  Beilegung  der  Hildesheimer  FeJide. 

Reg.  E  fol.  34 a  Nr.  72  Vol.  1.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:    fzu 
seiner]  cfl.  G.  selbst  banden. 

[1]  Gnedigster  curfurst  und  her.  Was  nunmals  beschlossen  ist,  des 
30  babstes  nunctio  in  Luthers  sach  zu  antwort  zu  geben,  werden  E.  cfl.  G. 
in  der  vorzeichnuß  befinden,  dovon  ich  dan  E.  cfl.  G.  in  dem  beigeschigkten 
briff  meidung  und  anzeigung  gethanl  Des  zols  halben,  auf  die  waren  zu 
seczen,  ßo  aus  und  in  das  reich  gehet,  ist  ein  begreif  gemacht  und  vast 
von  allen  stenden,  ausgeschlossen  den  steten,  bewilliget;  die  wollen  noch 
35  nicht  daran,  auch  zu  dem  grossen  Turgkenzuge  und  zu  der  underhaldung 
des  regements  und  camergerichts  nichts  geben;  beschweren  sich  der  ant- 
wortt,  ßo  innen  worden  ist^    Man  hatt  darzu  vorordent,  mit  innen  weiter 

')   Vgl  Nr.  UG,3.    —    *)  Nr.  148,3.    —    ')  Nr.  146,4. 

23* 
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Febr.  4  zu  handeln.  Was  beschlossen  und  wuebei  es  bleiben  wirt,  sali  E.  cfl.  Gr. 
auch  unvorhalden  bleiben.  Wie  die  vorzeichnuß  des  zols  gemacht,  wirt 
man  dem  keiser  zuschigken,  irer  Mt.  gemuet  darauf  weiter  zu  vornemen. 
Es  gehet  aber  noch  woll  als  schir  zurugk  als  vor  sich,  wue  es  an  den 
keiser  gelanget.  [2]  Der  hulf  halben,  den  dreien  curfursten  und  fursten  5 
am  Reyn  zu  thun^  etc.,  ist  noch  nichts  beschlossen;  dan  man  will,  das 
die  drei  curfursten  und  fursten  dem  erzbischof  von  Mencz  sein  vor- 
schreibung  und  vorpflichtung  zuvor  widergeben  und  ledig  zelen^  und  des 
rechten  alsdan  gegen  ime  gebrauchen.  Sie  sollen  auch  bewilligen,  das 
Francz  von  Sigkyngen  zu  vorhore  gleitet,  und  wue  er  sich  alsdan  zim-  10 
lieber  und  billiger  mittel  und  vorschlege  nicht  wolt  weissen  lassen,  ßo 
wolden  sich  die  stende  alhie  einer  hulf  entschlissen,  wie  man  inen  alsdan 
helfen  wolde.  Das  solde  vorschlossen  bei  dem  regement  bleiben,  bis  die 
sach  vorhort  wurde.  Sulchs  sali  man  herzog  Friderichen  von  Beyern  und 
den  andern  der  dreier  curfursten  und  fursten  geschigkten  vorhalten.  Wie  15 
es  aber  entlich  domit  bleiben  wirt,  will  E.  cfl.  G.  ich  nicht  vorhalten. 
Man  hatt  iczunt  den  abschidt  gestelt  des  reichstages,  er  ist  aber  noch 
nicht  ganz  beschlossen;  die  pfaffen  wollen  darinen  narriren  des  Luthers 
halben,  was  in  gefellig  und  das  andere,  wie  der  babst  schreibet,  das  wider 
sie  ist^,  heraussen  lassen,  das  den  ir  eczlichen  aus  den  weltlichen  nicht  20 
will  gefallen.  Ist  nochmals  darumb  ein  zank;  besorge  aber,  die  pfaffen 
werden  vorzihen*;  dan  eczliche  von  den  weltlichen  stimen  mit  in  zu,  und 
ßunderlich  der  erzherzog  und  der  curfurst  von  Brandenburgk.  Szunst 
haben  die  weltlichen  stende  auch  eczlich  beschwerung  der  geistlichen 
halben  begriffen,  wie  zu  Wurms  auch  dovon  gehandelt*,  seint  zum  teil  25 
gemert  und  gemindert;  die  wollen  sie  des  babstes  nunctio  geben  ader 
dem  babst  selbst  zuschigken.  Were  woll  der  underthenigen  neigung, 
E.  cfl.  G.  sulchs  alles  iczunt  mitzuschigken ;  ßo  ist  es  etwas  vast  vill, 
hatt  nicht  mögen  ausgeschriben  werden;  ßo  balde  es  aber  gefertiget,  will 
E.  cfl.  G.  ich   auch   zu   übersenden  nicht  underlassen.  [3]  Der  ritter-  30 

Schaft  zu  Schweynfortt  zugesante  artikel  hab  E.  cfl.  G.  ich  hievor  zu- 
geschigkt''.  Und  seint  auf  iczt  gehaltenem  tage  zu  Schweywfortt  ^, 
als  man  saget,  bei  600  vom  adel  bei  einander  gewest,  und  vill  curfursten 
und  fursten  haben  ire  botschaft    bei  innen  gehabt.     Es   haben    auch  die 

a)  Soviel  als:  siegen. 


1)  Nr.  137,3  —  «)  Nr.  108,4.  —  ^)  Nr.  146,2  und  3.  —  ")  Vgl.  Nr.  147,3. 
—  ^)  Nr.  142, 3.  —  ®)  Am  25.  Januar  fand  ein  ztveiter  Adelstag  zu  Schiveinfurt 
statt,  auf  dem  hauptsächlich  über  die  feindlichen  Absichten  des  Schivähischen  Bundes 
gegen  die  Fränkische  Ritterschaft  und  die  Sickingsche  Angelegenheit  ^'erhandelt  wurde. 
Vgl.  Ulmann,  Sickingen  S.  329  f. 
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selben  von  der  ritterschaft  ein  einigung  zwischen  inen  gemacht,  die  wirt  Febr.  4 
man  iczunt  drugken.  Beschweren  sich  mider  anderen  vast  hart  des  bundes 
zu  Schwaben  vornemen,  und  das  sich  die  vom  adel  vor  innen  auf  ir  er- 
forderung  des  vordachts  purgiren  sollen.  Das  seint  sie  als  vor  iren  wider- 
5  wertigen  zu  thun  hinforder  nicht  gemeint,  ßunder  allein  vor  dem  rege- 
ment,  camergericht,  und  wie  sulchs  die  reichsordnung  vormag,  wollen  sie 
sich  der  purgacion  nicht  wegern.  Sie  haben  auch  eczliche  anher  zu  den 
stenden  des  reichs  und  dem  regement  gefertiget,  ire  beschwerden  anzu- 
zeigen.    Der    seint    iczunt    eins    teils    hie,    die    andern    seint    noch  nicht 

10  komen.  Was  ir  antragen  sein,  und  was  inen  widerumb  zu  antwort  ge- 
geben wirt,  will  ich,  ob  gott  will,  E.  cfl.  G.  alsdan  auch  nicht  vorhalten. 

[4]  Auf  morgen  donerstag  wirt  man  dem   bebstlichen  nunctio  antwort  Febr.  5 
geben,  in  massen   die   copia  vormag ^,  ausgeschlossen  was  understrichen, 
das  ist  ausgethan,  und  do  gesaczt  ist,  noch  auslegung  der  vier  doctores  etc., 

15  das  ist  auch  geändert  und  stett  iczunt  im  latein  also:  Sed  quod  nichil 
preter  verum,  purum,  sincerum  et  sanctum  ewangelium  et  approbatam 
scripturam  pie  mansuete  et  cristiane  juxta  doctrinam  et  exposicionem 
approbate  et  ab  eclesia  christiana  recepte  scripture  doceant  et  predicent*  etc. 
Von  welcher  wort  wegen,  und  das  man  die  vir  doctores^  nicht  beßunder 

20  nennen  solt,  must  ich  gestern  vill  sturms  leiden,  vill  poser,  hoffertiger 
und  vorechtlicher  wort  vor  gutt  nemen  und  ßunderlich  vom  bischof  von 
Augspurgk,  den  gott  aus  dem  kott  erhaben  und  nunmals  zu  den  fursten 
seins  volks  gesaczt;  der  verfolget  meins  achtens  das  ewangelium  am  her- 
testen.   Ich  will  aber  pacienz  und  gedult  tragen.    Es  haben  aber  die  stende 

25  obangezeichte  wort  haben  wollen,  und  nicht  die  4  doctores  zu  benennen, 
und  sulchs  dem  regement  anzeigen  lassen,  dobei  es  bliben,  wiewoll  mit 
ungedult.  Die  botschaft  wirt  vor  sich  gehen,  E.  cfl.  G.  zu  schigken,  wie 
im  andern  briff  meidung  beschicht^;  E.  cfl.  G.  werden  woll  antwort 
wissen.  [5]  Fuchsteyners  halben*  weiß  ich   die  ursach  nicht  entlich, 

30  wurumb  er  dem  lantgraven  das  schloß  hatt  eingenomen,  dan  allein  das 
sulch  gutt  hievor  der  Fuchsteyner  gewest,  und  der  lantgraff  inen  sulchs 
als  frei  eigen  abgekauft.  Hatt  doctor  Fuchsteyner  sulch  gutt  vom  lant- 
graven widerumb  ISsen  wollen,  aber  der  lantgraff  hab  es  abgeschlagen. 
Nun  zeiget  Fuchsteyner   an,    es   sei    der  cron   Behem  lehen;    hat  es  von 

35  dissem  konig  auch  entphangen;  der  hatt  eczlichen  Bemschen  hern  bevell 
gethan  und  geboten,  den  Fuchsteyner  bei  dem  gutt  zu  hanthaben.    Darauf 


a)  Ms:  praodicant. 


')  Vgl.  Nr.  US,  3.    —    ^)  Gemeint  sind:    Hieronymus,    Augustinus,   Amhrosius, 
Gregorius.    —   ')  Nr.  148,3.   —    ")  Nr.  144,6  und  139,6. 
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Febr.  4  hatt  es  der  Fuchsteyner  eingenomen.    Statt  die  sach  iczunder  in  rue.    Hatt 
sich  herzog  Friderich  von  Beyern  darein  geschlagen,  gutlich    sie   zu   ent- 
scheiden.   Vormeinen  eczlich,  der  lantgraif  werde  nicht  vill  geldes  heraus 
bekomen  und  doch   das  schloß   entperen  müssen.     Wue   es   aber   zu  ende 
komet,  und  ich  des  in  erfarung  komme,  sali  E.  [cfl.]  G.  auch  nicht  vor-  5 
halten    bleiben,    wie    es    geschiden.     Wie    aber    Fuchsteyner    von    herzog 
Friderichen    abgeschiden,    weiß    ich    nicht;    mich    dunkt    aber    nicht    mit 
grossen  gnaden.    Hab  woU  bei  mir  vormutung,  Francz  von  Sigkyngen  sei 
des  auch  ein  ursach,  weil  er  sich  der  Pfalcz  widerseczig  machet,  und  der 
doctor  nicht  b5ß  auf  Franczen  teil,  hab  im  nicht  gepuren  wollen,  aldo  zu  lo 
dinen.     In  disser  stund  seint  eczlich  briff  durch  die  post  aus  dem  Nyder- 
lande  komen  den  Reyn  herauf;  ist  dem  postmeister  vom  Reyn  anher  ge- 
schriben,    das  der  pfalzgraff  Hanßen   von  Sigkyngen,  Franczen   son,   und 
Hans  Thoma  von  Abspurgk  mit  36  reisigen  hab  nidergeworfen.     Sulchen 
briff  hatt  der  postmeister  öffentlich  vorlessen  lassen,   und  dergleichen  ist  is 
auch  einem  kaufman  geschriben,  das  die  zeitung  alßo  ubereinkomen.    Wue 
es  aber,  und  wie  es  beschehen  sei,   weiß  ich  noch  nicht  zu   erfaren;  ßo 
ichs   in   bessere   konde   komme,    will   ichs   E.  cfl.  G.    auch   nicht   bergen. 
Herzog  Friderichen  von  Beyern  hatt  es  der  pfalzgraff  geschriben 
und  nennet  einen  von  Abspurgk  ader*  nicht  mit  namen,   wer  er  20 
sei''.    Vorsehe  mich  auch,  E.  cfl.  G.  haben  numnals  bericht  entphangen,  das 
doctor  Lamporters  son^  sampt  andern  gefangen  ledig  worden  sei  und  aus- 
gebrochen hab.     Sagen,  sollen  umb  den  hoff  in   eins  Sparnegkers  schloß 
gelegen  sein,  mich  dunkt,  es  heiß  Waltsteyn,  und  an  andern  ortern  mehr; 
seint  hin  und  wider  gefurt.         [6]  Ich   hab  in  keiner  sach   den  grossen  25 
hern  ßo  hart  und  vill   einhält  gethan,   als   in    des  Luthers  sach    und  das 
ewangelium  betreffende,  dovon  ich  auch  Unwillen  und  ungenade  erlanget, 
und  wue    ich  nicht    sorge  trüge,    es    mocht   E.  cfl.   G.    zuentgegen    sein, 
wolt    ich    ir    ungnade  und  Unwillen  gar  nicht  forchten.      Her  Hans  von 
Schwarczburgk  hilft  mir   getreulich,  ist  vorware   ein   geschigkt  man  und  30 
einem  fursten  nicht  übel  zu  halden.     Die  wein  zu  warten^,  gnster  curfurst, 
will  ich  treulich,  so  vill  an  mir,  mit  fleiß  bestellen.    Man  saget,  gnedigster 
curfurst  und  her,  Rodiß   sei  noch  vom  Turgken  belegert  imd    hab  Santt 
Steffans  bergk  eingenomen,  dohin  er  ein  befestigung  macht.    Was  derhalb 
in  Welscher   sprach  anher  vor  zeitung  geschriben,    hab  ich   in  Teuczsch  35 
brengen  lassen,  die  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  undertheniglich  übersende^.   E.  cfl. 
G.  gebe  ich  auch  in  underthenigkeit   zu  erkennen,  das  E.  cfl.  G.  zu  dem 

a)  ader  =  aber.  —  b)  Die  gesperrt  gedruckten  Worte  sind  am  Rand  ohne  Verweisungszeichen  nachgetragen. 


^)  Nr.  118,4.    —    *)  Nr.  144,8.    —    =*)  Liegt  nicht  an. 
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iczigen  Turgkenzuge  auf  2  virtel  fußfolks  angeschlagen  ist,  6  monatt  lang  Febr.  4 
die  zu  erhalten;  geburt  E.  cfl.  G.  drei  tausent  dreihundert  und  24  fl.  zu 
geben;  das  sali  auf  mitfasten  alhie  erleget  werden.  [7J  Yorgen  Vogells 
geschigktem  und  bevellhaber  hab  ich  die  antwort  geben,  wie  E.  cfl.  G. 
5  bevell  ausweist^;  der  des  nicht  woll  zufriden.  Hatt  vor,  E.  cfl.  G.  noch- 
mals undertheniglichen  derhalben  zu  ersuchen,  mich  auch  gebeten,  E.  cfl. 
G.  von  seinenwegen  umb  gnedigere  antwort  zu  bitten;  dan  er  hett  ßunst 
nichts  von  keiser  Maximilian  zuwegen  bracht  dan  allein  disse  hundert 
gülden.     Erzherzog  Ferdinand  hatt   seinem   secretarien   ader  canzler,   was 

10  er  ist,  ein  befreihung  geben  ins  keisers  namen,  laucz  der  artikel  hiebei 
geleget  ^,  ßo  aus  dem  briif  gezogen,  und  hatt  der  bischof  von  Mencz 
sulche  befreihung  mit  des  regements  sigel  an  vorwissen  und  vorwilligung 
des  regements  vorsigelt;  bedunkt  mich,  es  sei  nicht  fein.  Mochten  vill 
irrung  mit  der  zeit  aus  diser  befreihung  folgen  im  reich.    E.  cfl.  G.  gebe 

15  ich  auch  zu  erkennen,  das  er  PfiUips  von  Feyliczsch  etwas  schwach 
worden  ist;  hatt  die  gellsucht  kriget,  gefeit  mir  nicht  sehr  woll,  ist 
iczunt  in  des  reichs  ratt  ader  den  stenden  von  wegen  E.  cfl.  G.  nimancz. 
Dem  bischof  von  Bambergk  hab  ich  E.  cfl.  G.  bevell  noch  Mulbergks 
halben  anzeigung  gethan'"*,  aber  noch  nicht  entlich  antwort  erlanget;  wue 

20  ich  die  bekome,  sal  es  E.  cfl.  G.  unvorhalten  bleiben,  allein  saget  ehr,  das 
er  mit  fleiß  hab  suchen  lassen  alle  briff'  und  Urkunde  aus,  aber  nichts 
können  befinden,  das  disser  sach  dinstlich,  dan  allein  die  revers,  aber  von 
der  ankonft  nichts.  Die  300  fl.  von  Anthonien  Tucher  hab  ich  noch  nicht 
entphangen*,  dan  nicht  unbillich  lest  man  E.  cfl.  G.  ir  geburenden  anteil  an 

25  der  schult  abgehen;  were  weiß,  wen  es  ßunsten  bezalt  werde.  [SJ  Herzog 
Ott  von  Brawnschweygk  und  Luneburgk  hatt  hie  ein  suplication  über 
sein  vettern  herzog  Heynrichen  und  herzog  Erigken  übergeben,  den  stenden 

^)  Nr.  140.  —  ^)  Liegt  nicht  an.  Um  tvas  es  sich  handelt,  ist  mir  unbekannt. 
Kanzler  Ferdinands  ivar  Bernhard  Cless,  Bischof  von  Trient.  —  ^)  Vgl.  S.  337  Anm.  1 
und  Nr.  42,  7.  —  *)  Am  28.  Januar  bescheinigt  Tucher  dem  Kurfürsten  den  Empfang 
der  Briefe  vom  14.  und  16.  Januar  (vgl.  S.  321  Anm.  1  und  S.  328  Anm.  3).  Er 
erJclärt  sich  bereit,  dem  Flanitz  die  vom  Kurfürsten  angewiesenen  300  GM.  auszuzahlen 
und  hat  ersterem  davon  Mittheilung  gemacht.  Dieser  aber  hat  das  Geld  noch  nicht 
erhoben.  Planitz  hat  ihm  auch  eine  Quittung  des  Kurfürsten  über  den  Empfang  der 
Stadtsteuer  auf  das  Jahr  1522  eingehändigt.  Es  fehlt  aber  noch  die  Quittung  für  1521. 
Georg  Vogel  ist  nicht  vom  Bath  an  den  Kurfürsten  geiviesen  icorden,  und  sollen  E. 
cfl.  G.  angezweifelt  sein,  das  sich  ein  rat,  meine  freund,  nit  allein  Rom.  kai.  Mt., 
unsers  allergnedigsten  herrn,  bevelich  nach  der  statsteuer  halben  sonder  auch  in  aller 
andern  möglichen  wilfarung  gegen  E.  cfl.  G.  untertheniglich  erzeigen  und  unver 
weislich  halten  werden.  So  hab  ich  E.  cfl.  G.  in  vergangen  tagen  zwen  lagel  mit 
reinfal  zugesandt,  und  bin  der  hoffnung,  dieselben  E.  cfl.  G.  zum  furderlichsten  zu- 
kumen  etc.     Or.  a.  a.  0. 
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Febr.  4  darauf  widerumb  antwort  gefallen,  die  nicht  dreier  pf emiig  wert  was, 
darinen  der  aide  herzog  von  Luneburgk  hart  angerurt  und  auch  öffent- 
lich vorlesen  wart,  als  hett  er  wider  eide,  pfiicht,  briff  und  sigel  ge- 
handelt. Dogegen  in  einer  eil  muntlich  antwort  geben  wart  under  anderem 
die  meinung,  das  sich  herzog  Ott  der  spicerey*  und  schmewort  nicht  5 
vorsehen;  wue  es  auch  gutt  sein  solde,  wüst  er  woU  anzuzeigen  briff*, 
sigel  und  geschworne  urfride.  Wie  aber  den  nochgegangen,  liß  er  be- 
ruen  etc.  Wart  aber  darauf  garnichtz  geantwortt;  haben  der  stathalder, 
stende  und  regement  die  sache  vorder  nicht  hören  wollen,  ßunder  inen 
von  beiden  teilen  angezeiget,  das  man  meinen  gn.  hern  herzog  Hanßen  10 
und  meinen  gn.  hern  herzog  Yorgen  zu  Sachsen  zu  commissarien  vor- 
ordnen wolde,  die  sachen  zu  vorhoren,  die  gebrechen  der  irrung  zu  be- 
sichtigen, durch  sich  ader  die  rett  fleiß  vorzuwenden,  sie  gutlich  zu  vor- 
tragen. Wue  aber  mangel  sein  wurde,  das  sie  sich  nicht  konden  vor- 
einigen, solt  der  bischof  von  Freysyngen  obman  sein.  Welchs  beide  teil  15 
alßo  angenomen.  Hab  ich  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  4.  tage  februarii 
a.  d.  1523. 

[9]  Zettel  ^:   Gnedigster   curfurst  und  her.     Der  bebstliche  nunctius 
hatt  mir  bevolen,  do  disse  briff  zugeschlossen  gewest   sein,   E.  cfl.  G.  an- 
zuzeigen,   das    der  babst   ein    einigung    zwischen    kei.  Mt.   und  erzherzog  20 
Ferdinanden  an   einem    und  den  Venedigern    am    andern    teilen   gemacht 
und  beschlossen  habe;  die  werde  ungeverlich  in  acht  tagen  publicirt  und 
vorkundiget  werden.     Darzu  hett  der  babst  auch  zwischen  kei.  Mt.,  dem 
konige    von    Engelantt    und    dem    konige    von   Frangkreich    anstaut    und 
treuczas^^   gemacht  auf  vier  jar   lang;    das   wurde  man  auch   balde  vor- 25 
kundigen.     Darneben  hatt  er  mir    auch  angezeiget,    das    der    babst  com- 
mission  und  bevell  gegeben  hett,  zwischen  dem  bischof  von  Hildenßheym 
und  den  herzogen  von  Brawnschweigk  gutlich  zu  handeln  und,  ob  es  sein 
mocht,   die  sach  zu  vortragen.     Wue  nicht,    hett   der    babst  bevolen,  zu 
Rom   in  rota  wider    die    herzogen   zu  procediren.     Welchs   ich  E.  cfl.  G.  30 
auch  nicht  hab  bergen  wollen.     Dat.  uts. 


a)  So !   —   b)  So !  lies :  treugas. 


*)  Dass' dieser  Zettel,  der  ursprünglich  an  einem  andern  Ort  lag,  hierher  gehört, 
beweist  der  Brief  des  Kurfürsten  an  Planitz  vom  16.  Febr.  —  ^)  Diese  Nachrichten 
entsprachen  übrigens  nicht  den  Thatsachen.  Ein  Bündniss  zwischen  dem  Kaiser, 
Ferdinand,  Venedig,  Heinrich  VIII.  und  Sforza  kam  erst  am  29.  Jidi  zu  stände. 
Vgl.  Baumgarten  2  S.  266,  277  und  278.  Die  Bemühungen  des  Papstes  wegen 
eines  Waffenstillstandes  zwischen  Karl  V.  und  Franz  I.  führten  überhaupt  nicht 
^um  Ziel. 
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150.  Flanitz  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1623  Februar  9:  Febr.  9 

1.  Empfang  des  Schreibens  vom  30.  Jan.  Stellvertretung  des  Statthalters. 
Beschlussfähiglceit  des  Bgts.  Pfalzgraf  Friedrich  Verwalter  des  Statthalter- 
amts.   Erhöhung  seiner  Besoldung.    Die  Erhaltung  des  Bgts.  und  Kgrchts. 

5  durch  Geldmangel  in  Frage  gestellt.  Nichthezahlung  des  Anschlags  durch 
Erzherzog  Ferdinand.  2.  Verhältniss  des  Kurfürsten  zu  Markgraf  Joachim. 
3.  Beplili  des  Nuntius  auf  die  Antwort  der  Stände.  Beschwerden  wider  die 
Geistlichen.  Feilitzsch  krank.  Ausstellungen  des  Nuntius  an  den  Forderungen 
der  Stände  tvegen  des  Concils.    4.  Beschwerden  der  Bitterschaft  in  Schwein- 

10  fiirt.  5.  Die  geplante  Botschaft  der  Stände  an  den  Kurfürsten  in  ein 
Schreiben  umgeivandelt.  Anstrengungen  des  Feilitzsch  und  Planitz  in  der 
Angelegenheit  Luthers.  6.  Die  Beschwerden  der  Bitterschaft  in  Schiveinfurt 
über  die  Geistlichkeit.  7.  Abreise  verschiedener  Fürsten.  8.  Frowins  von 
Hütten  Klage  gegen  den   Landgrafen  von  Hessen.     9.    Verlesung  des  Ab- 

15  schieds.  Widerspruch  der  Städte  und  muthmafsliche  Folg&n  desselben. 
10.  Mühlbergsche  Angelegenheit. 

Reg.  E  fol.  34*  Ni-.  72  Vol.  1.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:   [zu 
seijner  cfl.  G.  handn.     Gedr.  der  letzte  Theil  von  5  bei  Jordan  S.  45. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  30.  tage  januarii  zu  der  Lochaw  gegeben  ^, 

20  hab  ich  am  nechsten  sonnabent  den  7.  tag  februarii  undertheniglich  ent- 
pfangen  und  vorlessen.  Und  gebe  E.  cfl.  G.  darauf  undertheniglich  zu 
vornemen,  das  die  stende  kei.  Mt.  bewilligung  des  stathalders  halben, 
einen  andern  vier  wochen  lang  an  sein  statt  zu  seczen,  auch  das  10  person 
zu    beschlissen   haben    solden   und    zum    wenigsten    am   regement  siezen, 

25  der  in  der  Ordnung  zu  Wurms  aufgericht  14  bestimpt,  angenomen.  Es 
hatt  auch  erzherzog  Ferdinandus  mit  herzog  Friderichen  von  Beyern 
handeln  lassen,  das  stathalderampt  lenger  zu  vorwalten,  und  wiewoU  sich 
sein  G.  hirzu  etwas  beschwert  erzeiget,  hatt  er  doch  sulchs  widerumb 
angenomen.     Darumb  auch  meins  achtens  kei.  Mt.  bewilligung,   den   stat- 

30  halder  belangende,  mehr  auf  herzog  Friderich,  dan  auf  erzherzog  Ferdi- 
nanden erstragkt  ist;  dan  der  erzherzog  kan  des  nicht  aus  warten.  Herzog 
Friderich  hatt  auch  forder  das  stathalderampt  nicht  haben  wollen,  im 
wurde  dan  sein  besoldung  gemert;  derhalb  im  die  stende  den  solt  mit 
2  tausent  gülden  jerlich  gebessert,  alßo  das  er  nunmals  6  tausent  gülden 

35  haben  sali,  doch  nicht  ehr,  es  sei  dan,  das  der  neu  reichszoU,  dovon 
alhie  iczunt  gehandelt  und  bis  auf  gefallen  kei.  Mt.  beschlossen,  in  be- 
stendigen gang  und  wessen  komme.  Vormutt  man  sich,  es  solde  irgent 
umb  Michahelis  nechst  konftig  angehen,   des   ich  aber  gar  nicht  gleuben  Sept.  29 

')  Nr.  147. 
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Febr.  9  kan,  das  es  inochlich  sei;  gleub  auch  schwerlich,  das  mitler  zeit  ßovill 
gefall  von  den  anschlegen,  das  das  regement  und  camergericht  bis  auf 
Michahelis  konde  ader  mocht  erhalten  werden;  dan  es  ist  noch  bis  hie- 
her  nimancz  vom  regement  das  quartall  vorgangen  bezalt  worden;  die 
vom  camergericht  seint  vorgnuget.  Erzherzog  Ferdinandus  hatt  zu  seinem  5 
teil  noch  nichts  gegeben;  wirt  nunmals  beileuftig  drei  tausent  fl.  schuldig 
sein.  Nam  noch  ostern  vorgangen  frist  bis  auf  Michahelis,  es  ist  aber 
nichts  gefallen.  Desgleichen  hatt  er  auch  zum  Turgkenzuge  auch  noch 
nichts  gegeben;  gebricht  gi'ossen  hern  gleich  als  woll  gelt  als  armen  ge- 
sellen. Kei.  Mt.  hatt  geschriben,  das  ir  Mt.  frauen  Margarethen  bevell  lu 
gethan  habe,  irer  Mt.  gebure  von  den  Burgundischen  landen  zu  ent- 
richten^, nicht  weiß  ich,  ob  es  besehen  wirt;  bis  hieher  ist  es  noch  vor- 
bliben.  [2]  Margraff  Yoachym,  gnster  curfurst  und  her,  will  ich  auch 
E.  cfl.  G.  bevell  noch  anzeigen,  das  sich  E.  cfl.  G.  vorsehen  wolten,  sein 
G.  werden  dem,  ßo  er  sich  erboten,  volge  thim.  Mir  grauet  aber  mechtig  1.5 
sehr,  bin  in  disem  fall  Thomas,  gleub  nicht,  ich  sehe  dan  ader  befinde, 
das  es  von  im  beschee;  dan  er  vast  hart  angehalten,  die  man  data  des 
keisers,  zu  Wurms  ausgangen,  zu  exequiren  und  anders  mehr,  das  E.  cfl. 
G.  mocht  zuentgegen  sein  und  zu  nochteil  reichen,  das  michs  vast  und 
hart  beschwert.  Gleub  nunmals,  was  ich  kan  und  nicht  ferner,  dan  ich  20 
erfare,  sehe  und  erfinde.  [3]  Dem  bebstlichen  nunctio  ist  antwort 
geben  auf  die  maß,  wie  E.  cfl.  G.  ich  die  vorzeichnuß  zugeschigkt^- 
Der  ist  er  nicht  zufi-iden  und  [Jiai]  widerumb  darauf  replecirt  und  ein  schrift 
übergeben,  wie  E.  cfl.  G.  aus  beigelechter  vorzeichnus  befinden  werdend 
Vorsehe  mich  aber,  es  werde  bleiben,  wie  es  gestalt,  wiewoll  ich  mich  25 
bei  eczlichen  vormuet,  werden  im  zufall  geben  und  ßunderlich  des  man- 
datts  halben  zu  exequiren.  Ist  warlich  beschwerlich;  dan  sie  es  woll 
besser  vorstehen,  wue  man  Cristi  ehr  und  des  reichs  nucz  suchen  wolde. 
Aber  iczlicher,  besorge  ich,  sucht  das  seine.  Gott  erleucht  sie  und  uns 
in  gnaden.  Die  artikel  wider  der  geistlichen  beschwerden  seint  begriffen  30 
und  vorlessen;  vorsehe  mich  auch,  werden  dem  nunctio  übergeben  werden. 
Er  PfiUips  von  Feyliczsch  ist  noch  krank,  will  sich  mit  im  noch  nicht 
zu  ßunderlicher  besserung  schigken,  gott  helf  im  forder,  als  ich  hoff. 
Under  anderem  gefeit  dem  nunctio  nicht,  das  man  dem  babst  will  ein  zill 
seczen,  wuehin  er  das  concilium  legen,  und  das  sulchs  kei.  Mt.  mit  im  35 
thun  solde;  dan  er  will  den  keiser  dobei  nicht  haben;  ßo  gefeit  im  auch 

^)  Vgl.  Baumgarten  2  S.  197.  —  ^)  Nr.  149,4.  —  ^)  Liegt  nicht  an.  Das 
Aktenstück  findet  sich  aber  Reg.  E  fol.  34  Nr.  70  und  Reg.  E  fol.  34^  Nr.  71  unter 
der  Aufschrift:  Bebstlicher  heilikeit  botschaft  replica;  gedr.  hei  Goldast,  Const.  imp.  I 
S.  455;  deutsch  bei  Walch  XV  S.  2603. 
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nicht,  das  es  ßo  gar  frei  sein  sali,  wie  es  begert.     Besorge  warlich,  man  Febr.  9 
such    ebenteuer;    dan    meins    achtens,    alsbalde    sie   iren   willen   mit   dem 
Luther  und  predigern  erhalten  werden,   alßo  das  man  nichts  mehr  wider 
den  babst,  stull  zu  Rom  und  die  geistlichen  predigen,  leren  ader  schreiben 

5  sali,  ßo  wirt  aus  dem  concilio  garnichts,  und  alle  leichtfertigkeit  wider- 
umb  in  den  vorigen  stant  und  wesen  gebracht,  daraus  dan  mehr  arges, 
dan  vor,  und  ubels  entsthen  wurde.  [4]  Die  ritterschaft  zu  Schweyn- 

fartt    haben   eczliche    aus    inen    anliergeschigkt ,    ir    beschwerde   anzeigen 
lassen  und  auch   in    Schriften   übergeben,   wie  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  auch 

10  übersende^.  Es  ist  aber  noch  nichts  darauf  mit  den  geschigkten  ge- 
handelt. [5]  E.  cfl.  G.  hab  ich  am  nechsten  geschriben  und  zu 
erkennen  geben,  wie  das  man  vorhett,  ein  botschaft  zu  E.  cfl.  G.  zu 
schigken^  etc.  Ist  iczunt  darvon  komen,  ßunder  beschlossen,  E.  cfl.  G. 
zu    schreiben.      Wie   aber   die    schrift   besehen    sali,    ist   noch   nicht   von 

15  gerett;  sie  wirt  aber  meins  vorsehens  anders  nicht  gemacht  werden,  dan 
des  babstes  antwort  und  der  abschidt  vormag,  das  ist:  das  E.  cfl.  G. 
wollen  darob  sein  und  vorfugen,  das  hinforder  zwischen  hir  und  dem 
concilio  durch  den  Luther  und  sein  nochfolger  ader  anhenger  nichts 
neus  geschriben  ader  gedrugkt  werde.    Predigen  und  leren  mag  ehr,  wie- 

20  woU  es  schwerlich  erhalten.  Darauf  ich  dan  E.  cfl.  G.  am  jüngsten  mein 
torheit  auch  hab  angezeiget.  Ich  besorge,  stunde  es  am  margraven,  er 
wurde  es  nicht  mindern,  ßunder  scherfen  und  meren.  Er  Phillips,  gnster 
her,  und  ich,  iczlicher  an  seinem  ort,  ehr  bei  dem  grossen  ausschuß,  ich 
im    regement,   haben   vill   widerpart   des   predigen,   leren,   schreiben   und 

25  drugken  halben  gehalten,  auch  alßo  das  ich  darüber  vast  übel  wart  aus- 
gericht,  und  gingen  über  mir  her,  das  es  zu  wundern  was,  und  aus  einem 
vordrißlichen  willen  mir  vorgeworfen,  ich  were  gleich  dem  Luther.  Das 
vorstunde  ich  auf  den  weg:  der  Luther  were  ein  keczer,  und  ich  were  im 
gleich.     Gab  mich  mit  den  grossen  hern  in  grossen  zank,  daran  ich  mer 

30  torlich  dan  weislich  tett-,  es  konde  aber  nicht  anders  gesein  zu  dem  mall, 
doch  wurde  zu  demselben  mall  nicht  ire  ßunder  meine  meinung  erhalten^. 


^)  Liegt  nicht  an;  gemeint  ist  wohl  das  Aktenstück  Reg.  E  fol.  34^  Nr.  71  mit 
der  Aufschrift:  Ausgezogen  artikel  der  ritterschaft,  unterzeichnet:  Frowein  von  Hütten, 
Veit  von  Leutherischan  [?],  Sebastian  von  Eottenhan,  Eukarius  von  Auffses  und 
Ludwig  von  Hütten,  alle  ritter  sambt  andern  zugeordenten  und  geschickten  des 
adels  zu  Francken.  —  *)  Nr.  148,3.  —  ^)  Vgl.  hierzu  folgende  Stelle  aus  einem 
Briefe  des  Erzherzogs  Ferdinand  an  Karl  V.  vom  12.  Mai  in  den  Wiener  Jahr- 
büchern der  Literatur  von  1845  Nr.  112  S.  23:  De  la  doctrine  et  secte  Luterianne 
je  vous  promectz  Monseigneur  que  je  nay  riens  laisse  a  faire  et  pluisieurs  fois  ay 
perdu  pacience,  moy  estant  au  gouvernement  a  Neurembergh,  voyant  la  mauvaise 
inclination  daulcuns  et  en  especial   de  celluy  quest  au  Heu  du  duc  de  saxe  nomme 
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Febr.  9  [6]  Den  punkt,  in  [der  von]  der  ritterschaft  zu  Schweynfartt  über- 
gegebene supplicacion  vorleibt,  die  cleresei  belangende^,  weiß  ich  warlich 
E.  cfl.  G.  nicht  eigentlich  zu  berichten,  wie  es  domit  gemeint  ist-,  dan 
man  auch  dovon  noch  nicht  gerett  noch  auch  gehandelt  hatt;  wue  es 
aber  vorgenomen,  und  wie  man  den  gemeiniglich  vorstett  ader  auch  die  s 
meinung  sein  sali,  will  E.  cfl.  G.  ich  auch  nicht  vorhalten.  Mich  bericht 
aber  er  Sebastian  vom  Rotenhan,  es  sei  die  meinung:  Wen  man  hievor 
auf  reichstagen  gewest  und  gehandelt,  ßo  hett  man  alwege  handlung  vor- 
genomen, den  adel  zu  vorfolgen,  und  were  doch  dem  reich  durch  die 
geistlichen  und  durch  die  kaufleut  mit  iren  monopolien  vill  mer  be-  lo 
schwerung  dan  vom  adel  zugestanden.  Darumb  sie  gesaczt  hetten,  das 
allein  im  reich  ein  stant  stets  zu  vorfolgen  vorgenomen,  das  weren  sie 
vom  adall.  [7]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  in  underthenigkeit  zu  erkennen, 
das  der  cardinal  von  Salczbergk,  herzog  Ludwigk  von  Beyern  und  mar- 
graff  Caßmyr  hinweg  seint  und  werden,  vorsehe  ich  mich,  die  andern  i5 
fursten,  auch  erzherzog  Ferdinand  die  woch  auch  hinweg;  und  als  man 
saget,  ßo  sali  der  erzherzog  zu  Auspach  bei  margraff  Caßmyr  wollen 
vaßnacht  halten.  [8]   Der  jung   Freben    von  Hütten   hatt   lantgrafi" 

Pfillips  von  Hessen  vor  dem  regement  beclaget,  als  hett  er  im  sein  gutter 
wider  den  lantfriden  eingenomen^,  darauf  ein  mandatt  erlanget,  das  der  20 
lantgi-afi:'  dem  Hüten  sein  guter  in  einer  bestimpten  zeit  widerumb  ein- 
reumen  solde  bei  pen  im  lantfriden  begrifi'en,  ader  aber  auf  einen  nam- 
haftigen tag  alhie  zu  erscheinen,  ursach  anzuzeigen,  wurumb  er  es  zu 
thun  nicht  vorpflichtt.    Seint  alßo  des  vordem  tages  beide  teil  erschinnen. 

Plams  [!]  lequel  avec  plusieurs  ses  adherans  sans  aucune  craincte  de  dieu  ne 
vergoingne  du  monde  semploient  tres  detestablement ,  et  a  la  fin  fust  conclud  que 
Ion  deburoit  rescripre  et  envoyer  vers  le  dict  Duc  de  Saxen,  ce  que  Ion  ma  escript 
depuis  mon  partement  avoir  este  faict. 

^)  Der  betreffende  Artikel  lautet:  Es  sind  auch  nit  geringe  mengel  jungst  zu 
Wurmbs  kai.  Mt.  schriftlich  angezeigt,  wie  bebstliche  Heilikeit,  auch  derselben  pre- 
laten  und  anhenger  ine  und  ausserhalb  Teutzscher  nation  dis  Romisch  reich  und 
derselben  unterthan  vilfaldiglich  wider  billigkeit  und  ir  vermögen  bsweren,  und 
darauf  bisher  nichts  verfenglichs  gehandelt.  Ist  der  graven,  hern  und  ritterschaft 
bit  als  derjenen,  di  auch  gemeinen  nutz  Teutzscher  nation  zu  furdern  schuldig,  das 
man  itzo  alhie  dieselbig  beratsluge  und  zum  teil  abstelle  oder  in  leidliche  besserung 
bringe.  Wo  sie  dann  spuren,  das  die  oberkeiten  gegen  gemeinen  nutz,  ehre  und 
wolfart  zu  suchen  geleicher  maß  und  nit  partheisch  einen  stand  allein  im  reich 
stets  zu  verfolgen  furnemen,  so  wollen  si  zu  volzihung  aller  erbarkeit  und  reichs- 
ordnungen  auch  gern  ir  leib  und  guter  dermassen,  wie  ir  vorfarn  gethan  haben,  dar- 
strecken und  in  aller  geburlicher  schuldiger  gehorsam  sich  finden  lassen.  Reg.  E 
fol.  34^  Nr.  71.  Gedr.  Goldast,  Fol.  Meichshändel  S.  989.  —  ^)  Vgl.  Ulmann, 
Sickingen  S.  395  f. 
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Hatt  der  anwalt  des  lantgraffen  kein  andere  ursach  vorgewantt,  dan  er  Fehr.  9 
hett  bevolen,  im  die  gutter  widerzugeben  und  den  erlidnen  schaden  zu 
erstaten;  wue  es  nicht  besehen,  wolde  er  es  noch  vorfugen.  Ist  beschlossen 
zum  rechten,  wue  die  sach  in  der  gutt  nicht  beigeleget  wirt,  als  man 
5  iczunt  darinnen  handelt,  ßo  muß  man  ein  urtel  ergehen  lassen;  ab  es 
aber  vor  den  lantgraven  sein  wirt,  stett  zu  besorgen.  Es  ist  auch  woU 
raochlich,  das  ir  mehr  vom  adel  seint,  den  von  den  di-eien  curfursten  und 
fursten  unrecht  besehen.  [9J  Der  abschidt,  gnster  curfurst  und  her, 

ist  heut  vorlessen.    Darauf  die  stett  sich  haben  hören  lassen,  das  sie  den- 

10  selben  nicht  gedenken  anzunemen  noch  darein  bewilligen  wollen;  dan  in 
were  auf  ir  angezeichte  beschwerde  nicht  antwort  geben,  die  inen  an- 
nemlich.  Darauf  in  wider  angezeiget:  Man  hett  sich  bei  inen  des  nicht 
vorsehen;  were  auch  nicht  dermassen  im  reich  alßo  herkomen;  darumb 
wolde  man  sich  bei  inen  vorsehen,  wurden  von  irem  vornemen  abstehen, 

ir.  in  betrachtung  füren,  welcher  gestalt  sie  kei.  Mt.  und  dem  heiligen  reich 
vorwantt  und  sich  von  den  curfursten,  fursten  und  andern  stenden  nicht 
ßundern.  Hirauf  haben  sie  ir  bedenken  genomen  bis  auf  morgen;  ist 
inen  nochgelassen.  Vorsehe  mich,  erzherzog  Ferdinandus  werde  vor  sich 
selbst  mit  den  steten   handeln,   ab   er  die  sach  vortragen  mocht;   dan  er 

20  fraget  margraff  Yoachym  und  mich  umb  ratt,  ab  er  es  thun  so! de.  Wue 
sie  nun  auf  irer  meinung  beharren  werden,  kan  ich  nicht  achten,  das 
etwas  guts  daraus  erfolgen  mocht,  wiewoll  es  iczliche  fursten,  geistlich 
und  weltlich,  vorechtlich  halten.  Ich  hett  vor  mein  person  am  ersten 
gern  gesehen,  das  man  innen  ein  sittigere  und  gnedigere  antwort  gegeben 

25  hett,  das  dan  meins  achtens  woll  hett  besehen  mögen  und  sie  in  gutt- 
willigkeit  behalten  an  grossen  nochteil;  wir  wollen  aber  zu  zeiten  gar  zu- 
vorsichtig sein  und  zu  hart.  Stunde  oft  woll  die  vornunft  bei  der  sterk. 
Wie  es  aber  noch  domit  bleiben  wirt,  will  E.  cfl.  G.  ich  auch,  will  got, 
nicht  vorhalten.         [lOj  Mein  gn.  her  von  Bambergk  hatt  mir  der  Mul- 

30  burgischen  sach  halben  antwort  geben  \  die  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  in  under- 
thenigkeit  übersende,  daraus  E.  cfl.  G.  seiner  G.  bedenken,  die  rett  zu- 
samen  zu  schigken,  befinden  werden.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk 
am  9.  tage  februarii  a.  d.  1523. 

151.   Protestation  Fhilipps  von  Feilitzsch  (jetjen  die  Bestien- Fehl. ll 
35  niung  des  Beichstagsabschiedes,  dass  Luther  und  seine  An- 
hänger   bis    zu    einem    Concil    nichts    Neues   sehreiben   und 
drucken  lassen  sollen.    1523  Februar  11. 


')  Vgl.  S.  337  Amn.  1  und  Nr.  42,7. 


366  1523  Februar  Nr.  152 

Febr. 11  Reg.  E  fol.  34  ^^  Nr.  72  Vol.  1.  —  Copie.    In  verso:   Er  Philipsen  von  Feyltzsch 

protestatio!!  an  di  stende   des  reichs.    —    Gedr.  Lünig,  spicileg.   eccl.  cont.  I  p.  111 
v/nd  Meraiis  bei  Walch  XV  S.  2651. 

Gnedigsten,  gnedigen,  gunstigen  kern  und  freund.  Nachdem  ich  mit 
swacheit  meins  leibs  beladen  und  nicht  hab  bei  dem  abschid,  do  der  be-  5 
grifiFen,  beslossen  und  verlesen  worden^,  sein  mögen,  so  hab  ich  doch 
hievor,  soviel  das  evangelium  und  wort  gots  zu  drugkn  und  zu  schreiben 
anrurt,  für  E.  cfl.  fl.  G.  gunst  und  freundschaft  des  grossen  ausschus  und 
gemeinen  stenden  als  ein  geschickter  meins  gnsten  hern  des  churfursten 
von  Sachssen  etc.  mein  protestation  gethan"^,  dobei  ichs  nochmals  bleiben  lo 
lasse.  Und  bin  des  Vertrauens,  man  werde  meinen  gnsten  und  gn.  hern 
weiter  und  herter  derhalb  nit  verpinden  dann  andere  churfursten,  fursten 
und  oberkeiten  im  heiligen  reich,  sonder  das  wort  gots  freilassen,  und 
[hin]  sonder  zweifei,  ir  cfl.  und  fl.  G.  werden  sich  in  dem  und  anderm 
als  fromen,  christlichen  und  tugentlichen  churfursten  und  fursten  des  i5 
heiligen  reichs  christlich,  loblich  und  fürstlich  aller  zimligkeit  und  christ- 
lichen gebur  unverweislich  halten  und  erzaigen.  Von  welchem  allen  ich 
hiemit  öffentlich  protestirt  und  bezeugt  haben  wil.  Actum  am  eilften  tag 
februarii  a.  d.  1523. 

Febr.  161^2.  Instruction  des  Kurfürsten  Friedrieh  für  Planitsi  [1523^.^ 
Februar  16]^:    Erster  er  weist  letzteren  an,  dem  Nuntius  Chieregati  die 
Antwort  des  Kurfürsten  auf  ein  ^päpstliches  Breve  einzuhändigen  und  sein 
Verhalten  in  der  Angelegenheit  Luthers  gegen  die  in  jenem  Breve  erhobenen 
Vorwürfe  zu  rechtfertigen. 

A.  Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  1.  —  Durchcorrigirtes  Exemplar.  25 

B.  Reg.  0  Nr.  30.  —  Copie  von  der  Hand  Spalatins.  In  verso:  Instruction  auf 
her  Hanßen  von  der  Plauenitz,  ritter  etc.,  was  er  !nit  hern  Franciscus  Cheregattus, 
bebstlichen  orator,  aufm  reichstag  zu  Nurmberg  handeln  soll  von  wegen  des  Luthern. 


^)  Der  Abschied  ist  gedruckt  bei  Harppi'echt,  Staatsarchiv  des  kai.  Kammer- 
gerichts IV  S.  170.  —  *)  Nr.  146,  3.  —  ^)  Dass  die  Instruction  trotz  des  von  Spalatin 
auf  dem  Bücken  von  B  gemachten  Vermerks:  ausgangen  montag  nach  exurge  dominc 
[9.  Febr.]  vielmehr  frühestens  erst  am  16.  Febr.  abgeschickt  wurde,  geht  daraus  hervoi% 
dass  in  derselben  vorausgesetzt  wird,  dass  der  Brief  an  den  Papst  zugleich  mit  der 
Instr.  abgeht.  Den  Brief  an  den  Papst  empfing  PI.  nach  seinem  Brief  vom..  28.  Febr. 
zugleich  mit  einem  Brief  vom  16.  oder  17.  In  demselben  Brief  nimmt  PI.  auch  zum 
ersten  Mal  auf  die  Instruction  Bezug.  Das  dort  von  ihm  beanstaiulete  Erbieten  des 
Kurfürsten  steht  in  A,  fehlt  aber  in  B.  Es  folgt  daraus,  dass  B  erst  niedergeschrieben 
sein  kann,  als  der  Brief  des  PI.  vom  28.  beim  Kurfürsten  eingetroffen  tvar,  d.  h.  nach 
dem  5.  und  vor  dem  11.  März.  Wahrscheinlich  bezeichnet  das  von  Spalatin  gegebene 
Datum  den  Tag,  an  dem  der  erste  Entwurf  niedergeschrieben  wurde;  vgl.  Nr.  148,1. 
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Ausgängen  montag  nach  exurge  domine  [Febr.  9]  1523.  —  Druck  nach  A  hei  Kolde  Febr.16 
in  Kirchengesch.  Studien  Hermann  Beuter  gewidmet  S.  216  mit  dem  falschen  Dat.: 
Januar  24. 

Erstlich  sol  er  neben  der^  uberantwurtung  meins  gnedigsten  hern  des 

5  churfursten^  etc.  credenz  dem  orator  etc.'^  seiner  cfl.  G.  freuntliclien  grus 
sagen  und  folgend  bitten,  wie  dan  mein  gnedigster  her  im  auch  schreibt, 
bebstlicher  Ht.  seiner  cfl.  Gr.  wiederschrift  zu  schigken.  Darnach  dem 
orator  sagen,  das  nachdem  bebstlich  Ht.  seinen  cfl.  G.  in  itzigem  breve 
allerlei  schreiben,  und  under  anderm  anzaigen,  das  sein  cfl.  G.  solten  dem 

10  babst  Leo  ^  dem  zehenden  seliger  gedechtnus  durch  den  cardinal  Sant 
Sixten^,  die  zeit  derselben  bebstlichen  Ht.  legaten,  zugesagt  haben,  wen 
der  Luther  durch  bebstlicher  Ht.  urtail  zu  Rom  verdampt  wurd,  [so 
ivolten  sein  cfl.  G.J  der  erst  [sein,  den  Luther]^  in  straff  zu  nemen:  Nu 
wüst  sich  freilich  benanter  cardinal  Sant  Sixti  zu  erinnern,  wes  sich  sein 

15  cfl.  G.  in  den  dingen  betten  vernemen  lassen.  Dan  dafür  solt  ers  je 
halten,  wo  sein  cfl.  G.  etwas  zusagt,  sie  wolten  es  auch*^  halten.  Das  wer 
seinen  cfl.  G.  wol  wissend,  das  sein  cfl.  G.  der  Sachen  zu  gut  und  auf 
des  cardinals  Sant  Sixten  bitt  und  erbieten,  sich  erboten  het,  vleis  zu 
haben,  das  der  Luther  zu  ime  gein  Augßburgk  komme,  sich  mit  einander 

20  von  der  Sachen  zu  unterreden,  wie  auch  sein  cfl.  G.  darob  gewest  were, 
das  der  Luther  gein  Augßburgk  zu  dem  cardinal  Sant  Sixten  s  kommen. 
Was  sie  auch  doselbst  mit  einander  gehandelt  und  ausgericht,  das  het 
ungezweivelt  der  cardinal  Sand  Sixten  gut  wissen.  Nu  betten  sich  sein 
cfl.  G.  des  Luthers  Sachen,  lere,  schrift  und  predig  zu  vertretten  nie  unter- 

25  wunden,  auch  noch  nit.  Sein  cfl.  G.  betten  auch  den  Luthern  alsbald  dar- 
nach, als  er  von  Augßburgk  komen,  aus  seiner  cfl.  G.  furstenthumbn, 
landen  und  herschaften  wollen  lassen  komen.  Als  hab^  sein  cfl.  G.  her 
Carl  von  Miltitz*  mit  grossem  vleis  gebeten,  sein  cfl.  G.  wolten  den  Luther 
nit  wegkomen  lassen '',  mit  anzaige,  das  bebstlich  Ht.  das  vil  lieber  haben 

30  wurd,  dan  das  er  an  andere  orter  ^  komme.  Dan  solt  er  an  andere  ende 
komen,  so  mochten  die  ding  vil  weitleuftiger  und  erger  werden"^.  So 
hat  auch  her  Karl  von  Miltitz  dazumal  angezaigt,  wie  mein  gnster  her 
von  Trier  als  ain  comissarius  bevelh  het,  di  sach  zu  verhören.    Das  auch 


a)  der  fehlt  in  B.  —  h)  B  fügt  hinzu:  zu  Sachssen  etc.  —  c)  etc.  fehlt  in  B.  —  d)  S  fügt  hinzu:  des 
namens.  —  e)  Die  eingeklammerten  Worte  hat  nur  B.  —  t)  B  fügt  hinzu:  mit  gottes  hulf.  —  g)  Für  die 
Worte:  gein  — Sant  Sixten  fiat  B:  zu  dem  cardinal  Sant  Sixten  domals  gin  Augsburg.  —  h)  B:  hett.  — 
i)  B  fügt  hinzu:  bebstlicher  uuncius  die  zeit.  —  k)  lassen  fehlt  bei  Kolde.  —  1)  B:  ende.  —  m)  Dte 
Worte:  dann  —  werden  stehen  in  B  vor:  mit  anzaige. 


^)  Cajetan. 
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Febr.  16  der  Luther  also  angenommen,  und  wer  also  darauf  alda  bliben  ete.^  In- 
des sich  eben,  wie  vor^,  sein  cfl.  G.  des  Luthers  Sachen  geeussert  haben, 
wie  auch  sein  cfl.  G.  das  Ro.  kai.  Mt.  und  dem  cardinal  Sancti  Georgii^ 
geschrieben  und  bebstlicher  Ht.  Leo  des  zehenden  seligen  nunctien  Marino 
Caracciolo  und  Hieronimo  Aleandro  zu  Coln  haben  muntlich  anzaigen  5 
lassen^.  Darauf  folgend  Ro.  kai.  Mt.  den  Luther  auf  dem  reichstag  zu 
Wormbs  erfordert  und  alda  mit  im  handeln  lassen,  und  als  der  Luther 
von  Wormbs  abgeschieden,  fast  ein  jar  nit  zu  Wittenbergk  gewest  sei. 
Darnach  hab  sich  der  Luther  an  seiner  cfl.  G.  wissen,  willen  und  zuthun 
sich  wieder  gein  Wittenbergk  gethan,  wie  des  Luthers  schreiben  selbs  lo 
ausweißet,  und  sich  erboten,  iderman  recht  zu  sein,  welchs  sein  cfl.  G. 
auch  dem  kai.  regement,  des  wissen  zu  haben,  geschrieben  hab^.  Aus 
welchem  allen  klerlich  zu  vernemen,  das  seinen  cfl.  G.  ungutlich  aufgelegt 
wirt,  das  sein  cfl.  G.  den  Luther  vertreten  und  gehandhabt  hab  und  sich 
in  den  dingen  anders  gehalten,  dan  seinen  cfl.  G.  geburc''.  Dan  seiner  ir, 
cfl.  G.  meinung,  wil*^  und  gemut  sei  nie  anders  gewest  auch  noch  nit,  wie 
auch  sein  cfl.  G.  got  umb  sein  genad  bit,  hinfur  nit  anders  zu  sein,  dan 
sich  als  ein  christlich  mensch  und  gehorsamer  son  der  hailigen  christ- 
lichen kirchen  zu  halden  und  das,  so  zu  sterkung  gottes  ere,  worts, 
glaubens  und  fridens  dinstlich,  treulich,  und  sovil  an  sein  cfl.  G.,  zu  für-  20 
dern.  Wo  aber  imants  sein  cfl.  G.  über  das  weiter  schuldigen  wolt,  so 
weren  sein  cfl.  G.  urbuttig  vor  seiner  cfl.  G.^  geordenten  richtern,  der 
Romischen  kai.  Mt.  oder  kaiserlichem  regement^',  furzukomen  und  sich  mit 
gotlicher  hilf  also  zu  verantwurten,  das  meniglich  vermerken  mocht,  das 
solchs  sein  cfl.  G.  ungutlich  und  mit  ungrund  aufgelegt  wurde.  Der-  25 
halben  were  seiner  cfl.  G.  freuntlich  bit,  solchs  alles  bebstlicher  Ht.  an- 
zuzaigen  und  mit  vleis  zu  bitten,  so  sein  cfl.  G.  bei  seiner  Ht.  anders 
angetragen  were  oder  wurd,  dem  nit  glauben  noch  stad  zu  geben,  sich 
auch  wieder  sein  cfl.  G.  nit  zu''  bewegen  lassen.  Das  wer  sein  cfl.  G. 
umb  sein*  Ht.  als   ein   gehorsamer   son   der  hailigen   christlichen  kirchen  30 


a)  Die  Worte :  So  —  etc.  sind  erst  nachträglich  hinzugefügt,  ursprünglich  hiess  es :  Darauf  sein  cfl.  G. 
haben  lassen  geschehen,  das  der  Luther  in  seiner  cfl.  G.  land  blieben  ist.  B  hat  statt  der  Worte:  So  — 
etc.  Gemelter  von  Miltitz  hat  auch  dazumal  angezeigt,  das  der  erzbischof  von  Tryer  als  commissarius 
bevel  hett,  die  sach  zu  verhören,  das  dann  der  Luther  augenutnmen ,  und  also  zu  Wittenberg  bliben  ist. 
—  b)  B:  vormals.  —  e)  B :  hab  anzeigen  lassen.  —  d)  Für  die  Worte:  gehalten  —  gebure  hat  B:  dann  ir 
gebure,  gehalten  und  erzeigt  habe.  —  e)  B:  will,  meinung.  —  f)  G.  fehlt  bei  Kolde.  —  g)  Die  Worte: 
der  Komischen — regement  fehlen  in  B.  —  h)  zu  fehlt  in  B.  —  i)  B:  bebstlich. 


^)  Ber  Brief  des  Kurfürsten  an  den  Cardinal  Raphael  Eiario  vom  10.  Juli  1520 
(nicht  vom  5.  Aug.  1518;  vgl.  Köstlin,  Luther  1^  S.  789  Anm.  zu  S.  209)  ist  gedr. 
Luthers  Werke,  Erl.  op.  var.  arg.  2,  351  ff.  —  *)  Am  6.  Nov.  1520.  Vgl.  RTA  II 
S.  462  ff. 
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und   umb    den   oratorn   als    seinen   besondern  ^   bern   und   freund   zu   ver-Febr.l6 
dienen  allzeit  willig  und  gneigt''. 

153.  Kurfürst  Friedrich  an  ManiU,  Lochau  1523  Februar  16:  Febr.  iß 

1.  Empfang  der  Briefe  vom  3.  und  4.  Februar.     Über  die  Unterredung,  die 

5  Planitz  mit  dem  Nuntius  gehabt  hat.    Instruction  für  eine  neue  Unterredung 

mit  letzterem.     Antwort  des  Kurfürsten  auf  das  päpstliche  Breve.     2.  Über 

die  geplante  Gesandtschaft  der  Stände  an  den  Kurfürsten  inbetreff  Luthers. 

Reg.  E  fol.  34  a  Nr.  72  Vol.  1.  —  Conc. 

[1]  Lieber   getreuer   und  rat.     Wir  haben   auf  gestern  sontag   esto 

10  michi  zwai  schreiben,   von  dir  ausgangen,  sambt  etlichen  copien,  welche  Febr.  15 
deine  Schriften  datum  halten,  ains  am   di-iten,  und  das   ander  am  virden 
tag  februarii  empfangen^  und  alles  Inhalts  vernomen.    Und  als  du  in  dem 
ersten  brif  anzaigest,   was  du  auf  vorig  unser  schreiben   des  breve  auch 
der  zetel  halben,   so  an  uns  gelangt,   mit  bebstlichem  nunctio  gehandelt, 

15  und  sonderlich,  das  er  sich  hab  vernemen  lassen,  das  er  den  inhalt  des- 
selben breves  nit  gewust,  sonst  wolt  er  dir  den  nit  verhalten  haben,  und 
das  du  nit  glauben  sollest,  das  solchs,  wie  di  zetel  inhelt,  also  were  etc., 
darauf  magstu  im  als  für  dich  selbs,  wo  du  es  anders  für  gut  ansihest, 
anzaigen:   Weil  er   dich   hivor   in   seinen   Schriften   gegen  uns   beruhmet, 

20  hettestu  aus  dem  vertrauen,  darin  er  deins  Versehens  mit  dir  stund,  nit 
unterlassen  wellen,  uns  von  dem  inhalt  des  breves  und  der  zetel  ver- 
meldung zu  tun.  Wir  weren  auch  der  Zuversicht,  wo  etwas  an  ine  ge- 
langt, daz  uns  zu  beschwerung  und  nachtail  reichen  mocht,  er  wurd  uns 
in   demselben   nit  ungewarnet  lassen.     Wir  betten   auch  die  zeitung,  wie 

25  bebstlich  Ht.  zwischen  kai.  Mt.  und  erzherzog  Ferdinanden  an  ainem  und 
den  Venedigern  anders  tails  ain  einung,  und  zwischen  kai.  Mt.,  dem  konig 
von  Engelandt  und  dem  Frantzosen  auf  vier  jar  lang  anstaut  und  treugas 
gemacht^,  fast  gern  gehört,  des  wir  uns  gegen  im  bedanken  tetten;  und 
vermerkten  daraus,    das  bebstliche  Ht.   zu  frid  und  ainigkait  willen  und 

30  neigung  trugen,  des  wir  erfreuet,  hofften  auch,  es  sold  der  cristenhait  vil 
guts  daraus  komen.  Dem  nunctio  wellest  auch  zu  erkennen  geben:  nach- 
dem er  uns  vormals  von  bebstlicher  Ht.  ain  breve  uberschikt,  darauf 
tetten  wir  ir  Ht.  hieneben  ^  widerumb  schreiben  und  in  bitten,  das  er  irer 

a)  B :  lieben.  —  b)  Die  Worte :  und  gneigt  fehlen  in  B. 


0  Nr.  148  titid  149.  —  *)  Nr.  149,9.  —  ^)  Die  Antwort  des  Kurfürsten  auf 
das  Breve  liegt  in  der  deutschen  Fassung  vor  in  einer  tmdatirten  Copie  (?)  von 
der  Hand  Spalatins  Eeg.  O  Nr.  30  und  ist  gedrucM  in  Spalatins  Annalen  S.  79 
uml  danach  bei  Walch  XV  S.  2534.     Die  Bemerkung  Spalatins,  dass  diese  Antwort 

Plan  it  z  ,  Briefwechsel.  24 
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Febt'.ieHt  denselben  unsern  brif  wiederumb  übersenden  wolt.  [3J  Von  wegen 
der  antwurt,  so  dem  bebstlichen  nunctio  sol  gegeben  werden,  befinden  wir, 
das  die  sach  dabin  wil  geriebt  werden,  bei  uns  dureb  ain  botscbaft  zu 
suchen  und  dermassen  mit  uns  zu  handeln,  daz  wir  verschaffen  solten 
ZQverkomen,  das  doctor  Luter  und  sein  anhenger  nit  weiter  schreiben,  5 
lernen  oder  druken  lassen  sollen  etc.  Nu  ist  dis  ain  sach,  die  uns 
billich  nit  sold  aufgelegt  werden;  dan  derjenen,  so  Luter  und  seiner 
lare  anhengig,  der  sein  vil,  der  wir  nit  alle  wissen,  und  sein  nit  allain 
in  unsers  bruders  und  unsern,  sondern  auch  in  andern  landen.  So  ist 
uns  auch  befrembdlich,  das  man  furnimbt,  allain  zu  uns  und  sonst  nimants  lo 
zu  schiken  und  das  zu  verbieten,  das  wider  got  und  sein  heilig  wort  ist 
und  doch  andern  stenden  und  oberkeiten  zugelassen,  waz  weiter  gedrukt 
oder  fail  gehabt  wirdet,  daz  solchs  zuvor  durch  ieder  obirkeit  verordente 
und  verstendige  personen  sol  besichtigt  werden,  zu  dem  das  wir  auch 
nit  wissen,  ob  di  stet,  die  doch  vor  darwider  gewest,  hirein  gewilliget  is 
oder  nit.  So  ist  auch  kain  zeit  benant,  wen  daz  concilium,  dorauf  solchs 
alles  sol  aufgeschoben  werden,  sein  solt.  Darumb  begeren  wir,  du  wellest 
neben  ern  Philipsen  sovil  möglich  darfur  sein,  domit  wir  mit  solcher 
schikung  und  ansuchung  verschonet,  oder  aber  das  di  sach  vor  allen 
dingen  dahin  gericht  werde,  domit  die  suchung  nit  so  heftig  und  ge-  20 
schwind  bei  uns  angestelt  und  uns  nit  aufgelegt,  das  zu  tun,  das  in 
unserm   vermögen   nit  ist.     Doraus  auch,    als    zu   besorgen,    aufrur,  ent- 

auf  einen  dem  Kurfürsten  zugegangenen  Druck  hin  erfolgt  sei,  ist  falsch.  Vgl.  Kolde, 
das  zweite  Breve  Adrians  an  Friedrich  den  Weisen  in  Kirchengesch.  Studien,  Hermann 
Reuter  gewidmet  S.  208  ff.  Die  Antioort  lautet:  Heiliger  in  gott  vatter.  E.  Ht.  itzigs 
breve  hab  ich  durch  uberschickung  ires  orators  hern  Franciscus  Cheregattus,  erweiten 
zu  Aprut  etc.,  mit  geburender  ere  entfangen.  Und  zweifei  nit,  E.  Ht.  haben  solchs 
schreiben  nicht  aus  eigenem  bewegnus[Jsonder  meiner  mißgunstigen  angeben  gethan. 
Dann  E.  Ht.  sollen,  ab  gott  will,  nimmer  anders  erfaren  noch  befinden,  dann  das 
mein  will,  gemut  und  meinung  nie  anders  gewest  ist,  auch  mit  gottes  hilf  und 
gnaden  noch  nit  und  hinfur  nit  anders  sein  soll,  dan  mich  als  ein  cristlich  mensch 
und  gehorsamer  son  der  heiligen  cristlichen  kirchen  zu  halten.  Hoff  auch,  gott  der 
allmechtig  werd  mir,  darumb  ich  auch  bitten  will,  sein  gnad  verleihen,  das,  so  zu 
sterkung  seines  heiligen  worts,  diensts,  frids  und  glaubens  dienstlich  ist,  in  disem 
meinem  alder,  das  ein  gute  anzal  jare  hat,  bis  zum  beschlies  meins  lebens  treulich, 
und  sovil  an  mir,  zu  furdern,  wie  ich  dan  durch  mein  geschickten  zu  Nurmberg  mit 
E.  Ht.  oben  berurten  oratom  weiter  zu  reden  befoki  habe,  zu  biten,  dasselb  E. 
Ht.  furder  zu  vermelden  [die  gesperrt  gedruckten  Worte  sind  von  anderer  Hand 
am  Rande  nachgetragen],  der  es  ungezweifelt  E.  Ht.  also  anzeigen  wirt.  Das  bitt 
ich  E.  Ht.  von  mir  veterlicher  meinung  zu  vermerken.  Das  bin  ich  als  der  gehorsam 
son  der  heiligen  cristlichen  kirchen  zu  verdienen  willig.  Und  befil  hiemit  E.  Ht. 
gottes  barmherzickeit  in  gnaden  zu  erhalten.  Dat.  etc.  In  versa  von  der  Hand 
Spalatins:  An  babst  Adrianus  den  sechsten,  antwort.     1523.     Sic  exiit. 
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porung  und  beschwerung  erfolgen  mochten,  welehs  wir  je  mit  gots  gnad  Fehr.  16 
und  hilf,  sovil  an  uns,  gern  verkomen  wolten.  Und  worauf  di  Werbung 
und  abfertigung  diser  sach  bleiben  wirdet,  das  wellestu  uns  zum  furder- 
lichsten  und  zuvor,  eher  di  botschaft  abgefertiget  wirdet,  zu  erkennen 
5  geben.  Der  andern  artikel  halben  achten  wir  dorfur,  das  dieselben  so 
eilents  nit  antwurt  bedürfen  und  wellen  uns  versehen,  du  werdest  uns 
das,  davon  du  meidung  tust,  zu  deiner  gelegenhait  auch  schiken,  und 
haben  disen  boten  derhalben  nit  aufhalten  wellen.  Vnd  wellest  bei  dem 
allen  vi  eis  ankeren,  als  wir  uns  zu  dir  versehen.  Doran  tustu  uns  zu 
10  gefallen.     Datum  Lochaw  montags  nach  esto  michi  a.  d.  etc.  23. 

1 54.  Planitz  an  Kurfürst  FHedrich,  Nürnberg  1523  Februar  16 :  Fehr.  16 

1.  ScJiluss  des  Reichstages.  Ähreise  Erzherzog  Ferdinands  und  anderer 
Fürsten.  Turniere.  2.  Abschrift  des  Abschieds.  Protestation  der  Reichs- 
städte.    Ansetzung  eines  neuen  Reichstages.     3.  Beschwerde  des  Kurfürsten 

15  von  Brandenburg  und  des  Hochmeisters  von  Preufsen  wegen  Vergewaltigung 
von  Kur- Mainz  durch  Pfalz,  Trier  und  Hessen.  4.  Die  vom  Kurfürsten 
für  PI.  bei  Tucher  angewiesenen  300  Gld.  Ausstehende  Besoldung  des  Kur- 
fürsten für  seine  ThätigJceit  am  Reichsregiment.  Krieg  in  Navarra.  Rhodus. 
Briefe  des  Kurfürsten  an  Nassau.    Fürbitte  des  Kurfürsten  für  Balthasar 

20  Wolf.  5.  Die  Erhaltung  des  Rgts.  und  Kgrchts.  durch  Geldmangel  in  Frage 
gestellt.  Briefe  an  den  Kurfürsten.  Besorgnisse  des  Bischofs  von  Würzburg. 
Uneinigheit  zwischen  dem  Erzbischof  von  Mainz  und  der  Stadt  Mainz.  Ab- 
berufung Erlheupts  durch  Kur-Pfalz.  6.  Neue  Klage  Herzog  Georgs  von 
Sachsen  ivider  Luther.     7.  Nachschrift:   Concil  in  Zürich. 

25  Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  1.  —  Eigenhändiges  Or.      Unter  der  Adresse:    fzu 

seine] vc^.  /"C^.y  selbst  banden.  Darunter:  1523,  16  [fälschlich  corrigirt  aus  26]  febraarii 
einkomen. 

[1]  E.  cfl.  Gr.  gebe  ich  undertheniglich  zu  erkennen,   das  der  reichs- 
tag  alhie  zugangen   und  alle   stende   hinweg  seint,    auch   heut  dato   erz- 

30  herzog  Ferdinandus  gegen  Onelspach  gezogen,  mit  im  margrafP  Yoachym, 
herzog  Friderich  von  Beyern,  der  hoemeister  zu  Preussen,  margraff  Yorge, 
herzog  PfiUips  von  Beyern  und  herzog  Albrecht  von  Megkelnbui'gk,  aldo 
vaßnacht  zu  halten;    werden  vor  donerstages  nicht   von  einander  komen,  Feh:  19 
vnd  des  erzherzogen  frauenzimer  mit.     Will  ein  zeit  lang  zu  Stogkarten 

35  hoif  halten,   das  Yntall,  Eczsch   und  andere   seine  erblande  hie  oben  im 

reich  zu  besuchen.     Haben  gestern  am  vaßnacht  sontag   gerant  margi-aff  Fehr.  15 
Yoachym,   curfurst,  und  der  hoemeister   in  Breusen;   seint  bede  gefallen, 
macheten  es  gutt;  darnach  er  Cristoff  von  Taubenheym  mit  herzog  Albrechten 
von  Megkelnbergk:  vill  er  Cristoff  allein.    Noch  den  Yocoff  voii  Rochow 

24* 


372  1523  Februar  Nr.  154 

Feb^'.  16 mit  einem  Mergker,  des  namen  ich  nicht  weiß;  traffen  woll,  vilen  beide. 
Die  vordem  tage  seint  auch  eczlich  rennen  gesehen,  als  herzog  Albrecht 
mit  dem  camerrichter  und  andere  mehr.  Ich  hab  ir  aber  nicht  gesehen, 
dan  mir  nicht  ßo  vill  uberiger  zeit  geburt.  Eczlich  stechen  seint  auch 
besehen,   weiß  aber   der  Stecher  namen  nicht.     Margraff  Yorge  der  rant  ^ 

Febr.  15  gestern  sontages  mit  einem  von  Veltheym,  als  ich  bericht;  tetten  drei  ritt, 
veleten  alle  mall,  musten  alßo  ungetroffen  abzihen;  was  woll  vor  dem 
frauenzimer  unansehenlich.  [3]  Den  abschidt  des  reichstages  und  aller 
handlung  abschrift  were  ich  undertheniger  neigung  E.  cfl.  G.  iczunt  mit- 
zuschigken;  ßo  hatt  es  doch  bis  anher  nicht  alles  mögen  vorfertiget  lo 
werden;  vorhoff  aber  in  kurz,  E.  cfl.  G.  dasselb  alles  zuzufertigen.  Die 
stett  haben  schlechter  ding  in  den  abschidt  noch  in  nichts,  ßo  gehandelt, 
willigen  wollen,  ausgeschlossen  in  die  anläge  der  4  tausent  knecht  iczunt 
den  Ungern  zuzuschigken ;  stett  in  dem  das  reich  alßo  gespalten  \  Wue 
man  inen  aber  ein  stim  und  stand  im  reich  zugelassen,  mochten  sie  sich  i'> 
villeich  in  diß  alles  gutwillig  begeben  haben.  Es  ist  auch  ein  ander 
Juli  13  reichstag  angesaczt  auf  Margarete;  sollen  curfursten,  fursten  und  andere 
stende  ire  rett  anher  vorfertigen,  aldo  von  dem,  so  noch  nicht  entlicli 
beschlossen,  auch  des  keisers  antwort,  den  zoll  belangende,  wue  die  ein- 
komet,  weiter  zu  handeln  und  zu  beschlissen,  wie  dan  sulchs  das  aus-  20 
schreiben  vormag  und  in  sich  heldet.  Besorge,  werden  allenthalben  ein 
lehr  stroe  gedroschen  und  alle  zerung,  muhe  und  erbet  diß  reichstages 
darauf  gewantt  und  gehabt,  vorloren  sein.  [3J  Margi-aff  Yoachym  und 
der  hoemeister  zu  Preussen  haben  dem  regement  angezeiget,  welcher 
gestalt  der  bischof  von  Mencz,  von  Trier,  Pfhalcz  und  Hessen  vorgewal-  a.^ 
diget  und  über  sein  gleichmessig  und  rechtlich  erpiten  in  ein  vorschrei- 
bung  gedrungen^,  darinen  im  auch  das  recht  gegen  innen  zu  gebrauchen 
benomen  und  abgeschnidten  were.  Mit  fleiß  gebeten,  die  drei  curfursten 
und  fursten  zu  vormogen,   sulche   vorschreibung  widerumb   dem  cardinall 


*)  Über  den  Schluss  des  Beichstages  schrieb  der  Kammerrichter  Graf  Adam  von 
Beichlingen  am  vaßenacht  suntage  [Febr.  15]  an  den  Kurfürsten:  Weils  ader  kein 
andre  ansehens  und  geschrei  gwunnen  ader  villicht  hat  sullen  gwinnen,  so  wiße  gott, 
das  mirs  von  herzen  leit,  das  E.  G.  bei  sulche  abschide  f nicht]  gewest,  und  habe 
woll  zu  befinden,  das  E.  G.  dißen  brathen  woll  geschmeckt  haben,  und  mag  E.  G. 
mit  warheit  schreiben,  das  vill  leut  zu  mir  kummen,  die  sich  han  hören  laßen: 
Ach,  het  keiser  Maximilian  glebt,  so  muste  die  verlengerunge  des  tags,  und  wes  nit 
trostlieh  usgericht,  sein  schult  sein.  Wem  gibt  man  nu  die  schult?  Were  auch  der 
curfurst  von  Sachssen  hie  gwest,  er  het  mit  anderer  schicklikeit  insehens  gethan, 
das  dißer  reichstag  nicht  also  verechtlich  abgangen.  Dan  ungezwifelt  E.  G.  woll 
entdeckt,  wie  die  stedt  auch  abgescheiden.  Mir  geburt  nicht,  weiter  hirvon  zu 
schriben  etc.     A.  a.  0.     Or.  —  -)  Nr.  108,4. 
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herausser  zu  geben,  aber*  zum  wenigsten  in  freilassen,  das  recht  gegen Fc5r.J6 
innen  zu  gebrauchen.  Hirauf  ist  den  dreien  curfursten  und  fursten  ge- 
schriben,  sulchs  zu  thun,  es  helff  als  vill  es  mag.  [4]  Die  300  fl.  von 
Anthonien  Tucher  hab  ich  nicht  genomen^,  ßunder  E.  cfl.  G.  gepure  die 
5  300  fl.  von  E.  cfl.  G.  hinderstelligen  besoldung  lassen  abrechnen,  darüber 
ich  auch  ein  quittancz  entphangen,  die  ich  bei  mir  habe;  werden  E.  cfl. 
G.  noch  hinderstellig  geburen  378  fl.  5  ftr.'^  27  A,  dan  E.  cfl.  G.  sollen 
geburen,  die  zeit  E.  cfl.  G.  hie  gewest,  692  fl.  2  ib.  21  A.  An  den  drei- 
hundert gülden,  die  E.  cfl.  G.  graff"  Yorgen^  gegeben,  gepuren  E.  cfl.  G.  zu 

10  wirderung  des  goldes,  weil  das  gelt,  gi-afi'en  Yorgen  behendet,  münz  gewest, 
der  aufwechsel  je  auf  einen  gülden  1  g.;  das  wirt  auch  herabgezogen. 
Man  saget  auch  hie,  der  keiser  habe  den  Francosen  zu  wasser  und  lande 
in  Navarra  nidergeleget  ^ ;  des  ist  dem  erzherzogen  schrift  komen;  hab 
ich  hören  lessen.    Szo  sali  Rodiß  auch  noch  nicht  gewunnen  sein,  ßunder 

15  mit  Volk  und  provande  gespeisset  mit  5  schiffen.  Ich  hab  die  briff,  graff 
Heynrichen  von  Nassaw  zugehorende,  von  stund  an,  do  mir  die  von  E. 
cfl.  G.  wegen  zukomen^,  durch  die  poest  hinein  in  Hispanien  vorfertiget. 
Mir  ist  aber  hie  gesaget  sider  des,  das  der  von  Nassaw  sali  iczunt  im 
Niderlandt  sein;  ob  es  aber  gewiß  sei,  weiß   ich  nicht.     Den  credenz  an 

20  erzherzog  Ferdinand,  ern  Baltazarn  Wolff  belangende^,  hab  ich  geantwortt, 
auch   ein  vorbitt  von  wegen  E.  cfl.  G.  gethan;  ist  mir  woU  gnedige  und 

a)  Steht  für:  ader.  —  b)  So!     Vielleicht  Abkürzung  für  Lobe  =  Löwe  d.  i.  Löwengroschen, 


*)  Am  donerstag  nach  Scolastice  [Febr.  12]  beantwortete  Tucher  2  nicht  vor- 
liegende Briefe  des  Kurfürsten  vom  24.  und  28.  Jan.  Darin  heifst  es:  Aber  von 
wegen  der  silberin  münz,  die  mir  E.  cfl.  G.  zu  vermunzen  hie  in  bevelich  geben  hat, 
soliche  silber  seind  alle  durch  Hannsen  Crafft  vor  etlichen  tagen  verfertigt  und  ver- 
munzt.  Er  hat  mir  auch  dieselbigen  münz  zugestellt  und  ich  alle  ding  mit  ime  ab- 
gerechent,  also  das  ich  bei  1920  fl.  neuer  münz  an  Annaperger  groschen  und  der 
dicken  pfennig  317  stuck  bei  meinen  banden  hab.  Bittet  um  Nachricht,  wann  er 
dieselbigen  münz  überantworten  oder  wie  und  wohin  er  sie  einschlagen  solle.  Planitz 
hat  die  300  Gld.  noch  nicht  erhoben;  er  ist  aber  benachrichtigt,  dass  das  Geld  für 
ihn  jederzeit  bereit  liegt.  Pfalzgraf  Friedrichs  Besoldung  ist  um  2000  Gld.  erhöhet 
worden;  aufserdetn  soll  er  noch  1500  Gld.  als  vererung  erhalten.  Des  Kammerrichters 
Besoldung  ist  um  300  Gld.  erhöht;  aufserdem  erhält  er  eine  Verehrung  von  1000  Gld. 
Solichs  alles  und  vil  anders  mer  wirdet  gerechent  auf  den  neuen  zol,  der  hinfure 
im  reich  aufgericht  werden  solle.  Doch  ist  sich  zu  vermuten,  das  solicher  zol 
lancksam  in  sein  wurkung  kumen  werde,  auch  denjenigen,  so  darauf  vertrost  warten 
sollen,  beschwerlich.  Der  Kurfürst  werde  gehört  haben,  dass  etliche  Fürsten  und  die 
Städte  den  Abschied  nicht  bewilligen  loollten,  desgleichen  die  Antivort  der  Stände  an 
den  Nuntius,  darinnen  doctor  Martin  Luters  lere  auch  etwas  gewurkt  hat  etc.  A.  a.  0. 
Or.  —  *)  Georg  von  Wertheim,  vgl.  Nr.  137,2.  —  ^)  Es  handelt  sich  um  die  Kämpfe 
vor  Fnentarabia;  Baumgarten  2  S.  254.  Die  Nachricht  war  falsch.  -  *)  Die  Briefe 
liegen  nicht  vor.  —  ^)  Nr.  143,2. 
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Febr.16 gute  antworfc  worden;  besorge  aber,  es  werde  nicht  vorfolget;  dan  man 
hatt  in  sider  besehener  vorbitt  gegen  Ynsprugk  geweist,  wirt  villeicht 
doselbst  in  die  alten  truhen  gespert.  [5J  Es  ist  noch  nimancz  am 
regement  die  quattemer  vorgangen  bezalt  wurden;  gleub  schwerlich,  das 
ßo    vill    geldes    gefall,    das   regement  und   camergericht   bis    auf   Micha-  5 

Sept.  29  helis  konde  ader  mocht  erhalten  werden.  Derwegen  mein  undertheniges 
bitten,  E.  cfl.  G.  wollen  mich  gnediglichen  vorstendigen,  wue  ich  befunde, 
das  bis  auf  die  zeit  gelt  zu  bezalen  mangeln  wurde,  weß  ich  mich  alsdan 
halden  solden;  dan  ich  acht,  es  mocht  ßo  vill  gefallen,  das  die  quattemer 
noch  Ostern  bezalung  beschee,  forder  schwerlich.  Eczlich  briff  seint  mir  lo 
zukomen  an  E.  cfl.  G.  gehörende,  die  ich  E.  cfl.  G.  undertheniglich  hiebei 
übersendet  Ich  höre  auch,  als  solde  sich  der  bischof  von  Wyrczburgk 
hart  besorgen;  von  wem  aber  ader  wuevor,  weiß  ich  nicht.  Die  statt 
Mencz  sali  auch  mit  dem  erzbischof  nicht  woll  zufriden  sein;  nicht  weiß 
ich,  wurumb.  Der  pfalzgraff"  hatt  Caspar  Erlheupt  ins  regement  vor-  is 
ordent;  weil  er  sich  aber  etwas  hatt  vornemen  lassen,  als  gebe  er  seinem 
hern  dem  pfalzgraven,  auch  Trier  und  Hessen  nicht  ganz  fug,  wider  die 
edelleut,  den  das  ire  genomen,  zu  handeln,  hatt  inen  der  pfalzgraff  wider- 
umb  abgefordert.  [6J  Herzog  Yorge  von  Sachsen   hatt  abermals   ein 

Lutherisch  buchlein  anher,  an  die  stende  eins,  und  an  das  regement  auch  20 
eins,  geschigkt,  wie  der  Luther  Hartman  von  Cronbergk  geschriben^, 
auch  doneben  ein  copia  des  briffs,  den  sein  fl.  G.  doctor  Martino  zu- 
geschigkt,  und  des  Luthers  antwort^.  Zeuhet  dasselb  buchlein,  als  solt 
sein  fl.  G.  darinen  hart  geschmehet  und  injurirt  sein,  im  5.  artikel  hoch 
an,  und  under  anderen  am  höchsten,  das  sein  fl.  G.  dem  ewangelio  solde  25 
abgesaget  haben.  Das  wurde  sich  numermehr  befinden;  bitt  demselben 
auch  keinen  glauben  zu  geben.  Er  bitt  auch,  das  regement  wolle  im 
ratten,  wie  er  den  Luther  solde  zu  recht  brengen,  domit  sein  unschult 
an  tag  komme*  etc.    Das  ist  vast  die  Substanz  vom  briff;  es  ist  aber  noch 


^)  Welche  Briefe  gemeint  sind,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  —  *)  Gemeint  ist 
Luthers  Brief  an  Hartmuth  von  Kronberg  von  Mitte  März  1522.  Gedr.  Luthers 
Werke,  Erlangen  53  S.  119,  wo  auch  die  anderen  Standorte  angegeben  sind.  Vgl. 
dazu  Enders,  Luthers  Briefwechsel  3  Nr.  494.  Die  Stelle,  durch  ^velche  sich  Herzog 
Georg  hauptsächlich  beleidigt  fühlte,  lautet:  Der  einer  ist  fumehmlich  die  Wasserblase  N., 
trotzt  dem  himmel  mit  ihrem  hohen  bauch  und  hat  dem  evangelio  entsagt;  hats 
auch  im  sinn,  er  wöll  Christum  fressen  wie  der  wolf  ein  mucken  etc.  —  ^)  Der  Brief 
des  Herzogs  vom  30.  Dec.  1522  bei  Enders  a.  a.  0.  4  Nr.  603.  Die  Antwort  Luthers 
vom  3.  Jan.  nach  dem  Original  bei  Seidemann,  Erläuterungen  zur  Befoi'mations- 
geschichte  S.  62,  vgl.  Enders  a.  a.  0.  4  Nr.  609.  —  ■*)  Der  Brief  des  Herzogs  an  die 
auf  dem  Reichstage  versammelten  Beichsstände  vom  4.  Febr.  im  Notizenblatt  z.  Archiv 
für  österr.  Geschichtsqu.  1852  S.  56. 
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nichts    darauf  gehandelt.     Mein   ratt  wirt  sein,   das   man    sein  fl.  G.  auf  Febr.  16 
das  nechst  konftig  concilium  weiß,   welchs  in  einem  jar  (wue  es  anders 
geschieht)  sali  angefangen  werden.    Welchs  alles  etc.    Dat.  Nurnbergk  am 
16.  tag  februarii  a.  d.  1523. 

5  [7]  Nachschrift:  E.  cfl.  G.  übersende   ich  hieneben  undertheniglich 

eczlich  neu  zeitung  aus  Schweicz,  wie  die  von  Zcurgh  haben  mit  iren 
pristern  ein  concilium  gehalten  ^  Als  man  hie  saget,  ßo  sollen  bei 
400  geistlichen  bei  einander  gewest  sein. 

155.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrichf  Nürnberg  1523  Februar  24 :  Febr.  24 

10 1.  Übersendung  der  Reichstagsakten  und  der  Artikel  der  Disputation  in 
Zürich.  Ausbreitung  des  Evangeliums  in  der  Schweiz.  Verfolgung  der 
Evangelischen  in  Baiern.  2.  Anschluss  der  Graubündner  an  die  Schweiz. 
Gerücht  über  den  Tod  des  Königs  von  Frankreich.  Rhodus.  3.  Der  Nuntius 
hat  Luther  in  Venedig  verleumdet.     4.  Zorn  des  Pfalzgrafen  Friedrich  gegen 

15  Erlheupt  wegen  seiner  Parteinahme  gegen  Kur -Pfalz.  5.  Beschuldigung 
Balthasar  Wurms  durch  Herzog  Heinrich  von  Mecklenburg.  Klage  über 
Mangel  an  Verschiviegenheit  betreffend  die  Verhandlungen  im  Rgt.  6.  Be- 
vorstehende Ankunft  des  Herzogs  von  Pommern.  Sein  Streit  mit  Kur- 
Brandenburg.   Bankett  bei  letzterem.    Verhalten  der  Nürnbergerinnen  bei  dieser 

20  Gelegenheit.  Unbeliebtheit  des  Kurfürsten  Joachim  in  Nürnberg.  7.  Über 
die  angebliche  Entführung  einer  Nonne  durch  einen  Karthäuser  und  über 
deren  Hochzeit  in  Wittenberg.  8.  Nachschrift:  PI.  übersendet  die  latei- 
nische Fassung  der  Antwort  der  Stände  an  den  Nuntius. 

Reg.  E  fol.  343'  Nr.  72  Vol.  1.  —  Eigenhändiges  Or. 

25  [1]  E.  cfl.  G.  übersende  ich  hiemit  in  underthenigkeit  die  handlung, 

was  auf  dissem  nechst  gehaltenem  reichstage  alhie  gehandelt  l  Were  woll 
der  underthenigen  neigung  gewest,  E.  cfl.  G.  sulchs  ehr  zuzufertigen;  ßo 
hatt  es  je  nicht  ßo  eilende  mögen  abgeschriben  und  vorfertiget  werden; 
derhalben   mein  undertheniges  bitten,   in   dissen  vorzug  kein  ungnediges 

30  gefallen  zu  tragen.  E.  cfl.  G.  hab  ich  auch  hievor  angezeicht,  was  die 
von  Zcurgh  mit  iren  pristern  gehandelt^,  aber  die  artikel  der  disputation 
nicht  mit  vorfertiget,  dan  ich  derselben  die  zeit  nicht  gehabt.  Weil  ich 
aber  dieselben   nunmals  bekomen,  ßo   uberschigk  E.  cfl.  G.  ich   derselben 


')  Liegen  nicht  an.  Genieint  ist  die  Disputation  vom  29.  Januar.  Vgl.  Stähelin, 
Zwingli  1  S.  359.  —  *)  Die  Akten  des  Reichstages  von  1522/23  befinden  sich  Reg.  E 
fol.  33^  Nr.  69  — fol.  34»  Nr.  71.  —  ')  Nr.  154,7. 
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Febr. 24  vier  exemplar^,  ob  E.  cfl.  G.  die  zuvor  nicht  hetten  und  indert^  forder 
dem  Spalatino  ader  andern  weggeben  wolten.  Desgleichen  übersende 
E.  cfl.  G.  ich  auch  dobei  ein  copia  des  briffs,  welcher  gestalt  die  von 
Zcurigh  den  pristern  geschriben  und  sie  erfordert^.  Will  sulche  handlung 
und  artikel  den  grossen  geistlichen  ganz  nichts  gefallen,  seint  domit  nicht  5 
woU  zufriden;  dan  sie  befinden,  je  herter  sie  do wider  seint,  je  mehr  und 
mehr  das  ewangelium  und  wort  gottes  uberhant  nimet.  Szo  seint  die 
Schweiczer  der  schigkligkeit,  das  sie  noch  der  geistlichen  toben,  gebiten 
ader  vorpiten  nichts  fragen;  darumb  es  den  geistlichen  ßo  vill  dester 
schwermutiger.  Aber  die  hern  von  Peyern,  höre  ich,  seint  in  disser  sach  lo 
vast  geschwinde.  Wue  sich  nur  einer  hören  lest,  als  were  er  ein  noch- 
folger  Lutherischer  lehr,  ader  seine  bucher  lesse,  den  straffen  sie  umb 
gelt,  wue  er  es  vormag ^  ader  am  leib,  ßo  er  am  gutt  unvormogent;  be- 
sorge,   es    werde   einmall   gar   brechen,    gott   schigk    es   zu    seinem   lobe. 

[2J  Die  Groenpunder  haben  sich,  wie  man  saget,  auch  zu  den  Schweiczern  i5 
geschlagen  und  seint  drei  ort  in  Schweicz  worden,  das  nunmals  die 
Schweiczer  16 "^  orter  haben  ^.  Gott  gebe,  das  sich  nicht  auch  eczlich 
reichsstett  zu  inen  schlahen.  Es  ist  einer  von  Mecz  hie,  der  hatt  von 
gemeiner  statt  wegen  vor  dem  regem ent  zu  thun;  der  saget  mir  und 
andern,  im  weren  iczunt  vor  wenig  tagen  schrift  komen,  als  solde  der  20 
konig  von  Frangkreich  tott  und  an  der  schwinancia '^  gestorben  sein;  ich 
höre  aber  nochmals  von  den  gemeinen  kaufleuten  nichts  davon  gewisses 
reden.  Mir  hatt  den  vorigen  tag  ein  wall  angezeiget,  wie  das  er  von 
Venedigh  briff  bekomen,  der  dato  stett  am  4.  tage  februarii,  darinnen 
vormelt  wirt,  das  sich  Rodiß  am  16.  tag  decembris  dem  Turgken  sali  25 
ergeben  haben*.  Wirt  alßo  hin  und  wider  gesaget,  und  noch  alhie  uimancz 
die  rechte  warheit  weiß,  wie  es  domit  gelegen,  darumb  ich  auch  nichts 
bestendiges  deshalb  E.  cfl.  G.  schreiben  kan.  [3j  Des  babsts  orator  ist 
auch  mit  erzherzog  Ferdinand  hinweg  und  dem  Luther  gegen  Venedigh 
ein  gute  promotion  gegeben;  dan  er  dohin  geschriben^,  der  Luther  predig  so 

a)  irgend.  —  b)  Ms:  vormargk.  —  c)  Ms:  XVII.  —  d)  So! 


*)  Liegen  nicht  an.  Gemeint  sind  die  67  Schlussreden  oder  Artikel,  die  Zwingli 
aus  Anlass  der  Disputation  ausgehen  liefs.  Gedr.  Zwingl.  op.  ed.  Schuler  und  Schulthess  I 
p.  153.  —  *)  Damit  ist  wohl  das  Schreiben  des  Rathes  an  sämmtliche  Geistliche  des 
Cantons  gemeint,  durch  welches  dieselben  zu  der  Disputation  eingeladen  wurden.  Der 
Brief  liegt  nicht  an.  —  ^  Welcher  Umstand  zu  diesem  Gerücht  Veranlassung  gab,  ist 
mir  unbekannt.  —  *)  Die  Capitulation  erfolgte  am  21.  Dec.  —  ^)  Gemeint  ist  tcahr- 
seheinlich  der  Brief  Chieregatis  an  die  MarJcgräfin  von  Mantua  vom  10.  Januar  (vgl. 
oben  S.  307  Anm.  2),  der  in  Abschrift  nach  Venedig  geschickt  worden  toar.  Siehe 
Marino  Sanuto  Diarien  tom.  33  S.  599. 
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und  lere,  das  Maria  Cliristum  entphangen  habe  aus  Yosephs  samen,  nml  Febr. 24 
das  das  sacrament  des  altars  nicht  sei  warer  leib  Christi,  ßunder  allein 
ein  bedeutung.  Zum  dritten  hab  er  eezlich  losse  puben  und  krigesknecht 
zu  sich  genomen  und  an  sich  gehenget,  durch  die  er  sein  lere,  schrift 
5  und  prediget  mit  gewalt  gedecht  zu  erhalten.  Szulchs  hat  des  Spengelers 
bruder  im,  dem  Lasaro  Spenghler,  geschriben  mit  bitt,  imen  des  die 
warheit  zu  berichten.  [4]  Caspar  Erlheupt  ist  von  herzog  Fridrichen 
von  Beyern,  stathalder,  hart  angelassen^  mit  den  Worten:  Sein  bruder,  der 
pfalzgraff,  hett  innen  anher  ins  regement  vorfertiget,  ßo  wurde  er  bericht, 

10  das  keiner  im  regement  ßo  hart  wider  den  pfalzgraven  und  sein  kriges- 
vorwante  were  als  ehr,  darzu  ßo  were  er  auch  gutt  Lutherisch,  des  ehr 
alles  kein  gefallen  hette,  und  sulchs  were  im  von  erzherzog  Ferdinand 
und  von  margrafif  Yoachym  angesaget.  Und  weiß  nicht,  wie  es  zugeht, 
es  wirt  nichts  vorschwigen,    was   wir  handeln   im  regement,   ist  vast  be- 

lö  schwerlich.  Machen  sich  auch  unßer  eins  teils  sehr  partheisch  und  wollen 
es  doch  kein  wort  haben;  darf  schir  nimancz  frei  reden.  [5J  Es  be- 
claget  sich  ein  man  von  Gußdi'a^  aus  dem  lande  zu  Megkelnburgk,  wie 
er  nicht  konde  von  herzog  Heynrichen  rechts  bekomen,  das  im  über  einen 
seiner  G.  underthan  gehulfen  wurde  etc.,  und  batt  mit  herzog  Heynrichen 

20  zu  vorfugen,  domit  er  im  rechtens  vorhulf.  Darauf  under  anderem  herzog 
Heynrich  saget:  disse  sach  wirt  mir  zugeschoben,  und  Baltazar  Wurm, 
meins  bruders  hoffmeister,  hatt  ein  silberne  schall  genomen,  domit  er  disse 
sach  fordern  solde.  Sulchs  wart  im  regement  gerett.  Des  andern  tages 
kam  Baltazar  Wurm   ins  regement  und   übergab  ein   suplicacion  des  in- 

25halts:  In  were  angelanget,  das  herzog  Heynrich  dise  wort,  wie  obstett, 
solde  gerett  haben;  darumb  sein  bitt,  dem  keinen  glauben  zu  geben  etc. 
Dises  hett  der  margraff  dem  Wurm  auch  angezeiget,  welchs  vast  be- 
schwerlich; dan  man  solde  nichts,  was  im  ratt  gehandelt,  anzeigen.  Ist 
aber  muhe  und  erbett;   solde   sich   einer   disser  gestalt  liber  darvon,   dan 

30  darzu  wünschen.         [6J  Der  herzog  von  Pommern  ist,    wie  man   saget, 
auf  dem  wege  anher  zu  komen,  mit  dem  margraven  vorhore  und  hand- 
lung  zu  gewarten  ^.      Ist  dem  herzogen  under  äugen  geschriben,   auf  den 
sontag    oculi    alhie    zu    erscheinen   ader   ßunsten  je    zum    förderlichsten,  März  8 
domit  er  vor  letare  zeitlich  alhie  sei.     Margraff  Yoachym  hatt  am  sontag  März  15 

35  invocavit   ein  pankett  gehalten,  die  camerrichterin   mit   irem   frauenzimer  Febr.  22 
und  ßunsten  vill  hubescher  frauen  und  Jungfrauen  von  diser  statt  geladen. 
Der  seint  nicht  mehr  ausserhalb  der  camerrichterin  frauenzimer  dan  drei 
komen;    die  andern   hetten  zu   thun    auch  zum   teil  kein   schue;   konden 


»)  Vgl.  Nr.  154,5.  —  «)  Güstrow.  —  ^)  Vgl.  Nr.  59,10. 


378  1523  Februar  Nr.  156 

Febr.24mGh.t  erscheinen.  Das  seinen  G.,  wie  ich  höre,  vast  vorschmahet;  hab 
aber  woll  von  eins  teils  gehört:  weil  das  frauenzimer  aufm  schloß  weg 
were,  wolde  er  sie  nun  laden,  der  er  doch  zuvor  nicht  geachtet,  und 
panket  bestelt  vor  faßnacht,  darzu  er  keine  burgerin,  allein  die  köst- 
lichen geladen;  darumb  hetten  sie  iczunt  auch  nicht  die  weil  etc.  Ist  5 
diß  Volk  auch  als  woll  ein  wenig  neidisch  als  ander  leut.  Mich  dunkt, 
er  hab  alhie  bei  gemeinem  volk  nicht  vill  zufals;  ist  auch  nicht  ßunder- 
lich  zu  vorwundern;  dan  er  wirfs  und  wirks  durcheinander,  das  ich  mich 
darein  nicht  weiß  gnugsam  zu  richten;  ich  hab  in  aber  iczunt  hie  bas 
dan  zuvor  erkant.  [7]  Sein  cfl.  G.  gaben  mir  auch  neu  zeitung  zu  er-  lo 
kennen,  das  waren  die:  Es  hett  ein  cartheuser  ein  nunnen  aus  einem 
closter  gefurt  und  sie  in  mannescleidern  gegen  Wittenbergk  gebracht, 
aldo  er  ir  widerumb  weiblich  cleider  angezogen  und  sie  zu  der  ehe  ge- 
nomen,  und  hetten  die  braut  zu  kirchen  gefurt  ein  cartheuser  und  ein 
Augustinermonch;  der  hochzeit  gleich  zusampt  den  brautfurern  sein  G.  is 
hievor  nicht  gehört^.  Darauf  ich  antwortt:  es  were  selczam,  wue  es 
alßo  were.  Saget  sein  G.:  es  were  gewiß  alßo.  Wolt  gern  den  grund 
wissen,  wiewoll  daran  nicht  ßunderlich  gelegen,  wue  es  besehen.  Ab 
es  aber  dermasseu  nicht  ergangen,  wie  mir  sein  cfl.  G.  angezeiget,  wolt 
ich  nicht  underlassen  seinen  G.  sulchs  zu  vormelden;  dan  ich  weiß  mich  20 
schir  nichts  hirein  zu  richten.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  tage 
Mathie  den  24.  tag  februarii  a.  d.  1523. 

[8J  Nachschrift:    Die    antwort,    ßo    dem    bebstlichen    nunctio    des 
Luthers  halben  gegeben,  hab  ich  in  teuczsch  E.  cfl.  G.  hievor  zugeschigkt^; 
in  latein   ist  sie  bei    disser  handlung.     Der  Schreiber,   ßo  disse  handlung  25 
des  reichstages    geschriben,    hatt    sie  von   neus    wider  abgeschriben    und 
vill  muhe  domit  gehabt,  wie  auch  E.  cfl.  G.  besehen,  wie  es  an  im  selber  ist. 

Fe&r.  ^5 1 56.  ManUff  an  Kurfürst  Friedrieh,  Nürnberg  152S  Februar  28 : 

1.  Empfang  zweier  Schreiben  vom  16.  und  19.  Februar.  Ausführung  des 
Auftrags  betreffend  die  Angelegenheit  Luthers.  2.  Verhandlungen  des  Rgts.  so 
aus  Anlass  der  Klage  Herzog  Georgs  gegen  Luther.  Der  Bischof  von  Augs- 
burg und  Markgraf  Joachim  von  Brandenburg  reizen  den  Statthalter  gegen 
Planitz  auf.  Urtheil  des  Planitz  über  Joachim.  3.  Wenig  Gutes  vom  Rgt. 
zu  erhoffen,  besonders  infolge  des  Verhaltens  Joachims.  Urtheil  über  die 
Geistlichen.     4.   Angeblicher   Anschlag   des  Bischofs   von  Brandenburg   auf  z^ 


^)  Was  diesem  Gerücht  zu  Grunde  liegt,  vermag  ich  nicht  zu  sagen;  vgl.  übrigens 
Nr.  163,  7.  —  *)  Nr.  148, 3. 
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Lutlier.     Vorgehen  gegen  einen  evangelischen  Prediger  in  Augsburg.     Zwist  Febr.  28 
swisclien  dem  Bischof  von   Würzhurg  und  seinen  Amtleuten. 

Reg.  E  fol.  34»  Nr.  72  Vol.  1.  —  Eigenhändiges  Or. 

[1]  E.  cfl.  G.  zwehe   schreiben  mit   eigener  hant,    das   eine   am  faß-  Febr.  16 
5  nacht  montag,  und  das  ander  am  donnerstag  noch  esto  michi  zur  Lochaw  Febr.  19 
gegeben^,  hab  ich  undertheniglich    entphangen  und  vorlessen  und  will  in 
allen   Sachen    getrauen   fleiß   vorwenden,    domit   nichts   beschwerlichs   des 
Luthers  halben  vorgenomen  werde  ^,  und  kan  woU  achten,  das  es  E.  cfl.  G. 
bei  disem  wesen,  weil  zum  teil  ßo  unschigklich  gehandelt,  etwas  beschwer- 

10  lieh,  in  ansehung  das  man  mehr  dem  willen  dan  guter  bedechtigkeit 
nochgehet.  Wen  ich  noch  einen  ader  zwen  im  regement  gehulfen  hett 
als  hern  Hanßen  von  Schwarczenburgk,  ßo  vorhoffet  ich  vormittelst  got- 
licher  gnaden,  es  solt  der  grossen  hern  will  nicht  vorgengig  sein.  Die 
personen  seint,   wie   sie  E.  cfl.  G.  kennen;    laden   nicht   gern    die  grossen 

15  Hanßen  auf  sich.     Szo  ist  Caspar  Erlheuptt,  den  der  pfalzgraff  dohin  vor- 

ordent,    das    maul    auch    gestopft,    wie   E.  cfl.  G.   ich   hievor  angezeiget^. 

[2]  Gestern  wart  meins  gn.  hern  herzog  Yorgen  briff  vorlessen,   auch 

die  Schrift,   ßo  sein  G.  dem  Luther  gethan,  und  darauf  des  Luthers  aut- 

wort.     Ist  nicht  wenigers,   die  antwort  ist   etwas  mehr  geschwinder  dan 

20  billiger,  wie  dan  E.  cfl.  G.  ich  hievor  von  sulcher  herzog  Yorgen  schrift 
anzeige  gethan  habe*.  Wart  darauf  umbgefraget,  was  herzog  Yorgen 
solde  zu  antwort  gegeben  werden.  Eczliche  vormeinten,  im  solde  geraten 
werden:  dieweil  sich  der  Luther  zu  Wittenbergk  erhilde,  das  er  E.  cfl.  G. 
derhalb  ersuchen  solde  und  bitten,   sich  dermassen  gegen  dem  Luther  zu 

25  erzeigen,  darob  E.  cfl.  G.  misfallen  gespurt.  Szo  wolden  eczliche  auch, 
das  man  E.  cfl.  G.  schreiben  und  bitten  solde,  den  Luther  in  straff  zu 
nemen  und  E.  cfl.  G.  der  vorpuntnus  und  vorpflichtung,  ßo  E.  G.  gegen 
meinem  gn.  hern  herzog  Yorgen  stunden,  erinnern.  Aber  der  mehrer  teil 
bestünde  darauf,  das  herzog  Yorge  E.  cfl.  G.  durch  botschaft  ader  Schriften 

30  ersuchen  solde,  und  das  E.  cfl.  G.  vom  regement  iczunt  nichts  geschriben 
wurde,  wiewoll  die  grosten  und  höchsten  ausgeschlossen  einer  hart  au- 
hilden,  das  man  E.  cfl.  G.  schreiben  solt.  Es  blibe  aber  dobei,  aber  nicht 
an  beschwerde  und  zank;  dan  man  läge  herzog  Friderichen  dem  stathalder 
in  oren,  darob  zu  sein,  E.  cfl.  G.  zu  schreiben.     Derwegen  er  anfing  und 

35  saget:  Were  es  nicht  ein  meinung,  das  man  dem  curfursten  von  Sachsen 
schrib  auf  meinung,  wie  dovon  gerett,  der  gestalt  das  man  herzog  Yorgen 


^)  Beide  sind  verloren   gegangen..    —    *)    Vgl.  Nr.  153,2.   —    *)  Nr.  155,4. 
*)  Nr.  154, 6. 
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Febr.  28  den  briff  mit  zuschigket,  im  darneben  schribe,  wue  er  es  vor  nott  ader 
gutt  ansehe,  das  er  alsdan  E.  cfl.  G.  den  briff  zufertiget?  Darauf  saget 
ich:  Her!  das  merer  ist,  das  man  meinem  gnsten  hern  nicht  schreiben 
sali.  Wellen  es  E.  cfl.  G.  umbkeren  und  zurugktreiben,  das  moget  ir  thun. 
Diß  vorschmahet  im  aus  der  massen  sehr,  und  hülfen  die  grossen  hern  polcz  5 
mit  zuschiben.  Sprach  der  margraff  und  lachet  honisch:  Der  stathalder 
gilt  nichts;  ßo  was  das  pfefflein  von  Auspurgk  auch  vast  honisch,  blib 
alßo  den  Vormittage.  Noch  essens  kam  der  margraff  wider  aufs  haus 
wider  sein  gewonheit,  und  die  andern  fursten  auch,  das  mich  vom  mar- 
graffen  gleich  fremde  name;  dan  er  pflecht  noch  mittage  nicht  hinauf  zu  lo 
komen,  es  sei  dan  etwas  zu  handeln,  das  inen  ader  die  seinen  angehet, 
ader  ßunst  etwas,  das  er  gern  hört.  Und  ich  saget  zu  eczlichen:  es  ist 
aber  gewißlich  etwas  vorhanden,  das  der  markgraff  iczunt  herauf  komet. 
In  summa  der  margraff'  und  der  bischof  betten  bei  herzog  Friderichen 
vast  angehalden,  ob  er  das  leiden  wolt;  er  solde  mich  darumb  vor  dem  i5 
regement  beschuldigen,  und  alßo  den  guten  fursten  darzu  beweget.  Das 
was  die  ursach,  darumb  er  hinauf  kam;  vormeinet  aber,  es  solde  herter 
werden.  Als  wir  nun  gesessen  waren,  hub  herzog  Friderich  an,  wie  er 
gutter  meinung  hett  zu  der  sach  gerett;  als  hett  ich  gesaget,  es  were  ein 
merers  beschlossen;  wolde  er  es  andern,  ßo  mocht  er  es  thun.  Das  were  20 
hievor  nicht  alßo  herkomen;  wen  man  gleich  ein  sach  beschlossen  hett, 
ßo  were  dennochst  darnoch  frei  gewest,  dovon  zu  reden,  ob  man  sich 
villeicht  eins  bessers  hett  mögen  entschlissen.  Ich  hett  aber  heut  dovon 
nicht  wollen  hören  reden,  das  doch  zuvor  nicht  were  gewest  etc.  Macht 
es  aber  vast  glimpflich  und  nicht  als  hart,  als  der  curfurst  gern  gesehen  25 
hett.  Darauf  gab  ich  antwort:  Es  were  wäre,  das  man  heut  in  herzog 
Yorgen  sach  hett  ein  merers  beschlossen,  dowider  sein  fl.  G.  hetten  ande- 
rung  vorwenden  wollen,  das  doch  hievor  dermassen  nicht  were  gehalten 
worden,  ßunderlich  wen  man  zwiher  hett  umbgefraget,  als  in  disser  sach 
besehen.  Darumb  hett  ich  das  angezeiget;  vorhoffet,  were  seinen  G.  domit  30 
nicht  zu  nahe  gewest;  ir  aller  cfl.  und  fl.  G.  solden  mirs  zu  gutt  halden. 
Weil  ich  in  dissen  pflichten  aldo  seß,  wold  ich  das  reden  und  sagen,  was 
ich  vorstunde,  das  gutt  ader  billig  were;  wolten  sie  darob  ein  misfallen 
haben,  do  konde  ich  nicht  vor;  ich  wolde  es  gott  ergeben;  wart  alßo  ein 
wengk  ein  stürm  gehalten,  aber  von  dem  curfursten  und  bischof  nichts  35 
darein  gerett.  Heut  kam  der  stathalder  wider  zu  mir  und  was  guter 
ding;  fraget  nach  E.  cfl.  G.  Saget  im  E.  G.  dinst,  und  waren  alle  sach 
richtig,  wiewoU  es  mich  ein  wenig  verdroß,  das  sich  sein  G.  alßo  hetten 
heczen  lassen.  Dan  der  margraff  hatt  sich  gegen  eczlichen  in  beßunder, 
und  einmall   öffentlich    im    regement,    do   ich   nicht   entgegen,   vornemen  40 
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lassen:  es  sehe  in  gleich  alßo  an,  als  must  das,  ßo  ich  wolt,  im  regement Febr, 28 
ehr  vort  gehen,  dan  das,  das  ehr  haben  wolt  ader  vor  gutt  ansehe;  und 
gibt  mir  doch  die  allergnedigsten  wort  darzu,  das  wunder  ist.     Wue  ich 
in  hievor  nicht  gekaut,  ßo  hab  ich  in  iczunt  doch  kennen  lernen,  dovon 

5  ich  E.  cfl.  G.  mit  der  zeit,  will  gott,  underthenge  weitere  bericht  und  an- 
zeige thun  will.  Ich  wolt,  das  E.  cfl.  G.  wissen  solden,  was  wir  vor  ein 
wessen  diß  quartall  gehabt  haben.  Als  balde  der  Luther  ader  etwas,  das 
innen  betraff,  auf  die  pan  käme,  ßo  wäre  feuer  in  allen  gassen,  zum  teil 
auch  noch.  [3J  Der  lantkomptor,  her  Ludwigk  von  Senßheym,  saget 

10  heut  zu  mir ,  wuegleich  das  regement  der  bezalung  gewiß ,  ßo  hilt  er 
doch  nicht  darvon,  das  bei  dem  wessen  etwas  guts  mocht  ausgericht 
werden,  ßunderlich  wen  der  margrafif  lang  daran  sein  solde.  WiewoU 
es  nun  zum  dritten  mall  beschlossen  ist,  E.  cfl.  G.  herzog  Yorgen  halben 
nicht  zu  schreiben,  noch  reget  er  heut  wider  an,  er  vormocht  es  aber  nicht 

15  zu  erhalten.  Der  will  ist  gutt,  were  das  vormogen  bei  im.  Es  ist, 
gnster  her,  warlich  zu  besorgen,  wie  E.  cfl.  G.  anzeigen,  das  gott  über 
uns  vorbeugen  werde,  des  wir  alle  ursach  seint,  aber,  als  ich  besorge, 
die  geistlichen  am  meisten.  Ein  Jude  hatt  hie  zu  einem  cristen  gesaget: 
Sehet  auf  ir  cristen,   das  euch  eure  geistlichen  nicht  auch  vorfuren,   wie 

20  uns  besehen.  Unßer  geistlichen  haben  uns  von  unßern  sceptern  gebracht, 
sie  werden  euch  auch  von  dem  euern  brengen,  und  stett  alles  darauf,  das 
sie  ursach  geben  werden  zu   zurudung  des  reichs.  [4J  Der  margrafl" 

hatt  mir  gesaget,  do  doctor  Martinus  sei  zu  Zcerbst  gewest  (weiß  nicht, 
wen  das  besehen)^,  do  hab  der  bischof  von  Brandenburgk  auf  in  gehalten. 

25  Wue  er  inen  ergriffen  hett,  wolde  er  inen  haben  hinweg  geschlept,  es 
hett  zorn  gethan  ader  vordrossen,  wen  es  wolle.  Ein  brister  im  stift 
Augspurgk^  hatt  auch  das  ewangelium  geprediget  und  alßo,  das  es  dem 
bischof  nicht  gefallen.  Darumb  der  prister  ist  angenomen  worden;  hatt 
man  im  zu  seiner  erledigung  einen   urfrid  ader   eid  vorgehalten,   des  ab- 

30  Schrift  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  übersende^,  do  ist  wunder  innen,  wie  E.  cfl. 
G.  befinden  werden.  Als  nun  der  arm  brister  auf  den  morgen  hett  den 
eid  thun  sollen,  ist  er  den  abent  zuvor  darvon  komen,  sich  under  die 
graffen  von  Ottyngen  gewantt,  die  nemen  sich  sein  an  und  dem  bischof 
ist  nicht  woll  darbei.     Heut  ist  mir  gesaget,  das  abermals   des  bischofs 

35  von  Wyrczburgks  amptleut  im  die  empter  haben  aufgeschriben  und  bei 
im  gesucht,   er  solde   sich  aus  dem  punde  zu  Schwaben   geben,   dan    er 


1)  Vgl  LingJce,  Luthers  Eeisegesch.  S.  138  uml  Köhler,  Luthers  Seisen  S.  131. 
—  *)  Caspar  Aquila.  Vgl.  Dr.  A.  Schröder,  Kaspar  Aquila  und  Bischof  Christoph 
von  Augsburg,  Beilage  zur  Augsburger  Postzeitung  1897  Nr.  40.  —  ^)  Liegt  nicht  an. 
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Fehr.28wexe  an  iren  willen  und  wissen  wider  seine  vorschreibung  hinein  komen. 
Welchs  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  28.  tage  februarii  a.  d.  1523. 

Febr.  28 157.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnbei^g  1523  Februar  28 : 

1.  Empfang  eines  Jcurf.  Schreihens  vom  19.  Febr.     Erlegung  des  Anschlages 
der  TürkenJälfe.     Erzherzog  Ferdinands    Verhalten  in  dieser  Angelegenheit,  s 
BücJcständige    Besoldung    des   Kurfürsten   und    andere    Geldangelegenheiten. 

2.  Brief  der  Stände  an  den  Kurfürsten  in  der  Angelegenheit  Luthers.  Ab- 
reise von  Kur -Mainz  und  anderer  Fürsten.  Beichstagsdbschied.  Brief  des 
Kurfürsten  an  den  Bischof  von  Bamberg.  Antwort  der  Stände  an  den 
Nuntius.  3.  Empfang  von  2  Jcurf  Briefen  vom  16.  und  17.  Febr.  sowie  lo 
eines  Briefes  an  den  Papst  und  den  Nuntius.  Abreise  des  letzteren,  über 
einen  an  diesen  von  Planitz  zu  schreibenden  Brief  Bedenken  gegen  gewisse 
vom  Kurfürsien  dem  Papste  gemachte  Zugeständnisse.  4.  Anstrengungen 
des  Planitz  in  Sachen  des  Schreihens  der  Stände  an  den  Kurfürsten  Luther 
betreffend.  Protestation  Philipps  von  Feilitzsch.  5.  Brand  von  Valenciennes.  is 
Angeblicher  Tod  Franz  I.  Botschaft  des  Bgts.  an  den  Kaiser.  f>.  Adelstag 
in  Köln.  Eintreten  Kur -Kölns  und  des  Bischofs  von  Münster  für  den 
Adel  gegen  Trier,  Pfalz  und  Hessen.  Zusammenkunft  der  letzteren  in 
Frankfurt. 

Reg.  E  fol.  34  a  Nr.  72  Vol.  1.  —  Eigenhändiges  Or.  20 

Fehr.  19  [1]   E.   cfl.   G.    sehreiben,    am    donerstage    noch    esto    michi    zu    der 

Lochaw  gegeben  \  hab  ich  am  26.  tage  diß  monats  undei-theniglichen 
entphangen  und  vorlessen,  und  wue  E.  cfl.  G.  die  hulf  des  anschlages 
vorordnen  werden^,  will  ich  mich  domit  noch  bevell  E.  cfl.  G.  under- 
theniges  gehorsams  halden,  den  nicht  zu  überreichen,  es  haben  dan  zuvor  25 
curfursten  und  fursten  auch  erleget.  Erzherzog  Ferdinandus  lest  sich 
vornemen,  er  wolde  nichts  hie  oben  entrichten,  es  kemen  den  die  knecht 
hinab;  trifit  sein  anteil  an  14  tausent  und  eczlich  hundert  fl.  Szovill 
mochlich  will  ich  fleiß  vorwenden  und  anhalden,  domit  E.  cfl.  G.  ir  qua- 
temergelt  entrichtet.  Die  dreihundert  fl.,  ßo  E.  cfl.  G.  vorgestregkt  und  so 
gi'aff  Yorgen  von  Wertheym^  widerfaren,  die  hab  ich  in  abschlahung  E. 
cfl.  G.  gepure  zu  underhaldung  regements  und  camergerichts  der  leczten 
bezalung  des  jars  vorgangen  vorzeichnen  und  brengen  lassen,  darauf  auch 
14  fl.  6  g.  geben  müssen,  auf  das  es  300  fl.  an  golde  erreicht,  und  hatt 
Anthonius  Tucher  von  E.  cfl.  G.  wegen  zu  underhaldung  des  regements  und  35 


')   Das  Schreiben  ist  nicht  vorhanden;  vgl.  Nr.  156,  1.    —    *)    Gemeint  ist  die 
Türkenhilfe.    —    ^  Vgl.  Nr.  154,4. 
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des  camergericlits   nicht   mehr  dan   die  ersten  300  fl.  entricht,   das  ander  Febr.  28 
hatt  er  noch  bei  im,  und  ist  E.  cfl.  G.  zu  der  underhaldung   nichts  mehr 
schuldig  dan   allein   auf  die   künftige  tagezeit  300  fl.     Hiran  ist  man  E. 
cfl.  G.  an  irer  besoldung  noch   schuldig  ungeverlich  378  fl.     Dan  E.  cfl. 

r>  G.  sollen  die  9  wochen   geburen   692  fl.  und  eczlich  g.,  wie  ich  den  des 

alles   noch   gefallen  E.  cfl.  G.  ein   vorzeichnuß    der   rechnung  zuschigken 

will.     Sibenhundert   gülden    an   golde    14  fl.    6  g.   haben   E.  cfl.  G.  auch 

bei   dem  Vogker,    es   hetten   es    dan  E.   cfl.   G.    an   andere   ort   geschafft. 

[2J  Von  dem  schreiben,   ßo  noch  vormoge   des   abschides  und  der  ge- 

10  gebenen  antwort  des  babstes  nunctio  E.  cfl.  G.  besehen  sall^,  ist  noch 
nichts  entlichs  gerett  ader  besclilossen.  Szovill  mir  auch  mochlich,  will 
ich  helfen  vorhuten,  das  nichts  beschwerlichs  an  E.  cfl.  G.  gesonnen.  Es 
seint  aber  einsteils  selczam  leut  und  auf  die  Lutherische  sach  ganz  vor- 
giffc,   das   auch   an   storm   leiden  do wider  nicht  zu  reden.     Was  mir  auch 

C3  7 

ir.  begegent,  werden  E.  cfl.  G.  aus  dem  andern  briff  vornemenl  Meins 
gnsten  hern  von  Mencz  und  anderer  fursten  wegzihen  hab  E.  cfl.  G.  ich 
hievor  angezeiget^.  Wue  aber  sein  cfl.  G.  hingezogen,  in  das  stift  Meyd- 
burgk  ader  Mencz,  trage  ich  nicht  wissen;  hab  es  auch  E.  cfl.  G.  nicht 
anzeigen  können.     Den   abschidt   und    alle   handlung   des  reichstages  hab 

20  E.  cfl.  G.  ich  auch  zugefertiget'^,  die  meins  vorsehens  E.  cfl.  G.  nunmals 
zukomen,  daraus  E.  cfl.  G.  der  stett  antwort,  und  was  ßunsten  allent- 
halben ergangen,  vornemen  werden.  Mein  gn.  her  von  Bambergk  ist 
vorrugkt,  will  aber  seinen  G.  den  briff  zufertigen •''.  Dem  bebstlichen 
nunctio  ist  kein   andere   antwort  worden,    dan  wie   im  vor  gegeben,    das 

-is  im  hart  vorschmahet  hett;  ist  aber  dobei  bliben.  [3]  Als  ich  dissen 

briff  geschriben,   kam  von  E.  cfl.  G.  ein  ander  pott  mit  briffen,  der  dato 
stett  zur  Lochaw  am  mantage   nach   esto   mich/   und   auch   am  vaßnacht  Febr.  16 
dinstage^,  welchs  ich  undertheniglich  zusampt  den  briffen,  an   den  babst  Fehr.  17 
und  den  nunctio '^  gehörende,   entphangen  und  vorlessen.     Gebe  hirauf  E. 

30  cfl.  G.   undertheniglich   zu    wissen,    das   der  bebstliche  nunctius   am  faß- 
nacht  mantag  von  hinnen   abgeschiden  ist,  wie  ich  dan  E.  cfl.  G.  sulchs  Fehr.  IG 
hievor  auch  hab  angezeiget^.    Und  als  mich  der  markgravisch  secretarius 
Yorg  Vogler  zu  Onelspach^  bericht,  ßo  hab  der  nunctius  seinen  weg  von 
Onelspach  aus  noch  Rom  genomen,  und  margraff  Hans  Albrecht  sei  mit 

as  im  gezogen.  Und  wue  er  noch  vorhanden,  wold  ich  im  des  babsts  briff 
uberantwortt  und  die  Werbung  laucz  der  instruction  ^"  gethan  haben,  welchs 


1)  Nr.  153,2.  —  *)  Nr.  156,2.  -  ^)  Nr.  154,1.  —  ")  Nr.  155,1.  —  ')  Liegt 
nicht  vor.  —  ®)  Der  Brief  vom  16.  Fehr.  ist  Nr.  153;  der  zweite  liegt  nicht  vor.  — 
')  Den  Brief  an  den  Papst  siehe  S.  369  Anm.  3;  der  Brief  an  den  Nuntius  liegt 
nicht  vor.  —  «)  Nr.  155,3.  —  «)  Ansbach.  —  '«)  Nr.  152. 
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Febr.2Sda,n  auch  meins  achtens  nicht  undinstlich  hett  sein  sollen.  Szo  es  auch 
E.  cfl.  G.  gefeilig,  wolde  ich  im  schreiben,  wie  das  E.  eil.  Gr.  mir  disen 
credenz  hetten  zugefertiget,  darneben  bevolen,  eczlich  Werbung  an  innen 
zu  thun,  des  vormutens,  er  wurde  noch  hie  sein;  weil  er  aber  hie  ab- 
geschiden,  hett  ich  nicht  underlassen  wollen,  im  sulchen  bevell,  ßo  ich  r. 
von  E.  cfl.  G.  entphangen,  schriftlichen  anzuzeigen  etc.,  und  wolde  im  den 
inhalt  der  instruction  vormelden  und  den  briff  an  babst  mit  zuschigken 
durch  der  Fogker  bank.  Allein  eins  will  E.  cfl.  G.  ich  undertheniger 
meinung  erinnern,  ab  es  gutt  sei,  das  E.  cfl.  G.  sich  zu  recht  erbiten  vor 
kei.  Mt.  ader  das  regement.  Wiewoll  die  erpitung  zimlich,  auch,  ßo  es  lo 
darzu  kommen  solde,  nicht  unschigkerlich,  ßo  wissen  doch  E.  cfl.  G.,  wie 
kei.  Mt.  und  unßer  eins  teils  im  regement  und  ßunderlich  die  grossen 
Hansen  disser  Sachen  gneiget.  Darumb  mein  undertheniges  bedenken, 
das  man  die  erpitung  gethan  hett  „des  rechten  zu  sein,  wie  es  sich  ge- 
purt"  und  nicht  kei.  Mt.  ader  das  regement  benennen.  Dan  meins  achtens  i5 
trage  ich  zweifei,  ab  in  diser  sach  kei.  Mt.  ader  das  regement  kan  ader 
mag  richter  sein,  darauf  dan  mit  der  zeit  weiter  zu  denken  were.  Wue 
es  aber  bewilliget  wurde,  konde  man  alsdan  nicht  woU  vorüber.  Will 
es  doch  alles  in  E.  cfl.  G.  weiters  und  hoers  bedenken  und  willen  gestalt 
haben;  dan  was  E.  cfl.  G.  wollen,  das  ich  thun  sali,  will  ich  mich  under-  20 
thenges  gehorsams  halden  und  dieweil  nichts  hirinnen  thun,  des  babstes 
brifl*  auch  bei  mir  behalten  bis  auf  E.  cfl.  G.  weitern  beschidt.  [4]  E. 
cfl.  G.  hab  ich  auch  hievor  geschriben  und  angezeiget,  das  man  E.  cfl.  G. 
schreiben  und  nicht  ein  botschaft  schigken  werde;  darauf  stett  es  auch 
noch;  ßo  vill  aber  an  mir,  will  ichs  helfen  wenden  auf  ein  zimliche  25 
Schrift.  Es  seint  aber  ir  eins  teils  vast  eigenwillig  und  mir  ist  über 
dem  artikel  vill  begegent;  dan  ich  neben  andern  gern  gesehen,  das  es 
bliben  were,  wie  am  ersten  gesaczt,  nemlich  das  der  Luther  nicht  schreiben 
ader  drugken  lassen  solde  hinforder,  das  zu  aufrur  und  ergernuß  ursach 
gebe  etc.  Es  mocht  aber  dergestalt  bei  den  geistlichen  nicht  erhalten  3u 
werden,  ßunder  gesaczt,  das  der  Luther  und  sein  anhenger  bis  auf  das 
concilium  nichts  weiters  drugken  ader  schreiben  solden  etc.,  wie  dan 
sulchs  dem  nunctio  zu  antwort  geben.  Wiewoll  das  wort  „anhenger"  sich 
weit  erstregkt,  als  E.  cfl.  G.  auch  anzeigen^,  ßo  haben  sich  doch  E.  cfl.  G. 
dester  bas  mit  antwort  zuvornemen  lassen.  Die  von  steten  haben  gar  35 
darein  nicht  willigen  wollen,  ßunder  gebeten  das  zu  bleiben  lassen,  wie 
es  am  ersten  gestalt.  Er  Phillips  hatt  ein  protestacion  gethan  gegen  den 
stenden,  die  auch  hernochmals  vor  dem  regement   geleßen,  der  abschrift 

»)  Nr.  153,2. 
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E.  cfl.  G.  ich  hiemit  auch  undertheni glich  übersendet    Das  recht  originall Febr. 28 
hatt  meins  gn.  hern  herzog  Hanßen  canzelschreiber,  der  Michell,  mit  sich 
hinweg  genomen.    Es  ist  aber  auf  sulche  protestation  nichts  besehen,  dan 
allein  man  laß  sie  bleiben   in   irem  wert,   und    man  wolde   es   eingedenk 

5  sein,  .wie  es  dan  auch  gebeten.  [5]  Neu  zeitung  weiß  E.    cfl.    G.  ich 

nicht  zu  schreiben  dan  allein  das  Valiß  ader  Valencz^  im  Henigaw  woll 
die  helft  sali  ausgebrant  sein,  als  man  meint,  mer  dan  500  heusser. 
Szo  ist  iczunt  in  wenig  tagen  ein  pott  vom  bischof  von  Colen  anher 
komen,  der  saget,  er  sei  zu  Brussell  gewest,  do  were  frauen  Margareten^ 

10  die   botschaft   komen,    das    der   konig   von   Frangkreich   solle  tott   sein^. 

Iczunt   wirt   das   regement   Yohan   Mario -^  wider   in   Hispanien   schigken, 

irer   Mt.  den  abschidt    und    andere    handlung    des    reichstages    zufertigen. 

[6J  Eczlich  graffen   und   auch   vom   adel,   als    ich   höre,   die   seint  zu 

Collen  bei  einander  gewest,  haben  ernochmals  den  bischof  von  Collen  und 

15  den  bischof  von  Munster  ersucht  und  gebeten,  ein  Vorschrift  vor  sie  zu 
thun,  domit  sie  von  den  dreien  curfursten  und  fursten  Trier,  Pfalcz  und 
Hessen  forder  nicht  vorgeweldiget  etc.  Als  haben  die  gnanten  zwen 
bischoff  dem  regement  geschriben  und  der  gi'affen  ansuchen  mit  zu- 
geschigkt;   gebeten,   bei    gnanten   dreien   curfursten   und   fursten   zu   vor- 

20  fugen,  domit  den  vom  adel,  ßo  das  ire  unschuldiglich  genomen,  ire  gutter 
wider  werden,  und  die  graffen  und  die  vom  adel  hinforder  nicht  vor- 
geweldiget. Hirneben  hatt  mir  der  lantcomptor  von  Coblenz  angezeiget, 
das  im  zu  erkennen  worden  were,  wue  Trier,  Pfalcz  und  Hessen  die  graffen 
forder   uberzihen   wurden    ader   die   vom   adel,   das    Colen  und  Munster* 

25  die  gi-affen  und  [die]  vom  adel  gedechten  zu  schuczen.  In  der  hulf  solde 
auch  sein  der  herzog  von  Cleve  und  Gulich,  und  ist  mochlich,  es  werde 
noch  ein  poß  spill  daraus.  Mocht  sich  noch  schigken,  das  Trier  und 
Collen  sich  aneinander  vorterbeten,  wie  sulchs  des  Lichtenbergers  pre- 
nostica*'  anzeiget.    Iczunt  seint  die  drei  curfursten  und  fursten  zu  Frangk- 

30  fortt  bei  einander',  ist  der  bischof  von  Trier  aldo  eingeritten  in  seinem 
koriß  und  sali  einen  langen  part  haben.  Franciscen  von  Sigkyngen  sollen 
ale  peß  vorschlossen  sein,  das  er  seine  heuser  nicht  speissen  kan.  Welchs 
alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  28.  tage  februarii  a.  d.  1523. 


a)  Colen  und  Munster  sind  am  Rande  nachgetragen. 


')  Nr.  151.  —  *)  Valenciennes.  —  ^)  Die  Statthalterin  der  Niederlande,  Tante 
Karls  V.  —  *)  Vgl.  Nr.  163, 3.  —  ^)  Johann  Maria  Wariss.  —  ^)  Gemeint  ist 
vielleicht  der  Weller,  Die  deutsche  Literatur  im  1.  Viertel  des  16.  Jahrhunderts,  unter 
Nr.  3834  aufgeführte  Druck.  —  '')  Vgl.  Ulmann,  Sichingen  S.  364. 

Plaiiitz,  Briefwechsel.  25 
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März  3  158.  Planum  an  Kurfürst  Friedriclif  Nürnberg  1523  Mär%  3: 

1.  Abfall  Jütlands  vom  König  von   Dänemarli  zum  Herzog  von  Holstein. 
Schreiben  des  Bgts.   an   den   letzteren  und  etwaige    Vermittelung  des  Bgts. 

2.  Fürbitte  Peutingers  und  des  Planitz  für  Georg  Vogel.     3.  Mandat  des 
Rgts.  für  Johann  Fabri,  um  diesen  bei  seinen  Predigten  ivider  die  Lehre  5 
Luthers  zu  schützen. 

Reg.  E  fol.  34^  Nr.  72  Vol.  1.  —  Eigenhändiges  Or.  —   Unter  der  Adresse-,  [zu 
seiner  cjü.  G.  selbst  hanclen. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  in  undertlienigkeit  zu   erkennen,   das   gestern 
März  2  mantages   mein   gnster   her   der   eurfurst   zu   Brandenburgk    im   regement  lo 
hatt  anbracht,   wie   an  sein  cfl.  G.  durch   seiner  G.  gemalP  gelanget,   als 
solt  das  laut,  Güthlandt^  gnant,  hie  dissett  der  sehe  gelegen  und  an  das 
herzogthum  Schieß wigk  stost,   dem   konig  von  Denmargk  zustendig,   von  ji 

im,  dem  konig,  abgefallen  sein  und  sich  an  den  jungen  herzogen  von  Hol- 
steyn,    herzog  Friderichs    son'\    geschlagen    und    den    vor    iren    hern    an-  i.--, 
genomen,  auch  darzu  auf  den  konig  mit  eczlich  tausent   mannen  gewege- 
laget   und   gewartet   haben,   des    im  der  konig    kaum   entworden.     Hirzu 
understunde  sich  herzog  Friderich  von  Holsteyn  über  das,  das  er  sich  mit 
den  von  Lubegk  wider  den  konig  vorpunden,   im  auch   das   lant  zu  Hol- 
steyn und   Schleßwigk   abzudi-ingeu*.     Darauf  gebeten,   weil   sein   cfl.    G.  20 
neben  andern  fursten  einen  Vortrag  zwischen  königlicher  Wirden  zu  Denne- 
margk  und  dem  herzogen  zu  Holsteyn  gemacht''  und  aufgericht,  und  hir- 
uber  dises  vorgenomeu,  das  man  dem  herzogen  solde  gebiten,  von  seinem 
vorhaben  abzusten,   dem  vortrage   nochkomen  und  den  konig  wider  recht 
und  billich  nicht  zu  beschweren  etc.    Hirauf  ist  beschlossen,  dem  herzogen  2r, 
zu   schreiben,   wes   derhalb   an   das    regement   gelanget.     Wue   dem  alßo, 
das  er  wolde  dovon  abstehen,   nichts  wider  recht   gegen   dem  konig  vor- 
wenden;   sei  man  bedacht,   zum    allerforderlichsten    ein    botschaft    hinein 
zu  inen  beiden   zu   vorfertigen,   die   sachen   und  gebrechen  vorhoren  und 
dorinnen   noch   billigkeit    zu   handeln   lassen.     Was   es   aber  helfen   wirt,  -m 
weiß  ich  nicht.     Wenn  man   auch   hinein    schigken   sali   zum   konig  und 
zum  herzogen,  ist  noch  nicht  beschlossen;   dan   es  feit  an  personen,  und 
will   sich   nimancz   gern    dohin    gebrauchen   lassen.     Szolt   meins   achtens 


^)  Elisabeth,  Schwester  des  Königs  Cliristian  IL  von  Dänemark.  —  ^)  Jütland. 
—  ^)  Christian^  1533 — 1559  König  von  DänemarJc.  —  ^)  An  Schlesivig  und  Holstein 
hatte  auch  der  König  Christian  Antheil.  —  ^)  Gemeint  ist  der  Vertrag  zu  Bordesholm 
vom  13.  August  1522,  der  unter  Vermittelung  der  Herzöge  von  Mecklenburg  und 
Pommern,  des  Bischofs  von  Ratzeburg  und  des  Kurfürsten  Joachim  von  Brandenburg 
SU  Stande  gekommen  ivar.     Vgl.  hierüber  Daldmann,  Geschichte  von  Dänemark  3  S.  365. 
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nicht  boß  sein,   das   sulche   aufrur  vorkomen;   dan  es  moelit  sich  weiter  März  ü 
einreissen,  und  vill  leut  ins  spill  komen,  wider  man  sich  iczunt  vorsieht, 
wiewoU,  als  ich  höre,  der  konig  auch  ebenteurisch  ist  und  vast  geschwind 
sali   ein   zeit   lang   regirt   haben.         [2]  Yorge  Vogell^  hatt  mir  eczlich 

5  briff  zugeschigkt,  E.  cfl.  G.  gehörende,  den  einen  doctor  Peuttynger  ge- 
schriben,  die  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  in  underthenigkeit  zufertige.  Hatt  mir 
gnanter  Yorge  Fogell  doneben  auch  geschriben  und  mich  gebeten,  innen 
gegen  E.  cfl.  G.  undertheniglichen  zu  vorpiten,  das  sich  E.  cfl.  G.  gegen  im 
der   hundert   gülden   halben    gnediglichen  wolden   erzeigen.     WiewoU  ich 

10  weiß,  das  an  meiner  vorbitt  nicht  ßunderlich  gelegen,  ßo  hab  ich  doch 
im  sein  ansuchen  aus  underthenigem  vortrauen  nicht  abschlaheu  wollen. 
Und  ist  derhalb  an  E.  cfl.  G.  mein  ganz  undertheniges  bitten,  disser 
meiner  vorpitt  nicht  ungnediges  gefallen  zu  tragen  und  sich  gegen  be- 
melten  Yorgen  Vogell  gnediglichen  erzeigen;  wirt  der  almechtig  gott  E. 

15  cfl.  G.  in  einem  andern  erstaten.  [3]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  under- 

theniglichen zu  erkennen,  das  die  bebstliche  Heiligkeit  den  vicarien  zu 
Coßnicz,  Yohan  Fabri,  bevell  gegeben,  im  reich  umbzuziheu  und  wider  die 
keczerische  lehr  Martini  Luthers  zu  predigen,  des  im  auch  gnanter  vicarius 
hatt  zu  thun  zugesaget  und  bewilliget;  bei  dem  erzherzogen  gesucht,  und 

20  der  erzherzog  bei  dem  regement,  das  man  im  ein  mandatt  geben  wolde 
an  alle  stende,  das  sie  innen  auf  sein  ansuchen  darzu  vor  gewalt  gleiten, 
auch  darüber  hanthaben  und  schuczen  wolden.  Das  ist  im  dan  alßo  zu- 
gesaget; vorsehe  mich  aber,  werde  dermassen,  will  gott,  gestalt  werden, 
das   er   es   liber  besser  hett.     Es  waren  ir  woll  eins  teils,  die  wolten  im 

25  gleit  geben  zu  sulcher  prediget  durchs  reich  aus;  es  ging  aber  nicht  vor 
sich.    Welchs  alles  etc.    Dat.  Nurnbergk  am  dritten  tage  marcii  a.  d.  1523. 

159.   Kurfürst  Friedrich  an  Planitz,  Lochmi  1523  Mär^  5^:  März  5 

Antwort  auf  den  Brief  vom  24.  Febr.:  1.  Schluss  des  Beiclistages.  Un- 
Marheit  über  die  Besiegelung  des  Abschiedes  durch  die  Städte.     Disputation 

1)  Vgl  Nr.  140.  Der  Brief  Vogels  an  den  Kurfürsten  vom  18.  Febr.,  in  dem 
er  seine  frühere  Bitte  tviederholte ,  liegt  Beg.  E  fol.  33  "^  Nr.  67.  Or.  Ebenda  die 
Fürbitte  Peutingers  für  Vogel  vom  19.  Febr.  Or.  In  einem  anliegenden  Zettel  be- 
richtet Peiitinger  über  eine  ihm  aus  Antwerpen  zugegangene  Sdirift,  von  der  er  Copie 
übersendet:  und  dieweil  herr  Georig  Spalatin  auch  darin  bestimbt,  schick  ich  die 
hiemit,  ob  E.  cfl.  G.  von  dem  eq^iden  nechst  verschinen  jars  nit  bericht  heten.  Den 
daraus  zu  vernemen,  wie  dann  die  amptleut  des  kunigs  von  Portugal  irem  kunig 
zugeschriben  haben.  —  *)  An  demselben  Tage  schrieb  der  Kurfürst  auch  an  Tucher. 
Er  dankt  für  den  Brief  vom  12.  Febr.  und  die  mit  demselben  übersandten  Zeitungen 
(vgl.  S.  373  Anm.  1).  Er  soll  die  silbern  münz  und  die  300  Gld.,  die  für  Planitz 
bestimvit  waren,  bis  auf  weiteren  Bescheid  verwahren.     Der  Kurfürst  freut  sich  über 

25* 
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März  5  in  Zürich.  Vorgehen  der  BairiscJien  Herzöge  gegen  die  Evangelisclien. 
2.  Graubündten.  Angeblicher  Tod  des  Königs  von  FranJcreich.  Rhodus. 
Des  Nuntius  Schreiben  über  Luther  nach  Venedig,  über  Verhandlungen 
des  Planitß  mit  dem  Nuntius.  3.  Mangel  an  Verschiviegenheit  über  die 
Verhandlungen  im  Rgt.  Forderungen  der  Stände  an  den  Kurfürsten  be-  5 
treffend  Luther.  Bankett  bei  Kurfürst  JoacJiim.  4.  Der  Herzog  von  Pommern 
in  Wittenberg.  Über  die  Hochzeit  eines  Carthäusers  mit  einer  Nonne  in 
Wittenberg. 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  1.  —  Or.  und  Concept. 

fl]  Lieber  getreuer  und  rath.  Gestern  ist  uns  ain  schrift  von  dir  10 
zukomen  neben  einem  buch,  was  auf  itzigem  reiehstag  allenthalben  ge- 
handelt^ und  was  der  abschied  gewest;  haben  wir  empfangend  Und  wo 
die  Sachen  allenthalben  gut  gemacht  und  des  reichs  notturft  und  anligen 
mit  vleis  bewogen  und  gehandelt  worden  weren,  sehen  wir  gern.  Aber 
nachdem  du  uns  vorhin  angezaigt  hast,  als  solten  etlich  fursten,  auch  die  15 
stet  in  den  abschied  nit  haben  willigen  wollen^,  begern  wir,  du  wollest 
uns  zu  erkennen  geben,  wie  es  domit  blieben.  Dan  wir  befinden  in  dem 
abschied  nit,  welcher  burgermeister  von  wegen  der  andern  frei  und  reich- 
stete den  abschied  mit"*  hat  helfen  sigeln,  und  wirdet  an  etlicher  namen 
stad  und  sonderlich  desselben  burgermeisters  allein  N.  und  kainer  mit  20 
namen  gesatzt.  Derhalben  wollest  uns  desselben  auch  berichten.  Die 
exemplar  der  artikel  der  disputacion,  so  zu  Zurch  mit  der  briesterschaft 
furgenomen,  haben  wir  empfangen  und  geben  dir  zu  erkennen,  das  uns 
dergleichen  exemplar,  auch  der  sendbrief  vor  etlichen  tagen  von  andern 
orten  zukomen.  Aber  wir  begern,  du  wollest  erkundung  haben,  ob  die  25 
von  Zurch  auf  dem  vorhaben  verharren,  und  was  darauf  weiter  erfolgen 
werd  und  uns  dan  desselbe  berichten.  Das  unsere  ohemen  von  Bayern 
sich  der  Sachen  mit  denjenen,  so  doctor  Martinus  lere  anhangen,  so  hart 
annemen,  wollen  wir  wol  glauben,  und  wo  sie  es  damit  gut  machten, 
were   es   sovil    dester   besser.  [2]   Das    sich   die    Grapunder   zu    den  30 

a)  M$:  nit,  Conc:  mit. 


die  Erhöhung  der  Besoldung  des  Pfalzgrafen  und  des  Kammerrichters ,  besorgt  aber, 
sie  werden  von  dem  neuen  zoll  im  reich,  daruö"  solchs  geschlagen  sein  soll,  nit  wol 
bezalt  werden.     Ebenda  Conc. 

^)  Es  ist  der  Brief  vom  24.  Febr.  gemeint,  Nr.  155.  Auf  diesen  Brief  bezieht 
sich  auch  die  Meldung  des  Patd  Bader,  Castners  zu  Coburg,  an  den  Kurfürsten  vom 
Freitag  nach  Invocavit  (27.  Febr.),  dass  er  im  Auftrag  des  Planits  etlich  brief  an 
E.  cfl.  G.  —  sampt  einem  buchle  und  ein  puntlen  mit  messigen  gereit  vom  Jörgen 
Ketzell  übersende.  Ebenda  Or.  —  *)  Vgl.  Nr.  154, 2,  %vo  aber  nur  von  einer  Weigerung 
der  Städte  die  Mede  ist. 
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Schweyczern  sollen  geschlagen  haben,  darvon  haben  wir  vorhin  nit  ge-  März  5 
hört,  und  ist  unßers  ermessens  nit  fast  gut,  das  sich  vil  leuthe  zu  in 
schlaen.  Was  derhalben  weiter  an  dich  wirdet  gelangen,  das  wollest 
uns  auch  zu  erkennen  geben.  Vom  konig  von  Frangkreich,  das  der  tod 
5  sein  sol,  haben  wir  vorhin  auch  nichts  davon  gehört,  desgleichen  das 
Rodiß  sol  erobert  sein.  Wo  etwas  daran  ist,  so  wollest  uns  solchs  auch 
nit  verhalten.  Es  komen  manicherlei  schrift  und  zeitung  von  Rodiß 
können  aber  den  rechten  grund  nit  wissen.  Wo  der  bebstlich  nunctius 
die  meinung,  wie  du  anzaigst,  wieder  doctor  Martinus  gegen  Venedig  ge- 

10  schrieben,  das  wer  weitleuftig  genug  und  nit  gut.  Wir  haben  dir  auch 
hivor  allerlei  bevelh  gegeben,  was  du  mit  demselben  nunctio  handeln 
sollest,  auch  brief  an  babst,  so  er  mit  im  nhemen  und  sunst  gegen  Rom 
bestellen  sol,  zugeschigkt  ^.  Du  hast  uns  aber  unsers  erinnerns  nit  allent- 
halben wiederumb  bericht  gethan,  was  du  vom  nunctio  vor  antwurt  erlangt, 

15  und  wie  du  die  Sachen  ausgericht  hast.  [3]  Wir  hören  nit  gern,  wen 
etwas  im  regement  gehandelt  wirdet,  das  es  nit  sol  vorschwigen  bleiben, 
und  ist  wol  beschwerlich  und  erschrecklich  zu  hören,  und  mag  wol  dohin 
gedeut  werden:  omne  regnum  in  se  divisum  etc.^  Die  sach  mit  Balthazar 
Worm,    das    die    durch    herzog  Heinrichen    von   Mekelnburgk   dermassen 

20  im  regement  erreget  worden,  gefeit  uns  gar  nit.  Nachdem  du  auch  waist, 
was  wir  dir  vorhin  angezaigt  haben,  das  du  zu  unßerm  glimpf  gegen 
dem  regement  in  sachen,  doctor  Martinus  belangend,  furwenden  sollest, 
domit  uns  nit  das  aufgelegt  wurd,  das  in  unßerm  vermugen  nit  were^: 
uu   befinden  wir  dannocht  allerlei,    das   uns   uffzulegen  understanden  und 

25  nach  sol  geschrieben  werden,  derhalb  wir  besorgen,  die  ding  werden 
villeicht  zuvor  und  ehe  dir  unßer  schreiben  zukomen,  beschlossen  worden 
sein.  Des  bankets  halben,  so  unser  ohem  marggraff  Joachym  gehalten, 
darzu  er  schon  frauen  geladen,  begern  wir,  du  wollest  uns  zu  erkennen 
geben,  wer  die  drei  burgerin  gewest,  so  zu  seiner  Lieb  froligkait  komen, 

30  und  wer  die  andern  gewest  sein,  die  geladen  gewest  und  nit  haben 
erscheinen  wollen,  und  wen  sein  Lieb  in  der  stad  allenthalben  geladen 
hat.  [i]   Unser  ohem   der  herzog  von  Pomern   ist   am  dinstag  nach  Febr.  34 

invocavit  zu  Wittenbergk  einkomen  und  am  mitwoch  daselbs  stil  gelegen.  Febr.  25 
Versehen  uns,  sein  Lieb  werd  nuhe  alle  tag  gein  Nurmbergk  komen.    Sovil 

35  den  kartheußer  und  die  non  anlangen  thut,  die  zu  Wittenbergk  hochzeit 
solten  gehabt  haben,  das  dir  unser  ohem  der  marggraff  für  zeitung  ge- 
sagt etc.,  wissen  wir  nit  aigentlich,  wie  es  darumb  gelegen,  und  ist  nit 
weniger s,  man  macht  es  seltzam  genug;  aber  der  Spalatin  wirdet  dir 
')  Nr.  152  und  153.  —  ^)  Omne  regnum  in  se  ipso  divisum  desolatur  et  domus 
supra  domum  cadet  Lucas  XI,  17 ;  ähnlich  Matthäus  XU,  25.  —  ^  Nr.  153,2. 
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März  5  unßers  Versehens  etwas  davon  anzaigen,  wie  es  villeicht  ergangen  sein 
sol.  Das  alles  wolten  wir  dir  gnediger  meinung  nit  verhalten.  Dat. 
Lochaw  dornstags  nach  reminiscere  a.  d.  1523. 

März  6  160.  Pfalmraf  Friedrich ,  Statthalter ,  Fürsten  und  andere 
HöLthe  des  Kais,  Rgts,  an  Kurfürst  Friedrich  ^,  Nürnberg  1523  s 

Mdrsf  6^:  Erstere  sprechen  unter  Hiniveis  auf  das  von  dem  päiistliclien 
Nuntius  an  die  Stände  gestellte  Begehren  und  die  ihm  hierauf  gegebene 
Antwort  die  Bitte  aus,  der  Kurfürst  möge  dahin  wirken,  dass  iMther 
und  seine  Anhänger  bis  zu  dem,  in  Aussicht  genommenen  Concil  nichts  mehr 
schreiben  oder  drucken  lassen.  lo 

Reg.  E  fol.  343'  Nr.  72  Vol.  1.  —  Or. 

Als  auf  nechst  gehaltem  reichstag  alhie  zu  Nurmberg  die  babstlich 
Heiligkeit  durch  iren  nunctium,  der  cron  von  Hungern  gegen  dem  Turcken 
mit  hilf  zu  erscheinen,  vor  kaiserlichem  stathalter,  churfursten,  furstcn, 
prelaten,  graven,  herrn  und  andern  reichsstenden  auch  iren  potschaften  is 
in  versamletem  reichsrathe  Werbung  nnd  furbit  thuu  lassen,  hat  nach- 
volgends  derselb  babstlich  nunctius  muntlich  und  durch  ein  babstlich  breve 
und  auch  ein  Instruction  des  Luthers  und  desselben  anhenger  vilfaltigeu 
Schreibens  und  lere  halber  ermanung  und  erinderung  gethan,  das  die  not- 
durft  ervordern  wolt,  mit  wolzeitigem  bedenken  einsehens  ze  thun,  darmit  au 
solche  schreiben  und  lere,  so  zu  aufrur  dienen  solte,  furkomen  werde;  mit 
angehengter  bit,  das  bemelte  reichstend  ir  gutbcdunken  und  rathe,  durch 
was  mittel  und  wege  sollichem  Lutterischem  furnemen  zu  begegnen  sein 
möcht,  irer  Heiligkeit  zu  eroffnen  und  mitzutheilen ''j  darauf  ir  Heiligkeit, 
was  ir  in  solchem  ze  thun  gepurte,  kein  mangel  erscheinen  lassen  woltc;  -■") 
und  dann  darauf  durch  obberurt  kaiserlichen  stathalter,  churfursten,  fursten 
und  ander  stend  auf  vilgehabtem  nachdenken  und  erwegung  gestalt  und 
gelegenheit  aller  Sachen  diser  zeit  kein  trostlicher  hilflicher  mittel  haben 
ertrachten  konen'',  dann  das  die  babstlich  Heiligkeit  mit  verwilligung  Ro. 
kai.  Mt.  ein  frei  cristenlich  concilium  an  gelegen  maistat  Teutscher  nation  so 
als  gen  Straßburg,  Mentz,  Cöln,  Metz  oder  an  andere  ort,  der  sich  be- 
nannte babstliche  Heiligkeit  und  kai.  Mt.  vergleichen,  auszuschreiben  und 
aufs  lengst  in  jaresfi'ist  angefangen    werde'',    wie   dann    obgedachte   stat- 

a)  Lies:    eroffnen  und  mittheileu  wollten.   —  b)   Lies:   hat  ertracbtet  werden  konnon.   —   c)   Lies: 
ausschreibe  und  —  anfange. 


')  Das  Schreiben  stimmt  in  seinem  ersten  Theil  vielfach  loörtlich  mit  dem  vom 
gleichen  Tage  datirten  kai.  Mandat  uberein.  Vgl.  Luthers  Werke,  Eisleben  1,  145; 
Altenburg  2,  288.  —  *)  Wie  die  folgenden  Briefe  zeigen,  unirde  das  Schreiben  zurück- 
datirt;  thatsächlich  war  es  am  16.  April  noch  nicht  abgegangen.  Siehe  den  Brief  des 
Planitz  an  den  Kurfürsten  von  diesem  Tage  Nr.  173,  6. 
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halter,  churfursten,  fursten  und  stende  irer  Heiligkeit  solchen  ratslag  und  März  6 
gutbedunken  widerumb  schriftlich  in  antwurtsweise  haben  stellen  und 
babstlicher  Heiligkeit  zuschicken  lassen,  sich  auch  darneben  erpoten, 
mitler  zeit  sollichs  concilii  allen  vleiß  furzuwenden  und  zu  haben  und 
5  sunderlich  mit  E.  Lieb  und  cfl.  G.,  dweil  sich  der  Luther  und  etlich  sein 
anhenger  in  irem  furstenthumb  enthielten,  vleissig  handien  zu  lassen, 
verhoffend,  sollichs  bei  E.  L.  und  cfl.  G.  verfugt  werden  zu  erlangen, 
darmit  gemelter  Luther  oder  seine  anhenger  hinfurter  in  bestimbter  zeit 
nichts  neues  schreiben  oder  trucken  lassen,  der  Zuversicht,  E.  L.  und  cfl. 

10  G.  als  ein  eerlicher  churfurst  wurden  nach  aller  zimlicheit  zu  soUichem 
behilflich  sein,  wie  dann  auch  ein  jeder  churfui-st,  fürst  und  anderer 
stand  des  reichs  in  seiner  oberkeit  verfugen  solle,  auf  das  mitler*  zeit 
nichts  anders  dann  das  heilig  evangelium  nach  auslegung  der  Schriften, 
von   der  christenlichen  kirchen  approbirt  imd  angenomen,  gepredigt,  und 

15  auch  weiter  nichts  neues  gedi'uckt  oder  feil  gehabt  werde,  es  sei  dann 
zuvor  durch  gelerte  person,  so  darzu  sonderlich  verordent  werden  sollen, 
besichtigt  und  zugelassen,  wie  daim  sollichs  die  schritt,  berurter  babst- 
licher Heiligkeit  gethan,  weiter  inhelt:  Dweil  sich  nu  gemelte  stathalter, 
churfursten,  fursten  und  stend  des  reichs  vereinigt  und  entslossen  (darmit 

20  solchem  zuschreiben  babstlicher  Heiligkeit  volnziehung  beschee)  E.  L.  und 
cfl.  G.  solchs  zuzuschreiben  und  allen  vleis  furzuwenden,  darmit  furkomen 
werde,  [das]  bemelter  Luther  und  seine  anhenger  nichts  neues  bis  auf  das 
künftig  concilium  schreiben  oder  trucken  lassen,  und  wiewol  dieselben 
stathalter,   churfursten,   fursten  und   stende   sollichs   an  E.  L.  und  cfl.  G. 

25  selbs  zu  schreiben  und  zu  suchen  willens  gewesen,  und  si  aber  in  endung 
desselben  reichstags  durch  gehe  aufbrechung  und  eilend  hinwegziehen  an 
solchem  verhindert,  haben  si  au  uns  gesumien  und,  das  wir  solliche  zu- 
sag,  babstlicher  Heiligkeit  bescheen,  auch  iren  der  stend  abschid  und  besluß 
in   dem  fall  E.  L.  und  cfl.  G.  zuschreiben  [und]  umb   sollichs   alles  von 

30  derselben  E.  L.  und  cfl.  G.,  sovil  si  belang,  zu  volnziehen,  zum  vleissigsten 
ansuchen  wolten,  bevolhen:  Demnach  und  auf  sollich  gesinnen  und  bevelh, 
wie  obgemelt,  langt  an  E.  L.  und  cfl.  G.  in  namen  der  obberurten  stend 
unser  allervleissigst  ansuchen,  freuntlich  und  miterthenig  bit,  si  wollen 
bestellen,  furkomen  und  vorhueten,  darmit  gemelter  Luther  und  seine  an- 

35  henger  des  orts  in  obangezaigtem  fall  mitler  zeit  des  künftigen  con- 
cilium, wie  oben  bestimbt,  ferrer  nichts  mer  schreiben  oder  in  truck 
bringen  lassen,  darmit  die  vermutlich  und  verseheulich  zusag,  babstlicher 
Heiligkeit   bescheen,    das   sollichs   verhofflich   bei   E.   L.   und   cfl.   G.   zu 

a)  Hs:  mitter. 
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März  6  erlangen,  gehalten  und  der  abschid  obgemelt  in  disem  fall  dester  gewisser 
volnzogen  werden  möge.  Das  werden  on  zweivel  dieselben  stathalter, 
churfursten,  fursten  und  ander  stend  wie  wir  gleicher  weise  auch  urputig 
sein,  freuntlich  mit  willen  und  imdertheniglich  zu  verdienen  geflissen  sein. 
Datum  Nurmberg  am  sechsten  tag  des  monats  martii  a.  etc.  im  dreiund-  5 
zwainzigsten. 

März  10  161.   Herzog  Johann  von  Sachsen  an  Planum ,    Webnar  1523 

Mürz  10:  Aniveisung  wegen  Erlegung  der  TürJcenhüfe  und  Erhebung 
des  hierzu  nöthigen  Geldes  hei  den  Fuggern  und  Welsern.  Zettel:  Mandat 
an  die  Herren  von   Wildenfels  und  Gera.  10 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  1.  —  Or.  unterschrieben  von  Gregor  Brück. 

Lieber    getreuer    und    radt.      Uns    hat    der    hochgeborn    fürst,    herr 
Friderich  herzog  zu  Sachssen,   churfurst  etc.,   luiser  lieber  bruder,   zu  er- 
kemien  geben,  wie   seiner  Lieb   ein  mandat  zukomen,    den  anschlag  zum 
März  15  Turgkenzug  belangend  auf  letare  schirst  zu  erlegen.    Nun  hat  sich  unser  15 
lieber  bruder  und  wir   hievor  mit   der  nechsten  hulf,   wie   du   waist,   ge- 
horsamlich  beweist.     Wir  werden   aber   bericht,    das    etliche  vill   fursten 
und  stende  dieselbige  noch  nit   gegeben,   daraus   zu  befaren,   das  sie  den 
itzigen  anschlag  viel  weniger  geben  werden.     Nun  wolten  wir  uns  je  nit 
gern  auflegen  lassen,   als  ob  wir  mit  dem,    das  vor   gut   angesehen,    un-  2n 
gehorßam   sein   solten.     Aber  widrumb   sein  wir  beschwert,   das  die  hulf 
nit   gleichmessig  erlegt   und  uberraicht  sal  werden.     Diweil  wir  dan  aus 
unsers    brudern   schreiben   vernommen,   das    sein  Lieb    iren   antail   gegen 
Nürnberg  zu  verordnen   bedacht,   domit   nun   an   uns   auch  kain  maugel, 
und  doch  ungelegen,  solch  geld  von  hinnen  aus  und  über  land  zu  schigken,  25 
so   thun  wir   dir   hirneben   zwen   credenzbrief  übersenden,   ainen   au   der 
Fugker  und  den  andern  an   der  Welser  factor  haltend^,  und   begern,   du 
wollest  darauf  mit  ainem  unter  inen  von  unserntwegen  reden  imd  handeln, 
1650  fl.,  ader  sovil  es  zu  imserm  antail  betreffen  wirdet,  so  es  den  weg, 
wie    noch    stehet,    begreifen  wurde,    darzulegen;   so   sali    im   dasselb   auf  30 
nechstkunftigen  Leiptzischen  ostermarkt  doselbst  zu  Leiptzigk  genediglich 
widrumb   erlegt  mid  erstat  werden.    Wir  begern  aber,  du  wollest  dasselb 
gelt  in  kaiuer  gestalt  hinweg  geben,   es  sei  dann  sach,   das  der  anschlag 
von  andern  churfursten,  fursten  und  stenden  auch  uberraicht  werde,  wie 
wir  dan  vormarkt,   das   unser  bruder   seiner  Lieb   antail  auch  nit  anders  35 
hinweg  geben  zu  lassen  bedacht  ist^,  und  dich  mit  demselben  unserm  an- 


*)  Liegen  nicht  vor.  —  ^)  Vgl.  den  Brief  des  Kurfürsten  vom  11.  März,  Nr.  162. 
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tail  halten,  inmassen  wie  dir  gedachter  luiser    bruder    seiner  Lieb   aniail März  10 
halben   bevolhen   ader   bevelhen   wirdet.      So    auch    bekentnußschrift   von 
den  factorn  gebeten,   so  wollest  uns  solchs  anzaigen,  als  sali  doran  auch 
kein    mangel    sein.      In    dem    allen    erzeigst    du    uns    gnedigen    gefallen. 
5  Datum  Weymar  dinstags  nach  oculi  a.  etc.  23. 

Zettel:  Nechst  haben  wir  dir  geschriben,  welcher  maß  den  unsern 
über  die  vorige  Vertröstung  mandat  zugeschigkt  und  sunderlich  dem  von 
Wildenfels  ^.  Nun  haben  uns  die  von  Gera  auch  angezaigt,  das  inen 
solche  mandat  zukomen,  wie  du  heiligend  befinden  wirdest^.  Dorumb 
10  begern  wir  von  unsers  lieben  brudern  und  unserntwegen,  du  wollest  vleis 
haben,  domit  die  unsern  dermassen  nit  beschwert  und  kaine  anderimg 
geschehe.     Daran  thuestu  unser  gefellige  mainung.     Dat.  uts. 

162.  Kurfürst  Friedrich  an  Flanitz,  Lochern  1523  März  11:  März  ii 

Antwort  auf  die  heideu  Schreiben  vom  28.  Februar:  1.  Erlegung  der  TürJcen- 
15  hilfe  durch  den  Kurfürsten.    Erzhersog  Ferdinands  Verhalten  in  dieser  Sache. 
2.   Verschiedene    Geldangelegenlieiten.     Über   den    Guss  sweier  Büchsen  für 
den  Kurfürsten  in  Nürnberg.     3.  Die  Schrift  der  Stände  an  den  Kurfürsten 
in   Sachen  Luthers.     Der  Erzbischof  von  Mainz  in  Halle.     Empfang   des 
Beiclistagsabschieds  und  der  lieichstagshandlung.      4.   Abreise  des  Nuntius. 
20  Über  einen  von  Planitz  an  denselben  zu  schreibenden  Brief.     Über  die  Fro- 
testation  des  Feilitzsch.     5.   Valenciennes ;  König  von  FranTireich;  Botschaft 
des   Rgts.   an   den  Kaiser;    Adelstag  in  Köln;    Zusammenkunft  von  Pfalz, 
Trier  und  Hessen   in   Frankfurt.     Begehren  Herzog    Georgs   an  den  Kur- 
fürsten   in   Sachen   Luthers.      6.    Unerfreuliche   Zustände    im    Reich.      An- 
25  geblicher  Anschlag  des  Bischofs  von  Brandenburg  auf  Luther.     Über  einen 
evangelisch  gesinnten  Priester  im  Stift  Augsburg.     Bischof  und  Capitel  von 
HildesJieim. 

Reg.  E  fol.  34  a  Nr.  72  Vol.  1.  —  Conc. 

[1]  Lieber  getreuer  und  rat.  Uns  sein  itzt  zwai  schreiben,  die  an 
30  iren  datum  halten  am  28.  tag  februarii^,  von  dir  zukomen,  di  haben 
wir  allenthalben  vernomen.  Und  als  du  erstlich  in  dem  ainen  brif  von 
der  erlegung  der  gewilligten  hilf  des  anschlags  meidung  tust,  wollen  wir 
dir  nit  verhalten,  das  wir  beraitan  verordent,  das  das  gelt,  sovil  vns  zu 
unserm  antail  zu  geben  geburt,  als  nemlich  an  1662  gülden  dise  Frank- 


')  Niclit  vorhanden;  zur  Sache  vgl.  Nr.  122.  —  ')  Es  scheint  hiermit  ein  in 
demselben  Faseikel  liegendes  Rgtsmandat  vom  7.  Jan.  gemeint  zu  sein,  das  die  Auf- 
forderung zur  Erlegung  von  2  Vierteln  der  Türkenhilfe  in  der  Höhe  von  144  Gld.  ent- 
hält.   Copie.  —  ")  Nr.  156  und  157. 
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März  11  fnrter  meß  daselbs  hin  gein  Frankfurt  oder  Nurenberg  sol  hinderlegt 
werden,  doch  sal  dir  sulchs,  so  das  geld  hinderlegt,  weiter  zu  erkennen 
geben  werden.  Das  sich  erzherzog  Ferdinandus  hat  vernemen  lassen,  er 
wol  hie  oben  nichts  entrichten  etc.,  wollen  wir  wol  glauben,  das  es  also 
bescheen  werd;  ob  es  aber  gut  ader  nit,  hastu  wol  zu  bedenken.  Wir  5 
wollen  das,  so  uns  anlangt,  ob  got  wil,  erlegen,  ain  ander  thu,  was  er  wol*. 
[2J  Mit  unserm  quatembersgeld  ^  wollest  vleis  furwenden,  domit  wir 
desselben  entricht  werden,  und  das  du  di  300  fl.,  die  wir  furgestrakt  und 
graf  Jörgen  von  Werthaim  widerfaren,  in  abschlahung  unser  gebur  zu 
underhaltung  regements  und  kamergerichts  der  letzten  bezallung  des  jars  lo 
vergangen  verzaichen  und  bringen  lassen,  das  ist  uns  auch  zu  gefallen, 
und  die  14  fl.  und  6  g.,  so  du  dorauf  hast  geben  müssen,  sollen  dir 
widerumb  werden,  und  wolten  gern,  das  das  ander  geld,  so  wir  bei 
Anthoni  Tucher  haben,  beisamen  bleiben  mocht.  Und  wo  es  sein  kan, 
so  wollest  es  dahin  richten,  damit  die  378  fl.,  so  man  uns  von  unserm  is 
quartal  noch  schuldig,  uf  künftig  tagzeit  zu  underhaltung  des  regements 
und  kamergerichts,  sovil  uns  daran  zu  erlegen  geburen  wirdet,  auch  ab- 
gerechent  werde.  Was  dan  darüber  noch  aussenstehn  bleibt,  das  kan 
man  zu  ander  ausgab  gebrauchen.  Dan  wir  haben  es  erstlich  dohiu  geacht, 
das  wir  sonst  an  solchem  geld  wenig  einbringen  wurden.  Der  714  gold-  20 
gülden  halben,  so  wir  noch  bei  Fugger  stehen  haben,  waistu  sonder  zweivel, 
das  wir  di  zeit,  als  wir  zu  ^iirnherg  gewest,  zwo  puchssen  zu  giessen 
hoben  verdingen  lassen^,  dorzu  Wolf  Hofman  seliger  achzig  zentner  kuphers 
und  acht  Zentners  zins,  auch  dem  puchßenmeister  von  unsern  wegen 
etlich  geld  uf  sein  arbait  gegeben,  und  wiewol  wir  dir,  desgleichen  Jörgen''  25 
Ketzel,  hievor  haben  schreiben  lassen^,  den  puchssenmeister  anzuhalten, 
das  er  etlich  kugel  machen  und  di  puchßen  darnach  poren  und  be- 
schiessen  sol,  wissen  wir  doch  nit,  wie  es  allenthalben  damit  bliben  ist. 
Dorumb  begern  wir,  du  wollest  den  Ketzel  zu  dir  erfordern,  mit  im 
darvon  reden,  und  wo  die  puchßen  villeicht  noch  nit  geporet  und  be-  30 
Schossen  weren,  so  wollest  neben  Ketzl  dorob  sein,  das  es  nochmals  be- 
schee,  imd  das  mis  di  puchßen  uf  den  ostermarkt  gegen  Leiptzk  ver- 
ordent  werden,  und  wollet  bede  mit  der  Fugern  oder  Wolfen  Hofmans 
factorn  auch  mit  dem  puchßenmeister  allenthalben   aigentlich  abrechnen, 


a)  Hier  stehen  am  Rande  die  Worte:    Nota:  hern   Hansen   ist  angezaigt,   was  Anthoni   Tucher  des 
gelds  halben  der  hulf  geschriben  worden  etc.  —  b)  Ms:  Jem. 


^)  Es  ist  die  Besoldung  gemeint,  die  der  Kurfürst  für  seine  Thätigkeit  am  Bgt. 
im  Sommer  des  Jahres  1522  zu  beanspruchen  hatte.  —  ^)  Vgl.  Nr.  89,2.  —  ^)  Vgl. 
S.  205  Anm.  1. 
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domit    sie    entricht    und   bezalt  werden.         [3]  Wo   die  schrift,  so  \i?ichMärzll 
vermog  des  abschids  und  der  gegeben  antwurt  des  babsts  nunctio  an  uns 
bescbeen   sol,   noch  nit  beschlossen,   wirdestu,    sovil   sich   leiden  und  dir 
gezimen  wil,  wol  dorzu  zu  reden  wissen,  domit  uns  in  dem  nit  mer  ader 

5  weiters  aufgelegt  werd,  dan  ainem  andern  churfursten  ader  fursten,  imd 
sonderlich  das  wir  wider  das  ewangelium  und  gots  wort  handeln  sollen. 
Unser  ohem  der  erzbischof  von  Mentz  etc.  ist  vor  etlichen  tagen  ins  stift 
Magdeburg  komen  und  ist  itzt  zu  Hai.  Der  abschid  und  alle  handlung 
des  reichstags,  so  du  uns  uberschikt  hast,  ist  uns  auch  zukomen;  wollen 

10  den  abschid  weiter  ubersehn  lassen  und  das,  so  uns  neben  andern  stenden 
darinnen  aufgelegt,  mit  gots  hilf,  so  vil  an  uns,  volziehen.  Aber  nach- 
dem wir  nit  zweiveln,  du  habst  dasjenig,  so  uns  in  berurtem  abschid  und 
aller  handlung  allenthalben  aufgelegt,  wol  im  gedechtnus,  begern  wir, 
du  wollest    solchs    vorzaichent    schiken,    uns    darnach    wissen   zu  richten. 

15  [4]  Wir  heten  nit  gemeint,  das  der  bebstlich  nunctius  so  bald  sold 
abgeschiden  sein,  sonst  wolten  wir  dir  den  brif  an  ine  und  den  babst 
ehr  ubersandt  haben;  aber  wir  lassen  mis  gefallen,  das  du  im  unsere 
brif  deinem  erbieten  nach  durch  die  bank  nachschickest  und  im  darbei 
schreibest,   was   wir    dir   mit   im   zu   reden   bevolhen.     Und  weil  du  ver- 

20  meinst,  daz  es  gut  sein  sol,  daz  die  rechtlich  erbietung  uf  kai.  Mt.  und 
daz  regement  nochbleiben,  und  dieselb  erbietmig  allain  mit  den  worten 
gescheen  sol  „des  rechten  zu  sein,  wie  es  sich  geburt"  etc.,  so  sein  wir 
des  mit  dir  auch  ainig,  wiewol  solch  unser  erbieten  allain  darauf  gemeint 
wirdet,  wer  uns  unser  person  halben  ansprach  nit  erlassen  Avolt,  und  nit 

25  der  gestalt,  das  wir  uns  doctor  Martinas  zu  vertreten  annemen  wolten. 
Wen  uns  doctor  Luters  halben  geschriben  wirdet,  wollen  wir  uns  darauf 
mit  gots  gnad  und  hilf  mit  antwoii  vernemen  lassen,  di  uns  unsers  ver- 
hoffens  unverkerlich  sein  sol.  Die  protestacion,  so  her  Philips  von  Feilitzsch 
gegen   den    stenden   und   nachmals   vor   dem   regement   getan,  haben  wir 

30  auch  gelesen,  und  weil  darauf  gesagt,  daz  man  di  in  irem  wert  bleiben 
lassen  und  das  man  der  indenk  sein  wol,  hetten  wir  wol  leiden  mögen, 
das  her  Philips  widerumb  angezaigt  het,  wo  man  die  protestacion  nit 
ander  gestalt  annem,  so  hetten  wir  wol  ursach,  das,  so  gehandelt,  auch  in 
seinem  wert  zu  lassen*.         [5]  Die  Zeitungen,  so  du  uns  angezaigt  hast, 

36  das  zu  Valentz  im  Henigo  500  heuser  ausgebrant,  das  der  konig  von 
Franckreich  tot  sein  sol,  das  das  regement  kai.  Mt.  den  abschid  und  ander 
handlung    des    reichstags    zufertigen    werd,    und    das    etlich    graven    und 


a)  Hier  folgten  im  Ms.  noch  die  Worte:  Und  wo  du  es  mit  fug  thuu  kontest,  wer  ea  nit  boß,  das 
du  derselben  protestacion  under  anderm  nochmals  dermassen  gedechtest  und  solclis  uf  die  pan  brechtest. 
Die  Worte  sind  dann  wieder  gestrichen  worden. 
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März  11  vom.  adel  zu  Köln,  und  die  drei  churfursten  und  fursten  zu  Frankfurt  bei 
einander  gewest  etc.,  haben  wir  auch  vernomen,  und  was  derhalben  weiter 
an  dich  gelangen  wirdet,  das  wollest  uns  auch  uit  verhalten.  Das  auf 
di  Schrift,  so  unser  veter  doctor  Luters  halben  an  das  regement  getan, 
im  rat  mancherlai  bedenken  furgefallen,  wollen  wir  wol  glauben,  und  0 
wollen  dir  gnediger  meinung  nit  bergen,  das  unser  veter  derselben  sachen 
halben  bei  uns  auch  mancherlai  suchung  getan  und  umb  rat  gebeten,  wo 
und  an  welchem  ort  er  den  Luther  mit  recht  anfertigen  sol,  aber  unser 
bruder  und  wir  haben  uns  der  antwort  noch  nit  entschlossen;  so  es  aber 
beschiet,  sol  dir  copie  davon  ubersant  werden^.  [6]  Wir  wollen  auch  10 
wol  glauben,  das  dis  quartal  im  regement  ain  seltzam  wesen  gewest,  und 
di  sach  sihet  uns  allenthalben  auch  nit  für  gut  an;  got  wol  es  zum  besten 
schiken.  Was  der  jud  zu  dem  cristen  gesagt,  ist  wol  möglich,  das  er 
in  dem  werd  weisgesagt  und  prophezeit  haben.  Das  der  bischof  von 
Brandenburg  auf  doctor  Martinus  gehalten  sol  haben,  als  er  zu  Zerbst  i5 
gewest,  wie  dir  unser  ohem  der  marggraf  gesagt,  davon  haben  wir  hivor 
nit  gehört,  und  mochten  wol  leiden,  das  du  dich  an  unsern  ohem  aigent- 
lich  erfragt  bettest,  wan  solchs  bescheen  wer,  und  [ivarwm]^  der  bischof 
es  getan  hat,  und  auf  wes  bevelh.  Das  der  briester,  so  im  stift  Augs- 
purg  des  predigen  halben  mit  dem  ewangelium  gefangen,  widerumb  davon  20 
komen,  ist  unsers  verhoffens  aus  gots  geschik  bescheen,  und  was  desselben 
briesters  auch  sonst  allenthalben  weiter  an  dich  gelangen  wirdet,  und  wo 
er  sich  entheldet,  das  wollest  uns  zu  erkennen  geben.  Was  der  geschikte 
des  bischofs  und  capitels  zu  Hildenshaim  antragen  und  di  antwort  darauf 
sein  werd,  wirdestu  ims  nachfolgent  auch  wol  zu  vermelden  wissen^.  25 
Das  alles  haben  wir  dir  gnediger  meinung  nit  verhalten  wollen.  Dat. 
Lochaw  mitwoch  nach  oculi  a.  etc.  23. 

Märzl3\io^.  Planum  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1523  Mär^lS: 

1.  Empfang  des  Briefes  vom  5.  März.    Über  den  Reichstagsahschied.    2.  Pre- 
digt des  Evangeliums  in  Zürich.     Verjagung  eines  evangelischen  Predigers  so 
aus  Baiern.     3.  Angeblicher  Tod  des  Königs  von  Frankreich.    Rhodus.    Ab- 


a)  Die  Stelle  des  Papiers,  auf  der  das   Wort  stand',  ist  abgerissen. 


*)  Über  den  Briefwechsel  des  Herzogs  Georg  mit  dem  Kurfürsten  Friedrich  in 
dieser  Angelegenheit  vgl.  Seideinann,  Erläuterungen  zur  Meformationsgesch.  S.  63  ff.  — • 
^)  Hiervon  ist  in  den  Briefen  des  Planitz  nicht  die  Bede.  Es  handelt  sich  um  die 
Klagen,  welche  die  Gesandten  des  Bischofs,  Capitels  und  der  Stadt  Hildesheim,  die 
Domherrn  Siegfried  von  Crumm  und  Jobst  von  Steinberg,  beim  Bgt.  gegen  die  Herzöge 
Heinrich  und  Erich  von  Braunschweig  anbrachten.  Vgl.  Havemann,  Gesch.  der  Lande 
Braunschweig  und  Lüneburg  2  S.  50  und  Nr.  167,  6. 
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reise  des  Nuntius.     Brief  des  Kurfürsten  an  den  Papst  und  Instruction  für  März  13 
Verhandlungen  des  Planitz  mit  dem  Nuntius.     4.  Process  der  Herzöge  von 
Mecldetihurg.     5.  Anstrengungen  des  Planitz  und  ScJiivarzenhergs  wegen  des 
Briefes  der  Stände  an  den  Kurfürsten  inhetreff  Luthers  und  wegen  des  Man- 

5  dates  betreffend  den  Druck  Lutherischer  Bücher.  6.  Bankett  heim  Mark- 
grafen Joachim.  Process  des  letzteren  mit  dem  Herzog  von  Pommern. 
Fuchsteiner.  7.  Spalati?is  Brief  über  die  Hochzeit  eines  Carthäusers  mit 
einer  Nonne.  Fastnacht  in  Ansbach  und  Nürnherg.  Schreiben  des  Rgts. 
an  Pfalz,  Trier  und  Hessen  betreffend  den  Erzhischof  von  Mainz. 

10  Reg.  E  fol.  34»  Nr.  72  Vol.  1.  —  Eigenhändiges  Or. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben  am  donerstag  noch  reminiscere  zu  der  Lochaw  März  5 
gegeben  \    hab    ich    gestern    donerstages    zu    nacht    undertheni glich    ent-  3Iärz  12 
phangen  imd  vorlessen.     Gebe   hirauf  E.  cfl.  G.   imdertheniglichen   zu  er- 
kennen,   das    die    stett    in   den   abschidt  nicht  haben  willigen  noch  auch 

15  den  vorsigelu  wollen;  desgleichen,  wie  ich  bericht,  haben  die  geschigkten 
Trier,  Pfalcz  mid  Hessen  auch  nicht  wollen  bewilligen,  weil  man  innen 
keine  hulf  wider  Franczen  von  Sigkyngen  hatt  thun  wollen;  von  andern 
fursten  weiß  ich  ßunsten  nicht.  [2]  Ich  hure  auch  noch  nicht  anders, 
dan   das   die  von  Zcurgh  noch  vest  halten   über  dem  ewaugelio  und  das 

20  frei  predigen  und  vorkonden  lassen.  Aber  in  Beyern  will  es  nicht  alßo 
zugehen;  dan  zu  Purgkhausen^  ein  prediger  gewest,  der  auch  das  ewan- 
gelium  gelert  imd  besaget,  das  man  auf  menschen  lere  und  gesecz  zu  der 
Seligkeit  nicht  pauen  sali  etc.  Darurab  hatt  mau  in  vorjaget  ^  imd  des 
landes  vorpoten;   wiewoll    er   bei    den   retten   angesucht   und  gepeten,  im 

2ö  ursach  seiner  vorschuldung  anzuzeigen,  weshalb  man  im  das  land  vorpiet, 
ßo  hatt  er  doch  kein  ander  antwort  bekomen  mögen,  dan  allein:  der 
bevell  were  also;  ist  woll  war,  wie  Cristus  saget:  werden  euch  vorfolgen 
von  einer  statt  zu  der  andern  etc.;  es  ist  alles  sein  werk.  [3]  Die  rede 
geht  noch  alhie,  das  der  konig  von  Frangkreich  solde  mit  tode  abgangen 

CO  sein,  und  wirt  alhie  von  vill  kaufleuten  darauf  gewett,  er  sei  todt,  die 
andern,  es  sei  nicht.  Was  ich  aber  hirinnen  bestendiglichs  erfare,  will 
E.  cfl.  G.  ich  aus  underthenigem  gehorsam  auch  nicht  vorhalten.  Rodiß 
halben  ist  mancherlei  sage;  schir  saget  man,  es  sei  gewunnen,  schir  ist 
es  gespeist,  und  alßo  nichts  gewisses  vorhanden;  ßo  ich  aber  die  warheit 

as  erkunde,  sali  E.  cfl.  G.  auch  unvorhalten  bleiben.  Des  bebstlichen  nunctio 
halben  hab  ich  hievor  E.  cfl.  G.  bericht  gethan,  das  sich  derselb  vor  zu- 

a)  Ms:  vor; 


^)  Nr.  159.  —  -)  Burghausen  an  der  Salzach.  Über  die  Verhaltnisse  daselbst 
vgl.  Druff el,  Die  Bairische  Politik  im  Beginne  der  Reformationszeit  1519  —  1524  in 
Abh.  der  kgl.  AJcad.  der  Wissenschaften  zu  München  Bd.  17  a.  188G  S.  642. 
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Mä7'S! IStomen  E.  cfl.  G.  schrift  und  bevell  von  hinnen  gewantt  mit  vorderer 
anzeigiing^;  vorsehe  mich,  werde  E.  cfl.  G.  nmimals  zukomen  sein.  Den 
bebstlichen  briff  sampt  der  instruction,  was  ich  an  den  nunctio  werben 
solde,   hab   ich   nochmals   bei  mir,    domit  E.  cfl.  G.   bevels    zu   erwarten. 

[4]  Zwischen  herzog  Heynrichen  und  herzog  Albrechten   gesehen  vill  r, 
Schriften    gegeneinander,    auch    hochgedachtem    herzog    Heynrichen    und 
Baltazarn  Worm^,  die  meins  achtens  besser  weren  vormiden;  hatt  ein  icz- 
licher  teil  eczliche  von  der  lantschaffc  im  anhangende,  die  den  andern  teil 
beclagen   vmb   vorsagung    des   rechtens    und   umb    entwerung   der   gutter 
wider  den  lantfriden.     Wirt  die  sach  lenger  und  lenger  zwischen  beiden  lo 
brudern  nicht  wenig  vorpittert.      Wiewoll   man  mit  fleiß   zwischen  inen 
gehandelt,  ist  es  doch  nochmals  bisher  unfruchtbar  gewest;  gievib  genzlich, 
die  bruder  wurden   sich   vor  ir  person  woll   gepurlich  und  freuntlich  er- 
zeigen, wue  es  ander  leut  nicht  vorhinderten;  es  mocht  in  aber  villeicht 
zu  haus  und  hoff  mit  der  zeit  selbst  komen.       [5]  Dasjenige,  ßo  E.  cfl.  G.  15 
doctor  Martinus  halben  noch  vormoge  des  abschids  sali  geschriben  werden, 
hab  E.  cfl.  G.  ich  hievor  dovon  laucz  bemeltes  abschides  und  der  antwort, 
dem  nunctio   gegeben,   E.  cfl.  G.  ungeverliche  vormeldung  gethan^.     Und 
weiß  mich  in  underthenigkeit  woll  zu  erinnern,  das  E.  cfl.  G.  mir  hievor 
geschriben,  E.  cfl.  G.  glimpf  gegen   dem   regement   der   sach  halb   vorzu-  ^o 
wenden,   als   auch    her    Hans    von    Schwarczenburgk    und   ich,    nicht  aus 
bevell  E.  cfl.  G.  (dan  ich  derhalb  die    zeit  noch  keinen   entphangen)  ßun- 
der  aus  eigenem  bewegnuß   gethan,    aber  das,  ßo  wir  gern  gewolt  hetten, 
nicht   haben    erhalten    mögen,    und    ist  E.   cfl.   G.   schrift  und  bevell  mir 
erst  hernochmals,  da  es  ganz  entlich  beschlossen,  zukomen.     Wie  es  mir  2.5 
auch   über   derselben   sach   ging,    hab   E.  cfl.  G.   ich    hievor   auch    under- 
theniglich   bericht,    wiewoll    hernochmals    der   bischof  von   Tryentt   und 
andere  bei  mir  suchung  tetten  (das  doch  meiner  person  ganz  nicht  nott), 
mich  der  sach  nicht  anzunemen;   dan  der  erzherzog  were  ein  junger  her, 
hett  vill  hicziges  gebluts,  wie  die  Hispaner  pflechten  zu  haben,  were  mir  30 
aber  mit  beßundern  gnaden  gneiget  etc.   und  vill  der  gutten  wort,  als  er 
sich  auch  hernocher  mit  geberden  vast  gnediglichen    gegen   mir   erzeiget. 
Allein,   wen    der   Luther   auf  die   pan  kam,   ßo  was  der  ganz  Reyn  ent- 
prant;    vordinten  er   Hans   von   Schwarczenburgk   und   ich   wenig   gnade. 
Gott  wirt  es  domit  woll  schigken  zu  seinem  gotlichen  lobe  und  ehr,  wie  35 
es    sein   sali.     Es   haben   auch   her   Hans   von  Schwarczenburgk   und   ich 
noch  bisher  aufgehalten,  domit  die  schrift  an  E.  cfl.  G.  dem  abschidt  noch 
nicht    gemacht.      Wiewoll    abwesens    her   Hanßens    und   mein    ein   copia 


»)  Nr.  157,  3.  —  «)  Nr.  155,  5.  —  ^)  Nr.  157, 2. 
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eins    mandats    vorlesseu    worden,    das    man    ausgehen    solde    lassen,    kein  März  13 
Lutherische  bucher  mehr  zu  di'ugken  lassen  etc.,  ßo  wurde  es  doch  durch 
hern  Hansen  und  mich  vorkomen  und  ßo  vill  vorgewantt,  domit  es  nun- 
mals,    will   gott,    dergestalt   nicht   ausgehen   wirt,   darüber   dan  margraff 

5  Yoachym  etwas  beweget  und  vill  mall  angerecht  hatt,  aber  noch  alßo 
bisher    vorbliben\  [6J   Die    frauen,   ßo   bei   meinem   gnsten    hern 

margraff  Yoachym  im  banket,  dovon  E.  cfl.  G.  ich  hievor  geschriben,  seint 
die  Lorencz  Steuberyn,  die  Steffan  Gableryn  und  die  Bangariusyn"  im  Hoff. 
Ir  seint  aber  vill  gewest,  die  man  geladen  hatt,  der  namen  ich  nicht  aller 

10  weiß.  Under  andern  seint  geladen  worden  die  Wolff  Stromeryn,  die 
Waltstraueryn,  die  Stergkyn,  die  Ludwigen  im  Hoff,  die  Ulrich  Halleryn 
imd  andere  mehr;  die  bliben  in  irer  pm-sch.  Do  must  ich  mein  gelt 
auch  mit  vorzeren;  dan  ich  hett  mich  vor  faßnacht  des  reichstages  halben 
vorseumet;  must  ich  in  der  fasten  erfüllen;  hab  noch  nicht  gar  über  vor- 

15  gewanten  fleiß  zu  einer  volkomenen  beicht,  wie  die  prister  sagen  bescheen 
solde,  gesamlet.  Heut  dato  ist  der  herzog  von  Pommern  anher  komen; 
sali  das  regement  gutlich  vorhore  thun  und  zwischen  beiden  curfm-sten 
und  fursten  Brandenburgk  und  Pomern  handeln^;  gott  gebe,  das  die  sach 
durch   disse   handlung   nicht   erger  werde    dan   vor.     Ich   vormerk  ßovill, 

■M  das  der  margraff  die  sach  werde  hessig,  spiczig  und  dem  herzogen  schimpf- 
lich vortragen  lassen;  hatt  auch  begert,  das  die  audienz  auf  dem  tanzsall  im 
ratthaus  alhie  solde  vorhort  werden,  domit  iderman  das  anhören  mocht; 
welchs  im  abgeschlagen.  Ab  man  aber  die  sach  gegen  einander  vorhoren 
will  öffentlich,   stett  noch  in  einem  bedenken;    dan  herzog  Friderich,  der 

i5  stathalder,  komet  morgen  erst  wider  hieher  von  Ampergk,  do  hatt  sein 
G.  über  den  Fuchsteyner^  lassen  gericht  siezen,  wie  man  saget.  Was 
aber  aldo  entlich  gehandelt  und  wie,  will  E.  cfl.  G.  ich  auch  nicht  vor- 
halten. Wie  sich  auch  die  Sachen  zwischen  margraff  Yoachym  und  dem 
herzogen  von  Pomern  anheben,  mitlen  und  enden  werden,    sali  E.  cfl.  G. 

30  auch   unvorhalten   bleiben.  [7J   Des    Spalatinus   bericht  hab   ich  des 

Cartheusers  und  der  nonnen  halben  auch  vorlessen*,  befinde  es  dermassen 
nicht  besehen,  wie  mir  der  margraff  angezeiget;  haben  groß  hern  vill 
gewalts.  Der  faßnacht  halben,  die  zu  Onelspach  und  hie  gehalten,  weiß 
E.  cfl.  G.  ich  nicht  ßunderlich  anzeige  zu  thun;  dan  alle  fursten,  ßo  alhie 

35  gewest,  ausgeschlossen  herzog  Heynrich  von  Megkelnburgk  und  der  bischof 

von  Augusßpurgk,  seint  mit  gegen  Onelspach  gezogen  am  vaßnacht  montag,  Fehr.  16 

a)  So! 


1)   Vgl.  Nr.  169  u.  S.  390  Anm.  1.  —  *)  Vgl  Nr.  155,  6.  —    °")  Vgl.  Nr.  149,  5. 
*)  Ist  nicht  vorhanden;  vgl.  Nr.  159,4. 
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März  13 ^q^qW^^j^   bis   auf  den  donerstag  vorharret.     Als  ich  höre,  haben  sie  sehr 
Febr.  19  .  . 

gedrimken  und  wenig  geschlaffen.     Seint  1100  pferde  zu  futtern  gewest. 

Hie  ging   es   schlecht    zu,   was  nichts  ßunderlichs  vorhanden,  auch  nicht 

die  kurzweil  wie  vor  einem  jar.     Auf  die   Schrift,  ßo   vom  regement  an 

die  drei  curfursten  und  fursten  Trier,  Pfalcz  und  Hessen  auf  ansuchen  der  5 

margraven  besehen^,  ist  noch  kein   antwort    gefallen.     Derhalb   der  mar- 

graff  forder  angereget;   ist  inen   umb  antwort  geschriben,   auch   bei  inen 

gesucht,   das    sie   das  vorschribene   gelt   von    Mencz   mitler    zeit,   ehr   sie 

antwort    geben,    nicht   manen    solden,    ßunder   bis   zu  weiterer  handlung 

stiller  stehen.     Was  sie  aber  thun  werden,  weiß   ich   nicht  und  will,   ob  lo 

got  will,   E.  cfl.   G.    der   Sachen   paß  berichten,   ßo  ich  vormerk,  wurauf 

es   beruen  wirt.     Welchs  alles   etc.     Dat.  Nurnbergk   am    13.  tage  marcii 

a.  d.  1523. 

Märzisl^i.  JPlanitsf  an  Kurfürst  Friedrwh,  Nürnberg  1523  März  13: 

1.  Anrechnung  der  ausstehenden  Besoldung  des  Kurfürsten  auf  die  Gebühr  is 
für  Unterhaltung  des  Bgts.  und  Kammergerichts.     Verhalten  des  MarJigrafen 
Joachim  von  Brandenburg  in   Geldangelegenheiten.     2.    Verschiedene   Geld- 
angelegenheiten des  Kurfürsten.    Besorgniss  vor  einem  neuen  Ansuchen  Herzog 
Georgs  in  Sachen  Luthers.     3.   UnterJmltung  des  Begiments  und  Kammer- 
gerichts   und   BeichssoU.      Brief   des   Begiments   hierüber    an   den   Kaiser.  20 
4.  Antivort  des  Begiments  an  Herzog  Georg  inhetreff  Luthers.     5.  Krieg  im 
Stift  Münster.    Krankheit  Lamparters.    Besetzung  des  Begifuents  im  nächsten 
Quartal.    6.  Streit  Markgraf  Joachims  mit  dem  von  Waldenfels.    7.  Messingne 
Uhren.    Ein  versteinerter  Fisch.     Über  die  Besoldung  des  von  Blanitz  an- 
genommenen Schreibers.    8.  Zettel:  über  den  versteinerten  Fisch.   Die  Fasten-  25 
zeit  in  Nürnberg.     Pommern. 

Reg.  E  fol.  34*  Ni-.  72  Vol.  1.  —  Eigenhändiges  Or.  Unter  der  Adresse:  [zu] 
seiner  cfl.  G.  selbs  handen.  —  Gedr.  der  erste  Abschnitt  von  7  vollständig,  der  zweite 
im  Auszug  bei  Jordan  a.  a.  0.  S.  46. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  in  underthenigkeit  erinnerungsweiß  zu  er-  30 
kennen,  das  E.  cfl.  G.  iczunt  disse  Frangkforder  meß  abermals  300  fl.  zu 
underhaldung  regements  und  camergerichts  schuldig  sein.  Wue  es  nun 
E.  cfl.  G.  gefellig,  ßo  wolt  ich  dieselben  300  fl.  an  E.  cfl.  G.  hinder- 
stelligen  besoldung  auch  abzihen  lassen  und  daran  sein,  domit  E.  cfl.  G. 
die  Übermaß  herausser  werde,  wie  dan  E.  cfl.  G.  schreiben  dovon  meidung  3:. 
thutt^.    Aber  margraff  Yoachym,  curfurst,  helt  wunder  hart  an  umb  seine 

')  Nr.  154,  3.  —  *)  Der  Brief  des  Kurfürsten,  auf  den  sich  Planitz  hier  bezieht, 
ist  verloren  gegangen.   Denn  der  Brief  des  Kurfürsten  vom  11.  März,  der  eine  hierauf 
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besoldung  diß  virteljars,  wiewoll  sein  Gr.  sulchs  noch  nicht  vordint,  und  März  13 
will  daran  nicht  mehr  dan  300  fl.  herabgehen  lassen;  die  andern  300  fl. 
zu  underhaldung  regements  und  camergerichts  sali  man  im  noch  ein 
zeit  lang  harren.  Thutt  nicht,  wie  E.  cfl.  G.;  die  erlegeten  ire  gepurde 
5  und  lihen  darzu  auch  gelt  hinaus^  und  haben  irrer  besoldung  bis  anher 
gutwillig  geharret.  Nimpt  mich  wunder,  das  er  ßo  gar  hart  umb  des 
geldes  willen  anhalden  mag;  zu  dem,  das  er  anzeiget:  wue  er  allein  be- 
zalt  wurde  zu  icziger  quattemer,  wir  andern  bliben  hie,  konden  es  woll 
erwarten;   wart   heut   recht    unwillig,    das   man   ims   nicht   zusagen   wolt. 

10  Szo  kan  es  nicht  besehen;  dan  kein  gelt  vorhanden,  und  seint  ir  vill,  die 
des  mehr  nottorftiger.  ßj  Das  gelt,  ßo  E.  cfl.  G.  bei  Wolff  Hoffman 
seligen  gehabt,  die  tausent  fl.,  ist  vast  ausgeben  vor  kupfer,  zin  mid 
anders  zu  den  puchsen,  auch  dem  Pechniczer^  zu  Ion  zusampt  den  300  fl., 
die  grafi^  Yorgen  von  Wertheym  worden  seint.     Wue  es  E.  cfl.  G.  gefellig, 

15  will  ich  E.  cfl.  G.  die  vorzeichnuß  der  ausgab  zuwegen  brengen  und  zu- 
schigkeu.  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  in  miderthenigkeit  zu  erkennen,  das 
mein  gn.  her  herzog  Yorge  seinen  anteil  zum  Turgkenzoge  auf  die 
2  virtel  erleget  hatt;  erstregkt  sich  auf  24  hundert  und  eczlichen  gülden, 
die  sali  Bartolme  Welser  von   seiner  G.  wegen  entrichten.     Ich  besorge 

20  weil  sein  fl.  G.  ßo  zeitlich  domit  ankörnet,  es  werde  etwas  dohinder  sein, 

ab   er   villeicht   abermals    des   Luthers   halben    etwas   alhie   suchen   wolt. 

[SJ  Von  der  underhaldung  regements  und  camergerichts  ist  auf  nechst- 

gehaltenem  reichstag  nichts   gehandelt,   dan   allein   ßo    vill  E.   cfl.  G.    im 

abschidt  befinden  werden  und  in  der  reichshandlung;    stett   allein   iczunt 

25  auf  dem  zoll,   der  aufgericht  werden  sali,  do wider  den  die  kaufleut  und 
stett   vast   streben.     Und  ob  er  gleich  vortging,   als    doch  noch  zweiflich 
ist,   ßo    wirt   es    doch   zum   wenigsten    meins    achtens    umb   ein   virteljar 
feien,   das   man   zwischen   hir   und    Michahelis   nicht    bezalt  werden  kan.  Sejit.  29 
Das  ist  kei.  Mt.  geschriben  und  bei   irer  Mt.   gesucht,   mitler   zeit   ßovill 

30  darzustregken,  welchs  migeverlich  9  tausent  gülden  erreichen  wirt;  gleub 
aber   schwerlich,    das  ers  thun  werde.  [4:]  Herzog  Yorgen  ist  disser 

ratt  auf  seiner  G.  ansuchen  mit  zuschigkung  des  Luthers  brifP  und  drugk, 
an  Hartman  von  Cronbergk  besehen,  gegeben  wurden:  das  er  E.  cfl.  G. 
sulchs  solde  zu  erkennen   geben  etc.,   wie   dan  E.  cfl.  G.  ich  hievor  auch 

cD  7 

35  in   meinem   schreiben   angezeicht   habe^;   was   bei  mir   ein  selczam  thun. 


bezügliche  Weisung  enthält,   kann  nicht  gemeint  sein,   da  er  erst  am  20.  in  Nürnberg 
eintraf.     Vgl.  unten  den  Brief  des  Planitz  vom  22.  März,  Nr.  166. 

1)  Nämlich  zur  Bezahlung  des   Grafen  Georg  von  Wertheim,  vgl.  Nr.  157, 1.  — 
')  Vgl.  Nr.  139,9.  —  ^)  Vgl.  Nr.  156,2. 

Planitz,  Briefwechsel.  26 


\ 
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März  13 Herzog  Yorge  batt,  im  zu  raten,  wue  er  den  Luther  zu  recht  brengen 
und  vor  wem  vornemen  solt,  ßo  gaben  wir  im  ratt,  er  solde  E.  cfl.  G. 
darumb  ersuchen,  den  Luther  in  straff  zu  nemen,  wiewoU  eins  teils  waren, 
die  vor  gutt  ansahen,  E.  cfl.  G.  zu  schreiben  vom  regement,  den  Luther 
in  straff  zu   nemen   etc.,   wie   dan  E.  cfl.  G.  hievor   auch   ist   angezeiget.   5 

[5]  Neu  Zeitung  weiß  E.  cfl.  G.  ich  nicht  zu  schreiben,  den  das  sich 
im  stift  Munster  auch  krige  begeben  sollen  von  den  reutern,  die  etwan 
dem  bischof  von  Hildenßheym  gedint,  die  besoldung  nicht  bekomen  und 
der  verstorbene  bischof  inen  darvor  gutt  worden.  Doctor  Lamparter  ist 
krank  bis  in  den  todt,  gott  helf  im;  besorge,  werde  schwerlich  diß  lagers  lo 
aufkomen.  Diß  konftig  quartall,  besorge  ich,  werden  wir  keinen  cur- 
fursten  haben  im  regement  siezen;  dan  Mencz,  an  dem  diß  quartall  ist, 
beschwert  sich  zu  siezen.  Szo  kan  Collen  der  leuft  halben,  ßo  umb  sein 
stift  sich  beofeben,  auch  nicht  komen.  Hirzu  stett  woll  darauf,  das  wir 
auch  keinen  bischof  noch  apt  haben  werden.  Wue  die  alle  aussen  bleiben,  is 
mochten   die    andern   personen  dester   paß    und    gewisser    bezalt    werden. 

[6J  Herten  von  Waldenfels  hatt  hieher  an  das  regement  suplicirt,  wie 
das  er  vor  dem  margraven  nicht  sicher  sei,  darumb  das  er  auf  seinen 
eigen  guttern  zwen  entfogel  hab  schissen  lassen;  darauf  gebeten,  den 
margraven  zu  vormogen,  das  er  innen  zu  recht  vorgleit,  ader  das  im  das  -'o 
regement  ein  gleit  zu  recht  geben  wolde.  Welchs  seinen  cfl.  G.  dermassen 
vorgehalten.  Gab  antwort,  die  meins  achtens  nicht  vast  schigklich;  und 
gebraucht  dise  woii:  er  wolle  in  nicht  vorgleiten;  bett,  man  solde  im 
vom  regement  auch  kein  gleit  geben.  Wue  es  aber  beschee,  wolde  er 
dar  angezeicht  haben,  er  gedecht  ims  nicht  zu  halden.  Waren  schwere  25 
wort,  und  allerlei  mit  seinen  G.  dovon  gerett,  auch  alßo,  das  sein  G.  des 
keinen  gefallen  hett,  daran  man  sich  nicht  karte;  doch  zuleczt  bewilliget 
sein  G.,  Waldenfels  auf  ansuchen  seiner  freuntschaft  zu  vorhore  und 
handlung  zu  gleiten.  Im  wart  aber  doneben  auch  vormeldet,  wue  die 
gutliche  handlung  entstünde,  und  sein  cfl.  G.  inen  zu  recht  nicht  gleiten  30 
wolden,  wurde  das  regement  vorursacht  auf  Waldenfels  weiter  ansuchen, 
im  zu  recht  ein  gleit  zu  geben.  [7]  Es   seint  alhie   messene  hören, 

wie  die  knöpf  an  den  lidern  stulen,  auch  vast  in  der  groß;  leuft  eine 
12  stunde,  mag  man  in  einer  hant  ader  weczschkaw*  tragen;  kost  eine 
12  fl.;  weiß  nicht,  ob  E.  cfl.  G.  dieselben  hievor  gesehen  ader  [davon  35 
gehört^]  haben.  Mich  bedunkt,  es  sei  ein  gutt  ding  darumb,  das  mau 
allezeit  kan  sehen,  welche  zeit  es  ist,  es  sei  bei  der  nacht  ader  am  tage, 
im  wagen  ader  aufm  holz.     Her  Hans  von  Schwarczenbergk  uberschigkt 


a)  Reisesack,  Tasche.  —  b)  Die  eingeklammerten   Worte  fehlen  im  Ms. 
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hiebei  E.  cfl.  G.  einen   stein,    darinnen   ein    gewachsner  viscli   ist,  wie  ^. März  13 
cfl.  G.  befinden  werden.     Ist  warlieb  selczam  ding,   das    die  natur   sulcbs 
alßo  gewirkt.     leb  bab  E.  cfl.  G.  aucb,  als  icb  nicbt  anders  weiß,  under- 
tbeniger  meinung  zu  erkennen  geben  ^,   das   icb   einen   scbreiber  albie  ge- 

5  Wonnen  bab,  der  die  reicbsbandlung ,  ßo  icb  E.  cfl.  G.  zugescbigkt,  ab- 
gescbriben,  darzu  er  aucb  wie  andere  vorpflicbt  gewest,  und  zwifacbt 
gescbriben,  aucb  eins  teils  dreifecbtig%  wie  dan  E.  cfl.  G.  zukomen,  und 
icb  das  erst  exemplar  bei  mir  bebalten,  micb  zu  der  nottorft  darinen 
zu  erseben.     Nun  bab  icb  gnanten   scbreiber,   Caspar  Zcorn,  in  der  kost 

10  gebalten  ungeverlicb  sider  Fabiani  und  Sebastiani   und  ßovill  vor  in  ge-  Jan.  20 
geben  alle  wocben  wie  vor  meiner  diner  einen.    Hirzu  bab  icb  im  gegeben 
8  fl.;   will    er    domit   nicbt   woU   zufriden   sein.     Ist   woU   wäre,   er   batt 
darüber  mube  gebabt  und  fleiß  getban.     Was   icb  im  aber  mebr  biruber 
geben  sali  und  wievill,  will  icb  in  E.  cfl.  G.  willen   und  gefallen  stellen, 

15  micb  aucb  in  dem  und  anderem  E.  cfl.  G.  bescbides  balten.  Icb  vorbofi^ 
aucb,  wolle  gnanten  Caspar  Zcorn  bei  meinem  gn.  bern  von  Pomern  zu 
dinst  brengen,  wiewoU  er  vill  liber  bei  E.  cfl.  G.  ader  derselben  bruder 
in  der  canzlei,  do  er  bievor  aucb  gewest,  sein  wolde.  Welcbs  alles  etc. 
Dat.  Nurnbergk  freitag  nocb  oculi  den  13.  tag  marcii  a.  d.  1523. 

20  [8]  Zettel:-     Gnedigster  curfurst  und  ber.     Wen  E.  cfl.  G.  acbtung 

geben  werden  auf  die  zwei  teil  des  fiscb  in  den  steinen,  die  ber  Hans 
von  Scbwarczenburgk  biebei  E.  cfl.  G.  mit  zuscbigkt,  werden  E.  cfl.  G. 
befinden  und  seben,  wie  das  eine  teil  am  köpf  des  viscbes  berausser  im 
stein   gepogen   und    das   ander   teil,   ßo   innen  erboben,   ausserbalben  des 

25  Steins  binein  gepogen^'.     Wir  seint  aucb  albie  zu  Nurnbergk  gutter  ding, 
macben  in  der  vasten  bocbzeit;  seint  eczlicb  bocbzeit  in  diser  vasten  albie 
bescben   und   gebalten  worden,   als  were   es    vorfaßnacbt,   ausgescblossen 
die  oifentlicben  tenz.     Were   nocb  woU  zwiscben  bir  imd  ostern  zu  einer  April  5 
volkomenen  beicbt    zu    samein,   wer    do  wolde  getrauen  fleiß  vorwenden. 

30  Es  ist  aber,  wie  icb  bore,  nimancz  nambaftiges  gewest,  die  do  bocbzeit 
in  der  vasten  gebalten.  Der  konig  von  Polen  und  der  pfalzgraff  baben 
dem  berzogen  von  Pomern  ire  rette  und  botscbaft  zugescbigkt;  saget 
man,  des  koniges  von  Bebem  botscbaft  sali  im  beizusteben  aucb  anber 
gescbicrkt  werdend     Welcbs   alles   E.   cfl.   G.  icb   aucb  nicbt  bab  wollen 

35  vorbalten.     Dat.  uts. 


a)  So!  —  b)  Sol 


^)  Nr.  113,7.  —  -)  Der  Zettel  lag  früher  dem  Briefe  nicht  hei.  Dass  er  aber 
hierher  gehört,  beioeisen  die  Brief  schnitte  und  der  Inhalt.  —  ^)  Es  handelt  sich  um  den 
Streit  Pommerns  mit  Brandenlurg  ivegen  der  Beichsstandschaft  des  ersteren;  vgl.  Nr.  163,6. 

26* 


404  1523  März  Nr.  165 

März  17 16b.  .Planum  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  1523  März  17 : 

1.  Process  swisclieyi  Kur-JBrandenhurg  und  Pofnmern.  2.  Verspottung  des 
Markgrafen  Joachim  wegen  BeohacJdung  der  Fasten.  Neue  Zeitung  aus 
Baiern  über  wunderbare  Geburten  der  Kühe. 

Reg.  E  fol.  34'*  Nr.  72  Vol.  1.  —  Eigenhändiges  Or.  5 

[IJ  E.   cfl.    G.  gebe  ich  in  miderthenigkeit  zu  erkennen,  das  sich  die 
handlung  zwischen  dem  curfursten  zu  Brandenburgk  und  dem  herzogen  zu 

März  16  Pomernn^  gestern  mantages  hatt  angefangen,  und   der   margraff  sein  vor- 
tragen thun  lassen.     Seint  des  herzogen  und  der  lantschaft  vorschreibung 
öffentlich  vorlessen  und   doneben  vormeldet,   das   der  herzog  dogegen  ge-  lo 
handelt,  mit  worten,   die  meins  achtens  zu  der  gutligkeit  nicht  dinstlich. 

März  20  Darauf  dem  herzog  sein  bedenken  bis  auf  nechstkonftigen  freitag,  sein 
nottorft  dogegen  und  die  widerclage  zu  thun,  nochgelassen.  Und  was  sich 
weiter   hirinnen   begeben   wirt,    sali  E.  cfl.  G.   auch   unvorhalten   bleiben. 

[2]   E.  cfl.  G.    gebe  ich  auch  in  underthenigkeit  zu  erkennen,   das   ein  is 
goltschmidt  alhie  margraff  Yoachym,   als  ich   gleub,   am  nechsten  sontag 

März  15  letare  ein  stugk  brattens  woll  zugericht  geschigkt  und  in  bitten  lassen, 
er  wolle  im  ein  stugk  fisch  darvor  zusenden,  imd  dem  knecht  bevolen,  er 
solde  sagen,  wer  sein  her  were,  und  das  er  fleisch  esse  in  der  vasten 
und  des  kein  schue  hette.  Welchs  mir  der  margraff  selbst  angezeiget  mit  au 
Vormeldung,  das  er  diß  dem  ratt  hett  ansagen  lassen,  des  vorsehens,  sie 
wurden  sich  hirimieu  woll  gepurlich  erzeigen.  Ich  höre  aber  nicht,  das 
noch  bisher  etwas  gegen  demselben  goltschmid  ader  andern,  die  auch 
fleisch  essen,  were  vorgenomen;  der  sollen  etwan  vill  sein.  Her  Hanßen 
von  Schwarczberghs  son,  her  Cristoff,  der  bei  herzog  Wilhelm  von  Beyern  25 
ist,  hatt  seinem  vatter,  hern  Hanßen,  neu  zeitung  zugeschigkt,  wie  E. 
cfl.  G.  aus  beigelechter  vorzeichnuß  befinden  werden^.  Wue  es  nun  disse 
gelegenheit  haben  sali,  das  die  kue  monch,  pfaffen  und  wolf  brengen 
sollen,  will  ich  gern  sehen,  was  die  weltlichen  hern  an  iren  guttern  und 
die  pauern  an  irem  vihe  uberig  behalten ,  und  wie  sie  das  vor  dissen  so 
dreien  vorteidigen  werden.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  dinstages 
noch  letare,  den  17.  tag  marcii  a.  d.  1523. 

März22l66»  PlaniU  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  1523  März  22: 

1.  Empfang  des  Schreibens  vom  11.  März.     Briefe  an  Tucher  und  Balthasar 
Wolf  und  von  ersterem.    Verschiedene  Geldangelegenheiten.    Markgraf  Joachim  35 
dringt  auf  Auszahlung  seiner  Besoldung.     2.   Schrift  der  Stände  an  den 


0  Vgl.  Nr.  1G3,  6.  —  *)  McJit  vorhanden. 
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Kurfürsten  in  Sachen  Luthers.  Inhalt  des  Abschieds  inhezug  auf  die  reli- März22 
giöse  Frage.  3.  TürJcenhilfe.  Erlegung  des  Anschlags.  Münze.  4.  Brief 
des  Planitz  an  den  Nuntius.  Protestation  des  Feilitzsch  gegen  den  Reichs- 
dbschied.  Herzog  Georgs  Brief  an  den  Kurfürsten  über  Luther.  5.  Angeb- 
5  licher  Anschlag  auf  Lifher  durch  den  Biscliof  von  Brandenburg.  Über  einen 
evangelischen  Prediger  im  Stift  Augsburg.  6.  AchtserMärung  gegen  Bischof 
Capitel  und  Stadt  Hildesheim.  7.  Rhodus.  Angeblicher  Tod  des  Königs 
von  Polen.  Mönch  und  Priester  zu  Cranach  und  Bamberg.  Verspottung 
des  Markgrafen  Joachim  wegen  Beobachtung  der  Fasten. 

10  Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  1.  —  Eigenhändiges  Or.    In  verso:  palmarum  [März  29.] 

[1]  E.  cfl.  G.  sciireiben^  am  mitwoch  nach  oculi  zu  der  Lochaw  ge-  März  11 
geben  ^,   hab    ich    am    nechsten    freitag    undertheniglich    entphangen    und  März  20 
vorlessen,  die  briff  auch,  an  ern  Baltazarnn  Wolff  und  Anthonien  Tucher 
gehörende,    uberantwortt    und    darauf    beigelechte    antwort'^    entphangen, 

15  wie  E.  cfl.  G.  daraus  befinden  werden.  Die  14  fl.  und  6  g.  zu  aufgelde 
auf  die  dreihundert  gülden  hab  ich  nicht  dargeligen,  ßunder  an  E.  cfl.  G. 
gepure  am  quattemergelde  auch  abzihen  lassen,  und  ßo  E.  cfl.  G.  die 
iczigen  dreihundert  gülden,  ßo  E.  cfl.  G.  zu  underhaldung  regements 
und    camergerichts    auf   die    fasten    Frangkforder    meß    entrichten   sollen, 

20  auch  wollen  an  dem  quatemmergelde  abgehen  lassen,  ßo  wirt  noch 
etwas  hinderstellig  sein,  das  will  ich,  will  gott,  auch  einfodern  und  mich 
domit  noch  willen  und  gefallen  E.  cfl.  G.  halten.  E.  cfl.  G.  haben  sich 
irs  quattemmergeldes,  wie  ich  aus  E.  cfl.  G.  schreiben  vormerk,  erstlich* 
desselben  vorzihen,  aber  margraff  Yoachym  thutt  nicht  alßo;   dan  es  ist 

25  ir  keiner  am  regement  ßo  arm  ader  dorftig,  der  halb  als  hart  umb  seine 
besoldung  anreget  als  diser  curfurst,  auch  die  nicht,  den  man  noch 
schuldig  und  iren  solt  bereitan  vordint.  Ist  wunder  ding,  wie  ich  den 
auch  hievor  E.  cfl.  G.  dovon  bericht  gethan  habe'''.  Der  7  hundert  gülden 
halben  bei  dem  Hoffman  wollen  Yorge  Keczell  und  ich  rechnung  nemen, 

30  desgleichen  auch  mit  dem  Pechniczer  der  buchsen  halben  handeln  und 
uns  E.  cfl.  G.    bevell   noch    hirinen  gehorsamlichen  halden.  f2]  Von 

der  Schrift,  ßo  E.  cfl.  G.  noch  vormoge  des  abschides  und  der  antwort, 
dem  nunctio  gegeben,  [soll  gegeben  werden],  ist  noch  nichts  gerett;  dan 
her  Hans  von  Schwarczeuburgk  und  ich  sulchs  mit  fleiß  aufgezogen^,  bis 

35  der  bischof  von  Augspurgk  weg  ist.     Szo  vorsehe  ich  mich  nunmals,  der 

a)  -So.'    Derselbe  Ausdruck  Im  Briefe  des  Kurfürsten  vom  11.  März  S.  304  Z.  19. 


')  Nr.  162.    —    ^)  Die  erwähnten  Briefe  fehlen.   —    ")  Nr.  164,1.    —    ')   Vgl. 
hierüber  Nr.  160  und  S.  390  Änm.  2. 
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März 22  herzog  von  Pommern  mit  seiner  sach^  werden  dem  margraven  ßovill 
zu  thun  vorschaffen,  das  er  diß  und  anders,  darauf  ehr  hievor  woU  etwas 
hart  gedrungen,  woU  vergessen  wirt.  Wue  man  aber  dovon  wurde  weiter 
handeln,  will  ich,  ßovill  mir  mochlich,  daran  sein,  das  E.  cfl.  Gr.  zim- 
licher  und  leidlicher  weiß  geschriben  werde.  Ich  weiß  auch  nichts  be-  5 
ßnnders,  das  E.  cfl.  Gr.  im  abschidt  und  der  reichshandlung  ist  aufgeleget, 
dan  allein  das  E.  cfl.  G.  geschriben  werden  sali,  zuvorkomen,  domit  der 
Luther  und  sein  anhenger  mitler  zeit  des  conciliums  nichts  neues  schreiben 
ader  drugken  lassen  sollen.  Szunsten  ist  in  gemein  geseczt,  das  alle 
steude  in  irer  oberkeit  vorfugen  sollen,  das  mitler  zeit  nichts  anders  dan  lo 
das  heilig  ewangelium  noch  auslegung  der  Schriften,  von  der  heiligen 
christlichen  kirchen  approbirt  und  angenomen,  geprediget,  und  das  auch 
weiter  nichts  neues  gedrugkt  ader  feil  gehabt  werde,  es  sei  dan  zuvor 
durch  gelerte  personen,  ßo  darzu  ßunderlich  vorordent  werden  sollen, 
besichtiget  und  zugelassen.  Item  die  weltlichen  sollen  die  Ordinarien  nicht  i5 
vorhindern,  wue  sie  die  geistlichen,  die  weiber  nemen,  ader  die  monch, 
ßo  aus  den  clostern  laufen,  straffen  wollen  noch  aussaczung  der  geist- 
lichen recht,  ßunder  sollen  innen  darzu  hulf  und  beistant  beweissen  •,  des 
sali  man  auch  ofi'entliche  mandata  und  edicta  ausgehen  lassen.  Item  man 
sali  auch  in  allen  drugkereien  und  bei  allen  buchfurern  eins  iden  ober-  20 
keit  mit  allen  mochlichen  fleiß  Vorsehung  thun,  domit  nichts  neus  ge- 
drugkt und  beßunder  schmeschrift  wider  ofi'entlich  noch  heimlich  zu  feilen 
kauf  getragen  ader  ausgeleget  werden,  ßunder  weß  derhalb  weiter  ge- 
drugkt ader  feil  gehabt  wirdet,  das  sali  zuvor  durch  ider^  oberkeit  vor- 
ordente  und  vorstendige  person  besichtiget  werden.  Wue  darinen  mengel  25 
befunden,  sali  zu  drugken  ader  feil  zu  haben  bei  grosser  straff  nicht  zu- 
gelassen, ßunder  alßo  gestrenglich  vorpoten  sein  und  gehalten  werden. 
Item  man  sali  auch  mit  allen  predigern  ein  ide  oberkeit  vorfugen  und 
zimlicher  und  fuglicher  weiß  mit  inen  gerett  werden,  in  iren  predigen  zu 
vormeiden,  was  zu  bewegung  des  gemeinen  maus  wider  die  oberkeit  ader  30 
aber  die  eristenmenschen  in  irrung  zufuren  ursach  geben  möge,  ßunder 
allein  das  ewangelium,  wie  obstett,  predigen  und  leren  sollen,  und  wes 
disputirlicher  Sachen,  ßo  dem  gemeinen  man  unvorstendig  und  auch  an 
nott  zu  wissen  sein,  sich  dieselbigen  zu  predigen  und  zu  leren  enthalten, 
ßunder  des  conciliumbs  entschides  zu  gewarten.  Es  sali  auch  auf  Mar-  35 
Juli  13  garethe  ein  ander  reichstag  alhie  sein,  darzu  ein  ider  curfurst  und  fürst 
einen  seiner  rett  schigken  sali,  und  darf  in  eigener  person  nicht  erscheinen. 

a)  Ms:  yde. 
1)  Nr.  165,1. 
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[3]  Man  sali  auch  mitler  zeit  die  grosse  beharliche  hulf  wider  diQnMärz22 
Turgken,  wie  die  iczunt  alMe  geändert,  aucli  die  execution  besichtigen 
und  beratschlagen  und  den  retten  darauf  bevell  geben.  Man  wirt  auch 
ein  vorzeichnuß  eins  gemeinen  gepets  mit  ausschigken,  das  sali  alle  heilige 
5  tage  auf  den  canzeln  vorkondiget  werden.  Item  den  anschlag  der  2  virtel 
zu  hinderlegen  ^,  das  haben  den^  E.  cfl.  G.  zu  besehen  vorfuget.  Die 
munzmeister  sollen  auf  exaudi  hie  sein,  wie  E.  cfl.  G.  ßunder  zweifei  Mai  17 
auch  wissen.  Szunst  weiß  ich  nichts,  das  E.  cfl.  G.  zu  thun  aufgeleget  ist. 
Man   wirt   aber   disser   stugk   halben   allenthalben   ins   reich    schrift    und 

10  mandata  ausgehen  lassen,  wes  sich  ein  ider  halten  sali.  [4]  Dem  bebst- 
lichen  nunctio  will  ich  schreiben,  wie  ich  E.  cfl.  G.  hievor  angezeiget  und 
sie  ir  das  gefallen  lassen^.  Do  die  protestacion  von  ern  Pfillipsen  be- 
schach^,  do  was  er  vast  schwach  und  kam  nicht  aufs  haus.  Ich  hab 
hievor,  gnster  curfurst  und  her,   woU  gewust,    das  mein  gn.  her  herzog 

15  Yorge  E.  cfl.  G.  des  Luthers  halben,  den  briff  belangende,  ßo  er  seinen  G. 
zugeschigkt,  geschriben  und  angesucht  hatt;  dan  doctor  Werter  sulchs 
anzeiget.  Mich  bedaucht  aber  die  zeit,  do  herzog  Yorgen  schrift  ins 
regem ent  kam,  nicht  nott  zu  sein,  sulchs  anzuzeigen;  dan  wue  einige  Ver- 
meidung dovon  besehen  were,  hett  man  villeicht  meins  achtens  E.  cfl.  G. 

20  ein  schwinde  schrift  zugeschigkt,  wie  es  dan  ir  eins  teils  gern  gesehen 
betten.  [5]  Ich  were  auch,  gnster  her,  undertheniger  neigung,  mich 

weiter  an  dem  margraven  zu  erkunden,  welcher  bischof  auf  doctor  Mar- 
tinum  hett  halden  lassen,  do  er  zu  Zcerbst  gewest,  und  wen  sulchs  be- 
sehen.   Szo  weiß  ich  doch  nicht  fuglich  wege  darzu;   will  aber  bessehen, 

25  ab  es  sich  mit  ichte  leiden  wolt,  das  ich  bequemlicher  weis  un vormarkt 
darzukommen  mocht.  Mich  bedunkt  aber,  es  solde  der  iczige  bischof  zu 
Brandenburgk  sein.  Szo  wirt  man  auch  freilich  wissen,  ob  doctor  Martinus 
zu  Zcerbst  und  wen  gewest  sei.  Der  brister,  ßo  im  stift  zu  Augspurgk 
gefangen  und  die  vorschreibung  hett  von  sich  geben  sollen  etc.,  entheldt 

30  sich  iczunt  bei  den  grafi'en  von  Ottingen ;  die  nemen  sich  sein  an,  weiß 
aber  nicht,  wie  die  sach  iczunt  stett,  hab  sider  des  nichts  dovon  gehört; 
wes  ich  aber  weiter  derhalb  in  erfarung  kome,  sali  E.  cfl.  G.  auch  un- 
vorhalten  bleiben.  [6]  Der  geschigkten  von  Hildenßheym,  bischofs, 

capitels   und   der    statt  Werbung   und   antragen  hab   E.  cfl.  G.   ich  hievor 

35  bericht*;  hatten,  sie  der  acht  zu  entledigen  ader  aufs  wenigste  anstaut 
und    aufschub    zu   geben   mit   vorgehender  erzelung,   als   solten  sie  wider 


a)  So! 


')  Nämlich  der  Türkenhilfe.  —  *)  Der  Brief  des  Planitz  vom  24.  3Iärz,  Nr.  168. 
—  ^)  Nr.  151.  —  ")  Vgl.  Nr.  162,6. 
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März 22  recht  und  des  reichs  Ordnung  in  die  acht  gethan  sein.  Darauf  innen 
kei.  Mt.  bevell  und  schrift  in  disser  sach  angezeiget,  und  wie  dem  rege- 
ment  die  hende,  hirinnen  etwas  zu  thun,  geschlossen^.  Szie  solteu  aber 
ein  demütige  und  underthenige  suplication  an  das  regement,  sie  gegen 
kei.  Mt.  zu  vorpitten,  desgleichen  auch  ein  schrift  an  den  keiser  stellen  5 
imd  umb  gnade  und  abwendung  disser  beschwerde  bitten;  wolten  das 
regement  dieselb  suplication  irer  Mt.  zuschigken  und  doneben  schreiben, 
ir  Mt.  undertheniglich  bitten,  gnediglichen  zuzulassen,  zu  handeln,  domit 
die  beschwerung  mocht  abgetragen  und  die  sach  in  andere  wege  geendet 
und  beigeleget  werden.  Welchs  sie  alßo  zu  gefallen  angenomen,  an  lo 
den  bischof,  capitel  und  statt  Hildenßheym  zu  gelangen  lassen.  [7]  Neu 
Zeitung  weiß  E.  cfl.  G.  ich  nicht  ßunderlich  zu  schreiben,  den  das  hie 
die  gemeine  sage  ist,  wirt  auch  von  kaufleuten  anher  geschriben:  Rodiß 
sei  in  der  Turgken  gewalt,  die  haben  iderman  frei  abzihen  lassen  mit 
leib  und  gutt.  Man  will  auch  sagen,  der  Turgk  hab  den  hern  doselbst  is 
vill  ererpitung  gethan  und  gaben  geschankt  in  irem  abzihen^.  Margraff 
Yoachym  curfurst  hatt  mir  auch  neu  zeitung  gesaget,  als  solt  der  konig 
von  Polen  tott  sein^,  dovon  dan  sein  geschigkter  alhie,  der  dem  herzogen 
von  Pommern  beistett  (ist  ein  jung  man,  nicht  ungeschigkt,  als  ich  höre, 
einer  von  Zcemen),  nichts  wissen  will,  darumb  ichs  auch  E.  cfl.  G.  vor  20 
bestendig  nicht  will  angezeiget  haben.  Man  redt  oft  ein  ding,  wie  man 
es  gern  zu  besehen  sehen  wolt.  Was  sich  auch  eins  monchs  und  anderer 
prister  halben  zu  Cranach  und  folgende  zu  Bambergk  vor  dem  bischof 
begeben  hab,  werden  E.  cfl.  G.  aus  beigelegter  copia  vornemen"*.  Der 
goltschmidt,  ßo  fleisch  gessen  und  dem  margrafifen  des  auch  zugeschigkt  25 
haben  sall^,  ist  von  einem  ratt  alhie  in  strajff  genomen  und  auf  einen 
thorm  geleget,  nicht  darumb,  das  er  das  fleisch  vor  sein  person  gessen; 
dan  er  ist  etwas  schwach,  ßunder  das  er  seinem  gesinde  sulchs  auch  ge- 
geben. Und  helt  sich  gar  nicht  dermassen,  wie  mich  der  margraff  be- 
richt,  das  man  das  fleiß  im  ader  in  sein  herberg  geschigkt.  Ist  wunder-  30 
ding,  wue  man  einer  sach  gneiget,  wie  man  ir  helfen  kan,  und  thar  dissen 


*)  Gemeint  ist  der  am  13.  Febr.  1522  an  das  ligt.  ergangene  Befehl,  dass  loeder 
das  Bgt.  noch  das  Kammergericht  sich  dieser  Sache  annehmen  dürfe;  vgl.  Nr.  43, 3 
und  Lünigs  Eeichsarchiv ,  spec.  eccl.  Cont.  1  p.  528.  —  *)  Vgl.  über  die  Capitulation 
von  Bhodus  am  21.  Bec.  Zinkeisen,  Gesch.  des  Osm.  Beiches  in  Europa  II  S.  630  ff.  — 
^)  Das  Gerücht  ivar  falsch.  König  war  Sigmund  I.  1507 — 1548.  —  *)  Nicht  vorhanden. 
Zu  denken  ist  wohl  an  Johannes  Grau  oder  Caesius,  Pfarrer  von  Cranach,  der  sich 
verheirathet  hatte.  Luther  verwandte  sich  für  ihn  in  einem  Briefe  an  Hans  von 
Schwarzenherg  vom  21.  Sept.  1522.  Vgl.  die  Nachtveise  bei  Enders,  Luthers  Brief- 
wechsel 4  Nr.  576.    —   ^)   Nr.  165,2. 
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hern  in  den  feilen  nimancz  einreden.    Welchs  alles  etc.    Dat.  Nurnbergk  am  März22 
sontag  judica  des  26.^  tages  marcii  a.  d.  1523. 

167.  Planitz  an  Kurfürst  Frieclrichf  JVürnberf/  1523  März  22:März22 

1.   Empfang   eines   eigenhändigen  Jnirf.  Schreibens.     Process  Kur-Brmiden- 

5  burgs  und  Pommerns.    2.  Verhältniss  des  Markgrafen  Joachim  mm  Kaiser 

und  zu  Erzhersog  Ferdinand.     3.  Pflege  des  Weins  in  der  Jcurf.  Herberge. 

4.  Warnung  vor  Gefahren,  die  den  Kurfürsten  und  Fürsten  drohen.    Zettel: 

5.  SicJcingen  erhält  Zuzug.     Erzherzog  Ferdinands  Aufbruch  aus   Würtem- 
berg.     6.  Tuchers  Krankheit.     Planitz  gedenkt  Urlaub  zu  nehmen. 

10  Reg.  E  fol.  34^  Nr.  72  Vol.  1.  —  Eigenhändiges  Or. 

flj   E.   cfl.   G.    schreiben,   mit   eigener   hant   besehen,   hab   ich  auch 
vmdertheniglich   entphangen^   und   vorlessen,   und   gebe   E.  cfl.  G.   under- 
theniger   meinung   zu   erkennen,    das   gestern   sonnabent   des   herzog   von  März  21 
Pommern  antwort   und  widerclage   auf  des    curfursten  zu  Brandenburgks 

15  clage  und  vortragen  auch  gehört^.  Und  weil  sein  fl.  G.  mangel  hett  an 
einem  redner,  ßo  understunde  sich  der  cenzler  von  Heydelbergk,  doctor 
Florentinus  von  Feningen,  der  seinen  G.  vom  pfalzgraffen  zugeschigkt,  die 
Sachen  vorzutragen,  vorgaß  warlich  nichts  zu  der  nottorft;  gleub  schwer- 
lich, das  es  im  ein  ander  in  sulcher  kurzer  zeit  (dan  er  darzu  nicht  mehr 

20  hett,  die  sach  einzunemen,  die  briff  zu  besichtigen  und  iren  Inhalt  zu 
fassen  den  4  tage)  hett  dergestalt  vortragen  mögen.  Und  ging  alles  auf 
einander  ßo  ganz  ordenlich,  das  vast  iderman  der  vorhorer  und  umb- 
stender  daran  ein  gefallen  hett,  das  ich  in  warheit  gleub,  es  auch  dovor 
halt,  dem  herzogen  geschee  im  grund  und  im  anfang   imrecht.     Und  wie 

25  ich  diß  vortragen,  welchs  vor  mittage  weret  von  7  höre  bis  umb  12  imd 
noch  mittage  von  dreien  bis  umb  6  vorgeblich*  hab  können  behalten,  hab 
ich  in  ein  vorzeichnuß  brengen  lassen,  die  E.  cfl.  G.  ich  hiebei  in  under- 
thenigkeit  übersende*.  Ist  allein  dovon  der  efiect,  will  aber  fleiß  haben, 
E.  curf.  G.  des  alles,  ßo  vorgetragen,  abschritt  dovon  zuwegen  zu  brengen 

30  und  dieselb  E.  cfl.  G.  zuzufertigen.     Will  gern  hören,    sali   ich  leben  und 
geßunth  sein,  wie  es  der  margraff  alles  mit  gutem  gründe  vorlegen  und 
abwenden   wirt.     Sali   auf  nechst   komenden   dinstag   widerumb    ein   vor-  März  24 
höre  werden;  ßo  lang  hatt  der  margraff  bedacht  genomen.    Wie  es  weiter 

a)  So! 


')  Der  Sonntag  Judica  ist  der  22.  März.  Dass  das  Schreiben  von  diesem 
Tage  zu  datiren  ist,  zeigt  die  Bemerkung  des  Planitz,  dass  er  den  Brief  an  den 
Nuntius  erst  noch  absenden  will;  dieser  Brief  aber  ist  vom  24.  März  datirt.  Vgl. 
Nr.  168.  —  ^)  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Vgl.  Nr.  165,1.  —  *)  Nicht  vorhanden. 
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März 22 vorfallen  wirt,  will  E.  cfl.  G.  icli  auch  nicht  vorhalten.  [3]  Herzog 

Friderich  von  Beyern,  stathalder,  hatt  mir  am  nechsten  etwas  in  vor- 
trauen angezeiget,  welchs  E.  cfl.  G.  ich  auch  undertheniger  vortreulicher 
meinung  nicht  will  bergen.  Er  saget  mir,  wie  das  im  kei.  Mt.  zu  Wurms 
zu  erkennen  gegeben  hett,  margraff  Yoachym  were  zu  irer  Mt.  komen  5 
und  gebeten,  ir  Mt.  wolle  im  jerlich  em  dinstgelt  geben  mit  hoem  erpiten, 
ßo  er  doneben  gethan.  Darauf  im  der  keiser  geantwortt,  wie  er  das  thun 
solde,  weil  er  vorhin  vom  konig  von  Frangkreich  dinstgelt  hett  und  sein 
diner  were.  Szo  wüst  er  je  woU,  das  man  zweihen  hern,  die  wider 
einander  weren,  nicht  zugleich  woll  dinen  konde;  man  must  einen  liben*,  lo 
den  andern  hassen.  Wue  er  aber  dem  konig  von  Frangkreich  das  dinst- 
gelt aufschreiben  und  sein  diner  nicht  mehr  sein  wurde,  ßo  wolt  er  sich 
alsdan  mit  gepurlicher  antwort  vornemen  lassen.  Szo  er  es  aber  nicht 
thun  wurde,  dem  konig  das  dinstgelt  aufzuschreiben,  ßo  wolt  er  sich 
gegen  im  dermassen  erzeigen,  domit  er  befinden  solt,  das  er  sein  her  i5 
were.  Szo  weiß  ich  auch  woll,  das  herzog  Ferdinandus  auch  nicht  woll 
mit  im  daran  ist,  allein  was  des  Luthers  sach  betreffen  ist.  [3J  Cmicz 

Gotsman  hatt  einen  anher  vorfertiget,  der  der  wein  warten  sali,  den  vor- 
lege ich  mit  der  kost  gleich  meinen  knechten,  getrau  in  aber  ein  woch 
schwerlich  under  einen  gülden  mit  essen  und  trinken  zu  halden,  gestett  20 
vast  vill;  ßo  will  sich  der  Keczel  der  wein  nicht  anuemen,  besorget,  es 
mocht  ern  Baltazarn  Wolff  beschweren.  Will  aber  nochmals  mit  im 
handeln,    domit    die    unkost   nicht    darauf   gehen    darf.  [4]  E.  cfl.  G. 

sehen  und  befinden,  wie  die  Sachen  allenthalben  im  reich  stehen,  und 
was  man  thutt  mid  lest,  auch  was  man  meins  achtens  sucht.  Darumb  25 
wolde  woll  die  grosse  nottorft  erfordern,  das  ir  curfursten  und  fursten 
sehet,  was  ir  zu  schaffen  hettet;  dan  E.  aller  cfl.  mid  fl.  G.  werden  und 
müssen  die  purden  tragen,  mid  triff't  allein  E.  aller  G.  heil  mid  unheil 
an.  Derwegen  achtet  ich  aus  meinem  mivorstant  die  hoe  nottorft  zu  sein, 
das  E.  cfl.  und  fl.  G.  zusamenkemen,  E.  aller  nottorft  und  des  reichs  zu  so 
bedenken.  Welchs  alles  [ich]  E.  cfl.  G.  underthenger  meinung  nicht  hab 
unangezeiget  lassen  wollen  mit  underthenger  bitt  umb  gnedige  vorzeihung 
meiner  torheit.  Will  mich  ßunsten  in  allen  dem,  das  E.  cfl.  G.  mir  be- 
volen,  alles  underthenigen  gehör sams  mit  fleiß  erzeigen  und  halten  etc. 
Dat.  Nurnbergk  am  sontag  judica  den  22.  tag  marcii  a.  d.  1523.  35 

Zettel^.    [5]  Gnedigster  curfurst  und  her.    Graff  Ulrich  von  Helffen- 

3Iärs  21  steyn  ist  iczunt  ein  zeit   lang   anheim   gewest   und   gestern  wider  hieher 

a)  Ms:  liben  üben. 


^)  Dass  der  Zettel,  der  dem  Briefe  nicht  anlag,  hierher  gehört,  beweisen  die  Brief- 
schnitte und  die  alte  Paginirung. 
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komen.  Der  saget,  das  aus  dem  lande  zu  Schwaben  vill  reisige  Frsiiiczeii  März 22 
von  Sigkyngen  zuzihen,  und  sollen  im  tausent  pferde  und  12  tauseut  zu 
fuß  auch  zukomen,  imd  sollen  einsteils  reisige  am  nechst  vorgangenen 
donerstage  angezogen  sein;  nicht  weiß  ich,  wie  im  ist.  Es  sali  auch  erz-  März  19 
5  herzog  Ferdinand,  wie  der  graff  saget,  nicht  mit  gutem  willen  der  lant- 
schaft  aus  dem  lande  Wyrtenbergk  abgeschiden  sein,  auch  doselbst  nicht 
vill  gunst  haben.  [6]  Anthonius  Tucher  ist  etwas  vast  schwach  und  un- 
geschigkt,  als  auch  nicht  wunder;  dan  es  ein  alt  man  ist.  Ob  E.  cfl.  G. 
etwas  mit  im  in  handlung  stimde,  wehr  meins   underthenigen  bedenkens 

10  nott,    wue   anders  E.  cfl.  Gr.  daran  gelegen,   E.  cfl.   G.  hirauf  achtung  zu 
geben,   domit  E.  cfl.  G.   aus    seinem   vall,    das    gott   noch   seinem   willen 
schigk,  nicht  nochteil  erwachs.    Ich  bin  auch  willens,  vormittelst  gotlicher 
gnaden  auf  nechst  komenden   ostern   ader  ungeverlich  acht  tage  darnoch,  April  5 
ßo   fern   ich   ^«rlaub   erlangen   mag,  anheim   zu  zihen  ein  zeit  lang,    un- 

15  geverlich  drei  ader  vier  wochen  aussen  zu  sein,  underthenges  fleiß  bittende, 
E.  cfl.  G.  wollen  des  auch  kein  ungenedises  gefallen  tragen:  dan  es  in 
warheit  mein  grosse  nottorft  erfordert.  Will  mich  in  alwege  E.  cfl.  G. 
bevels,  will  gott,  gehorsamlichen  halden.     Dat.  uts. 

168.     JPlanitz    an    den    Nuntius   Chieregatif    Nürnberg   1523März24 
20  Marx  24:  Flcmits  übersendet  die  Antwort  des  Kurfürsten  auf  ein  päpst- 
liches Breve  und  rechtfertigt  das  Verhalten  desselben  in   der  Angelegenheit 
Lidhers  gegenüber  den  in  jenem  Breve  erhobenen  Vorwürfen. 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  1.  —  Exemplar  mit  Correeturen.  In  verso:  Beve- 
rendissimo  in  Cliristo  patri  ac  clomino,  clomino  Francisco,  electo  episcopo  Aprutino, 
2:1  principi  Terami,  oratori  apostolico,  domino  suo  observandissimo.  Diese  Adresse  beiveist, 
dass  dies  Exemplar  ursprünglich  zur  Übersendung  an  den  Nuntius  bestimmt  war.  — 
Ebenda  eine  Copie  von  dem  vorigen.  —  Ebenda  ein  Exemplar  mit  deutschem  Text,  der 
Grundlage  des  lateinischen.  —  Eine  Vergleichung  des  deutschen  und  lateinischen  Textes 
mit  der  Instruction  Nr.  152  zeigt,  dass  das  Schreiben  des  Planitz  lediglich  die  in  die 
30  Form  eines  Briefes  gebrachte  Instruction  ist.  Nur  eine  ivichtige  Veränderung  ist  darin 
vorgenommen.  Vgl.  S.  414.  —  Gedruckt:  Kolde  in  Kirchengesch.  Studien  Hermann 
Beiiter  gewidmet  S.  224. 

Reverendissime  in  Christo  pater,  domine  observandissime.  Post  debitam 
offitiorum  meonim  oblationem  salutem  et  pacem  in  Christo  Jesu.  Cum 
35  reverendissima  paternitas  vestra  prioribus  diebus  illustrissimo  principi  et 
domino,  domino  Friderico  Saxoniae,  duci  sacri  Romani  imperii,  archimar- 
scalco  ac  principi  electori,  landgravio  Dhuringie,  marggravio  Missnae,  do- 
mino meo  clementissimo  literas  sanctissimi  etc.  domini,  domini  Hadriani 
divina  favente  dementia  pape  sexti  sub  forma  brevis^  transmissi'*.     Quod 

a)    Verwirrte   Satzconstruction.      Man   erwartet:     Eeverendissima   paternitas   —   transmisit.     Dement- 


»)  Vgl.  hierüber  Nr.  131. 
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Mär»  24:  quidem  breve  dictus  illustrissimus  princeps  debita  qua  decuit  reverentia 
excepit  et  eo  lecto  statim  ad  hoc  sanctitati  sue  responsum  literis  expedivit, 
quod  responsum  una  cum  litteris  credulitatis  vestre  reverendissime  pater- 
nitati  inscriptis  eidem  presentandum  sua  illustrissima  dominatio  mihi  trans- 
misit^,  atque  ut  preterea  vestre  reverendissime  paternitati  nonnuUa  coram  5 
significarem  precepit,  quoniam  sua  illustrissima  dominatio  sibi  certo  per- 
suaserat  reverendissimam  paternitatem  vestram  Nurmberge  tum  presentem 
fuisse.  Quum  autem  vestra  reverendissima  paternitas  interea  temporis 
hinc  Romam  repetitura  (ut  ferebatur)  discessisset  et  integrum  non  fuisset 
vel  literas  presentare  vel  coram  loqui^  ideo  ut  precepto  illustrissimi  ac  lo 
clementissimi  domini  mei  satisfacerem,  nolui  negligere,  quin  vel  nuntio'^ 
dictas  literas  una  cum  iis,  que  mihi  paternitati  reverendissime  vestre  coram 
exponenda  demandata  sunt,  transmitterem.  Quamobrem  humiliter  supplico, 
ut  ista  subscripta  mihi  commissa  paternitas  vestra  benigno  animo  per- 
cipere  ac  boni  consulere  non  dedignetur.  Primum  dictus  illustrissimus  is 
princeps  Fridericus  demandavit  bis  appositas  credulitatis  literas  reveren- 
dissime paternitati  vestre  presentandas.  Preterea  ut  eandem  nomine  suo 
ex  animo  ac  amice  salvere  iubeam.  Deinceps  ut  eidem  reverendissime 
paternitati  vestre  supplicem,  quo  literas  sanctitati  summi  pontificis  inscriptas 
reddere  velit.  Subinde  illustrissima  sua  dominatio  precepit,  ut  reveren-  20 
dissime  dominationi  vestre  referam  et  repetam,  quemadmodum  sanctitas 
sua  illustrissime  sue  dominationi  in  dicto  brevi  inter  caetera  siguificavit, 
quod  idem  princeps  mens  quondam  divine  memorie  pape  Leoni  X  per 
reverendissimum  dominum  nostrum  cardinalem  sancti  Sixti^,  ejusdem  Leonis 
tum  legatum,  spoponderit  ac  in  eventum,  quo  Lutherus  Rome  per  aposto-  35 
licam  sententiam  condemnaretur,  promiserit,  quod  omnium  primus  eundem 
Lutherum  penis  affligere  vellet.  Atqui  reverendissimus  cardinalis  Sancti 
Sixti,  si  verba  ac  colloquia  tum  inter  se  et  principem  meum  vicissim  habita 
ad  memoriam  reposcere  studuerit,  nimirum  ea,  ad  que  princeps  mens  se 
obtulit,  certo  referre  non  dubitabit.  Porro  reverendissima  paternitas  vestra  30 
sibi  persuadeat  dominum  et  principem  meum,  si  quidpiam  promisit,  id 
firmiter  adimpleturum.  Verum  hujus  princeps  mens  recordatur  nempe 
(quo  tunc  negotium  promoveretur)  ad  dicti  cardinalis  instantiam  se  ob- 
tulisse  curaturum,  quo  Lutherus  ad  Augustam  proficisceretur,  ut  mutuo 
coUoquio  inter  se  frui  liceret.     Quod  quidem    sie    a  principe    meo    cura-  35 

sprechend    hat    der    deutsche    Text:     Erwirdiger    vater.     E.    L.    haben   dem    durchleuchtigsten     fursten    — 
unsers  aller  heiligsten  vaters  des  babsts  Adriani  des  sechsten  breve  zugeschickt. 

a)  So!    Man  erwartet:  paternitati  vestrae.    Der  deutsche  Text  hat:    hab  ich  nicht  underlassen  woUen, 
aus   Pflichtigen   gehorsam  E.  L.   dieselbigen   brief   zusambt   meins    bevelhs    und    gewerbs    anzuzeigen. 


^)  Siehe  S.  369  Anm.  3.  —  -)  >S'.  367  Anm.  1. 
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tum  est  commissique  simul  sunt  cardinalis  ac  Lutherus,  prout  ea,  queMäi'z24 
ibidem  acta  sunt  ipsemet  cardinalis  melius  novit.  Secundo^  veritas  est, 
quod  illustrissima  sua  dominatio  provintiam  defendendi  causam,  doctrinam, 
scripta  et  contiones  Lutheri  nimquam  suscepit  neque  liodie  defendit.  Verum 
5  illustrissima  dominatio  sua,  cum  Lutherum  ab  Augusta  discedentem  ac 
territorium  suum  repetentem  ex  principatu  et  districtu  suo  repellere  de- 
crevisset,  prenominatus  quondam  papa  Leo  quendam  Carolum  de  Miltitz, 
nuntium  suum,  ad  dictum  principem  destinavit,  qui  diligentissimis  precibus 
apud  suam  illustrissimam  dominationem  instetit,  ne  Lutherum  a  territorio 

10  ac  principatu  emitteret,  quandoquidem  dictus  papa  mallet  Lutherum  eo 
loci  contineri,  quam  quod  alio  migraret,  quo  institutum  hujusmodi  suum 
latius  non  diifulgaretur  ac  pluribus  negotium  facesseret.  Idem  Carolus  de 
Miltitz  tum  etiam  sue  illustrissime  dominationi  exposuit  reverendissimo 
in   Christo   patri   domiuo   Richardo   archipresuli  Treverensi  a  papa  Leone 

15  esse  factam  commissionem  ad  audiendam  Lutheri  causam,  in  quam  com- 
missionem  ipse  Lutherus  consensisset,  quapropter  etiam  illic  permansisset. 
Interea  sue  illustrissime  dominationi  nihil  negotii  ut  neque  prius  cum 
Luthero  fuit,  quemadmodum  ipse  dictus  meus  princeps  invictissimo  Romano 
Lnperatori  et  reverendissimo  cardinali  Sancti  Georgii^  litteris  significavit, 

20  etiam  domino  Mariano  Carociolo  et  Hieronimo  Aleandro  tum  pape  Leonis 
nunctiis  Colonie  coram  verbis  exponi  fecit^.  Deinceps  invictissimus 
Caesar  Carolus  quintus  dictum  Lutherum  ad  dietam  (quam  vocant)  seu 
conveutum  imperii  statuum  Worniatie  caelebratum  vocavit.  Istic  nonnihil 
cum    eo   tentatum    ac   actum   est.     Qui  quidem   Lutherus   post   discessum 

25  suum  a  Wormatia  intra  anni  tempus  Wittemburg  non  accessit.  Quamvis 
postea  absque  scitu  et  consensu  principis  mei  ad* Wittemburg  contulerit, 
quemadmodum  sua  ipsius  scripta  hoc  clare  docent,  quibus  etiam  se  offert 
cuique  stare  juri,  prout  etiam  dictus  meus  princeps  locumtenenti  ac 
Caesareo  regimini  in  imperio  intimari  foecit.     Ex  quibus  omnibus  aperte 

.io  constat,  quod  princeps  meus  immerito  alicuius  mauutentionis  seu  de- 
fensionis  Luthero  facte  insimulatur  et  ut  in  hoc  secus  ac  bonum  prin- 
cipem decuisset  se  prestiterit,  quoniam  animus,  voluntas  ac  mens  sua  alio 
tetenderit  nunquam  neque  hodie  tenderet  (quemadmodum  et  deum  opt. 
max.  precatur  eandem  mentem   etiam   posthac    immutari    non    permittat) 

35  quam  ad  ea,  que  verum  Christianum  principem  ac  obedientem  filium 
Sanctae  Catholice  ecclesiae  deceut,  que  et  presertim  ea,  que  ad  verani 
pietatem,  honorem,  verbum  dei,  fideni  et  pacem  conducunt,  sedulo  et  pro 

a)  K:  tertio. 


^)  S.  36S  Anm.  1.  —  -)  S.  36S  Anm.  2. 
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März 24  Yirihus  se  offert  promoturum.  Si  vero  quispiam  suam  illustrissimam  do- 
minationem  supra  haec  ulterius  incusare*  pretenderet,  offert  se  eadeni  sua 
illustrissima  dominatio'^  cuique  eo  modo  reponsurum,  quo  facile  intelligere 
sit  dictum  principem  falso  ac  citra  omnem  veritatis  speciem  insimulatum 
esse.  Quare  princeps  meus  a  reverendissima  paternitate  vestra  desyderat  5 
ac  amice  precatur,  ut  predicta  omnia  sanctissimo  domino  nostro  pape 
referre  ac  maiore,  qua  potest  diligentia,  principis  nomine  supplicare  velit: 
Si  illustrissima  sua  dominatio  apud  sanctitatem  suam  forsan  sinistre  et 
perperam  delata  esset  vel  foret,  delatoribus  hujusmodi  nuUam  fidem  habere 
neque  se  adversus  eundem  commoveri  seu  irritari  patiatur,  quemad-  lo 
modum  sua  illustrissima  dominatio  in  dicto  sanctissimo  sincere  confidit 
et  lioc  erga  suam  sanctitatem  ut  obediens  sacrosancte  ecclesie  catholice 
filius  promereri  etiam  erga  reverendissimam  paternitatem  vestram  tan- 
quam  singularem  suum  amicum  mutuis  offitiis  rependere  studebit.  Que 
omnia  ego  tamquam  obediens  ex  mandato ,  dicti  illustrissimi  principis  15 
mei  reverendissime  paternitati  vestrae  litteris  significare  debui,  quando- 
quidem  ob  absentiam  reverendissime  paternitatis  vestre  coram  loqui  non 
licuit,  cui  obnixe  supplico  dignetur  causam  hujusmodi  principis  mei,  ut 
petit  et  orat,  apud  sanctissimum  offitiosissime  curare  commendandam,  quem- 
admodum  sua  illustrissima  dominatio  ex  singulari  amicitia  a  reveren-  20 
dissima  paternitate  vestra  fiendum  sibi  indubie  persuadet.  Postremo  oro, 
reverendissima  vestra  paternitas  me  pronum  servitorem  suum  benevolo 
animo  commendatum  accipiat  atque  sanctissimo  pape  sincere  commendare 
ac  domini  Theoderici  de  Techwitz  baudquaquam  oblivisci  velit.  Datum 
Nurmbergi  24.  martii  a.  d.  1523.  25 

Vestrae  reverendissime  paternitati  obsequentissimus 

Joannes  de  Plawnitz  etc. 
Eques  auratus  etc." 

April  1  169.  Planit^  an  Kurfürst  Friedriehf  Nürnberg  1523  April  1: 

1.  Empfang  eines  kurf.  Sclireibens  vom  24.  März.    Die  für  den  Kurfürsten  30 
gegossenen  Büchsen.     2.  Kurfürst  Joachim  dringt    auf  Auszahlung  seiner 
Besoldung.    3.  Streit  ztvischen  ihm  und  dem  Herzog  von  Potmnern.    4.  Herzog 
Georgs  Schreiben  an  Kurfürst  Friedrich  über  Luthers  Buch  von  der  welt- 
lichen   Obrigkeit.     Kurfürst  Joachims  Feindschaft  gegen  Luther.     5.  Streit 


a)  K:  mensare.  —  b)  Im  Texte  und  dem  entsprechend  bei  Kolde  folgen  noch  die  Worte:  cum  quolibet 
in  loco  et  coram  judice  competenti  super  hoc  de  jure  experiri  ibique.  Die  Worte  sind  aber  unterstrichen 
und  wurden,  wie  der  Brief  des  Plocnitz  an  den  Kurfürsten  vom  7.  April  zeiyt,  weggelassen.  Auch  im  deutschen 
Text  sind  die  entsprechenden  Worte:  ao  geburenden  enden  und  geordenten  richtern  vorzukomen  und  sich 
mit  gütlicher  hilf  also  zu  verantworten  unterstrichen  und  dafür  mit  Verweisungszeichen  an  den  Rand  ge- 
schrieben:   dermaasen  zu  antworten.  —  c)  K:  Dr.  jur. 
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Joachims   mit  Merten    von    Waldenfels.      Messingne    Uhren.     Angeblicher  Api'il  l 
Tod  des   Königs  von   Franh-eich.      Streit    der   Herzöge    von   MecMenhurg. 

6.  Bhodus.    Schreiben  des  Bischofs  von  Wonns  an  das  Rgt  und  den  Kaiser. 

7.  Rüstungen   des  SchwäUsclien  Bundes.      Feindschaft    zwischen   dem    von 
5  Ärnherg  und  Kur -Trier.     SicMngen.     Antwort  von  Kur -Trier,   Pfalz  und 

Hessen  auf  das  Schreiben  des  Bgts.  zu  Gunsten  von  Kur-Mainz.  8.  Nach- 
schrift: Streit  Kur -Brandenburgs  mit  Pommern.  Länge  der  gegossenen 
Büchsen. 

Reg.  E  fol.  34  a  Nr.  72  Vol  1.  —  Eigenhändiges  Or. 

10  [IJ  E.  cfl.  Gr.  schreiben,  am  dinstag  noch  judica  zu  Coldicz  gegeben^,  3Iärz  24 

hab  ich  am  nechsten  mantag   undertheniglich   entphangen  und   vorlessen.  März  30 
Und  wollen  Yorge  Keczell  und  ich  voUent  mit   des  Hoömans  erben  und 
dem  Pechniczer  der  buchsen  halben  abrechnen  und  dasselb  E.  cfl.  G.  zu- 
fertigen ^.     Es  sollen   auch   die    buchsen,    will    gott,    in   den  osterheiligeu 

15  tagen  beschussen  und  alsdan  E.  cfl.  G.  auf  den  ostermark  zugeschickt 
werden.  Ich  hab  die  buchsen  gesehen;  gefallen  mir  vor  mein  person  woll, 
allein  bedunken  sie  mich  kurz  sein.  Es  hatt  auch  herzog  Friderich  von 
Beyernn  4  stugk  gissen  lassen;  zwei  seint  vast  in  der  groß  wie  die,  ßo 
E.  cfl.  G.  zugehoren;  mögen  ein  wenig  lenger  sein;  aber  die  andern  zweihe 

20  stugk  seint  etwas  vill  lenger,  aber  nicht  ßo  groß,   der  maß  aller  E.  cfl. 
G.  ich  hiemit  auch  zuschigk.        f2J  Margraff  Yoachym,  curfurst,  hatt  am 
nechsten  mantag  vom  regement  urlab  genomen  und  will  seine  600  fl.,  ßo  3Iärz  30 
er  zu  underhaldung   regements   und   camergerichts   schuldig,   an   der  be- 
soldung  abgehen   lassen;   die   ubermaß   hatt   er   begert   im  zu  entrichten. 

25  Ist  im  zu  antwort  gefallen:  man  sei  noch  andern  curfursteu  und  fursten, 
auch  andern  ires  ausstehenden  soldes  noch  etwas  pflichtig,  die  man  vor 
allen  dingen  bezalen  und  entrichten  must;  darzu  auch  die  personen  des 
camergerichts.  Was  nun  uberig  sein  wurde,  das  solde  zugleich  noch  an- 
teil    eines    iczlichen    gepure   ausgeteilt    werden;    und    ob    man    seinen    G. 

30  etwas  wurde  schuldig  bleiben,  das  solt  seinen  G.  auch  alsbalde,  ßo  gelt 
gefill,  vorgnuget  werden.  Welchs  in  vast  übel  vordroß;  wurd  unwillig. 
Ich  höre,  er  hab  hie  nicht  gelt  und  schemet  sich  zu  porgen.  Im  sali, 
wie  ich  bericht,  margraff  Caßmyr  tausent  fl.  auf  acht  tage  zu  bezalen 
ausgebracht    haben;    die    hatt    margraö"    Caßmyr    selbst    müssen    bezalen. 

35  [3J  Was  auch  sider  dem,  das  E.  cfl.  G.  ich  hievor  zugefertiget^,  zwischen 
dem  margraven  und  dem  herzogen  zu  Pommern  gehandelt,  übersende  E. 
cfl.  G.  ich  hiebei   undertheniglich*,   nicht   als   volkomenlich ,   wie    es   von 

1)  Das  Schreiben  liegt  nicht  vor.  —    ")  Nr.  166, 1.   —   ^)  Nr.  167, 1.  —  *)  Nicht 
vorhanden. 
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April  1  beiden  teilen  gerett,  ßunder  allein  ßovill  ich  des  behalten  und  in  vor- 
zeichnuß  bracht;  dan  es  ist  vast  vill^  das  von  beiden  parteien  ist  ein- 
gebracht. Wue  es  [E.]  cfl.  G.  alles  zu  haben  begeren,  will  ichs  lassen 
abschreiben.  Es  wirt  aber  etwas  gestehen  und  einer  kaum  4  fl.  nemen 
und  das  alles  ausschreiben.  [4]  Ich  hab  auch,  gnedigster  curfurst  und  5 
her,  die  copien  vorlessen,  was  mein  gn.  her  herzog  Yorge  E.  cfl.  G.  ge- 
schribeu,  und  E.  G.  im  widerumb  zu  antwort  geben ^,  und  wue  es  vor- 
fallen wurde,  das  im  regem ent  ader  ßunsten  dovon  gerett,  will  ich  mich 
E.  cfl.  G.  bevell  noch  underthenigs  gehorsams  halten.  Dan  es  ist  woll 
mochlich,  das  herzog  Yorge  diß^  buchlein  von  der  weltlichen  oberkeit  lo 
dem  regement  auch,  wie  hievor  mit  andern  besehen,  zuschigken  und  ratt 
suchen  wirt.  Es  ist  auch  margrafi"  Yoachym  woll  als  zornig  auf  den 
Luther  diß  buchleins  halben,  als  herzog  Yorge  sein  mag^.  Hatt  vill 
suchung  gethan  bei  dem  stathalder  herzog  Friderichen  und  andern  per- 
sonen  des  regements,  aber,  gott  hab  lob,  noch  nichts  bisher  mögen  aus-  i5 
richten.  Er  saget  zu  mir:  Mich  nimpt  wunder,  wes  sich  euer  her  zeihet, 
das  er  dem  monch  ßovill  gestatet  und  zusihet,  und  das  er  uns  alle  auf 
sich  lett.  Ich  will  seiner  Libe  thun,  was  im  libe  ist,  aber  dissen  monch 
laß  ich  mich  nicht  schimpfireu;  das  ist  vorloren.  Darauf  ich  im  auch 
antwort  gab,  ßo  best  ich  mocht,  das  E.  cfl.  G.  domit  nicht  zu  thun  und  20 
auch  mit  als  angerurt  als  ein  ander  fürst;  und  ist  darüber  sehr  unleidlich; 
wen  man  im  folgen  wolt,  ßo  halt  ich,  es  musten  die  perge  zukliben"". 
[5]  Wie  es  Herten  von  Waldenfels  halben  gestalt,  hab  E.  cfl.  G.  ich 
hievor  auch  bericht^;  dan  wue  die  sach  zwischen  dem  margraven  und  im 
in  der  gutt  nicht  beigeleget,  und  der  cm-furst  innen  zu  recht  nicht  vor-  25 
gleiten  wirt,  ßo  wurde  man  Waldenfels  vom  regement  ein  gleit  zu  recht 
in  ansehung  seins  erbitens   geben.     Die  messing  uhren*  wäre   ich   under- 

a)  zerklieben  =  bersten. 


^)  Bas  Schreiben  Herzog  Georgs  vom  21.  März  an  den  Kurfürsten  hei  Seicle- 
mann,  Erläuterungen  zur  Beformationsgesch.  S.  67.  Herzog  Georg  beklagt  sich  darin, 
dass  Luther  in  seiner  Schrift  „Von  iveltlicher  Obrigkeit"  ihn,  ivenn  auch  nicht  mit  Namen 
genannt,  so  doch  mit  solchen  werten  dargeben  und  angerurt,  das  menniglich,  ßo  zu- 
vom  den  bri£F  an  Hartman  von  Cronberg  geleßen,  daraus  verstehen  und  vormerken 
kan,  das  solch  schreiben  vornemlich  uns  zu  vordriß,  widderwil  und  sunderlicher  vor- 
kleinung  bescheen  da  er  in  diesem  Schreiben  dieselben  Worte  gebrauche,  damit  er  uns 
kegen  Hartman  von  Kronberg  mit  namen  belestigt.  Er  bittet  den  Kurfürsten,  Luther 
deswegen  zu  strafen.  Der  Kurfürst  antioortete  am  24.  März:  Er  habe  sich,  wie  all- 
bekannt, der  Sache  Luthers  nie  angenommen  und  könne  sich  wegen  dieses  Büchleins 
nicht  in  den  Streit  des  Herzogs  mit  Luther  hineinmengen.  Inhaltsangabe  dieses 
Schreibens  a.  a.  0.  —  *)  Luther  hatte  auch  den  Kurfürsten  Joachim  in  dieser  Schrift 
tvegen  der  Verfolgung  des  Evangeliums  in  der  Mark  als  Tyrannen  gekennzeichnet.  — 
=')  Nr.  164,  6.  —  ")  Vgl.  Nr.  164,  7. 
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thenger  neigimg  E.  cfl.  G.  iczimt   mit   zuzuschigken ,   ßo   hab    ich  sie  ßo  April  1 
eilendes  niciit  bekomen  mögen  •,  ßobald  icb  sie  aber  gekaben  und  bekomen 
kan,  will  icb  sie  E.  cfl.  G.  zum  forderlicbsten  zufertigen.    Des  konigs  von 
Frangki-eicbs  kalben,  bab  E.  cfl.  G.  icb  bievor  gesckriben^  [und  höre],  das  er 

5  nocb  nickt  tott,  aber  der  schlag  sali  in  gerurt  kaben.  Man  katt  auck  manick- 
feldige  kandlung  zwiscken  den  kerzogen  von  Megkelnburgk  vorgenomen, 
aber  nocb  bisker  wenig  fruckt  gekrackt^.  Yorgen  Vogell  will  ick  E.  cfl. 
G.  bevell  nocb  antwort  geben,  wue  ick  von  im  ader  imandes  von  seinen 
wegen  angesuckt  werde  ^.  [6]  Die  gemeine  sage  ist  kie,  Rodiß  sei  in 

10  der  Turgken  kende  komen;  das  wirt  von  Venedigk  und  andern  ortern 
anker  gesckriben,  und  sali  durck  gutlicke  underrede  übergeben  sein  und 
an  provand,  gesckucz,  pulver  und  ander  nottorft  keinen  ßunderlicken 
mangel  gekabt*;  allein  weil  sie  gekort,  das  kei.  Mt.  und  der  konig  von 
Frangkreick   mit   einander  krigeten,    solten  sie   sick   keiner   rettung  vor- 

15  seken  ader  vortrost  kaben;  derbalben  sie  ketten  gutlick  kandeln  lassen. 
Ick  koff  aber  umer,  es  sei  nickt;  dan  ick  köre  nock  von  iren  Ordens- 
brüdern dovon  nickts  bestendiglicks  sagen  und  meins  acktens,  wue  dem 
alßo,  wie  die  sage  geket,  wurden  ßunder  zweifei  ritterbruder  von  Rodiß 
auck  in  Teuczscke  land   komen,  welcke    die   gesckigkt  mockten  anzeigen, 

20  dovon  ick  dock  nickt  kab  vornomen.  Es  katt  auck  der  bisckof  von 
Wurms  ein  sckrift  an  das  regement  ader  den  keiser  getkan,  der  copia  E. 
cfl.  G.  ick  kiemit  auck  zusende^;  und  köre  doneben  sagen,  das  es  sick 
dermassen  in  vill  stetten  und  ortern  des  Reynstroms  auck  ereugent.  Was 
daraus  werden  will,  stett  bei  gott;   und  gleub    genzlick,   wue  man  etwas 

25  mit  der   sckerf  gegen  dem   gemeinen  man  wurde   disser  sack  kalben  vor- 

nemen,    das    sie    erwegkt    und    wider    die    geistlicken    aufsteken    wurden. 

[7]  Das  gesckrei  geket  alkie,  wie  das    der   Sckwebiscb  Punt  um   Sant 

Yorgentag^  mit  eczlick  tausent  man  ausziken  werde;  wue  aber  bin,  weiß  April  23 

man  nock  nickt.     Mir  ist  auck  iczunt  zu  erkennen  gegeben,  als  solt  der 

80  von  Arnpergk''  und  ßunst  zwen  graffen  des  bischofs  von  Trier  veint  worden 


1)  Nr.  163, 3.  —  ^)  Vgl.  Nr.  163, 4.  —  ^)  Vgl.  Nr.  158, 2.  —  ')  Diese  Nach- 
richt ivar  falsch.  Die  Ordensritter  gingen  vielmehr  die  Capitulation  erst  ein,  als  ihre 
Vorräthe  an  Munition  und  Pulver  vollständig  erschöpft  waren.  —  ^)  Nicht  vorhanden. 
Um  was  es  sich  im  Einzelnen  handelte,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  —  ^)  Die  in  Ulm 
am  18.  März  tagende  Bundesversammlung  hatte  auf  den  17.  Mai  einen  neuen  Bundes- 
tag nach  Nördlingen  ausgeschriehen ,  wo  über  die  Purgation  der  ivegen  Landfriedens- 
bruchs Angeklagten  und  die  Art  des  Executionszuges  herathschlagt  werden  sollte.  Für 
den  Zug  ivurden  damals  schon  eine  Reihe  von  Anordnungen  getroffen.  Klüpfel,  Ur- 
kunden zur  Gesch.  des  Schio.  Bundes  II  S.  243.  —  ')  Es  wird  Robert  von  der  Mark, 
Herr  zu  Sedan  und  Herzog  von  Bouillon,  gemeint  sein.  Vgl.  über  ihn  oben  S.  23 
Anm.  2. 

Planitz,  Briefwechsel.  27 
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April  1  sein.  Man  weiß  aber  alhie  dovon  nicht  gewissen  grund.  Der  canzler 
von  Heydelbergk^  saget,  im  wer  gesehriben,  das  Francz  von  Sigkyngen 
sein  Schlosser  Ebernburgk  und  LantstalP  mit  gewalt  solde  gespeist  haben. 
Trier,  Pfalcz  und  Hessen  haben  dem  regement  antwort  geben  auf  das 
schreiben,  iio  innen  auf  ansuchen  der  curfursten  und  fursten  von  Branden-  5 
bursk  des  cardinals  von  Mencz  halben  besehen^,  das  sie  sich  aus  dem 
vortrage  nicht  wollen  füren  lassen;  vorsehen  sich,  der  bischof  werde  sich 
seiner  vorpflichtung  noch  woll  gepurlich  halten.  Welchs  alles  etc.  Dat. 
Nurnbergk  mitwoch  noch  palmarum  den  ersten  tag  aprilis  a.  d.  1523. 

[8]    Nachschrift:     Was   ßunsten   mehr  und   weiter  beide  teil,   der  lo 
margrafP  und   der   herzog  von  Pommern,   gegen   einander   gehandelt   und 
vorbracht,  will  E.  eil.  G.  ich  auch  mit  übersenden  zum  förderlichsten;  dan 
ich  iczunt  nicht  so  vill   zeit  gehabt   dasselb,   wie   ichs   behalten,    in  vor- 
zeichnuß    zu   brengen.     Dan  es   gehört   an  des   herzogen   vortragen   noch 
endung  der  20  gründe  etwas  mehr,  dogegen  dan  der  curfurst  auch  tripli-  i5 
cirt.     Seint   nichts    dester   minder,   ab    sie   gleich  von  beiden  teilen  noch 
nichts   ganz    beschlossen,    mittel    vorgenomen    und    dem    margraven    vor- 
geschlagen: der  er  sich   ganz  hart   beschwert,   und   ist  darüber  ganz  un- 
leidlich.     Wuebei    es    aber   bleiben   wirt,    und   was    die    mittel    und    vor- 
schlege  seint,   will  E.  cfl.  G.  ich  zum  förderlichsten  auch,   will  gott,  be-  20 
richten.      Das   kürzte    mas    seint  E.   cfl.   G.   buchsen   bis    auf  den    ersten 
knotten,  darnoch  herzog  Friderichs  zwuhe  grosse,  und  der  dritt  knott  die 
2  lengesten  buchsen,  herzog  Friderich  gehörende. 

Aw^i  7  170.  Manitz  an  Kurfürst  FHedrichf  Nürnberg  1523  April  7: 

1.  Schreiben  des  ersteren  an  den  Nuntius.    2.  Neue  Zeitung  über  die  Türken.  25 
Communion   der  Awjustiner  und  Anderer  in  Nürnherg  sub  utraque.     Hoch- 
seitsfeier  des  Dr.  Mor  mit  Lamparters   Tochter.     3.  Streit  zwischen  Kur- 
Brandenburg  und  Pommern.     4.  Hans  Thomas  von  Absberg. 

Reg.  E   fol.  34=*  Nr.  72  Vol.  1.  —  Eigenhändiges   Or.     Unter  der  Adresse:   [zu 
seiner]  cfl.  G.  selbs  banden.  30 

[IJ  E.  cfl.  G.  gebe  ich  undertheniglich  zu  erkennen,  das  ich  E.  cfl. 
G.  bevell  noch  dem  bebstlichen  nunctio  gesehriben,  im  auch  des  ba&stes 
briff  mit  zugeschigkt,  in  massen  sulchs  die  Instruction  vormag  und  inhelt; 
alein  des  erpitens  halben  hab  ich  ein  undertheniges  bedenken  gehabt, 
domit  E.  cfl.  G.  in  dem  nicht  zu  weit  ging;  hab  auch  sulchs  under-  35 
theniger  trauer  meinuno-  ern  Ditterichen  von  Techwicz  als  E.  cfl.  G.  ratt 


^)  Florenz  r.   Venningen.  —  ")  Landstuhl.  —  ^)  Vgl.  Nr.  16 3 ^  7. 
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angezeiget,  seinen  ratt  darinnen  aucli  zu  hören.    Der  was  woU  der  meinung,  Aj>ril  7 
als  solt  es  gutt  sein,  das  erpiten  gar  zu  übergehen  und  heraus  zu  lassen. 
Ich  hab  es  aber   auf  diße   meinung   gestelt:   wue   imants   E.  cfl.  G.  über 
das  weiter  beschuldigen  wolt,  ßo  weren  E.  cfl.  G.  urputig,  einen  idern  mit 

5  gotlicher  hulf  dermassen  zu  antworten,  daraus  menniglich  vormerken 
mocht,  das  sulchs  E.  cfl.  G.  mit  ungrund  und  ungutlich  aufgeleget 
wurde  etc.  Hab  alßo  das  recht  und  „vorzukomen"  etc.  aussen  gelassen, 
wie  ich  dan  E.  cfl.  G.  desselben  Schreibens  ein  lateinisch  copia  zuschigken 
will    mit    undertheniger   bitt,   E.  cfl.  G.  wollen   sulchs   undertheuiger   ge- 

10  trauer  meinung  besehen  gnediglichen  vormerken^.         [2]  E.  cfl.  G.  über- 
sende   ich  hiebei    einen   drugk^,    wie    des   Turgken    botschaft   sali   nider- 
gelegen  sein,  und  was  er  sali  angezeicht  haben,  das  der  Turgkisch  keiser 
in  vorhaben    were.     Am   grünen   donerstag^  haben   die  Augustiner   alhie,  April  2 
ire  leihenbruder  und  andere  monch,  auch  eczlich  burger  under  zweiherlei 

15  gestalt  communicirt  mit  grosser  reverenz  und  gutter  sitligkeif*;  gebrauchet 
disser  wort:  Sanguis  domini  nostri  Yesu  Christi  proflciat  tibi  in  vitam 
eternam.  Und  das  sacrament  des  kellichs,  ßo  uberblibe,  trug  der  prior 
mit  grosser  reverenz  widerumb  in  die  sacristei.  Ist  mochlich,  es  werde 
in  kürz   über  die   ganz  statt   komen.     Gott  hab  lob  seins  worts.     Es  ist 

20  hie  ein  doctor  am  camergericht,  den  hatt  der  erzbischof  von  Collen  anher 
vorfertiget,   heist  doctor  Mor;   der  hatt  doctor  Lamparters  tochter  zu  der 
ehe  genomen  und  am  ostertage  nechst  vorschinnen  hochzeit  gehabt*,   im  April  5 
die  braut  lassen  zu  der  ehe   geben,   und   ist   im   haus    die   brautmeß   ge- 
halden.     Ist    die   camerriehterin   mit   irem  frauenzimer,   der  comptor  von 

25  Cobelencz,  er  Ditterich  von  Techwicz  und  eczliche  burger  und  burgerin 
auf  der  hochzeit  und  bei  dem  mall  gewest.  Hatt  ein  gutt  agnus  paschale 
gehabt.  Ab  sie  sich  aber  auch  auf  den  abent  haben  zugeleget,  weiß  ich 
nicht;  woU  hett  er  zu  der  camerriehterin  gesaget,  er  wolde  auch  des 
nachtes  bei  der  braut   schlaffen.     Ist  hievor  dergleichen  hochzeittag  nicht 

30  vill  gehört.  [3J  Zwischen  dem  curfursten  von  Brandenburgk  und  dem 
herzogen  von  Pommern  ist  ein  gutlicher  Vorschlag  besehen,  wie  das  rege- 
ment  vormeint,  das  die  irrung  zwischen  innen  sohle  hingeleget  worden 
sein,  wie  E.  cfl.  G.  aus  beigelechter  vorzeichnuß  befinden  werdend  Es 
hatt  es  aber   der   margraff  mit   einem   grossen  vordriß  abgeschlagen  und 


a)  So! 


^)  Vgl  S.  414  Anni.  b.  —  *)  NicJd  vorhanden,  wahrscheinlich  ist  damit  der  in 
Panzers  Annalen  2  Nr.  2080  angeführte  Bruch  gemeint.  —  '')  Vgl.  Spalatins  Annalen 
hei  Mencken  II  p.  621.  —  ^)  Vgl.  Spalatins  Annalen  hei  Menchen  II  p.  621.  —  '')  Nicht 

vorhanden,  vgl.  Nr.  169,3  und  S. 

27* 
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April  7  haben  wollen,  der  herzog  solde  die  lehen  fallen  lassen.  Als  hatt  man  im 
ferner  vorgeschlagen,  weil  dem  regement  nicht  gepuren  wolt,  etwas  wider 
kei.  Mt.  belehnung  zu  handeln  ader  etwas  denselben  zuentgegen  vorzu- 
schlahen,  das  er  solde  der  lehen  halben  die  sach  zu  kei.  Mt.  stellen  und 
irer  Mt.  beschidt  ader  erkentnus  auf  das,  ßo  eingebracht  ader  noch  von  5 
beiden  teilen  einbracht  wurde,  zu  gewarten.  Szo  wolt  man  der  session, 
briff  und  mandata  halben,  ßo  den  herzogen  von  kei.  Mt.  zukommen,  han- 
deln etc.  Welchs  er  noch  vor  vill  beschwerlicher  angenomen;  vormeint, 
man  wolle  im  domit  gegen  kei.  Mt.  einen  unglimpf  zumessen;  ist  darüber 
vast  wunderlich;  hatt  sich  vornemen  lassen,  man  solde  dem  herzogen  vor- 10 
schlahen,  das  er  Wolgast  und  Parde^  ßolde  vom  keiser  entpfahen  und  die 
herzogthum  und  furstenthum  durch  einen  lehentreger  von  im  zu  lehen 
nemen.  Man  hatt  es  aber  nicht  thun  wollen,  es  were  dan,  das  er  es  be- 
gert,  das  man  es  thun  solde.  Nun  hatt  der  hoemeister  zu  Prewssen  herzog 
Friderichen,  den  stathalder,  angesucht  und  gebeten,  das  er  sich  neben  im  15 
in  die  sach  schlahen  wolde,  gutlich  zwischen  beiden  teilen  zu  handeln. 
Des  der  stathelder  in  bedenken  genomen,  imd  noch  gehabtem  ratt 
mancherlei  beschwerung  vorgefallen.  Stett  aber  noch  alßo.  Was  weiter 
vorfallen  wirt,  will  E.  cfl.  G.  ich  auch,  will  gott,  berichten.  Bin  auch 
willens,  wue  mirs  gott  vorleihet,  mich  auf  die  konftige  woch  anheim  zu  20 
reiten  zu  erheben.  [4]  Die  sage  gehet  auch  alhie,  das  Hans  Toma  von 
Abspurgk  in  der  Pfalcz  sali  nidergelegen  sein^,  doch  von  stundan  betaget 
im  felde  mit  vorsicherung  leiblicher  straff  und  ewiger  gefengnus  nicht  zu 
gewarten.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  dinstag  noch  dem  ostertage 
den  8.^  tag  april.  a.  d.  1523.  25 

April  9  171.  Planum  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  1S23  April  9: 

1.  Empfang  eines  Jcurf.  Schreibens  vom  31.  März.  Streit  zwischen  Kw- 
Brandenhurg  und  Fommern.  2.  Sorge  für  den  Wein  in  der  Imrf  Herherge. 
3.  Wenig  Ersprießliches  vom  nächsten  Reichstag  zu  erhoffen.  Das  Er-  30 
scheinen  der  Bheinischen  Kurfürsten  wegen  der  Sickingschen  Felide  unwahr- 
scheinlich. Voraussichtlich  ungünstiger  Einfluss  von  Luthers  Buch  „Von 
weltlicher  Ohrigkeit'-'  auf  die  Verhandlungen.  4.  Brief  von  Tucher.  Geld- 
geschäfte, über  einen  evangelischen  Priester  in  Augsburg.  Angeblicher  Tod 
des  Königs  von  Polen.  35 


*)  Barth.  —  *)  Die  Nachricht  ivar  falsch.  Hans  Thomas  von  Ahsherg  war  einer 
der  gefürcJitetsten  Fränkischen  Reichsritter,  gegen  den  sich  die  Aktion  des  Schwäbischen 
Bundes  im  Sommer  des  Jahres  hauptsächlich  richtete.  Vgl.  über  ihn  Baader,  Ver- 
handlungen über  Hans  Thomas  von  Absberg  in  der  Bibliothek  des  Stuttgarter 
Litterarischen  Vereins  114  und  weiter  unten.  —  *)  Dienstag  nach  Ostern  ist  der  7.  Api'il. 
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Reg.  E  fol.  34^   Nr.  72    Vol.  1.   —    Eigenhändiges  Or.      Unter  der  Adresse:  zu  April  9 
seiner  cfl.  G.  selbs  banden. 

[IJ  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  dinstag  noch  palmarum  zu  Coldicz  ge-  März  31 
geben  ^,  hab  ich  am  nechsten  dinstag  spett  entphangen  und  vmdertheniglich  April  7 
5  vorlessen.  Und  hab  E.  cfl.  G.,  was  zwischen  Brandenburgk  und  Pommern 
gehandelt,  was  ungeverlich  von  beiden  teilen  vorgetragen,  auch  was  durch 
das  regement  dem  curfursten  vorgeschlagen,  hievor  undertheniglich  zu 
erkennen  gegeben^.  Haben  woU  von  beiden  teilen  mehr  vortragens  munt- 
lich und  schriftlich  gethan;  es  ist  aber  im  gründe  vast  die  meinung,  wie 

10  vor.  Besorge,  werde?^  nicht  zu  dissem  mall  in  der  gutt  vortragen;  dan  der 
margraff  will  kein  gutligkeit  leiden  der  lehen  halben,  es  sei  dan  das  zu- 
vor der  herzog  der  lehen,  ßo  er  von  kei.  Mt.  entphangen,  genzlich  ab- 
stehe. Das  will  den  der  herzog  nicht  thun.  Spricht  der  curfurst:  der 
herzog  hab  seinen  briff  und  sigel  mit  suchung  und  entphahung  der  lehen 

15  zuentgegen  gehandelt.  Szo  saget  der  herzog,  das  der  margraff  seinem 
briff  und  sigel  zuwider  inen  hett  vorhindert  an  der  session,  an  dinsten 
dem  reich  imd  an  gehorsam  zu  leisten  dem  keiser,  und  hab  die  vortrege 
dodurch  am  ersten  gebrochen.  Lassen  sich  von  beiden  teilen  vornemen, 
als   hetten    sie   vor   einander   nicht   fui'cht,   und   will   ein  iczlicher  seiner 

20  hern  und  freunde  hulf  und  ratt  gebrauchen.  Werden  mit  der  weiß  den 
gutlichen  tag  geleistet  haben,  es  muß  villeicht  noch  mehr  darauf  gehen, 
ehr  die  sach  vortragen  werde.  Laß  mich  umer  bedunken,  gott  will  auch 
mit  am  gericht  siezen.  Was  nun  der  entlich  abschidt  werden  wirt,  will 
E.  cfl.  G.  ich  auch,  will  gott,  berichten.  [2]  Ich  hab  auch  den  man, 

25  der  der  wein  hie  warten  solde^,  widerumb  disse  woch  anheim  geschigkt; 
dan  er  vormeint  nicht  nott  zu  sein,  das  er  iczunt  lenger  alhie  vorzihe; 
will  aber,  wen  es  zeit  wirt  die  wein  noch  ein  mall  abzuzihen,  wider- 
komen.  Szollen,  ob  gott  will,  mitler  zeit  mit  gutter  Wartung  woU  vor- 
sorget werden.       [3]  Ich  hab  auch,  gnster  curfurst  und  her,  die  beisorge, 

30  dovon  E.  cfl.  G.  schreiben,   und  nie  dorvor  geacht  auch  noch   nicht,   das 

etwas  bestendiges  auf  Margarethe  kan  ader  mag  durch  der  curfursten  und  Juli  13 
fursten  rett  gehandelt  werden*,  dan  es  wirt  sich  kein   geschigkter  under- 
stehen  weiter  zu  handeln,  dan  er  bevell  von  seinem  hern  entphehet,  un- 
angesehen  der   ausgeschigkten   nottel   der   vollmacht,   wie   ein    ider    fürst 

35  seinen   ratt   abfertigen   sall'^.      Gleub,  wue*   auf  dem   gehalten   reichs^ff^ß 


a)  Das  Ms.  hat  nach  wue  noch  fälschlicherweise  man. 


1)  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Nr.  170,3.  —  ^  Vgl.  Nr.  167,3.  —  ^)  Zugleich  mit 
dem  Mandat  vom  6.  März,  dwrch  welches  das  Begiment  den  neuen  Beichstag  ausschrieb, 
auf  dem  über  die  Executionsordnwng,  den  Anschlag  der  TürJcenhilfe,  die  Halsgerichts- 
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April  9  auf  des  reichs  Sachen,  zu  fride  und  einigkeit  dinende,  ßo  vill  von  eczlichen 
fleiß  gehabt  were  worden,  als  aufs  Luthers  sach,  mocht  es  villeicht  auch 
besser  worden  sein.  Wue  auch  E.  cfl.  G.  gern  wolten  mit  den  andern 
curfursten  zusamen  komen,  gleub  ich  schwerlich,  das  es  iczunt  woll  ader 
bequemlich  besehen  mocht;  dan  die  curfursten  am  Reyn,  wie  man  saget,  5 
werden  zu  thuu  genug  gewinnen;  Francz  von  Sigkyngen  hatt  iczunt  ein 
statt  und  schloß,  Plißkastenn^  gnaut,  (gehört  dem  bischof  von  Trier  die 
helft  zu,  und  die  ander  helft  ern  Yorgen  von  Elß  bruder)  ganz  aus- 
gebrant;  und  mau  saget,  im  zihen  vill  leut  zu.  Ich  will  anhalden,  ob 
man  die  12  fursten  beschreiben  wolt^,  als  auch  woll  die  nottorft  in  dissen  lo 
leuften  erfordert;  hab  aber  allein  die  beisorge,  wue  sie  gleich  alle  an- 
kemen,  darvor  iclis  doch  nicht  acht,  ßo  wurden  sie  mehr  von  des  Luthers 
wegen,  dan  von  andern  nottigen  Sachen  handeln,  und  ßunderlich,  weil 
iczunt  das  buchlein  der  weltlichen  oberkeit  halben  ist  ausgangen,  wurden 
die  weltlichen  mit  den  geistlichen  meins  achtens  zugleich  zustimen  und  is 
der  leczt  irthum  nicht  dein  weren*.  [4J  Anthonius  Tucher  hatt  mir 
ein  briff  zugeschigkt  an  E.  ctl.  G.  gehörende,  den  ich  hiebei  zusampt 
einem   briff   an    oberschrift    E.    eil.   G.    undertheni glich    übersende^.      Die 


a)  So! 


Ordnung  und  Aufrichtung  des  Zolles  definitiv  entschieden  werden  sollte,  sandte  es  ein 
Formular  mit,  wie  die  Gesandten  der  Fürsten  zu  bevollmächtigen  seien,  damit  sie  ihr 
endgültiges  Votum  in  den  besagten  Punkten  abgeben  könnten.  JReg.  E  fol.  34^  Nr.  72 
Vol.  2  Druck. 

^)  Bliescastell  westlich  von  Ziveibrücken.  —  *)  Vgl.  S.  65  Anm.  3.  —  ^)  Der 
Brief  Tuchers  dat. :  donerstag  nach  den  heiligen  osterf eiertagen  [9.  April].  Or.  ebenda. 
Tucher  beantwortet  darin  ein  nicht  vorliegendes  Schreiben  des  Kurfürsten  de  dato 
Colditz  dinstag  nach  palmarum  [31.  März] :  Er  will  die  silbrin  münz  und  die  drei- 
hundert gülden  E.  cfl.  G.  schreiben  nach  bis  auf  fernem  Befehl  venoahren.  Er 
schliefst  aber  aus  dem  Schreiben  des  Kurfürsten,  dass  demselben  sein  letztes  eigenes 
Schreiben  nicht  zugekommen  sei.  Nemlich  hab  ich  E.  cfl.  G.  erofi'ent,  das  derselben 
geburlich  anlag  zu  der  bewilligten  Hungerischen  Turckenhilf  dreitausent  dreihundert 
vierundzwainzig  gülden  in  münz  sei,  und  ist  doch  in  E.  cfl.  G.  erstem  schreiben 
solicher  hilf  halben  nit  mer  gemelt  dann  sechzehenhundert  zweiundsechzig  gülden, 
das  were  nur  der  halb  teil  solicher  zweier  viertl  anlag.  Darnach  mugen  sich  E.  cfl. 
G.  nochmaln  wissen  zu  richten,  dieselben  ganzen  suma  zu  erlegen  verschaff"en.  Ich 
will  auch  E.  cfl.  G.  nit  verhalten,  das  bisher  noch  niemand  ainich  gelt  erlegt,  und 
will  noch  einen  laut  haben,  wie  ich  E.  cfl.  G.  jungst  erofi'ent,  das  es  noch  darfur 
will  gehalten  werden,  das  diß  anlag  gelt  nit  zu  der  Hungerischen  Turckenhilf  sunder 
an  andere  ort  soll  gewendt  werden.  Gleichwol  so  sind  bei  zehen  oder  mer  stenden 
des  reichs,  die  sich  ir  anläge  und  geburnus  zu  erlegen  angeben,  und  ist  deshalb 
einer  meiner  herrn  und  freund,  burger  Linhart  Helt  zu  einem  einnemer  solichs  gelts 
verordent.     Dann  betreff'end  marggraf  Joachim   churfurst  und  herzog  Buxlauff  [d.  i. 
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rechnmig  mit  dem  Pecliniczer  und  der  Fogker  factor  der  taiisent  gülden  April  9 
halben^  will  ich,  ob  gott  will,  ßo  ich  iczunt  anheim  komme,  E.  cfl.  G. 
übersenden.  Von  dem  brister,  ßo  zu  Auspurgk  gefangen  gewest^,  hab  ich 
sider  des  nichts  gehört,  dan  allein  das  er  sich  bei  den  graffen  von 
5  Ottyngen  enthalten  sali.  Ich  höre,  das  nichts  daran  sei,  das  der  konig 
von  Polen  solde  gestorben  sein^;  der  margraff  redet  ßunsten,  als  er  es 
villeicht  gern  sehe.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  donerstag  noch 
resurrexionis  domini  den  9.  tag  aprilis  a.  d.  1523. 

172.  Flanitz  an  Kurfürst  FriedricJi.,  Nürnberg  1523  AprtllS : April  13 

10  Unterredung  zwischen  Planitz  und  einem  Herold  des  Königs  von  England, 
der  ?mt  Briefen  und  Geschenken  an  den  Kurfürsten  abgefertigt  ist. 

Reg.   E   fol.  348'  Nr.  72  Vol.  1.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  [zu] 
seiner  cfl.  G.  selbs  hand. 

Gnedigster  curfurst  und  her.     Heut   dato  in   disser   stund   hatt  mich 

1,5  ein  Engelendischer  herolt'*  augesucht  und  gebeten,  im  anzeigmig  zu  thun, 

wue    er    E.    cfl.    G.    autreffen    mocht:    dan    er   were    von    dem    konig    von 

Engelantt    abgefertiget,    eczlich    briff   auch    cleinott    E.    cfl.    G.    zu    uber- 


Bogislav]  von  Bomern,  zwischen  beden  jetzgenannten  meinen  gnedigsten  und  gnedigen 
herren  hat  man,  wie  ich  bericht,  unterstanden,  gutlich  zu  handeln  etc.  —  Die  von 
Tucher  verniisste  Antwort  auf  sein  nicht  vorliegendes  Schreiben  vom  dinstag  nach 
judica  [24.  März]  gab  der  Kurfürst  aus  Coklitz  am  freitag  in  der  osterwochen 
[10.  April].  Er  habe  dasselbe  zu  sonderm  gefallen  von  euch  vermarkt;  dann  wir 
versteen  daraus,  daz  ir  nit  gerne  weit,  daz  wir  vergeblich  gelt  ausgeben  solten. 
Er  unsse  ivohl,  dass  er  3324  GM.  zu  zahlen  habe.  Er  habe  aber  die  Hälfte  gein 
Franckfurth,  wie  wir  euch  hievor  geschrieben,  vermacht.  Die  andere  Hälfte  habe 
sein  Bruder  nach  Nürnberg  verordnet,  wie  her  Hans  von  der  Plawnitz  weiß,  dem 
auch  bevolhen,  die  erlegung  nit  zu  thun,  es  sei  dann  daz  dis  von  andern  stenden 
auch  beschee. . .  Wir  geben  euch  auch  zu  erkennen,  daz  wir  unsern  munzmeister  etzlich 
groschen  haben  münzen  lassen,  deren  14  ein  gülden  gelten  sollen,  und  haben  ime 
2  g.  geben  lassen,  der  die  uns  Crafft  gemuntz  hat,  darumb  daz  diße  groschen,  so  er 
münzen  werdt,  den  gehalt  haben  solten  wie  die  groschen,  die  CrafFt  gemünzt.  Alß 
hat  er  nach  probirung  derselben  bericht,  daz  wir  domit  nit  besteen  wurden;  dann 
wie  er  die  seiner  anzeig  nach  befunden,  schicken  wir  euch  hiemit  verzeichent  sambt 
dem  schrot  und  begern  gnediglich,  ir  wellet  die  auch  probiren  lassen,  und  wie  ir  sie 
finden  werd,  uns  zu  erkennen  geben.  Dann  wir  wolten  nit  gerne,  daz  die  münz  zu 
gering  dann  Annaberger  sein  solt  [dann  Annaberger  tnit  Veriveisungszeichen  am  Band; 
lies:  geringer  dann  etc.],  wie  ir  dann  hievor  auch  vernomen.  Ebenda,  Concept  von 
Budloff.  —  Den  Empfang  des  Schreibens  vom  9.  April  bestätigte  der  Kurfürst  Lochaw 
am  sontag  misericordias  domini  [19.  April],  indem  er  darin  auf  sein  Schreiben  vom 
10.  April  verivies.     Beg.  E  fol.  34^  Nr.  72  Vol.  2.     Conc.  von  Budloff. 

1)   Vgl.  Nr.  164, 2.    —    *)   Vgl.  Nr,  16G,  5.  —   =>)   Vgl.  Nr.  166,  7.  —  ")  Er  hiefs 
Baphael  York, 
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ApjHl  13  antworten.  Hab  ich  im  angezeiget:  Ich  wüst  nicht  eigentlich,  wue  und 
an  welchem  ende  E.  cfl.  G.  anzutreffen  weren;  mich  bedunkt  aber  umb 
Torgaw  ader  Lochaw.  Weil  er  aber  sich  vornemen  liß,  das  er  eczlich 
cleinott  mit  sich  füret  und  bett,  im  anzuzeigen,  wie  er  sicher  hinein 
komen  mocht,  ßo  were  mein  gutt  bedunken,  wue  die  sach  ader  reiß  5 
nicht  vast  eilendes,  das  er  einen  tag  ader  2  ader  3  alhie  vorzogen  hett-, 
vorsehe  ich  mich,  die  fursten  Pommern,  Megkelburgk  ader  Brandenburgk 
wurden  auch  den  weg  hinein  zihen,  konde  er  sicher  mit  hin  komen.  Hab 
ich  allein  darumb  gethan,  das  ich  sein  zukonft  E.  cfl.  G.  zuvor  anzeigen 
mocht.  Vorsehe  mich,  es  werde  des  Luthers  sach  betreffen;  ßo  ichs  lo 
aber  mit  ichte  kan  in  erfarung  komen,  was  die  briff  innen  halten^,  will 
ich  E.  cfl.  G.  auch  unvorhalteu  zu  erkennen  geben.  Welchs  etc.  Dat. 
Nurnbergk,  montag  noch  quasimodogeniti  a.  d.  1523. 


Aprill6 173.  Plmiitz  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1523  April  16: 

1.  Empfang  eines  kurf.  Schreibens  vom  10.  April.  Geldgeschäfte.  Die  für  i5 
den  Kurfürsten  in  Nürnberg  gegossenen  Büchsen.  2.  Streit  zwischen  Pommern 
und  dem  Markgrafen  Joachim.  Bevorstehender  Aufbruch  des  letzteren. 
3.  Messingene  Uhren.  Rhodus.  Auszug  des  Schiväbischen  Bundes.  Landtag 
in  Baiern.  Lidher.  4.  Aufträge  des  Englischen  Herolds.  5.  Supplication 
des  Hochmeisters  von  Preufsen  wider  Polen.  6.  Beiseroute  des  Planitz.  20 
Brief  des  Begiments  an  den  Kurfürsten  in  Sachen  Luthers. 

Reg.  E  fol.  34  a  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or. 

April  10  [1]  E.  cfl.  G.  schreiben,   freitages   in   der   osterwoch   zu  Coldicz   ge- 

geben^, hab  ich  undertheniglich  entpfangen  und  vorlessen,  und  übersende 
E.  cfl.  G.  die  rechnung,  ßo  ich  mit  den  Fogkern  der  tausent  gülden  halben  25 
gehabt,  auch  was  der  Pechniczer  entphangen,  und  wie  im  die  puchsen 
sollen  angedinget  sein,  hirmit  undertheniglichen  zu^;  will  auch,  will  gott, 
bestellen,  das  die  puchsen  aufs  wenigst  gegen  Eyleburgk,  wue  nicht  gar 
gegen  Torgaw   gefurt  werden.     Und   ob  E.   cfl.  G.  an   der   rechnung    der 

^)  Der  Herold  sollte  ein  an  Kurfürst  Friedrich,  Herzog  Johann  und  Herzog 
Georg  von  Sachsen  gemeinsam  gerichtetes  Schreiben  überbringen.  Dasselbe  ist  datirt  ex 
regia  nostra  Grenwici  die  20.  Januarii  a.  d.  1523.  Or.  auf  der  Bibliothek  in  Gotha. 
Danach  gedruckt  von  Cyprian:  epistolae  Gothanae  p.  9;  deutsch  Luthers  Werke,  Witten- 
berg 9  S.  170,  Ältenburg  2  S.  283  mit  dem  falschen  Dat.  20.  Febr.  —  In  diesem  Brief, 
der  durch  die  Schrift  Luthers  gegen  König  Heinrich  VIIL  veranlasst  tvorden  war, 
wurden  die  Sächsischen  Fürsten  aufgefordert,  die  Lutherische  Sekte  mit  Güte  oder 
Gewalt  zu  unterdrücken.  Vgl.  über  diese  Angelegenheit  auch  die  folgenden  Briefe  und 
Cyprian,  Nützliche  Urkunden  zur  Beformationsgesch.  II  S.  267  ff.  —  *)  Nicht  vor- 
handen. —  ^)  Die  Rechnung  liegt  an. 
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Fogker  ader  auch  des  Pechniczers  einigen  mangel  haben  werden,  wirt  E.  Aprillß 
cfl.  G.  mich  desselben,  will  gott,  zu  meiner  zukouft  woll  berichten,  und 
was  forder  darinnen  zu  thun  sein  sali,  bevelen  lassen.  Mit  dem  Pech- 
niczer  hatt  noch  zur  zeit  kein  bestendige  rechnung  mögen  gehalten  werden, 
5  weil  die  puchsen  noch  nicht  gewegen^  noch  beschossen;  hett  woll  gern 
gesehen,  das  sie  vor  meinem  wegzihen  weren  beschossen  und  auch  ge- 
wogen worden,  ßo  hatt  es  je  nicht  sein  mögen;  dan  das  heilthum-^  etwas 
daran  vorhindert.  Es  sali  aber  besehen,  das  sie  E.  cfl.  G.  auf  den  oster- 
mark  hinein  komen.  [2J  Margraff  Yoachym,  curfurst,  ist  noch  alhie, 

i'i  und  man  hatt  fleissig  zwischen  im  und  Pommern  gehandelt;  besorge  aber, 
alles  ader  den  merer  teil  vorgeblich.     Er  hatt  willens,  auf  morgen  frei-  A2ml  17 
tages  sich  zu  erheben;  weiß  noch  nicht,  ab  es  geschieht;   dan  er  im  hie- 
vor    hatt    mer    tage    aufzusein    vorgenomen    und    doch    lenger    vorzogen. 
Seinen  weg,   wie   ich   höre,   wirt  er  auf  Koburgk  nemen  und  forder  auf 

15  Hall.  Disse  handlung  hatt  mich  aufgehalten,  das  man  mir  nicht  hatt 
wollen  erleuben,  ßunst  wolde  ich  iczunt  anheim  sein.  Ich  bin  heut  nicht 
bei  im  gewest,  vorsehe  mich  aber,  will  gott,  morgen  zu  seinen  cfl.  G.  zu 
komen;  ßo  will  ich  im  E.  cfl.  G.  bevell  noch  des  buchleins  halben  an- 
zeigen  thun   und   E.   cfl.   G.   widerumb    die  antwort,   ßo    darauf  gefallen 

20  wirt,  will  gott,  berichten^.  Die  handlung,  ßo  von  dem  margrafi'en  und 
dem  herzogen  zu  Pommern  allenthalben  vorgetragen^,  hab  ich  bestelt, 
E.  cfl.  G.  auszuschreiben.  [3]  Der  messing  hören*  ist  iczunt  keine 

vorhanden;   hab    ir    aber   zwuhe   bestelt,    die   werden    erst    auf  pfingsten  Mai  24 
fertig;  er  macht  schon  und  kunstreich  erbett.     Rodiß  ist  vorloreu  und  in 

25  der  Turgken  gewalt;  hatt  der  Turgkisch  keiser  sein  treffliche  pottschaft 
zu  Venedigh  gehabt,  innen  sulchs  anzeigen  lassen  in  öffentlicher  audienz 
und  gebeten,  sich  des  siges  mit  im  zu  freuen;  hett  in  auch  grossen  dank 
sagen  lassen,  das  sie  im  guten  gelauben  gehalten  in  disser  belegerung 
und  inen  daran  nicht  vorhindert.     Die  sage  geht  noch  alhie,   der  Schwe- 

30  bisch  Punt  werde  auszihen,  ader^  wuehin,  weiß  man  noch  nicht  eigentlich  ^ 

Die  herzogen  von  Beyern  haben  einen  lanttag  ausgeschriben  auf  jubilate,  April  26 
wie  E.  cfl.  G.  aus   der  beigeschigkten  copia   des   ausschreibens  vornemen 
werden^,  dobei  ßunder  zweifei  der  Luther  auch   sein  wirt  mit  seinen  an- 
hengern.       [4]  Der  Engelisch  herolt^  ist  auch  noch  hie.    Wue  ich  fertig 


a)  So'.  — •  b)  Soviel  als:  aber. 


^)  Das  Heilthumsfest  ist  sonst  am  Freitag  nach  Quasimodogeniti ;  das  iväre  der 
17.  April;  Mer  sind  ivohl  die  Oster f eiertage  gemeint.  —  ^)  Worauf  sich  dies  bezieht, 
vermag  ich  nicht  su  sagen.  —  ^)  Vgl  Nr.  171,1.  —  ■*)  Vgl.  Nr.  169,  5.  —  ^)  Vgl. 
Nr.  169,  7.    —    ß)  Liegt  nicht  an.    —    ')  Nr.  172. 
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April  16  werden  konde,  zuge  ich  mit  im,  ab  ich  etwas  auf  dem  wege  von  im  vor- 
merken konde.  Er  ist  aber,  als  ich  bericht,  in  seinen  reden,  ßunderlich 
was  den  Luther  betrifft,  vorsichtig,  will  sich  nichts  ßunderlich s  vornemen 
lassen.  Dan  ich  leut  auf  inen  geschickt*,  die  mit  im  gessen,  sich  zu  im 
gesellt,  von  mancherlei  Sachen  mit  einander  gerett-,  er  hatt  aber  nicht  5 
losschissen  wollen.  Herzog  Friderich  von  Beyern  hatt  mir  heut  gesaget, 
er  hett  sich  gegen  im  vornemen  lassen,  das  er  nicht  ßunderlichen  bevell 
hett,  mit  E.  cfl.  G.  des  Luthers  halben  zu  handeln,  dan  allein  briff  an 
E.  cfl.  G.  und  herzog  Yorgen  und  an  E.  G.  ein  cleinott.  Woll  hatt  er 
sich  gegen  den,  ßo  ich  auf  in  geschigkt,  vornemen  lassen,  wie  das  herzog  lo 
Yorge  were  ein  cristlicher  fürst  und  vorfolger  des  Luthers  und  vor- 
wundert in,  weil  er  ßo  vill  guts  und  ehrn  von  E.  cfl.  G.  hett  hören 
sagen,  das  E.  cfl.  G.  dissem  teufel  dem  Luther  anhingen  und  sich  den 
vorfuren  lissen.  Szunst  will  er  sich  nichts  vornemen  lassen  disse  sach 
belangende.  [5]  Der  hoemeister  zu  Preussen  hatt  hievor  an  das  rege-  i,^ 
ment  gelanget  mit  anzeige,  welcher  gestalt  sein  G.  und  sein  underthan 
zu  Preussen  von  dem  konig  von  Polen  und  seinen  amptleuten  beschwerdt 
werden  solten.  Darauf  dan  das  regement  hochgedachtem  konig  geschriben 
und  im  des  hoemeisters  suplication  zugeschigkt.  Hirauf  der  konig  wider- 
umb  dem  regement  antwort  geben,  wie  E.  cfl.  G.  aus  beigelechter  copia  20 
zu  vornemen  haben  ^.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  donerstag  noch 
quasimodogeniti  den  16.  tag  aprilis  a.  d.  1523. 

[6J  Nachschrift:  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  in  undertheuigkeit  zu 
erkeimen,  das  ich  willens  bin,  vormittelst  gotlicher  gnaden  meinen  weg 
auf  Bambergk,  Coburgk,  GrefiFentall,  Newstatt  ader  Arlßhaw^,  Gera  und  as 
Aldenburgk  zu  nemen.  Hab  ich  darumb  E.  cfl.  G.  undertheniger  meinung 
anzeigen  wollen,  ab  E.  cfl.  G.  bedacht  weren,  mir  etwas  under  äugen  zu 
schreiben,  das  E.  cfl.  G.  mich  anzutreflFen  wüsten.  E.  cfl.  G.  übersende  ich 
hiebei  die  copia,  welcher  gestalt  E.  cfl.  G.  vom  regement  laut  des  reichs- 
tages  abschid  wirt  geschriben  werden^,  mit  undertheniger  bitt,  E.  cfl.  G.  30 
wollen  sulchs  mir  zu  gnaden  nicht  weit  komen  lassen. 

Api'ii24m,    Planitz  an  Kurfürst  Friedrich,   Gera  1523  April  24: 

1.  Abreise  des  Planum  ans  Nürnberg  in  Begleitung  des  Englischen  Herolds. 
Aufträge  des  letzteren.     Auszeichnung  des  Königs   von  England  durch  den 

a)  i/.s'.-  geschifft. 


^)  Liegt  nicht  an.  Vgl.  hierüber  Joachim:  Die  Politik  des  letzten  Hochmeisters 
in  Preufsen,  Albrecht  von  Brandenburg  3  S.  57  und  58  in  den  Publicationen  aus  den 
Preufsischen  Staatsarchiven.  —  *)  Arnshaugk  bei  Neustadt.  —  ^)  Die  Copie  liegt  nicht 
an;  das  Schreiben  des  Bgts.  Nr.  160. 
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Papst      Der   Herold  rühmt   das   Haus  Sachsen.      Seine   Sprachkenntnisse.  Api'il  24 

2.  Beiseroute  des  Markgrafen  Joachim,  desgleichen  des  Herzogs  von  Pommern 
und  Heinrichs  von  Mecklenburg.    Streit  zwischen  Brandenburg  und  Pommern. 

3.  Nachschrift:     Der  Herold  spricht  geläufig  französisch. 

n  Gothaer   Bibl.    cod.    chart.   A   Nr.   338    fol.    191.    —    Eigenhändiges    Or.     Gedr. 

Cyprian,  Nützliche  Urkunden  zur  Erläuterung  der  Beformationsgesch.  2  S.  267  ff. 

[1]   E.  cfl.  G.    gebe   ich   uudertheniglich    zu   erkennen,    das    ich   am 
uechsten  mantag  zu  Nürnberg  ausgeritten   bin  und  der  Engelisch  herolt  Ainil  20 
mit  mir;    seint   heut    dato   hieher   gegen  Gera   komen.     Hab  mich  mitler 

I,)  zeit  woU  befleissiget,  ob  ich  etwas  von  im  (doch  unvormarkt,  als  wüst 
iclis  gern'^)  vorstehen  mocht,  was  die  sachen  seint,  darumb  er  abgefertiget ; 
aber  noch  bisher  nichts  ßunders  erfaren  mögen,  dan  allein  gestern  hatt 
er  mir  von  im  selbst  aus  eigenem  bewegnuß  under  andern  reden  an- 
gezeiget,  das  er  von  seinem  konig  bevell  hett,  E.  cfl.  G.  als  seinem  freunde 

15  vill  guts  zu  sagen,  und  das  sich  der  konig  E.  cfl.  G.  freuntlich  bevelch 
und  commendiret.  Zum  andern  hett  er  ein  cleinott,  das  solt  er  E.  cfl. 
G.  überantworten  und  bitten,  diß  zu  gefallen  anzunemen.  Zum  dritten 
hett  er  eczlich  briff,  E.  cfl.  G.  gehörende,  die  solt  er  auch  überantworten 
und  ein^^  freuntlich  antwort  bitten.    Diß  wer  sein  bevell  und  nichts  mehr. 

20  Wue*^  er  aber  umb  etwas  gefraget  wurde,  wolt  er  auch  bericht  thun,  ßo 
vill  er  wüst.  Heut  liß  er  sich  auch  vornemen,  er  konde  nicht  guter 
ding  sein,  er  were  dan  zuvor  bei  E.  cfl.  G.  gewest  und  hett  ein  gutt  ant- 
wort erlanget.  Er  ist  auch  woU  gefraget  worden,  ob  der  konig  ein  miß- 
fallen   trage    an    dem    buchlein,    ßo    der    Luther    wider    inen*^    gemachte 

25  Saget  er,  das  in  Engelantt  gar  kein  sage  dovon  were,  man  achtet  des 
dinges  doselbst  garnichts.  Zu  Nurnbergk  hatt  man  mir  gesaget,  der  babst 
solde  ein  buchlein  wider  den  Luther  gemacht  haben  und  dem  konig  von 
Engelantt  zvigeschriben,  darinnen  er  in  nennet  defensorem  eclesie  und  den 
cristlichsten  konig  mit  vil  anderem  lobe,  ßo  der  babst  im  zumessen  solde, 

.30  welchs  buchlein  der  herolt  E.  cfl.  G.  auch  solde  überantworten^;  ich  weiß 
aber  dovon  nicht  eigentlichen  grund.  Das  haus  zu  Sachsen  rumet  er 
vast  hoch;  saget,  der  konig  zu  Engelantt  sei  des  stames  und  von  den 
herzogen  zu  Sachßen  herkomen,  und  gibt  vill  guter  wort;  ab  es  aber 
ernst,  ist  mir  nicht  wißlich.     Der  herolt   kan  Franzosisch,  Engel  endisch; 


a)  Cyprian:  genug.  —  b)  Cyprian:  um.  —  c)  Cyprian:  wie.  —  d)  Cyprian:  yme. 


1)  Das  Buch  Luthers  trägt  den  Titel:  Contra  Henricum  regem  Angliae.  Schmidt: 
opera  latina  varii  argumenti  VI  ]}.  382.  —  *)  Von  einem  solchen  Büchlein  Adrians 
ist  mir  nichts  bekannt. 
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April24  dan  er  aus  Engelantt;  Lunbardisch  Welsch^  aber  nicht  vast  perfect;  dan 
er  andere  sprach''  auch  mit  underm enget  zu  zeiten.  Niderlendisch  Teuczach° 
kan  er  auch  und  nicht  woll,  und  kein  Latein.  Bin  willens,  will  gott,  auf 
morgen  samstag  mit  im  noch  Grym  zu  zihen,  aldo  ich  in  einen  tag  auf- 
halten will,  das  er  aldo  ausruet,  domit  er  an  vorwissen  E.  cfl.  G.  nicht  5 
zu  E.  cfl.  G.  kome.  [2J  Markgraff  Yoachym  ist  heut  dato  alhie  durch- 
gezogen imd  leit  heint  zu  Zceytz;  hatt  seineu  weg  von  Nurnbergk  auf 
Culmenach^  genomen.     Der  herzog  von  Pommern   zöge   auch   am   nesten 

April  20  mantag  zu  Nurnbergk  aus  bis  gegen  Forcheym,  und  herzog  Heynrich  von 

Megkelburgk  am  dinstag  bis  gegen  Bambergk;  do  seint  sie  zusamenkomen  10 
und  zihen  nunmals'^  mit  einander;  vorsehe  mich,  werden  heint  zu  der 
Newstatt  ligen.  Die  sach  zwischen  obbestimpten  curfursten  und  fursten 
ist  in  der  gutt  imvortragen  bliben^,  imd  seint  an  ende  geschiden,  doch 
einer  mit  mererm  glimpf  den  der  ander,  wie  ich  E.  cfl.  G.,  ob  gott  will, 
noch  woll  berichten  will.  Wue  die  zwe  heuptsunde ,  geiz  und  hofiart,  is 
nicht  bei  der  haut  gewest  weren,  wolten  wir  die  irrung  woll  vortragen 
haben;  aber  disse  zweihe  mengeten  sich  alwege  mit  ein,  vorhinderten  die 
richtung.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Gera  am  freitag  noch  misericordias 
domini  a.  d.  1523. 

[3]   Nachschrift:     Die    Frantzosisch   sprach    ist    im    woll    leuftig;  20 
als  ich  vormerk,  ßo  wirt  er  sein  antragen  an  E.  cfl.  G.  Frantzosisch  thun. 

April26^^^*  FMlipp  von  Feilitzschf  Amtmann  mi  Weida,  an  Herzog 
Johann  von  Sachsen,  1523  Api'il  26:  Unterredung  des  ersteren 
mit  Markgraf  Joachim  betreffend  Luther.  Bevorstehende  Zusammenkunft 
des  Markgrafen  mit  Herzog  Georg  tvegen  dieser  Angelegenheit  25 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges   Or.     Unter  der  Adresse:    zu 
eigen  banden. 

Gnediger  fürst  und  her.  Der  kurfurst  von  Brandenbiu-gk  hat  sich 
zu  Zeytz  in  allerlei  red  mit  mir  begewen  und  sunderlich,  was  itz  wider- 
wertigs  in  unserm  cristlichem  gelawen  hin  und  wider  unschicklichs  ge-  30 
übet,  derhalben  also  E.  fl.  G.,  auch  meinen  gnsten  hern  den  churfursten 
mit  berurt,  das  ich  daruff  paide  E.  fl.  G.  das  pest,  so  ich  gemocht,  ent- 
schuldiget.    Ob   solchen  reden   sich   sein  fl.  G.  hoch  bewegk  und  gesagt: 


a)  Cyprian  schreibt:  Lombardisch,   Welsch,  mit  Komma  zwischen  den  beiden   Worten.    —    b)    Cijprian: 
anderer  sprachen.   —   c)  Cyprian  trennt  die  beiden   Worte  wieder  durch  Komma.   —    d)  Cyprian:  nunmehr. 


^)  Culmbach.  —  ^)   Vgl  Nr.  173,3. 
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nue*,  ir  werdt  pald  erfarn,  wie  gut  der  mmicli,  der  Lutter,  die  sach  ge- April 26 
macht.  Ich  hab  auch  vormerck,  das  sein  Gnad  mit  herzog  Jörgen  von 
Sachssen  zusamenkomen  wollen  und,  als  ich  bericht,  etlich  tasf  bei 
einander  bleiben  werden,  imd  sind  gewißenlich  anschleg  vorhanden,  was 
5  man  des  Lutters  halben  wil  furnemen,  das  villeicht  E.  fl.  G.  und  der- 
selbigen  land  und  leuten  mag  zu  beschwerung  und  nachtail  geraichen. 
Das  hab  ich  E.  fl.  G.  in  unterthenigkait  meiner  vorpflicht  nach  in  gehaim 
nit  vorhalden  wollen.     Dat\  suntags  jubilate  a.  etc.  23. 

176.  JPlanitz  an  Kurfürst  Friedrich^  Grim^na  1523  April  26:  April  2G 

10  1.  Bevorstellende  Ankunft  des  Flanits  und  des  Englischen  Herolds  in  Colditz. 
Anordnungen  wegen  der  Heise.  2.  Gespräch  des  Flanitz  mit  dem  Herold 
über  des  letzteren  Heise  m  Herzog  Georg  von  Sachsen.  Näheres  über  den 
Brief,  den  der  Herold  überbringt. 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  [zu] 
15  seiner  cfl.  G.  selbs  Landen. 

[Ij  Gnedigster  curfurst  und  her.  Heut  dato  hab  ich  E.  cfl.  G.  briff 
undertheniglich  entphangen  und  vorlessen^*,  will  mich  desselben  E.  cfl. 
G.  bevels  noch  underthenges  gehorsams  halten  und  auf  morgen  zeitlich 
noch   mittage   zu   Coldicz   mit    dem    herolt   sein^.     Hatt   der   herolt    drei 

20  pferde;  ßo  will  ich  ir  zwei  vor  einem  wagen  und  ßunsten  auch  eins  mit- 
brengen;  dan  die  andern  meine  pferde  etwas  vast  müde  und  auch  zum 
teil  krank  seint,  das  ich  ir  an  schaden  nicht  woU  getrau  zu  reiten. 
Darumb  hab  ich  mir  vorgenomen,  dissen  weg  zu  faren  und  die  geul 
stehen,   ausruen  und    der   [seit]^  warten   lassen.  [2]  Ich  hab  auch, 

25  gnster  curfurst  und  her,  mit  dem  herolt  ferner  gerett,  wen  er  bedacht 
were,  zu  herzog  Yorgen  zu  zihen  und  seinen  G.  die  briff,  die  er  an  in 
hett,  wie  er  mir  angezeiget,  überantworten  wolde,  und  wie  lang  er  be- 
dacht were,  aldo  zu  vorharren  etc.  Gabe  er  mir  disse  antwort:  es  wurde 
stehen   in  E.  cfl.  G.  willen  mid  gefallen,   ab   er  zu  herzog  Yorgen  zihen 

30  solt   ader   nicht.     Wen   er   E.  cfl.  G.    von   wegen   seins   koniges   die   briff 


a)  Ms:  nwe  nwe.  —  b)  zeit  fehlt  im  Ms. 


^)  Bie  Angabe  des  Ortes  fehlt  im  Ms.  —  ")  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Vgl.  Annales 
Spalatini  bei  Mencken  p.  622:  Hoc  anno  rex  Henricus  Angliae  VIII  per  heroldum 
suum  (qui  per  D.  Johannem  a  Plauenitz  equitem  auratum  fer.  II  post  quasimodo- 
geniti  [lies:  jubilatey  die  27.  Aprilis  huc  in  arcem  Colditiam  ad  priucipem  adductus 
est)  transmisit  literas  in  causa  Lutheriana  quam  haud  dubie  a  nonnullis  deceptus 
acerrime  persequebatur  etc.  Vgl.  auch  hierüber  das  Schreiben  des  Kurfürsten  an 
seinen  Bruder  vom  28.  April  bei  Förstemann,  Neues  Urkb.  S.  25. 
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Ajivil 26  uherantw ortet,  ßo  wurden  E.  cfl.  G.  woU  besehen,  ob  es  nott  wäre,  das 
er  zu  herzog  Yorgen  auch  zihen  solde,  und  was  E.  cfl.  G.  in  dem  vor 
gutt  ansehe,  wolt  er  sich  gehorsam  halten.  Der  Ferdinandisch  bott^  hatt 
mir  heut  gesaget,  der  briff,  den  der  herolt  vom  konig  habe,  der  halde 
an  E.  cfl.  G.  und  an  herzog  Yorgen  semptlich,  und  das  der  herolt  keinen  5 
beßundern  briff  hab  an  herzog  Yorgen  allein  haldende,  ßunder  einen 
gemeinen  semptlichen  brifl^  wie  obstett.  Ab  es  aber  gesein  mag,  das  E. 
cfl.  G.  den  herolt  mocht  abfertigen,  das  er  zu  herzog^  Yorffen  nicht  be- 
dürft,  werden  E.  cfl.  G.  aus  dem  briff'  woU  befinden.  Dan  wue  es  fuglich 
und  woU  mocht  besehen,  solde  nicht  posse  sein.  Welchs  alles  etc.  Dat.  lo 
Grym,  sontag  jubilate  a.  d.  1523. 

April 27  177.  Tecliivitz  an  Kurfürst  Friedrichf  Nürnberg  1523  April  27: 

1.  Empfang  von  Briefen  des  Kurfürsten,  die  dem    Balthasar    Wolf  nach- 
gesandt sind.     Rhodiis.     2.   Edict   der   Eidgenossen  gegen   Luthers  Bücher. 
Vorgehen   derselben  gegen   Zürich.     3.    Sichingsche    Fehde.      Vorgehen    des  is 
Schwäbischen  Bundes  gegen  den  Adel.     4.  Anfrage,  was  zu  thun  ist,  wenn 
die  Besoldung  für  die  Kammergerichtsräthe  ausbleibt. 

Reg.  E  fol.  34  a  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or. 

[1]   Gnedigster   herre.      Abwesens    hern   Hansen    von    der   Plawnicz, 
ritters,  hab   ich  E.  cfl.  G.  brive  gestern   entpfangen^  und  von  stund  hern  20 

Api'il  25  Balczern  Wolö',  der  sich  am  sambstage  nach  Insprug  zu  reiten  alhie  erhaben, 
mit  einem  seiner  diner  hinnach  gesant.  Gnedigster  herre.  Hirinne  vor- 
warte  zeitung^,  Rhodis  belangende,  hat  Lucas  Mowting,  der  Fucker  buch- 

Äp^-il  24  halter  zu  Augßburgk,  doctori  Ungelteru,  seim  edem,  an  jüngstem  freitag 

alher    geschigkt;     hab    ich    E.    cfl.    G.    undertheniger    meinung    nit    vor-  25 
halten  wollen.  f2]  Mir   hat   ein   doctor   am   cammergericht   anzeigt, 

wie  im  geschriben,  das  die  Eidgenoßen  an  irer  vorsamlung,  die  sie  iczo 
zu  Paden  in  Schweiczn  gehabt,  durch  ein  gemein  edict  in  allen  iren 
ortern  doctoris  Martini  schrifte  und  bucher  heftig  verbotten  und  inen 
straff  gegen  denen  von  Zcurch  der  disputacion  halben,  ßo  aldo  gestadt,  so 
vorbehalden  sollen  haben*.  Wue  dem  alzo,  wirth  es  villeicht  uff  eins 
bischofs,  der  ein  bebistlicher  legat  ist  mid  nu  ungeverlich  bei  eim  monden 
zu  Costnicz  gelegen   ist"  und   mit   den  Eidgenossen   in   grosser  handlung 

April  19  stehen  sol,   anhalten   gescheen  sein.         [3]  Am  sontage  misericordia  do- 

mini  ist  mein  gnster  her  pfalzgraff  churfurst  in  eigner  person  zu  Wormbs,  35 


^)  Der  Herold  hatte  einen  Boten  des  Erzherzogs  Ferdinand  bei  sich;  Förstemann 
a.  a.  0.  S.  25.  —  ^)  Liegen  nicht  vor.  —  ^)  Liegt  nicht  an.  —  ^)  Diese  Nachrichten 
sind  irrtümlich.    —    '')   Gemeint  ist  der  Bischof  Ennius  von  Veroli. 
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und    obir   Wormbs  seiner    cfl.  G.  krigsfolk,    und   unter  Wormbs   sein   ge- April 27 
schuez  obirn  Reyn  gefarn,  und  wie  man  sagt,  sollen  die  drei  churfursten 
und  fursten  Trier,  Pfalez  und  Hessen  sich  vor  Eberburg  gelegert  haben  ^^ 
aber  wie   stark,    hab    ich   eigentlich   nit   mögen  vorstendigt  werden.     Der 

5  Schwebisch  Bunth  untersteht  sich,  wie  man  reth,  eczlich  vom  adel,  inen 
garnichts  vorwant,  zu  citirn,  das  sie  sich  vor  inen  eczlicher  fridbruchiger 
verdachten  purgirn-  sollen.  Szo  etwas  furder  daruf  folgen  adder  vor- 
genomen  wurd,  wil  ich  E.  cfl.  G.  nit  verhalten.  [4]  Gnedigister  chur- 
furst  und  herre.     E.  cfl.  G.  haben  sonder  zweifei  aus  jüngstes  reichstages 

10  abschide  gnediglichen  vernomen,  wie  sichs  der  underhaltmig  halben  regi- 
ments  und  cammergerichts  heldet;  ßo  werden  E.  cfl.  G.  auch  des  von 
hern  Hansen  von  der  Plawnicz,  der  solichs  fernem  bericht  und  wissen 
hat  den  ich,  auch  an  zweifei  notdorftiglichen  bericht  werden.  Und  wie- 
wol  ich  trösten  höre,  das  uns  mitler  zeit  uffs  negst  quartal  auch  künftig 

15  Michaelis    die    besoldigung    nit    mangeln    solle,    ßo    haben    aber    ([ermoch  Sept.  29 
eczlich  beisorge,    das  gebrech  daran  vorfaln  mochte.     Aber  wie  dem,   ßo 
vormerke  ich   die  beisiczer   am    cammergericht   des   gemuts,   das   sie   der 
Sachen  zugut  gewarten  wollen,  wes  die  versamlung  uff  negstkunftig  Mar-  J-t^li  i3 
garethe    deshalben    alhie    handeln    und    beschlissen   werde.      Ab    aber   an 

20  künftiger  besoldigung  mangel  sein  wurde,  adder  uff  Margarethe  nichts 
fruchtbars,  wie  künftige  underhaltung  gescheen  solte,  beschlossen  wurde, 
ßo  ist  an  E.  cfl.  G.  mein  fleissige  underthenige  bit,  E.  cfl.  G.  wolten 
mich  gnediglichen  vorstendigen  lassen,  wes  ich  mich  mit  lengerem  hie- 
pleiben  halten  solle  imd  E.   cfl.   G.  in  dem  allem  durch  mich  zugescheen 

25  gefellig  sei.  Wil  ich  mich  des  undertheniglichen  und  gehorsamlichen 
halden  etc.     Geben  zu  Nürnberg,  mantags  nach  jubilate  a.  etc.  23. 

178.    Tlanit^  an  Kurfürst  Friedrich,  Leipzig  1523  April  SOiAwiiso 

1.  Ankunft  des  Planus  und  verschiedener  Fürsten  in  Leijmg.    Audienz  des 
Englischen  Herolds  hei  Herzog  Georg.     2.  Zusammenkunft  der  Kurfürsten 

30  von  Mainz  und  Brandenburg  und  Herzog  Georgs  wahrscheinlich  wegen  der 
Lutherischen  Angelegenheit.  Erzherzog  Ferdinand  will  den  Herzog  Heinrich 
V.  Braunschweig  gegen  den  Bischof  v.  Hildesheim  unterstützen.  3.  Sickingsche 
Fehde.  Vorgehen  des  Schwabischen  Bundes  gegen  den  Adel  und  das  Ver- 
halten des  Begiments  in  dieser  Angelegenheit.    Ein  von  Tucher  übersandtes 

35  Schreiben  an  den  Kurfürsten. 

Reg.  E  fol.  34 a  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or. 

')  Die  3  Fürsten  nahmen  die  Miene  an,  als  ob  ihre  Absichten  auf  die  Ebern- 
burg gerichtet  seien,  tcahrend  sie  es  thatsächlich  auf  Landstuhl  abgesehen  hatten.  Ul- 
mann, Sickingen  S.  365.  —  *)  Vgl.  Nr.  149,3. 
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AprilSO  [1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich.  undertheniger  meinung  zu  erkennen,  das  ich 
gestern  mitwoch  meiner  eigen  gescheft  halben  anher  gegen  Leipzcigk 
komen,  denselben  tag  mein  gn.  her  herzog  Yorge,  der  herzog  von  Pommern 
mit  seiner  G.  son  und  einem  pischof  von  Camyn^,  auch  herzog  Heynrich 
von  Megkelburgk  einkomen.  Und  hatt  mir  heut  dato  der  Engelisch  herolt  5 
Raphahell  Yorgk'^  zu  erkennen  gegeben,  wie  im  mein  gn.  her  herzog 
Yorge  heut  dato  hett  audienz  gegeben.  Aldo  der  herolt  seinen  G.  an- 
gesaget,  wie  das  er  E.  cfl.  G.  des  koniges  briif  aus  bevell  des  koniges 
am  ersten  uberantwortt  und  gebeten,  denselben  zu  erbrechen,  das  dan  E. 
cfl.  G.  alßo  auf  sein  bitt  und  ansuchen  gethan  und  im  den  briff  widerumb  10 
zu  banden  stellen  lassen,  denselben  seinen  fl.  G.  auch  zu  brengen.  Welchen 
er  alßo  presentiret,  mit  bitt  innen  zum  förderlichsten  mit  antwort  zu  vor- 
sehen und  abzufertigen.  Darauf  im  der  herzog  under  anderem  diße  ant- 
wort geben:  er  solde  zum  förderlichsten,  ßo  es  sich  leiden  wolde,  mit 
antwort  abgefertiget  werden;  dan  E.  cfl.  G.  und  sein  fl.  G.  were  alles  ein  15 
ding.  Was  er  aber  domit  gemeint,  kan  ich  nicht  wissen.  WoU  ist  es 
mochlich,  das  herzog  Yorge  E.  cfl.  G.  bedenken  suchen  wirt,  was  dem 
konig  vor  antwort  gegeben  werden  sali.  [2]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch 
undertheniglich  zu  erkennen,  das  mir  glaublich  ist  angezeiget,  wie  das  der 
cardinall  von  Mencz,  margrafi'  Yoachym  und  herzog  Yorge  iczunt  auf  dem  20 
Petersbergh^  bei  einander  gewest  sein  sollen;  do  wirt  ßunder  zweifei 
der  Luther  und  andere  mehr  in  irem  mittel  gestanden  sein.  Mir  hatt 
auch  heut  dato  des  herzogen  von  Pommern  diner  einer  angesaget,  wie  das 
in  der  herzog  von  Nurnbergk  hett  abgefertiget,  gegen  Ynsprugk  zu  herzog 
Heynrich  von  Brawnschweygk  zu  reitten.  Als  er  nun  gegen  Auspurgk  25 
komen,  hett  er  den  herzogen  aldo  funden,  der  im  under  anderem  gesaget, 
erzherzog  Ferdinandus  hett  im  zugesaget,  auf  sein  kost  und  darlegen 
5  tausent  knecht  und  6  hundert  reissige  4  monatt  lang  zu  halten;  die 
solde  er  wider  den  bischof  von  Hildenßheym  gebrauchen.  [3]  Die  drei 
curfursten  und  fursten  Trier,  Pfalcz  und  Hessen  sollen  am  sontag  miseri-  so 

April  19  cordia  domini  ausgezogen  sein  und  sich  vor  Eberburgk  geschlagen,  und 
Francz  von  Sigkyngen  were  bei  dem  von  Arnbergk;  hett  seine  schloß 
mit  Behemen  vast  woll  beseczt^.  Der  Schwebisch  Punt  solde  auch  eczliche 
vom  adel  vor  sich  erfordert  haben,  sich  zu  purgiren  des  vordachts  des 
fridbruchs,  haussens,  herbergens  und  vorschibens^.  Welche  sich  des  zu  85 
thun  vor  innen  wegern  wurden,  die  wolten  sie  uberzihen.  Nun  ist  diß 
der  grosten  artikel  einer,  des  sich  gemeine  ritterschaft  beschwert,  das  sie 


^)   Erasmus  von   Manteuffel.   —   *)    Vgl.  Nr.  176.  —   ^)  Es  ist  der  Peter sherg 
hei  Halle  gemeint.  —  ")  Vgl.  S.  195  Anm.  2  und  Nr.  149, 5.  —  ^)  Nr.  177, 3. 
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sich  vor  dem  punde,  ßo   oft   als   sie  von  innen  erfordert  werden,   als  yoiAprüSO 
iren  widerwertigen  purgiren   sollen^.     Vormeineu   ganz   unbillich    zu  sein, 
das  der  pund  selbst  ricliter  und  ancleger   sein  wolte.     Es  liatt  auch   das 
regement    dem   punde   vorlangest   hirumb    geschriben,    aber   kein   antwort 

5  darauf  entphangen;  dan  die  ritterschaft  hatt  sich  erpoten,  wue  imandes 
vordacht  sei,  der  solde  sich  vor  dem  regement  ader  camergericht  noch 
vormoge  der  Ordnung  purgiren.  Vor  dem  punde  gedenken  sie  es  nicht 
zu  thun-,  wirt  aber  meins  achtens,  wue  dem  alßo,  an  unlust  nicht  zu- 
o-ehen.     Endres    Matstett    hatt    mir    einen   briff   geantwortt    an    E.  cfl.  G. 

3  0  haldende;  den  hatt  im  Anthonius  Tucher  zugeschigkt  mit  bitt,  E.  cfl.  G.  zu 
übersenden,  welchen  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  undertheniglich  uberschigk^. 
Welchs    alles    etc.     Datum  Leipzcigk  donerstag  nach  jubilate  a.  d.   1523. 

179.  Kurfürst  Friedrich  an  [Techwit^J,  AUenburg  1523  Mai  6:  Mai  6 

Empfang  des  Schreibens  vom  27.  April,    über  die  ünterJiaUung  des  Kammer- 
15  gericJds. 

Reg.  E  fol.  34  a  Nr.  72  Vol.  2.  —  Concept. 

Wir  haben  euer  schreiben,   des  datum  heldet  am  montag  nach  jubi- 
late^ seins  Inhalts  verlesen  und   di  Zeitungen,   so    ir   uns   darneben  über-  Äpt-ü  27 
schikt,   zu   gnedigem    gefallen   vermarkt.     Und  ob  etwas  weiters  an  euch 

20  gelangen  wurd ,  das  wellet  uns  auch  nit  verhalten.  Sovil  di  under- 
haltung  des  kamergerichts  belangen  tut,  wellen  wir  auch  glauben,  das  es 
an  der  besoldung,  wie  ir  von  andern  vertrost  werdet,  zwischen  hie  und 
Michaelis  nit  mangel  haben  werd,  jedoch  wirdet  man  villeicht  auf  dem 
angesatzten  tag  Marggrethe   von   dem   und   anderm   weiter   handeln,    wie  Jidi  13 

25  es  domit  soll  gehalten  werden;  darumb  wellet  indes  geduld  haben.  So 
wirdet  her  Hans  von  der  Plawnitz  unsers  Versehens  in  kurz  auch  widerumb 
hinaus  komeu.  Das  haben  wir  etc.  Dat.  Aldenburg  mitwoch  nach  can- 
tate  a.  etc.  23. 

180.  Kurfürst  Friedrich  an  Planit^,   Coldit^  1523  Mai  10:  Mai  lo 

30  Brief  an  Balthasar    Wolf      Übersendung  von  2  Schriften  Lidhers.     Em- 
pfang eines  Schreibens  vom  Rgt.  inbetreff  Luthers.     Instruction  für  Schürf 
zur  Unterhandlung  mit  letzterem  und  der  Universität  zu   Wittenberg. 
Reg.  E  fol.  34^  Nr.  72  Vol.  2.  —  Or. 

Lieber  getreuer  mid  rat.     Wir  schiken  dir  hiemit  ain  briflen  an  ern 
35  Balthazarn  Wolf^    mid    begern,    du    wellest    im    dasselbig,    wen   du  gein 

')  Vgl.  Art.  7  der  S.  324  Änm.  1  angeführten  Schrift.  —  *)  Nicht  vorhanden.  — 

^)  Nr.  177.  —  ^)  Nicht  vorhanden. 

Planitz,  Briefwechsel.  ^° 
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Mai  10  Nuremberg  körnest,  uberantwurten.  Nachdem  wir  uns  aucii  gestern,  als 
du  alhie  von  uns  abgescbiden  bist,  gegen  dir  erbotn,  wo  uns  etwas 
neues  zukomen  wurd,  das  wir  dir  solchs  auch  mittailen  woltn  etc.,  als 
geben  wir  dir  zu  erkennen,  das  uns  heut  zwai  puchlen  zukomen,  di  itzt 
neulich  gedrukt  und  in  doctor  Martinus  namen  ausgangn  sein,  die  thun  5 
wir  dir  hieneben  übersenden^.  Daraus  wirdestu  befinden,  was  guts  darinnen 
ist,  und  besorgen,  er  werd  die  sach  von  neues*  verderbt  und  den  Rein 
angezundt  haben.  Wir  wollen  dir  auch  nit  bergen,  das  wir  doctor 
Jheronimus  Schurpff  auf  die  ausgangn  maudat  und  schrifte,  so  uns  itzt 
zu  Aldenburg  von  dem  regement  zukomen'^,  bevolhn,  was  er  auf  unser  10 
credenzbrif  mit  doctor  Martinus  und  der  universitet  zu  Witnberg  han- 
deln soP;  haben  im  auch  abschrift  des  kai.  mandats  und  regements 
Schrift  mitgeben.  Das  alles  etc.  Dat.  Kolditz  sontags  vocem  jocunditatis 
a.  d.  etc.  23. 

Mai  15  181.  JoacJiini  zu  JPappenhehUf  Erbmarsehall  des  Heiehes,  an  15 
Kurfürst  Friedrieh ^  [l^ürnberg]  152 S  Mai  15:  [1]  Eroberung 
LandstuJds.  Niederwerfung  zweier  Bürger  von  Augshurg  und  eines  von 
St  Gallen  hei  Pleinfeld  durch  Hans  Thomas  v.  Ahsberg.  Hilfeleistung  des 
Erzherzogs  Ferdinand  für  den  Herzog  von  Braunschweig  wider  den  Bischof 
von  Hildesheim.     2.    Zettel:     Verzeichniss  der  Besatzung  von  Landstuhl.  20 

E  fol.  34 a  Nr.  72  Vol.  2.  —  Or. 


flj  Gnadigster  herre.  Wiewol  ich  E.  cfl.  G.  hievor  zugeschriben, 
das  Landstul  sampt  Franzen  von  Sigkingen  seligen  erobert '^,  so  werdent 
doch  dieselben  E.  cfl.  G.  uß  Schriften  meines  gn.  herrn  von  Peuchlingen-'', 
wie  es  ergangen,  lauter  mid  clarer  vernemen,  und  schick  hiemit  E.  cfl.  G.  25 
ain  ufferzaichnuß  deren,  so  bei  Frantzen  zu  Lanndtstul  in  der  besatzung 
gewest.  Ferer,  gnadigster  herre,  gleich  in  diser  stund  hat  mir  der  Jacob 
Muffel^,  so  diser  zeit  im  regiment  von  dero  von  Nurembergkh  wegen  ist, 

a)  So!  —  b)  Ms:  Wuffel. 


^)  Gemeint  sind  ivohl  Luthers  3  Schriften:  „Ordnung  eines  gemeinen  Kastens'^ 
und  „Von  Ordnung  Gottesdiensts  in  der  Gemeine".  Luthers  Werke  Weimar  XII 
S.  11  und  31.  —  *)  Nr.  160.  —  ^)  Der  Inhalt  dieser  Instruction  ist  aus  der  Antwort 
Luthers  an  den  Kurfürsten  vom  29.  Mai  1523  (Luthers  Werke  Erlangen  53  S.  163) 
zu  ersehen.  Danach  forderte  ihn  der  Kurfürst  auf  Grund  der  übersandten  Schriften 
auf,  sich  in  diesen  Dingen  der  Gebühr  nach  und  unverweislich  zu  halten,  damit,  wenn 
der  Kurfürst  jetzt  das  Kaiserliche  Mandat  veröffentlichen  werde,  man  sich  nicht  zu 
beklagen  hätte,  dass  in  den  Dingen  etwas  Unbillig s  furgenommen  wurde.  —  *)  Liegt 
nicht  vor.  —  '^)  Ein  Schreiben  des  Grafen  von  Beichlingen  (gemeint  ist  wohl  der 
Kammerrichter)  liegt  nicht  vor. 
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gesagt,    das    Hamis   Thoman    von    Abspergkh    selb    fünfte    nicht    fer    von  Mai  15 
Pleinfelden  ^    zwen    burger   von  •  Augspurgkh   und    ain   von    Sannt    Gallen 
nidergeworfen,   welche    beide    von   Augspurgkh    er    alspalde    im   felde   ge- 
schatzet  und  wider  reiten  hat  laßen,  aber  den  von  Sannt  Gallen  mit  sich 

5  gefurt  haben  solF.  Hab  ich  E.  cfl.  G.  mir  ditzmals  zu  neuen  zeitung  be- 
wust  imtertaniger  gutter  mainung  nicht  verhalten  wollen.  Dero  ich  mich 
liirmit  untertani glich  thue  befelhende.  Es  sind  auch  etliche  schtradiotten 
bei  den  sechszig  pf erden,  mit  liederlicher  rustung  vmd  pf erden  furseheu, 
alhier    komen    und,    wie    gesagt,    sollen    solche    durch   mein   gn.   herren 

10  herzog  Ferdinande  den  herzogen  von  Prunschwygkh  zu  guttem  wider  den 
bischof  von  Hileßheim  zugeschickt  werden^.  Datum^  fritage  nach  ufFart 
Cristi  anno  etc.  23. 

[2]  Zettel:  Wilhalm  von  Baldegkh.  Melchior  von  Schaumbergkh. 
Walther  von  Newenhauß.   Paulus  von  Giltlingen.    Matheus  von  Mathenhan 

ib  genant  Krewtter.  Ludwigk  von  Eschenaw.  Fridrich  vom  Haim.  Marsilius 
Funtz.  Conradt  von  Helmstat.  Hanns  Fetzer.  Eberhart  von  Perlingen. 
Cristoff  von  Oberstein.  Wilhalm  von  Seckendorff.  Fabian  Buttler.  Bern- 
hart von  Stainhaim  an  der  Straßen.  Michael  Fraimckh.  Cristoff  Buman. 
Ott  Frannckh.    Fritz  Schmidt.    Sebastian  Ringkh.    Cristoff  Vogt.    Philipps 

_M.  von  Rudenkheim  ist  gen  Marpurgkh  vertagt  uimd  die  andren  alle  gen 
Lauttern^.  Dietrich  Spetten  sonne  hat  noch  kain  harnasch  nie  gefurt;  ist 
uff   furpit    frei    und    ledig    gezelt. 

Nota:  Philipps  von  Rudenkheim  sol  des  vergangen  zuges  mit  und 
bei  dem  landgrafen  im  here  gewest  sein  und  mit  gezogen. 

-5  Nota:    Fridrich    von    Hami    sol    des    bischofs    von    Trier    leipliche 

Schwester  zu  eewib  gehapt  han. 

182.  Kurfürst  Friedrich  cm  Flanitx,  Lochau  [1523]  Mai  18:  Mai  18 

Ersterer  leimt  es  ab,  den  Druck  einer  Schrift  über  den  Reichsßoll  in  seinem 
Lande  zu  gestatten. 
■M  Reg.  E  fol.  34  a  Nr.  72  Vol.  2.  —  Conc.  von  Ruclloff. 

Lieber  getreuer  und  ratt.  Wir  geben  dir  genediger  meinimg  zu  er- 
kennen, daz  anheut  ein  schrift  alher  komen,  die  an  dich  und  deins 
abwesens   an   Doltzk   und   Hirschfeld   gehalten*^,    die    der    Hirschfeld   ge- 

1)  Pleinfeld  in  Mittelfranken,  jetzt  bekannte  Bahnstation.  —  ^)  Vgl.  hierüber 
Baader,  Verhamllungen  über  Thomas  von  Absberg  S.  62  f.  —  ^)  Vgl.  Nr.  178,2.  — 
")  Die  Angabe  des  Ortes  fehlt  im  Ms.  Dass  aber  Pappenheim  damals  in  Nürnberg 
war,  beiveist  der  Brief  des  Planitz  vom  23.  Mai  Nr.  183, 3.  —  ")  Kaiserslautern.  Die 
hier  abgedruckte  Liste  ist  übrigens  nicht  identisch  mit  der  von  Ulmann,  Sickingen 
S.  384  Anm.  3  angeführten.  —  •')  Nicht  vorhanden. 

28* 
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Mai  18  offeiit  und  uns  etwas  daraus  geleßen,  dovon  wir  vermarkt,  daz  es  ein 
Schrift,  die  [in]  den  di'uck  sol  bracht  werden,  belangend  den  zol,  so  im 
reich  sol  aufgericht  werden  wider  die  kaufleut,  und  daz  man  solche 
Schrift  hie  im  land  sol  drucken  lassen.  Darauf  wellen  [tvir]  dir  zur  er- 
innerung  nit  verhalten,  das  du  weist,  daz  solcher  zol  von  kai.  Mt.  noch  5 
Juli  13  nit  gewilligt  und  bei  irer  Mt.  stet;  zu  dem  daz  uf  Margarete  von  den 
stenden  auch  noch  weiter  sol  gehandelt  werden.  Solt  dan  nu  vil  Schreibens 
und  weßens  derhalben  bescheen,  und  dann  villeicht  der  zol  nit  furgang 
gewinnen,  und  der  druck  hie  im  land  ausgeen,  so  hastu  wol  zu  bedenken, 
wofür  es  wol  geacht,  und  [was]  daraus  erfolgen  wurdt.  So  denken  wir  10 
auch,  der  stathalter  habe  wol  so  vil  gewald,  daz  er  schaffen  möge,  daz 
es  etwann  in  einer  reichs  oder  in  einer  stadt  mag  gedruckt  und  nit  hieher 
durf  geschoben  werden,  wie  du  zu  bedenken  hast.  Wu  du  auch  noch 
hie  im  land  werest,  so  wolten  wir  uns  weiter  mit  dir  dovon  under- 
redt  haben.  Daz  wolten  etc.  Dat.  zu  Lochaw  am  montag  nach  exaudi  15 
a.  d.  [1523]^. 

Mai  23  183.    Planlt;^  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  1523  Mal  23: 

1.  Anlimi[t  in  Nürnberg.     Abwesenheit  des  Statthalters.  2.  Empfang  zweier 
kurf.  Briefe  vom  18.  Mai.     Über  den  Tod  Sichingens.     3.   Über  den  Druck 
einer    Schrift    betreffend   den   Beichszoll.     4.    Vertrag    zwischen    dem    Stift  20 
Hildesheim    und  Herzog  Heinrich    von   Braunschweig.      Verhalten    Herzog 
Georgs  gegen  Quedlinburg.     5.  Fassung  der  in  Nürnberg  gegossenen  Büchsen. 

6.  Bevorstehender  Auszug  des  Schwäbisclien  Bundes.    Angebliche  Bedrohung 
des  Kurfürsten  durch  denselben.    Verhalten  Ferdinands  gegenüber  dem  Bunde. 

7.  Vertretung  von  Kur-Mainz  durch  den  Hochmeister  von   Freufsen.     ün-  25 
■wille  der  Fürsten  über  Luthers  Buch  ,^Von  der  weltlichen  Obrigkeit".     Ge- 
sandtschaft Herzog  Georgs  (Dr.  Pack)  in  Coburg;  ihr  Ziel  unbekannt. 

Reg.  E  fol.  34  a  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  undertheniglichen  zu  erkennen,  das  ich  heut 
dato  ungeverlich  umb  12  höre  zu  mittage  anher  gegen  Nurnbergk  komen  30 
bin,  und  ist  herzog  Friderich  von  Beyern,  stathalder,  nicht  hie.  Szo- 
balde  aber  sein  fl.  G.  anher  komet,  das  ich  mich  auf  die  jjfingest  heiligen 
Jlffti  ,84 /".  tage  vorsehe,  will  ich,  ob  gott  will,  seinen  fl.  G.  anzeigen,  was  ich  von 
E.  cfl.  G.  in  bevell  entphangen.  [2]  Die  zweihe  schreiben,  ßo  am 
Mai  IS  mantag  noch  exaudi   zu  der  Lochaw  gegeben  \,   hab    ich   heut   dato  noch  35 


a)  Die  Jahreszahl  fehlt  im  Ms. 


^)  Vmi  den  hier  erwähnten  Schreiben  ist  nur  eins  erhalten,  Nr.  182. 
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meinem  anherkomen  auch  undertlieniglich  eiitp fangen  und  vorlessen^  und  Mai  23 
hab  die  geschieht^  Franczen  von  Sigkyngen  halben,  auf  dem  wege  gebort, 
aber  mancherlei.  Eins  teils  sagen,  in  solde  ein  stein  gestossen  haben;  ßo 
wollen  eins  teils,  in  solde  ein  palk,  der  von  einem  nottschoß  getroffen, 
5  geschlagen  haben.  Zum  dritten  vormeinen  eczlich:  Weil  er  gesehen  hett, 
das  das  schloß  Landstall  ßo  hart  geschossen  und  vorfallen  were,  das  es 
unmochlich  gewest  vor  disser  gewalt  zu  erhalten,  nochdem  er  über  30 
person,  zu  der  wehr  geschigkt,  nicht  mit  sich  ins  schloß  gebracht,  solde 
er  im  selbst  mit  gift  abgeholfen  haben;  das  mir  nicht  woU  gleublich.    Und 

10  gehet  hie  die  rede  alßo:  Do  das  schloß  mit  schissen  7  tage,  darinnen 
ob  5  tausent  schuß  sollen  besehen  sein,  ßo  hart  benotiget,  imd  er  sich 
ßo  übel  entpfunden,  solde  er  den  dreien  curfursten  und  fursten  das  schloß 
angepoteu  haben  zu  übergeben.  Darauf  sie  von  im  begert  zu  wissen, 
welcher  gestalt  er  es  übergeben  wolde,  auf  gnade  ader  wie  ßunsten.    Als 

15  solde  er  geantwortt  haben,  sie  nemen  es  zu  gnaden  ader  Ungnaden  an, 
gelde  im  alles  gleich;  dan  er  wolde,  ob  gott  will,  nicht  lange  ir  gefangener 
sein.  Do  sie  nun  hinauf  komen,  solde  inen  der  pfalzgraff  in  einem  finstern 
gewelb  auf  einem  kästen  ligende  gefunden  haben  und  zu  im  disse  wort 
geredt :    Francz,  weß  hastu  mich  gezigen,  das  du  diß  dein  beginnen  gegen 

20  mir  hast  vorgeuomen?  Darauf  er  geantwortt:  Wes  hatt  mich  E.  G.  ge- 
zigen, das  ir  mir  in  disem  thun  ßo  hart  gewest?  Dan  E.  G.  seint  mein 
landesfurst,  und  hab  mich  alzeit  vill  gnaden  und  guts  bei  E.  G.  vorsehen 
und  nicht  ursach  gehabt,  mich  einiger  ungnade  ader  Verfolgung  bei  E.  G. 
zu  vorsehen.    Darnoch  was  komen  der  bischof  von  Trier;  in  auch  angerett: 

25  Francz,  wes  hastu  den  mich  gezigen ,  das  du  mich  überzogen  und  be- 
schediget  hast?  Solde  er  haben  geantwortt:  nichts  an  ursach.  Noch  dem 
hett  in  der  lantgraff  angerett,  wes  er  in  gezigen  hett.  Szolde  sich  Francz 
von  im  gewantt  haben  und  kein  antwort  geben;  eines  bristers  begert. 
Do  der  komen,  hett   er  gepeicht  und  was  in  wenig  stunden  vorschiden. 

30  Ab  dem  aber  allem  alßo,  weis  E.  cfl.  G.  ich  bestendiglich  ader  gruntlich 
nicht  zu  schreiben.  Was  ich  aber  bestendiger  weiß,  wie  es  zugangen  sein 
sali,  in  erfarung  komme,  will  E.  cfl.  G.  ich  nicht  vorhalten.  [S]  Do  ich 
auch  heut  dato  anher  komen,  hatt  mir  Yoachym  Marschalk  augesaget, 
wes  mir  des  zols  halben  geschriben   und  in  abwessen  dem  Dolczgk  auf- 

35  zubrechen  etc.  ^  Hab  ich  im  gesaget,  das  mir  derselb  briff  nicht  were  zu- 
komen;  besorget  auch,  E.  cfl.  G.  wurden  es  beschwerlich  zulassen  und 
darinnen  bedenken  haben,  wie  dan  nicht  unbillich.  Ungeverlich  in  einer 
stunde    darnoch  kam    mir  E.  cfl.  G.   briff,   den    zoll    belangende;    und  ist 

1)   Vgl.  Nr.  182. 
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Mai  23  mein  imdertlieniges  bedenken  auch,  das  man  sulchs  an  andern  ortern  im 
reich  aus  bewegenden  ui'sachen,  die  ich  hirinnen  hab,  drugken  laß. 
[4]  Wie  der  Vortrag  zwischen  Hildenßheym  und  Brawnschweigk  gleich- 
messig  ist  aufgericht,  wirt  ßimder  zweifei  E.  cfl.  G.  baß  dan  ich  wissend 
Was  auch  mein  gn.  her  herzog  Yorge  gegen  den  von  Quedelburgk  des  5 
ewangeliums  halben,  dovon  disse  sach  herfleust,  vorgenomen,  wissen  auch 
E.  cfl.  G.  bas,  meins  achtens,  dan  ich^.  Sigmunden  Furer  ist  es  anher 
geschriben  von  beiden  stugken,  den  Vortrag  und  auch  Quedelburgk  be- 
langende; der  hatt  Yoachym  Marschalk  und  mir  sidchs  heut  dato  gelessen. 
Noch  denochst  will  herzog  Yorge  das  ewangelium  nicht  vorfolgen.  Ich  lo 
hab  auch  selten  erfaren,  das  partheische"  gleichmessige  richtung  gemacht; 
darumb  sprach  der  Plawtinisch  knecht  zu  seinem  herrn:  Nim  mich  zu 
einem  richter,  ßo  wirdestu  leichtlich  gewinnen"^.  Alßo  ist  den  herzogen 
von  Brawnschweigk  auch  gelungen,  do  sie  disse  mitler  genomen.  Gott 
wirt  es  noch  woll  schigken  zu  erfullung  seins  worts:  Mit  dem  maß,  i5 
domit  du  missest,  wirt  dir  wider  mit  gemessen.  [5]  Yorge  Keczell  hatt 
mir  iczunt  angesaget,  das  er  besorge,  E.  cfl.  G.  werden  schwerlich  zu 
icziger  zeit  einen  haben,  der  die  buchßen''  noch  nottorft  konde  gelassen. 
Wue  E.  cfl.  G.  im  darumb  wolden  vortrauen,  ßo  wolde  er  zu  der  einen 
ein  gefeß  machen  und  die  fassen  lassen;  lege  nichts  daran,  ob  die  buchsen  20 
nicht  gegenwertig.  Seins  vorhoff ens  solde  sie  sterker  und  auch  gewisser 
schissen,  wue  sie  recht  gefast.  Szo  es  nun  E.  cfl.  G.  nicht  beschwerlich, 
were  mein  imdertheniges  bedenken,  E.  cfl.  G.  betten  in  alhie  eine  fassen 
lassen  und  die  andere  dinen  im  lande;  kan  nicht  vill  gestehen,  und  sehen 
E.  cfl.  G.,  welchs  gefeß  am  besten  und  schigklichsten  were ;  das  konden  25 
den  E.  cfl.  G.  zu  dem  andern  stugken  auch  gebrauchen  ader  machen 
lassen.  [6]  Das  geschrei  gehet,  der  puud^  will  auf  mit  macht;  wue  aus, 
weiß  man  nicht.  Mir  ist  aber  in  disser  stunde  angezeiget  worden,  wie 
mir  dan  heut  auf  dem  wege  er  Yorge  von  Schawmbergk  auch  vormeldet, 
das  zu  besorgen,  dißer  zug  des  pundes  wurde  nicht  allein  umb  des  adels  so 
ader   der   fridbrecher   vorgenomen,    ßunder  mehr    des   Luthers   lehr    und 

^)  Gemeint  ist  der  Vertrag  von  QuedlinJmrg  vom  13.  Mai  1523 ,  der  durch  den 
Kurfürsten  Alhrecht  von  Mainz ,  Herzog  Georg  von  Sachsen  und  die  Städte  Magde- 
burg, Goslar  und  Eimbeck  als  Beauftragte  des  Beichs  zicischen  den  Herzögen  Erich 
und  Heinrich  auf  der  einen  und  dem  Stift  und  der  Stadt  Hildesheim  auf  der  andern 
Seite  aufgerichtet  wurde.  Durch  diesen  Vertrag  ivurde  die  Hildesheimer  Fehde  bei- 
gelegt. Vgl.  Havemann ,  Gesch.  der  Lande  Braunschweig  und  Lüneburg  II  S.  59  f. 
—  ^)  Worauf  sich  dies  bezieht,  vermag  ich  nicht  anzugeben.  —  ^)  Herzog  Georg  von 
Sachsen  tvar  mit  Herzog  Erich  von  Braunschiveig  verschwägert.  —  ^)  Plautus  Mostel- 
laria III  1, 20 — 23  und  30 — 33.  Planitz  hat  die  Stelle  für  seinen  Zweck  etwas  ver- 
ändert. —  ^)  Vgl.  Nr.  173,1.  —  ")  Der  Schwäbische  Bund;  vgl.  Nr.  178,3. 
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Schreibens  halben,  und  were  mochlich,  das  sie  E.  cfl.  G.  uberfilen  ader  Mai  23 
ubereileten  in  dem  Coburgischen  lande.  Darumb  solde  gutt  sein,  das 
ich  sulchs  E.  cfl.  G.  zum  förderlichsten  zu  erkennen  gebe,  domit  E.  cfl.  G. 
und  derselben  bruder  ir  sach  in  guter  achtung  und  waruug  betten.  Sulchs 
5  hatt  mir  Ditterich  von  Schonbergk  angezeiget  mit  fleissigem  anhalden, 
E.  cfl.  G.  disses  zum  allerforderlichsten  zu  erkennen  zu  geben.  Wiewoll 
ich  bewegnuß  hin  und  wider  hab,  dennochst  ist  Vorsehung  und  vorwarung 
gutt.  Bestendigen  fug  hetten  sie  nicht,  weil  die  sach  nunmals  auf  dem 
concilio  stett.    Szo  acht  ich  auch  nicht,  das  die  stett,  die  vast  der  merer 

10  teil  Lutherisch  sein,  sulch  vornemen  gestaten  werden;  doch  muß  man 
sich  bei  lebendigen  leuten  allerlei  vorsehen.  Herzog  Ferdinandus  hatt 
anher  in  das  regement  geschriben,  das  sie  den  pund  an  irem  zuge  und 
vornemen  ungehindert  lassen  wolden  und  in  daran  nicht  vorirren;  im  ist 
aber  darauf  noch  kein  antwort  worden,  aus  dem   das  der  stathelder  nicht 

15  hie  und  ßunsten  auch  kein  fürst.  [7J  Ich  vorsehe  mich  aber,  der  hoe- 
meister  aus  Prewssen  werde  die  zeit  diß  quartals  follentt  hinaus  vor  den 
bischof  von  Mencz  siezen.  Die  fursten,  höre  ich,  seint  alle  vordrißlich 
auf  das  buchlein,  ßo  von  der  weltlichen  oberkeit  ist  ausgangen  ^.  Herzog* 
Yorge  hatt  doctor  Pogk^  und  ßunsten  noch  einen  mit  im  abgefertiget  mit 

20  12  pferden,   seint  am   nechsten  mantag    zu    Coburgk   gelegen.     Wue   sie  Mai  18 
hinaus  komen,  weiß  ich  nicht.     Szovill  mir   aber  möglich,  will  ich  noch- 
forschung  haben,    wue   sie    iren    weg   hin  genomen.     Ich  vormutt  mich: 
eintweder   zu    herzog  Ferdinanden   ader   zum    Schwebischen    Pund    gegen 
Norlyngen'l     Wes  ich  erfare,  sali  E.  cfl.  G.  unvorhalten  bleiben.     Welchs 

25  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  abent  penthecosten  a.  d,  1523. 

184.    Planitz  an  Kurfürst  Friedriehf  Nürnberg  1523  Mai  25:  Mai  25 

1.    Über  den   angeblich  gegen  den  Kurfürsten  und  Herzog  Johann  wegen 
ihrer  Begünstigung  Luthers  gericJdeten  Zug  des  Schtväbischcn  Bundes.    Unter- 
redung wegen  dieser  Sache  mit  Tucher,  der  jene  Nachricht  für  falsch  erklärt. 
30  2.    Verhandlungen   ivegen    der   Aufnahme    des    PfaUgrafen   in    den   Bund. 

3.  Eroberung  verschiedener  Burgen   durch  Kur-Trier,    Pfalz   und  Hessen. 

4.  Protest  des  Herzogs  von   Lothringen  gegen  die  Zusendung   von   Beichs- 
mandaten. 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  2.   —   Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  [zu 
35  seijner  cfl.  G.  selbs  handen.     Uberantwurt  am  tag  corporis  Cristi  [4.  Juni]. 

[1]   E.  cfl.  G.  hab    ich   am    nechsten   undertheniger   meinung   zu   er- 
kennen  gegeben    in    meinen   Schriften,    wes    mich    von    ern    Yorgen    von 

a)  Ms:  herzöge. 


0  Vgl.  Nr.  171,3.  —  *)  Fach.  —  ^)  Nördlingen. 
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Mai  25  Schawmbergh  und  ernochmals  von  Ditterichen  von  Schonbergk  des  zuges 
halben  des  Schwebischen  Pundes  angelanget,  als  solt  zu  besorgen  sein, 
das  sie  etwas  des  Luthers  halben  gegen  E.  cfl.  G.  und  derselben  bruder 
mochten  vornemen  etc.-^  Welchs  mir  zu  gleuben  nicht  eingehen  will 
ans  der  ursach,  das  die  stett  im  punde  vast  alle  gutt  Lutherisch  und  5 
E.  cfl.  G.  nicht  ungneiget,  und  ob  es  eczlich  fm-sten  villeicht  gern  thun 
wolden,  dovon  ich  doch  auch  nicht  weiß,  ßo  wurden  es  die  stett  meins 
achtens  gar  nicht  zugeben.  Hab  aber  dennochst  nicht  underlassen,  bin 
gestern  zu  er  Anthonien  Tucher  gegangen,  innen  in  seiner  schwacheit  besucht, 
und  [haben]  allerlei  mit  einander  gerett,  auch  des  zuges  halben  erwenung  lo 
besehen.  Hab  ich  im  zu  erkennen  gegeben,  wes  mich  angelanget,  als  solt 
man  in  sorgen  stehen,  E.  cfl.  G.  und  derselben  bruder  des  Luthers  halben 
auch  anzugreifen;  dem  konde  ich  vor  mein  person  nicht  gleuben  geben 
aus  Ursachen,  wie  obstett,  und  das  des  Luthers  handlung  bis  auf  das 
nechstkonftig  concilium  were  aufgeschoben  etc.  Szo  were  ich  auch  ßimder  i5 
zweifei,  wue  etwas  daran,  er  wurde  es  auch  wissen.  Szo  wüste  ich  vor 
wäre,  das  E.  cfl.  G.  ein  ßunders  gnediges  vortrauen  zu  im  hetten,  wue 
ichtes  an  dissem  thun  were,  er  wurde  es  E.  cfl.  G.  nicht  vorhalden,  ßunder 
undertheniglich  vorwarnen.  Hirauf  er  mir  disse  antwort  gab,  das  es 
gewißlich  nicht  were,  imd  solden  E.  cfl.  G.  nicht  ein  pferd  derhalb  20 
satteln  lassen;  dan  er  wüst  woU  als  vill  umb  dissen  zug  als  ein  ander. 
Dan  wue  er  wüste,  das  E.  cfl.  G.  ader  derselben  bruder  etwas  be- 
schwerlichs  begegenen  solt,  wolde  er  in  keinem  weg  underlassen,  E.  cfl.  G. 
zu  vorwarnen;  wue  er  auch  gnugsam  darzu,  wolde  er  E.  cfl.  G.  woU 
gutt  darvor  sein,  das  der  pund  mit  seinem  zuge  gegen  E.  cfl.  G.  nichts  25 
vornemen  wurde;  das  mocht  ich  auch  E.  cfl.  G.  eigentlich  alßo  zu- 
schreiben^. Aber  die,  die  sich  nicht  hetten  wollen  purgiren,  gedecht  der 
bunth  zu  suchen  und  zu  straffen;  wurden  in  acht  tagen  nunmals  aus- 
zihen.  Welche  die  seint,  die  der  pund  zu  der  purgation  citirt,  hatt 
Yoachym  Marschalk  E.  cfl.  G.,  wie  er  mich  bericht,  hievor  vorzeichent  30 
zugeschigkt^.  Die  sich  aber  purgirt  und  die  sich  nicht  purgirt,  werden 
E.  cfl.  G.  aus  eingelegter  zettel  vornemen'*;  hab   mich  woU  zum   teil  der 

')  Nr.  183,  6.  —  *)  Am  7.  Juni  schrieb  Herzog  Johann  an  den  Kurfürsten  über 
die  Gerüchte,  die  ihm  über  seine  und  des  Kurfürsten  Bedrohung  durch  Jörg  von 
Schaumburg  zugekommen  waren.  Als  Ursache  der  gegen  sie  vorhandenen  practica 
würde  angegeben:  das  erst,  das  E.  L.  und  ich  Martinum  halten;  das  ander,  das  E. 
L.  und  ich  haben  des  keissers  mandat  vorachtet,  und  das  drithee,  das  E.  L.  und  ich 
Mantz  aus  Erfordt  sollen  gedrunhen  haben;  wie  war  die  3  articel  sint,  ist  meng- 
nußlichen  [!]  wißlich.  Reg.  N  pag.  46  A  Nr.  4,  10.  Gedr.  mit  einigen  hier  ver- 
besserten Lesefehlern  bei  Kolde,  Friedrich  d.  Weise  S.  50.  —  ^)  Nicht  vorhanden.  — 
■•)  Nicht  vorhanden. 


Nr.  185  1523  Mai  441 

purgation  von  eczlichen  besehen  vorwundert.         [2]  Er  Anthonius  Tücher  Mai  25 
zeiget  mir  auch  an,    das   der  pfalzgraff  auch  in  pimd  begeret.     Stiß  sich 
allein  an  dem,    das   er  begeret,   in  bei  dem  erlangeten  weinzoll  zu   hant- 
haben und  zu  schuczen.     Das  wolde  der  pund  nicht  thun;  dan  Straspurgk 

5  und  andere  stett  mehr  sohlen  dem  pfalzgraven  geschriben  haben  mid 
gebeten,  den  zoll  abzuthun;  dan  er  were  innen  in  keinen  weg  leidlich. 
Stunde  alßo  der  pfalzgraff  in  sorgen,  das  die  stett  nicht  etwas  gegen  im 
vornemen  mochten;  darumb  wolde  er  sich  in  pund  begeben,  inen  dobei 
zu  behalten.    Ich  höre,  er  solde  im  ein  iar  über  60  tausent  gülden  trafen. 

10  der  erwigef  er  sich  nicht  gern.  [3]  Die  di-ei  curfursten  und  fursten 

Trier,  Pfalcz  und  Hessen  zihen  mit  iren  heren,  als  man  saget,  umer  vort 
und  haben  Hoenburgk-^,  das  Franczen  seligen  gewest,  und  Tragkenfels  ^, 
ein  ganerbenhaus ,  auch  Luczenburgk  ^,  ist  auch  ein  janerbenhaus  im 
Elßas  gelegen,   eingenomen,   thumlen  sich,   als  ich  höre,  flux;  gott  gebe, 

15  das  sie  es  gutt  machen  und  nimancz  unrecht  thun,  noch  wider  billich 
beschweren.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  pfingest  mantag 
a.  d.  1523. 

[4]  Nachschrift:  Der  herzog  von  Lotryngh  hatt  sein  botschaft 
alhie  gehabt  und  anzeigen  lassen,    im  weren   eczliche  mandata   zukomen, 

20  des  nem  in  fremde;  dan  er  gehöret  zum  reich  gar  nicht  und  were  auch 
dem  nicht  underworfen;  darauf  gebeten,  sich  des  forder  zu  enthalden;  dan 
er  gedecht  nichts  zu  geben,  auch  vor  dem  camergericht  nicht  zu  recht 
zu  stehen;  hatt  alßo  seinen  abschidt  genomen.  Hab  E.  eil.  G.  ich  auch 
nicht   wollen   vorhalten;    dan   mich   bedunkt,    weil    er    under   dem   reich 

-:,  nicht  sein  will,  er  trage  noch  kleine  sorge,  das  der  konig  von  Frangk- 
reieh  sali  vortriben  werden. 


185.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnbercß  1523  Mai  28:  Mai  28 

1.  Bückkehr  des  Statthalters.  Planus  überreicht  ihm  ein  vom  Kurfürsten 
iibersandtes  Geschenk.  2.  Unterredung  mit  ihm  hetreffend  Äufrechterhaltung 
30  von  Friede  und  Recht,  den  Schivähischen  Bund,  den  Reichsahschied  und  die 
Aussichten  für  den  folgenden  Reichstag.  3.  Ansinnen  Ergherzog  Ferdinands 
an  das  Rgt.  hetreffend  das  Vorgehen  des  Schw.  Bundes  gegen  den  Adel. 
Antwort  des  Rgts.  4.  Neues  Hilfegesuch  des  Fränkischen  Adels  an  das 
Rgt  wider  den  Schw.  Bund.     Antwort  des  Rgts.     Angebliche  Absicht  und 


a)  sich  erwegen  =  preisgeben. 


^)  Westlich  von  Weifsenburg  i.  Elsass.    —    ^)  Nordicestlich  von  Weifsenburg.  — 
^)  Lützelhurg  nördlich  von  Zobern  i.  Elsass. 
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Mai  28  Vorbereitungen  des  Bundes.     5.  Neue  Zeitungen  aus  Ungarn.     Kämpfe  um 
Fuentarabia. 

Reg.  E  fol.  34^  Nr.   72  Vol.  2.   —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:   [zu 
seijnev  cfl.  G.  selbs  banden.     Uberantwort  am  tag  coii>oris  Christi  [4.  Juni]. 

[J]   E.   cfl.  G.    gebe    ich    iindertheniglich    zu    erkennen,    das    gestern   .5 
dinstages^  mein  gn.  her  der  stathalder  wider  anher  körnen   ist;   dem  hab 
ich  E.  cfl.  G.  bevell  noch  die  polz  und  auch  das  leder  uberantwortt  mit 
ansagung   E.  cfl.  G.    freuntlich   dinst^.      Doneben    auch   seinen   fl.  G.   an- 
gezeiget,  wes  E.  cfl.  G.  mir  weiter  des  pundes  halben  zu  Schwaben,  f'ride 
und  recht,  auch  den  abschidt  belangende  etc.,  bevolen    mit   seinen  G.  zu  10 
reden ^.     Welchs  alles  noch    der   lenge  E.  eil.  G.  widerumb    zu    erneueren, 
mocht  villeicht  E.  cfl.  G.  beschwerung  brengen    zu    lessen.     Darauf  hoch- 
gedachter mein  gn.  her   der  stathalder   mir  nochfolgende   antwort   geben: 
Erstlich  bedankt  sich  sein  fl.  G.  der  freuntlichen  zuentpitimg  ganz  freunt- 
lich, desgleichen  auch  der  zugesanten  polz   und  leder,   die   er  meins  vor-  15 
merkens  zu  ßunderlichem  dank   und  freuntlichem  wolgefallen  annam  mit 
erpitung,   das   er  sulchs    umb  E.  cfl.  G.  nicht  vordint.     Er  wold   es   aber 
vordinen,    und    were   warlich   ein   kostlich   geschenk.      Sein   fl.    G.    weren 
auch  willens,  E.  cfl.  G.  selbst  darumb  zu  danken  und  zu  schreiben.    Was 
aber  vor  holz  sei  zu  den  fogelpolzen  und  was  die  heimlen*  und  zwigklein  21t 
seint  an  zillpolzen,  konde  sein  G.  nicht  erraten  und  wüsten  es  auch  nicht; 
wolten  aber  den  Koler  und  andere  darumb  ratfragen.  [2]  Fride  und 

recht  im  heiigen  reich  und  den  pund  zu  Schwaben  belangende,  gab  sein 
fl.  G.  mir  disse  antwort:  Das  sein  G.  vormerkten,  E.  cfl.  G.  meineten 
sulchs  ganz  treulich  und  woll,  die  auch  gern  sehen,  das  es  mit  dem  ?5 
heiligen  reich  recht  und  woll  zustünde,  und  nimancz  darinnen  wider 
billich  beschwert,  ßunder  das  einem  iderman  gleich  widerfure.  Ich  sehe 
aber,  wie  es  zuginge;  ßo  wüsten  E.  cfl.  G.  sich  noch  woll  zu  erinnern, 
was  der  pund  die  zeit,  do  E.  cfl.  G.  alhie  im  regement  gesessen,  hett  an- 
brengen  und  vortragen  lassen;  seins  achtens  mocht  der  pund  das  rege-  r.o 
ment  nicht  woll  leiden;  dan  sie  wolten  irs  gefallens  und  auch  in  vor- 
achtung  des  regem ents  handeln.  Ob  man  innen  auch  etwas  schribe,  wie 
ich  wüst,  geben  sie  antwort,  ob  es  in  gefellig.  Die  stende,  ßo  iczunt 
alhie  in  vorgangenen  reichstag  vorsamlet  gewest,  betten  inen  geschriben 
der  ritterschaft  halben,  desgleichen  auch  das  regement,  wie  sein  G.  bericht*;  35 

a)  Ms:  keunlen;  vgl.  folgende  Nr. 


*)  Dienstag  war  der  26.  Mai;  der  Brief  ivurde  daher  wohl  am  27.  begonnen.  — 
*)  T'^i/'-  folgende  Nr.  —  ^)  Der  betreffende  Brief  des  Kurfürsten  ist  nicht  vorhanden. 
—  ^)   Vgl.  Nr.  149,3  und  150,4  und  S.  444  Änm.  1. 
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es  were  aber  darauf  noch  bis  hieher  kein  antwort  gefallen;  wolten  alßo  Mai  28 
vor  sich  hinaus  handeln.  Szo  were  uns  unßer  her  zu  weit;  wue  er  den- 
nochst  ein  wenig  neher,  das  man  ir  Mt.  erreichen  konde,  mocht  man  ir 
Mt.  der  ^Beschwerung  allenthalben  bericht  und  anzeich  thim  und  sich  rats 
5  und  trostes  bei  irer  Mt.  erholen.  Wir  konden  iczunt  nichts,  den  allein 
was  mit  brilfen  zu  thirn  were,  ausrichten;  was  aber  bei  seinen  fl.  G. 
stunde,  wolde  er  getrauen  fleiß  vorwenden,  domit  fride  und  recht  im 
heiligen  reich  erhalten  wurde.  Sein  fl.  G.  achteten  auch  vor  das  wesent- 
liche stugk  die  nottorft   zu   sein,   das  wege   gefunden,   dodurch  regement 

10  und  camergericht  und  alßo  fride  und  recht  im  heiligen  reich  erhalten 
mocht  werden.  Es  were  auch  woll  kei.  Mt.  zugeschi-iben  und  angezeiget, 
das  man  an  irer  Mt.  Vorsehung  diß  nicht  erhalten  mocht,  mit  under- 
theniger  bitt,  gnedige  einseh img  zu  thun,  auf  das  fride  und  recht  im 
reich   erhalden  wurdet     Es  were   aber  darauf  noch   bisher   kein  antwort 

15  gefallen,  und  hett  das  regement  daran  keine  schult,  nochdem  man  je  guten 
fleiß  hett  vorgewantt,  das  zu  fride  und  recht  dinet.  Man  konde  aber 
nicht  mehr  thun,  dan  allein  ßovill  das  vormogen  were;  brifl'  volgeten 
noch  und  ßunst  wenig.  Es  were  auch  die  lautere  warheit,  das  auf  dissem 
reichstage  nichts  ßmiderlichs  were  ausgerichtt,   dan  allein  die  Sachen  an- 

20  hengig  gemacht  und  nichts  beschlossen.     Es  vormutet   sich   aber  sein  G., 

wue  die  rett  auf  Margarethe  zusamenkomen  wurden,  mocht  villeicht  mehi*  Juli  13 
durch  sie,  dan  durch  die  fursten  selber  geratschlaget  werden;  und  ob  sie 
gleich  nicht  entlich  beschlissen  konden,   ßo   mocht  doch  woll  ßovill  aus- 
gericht  und  auf  die  wege  ader  pan  gericht   werden,   das   man  dester  ehr 

i'5  zu  einem  entlichen  beschluß  komen  mocht,  und  wue  es  die  nottorft 
erfordert,  konde  alsdau  ein  ander  reichstag  angesaczt  werden,  aldo  die 
fursten  und  stende  dester  leichtlicher  zu  beschlissen  heften  und  mit 
weniger  unkost.  Sein  fl.  G.  sehen  aber  vor  vill  bequemlicher  an,  das 
man  die  6  curfursten  und   die    12  geistlichen   und  weltlichen  fursten  er- 

30  fordert  hett^.  Szo  stunde  doch  zu  besorgen,  das  man  sie  zu  icziger  zeit 
und  in  disen  leuften  nicht  ader  gar  beschwerlich  mocht  zusamenbrengen. 
Und  were  woll  gutt,  das  es  besser  im  reich  stunde,  den  es  stett;  sein  G. 
konden  im  aber  nicht  thun.  Was  an  im  were,  wolde  er  keinen  fleiß 
sparn,  domit  es  in  pesserung  gewantt,  und  an  mich  begert,  innen  E.  cfl. 

35  G.  als  dem  hern  und  vater  freuntlichen  zu  bevelen.  Sein  fl.  G.  erkenten 
sich  auch  unrecht  gethan  haben,  das  er  E.  cfl.  G.  ßo  lang  nicht  ge- 
schriben;  er  vorhofi^et  aber  sulchs  widerumb  einzubrengen.  Diß  ist, 
gnster  curfurst    und    her,    das    mir    mein    gn.  her    der    stathalder  hatt  zu 


>)  Vgl.  Nr.  157,  5  und  164,  3.  —  ^)  Vgl.  S.  65  Anm.  3. 
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Mai  28  antwort   geben.  [3]   E.  cfl.  G.  will    ich   auch    undertheniger   meinimg 

nicht  bergen,  das  erzherzog  Ferdinand  dem  regement  abwesens  des  stat- 
halders,  do  ich  auch  nicht  gegenwertig  gewest,  ein  botschaft  geschigkt 
und  laucz  einer  instruction  Werbung  thun  lassen  under  anderen,  das  das 
regement  den  pund  in  seinem  vornemen  und  zuge  nicht  vorhindern  noch  5 
irren  wolde,  und  das  man  der  ritterschaft  gepiten  solde,  ir  vorpuntnus 
abzustellen  etc.  mit  vill  scharfen  mid  ernstlichen  woi-ten,  das  michs  neben 
andern  gleich  fremde  nam.  Im  ist  aber  auch  widerumb  ein  antwort  ge- 
macht, daraus  er  woll  vormerken  wirt,  das  sich  das  regement  nichts  daran 
kert,  ßunder  das  zu  thun  gneiget,  was  des  reich  Ordnung  vormag  und  lo 
die  billigkeit  erfordert.  [4]  Die  ritterschaft  im  lande  zu  Frangken  hatt 
abermals  ansuchimg  gethan  bei  dem  regement,  sie  nicht  vorge weidigen  zu 
lassen  etc.  Darauf  dan  dem  punde  geschriben,  das  sie  nimandes  wider 
des  reichs  Ordnung  und  landfriden  beschweren  sollen  mit  purgation,  uber- 
zug  ader  anderem.    Szo  ist  der  ritterschaft  auch  geschriben,  das  man  irer  i5 

O  O  7 

zum  teil  haudlung,  die  wider  den  lantfriden  gethan,  die  leut  beschediget, 
gefangen,  die  fridbrecher  undergeschleift  etc.  imd  dergleichen  gar  kein  ge- 
fallen habe.  Man  gedecht  auch  dieselbigen  nicht  zu  hanthaben  noch  zu 
schuczen,  noch  auch  von  iren  wegen  sich  in  kein  handlung  einzulassen, 
ßunder  allein,  ßo  imandes  unschuldiges  beschwert  werden  wold,  gedecht  20 
man  ßovill  mochlich  darob  zu  sein,  domit  sulchs  abgewantt  etc.  Welcher 
aller  schrift  copien  ich  undertheniger  neigung  were  E.  cfl.  G.  mit  zu 
uberschigken;  ßo  hab  ich  ir  nicht  können  bekomen;  darf  auch  darumb 
nochmals  nicht  ansuchen;  ab  ichs  aber  möge  zuwegen  brengen,  sali  E. 
cfl.    G.    unvorhalten  bleiben^.      Die    sage   geht   hie,   der   pund    wolle    vor  25 


^)  Copieen  der  ertcähnten  beiden  SchriftstücJce  liegen  in  demselben  Fascikel.  Das 
erste  derselben  trägt  die  Überschrift:  Instruction,  was  die  geschickten  herr  Georg  von 
Schaumburg,  herr  Frowin  v.  Hütten  und  her  Cristof  Fuchs,  alle  ritter,  von  ge- 
fursten  graven,  herrn  und  ritterschaft  zu  Francken  mit  stathalter  und  regiment 
iczunt  zu  Nurmberg  uf  die  credenz  werben  und  anbringen  sollen  etc.  und  ist  datiH: 
uf  den  itzigen  tag  zu  Bamberg  suntag  vocem  jocunditatis  [10.  Mai]  1523.  Die 
Mitterschaft  erinnert  das  Bgt.  darin  an  die  beiden  Schreiben  des  Rgts.  tinxl  der  Reichs- 
stände an  den  auf  den  beiden  Rittertagen  zu  Schiceinfurt  versammelten  Adel  (vgl. 
Nr.  115,2)  und  an  die  darin  enthaltene  Aufforderung  und  Vertröstung.,  der  Adel  möge 
seine  Beschwerden  zu  Nürnberg  anbringen,  Rgt.  und  Reichsstände  ioollten  ,, darein  gnedig- 
lich  sehen,  domit  dieselbigen  uf  leidlich  und  zimlichen  weg  gestelt.  Die  Ritterschaft 
habe  darauf  ihre  Beschicerden  anzeigen  lassen  (vgl.  Nr.  139,  5)  und  mitgetheilt,  dass  der 
Schwäbische  Bund  glaublichem  Bericht  nach  am  1.  Mai  ausziehen  wolle,  um  den  Adel 
zu  Franken  anzugreifen.  Das  Rgt.  habe  darauf  geanttcortet ,  es  wolle  den  Bund  auf- 
fordern, von  solchem  Zuge  abzustehen.  Der  Adel  aber  weisse  nicht,  was  für  eine  Ant- 
wort der  Bund  gegeben  habe.  Nun  höre  die  Ritterschaft  abermals,  dass  der  Bund  am 
1.  Juni  ausziehen  toolle.    Er  habe  auch  etliche  vom  Adel  geladen,  Dienstag  nach  dem 
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Porgkßburgk  ^  zihen;  sollen,  als  ich  höre,  14  tausent  stark  sein  und  nemen,  Mai  28 
wie   man   redt,    trefflich   vill   und   gutt   geschucz   mit.      Gabriell   Nuczell 
zeiget  mir  an,  als  solten  die  woch  bei  600  wagenpferde  anher  komen,  die 
allein  puchsen  und  geschucz  füren  solten;  ßo  hatt  man  zu  Bambergk  auch 

-,  eczlichs   geholt.  [5]   Das    gerucht   ist   auch   hie,   das    graff  Hans   zu 

Ungern-  sei  Turgkisch  worden.  Pontorobiga^,  das  der  Franczoß  dem 
keiser  hievor  hatt  angewonnen  und  sich  kei.  Mt.  widerumb  durch  ir  folk 
darvor  geschlagen  etc.,  hatt  der  konig  von  Frangkreich  mit  gewalt  ge- 
speisset,  und  höre  noch  nicht,  das  der  Francoß  ßo  gar  nottig  und  dürftig 

n)  sei,  noch  ßo  gar  vorlassen,  wie  man  woU  dovon  gereth  und  gesaget  hatt. 
Welchs  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  28,  tage  mai  a.  d.  1523. 

186.  Pfalzgraf  Friedrich  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen^  Mai  29 
Nürnberg  1523  Mai  29:  1.  Ersterer  dankt  für  ein  ihm  durch  FlaniU 
nhermitteltes  Geschenk.  2.  Entschiüdigt  sich  wegen  seines  langen  Schweigens. 
15  3.  Sickingsche  Fehde.  4.  Vorschlag,  dass  Kurfürst  Friedrich  und  der  Kur- 
fürst von  der  Pfalg  ihre  Sessionsperioden  am  Bgt.  mit  einander  vertauschen 
sollen. 

Reg.  C  pag.  317  Nr.  19,  2.  —  Eigenhändiges  Or. 

[1]  Hochgeborner  fürst.      Fruntlicher    lieber   her   vetter   und   vatter. 

2u  Mein  fruntlich  willig  dinst  sein  E.  L.  alzeit  zuvor  berait.    Es  hott  mir  er 

Hans  von  Planicz  zill  und  ander  bolz  und  auch   des  schon  wissen  leders 

zu  hosen  von  E.  L.  wegen  uberantwurf^,  dabei  angezaigt:  ich  solle  rotten, 

was  es  für  holz  sei,   auch   auf  die  henlen   und  zwigklen  acht  haben  und 


Smmtug  Exaucli  (19.  Mai)  vor  dem  Bund  in  Nördlingen  zu  erscheinen,  um  sich  zu 
purgiren.  Die  Genannten  müssten  sich,  falls  sie  nicht  erschienen,  des  Überzugs  durch 
den  Bund  versehen.  Daher  bittet  die  Bitterschaft  das  Bgt,  es  möge  dahin  wirken,  dass 
der  Bund  von  solchem  Unternehmen  abstehe.  Der  Bund  solle  seine  Klagen  gegen  den 
Adel  vielmehr  beim  Bgt.  anhängig  machen.  Lasse  sich  aber  der  Bund  von  seinem 
Vorhaben  nicht  abhalten,  so  müsse  der  Adel  sehen,  tvie  er  Gewalt  mit  Gewalt  abwehre. 
Zu  toelcher  Verwirrung  im  Beich  das  führen  müsse,  gebe  die  Bitterschaft  zu  bedenken. 
Die  Antwort  des  Bgts.,  die  nicht  den  Gesandten,  sondern  ihren  Auftraggebern  am 
28.  Mai  ertheilt  ivurde,  hat  den  von  Planitz  angegebenen  Inhalt. 

1)  Pocksberg  oder  Boxberg  westlich  von  Mergentheim.  Das  Schloss,  das  den  von 
Bosenberg  gehörte,  ivurde  vom  Bunde  am  14.  Juni  eingenommen  und  Tags  darauf  ver- 
brannt. Baader,  Die  Fehde  des  Hans  TJiomas  von  Absberg  wider  den  Schw.  Bund 
S.  Gl  und  Tafel  7  und  desselben  Herausgebers  Verhandlungen  über  Thomas  von  Äbs- 
perg  in  der  Bibl.  des  Litterarischen  Vereins  in  Stuttgart  S.  78.  Über  die  Differenz 
der  Angaben  im  Dat.  vgl.  das  Schreiben  des  Techwitz  vom  23.  Juni.  —  ^)  Johann 
Zapolya.  —  *)  Fuentarabia.  Die  Verproviantirung  erfolgte  am  1.  Febr.  Baumgarten, 
Karl  V.  2  S.  254.   -    *)  Vgl.  Nr.  185,1 
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Mai  29  sehen.  Nun  hab  ich  das  weiß^  holz  hin  und  wider  gesehen,  aber  über 
mein  kunst  gewesen  zu  derrotten.  Hab  den  Koler,  bolzmacher,  auch 
erfordert,  der  es  als  wenig  als  ich  wais.  Dorumb  und  aus  der  notturff' 
ich  E.  L.  bit,  mit  fruntlichem  flis  mir  zu  versten  geben,  was  es  doch  für 
holz  si;  dan  es  dem  Koler  nit  übel  gefallen.  Der  zwicklen  halb  hab  ich  5 
auch  ersehen,  und  die  henlen,  die  sein  in  mancherlei  weg  ausgelegt.  Doch 
haben  Koler  mid  ich  uns  nit  woU  frain''  mögen,  dorumb  ich  weisern  rott 
müssen  suchen  und  die  bolz  bei  schonen  frauen  und  junckfrauen  lossen 
sehen,  den  die  färb  woU  gefallen;  main,  sie  fersten  sich  der  federn  nit 
woll.  Domit  ich  aber  auch  im  selbigen  ain  ferstant  haben  mog,  bit  ich  lo 
auch  wie  oben.  [2]  Es  hott  mir  auch  er  Hans  angezaigt,  wie  ich  E. 

L.  lang  nit  ^eschriben.  Bekenn  ich  und  bit  auch  gnad.  Ist  aber  allain 
aus  der  ursacli  underlossen,  das  ich  auhaims*^  gewesen,  hin  und  wider 
zogen  und  fon  aim  hie  und  dem  andern  dort  mnbzogen,  also  das  ich  nit 
rue  noch  mus  gehabt.  Will  mich  zu  disem  moU  endschuldigt  haben  und  is 
hinfur  herwiderbringen.  [3]  E.  L.  wissen  on  zwiffel,  wie  es  am  Rein 
gestalt  hatt:  dorumb  on  nott  E.  L.  davon  zu  schi'iben  und  bemuhen. 
Allain  ist  mir  nechten  angezaigt,  das  Franczen  kinder  die  dri  fursten 
Ebernbergk  halben  ansuchen  lossen,  aber  noch  kain  antwurt  gefallen. 
Derhalben  ich  acht,  nit  fiU  schiessens  not  werd  sein.  Und  wie  sich  die  so 
sach  weiter  anschickt,  inid  ich  desselben  erfar,  soll  E.  L.  mit  nichte  f er- 
halten bliben.  [4]  Und  nochdem  das  zukunftig  fierteljors  an  meim 
bruder,  dem  kurfursten,  ist,  aber  ich  kain  mitgesellen  an  seiner  Lieb  zum 
zillschiessen  hab,  und  doch  im  winter  ungelegen  zu  schiessen,  dorin  sich 
E.  L.  zeit  des  fiertailjors  erstrecken  mocht,  hab  ich  gedacht,  das  E.  L.  25 
mein  bruder  den  kurfursten  iczt  fertretten  und  danoch  mein  bruder  her- 
wider,  domit  E.  L.  die  gute  geselschaft,  wie  fruet'^  geschehen,  hülfen  foll- 
bringen;  so  mocht  auch  das  fiertailjors  E.  L.  fast  woll  liden,  und  ich  zu- 
vor. Dan  es  werden  hendel  kumen,  darzu  man  der  wissenden  und  erfarn 
woll  notturfbig  sein  werdt.  Derhalben  mein  gar  fruntlich  bit,  E.  L.  sich  30 
derzu  richten  und  nit  aussen  bliben.  Versihe  mich  auch  genzlich,  mein 
bruder  werd  E.  L.  zum  frimtlichsten  ersuchen  und  bitten.  Das  alles 
ich  E.  L.,  dem  ich  mich  gehorsamlich  thue  befellen,  nit  wollen  verhalten. 
Dan  derselben  zu  dinen  bin  ich  willig.  Dat.  Nurnbergk  uff  fritag  nach 
pentecostis®  a.  etc.  23.  35 

MaiSOl^l.   Kurfürst  Friedrich   an  Planit^,    Lochau  1523  Mai  30: 

1.  Empfang  des  Schreihens  vom  28.  Mai.     Über  einen  von  Planitz  an  den 
Statthalter   ausmricJdenden  Auftrag.     2.  Tod  Sichingens.     3.  Die  Fassung 

a)   unsichere  Lesart.  —  b)  Su!  =  freien,  befreien.  —  c)  Ms:  am  heims.  ■ —  d)  .So.'  —  e)  So! 
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der  in  Nürnherg  gegossenen  Büchsen.  4.  Über  die  an  Schivarzenberg  ver-  Mai  30 
sprocliene  Büchse.  5.  Gerücht  von  feindlichen  AlmcJden  des  Sclnvabischen 
Bundes  gegen  den  Kurfürsten.  Desgleichen  von  der  Einnahme  zweier  Orte 
im  Cohurgisclien.  6.  Über  eine  Gesandtschaft  Herzog  Georgs.  Tübinger 
5  Urthellsspnich  in  dem  Streit  zwischen  Nassau  und  Hessen.  Schreiben  Frowins 
V.  Hütten  an  Planitz  oder  Dolzig. 

Reg.  P:  fol.  34 a  Nr.  72  Vol.  2.  —  Conc. 

fl]  Lieber  getreuer  umid  rat.  Wir  haben  dein  schreiben^  des  datum 
heldet    am    heiligen    pfingstabent^    alles    inhalts    verlesen,    und    das    du  Mai  23 

10  widerumb  gein  Nuremberg  komen  bist,  gern  gehört,  und  wen  herzog 
Fridrich,  der  stathalter,  komet,  zweiveln  wir  nit,  du  werdest  seiner  Lieb 
dasjenig,  so  wir  dir  bevolhen,  von  unsern  wegen  anzaigen^,  und  wir  be- 
sorgen, das  regement  werd  bei  dem  wesen  nit  wol  gefordert,  welchs  mis 
nit  lieb  ist.    Wolten  unsernhalben  gern  sehen,  das  es  allenthalben  richtiger 

15  zuging;  doch  wirdet  es  unser  hergot  wol  schiken*.  [2]  Wir  haben  dein 
anzaig,  was  Frantzen  von  Sikingeu  halben  imderwegen  imd  zu  Nurem- 
berg an  dich  gelangt,  auch  vernomen,  und  das  er  von  ainem  schuß  ufm 
schlos  mit  holz  und  stainen  sol  gerurt  und  geschlagen  sein  worden,  das 
sein  wir  vorhin,  das  es  also  bescheen,   desgleichen  das  Pfaltz,  Trier  und 

20  Hessen  vor  seinem  sterben  zu  im  gangen  und  mit  im  geredt,  auch  bericht 
worden.  [3]  Wes  sich  Jörg  Ketzl  gegen  dir  hat  vernemen  lassen,  das 
er  besorg,  wir  wurden  schwerlich  itziger  zeit  ainen  haben,  der  di  zwo 
puchssen  nach  notturft  fassen  kont  etc.,  haben  wir  vernomen,  und  wellen 
nit  glauben,   das  das  gefeß   zu  ainer  puchßen  wol  mid  schiklich  kon  ge- 

25  macht  werden,  es  wer  dan  sach,  das  di  puchßen  bei  der  band  were,  aber 
wir  begern,  du  wollest  Ketzel  sagen,  das  er  uns  zu  ainer  puchßen,  die  wir 
zu  Nuremberg  haben  giessen  lassen,  von  holz,  das  ain  zimlich  sterk  hab, 
ain  muster  laß  machen  mit  aller  zugehorung,  wie  die  puchßen  seins  vor- 
meinens    sol   gefast   werden,    und   das    er   uns   dasselbig  zu  sehen  herein 

30  schike,  doch  daz  es  nit  zu  schwer  oder  gros  sei,  allain  daz  solchs  als 
für  ain  muster  mag  gesehen  werden.  Wo  es  uns  dan  gefallen  werd, 
wollen  wir  im  wol  weiter  schreiben,  ob  das  ander  gefeß  zu  der  puchßen 
ainen  darnach  zu  Nürnberg  sol  gemacht  werden;  und  was  dasselbig 
muster  kost,  wollen   wir  im  bezallen   lassen.         [4]  Herrn  Hansen  von 

35  Schwartzenberg  wollest  unsern  gnedigen  grus  sagen  und  im  darbei  ver- 
melden, das  er  es  nit  darfur  halte,  als  betten  wir  der  puchssen,  so  wir 


a)  M/t.  fügt  hinzu:  werden. 


')  Nr.  183.  —  *)  Vgl.  Nr.  185, 1  und  2  und  Nr.  186. 
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Mai  30  im  zugesagt ^^  vergessen;  dan  er  sol  die  gewiß  haben^  und  das  wir  so  lang 
domit  verzogen,  ist  aus  dem  bescheen,  das  wir  hie  innen  im  land  ainen 
pucbßengiesser  uberkomen,  den  wollen  wir  ain  prob  lassen  giessen  und 
besehen,  wie  uns  sein  arbait  gefall.  Wo  er  dan  domit  geschikt  und  richtig 
ist,  wollen  wir  etlich  stuk  lassen  giessen  und  dan  hern  Hansen  unser  5 
vorigen  Vertröstung  nach  auch  mit  ainem  versehen.  [5]  Was  sich  her 
Jörg  von  Schaumberg  und  Ditrich  von  Schonberg  gegen  dir  des  punds 
furhaben  halben  [/iahen]  vernemen  lassen,  wollen  wir  zu  gott  verhoffen, 
das  es  die  meinung  uit  werd  haben,  uusern  bruder  oder  uns  zu  uberzihen; 
dan  wir  je  nimants  ursach  darzu  gegeben;  wollen  das  und  anders  got  dem  w 
almechtigen  erg-eben:  der  wird  es  nach  seinem  gotlichen  willen  wol  zu 
ordnen  wissen.  Wollen  dir  auch  nit  bergen,  das  unser  knaben  einer,  Suck'' 
genant,  itzt  daheim  in  der  Slesien  gewest  und  gestern  wieder  anher  komen 
ist,  der  hat  uns  für  neu  zeitung  gesagt,  das  daz  geschrai  in  der  Schlesien 
sei,  als  sol  man  in  der  Koburgischen  art  zwen  flak  eingenomen  haben.  15 
[6J  Wollest  dich  mit  vleis  erkunden,  wo  unsers  vetern  geschikten  als 
doctor  Pak  und  der  ander  hinaus  sein,  und  was  ir  furhaben  sei,  und  uns 
dan  davon  bericht  thun.  Nachdem  auch  zwischen  unserm  ohem  dem 
landgraven  zu  Hessen  und  dem  von  Nassaw  kurzlich  hivor  zu  Tubingen 
ain  urtel  sol  ergangen  sein^,  begern  wir,  du  wollest  vleis  haben,  ob  du  da-  20 
von  abschrift  erlangen  mochtest;  das  wollest  uns  alsdan  zuschiken.  Nach- 
dem du  auch  negst  zu  Aldenburg  mit  uns  geret  hast,  daz  er  Fruewein  von 
Untten  dir  oder  deins  abwesens  Doltzk  schreiben  wolt,  als  wellest  dich 
an  im  erkunden,  wie  es  domit  bleib  und  uns  davon ^  auch  vermeldung 
thun  etc.     Datum  Lochaw   sonnabent  in   der  pfingstwochen  a.  d.  etc.  23.  25 

Mai  31  188.  Flaiiit^  an  Kurfürst  Friedjüchf  Nürnberg  152S  Mai  Sl: 

1.  Empfang  eines  hurf.  Schreibens  vom  23.  Mai.  Namen  der  Mitglieder 
des  Regiments.  Unthätigkeit  desselben.  2.  Streit  zivisclien  Trier,  Pfals  und 
Hessen  auf  der  einen  und  Frowin  v.  Hütten  auf  der  andern  Seite.  3.  Eine 
von  den  Herzögen  v.  Baiern  dem  Kammerrichter  überreichte  Schrift.  4.  An-  yo 
sinnen  Erzherzog  Ferdinands  an  das  JRgt.  betreffend  den  Schwab.  Bund. 
5.  Neue  Zeitung  von  Ziegler;  desgl.  über  Ulricli  v.  Hatten  und  Hartmuth 
V.  Kronberg.     6.  Auszug    des   Schiv.   Bundes.      Verhalten    des   Pfalzgrafen 


a)  unsichere  Lesart.  —  b)  Unsichere  Lesart. 


^)  Vgl.  Nr.  126,9.  —  ^)  Über  das  durch  die  kaiserlichen  Kommissare,  die 
Bischöfe  von  Strafslmrg,  Augsburg  und  Constanz  in  dem  Erbschaftsstreit  zwischen 
Nassau  und  Hessen  'wegen  Katzenellenbogens  und  der  Erbschaft  Wilhelms  III.  von 
Hessen  am  9.  Mai  gefällte  Tübinger  Urtheil  vgl.  Bommel,  Gesch.  von  Hessen  3  S.  ä64. 
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Friedrich  mm  Bunde.  7.  Über  die  Session  der  Bischöfe  von  Salzburg  und  Mai  31 
Strafsburg.  Vertretung  des  Pfalzgrafen  Friedrich.  Beurlaubimgen.  Prälaten 
und  Grafen  am  Bgt.  nicht  vertreten.  Belagerung  der  Ebernburg.  8.  Session 
des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  seine  eventuelle  Vertretung  durch  den 
r.  Kurfürsten  F'riedrich.  9.  Beichshilfe  für  Ungarn.  Erlegung  des  Anschlags 
von  Seiten  des  Kurfürsten  und  seines  Bruders.  Nachschrift:  Briefe  des 
Statthalters  und  Tuchers. 

Reg.  E  fol.  34a  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:   fzu] 
seiner  cfl.  G.  selbs  banden. 

10  [1]  E.  cfl.  G.  schreiben^  am  pfingestabent  ^  zu  der  Locbaw  gegeben,  Mai  23 

hab  ich  gestern  sonnabendes  undertheniglicben  entpbangen  und  vorlessen; 
fuge  hirauf  E.  cfl.  G.  zu  wissen,  das  ich  am  heiligen  pfingestabent 
widerumb  anher  komen  bin,  wie  dan  E.  cfl.  G.  ich  hievor  in  Schriften 
auch    bericht    gethan  hab^,    die    nmimals    meins    achtens   E.   cfl.   G.  wirt 

15  zukomen  sein.  Und  siezen  iczunt  im  regement  neben  herzog  Friderichen, 
dem  stathalder,  der  hoemeister  in  Prewssen  anstatt  des  cardinals  von 
Mencz  und  ßunst  kein  fürst.  Es  seint  auch  ßunsten  personen  dinnen: 
der  cenzler  von  Trier,  Caspar  Erlheuptt  von  wegen  des  pfalzgraven,  ich 
von   wegen    E.  cfl.  G.,    er  Albrecht    vom  Wolfl'steyn,    doctor    Wolff   von 

20  Duhrnn^,  Yoachym  Marschalk,  Ott  Hundt,  ist  ein  Heß  und  meins  ab- 
wesens  von  wegen  des  Reynischen  kreiß  in.  das  regement  komen,  Yocoff 
Mufi'ell  von  wegen  der  von  Nurnbergk  und  doctor  Krauß  von  Hall  von 
wegen  der  von  Gorsler*.  Er  Cristofi"  von  Taubenheym  und  er  Sebastian 
von  Nippenbergk  seint  noch  nicht  widerkomen;  man  vorsieht  sich  aber 

25  ir  alle  tage.  Er  Cristofi"  ist  in  Holsteyn  geschigkt^;  ßo  hatt  man  ern 
Sebastian  aiiheim  erleubt;  her  Hans  von  Schwarczburgk  ist  auch  noch 
hie;  aber  iczunt  gilt  sein  stim  nicht,  weil  der  hoemeister  siezt.  Und  ist 
worlich  die  5  wochen,  die  der  stathelder  aussen  gewest,  nichts  ader  gar 
wenig  ausgericht,  und  clagen  und  ruff'en  die  leut  sehr;    bitten  umb  urtel 

yo  und  beschidt;  wirt  meins  achtens  nunmals  ein  zeit  lang  woU  zu  thun 
sein.  f2]  Man  hatt  gestern  den  camerrichter  und  beisiczer  im  regement 
bei  einander  gehabt  vormittao-e  drei  und  noch  essens  5  stunde  in  sacken 


^)  Liegt  nicht  vor.  —  *)  Nr.  183, 1.  —  ^)  Thurn.  —  ^)  Goslar.  —  ^)  Auf 
Verwendung  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  hatte  das  Eeichsregiment  Christoph  von 
Taubenheim  %ind  Moritz  von  Feilitzsch  zum  Herzog  von  Holstein  gesandt,  um  diesen 
zu  gütlicher  Unterhandlung  mit  König  Christian  II.  von  Dänemark  Z7i  heioegen  oder 
ihn  durch  Pönalmandat  ztmi  Frieden  anzuhalten.  Joachim,  Die  Politik  des  letzten 
Hochmeisters  in  Preufsen,  Albrecht  von  Brandenburg  III  S.  236  in  den  Publicationen 
aus  den  preufs.  Staatsarchiven  Bd.  61 ;  vgl.  Nr.  192,  3. 

Plan it 2,  Briefwechsel.  29 
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Mai  31  die  drei  curfursteu  und  fursten  Trier,  Pfalcz  und  Hessen  an  einem,  und 
ern  Freben  von  Hütten  am  andern  teile  belangende  \  geratseblaget  urtel 
zu  begreifen;  seint  die  gelarten  durcb  einander  selbst  nicht  eins,  und 
können  sieb  nicht  vorgleichen;  ist  ein  Wunderding;  thett  woll  als  nott 
ein  reformation  in  der  Juristerei,  als  in  der  theologei  durch  den  Luther  5 
besehen  ist.  Ich  weiß  noch  nicht,  was  vor  ein  urtel  gefallen  wirt;  es 
stett  auf  weiterem  bedenken.  [3]  Herzog  Wilhelm  und  herzog  Ludwigk 
von  Beyern  haben  dem  camerrichter  und  beisiczern  ein  schrift  übergeben 
lassen,  die  öffentlich  vor  dem  gericht  ist  vorlessen  wurden,  der  abschrift 
E.  cfl.  G.  ich  hiemit  undertheniglichen  übersende^.  Und  seint  die  hern  lo 
Mai  30  des  camergerichts  derhalb  vast  unwillig;  haben  gestern  sonnabendes  sulchs 
dem  regement  angezeiget  mit  bitt,  innen  darinen  zu  raten  und  sie  bei 
irem  bevell  zu  hanthaben.  Darauf  innen  disse  antwort  worden:  Sie  solten 
ire  beschwerung  und  antragen  in  ein  schrift  stellen  und  dermassen  machen 
lassen,  ob  es  durch  stathalder,  fui'sten  und  andere  des  regements  vor  nott  ir> 
und  gutt  geachtet,  den  herzogen  zuzuschigken,  das  es  besehen  mocht;  ßo 
wolt  man  sich  mitler  zeit  darauf  beratschlahen,  was  hirimien  vorzuwenden 
und  zu  thun  gutt  sein  solde.  Aber  nichtsdesterminder  solden  sie  proce- 
diren  und  vorfaren,  wie  sie  wüsten  und  sie  zu  thun  vorpflicht.  /4/  E. 
cfl.  G.  hab  ich  am  jüngsten  undertheniglichen  angezeiget,  wes  erzherzog  20 
Ferdinand  an  das  regement  den  Schwebischen  Pund  belangende  durch 
seine  geschigkte  lauts  einer  Instruction  hatt  werben  lassen;  demnoch 
übersende  E.  cfl.  G.  ich  derselben  Instruction  ein  copia^  hiemit  under- 
theniglichen zu,  daraus  E.  cfl.  G.  befinden  werden,  wie  gewaldiglichen  er 
dem  regement  bevilt,  und  doch  nichts  domit  zu  schaffen  noch  zu  gebiten  25 
hatt.  Im  ist  auch  darauf  ein  antwort  worden,  der  abschrift  hab  ich  noch 
nicht  bekomen  mögen;  ich  will  mich  aber,  will  gott,  befleissigen  die  zu 
erlangen  und  alsdan  E.  cfl.  G.  unvorhalten  zusenden,  mit  undertheniger 
bitt,  E.  cfl.  G.  wollen  es  ßmisten  mir  zu  gnaden  nicht  weit  komen  lassen. 
[5J  Her  Nigklaß  Zcighler  hatt  Lenharten  Stogkheymer,  der  in  der  canzlei  so 
alhie  bei  dem  regement  ist,  geschriben  eczlich  neu  zeitmig,  der  copia 
E.  cfl.  G.  ich  hiemit  undertheniglichen  übersende*.  Szo  hatt  mir  der  cenzler 
voii  Trier  angezeiget,    wie   das   im  gestern  brifl"  komen  weren  von  Cobe- 


^)  Vgl.  Nr.  150,8  u.  Ulmann,  Sickingen  S.  396.  —  -)  Nicht  vorhanden.  Es  ist  das 
Schreiben  der  Herzöge  d.  d.  Landshut  5.  Mai  gemeint,  durch  welches  sie  das  Kammer- 
gericht recusirten.  Es  wurde  durch  den  Kamniergerichts -Procurator  Schwabach  u/nd 
den  Bairischen  Gesandten  Ihomas  Löffelholz  überreicht.  Vgl.  über  den  Inhalt  der 
Becusationsschrift  Harpprecht,  Staatsarchiv  des  kai.  Kammergerichts  5  S.  51  und  unten 
den  Brief  des  Planitz  an  den  Kurfürsten  vom  23.  Juni  197,3.  —  ")  Nicht  vorhanden; 
vgl.  Nr.  185,  3.  —  ^)  Nicht  vorhanden. 
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lencz   vom    schultes  doselbst ,   der  dato  stunde  am  mitwoch  noch  exaudi,  ^*^f  ^/ 

JjU.O/b    20 

darinnen  im  der  gnant  schulteß  schribe,  wie  das  Ulrich  von  Hütten  todt 
sein  solde,  und  Hartman  von  Cronbergk  were  sinlos  wurden  und  seiner 
vornunft  beraubet;  lege  zu  Passell^  in  ketten  eingeschmidt ,  gott  helf  in 
;,  allen ^.  [6J  Der  Schwebisch  Pund  will  nochmals^  wie  man  saget ^  vort- 
zihen;  aber  mir  ist  heut  dato  angezeiget,  als  solt  nicht  der  ganz  pund 
aufsein,  ßunder  allein  ir  eins  teils,  die  sich  selten  ausgeschlossen  haben 
als:  Beyern,  Bambergk,  Wyrczpergk,  Auspurgk,  die  bischoff,  auch  eczlich 
stett  als:  Nurnbergk,  Augspurgk   und  Ulm;   die  andern  im  punde  solden 

K)  in  disen  zug  nicht  haben  bewilligen  wollen.  Ab  aber  dem  bestendiglich 
alßo,  weiß  ich  nicht  eigentlich,  und  vormeinen  eins  teils,  der  zug  werde 
nochmals  zurugk  gehen;  man  wirt  es  balde  innen  werden.  E.  cfl.  G. 
wissen  sich  auch  ßunder  zweifei  woll  zu  erinnern,  wie  herzog  Friderich, 
unßer  stathalder,  die    zeit,    do  E.  cfl.  G.  alhie    im   regement    sassen,    ßo 

\-j  gar  hart  wider  den  punth  was  und  im  des  pundes  vornemen  nicht  ge- 
fallen wolde.  Wiewoll  sein  G.  sich  zu  icziger  zeit  auch  nicht  vornemen 
lest,  als  hetten  sein  G.  gefallen  daran,  ßo  ist  er  doch  domit  ganz  clein- 
laut.  Was  die  ursach  ist,  weiß  ich  nicht;  dan  meins  achtens  mocht  das 
die  ursach  sein,   das   die   pfalzgraven   iczt  alle  erbeten  auch  in  den  pund 

20  zu  komen  aus  Ursachen,  wie  E.  cfl.  G.  ich  hievor  hab  angezeiget  des 
weinzolls  und  der  Behem  halben^.  [7J  Der  bischof  von  Salczburgk  und 
der  bischof  von  Straspurgk  solden  sich  mit  einander  voreiniget  haben, 
das  ir  einer  iczunt  seß  im  regement,  ader  das  sie  zugleich  einen  andern 
vormochten  die  zeit  zu  siezen,   wie   sie  den  auch  zu  thun  am  nechst  ge- 

25  haltenem  reichstage  alhie  zugesaget  und  bewilliget.  Es  ist  aber  nicht 
besehen;  siezt  ir  selber  keiner  und  haben  auch  nimants  vormocht.  Szo 
solde  herzog  Friderich,  unßer  stathalder,  auch  einen  auf  diß  virteljar 
an  seiner  statt  zu  siezen  vormogen^;  ist  auch  nicht  besehen;  darumb 
mangelt  es  an  zweihen  fursten  zu   dißer  quattemer.     Her  Ludwigen  von 

ao  Senßheym,  lantkomptor,  und  her  Yorgen  von  Elß  hatt  man  anheim  er- 
leubt,  er  Ludwigen  seiner  gescheft  halben  und  ern  Yorgen  von  wegen 
seiner  schwacheit.     Szo  ist  iczunt   auch   kein   grafi"  noch  prelatt  im  rege- 


1)  Basel.  —  ^)  Die  envähnte  Zeitimg  mit  der  Aufschrift:  cliz  ist  dem  canzler 
von  Trier  zugeschriben  und  unterzeichnet  von  Peter  Maier,  secretari,  liegt  an.  Sie 
enthält  Nachrichten  über  die  Eroberung  von  Landstuhl,  über  die  ferneren  Operationen 
der  Fürsten  und  die  im  Text  tviedergegebenen  irrthümlichen  Angaben  über  Hütten  und 
Kronberg.  Egelhaaf,  der  diese  Zeitung  theilweise  in  seiner  Deutschen  Gesch.  I  S.  442 
benutzt  hat,  citirt  sie  fälschlicheriveise  als  einen  Brief  des  Planitz.  —  ^)  Vgl.  oben 
Nr.  185,  2  und  149, 5.  —  *)  Nicht  als  Vertreter  Friedrichs  in  seiner  Würde  ah 
Statthalter  sondern  als   Reichsfürst.     Vgl.  RTA.  II  S.  731. 

29* 
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Mai  31  ment  und  nicht  uielir  personen  dan  die,  ßo  ich  E.  cfl.  G.  hie  oben  hab 
angezeiget.  Die  sage  gehet  hie,  das  die  drei  fursten  Trier,  Pfalcz  und 
Hessen  sollen  vor  Ebernburgk  ligen.  Ich  weiß  aber  dovon  auch  nicht 
grund.  [8J  Man  hatt  dem  pfalzgraven  geschriben,  weil  die  Ordnung  am 
regement  zu  siezen  auf  das  nechst  konftig  quartall  an  im  sei,  das  er  sich  5 
in  eigener  person  anher  wolde  vorfugen  und  seinen  rattseß  annemen; 
wue  er  es  aber  je  nicht  gethun  konde,  als  man  sich  mit  nichte  vor- 
muten wolde,  das  er  alsdan  einen  andern  curfursten  vermögen  wolde, 
inen  die  zeit  zu  vortretten.  Stett  woll  darauf,  das  er  E.  cfl.  Gr.  darumb 
werde  ersuchen^,  und  wue  der  bott  widerkomet,  ßo  wirt  er  ßunder  lo 
zweifei  bericht  thun,  was  die  drei  fursten  vorhaben;  das  sali  alsdan 
E.  cfl.  G.  auch  nicht  vorhalten  bleiben.  [9]  Der  knecht  halben,  ßo  in 
Ungern  wider  den  Turgken  solden  geschigkt  werden,  ist  noch  nichts  vor- 
genomen,  noch  auch  nimants  bestalt  aus  Ursachen,  das  noch  zur  zeit 
ganz  wenig  geldes  darzu  gefallen;  zudem  das  die  Ungern  noch  bisher  die  is 
artikel,  dovon  in  irem  abschide  meidung  beschicht,  nicht  zugeschriben^. 
Woll  hatt  etwan  der  konig  in  schritten  dem  regement  angezeiget,  es  werde 

April  23  ein  landtag  ader   regkisch    zu   Ungern   werden   auf  Santt   Yorgentag,  do 
wurd  man  von  sulchem  allem  handeln  und  beschlissen  und  alsdan  sulchs 
dem  regement  zuschreiben;   es  ist  aber  noch  nichts   beschenk     E.  cfl.  G.  20 
und  derselben  bruder  gelt  zum  Turgkenzuge  ist  vorhanden  und  alhie  bei 

1)  Vgl.  Nr.  186,4.  —  *)  Zu  den  Bedingungen,  unter  denen  den  Ungarn  die 
Hilfe  beivilligt  ivar,  gehörte  aufser  einigen  Punkten  rein  militärischen  Charakters  vor 
allem  auch  die  Forderung,  dass  sie  die  Böhmen  zu  einer  ebenso  starken  Beihilfe  he- 
stimmen  und  von  ihnen  Sicherheit  verlangen  sollten,  dass  diese  nichts  gegen  das  Reich 
vornehmen  toürden.  —  '')  Das  hier  erioähnte  Schreiben  des  Königs  Ludwig  von  Ungarn 
aus  Olmüts  16.  April  liegt  in  einer  deutscJien  Übersetztmg  Spalatins  und  einem  deutschen 
Druck  in  demselben  Fascikel.  Der  König  berichtet  darin,  dass  die  von  den  Reichs- 
ständen gestellten  Bedingungen  zum  Theil  auf  einem  Landtag  zu  Prag  erfüllt  seien. 
Inbezug  auf  Ungarn  werde  das  auf  einem  zu  St.  Georgentag  ausgeschriebenen  Landtag 
geschehen.  Er  habe  nun  schon  früher  um  Mehrung  der  Hilfe  und  Beistand  gebeten, 
wenn  der  Türke  sich  mit  Macht  gegen  ihn  erhebe.  Dieser  aber  rüste  sich  mit  ganzer 
Macht.  Als  Sammelpunkt  derselben  hat  er  das  Philippische  Feld  bestimmt,  das  kaum 
10  Tage  von  der  Grenze  Ungarns  entfernt  ist.  Der  Aufbruch  ist  auf  den  nächsten 
Monat  festgesetzt.  Auf  der  Donau  hat  der  Türke  eine  Flotte  gesammelt.  Gegen  einen 
solchen  Angriff  sei  der  König  zu  schivach.  Er  habe  darum  alle  christlichen  Fürsten 
iim  Hilfe  angerufen;  die  gröfste  Hoffnung  aber  setze  er  auf  die  deutschen  Fürsten. 
Er  bittet  daher  das  Bgt,  es  möge  den  Fürsten  hiervon  Mittheilung  machen  und  sie  ver- 
anlassen, sich  bereit  zu  halten,  wie  sie  auf  dem  Reichstag  zugesagt  haben  etc.  Vgl. 
Panzers  Annalen  II  Nr.  2049.  —  Vori  diesem  Schreiben  sandte  das  Rgt.  dem  Kur- 
fürsten und  atideren  Fürsten  unter  dem  6.  Mai  Abschrift,  damit  sie  ihre  Gesandten, 
die  sie  auf  den  nächsten  Reichstag  schicken  würden,  desto  besser  abfertigen  könnten. 
Or.  ebenda. 
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einander,  aber  noch  bisher  nicht  uberantwortt;  hab  sulchs  dem  regem ent  Mai  31 
angezeiget,  das  ich  das  gelt  in  meiner  gewalt  hab.  Wue  die  andern  cm-- 
fursten  und  fursten  das  ire  auch  erlegen,  und  der  zug  vor  sich  gehet, 
wolde  ich  das  gelt  überantworten,  darauf  es  noch  ruet.  Aber  des  geldes 
5  halben,  ßo  E.  cfl.  G.  gegen  Frangkfort  vorordent,  hab  ich  Anthonien 
Tucher  angereth;  der  weiß  nichts  darumb  imd  hab  von  nimant  nichts 
entp fangen.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  trinitatis  den  31.  tag 
mai  a.  d.  1523. 

Nachschrift:    E.  cfl.   G.  übersende    ich  hiebei  einen  briff  von  dem 
10  stathalder^  und  einen  von  Anthonien  Tücher^. 


189.   Playiitz  an  Kurfürst  JFriedrlchy  Nürnberg  1523  Juni  1:  Juni  i 

1.  Ankunft  einer  Gesandtschaft  Herzog  Georgs,  die  ivahrscheinlich  in  Sachen 
Luthers  nach  Innsbruck  gehen  soll.  Üher  die  von  Planitz  hierüher  ein- 
gezogenen Erkundigungen.     2.  Zettel.     Ühersendung  mehrerer  Copieen. 

15  Reg.  E  fol.  34-''  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or. 

[1]  E.  cfl.  G.  hab  ich  hievor  undertheniger  meinung  zu  erkemien 
geben  ^,  das  meins  gn.  hern*  herzog  Yorgen  botschaft  alhie  über  nacht  ge- 
legen und  sich  forder  noch  Auspurgk  gewentt.  Als  ich  mich  vormutet, 
wurden  sie  noch  Ynsprugk  forder  gezogen  sein.    Weil  ich  aber  besorget, 

20  ob  villeicht  wider  E.  cfl.  G.  etwas  mocht  des  Luthers  ader  anders  halben 
gesucht  werden,  ßo  hab  ich  aus  undertheniger  neigung  nicht  underlassen, 
uochdem  ich  mich  vorsähe,  er  Baltazar  Wolff  wurd  zu  icziger  zeit  zu 
Ynsprugk  sein*",  demselben  ern  Baltazarn  geschriben  und  gebeten,  das 
er  wolde  fleiß  vorwenden  zu  erkunden,  was  der  herzog  Yorgschen  Werbung 

25  sein  mocht,  imd  ob  auch  etwas  wider  E.  cfl.  G.  ader  derselben  bruder  des 
Luthers  ader  anders  halben  gesucht  wurde,  das  er  mich  sulchs  auf  mein 
potenlon  zum  förderlichsten  wolt  wissen  lassen,  wie  ich  dan  mit  andern 
doneben  zu  thun  auch  bestalt.  Hirauf  mir  in  diser  stunde,  do  die  andern 
brifi"  alle   zugemacht   und   fertig  gewest,   er  Baltazar  antwort  geben,   wie 

30  E.  cfl.  G.  aus  beigelegtem  seinem  schreiben'*  vornemen  werden,  derhalben 
ich  den  auch  den  poten  dißen  tag  hab  vorzihen  lassen  müssen,  mit 
undertheniger  bitt,  E.  cfl.  G.  wollen  hirinnen  kein  ungnediges  gefallen 
tragen.  Und  ßo  mir  von  den  andern  auch  antwort  begegent,  wue  anders 
die   geschigkten    herzog   Yorgen   gegen  Ynsprugk   komen,   sali  E.  cfl.  G. 


a)  Ms:  her.  —  b)  Ms.  schiebt  nach  sein  ein  und  ein. 


')  iVr.  186.  —    ^)  Nicht  vorhanden.  —    ^)  Nr.  183,7.  —    *)  Nicht  vorhanden 


454 


1523  Juni  Nr.  190 


Juni  1  auch  unvorhalten  bleiben;  dan  denselben  etc.    Dat.  Nürnberg  mantag  noch 
trmitatis  den  ersten  tag  junii  a.  d.  1523. 

[2]  Zettel:  Gnedigster  curfurst  und  her.     Weil  der  pott  dissen  tag 
vorzogen,  ßo  hab  ich  die  copieen  abschreiben  lassen,  wie  erzherzog  Ferdi- 
nanden geschriben   und   andern   etc.^-,   dan  ich  den  stathelder  darumb  er-  5 
sucht,  mir  sulchs  zu  vorgunstigen,  domit  ich  das  bei  mir  enthalden  mocht, 
ob  villeicht  mit  der  zeit  ich  darumb  angerett,  das   ich  mich  des  handeis 
widerumb  zu  erinnern  wüst  etc.,   hab  aber  nicht  gesaget  noch  mich  vor- 
nemen  lassen,   E.  cfl.  G.   sulchs   zuzuschigken-,   dan   es   mocht   mir  nicht 
sein  zugelassen  wurden.    Und  übersende  E.  cfl.  G.  die  angezeichten  copien  lo 
hiemit  undertheniglichen  zu,  mit  imdertheniger  bitt,   weil  ich  dovon  kein 
abschrift  behalten  auch  nicht  zeit  gehabt,  sulchs  widerumb  abzuschreiben 
lassen,  E.  cfl.  G.  wollen    disses  abcopiren  lassen  und  mir   das   widerumb 
zum  förderlichsten  zufertigen,  damit  ich  nicht  vormarkt*  werde,  und  diße 
hantschrift  des  Schreibers  bei  mir  behalden  möge.    Das  will  ich  in  under-  i5 
thenigem   gehorsam   ganz  unvordi'ossen  und  willig  vordinen.     Dat.  prima 
die  junii  a.  d.  1523. 

Juni  6  190.  Plmittü  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnber<j  1523  Juni  6: 

1.  Auszug  des  von  Nürnberg  mm  Schwäbischen  Bimdesheer  gestellten  Contin- 
gents.  Sammelplatz  des  Heeres  in  BinJcelsbühl.  Zweck  des  Zuges.  2.  Urtheils-  20 
Spruch  in  dem  Streit  ztvischen  Nassau  und  Hessen.  3.  Feindselige  Ge- 
sinnung des  Erzherzogs  Ferdinand  gegen  das  Regiment.  4.  Belagerung  der 
Ebernburg.  5.  Bevorstehende  Ankunft  einer  Ungarischen  Gesandtschaft. 
Geringe  Aussicht  auf  Leistung  der  den  Ungarn  versprochenen  Hilfe.  Nach- 
richten aus  Ungarn.  6.  Die  vom  Kaiser  erwartete  Anttvort  auf  das  Schreiben  25 
des  Regiments.  Verhältniss  des  Markgrafen  Casimir  zum  Sciuvähischen  Bund. 
Nachschrift:  Bund  Venedigs  mit  den  Türken.  Rüstungen  des  Vicekönigs 
von  Neapel. 

Reg.  E  fol.  34:^  Nr.  72  Vol.  2.   —   Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:     zu 
seiner  cü.  G.  selbs  banden.  30 

fl]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  undertheniglichen  zu  erkennen,  das  gestern 
Juni  5  freitages  die  von  Nurnbergk  ir  anzall  volk  zu  roß  imd  fuß,  auch  eczlich 
geschucz  dem  Schwebischen  Pimd  zugeschigkt ;  seint  ungeverlich  bei 
6  hundert  knecht  und  bei  30  pferden  gewest,  wollgerust;  die  knecht  auch 
nicht  ungeschigkt.  Zwuhe  und  zwanzig  puchsen  haben  sie  mitfüren  35 
lassen.    Darunder  waren  2  scharfe  metzen,  der  eine  70  pfund  schosst  und 


a)  Ms:  vormagkt. 


^)  Gemeint  sind  die  in  Nr.  188, 4  und  8  angeführten  Schriftstücke. 
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22  pferde  vor  einem  wagen;  item  ein  puchs,  die  nent  man  den  leben,  Juni  6 
scheust  36  pfund;  das  andere  waren  notschlangen  und  halbe  schlangen 
und  2  falkenetlein,  wie  dan  E.  cfl.  G.  aus  beigelechter  zetteP  klerlicher 
werden  vornemen;  und  zeiget  mir  der  Pechniczer  an,  das  der  merer  teil 
5  der  nottschlangen  und  halb  schlangen  zu  2  tausent  und  eins  teils  zu  1500 
schritten  Schüssen;  ist  ein  schon  feltgeschucz.  Sie  hetten  auch  114 wegen; 
darvor  waren  gespant  704  pferde,  wie  ichs  gezalt  hab.  Werden  heut 
gegen  Dyngkelspull  komen,  aldo  die  ganze  vorsamlung  besehen  sali.  Man 
weiß  noch  nicht  eigentlich,  wue  sie  hinaus  wollen.    Eins  teils  sagen  vor 

10  Felburgk^,  vor  den  Rewssenberg  ^,  vor  den  Sottenbergk'^  und  vor  Pogks- 
purgk^.  Der  pund  hatt  auf  des  regem ents  schreiben  antwort  geben  ^,  sie 
wollen  die  lantfridebrecher  besuchen  und  sie  straffen  noch  vormoge  irer 
pundseinigung.  [2]  Man  saget  hie,  das  urtel  sei  zwischen  Hessen  und 
Nassaw'^  gegangen  und  nicht  vor  den  lantgraffen,  wie  dan  E.  cfl.  G.  aus 

15  beigelechter  copia^  vornemen  werden.  Was  aber  graff  Adam  von  Peichlyngh, 
camerrichter,  aus  dem  Hessischen  hoff  geschriben,  wirt  ßunder  Zweifel 
derselb  graff  E.  cfl.  G.  in  seinen  Schriften  auch  berichtend  Es  wirt 
villeicht  der  lantgraff  meins  achtens  nunmals  woll  bedenken,  ob  es  gutt 
gewest,  das  er  E.  cfl.  G.  in  irer  gutlichen  handlung  [nicht] ^  vorfolget;  stett 

20  woll  darauf,  das  es  an  zank  und  krige  nicht  zugehe,  gott  schigk  es  zu 
gnaden.  [3]  Mir  ist  auch  ßunsten  angezeiget  worden,  als  solt  erzherzog 
Ferdinand  das  regement  noch  auch  das  camergericht  dergestalt,  wie  es 
iczunt  ist,  nicht  gern  sehen,  und  solde  mehr  gneiget  sein  zu  fordern,  das 
es  beides  zuging,   den  das  es  bestendig  blibe  aus  dem  bedenken:  wue  es 

25  zuging,  wolde  er  als  keiserlicher  stathalder  ein  regement  im  reich  seins 
gefallens  aufrichten  und  das  mit  personen  beseczen,  die  im  hirzu  gefellig. 
Was  auch  durch  dieselben  erkant  ader  mandirt  wurde,  das  solt  im  der 
pund  helfen  exequiren.  Es  hett  auch  hochgenanter  erzherzog  albereitan 
in  Hispanien   geschigkt    imd   kei.  Mt.  angesucht  umb  bevell   und  gewalt, 

.fo  das  er  diß  in  irer  Mt.  namen  thmi  solde  und  mochte^".  Ab  aber  dem 
gewiß  alßo,  weiß  ich  des  rechten  grundes  nicht.  Vor  mein  person  gleub 
ich,  wue  es  im  konde  widerfaren,  er  wurde  es  nicht  ausschlahen  und 
wurde  ein  recht  regement  und  camergericht  ordnen,  daraus  ßunder  zweifei 
im   und    dem   haus   Osterreich   kein    nochteil    entstehen    wurde.      Herzog 


a)  nicht  fehlt  im  Ms.,  wird  aber  offenbar  durch  den  Zusammenhang  gefordert. 


1)  Nicht  vorhanden.  —  *)  Vellberg  zwischen  Crailsheim  und  Hall.  —  ^)  Beufsen- 
berg  bei  Gemünden.  —  *)  Sodenburg  lag  bei  Hammelburg.  —  ^)  Vgl.  Nr.  185,4.  — 
^)  Vgl.  Nr.  1S5, 4.  —  '')  Vgl.  Nr.  187,  6.  —  ^)  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Ein  Brief 
Beichlingens  liegt  nicht  vor.  —  ^")  Vgl.  hierüber  Baumgarten,  Karl  V.  2  S.  317. 
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Juni  6  Friderich,  der  stathalder^  vormeint,  seiner  G.  bruder  wurde  es  zu  seinem 
teil  nicht  nochgeben  und  an  allen  zweifei  E.  cfl.  G.  auch  nicht.  Man 
weiß  aber  noch  nicht  den  rechten  grund.  Solt  es  aber  vorgenomen 
werden,  ßo  wurde  es  warlich  auf  nichts  guts  besehen,  ßimder  gesucht, 
das  reich  und  die  curfursten  und  fursten  underzudi-ugken.  [4J  Die  drei  5 
curfursten  und  fursten  Trier,  Phalez  und  Hessen  ligen  iczunt  vor  Ebern- 
burgk  vmd,   als  man  saget,   sollen    sie   am  uechsten  sonnabent,  heut  acht 

Mai  30  tage  ^  angehoben  haben  zu  schissen,  und  sie  sollen  sich  auch  sehr  herausser 
weren,   und  sali  dinnen   sein   graff  Eytelfricz   von  ZcoWern,   ein   her    von 
Schwarzcenburgk,  der  ist  vor  bei  dem  herzogen  von  Geldern  gewest,  und  m 
Schengk  Ernst  von  Tautenbergk.    Haben  Schweigkhartten  von  Sigkyngen 
nicht  bei   in  im  schloß  lassen  wollen,  ßunder  graff  Eytelfricz  sali  zu  im 
gesaget  haben,  er  solde  sich  hinaus   machen  und  ßunsten  sein  bestes  ge- 
denken; sein  vatter  hett  im  bei  seinem  leben  das  haus  bevolen,  das  wolde 
er   auch  bewaren  und  im   treu  erzeigen,  als  were  er  noch  am  leben.     Er  is 
wolde   sich   dermassen   halden,   das   er    im  sein  leben  lang  danken  solde. 
Nochdem   als   die   fursten   das  haus  belegert,   haben  sie  hinauf  geschigkt 
ir  eczliche  und   von  den  inhabern   das    schloß   begert   zu  übergeben.     Zu 
denselben    waren   herausgegangen    Schengk    Ernst    und    ein    Zcobell,    die 
heften   den   gesanten   der    fursten    disse   antwort   geben:    Sie   wüsten  von  20 
dem  pfalzgraven  nichts  dan  von  einem  fromen  loblichen  curfursten.    Aber 
dem  bischof  von  Trier  solden  sie  sagen,  das  er  heimzuge  und  weihet  seine 
fladen  und  dem  jungen  lantgraven,  das  er  abzuge.    Wue  nicht,  ßo  wolten 
sie  innen  krigen  lernen,  das  er  wüst,  das  er  auch  gekriget  hett.     Waren 
alßo  die  geschigkten  abgeschiden,  welchs  dermassen*  einem  burger  alhie,  25 
der  Lochynger    gnant,    aus    dem   here   zugeschi'iben.         [5J  Die  Ungern 
haben  iczunt  ire  botschaft  auf  dem  wege  zum  regement  zu  schigken,  die 
artigkel,  wie  innen  zu  abschide  gegeben^,  zu  bewillen  und  zu  bitten,  innen 
die  4  tausent  knecht   zuzuschigken.     Nun  ist   gar    wenig   geldes  gefallen, 
und   schir   in   allen   landen   krig;   weiß   nicht,   wue   es   noch    hinaus  will.  30 
Gott  schigk  es  noch  seiner  barmherzigkeit.     Ich  besorge,  man  werde  den 
Ungern  nicht  halten  mögen,  das  man  innen  hatt  zugesaget;  were  nun  besser 
nicht  besehen.     Man  saget  auch,  die  Ungern  haben  irem  konige  ein  grosse 
hulf  bewilliget,   und   das   er   noch   dissen   summer   in  eigener  person  mit 
aller  seiner  macht  wider  die  Turgken  zihen  will;  gott  gebe  im  glugk  und  35 
sig.     Graff  Hanß^    sali   fluchtig    sein;    wuehin,    weiß    man    noch    nicht. 

a)  Ms:  dermessen. 


^)  Vor  der  Ehernhur g  trafen  die  Fürsten  am  25.  Mai  ein.     Ulmann,   SicJcingen 
S.  390.  —  2)   Vgl.  oben  S.  452  Anm.  2.  —  ^)  Johann  Zapolya. 
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[6]  Es  ist  auch  noch  von  kei.  Mt.  kein  antwort  komen  aus  Hispanien  Jimi  6 
auf  das  schreiben,  ßo  ir  Mt.  vom  reichstag  und  dem  regement  besehen^. 
Man  vorsieht  sich  aber  alle  tage  nunmalls  botschaft.  Her  Hans  von 
Schwarczburgk  hatt  mir  heut  gesaget,  das  margraif  Caßmyr  noch  nicht 
5  im  punde  sei,  ßunder  hab  einen  lanttag  ausgeschriben  auf  sontag  noch  Juni  21 
Viti^  gegen  Onelspach.  Vorsehe  sich,  sei  der  sach  halben  den  pund  be- 
langende. Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  sonnabent  noch  corporis 
Christi  den  6.  tag  junii  a.  d.  1523. 

Nachschrift:  Die  Venediger  sollen  sich  mit  dem  Turgken  auf  hundert 
lojar  vorpunden  haben'''  und  der  vicere  in  Neapolis  neme  vill  krigsvolk  auf, 
auch  vill  Teuczscher  knecht.    Wurzu  er  sie  aber  gebrauchen  will,  do  saget 
man  noch  nichts  von. 

191.  Planitz  an  Kurfürst  Friedricliy  Nilimberg  1523  Juni  11:  Juni  ll 

1.  Entscheidung  in  dem  Streit  zwischen  Frowin  v.  Hütten  und  den  Fürsten 
15  Pfalz,  Trier  und  Hessen.  2.  Aufnahme  der  Pfabgrafen  in  den  Schivobischen 
Bund.  Angebliche  Vereinharimg  zivischen  Pfalzgraf  Friedrich  und  Markgraf 
Casimir  inhetreff  ihrer  Aufnahme  in  den  Bund.  Sammelplatz  des  Schwabischen 
Bundesheeres  in  Binkelshühl  und  die  Operationen  desselben.  3.  Belagerung 
der  Ebernburg.  Angriff  der  Türken  auf  Ungarn.  Versprechungen  Erzherzog 
20  Ferdinands  an  König  Ludwig.  Biistungen  und  Hilfsgesuche  des  letzteren. 
4.  Ankunft  einer  Ungarischen  Gesandtschaft.  Aussichtslosigkeit  der  Hilfe- 
leistung durch  das  Beich.  Traurige  Lage  des  letzteren.  Gesandtschaft  Herzog 
Georgs  nach  Innsbruck. 

Reg.  E  fol.  34 a'  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:   [zu] 
25  seiner  cfl.  G.  selbs  banden. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  undertheniglich  zu  erkennen,  das  am  nechsten 
dinstag  noch  mittage  zwischen  Trier,  Pfhalcz  und  Hessen  an  einem  und  ern  Juni  9 
Freben  von  Hütten  anders  teils  ein  urtel  eroffent  und  vor  dem  regement 
ergangen,  des  copia  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  in  underthenigkeit  übersende^; 
30  wirt  nicht  iderman  woU  gefallen.  Es  seint  aber,  undertheniger  vortreulicher 
meinung  E.  cfl.  G.  anzuzeigen,  der  merer  teil  imd  die  geiertesten  des 
camergerichts  der  meinung  gewest,  das  es  sich  vor  allen  dingen  gepuren 
wolde,   ern  Freben  widerumb    zu  restituiren,   und   das    er   inen,   den   cur- 


^)  Vgl.  Nr.  157,5  u.  164,3.  —  *)  Markgraf  Casimir  fürchtete  damals  vom  Bunde 
angegriffen  zu  werden.  Vgl.  Jörg,  Deutschland  in  der  Bevolutionsperiode  S.  81.  — 
^)  Diese  Nachricht  war  natürlich  falsch.  —  *)  Nicht  vorhanden.  Das  Begiment  ent- 
schied, Hütten  solle  vom  Landgrafen  in  seinen  Besitz  restituirt  werden  vorbehaltlich  des 
letzterem  zugebilligten  Bechtsweges  gegen  Hütten.   Ulmann,  SicJcingen  S.  396,  u.  Nr.  188,2. 
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Juni  11  forsten  und  forsten,  alsdan  auf  ire  gegenclage  antworten  solde.  Es  hatt 
sich  aber  das  regement  erwegen,  das  man  uns  derhalben  unangefochten 
nicht  lassen  werde,  und  ist  woU  vormutlich,  das  die  drei  curfursten  und 
fursten  nicht  werden  wollen  dem  urtel  geleben;  ßo  wurde  man  dan  forder 
auf  anrufen  des  gegenteils,  wie  sich  gepurt,  procediren.  [2]  Die  pfalz-  5 
graven  seint  auch  in  Schwebischen  Pund  komen^;  ist  inen  allen  aufgeleget 
hulf  zu  thun  mit  300  pferden  mid  800  zu  fuß  zu  der  ersten  hulf;  zu 
der  andern  noch  als  vill.  Wie  man  oft  wider  den  pund  gewest,  haben 
E.  cfl.  G.  zu  mehrmalen  die  zeit  ires  quartals,  do  E.  cfl.  G.  hie  gewest, 
woll  gehört.  Yorkeren  sich  die  leut  mit  den  leuften  vast,  weiß  schir  lo 
nicht,  wue  bestant  ist.  Man  hat  mir  gesaget,  es  sollen  sich  herzog 
Friderich  von  Beyern  und  margrafif  Caßmyr  voreinget  haben,  das  keiner 
an  den  andern  wolde  in  pund  komen.  Der  margraff  ist  nicht  dinnen.  Der 
pund  ist  zu  Dyngkelspull  10  tausent  stark  bei  einander  gewest  zu  roß 
und  fuß,  zuvor  imd  ehr  die  von  Nurnbergk  ir  volk  geschigkt,  und  sohlen  i5 
noch  umer  vill  leut  zuzihen.  Ffelwergk^,  saget  man,  sali  sich  ergeben 
haben;  aus  Porgkspurgk^  sollen  die  vom  adel  gezogen  sein  imd  eczlich 
knecht,  los  volk,  dinnen  gelassen;  die  werden  es,  als  man  vormeint,  nicht 
erhalten.       [3]  Die  drei  curfursten  und  fursten  Trier,  Pfalcz  und  Hessen 

ilfat  5ö  ligen  vor  Ebernburgk;  haben  am  samstag  noch  penthecosten  angehoben  20 
zu  schissen,  und  ist  inen  an  pulver  und  kugeln  abgegangen;  haben  der 
pfalzgraff  und  Hessen  noch*  mehr  pulver  und  kugeln  geschigkt.  Es  sali 
auch  der  lantgraff  über  200  man  darvor  vorloren  haben.  Wie  es  sich 
domit  enden  wirt,  wil  E.  cfl.  G.  ich,  ßo  ichs  in  erfarung  kome,  auch  nicht 
vorhalten.  Das  geschrei  ist  hie,  als  solt  der  Turgk  mit  grosser  macht  25 
über  die  Tunaw  und  Saw  komen  sein  in  Unstern,  und  das  der  konig  mit 
aller  macht  des  lantfolks  aufsei,  im  widerstant  zu  thun.  Erzherzog  Ferdi- 
nandus  sali  dem  konig  zugesaget  haben,  16  tausent  man  auf  sein  eigen 
kost  zu  schigken;  ßo  hab  der  konig  eilendes  die  Behemen,  Merer,  Schlesiger 
und  Laußniczer  erfordern  lassen,  im  zu  helfen,  wie  sie  inen  vortrost  und  so 
zugesaget  haben.  [4:]  Ein  Un gerische  potschaft  ist  gestern  alhie  ein- 
komen  ungeverlich  mit  8  pferden;  hatt  sich  aber  dem  regement  noch  nicht 
ansagen  lassen;  wirt  meins  achtens  die  4  tausent  knecht  imd  villeicht 
andere  hulf  haben  wollen'^.  Szo  ist  kein  gelt  vorhanden,  und  noch  gar 
nichts  bestalt,  wider  heuptleut  noch  anders.     Sali   man  wider  alle  proce-  35 


a)  nach. 


0  ^9^-  ^'>'-  ^SS,  6.  —  ^)  Vellberg.  Baader,  Verhandlungen  über  Thomas  von 
Ahsberg  S.  77  in  der  Bibliothek  des  Literarischen  Vereins  114.  —  ^)  Boxberg.  Vgl. 
Baader  a.  a.  0.  S.  78.  —  *)  Vgl.  JSr.  190,  5  und  139, 1. 
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diren,  die  in  reichmig  des  geldes   ungehorsam  seint,   ßo  wirt  man  ir  vill  Juni  11 
von  curfiirsten,  fursten  und  andern  in  die  acht  thun  müssen,   das  alsdan 
villeicht   der    echtiger   mehr   wurden  sein,   den  der  andern.     Stett  warlich 
überall  nicht  woU;   ist   der  ungehorsam   und  vorachtung  vast   groß;  gott 

5  schigk  es  zu  besserung  imd  fride,  das  ich  schwerlich  gleub  alsbalde  besehen 
werde.  Herzog  Yorgen  rett,  doctor  Pagk  und  Carlwicz,  seint  gestern 
widerumb  anherkomen  und  nicht  weiter  gewest  dan  zu  Ynsprugk^;  do 
sali  inen  gelt  worden  sein,  11  tausent  fl.  Ab  sie  es  aber  bekomen,  weiß 
ich  nicht.    Was  ich  ßunsten  allenthalben  in  weitere  erfarung  komme,  sali 

10  E.  cfl.  G.  auch  unvorhalten  bleiben.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk 
am  achten  tage  corporis  Christi  a.  d.  1523. 

192.  Flanitz  an  Kurfürst  FrieclHchy  Nürnberg  1523  Juni  13:  Juni  13 

1.  Kurfürst  Ludwig  von  der  Pfalz  ivünsclit  durch  Kurfürst  Friedrich  am 
Regiment  vertreten  zu  iv erden.     2.  Eroberung  der  Ehernhur g  und  der  Feste 
IS  Kallenfels.    Operationen  des  Schtväbischen  Bundes.   S.  RücJikehr  Taidtenheims 
und  Moritz'  v.  Feilitzsch  aus  Holstein  und  Resultat  ihrer  Sendung. 

Reg.  E  fol.  34-''  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or. 

[Jj  E.  cfl.  Q.  gebe  ich  undertheniglich  zu  erkennen,  das  mein  gnster 
her   der  pfalzgraff    auf  des   regements   schreiben  und  erfordern,    das  sein 

20  cfl.  Ct.  auf  die  nechstkomende  quattemer  alhie  im  regement  erscheinen 
sali,  antwort  geben,  das  er  zu  dißem  mall  nicht  komen  konde  aus  vor- 
hinderung  der  krigesleuft,  und  das  regement  gebeten,  E.  cfl.  G.  zu 
schreiben  und  zu  pitten,  sein  cfl.  G.  zu  dißem  mal  zu  vortretten,  wie  er 
dan  derhalb  E.  cfl.  G.  selbst  auch  geschriben  und   gebeten   hette  mit  er- 

25  pitung,  zu  E.  cfl.  G.  quattemer  dieselb  auch  widerumb  zu  vorwessen.  Dem- 
noch  hatt  das  regement  beschlossen,  E.  cfl.  G.  zu  schreiben  mit  zu- 
schigkimg  des  pfalzgraven  brifl's  und  zu  bitten,  das  E.  cfl.  G.  seiner  bitt 
stattgeben  und  die  nicht  abschlahen  wollen  in  ansehung  disser  leuft  etc., 
wie   dan   E.   cfl.   G.   aus   demselben   schreiben,   welchs   E.  cfl.  G.  kurzlich 

30  zukomen  wirt,  vornemen  werden^.  Und  wäre  vast  nott,  das  wir  in  an- 
sehung des  reichs  gelegenheit  und  disser  leuft  vill  vorstendiger  person 
von  curfursten  und  fursten  auch  andern  zu  icziger  quattemer,  die  konftig 


')  Soll  wohl  heifsen  Augsburg;  vgl.  Nr.  193,3  und  Nr.  189,1.  —  ^)  Das 
vom  11.  Juni  datirte  Schreiben  des  Regiments  an  den  Kurfürsten  mit  dem  oben  an- 
gegebenen Inhalt  liegt  in  demselben  Fascikel.  Or.  Bas  Schreiben  des  Kurfürsten 
Ludwig  an  das  Bgt.  liegt  nicht  vor.  Als  Grund  seiner  Verhinderung  hatte  er,  loie  aus 
dem  Schreiben  des  JRgts.  an  Kurfürst  Friedrich  zu  entnehmen  ist,  besonders  Kriegs- 
übung und  Feldzug  angegeben. 
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Juni  13  ist,  und  alwege  hie  bei  dem  regement  lietten.  Mocht  vor  mein  person 
woU  leiden,  wue  es  an  E.  cfl.  G.  gelegenheit,  das  E.  cfl.  G.  dem  ansuchen 
stattgeben;  dan  es  warlich  woll  die  nottorfl  erfordert.  [2]  E.  cfl.  G. 
gebe  ich  auch  in  underthenigkeit  zu  erkenen,  das  gestern  briff  anher  komen 
seint,  das  die  drei  curfursten  imd  fursten  Trier,  Pfalcz  imd  Hessen  Ebern-  5 
Juni  6  burgk  eingenomen  haben  am  samstag  nechst  vorgangen-,  dan  sie  haben 
es  zum  storm  geschossen;  do  haben  die  aus  dem  schloß  einen  knaben 
mit  einem  briff  in  einer  kluppen^  herausgeschigkt  imd  gesprechs  begert. 
Das  ist  inen  gestatet.  Als  haben  sie  das  schloß  aufgeben,  und  seint 
Schengk  Ernst  imd  Schengk  Wilhelm  von  Tautenbergk  mit  56  knechten  10 
und  100  pauern  d innen  gewest  und  heraus  gezogen.  Kallenfels^  haben  die 
curfursten  und  fursten  ob  angezeicht  auch  eingenomen.  Szo  hatt  sich 
Felbergk  an  den  pimd  ergeben^;  die  haben  Wilhelmß  von  Felbergks  teil 
eingenomen  und  gebrochen.  Aber  der  andern  Felberger  teil,  die  do  un- 
schuldig seint,  vorschont  und  inen  nichts  beschwerlichs,  wie  ich  höre,  15 
erzeiget.  Man  saget  auch  hie,  das  sie  heint  in  der  nacht  sollen  vor  Pogks- 
pergk  gerugkt  sein;  es  ist  aber  noch  nicht  entlich  gewiß.  [3]  Er  Cristotf 
von  Taubenheym  und  er  Moricz  von  Feyliczsch  seint  wider  von  irer 
legation  aus  Holsteyn  anherkomen^  und  nichts  beßunders  gut  wirklichs 
ausgericht,  dan  das  der  herzog  in  uberantwortung  des  mandats  vast  un-  20 
willig  worden,  imd  wirt  den  angesaczten  rechtstag,  im  mandatt  bestimpt, 
ersuchen  lassen.  Was  nun  in  dem  allen  vorder  vorfallen  wirt,  ader  was 
ich  ßunsten  in  erfarung  komen  kan  in  den  ader  andern  Sachen,  will 
E.  cfl.  G.  ich  aus  underthenigem  gehorsam  auch  nicht  vorhalten.  Welchs 
alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  freitag^  noch  dem  achten  tag  corporis  Christi 
den  13.  tag  junii  a.  d.  1523. 
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Juni  13  193.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrlchf  Nürnberg  1523  Juni  13: 

1.  Empfang  des  Briefes  vom  30.  Mai.  Inhaltsangabe  früherer  Briefe.  2.  Ge- 
sandtschaft des  Herzogs  Georg  an  Erzherzog  Ferdinand.  Vermutung  üher 
das  Besultat  derselben.  3.  Brief  Balthasar  Wolfs  an  Planitz  über  den  so 
Aufenthalt  des  Englischen  Herolds  in  Imisbruck.  Befriedigung  der  Schuldner 
Kaiser  Maximilians.  4.  Bruch  des  Briefes  des  Königs  von  England  an  den 
Kurfürsten.  Urteil  in  dem  Streit  zwischen  Nassau  und  Hessen.  Brief 
Beichlingens.     Flucht  des  FränJcischen  Adels  vor  dem  Schwäbischen  Bund 


a)  Zange,  Zwangholz.    Der  Brief  steckte  also  in  dem  Spalt  eines  Stockes. 


1)  Bei  Kirn  an  der  Nahe.  —  ")  Vgl  Nr.  191, 2.  —  ^)  Vgl.  S.  449  Anm.  5.  — 
•*)  Freitag  war  der  12.  Juni.  Dass  aber  der  Brief  in  der  That  vom  13.  zu  datiren  ist, 
zeigt  der  folgende  Brief. 
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nach  Böhmen.     5.   Angebliche  Einnahme  ziveier  Flecken  im   Coburgischen.  Juni  13 
Gespräch  mit  Froivin  v.  Hütten  über  einen  angeblich  gegen  den  Kurfürsten 
gerichteten  Anschlag.     6.  Ausrichtung   der  Aufträge  wegen  der  Büchsen  an 
Schivarsenberg  und  Ketsell.     Messingne  Uliren.     Vertretung  des  Kurfürsten 
5  von  der  Pfalz  durch  Kurfürst  Friedrich. 

Reg.  E  fol.  34  a  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  samstag   iu  der  pfingestwochen   zu   der 
Locliaw   gegeben^,   bab    ich   beut   dato    zwischen   5  und  6   noch   mittage  Mai  30 
undertbeniglich   entphangen   und  vorlessen,   und  hab  am  dinstag  in  pfin- 

logesten^  E.  cfl.  G.  undertbeniger  meinung  in  schritten  angezeiget,  was  ich  Mai  26 
mit  Anthonien  Tucher  und  ehr  mit  mir  des  pmideszuges  halben  gerett,  imd 
[das  es]  die  meinung  nicht  hatt,  E.  cfl.  G.  noch  derselben  bruder  zu  uber- 
zihen,  wie  mir  dan  am  ersten  vorkam.     Welche   schritten   ßunder  zweifei 
E.  cfl.  G.  nunmals  werden  zukomen  sein.     Desgleichen  hab  ich  E.  cfl.  G. 

15  geschriben,  wie  es  mit  Franczen  von  Sigkyngen  seligen  ergangen,  und 
was  sider  des  von  den  dreien  curfursten  und  forsten  Trier,  Pfhalcz  und 
Hessen  besehen^,  ßunderlich  hab  ich  E.  cfl.  G.  heut  geschriben  und  einen 
poten  weggefertiget  und  angezeiget,  das  Ebernburgk  erobert  mid  auch 
Kaldenfels,  ein  janerbenhaus^.         [2]  Wue   auch   meins  gn.  hern   herzog 

20  Yorgen  geschigkte  doctor  Pagk  und  Karlwicz  gewest,  und  was  ir  geschett, 
hab  E.  cfl.  G.  ich  auch  berichte  Wiewoll  mir  er  Baltazar  Wolff'  ander 
sach  halben  neulich  geschi-iben,  ßo  hat  er  mir  doch  nicht  vormeldet,  ob 
die  herzog  Yorgschen  gelt  bekomen  ader  nicht.  Weiter  seint  sie  nicht 
gewest  den  zu  Augßpurgk;  ich  vormutt  mich,    sie   werden   gelt   bekomen 

25  haben.  Dan  als  ich  bericht,  ßo  hab  sie  margraff  Caßmyr  über  das 
gepirge  auf  den  Hoff^  zu  stark  geleiten  lassen,  mehr  dan  mit  15  pferden. 
Wue  sie  nichts  mit  sich  fureten,  were  meins  achtens  disses  Unkosten  an 
nott.  Ich  hab  aber  er  Baltazar  Wolff  geschriben;  inen  gebeten,  ßovill 
im  zimlich  und  gepuren  wolt,   mich  zu  vorstendigen,  was  und  wievill  sie 

30  bekomen  haben.  Dan  er  ist,  als  ich  nicht  anders  weiß,  vom  erzherzogen 
als  ein  commissarius  auch  darzu  gegen  Augspurgk  vorordent.  Wue  das 
beschicht,  sali  E.  cfl.  G.  unvorhalten  bleiben.  [3]  Er  Baltazar  hatt  mir 
auch  in  dem  nechsten  seinem  schreiben  angezeiget,  das  der  Engelisch 
herolt'  mit  einem  Engelischen  poten  gegen  Ynsprugk  komen,  zuvor  mid 

35  ehr  er  zu  E.  cfl.  G.  seritten;  hab   bei  dem  erzherzogen   ein   generallgleit 


^)  Nr.  187.  —  ^)  Der  Brief,  der  über  die  Unterredung  mit  Tucher  berichtet,  ist 
vom  25.  Mai  datirt,  Nr.  184.  —  ')  In  den  Briefen  vom  23.,  23.,  31.  Mai,  6.  und 
11.  Juni  Nr.  183,  184,  188,  190,  191.  —  ^)  Nr.  192,2.  —  ^)  Nr.  191,4.  —  ")  Das 
ist  die  Stadt  Hof   —   '')  Vgl  Nr.  178,1. 
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Juni  13  im  durchs  reich  zu  geben  als  einem  stathelder  gesucht;   es  were  im  aber 
abgeschlagen  aus  Ursachen,  man  wurde  nichts  darumb  geben.    Und  henget 
er  Baltazar  disse  nochfolgende   wort   daran:   „mit   eczlichen   reden   gegen 
den  Teuczschen  fursten,   dovon  ich  nicht  darf  schreiben   etc."     Kan   aber 
nicht  wissen  noch  abnemen,   wie   es    er  Baltazar  domit  meinet.     Vorsehe  5 
mich,  er  werde  in  kurz  anher  komen;  ßo  will  [ich],  will  gott,  weiter  mit 
im  dovon  reden,  was  doch  die  reden  geAvest.    Wue  er  mirs  anzeiget,  sali 
es  E.  cfl.  Gr.  nicht  vorhalten  bleiben.     Er  schreibt   mir  auch,   das   keiser 
Maximilianus   schuldigern   widerumb    über   vier   monatt   gegen   Ynsprugk 
beschiden  seint;  besorge,  werden  eins  teils  langsam  bezalt;  trost  [man]^  lo 
ßunderlich   nicht  woU   er   Baltazar   Wolffs   halben;   dan   es    sollen   wenig 
beweißuns;  vorhanden  sein.    Szo  wolle  man  im  auch  vorwerfen,  wie  mich 
angelanget;   das  er  eczlich  rechnung  seins  einnemens  und  ausgebens  noch 
zu  thun  schuldig  sein  sali.    Nicht  weiß  ich,  wie  es  gehen  will.      [4]  Ich 
hab  auch  erforschung  gehabt,   ob  ich  mocht  alhie  den  briff  gedrugkt  be-  is 
komen,   ßo    der  konig  von  Engelantt  E.  cfl.  G.  geschriben\     Den  wolde 
ich  E.  cfl.  G.  zugefertiget  haben.    Er  ist  aber  noch  nicht  alhie  vorhanden. 
Des  urtels,  ßo  zwischen  Hessen  und  Nassaw  ergangen,  hab  ich  E.  cfl.  G. 
auch   ein   copia   neben   graö'  Adams  von  Beychlynges  briff'   zugeschigkt^. 
Es  ist  alhie  ein  kaufman,  der  ist  iczunt  in  kurz  aus  Behem  komen;  dem  so 
waren  auf  dem   herausreiten    bei   den  15  edelleuten  Frengkisch   und  Bir- 
gisch  begegeut,  die  hetten  willens  gehabt,   in  Behem    zu   zihen;   die   alle 
solden  fluchtig  sein  vor  disem  zuge  des  Schwebischen  Fundes,  und  eczlich 
under  inen  gewest,  wie  der  kaufman  saget,  den  er  etwan  dergestalt  nicht 
gern  begegent  hette.     Sie  waren  aber  alle  vast  still  und  kleinlaut  gewest  25 
und  ubernacht  zu  Egra^  gelegen,  sich  zughtig  gehalten.      [5]  Das  in  der 
Coburgischen  art  sallen  zwen  flegk  eingenomen  sein,  dovon  hab  ich  nicht 
wissen  noch  etwas  dovon  gehört.     Szo  ist   dem  poten,  der  mir  E.  cfl.  G. 
briff'  von  Coburgk  bracht,   auch  dovon  nichts   bewust.     Em  Frebyn  von 
Hütten  hab  ich  woU  forder  angerett,  aber  nichts  entlichs  von  im  erfaren  so 
mögen,    dan    das    er  noch  vormeint,    man  wurde  trachten,   ob  man  etwas 
gegen  E.  cfl.  G.  mocht  vornemen.    Er  will  mir  aber  nicht  sagen,  aus  was 
ursach   und   wie   es   gesehen   solde   imd    durch    wen,    den    allein    das    er 
saget,    die   miion    hab    etwas   vor,    es   brech  über   kurz   ader   über   lang 
aus ;  darinen  sollen  vill  geistlicher  fursten  sein,  auch  eczlich  weltlich,  und  35 
sein  her  der   cardinall '^    sali  auch  mit   darinen   sein.     Mehr  kan  ich  von 


a)  man  fehlt  im  Ms,  wird  aber  durch  den  Zusamnienliang  verlangt. 


^)  Gemeint  ist  der  Brief,  den  der  Englische  Herold  dem  Kurfürsten  überbrachte; 
vgl.  S.  424  Änm.  1.  —  ^)  Vgl.  Nr.  190, 2.  —  ^)  Eger.  —  ^)  Der  Erzbischof  von  Mainz. 
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im  nicht  erfaren.  Ich  hoff  aber,  gott  wirt  es  alles  schigken  noch  seinem  Juni  13 
lobe.  Dan  der  mensch  gedenkt,  ßo  schigkt  und  ordent  gott.  Darumb  gehen 
der  menschen  gedanken  zurugk  und  werden  zunichte,  aber  gottes  schigkung 
und  Ordnung  bleibt  stett  noch  seinem  willen.  [6]  Hern  Hanßen  von 
5  Schwarczenburgk  will  ich  E.  cfl.  Gr.  bevell  noch  E.  cfl.  G.  gnedigen  grüß 
sagen  und  der  buchsen  halben  im  auch  anzeigung  thun,  desgleichen 
Yorgen  Keczell  das  gefeß  belangende  zu  einer  puchsen,  und  das  sulchs 
zum  förderlichsten  gefertiget.  Die  messen  hören  ^  seint  noch  nicht  fertig, 
wolde  ßunsten  E.  cfl.  G.  dieselben  zugefertigt  haben.    Weil  der  pfalzgraff 

10  und  das  regement  E.  cfl.  G.  schreiben  und  bitten,  das  E.  cfl.  G.  auf  das 
konftige  quartall  alhie  im  regement  siezen  wolde,  wie  ich  dan  heut  E.  cfl.  G. 
geschribeu  und  die  brifl'  weggeschigkt^,  ßo  bin  ich  der  underthenigen 
zuvor  sieht,  E.  cfl.  G.  werden  sich  darinen  gutwillig  erzeigen;  dan  es 
warlich  die  nottorft  woU  erfordert,  wue  es  in  E.  cfl.  G.  gelegenheit  were. 

15  Wir  wollen  E.  cfl.  G.  noch  irer  gelegenheit,  wie  iczunt  ein  jar  auch 
besehen,  alsdan  widerumb  erleuben.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk 
am  13.  tag  junii  a.  d.  1523. 

194.  Teeliu'itz  an  Kurfürst  Friedrieh,  Nürnberg  152S  Jimi  14:  Jtmil4 

1.    Ühersendung  von  Zeitungen  aus  Düneniarh  und  Rom.     Fall  der  Burg 
20  Fellenberg.     2.  Beilage:    Schreiben  Wolffs  v.   Utenhof en  über  die  Lage  in 
Dänemark.     1523  Mai  2. 

Reg.  E  fol.  34^  Nr.  72   Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or.  —  Beilage  ehenda;    Copie 
von  Techivitz. 

[1]  Gnedigster  herre.  Weil  eczlichen  beisiczern  am  kei.  cammergericht 
25  und  mir  von  ern  Wolffen  von  Utenhoä,  herzog  Fridrichs  zu  Holsten 
canzler,  hirin  ligende  zeitung  von  Denmargk^,  auch  eczliche  andere  von 
Rhom  zukomen*,  ßo  hab  E.  cfl.  G.  ich  die  uuderthenigster  demuth  nit 
wollen  unangezeigt  lassen,  sonder  zweifei,  wue  er  Cristoff  von  Tawben- 
heym  fernem  bericht  einbracht,  her  Hans  von  der  Plawnitz  werd  den 
30  E.  cfl.  G.  nit  vorhalden.  Fellenbergk,  ßoviel  daran  denjenen  zustendig 
gewest,  die  des  bunds  feind,  gefodert,  hat  sich  dem  bunde  ergeben^,  und 
wie  es  mit  des  bunds  forderer  handlung  steht,  wirdet  gemelter  her  Hans 
E.  cfl.  G.  an  zweifei  auch  nit  unangezeigt  lassen^.  Welichs  alles  etc.  Geben 
zu  Nürnberg  am  14.  tage  junii  a.  etc.  23. 


1)  Vgl.  Nr.  173,  3.  —  ')  Vorhergehende  Nr.  —  ^)  Siehe  Beilage.  —  *)  Nicht  vor- 
handen. —  °)  Vgl.  Baader,  Verhandlungen  über  Thomas  von  Absberg,  Bibl.  des  Liter. 
Vereins  114  S.  74  und  77.  —  ^)   Vgl.  den  Brief  des  Planitz  vom  19.  Juni,  Nr.  195, 1. 
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Juni  14  [2]  Beilage:    Lieben  hern.     Weiß  iiit  sonderlichs  zu  schreiben^  den 

das  mein  gn.  her  von  Hülsten  widder  den  konig  teglichs  furtferet;  hat 
das  eine  konigreich  Denmargk  schier  gewmmen.  Sweden  steht  sein  G. 
auch  in  der  hand,  daruff  man  fast  handelt.  Die  herzogthumb  Sleswigk^ 
Hülsten  und  Stormarn  hat  sein  fl.  G.  auch  gar  erobert.  Der  konig  ist  5 
mit  seiner  gemahel  auch  der  jungen  herschaft  mit  12  schiffen  aus  dem 
land  zogen ^.  Wuehin  mag  man  eigentlich  noch  nit  wissen;  hat  ader* 
merglich  groß  gut  mitgenomen,  allen  schacz  des  ganzen  reichs.  Wie  die 
sach  allenthalben  weiter  steht ,  werdent  ir  von  ern  Cristoff  von  Tawben- 
heym  forder  vorstehen^;  wer  ganz  lang  zu  schi*eiben.  Wue  der  konig  ein  lo 
guter  krigsman,  wirdet  er  uns  ein  mommenschanz  widerbringen  etc.  Dat. 
sonabents  nach  jubilate  a.  23. 

Juni  19  195.  JPlanit^  an  Kurfürst  Friedrielif  Nürnberg  1523  Jnni  19: 

1.  Operationen  des  Scliivähischen  Bundesheeres.  2.  Zersüorung  Landstuhls 
und  der  Ehernhur g.  Einsetzung  neuer  Regenten  in  Imishruclc.  3.  Verhand-  is 
lungen  des  Erzbischofs  v.  Salzburg  mit  seinen  Untcrthanen  wegen  neuer 
Steuern  und  der  Lutherischen  Lehre.  Auflehnung  der  Unterthanen  gegen  den 
Erzhischof  4.  Executorialbriefe  tvider  den  Erzhischof  von  Bremen  und  den 
Bischof  von  Minden  wegen  Nichterlegung  des  Anschlages  zur  UnterhaUung 
des  Begiments  und  Kammergerichts.  AchtserTdärung  gegen  etliche  Grafen  aus  20 
demselben  Grunde.  Angebliche  Absicht  der  Türken  gegen  Rom.  5.  Nach- 
schrift: Danlxsagung  Schivarzenhergs.  Über  ein  Gefäfs  für  die  in  Nürn- 
berg gegossenen  Büchsen.  Messingne  UJiren.  Übersendung  eines  Briefes 
ohne  Überschrift 

Reg.  E  fol.   34a'  Nr.  72  Vol.  2.  —    Eigenhändiges   Or.     Unter  der  Adresse:  zu  25 
seiner  cfi.  G.  selbs  banden;  einkomen  dornstags  nach  Johannis   baptiste    [25.  Juni]. 
Gedr.  3  im  Auszug  bei  Egelhaaf,  Beutsehe  Gesch.  im  16.  Jahrh.  1  S.  665. 

fl]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  undertheniger  meinung  zu  erkennen,  das  mir 
heut  dato  aus  des  Schwebischen  Pundes  here  geschriben,  wie  das  der  pund 
eingenomen  hab  Michelpach  ^  und  Felpergk ;  die  haben  sie  zurissen,  auch  so 
Pogkßpergk  erobert,  dasselb  ausgeprent  mid  geschleift;  Ppalpach*  ist   in 
kürz  auch  gewunnen;  was  sie  aber  domit  machen  werden,  weiß  man  noch 

a)  Soviel  als:  aber. 


^)  Am  14.  April  verliefs  Christian  II.  mit  seiner  Gemahlin  und  seinen  Kindern 
Kopenhagen,  um,  in  den  Niederlanden  Hilfe  gegen  seinen  Oheim,  den  Herzog  Friedrich 
von  Holstein,  zu  erbitten.  —  ^)  Vgl.  Nr.  192,3.  —  =>)  Michelbach  südlich  von  Schtväbisch 
Hall.  Der  Ort  wird  bei  Baader,  Verhandlungen  über  Thomas  von  Absberg,  nicht  ge- 
nannt.    Über  Vellberg  und  Boxberg  vgl.  oben  Nr.  191,2.   —    *)    Baibach. 
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nicht.  Die  rede  gehet,  als  wollen  sie  nunmals  zihen  vor  den  Rewsenbergk  JuniJO 
und  Sottenbergk^.  Man  saget  auch  von  Frangkenbergk^;  gehört  dem 
thumprobst  von  Wyrczburgk;  darnoch  wollen  sie  auf  das  gepirge.  Pogkß- 
pergk  haben  die  von  Rosenbergk  vorlassen  und  dasselb  einem  lantsknecht 
5  sampt  40  pauren  bevolen  zu  vorwaren;  ist  noch  irem  abzihen  der  lants- 
knecht auch  abgeschiden.  Als  haben  die  pauren,  do  der  pund  eczlich 
pferde  darvor  geschigkt,  das  haus  übergeben.  Darinen  sali  vill  guts  ge- 
schucz  gefunden  sein  in  einer  gutten  anzall  und  ßunderlich  ein  puchsen, 
die  sei  einem  graffen  von  Manßfeltt,  als  ich  wene,  graff  Hoyern  zustendig 

10  gewest,   und  dieselb,   als  sie  im  hatt  zugebracht  werden  wollen,  auf  dem 

wege  genomen,   hinweg   gefurt    und   nimancz   gewust,   wuehin.     Die   hab 

man  iczunt  aldo  antroffen;  darzu  hab  man  im  schloß  vill  getreides,  wein  und 

andern    nottorftigen    vorratt    gefunden,    welchs    alles    der   pund  bekomen. 

[2]  Anher  ist  auch  geschriben,  als  solten  die  drei  curfursten  und  fursten 

15  Trier,  Pfalcz  und  Hessen  Ebernburgk  und  Nanstall  auch  ausgebrant  haben. 
Wue  dem  alßo,  ßo  were  es  schade,  und  sei  meins  achtens  darumb  be- 
sehen, das  sie  sich  nicht  haben  mögen  mit  einander  vorgleichen,  were  die 
gnanten  Schlosser  behalten  und  haben  solde.  Ist  woll  mochlich,  das  sie  sich 
noch   endung    des   kriges   nicht    allenthalben    dises   zuges    halben    gutlich 

2ü  vortragen  werden.  Erzherzog  Ferdinand  hatt  die  alten  regenten  zu 
Ynsprugk  ganz  abgeseczt  und  andere  vorordent.  Were  aber  dieselben  seint, 
weiß  ich  nicht  ^.  [3]  Der  erzbischof  zu  Salczburgk  hatt  von  den  von 
Salczbergk  und  andern  seinen  underthanen  begert  ein  Steuer  auf  100  tau- 
sent  fl.,   und    das    im  zu  Salczpurgk    in  der  statt  je  von  einem  maß  pier 

25  1  pfenig  und  von  einem  maß  wein  2  A  solde  gegeben  werden.  Zum 
dritten  hatt  er  sie  selbst  vormant  und  gebeten,  das  sie  der  keczerischen 
und  vorfurten  lehr  des  Luthers  nicht  wolden  anhangen,  seine  bucher  ader 
Schriften  nicht  lessen  und  dergleichen  prediger  nicht  hören;  dan  wue  es 
geschee,  must  er  sich  darinen  erzeigen,  das  er  es  nicht  gern  hett.    Darauf 

30  im  geantwortt:  man  wolle  im  aus  undertheniger  neigung,  wiewoll  es  sein 
G.  nicht  nottorftig,  100  tausent  fl.  geben,  desgleichen  weren  die  von 
Salczpurgk  auch  gneiget,  im  von  einem  mas  wein  2  \  und  von  einem 
maß  pier  1  A  zu  geben,  doch  der  gestalt,  das  er  innen  den  di'itten  pfenig 
dovon  zu  der  statt  gepeu  und  nucz  folgen  liß.    Aber  zu  der  Lutherischen 

35  lehr  betten  sie  im  dermassen  antwort  geben:  des  Luthers  lehr  gebe  innen 
nichts  zu  schaffen,  und  ob  er  etwas  schribe  ader  leret  von  sich  selbst, 
dem  gleubeten  sie  nicht  mehr  dan  einem  andern  menschen;  wue  er  aber 

^)  Über  Beufsenherg  und  Sodenhurg  vgl.  oben  S.  455  Amn.  3  «.  4.  —  ')  Franken- 
berg südöstlich  von  Kitzingen.  —  ^)  Vgl.  Huber,  Geschichte  Österreichs  3  S.  493;  Baum- 
garten, Geschichte  Karls  V.  2  S.  330. 

Planitz,  Briefwechsel.  oV 
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Juni  19  die  ewangelien  imcl  die  heilige^  schrift  anzeiget,  do  gleubten  sie  im  nicht, 
ßunder  der  schrift;  betten  in  underthenigkeit,  weil  der  almechtig  gott 
sein  gnad  gnediglichen  vorligen  hett,  das  sein  gotlichs  wort  widerumb 
herfure  und  an  tag  komen  were,  sein  fl.  G.  woklen  sie  daran  nicht  vor- 
hindern; dan  ob  sie  gleich  des  Luthers  schrift  lessen  wurden,  weiten  sie  5 
sich  denochst  halten  als  frume  cristen,  dem  ewangelio  und  wort  gottes 
gleuben,  dem  anhangen  und  nochfolgen  und  sich  ßunsten  aller  gepure 
halten.  Zu  dem  der  cardinall  geantwortt:  er  wolde  in  keinem  weg  ge- 
staten,  das  sie  des  Luthers  schrift  ader  bucher  lessen  solten;  wolde  inen 
auch  hirmit  ernstlich  gepoten  haben,  sulchs  zu  meiden;  dan  wue  er  einen  10 
erfaren  wurde,  der  die  bucher  bei  im  hett  und  lesse  ader  des  Luthers 
lehr  anhangen  wurde,  den  wolde  er  strafFen  an  leib  und  gutt.  Als  hett 
sich  ein  alter  maier  herfm-e  gethan  und  aufgestanden,  das  gemeine  volk 
vormant,  sich  von  dem  wort  gots  mit  nichte  zu  dringen  lassen,  ßunder 
dem  anhangen  mid  nochfolgen  und  gott  fleissige  danksagung  zu  thun,  das  ir. 
er  sein  gotlich  wort  widerumb  erofteut  und  an  tag  hett  komen  lassen, 
dovon  sie  sich  nicht  solden  treiben  lassen,  und  welcher  dobei  wolde 
bleiben,  der  solde  zu  im  treten.  Als  waren  sie  alle  zugleich  zu  im  ge- 
tretten  bis  ungeverlich  auf  50  person,  die  waren  bei  dem  bischof  und 
seinem  hoffgesinde  stehen  bliben.  Und  als  nun  das  gemeine  pofflich  vom  20 
haus  hinab  gegangen  waren,  heften  sie  zu  den  50  gesaget:  \v  suppenesser, 
werdet  ir  nicht  mit  uns  gehen,  ßo  wollen  wir  euch  holen.  Als  weren 
sie  alle  zu  inen  hinab  gegangen.  Von  stmid  an  hett  sich  der  bischof  aufs 
schlos  gemacht  und  darf  noch  nicht  herab,  stett  vast  übel  mit  seinen 
underthanen;  wollen  innen,  wie  man  saget,  nicht  mehr  zu  einem  bischof  25 
haben;  und  sold  sich  eins  teils  haben  vornemen  lassen,  sie  wolden  im 
2  groschen  an  hals  hengen  und  auf  einen  essel  seczen  und  hinweg 
schigken,  domit  er  als  arm  wurde,  als  er  hievor  gewest.  Nicht  weiß  ich, 
wue  es  noch  hinaus  will^  Szo  ich  etwas  derhalben  ader  anders  in  weiter 
erfarung  kome,  sali  E.  cfl.  G.  auch  unvorhalten  bleiben.  Die  werden  alle  .w 
ins  babstes  pan  sein.  [4]  Iczunt  gehen  wider  den  erzbischof  zu  Bremen 
und  auch  den  bischof  zu  Mynden  esecutorialbriff  aus,  das  man  sie  aller 
irer  freiheit  und  regalien  beraubet  und  den  underthanen  gepeut,  inen  nicht 
gehorsam  zu  sein,  der  ursach  halben  das  sie  ire  anschlege  zu  imder- 
haldung  des  regements  und  camergerichts  nicht  gegeben;  ßunst  seint  35 
andere  graffen  auch  derhalb  in  die  acht  erclert;  wider  die  wirt  man  auch 

a)  Ms:  heiligen. 


*)   Vg^-  Hühner,  Besdireibung  der  Jwchfürsilich-erzUschöfUchen  Hcmpt-  und  Besi- 
denzstadt  Salzburg  2  S.  12  und  293  ff.  nnd  Bucliolfz,  Gesuch.  Ferdinand  I.  2  S.  356  ff. 
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die  briff  allenthalben  anscblaheu.  Der  stathalder  und  die  bern  des  rege-  Junil9 
ments  vorboften  sieb  E.  cfl.  G.  zukonft;  dan  wue  dieselb  E.  cfl.  G.  anber 
sieb  fugen  wurden,  mocbt  vill  leuten  trostlicb  sein  und  dem  regement 
nuczlicb  und  ansebenlicb.  Die  Turgken,  saget  man,  ziben  nicbt  auf  Un- 
5  gern,  ßiinder  sollen  iren  anscblag  und  vornemen  auf  Rom  baben.  In 
Ungern  sei  es  des  Turgken  balben  ganz  still,  und  besorget  sieb  nimancz 
vor  im.  Sulcbs  baben  eczlicb  kaufleut  von  Offen  anber  gescbriben. 
Welcbs  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  19.  tage  junii  a.  d.  1523. 

[5]  Nachschrift:     Her    Hans    von    Scbwarczenburgk    bedankt    sieb 

10  undertbeniglicb  gegen  E.  cfl.  G.  der  gnedigen  zuentpitung^;  batt  mieb  ge- 
beten, wue  icb  E.  cfl.  G.  widerumb  schreiben  wurde,  das  icb  E.  cfl.  G. 
von  seinen  wegen  sein  undertbenig  dinst  anzeigen  solde.  Mit  Yorgen 
Keczell  bab  icb  auch  gerett  des  musters  balbend  es  gefeß  zun  pucbßen^. 
Der  ist  undertbeniger  neigung,   E.  cfl.  G.   sulcbs  zu  machen  lassen,  aber 

15  Matern,  der  von  Nurnbergk  buchsenmeister ,  der  solch  ding  macht,  sei 
iczunt  mit  den  geschigkten  von  Nurnbergk  in  der  Pundischen  here;  ßo 
palde  er  wider  komet,  will  er  das  muster  zu  machen  bestellen.  E.  cfl.  G. 
wurden  aber  das  vorgehends'^  stugk,  nemlich  das  gewicht,  am  muster 
nicbt  sehen  können.    Er  will  aber  das  muster,  ßo  palde  es  fertigk,  E.  cfl. 

20  G.  zum  förderlichsten  zufertigen,  imd  saget,  er  bab  zuvor  sampt  dem 
Mattern,  ehr  die  puchsen  E.  cfl.  G.  zugeschigkt,  ein  mas  von  inen  ge- 
nomen,  das  er  nunmals  zu  dem  gefeß  zu  machen  der  puchsen  nicht 
bedarf,  und  konde  woU  gemacht  werden  alhie  an  die  buchsen.  Welcbs  E. 
cfl.  G.  ich   nicbt   bab  wollen   vorhalten.     Die    messen   boren  ^   seint   noch 

25  nicht  fertig;  dan  er  batt  vill  zu  erbeten;  ich  will  fleissig  anhalden;  ßo 
palde  sie  fertig,  E.  cfl.  G.  zuschigken.     datum  uts. 

E.  cfl.  G.  übersende  icb  biemit  auch  einen  briff  an  Überschrift  ^ 

106.  Kurfürst  Friedrich  an  [Planitz],  Lochau  1523  Juni  20:  Juni  20 

1.  Empfang  der  Briefe  vom  6.,  11.  und  13.  Juni.  Feindschaft  gegen 
•M  Bgt.  und  Kammergericht.  2.  über  die  den  Ungarn  versprochene  Hilfe. 
3.  Ausbleiben  der  Antwort  des  Kaisers  auf  das  Schreiben  des  Bgts.  Ver- 
halten des  Bgts.  in  Sachen  Frotvins  von  Hütten  und  Hartmuths  von  Kron- 
berg. Gesandtschaft  Herzog  Georgs  nach  Innsbruck.  4.  Vertretung  des 
Kurfürsten  von  der  Pfalz  am  Bgt.  durch  Kurfürst  Friedrich.    5.  Publication 


a)  So! 


')  Vgl  Nr.  193,6.  —    ^)   Vgl.  ebeinla.  —    ^)  Vgl.  ebenda.    —    *)  Liegt  nicht  an. 

30* 
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Juni  20  des  Mandats  über  das  Fredigen.     Ankvort  Luthers  auf  das  Ansinnen.,  das 
der  Kurfürst  geniäfs  dem  Schreiben  des  Rgts.  an  ihn  gestellt  hat. 

E  fol.  34  a  Nr.  72  Vol.  2.  —  Conc.  von  Eudloff. 


[1]  Lieber  getreuer  und  ratt.    Wir  haben  itzo  drei  schreiben  von  dir, 
nacheinander  an  ims  ausgangen,  entpfangen,  der  datum  stet  am  G.,  am  8.   5 
und  am  13.  tage  juni^  und  die  zeitung,  wie  die  von  '^urnherg  ir  folk  zu 
roeß  und  fueß,  auch  daz  geschutz  ausgeschickt  und  des  punds  furhaben 
sambt  andern  Zeitungen,   so    du   in    deinen    briven   vermeldt  hast,   zu  ge- 
fallen von    dir    vernomen.     Daz    aber    etlich    dem    regement    und    camer- 
gericht,  wie  du  schreibst,  entgegen,  haben  wir  nit  gerne  gehört.    Du  hast  10 
auch  wol  zu  achten,  so   sich   einer  solt  darzu  gebrauchen  lassen,  was  er 
ausrichten  wurd,    weil    es    die    gestalt    hat.       •  [2]   Den    Hungern    werd 
unsers  Versehens   nit   gefallen,   wu   dem,   so    sie   hievor   vertrost   und   zu 
abeschidt  gegeben  wurd,  nit  folge  bescheen  sol;  es  laut  auch  nit  wol,  wie 
du  zu  achten  hast.     Du  weist   aber,   das  wir   uns  wol  bedunken   Hessen,  15 
es  wurd  zuletzt  dohin  komen;  darumb  horten  wir  nie  gerne,  daz  die  zu- 
sage  beschach^.      Die    gehorsamen,    so    itzo    iren    anslag    erlegt,    werden 
folgend  auch  nit  mer  geben  wellen.    Sol  den  nu  erst  von  einer  statlichen 
und  werenden^  hilf  wider  den  Turcken  gehandelt  werden,  so  können  wir 
nit  achten,  was   es  furtragen  werd,  weil  nimantz  gibt.     So  weistu  auch,  20 
wie  willig   die   underthanen   zu   steuern   sein.  [S]   Daz  aber  kai.  Mt. 

dem  regement  noch  nit  anwort  geben,  haben  wir  nit  gern  gehört,  und 
begern,  du  wellest  uns  zu  erkennen  geben,  wann  des  regements  brif  sind 
ausgeschickt  wurden  und  durch  wenn.  Wir  können  nit  wol  bei  mis 
achten,  waz  euch  zu  dem  urtel  bewegt,  daz  Fronweyn  von  Hütten  sol  25 
restituirt  werden''.  Dann  du  weist,  daz  er  vil  Sachen  mit  Frantzen  seligen 
und  andern,  daz  er  gehaust  und  undersleuft,  wie  man  dovon  geredt,  ver- 
wand gewest.  Weil  es  aber  ime  zuerkant,  so  achten  wir,  daz  es  Hart- 
mann von  Cronberg  auch  recht  sein  werd^;  dann  derselb  hat  allein 
Frantzen  haus  inne  gehabt.  Doch  waz  der  von  Hütten  recht  hat,  gomien  30 
wir  ime  auch  woll.  Wes  du  weiter  in  erfarung  komen  wurdest,  was 
unsers  vettern  rethe  zu  Hisprugk^  erlangt,  wie  du  dann  schreibest,  ftvollest 
uns  auch]  zu  erkennen  geben.  [4]   Daz  aber  unser  ohem,   der  pfalz- 

a)  Ms:  wereden. 


')  Nr.  190,  191,  192.  Mit  dem  Schreiben  vom  8.  Jimi  ist,  wie  der  Inhalt  zeigt, 
das  Schreiben  vom  11.  Juni  gemeint.  Ein  Irrthum  war  wegen  des  Datums:  am  achten 
tage  corporis  Christi  leicht  möglich.  —  *)  Vgl.  Nr.  125,2.  —  ^)  Vgl.  Nr.  191,1.  — 
•*)  Vgl   Ulmann,  Sickingen  S.  395.    —    ^')  Innsbruck.;  vgl.  Nr.  191,  4. 
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grave,  gebeten,  uns  itzo  an  sein  stadt  zum  regement  zu  erfordern  etc.,  Juni  20 
und  daz  regement  werdt  uns  derhalben  schreiben^:  Nu  acbten  wir  je 
die  Ordnung  des  reicbs  vermag  es  nit  dergestalt,  und  weil  die  curfursten 
und  fürst  alle  slos  gewinnen  und  die  Sachen  nach  irem  gefallen  aus- 
5  richten,  der  krig  sol  unsern  ohemen  den  pfalzgraven,  am  regement  zu 
sein,  nit  fast  verhindern.  So  hastu  auch  wol  zu  bedenken,  weil  die  Sachen 
also  im  reich  hin  und  wieder  steen,  wann  wir  schon  beim  regement 
weren,  was  wir  ausrichten  mochten.  Darumb,  wu  uns  nit  geschriben  ist, 
so  wellest  sovil  möglich  dafür  sein,  daz  es  verpleibe.        [5]  Wir  schicken 

10  dir  auch  hiemit  ein  copie,  wie  wir  daz  mandat,  belangend  daz  predigen^, 
publicirt  und  ausgeschriben  haben.  Desgleichen  schicken  wir  dir  ein 
copien,  waz  mis  doctor  Martinus  uf  die  handlung,  so  wir  uf  des  rege- 
ments  schreiben  mit  ime  haben  thun  lassen,  zu  antwort  geben  hatt^.  Und 
schicken  dir  solche  copien  darumb,  daz  du  wissen  entphaest,  was  wir  in 

15  der  Sachen  getan,  uff  daz  du,  ob  im  regement  dovon  geredt  wurdt,  etwas 
anzeige  dovon  tun  magst;  doch  wellest  dich  nit  weiter,  dann  du  für  nodt 
ansehen  wirdest,  vernemen  [lassen],  auch  der  copien  nit  abschritt  von  dir 
geben,  domit  nit  ursach  dovon  genommen,  uns  weiter  derhalben  zu  bevelhen 
oder  in  uns  zu  dringen,  wiewol  wir  von  keinem  fursten  umb  uns  hören, 

20  der  nach  zur  zeit  solch  mandat  dergestalt  wie  unser  bruder  und  wir 
publicirt  hette.  Allein  unser  vetter  herzog  Jörg  hat  uf  dem  nast  gehalten 
landtage  zu  Leiptzk  in  reden  anzeige  dovon  tun  lassen.    Daz  alles  wolten 


^)  Nr.  192, 1.  —  -)  Vgl.  Nr.  160.  —  ^)  Luthers  Brief  vom  29.  Mai  ist  gedruckt 
in  der  Erlanger  Ausgabe  seiner  Werke  53  S.  163.  Luther  erklärt  darin,  dass  seine 
Absicht  nie  gewesen  sei,  jemand  zu  schmähen  noch  etivas  zu  schreiben,  zu  lehren  oder 
zu  predigen,  das  zu  Bewegung ,  Ungehorsam ,  Uneinigkeit  und  Aufruhr  Ursache  geben 
möge.  Er  habe  nur  schreiben  ivollen,  toas  zur  Stärkung  von  Gottes  Wort,  Ehre,  zum 
Glauben,  der  Liebe  des  Nächsten  und  zum  Heil  der  Christenheit  dienstlich  sei.  Wenn 
er  aber  ivider  etliche  Leute  so  hart  geschrieben  habe,  so  sei  das  nicht  ohne  Ursache) 
aber  ohne  Hass  geschehen.  Er  wäre  nun  wohl  geneigt,  sich  ferneren  und  harten 
Schreibens  zu  enthalten.  Da  aber  etliche  seiner  Missgönner,  besonders  Faber  und  Emser 
gegen  ihn  schrieben  unter  mannigfacher  Jjästerung  nicht  nur  seines  christlichen  Namens 
sondern  auch  des  Evangeliums ,  so  sei  es  für  ihn  schwer,  solche  Lästerung  Gottes  zu 
erdulden  utid  zu  sehen,  dass  seiner  Gegner  Schreiben  für  ehrlich  gehalten,  sein  eigenes 
von  ihm  erzwungenes  Schreiben  aber  als  böse  und  unehrlich  verboten  sein  solle.  Er 
sei  aber  der  Zuversicht,  da  das  jetzt  ausgegangene  kai.  Mandat  klärlich  enthalte  „daß 
man  allein  das  heilig  Evangelien  predigen  und  lehren  und  die  Lehrer  oder  Prediger 
bescheidentlich  und  dermaßen  weisen  soll,  daß  daraus  mit  nichte  verstanden  werden 
muge,  als  wollt  man  die  evangelische  Wahrheit  verhindern  oder  verdrücken,  mir 
solle  auch  unverboten  und  unverweislich  sein  gegen  allermänniglich ,  so  ich  mich  in 
schriftliche  Verantwortung  mehr  der  gottlichen  evangelischen  Wahrheit,  dann  meiner 
Unschuld  halben  begeben  mußte. 
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Jtini 20  wir  dir  nit  verhalten;  dir  zu  gnaden  sind  wir  geneigt.     Dat.  zur  Lochaw 
am  sambstag  nach  Viti  a.  d.  1523. 

Juni  23  197.  Planum  an  Kurfürst  Friedrich,  mirnberg  1523  Juni  23: 

1.  Empfang  eines  hurf.  Schreibens  vom  13.  Juni.  Briefe  des  Kurfürsten 
an  PfaUgraf  Friedrich  und  Tiicher.  Antwort  des  ersteren.  2.  Über  den  5 
in  Frankfurt  erlegten  ÄnscJdag  des  Kurfürsten  mm  Türkenmge.  3.  Be- 
strafung des  Bairischen  Procurators  Schwabach  wegen  Förderung  der  Be- 
cusation  des  Kammergerichts  durch  die  Bairischen  Herzöge.  Schrift  des 
Bgts.  desivegen  an  die  Herzöge.  4.  Operationen  des  Schtväb.  Bundesheeres. 
Schreiben  des  Bundes  an  Graf  Wilhelm  v.  Henneberg.  5.  Aussichten  be-  lo 
treffend  das  Erscheinen  des  Kurfürsten  Friedrich,  des  Herzogs  Georg  und 
des  Bischofs  v.  Bamberg  in  Nürnberg.  Zwist  des  Erzbischofs  v.  Salzburg 
mit  seinen  Unterthanen.  Vorgehen  des  Bgts.  gegen  die  Monopolisten  und 
Münzverschlechterer. 

Reg.  E  fol.  34^  Nr.  12  Vol.  2.    —    Eigenhändiges   Or.     Unter  der  Adresse:    zu  15 
seiner   cfl.    G.    selb   band.     Ankörnen   am   abent    mitwoch    Marie    virginis   [1.    Juli] 
zu  Loch. 

Juni  13  flj  E.  cfl.  G.  schreiben  am  sonnabent  noch  dem  achten  tage  corporis 

Juni  21  Cristi  zu  Torgaw  gegeben*^  hab   ich   am    nechsten   sontag  vorgangen    des 

abendes  undertheniglich  entphangen  und  seins  inhalcz  vorlessen.    Und  hab  20 
meinem  gn.   hern  herzog  Friderichen    von   Beyern,   stathalder,   E.  cfl.  G. 
brifiP  uberantwortt,  auch  Anthonien  Tucher  den  seinen   zugefertiget;  hatt 
hochgedachter    mein    gn.  her    herzog  Friderich    E.   cfl.   G.    widerumb   ge- 
schriben,  wie  E.  cfl.  G.  hiebei  vornemen  werden^.        [2]  Mit  Anthonien 
Tucher  hab  ich  auch   des  geldes  halben,  ßo  E.  cfl.  G.  gegen  Frangkfortt  25 
gemacht'^,  gerett.    Der  vormeint:  weil  E.  cfl.  G.  von  den  von  Frangkfortt 
darüber  quitirt,  ßo  werden  sie  sulch  gelt  neben  anderem  anher  bestellen, 
alßo   das  es  nicht   nott  sein   wirt,   das    er  das  gelt  von  E.  cfl.  G.  wegen 
erlege.     Szo   vorsehe   ich  mich  auch  nicht,   das   der   zug  in  Ungern  vor 
sich  gehet;  dan   es   ist  nimancz,  der  vast  darumb  anhelt,   allein  was  der  30 
erzherzog  hievor  zum  teil  gethan.    Ich  will  aber  nicht  underlassen,  ßofern 
es  E.  cfl.  G.  gefellig,  bei  den  von  Frangkfortt  zu  suchen,  das  sie  E.  cfl.  G. 
gepure   anher   durch  Wechsel  zum   förderlichsten  bestellen  wolden.     Wue 
aber  der  zug  nicht  vor  sich  geht,  und  E.  cfl.  G.  solde  ir  gelt  wider  werden, 
mocht    es    villeicht    E.    cfl.    G.    gelegener    sein,    das   gelt    zu   Frangkfortt  35 
widerumb  zu  entphahen,  dan  alhie  zu  Nurnbergk.    Hie  wurden  nichts  ge- 
fallen, den  paczen;  was  aber  zu  Frangkfortt  vor  münz  widergegeben  wirt. 


^)  Nicht  vorhanden.  —   -)  Die  drei  Briefe  liegen  nicht  vor.   —   ^)  Vgl.  Nr.  ISS, 9. 
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weiß  ich  nicht.  [3]  Der  hern  von  Beyern  procurator,  der  die  sach  Juni  23 
sohle  gefordert  haben,  domit  der  camerrichter  imd  beisiczer  seint  recusirt 
worden^  etc.,  doctor  Cuni-att  Schwabach  gnant,  ßunst  nicht  ein  ungeschigkt 
man,  haben  camerrichter  mid  beisiczer  seins  Standes  vor  dem  camergericht 
5  entsaczt,  und  als  er  der  dritt  an  der  zall  zu  oberst  gestanden,  ist  im  dieselb 
statt  genomen  und  die  aller  imderste  gegeben,  des  Toma  Loffelholcz,  als 
der  herzogen  gesanten  und  den  gnanten  doctor  Schwabach  vast  übel  vor- 
drossen.  Seint  beide  mit  einander  hinweg  zu  den  herzogen  gezogen;  die 
werden  ßunder  zweifei  übel  zufriden  sein.    Man  hatt  auch  vom  regement 

to  den  hochgemelten  herzogen  geschriben,  von  irer  recusation  abzustehen  und 

dem  camergericht   seinen  freihen   stragken  lauf  zu  lassen  noch  vormoge 

der  ordnimg   und   sulchs   mit   nichte   vorhindern  etc.     Was  aber  zu   ant- 

wort   gefallen  wirt,   will  E.  cfl.  G.  ich,  will  gott,  auch  nicht  vorhalten. 

[4]  E.  cfl.  G.  hab  ich  hievor  zu  erkennen  gegeben,  was  der  Schwebisch 

15  Pund  mit  seinem  zuge  hatt  ausgericht.  über  das  haben  sie  den  Rewssen- 
bergk  und  Sottenbergk^,  den  von  Tungen  zustendig,  auch  Awe^,  den 
Trugksessen  imd  einem  Rosenberger  gehörende,  eingenomen.  Solte  dem 
punde  ein  merklich  gelt  geboten  sein,  die  2  heusser  als  Rewssenbergk 
und  Sottenbergk  nicht  einzunemeu,  als  ich  gehört,  30  tausent  gülden;  die 

20  hab  wollen  der  bischof  vor  seine  ft-eunde  dargeben.  Es  hatt  aber  nicht 
sein  wollen.  Was  sie  nun  weiter  vornemen  werden  und  ich  in  erfarung 
kome,  sali  E.  cfl.  G.  auch  imvorhalten  bleiben.  Grafl"  Wilhelm  von  Henne- 
bergk  haben  die  Pundischen  auch  geschriben  mid  sein  antwort  begert 
zwischen  derselben  zeit  imd  Udalrice'*.     Weshalben,  weiß  ich  nicht;  aber  Juli  4 

-'5  man  saget,  dem  grafi'en  sei  nicht  woU  dobei;  dan  er  stett  bei  innen  in 
grossem  verdacht.  [5]  Ich  vorsehe  mich,  E.  cfl.  G.  seint  nunmals  meins 
gnsten  hern  des  pfalzgraven  und  des  regements  Schriften  zukomen^;  dan 
man  wartet  E.  cfl.  G.  freuntliche  und  gnedige  antwort.  Vorhoffen  ßunsten 
vill  leut  E.  cfl.  G.  werden  anherkomen.     Mein  gn.  her  herzog  Yorge  hatt 

^•'  zugeschriben,  das  er  komen  wolle,  dergleichen  vorsehe  ich  mich  des 
bischofs  von  Bambergk  auch.  Der  bischof  von  Salczbergk  ist  zu  dem 
erzherzogen  gegen  Ynsprugk  gezogen,  eins  teils  sagen  geflohen  seiner 
underthan  halben;  dan  er  mit  innen  und  sie  mit  im  vast  übel  stehen, 
wie  dan  E.  cfl.  G.  ich   am   nechsten  auch   geschriben®.     Wider  diejenigen, 

'■i->  ßo  monopolien  treiben,  auch  die  geringe  posse  münz  schlahen  und  ge- 
schlagen haben,  werden  iczunt  citaciones  und  ladung  ausgehen.  Wie  und 
welcher  gestalt,  will  ich  E.  cfl.  G.,  will  gott,  wen  es  nun  follentt  volzogen, 

')  Vgl.  Nr.  188,3.  —  ')  Vgl.  Nr.  195,1.  —  ")  Auh,  Städtlein  südlich  von 
Ochsenfurt.  Vgl.  Baader,  Verhandlungen  über  Thomas  von  Äbsberg  S.  84.  —  *)  Vgl. 
folgende  Nr.  —  ^)  Vgl.  Nr.  192, 1.  —  «)  Vgl.  Nr.  195,  3. 
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Juni  23  auch  berichten  und  desselben  in  copia  zufertigen.  Man  wirt  domit  vill 
leut  vordrißlich  machen;  doch  muß  man  sich  daran  nicht  keren;  dan  die 
2  stugk  brengen  gemeinen  nucz  vill  nochteils.  Welchs  alles  etc.  Dat. 
Nurnbergk  dinstag  am  abent  Yohannis  babtiste  den  23.  tag  junii  a.  d.  1523. 

Juni  23  198.  Techwitz  an  Kurfürst  Friedrich,  JVürnberg  1523  Juni  23:  s 

Übersendung  von  Zeitungen  betreffend  das  Vorgehen  des  Schw.  Bundes  gegen 
den  Adel  Beilage  1:  ScJireihen  des  Schw.  Bundes  an  Graf  Wilhelm 
von  Henneberg  betreffend  die  Stellung  des  Grafen  mm  Bunde.  Boxberg  1523 
Juni  17.    Beilage  2:  Bericht  über  die  Operationen  des  Schiv.  Bundes. 

Reg.  E  fol.  34=*  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or.  —  Beilage  1  und  2  ebenda,  lo 
Copieen  von  Techwitz. 

Gnedigster  herre.  Heut  dato  seint  mir  hirinne  vorwarte  zeitung  von 
des  Schwebischen  Bunds  handlung  alhie  anzeigt  wurden,  weliche  ich  E. 
ctl.  G.  underthenigister  demuth  nit  hab  verhalten  wollen^.  Auch  ist  mir 
sunst  gesagt,  das  der  erzherzog  Ferdinandus  zu  Osterreich  vor  seiner  fl.  is 
Durchlauchtigheit  hilf  zu  diesem  zuge  den  haubtleuten  des  bunds  acht 
tausent  Ungarische  gülden  in  golt  zugeschigkt  habe,  die  sein  fl.  Dt.  von 
den  Fuckern,  weliche  iczo  die  Ungarische  goltmunze  auch  gar  unter  sich 
bracht,  sollen  haben  obirkomen,  unfZcrtheniglich  bittend,  E.  cfl.  G.  wollen 
diß  mein  anzeigimg  gnediglich  vormerken  etc.  Geben  zu  Nürnberg  dinstags  20 
nach  X""  martirum  a.  etc.  23. 

Beilage  1.   Bundesräthe  und  Hauptleute  des  Schwäbisclwn  Bundes  an 
Graf  Wilhelm  von  Henneberg.    Boxberg  1523  Juni  17. 

Hochgeborner  lieber  ohaim,  auch  lieber  und  gnediger  her.  Euch 
sein  unser  fruntlich  willig  und  geflissen  dinst  zuvor.  Wir  zweifeln  nit,  25 
ir  habt  gehört,  vornomen  und  ein  gut  wissen,  aus  was  hochgetrangter 
nodt  und  ursach  mid  nemlich,  das  der  wolgeborn  graf  Joachim  von  Ottingen 
seliger  gedechtnus,  unser  buntsvorwanther  etc.,  widder  got,  des  heiligen 
reichs  landfriden,  alle  recht,  erberkeit  und  gut  sitten  und  obir  und  widder 
unerhorliche  ubirmessige  hohe  und  grosse  rechtbot,  von  ime  mid  seinen  30 
vettern  davor  bescheen,  erbärmlich  und  unadelich  entleibt^,  das  auch 
bisher  etwo  viel  zeit  gemeins  bunds  vorwanthe  zugehörige  erstochen,  die 
hend  abgehauen  auch  zum  teil  niddergeworfen,  vorkauft  und  von  einem 
zu  dem  andern  elendiglich  verfurt,  uberschigkt  und  unmenschlich  ent- 
halten sind,  auch  gemeins  bunds  widderwertigen  gedint,   das  ire  raublich  35 

^)  Siehe  Beilage  1  und  2.   —    ^)   Vgl.  Baader,   Verhandlungen  über  Thomas  von 
Ahsberg  S.  1  ff',  in  der  Bihl.  des  Literarischen  Vereins  Nr.  114. 
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entwendt  iiod  beut  davon  eingenomen  und  entpfangen,  und  den  thetern  Juni  23 
und  iren  heifern  unterscMaif,  Vorschub  und  hilf  gegeben  und  mitgeteilt 
ist,  furgenomen  haben  %  darmit  wir  viel  langer  erzelung  zu  thun  nit  vor 
notdorftig  achten,  den  das  wir  euch  anzeigen,  das  uns  aus  allerlei  rede 
5  und  handlungen  vorkombt  imd  anlangt,  auch  wir  aus  den  reden  euer  ge- 
santen  Georgen  von  Schawenbergs ,  Frewen  von  Huttens  und  Cristoff 
Fuchssen,  alle  drei  rittere,  kurzlich  zu  uns  geschigkt,  vormerkt,  wue  wir 
eurs  bunds  vorwanten  oberzihen,  das  ir  und  eure  bundsvorwanthen  die- 
selben nit  wurdent  verlassen.    Dieweil  dan  die,  ßo  [wir]  aus  redlichen  und 

10  obin  angezeigten  gegrunten  Ursachen  gestrafft  und  noch  zum  tail  zu  straffen 
vorhaben,  euer  bundsvorwanten  sein  mochten,  und  deshalben  gemeins 
bmids  notdorft  ist,  ein  wissen  zu  entpfahen,  wes  sich  gemeiner  bund  zu 
Schwaben  und  desselben  vorwanten  zu  euch  als  haubtman  und  euren" 
bundsvorwanten   vorsehen   sollen,   ßo   ist   an   euch  unser  ernstlich  beger, 

15  ir    wollet    zu    stund    eure   bundsvorwanten    zu    euch    erfordern    und    hie- 
zwischen   und    Sanct    Ulrichstag    schirst    uns    derhalber   euer   lauter   und  Juli  4 
vorsteudig  antwurt   an   des    ort,   do    wir    derselben  zeit  sein  werden,   zu- 
schigken'',  darnach  wir  uns  mögen  zu  richten  haben.     Das  wolen  wir  uns 
zu  euch  vorsehen  und,  wie  oblaut,  euer  schriftlich  unerlengt  antwurt  ge- 

20  warten.  Dat.  in  unserm  feltleger  vor  unserer*^  gnsten  und  gn.  herrn  imd 
anderer  stende  des  bimds  haus  Boxberg  auf  mitwoch  nach  Viti  1523. 

Beilage  2:  Bericht  über  die  Operationen  des  ScJnvähischen  Bundes. 
[1523  Juni  17^]. 

Fuge   euch   daruf  zu  vornemen,   das   zu   diesem  Bunttischen  herzuge 

25  und  vornemen  erstlich  zu  Felbergk  an  dem  slosse,  des  Wilhalm  von 
Fellenbergs  tail,  ßoviel  demselben  zugestanden,  in  grund  abgeprochen  und 
zerschlaift  ist;  desgleichen  auch  seint  alle  sein  habe  und  guter  sambt  den 
paurn  zu  banden  des  loblichen  punds  angenomen.  Szo  haben  wir  zum 
andern   das  berumbt  raubhaus   an   allen  vorgewentten  ernst  auf  plos  er- 

.10  fordern    erobert  und   dasselb    slos  Bogksberg  nechst  montags  vorgangen  Juni  15 
angezint,  das  ingebeu  und  alles  zimmer  daran  vorprent  des  willens,  nach 

a)  Verwirrte  Satzconstruction.  Es  sollte  etwa  heissen:  Wir  zweifeln  nit,  ir  habt  gehört,  .  .  aus  was 
ursach  .  .  der  bund  zu  Schwaben  .  .  .  gegen  die  vom  adel  vorzugehen  veranlasst  ist,  so  dass  etc.  — 
b)  Ms:  eurm.  —  c)  Ms:  zuschigket.  —  d)  Ms:  unseyer. 


^)  Das  Datum  nach  dem  Schreiben  des  Planitz  vom  19.  Juni,  worin  er  meldet, 
dass  Boxberg  geschleift  sei,  und  nach  den  in  unserm  Bericht  gemachten  Angaben. 
Letztere  stimmen  freilich  bei  Ansetzung  des  Berichts  auf  den  17.  mit  den  bei  Baader 
gegebenen  Daten  nicht  überein.  Letztere  setzen  die  Ereignisse  durchioeg  8  Tage  später 
an.  Doch  ist  aus  den  Angaben  bei  Baader  selbst  das  Irrthümliche  der  daselbst 
gegebenen  Daten  leicht  nachzuweisen. 
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Juni  23  des  feuers  arbeit  die  obirmaß  aller  gepeu  zu  schlaifeu.  Wir  haben  auch 
in  Bogkspergk  an  geschucz,  getreid,  mell,  wein  und  allem  dem,  das  zu 
einem  vesten  haus  in  beseczung  gehört,  dermaß  ein  Vorrat  fimden,  das 
zu  vorwundern  ist,  wie  die  Rosenberger  imd  ire  zugewanten  dasselb  ßo 
Juni  16  gar  waislos  verlassen  mögen.  Zum  dritten  ist  gestern  erichstags  der  s 
burgermeister  von  Oberlingen^  mit  den  stradiotten  und  eczlich  fendlein 
knechten  auf  Wachbach  und  Aschhawsen^,  zwei  rechte  nester,  geordnet, 
dieselben  auf  vorgeende  absag  zu  vorprennen  und  folgents  zu  schlaifen, 
wie  dan  solichs  gemeß  seinem  befelch  volbracht  und  bescheen.  Szo  ist 
mir  zum  virten  und  fimften  haus  befelh  gegeben,  mit  etlichen  zu  roß  lo 
und  fues  gein  Baibach  ^  zu  rugken,  das  halb  haus  einzunemen  zu  vor- 
premien  und  zu  schlaifen,  daran  dan  an  mir  nit  mangel  erscheinen  sol; 
auch  ßo  ist  eingenomen  Walbach*  und  ein  stet] in  gnant  Aw^  Und  ist 
bei  diesen  thaten  gleichwol  das  end  nit;  verhoffen  nach  was  mehi'ers  und 
gemeinem  nucz  fruchtbars  auszm-ichten,  welichs  ir  dan  seiner  zeit  vor-  is 
nemen  sollet  etc.  Auch  ist  dersidder  anzaigung  dem  rath  von  Nurn- 
bergk  komen,  das  sie  vor  Reissenbergk  und  Zcottenberg®  im  zug  und 
alzo  furder^. 

Anfang  ^^^'  Gutachten  der  B/tthe  über  die  an  Fhilipp  von  FeUitxsrh 
zum,  Reichstag  in  Nürnberg  zu  einheilende  Instriictiony  [1623  20 
Anfang  Juli]:    1.  Executionsordnimg  und  Benennung  der  Bischöfe  und 
Prälaten  der  Sächsischen  Lmide  in  dem  hierauf  hezüglicJien  Gesetz.   2.  TürJcen- 
hilfe.    3.  Halsgerichtsordnung.    4.  Zoll.    5.  Münze. 

Reg.  E  fol.  34a  Nr.  72  Vol.  2.  —  Copie.  —  Überschrift :  Der  rethe  untertheniges 
bedenken,  welcher  maß  er  Philips  von  Feilczsch,  ritter,  auf  Margarethe  schirstkunftig  25 
zu  Nurnnbergk  von  wegen   unser  gnedigst  und   gnedigen  hern    auf  die   unbeslossen 
artikel  handeln  und  sich  sult  vornehmen  lassen. 

[1]  Und  erstlich  die  aufrichtunge  der  execucion  belangend^,  sult  er 
Philips®  zu  sagen  haben:  Wiewol  in  der  gestalten  notein  solcher  auf- 
richtimge  der  execucion   der    Sechssische    kreis    fast    und    merklich    ein  30 

1)  Überlingen,  vgl  Baader  a.  a.  0.  S.  82.  —  ^)  Wachbach  bei  Mergentheim; 
Äschhausen,  Jaxtkreis ,  nordwestlich  von  Kunzelau.  —  ^)  Vgl.  Nr.  195 ,  1.  Aus 
Baader  a.  a.  0.  S.  82  erfahren  loir,  dass  mit  der  Einnahme  Baibachs  der  Hauptmann 
des  Nürnberger  Hilfstrupps,  Wolf  Böhmer,  betraut  wurde.  Wir  haben  in  unserer 
Zeitung  demnach  einen  Bericht  dieses  Wolf  Böhmer  wahrscheinlich  an  den  Rath  von 
Nürnberg  vor  uns.  —  *)  Wo  gelegen?  —  ^)  Vgl.  Nr.  197, 4.  —  «)  Vgl.  Nr.  197, 4. 
—  ')  Dieser  Satz  ist  natürlich  Zusatz  von  Techwitz.  —  *)  Vgl.  über  diese  und  die 
folgenden  Punkte  den  Abschied  des  Beichstages  von  1522123  bei  Harpjyrecht,  Staats- 
archiv des  Icai.  etc.  Kammergerichts  IV  S.  170.  —  »)  Das  Concept  einer  Vollmacht 
des  Kurfürsten  und  Herzog  Johanns  für  Feilitzsch  zur  Theilnahme  an  den  Ver- 
handlungen des  Beichstages  vom  mitwoch  am  tag  Kiliani  [8.  Juli]  ebenda. 
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gezogen  und  geengert,  doch  was  andere  curfursten,  fursten  und  stende,  Juli 
ßo  darzu  geschlagen,  [tettenj,  daran  wolten  unser  gnedigst  und  gnedige  ^^'***^ 
hern  irer  cfl.  und  fl.  G.  halben  auch  kein  mangel  sein  lassen.  Allein 
wüsten  ire  cfl.  und  fl.  G.  darein  nit  zu  willigen,  das  die  bischoffe  und 
5  prelaten,  ßo  zu  irer  cfl.  und  fl.  G.  furstenthumen  gehörig,  welche  auch 
von  irer  cfl.  und  fl.  G.  und  derselbigen  voreldern  in  des  reichs  anschlegen 
alwegen  bei  iren  Gnaden  geblieben^  und  nit  gesundert  worden  weren, 
namhaftig  und  sunderlich  in  solche  execucion  gezogen  sulten  werden. 
[3J  Des  gemeinen  anschlags  halben  der  großen  hulf  gegen  dem  Turcken 

1"  sult  er  sich  vornemen  lassen,  das  unser  gnedigst  und  gnedige  hern,  was 
andere  curfursten,  fursten  und  stende  tetten,  zu  thun  auch  unbeschwerdt 
weren,  inmassen  auch  ire  cfl.  und  fl.  G.  die  vorigen  anschlege  allewegen 
und  an  verzug  erlegt  hetten,  doch  ßofern  als  solche  hulf  bei  irer  cfl.  und 
fl.  G.  landschaft  zu  erlangen  und  zu  erhalten  sein  wolt;  dan  weiter  wüsten 

15  oder  konten  ire  cfl.  und  fl.  G.  darein  nit*  willigen,  inmassen  unser 
guedigster  her  der  curfurst  auf  vorigen  reichstagen  auch  angezeigt 
hetten.  [3J  Die  Ordnung  des  halsgerichts  betreffend,  wie  die  nagst  zu 

Wormbs  begriffen,   laßen   miser  gnedigst  und  gnedige  hern  iren  Gnaden 
auch  gefallen,  das  dieselb  aufgericht  werde,   doch  mit  der  maß  und  pro- 

20  testacion,  das  ire  cfl.  und  fl.  G.  sich  irer  Gnaden  und  derselbigen  land- 
schaften  sunderlichen  und  privilegirten  Sechssischen  rechte  in  dem,  was 
solche  halsgericht  belangent,  nit  wollen  begeben,  ader  denselben  zu  ab- 
bruch  hirein  gewilliget  haben.  [4]  Belangend  die  volziehung  des  zols, 
so  im  reich  zu  unterhaltunge  fridens  und   rechtens   furgenomen,   solt    er 

25  Philip  sagen:  Nachdem  unser  gnedigst  und  gnedige  hern  bis  doher  nit 
gehört  nach  vornomen,  ob  kei.  Mt.  in  solche  aufrichtunge  des  zolhs  willigen 
wolt  ader  nit,  so  hetten  ir  cfl.  und  fl.  G.  ime  darauf  nach  notturft  nit 
bevelhen  mugen,  wie  man  achten  könnt;  doch  ßo  kei.  Mt.  darein  gewilliget 
het  ader  willigen  wurde,   was  dan  durch   andere   curfursten,   fursten   und 

:o  stende  des  reichs  auch  beliebt  wurden,  daran  wurden  ire  cfl.  und  fl.  G. 
sunder  zweifei  auch  nit  mangel  sein  lassen.  [5J  Der  münz  halben,  das 
ein  Schrott  imd  körn  in  ganzem  reich  gehalten  wurde,  ließen  inen  ir  cfl. 
und  fl.  G.  gefallen.  Was  aber  den  silberkauf  betrifft,  haben  die  rethe 
nit   wissen   mugen,    was    unsern    gnedigst    und   gnedigen    hern   allerseits 

35  gefellisr  sein  wil:  wo  aber  iren  cfl.  und  fl.  G.  durch  andere  fursten  und 
stende  das  silber  bezalt  sult  werden,  inmassen  wie  es  die  kaufleuthe  zalen, 
wurden  ire  cfl.  und  fl.  G.  villeicht  nit  mangel  daran  haben. 

ai  Mi.  fügt  nach  nit  ein :  zu. 

1)  Vgl  Nr.  122. 
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Jali  4:  200.   Planum  an  Kurfürst  Friedinch,  Nürnberg  1523  Juli  4: 

1.    Veränderungen    in    der  Regierung    zu    Innsbrucli.      Unzufriedenheit  der 
Landschaft  mit  Erzherzog  Ferdinand.    Salamanha.    Einschreiten  Ferdinands 
gegen  einen  Lutherisch  gesinnten  Mönch  in  Rattenherg.     2.  Angebliche  Ab- 
sicht,  den  Kurfürsten   durch  Kaiser  und    Papst  seiner  Kur  zu   entsetzen.  5 
3.  Eifersucht  Ferdinands  auf  den  Schiv.  Bund.    Feindschaft  von  Kur-Pfalz 
gegen  Kur -Sachsen.     Entschädigung  Balthasar   Wolfs  ivegen  seines  langen 
Schweigens.     4.  Verfolgung  der  Lutherischen  in  Ungarn.    Der  Schiv.  Bund 
und  die  Böhmen.    5.  Königin  von  Portugal.    König  von  Dänemark  in  Eng- 
land; seine  Anstrengungen  in  Deutschland.     6.   Vorgehen   des  Bischofs  von  lo 
Würzburg  gegen  2  Rätlie,   die  sich  verehlicht  haben  und  gegen  den  Dom- 
herrn Jacob  Fuchs.     Stellung  des  Rgts.  hierzu.     Reformen  des  Bischofs  von 
Saniland.     Die  Fugger  in   Tirol.     7.   Verzeichniss  der  auf  der  Ebernburg 
gemachten  Beute.    Druck  der  Beschwerden  wider  die  Curie  und  die  Geist- 
lichkeit   soivie    des   päpstlichen   Breves   und  der    Instruction    des    Nuntius.  i5 
8.  Vertretung  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz. 

Reg.  E  fol.  34''  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or.  —  Gedr.  2  bei  Jordan  S.  46. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  underthenigliclieii   zu    erkennen,    das    mir   er 
Baltazar  Wolff  nochfolgende  meinung  in  vortrauter  geheim  angezeiget  hatt : 
Erstlich  das  der  erzherzog  die  alten  regenten  zu  Ynsprugk  ganz  abgesaczt  20 
und  keiner  daran  bliben  dan  allein  er  Cristoff  Fux  und  der  Serenteyner\ 
und   die  neuen  weren   er  Pauls   von   Lichtensteyns   seligen    son,    doctor 
Wilhelm  von  Reichenbach,  d.  Anthony  Brandisser,  Hilbrantt  von  Spauer 
und  einer  von  Gleß^,  des  bischofs  von  Tryntt  bruder.     Unter  den  sollen 
nicht  ßunder  hochvorstendige  sein,   ausserhalb  doctor  Reichenbachs,    imd  25 
man  wolle  keinen  lanthoffmeister  noch   marschalk   mehr   haben,    es    solle 
auch  kein   regement   mehr   heissen,   allein   stathalder   und   rett;   das    sali 
auch  in  nichte   zu   handeln   haben,   dan  was  justicia   betrifft.     Was   aber 
gelt,  finanz,  Steuer,  lanttage  ader  dergleichen  Sachen  betrifft,  sali  der  Sala- 
mangka^  als  oberster  schaczmeister  in  allen  Osterreichischen  landen  han-  30 
dehi.     Gnanter   Salamangka   sali   ein   greffin   von  Ebersteyn    zu    der    ehe 
nemen.     Ob    solcher  vorgenomen   Ordnung    sali   under   der  lantschaft    ein 
groß  heimlich  gemurmel  sein;  dan  wiewoU  die  alten  regenten  auch  etwas 
geschwinde,  und  ir  bochen  auch  zu  groß  und  unleidlich  gewest,  ßo  were 
doch  des  erzherzogen  leben  noch  unleidlicher  und  tyranisch,  dan  man  wolde  35 
in  weib  und  kinder  hernemen  imd  darzu  das  leben  und  gutt  nemen,  und 

^)  Cyprian  von  Serntein,  Tcai.  Bath.  —  *)  Jacob  von  Cles,  Bruder  des  Bern- 
hard von  Cles,  Bischofs  von  Trient.  —  ")  Gabriel  Salamanka,  ein  Spanier,  Secretär 
Ferdinands. 
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wurde  inen  darzu    gedroet,   vier  tausent  Spanyer  ins  lant  zu  legen.     Aus  Juli  4 
dem  erweckst,  das  eczlich  gericht  im  lande  auf  den  hoen  bergen  zusamen 
an  vier  ortern  kommen  seint  mid  noch  komen  in  geheim.    Aus  den  sollen 
drei  gefangen   sein,    die    sagen   nichts,    das  gutt  ist,   anders'*   dan  wue  es 

5  nicht  vorkomen,  ßo  mocht  woll  Schweicz  des  orts  her  und  meister  werden. 
Er  zeiget  auch  an,  das  eczliche  aus  den  abgesaczten  regenten  mit  dem 
Salamangka  wilde  sollen  aufgestossen  haben  und  innen  übel  ausgerichtt. 
Und  stett  zu  besorgen,  das  hiraus  groß  conspirationes  erfolgen,  und  die 
abgesaczten  regenten  nicht  feiern  werden  aus  der  Ursachen  mehr,  das  inen 

10  nicht  alles  gehalten  worden,  ßo  inen  auf  dem  lantage  zugesaget.  Der 
erzherzog  hatt  auch  zu  Rottenburgk^  am  Yn  einen  monch  fahen  lassen, 
(wes  Ordens,  zeiget  er  Baltazar  nicht  an),  und  denselben  von  wegen  der 
Lutherischen  lehr  unmenschlich  lassen  martern;  der  bestett  aber  füre  und 
füre  mid  begert  des  todes.       [2]  In  sulcher  handlung  schreibt  er  Baltazar, 

15  sei  man^  E.  cfl.  G.  auch  zu  rede  worden,  nemlich  der  erzherzog  und  der 
von  Polheym  auf  meinimg,  als  sei  ein  anschlag  vorhanden,  durch  babst 
und  keiser  E.  cfl.  G.  zu  entseczen  von  der  cuhr  und  herzog  Yorgen  zuzu- 
eigen.  Darauf  einer  solle"  geantwortt  haben:  Wurumb  nicht  dem  haus 
Osterreich?   mit   anzeigung,   wie   sie   den   schilt   rott  und  weiß  bekomen. 

■M  Als  hett  ein  geistliche  person  (gleub ,  es  wirt  der  bischof  von  Tryntt 
gewest  sein)  gesaget:  es  were  iczunt  nicht  de  tempore  von  sulchen  Sachen 
der  gestalt  zu  reden,  und  forder  gesaget,  wen"^  man  gleich  E.  cfl.  G.  und 
den  Luther  vorbrent  hett,  demiochst  were  des  Luthers  wessen  nicht  vor- 
dilget.     Dan  die  Sachen  weren  iczunt  dermassen  gestaltt,  wue  ir  drei  bei 

.r.  einander  stunden,  weren  ir  2  aufs  wenigste  Lutherisch,  welchs  alßo  von 

iderman  des  orts  beschlossen  wäre  sein,   mid  gesaget,   wurumb  man  den 

Hall  und  Schwacz  auch  das  ganz  Etschlandt  nicht  reformir,  und  hab  sich 

alßo    unier®   einer   noch   dem   andern    ausgedrehet   und   schlaÖen   gangen. 

[3]  Den   erzherzogen   und   die   seinen   sollen   sehr   reuen,   das    sie  den 

Hl  Schwebischen  Pund  ßo  groß  lassen  werden;  haben  derhalben  kei.  Mt.  gar 
hochbeweglich  dovon  geschriben.  Sulchs  alles,  schreibt  er  Baltazar,  hab 
er  in  grosser  geheim  aus  der  synagoga  entphangen.  Der  pfalzgrafF  curfurst, 
sali  auch  poß  [auf]  E.  cfl.  G.  teil  sein,  und  Piat]  ein  botschaffc  bei  dem 
erzherzogen  gehabt  und  E.  cfl.  G.  woll   in   kessel   gesalzen,  aber  der,   ßo 


a)  So!  —  b)  /:  Er  Baltazar  schreibt,  man  sey.  —  c)  /;  solte.  —  d)   /•   wie.  —  e)  /.•  vuer. 


*)  Rattenberg.  Wie  Spalatins  Annales  bei  Mencken  II  p.  627  zeigen,  ist  Caspar 
Castenbauer  gemeint.  Über  die  Frage,  ob  derselbe  mit  Stephan  Castenbauer  oder  Agri- 
cola  identisch  ist,  vgl.  Schelhorn,  Hist.  Nachricht  vom  Ursprung  etc.  der  evang.  Religion 
in  den  Salzburgischen  Landen  S.  79  ff.  und  S.  92. 
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Jnli  4  sulchs  er  Baltazar  gescliriben,  zeiget  nicht  an,  wurinnen  ader  wie.  Des 
hett  ich  mich,  wue  dem  alßo,  bei  dem  pfalzgraven  nicht  vorsehen;  dan 
E.  cfl.  G.  haben  im  je  meins  wissens  darzu  nicht  genugsam  ursach  geben. 
Er  Baltazar  hatt  mich  gebeten,  gegen  E.  cfl.  G.  inen  zu  entschuldigen, 
das  er  E.  cfl.  G.  ßo  lange  nicht  geschriben;  dan  er  iczunt  vill  mall  hatt  5 
müssen  auf  und  abzihen  gegen  Auspurgk.  [4]  In  Ungern  hatt  man 

alle  Lutherische  bucher  und  sein  lehr  lassen  vorpiten  bei  dem  galgen  und 
bei  dem  schwert  und  auch  öffentlich  galgen  lassen  aufrichten,  schwert 
und  tessegken*  daran  gehangen  zum  zeichen,  das  man  die  ubertretter  der 
gestalt  straffen  will.  Des  Schwebischen  Pundes  rett  ligen  iczunt  zu  Bam-  lo 
bergk,  und  zeuhet  das  folk  vort  auf  das  gepirge.  Die  Behem  sollen  dem 
punde  geschriben  haben,  gegen  den  heusern,  ßo  der  cron  lehen,  nichts 
mit  der  tatt  vorzunemen;  dan  sie  weren  der  iren  zu  gleich  vmd  recht 
mechtig.  Man  saget  auch,  sie  sollen  derselben  heuser  einsteils  bereitan 
eingenomen  haben,  sie  vor  den  Pundischen  zu  vorteidigen.  Wue  dem  15 
alßo,  wirt  es  an  zank  nicht  zurgehen.  [5]  Schriften  seint  anher  komen 
aus  dem  Niderlande,  das  die  konigin  von  Portigall^  in  Castilien  mit 
20  schiffen  sali  ankomen  sein  und  iren  abschidt  zu  Portigall  ganz  ge- 
nomen.  Der  konig  von  Denmargk^  sali  in  Engelantt  ankomen  sein,  vom 
konig  doselbst  hulf  zu  bitten.  Er  Cristotf  von  Taubenheym  hatt  mir  ge-  20 
saget,  der  konig  von  Demnargk  werde  in  kurzer  zeit  zu  Collen  sein,  aldo 
hin  hab  er  zu  im  zu  komen  beschiden  margraff  Yoachym  curfurst,  den  hoe- 
meister  aus  Preussen  und  herzog  Heynrichen  von  Brawnschweigk ;  ßo  seint 
auch  eczlich  heuptleut  alhie,  von  wegen  des  koniges  leut  aufzunemen,  der- 
gleichen will,  gleub  ich,  der  herzog  von  Holsteyn  und  die  stett^  auch  25 
thun,  und  wirt  das  volk  alles  müssen  durch  E.  cfl.  G.  und  herzog  Yorgen 
laut  zihen.  [6]  Der  bischof  von  Wyrczburgk  hatt  zwen  doctores,  seine 
rett  gefangen^,  darumb  das  sie  eheweiber  genomen,  und  seint  doch,  wie 
ich  bericht,  noch  nicht  prister,  ßunder  subdiacon  und  diacon.  Dem  hatt 
das  regement  auf  ansuchen  der  doctores  freuntschaft  geschriben,  an  inen  ao 
begert,  sie  ires  gefengnuß  zu  erledigen  und  sie  hoer  nicht  straffen,  dan 
der  reichsstende  abschidt,  am  nechstgehaltenen  reichstag  alhie  gemacht, 
vormag ^     Es  hatt  sich  aber  der  bischof  noch  bisher   daran  nicht  keren 

a)  tessegken  =  duasecken  d.  i.  ein  langes  Messer,  aus  böhm.  tesäk  =  hauviesser.     Vgl.  Lexer ,    Mittel- 
hochdeutsches Wörterbuch. 


^)  Eleonore,  Wittwe  König  Emanuels  von  Portugal,  Schwester  Karls  V.  — 
*)  Christian  II.  —  ^)  Die  mit  Herzog  Friedrich  von  Holstein  verbündeten  Hanse- 
städte. —  ^)  Johann  Apel  und  Friedrich  Fischer.  Vgl.  Ludewig,  Geschichtsschreiber 
von  dem  Bischoffthum  Wirtzburg  S.  870  fl\  Goldast,  Politische  Reichshändel  S.  785.  — 
^)  Goldast  a.  a.  O.  S.  787  ff. 
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wollen,  ßunder  aucli  er  Yacoffen  Fuchs,  tunihern  zu  Wyrczburgk,  un-  Juu  4. 
gnedig  worden,  darumb  das  er  der  geistlichen  weibnemen  nicht  geunbilliget, 
derhalb  der  from  man  hatt  müssen  entweichen  und  dem  bischof  geschriben, 
wie  E.  cfl.  G.  aus  beigelechter  copien^  vornemen  werden;  im  ist  aber  vom 
r,  bischof  kein  antwort  worden,  ßunder  allein  die  rett  haben  im  geschriben. 
wue  er  sich  der  bebstlichen  und  cristlichen  ordimng  noch  gehorsam  und 
gemeß  halten  wurde,  wüst  ir  her  der  bischof  mit  im  nichts  zu  thun  zu 
haben.  Daran  er  Yocoff  nicht  besettiget  und  bei  dem  regement  umb 
gleit  angesucht;  hatt  man  dem  bischof  geschriben,   im  ein  gleit  zu  recht 

10  zu  geben,  und  wue  es  nicht  beschicht,  wirt  man  im  vom  regement  vor- 
gleiten. Der  bischof  von  Samlantt  im  laut  zu  Prewsen^,  höre  ich,  hab"* 
alle  feiei-tage  im  jar  abgethan,  dan  allein  den  sontag.  Mir  ist  gesaget, 
das  die  Fugker  auf  der  graffschaft  Tiroll  13  mal  hundert  imd  fünfzig 
tausent  gülden  schult  haben  sollen;   were  ein  groß  ding.         [7]  Was  zu 

in  Ebernburg  funden  sein  sali,  werden  E.  cfl.  G.  aus  beigelechter  vorzeichnuß 
befinden^,  ist  zu  eins  edelmans  haus  genug.  Der  gebrechen,  ßo  die  welt- 
lichen wider  den  stul  zu  Rom  und  die  geistlichen  haben,  seint  iczunt 
alhie  gedrugkt,  der  eines  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  undertheniglich  übersende*. 
Man  wirt  auch  iczimt  des  babstes  breve  und  Instruction,  wes  der  nunctius 

-(•  alhie  auf  jungst  gehaltenem  reichstage  angetragen,  auch  darzu  drugken 
mid  die  gebrechen  auch  teuczsch.  Wue  das  vorfertiget,  will  E.  cfl.  G. 
ich  auch,  will  gott,  uberschigken.  Dem  drugker  ist  ein  Privilegium  ge- 
geben, das^'  ein  zeit  lang  bei  einer  pen  im  sulchs  nimantz  nachch-ugken 
sali.         [8]  E.   cfl.    G.  bevell  noch-''   hab   ich  E.  cfl.  G.   gegen   dem   stat- 

L'f,  halder  und  regement  entschuldiget  aufs  best,  als  ichs  hab  thun  mögen, 
und  seint  des°  alle  zufriden,  wiewoU  sie  gern  gesehen  und  genzlich  vor- 
hoflFt,  E.  cfl.  G.  wurden  diß  quartall  alhie  gesessen  sein,  und  ist  darauf 
dem  pfalzgraven  geschriben,  selbst  zu  komen  ader  imandes  anders  zu  vor- 
fugen  an   seine   statt.     Im  ist  auch  woll   herzog  Hans  vom  Hundesrugk'' 

:io  vorgeschlagen,  ob  er  denselben  vormocht;  nicht  weiß  ich,  ab  ers  thun 
wirt.     Welchs   alles  etc.     Dat.   Nurnbergk  am  4.  tage  julii  a.  d.  1523. 

Nachschrift:  Ich  hab  auch  von  eczlichen  gehört,  wue  herzog  Hans 
vom  Hundßrugk  nicht  mag  vormoget  werden  anher  zu  komen,  das  man 
noch  einmal  an  E.  cfl.  G.  gelangen  wolde,  alhie  zu  erscheinen. 

a)  Ms:  halb.  —  b)  Ms.  schiebt  nach  das  noch  es  ein.  —  c)  Ms:  der. 


')  Nicht  vorhanden.  Gedr.  iei  Goldast  a.  a.  0.  S.  783.  —  -)  Georg  von  Polentz. 
—  ^)  Gemeint  ist  das  Verzeichniss  der  auf  der  Ehernhur g  gemachten  Beute;  vgl. 
Ulmann,  SicJcingen  S.  393;  das  Verzeichniss  liegt  nicht  bei.  —  "*)  Liegt  nicht  hei;  vgl. 
den  Brief  des  Planitz  vom  8.  Juli,  Nr.  204.  Gedr.  Goldast,  Const.  imp.  I  p.  456; 
Deutsch  Walch  XV  S.  2560.  —   ^)  Vgl.  Nr.  196,  4.  —   ")  Johann  IL  v.  Pfalz-Simmern. 
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Juli  5  201.  Flanitz  an  Kurfürst  Friedmchf  Nürnberg  1523  Juli  5: 

1.  Empfang  eines  Jiurf.  Schreibens  vom  27.  Juni.  ZiigeliÖrlgkeit  einiger  vom 
Schw.  Bunde  verstörten  Burgen.  Feindschaft  des  Bundes  gegen  gewisse 
Edelleute.  2.  Neue  Regenten  in  Innshruch  ÄcMserMänmg  gegen  etliche 
Grafen.  Gefäfs  für  eine  Büchse.  Rüstungen  König  Christians  von  Däne-  5 
marh  3.  Nachschrift:  Nothwendiglieit  eines  Regimentstages.  Türlien.  Der 
Schw.  Bund  und  die  Böhmen.  Bedrohung  Georgs  von  Schaumhurg,  Eucharius' 
von  Aufsess  und  Wilhelms  von  Henneberg  durch  den  Schw.  Bund. 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or.  —  In  verso:  einkomen  zu 
Loch  14.  julii.  lo 

[1]  Gnedigster  curfurst  und  her.  Als  ich  disseii  beigeschigkten  briff 
allenthalben  vorfertiget  \  ist  mir  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  27.  tage  junii 
zu  der  Lochaw^  gegeben,  zukomen,  welchs  ich  undertheniglich  entphangen 
und  vorlessen.  Gebe  E.  cfl.  G.  darauf  undertheniglichen  zu  wissen,  das 
Palpach  ^,  wie  ich  bericht,  den  Bambergern  zugehört  und  Michelbach  den  is 
Suczelnn*,  und  sali  bei  Mergentheym  ligen.  Von  den  edelleuten,  do  E. 
cfl.  G.  meidung  von  thun,  das  der  pund  ir  veint  sali  wurden  sein,  hab 
ich  nicht  gehört,  will  aber  fleissiger  darnoch  fragen,  mid  weß  ich  in  künde 
kome,  E.  cfl.  G.  auch  berichten^.     Ich  gleub  aber,   wue  es  besehen,   die- 


1)  Nr.  200.  —  *)  Nicht  vorhmiden.  ~  ^)  Balhach;  vgl.  oben  Nr.  198  Beil.  2. 
—  ^)  Den  Sützeln  gehörte  Balhach.  Vgl.  Baader,  Verhmullungen  über  Thomas  von 
Absberg  S.  82  in  der  Bibl.  des  Stuttgarter  Literarischen  Vereins  114.  —  ^)  Am  Sontag 
nach  Visitationis  Mariae  (5.  Juli)  antwortete  Paul  Bader,  Castner  zu  Coburg,  auf  eine 
Anfrage  des  Kurfürsten,  wes  ein  Coburgisclier  botte  hat  angezeicht,  als  solt  der  bund 
die  von  Lichtenstein,  Schotten,  Rottenhainer  fRotenhahnJ  Schaumburg  und  Stern- 
berg zu  überziehen  willens  gewest  sein,  dass  man  hie  im  ampt  Coburg  bishere  kein 
Wissens  glaublich  gehabt,  wes  fumemens  der  bund  gewest  und  noch  willens  zu  thun 
sei;  dan  man  hie  vil  manigerlei  rede  hin  und  wider  gethan  hat,  darauf  kein  glauben 
zu  setzen  gewest.  Man  habe  auch  noch  kein  Wissen,  ab  der  bund  willens  ader  fur- 
nemens  sei,  nochmals  in  E.  cfl.  und  fl.  G.  ort  landes  hie  aussen  zu  beschedigen  fSo.'J. 
Wenn  aber  etwas  furfallen  wurt,  einigerlei  eingrif  zu  thun,  will  er  es  anzeigen.  Zu- 
gleich übersendet  er  Copie  eines  Briefes,  der  dem  Mathes  von  Giech,  amptman  zu  Hel- 
purg,  von  den  Bundesräthen  oder  Haupileuten  von  Bamberg  aus  geschickt  ist.  Or.  ebenda. 
Dieser  Brief  mit  dem  Dat.  freitag  nach  visitacionis  Marie  fJuli  3.J  ist  gleichen  Inhalts 
wie  der  an  Graf  Wilhelm  von  Henneberg  vom  17.  Juni  (vgl.  Nr.  198  Beil.  1)  und 
schliefst  mit  der  Aufforderung ,  Giech  solle  an  einich  aufhalten  und  verziehen  bei 
diesem  hotten  ein  lauter  und  verstendig  antwurt  geben,  ob  er  sich  der  Feinde  des 
Bundes  annehmen  wolle  oder  nicht.  In  einer  Nachschrift  heifst  es,  dieselbe  Aufforderung 
sei  auch  an  Jörgen  von  Schaumburg,  Eukarius  von  Aufses,  Moritz  Marschalgk,  Phi- 
lipsen  Truchsses  und  Friderich  von  Bedwitz  ergangen.  Dieselben  hätten  geantivortet, 
dass  sie  sich  der  Feinde  des  Bundes  nicht  annehmen  wollten.  Dann  folgt  ein  Ver- 
zeichniss  derjenigen,  die  der  Bund  gestraft  hat:   Vellperg,   Boxperg,  Aschhausen,  Bai- 
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jenigen,  ßo  E.  cfl.  G.  imderthan,  wurden  E.  cfl.  G.  sulchs  nicht  vorhalten  Juli  5 
haben.  [2]  Wer  die  neuen  regenten  zu  Ynsprugk  seint,  und  was  aldo 
besehen  etc.,  werden  E.  cfl.  G.  aus  dem  andern  briff  vornemen,  was  mir 
derhalb  von  ern  Baltazarn  geschriben.  Welche  bischoff  imd  prelaten 
5  privirt,  und  welche  graffen  in  die  acht  declarirt^,  werden  E.  cfl.  G.  aus 
beigelechter  vorzeichnuß  befinden^.  Graif  Pfillips^  ist  keiner,  will  aber 
dennochst  nicht  underlassen,  mit  dem  fischall  dovon  zu  reden  domit  er 
ein  wenig  seinthalben  gemach  wolle  thun.  Szopald  der  puchsenmeister 
wider  anher  kommet,   will  Yorge  Keczell  das  muster   zu    dem   gefeß  der 

10  puchsen  fertigen  lassen^.  Es  hatt  einer  von  Mencz  anher  geschriben,  der 
konig  von  Denmargk  sei  zu  Mechelrm  und  laß  vor  21  mall  hundert  tausent 
gülden  münzen;  sei  bedacht,  20  tausent  zu  fuß  und  4  tausent  zu  roß 
krigesvolk  aufzunemen,  seine  lant  widerum  zu  erobern.  Welchs  alles  etc. 
Dat.  Nurnbergk  am  5.  tage  julii  a.  d.  1523. 

15  [3]  Nachschrift:     Ich  vorsehe   mich,   man  werde   die  6  curfursten 

mid  die  12  geistlichen  und  weltlichen  fursten  erfordern  irgent  umb  nativi- 
tatis  Marie  virginis  gloriosissime  alhie  zu  sein;  dan  es  die  nottorft  hoch  Sept.  8 
erfordern  will.     Man   saget,   der  Turgk  saU  zu  Krigischen  Weissenburgk 
in  Ungern   stark   ligen.     Der   Schwebisch  Pund   sali  den  Behemen  wider 

jo  geschriben  haben '',  sie  betten  einen  zug  vor  sich  genomen;  den  wolden 
sie  auch  vorenden.  Was  daraus  werden  will,  wirt  man  mit  der  zeit,  will 
gott,  auch  woU  sehen.  Sie  seint  auf  beiden  teilen  prechtig.  Die  Pundischen 
haben  ern  Yorgen  von  Schawnbergk  und  ern  Karies  von  Auffseß  be- 
drauet,   das   sie   haben  müssen  zusagen  und  geloben,   sich  derjenigen,  ßo 

i'5  sie  iczunt  überzogen,  hinforder  nicht  anzunemen,  ader  weren  inen  vor  die 
heuser  gezogen.  Szo  wollen  sie  von  graff  Wilhelm  von  Henbergk  haben, 
das  er  sich  dergleichen  zu  thun  auch  vorschreiben  sali  ader  wollen  inen 
des  nechsten  uberzihen.  Das  ist  den  darumb  begegent,  das  sie  ufl"  dem 
tage  zu  Schweynfortt^  von  gemeinem  adel  zu  heuptleut  erkoren.    Welchs 

30  her  Paulus  von  Schwarczenburgk  hern  Hanßen,  seinem  vatter,  von  Bam- 
bergk  anher  geschriben;   wirt  den  fursten  von  Henbergk  übel  vordrissen. 

202.  Techwitz  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  1523  Juli  5:  juu  5 

1.  Empfang  eines  Imrf.  Schreibens  vom  27.  Juni.     RikMehr  des  Bischofs 


bach,  Wachbach,  Reysenberg,  Gurtzheim,  Waltmanßhofen ,  Awe.  Endlich  ein  Ver- 
zeichniss  derer,  die  wir  noch  zu  straffen  furhaben :  Utenhofen,  Abßperg,  Tagmerßhain, 
Enckring,  New  Guttenberg,  Alt  Guttenperg,  Truppach,  Kriegelstein,  Waltstein,  Oprodt, 
Gattendorff,  Sparneck,  Weyßdorff,  Berlßhaim.     Ebenda,  Copie. 

^)  Vgl.  Nr.  195, 4.  —  ^  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Wer  damit  gemeint  ist,  vermag  ich 
nicht  zu  sagen.  —  *)  Vgl.  Nr.  195,  5.  —  ^)  Vgl.  Nr.  200, 4.  —  ^)  Vgl.  S.  444  Anm.  1. 

Planitz,  Briefwechsel.  31 
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Juli  5  von  Meifsen  aus  Born.  Canonisirung  des  Bisdiofs  Benno.  2.  Üher  ein 
gedrucktes  scharfes  Breve  an  den  Kurfürsten  Friedrich.  Copie  eines  Briefes 
an  den  Kammerrichter  aus  Trier. 

Reg.   E  fol.   3i^  Nr.  72  Vol.  2.  —   Eigenhändiges  Or. 

[1]  Gnedigister  herre.  Ich  habe  E.  cfl.  G.  schritt,  am  27.  tage  junii  5 
gegeben \  undertheniglich  entpfangen,  und  bit  E.  cfl.  G.  demutiglich  wissen, 
das  ich  vornomen,  das  vaein  gw.  her  von  Meissen  widderunib  von  Rhom 
anheini  komen;  was  aber  sein  G.  doselbst  ausgericht  adder  erlangt,  hab 
ich  nach  bis  anher  von  nimands  erfarn  mögen  anders  den  das  sein  G. 
erlangt,  das  babistliche  Heiligkeit  bischof  Bennonem  solle  canonisirt  haben  ^.  10 
Wue  mir  etwas  ferners,  das  Schreibens  wirdig  gewesen,  vorkommen  were, 
wolt  ichs  E.  cfl.  G.  nit  vorhalten  haben,  desgleichen  ich  auch  thuen  wil, 
ßo  mir  in  künftig  zeit  nach  etwas  vorkommen  wurd.  f2]  Gnedigister 
herre.  E.  cfl.  G.  wil  ich  underthenigister  meinung  auch  nit  verhalden,  das 
mir  er  Wolff  von  Utenhofl",  Holsteynischer  canzler,  ßo  iczo  alhie  ist,  15 
gestern  unter  anderm  ungeferlicher  weise  gesagt,  wie  im  ein  thumbher 
zu  Lubegk,  er  Johan  Brandis  genant,  ein  alder  grosser  churtesan,  iczo 
do  er  alher  gein  Nürnberg  geritten,  eine  gedrugkte  copei  eins  brevis 
apostolici  an  E.  cfl.  G.  haltende,  ßo  im  von  Rhom  geschigkt  wurden,  an- 
gezeigt, welichs  ungeferlich  die  meinung  inne  gehalden:  Nachdem  Carolus  20 
primus  den  cristlichen  glauben  mit  schwerer  muhe  in  Saxen  gepflanzt, 
widder  denen  doctor  Martinus  in  viel  wege  unzimlicher  weise  handelte 
und  denen  betrübte,  so  hetten  seine  vorfarne  und  er  E.  cfl.  G.  uff'tmals 
veterlichen  ersucht,  gemelten*  doctorem  in  iren  furstenthumben  nit  zu  ge- 
dulden nach  obir''  seim  vornemen  zu  handhaben.  Weil  es  aber  unansehe-  25 
liehen  gewest,  so  hette  er  adder  wolte  Carolum  quintum  als  obirsten 
schirmvoigt  Romischer  kirchen  zu  schirmung  derselben  anrufi'en  und  geist- 
lich und  weltlich  schwert  widder  E.  cfl.  G.  gebrauchen  etc.-^  Und  sagte 
mir-  gnanter  canzler,  weil  dasselb  bebistlich  breve  gedrugkt  gewest,  hab 
ers   darfur  geacht,    es   wurde    alhie   allenthalben   wislich  und  kunth   sein  30 

a)  Ms :  gemeltem.  —  h)  So! 


^)  Nicht  vorhanden.  — , ')  Über  die  Bemühungen  Herzog  Georgs  um  die  Canoni- 
sirung des  Bischofs  Benno  von  Meifsen  (1066— llOG)  vgl.  Seidemann,  Erläuterungen 
zur  Beformationsgesch.  S.  80  ff.  Vgl.  auch  B.  Boehner ,  Aktenstücke  zur  Gesch.  der 
Vita  Bennonis  im  Neuen  Archiv  für  Sachs.  Gesch.  VII,  131.  Langer,  Bischof  Benno 
von  Meifsen  etc.  in  den  Mittheil,  des  Vereins  für  die  Gesch.  der  Stadt  Meifsen  1,5 
und  II,  2  (1886  und  1889).  —  3)  Gemeint  ist  das  Luth.  op.  var.  arg.  VI  S.  478  und 
sonst  oft  gedruckte  angebliche  Breve,  dessen  auch  in  Pallavicini,  Moria  del  concilio 
di  Trento  I  S.  219  mit  der  Bmidbemerkung:  Si  legge  nelV  ultimo  tomo  de'  Concilij,  Er- 
wähnwug  geschieht.    Vgl.  auch  die  folg.  Nr.,  soivie  oben  S.  229  Anm.  2  iind  den  Anhang. 
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und  darumb  uffs  datum  und  eigentlichen  fernem  inhalt  desselben  nit  Juli  5 
sonderlich  achtung  gegeben.  Weil  ich  aber  sunst  von  diesem  adder  der- 
gleichen breve  nihe  nichts  vornomen  nach  gehört  und  auch  zweifei  ge- 
tragen, ab  E.  eil.  G.  des  wissen  haben  mochten,  ßo  hab  ich  E.  cfl.  (}., 
b  wes  mir,  wie  obsteht,  vorkommen,  underthenigister  meinung  nit  wollen 
vorhalden,  demutiglich  bittende,  E.  cfl.  G.  wollen  dicz  von  mir  im  besten 
gescheen  gnedicrlich  vormerken.  Wil  ich  gehorsamlich  umb  E.  cfl.  G. 
alzeit  vordinen.  Ich  schigke  auch  E.  cfl.  G.  ein  abschritt,  wes  meim  g.  h. 
cammerrichter  von  Trier  zugeschriben  ^  Wil  E.  cfl.  G.  etc.  Dat.  Nurn- 
10  berg  am  fünften  tage  julii  a.  etc.  23. 

203.  Kurfürst  Friedrich  an  Planitts  und  Techwit^f  Lochaii  1523  Juli  6 
Juli  6:     über  ein  dem  Kurfürsten  zugegangenes  gedrucMes  Breve. 

Reg.  E  fol.  34a'  Nr.  72  Vol.  2.  —  Cone. 

Uns    ist    itzt    ein    di'uck    in    form    ains    klainen   puchlens,    das    der 

15  babst  wider  uns  sol  ausgehn  lassen,  zukomen;  das  haben  wir  in  ainer 
eil  lassen  ausschreiben  und  des  babst  wappen,  wie  es  auf  dem  andern 
puchlen  steht,  darauf  machen  lassen;  davon  tut  euch  magister  Spalatinus 
nebst  seinem  schreiben  hieneben  *  abschi'ift  übersenden^.  Darinnen  ist 
weder  beschlus  noch  datum,   wie  ir   sehn  werd,  und  weil  ir  ims  ainsten 

L'o  angezaigt,  als  solt  fursein,  das  uns  vom  babst  ein  scharf  breve  zukomen 
sole^,  so  steht  wol  darauf,  das  villeicht  dasselb  breve  ainstn  nachfolgen 
werd,  und  mag  mit  disem  puchlen  wol  also  zugehn,  wie  mit  des  konigs 
zu  Enngenland  brif*;  von  demselben  ist  uns  ungeverlich  vier  wochen 
zuvor  abschrift  worden,  eher  uns  des  konigs  brif  durch  iren  ernholt  uber- 

25  antwurt  ward.  Und  nachdem  uns''  dasselbig  puchlen  wunderlich  zubracht, 
davon  wir  euch  dan,  wil  got,  zu  ander  zeit  wol  weiter  bericht  tun  wollen, 
so  ist  miser  gnedigs  begern,  ir  wollet  das  uuvermarkt  und  in  gehaim  bei 
euch  enthalten  und  nimants  sehn  lassen;  ob  aber  sonst  derhalbn  etwas  an 
euch  gelangen  wurdt,    das   werd  ir  uns    wol  zu   vormeldn  und  euch  in 

30  allem  darnach  zu  richten  wissen.  Das  haben  wir  etc.  Dat.  Lochaw  am 
sechstn  tag  julii  a.  d.  etc.  23. 


a)  Für  die  Worte:  tut  —  hieneben  stand  ursprünglich:  thun  wir  euch  hiemit.  —  b)  Für  die  Worte: 
Und  nachdem  uns  stand  ursprünglich :  Wir  finden  auch  etliche  wort  in  diaem  puchlen,  daraus  wir  vor- 
muttung  nemen,  als  solt  Ochssenfort  *  etwas  darbei  getan  haben. 


^)  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Nicht  vorhanden.  Vgl.  über  diese  Angelegenheit  auch 
die  Briefe  tveiter  unten.  —  =')  Nr.  118, 1.  —  *)  Vgl.  S.  424  Anm.  1.  —  ^)  Hieronymus 
Dungersheim  von  Ochsenfart,  Professor  in  Leipzig. 

31* 
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Jtili  8  204.  ManiU  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1523  Juli  8 : 

1.  AnJarnft  Herzog  Georgs  van  Sachsen.  Bevorstehende  ÄnJamft  des  Bischofs 
von  Bamberg.  Der  Cardinal  von  Salzburg  ivill  sein  Stift  beJcriegen.  Bevor- 
stehende AbdanTiU'ng  des  Pfalzgrafen  Friedrich  als  Statthalter.  Wahrschein- 
liche Folgen  hiervon.    2.   Übersendung  der  Beschwerden  gegen  die  Geistliclien.  5 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  2.   —   EigenMtidiges  Or.     Unter  der  Adresse:  [zu] 
seiner  cfl.  G.  selbs  band.  —  Abgefertigt  22.  tag  julii  zu  Colditz. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  undertheniglichen  zu  erkennen,  das  gestern 
dinstages  mein  gn.  her  herzog  Yorge  von  Sachsen  alhie  ankörnen  ist,  sein 
viiieljar  zu  ersiezen-,  ßo  wii-t  meins  achtens  der  bischof  von  Bambergk  10 
in  14  tagen  auch  ankörnen.  Der  cardinall  von  Salczburgk,  saget  man, 
woll  kneeht  aufuemen,  sein  stift  domit  zu  bekrigen\  Was  guts  daraus 
erfolgen  wirt,  ist  leichtlich  abzunemen.  Herzog  Friderich  von  Beyern, 
stathalder,  will  nicht  lenger  alhie  bleiben  noch  stathalder  sein  dan  einen 
monatt,  alsdan  will  er  sich  ganz  von  hinnen  abwenden  und  wegzihen;  15 
besorge  ich,  Avue  das  beschicht,  und  der  erzherzog  nicht  bei  der  hant,  es 
werde  das  regement  zugehen  und  auch  das  camergericht  und  ein  iczlicher 
sich  ausdrehen  und  auch  dar  von  machen.  Nicht  weiß  ich,  was  alsdan 
angefangen  werden  will;  der  pund^  wirt  überall  regiren.  [2]  E.  cfl.  G. 
hab  ich  am  nechsten  geschriben  und  angezeiget,  das  ich  E.  cfl.  G.  der  20 
weltlichen  gebrechen,  ßo  dem  babst  zugefertigt,  einen  abdruck  uber- 
schigkte^,  welchs  aus  einem  übersehen  underlassen.  Derhalben  mein 
undei-theniges  bitten,  E.  cfl.  G.  wollen  des  kein  ungenediges  gefallen 
tragen,  und  übersende  E.  cfl.  G.  hiemit  dieselben  gebrechen  zu.  Welchs 
alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  8.  tage  julii  a.  d.   1523.  25 

Juli  11  205.  Planitz  an  Kurfü7'st  Friedrich,  Nüi^nberg  1523  Juli  11: 

1.  Ankunft  Herzog  Georgs.  Seine  ErMärung  über  seine  Beteiligung  an  den 
Sitzungen  des  Rgts.  Antwort  des  Bgts.  Des  Herzogs  Duplik  und  sein 
Hiniveis  auf  Luthers  Buch  „Von  der  iveltlichen  Obrigheim'.  2.  Urlaub  des 
Pfalzgrafen  Friedrich.  Seine  Vertretung.  Geplanter  Begitnentstag.  3.  Empfang  30 
eines  kurf  Schreibens  vom  3.  Juli.  Brief  des  Kurfürsten  an  Pfalzgraf 
Friedrich.  Türkenzug.  Über  die  vom  Kurfürsten  und  andern  hierfür  hinter- 
legten Gelder.  4.  Appellation  der  Herzöge  von  Baiern  vom  Kammergericht 
an  den  Kaiser.  Bevorstehende  Ankunft  der  Bäthe  des  Schwabischen  Bundes. 
Operationen  des  letzteren.  Oitation  betreffend  die  Monopolien  und  Münze.  35 
ü.  Zettel:     Verzögerte  Absendung  der  Beschwerden  über  die  Geistlichen. 


^)  Vgl  Nr,  197,  5.  —  *)  Der  Schwabische  JBmid.  —  ^)  Vgl.  Nr.  200, 7. 
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Reg.  E   fol.  34*    Nr.  72  Vol.   2.    —    Eigenhändiges   Or.    —   Gedr.   der  gröfsere  Juli  H 
Theil  von  1  hei  Jordan  S.  47. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  in  imderthenigkeit  zu  erkennen,  das  am  nechsten 
dinstag,  den  7.  tag  julii,  mein  gn.  her  herzog  Yorge  von  Sachsen  alhie 
5  ankomeu  ist  imd  des  folgenden  tages  vor  dem  regement  erschinnen,  aldo 
vorgetragen,  das  er  sich  anher  gefuget  hett  noch  vormoge  des  reichs 
Ordnung  imd  auf  des  regements  schreiben,  sein  Session  zu  nemen.  Weil 
aber  sein  G.  die  curfui'sten  und  fui-sten,  ßo  diß  quartall  auch  siezen 
solden,   alhie  nicht  antreff,  noch  die  bei  der  hant  weren,  ßo  hett  er  be- 

10  schwerung,  im  regement  allein  zu  siezen;  dan  im  mocht  villeicht  von 
eczlichen  aufgeleget  werden,  als  solt  sich  sein  Gnade  darzu  dringen,  imd 
sagen,  die  wasserplaß^,  (wie  man  innen  dan  pflegete  mit  dem  rechten 
namen  zu  nennen)  will  es  allein  sein.  Zu  dem  das  auch  das  regement 
von    eczlichen   und   ßunderlich    die   fursten   schelk   und   hüben  gescholten 

15  wurde,  welchs  sein  Gnade  nicht  konde  erleiden,  noch  die  gediüt  tragen 
als  der  stathalder  und  das  regement;  derhalb  wolde  er  sich  des  regements 
enthalten,  bis  sein  G.  sehen,  das  die  cm-fursten  und  forsten,  disse  quat- 
temer  auch  darzu  gehörende,  ankemen.  Wolde  sich  darumb  alßo  in  der 
herberg  ein  virzehen  tage  lang  enthalden  mit  dem  bescheide,  wue  die  ciu'- 

20  fursten  und  fursten  mitler  zeit  nicht  komen  wurden,  ßo  wolde  er  sich  auch 
widerumb  darvon  machen.  Darauf  man  im  zu  antwort  gab,  man  hett  den 
pfalzgraven  und  dem  bischof  von  Bambergk,  an  den  die  Ordnung  were, 
geschi-ibeu  sich  zum  förderlichsten  anher  zu  fugen,  und  der  pfalzgraff  sich 
entschuldiget   mit   erpitimg,    fleiß    vorzuwenden,    einen    andern   an   seine 

25  statt  zu  vorordnen,  welchs  man  sich  alßo  zu  besehen  genzlich  vorsehe. 
Darumb  were  des  regements  bitt,  sein  fl.  G.  wolden  in  dem  kein  be- 
schwerung  haben  imd  ire  Session  annemen  imd  vor  sich  thun,  was  er 
noch  vormoge  der  Ordnung  schuldig;  dan  solten  sein  G.  hie  sein  und 
in  der  herberg  bleiben,  was  sulchs  nochteils  und  nochrede  geberen  mocht, 

30  hett  sein  fl.  G.  leichtlich  zu  bedenken.  Das  aber  das  regement  solden 
buben  und  schelk  von  eczlichen  gescholten  sein,  dovon  hette  das  regement 
kein  wissen;  es  wüst  aber  sein  fl.  G.,  das  kein  regirung  ßo  gerecht,  die 
von  iderman  gelobt  und  von  nimancz  gescholten  wurde;  sein  fl.  G.  solden 
sich  des  auch  nicht  bewegen  lassen.    Auf  sulchs  saget  er,  das  im  selczam 

35  wer,  das  das  regement  nicht  wüst,  wer  die  weren,  ßo  die  fursten  schelk 
und  hüben  gescholten;  man  solde  allein  under  die  ki*em  gehen,  wurde 
man  es  bald  innen;  dan  der  Luther  hett  ein  buchlein  gemacht  von  der 
weltlichen  oberkeit,  do  stunde  es  mit  claren  worten  innen,  das  were  zu 
Wittenbergk  gedi'ugkt;  wue  das  regement  keins  hette,  wolde  er  im  gern 

1)   Vgl.  S.  374  Anm.  2. 
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Juli  11  eins  schigken,  wurden  sie  die  wort  lauter  finden;  darumb  im  beschwerlich, 
an  die  curfursten  und  fursten  im  regement  zu  siezen.  Und  wiewoU  der 
stathalder  und  regement  sein  G.  fleissig  baten,  von  seinem  willen  ab- 
zustehen, ßo  haben  wir  inen  doch  des  nicht  vormocht,  dan  allein  das  er 
einen  tag  ader  5  im  regement  siezen  wolde  und  darnoch  eczlich  tage  5 
seiner  selbst  gescheft  halben  wegreissen.  Wue  er  widerkomme  [und]  die 
curfursten  und  fursten  alhie  nicht  antreff,  ßo  wolde  er  auch  wider  anheim 
zihen.  Darauf  es  iczunt  stehet.  Wue  aber  sein  fl.  G.  hinzihen  wollen, 
weiß  ich  nicht.  Mich  bedunkt,  ob  er  villeicht  gegen  Insprugk  zu  erz- 
herzog  Ferdinand  will,  und  wes  ich  des  in  erfarung  kome,  sali  E.  cfl.  G.  lo 
auch  unvorhalten  bleiben.  [2]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  in  under- 
thenigkeit  zu  erkennen,  das  herzog  Friderich,  unßer  stathalder,  heut  dato 
weggezogen  und  in  vier  wochen  nicht  widerkomet  und  hern  Hansen  von 
Schwarczburgk  die  zeit  zu  einem  vorwesser  des  stathalderampts  geordent; 
dan  mein  gn.  her  herzog  Yorge  wolde  es  in  keinem  weg  annemen.  Szo  is 
herzog  Hans  vom  Hundsrugk  komen%  den  villeicht  der  pfalzgraff  an  sein 
statt  vormogen  wirt,  dem  will  alsdan  herzog  Fridrich  das  ampt  die  zeit 
bevelen.  Es  ist  auch  woll  vorgewest,  E.  cfl.  G.  noch  einmall  zu  ersuchen. 
Weil  ich  aber  aus  E.  cfl.  G.  hantschrift  vormarkt,  das  es  E.  cfl.  G.  be- 
schwerlich, hab  ichs,  ßovill  an  mir  gewest,  helfen  vorkomen;  derhalb  es  20 
auch  underbliben.  Aber  E.  cfl.  G.  will  ich  in  underthenigkeit  auch  nicht 
vorhalten,  das  man  die  6  curfursten  und  die  12  geistlichen  und  weltlichen 
Sept.  1  fursten  erfordern  will  auf  Egidii  alhie  zu  sein,  von  den  schweren  leuften, 
Sept.  29  ßo   iczunt   allenthalben   vor   äugen,   und   wie   noch  Michahelis,  weil  kein 

gewisse  besoldung  zum  regement  und  camergericht-  vorhanden,  fride  imd  25 
recht  und  gute  Ordnung  im  reich  erhalden  werden  möge,  zu  handeln,  es 
helff  als  vill  als  es  mag.         [3]  Do  ich  dissen  brifi"  bis  doher  geschriben 
hett,   kam   mir    E.  cfl.  G.  briö"  zu,   am    dritten  tage  julii   zu   der  Lochaw 
gegeben^,    den   ich   undertheniglich    entphangen   und    vorlessen,   und   hab 
E.  cfl.  G.  hie  oben  angezeiget,  das  der  stathalder  heut  dato  hinweggeritten;  30 
hab  aber  seinen  G.   E.  cfl.  G.  briff  zugeschigkt.     Des    geldes    halben,   ßo 
E.  cfl.  G.  gegen  Frangkfortt  vorordent^,  vorsehe  ich  mich  nicht,  das  das- 
selb  ader  anders   in  kurz  anher  gemacht  werde,  weil  nicht  zu  vormuten, 
das  der  Turgkenzuge  nunmals  vorgengig,  nochdem  die  Ungern  sider  dem 
reichstage  niemals  dorumb  angesucht  noch  auch  die  condiciones,  wie  sie  35 
thun  sollen^,  zugeschriben:   Darumb  seint  ir  vill,  die  ir  gelt  wider  haben 
wollen,  der  dan  mein  gn.  her  herzog  Yorge  auch  einer  ist;  die  seint  aber 

a)  So! 


^)  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Vgl.  Nr.  197,2.  —  ^)  Vgl.  Nr.  191,4. 
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alle  auf  den  reichstag  icziuit  Margarethe  schirst  konftig  vor  die  ge-  Juli  11 
schigkte  und  stende  geweist.  Weil  aber  E.  cfl.  G.  bezahmg  an  paczen  Juli  13 
besehen  sali,  weiß  ich  nicht,  wie  im  zu  thun  sei.  Dan  wue  E.  cfl.  G.  das 
gelt  wider  werden  solt,  als  ich  mich  vorsehe,  ßo  weiß  ich  nicht,  was 
5  E.  cfl.  G.  die  paczen  nucz  sein;  ßo  kan  man  kein  Meißnische  mimz  dar- 
vor  bekomen.  SzoU  man  den  golt  nemen,  ßo  gehet  an  sulcher  summa 
mehr  dan  30  fl.  abe  meins  achtens;  dan  man  muß  je  vor  einen  golt- 
gulden  16  paczen  geben,  treget  vill  mehr  über  dan  22  groschen  vor 
1  fl.     Hirzu   stett   es   woll  darauf,   das  man   die  paczen  werde  den  merer 

10  teil  vorpiten;  were  denochst  pesser  ein  deiner  vorlust  dan  ein  grosser. 
Ob  ich  nun  das  gelt  von  Frangkfortt  anher  zu  machen  bestellen  imd  golt 
darvor  einwechseln  sali,  will  ich  in  E.  cfl.  G.  willen  und  bedenken  gestalt 
haben;  ader  ßo  E.  cfl.  G.  auf  die  iczige  herbstmeß  sulch  gelt  zu  Frangk- 
fortt ausgeben  konden  lassen  ader  aus  irem  lande  Wechsel  dohin  bestellen 

15  mit  eczlichen   von    Zwigkaw    ader  andern,    ßo    dohin   handeln,    das  were 
sicherer,    domit    E.   cfl.   G.  nichts    an    dißer    summa    vorlissen*    dorften. 
Stell  ich  alles  in  E.  cfl.  G.  wolgefallen.         [4]  Die  herzogen  von  Peyern 
seint  auf  das  camergericht   unwillig;   haben   am   nechsten  mantag  dovon  Juli  6 
appeliren  lassen  an  kei.  Mt.    Was  aber  daraus  werden  will,  kan  ich  nicht 

20  wissend  Die  Pimdischen  rett  sollen  heut  dato  anher  komen  und  ein  zeit 
lang  auch  alhie  vorharren;  was  aber  das  here  hieumb  ausrichten  will, 
kan  man  noch  nicht  wissen.  Ich  weiß  auch  nicht  eigentlich,  was  sie  auf 
dem  gepirge  haben  ausgericht,  dan  allein  Guttenbergk^  eingenomen  und 
das  brechen  lassen.    Der  Krigellsteyn^  sali  auch  zurbrochen  und  vorbrent 

25  sein,  ist  eins  von  Gich,  desgleichen  auch  Drubach"^.  Was  sie  aber  gegen 
Gattendorflf"''  vorgenomen,  weiß  ich  noch  nicht.  Der  citacion,  die  mono- 
polien  und  münz  belangende,  übersende  E.  cfl.  G.  ich  hiebei  copien  und 
doneben  vorzeichent,  wider  wen  sie  seint  ausgangen.  Szimst  will  ich  mich 
in  allem,  wie  E.  cfl.  G.  mir  bevolen,  underthenigs  gehorsams  halten.    Welchs 

30  etc.     Dat.  Nurnbergk  samstag  noch  Kiliani  den  10^.  tag  julii   a.  d.  1523. 
[5]  ZetteV:    Gnedigister  curfurst  und  her.    Den  beigeschigkten  briff^ 

a)  So! 


*)  Vgl.  Nr.  197, 3.  —  *)  AU-  und  Neu  -  Guttenberg  bei  Culmbach  wurden  am 
5.  Juli  erobert;  vgl.  Baader,  Verhandlungen  über  Thomas  von  Absberg  S.  87.  — 
^)  Krügelstein  bei  Ebermanstadt  in  der  Fränkischen  Schweiz,  das  dem  Georg  Wolf  von 
Gich  gehörte,  fiel  am  1.  Juli.  Baader  a.  a.  0.  S.  87.  —  *)  Truppach  bei  Baireuth 
tvurde  am  1.  Juli  zerstört.  Baader  ebenda.  —  '")  Gattendorf  bei  Hof  oder  bei  Bernech; 
vgl.  Baader  a.  a.  0.  S.  88.  —  *')  Samstag  nach  Kiliani  ist  der  11.  Juli.  —  ^)  Der 
Zettel  lag  bei  einem  andern  Briefe.  Dass  er  aher  hierher  gehört,  beweist  die  Beziehung 
auf  den  Brief  vom  8.  Juli  und  die  Übereinstimmung  der  Brief  schnitte.  —  ^)  Nr.  204. 
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Juli  11  sampt  der  weltlichen  gebrechen  hab  ich  vor  eczlichen  tagen  gefertiget, 
E.  cfl.  G.  zuzuschigken;  dan  es  was  ein  pott  von  Leipzcigk  do,  der  dieselben 
briff  wolde  mitnemen.  Weil  aber  mein  diner,  der  die  briff  hett,  nicht 
bei  der  hant,  und  der  pott  lenger  nicht  hett  vorzihen  können,  ich  auch 
im  ratt  was,  ßo  seint  die  briff  alßo  vorzogen  wurden.  Derhalb  mein  under-  5 
theniges  bitten,  E.  cfl.  Gr.  wollen  des  kein  ungenediges  gefallen  tragen. 
Dat.  uts. 

Juli  15  206.  JPlanitz  an  Kurfürst  Friedrich ,  Nürnberg  1523  Juli  15^: 

1.  Eine  Gesandtschaft  des  Königs  von  Ungarn  bittet  um  Hilfe  gegen  die 
Türken.  2.  Verhandlungen  des  Rgts.  mit  dem  Bischof  von  Würsburg  lo 
wegen  der  von  ihm  gefangengehaltenen  2  Boctoren.  3.  Bevorstehende  Abreise 
Herzog  Georgs.  Seine  Unterredung  mit  Planitz  über  Luther.  Er  warnt 
den  Kurfürsten  vor  den  ihm  aus  der  Beschütmng  Luthers  erwachsenden 
Gefahren.  Über  die  Quelle  der  Mittheilungen  Georgs.  4.  Ankunft  der  Räthe 
des  Schw.  Bundes.  is 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or.  Unter  der  Adresse:  zu 
sein  cfl.  G.  selbs  hand.  —  Gedr.  einige  Sätze  aus  3  bei  Jordan  S.  48  f. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  undertheniglichen  zu  erkennen,  das  am  nechsten 
Juli  12  sontage  ein  botschaft  vom  konig  von  Ungern^  alhie  ankörnen  ist  mit 
2  wegen  und  imgeverlich  6  reissigen,  die  hatt  man  heut  im  regem ent  20 
gehört;  zeiget  an,  das  der  Turgk  mit  grosser  macht  liege  zu  Nandarnopolis^, 
und  sein  oberster  heuptman,  der  Rodiß  gewunnen,  lige  mit  30  tausent 
mannen  an  der  Tunaw.  Szo  hab  er  die  eine  Wallachey  innen,  stett  zu  be- 
ßorgen,  das  er  die  andere  Wallachey,  Mulda  gnant,  auch  in  kurz  im  an- 
hengig  ader  underthenig  mach.  Szo  vermocht  er  alsdan  von  denselben  25 
zweihen  landen  bei  150  tausent  guts  krigesvolk  mehr  dan  vor,  und  das 
alßo  das  konigreich  Ungern  in  grossen  sorgen  stunde.  Darauf  gebeten 
von  wegen  des  koniges,  das  man  zum  allerforderlichsten  die  4  tausent 
knecht,  wie  dan  den  Ungern  zugesaget  durch  die  stende,  hinab  schigken 
wolde  und  ßunst  auch  darzu  noch  2  tausent,  domit  der  konig  dester  30 
statlicher  dem  Turgken  widerstand  thun  mocht.  Er  hett  auch  bevell,  auf 
die  artikel,  ßo  den  Ungern  vom  reichstage  zugeschigkt,  zu  antworten* 
und  hett  ßunsten  allenthalben  gewalt  zu  handeln.  Darauf  im  aber  noch 
kein  antwort  worden;  vorsehe  mich,  [man]  werde  es  bis  auf  zukonft 
der  curfursten   und  fursten   geschigkte  und   anderer   stende   zukonft   vor-  35 

^)  Über  das  Datum  vgl.  am  Ende.  —  *)  Wie  sich  diese  Botschaft  zu  der  Nr.  191,4 
erwähnten  verhält,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  —  3)  Es  tvird  Adrianopel  gemeint  sein, 
das  im  Mittelalter  Andernopolis  genannt  wurde.  —  *)  Vgl.  Nr.  205,3. 
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schiben;  dan  es  wirt  bei  denselben  vill  gelegen  sein,  ob  sie  numnals  be-  Juli  15 
willigen  wollen,  die  knecht  hinab  zu  schigken,  zudem  das  der  orator  von 
der  lantschaft  zu  Ungern  gar  keinen  bevell  batt,  und  weiß  auch  noch 
nimancz,  ob  der  Ungern  will  dobei  ist,  das  man  das  krigesvolk  hinab 
5  schigk.  Darumb  wirt  es  woll  zu  bedenken  sein.  f^J  E.  cfl.  G.  hab  ich 
auch  hievor  geschriben  und  zu  erkennen  gegeben,  das  der  bischof  von 
Wirczburgk  zwen  doctores  gefangen  hatf*,  darumb  das  sie  weiber  genomen 
haben,  wiewoU  sie  noch  nicht  prister,  und  das  man  im  auf  ansuchen 
der  freuntschaft  geschriben  vom  regement,  die  doctores  ires  gefengnuß  zu 

10  erledigen  und  es  bei  der  straff,  durch  die  stende  [bestimmt]  lauts  des 
abschides,  auf  jungst  gehaltenem  reichstage  alhie  gemacht,  bleiben  laß; 
wue  nicht,  must  man  auf  weiter  ansuchen  die  billigkeit  ergehen  lassen 
etc/  Hirauf  hatt  er  antwort  geben,  wie  E.  cfl.  G.  aus  beigelechter  copia 
vornemen  werden^,   welche   antwort  gleich  kam,   do  mein  gn.  her  herzog 

15  Yorge  alhie  was;  must  man  aber  der  sache  imd  des  Luthers  halben  einen 
strauß  haben,  und  stett  iczunt  die  sach  auf  gutlicher  handlung,  ßunst 
ist  der  Luther  vor  und  noch  im  regement  gewest.  [3]  E.  cfl.  G.  gebe 
ich  auch  undertheniglich  zu  erkemien,  das  mein  gn.  her  herzog  Yorge 
auf  morgen  donerstag   von  hinnen  abreissen  wirt;  wuehin  aber,  weiß  ich  Juli  16 

20  nicht,  und   wen    die   curfursten    auf  Egidii    anher    komen,   will   er  auch  Sept.  1 
widerumb  alhie  erscheinen.     Sein  gnaden  namen  mich  auch  auf  einen  ort 
und  zeigeten  mir  an,  das  er  hinweg  wolde,  mid  doneben,  das  er  vormerkt 
und   befände,  wen  man  im  regement  vom  Luther  redet,   das   es  nimants 
wolde   zu  herzen   gehen,   noch   die  schmee  bedenken,    die   er  kei.  Mt.  zu- 

25  gemessen;  darumb  must  es  sein  G.  im  namen  gotes  auch  dobei  lassen.  Zu 
dem  zeiget  mir  sein  G.  an,  das  er  von  einem  gehört,  der  nicht  der  wenigste 
im  reich  were,  man  ging  darmit  umb,  das  man  die  cuhr  vom  haus  Sachsen 
nemen  und  wenden  und  einem  andern  zueigenen  wolde,  darumb  das  E. 
cfl.  G.  den  Luther   in    irem   lande   duldeten,   den   auch   hanthabeten   und 

30  vorteidichten,  alles  wider  kei.  Mt.  mandat  und  des  babstes  gepott  und  der 
Sachen  halben,  darumb  man  auch  einen  babst  und  auch  einen  keiser  abseczen 
mocht.  Es  hett  im  auch  derselb  gesaget,  wue  seiner  fl.  G.  daran  nicht 
vorschont  wurden  were,  ßo  mocht  es  vorlangest  vorgenomen  und  besehen 


a)  Ms.  fügt  nach  hatt  ein  die  ein. 


^)  Nr.  200, 6.  —  *)  Nicht  vorhanden.  Gemeint  ist  das  Schreiben  des  Bischofs 
an  das  Bgt.  vom  Freitag  nach  Kiliani  (10.  Juli),  gedr.  Goldast,  Pol.  Beichshändel 
S.  793.  Der  Bischof  erklärt  darin,  er  habe  die  Angelegenheit  der  Entscheidung  des 
Papstes  unterworfen  und  erwarte  dessen  Bescheid.  Vgl.  Spalatins  Annales  bei  Mencken 
II  p.  628. 
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J^lU  15  sein.  Man  konde  aber  die  lenge  domit  nicht  aiifzilien;  er  besorgete,  es 
must  gescheu.  Mir  bevolen^  E.  cfl.  G.  sulchs  anzuzeigen;  wue  er  auch  bei 
E.  cfl.  G.  were,  wolt  er  E.  cfl.  G.  dovon  auch  selbst  anzeigung  thun.  Er 
were  auch  bedacht,  meinem  gn.  hern  herzog  Hansen  sulchs  auch  zu  vor- 
melden, und  solde  gutt  sein,  das  man  sich  des  monchs  entschluge.  Darauf  5 
ich  dan  seinen  fl.  G.  nicht  besimdere  antwort  gäbe,  noch  mich  mit  seinen 
G.  derhalb  einlassen,  dan  allein  das  ich  nicht  zweifelt,  sein  fl.  G.  betten 
hievor  E.  cfl.  G.  vorantwortung  gehört,  das  sich  dieselb  des  Luthers  ader 
seiner  lehr  zu  vorfechten  nicht  angenomen,  auch  noch  nicht  annemen; 
darumb  wurde  es  E.  cfl.  G.  mit  unbilligkeit  meins  achtens  zugeleget.  Aber  lo 
wie  dem,  ßo  wolde  ich  E.  cfl.  G.  sulchs  undertheniger  meinung,  ßovill 
ich  des  behalten,  nicht  unangezeiget  lassen.  Ich  kan  aber  nicht  abnemen 
bei  mir,  wer  seinen  G.  disse  anzeigung  gethan  hatt,  es  were  dan,  ob 
irgent  herzog  Heynrich  von  Brawnschweigk  were  bei  im  gewest,  und  ehr 
etwas  hievor  von  dem  erzherzog  gebort,  do  er  zu  Ynsprugk  gewest.  Ich  iö 
vorsehe  mich,  sein  fl.  G.  werden  nicht  als  balde  iczunt  anheim  komen. 
Ab  es  nun  E.  cfl.  G.  gefellig  sein  wolde,  sulchs  meinem  gn.  hern  herzog 
Hanßen  zuvormelden,  der  meinung,  ab  mein  gn.  her  herzog  Yorge  mit 
seinen  fl.  G.  hirvon  reden  wurde,  das  sein  G.  sich  befleissigen  wolden,  zu 
erforschen,  were  im  doch  sulchs  gesagett,  [stdt  hei  E.  cfl.  G.J^'^  villeicht  20 
mocht  es  sein  G.  nicht  vorhalten,  daraus  man  abnemen  konde,  ab  es  mit 
dem  vorigen,  ßo  sich  zu  Ynsprugk  sali  begeben  haben ^,  [sich]  worgleicht. 
[4]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  undertheniglich  zu  erkennen,  das  die 
pundesrett^  alhie  ankomen  seint  und  ein  zeit  lang  gedenken  alhie  zu  vor- 
harren. Welchs  aUes  etc.  Dat.  mitwoch  noch  Margarethe  den  16.^  tag  25 
julii  a.  d.  1523. 

Juli  Iß  207.  Flanit^  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  1523  Juli  16: 

1.  Empfang   eines   Jmrf.  Schreibens   vom    7.  Juli.     Sendung  Heinrichs   von 
Nassau  und  die    Wahl  Ferdinands  zum   Rom.   König.     Die   Regenten  in 
Innsbruck.    2.  Luthers  schriftstellerische  Thätigkeit.   Gerücht  von  der  Ankunft  30 
zweier  Curtisanen  mit  kai.  und  päpstl.    Mandaten  gegen  Luther.     3.  Bäne- 

a)  Diese  oder  ähnliche  Worte  müssen  ergäntt  werden. 


')  Vgl.  Nr.  200,2.  Der  Kurfürst  theilte  seinem  Bruder  die  ihm  durch  Planitz 
zugegangenen  Nachrichten  mit.  Herzog  Johann  antwoHete  darauf  am  29.  Juli:  das 
man  E.  L.  will  von  der  kurre  entsetzen,  bin  ich  warlichen  sere  erschrocken  und 
were  warlichen  ein  schwinder  und  ein  erschrecklicher  handel ;  aber  ich  will  got  von 
himeln  vertrauen,  der  werde  die  sache  und  alle  sacheen  nach  seinem  gotlichen  willen 
wol  schicken.  Siehe  Kolde,  Friedrich  d.  Weise  S.  53.  —  ^)  Die  Bäthe  des  Schw. 
Bundes.  —  ^)  3Iittwoch  nach  Margarethe  ist  der  15.  Juli. 
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marlc  und  Holstein  vor  dem  Rgt    Pflege  des  Weines  für  die  kurf.  Herberge.  Juli  16 
Verbrennung  dreier  Augustiner  in  Brüssel.   Hinrichtung  eines  BäckerknecJdes 
in  München.    Aussöhnung  des  Erzbischofs  von  Sahburg  mit  seinen    Unter- 
thanen.     Heimreise  Beichlingens.    Brief  desselben  an  den  Kurfürsten.     Kein 
5  Fürst  am  Rgt. 

Reg.  E  fol.  34 a  Nr.  72   Vol.  2.    —   Eigenhändiges   Or.     Unter  der   Adresse:   zu 
sein  cfl.  G.  selbs  band. 

[IJ    Gnedigster    curfurst    und    her.      Als    ich    dißen    beigeschigkten 
briff^    bereitan    geschriben    und    einem   Leipzcigischen    botten    mitgeben 

10  wolde,  kamen  mir  E.  cfl.  G.  schrift  zu,  am  dinstag  noch  Udalrici  zu  der  Juli  7 
Lochaw  gegeben^,   sampt   des    babstes  schrift,    ßo    dem  techant   und  mir 
vom  Spalatino  zukomen^,  welchs  ich  alles  undertheniglich  entpfangen  und 
vorlessen.      Und  fuge    E.  cfl.  G.    hirauf    undertheniglich    zu    wissen,   das 
die  rede  alhie   ist,  als  solt  graö"  Heynrich  von  Nassaw  im  Niderland  an- 

15  komen  sein  als  ein  geschigkte  potschaft  kei.  Mt.  ins  reich,  ab  villeicht 
derselb  suchen  solde,  Ferdinandum  zum  Romischen  konig  zu  macheu; 
doch  w'ixi  man  es  villeicht  in  kurz  woU  innen.  Der  regenten  zu  Ynsprugk 
halben  hab  ich  E.  cfl.  G.  hievor  bericht  gethan,  was  mir  von  ern  Balta- 
zarn    derhalben   angezeiget*;    vorsehe    mich,    dieselb    schritt    sei   nunmals 

20  E.  cfl.  G.  zukomen.  [2]  Was  auch  der  Luther  auf  das  mandatt  ge- 
macht-'', und  was  er  ßimsten  in  neuligkeit  hatt  ausgehen  lassen,  hab  ich 
zum  teil  gelessen,  und  weren  woU  eczliche  unzeitige  wort  vorbliben,  die 
nichts  edifficiren  dan  allein  ergernuß  und  merung  des  Widerwillens  Ursachen. 
Ich  weiß  und  vorstehe  nicht,  was  in  dem  fall  gutt  ist;  mocht  vor  mein 

25  person  woll  leiden,  das  es  vorblibe,  und  doctor  Martinus  an  einem  andern 
ort  es  auch  ein  weil  vorsuchet.  Das  gerucht  ist  hie,  als  solten  zwen 
curtisan  hieher  komen  sein  mit  keiserlichen  und  bebstlichen  mandaten,  den 
Luther,  sein  anhenger  und  enthalder  anrurende;  die  weren  sie  willens  zu 
exequiren.      Darnoch   ich   dan   mit   fleiß    erforschung    gehabt,    aber   noch 

30  nichts  bestendiglichs  ader  gewisses  erfaren  mögen;  will  noch  nicht  under- 
lassen  erkundung  darnoch  forder  zu  haben,  und  alspalde  ichs  innen  werde, 
E.  cfl.  G.  berichten;  dan  ich  besorge,  es  werde  etwas  bei  der  haut  sein, 
es  sei  was  es  woll.  Der  cenzler  von  Trier  hatt  oft  gesaget,  man  wurde 
in  kurz  neue  mehr  erfaren  des  Luthers  halben.         [3]  Dennemargk  und 

35  Holsteyn  haben  noch  nichts  vor  dem  regement  ausgericht^;  dan  sie  termin 
erlanget  bis  den  nechsten  tag  noch   den   ferien.     Der  wein  sali  mit  fleiß 


0  m.  206.  —  2)  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Vgl.  Nr.  203.  —  *)  Nr.  200, 1.  — 
^)  Gemeint  ist  Luthers  Schrift:  Wider  die  VerJcehrer  und  Fälscher  kaiserlichen  Man- 
dats, Luthers  Werke  Weimar  XII,  58.  —  «)  Vgl.  Nr.  192,3. 


492  1523  Juli  Nr.  208 

Juli  Iß  gewartt  werden;  vorhoff,  es  werde  nunmals  kein  nott  mehr  haben  domit. 
Drei  Augustinermonch  seint  zu  Prussell  vorbrant  worden  als  keczer^, 
darvini  das  sie  ire  prediget  nicht  haben  wollen  widerruffen,  und  seint  dem 
ewangelien  angehangen,  wie  E.  cfl.  G.  aus  beigelechter  copia  eins  briffs^ 
vornemen  werden.  Ist  auf  kaufin enuisch  geschriben,  nicht  woll  leßlic/i*.  5 
Szo  haben  die  hern  von  Peyern  zu  Mönchen  einen  pegkenknecht  köpfen 
lassen;  den  haben  richter  und  schepfen  zu  Mönchen  nicht  vorurtelen  wollen, 
als  haben  der  herzogen  rett  sulchs  gethan;  höre,  er  sei  frei  und  kunlich 
in  tott  gegangen,  wie  dan  die  monch  zu  Prussell  auch  gethan^.  Der 
erzbischof  von  Salczbergk  ist  wider  in  sein  stift;  will  nicht  krigen  lo 
ßundern  seinen  underthanew  ire  Privilegien  halten  und  confirmiren*.  Grraff 
Adam  von  Beichlynch,  caraerrichter,  ist  heut  dato  anheim  geritten  und  [liatt] 
mir  gestern  einen  briff  gegeben  an  E.  cfl.  G.  gehörende,  den  ich  E.  cfl.  G. 
hiemit  undertheniglich  übersende^.  Seint  iczunt  hie  an  einigen  fursten, 
und  wue  kein  stathalder  vorhanden  sein  wirt,  werden  villeicht  vill  an-  is 
komender  potschaft  darimien  behelf  suchen  und  nichts  handeln  wollen, 
ßunder  gar  widerumb  hinweg  zihen.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk 
donerstag  noch  Margarete  den  16.  tag  julii  a.  d.  1523. 

Juli  17  208.  Planum  iind  Techivitz  an  Kurfürst  Ft'iedrichf  Nürnherfj 
1523  Juli  17 :    Empfang  des  Schreibens  vom  6.  Juli  und  der  Copie  des  20 
dem  Kurfürsten  zugegangenen  gedruckten  Breves.    Ansicht  der  Räthe  hierüber. 
Reg.  E  fol.  34 a  Nr.  72  Vol.  2.    —  Eigenhändiges  Or.  von  Techwitz. 

E.  cfl.  G.  schreiben,  am  sechsten  tage  julii  zur  Lochaw  gegeben,  auch 
die  copia  in  gleichnus  eins  bebistlichen  breve,  von  magistro  Spalatino  uns 
zugeschigkt^,  haben  wir  imdertheniglichen  entpfangen  und  vorlesen  und  25 
E.  cfl.  G.  hivor  davon  etwas  in  imsern  Schriften  vormeldimg  gethan,  in 
Sonderheit  ich  Ditterich  von  Techwicz,  wes  mir  von  hern  Wolffen  von 
Utenhoff,  Holsteynischem  canzler,  von  solichem  drugk  angezeigt  wurden^- 
Und  ist  wol  ein  selczam  thun,  das  soliche  grosse  hern  ßo  unvorsichtiglich 
handeln,  die  brive  eher  drugken  und  ausgehen  lassen,  den  sie  an  gehörige  30 
ende  obirschigkt.     Es  ist  aber  villeicht  die  Ordnung  und  schigkung  gots, 

a)  Die  letzte  Silbe  ist  durch  einen  Tinienklex  zum  Theil  verdeckt. 


')  Am  1.  Juli  1523.  Über  die  Streitfrage,  oh  3  oder  2  Personen  verbrannt 
wurden,  vgl.  Enders,  Luthers  Briefwechsel  4  S.  185.  Die  2  unziceifelhaft  Verbrannten 
hiefsen  Heinrich  Voes  und  Johannes  Nesse.  —  *)  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Vgl.  Winter, 
Gesch.  der  Schicksale  der  evangelischen  Lehre  in  und  durch  Baiern  I  S.  145.  Spalatin 
Annales  bei  Mencken  II  S.  628.  —  ^)  Vgl.  Nr.  204, 1  und  Spalatin  Annales  hei 
Mencken  II  S.  628.   —   ^)  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Nr.  203.  —  ')  Nr.  202. 
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das  sie  alzo  vordunkelt^  domit  sie  selbst  nit  acht  haben,  was  sie  thun  Juli  17 
adder  handeln.  Derhalb  ist  es  unsers  achtens  gut,  ab  gleich  das  breve 
lauts  der  copia  E.  cfl.  G.  nachmals  zugeschigkt  wurde,  ßo  hetten  sich 
doch  E.  cfl.  G.  mitler  zeit  destar  stadlicher  daruff  zu  bedenken,  was 
5  E.  cfl.  G.  im  zu  antwurt,  ab  es  not,  geben,  adder  was  sustent  zu  thun 
gut  sein  solte.  Wir  wollen  auch  von  solichem  breve  nimants  sagen  nach 
auch  das  sehen  lassen,  und  ßo  etwas  weiters  derhalb  an  uns  gelangen 
wurd,  adder  [ivir]  in  erfarung  kommen,  sal  E.  cfl.  G.  unvorhalden  pleiben  ^  etc. 
Geben  zu  Nürnberg  am  17.  tage  julii  a.  etc.  23. 

10  209.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  1523  Juli  22:  Juli  22 

1.  Empfang  eines  kurf.  Schreibens  vom  16.  Juli.  Der  gefangene  evangelisch 
gesinnte  Mönch  aus  Battenberg.  2.  Herzog  Georg  gegenüber  dem  Plan,  den 
Kurfürsten  der  Kur  zu  berauben.  Der  Kurfürst  von  der  Pfalz.  3.  Der 
Schw.  Bund  und  die  von  Pappenheim.    Des  Begiments  Streit  mit  dem  Bischof 

15  von  Würzburg  tvegen  der  2  Doctoren  und  Jakob  Fuchs.  Die  Fugger  in 
Tirol.  4.  Druck  der  Anträge  des  Nuntius  auf  dem  Beichstag  und  der  Be- 
schwerden wider  die  Geistlichen.  Ankunft  des  Bischofs  von  Bamberg.  Stell- 
vertretung für  Kur-Pfalz.  Vertreter  von  Österreich  und  der  Städte  im  Bgt. 
5.  Das   an  den  Kurfürsten  gelangte  gedruckte  Breve.     6.   Ansinnen  Erz- 

20  herzog  Ferdinands  an  das  Bgt.,  dessen  ferneren  Bestand  und  den  Beichstag 
betreffend. 

Reg.  E  fol.  M^  Nr.  72  Vol.  2.  —    Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  [zu] 
sein  cfl.  G.  selbs  hand.  —  Gedr.  2  hei  Jordan  S.  49. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben,  am    16.  tage  julii  zu  der  Lochaw  gegeben^^ 

25  hab   ich    gestern    dinstages    undertheniglich    entphangen    und    vorlessen, 

und  gebe  darauf  E.  cfl.  G.  zu  wissen,  das  der  monch,  ßo  zu  Rotenburgk 

gefenglich  gesessen^,   iczunt  in  gewalt   des  bischofs    von  Salczpurghs   ist. 

Der  hatt   in  mit   sich,   wie  ich  höre,  hinweg  gefurt;  was  er  aber  mitler 

zeit  mit   im  begunst^,    do    hab  ich  noch  nicht   von  gehört.     Szo  ich  des 

30  etwas    bestendiges   in   erfarimg   kome,    sali   E.   cfl.    G.   auch   unvorhalten 

bleiben.         f2]  Was   aber   mein  gn.  her   herzog  Yorge   am  jüngsten  mit 

mir  gerett,  E.  cfl.  G.  und  die  chur  belangende,  werden  meins  vorhoffens 

E.  cfl.  G.  nunmals  aus  meinem  schi-eiben  vornomen  haben*;  und  hett  die 

Vorsorge,  wue  es  der  chur  halben  dohin  gereichen  solde,  als  ich  zu  gott 

35  nicht  vorhofi",  dan  Christus  wirt  es  nicht  nochlassen,  herzog  Yorge  wurde 

a)  Sol 


1)  Vgl.  über  diese  Angelegenheit  auch  die  unten  folgenden  Briefe.    —    -)   Nicht 
vorhanden.  —  »)  Nr.  200,1.  —  *)  Nr.  206,3. 


494  1523  Juli  Nr.  209 

Juli  22  diß  fals  das  cristlicli  gemuet  ouf  ein  ort  seczen  und  das  anzunemen  nicht 
abscBlahen,  als  wenig  als  der  herzog  von  Holsteyn  das  konigreich 
Denmargk^  und  vorwenden,  es  were  pesser,  das  die  ehur  bei  dem 
haus  zu  Sachsen  blibe,  dan  das  sie  an  fremde  hant  komen  solde. 
Do  besorget  ich,  wurde  wider  libe  noch*  freuntschaft  ir  Wirkung  haben,  5 
wie  dan  der  weit  lauf  ist.  Wue  es  dermassen,  wie  mir  geschriben,. 
imd  ich  E.  cfl.  G.  auch  vorder  angezeiget^,  des  pfalzgraven  halben  alßo 
besehen  were,  ßo  hett  ich  michs  je  auch  nicht  vormutet,  aber  menschen 
seint  menschen.  [3]  Die  rett  des  Schwebischen  Pundes  haben  vor- 
gehabt das  dorf  Diffortt^,  den  Marschalken  zu  Poppenheym  zustendig,  do  10 
iczunt  ein  jar  vorgangen  einem  doctor  von  Wyen^  die  hende  abgehauen 
und  ein  pott  erstochen  wurde,  zu  plündern,  darumb  das  die  leut  nicht 
geeilet  noch  geschrei  gemacht.  Es  haben  auch  die  Marschalk  ßovill  bei 
den  Pundischen  gehandelt,  das  innen  die  leut  eczlich  gelt  geben  und  sich 
derhalb  abkeufen  sollen.  Der  zweiher  doctoren  halben,  die  zu  Wyrczburgk  15 
sollen  weiber  genomen  haben,  vorsehe  ich  mich,  E.  cfl.  G.  werden  nuu- 
mals  mein  schritten,  derhalben  an  E.  cfl.  G.  besehen '^,  zukomen  sein,  und 
kan  das  regement  nichts  mehr  darinnen  thun.  Ern  Yocoff  Fuchs  ^  hatt 
man  hievor  vom  regement  ein  gleit  gegeben,  do  bleibt  es  noch  bei,  hab 
sider  des  nichts  weiters  dovon  hören  reden;  ich  vormeine,  es  werde  nun-  20 
mals  seint  halben  gestilt  sein.  Das  die  Fugker  ßo  vill  geldes  schult  auf 
Tiroll  haben  sallen''^,  saget  man  vor  wäre,  imd  hatt  er  Albrecht  vom 
WoMsteyn  dovon  ofi'entlich  gerett  und  sulchs  angezeiget  mehr  dan  einest. 
[4]  Was  der  bebstliche  nimctius  auf  nechst  gehaltenem  reichstage  an- 
getragen, weiß  ich  nicht  anders,  E.  cfl.  G.  werden  sulchs  in  der  handlung,  25 
ßo  alhie  abgeschriben  mid  E.  cfl.  G.  zugeschigkt,  befinden'.  Man  wirt 
aber  nichts  dester  minder  dasselb  iczmit  auch  drugken  neben  den  ge- 
brechen  der  weltlichen;  ßo  will  alsdan  E.  cfl.  G.  ich  sulchs  auch  zufertigen. 
Gestern  ist  der  bischof  von  Bambergk  alhie  einkomen,  sein  Session  bei 
dem  regement  zu  nemen.  Szo  sali,  gleub  ich,  herzog  Hans  vom  Hmidßrugk  30 
in  kurz  auch  ankomen,  den  pfalzgraven  zu  vorwesen;  dan  der  pfalzgraff' 
sulchs  dem  regement  zugeschoben.  Erzherzog  Ferdinand  hatt  von  kei.  Mt. 
und  seinen  wegen  doctor  Paulus  Obersteyner,  probst  zu  Wyen,  anher  ins 
regement  vorfertiget;  ist  geschigkt  genug.  Szo  ist  der  burgermeister  von 
Frangkfortt ,    Furstenberger  ^    und    der   burgermeister   von   Ulm ,    Crafft  ^  35 

a)  /.-  und.  —  b)  Ms:  sali. 


')  Nr.  200,3.  —  ^)  Bietfurt  an  der  Altmühl.  —  ^)  Leupold  Jorian;  vgl.  hierüber 
Baader.,  Verhandlungen  über  Thomas  von  Absberg  S.  34  ff'.  —  *)  Nr.  206,2.  — 
^)  Nr.  200,6.  —  «)  Nr.  200,6.  —  ')  Vgl.  Nr.  134,1.  —  »)  Philipp  Furstenberger.  — 
»}  Mathäus  Kraft. 
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guaut,  auch  alhie   im  regement,  seiut  iczimt  14  person  am  regement;   es  Juli  22 
stett  aber  ßmisten  vast  lose.        [5]  E.  cfl.  G.  weren  der  techant  und  icli 
aus   underthenigem    gehorsam    ganz   willig,   auf  den  drugk,   ßo  E.  cfl.  Gr. 
zukomen^,   unßer   undertheniges   bedenken   anzuzeigen.     Weil  aber   etwas 

5  unßers  achtens  daran  gelegen,  und  die  sach  wichtig,  guts  bedachts  woU 
nott,  ßo  ist  mißer  undertheniges  bitten,  E.  cfl.  G.  wollen  mit  uns  ein 
gnediges  mitleiden  und  gedulden  haben;  wollen  wir  E.  cfl.  G.  zum  förder- 
lichsten unßer  einfeldiges  bedenken  vormelden.  [6]  Erzherzoo-  Ferdi- 
nandus  hatt  bei  dem  regement  suchen  lassen,  das  sie  bei  einander  bleiben 

10  und   nicht   vorrugken   wolden  bis   auf  sein  weitern  beschidt,  und  das  sie 
sich  gegen  Auspurgk  fugeten;  aldo  konde  ehr  dester  statlicher  bei  in  sein, 
wue  herzog  Friderich   von  Beyern   nicht   lenger  stathalder  bleiben  wolde. 
Er    hatt   auch    gebeten,    den   reichstag   zu  erstregken   bis   auf  Luce,   und  Oct.  18 
das  alle  curfursten  und  fursten  in  eigener  person  kemen.    Und  ob  an  der 

15  underhaldung   mangel   sein   wurde   zwischen   hir  und  Michahelis,   ßo  solt  Sept.  29 
man   dieweil   vom  Turgkengelt    ßo    vill   nemen;    er    wolde    es   neben  uns 
helfen  vorantworten.    Welche  zweihe  stugk,  des  reichstages  halben  und  die 
underhaldung   belangende,   seint   im  abgeschlagen,  aber  zu  vorharren  bis 
auf  Michahelis    ist  bewilliget,   ßofern   gelt  vorhanden.     Welchs   alles   etc. 

20  Dat.  Nurnbergk  am  tage  Marie  Magdalene  a.  d.  1523. 

210.  Planum  an  Kurfürst  Friedrichf  Nürnberg  1523  Juli  22:  Juli  22 

1.  Hans  Georg  von  Ähsherg  ersucJd  das  lügt,  um  Hilfe  gegen  den  Schtv. 
Bund.  Verhandlungen  des  Bgts.  deswegen  mit  dem  letzteren.  2.  Verhalten 
von  Trier,  Pfalz  und  Hessen  gegenüber  dem  Urtheil  des  Bgts.  in  Sachen 
25  Frowins  v.  Hütten.  Beschwerde  des  Bgts.  hierüber  bei  Erzherzog  Ferdinand. 
.?.  Stellung  von  Kur-Pfalz  gegenüber  dem  Bgt.  Besorgniss  inbetreff  der 
Auflösung  des  letzteren.  4.  Mahnung  zur  Vorsicht  bei  der  Beförderung  der 
Briefe. 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:  fzu] 
30  seiner  cfl.  G.  selbs  hancl. 

[1]  E.  cfl.  G.  wissen  sich  ßmider  zweifei  noch  woll  zu  erinnern,  was 

sich    er   Hans   Yorge   von   Abspergk"    hievor    gegen    dem   regement   des 

Schwebischen  Fundes  halben   beclaget    und    die   sach   in   recht   vor   dem 

regement  anhengig  worden^.    Als  hatt  er  iczunt  dem  regement  angezeiget, 

35  wie  im   gleublich  vorkomen,  als  solt  der  pimd  vorhaben,  das  schlos  Abs- 


^)  Vgl.  Nr.  203.  —  *)  Vater  des  Hans  Thomas  von  Absberg.  —    *)  Davon  war 
in  den  vorhandenen  Briefen  bis  dahin  nicht  die  Rede. 
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Juli  22  pergk^  zu  brechen  und  zureissen  lassen.  Weil  dan  die  sach  in  recht  hinge, 
das  schloß  auch  des  reichs  eigenthum  und  sein  lehen  were,  ßo  bett  er 
undertheniglichen,  mit  dem  punde  zu  vorfugen  durch  mandata  ader  andere 
wege^  domit  sie  sulch  vorhaben  nicht  volzihen.  Darauf  das  regement  den 
pundesretten  geschriben,  des  von  Abspergks  briff  mit  zugeschigkt,  an  sie  5 
begert:  Weil  die  sach  am  rechten  anhengig,  Abspergk  auch  des  reichs 
lehen  und  sie  dasselb  ein  lange  zeit  hievor  innen  gehabt,  das  sie  sulchs 
nicht  reissen  noch  brechen  lassen  wolden  und  nicht  gestaten,  etwas  tet- 
lichs  gegen  angezeichtem  schloß  vorzunemen;  dan  wue  es  beschee  und 
wir  weiter  angesucht  wurden,  kondeu  wir  nicht  umbgehen,  musten  der  lo 
billigkeit  noch  ergehen  lassen,  was  sich  gepuren  wolde  etc.  Auf  sulchs 
dem  regement  kein  antwort  worden.  Derhalb  weil  sie  anher  kamen, 
seint  sie  zwiher  umb  antwort  angesucht  und  zuleczt  mit  dissem  anhange: 
Wue  sie  nicht  antwort  geben  wurden,  sulchs  zu  underlassen,  ßo  musten 
wir  unßer  pflicht  noch  mandata  lassen  wider  sie  ausgehen ,  des  wir  uns  lo 
doch  vil  liber  enthalden  wolden.  Demuoch  haben  sie  dem  regement  ant- 
wort geben  lauts  beigelechter  abschrift,  luid  das  regement  innen  auch 
widerumb  ein  schrift  zugeschigkt  noch  vormoge  der  andern  copia^,  aber 
kein  mandatt  ist  noch  nicht  wider   sie  ausgangen;    stett    die    sach    wilde. 

[2]  Szo  haben  auch  die  drei  curfursten  und  fursten  Trier,  Pfhalcz  und  20 
Hessen  heut  dato  von  dem  urtel,  ßo  zwischen  denselben  fursten  und  ern 
Freben  von  Hütten  gesprochen^,  an  kei.  Mt.  appelirt,  reclamirt  und  supli- 
cirt.     Sagen  das   urtel  nichtig,  untüchtig,   wider   recht   und  die  ordnmig 
gesprochen  sein  sali;  vorwerfen  das  regement  genzlich^  hinforder  in  disser 
ader  andern  Sachen  wider  sie  nichts  zu  erkennen  etc.,  mit  vill  harten  an-  25 
zihen.     Und  als  ich  vormerk,  ßo  wissen  die  gnanten  di-ei  curfursten  und 
fursten   paß,   were   wider   sie   geurtelt   und  seine  stim  wider  sie  gegeben 
hatt,  dan  ich  ader  auch  andere  mer  im  regement;  ist  vast  beschwerlich; 
riiczt  einer  diß  valß,  als  seß  er  auf  nadeln;  ist  sehr  langweilig*.    Welchs 
alles    das   regement  erzherzog  Ferdinand  zugeschigkt  mit  anzeige,   das  es  30 
dermassen   zu   gedulden   vast  beschwerlich;    wurden   dodurch   nicht  allein 
die  personen   des   regements,   ßunder   auch   kei.  Mt.,  alle   curfursten  und 
fursten  und  andere  stende  des  heiligen  reichs  vorachtet;  gebe  auch  ursach 
zu   zurudung   aller    guter    ordnimg  und   fridens    imd  rechtens  im  heiligen 
reich;    dan   do   wurde   noch   konde   kein  entlich  recht  sein;   und   ßo  man  35 
sulch  vornemen   den   fursten   nochliß,   must   man   es    den  wenigem  auch 

a)  So! 


^)  Die  Bwrg  Absberg  lag  südivestlich  von  Nürnberg.  —  *)  Die  genannten  Copieen 
liegen  nicht  vor.  —  ^)  Vgl.  Nr.  191,1. 
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gestaten  iind  zulassen  mit  bitt,  das  sich  sein  fl.  G.  anlier  fuge  oder  einen  fTiUi  22 
fursten  zum  stathelder  vorordnen,  der  alhie  bei  uns  im  regement  were 
und  das  regement  als  kei  Mt.  stathelder  bei  dem,  das  sie  auf  ire  pflicht 
handelten,  hanthabet  und  schuczet.  Den  wue  das  nicht  beschee,  ßo  weren 
5  die  personen  des  regements  bedacht,  ein  iczlicher  sulchs  seinem  hern,  von 
dem  er  dohin  vorordent,  anzuzeigen,  sich  entschuldigen  und  alsdan  vom 
regement  zu  zihen.  Was  aber  darauf  vor  antvrort  gefallen,  wirt  man, 
will  gott,  auch  woU  sehen.  [3J  Mir  ist  heutiges  tages  angezeicht 
worden,  als  solt  des  pfalzgraven  gemuet  darauf  gericht  sein,  das  er  gern 

10  sehen  wolt,  das  das  regement  fiel,  domit  er  sein  vicariattampt  gebrauchen 
mocht,  darzu  im  dan  der  Schwebisch  Pund  solde  hulf  und  beistant  thun 
wollen;  ab  aber  dem  entlich  alßo,  kan  ich  nicht  eigentlich  wissen.  Aus 
welchem  allem  ßovill  abzunemen  und  zu  besorgen,  das  das  regement 
nicht   lang   bleiben    wirt,   noch  wir  auch  lenger  vorharren  können.     Dan 

15  der  di'eier  fursten  und  des  punds  vornemen  will  sich  mit  unßern  gethanen 
pflichten  gar  nicht  leiden.  Bin  ßunder  zweifei,  wue  das  regement  ein 
urtel  gesprochen  hett,  das  den  dreien  curfursten  und  fursten  gefeilig  und 
wider  ern  Freben  gewest,  und  er  Freben  vorgenomen  hett,  vom  regement 
zu  appeliren,   das   es  die  fursten  zum  höchsten  wurden  angefochten  haben 

-u  mit  vorwendung,  als  mocht  und  konde  es  nicht  besehen  noch  zugelassen 
werden  etc.  Ist  allenthalben  muhe  und  erbett;  gott  schigk  es  alles  zum 
besten  noch  seinem  lobe.  [4]  Der  pott,  ßo  mir  disse  E.  cfl.  G.  briff^ 
von  Coburgk  bracht,  bericht  mich,  wie  das  2  reuter  bei  Erlangh  zu  im 
komen  weren,  und  ehr  selb  6  gewest;  hett  der  ein  reuter  zu  im  gesaget: 

-:<  Du  Sechsischer  pott,  wen  die  andern  bei  dir  nicht  weren,  ßo  must  ich 
sehen,  was  du  vor  briff  bettest  etc.;  darumb  woU  aufsehung  und  achtung 
zu  haben  von  noten.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  tage  Marie 
Magdalene  den  22.  tag  julii  a.  d.  1523. 

211.   Kurfürst  Friedrich   an   PlanitZy   Colditz  1523   Juli  22:  Juli  22 

M  1.  Empfang  zweier  Briefe  vom  8.  und  10.  Juli.  Herzog  Georg.  Geplanter 
Regimentstag.  2.  Anweisung  wegen  des  in  Frankfurt  hinterlegten  Geldes. 
Die  Räthe  des  Schw.  Bundes  in  Nürnberg.  Operationen  des  Bundes. 
o.  Die  Citationen  betreffend  die  Monopolien  und  Münze.  Abdankung  des 
Statthalters.     4.   Die   Beschwerden    ivider    die    Geistlichen.      Werbung   des 

35  Nuntius  auf  dem  letzten  Reichstag.     Breve. 

Reg.  E  fol.  34»  Nr.  72  Vol.  2.  —  Conc.  von  Budloff. 


»)  Die  Briefe  vom  16.  Juli;  vgl.  Nr.  209, 1. 

Planltz,  Briefwechsel.  32 
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Juli  22  [1]  Lieber  getreuer   und  rat.     Wir  haben   [von  dir  zwei]  schreiben, 

der  eins  datum  steet  am  achten  und  daz  ander  am  10.  tage  julii,  em- 
pfangen^ und  vernomen,  und  uns  ist  unsers  vettern  handlung  und  sonder- 
lich, daz  sein  Lieb  so  bald  wider  herein  zeucht,  als  die  rede  ist,  seltzam 
zu  hören;  können  auch  nit  achten,  waz  sein  Lieb  darzu  bewegt.  Und  5 
Sept.  1  wu  die  6  churfursten  und  die  12  fursten  uf  Egidii  sollen  erfordert  werden, 
so  achten  wir,  daz  nu  zeit  were,  daz  sie  die  brive  in  heusern  hetten; 
dann  wann  ine  die  langsam  zukomen,  so  werd  ursach  gegeben,  sich  zu  ent- 
schuldigen und  aussen  zu  bleiben.  [2]  Daz  geld,  so  wir  gein  Franck- 
furt  vermacht,  wollest  ufs  furderlichst  erfordern,  daz  dir  solchs  gein  .0 
l^urnherg  geantwort  werde  und  je  mit  guter  sicherhait,  und  wollest  das  in 
gold  verwechseln.  Ob  schon  etwas  doran  verloren,  muß  nit  irren;  dann 
es  ist  besser  wenig  daim  vil  verloren.  Waz  die  Pundischen  rete  zu  ^urn- 
herg  ausrichten  werden,  und  wie  es  mit  dem  beer  bleiben  werd,  wollest 
uns  auch  zu  erkennen  geben.  Daz  du  aber  anzeigst,  du  wissest  nit,  waz  15 
sie  uf  dem  gebirde'^  ausgericht,  als  wollen  wir  dir  nit  verhalten,  daz  sie 
Grattendorf  geprent  und  gebrochen;  waz  sie  aber  fiu'der  ausgericht,  wissen 
wir  auch  nit.  [3J  Die  copien  der  citacion,   so  von  wegen  der  moni- 

polien  und  münz  halben  ausgangen,  haben  wir  auch  empfangen  und  be- 
finden, daz  der  von  Henneberg  und  Leuchtenberg  etc.  der  münz  halben  20 
citirt  sein;  aber  die  großen  Hansen,  die  groß  häufen  gülden  und  silbern 
münz  machen,  finden  wir  nit.  Daz  aber  herzog  Fi'idrich  nit  lenger  dann 
1  monat  stathalder  sein  wil,  und  daz  du  besorgest,  daz  regement  werd 
dadurch  zugeen  etc.,  haben  wir  gar  kein  sorg,  daz  solchs  seiner  Lieb 
halben  zugeen  werdt.  Wir  achten  es  aber  dafür,  es  sei  ein  meinung,  25 
wie  mit  der  hern  diener:  Wami  die  vermerken,  das  man  inen  urlob  geben 
wil,  so  komen  sie  zuvor.  Weil  dann  herzog  Fridrich  villeicht  merkt,  daz 
die  Sache  nit  bestand  haben  wil,  so  gedenkt  sein  Lieb  villeicht  auch  vor- 
zukomen.  [4J  Die  weltlichen  gebrechen,   so    dem    babst   zugeschickt, 

sind  uns  vor,  auch  itzo  von  dir  nit  ubersandt^;  derhalben  begern  wir,  du  30 
wollest  uns  die  nachmals  uberschicken  und  nimmer  vergessen.    Desgleichen 
wollest  uns    des   nuncius   werbmig  und   die   antwort   darauf,    wie  wir  dir 
hievor  geschrieben^,   zu   uberschicken    auch  nit  vergessen.     Das  alles  etc. 
Dat.  zu  Colditz  am  22.  tage  julii  a.  d.  1523. 

Hierunter:  Nota:  Plawnitz  und  Techwitz  sollen  eins  breve''  halben  35 
bericht  thun. 


a)  Sot 


1)  Nr.  204  und  205.  —  *)  Vgl.  Nr.  205,  5.  —  =*)  Dieser  Brief  ist  nicht  erhalten. 
—  *)  Damit  ivird  das  an  den  Kurfürsten  gelangte  gedruckte  Breve  gemeint  sein;  vgl, 
Nr.  209,5. 
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212.   Kurfürst   Friedrich  an  Planitz,    Colditz  1523  Juli  25:  Juli  25 

1.  Antwort  auf  die  Einladung  zum  Regimentstag.  Türkenhilfe  und  ünter- 
lialtung  von  Rgt.  und  Kammergericht.  2.  Geleit  des  JRgts.  für  den  Kur- 
fürsten. 

5  Reg.  E  fol.  34 a  Nr.  72  Vol.  2.  —   Conc.  von  Eudloff.     Der  Anfang  des  Briefes 

ist  verloren  gegangen. 

[1]  Wir  geben  dir  auch  zu  erkennen,   daz  uns   itzo   ein  schrift  vom 
regement  zukomen,  darinnen  wir  uf  Sand  Egidien  zum  reichstage  erfordert  Sept.  l 
werden^.     Darauf  geben  wir  dem  regement  hiebei  uf  ir  begern  antwort^ 

10  und  schreiben  zu  mit  underschid,  wie  du  vernemen  wirdest,  uf  daz 
unserthalben  nimantz  aussen  zu  pleiben  ursach  nemen  dorfe,  weß  wir  uns 
dann  versehen,  es  werd  von  andern  churfursten  und  fursten,  so  erfordert 
vom  regement,  auch  antwort,  wie  von  uns  begert.  Ob  sie  nu  zu  oder 
abeschreiben  werden,    daz  wollest  uns   zu   erkennen  geben.     Wu  es  auch 

15  darzu  kombt,  daz  churfursten  und  fm-sten  erscheinen,  und  sollen  dann  der 
Hungarn  und  ander  Sachen  zu  handeln  furgenomen  werden,  und  die  hendel, 
daran  dem  reich  gelegen  als  underhaltuug  des*  regem ents,  camergerichts  und 
fridens  und  rechtens  liegen''  pleiben,  daz  wir  im  reich  nit  wissen,  woran 
wir  sein,  wie  auf  dem  nesten  reichstage  bescheen,  so  werd  daz  zusamen- 

20  komen  abermals  wenig  furtreglich  sein.  Unser  bedenken  ist  aber,  daz 
man  bedecht,  waz  unser  nodturft  und  gelegenheit  im  reich  sei;  dann  wir 
achten,  daz  unser  wolfart  nit  darauf  stee,  daz  wir  den  Hungarn  wider 
den  Turcken  helfen;  dann  were  den  Hungaren  sovil  am  Turcken  gelegen, 


a)  Ms :  daz  regement  etc.  —  b)  Ms :  legen. 


*)  Die  Aufforderung  zum  Erscheinen  der  Kurfürsten  und  der  in  der  Eeginients- 
ordnung  benannten  12  geistlichen  utid  iveltlichen  Fürsten  war  am  10.  Juli  ergangen. 
Als  Grund  für  deren  Berufung  war  angegeben  die  Bedrohung  Ungarns  und  damit 
mittelbar  Deutschlands  durch  die  Türken  und  die  Sorge  für  die  Erhaltung  des  Begi- 
ments  und  Kammergerichts  für  die  Zeit  nach  Michaelis,  ohne  die  der  Friede  und  das 
Becht  im  Beich  gefährdet  seien.  Der  Kaiser  habe  auf  die  ihm  vom  vorigen  Beichstag 
zu  diesem  Zweck  gemachten  Vorschläge  noch  nicht  geantwortet,  der  auf  Margarethentag 
(13.  Jxdi)  ausgeschriebene  Beichstag  aber  genüge  nicht,  da  nach  den  getroffenen 
Bestimmungen  die  Kurfürsten  und  Fürsten  denselben  nur  durch  ihre  Gesandten  be- 
schicken würden.  Desioegen  wird  der  Kurfürst  aufgefordert  auf  den  1.  September 
persönlich  in  Nürnberg  zu  erscheinen  und  sampt  uns  in  obgedachten  und  allen 
andern  des  reichs  merklieben  anligenden  sachen  und  beschwerungen  und  sonder- 
lich, wo  berurt  regiment  und  camergericbt  ferrer  nit  erbalten  werden  sollte,  wie 
in  ander  wege  gut  Ordnung  zu  erbaltung  fridens  und  rechtens  aufgericht  werden 
mocht,  der  notdurft  nach  mit  vleiß  helfen  rathen,  handien  und  besliessen.  Or. 
ebenda.    —    -)    Folgende  Nr. 

32* 
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Juli  25  sie  wurden   sich  wol  anders   in  die   sache  schicken.     Daz  wollen  wir  dir 
allein  zu  erinnerung  gnediger  meinung  angezeigt  haben.  [2]  Weil  du 

dann  weist,  daz  wir  für  einem  jar,  als  wir  zu  '^urmherg  gewest,  ein  geleit 
vom  regement  gehabt^,  so  begern  wir,  du  wollest  als  für  dich  dem 
reo-ement  anzeigen,  weil  wir  uns  in  unserm  schreiben  zu  komen  erboten  s 
mid  hetten  vor  einem  jar  ein  geleit  vom  regement  gehabt,  und  on  daz 
nit  komen  wollen,  daz  wir  villeicht  itzo  auch  nit  gerne  thun  wurden, 
darumb  solt  nit  ungut  sein,  daz  man  uns  ein  geleite  zuschickte  und  dobei 
vertröste,  nit  lange  aufzuhalten.  So  wurden  wir  ungezweivelt  dester  ehr 
zu  komen  bewegt.  Und  waz  dir  in  dem  begegnen  wirdet,  daz  wollest  lo 
uns  zum  furderlichsten  wissen  lassen,  uf  daz  wir  uns  darnach  zu  richten 
haben.     Daz  alles  etc.     Dat.  zu  Colditz  am  25.  tage  julii  a.  d.  1523. 

Juli  25  213.  Kurfm'st  Friedrich  an  Statthalter ,   Fürsten  und  andere 
ÜMhe  des  Hegiments^  Colditx  li)23  Juli  25:  Ersterer  erklärt  sich 
hereit,  m  dem  auf  den  1.  Sept.  angesetzten  Regimentstag  zu  erscheinen,  falls  ig 
seine  Gesundheit  dies  erlaubt. 

Reg.  E  fol.  34a  Nr.  72  Vol.  2.  —  Conc.  von  Buäloff. 

Wir  haben  E.  L.  und  euer  andern  schreiben  und  anzeige  des  heiligen 
reichs  nodsachen  und  oblegen,  wie  die  furfallen,  sambt  E.  L.  begern  und 
euer  andern  bit,   daz  wir   uf  den   ersten   tag   septembris    schirst  künftig  20 
selbs  persondlich  gewißlich  zu  Nürnberg  erscheinen   und    sambt   euch   in 
obgedachten  und  allen   andern    des   reichs   merglichen   anligenden   Sachen 
und  beswerung  etc.  der  nodturft  nach  mit  vleiß  helfen  zu  raten,  handeln 
und  beslissen  etc.,  verleßen^,  und  solche  des  heiligen  reichs  oblegen  und  be- 
swerung mit  beswei-tem  gemut  vernomen.    Und  wiewol  wir  ein  alter  und  25 
swacher  mann,  wie  ir  wist,  daz  uns  uf  große  reisen  zu  begeben  und  lang 
von  haus  zu  sein   beswerlich,   unser    rat   auch  villeicht  in    dißen  sweren 
imd  großen  Sachen  wenig  furtreglich  sein  mag,   so  wollen  wir  doch,   als 
der   sonder   rum   zu    schreiben,    sovil    an   uns,    allemal   kai.  Mt.  und  des 
heiligen  reichs  Sachen  gerne  gefurdert,  so  ferre  wir  in  gesundheit  bleiben  so 
werden,  mis  als  der  gehorsam  mit  gots  hilf  understeen,  in  aigener  person 
uf  angezeigtem  ersten  tag  septembris  bei  euch  zu  Nuremberg  zu  erscheinen. 
Wu  wir  aber  alsdann  mit  krankheit   und   swacheit   beladen   sein  wurden, 
daz  wir  in  aigener  person  nit  komen  noch   erscheinen    mochten,    daz  bei 
got  dem  almechtigen  stet,  so   wollen  wir   die   unsern   statlich   verordnen  35 
mit  genugsam  bevelh,  waz  von  churfursten,  fursten  und  stenden  fm-  gut 

"■)  Vgl.  Nr.  78.  —  -)  S.  499  Anm.  1. 
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angesehen  und  bewogen  wirdet,   in  dem  von  unsertwegen  mit  zu  süssen,  Juli  25 
uf  daz  unserthalben,   ab   got  wil,   in   dem,   so   in  unserm  vermögen*,  nit 
mangel    sein    soll.     Daz    haben    etc.     Dat.    zu    Colditz    am    25.   tage  julii 
a.  d.  1523. 

214.  JPlanit^  an  Kur  fürst  Friedrichy  jVürnberg  1523  Juli  27:  juu  27 

1.  Mittheilungen  Eberharts  von  Königstein  über  die  dem  Kurfürsten  drohenden 
Gefahren.  2.  Angehliclie  Beziehungen  Luthers  zu  Sicl'ingen  und  die  voraus- 
sichtliche)z  Folgen  hiervon.  Feindselige  Gesinnung  der  Fürsten  gegen  Luther 
wegen  seines  Buches  „Von  tveltlicher  Obrigkeit".    Befürchtungen  des  Blanits 

10  dieserhalb.  RafJi,  Luther  aus  Wittenberg  zu  entfernen  und  Bundesgenossen 
.ansuchen.  3.  Nachschrift:  Böse  Reden  über  den  Kurfürsten.  Bemühungen, 
ihn  mit  dem  Kaiser  zu  verfeinden.  Anschauung  etlicher  Fürsten  über  das 
Wormser  Edict.  4.  Zettel:  ürtheil  des  Planitz  über  Herzog  Georg.  Vor- 
gehen des  Rgts.  gegen  die  Münzver schlechter  er.    Empfang  eines  kurf  Schreibens. 

!?■  Besuch  des  Reichstages. 

Reg.  E.  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges   Or.     Unter  der  Adresse:  [zu] 
seiner  cfl.  6.  selbs  hand.     Gedr.  der  gröfste  Theil  von  2  hei  Jordan  S.  50  ff. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  undertheniglich  zu  erkemien,  das  am  nechsten 
samstag  graff  Eberhartt  von  Konigsteyn  alhie  bei  mir  gewest,  mich  erst-  Juli  25 

10  lieh  angesprochen,  wie  es  E.  cfl.  G.  zustünde,  und  ob  ich  auch  in  kürz  zu 
E.  cfl.  G.  botschaft  haben  wurde.  Darauf  ich  im  antwortt:  Wust  nicht 
anders,  dan  es  stunde  E.  cfl.  G.  noch  woU  zu;  hett  neulich  E.  cfl.  G.  ge- 
schriben,  wüst  iczunt  kein  botschaft.  Als  saget  er:  Ich  wolt,  das  es 
seinen  G.  woll  ging;  besorge  aber  warlich,  es  werde  ein  wetter  über  innen 

25  komen;  dan  es  ist  etwas  vorhanden,  es  sei,  was  es  wolle.  Do  ich  in 
aber  fraget,  was  es  doch  were,  saget  er:  Ich  weiß  nicht  vill  darvon  zu 
sagen;  es  ist  auch  nicht  gutt  dovon  zu  reden,  mir  mocht  beschwerlichkeit 
daraus  entstehen.  Eczlich  fursten  haben  vor,  etwas  zu  thun;  was  aber 
und  welcher  gestalt,  hab  ich  nicht  wissen.     Als  ich  in  aber  fraget,  were 

30  doch  die  fursten  weren,  wolt  er  mirs  nicht  sagen.  Szovill  ich  aber  meiner 
torheit  noch  künde  abnemen,  ßo  bedunkt  mich,  es  seint  Trier,  Pfhalcz 
und  Hessen.  Gott  gebe,  das  die  gefreunden  nicht  auch  dobei  sein.  Und 
saget  der  graff  vorder:  man  wurde  das  geschrei  gehen  lassen  an  einen 
andern  ort,   aber  gelingen^  und   unvorsehen  wurden    sie  E.  cfl.   G.  etwas 

85  darein  schlahen  und  alles  von  des  Luthers  wegen;  dan  es  were  gewißlich 
ein  wetter  am  himel,  es  kem  hinaus,  wue  es  wolde,  und  were  seins 
achtens  gutt,  das  E.  cfl.  G.  ir  Sachen  in  gutter  acht  hetten;  doch  batt  er 


a)  Die  Worte:  so  in  unterra  vermögen  sind  am  Rande  von  anderer  Sand  nachgetragen.  —  b)  Jäh. 
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Juli  27  micli  zum  höchsten,  das  ich  inen  je  nicht  melden  wolde.  Nun  hab  ich 
warlich,  gnedigster  her,  sorge,  es  sei  etwas  vorhanden  und  nicht  ein  deine 
practica.  Die  rede  geht  alhie,  das  herzog  Yorge  bei  dem  lantgraven  sali 
gewest  sein  sint  der  zeit,  als  er  von  hinnen  gezogen;  ßo  vorstunde  ich 
von  dem  graffen  ßovill,  das  der  lantgrafF  gewißlich  der  eine  sei.  Weil  5 
dan  herzog  Yorge  vast  gern  an  dem  Luther  were,  ßo  ist  ßo  vill  dester 
mehr  vordechtligkeit^  darauf  zu   haben.  [2]  Der   cenzler  von  Trier 

saget  mir,   man  hett   in  Ebernburgk   briff  funden,    die   der   Luther   dem 
Franczen  geschriben  haben  solde,  darinnen  er  im  geraten  hett,  den  bischof 
zu   uberzihen;   und   alspald  er  mir  diß  gesaget,  do  stuczet  er,  gleich  als  lo 
hett  es  innen  gereuet.     Es    solden    ßunsten    auch    mancherlei    briff  von 
eczlichen  doben   funden   sein,   des   mau    sich   nicht  vormutet;   nicht  weiß 
ich,  wen  man  domit  meinet.    Wen  nun  der  Luther  etwas  geschriben  hett, 
dovon  ich  nicht  weiß,  daraus  abzunemen  sein  mocht,  als  hett  er  Franczen 
zu  seinem  vornemen  geraten,    ßo  were  woll   mochlich,    das   sie    sich  mit  i5 
hulf  und  ratt  herzog  Yorgen  etwas  understehen  dorften,  bei  E.  cfl.  G.  zu 
suchen,  innen  den  Luther  zu  antworten  ader  den   selbst  gefenglich   anzu- 
nemen;   wue   nicht,    gedechten    sie   inen   zu   holen  etc.     Welchs  dan  vast 
beschwerlich  und  noch  vill  mehr  beschwerlicher,  wue  des  keisers  mandatt 
ader  bevell,  desgleichen  auch  des  babsts  mit  einkeme,  das  dan  alles  woll  20 
mochlich  und   zu   besorgen   stett.     Sie   werden,    als   ich  forcht,   garnicht 
feiern  und  allen  mochlichen  fleiß  vorwenden,  iren  willen  zu  erlangen;  dan 
vast  alle  fursten  das  buchlein,   ßo    er  der  weltlichen  oberkeit  halben  ge- 
macht^, sehr  zu  herzen  zihen.     Und   sagen   auch,    wie   das   er  den  keiser 
geschmäht,  als  solt  er  im  das  gleit  nicht  gehalten  haben  ^;  das  wirt  alßo  25 
mit  hoem   fleiß    dem   keiser   eingepildet.     Hievor   und   zum    ersten   wolde 
sich   herzog  Friderich    von   Beyern   der  wort,   ßo   im   buchlein    der  welt- 
lichen oberkeit  stehen,  nicht  annemen,  aber  iczunt  ist  er  auch  heftig,  liß 
sich  der  wort  vornemen,  do  iczunt  herzog  Yorge  hie  was  (der  bracht  die 
sach  widerumb  auf  die  pan):  Mancher  schwige  iczunt  des  buchleins  halben;  so 
es  mocht  aber  ein  zeit  komen,  das  einer  auch  sein  nottorft  redet.     Szolt 
nun,  gnster  curfurst   und  her,    der  keiser  und   die  fursten  bei  E.  cfl.  G. 
suchen   und  begern,   den  Luther  anzunemen   und   dem  keiser  zu  überant- 
worten, ßo  wurden  es  villeicht  E.  cfl.  G.,  wie  auch  nicht   unbillich,   be- 
schwerung  tragen,  und  ßo  es  dan  nicht  geschee,  ßo  wurde  ßunder  zweifei,  35 
dovor  ichs  genzlich  acht,  gegen  E.  cfl.  G.  vorgenomen,  und  ob  alsdan  der 
Luther   wegkeme,    und    sie    innen    nicht    bekomen    konden,    stunde  woll 


»)  Vgl.  Nr.  205,1.  —  «)   Vgl.  S.  202  Änm.  1. 
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darauf,  das  sie  daran'  nicht  besetiget,  und  mocht  ergers  darnoch  folgen.  Juli  27 
Welehs  alles  meins  imderthenigen  bedenkens  woU  zu  forchten;  dan  man 
muß  mehr  aehtung  haben,  das  posse  kome,  dan  das  gutes  geschee.  Dar- 
umb  were  mein  undertheniges  bedenken:  weil  disse  sach  ßo  gar  be- 
5  schwerlich  und  sorgfeldig  stett,  das  sich  doctor  Martinus  doch  ein  zeit 
lang  von  Wittenbergk  und  aus  E.  cfl.  G.  furstenthum  gethan  und  anders- 
woe  enthalten  hette,  bis  das  man  sehe,  wue  es  hinaus  wolde,  und  were 
meins  einfeldigen  bedenkens  besser,  es  besehe  iczunt  und  zuvor,  ehr  E. 
cfl.  G.  derhalb  ersucht  wm-den.     Dan  ich  hab  genzlich  disse  beisorge,  E. 

10  cfl.  G.  werden  hirumb  unersucht  nicht  bleiben.  Derwegen  solt  es  je  be- 
quemer sein,  man  begegent  dem  vor  und  tett  das  von  sich  selbst,  das 
man  doch  ßunsten  nicht  woll  vorerigk''  sein  konde.  Wue  aber  E.  cfl.  G. 
bedacht  weren,  ab  gleich  die  suchung  beschee  von  kei.  Mt.  ader  auch 
andern  fursten,  das  sie  der  nicht  statt  geben,  ßunder  auch  etwas  doruber 

15  ehr  leiden  wolten,  ßo  were  doch  mein  undertheniges  bedenken,  das  sich 
E.  cfl.  G.  bei  andern  durch  mittelperson  befleissiget  hett,  ir  dieselbigen 
anhengig  zu  machen,  ob  es  je  die  nott  erfordern  wolt  (das  doch  Cristus 
gnediglich  vorhute),  das  E.  cfl.  G.  auch  wüste,  bei  wem  sie  noch  gott  auch 
hulf  und   trost   suchen    solde,    domit   man   auch  nicht  bloß  und  trostloß 

20  stunde.  Welehs  °  alles  E.  cfl.  G.  ich  aus  underthenigem  vortrauen  und  ge- 
horsam nicht  hab  unangezeigt  lassen  wollen  mit  ganz  undertheniger  und 
hochfleissiger  bitt,  mir  diß  mein  anzeigen  und  torichts  bedenken,  das  warlich 
aus  trauem  herzen  beschicht,  in  Ungnaden  nicht  zu  vorargen,  ßunder  gnedig- 
lichen  [zu]  vormerken  etc.    Dat.  Nurnnbergk  am  27.  tage  julii  a.  d.  1523. 

:5  [3]  Nachschrift:     Do    ich    dissen    brifP   gefertiget,    wart    mir    von 

meinem  wirt,  in  des  haus  ich  iczunt  bin\  zu  erkennen  gegeben,  wie  aber- 
mals E.  cfl.  G.  an  dem  vorigen  ort^  were  gedacht  worden  und  nicht  im 
besten,  als  solten  E.  cfl.  G.  ein  zustorer  sein  des  reichs  wolfart  als  woll 
als  des  cristlichen  glaubens ;  und  einer  gesaget :  WiewoU  mir  mein  Schwester 
ri  vast  libe  ist,  ßo  wolt  ich  doch  liber,  das  sie  auf  dem  mehr  erdi-unk,  dan 
doher  keme;  E.  cfl.  G.  vorstehen  woll,  were  der  ist^  Doneben  waren 
eczlicher  vill  wort  gebraucht,  dovon  E.  cfl.  G.  zu  andrer  zeit  ich  auch 
woll  bericht  thun  will.  Darumb  dorfen  E.  cfl.  G.  woll  aufsehens;  dan 
man  understett  sich  gewißlich,  E.  cfl.  G.  ein  ungnedigen  keiser  zu  machen, 

35  durch  den  sie  alle  ire  sach  zu  erhalden  vormeinen,  und  wie  sie  alle  toben 
und  wüten,   ßo  were  es  bei  mir  alles  unscheczlich,  wen  wir  allein  einen 


a)  darau  fehlt  bei  J.  —  b)  So!  Soviel  als:  rer/iindern  kann.  —  c)  3fs.  fü'jt  nach  welehs  noch  ich  ein. 


')  Es  ist  Balthasar  Wolf  gemeint.  —  ')  In  Innsbruck,  vgl.  Nr.  200, 2.  —  ^)  Erz- 
herzog Eerdinand. 
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J^ili  27  gnedigen  keiser  hetten.  Derhalb  were  gutt,  wue  es  mochlich  an  vor- 
leczung  gottes,  das  wege  gesucht,  domit  der  erlanget  und  erhalten  wurde. 
Wie  aber  das  besehen  solde,  bin  ich  zu  unvorstendig,  dovon  anzeigung 
zu  thun;  gott  muß  das  wirken.  Ich  befinde  es  bei  eczlichen  fursten  und 
andern  personen,  das  sie  es  dovor  haben,  das  durch  den  abschidt,  am  5 
nechsten  reichstag  gemacht,  den  Luther  belangende,  das  kei.  mandatt,  ßo  zu 
Wurms  ausgangen,  nicht  aufgehoben  sei,  ßunder  noch  stets  in  seiner  craft 
bleibe,  darauf  sie  dan  vast  gründen  und  puchen,  wie  dan  E.  cfl.  G.  zum  teil 
aus  des  bischofs  von  Wyrczburgks  briff  ^  vornomen  haben.    Das  ich  dan  etc. 

[4J  Zettel:  Meins  gn.  hern  herzog  Yorgen  brifi",  wie  er  E.  cfl.  G.  lo 
land  und  leut  befilt^  etc.,  hab  ich  vorlessen,  und  wolde  von  herzen  gern, 
das  den  Worten  diß  fals  das  herz  gleich  were.  Man  spricht  aber  oft: 
aliud  dicunt  et  aliud  cogitant.  Der  grossen  Hanßen,  die  vill  golt  und 
silber  münzen^,  etc.,  wirt  man  mit  der  zeit,  will  gott,  wue  das  regement 
bestendig  bleibt,  dobei  doch  grosse  vahr,  nicht  vorgessen  noch  ir  vor-  is 
schonen.  Do  mir  E.  cfl.  G.  briö'^  zukam,  und  ich  dissen  briff  bereitan 
bis  aufs  zumachen  vorfertiget,  hab  ich  denselben  vorhalten  und  bei  dißem 
poten  E.  cfl.  G.  zuschigken  wollen.     Dat.  uts. 

Es  seint  noch  wenig  potschaft  auf  den  reichstag  komen,   darumb  er 
noch  nicht  angefangen.  20 

Juli  29  315.  JPlayiitz  und  Techtvitz  an  Kurfürst  Friedrich ^  Nürn- 
berg 1523  Juli  29:  Gutacliten  des  PI.  und  T.  über  die  vom  Kur- 
fürsten SU  heohacldende  Haltung  gegenüber  dem  ihm  mgegangetien  gedruckten 
Breve:     1.  Der  Kurfürst  soll  eine  Antwort  auf  das  Breve  vorbereiten,  aber 


^)  Vgl.  Nr.  206,  2.  —  ^)  Das  hatte  Herzog  Georg  vor  seiner  Abreise  nach  Nü/rnberg 
durch  ein  Schreiben  an  Kurfürst  Friedrich  und  Herzog  Johann  aus  Meissen  sonn- 
abents  nach  Johannas  baptiste  [27.  Juni]  gethan.  Copie  ebenda.  Dem  Boten,  der  das 
Schreiben  überbrachte,  wurde  gesagt,  man  werde  seinem  Herrrn  Änttvort  zusenden. 
act.  Lochaw,  mitwoch  vnser  lieben  frauen  abend  visitacionis  [1.  Juli],  Copie  ebenda. 
Der  Kurfürst  übersandte  seinem  Bruder  am  folgenden  Tage  Copie  jenes  Schreibens. 
Zugleich  schlug  er  vor,  da  es  nicht  gut  sei,  den  Herzog  ohne  Änttvort  zu  lassen,  ihm 
zu  schreiben:  Man  wünsche  im  erstlich  zu  seiner  reiß  von  got  dem  almechtigen  vil 
glugks  und  hails.  Wo  wir  auch  von  seiner  Lieb  gemahel,  unser  lieben  muhemen, 
derselben  kinder,  desgleichen  von  andern  seiner  Lieb  underthanen  verwanten  in  iren 
obligen  angesucht  wurden,  das  E.  L.  und  wir  uns  gegen  denselben,  sovil  an  uns, 
freuntlich,  gunstlich  und  gnediglich  erzaigen  und  halten  wolten,  wie  man  sich  in 
gleichem  Fall  von  ihm  versehe.  Der  Kurfürst  bittet  Johann,  wenn  er  hiermit  einver- 
standen ist,  einen  Brief  dieses  Inhalts  in  ihrer  beider  Namen  anfertigen  und  durch 
Philipp  von  Feilitzsch,  falls  derselbe  noch  nicht  abgefertigt  sei,  an  den  Herzog  nach 
Nürnberg  befördern  zu  lassen.  Or.  ebenda.  —  ^)  Vgl.  Nr.  211,3.  —  ")  Nr.  211,  der 
am  27.  Juli  in  Nürnberg  ankam.     Vgl.  Nr.  217, 1. 
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nicht  eher  dbsenden,  als   ihm  das  Breve  selbst  vom  Tapst  zugeschicM  wird.  Juli  29 
Vorschläge  für  die  Antwort  auf  das  Breve.     2.    Was  der  Kurfürst  wegen 
dieser  Angelegenheit  dem  Kaiser  vorstellen  lassen  soll. 

Reg.  E  fol.  34  a  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or.  von   Techwitz. 

f,  E.  cfl.  G.  haben  uns  jüngsten  schreiben  lassen,  wie  E.  cfl.  G.  drugksweise 

[ein  breve],  ßo  in  namen  des  babists  ausgangen  sein  sol,  zukomen,  mit  be- 
ger,  E.  cfl.  G.  unser  bedenken  darufF  zu  erofinen^  etc.  Und  wiewol  wir  aus 
unterthenigem  gehorsam  solichs  zu  thim  willig  und  doch  bei  uns  die  un- 
schigligheit,  E.  cfl.  G.  hirinnen  ßo  statlich,  als  es  die  notdorft  erfordert,  zu 

10  rathen  befinden,  ßo  woln  wir  nichts  dester  minder,  E.  cfl.  G.  underthenigen 
gehorsam  zu  leisten,  [E.  cfl.  G.J  unser  einfeldig  bedenken  unerofihet  nit 
lassen,  mit  undertheniger  bit,  E.  cfl.  G.  wollen  uns  diese  unser  torheit 
gnediglich  zu  gut  halden  und  anders  nit,  den  aus  undertheniger  neigung 
gescheen,  gnediglich  vormerken.  [1]  Gnedigster  churfurst  und  herre. 

15  Wir  haben  die  zugeschigkte  copia  des  bebistlichen  brevis  obirsehen,  tragen 
des  getreulichs  mitleiden  und  nit  kleine  befrembdung,  das  solichs  widder 
E.  cfl.  G.  vorgewendt.  Und  wiewol  noch  nicht  gewiß,  ab  kimftig  der 
babst  solich  breve  E.  cfl.  G.  dergestalt,  wie  die  copia  lauth,  wirt  zu- 
schigken,   dennoch   weil    es    in    zweierlei    drugk   bracht   und  hirumb  vor- 

20  mutlich,  das  es  numals  viel  leuthe  wissen  (wiewol  es  alhie  nach  nicht 
vorhanden  nach  lautbar)  auch  von  denen,  ßo  E.  cfl.  G.  widderwertig, 
nach  weiter  und  meher  verborgner  weyß  E.  cfl.  G.  zu  ungelimpf  gebreitert 
mocht  werden,  und  wue  E.  cfl.  G.,  weil  sie  ßo  beschwerlich  darinnen  an- 
getastet, stille  hirzu  schwigen  und  nichts  dorwidder  theten,  mocht  villeicht 

25  von  vielen  darvor  geacht  werden,  E.  cfl.  G.  hetten  nicht  gute  antwurt: 
ßo  wolte  der  halben  die  notdorft  verantwurtung  wol  erfordern,  und  das 
E.  cfl.  G.  zu  ablenung  solicher  verungelimpfung  etwas  dogegen  in  irem 
adder  anderer  namen  zu  E.  cfl.  G.  bestem  machen  und  ausgehen  lissen. 
Wir  bedenken  aber,   gnster  churfurst  und  herre,  auch  darneben,  das  des 

rio  babists  gemuthe  villeicht  so  vorandert,  das  er  widder  E.  cfl.  G.  nichts 
wolte  ausgehen  lassen,  imd  ßo  von  E.  cfl.  G.  wegen  etwas  ausginge,  mocht 
er  dadurch  geursacht  adder  gedrungen  werden  adder  ursach  schepfen,  das 
er  ichts  muste  auch  offintlich  und  mit  meher  heftiger  weiß,  den  dicz  lassen 
ausgehen.     Darumb  ist  unser  underthenigs  bedenken,  das  E.  cfl.  G.  nach 

35  zur  zeit  in  dem  ein  gnedigs  gedulden  trugen  und  nichts  dokegen  handelten 
adder  handeln  Hessen  und  die  sach  Christo  befelhen,  und  Hessen  nichts 
dista  weniger  mit  gutem  gehabtem  rathe  und  vorbetrachtung  uff  eine  vor- 

1)  Nr.  203. 
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Juli  29  sorge,  welicher  gestalt  E.  cfl.  G.  dem  babiste  antwurt,  ßo  E.  cfl.  G.  das  breve 
zugescbigkt  wurde,  adder  wen  E.  cfl.  G.  solicbs  in  ander  zeit  zu  gescbeen  in 
rathe  bequem  zu  sein  befunden,  geben  und  aucb  alsdan  gegen  menniglicli 
entschuldigung  vorwenden  weiten,  [einen  begriff]  stellen  und  machen.  Welichs 
dann  E.  cfl.  G.  sonder  zweifei  mit  besserem  und  bestendigerem  gründe  .5 
wol  baß  thun  können,  den  dieser  drug  gestellt  ist.  Und  das  in  derselben 
antwurt  und  entschuldigung  in  alwege  vorgewanth  wurd,  das  von  wegen 
E.  cfl.  G.  nicht  geglaubt  nach  stadt  gegeben,  das  solich  breve  mit  vor- 
wissen und  vorwilligung  kei.  Mt.  bescheen;  den  kei.  Mt.  hivor  zu  mehr- 
maln  E.  cfl.  G.  entschuldigung  und  erbieten  vormarkt.  Ir  Mt.  wern  10 
auch  E.  cfl  G.  in  dem  und  anderm  zu  gleich  und  rechte  mechtig  etc., 
wie  dan  E.  cfl.  G.  bei  ir  imd  iren  hochvorstendigen  rethen  befinden 
wurden,  domit  je,  ßoviel  möglich,  der  keiser  bei  E.  cfl.  G.  vor  ent- 
schuldigt und  hochgeachtet  und  in  alwege  seine  benivolenz  erhalden 
werde.  [2]  Tax  dem,  gnster  churfurst  und  herre,  wer  auch  unser  under-  15 
theniges  bedenken,  ab  E.  cfl.  G.  imants  vortrauets  am  kei.  hove  hetten, 
das  E.  cfl.  G.  durch  denselben  kei.  Mt.  solichs  hetten  ungeferlichen  der 
meinung  anzeigen  lassen:  E.  cfl.  G.  were  ein  drugk  eins  bebstlichen  brevis, 
des  copia  E.  cfl.  G.  mit  obirschigkte,  zukomen,  darinnen  E.  cfl.  G.  etwas 
harte  angezogen  und  das  auferlegt  were,  das  sich  im  gründe  nicht  be-  20 
finden  solte,  mid  hetten  sich  E.  cfl.  G.  garnit  vorsehen,  das  man  diesen 
drug  ßo  offintlich  widder  E.  cfl.  G.  solt  haben  ausgehen  lassen,  zuvor  und 
eher  E.  cfl.  G.  mit  demselben  vormeinten  brevi  ersucht  wurden  weren. 
E.  cfl.  G.  hetten  auch,  got  lob,  dem  babiste  hirzu  nicht  genugsam  ursach 
gegeben,  dergestalt  E.  cfl.  G.  anzururen;  den  E.  cfl.  G.  hetten  sich  an  25 
rhum  zu  schreiben  bis  in  ehr^  alter  als  ein  cristlicher,  loblicher  und 
gehorsamer  churfurst  der  heil,  cristlichen  kirchen  und  Rom.  reichs  alwege 
gehalten  imd  nach,  das  ehr  nimants  mit  gutem  bestände  etwas  dem  zu- 
widder  zuzumessen.  Darumb  E.  cfl.  G.  nit  imbillig  mit  solchem  vor- 
nemen  selten  verschont  wurden  sein;  dan  ir  Mt.  wüsten  sich  gnediglich  30 
zu  erinnern,  welicher  gestalt  sich  E.  cfl.  G.  gegen  irer  Mt.  entschuldigt^, 
imd  das  sich  E.  cfl.  G.  des  Luthers  person  imd  seine  lehre  zu  vortedigen 
nihe  angemast,  auch  nach  nicht  anmassen  wolten,  sonder  sich  des  alwegen 
entschlagen,  wie  dan  E.  cfl.  G.  solichs  bebistlichem  oratori  hefm]  PVan- 
cisco  Cyregatto,  episcopo  Aprutino  etc.,  durch  mich  Hansen  von  der  Plaw-  35 
nicz  hetten  anzeigen  lassen^,  mit  bit,  bebistlicher  HeiligfleitJ  solichs  zu 
vormelden,  welichs  sonder  zweifei  vom  selben  oraifor]  alzo  gescheen.    Zu 

a)  So! 


1)   Vgl.  Nr.  135.  —  ^)  Nr.  168. 
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dem  so  wer*  auf  jüngstem  reichstage  alhie  ein  abschidt  gemacht,  wie  es  Juli  29 
des  Luthers  und  seiner  leher  halben  mitler  zeit  des  concilii  pleiben  solt, 
des  sich  E.  cfl.  G.  zu  irem  teil  gehorsamlich  gehalten  und  dem  nach- 
komen  were.  Derhalben  sich  E.  cfl.  G.  je  vorsehen  betten,  der  babist 
5  solte,  dieweil  im  soliche  anzeigung  und  abschidt  durch  den  gnanten  ora- 
toren  vormeldet  wurden,  daran  besetigt  gewesen  sein  und  soliche  unzeitige 
und  ungutige  schrift  E.  cfl.  G.  zu  ungelimpf  und  vercleinigung  nit  haben 
vorgewant  nach  im  drugk  ausgehen  lassen.  Hirumb  wern  E.  cfl.  G.  wol 
bedacht    gewest,    irer   hoen   notdorft    nach   etwas   darwidder   zu  irer  ent- 

10  schuldigung  auszugehen  lassen,  domit  ein  ider,  dem  angezeigter  drugk  vor- 
keme,  befinden  mocht,  das  E.  cfl.  G.  in  dem  ungutlich  geschee  und  un- 
pillichen  dermassen  angegrifi'en  wurden.  Weil  aber  E.  cfl.  G.  befunden 
betten,  das  ire  Mt.  in  solichem  drug  mit  angezogen  were,  als  solte 
solichs  mit  vorwissen  und  willen  irer  Mt.  bescheen   sein  (des   sich  doch 

15  E.  cfl.  G.  in  keinem  weg  vorsehen,  nach  deme  auch  einigen  glauben  zu- 
messen wolten),  ßo  betten  sieh  doch  E.  cfl.  G.  solichs  bis  anher  irer  Mt. 
zu  gefaln  und  unterthenigem  gehorsam  zu  thun  enthalten,  und  were  E. 
cfl.  G.  underthenigs  bitten,  ab  E.  cfl.  G.  mit  ichte  in  sein  Mt.  getragen, 
ire   Mt.    wolle    dem    keinen    glauben    zueignen,     sonder    E.    cfl.    G.    vor- 

20  gethane  entschuldigung  gnediglichen  beherzigen  und  E.  cfl.  G.  gnediger 
keiser  sein  und  pleiben.  Dan  ire  Mt.  E.  cfl.  G.  als  irer  Mt.  und  des 
heiligen  reichs  gehorsames  churfursten  alzeit  zu  gleich  und  rechte  mechtig. 
Ire  Mt.  wolte  ehr  auch  nit  entkegen  sein  lassen,  ab  E.  cfl.  G.  etwas  der 
notdorft  nach  widder  oft  bemelten   drug  zu   irer  entschuldigung,  wie  ob- 

25  steht,  wurden  ausgehen  lassen,  domit  E.  cfl.  G.  entschuldigung  und  unschult 
auch  an  tag  kerne  und  vor  den  nicht  geachtet,  davor  E.  cfl.  G.  durch  den 
babist  angegeben  wurden,  der  undertheniger  zuvorsicht,  ire  kei.  Mt.  wurden 
des  keine  beschwerung  tragen  und  sich  in  alwege  gegen  E.  cfl.  G.,  wie 
bisher  bescheen,  gnediglich  erzeigen,  und  nicht  gestaten  nach  auch  gefaln 

30  haben,  E.  cfl.  G.  dermassen  zu  vorungelimpfen.  Das  wolten  E.  cfl.  G. 
umb  ire  Mt.  etc.,  wie  dan  E.  cfl.  G.  solichs  alles  schiglieher  und  baß 
wissen  ires  gefalns  und  willens  anzuzeigen.  Welichs  alles  E.  cfl.  G.  wir 
uff"  derselben  begern  aus  underthenigem  gehorsam  nit  haben  wollen  vor- 
halden,    mit    hoch    fleissiger    und   undertheniger    bitt,    uns    dieses   unsers 

35  unvorstendigen  bedenkens  aus  gnediger  gute  nit  zu  verargen;  dan  etc. 
Dat.  Nürnberg  am  29.  tage  julii  in  1523  jaren. 

216.  Techwitu  an  Kurfürst  Friedrichf  Nürnberg  1523  Juli  29:  juU  29 

1.  Empfang  zweier  Briefe  vom  :20.  und  22.  Juli.     Gutachten  des  Teclnvits 

a)  iU:  wern. 
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Juli  29  und  Tlanitz  über  das  dem  Kurfürsten  zugegangene  gedruckte  Breve.  2.  Über 
die  vom  Bischof  von  Meifsen  in  Rom  erlangte  Befugniss  betreffend  die  Ge- 
richtsbo/rkeit  über  die  GeistlicJien. 

Reg.  E  fol.  343'  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or. 

Juli  20  [1]  E.  cfl.  G.  zwue  schrifte,  montags  nach  Margarethe  und  am  tage   5 

Juli  22  Marie  Magdalene  zur  Lochaw  und  Coldicz^  gegeben,  hab  ich  under- 
theniglich  entpfangen  und  die  copie  des  gedrugkten  brevis  obirsehen;  be- 
finde daraus,  das  des  babists  gemuthe  fast  unguttig;  hab  darin  vmder- 
thenigs  mitleiden,  ader*  was  hern  Hansen  und  mein  bedenken  hirbei  ist, 
haben  E.  cfl.  G.  er  und  ich  sunst  angezeigt^-  der  almechtig  goth  wolle  lo 
im  alle  Sachen  zu  E.  cfl.  G.  bestem  befolhen  sein  lassen  und  richten. 
[2]  Das  aber  das  geruchte  ist,  wie  mein  gn.  her  von  Meissen  zu  Rhom 
ausbracht  solle  haben,  das  er  die  prister  umb  peinliche  sachen  ane  degra- 
dacion  möge  straffen  lassen,  ist  mir  wunderlich  zu  hören;  kan  nicht  er- 
messen, was  sein  G.  darzu  bewogen.  Villeicht  werden  der  ßo  viel  zu  i5 
straffen  sein,  das  die  form  gemeins  rechtens  nicht  wirt  können  gehalden 
werden,  adder  wil  ein  forcht  machen  under  der  pristerschaft ,  adder  sol 
villeicht  alzo  sein,  das  babist  und  bischof  soliche  der  geistligheit  freiheit 
nit  gut  achten  etc.     Dat.  Nürnberg  am  29.  tage  julii  a.  etc.  23. 

JitU  29  217.  Planum  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  1523  Juli  29:^o 
1.  Empfang  des  Schreibens  vom  22.  Juli.  Das  vom  Kurfürsten  in  Frank- 
furt hinterlegte  Geld  zum  Türkenzuge.  2.  Operationen  des  Schtv.  Bundes- 
heeres. Druck  der  Werbung  des  Nuntius  auf  dem  Beichstage.  3.  Krieg 
zwiscJien  dem  Kaiser  und  Frankreich.  Bevorstehender  Angriff  der  Venediger 
auf  Erzherzog  Ferdinand,  der  Schweizer  auf  Mailand.   Eine  Schrift  Zivinglis.  25 

Reg.  E  fol.  34^  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or.      Unter  der  Adresse:  [zu] 
meiner  cfl.  G.  selbs  band. 

Juli  27  [1]  Gnedigister  curfurst  und  her     Am  nechsten  mantag  zu  nacht  hab 

ich  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  22.  tage  julii  zu  Coldicz  gegeben^,  under- 
theniglich  entphangen  und  vorlessen ,  und  gebe  darauf  E.  cfl.  G.  under-  30 
theniglichen  zu  erkennen,  das  E.  cfl.  G.  gelt,  ßo  zu  Frangkfortt  des 
Turgkenzuges  halben  hinderleget,  noch  nicht  anher  komen;  will  aber  daran 
sein,  das  es  anher  vorfertiget.  Trage  aber  allein  die  beisorge,  weil  den 
von  Frangkfortt  hievor  bevolen  wurden,  das  gelt,  ßo  bei  innen  hinder- 
leget wirt,  nimancz  anders  dan  den,  ßo  alhie  darzu  vorordent,   zu   über- 3,5 

a)  Steht  für:  aber. 


^)  Die  beiden  Schreiben  sind  verloren  gegangen.  —  *)  Siehe  Nr.  215.  —  ^)  Nr.  211. 
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reichen,  sie  werden  mirs  noch  auch  dem  ratt  alhie  nicht  liffern  wollen,  Juli  29 
sie  werden  dan  darvor  quittirt,  das  es  den  vorordenten  geantwortt  sei. 
Es  sali  aber  an  guten  fleiß  nicht  erwinden.  [2]  Die  Bundischen  rett 
seint  von  hinnen  vorrugkt  und  das  here  zutrent;  haben  sider  des  Utten- 
5  hoffen^,  ern  Zcesell"  von  Rosenbergk  zustendig,  und  Abspergk^  und 
andere  heuser  mehr  auf  dem  Norgkaw  ausgebrant.  Ich  vorsehe  mich 
auch,  des  nunctius  Werbung  und  die  antwort  darauf  wirt  in  kurz  auch 
gedrugkt  werden;  die  will  E.  cfl.  G.  ich  auch  unvorhalten  zuschigken. 
[3]  Neu  Zeitung  weiß  E.  cfl.  G.  ich  nicht  zu  schreiben,   den  das  alhie 

10  die  rede  ist,  als  solt  kei.  Mt.  gegen  dem  Franczosen  ein  schlacht  vorloren 
haben'^  und  der  Franczoß  wolle  in  Sungka^  fallen.  Desgleichen  solden 
die  Venediger  den  erzherzogen  in  Forioll*'  auch  angi*eifen;  ßo  wollen  die 
Schweiczer  mit  grosser  macht  widerumb  in  Meylantt  zihen',  welchs  alles 
beschwerliche  handlung  seint.    Der  Zwynghleyn  hatt  iczunt  ein  neu  buch 

15  lassen  ausgehen,  darinnen  vill  dinges  angezeiget^,  und  höre,  das  an  vill 
orten  zu  Sehweicz  das  ewangelium  und  wort  gottes  geprediget;  die  werden 
auch,  hofi"  ich,  darüber  halden.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am 
29.  tage  julii  a.  d.  1523. 

218.   Der  Verweser  des  Statthalter  -  Amts ,  Fürst  und  andet*e  Juli  31 
20  ßüthe  des  Regiments  an  Kurfürst  FHedrich,  Nürnberg  Juli  31: 

Persönliches  Erscheinen  des  Kurfürsten  in  Nürnberg.     Geleit  für  ihn. 

Reg.  E  fol.  34  a  Nr.  72  Vol.  2.  —  Or. 

Haben  die  Antwort  des  Kurfürsten  auf  ihr  Schreiben  erhalten^  und 

sunderlich   gern  vernomen,   das  E.  L.  und  cfl.  G.,  soverr  si  in  gesuntheit 

25  pleiben,    aigner    person    auf  ernannt  zeit  bei  uns  zu  erscheinen  gewilligt. 

Und   sein    demnach   der  begirlichen  hoffnung,   der  almechtig  werde  E.  L. 

und  cfl.  G.  sesmid  gnediglich  behalten  und  sterken,  darmit  dieselb  E.  L. 


1)  iV^.  V.  Bernau?  —  *)  Zeisloff.  —  ^)  Vgl.  Nr.  210,1.  —  ")  Diese  Nachricht  war 
falsch.  —  ^)  Sundgau.  —  ^)  Friaul.  —  ^)  Die  von  Planitz  gemeldeten  Gerüchte  ver- 
dankten ihre  Entstehung  wohl  dem  Umstand,  dass  der  Französische  Gesandte  Lamet 
auf  der  Tagsatzung  zu  Bern  am  7.  Juli  das  Ansuchen  gestellt  hatte,  man  solle  dem 
König  gemäfs  der  ertheilten  Zusage  6000  Knechte  zur  Eroberung  Mailands  überlassen. 
Der  Gesandte  erklärte  auch,  der  König  habe  die  Versicherung,  dass  die  Venediger  ihn 
nicht  verlassen,  sondern  ihm  mit  aller  Macht  beistehen  würden.  Die  Entscheidung  über 
das  Gesuch  tvurde  auf  eine  neue  Tagsatzung ,  die  am  15.  Aug.  in  Luzern  stattfinden 
sollte,  verschoben.  Eid.  Absch.  Bd.  4  Abth.  1^  S.  306  i.  —  ^)  Gemeint  ist  Zwingiis 
Buch:  Auslegung  und  Begründung  der  Schlussreden,  das  am  14.  Juli  erschienen  ivar. 
Zuinglis  Werke  herausgegeben  von  Schuler  und  Schulthess  I  S.  169.  Vgl.  Staehelin, 
Huldreich  Ztcingli  I  S.  279.    —    »)  Nr.  213. 
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Juli  31  und  cfl.  G.  (dero  ziikunft  und  beiseiu  zu  solcliem  des  reichs  obligen  auch 
ableinung  der  schweren  lauf  wir  hoch  notdurftig  und  nutz  achten)  zu 
bestimpter  zeit  also  hieher  zu  komen  uit  verhindert  werde.  Wir  sind 
auch  des  aigentlichen  Versehens,  das  sollich  notsachen  und  handlung  nit 
langwirig;  derhalb  auch  E.  L.  und  cfl.  G.  langes  aussenpleibens  von  haus  5 
garnit  zu  besorgen  hat.  Deshalb  wir  in  alweg  E.  L.  und  cfl.  G.  selbst 
Zukunft  hoffen  und  warten  sein.  Wo  auch  E.  L.  und  cfl.  G.  bei  ir  für 
gut  ansehe,  kaiserlich  glait  zu  solcher  raise  zu  haben,  wollen  wir  sollichs 
wie  vor  auch  fertigen  und  zuschicken  lassen  etc.  Dat.  Nurmberg  am  letzten 
tag  julii  a.  etc.  im  dreiundzwainzigstn.  lo 

Aug.  1  219.  JPlanitz  an  Kurfürst  Friedriehy  Nürnberg  1523  August  1: 

1.  Empfang  des  Schreibens  vom  25.  Juli.  Abreise  der  Ungarischen  Bot- 
schaft; die  ihr  ertheilte  Antivort.  2.  Nassau.  Frühere  Mittheilungen.  Ab- 
reise zweier  Curtisanen.  Bevorstehende  Biiclckelir  des  Statthalters.  An- 
tvesenheit  des  Bischofs  von  Bamberg.  Bevorstehende  Ankunft  des  Pfalzgrafen  is 
Hans  vom  HimdsrücJc.  S.  Schreiben  des  Kurfürsten  an  das  Rgt.  und  des 
letzteren  Antwort.  4.  Amvesende  Gesandte.  Mandat  der  Schweizer  ivegen  des 
Predigens.  Der  Wein  in  der  hur  f.  Herberge.  Beiblatt:  5.  Grund  der 
Berufung  der  Kurfürsten  und  Fürsten:  BeratJischlagimg  ivegen  der  Er- 
haltung des  Rgts.  und  seiner  Autorität.  Zustände  im  Reich.  Antivort  des  2u 
Bischofs  von  Augsburg  auf  die  Berufung.  6.  Lage  in  Ungarn.  Gesuch,  des 
Ungarischen  Gesandten  tim  Überlassung  von  Büchsen.  7.  Nachschrift: 
Bitte,  Techwitz  mit  einem  Lehen  zu  versehen.  8.  Beilage:  Verzeichniss 
der  anwesenden  Botschaften. 

Reg.   E   fol.  34    Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges   Or.      Unter   der  Adresse:    zu  25 
seiner     cfl.   G.   selbs  hand.    —    Abgefertigt    zu   Colditz    am    dinstag  nach    Laurentii 
fll.  Aug.].     Die   Beilage   von   anderer   Hand  Reg.   E  fol.  34'^  Nr.  72  Vol.  3.     Die 
Briefschnitte  der  Beilage  stimmen  mit  denen  des  Briefes  überein. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  fmif  und  zwanzigsten^  tage  julii  zu 
Coldicz  gegeben  \  hab  ich  gestern  freitages  des  leczten  tages  julii  under-  30 
theniglich  entphangen  und  vorlessen.  Gebe  darauf  E.  cfl.  G.  under- 
theniglichen  zu  erkennen,  das  die  Ungerische  potschaft  von  hinnen  ab- 
geschiden^5  dan  man  hatt  im''  angezeiget:  Weil  die  zeit  vorschimien,  und 
die  Ungern  die  artikel,  auf  jungst  gehaltenem  reichstage  mit  iren  ge- 
schigkten  beschlossen^,  nicht  zugeschriben,  auch  noch  iczunt  nicht  zu-  35 
schreiben,  ßunder  allein  erst   noch  einmall  dovon  handeln  lassen  wollen, 


a)  Ms:  zwauglsteu.  —  b)  So! 


1)  Nr.  212.  —  -')  Vgl  Nr.  206, 1.  —  ^)  Nr.  205,  3  und  S.  452  Anm.  2. 
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und  die  steude  des  reichs  doch  sulchs  anders  beschlossen,  ßo  konde  das  Aug.  1 
regement  nichts  darinnen  thun,  hett  auch  derhalben  keinen  weitern  bevell, 
etwas  forder  hirinnen  zu  schaffeu.  Nochdem  aber  iczunt  der  stende  bot- 
schaften  ankörnen  solten,  mocht  er  derselben,  ab  er  wolde,  erwarten;  die 
5  worden  im  bessern  bescheit  villeicht  hirinnen  geben  können,  den  wir.  Aber 
unßers  besorgens  wurde  er  auch  bei  denselben  wenig  fruchtbars  ausrichten, 
weil  die  Ungern  die  artikel  noch  vormoge  ires  entpfangenen  abschides  nicht 
zugeschriben ;  wir  wolten  im  aber  hiemit  nichts  abgeschlagen  haben.  Auf 
sulchs  hatt  er  lenger  nicht  vorzihen  wollen;  ist  alßo  darauf  abgeschideu. 

10  [3J  Des  von  Nassaw  halben  hab  ich  sider  des  nichts  weiter  vornomen^ 
Was  aber  E.  cfl.  G.  halben  an  mich  gelanget^,  hab  ich  E.  cfl.  G.  under- 
theniglichen  zu  erkennen  geben  mit  midertheniger  bitt,  mir  dasselb  in 
Ungnaden  nicht  zu  vorargen;  dan  es  je  nicht  anders  dan  aus  undertheniger 
trauer  meinung  besehen.     Die  zwen  cortisan,  ßo  hie  gewest^,  seint  wider 

15  hinweg  und  nichts  vorgenomen;  nicht  weiß  ich,  wue  sie  hinkomen.  Hab 
aber  bestalt  zu  erforschen,  ab  sie  sich  gegen  Ynsprugk  gefuget,  mid  was 
sie  aldo  ausrichten.  Wue  ich  derhalb  etwas  in  erfarung  kome,  sali 
E.  cfl.  G.  auch  unvorhalten  bleiben.  Mein  gn.  her  der  stathalder  wirt 
auf  nechsten  dinstag  widerumb  alhie   sein;  ßo   ist   der  bischof  von  Bam-  Aug.  4 

20  bergk  auch  hie,  und  man  vorsieht  sich  herzog  Hanßen  vom  Hundtsrugk 
ankonft  nunmals  alle  tage.  [3]  E.  cfl.  G.  schreiben,  dem  regement  ge- 
than^,  hab  ich  uberantwortt ,  die  dan  E.  cfl.  G.  zuschreibens  ein  groß 
gefallen  tragen  und  E.  cfl.  G.  darauf  widerumb  antwort  geben,  die 
E.  cfl.  G.  ich  hiemit  undertheniglichen  übersende''.    Und  hab  als  vor  mich 

25  E.  cfl.  G.  anzeige  noch  des  gleits  halben  anregen  gethan;  seint  mein 
gn.  und  andere  hern  darzu  woll  gneiget,  aber  dissen  besorg  zum  teil 
getragen,  wue  man  E.  cfl.  G.  ane  derselben  begern  zuschigken  solden, 
mochten  villeicht  E.  cfl.  G.  des  beschwermig  tragen  und  eine""  bedenken 
haben,    was    uns    darzu    vorursacht,    E.    cfl.   G.    von    uns    selbst    gleit   zu- 

30  zuschigken  und  des  villeicht  ein  argwan  entphahen;  darumb  solt  es  gutt 
sein  zu  underlassen,  bis  E.  cfl.  G.  darumb  ansuchen  wurden  oder  haben 
wolden.  Und  wiewoll  ich  anzeiget,  das  ichs  dovor  nicht  bilde,  das 
E.  cfl.  G.  derhalb  einige  beschwermig  tragen  ader  argwan  schepfen 
mochten,  ßo  vormeinten  sie  doch,  das  es  besser  were  zu  underlassen,  bis 

35  es  E.  cfl.  G.  begerten.  Derhalb  dan  auch  der  anhang  des  gleits  halben 
in  dem  briff  gemacht;    dan   ich  mich  nicht   hab  wollen   vornemen  lassen, 


a)  So! 


')  Nr.  207, 1.  —  ^  Gemeint  sind  die  Gerüchte  über  die  dem  Kurfürsten  drohenden 
Gefahren;  vgl  Nr.  314,3.  —   ')  Vgl.  Nr.  207,2.   -  ')  Vgl.  Nr.  213.  —  ')  Nr.  218. 
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Auff.  1  als  hetten  E.  cfl.  G.  mir  dovon  einge  anzeigimg  gethau.  Wue  es  aber 
E.  cfl.  G.  gefellig,  will  ich  mich  nochmals  als  vor  mich  befleissigen,  das 
E.  cfl.  G.  das  gleit  zugeschigkt  werde.  [4:]  Was  vor  potschaften  alhie 
einkomen  seiut,  werden  E.  cfl.  G.  aus  beigelechter  vorzeichnuß  befinden^, 
und  hatt  sich  der  reichstag  noch  nicht  angefangen.  Die  Schweiczer  haben  5 
ein  mandatt  in  irem  land  ader  gepiet  lassen  ausgehen,  wie  man  es  des 
predigen  halben  halten  sali,  des  ich  E.  cfl.  G.  hiemit  ein  copia  zuschigk^. 
Des  weins,  den  E.  cfl.  G.  alhie  haben,  ist  ungeverlich  bei  14  fuder; 
nimpt  iczunt,  weil  sie  seint  aufgestanden  gewest*,  sehr  vill  fullens.  Welchs 
alles  E.  cfl.  G.  ich  aus  underthenigem  gehorsam  nicht  hab  wollen  vor-  10 
halten,  und  weiß  E.  cfl.  G.  ßunsten  zu  icziger  zeit  nichts  neus  zu  schreiben. 
Dan  etc.     Dat.  Nm-nbergk  am  ersten  tage  augusti  a.  d.  1523. 

Beiblatt:     [5]   Das  E.  cfl.  G.  sampt  andern  curfursten  und  fursten 
Sept.  1  auf   Egidii    schirst   konftig   erfordert,    ist   nicht  vornemlich  besehen    des 

Turgken   halben,   ßmider   deshalben    am   meisten,   weil    die   underhaltung  15 
regements    und    camergerichts    sich    iczunt    auf  nechst    komenden    Santt 
Sept.  29  Michelstag    enden    wirt,     und    vorder    keine    gewisse   underhaldung   vor- 
handen,  auch   zu   besorgen,   das    die   stett   bei   kei.  Mt.    fleissig   handehi 
werden,  den  vorgenomen  zoll  nicht  zu  bewilligen,  wie   dan  dasselb  rege- 
ment  und  camergericht,  wue  das  forder  bleiben,  underhalten  werden  solden,  20 
ader   aber   das  E.  aller  cfl.   und   fl.   G.  beratschlageten,   wie  alsdan,   wue 
das  regement  zuginge,  fride  und   recht  im  heiligen  reich  mocht  erhalten 
werden  abwesens  kei.  Mt.    Das  man  auch  E.  cfl.  und  fl.  G.  anzeigen  will, 
was   dem  regement  und  camergericht   von  dem   pund  zu  Schwaben,   den 
dreien  curfursten  und  fursten  Trier,  Pfhalcz  und  Hessen  und  den  herzogen  25 
zu  Beyermi  begegent^  und  gegen  innen  vorgenomen  wirt,  alles  wider  die 
aufgerichte  Ordnung,  dodurch  fi-ide  und  recht  genzlich  zustoret,  und  ander 
obligen   des  reichs   mehr,   dovon  des   regements   achtung  noch  hoch  von 
notten,  zu  ratschiahen,  wie  man  dissem  allem  Vorsehung  thmi  mocht,  domit 


a)   Weil  sie,  nämlich  die  Fuder,  in  Gährung  übergegangen  sind.    Nach    Grimms    Wörterbuch:    trüb  oder 
schal  werden. 


^)  Siehe  Beilage.  —  *)  Gemeint  ist  die  Copie  des  in  demselben  Fascikel  liegenden 
Mandates  des  Schultheifsen,  kleinen  mul  grofsen  Rathes  der  Stadt  Bern  vom  15.  Juni, 
worin  verboten  toird,  die  Prediger  des  Evangeliums  Ketzer  und  Buben  zu  schelten,  und 
alle  Prediger  angewiesen  iverden,  nichts  anderes  zu  predigen,  dan  allein  das  heilige 
ewangelium  und  die  leere  gottes,  und  was  sie  durch  die  heilige  Schrift  bewähren 
können.  All  ander  lerer  [!]  disputacion  und  stempnien,  den  heiligen  ewangelien  und 
Schriften,  iczet  gemalt,  ungemeß,  sie  seien  von  dem  Luther  adder  andern  doctoribus 
geschriben  odder  ausgangen,  sollen  sie  ganz  und  gar  underwegen  lassen.  Vgl.  Eid. 
Absch.  IV  1^  S.  316.  —  =)  Vgl.  Nr.  205,4  und  Nr.  210,1  und  2. 
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fride  und  recht  erhalten.  Und  gleub  in  warheit,  das  es  im  reich  in  vill  Aug.  1 
hundert  jaren  nie  wunderlicher  gestanden  dan  iczunt,  und  hatt  es  je  guts 
rats  bedorft,  ßo  bedarf  es  des  zu  icziger  zeit  gewißlich  am  förderlichsten. 
Derhalben  ist  mein  underthenigs  bedenken,  wue  es  E.  cfl.  G.  mit  ichte 
5  thun  können,  E.  cfl.  G.  wollen  auf  angesaczten  tag  nicht  aussen  bleiben; 
dan  meins  achtens  solde  es  zu  vill  dinges  gutt  und  nucz  sein.  Der 
bischof  von  Augspurgk  hatt  zugeschriben ,  ßofern  andere  curfursten  und 
fursten  komen,  wolle  ehi-  auch  erscheinen;  ßunst  ist  noch  kein  antwort 
von  den  andern  einkomen.    Welche  aber  zu  ader  abschreiben  werden,  will 

10  E.    cfl.    G.    ich    auch   nicht    vorhalten.  [6]   Es    ist    iczunt    einer   aus 

Ungern  komen,    der  saget,   das  er  vom  Turgken  garniehts  höre,   und  das 
es  zu  Offen  und  umb  Krigschen  Weissenbm-gk  vast  sterb.    Sei  der  konig 
gewichen  gegen  Prespurgk,    und   höre   von  nimancz,   der   sich  in  Ungern    • 
vor  dem  Turgken  besorge,  und  gleub  auch,  wie  E.  cfl.  G.  anzeigen,  wue 

15  den  Ungern  ernst  were,  wurden  sich  woU  anders  in  ire  sach  schigken, 
dem  Turgken  widerstant  zu  thmi.  Der  orator  des  koniges,  ßo  iczunt 
alhie  gewest,  suchet  bei  dem  regement  an,  den  Ungern  von  den  fursten 
des  reichs  puchsen  zu  entlehen;  die  wolden  sie  noch  der  expedicion  wider- 
geben,  gleich   als   weren   sie    des    siges  gewiß.     Weil  sie  dan  in  sulchen 

20  buchsen  zu  bestellen  ßo  unvorsichtig  und  nochlessig  ader  aber  ßo  karg 
seint,  ist  woll  abzunemen  und  zu  vormuten,  das  sie  vom  Turgken  nicht 
so  hart  benotdrenget.  Hab  ich  E.  cfl.  G.  auch  nicht  wollen  vorhalten. 
Dat.  uts. 

[7]  Nachschrift:  E.  cfl.  G.  bitt  ich  auch  in  underthenigkeit,  wue 
25  es  E.  cfl.  G.  nicht  beschwerlich,  E.  cfl.  G.  wollen  mit  der  zeit  ern 
Ditterichen  von  Techwicz  indert^  mit  einem  guten  lehen  vorsehen,  es  sei 
zu  Aldenburgk  mit  einer  thumerei''  ader  ßunsten  anderswoe;  bin  ich 
des  vorhofi^ens,  er  werde  es  umb  E.  cfl.  G.  undertheniglich  vordinen,  und 
solde  im  meins  achtens  mehr  zu  underthenigem  gefallen  reichen,  wen  es 
30  im  von  E.  cfl.  G.  aus  eigenem  bewegnus  beschee ,  dan  das  es  auf  sein 
ansuchen  erfolget. 

[8]  Beilage:    Was  botschaften  auf  den  reichstag  kumen  sind: 
Erstlich    doctor    Grefenauer    von    wegen    meins    gnsten    herrn    von 
Meintz.      Meins    gnsten   herrn    des   pfalzgrafen,    churfursten   etc.,   canzler, 
35  doctor  Fennynger  und  Schenck  Yeltein  von  Erpach,  freiherr.    Mein  gnsten 
herrn  von  Sachsen  rathe,  herr  Philips  von  Feiltsch,   ritter.     Herzog  Wil- 
helms von  Beyern  rathe  doctor  Baumgartner.     Bischofs  von  Passaw  pro- 

a)  Irgendwo.  — ■  b)  Präbende  einer  Collegiatkirdii'. 
Flanltz,  Briefwechsel.  33 
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Atcg.  1  vincial.  Abts  von  Kempten  wegen  doctor  Jacob  Kr51.  Abts  von  Sant 
Cornelien  Munster  wegen  doctor  Schwappach.  Herr  Gangolff  von  Hohen- 
geroltzeck,  freiherr,  von  wegen  der  Schwebischen  grafen  und  freiherrn. 

Aug.  ß  220.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  1523  August  6: 

1.  Empfang  eines  kurf.  Sclireihens  vom  30.  Juli.  Antwort  des  Rgts.  auf  5 
das  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  25.  Juli.  Eventuelle  Theilnahme  des 
Bischofs  von  Augsburg,  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  Herzog  Georgs 
am  Begimentstag.  Vertretung  von  Kur-PfaU  im  Bgt.  2.  Gutachten  des 
Planitz  und  Techwitz  über  das  dem  Kurfürsten  zugegangene  Breve.  An- 
kunft des  Cardinais  St.  Sixti  in  Innsbruck.  Sendung  Hannarts  zum  Reichs-  lo 
tag.  3.  Nichterlegung  des  Beitrags  zur  Unterhaltung  von  Bgt.  und  Kgrcht. 
durch  die  Herzöge  von  Baiern.  Die  Sitzungsperioden  der  Städte  im  Bgt. 
4.  Bruch  der  Antrüge  des  Nuntius  auf  dem  letzten  Beichstag.  Krankheit 
des  Feilitzsch.  Krieg  Karls  V.  gegen  Frankreich.  Gefangennahme  des 
Augustiners  Mantel  in  München.  15 

Reg.  £   fol.  '.i4^  Nr.  72  Vol.  2.   —   Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:    zu 
seiner  cfl.  G.  selbs  band. 

[1]  E.  cfl.  G.   schreiben,  am  di-eissichsten  tage  julii   zu    Coldicz   ge- 
Aug.  5  geben  ^,   hab   ich  gestern  mitwochs   undertheniglich   entpfangen   und    vor- 

lessen,   und   gebe  E.  cfl.  Gr.  darauf  undertheniglich   zu    erkennen,   das  E.  20 
cfl.  G.  auf  ir  schreiben  der  erforderung  halben  widerumb  antwort  worden 
ist,  die  meins  achtens  E.  cfl.  G.  nunmals  zukomen   sein  wirt^.     Hab  auch 
doneben  E.  cfl.  G.    geschriben,    das  der  bischof  von  Auspurgk  bewilliget 
hatt  zu  komen,  ßofern  andere  curfursten  und  fursten  auch  komen^.    Des- 
gleichen hatt  der  pfalzgi-aif  auch  antwort  geben,    das  er  mit  merklichen  25 
gescheften   beladen   und   in  krigesubung  gestanden  und  noch,    darumb  er 
auch  seine  entschuldigung,  das  er  sein  rattses'^  im  regement  diß  quartall 
nicht   hatt   nemen   mögen,   vorgewantt   und    derhalb   herzog  Hanßen  von 
Peyern*   an  seine  statt  vorordent.     Er   hab   aber   sein  treff"liche  botschaft 
auf  dissen   reichstag   vorfertiget,   die    sali   alhie   vorzihen   und   vorharren  30 
bis   auf   sein   selbst   zukonft.     Szunst   hatt   noch  kein  fürst  zugeschriben. 
Herzog  Yorge  von  Sachsen   hatt  alhie   bewilliget   in   seiner  G.  abreisseu, 
Sept.  1  wue   er  nicht   ehr  keme,   wolde  er  gewißlich  auf  Egidii  widerumb  alhie 
sein,  wen  die  andern  curfursten  und  fursten  auch  ankörnen  wurden.    Was 


a)  Rathssitc 


^)  Nicht  vorhanden.  —    *)  Nr.  218.   —    ^  Nr.  219,5.    —    ")  Der  oft  genannte 
Hans  vom  Hundsrück. 
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von  den  andern  zu  antwort  gefeit^  sali  E.  cfl.  0.  auch  unvorlialten  bleiben.  Aug.  6 

[2]  Der  techant  und  ich  haben  E.  cfl.  G.  unßer  undertheniges  bedenken 
und  torheit  angezeiget^,  aber  nicht  dergestalt,  wie  E.  cfl.  G.  dem  babst 
solde   antwort   geben   noch    etwas  wider  sein  breve  ausgehen  lassen;   dan 

5  unßers  einfeldigen  bedenkens  solde  es  noch  zu  frue  sein  aus  Ursachen, 
die  wir  aus  unßerm  unvorstant  E.  cfl.  G.  vormeldet;  bitten  undertheniff- 
liehen,  E.  cfl.  G.  wolden  sulchs  gnediglichen  vormerken.  E.  cfl.  G.  gebe 
ich  in  underthenigkeit  zu  erkennen,  das  der  cardinall  Sancti  Sixti^  in 
kurz    vorschinener   zeit    zu    Ynsprugk    ist    einkomen,    den    der    erzherzog 

10  mit  grossen  eren ,  gepreng  und  solemnitett  entpfangen  hatt.  Was  aber 
die  ursach  seins  komens,  und  weßhalb  er  von  bebstlicher  Heiligkeit  ab- 
gefertiget  und  zu  wem,  weiß  ich  noch  nicht.  Man  saget  woU,  er  solde 
gegen  Ungern  zihen;  ßo  ich  aber  etwas  derhalb  in  erfarung  kome,  will 
E.  cfl.    G.   ich    des   auch    nicht    vorhalten.      Margraff   Caßmyr    hatt   hern 

15  Hanßen  von  Schwarczenburgk  geschriben,  wie  das  kei.  Mt.  den  Hannartt 

zu  dissem  reichstage  abgefertiget  habe^;  er  ist  aber  noch  nicht  ankörnen. 

Szo    höre   ich   auch   ßunsten   nichts  weiter  dovon  sagen;   ich  acht,  ab  es 

villeicht  margraff  Hans*  seinem  bruder  margraven  Caßmyr  hab  angezeiget. 

[3]  Herzog  Wilhelm    und  herzog  Ludwigk   von   Beyern   haben  ir  gelt 

20  auf  die  leczte  fristen  zu  underhaltung  regements  und  camergerichts  nicht 
erleget^;  derhalb  dan  der  fischall  wider  sie  am  camergericht  procedirt, 
und  ist  ein  ruffen  wider  sie  erkant.  Als  haben  sie  gestern  vor  dem 
camergericht  ein  schrift  einlegen  lassen,  des  copia  E.  cfl.  G.  ich  hiemit 
undertheniglich   übersende^,    daraus   E.  cfl.  G.  befinden   werden,   was    der 

25  Schwebisch  Pund  sucht,  und  meins  abnemens  nichts  anders,  dan  zurudung 
und  zustorung  regements  und  camergerichts.  Ab  es  aber  von  den  fursten 
wider  die  Ordnung  billich  vorgenomen,  laß  ich  ungesaget.  Das  auch 
Frangkfortt  und  Ulm  iczunt  widerumb  siezen  und  E.  cfl.  G.  quartall  nicht 
erwarten,  ist  diß  die  ursach:  dan  es  seint  nicht  mehr  dan  acht  stett,  der 

30  alle  quartall  zwuhe  siezen;  ßo  vorgleicht  sichs,  das  ider  statt  gesantte 
zu  einer  zeit,  wie  es  angefangen,  siezen  müssen,  und  haben  alle  mall  ein 
gewisse  zeit.  Aber  E.  cfl.  G.  und  die  andern  curfursten  und  fursten 
können  kein  gewisse  zeit  noch  quartall  haben  aus  der  ursach,  das  E. 
cfl.  G.  6  seint;  darumb  vorwandeln   sich   die  quattemer.       [4]  Des  babst- 

35  liehen   nunctio    antragen   und   antwort   ist   noch   nicht   fertig   im  drugk'; 


^)  Nr.  215.  —  ^)  Cardinal  Cajetan.  —  ^)  Die  Sendung  Hannarts,  die  damals 
allerdings  schon  beschlossen  war,  erfolgte  viel  später.  Er  traf  erst  am  23.  Januar  1524 
in  Nürnberg  ein.  Vgl  Baumgarten,  Karl  V.  2  S.  322  und  325.  —  *)  Markgraf  Johann 
von  Brandenburg,  der  im  Dienste  Karls  V.  stand.  —  ^)  Vgl.  Nr.  219,  5.  —  ^)  Nicht 
vorhanden.  —  ')  Vgl.  Nr.  217,2. 

33* 
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Aug.  6  ßobald  es  wirt,  will  E.  cfl.  G.  ich  dasselb  zuscliigken.  E.  cfl.  G.  gebe 
ich  auch  in  underthenigkeit  zu  erkennen,  das  er  Pfillips  von  Feyliczsch^ 
etwas  vast  schwach  worden  ist,  als  man  meint,  am  stein;  ich  hoff  aber 
zu  gott,  es  sali  sich  mit  im  bessern.  Aus  dem  Niderland  ist  anher  ge- 
schriben,  das  kei.  Mt.  ein  grosse  schlacht  in  Hispanien  gegen  dem  5 
Franczosen  sali  vorloren  haben-  ungeverlich  bei  18  tausent  mannen,  und 
sali  der  Franczoß  auf  sulchen  sig  umer  fortzihen.  Szo  lest  ir  Mt.  iczunt 
10  tausent  knecht  aufuemen;  die  füren  im  die  graffen  Zcollern,  Fnrsten- 
bergk  und  Werd^nbergk  in  Hoe  Burgundien.  Zu  Mönchen  hatt  man 
auch  einen  Augustinermonch ,  MantelP  gnant,  gefangen;  höre,  es  sei  lo 
ein  alt  und  gelart  menlein.  Was  man  aber  mit  im  machen  wirt,  weis 
ich  noch  nicht.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  donerstagk  noch 
vincula  Fetri,  den  6.  tag  augusti  a.  d.  1523. 

Aug.  Jjf  231.  Kurfürst  Friedrich  an  JPlanitSf  Colditz  1523  August  11^: 

1.  Empfang  des   Schreibens  vom   1.  Aug.     Eventuelle  Reise  des  Kurfürsten  i5 
nach  Nürnberg.    2.  Der  Wein  in  der  kurf.  Herberge.    Besorgniss  wegen  der 
bevorstehenden  Verhandlungen  auf  dem  Regimentstag.   Wohlwollen  für  Techwitz. 

Reg.  E  fol.  34  Nr.  72  Vol.  2.  —  Conc.  von  Hieronymus  Rudioff. 

[1]  Lieber  und  getreuer  rat.  Wir  haben  dein  schreiben  empfangen, 
des  datum  stet  am  ersten  tage  augusti '',  und  nachdem  wir  dann  willens,  20 
vermittelst  gotlicher  hilf  unserm  zuschreiben,  dem  regement  getan®,  folge 
zu  tun,  ßo  wellen  wir  uns  je  versehen,  wu  got  der  almechtig  gnade 
verleihen  werdt,  si  werden  uns  nit  vergeblich  ziehen  lassen;  dann  solten 
wir  ankomen  und  dann  lang  uf  anderer  zukunft  verziehen  oder  villeicht 
on  handlung  abscheiden,  were  uns,  wie  du  zu  achten  hast,  fast  beschwerlich  25 
und  schimpflich,  wie  wir  dann  dem  regement  derhalben  hiebei  auch  schreiben '. 
Wellest  uns  auch  wissen  lassen,  ob  sindmals*  imantz  von  curfursten  und 
fursten  zugeschriben  hat.       [2]  Und  wu  die  weine,  weil  sie  aufgestanden, 

a)  Seit  der  Zeit. 


^)  Seit  wann  Feilitzsch  sich  in  Nürnberg  befand,  geht  aus  den  Briefen  des  Planitz 
nicht  hervor;  vgl.  Nr.  199.  —  ^)  Vgl.  Nr.  217,  3.  —  ^)  Hierüber  ist  mir  sonst  nichts 
bekannt.  Wahrscheinlich  ist  der  später  in  Stuttgart  auftretende  Hans  Mantel  gemeint. 
Keim.  Schtv.  Beformationsgesch.  S.  20;  Kolde,  Die  Deutsche  Augustiner-Congregation 
S.  288  f.  und  S.  381.  —  '*)  Bass  der  Brief  nicht  vom  Montag  nach  Laurentii  d.  h. 
17.  Aug.  sondern  vom  Dienstag  nach  Laurentii  d.  h.  11.  Aug.  zu  datiren  ist,  beweist 
der  Brief  des  Planitz  vom  18.  Aug.  Nr.  225.  —  ^}  Nr.  219.  —  ^)  Nr.  213.  —  ')  Das 
Concept  eines  Schreibens  an  das  Bgt.  vom  dinstag  nach  sant  Lorentzen  tag  fll.  Aug.], 
das  fast  denselben  Wortlaut  wie  der  erste  Theil  unseres  Briefes  hat,  ebenda. 
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zu  trinken^  nit  tuglicli  und  sonderlich  für  unser  person,  so  wellest  Cuntz  Aug.  11 
Gotzmann,  amptman  zu  Konigsperg,  den  andern  brif  hiebei  furderlich  zu- 
schicken; wurden  aber  die  wein  gut  und  zu  trinken  wol  tuglicli  sein,  als- 
dan  den  brif  bei  dir  enthalten.  Wir  besorgen,  daz  andre  sache,  dann 
5  daran  dem  reich  gelegen,  und  wie  du  schreibst,  wann  es  dazu  kombt  zu 
handeln,  werden  furgenomen  werden.  Er  Dittrich  von  Dechwitz  wellen 
wir,  so  etwas  vorfeit,  gerne  gnediglich  indenk  sein.  Das  alles  etc.  Dat. 
zu  Colditz  am  montag  nach  Sand  Laurentztag^  a.  d.  1523. 

222.  Flanitz  an  Kurfürst  Friedrich,  JVürnbet^g  1523  August  12 :  Aiig.  12 

10 1.  Schreiben  des  Kaisers  an  das  Hgt.  MittJieilung  desselben  an  die  in 
Nürnberg  anwesenden  Gesandten.  Anttvorf  der  letzteren  hierauf  und  ihre 
Ansicht  über  einen  neu  auszuschreibenden  Reichstag.  Bericht  hierüber  an 
Erzherzog  Ferdinand.  Dessen  Ersuchen  um  Ansetzung  eines  Reichstages. 
Geneigtheit  des  Rgts.  hierzu.    2.  Herzog  Georg  entschuldigt  sein  lernbleihen 

15  vom  Rgt.  mit  Ausbreitung  der  Lutherschen  Lehre.  Seine  Anzeige  über  den 
Aufruhr  in  Mühlhausen.  Urtheil  des  Planitz  über  den  Herzog.  3.  Die 
Schweizer  gegen  Mailand.  Frieden  zwischen  dem  Kaiser,  Ferdinand  und 
Venedig.  Rüstungen  Franz  I.  gegen  Mailand.  Spottverse  aus  Rom.  4.  Pfalz- 
graf Friedrich  und  das  Statthalteramt.     Fernere  Erhaltung  des  Rgts.  durch 

20  Erzherzog  Ferdinand. 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or.  Unter  der  Adresse:  zu 
seiner  cfl.  G.  selbs  band.  Abgefertigt  am  acht  der  himelfart  Marie  [22.  Aug.] 
zu  Grim. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  imdertheniglichen   zu  erkennen,   das  kei.  Mt. 

25  dem  regement  geschriben,  des  copia  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  undertheniglich 

übersende^.      Welchen   briff    das   regement    der    churfursten    und    fursten 


^)  Vgl.  Nr.  219,4.  —  °)  Vgl.  oben  S.  516  Anm.  4.  —  ')  Gemeint  ist  die  in  demselben 
Fascikel  liegende  aus  Valladolid  vom  ?  Jtcni  datirte  Antwort  des  Kaisers  auf  das 
Schreiben  des  Bgts.  vom  8.  Febr.  Letzteres  hatte  dem  Kaiser  unter  Himveis  auf  den 
mit  übersandten  Reichstagsabschied  vor  allem  die  Genehmigung  des  Beichszolles  em- 
pfohlen (vgl.  Baumgarten,  Karl  V.  2  S.  304).  Der  Kaiser  kündigte  in  seiner  Anttvort 
an,  er  werde,  da  vill  grosser  merklicher  sachen  darunder  begriffen  seien,  einen  seiner 
Bäthe  zu  dem  auf  Margarethe  (13.  Juli)  angesetzten  Beichstag  senden,  um  den  Ständen 
seine  Meinung  anzuzeigen.  Der  Gesandte  solle  Vollmacht  haben,  in  seinem  Namen 
alles  daz  zu  handeln,  zu  bewilligen  und  zu  beschliessen,  das  für  das  best  und  nucz- 
lichst  angesehen  wurd,  domit  das  heilige  reich  in  aufnemen  gebracht  und  fride  und 
recht  darinnen  underhalten  werde.  Wenn  der  Gesandte  wegen  der  Länge  und  Un- 
sicherheit des  Weges  nicht  sogleich  hei  Beginn  des  Beichstages  erscheinen  ivird,  so  soll 
man  sich  das  nicht  irren  lassen,  sondern  unterdessen  andere  Sachen  vornehmen,  bis  der 
Gesandte  ankommt. 
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Jbig.  12  botschaften  und  andern  stenden,  sovill  der  ankörnen,  zugestelt,  domit  sie 
des  keisers  gemuet  vormerken  mochten.  Den  sie  dan  vorlessen  und  ant- 
wort  geben,  das  innen  etwas  beschwerlielis  sein  wolt,  dergestalt,  wie  das 
schreiben  innenhelt,  auf  die  botschaft  zu  vorzihen;  dan  sie  niocht 
villeicht  in  zweihen  monaten  kaum  ankörnen.  Szo  were  es  in  irer  ge-  s 
legenheit  nicht,  auch  nicht  irer  hern,  ßo  lang  zu  vorzihen.  Zudem  weren 
si  abgefertiget  mit  gewalt  von  den  Sachen  zu  handeln,  darumb  der  reichs- 
tag  ausgeschriben,  und  hetten  ßunsten  nicht  bevell  von  etwas  zu  handeln. 
Szie  wolten  aber  noch  eczlich  zeit  vorharren,  ob  villeicht  die  keiserliche 
botschaft  ankomen  wurde,  und  der  andern  curfursten  und  fursten  bot-  lo 
schaffen  und  stende  zukonft,  wue  das  in  kürz  beschee,  erwarten  und  als- 
dan  die  handlung  vornemen.  Szie  sehen  auch  für  gutt  und  nott  an,  weil 
doch  nichts  fruchtbars  auf  dissem  reichstage,  wie  zu  vormuten,  mocht 
gehandelt  werden,  und  auch  zu  besorgen  stunde,  die  curfursten  und 
Sept.  1  fursten,  ßo  auf  Egidii  erfordert,  mochten  auch  nicht  erscheinen,  das  i5 
zum  förderlichsten  ein  gemeiner  reichstag  ausgeschriben  und  gegen  Frangk- 
fortt  ader  Wurms  angesaczt  wurde.  Vorsehen  sie  sich,  es  wurden  vast 
alle  curfursten  und  fursten  erscheinen,  dan  es  alhie  den  Reynischen  cur- 
fursten und  fursten  vast  übel  gelegen.  Doch  wolten  sie  sulchs  in  weiter 
unßer  bedenken  auch  gestalt  haben.  Welchs  alles  das  regement  dem  erz-  20 
herzogen  zu  erkennen  gegeben  hatt.  Aber  mitler  zeit,  zuvor  und  ehr  dem 
erzherzogen  sulche  schrift  zukomen,  hatt  er  dem  regement  auf  einen 
andern  briff,  den  man  im  geschriben,  antwort  geben  und  sein  gemuet 
angezeiget,    wie    E.    cfl.    G.    aus    beigelechter    copia    vornemen    werden  \ 


*)  Das  Bgt.  hatte  dem  Erzherzog  am  23.  Juli  von  der  Absicht  des  Pfalzgrafen 
Friedrich,  die  Statthalterwürde  niederzulegen  und  von  seiner  Abreise  aus  Nürnberg, 
ferner  von  dem  widerspenstigen  Verhalten  des  Schw.  Bundes  und  der  3  Fürsten  Pfalz, 
Trier  und  Hessen  Mittheilung  gemacht  und  ihn  gebeten,  sich  selbst  zum  Egt.  zu  ver- 
fügen oder  für  einen  anderen  Statthalter  zu  sorgen  (vgl.  oben  Nr.  210,2).  Darauf 
antwortete  Ferdinand  am  4.  Äug.,  dass  er  wegen  wichtiger  Geschäfte  selbst  nicht  ab- 
kommen könne.  Er  schlägt  dem  Bgt.  aber  als  seinen  Vertreter  Herzog  Ludwig  von 
Baiern,  Markgraf  Casimir  von  Brandenburg  oder  Markgraf  Philipp  von  Baden  vor, 
und  bittet  das  Bgt.,  ihm  anzuzeigen,  welchen  von  den  Fürsten  es  für  den  geeignetsten 
halte,  damit  er  diesen  zur  Übernahme  des  Amtes  veranlassen  könne.  Er  sagt  ferner 
die  Unterhaltung  des  Begiments  und  Kammergerichts  für  ein  weiteres  Vierteljahr  zu. 
Mittlerweile  werde  dann  die  kaiserliche  Entscheidung  hierüber  eintreffen.  Er  bittet  die 
Bäthe,  unverrückt  treulich  beieinander  zu  verharren  und  des  Begimentes  wie  bis- 
her zu  warten  und  sich  durch  die  von  ihnen  gemeldeten  Widerwärtigkeiten  in  keiner 
Weise  darin  irren  zu  lassen.  Aus  ihrem  Schreiben  und  der  seinem  Bath  Paulsen  von 
Oberstain  auf  dessen  Werbung  gegebenen  Antwort  hat  er  ferner  entnommen,  dass  das 
Bgt.  die  6  Kurfürsten  und  12  geistlichen  und  weltlichen  Fürsten  auf  Egidientag  nach 
Nürnberg  beschieden  habe.    Er  hält  es  in  Anbetracht  der  ivichtigen  zur  Entscheidumg 
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darinnen   der  erzherzog  auch    bittet,  einen  reichstag  anzuseczen.     Szo  be-  Aug.  12 
finde    ich  auch,    das    der    merer    teil    des    regeme^^ts   darzu    gneiget    und 
vor    nutz    und   nott    achten;    darumb    ich    mich  vorsehe,    es    werde    alßo 
besehen   und  E.   cfl.  G.   sampt   den  andern   cm-fursten  und   den   12  geist- 
5  liehen    und    weltlichen    fursten,    die    auf  Egidii    erfordert,    widerumb  ab-  Sept.  1 
I       geschriben  werden.    Dan  man  befindet  ßovill,  das  Mencz,  Trier,  Collen  und 
Pfalcz  nicht  komen  werden  auf  Egidii;   gedenken  auch  Trier,  Collen  und 
Pfalcz  hieb  er  nicht  zu   komen,    ob  gleich    anher    ein    reichstag    angesaczt 
wurde.     Was   aber   darinnen  weiter  und  entlich  beschlossen  wirt,  sali  E. 
10  cfl.  G.  auch  unvorhalten  bleiben;   vormutt  mich,  der  reichstag  werde  auf 
allerheiligen    tage    gegen    Frangkfortt    angesaczt.  [2]    Mein    gn.    her  Nov.  1 

herzog    Yorge    von    Sachsen    hatt    dem    regement    geschriben    und    ent- 
schuldigmig  vorgewantt,    das    er    iczunt    nicht    widerumb    zum    regement 
kome,    dan  im  merklich  Sachen  zu  banden  komen,    darumb  er  nicht  woU 
]■,  ausserhalb   landes    sein    kan,    zudem    das    sich   der  Lutherisch  irthum  je 
lenger  je  mehr  einreiß  bei  seinen  anstossenden  nagkwarn,  derhalb  er  auf- 
sehung haben  must%  domit  es  in  seiner  G.  lant  auch  nicht  komme.     Er 
gebe  auch   dem   regement  aus  pflicht,  domit  er  kei.  Mt.  zugethan,  zu  er- 
kennen,   das    sich    in    der    statt    Mulhauseu,    dem    reich    zustendig,    der 
20  Lutherischen  anreizung  halben   ein  grosser  aufrur  begeben  hab,  alßo  das 
die  gemein  wider  den  ratt  gewest,  sie  irer  freiheit  entseczen  wollen,  auch 
die    closter   aufgestossen   und  ßunderlich   ein  jungfraucloster,  welchs   vill 
jar  lang  vorspert  gewest,  eroffent,  imd  ßunsten  vill  unschigkligkeit  ge- 
ubet^,    darumb   von  noten  were,  einsehung  zu  haben,   domit  nicht  ergers 
25  hernoch  folge  etc.     Im  ist  aber  noch  bisher  darauf  kein  antwort  worden. 
Sucht  alßo  der  gutt  fürst  allerlei,    dodurch   er  bewegung  machen  konde; 
were    meins   achtens   besser  zum   teil    zu  underlassen.     Es   weiß  je    sein 
fl.  G.  woll,   das  E.  cfl.  G.  der  von  Mulhausen   schuczher  ist.     Szo  haben 
auch    die    von    Mulhausen    noch    nichts    an    das    regement    gelanget    von 
30  disser  sach  wegen,  und  will  alßo  unmuß  im  wege  ligen^^  und  sich  Sachen 

a)  Ms:  muß.  —  b)  Soviel  als:  er  will  nicht  müssig  sein. 


Stehenden  Angelegenheiten  (Unterhaltung  des  Bgts.,  Handhabung  von  Gericht  und  Recht, 
Widerstand  gegen  die  Türken)  für  richtiger,  dass  ein  Reichstag  ausgeschrieben  wird. 
Er  fordert  das  Rgt.  demgemäfs  auf,  ohne  Rücksicht  auf  das  vorige  Ausschreiben  einen 
Reichstag  auf  Martini  (11.  Nov.)  auszuschreiben.  Er  selbst  will  für  seine  Person 
etliche  Fürsten  und  andere  Personen  auffordern,  dort  zu  erscheinen.  Mittler  Zeit 
iverde  auch  die  Entscheidung  des  Kaisers  eintreffen.  Dat.  Innsbruck  4.  Aug.  1523. 
Ebenda  Copie. 

')    Über  den  Aufruhr  in   Mühlhausen,   der  am  3.  Juli  erfolgte,  vgl.   0.  Merx, 
Thomas  Münzer  und  Heinrich  Pfeiffer  1523 — 25  S.  61  ff. 
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Aug.  12  annemen ,    die    in   nicht    angehen.  [3]   Die    sage    gehet    hie ,    das    die 

Schweiczer  mit  grosser  macht  wollen  in  Meylaudt  zihen,  dem  konig  von 
Frangkreich  zum  besten  sulchs  widerumb  einnemen.  Szo  hatt  er  Yorge 
von  Fronspergk  bevell  auch  knecht  aufzunemen,  Meylantt  zu  rettend 
Der  keiser  und  erzherzog  Ferdinand  seint  entlich  mit  den  Venedigern  5 
vortragen,  leit  aber  vill  am  halten^.  Der  konig  von  Frangkreich  sali 
aller  seiner  macht  aufgeboten  haben,  domit  zum  teil  auf  Meylandt  zu 
zihen.  E.  cfl.  G.  übersende  ich  hiemit  eczliche  carmina,  wie  die  zu  Rom 
seint  angeschlagen  worden^,  und  man  muß  eins  umb  das  ander  lessen, 
ßo  befintt  man,  das  sie  einander  ungleich  und  widerwertig  seint.  Welchs  lo 
alles  etc.     Dat.  mitwoch  noch  Laurencii  den  11^.  tag  augusti  a.  d.  1523. 

[4]  Zettel:  Do  des  erzherzogen  briff  im  regement  vorlessen  worden 
in  gegenwertigkeit  herzog  Friderichs  des  stathalders,  wart  er  vast  be- 
weget und  unwillig;  hett  vordriß,  das  andere  fursten  zu  stathalder  wurden 
vorgeschlagen,  und  hatt  es  im  doch  hievor  ßo  mechtig  nucz"*  gemacht,  i5 
das  wunder  ist,  und  schlechter  dinge  nicht  bleiben  wollen;  iczunt  be- 
willicht  er  zu  bleiben  bis  auf  Michahelis  und  villeicht  lenger,  wue  man 
mit  im  handelt.  E.  cfl.  G.  befinden  auch  aus  des  erzherzogen  schreiben, 
das  er  das  regement  noch  ein  virteljar  noch  Michahelis  erhalten  wolle  etc., 
ist  aber  manchem  beschwerlich  und  mir  auch,  auf  sein  besoldimg  zu  20 
warten.  Was  aber  in  dem  E.  cfl.  G.  will  und  meinung,  bitt  ich  mich  in 
underthenigkeit  zu  vorstendigen.  Will  ich  mich  E.  cfl.  G.  gehorsams 
undertheniglichen  halten.     Dat.  uts. 

Aug.  15  223.  Planum  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1523  August  15: 

1.  Über  die  Ansetzung  eines  neuen  Reichstages.  2.  Die  Fürsten,  welche  zu-  2.5 
gesagt  oder  abgeschlagen  haben,  zum  Regimentstag  am  1.  Sept.  zu  erscheinen. 
Schreiben  des  Rgts.  an  den  Frzbischof  von  Köln,  der  sein  eventuelles  Aus- 
bleiben durch  Krankheit  entschuldigt  hat.  Erneute  Aufforderung  an  Kur- 
Mainz,  zum  Regimentstag  zu  kommen.  Das  Erscheinen  des  Kurfürsten 
Friedrich  wünschenswert.     3.    Vertretung   von   Kur-Pfalz   durch   Pfalzgraf  so 

a)  So! 


^)  Auf  dem  Tage  zu  Luzern  am  17.  Aug.  beivilligten  die  Eidgenossen  dem  König 
von  FranJcreich  die  geforderten  6000  Mann.  Vgl.  Eidg.  Absch.  IV  1^  S.  321;  vgl. 
oben  S.  509  Anm.  7.  —  ^  Der  Vertrag  mit  Venedig  wurde  am  29.  Juli  unterzeichnet. 
Venedig  versprach  dem  Kaiser  in  8  Jahren  200  000  Ducaten  zu  zahlen  und  im  Nbth- 
fall  Neapel  mit  15  Galeeren,  Mailand  mit  7000  Mann  zu  vertheidigen.  Dieselbe  Hilfe 
versprach  Karl  zur  Vertheidigung  Venedigs.  Baumgarten,  Karl  V.  2  S.  278.  — 
")  Liegen  nicht  an.  —  ^)  Mittwoch  nach  Laurentii  ist  der  12.  August. 
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Hans  V.  Himdsrück.     Ähreise  des  Statthalters;  seine  Vertretimg.    Erzherzog  Aug.  IS 
Ferdinand  verhindert,    mm   Begimentstag   zu   Jiommen;    er   wünscht   einen 
Reichstag.      4.  Bevorstehende   Abreise   der    Gesandten,   die   nichts  gehandelt 
haben.     Liste  der  erschienenen  Gesandten  und  Reichsstände. 

5  Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72   Vol.  2.   —  Eigenhändiges  Or.      Unter  der  Adresse:    zu 

seiner  cfl.  G.  selbs  band.     Abgefertigt  am  acbt  der  himelfart  Marie  [22.  Aug.]. 

[1]  E.   cfl.    G.   hab   ich   am  jüngsten  undertheniger   meinung   zu   er- 
kennen geben,  das  dovon  gereth  worden,  einen  reichstag  auf  aller  heiligen     jsiov. 
tage  ader  Martine  auszuschreiben,  und  das  man  vorhett,  E.  cfl.  G.  sampt  ^  ^*-  ^^ 

10  andern  curfursten  und  fursten,   ßo  auf  Egidii  anher  erfordert,   denselben  Sept.  1 
tag  wider  abkondigen  solt^^  etc.    Als  gebe  E.  cfl.  G.  ich  undertheniglichen 
zu  vornemen,  das  der  reichstag  zu  dem  mall  nicht  ausgeschriben  wirt,  ßunder 
[beschlossen],  der  curfursten  und  fursten,  wie  die  auf  den  ersten  tag  septem- 
bris  erfordert,  ankonft  zu  erwarten  und  alsdan  mit  derselbigen  ratt,  wue  sie 

15  es  vor  nott  achten,  einen  reichstag  an^Mseczen,  domit  in  dem  der  Ordnung 
gemeß  gelebet  werde.  Wue  aber  die  6  curfursteu  und  die  12  fursten 
nicht  erscheinen  wurden,  hett  man  alsdan  bessern  fug,  einen  reichstag 
zu  benennen,  wirt  auch  alsdan  meins  achtens,  wue  die  curfursten  und 
fursten    nicht    erscheinen,    ein    reichstag   ausgeschriben   werden.      Welchs 

20  E.  cfl.  G.  ich,  des  wissen   zu  haben  und   sich   irer  gelegenheit  noch  dar- 

noch  richten  mögen,   undertheniger  meinung   nicht  hab  wollen  vorhalten. 

[2]  Mein   gnster  herr  von  Mencz  hatt   ganz  abgeschlagen,  merklicher 

gescheft  halben  auf  angesaczten  reichstag  zu   komen,  aber  mein  gn.  her 

herzog  Yorgh,  margraff  Caßmyr,  der  bischof  von  Wyrczburgk  und  Aus- 

25  burgk  haben  geschriben,  wue  andere  komen,  wollen  sie  auch  erscheinen. 
Der  bischof  von  Collen  hatt  entschuldigung  vorgewantt  seiner  schwacheit 
halben  mit  erpitung,  wue  sich  sein  sach  pessert  und  gott  der  almechtig 
im  widerumb  geßunth  vorleihet,  das  er  thun  wolle  und  gehorsam  halten 
wie  andere  curfursten   und  fursten.     Darauf  im  zu  antwort   gefallen,   das 

30  dem  regement  sein  schwacheit  leit  etc.,  und  were  des  vorsehens,  wolten 
auch  freuntlich  und  fleissig  gebeten  haben,  wue  sich  sein  sach  und  ge- 
ßunth pessern  wurde,  er  wolde  nicht  underlassen  zu  erscheinen,  in  an- 
sehung  wes  sein  G.  noch  vormoge  der  ordnimg  zu  thun  vorpundew,  und 
sich  auf  nimancz  aussenbleibens  zu  komen  wegern,  domit  dester  statlicher 

35  von  dem  obligen  des  reichs  mocht  gehandelt  werden  etc.  und  mit  andern 
Worten  mehr.  Dergleichen  wirt  dem  cardinall  von  Mencz  auch  geschriben 
werden,  das  man  an  seiner  vorgewanten  entschuldigung  kein  genüge  und 

a)  Es  sollte  keissen:  abzukondigeu. 

1)  Nr.  222,1. 
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Aug.  15  innen  nochmals  vormanen  zu  erscheinen,  domit  er  nicht  ursach  gebe,  wue 
er  nicht  komme,  das  villeicht  die  andern  curfursten  und  fursten  auch 
aussenbliben  und  inen  der  Ordnung  auch  ermanet,  es  helf,  ßovill  es  kan. 
Aber  wie  dem,  wue  es  E.  cfl.  G.  ires  leibs  halben  thun  konden,  were 
mein  undertheniges  bitten  und  bedenken,  E.  cfl.  G.  wollen  auf  angesaczten  5 
Sept.  1  tag  Egidii  alhie  erscheinen;  dan  meins  achtens  solde  es  E.  cfl.  G.  ane 
nochteil  sein  und  bei  menniglichen  darvor  geacht  werden,  das  es  E.  cfl.  G. 
mit  dem  heiligen  reich  treulich  und  woll  meineten,  und  iderman  E.  cfl.  G. 
guten  und  getrauen  willen  vormerken  wurde.  [3]  E.  cfl.  G.  gebe  ich 
auch  in  underthenigkeit  zu  erkennen,   das  herzog  Hans  vom  Hundesrugk  lo 

Äug.  13  am  nechsten  donerstag  alhie  einkomen  ist  und  von  des  pfalzgraven 
wegen  die  Session  eingenomen.  Szo  ist  herzog  Friderich,  der  stathalder, 
heut  dato  von  hinnen  geriten  ins  warm  pade.  Der  wirt,  wie  er  vortrost, 
ehr  dan  in  dreien  wochen  wider  hie  sein,  und  ist  herzog  Hans  iczunt 
stathelder.  Der  erzherzog  Ferdinand  wirt  in  kurzen  tagen  in  die  nidern  is 
Osterreichischen  landt  ziheu,  darumb  er  auf  den  tag  Egidii  und  bei  der- 
selben handlung  nicht  sein  kan.  Einen  reichstag  hett  er  gern,  ßovill 
vormerk    ich    woll.  [4]   Der    curfursten   und  fursten  botschaften  und 

anderer  stende,   ßo  alhie  ankomen,  haben  nichts  gehandelt,   wollen   auch 

Aug.  14  nichts  handeln,  weil  ir  ßo  wenig  seint,  und  ist  darauf  gestern  doctor  20 
Ketwigk,  den  der  curfurst  zu  Brandenburgk  geschigkt,  wider  hinweg  ge- 
ritten. Dem  werden  meins  achtens  die  andern  auch  nochfolgen  und  in 
wenig  tagen  ir  keiner  alhie  sein;  ist  nicht  woll  des  reichs  sach  gefordert. 
Welche  curfursten  und  fursten  die  iren  geschigkt,  und  were  von  den 
stenden  erschinnen,  hab  E.  cfl.  G.  ich  hievor  zugeschigkt  ^,  und  übersende  25 
E.  cfl.  G.  diselben  hiebei  noch  ein  mall'-^.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk 
am  tage  assumptionis  Marie  virginis  gloriosissime  den  15.  tag  augusti 
a.  d.  1523. 

Aug.  18  224.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrichf  Nürnberg  1523  August  18: 

1.  Empfang  eines  Briefes  vom  11.  August.  Das  hirf  Schreiben  an  das  Rgt.  30 
Anttvort  des  letzteren.  Besorgniss  erregende  Zustände  im  Reich.  2.  Die 
Anttvorten  der  Kurfürsten  und  Fürsten  auf  die  Einladung  zu  dem  auf  den 
1.  Sept.  angesetzten  Regimentstag.  Bas  Zustandekommen  des  letzteren  höchst 
ungeiviss.  Erörterungen  über  einen  auf  Martini  anzusetzenden  Reichstag  und 
die  Malstatt  desselben.  3.  Besorgniss  wegen  der  vom  künftigen  Reichstag  zu  35 
erwartenden  BescJdüsse,  namentlich  in  der  Angelegenheit  Luthers.  Beschluss 
des  Rgts.  wegen  eines  Briefes  an  Kur-Mainz.  4.  Nachschrift:  Ansicht 
des  Fl.  über  die  in  der  gegenwärtigen  Lage  nötigen  Mafsregeln. 

^)  Nr.  219,  8.  —  2)  Nicht  vorhanden. 
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Reg.  E  fol.  34 a  Nr.  72  Vol.  2.   —   Eigenhändiges   Or.     Unter  der  Adresse:    zu  Ait^.  18 
seiner  cfl.  G.  selbs  Land. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  11.  tage  diß  monats  augusti  zu  Colditz 
gegeben^,  hab  ich  undertheniglicheii  gestern  montages  den  17.  tag  gegen- 
5  wertiges  monats  entphangen  und  vorlessen.  Gebe  E.  cfl.  G.  darauf  under- 
theniglichen  zu  erkennen,  das  ich  heut  dato  den  briff",  ßo  E.  cfl.  G.  dem 
regement  geschoben^,  uberantwortt,  die  dan  E.  cfl.  G.  widerumb  ge- 
schriben,  wie  E.  cfl.  G.  hiebei  vornemen  werden^.  Und  weiß  nicht,  was 
daraus   werden   will;    dan   ein  ider   sucht    das   seine  und  seint   sorgfeldig 

10  ader  betrachten  das  ire,  aber  nimancz  den  gemeinen  und  des  reichs  nucz, 
zu  dem  das  der  ungehorsam  vast  uberal  uberhant  nimpt;  stett  nicht  woll 
zu  vormuten,  das  ichts  guts  erfolgen  mag,  es  geschee  dan  zuvor  ein 
grosse  ungeschigkligkeit,  die  gott  nach  seiner  barmherzigkeit  zu  gnaden 
wende.     [2]  Der  erzbischof  von  Mencz  hatt  ganz  abgekondiget  auf  Egidii  Sept.  1 

15  nicht''  zu  komen  aus  merklicher  vorhinderung  seins  obligens;  was  aber 
dasselb  ist,  weiß  ich  nicht.  Collen  hatt  sich  entschuldigen  lassen,  schwacheit 
halben  seins  leibs  mit  erpitung,  wue  es  besser  werde,  wolle  ehr  komen. 
Man  vormutet  sich  aber  gar  nicht,  das  er  erscheine.  Trier  hatt  nichts 
geschriben,    aber   doctor  Ludwigk   Forster  hatt  sich  ßo  vill   vornemmen 

20  lassen,  das  man  sich  seiner  zukonft  genzlichen  nicht  vorsieht.  Szo  aber 
der  tag  an  Reyn  were  geleget  worden,  mocht  er  villeicht,  auch  Pfalcz 
und  Cobi,  wue  er  gesunth,  komen  sein.  Pfalcz  hatt  antwort  geben,  das 
er  krigs  halben,  domit  er  beladen  gewest  und  noch,  nicht  komen  konde, 
wolde  aber  sein  trefflich  botschaft  auf  den  reichstag,  ßo  iczunt  solde  ge- 

25  halten  worden  sein,  schigken;  die  sollen  alhie  vorharren  bis  zu  seiner 
zukonft.  Mein  gn.  her  herzog  Yorge,  margraff  Caßmyr,  der  bischof  von 
Wyrczburgk,  der  bischof  von  Auspurgk  haben  geschriben,  wen  die  andern 
curfursten  und  fursten  ankomen,  wollen  sie  auch  erscheinen.    Die  andern 


a)  So\ 


^)  Nicht  erhalten;  vgl.  folgende  Nr.  —  ")  Vgl.  S.  516  Änm.  7.  —  ^)  Bas  Or. 
dieses  Briefes,  der  gleichfalls  vom  18.  Aug.  datirt  ist,  ebenda.  Das  Bgt.  macht  darin 
Mittheilung  über  die  bis  dahin  eingetroffenen  Antworten  der  zum  Begimentstag  ein- 
geladenen Kurfürsten,  Fürsten  etc.  (Vgl.  die  von  Planitz  im  Text  gegebenen  Nach- 
richten.) Am  Schlüsse  heifst  es:  Das  haben  wir  E.  L.  und  cfl.  G.  sich  irer  notturft 
und  gelegenheit  darnach  haben  zu  richten  firuntlicher  und  undertheniger  mainung  nit 
verhalten  wollen.  Dieweil  dann  die  gelegenheit  des  reichs  obligender  nottsachen 
orfordern  wil,  ainen  andern  reichstag  anzusetzen,  wollen  wir  uns  versehen,  E.  L. 
und  cfl.  G.  werden  als  ain  gehorsamer  churfurst  sich  in  solhem  des  reichs  oblign 
dermassn  halten  und  beweisn,  als  wir  uns  genzlich  vertrauen.  —  Inverso:  einkomen 
am  tag  Bartholomei  [24.  Aug.]. 
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A^lg.  18  haben  nocli  keiner  kein  antwort  geben,  das  man  nicht  weiß,  ab  sie  ge- 
horsam halten  wollen  ader  nicht.  Es  ist  aber  woll  zu  forchten,  weil  die 
curfursten  nicht  komen,  sie  werden  auch  schwerlich  erscheinen.  Wiewoll 
ich  vor  mein  person  vor  nott  und  gutt  geacht,  das  man  innen  noch  ein- 
mall geschriben  imd  sie  vormant  hett,  nicht  aussen  zu  bleiben,  ßo  hatt  5 
es  doch  dem  merer  teil  nicht  gefallen  wollen  und  vor  besser  geacht, 
sulchs  zu  underlassen.  Komen  sie:  woll,  gutt;  wue  nicht:  solde  man  alsdan 
einen  reichstag  anseczen,  den  der  erzherzog  und  die  seinen  fleissiglich 
sollicitiren.  Ab  wir  aber  sulchs  macht,  an  verwilligung  und  ratt  E.  aller 
cfl,  und  fl.  G.  einen  reichstag  anzuseczen,  zweifei  ich  bei  mir  sehr.  Im  lo 
sei  aber,    wie  im  wolle,   ßo  stett   es  iczunt  zumall  darauf,   das  man  un- 

Nov.  11  geverlich  umb  Martine  einen  reichstag  anseczen  wirt,  und  der  erzherzog 
die  malstatt  zu  Nurnbergk  alhie  zu  haben  begert,  die  curfursten  aber  am 
Reyn  wollen  es*  am  Reyn  haben.  Ich  vorsehe  mich  aber,  wue  es  je  solt 
vorgengig  sein,  were  es  E.  cfl.  G.  alhie  bas  gelegen,  den  am  Reyn;  wen  i5 
ich  auch  hirinnen  E.  cfl.  G.  gemuet  befunden,  wuehin  der  reichstag  solde 
angesaczt  werden,  wolt  ich,  ßovill  an  mir,  gern  helfen  fleissigen;  dan  der 
erzherzog    wolde   den   reichstag    gehalten    haben   in  der   quattemer   noch 

Sept.  29  Michahils,  do  er  die  Vorlegung  thun  will  zu  underhaltung  des  regements 
und  camergerichts.       [3]  Es  ist  auch  woll  mochlich,  wen  es  zum  reichs-  20 
tag  komen  wirt,   das   man  des  Luthers  auch  mocht   gedenken,   und    gott 
gebe,   das   es  nicht  beschee.     Ich  besorge,   werde  ein  gemeiner  reichstag, 
das  wenig  des  reichs  nucz  betracht  wirt  werden,  ßunder  mehr  des  Luthers 
handlung  und  sein  lehr  vorfolget,   daraus  arg  und  ubels  entsthen  mocht; 
die  zeit  neht^'  sich,  gott  sei  ims   gnedig.     Mau  hatt  woll  darvon  gerett,  25 
als  solt  in  das  ausschreiben  des  reichstags  auch  gesaczt  werden,  wie  sich 
irrung  im  glauben  ereugent  hett  etc.,   dovon  auch  zu  ratschiahen;   es  ist 
aber  bisher  gewentt.     Dem  erzbischof  von  Mencz  ist  nicht  widerumb  ge- 
schriben,  wie   doch   am   ersten   beschlossen,  aus   Ursachen  wie    oben  an- 
gezeiget.     Welchs   alles   etc.     Dat.  Nurmbergk   dinstag  noch  assumptionis  30 
Marie  virginis  gloriosissime  den  18.  tag  augusti  a.  d.  1523. 

[4]  Nachschrift:  Mir  hett  am  basten  gefallen,  das  man  hett  fleiß 
vorgewantt,  die  6  curfursten  imd  12  geistliche  und  weltliche  fursten  zuvor 
zusamen  zu  brengeu  und  irs  rats  am  ersten  zu  gebrauchen.  Es  will  aber 
nicht  sein.  Wen  auch  disser  pott  nicht  komen  were,  wolt  ich  dennochst,  35 
wie  ich  bereitan  im  werk,  E.  cfl.  G.  die  obbestimpte  meinung  des  tages 
Sept.  1  Egidii  halben  zugeschriben  haben. 

a)  So!  —  b)  So! 
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225.  Planitz  an  KurfiX7'st  Friedrich,  Nürnhe^^g  1523  August  18 :  Aug.  18 

1.  Empfang  des  Schreibens  vom  11.  Aug.    Der  Wein  in  der  kurf.  Herherge. 

2.  Reise  des  Cardinais  Sancti  Sixti  nach  Ungarn.    I)ie  Anträge  des  Nuntius 
auf  dem   letzten  Reichstag.     Bevorstehende  RücMchr  Philipps  v.  Feilitzsch. 

5  ResultatlosigJceit  des  Reichstages.     Übersendung  des  Abschieds. 

Reg.  E  fol.  34»  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges   Or.     Unter  der   Adresse:     zu 
meiner  cfl.  G.  selbs  hand.     Einkomen  am  tag  Bartlmei  [24.  Aug.]  zu  Kolditz. 

[1]  E.  cfl.  Gr.    schreiben,  am    dinstag  uoch   Laurentii  gegeben^,   hab 
ich  midertheniglich  entphaugen  und  voiiessen,   und  gebe  E.  cfl.  G.  darauf 

10  undertheniglichen  zu  erkennen,  das  E.  cfl.  G.  wein,  die  sie  aiiher  hievor 
gefertiget  und  vor  ire  jjerson  dinen,  nicht  aufgestanden,  ßunder  in  den 
wir  den  wie  vor,  allein  der  ander  wein  hatt  sich  leiden  müssen.  E.  cfl.  G. 
haben  mir  auch  geschriben,  das  E.  cfl.  G.  mir  einen  briff  zufertigen  an 
Cuncz  Gotsman  etc.,  den  ich  dan  bei  dissen  briffen  nicht  befunden,  acht  auch 

15  nunmals  nicht  nott,  das  E.  cfl.  G.  mehr  weius  anher  vorfertigen  lassen,  weil 
es  mit  dem  tage  Egidii  die  gestalt,  wie  angezeicht^  hab,  den  E.  cfl.  G.  meins  Sept.  l 
vermutens   der  gelegenheit  noch  nicht  werden   besuchen.      Wue   aber  der 
reichstaff  angesaczt  wurde   und  hieher,   und   das   E.   cfl.    G.   auch   darauf 
komen  wolden,  ßo  mochten  villeicht  E.  cfl.  G.  woU  mehr  weins  nottorftiff 

20  sein.  [2]  Der  cardinall  Santt  Sixti  ist,  wie  ich  höre,  noch  Ungern  ge- 
zogen; was  er  aldo  ausrichten  will,  weiß  ich  nicht  ^.  Des  nunctio  antragen 
und  antwort  hab  E.  cfl.  G.  ich  zugeschigkt*;  vorhofi",  werden  E.  cfl.  G. 
nunmals  zukomen  sein.  Er  Philips  von  Feyliczsch  ist  widerumb,  gott 
hab  lobe,  zu  gesuntheit  komen  ^;  wirt  sich  in  wenig  tagen  von  himien  zu 

25  reiten  erheben;  dan  der  reichstag  ganz  zugangen  und  ist  garnichts  darauf 
gehandelt.  Was  auch  die  geschigkten  zum  reichstag  vor  einen  abschidt 
gemacht,  werden  E.  cfl.  G.  hiebei  vornemen;  dan  ich  denselben  E.  cfl.  G. 
hiemit  undertheniglichen  zuschigk''.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am 
18.  tage  augusti  a.  d.  1523. 


')  Nr.  221.  —  *)  Nr.  224, 2.  —  ^)  Der  Cardinal  üderbracJite  den  Ungarn  Hilfs- 
gelder des  Papstes  zum  Kampfe  gegen  die  Türken.  Katona,  Historia  critica  regum  Him- 
guriae  tom.  XII  p.  411.  —  *)  Vgl.  Nr.  220,  4.  —  ^)  Vgl.  Nr.  226.  —  «)  Liegt  an  und 
hat  folgenden  Inhalt:  Da  gemäfs  dem  letzten  Beichstagsabschied  die  6  Kurfürsten  ihre 
Räthe  nach  Nürnberg  gesandt  haben,  um  die  auf  dem  vorigen  Reichstag  berathenen 
aber  nicht  zum  Beschluss  erhobenen  Punkte  zu  erledigen,  der  weltlichen  und  geistlichen 
Fürsten,  auch  der  Prälaten,  Grafen  und  anderer  Stände  Räthe  aber  in  vast  geringer 
zall  erschienen  sind,  auch  der  Kaiser  noch  keine  endgültige  Anttcort  auf  die  Nürn- 
berger Beschlüsse  gegeben  hat,  und  man  nicht  weifs,  icann  der  von  ihm.  abgesandte 
Commissar  eintreffen  wird,  so  haben  die  Räthe  es  nicht  für  angebracht  gehalten,  darüber 
in  Berathung  zu  treten,    sondern  gemeint,  dass  es  besser  ist,  einen  neuen  Reichstag 
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Auff.  18  226.  PJiüipp  V.  FeiliUsch  an  Hersog  Johann^  Nürnberg  1523 
August  18:     Ühersendung  des  Abschieds.     Krankheit  des  Feilitzsch. 

Reg.  E  fol.  34»'  Nr.  72  Vol.  2.  —  Or. 

Gemiediger  herr!     leli  schick   E.  fl.  G.  hieneben  den  abschid,  so  auf 
dem  reichstag  alhie  zu  Nuermberg  sambt  auderm  gehandlt  und  genomen   5 
ist   worden^.      Wie   E.  fl.  G.   aus   hiebei   gelegten  schi-iften   zu   vernemen 
haben,   und  wiewol  ich  willens  bin  gewest,  E.  fl.  G.  dise  handlung  selbst 


anzusetzen.  Das  Bgt.  hat  zwar  die  Rüthe  noch  zum  Bleiben  aufgefordert  unter  Hin- 
weis darauf,  dass  nach  einer  ihm  zugekommenen  Nachricht  der  Jcai.  Commissar  schon 
in  den  Niederlanden  angekommen  sei,  auch  Erzherzog  Ferdinand  demnächst  selbst 
erscheinen  werde,  und  auch  die  andern  Stände  wohl  noch  ihre  Räthe  senden  würden. 
Von  den  Ruthen  ist  geantwortet  ivorden,  sie  wollten  zwar  noch  einige  Tage  verharren, 
sie  könnten  aber  vor  der  Ankunft  des  kai.  Commissars  nicht  in  die  Verhandlungen  ein- 
treten. Darauf  hat  das  Rgt.  erklärt,  nach  einer  ihm  neuerdings  zugekommenen  Nach- 
richt sei  der  kai.  Commissar  erst  am  8.  Juli  vom  Kaiser  abgefertigt.  Ferner  hätten  die 
auf  Egidii  beschiedenen  6  Kurfürsten  und  die  übrigen  Fürsten  sich  zum  grofsen  TJieil 
wegen  ihres  Nichterscheinens  entschuldigt ,  die  übrigen  aber  hätten  ihr  Erscheinen  nur 
unter  der  Bedingung  zugesagt,  dass  auch  die  andern  kommen  würden.  Unter  diesen 
Umständen  möchten  die  Räthe,  da  sie  sich  ja  für  Änsetzung  eines  Reichstages  aus- 
gesprochen hätten,  dem  Rgt.  ihre  Ansicht  mittheilen,  wie  solichs  zu  bescheen.  Aufser- 
dem  aber  möchten  sie  die  Verhandlungen  über  die  Reichsangelegenheiten  heginnen, 
damit  auf  dem  nächsten  Reichstag  desto  stattlicher  und  forderlicher  beschlossen  tcerden 
könne.  Die  Räthe  aber  haben  beides  abgelehnt.  Unterdessen  ist  ein  Schreiben  vom  Erz- 
herzog Ferdinand  eingetroffen ,  worin  er  befiehlt,  einen  andern  Reichstag  atif  Martini 
auszuschreiben,  und  verspricht,  das  Rgt.  auf  ein  loeiteres  VieHeljahr  zu  erhalten.  Das 
Rgt.  hat  daraufhin  die  Räthe  gebeten,  das  Concept  zu  einem  Ausschreiben  des  Reichs- 
tages zu  entiverfen  oder  zu  einem  von  ihm  seihst  entworfenen  Ausschreiben  ihre  Zu- 
stimmung zu  ertheilen.  Aufserdem  hat  es  an  die  Räthe  das  Begehren  gestellt,  die  Ver- 
handlungen zu  beginnen,  und  endlich  um  ihre  Ansicht  gebeten,  wie  es  mit  der  Rück- 
zahlung der  nicht  zum  Türkenzuge  gebrauchten  Gelder  gehalten  werden  soll.  Die  Räthe 
aber  haben  es  abgelehnt,  sich  irgendwie  mit  dem  Ausschreiben  zum  Reichstage  zu  be- 
fassen, sondern  nur  zu  erwägen  gegeben,  ob  die  Malstatt  des  Reichstages  nicht  an  den 
Rhein  zu  verlegen  sei.  Das  Angebot  des  Erzherzogs  Ferdinand  betreffend  die  Unter- 
haltung des  Rgts.  haben  sie  gerne  gehört,  eine  Berathung  der  Reichsangelegenheiten  aber 
abgelehnt.  Die  Zurückerstattung  des  Türkengeldes  erklären  sie  für  gerecht.,  da  dies  im 
vorigen  Reichsabschied  vorgesehen  sei.  Eine  fernere  Bitte  des  Rgts.,  die  Räthe  möchten, 
da  sie  nicht  wollten,  dass  in  dem  Ausschreihen  zum  Reichstag  gesagt  sei,  derselbe  sei 
nach  ihrem  Gutbedünhen  ausgeschrieben,  doch  ivenigstens  das  Concept  des  Ausschreibens 
besichtigen,  ist  von  den  Ruthen  gleichfalls  abgelehnt  worden.  Endlieh  haben  diese  auch 
den  Vorschlag  des  Rgts.  verworfen,  eine  aus  den  Räthen  und  Mitgliedern  des  Rgts. 
zusammengesetzte  Commission  darüber  entscheiden  zu  lassen,  ob  man  in  die  Berathung 
der  Reichshandlung  eintreten  solle  oder  nicht.  Actum  auf  unser  frauen  abend  assump- 
cionis  [14.  Aug.]  a.  etc.  in  23  jaren. 

^)  Liegt  an:  vgl.  vorhergehende  Anm. 
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persondlich  zu  uberantwurten,    so  hab    ich   doch   sollichs   diser   zeet   von  Atig.  18 
hindernus    und   schwachait  wegen    des    leibs  nit  thuen    können,   und  bitt 
derhalben  E.  fl.  G.  undertheniglich,   mich  in    sollichem   gennediglich  end- 
schuldigt  zu  haben  ek.     Dat.  zu  Nuermbergk  am  18.  tag  augusti  a.  etc. 
5  im  23.  jaren. 

227.  Kurfürst  Friedrich  (tu  das  Beichsreginient  in  Nürnberg,  Aug.  24 
Colditz  1523  August  24:     Antwort  auf  das  Schreiben  des  Rgts.  vom 
18.  Äug.     Gründe,  warum   der  Kurfürst  seine  ÄhsicJd,  mm  Regimentstag 
nach  Nürnberg   zu  'kommen,  aufgegeben  hat.     Er  verspricht,  den  näcJisten 
10  Reichstag  zu  besuchen. 

Reg.  E  fol.  34»  Nr.  72  Vol.  2.  —  Gonc. 

Dankt  für  das  Schreiben  des  Regiments  vom  18.  August^,  das  er  heut 
frue  erhalten  hat.  Und  wollen  E.  L.  imd  euch  nit  verhalten,  wiewol  uns 
nach   rat    der   erzte   wol   von   noten,    unserm   leib    diser   zeit   etwas    aus- 

15  zuwai-ten,  haben  wir  mis  doch  darumb  hie  herauf  in  dise  unser  landart 
getan,  ob  uns  von  euch  uf  miser  vorig  erbieten  weiter  geschriben  wm-d, 
das  wir  drei  tagrais  neher  gein  Nurw&er^  betten.  Sein  auch  des  willens 
mid  der  neigung  gewest,  soverr  got  der  almechtig  mis  unsers  leibs  ge- 
sunthait  verlihen,  das  wir  uns,  in  massen  wir  euch  vorhin  zugeschriben, 

20  uf  zeit,  wie  wir  erfordert,  hinaus  woltm  begeben  mid  des  heiligen  reichs 
obligen  neben  andern  chui-fursten  und  fursten,  sovil  an  mis,  getreulich 
zu  handeln  understanden  haben.  Weil  es  aber  die  meinimg  hat,  das  E.  L. 
und  ir  nit  aigentlich  wissen  kunt,  ob  oder  welche  aus  den  churfm-sten 
und  zwelf  fursten  zu  angesatztem  tag  also  komen  werden  oder  nit,   und 

25  das  der  churfurst  von  Mentz  aus  etlichen  ehaften  Ursachen  in  aigner 
person  zu  komen  abgeschriben,  zu  dem  das  E.  L.  mid  ir  aus  der  churfursten 
am  Rein  verordeiiten  botschaften  anzaig  sovil  vermarkt,  das  derselben 
churfursten  kainer  solchen  tasr  besuchen  werde,  deshalben  E.  L.  und  ir 
euch  nichts  gruntlichs  oder  gewiß  hirimien  zu  versehen  habet,   noch   uns 

so  solchs  anzaigen  moget  etc. :  so  wollen  wir  uns  im  nameu  gots  dis  mals 
also  anhaim  enthalten.  Wo  aber  widerumb  ain  reichstag  angesatzt,  und 
wir,  in  massen  am  negsten  bescheen,  erfordert  werden,  und  got  der  al- 
mechtig uns  gesunthait  verleihet,  also  das  wir  mit  ichte  unsers  leibs 
halben  zu  wandern  vermoglich,  wollen  wir,   ob    got  wil,    in   massen   wie 

35  wir  itzt  zu  tun  willig  gewest,  auch  erscheinen  und  neben  andern  chur- 
fursten, fm-sten  und  stenden  dasjenig  helfen  raten  und  handeln,   das  dem 

')  S.  533  Anm.  3. 
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A^ig.  24:  reich  und  gemeinem  nutz  zu  ere  und  gutem  raiclien  mag.  Das  haben 
wir  etc.  Dat.  zu  Kolditz  am  montag  sancti  Bartholomei  den  24.  tag 
augusti  a.  etc.  23. 

Aug.  ;?5  228.  JPlanitz  an  [Kur fm^st  Friedrich],  Nürnberg  lo23  August  25 : 

1.  Ein  Weih  in  Nürnherg  führt  verdäcJttige  Reden  gegen  Luther.  2.  An-  5 
gebliclies  Bündniss  der  Türken,  Franzosen,  Schweizer  und  Venediger  gegen 
den  Papst  und  den  Kaiser.  3.  Entschuldigung  des  Markgrafen  Philipp 
von  Baden  und  Kur-Triers  tvegen  ihres  Nichterscheinens  zu  dem  Eegiments- 
tag.  Kriegerische  Vorgänge  an  den  Grenzen  ihrer  Staaten.  Über  den  bevor- 
stehenden Reichstag.  4.  Rückzahlung  des  vom  Kurfürsten  zum  Türkenzuge  lo 
hinterlegten  Geldes.  5.  Zettel:  Einem  Diener  des  Planitz  ist  die  Hand 
abgehauen. 

Reg.  E  fol.  34  ä^  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or.  Die  Adresse  ist  abgerissen. 
—  Gedr.  1  mit  Auslassungen  hei  Jordan  a.  a.  0.  S.  52  und  EgeJhaaf,  Deutsche  Gesch. 
im  XVI.  Jahrh.  I  S.  666.  i5 

fl]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  undertheniglich  zu  erkemien,  das  mir  heut 
dato  Laserus  Spenghler^  hatt  angezeiget,  wie  das  ungeverlich  vor  4  tagen 
ein  weibspilde  sei  hie  gewest,  hab  von  schamlott  und  liunsten  woll  ge- 
zirte  cleider  gehabt  und  doneben  ein  nunnenkappen ;  die  hatt  sieh  vor- 
nemen  lassen^  als  solt  sie  E.  cfi.  G.  etwan  zu  einer  frauen  gemacht  haben  20 
und  ir  nochfolgende  ein  redlich  gelt  gegeben  und  sie  woll  genug  vor- 
heiratt.  Aber  ir  man  hett  sich  vast  übel  gegen  ir  gehalten,  das  sie  nicht 
hett  bei  im  bleiben  wollen.  Wer  alßo  von  im  gezogen  und  gegen  Rom 
komen,  sich  doselbst  in  ein  geistlich  leben  gegeben  und  von  vill  cardi- 
nelen  anzegung  gethan,  daraus  man  abgenomen,  als  solt  sie  der  ort  be-  25 
kant  sein.  Forder  hett  sie  gesaget,  das  geschrei  were  zu  Rom,  wie  das 
ein  monch  vorhanden  were,  der  Luther  genant;  das  were  wunder  ein  vor- 
gifter  mensch;  hett  sich  darumb  von  Rom  anher  gefuget,  das  sie  des 
willens  were,  sich  zu  E.  cfl.  G.  zu  fugen,  des  vorhoffens,  sie  wolde  noch 
ßo  vill  gnaden  bei  E.  cfl.  G.  finden,  das  E.  cfl.  G.  sie  zum  Luther  füren  30 
lissen,  domit  sie  mit  im  reden  mocht,  und  ßo  das  beschee,  wolt  sie  den 
fleiß  vorwenden,  das  sie  mocht  ein  messer  im  Luther  umbkeren.  Hett 
alßo  einen  wagen  bestelt,  der  sie  füren  solt,  aber  es  were  zuleczt  einer 
komen  mit  einem  pferde,  der  hett  sie  mit  im  hinder  sich  hinweg  gefurt, 
und  man  weiß  nicht,  wuehin.  Die  nonnenkappen  hatt  sie  hie  gelassen;  35 
höre,  es  sei  ein  fein  weib;  ist  im  schißgraben  zu  herberg  gelegen,  aldo 
sie  auch  ob  angezeichte   wort   gebraucht  hatt.     Wiewoll  auf  sulche  wort 


^)  StadtscJireiber  von  Kürnherg. 
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und  leichtfertige  person  nicht  vast  vilP  zu  pauen,  je  dennochst  fintt  Aug.  25 
man  under  sulchen  leuten  zu  zeiten  vill  erwegener''  personen,  die  sich 
woU  einer  durst  ader  boßheit  understehen  dorften,  darumb  ich  aus  under- 
theniger  neiguug  nicht  hab  wollen  underlassen,  E.  cfl.  G.  sulchs'^  auch 
5  bei  eigener  potschaft  anzuzeigen,  ab  es  je  der  bosse  feint  alßo  schigket, 
das  sich  diß  weibspilde  etwas  understehen  wolt,  villeicht  in  gutem  schein 
mit  dem  Luther  zu  reden,  das  mau  hirauf  achtung  trüge.  E.  cfl.  G.  halben 
ist  es,  gott  hab  lobe,  nicht  nott;  dan  E.  cfl.  G.  (weis  ich  woU)  lassen 
sulche  leichtfertige   personen   nicht   zu    sich,  nochdem   dergleichen  leuten 

10  nichts    zu    vortrauen    und    gutt    aufachtung    zu    haben    woll    von    notten. 

[2]  Mir   ist   auch   ßunsten    in   geheim    angezeiget,   als   solt  wider  den 

babst   und  keiser    vill  und  mancherlei  practica   gesucht  werden  und  auch 

alßo,    das   man  sie  an  4  orten  uberzihen   wolde:  der  Turgk,   welcher   in 

ßunderlichem  vorstentnus  sein  sali  mit  Frangkreich,  an  einem  ort,  nemlich 

15  auf  Neapolis,  die  Schweiczer  auf  Meylantt,  der  Francoß  auf  des  keisers 
erblant,  an  Hoe-Burgund  stossend,  und  die  Venediger  in  des  babsts  lant, 
mid  unangesehen,  das  die  Venediger  mit  kei.  Mt.  in  einem  ßunderlichen 
puntnus  sein  sollen^.  Weis  nicht,  wuehin  es  sich  zeuhet;  ist  selczam  und 
'wunderlich    ding,     und    schir    in    der    kristenheit    an    keinem    ort    fride. 

20      [3]    Margraff    Pfillips    von   Baden   hatt   heut   dato    dem   regement    ab- 
geschriben,  das  er  auf  Egidii  nicht  alhie  sein  kan;  zeiget  ursach  an,  das  Sept.  1 
der   keiser   und    der   Francoß    sich    vast   gegen   einander    sterken   und  zu 
beiden   Seiten  vill   volks  aufnemen,   dardurch  er  besorgen  muß  eins  uber- 
fals  ins  lant  zu  Luczelburgk.    Szo  ist  auch  gleublich  alhie  angezeiget,  das 

25  die  knecht,  ßo  bei  den  dreien  krigesfursten  am  Reyn  gewest  wider 
Francen  von  Sigkyngen,  sollen  dem  konig  von  Frangkreich  zugezogen 
sein.  Stett  darauf,  das  nichts  guts  daraus  werde;  gott  der  her  schigk 
uns  fride.  Szunsten  hatt  noch  kein  fürst  mehr  dem  regement  zu  ader  ab- 
geschriben  auf  Egidii   zu  komen  ader  nicht  dan  allein  marggraff  Pfillips; 

0  gleub,  es  werde  nimancz  komen;  derhalb  acht  ich,  das  man  einen  reichs- 
tag  iczunt  ausschreiben  wirt  auf  Martine '\  Trier  hatt  auch  abgeschriben  Nov.  11 
mit  anzeigung  der  Ursachen,  das  er  sich  vor  dem  von  Arnburgk^  und 
vor  den®  Clevischen  grafl:en^,  die  eczlich  volk  bei  einander  haben,  uberfals 
besorgen  muß.  Wue  aber  ein  ander  tag  angesatzt  hieher  ader  anderswoe, 
'Wolle    er   gehorsamlich    erscheinen,    ßofern    sich    diße   beschwerung   und 


a)  /.•  woll.  —  b)  So!  —  c)  /  schiebt  sulchs  vor  underlaasen  eiii.  —  d)  So!  —  e)  So! 


')  Vgl.  Nr.  222,  3.  Über  die  %oirUiehe  Lage  der  Dinge  sowie  über  die  Rüstungen 
des  Kaisers  vgl.  Bcmmgarten,  Karl  V.  2  S.  27 3  ff.  —  *)  Vgl.  S.  23  Anm.  2.  — 
^)  Johann  III. 

Planitz,  Briefwechsel.  o* 
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Aug.  25  sorgfeldigkeiten  enden.  [4J  E.  cfi.  Gr.   gebe   icli  auch   imdertlieuiglich 

zu  erkennen,  das  vorordent  ist,  einem  idern  stant  sein  gelt  der  2  virtel 
zum  Turgkenzuge  wider  zu  geben.  Weil  ich  dan  keinen  ßunderlichen 
schein  hab,  sulch  gelt  von  den  von  Frangkfortt  anstatt  E.  cü.  G.  zu  er- 
fordern^, ßo  ist  mein  undertheniges  bedenken,  E.  cfl.  Gr.  wollen  den  von  5 
Frangkfortt  schreiben  (ßofern  E.  cfl.  G.  das  gelt  liber  alhie  haben  wollen), 
mir  dasselbige  gelt  auf  mein  schreiben  zuzustellen;  doch  muß  die  quittanz, 
ßo  E.  cfl.  G.  derhalb  entphangen,  auch  bei  der  hant  sein,  domit  sie  den 
von  Frangkfortt  widerumb  zugestelt  werde;  ane  das  mochten  sie  das  gelt 
auf  mein  schlechte  quittanz  nicht  herausser  geben.  Wollen  es  aber  E.  lo 
cfl.  G.  iczunt  auf  der  meß  zu  Frangkfortt  selbst  entphahen  lassen  und 
inen  ire  quittanz  widerumb  zustellen,  will  ich  zu  E.  cfl.  G.  willen  und 
bedenken  gestalt  haben.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurubergk  am  25.  tage 
augusti  a.  d.  1523. 

[5]  Zettel:  Gnedigster  curfurst  mid  her.  E.  cfl.  G.  gebe  ich  clagend  i5 
zu  erkennen,  das  nechten  spatt  an  alle  Verursachung  einem  meinem"'  diner 
ein  hant  abgehauen  ist  auf  der  gassen,  der  mir  treulich  und  woll  gedint, 
des  ich  dan,  wie  billich,  nicht  dein  mitleiden  und  beschwermig  trage. 
Welchs  E.  cfl.  G.  ich  aus  underthengem  vortrauen  auch  nicht  hab  wollen 
vorhalten.     Dat.  uts.  20 

Aug.  28  229.  Planit^  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1523  Angnst  28 : 

1.  Empfang  eines  Jcurf.  Schreibens  vom  22.  Aug.  Absicht  des  Kurfürsten 
zum  Regimentstag  in  Nürnberg  zu  erscheinen.  Dank  des  Hegiments  hierfür. 
Bas  Zustandekommen  des  Tages  wegen  mangelnder  Betheiligung  unwahr- 
scheinlich. Bevorstehende  Ansetmng  eines  Reichstages.  Verhandlungen  "-^> 
zwischen  dem  Rgt.  und  Erzherzog  Ferdinand  über  die  Mcdstatt;  desgl.  über 
die  ünterhcdtung  des  Rgts.  nach  Michaelis.  2.  Versorgung  der  Jcurf.  Her- 
berge mit  Wein.  3.  Nachschrift:  Übersendung  einer  Schrift  von  Philipp 
V.  Feilitzsch. 

Reg.  E  fol.  34a  Nr.  72  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or.  —   Unter  der  Adresse:    zu  31 
seiner  cfl.  G.  selbs  band.     Am  andern  tag  septembris  einkomen  zu  Hertzberg. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  achten  tage  assumptionis  Marie  virginis 
Aug.  22  gloriosissime  zu  Grym  gegeben^,  hab  ich  heut  dato  undertheniglich  ent- 
phangen  und   vorlessen,    und   vorsehe    mich,   E.   cfl.  G.  werden    nunmals 

a)  So! 


1)  Vgl.  Nr.  217, 1.  —  ^)  Nicht  vorhanden. 
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des  regements  und  mein  schreiben  ^  zukomen  sein,  daraus  E.  cfl.  G.  ßunder  Aug.  28 
zweifei  befinden  werden,  wie  es  gelegen,  welcbe  kurfursten  und  fursten 
zu  ader  abgeschribeu.  Darumb  meins  achtens  vorgeblich,  das  E.  cfl.  G. 
sich  zu  dem  mall  anher  vorfugeten.  Hab  aber  nichts  desterminder  dem 
5  regement  E.  cfl.  G.  bevell  noch  die  anzeigung  gethan,  wes  willens  und 
vornemens  E.  cfl.  G.  sei,  des  mein  gn.  und  die  andern  hern  ein  freunt- 
lichs  und  undertheniges  gefallen  von  E.  cfl.  G.  tragen,  E.  cfl.  G.  gutt 
gemuet,  das  sie  zum  heiligen  reich  und  gemeinem  nucz  haben,  vormarkt, 
und  mir   darauf  bevolen,    E.  cfl.  G.  desselben  ires   guten    willens   freunt- 

10  liehe  und  underthenige  danksagung  zu  thim.  Sie  weren  auch  nicht  gneiget, 
das  E.  cfl.  G.  vorgeblich  in  ansehung  irer  gelegenheit  solden  anher  ge- 
muehet  werden.  Darumb  wolden  sie  E.  cfl.  G,  nicht  bergen,  das  noch 
nimancz  von  den  fursten  zugeschriben  hatt  eigentlich  zu  komen,  allein 
eins  teils,  wue  andere  komen,  wollen  sie  auch  erscheinen,   und  eins  teils 

15  gar  abgeschriben,  wie  ich  selbst  wüst.  Szo  hetten  die  andern  ganz  kein 
autwort  geben,  und  ir  keiner  noch  alhie  herberg  bestallt,  ausgeschlossen 
herzog  Yorge  zu  Sachsen;  dem  gepm^et  ßunsten  diß  quartall  am  rege- 
ment zu  siezen.  Derhalben  wüsten  sie  E.  cfl.  G.  nichts  zu  vertrösten,  ab 
der  zug   vorgeblich   ader  nicht.     WoU   were    es   mehr   zu   vormuten,   das 

20  nimancz  ader  je  wenig  kemen,  dan  das  sie  alle  erschinen;  ßo  wolt  inen 
auch  nit  gepuren,  E.  cfl.  G.  zu  widerpiten,  wie  ich  selbst  achten  konde; 
ich  wurde  aber  E.  cfl.  G.  die  gelegenheit  woll  anzeigen.  Weil  ich  dan 
E.  cfl.  G.  hievor  allenthalben  zu  erkennen  geben  hab,  welche  curfursten 
abgeschriben,    und    welche    fursten    antwort    geben   haben ^,    wie    ßunder 

25  zweifei  E.  cfl.  G.  nunmals  werden  vornomen  haben,  ßo  trage  ich  gar  kein 
hofihung,  das  imancz  aus   den  6  kurfursten  und  12  geistlichen  und  welt- 
lichen fursten  auf  Egidii  anherkome.    Derwegen  wirt  man  meins  achtens  Sept.  1 
einen    reichstag    zum    förderlichsten    ausschreiben,    und   wiewoll   der    erz- 
herzog    die  malstatt  alhie   zu  Nurmbergk  angezeiget,  und  aber  der  cur- 

30  fursten  botschaft  am  Reyn  von  irer  hern  wegen  liber  sehen,  das  der 
reichstag  gegen  Wurms  ader  Frangkfortt  angesaczt  wurde,  und  ßulchs 
dem  erzherzogen  zu  erwegen  und  zu  bedenken  heimgestalt  ist,  ßo  hatt 
er  doch  heut  dato  anher  geschriben,  das  man  den  reichstag  nindert  anders 
wohin  legen  solt  dan  kegen  Augspurgk;  dan  an  das  wolt  im  beschwerlich 

j  5  sein,  die  underhaltung,  wie  er  bewilliget,  regements  und  camergerichts  zu 

j   thun.    Hirauf  im  widerumb  geantwortt,   das  es  sich  in  keinen  weg  leiden 

!  will,  den  reichstag  gegen  Augspurgk  zu  legen;  dan  es  were  allen  cur- 
fursten und  dem  merer  teil  der  andern  fursten  ganz  ungelegen,  rnid  wurden 

')   Vgl  Nr.  224.  —  «j  Nr.  219,5;  220,1;  223,2;  224,2;  228,3 

34* 
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Aug.  28  sich  die  Reynischen  curjfursten  und  fursten  vill  melir  beschweren,  doselbst 
hinzukomen  dan  hieher.  Wue  im  nun  nicht  gelegen  sein  wolt,  den 
reichstao-  gegen  Wurms  ader  Frangkfortt  anzuseczen,  ßo  wolten  wir  den- 
selben alhieher  ausschreiben  seinem  vorigen  begere  noch,  do  es  doch  bas 
den  zu  Augspurgk  gelegen  etc.  Doch  hatt  man  im  doneben  weiter  au-  5 
gezeiget,  wue  das  regement  kein  weiter  underhaldung  hett  das  quartall 
noch  Michahelis,  ßo  konde  man  den  reichstag  nicht  ausschreiben;  dan  es 
wolt  sich  nicht  schigken,  das  wir  den  reichstag  anseczten  und  zuvor,  und 
ehr  er  anging,  von  hinnen  zugen  und  uns  zutrenten,  welchs  sich  erfolgen 
wurde,  wue  kein  underhaldung  vorhanden  etc.  Müssen  alßo  seiner  fernem  lo 
antwort  gewarten;  vorsehe  mich  aber,  der  reichstag  werde  alhieher  an- 
gesaczt;  will  es  doch  zum  förderlichsten,  ßo  es  seyn  mag,  E.  cfl.  G.  vor- 
stendigen,  wie  es  domit  gehalten.  [2]  Der  amptman  von  Konigsperk 
hatt  6  eimer  wein  in  dreien  deinen  feßleiu,  vor  E.  cfl.  G.  gehörende,  an- 
her  gefertiget  \  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  28.  tage  augusti  i5 
a.  d.  1523. 

[3]  Nachschrift:  Er  Philips  von  Feyliczsch  hatt  mir  diße  bei- 
geschigkte  schrift  übergeben^,  wes  ich  an  E.  cfl.  G.  seinen  halben  solde 
gelangen  lassen,  die  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  zufertige. 

Sept.  1  230.  Manitaf  an  Kiirfürst M^iedr ich f  Nüriiberg  1323  September  1: 20 

1.  Empfang  ziveier  hur  f.  Schreiben  vom  24.  und  27.  Aug.  Üherantwortung 
eines  kurf.  Schreibens  an  das  Rgt.  Abreise  Philipps  v.  Feilitzsch.  Besuch 
des  Begimentstages.  2.  Anhunft  des  Herzogs  Georg.  Besorgniss  wegen  der 
bevorstehenden  Verhandlungen,  besonders  über  lAitlier.  Gesinnung  des  Herzogs 
Georg.  Der  bevorstehende  Beichstag.  3.  Zug  der  Schweizer  gegen  Mailand.  25 
Angebliche  Aussöhnung  zwischen  Karl  V.  und  Franz  I.  4.  Muster  und 
Gefäfs  für  Büchsen.     Der  Wein  für  die  kurf  Herberge. 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  3.  —  Eigenhändiges  Or.  Unter  der  Adresse:  zu 
semer  cfl.  G.  selbs  band.     Einkomen  am  achten  septembris. 

[1]  Von  E.   cfl.  G.   hab    ich    itzunt    zweihe   schreiben,    das    eine   am  so 
Aug.  30  nechsten  sontag,   welchs  gegeben  ist  am  24.  tag,  und  das  andere  gestern 
Aug.  27  raontages  des  datum  stett  am  donerstag  noch  Bai-tolomei  ^,  alles  des  monats 

augusti,   imdertheniglich   entphangen  und  vorlessen  und  den  brifi",  ßo  E. 

cfl.  G.  dem  regement  geschriben '^,  uberantwortt ;   ßovill   auch   an   mir,  E. 

cfl.  G.   gelimpf  vorgewantt   mit    anzeige ,   das   ich  mich  genzlich  vorsehe,  35 

wue   der  reichstag  angesaczt,   und  E.  cfl.  G.  wie  iczunt   erfordert  wurde, 

0  Vgl.  Nr.  225,1.  —  *)  Liegt  nicht  an,  —  ")  Die  leiden  Briefe  fehlen.  —  ")  Nr.  227. 
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das  E.  cfl.  G.,  wue  sie  irs  leibs  halben  uicht  vorhindert,  auch  erscheinen  SepL  1 
wurden.  Ich  were  auch  undertheniger  neigung,  E.  cfl.  G.  bevell  noch  ern 
PfiUipsen^  anzuzeigen,  ßo  ist  er  am  nechsten  samstag  abgeschiden,  zu-  Aug.  39 
dem  das  es  auch  meins  achtens  an  uott-,  dan  es  hatt  noch  bis  auf  heutigen 
5  tag  kein  fürst  alhie  herberg  bestalt,  auch  nimancz  sein  rett  geschigkt, 
imd  obgleich  die  rett  der  curfursteu  und  fursten  abgefertiget  und  anher 
komen  wurden,  hett  man  doch  mit  innen  nichts  gehandelt,  weil  die  cur- 
fursten  und  fursten  in  eigener  person  nicht  selbst  erschinnen.  [2J  Mein 
gn.  herr  herzog  Yorgh  ist  heut  dato  ungeverlich  umb  9  höre  vor  mittage 

10  alhie  einkomen;  was  aber  sein  fl.  G.  hirzu  beweget,  kan  ich  nicht 
wissen;  ich  mocht  aber  vor  mein  person  woll  leiden,  das  es  in  vorsacz 
gemeinem  nucz  und  dem  heiligen  reich  zum  besten  beschee.  Ich  besorge 
aber,  man  werde  das  sein  suchen  und  das  nottichste  zurugkstellen,  imd 
das  doneben   des  Luthers  je  nicht  vorgessen  werde,  wie   dan  gewonheit; 

15  doch  must  es  sich  alles  leiden,  wue  andere  zu  vorungelimpfen  nicht  ge- 
sucht wurde.  Gott  hatt  aber  diß  alles  zu  walten.  Das  auch  mein  sn.  her 
herzog  Yorge  E.  cfl.  G.  weih  und  kint,  lant  imd  leut  bevolen^,  hab 
ich  undertheniglichen  gern  gehört,  wen  es  nur  cum  eifectu  et  bono  animo 
beschee    und    das  gemuet  were   wie   die  wort.     Wen  es  aber  Yoabs  wort 

20weren,  die  er  gebrauchet  gegen  Abner^,  were  es  vordrißlich  und  be- 
schwerlich. Ich  hoft'  aber  zu  gott,  er^  werde  noch  Paulus  werden.  Szo 
ich  aber  irgent  anders  vormerkt,  will  ich  mich  undertheniges  gehorsams 
auch  hirinnen  erzeigen.  Was  sich  auch  des  reichstags  halben  weiter 
begeben    wirt,    sali    E.   cfl.  G.    zeitlich    zuvor    auch    un vorhalten    bleiben. 

25  [3]  Gestern  ist  ein  pott  von  Stogkhartt^  anher  komen;  der  zeiget 
glaublich  an,  als  solten  die  Schweizcer  12  tausent  stark  in  Meylantt  zihen. 
Ab  das  aber  gewißlich  wäre,  weiß  ich  anders  uicht,  dan  wie  der  pott 
saget.  Die  keiserischen  heuptleut  haben  ire  kuecht  alle  widerumb  zugehen 
lassen;  ist   das  geschrei  alhie   gewest,   kei.  Mt.  und   der   Franczoß    sollen 

0  vortragen  sein^.  Welchs  nicht  woll  zu  gleuben,  wue  die  Schweiczer  vort- 
zihen.    Wir  wollen  es  aber,  ob  gott  will,  in  kurz  baß  erfaren.         [4J  Mit 

a)  Ms:  es. 


')  Philipp  V. Feilitzsch,  vgl. Nr. 226.  —  ^)  Vgl.  auch  Nr. 214,4.  —  ^) Es  wird  die  Stelle  2. 
B.  Samuelis  Cap.  3,23  ff.  gemeint  sein:  David  hatte  mit  Ahner,  dem,  Feldhauptmann  des 
gefallenen  Said,  Frieden  gemacht.  Hierüber  war  Joab,  der  Feldhauptmann  Davids,  er- 
zürnt, da  Ahner  seinen  Bruder  Asahel  getötet  hatte.  Er  sandte  desioegen  dem  Ahner 
Boten  nach  und  heicog  ihn  zur  Umkehr.  Als  nun  Abner  wieder  gen  Hebron  kam, 
führete  ihn  Joab  mitten  unter  das  Thor,  dass  er  heimlich  mit  ihm  redete;  und  er 
stach  ihn  daselbst  in  den  Wanst,  dass  er  starb  etc.  —  ^)  Stuttgart.  —  ^)  Diese 
Nachricht  ivar  natürlich  falsch. 
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Sept.  1  dem  muster  zu  den  buchsen  will  ichs  auf  bevell  E.  cfl.  G.  beruen  lassen. 
Wue  ich  aber  das  gelt,  ßo  man  E.  cfl.  G.  vom  regement  noch  hinder- 
stellig  schuldigt,  hett  bekomen  mögen,  und  es  E.  cfl.  G.  nicht  were  ent- 
gegen gewest,  ßo  hett  ich  ein  gefeß  zu  der  einen  buchsen  machen  lassen^, 
weil  Yorge  Keczell  und  andere  alhie  ßo  vill  dovon  halten  und  es  ßo  sehr  '■> 
loben;  were  umb  das  gelt  zu  thun  und  nicht  vill  daran  vorloren.  Yorge 
Keczell  hatt  E.  cfl.  G.  wein  alle  under  banden,  die  werden  auch  mit  fleiß 
gewartet.  Szo  hab  ich  die  6  eimer  in  dreien  deinen  feßlin,  ßo  am  nechsten 
von  Konigspergk  komen^,  vor  E.  cfl.  G.  person  gehörende,  auch  zu  den 
andern  legen  lassen,  domit  sie  in  einer  wartmig  erhalten.  Welchs  alles  lo 
etc.     Dat.  Nurnbergk  am  ersten  tage  septembris  a.  d.  1523. 

Sept.  5  231.  Statthalter,  Fürsten  und  andef^e  verordnete  UMhe  des 
Reiehsregi'ments  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1523 
September  o :  1.  Der  auf  Margarethe  (13.  Juli)  ausgeschriebene  Reichstag 
und  der  auf  den  1.  Sept.  angesetzte  Megimentstag  sind  nicht  zu  stände  ge- 15 
kommen.  Ansetzung  eines  neuen  Reichstages  auf  Martini  (11.  Nov.)  durch 
das  Regiment.  Aufforderung  zum  Besuch  desselben  und  schlimme  Folgen 
für  das  Reich,  wenn  derselbe  wiederum  nicht  zu  stände  kommt.  2.  Sehe  da: 
Aufforderung  zur  Sendung  des  Münz -Wardeins  zwecks  Berathung  einer 
Reichs- Münzordnimg.  20 

Reg.  E  fol.  34**  Nr.  72  Vol.  3.  —  Qr.    Die  Scheda  ist  von  einer  andern  Hand 
geschrieben. 

[1]  Hochgeporner    durchleuchtigster   fürst,   lieber   vetter,   ohem  und 
gnedigster  her.     Uß   was  Ursachen  und  notturftigen  bewegen  als  nemlich 
etlicher  punct  und  artikel  halber ,   so   auf  nehstgehaltem   reichstag   alhie  25 
zu  Nurmberg  entlich  nit  beratschlagt,  gehandelt  noch  beschlossen  werden 
Juli  13  mugen,  ain  ander  reichstag  auf  Margarethe  nehstverschienen   durch  den 
kei.    stathalter,  churfursten,   fursten   und   stend    des  reichs,  auch   ir  pot- 
schaften   hie   zu  Nurmberg   widerumb    angesetzt,   wie  wir  auch  nachmals 
aus  zugefallen  hochwichtigen  notsachen   die  sechs  churfursten  und  zwölf  sc 
gaistlichen  und  weltlichen  fursten  vermug  ains  artikels,  in  der  kei.  regi- 
mentsordnung  begriffen,  auf  den   ersten  tag  septembris  eigner  person  zu 
uns  hieher  beschrieben  etc.,  und  das  auf  bemelten  ausgeschrieben  reichs- 
tag ausserhalb  der  churfursten  potschaft  wenig  von  andern  reichsstenden 
hie  erschienen,  die  auch  in  solher  geringen  anzal  nichts  furnemen  noch  3: 
handeln    wollen,    und   dann  auf  berurt   unser    sondererfordern    der   sechs 
churfursten  und  zwölf  fursten  auch  niemants  hie  ankörnen,  wir  auch  der- 


1)  Vgl.  Nr.  162,2.  —  ^)  Vgl.  Nr.  201,2.  —  ^)  Vgl.  Nr.  229,2. 
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selben  und  anderer  mehr  ehaflen,  redlichen  und  unvermeidlichen  not-  Sept.  5 
turften  in  kei.  Mt.  namen  einen  andern  reichstag  als  nemlich  auf  Sant 
Martinstag  schierstkunftig  ausschreiben,  haben  E.  L.  und  cfl.  G.  aus  dem-  Nov.  11 
selben  ausschreiben  bemelts  reichstag,  so  wir  E.  L.  und  cfl.  G.  hiemit  wie 
5  andern  reichsstenden  auch  zuschicken,  zu  vernemen^  Und  wiewol  wir 
solhen  reichstag  mit  E.  L.  und  cfl.  G.  auch  andern  churfursten  und 
fursten,  in  derselben  Ordnung  bestimpt,  zu  beratschlagen  willens  gewest, 
dasselbig  ausschreiben  auch  lieber  mit  E.  L.  und  cfl.  G.  auch  der  andern 
bewilligen  und  beschliessen  gethan  haben  wollen:   diweil  aber  E.  L.  imd 

10  cfl.  G.  und  die  andern  churfursten  und  fursten  auf  bemelten  ersten  tag 
septembris  noch  bishere  alhie  uit  erschienen,  und  dami  solh  ausschreiben 
aus  sunder  liehen  tringenden  Ursachen  lenger  kain  Verzug  noch  erstreckung 
erleiden,  oder  auch  dieser  zeit  bem elter  reichstag  an  kain  andere  noch 
bequemere  maistat  gelegt  werden  kimde,  wie  dann  solhs  E.  L.  und  cfl.  G. 

15  zu  irer  ankunft  weiter  vernemen  werden,  haben  wir  aus  der  not  solhen 
reichstag  also  auszuschreiben  kains  wegs  umbgehn  mugeu.  Und  diweil 
dann  die  merglichen  des  reichs  imd  der  christenhait  hochwichtige  be- 
schwerlichen obligen  dermaß  furhanden,  das  die  sunderlich  on  persönlich 
beisein   der   churfursten   imd   fursten   obgemelt  der  notturft  nach  statlich 

20  nit  gehandelt  noch  beschlossen  werden  mugen,  so  ist  an  E.  L.  und  cfl.  G. 
imser  freuntlich  imd  imterthenig  pit,  sie  wollen  auf  obberurte  zeit  Martini 
gewißlich  alhie  bei  mis  personlich  erscheine»*  und  auf  andere,  den  gleicher 
weiß  geschrieben  (deren  zukimft  wir  uns  auch  genzlich  versehen)  nit 
waigern  oder  verziehen,  besonderlich  in  ansehen  das  kei.  Mt.,  dem  reich, 

25  E.  L.  imd  cfl.  G.  imd  allen  stenden  an  diesem  reichstag  merglich  gelegen, 
und  ungezweivelt,  wo  der  auch  nit  furgang  erraichen,  das  frid,  recht,  gut 
Ordnung,  poUicei  ganz  fallen,  zergehn,  auch  die  hochgetrungen  gegenwer 
wider  den  Turcken  zu  Vertilgung  der  christenhait  und  imwiderpringlichen 
schaden  auch  erligen  werd,    wir   geschweigen   anderer   mehr  beschwerden 

30  und  nachthail,  so  itzunt  vor  äugen  und  sich  zu  untreglicher  beschwerde 
des  reichs  und  Teutscher  nation  teglich  zutragen  und  mehren.  Dann  wo 
E.  L.  und  cfl.  G.  (des  wir  uns  doch  garnit  versehen)  über  solh  aus- 
schreiben und  erfordern  aussenpleiben  imd  berurte  wichtige  beschwerden, 
imd   was    sie   kei.  Mt.  dem   reich   und   ir   selbst   hierin   schuldig,   nit  be- 

35  denken,  und  dan  aus  solher  E.  L.  und  cfl.  G.  imd  etlicher  stend  un- 
gehorsam   obbemelter    imrath    und   nachthail   entstehn,    so    wurde    solhs 


1)  Bas  vom  gleichen  Tage  clatirte  Ausschreiben,  das  am  16.  September  in  Schweinitä 
eintraf,  ebenda,  Druck.  Es  ist  aufser  vom  Pfalzgrafen  Friedrich  vom  Pfalzgrafen 
Johann  v.  Sponheim  unterzeichnet,  der  den  Kurfürsten  Ludwig  von  der  Pfalz  vertrat. 
Gedr.  Harpprecht,  Staatsarchiv  des  kai.  Kammergerichts  IV,  2  p.  196. 
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Sept.  5  on  zweivel  durch  kei.  Mt.  imd  die  gehorsamen  stende  denselben  ungehor- 
samen als  ursacher  auferlegt.  Des  wir  E.  L.  und  cfl.  G.  je  nit  gundten. 
Wir  wurden  uns  auch  in  denselben  weg,  und  das  solher  mangel  imd  nach- 
thail  durch  uns  oder  unsern  vleis  nit  gestanden,  und  das  wir,  soviel  uns 
gepurt  hat  mid  muglich  gewesen,  nichts  unterlassen,  gegen  meniglich  5 
entschuldigen.  Das  wolten  wir  etc.  Dat.  Nurmberg  am  fünften  tag  des 
monats  septembris  a.  etc.  im  dreiundzwainzigisten. 

[2]  Sehe  da:    Dweil  auch   in  dem  abscheid  jimgst  gehaltens  reichs- 
tags  alhie  geordent,   das  alle  churfursten,  fursten  und  andere  stende,   so 

Mai  17  zu  münzen  gerechtigkeit  haben,  ir  wardein  auf  den  sontag  exaudi  vor-  lo 
schienen  hie  zu  Nurmberg  haben  solten,  damit  ires  rats  nach  eines  iden 
lands  gelegenheit  auch  smist  zu  aufrichtung  guter  munzordnimg  gepraucht 
werden  mochte  %  und  aber  auf  ernante  und  nachmals  erstreckte  zeit  und 
bisheer  etlich  wenig  wardein  und  doch  nit  zu  einer  zeit  hie  erschienen, 
und  die  andern  aussenplieben,  darauf  auch  solcher  münz  halber  nichts  is 
statlichs  geratschlagt  oder  ausgericht  werden  mögen,  so  lang^  gleicher- 
weiß   an    E.   L.    und   cfl.   G.    unser    frmitlich    und    underthenig    pitt,    sie 

Nov.  11  wollen  ireu  wardein  auf  Martini  obbestimpt  auch  gewislich  alheer  ver- 
orden,  darmit  in  aufrichtung  solichs  notturftigen  werks  der  münz  halber 
ferrer  auch  nichts  geseumpt  werde.     Dat.  ut  in  litteris.  20 

Sept.  e  232.  Manila  an Kiirfiir st  F^nedrU'hf  Nürnberg  152 3  Septeniher  6: 

1.  Empfang  eines  hirf.  Schreibens  vom  31.  Aug.  Ansetzung  eines  Reichs- 
tages auf  Martini.  Besondere  Einladungsschreiben  hierzu  an  die  Kurfürsten 
und  einige  Fürsten.  2.  Zu^g  der  Schweizer  auf  Mailand.  Kämpfe  an  der 
Ungarisch-Türkischen  Grenze.  3.  Verhandlungen  des  Königs  Christian  IL  25 
von  Dänemark  mit  Deutschen  Fürsten  zu  Cöln.  Rückkehr  des  Hochmeisters 
von  Preufsen  aus  Cöln  nach  Nürnberg.  Rüstungen  des  Kurfürsten  von 
Brandenburg  für  Christian  IL 

Reg.  E.  fol.  34 '^  Nr.  72   Vol.  3.  —  Eigenhändiges   Or.     In  verso:    einkomen  am 
tag  crucis  am  13.^  septembris  hat  Claus  bott  bracht.  —  Gedr.  bei  Förstemann,  Neues  ^^ 
Urkundenhuch  S.  113. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  leczten  tage  augusti  zu  Coldicz  gegeben^, 
hab    ich    gestern    samstages    undertheniglich    entpfangen    und    vorlessen. 
Fuge  E.  cfl.  G.  undertheniglich  zu  wissen,  das  man  vorgenomen  und  be- 
schlossen   hatt,    einen    reichstag  auszuschreiben,    der    auch    auf  Martine**  35 
schirst  körnende  alhieher  gen  Nurnbergk  angesaczt  worden  disser  gestalt, 

a)  M)i:  mochten.  —  b)  So! 


^)  Exalt.  crucis  ist  mn  14.  Sept.  —  *)  Nicht  vorhanden. 
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das  eiu  iczlicher  curfurst,  fürst  ader  ander  stant  gewißlich  auf  Santt  Sept.  6 
Martinstag  allhie  sein  sali.  Dan  man  bedacht  ist,  den  reichstag  und  die  Nov.  11 
handlung  auf  den  nechst  volgenden  freitag  darnoch  anzufahen,  domit  je  Nov.  13 
schleunig  zu  der  sach  gethan,  und  die  zeit  vorgeblich  nicht  Vorlauf.     Es 

6  wirt  auch  das  regement  neben  dem  ausschreiben  des  reichstages  E.  cfl.  G. 
und  den  andern  curfursteUj  auch  ßunst  eczlichen  fursten  mehr  ßuuderlich 
schreiben,  bitten  und  vormanen,  auf  bestirnte  zeit  nicht  aussen  zu  bleiben^, 
darmit  des  reichs  notsachen  und  obligen  dester  statlicher  gehandelt  werden 
mag.     Welchs  ich  E.  cfl.  G.,  des  wissen  zu  haben,  ob  villeicht  E.  cfl.  G. 

10  das  ausschreiben  etwas  langsam  zukomen  mocht,  sich  darnoch  zu  richten, 
aus  bevell  des  regements  aus  vnderthenigem  gehorsam  nicht  hab  wollen 
vorhalten.  [2J  E.  cfl.  G.  weiß  ich  iczunt  nicht  ßunderlichs  neus  zu 
schreiben,  dan  allein  das  die  Schweiczer  mit  12  tausent  mannen  noch 
Meylantt  zihen  sollen.    Szo  seint  dem  Francoßen  auch  ßunsten  vill  knecht 

15  zugelaufen.  Was  guts  daraus  werden  will,  stett  bei  gott.  Es  ist  aus 
Osterreich  anher  geschriben,  das  die  Ungern  mit  den  Turgken  ein  schlahen 
gehabt,  und  sollen  die  Ungern  das  feit  behalten  mid  vill  Turgken, 
eczlich  tausent,  todt  geschlagen  haben,  welchs  gute  zceitung  weren,  wue  es 
war  were.    Ich  trage  aber  umer  beisorge,  die  mehr  seint  zu  gutt.        [3]  Aus 

20  dem  Nyderland  ist  den  kaufleuten  anher  geschriben,  was  dem  vortribenen 
konig  von  Denmargk  zu  gutt  sali  zu  Collen  gehandelt  imd  beschlossen 
worden  sein,  wie  dan  E.  cfl.  G.  aus  eingelechter  zettel  vornemen  werden^; 
und  ist  leichtlich,  ein  sulche  anzall  pferde  zu  benennen  und  zu  schreiben, 
aber  meins  achtens  vill  muhe,  gelt  und  unkost  geberen  will,  ehe  man  sie 

25  alle  aufbrenge,  das  sie  ins  werk  komen,  und  stett  doch  alles  bei  gott  und 
dem  glugk.  Der  hoemeister  aus  Prewssen  ist  auch  heut  dato  widerumb 
aus  Collen  anher  komen;  ich  bin  aber  noch  nicht  bei  im  gewest,  das  ich 
noch  nicht  eigentlich  weiß,  was  sie  guts  mit  dem  konig  haben  ausgericht. 
Es  lest  aber  der  curfurst  von  Brandenburgk  dreitausent  fuhrspiß^  machen, 
daraus  abzunemen,  das  er  etwas  willen  hat,  seinem  Schwager^  zu  helfen. 
Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  sontag  noch  Egidii  den  6.  tag  septem- 
bris  a.  d.  1523. 


so 


a)  So! 


')  Nr.  231.  —  ^)  Liegt  nicht  an.  In  den  Verhandlungen  zu  Cöln,  die  Ende  Juli  mid 
Anfang  August  stattfanden,  verpflichteten  sich  der  Kurfürst  Joachim  v.  Brandenburg, 
der  Hochmeister  Albrecht  von  Brandenbwg  und  die  Fürsten  von  Braunschiveig  und 
Mecklenburg,  den  vertriebenen  König  Christian  IL  zwecks  seiner  Zurückführung  nach 
Dänemark  mit  Truppen  zu  unterstützen.  Vgl.  Joachim,  Die  Politik  des  letzten  Hoch- 
meisters in  Preufsen  3  S.  73  f.  Publ.  aus  den  kgl.  preufs.  Staatsarchiven  Bd.  61.  ^)  Des 
Kurfürsten  Gemahlin  Elisabeth  war  die  Schwester  Christians  IL 
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Sept.  11  233.  Flanit^  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1523  Septem- 
ber 11:  1.  Empfang  eines  kurf.  Sclirähens  vom  4.  Sept.  Ein  verdäcldiges 
Weib.  2.  Anschlag  auf  das  Lehen  des  Herzogs  von  Mailand.  Rückzug  der 
Schweizer.  3.  Bas  vom  Kurfürsten  in  Frankfurt  hinterlegte  Geld  zum 
TürJcenzuge.  4.  Der  neu  ausgeschriebene  Reiclistag.  Rgt.  und  Kgrcht.  bis  5 
Weihnachten  gesichert.  Anerbieten  des  Kurfürsten  dieserlialh.  5.  Der  Wein 
in  der  Mrf  Herberge.  Nochmals  das  verdächtige  Weib.  6.  Unter  welchen 
Umständen  dem  Diener  des  PI.  die  Hand  abgehauen  ist.  7.  Rüstungen  für 
den  vertriebenen  König  von  Dänemark.  Zettel:  8.  Krieg  der  Türken  und 
Tataren  gegen  Polen.  Annahme  von  Knechten  für  den  König  von  Däne-  lo 
mark  durch  den  Hochmeister  von  Preufsen.  9.  Büchlein  des  Dr.  Mor  über 
die  Krönung  zu  Aachen. 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  3.  —  Eigenhändiges    Or.     Unier   der   Adresse:    zu 
seiner  cfl.  G.  selbs  band.     Am  17.  tag  septembris  zu  Scbweinitz  einkomen. 

[1]  E.  cfl.  G.  sckreiben  zu  Herczbergk,   am  virden  tage   diß  monatz  i5 
septembris  gegeben^,  hab  icb  gestern  des  10.  tages  icziges  monats  under- 
theniglich   entphangen    und   vorlesseu.      Und   ist   mir    des  weibs  halben^, 
dovon   E.   cfl.   G.  ich  geschriben,   ein   selczam   ding;  wirt   irgent   ein   an- 
stiftung  sein,  darumb  aufachtung  zu  haben  woll  nott  sein  will;  dann  man 
iczunt  schir  nicht  weiß,  wer  dem  andern  vortrauen  sali.         [2]  Szunder  20 
zweifei  haben   E.  cfl.  G.  gehört,    wie   der   herzog   von   Meylantt   sei   mit 
seinem  hoffgesinde  und  dinern  auf  die  jaget  gezogen,  und  ehr,  auch  der 
merer  teil  seiner  diner  auf  maulesseln  gesessen,  hatt  in  einer  seiner  rett 
und  vortrausten  diner  ^  (der  sali  ein  pastort  sein  seins  geschlechts)  beseit 
ab  vom  häufen  gefurt,  als  hett  er  etwas  heimlichs  mit  im  zu  reden.    Und  25 
als  er  einen  guten  weg  mit   im  vom  häufen   komen  imd  sein  gelegenheit 
ersehen,  hatt  er  hinderwertiglich  noch  dem  herzogen  gestochen,  des   der 
herzog  aus  anschreihens  eins  knabens  innen  worden  und   aus   dem  stich 
gefallen,    doch   ist   er   etwas   hart  wund    worden,    und   der   pastart    ent- 
ritten,  sich  in  Frangkreich  gewantt.  Aus  dem,  weil  der  stich  nicht  geraten,  30 
sollen   die  Schweiczer   (welche  diß  vornemens    ein  bewust  gehabt  haben 
sollen)    widerumb    zurugkgezogen    sein'*.      Gehet   allenthalben   wunderlich 
zuhe.         [3]  Mit  dem  burgermeister  von  Frangkfortt^  hab  ich  aus  bevell 

^)  Nicht  vorhanden.  —  *)  Vgl.  Nr.  228, 1.  —  ^)  Es  tvar  Bonifacio  de'  Visconti, 
der  aus  Privatrache  den  Herzog  Franz  Maria  Sforza  von  Mailand  am  25.  Äug.  zu 
ermorden  versuchte.  Vgl.  Guicciardini,  Bella  historia  d'Italia.  Venetia  1580.  Lib.  XV. 
S.  435'^.  —  *)  Das  war  nicht  der  Fall.  Vgl.  den  Brief  der  Schiveizer  HauiMeutc  an 
Bern  vom  7.  Sept. ,  wo  auch  des  Anschlages  auf  den  Herzog  von  Mailand  Erwähnung 
geschieht.  Eidg.  Absch.  IV 1^  I  S.  332.  '^)  Thilipp  Fürstenberger ;  vgl.  den  Brief  des 
Planitz  vom  20.  Oct.,  Nr.  244, 1. 
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E.  cfl.  G.  des  geldes  halben  gerett^;  der  will  von  stund  an  gegen  Frangk-  Sept.  11 
fortt  schreiben  und  allen  möglichen  fleiß  vorwenden,  ob  das  gelt  gegen 
Leipzigk  mocht  auf  Michahelis  gemacht  werden,  doch  hilt  er  es  vor  Sept.  29 
sicherer,  wue  E.  cfl.  G.  dem  ratt  zu  Frangkfortt  selbst  darumb  geschriben 
5  hetten;  ßo  vorsehe  er  sich  genzlich,  man  wurde  ßovill  fleiß  anwenden, 
das  es  zu  Leipzigk  mit  Meißnischer  münz  widerumb  bezalt  wurde. 
[4]  Wie  es  auch  mit  dem  reichstag  gelegen,  wue  der  hin  angesaczt, 
und  wen  er  angefangen  werden  sali,  haben  meins  vorhofi"ens  E.  cfl.  G. 
nunmals  aus  meinem   schreiben  vornomen^.     Seint   auch   die  briff  allent- 

10  halben  an  die  stende  ausgangen,  und  sali  der  reichstag  alhie  gehalten 
werden.  Das  regement  bleibt  noch  in  weßen  und  auch  das  camergericht 
bis  auf  weinnachten;  dan  der  erzherzog  die  underhaltung  die  zeit  zu  thun 
zugesaget.  Ab  es  aber  gefallen  wirt,  weiß  ich  nicht;  ich  hoff:  ja;  dan  wir 
werden   woll   getrost,   als  sei  es  gewiß,  weil  er  es  zugesaget;  geschichts, 

15  ßo  sehe  ichs  gern.  E.  cfl.  G.  gutwillig  erpiten  des  regements  und  camer- 
gerichts  halben  hab  ich  eczlichen  angezeiget^;  die  achten  es  von  E.  cfl.  G. 
sehr  woll  gethan  mit  disser  anzeige:  man  erkente  dodurch  E.  cfl.  G.  ge- 
muet  gegen  dem  reich,  und  das  sich  des  noch  nie  kein  curfurst  ader 
fürst  hett  vornemen  lassen  der  neigung  zu  sein.        [5]  Yorgh  Keczell  hatt 

20  die  wein,  E.  cfl.  G.  zugehörig,  in  seiner  vorwarung;  der  wartet  er  auch 
mit  ganzem  fleiß.  Wue  sich  auch  die  frau  obbestimpt  widerumb  anher 
fugen  wurde,  will  ich  mit  fleiß  bestellen,  ßovill  mir  m6chlich,  achtung 
auf  sie  zu  geben,  was  ir  wessen  und  vornemen  sei,  und  wes  sie  sich  wirt 
merken   lassen,    das    sie  bei  E.  cfl.  G.    ader   ßunsten   im    lande   hab  aus- 

25  gericht,  ob  sie  sich  villeicht  mehr  wurde  hören  lassen,  dan  besehen  sei. 
Ich  hab  auch  sorge,  es  werden  fabeln  sein,  das  sie  bei  dem  ratt  alhie 
anforderung  hab,  und  aus  meinem  einfeldigen  bedenken  haben  E.  cfl.  G. 
vorsichtiglich  gehandelt,  das  E.  cfl.  G.  ir  keine  Vorschrift  gegeben,  ßunst 
mocht    sie   villeicht   den   briff  woll   an   andere    orter   getragen   haben   zu 

30  einer  anzeige,  das  sie  bei  E.  cfl.  G.  gewest  und  iren  mochlichen  fleiß  ge- 
than etc.  [6]  E.  cfl.  G.  begern  auch  zu  wissen,  von  wem  meinem 
diner  der  schad  besehen^,  und  aus  was  Ursachen  etc.  Hirauf  gebe  E.  cfl.  G. 
ich  undertheniglich  zu  erkennen,  das  es  eines  gerbers  son  alhie  gethan 
hatt,  und  kein  andere  ursach  gehabt  dan  den  lautern  mutwillen,  und  heist 

35  der  tetter  Yorge   Schmidt.     Bei    im   ist  gewest  Mattes,    stattpfeifer,   sein 
helfer;    geschach    an     Santt    Bartolomeustag    zu    nacht.      Hett    Wilhelm  Aug.  24 
Haller  mich  und  andere  hern  vom  regement  zu  einem  tisch  zu  der  coUa- 
cion    geladen;   ging   derselb   mein   diner    in   mein  herberg,    die  pferde  zu 

^)  Vgl.  Nr.  228,4.  —  *)  Nr.  232,1.  —  ^)  Vielleicht  hatte  sich  der  Kurfürst  erboten, 
für  seinen  Vertreter  am  Bgt.  auf  die  Besoldung  zu  verzichten.  —  yVgl.  22S,5. 
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Sept.  11  futtern,  und  als  er  widerumb  zu  mir  gehen  wolde  in  Cuncz  Hallers  haus 
und  vast  hinzukomet^  hetfc  er  das  wintlicht  in  der  linken  haut.  Stunden 
die  zwene:  Yorge  Schmidt  und  Mattes,  stattpfeifer,  bei  einander.  Spricht 
Yorge  Schmidt  zu  im:  Wue  wiltu  hin?  Gibt  der  knecht  antwort:  Zum 
Cuncz  Haller.  Saget  er  forder:  Was  wiltu  do  machen?  Aiitwortt  der  5 
knecht:  Ich  will  zu  meinem  hern  gehen.  Gleich  in  des  hett  der  eine  hin- 
gehauen, des  sich  der  arm  gesell  nicht  vorsehen,  auch  kein  were  gewonnen, 
und  heut  im  die  haut  ab,  das  sie  mit  dem  wintlicht  aufs  ertrich  feilt. 
Als  hett  der  knecht  auch  gewonnen,  sich  der  beider  zu  schuczen,  un- 
wissent  das  er  die  hant  verloren,  ßunder  vormeint,  sie  hetten  innen  ßo  lo 
hart  auf  den  arm  geschlagen,  das  im  die  kerzen  entfallen,  und  die  hant 
entschlaffen  were.  Hett  alßo  den  rechten  tetter  zu  zweihen  malen  nider- 
geschlagen  und  allewege  widerumb  gutwillig  aufstehen  lassen,  bis  sie  im 
zuleczt  beide  entlaufen  und  die  rogk  und  bannett''  auch  ein  were  ligen 
lassen.  Die  hett  der  knecht  mit  der  linken  hant  aufheben  wollen  und  i5 
eczlich  mall  mit  dem  stumpf'  darnoch  gestossen,  aber  nicht  ergreifen 
können  und  noch  gemeint,  die  hant  were  im  entschlaffen.  Als  er  aber 
die  cleider  mit  der  rechten  hant  aufhebt,  wirt  er  erst  geware,  das  er  die 
hant  vorloren  hett,  do  waren  die  tetter  hinweg.  Und  spricht  der  knecht, 
wen  er  gewust  hett,  das  die  hant  were  abgewest,  wolde  er  den  einen,  20 
das  was  der  recht  tetter,  erwürget  haben.  Des  geben  im  auch  vill  leut 
gezeugnuß,  die  es  gesehen,  das  er  sein  zwiher  gewaldig  gewest  sei. 
Komet  alßo  der  gutt  gesell  übel  zu;  hatt  ir  keinen  gekaut,  und  kennet 
auch  noch  keinen,  desgleichen  sie  in  auch  nicht.  Haben  sich  des  morgens 
von  stimd  an  aus  der  statt  gethan  luid  in  des  margraven  land  enthalden.  25 
Hatt  mir  marggraff  Caßmyr  einen  offnen  briff  gegeben,  wue  sie  in  seiner  G. 
furstenthum  antroffen  wurden,  das  mau  sie  zu  recht  halten  solde.  Als  ich 
sie  aber  zu  Rode  ^  betreten  und  das  recht  über  sie  bitten  lassen  mit  anzeige 
des  margraffen  briff,  hatt  sie  der  amptman  doselbst,  Endres  von  Haussen, 
nicht  annemen  noch  zu  recht  halten  wollen;  muß  es  alßo  zu  dissem  mall  30 
in  gedult  stellen.  [7]  Gnedigster  curfurst  und  her.  Man  nimet  alhie 
und  hieumb  vill  knecht  auf  dem  vortribenen  konig  zu  Denmargk  zu 
gutel  Die  werden,  als  man  saget,  durch  E.  cfl.  G.  und  derselben  bruder 
land  zihen.  Szo  rett  man  auch  dovon,  als  solt  der  konig  selbst  auch  mit- 
zihen  und  E.  cfl.  G.  in  eigener  person  besuchen  wollen,  dieselb  um  hulf35 
auch  zu  bitten.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  11.  tage  septembris 
a.  d.  1523. 


a)  Aus  dem  französischen  bonnet.  —  b)  Ms:  strurapff. 


')  Wohl  Both,  südlich  von  Nürnberg.  —  -)  Vgl  Nr.  232,3. 
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Zettel:  [8]  Gnedigster  curfurst  und  her.    Heut  dato  seint  von  Wyen  Sept.  11 
aus    Osterreich    zeitung    anher    komen    dem    probst   von   Wyen,    der    im 
regement   siezt,   das   der  Turgk   und   der  Tatter  mit  100  tausent  mannen 
wider  den  konig  von  Polen  ligen  sollen,  gott  schigk  es  zum  pesten.     Der 

5  hoemeister  aus  Prewssen    sali   dem  konig  von  Denmargk  bei  achthundert 
ader  tausent  pferde  füren;  der  wirt  er  ein  gutt  teil  auf  nechst  komenden 
samstag  noch   exaltationis   sancte   crucis   zu    Coburgk  mustern^;  hab   ich  Sept.  19 
E.  cfl.  Gr.  auch   nicht   wollen   vorhalten.         [9]  Doctor  Mor,   der   hie  im 
camergericht   siezt  von  wegen   des  bischofs  zu  Collen,  hatt  ein  buchlein 

logemacht  von  der  cronung  zu  Ach  gehalten;  mich  bitten  lassen,  von 
seineu  wegen  E.  cfl.  G.  eins  zuzufertigen  mit  erpitung  seiner  imderthenigen 
gehorsamen  und  willigen  dinst.  Welchs  buchlein  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  auch 
undertheniglichen  übersende^.     Dat.  uts. 

234.  Kurfürst  Friedrich  an  das  Beiehsregiment,  Locliau  1623  Sept.  21 
15  Septetnber  21:    Antwort   auf  das  Schreiben  des  Regiments  vom  5.  Sept. 
Der  Kurfürst  erklärt  sich  unter  Berufung  auf  sein  Schreiben  vom  24.  August 
bereit,  den  ausgeschriebenen  Reichstag  m  besuchen. 
Reg.  E  fol.  34  a  Nr.  72  Vol.  3.  —  Copie. 

Liben  vetter,  oheim,  fremid  und  besondern.    Vor  unvil  tagen  ist  uns 

20  ein  Schrift  neben  ainem  besigeltem  mandat  in  namen  Ro.  kai.  Mt.  unsers 
allergnedigsten    hern    von    euch    zukomen^,    dariimen    wir   neben    andern 
churfm'sten,  fursten  und  stenden  des  reichs,  auf  Sand  Mertinstag  schirsten  Nov.  11 
zu    dem    ausgeschrieben  reichstag   gein  Nurmbergk   erfordert   werden  etc. 
Das  haben  wir  empfangen  und  alles  inhalts  vernomen,   und  zweiveln  nit, 

25  ir    habt  aus  unsern  vorigen   Schriften*  vermarkt,   das   wir,   sover  got  der 
almechtig  uns  unsern  gesund  verleihen  wurd,  auf  den  vorigen  reichstag, 
welcher   uö'  Egidi   vergangen    angesatzt   gewest,   zu    erscheinen  gewilligt,  Sept.  1 
wie  wir  uns  dan  dazumal  beraitan  etlich  tagreiß  von  hie  aus  zu  derselben 
raiß  begeben  hatten.     Nachdem  wir  aber  aus  euerm  schreiben,   so  ir  uns 

30  dazumal  gethan^,  vermarkt,  das  der  curfursten  am  Reyn  kainer  denselben 
tag  besuchen  werden,  mid  die  andern  zum  tail  zu  komen  abgeschrieben, 
so  haben  wir  uns  also  anheim  enthalten  und  uns  gleichwol  erboten,  wo 
wiederumb  ain  reichstag  angesatzt,  und  wir,  inmassen  am  negsten  be- 
scheen,  erfordert,  und  got  der  almechtig  uns  gesundhait  verleihen  wurde, 

35  also  das  wir  mit  ichte  unsers  leibs  halben  zu  wandern  vermuglich,  wolten 
wir,   ob    got  wil,   auch   erscheinen    und   neben  andern  curfursten,   fursten 

^)  Vgl.  Joachim,  die  Politik  des  letzten  Hochmeisters  in  Preußen  3  S.  77.  — 
*j  Nicht  vorhanden.  Gemeint  ist:  Coronatio  Caroli  V.  etc.  per  Hartmanum  Maurum; 
vgl.  PTA  II  S.  S9  Änm.  4.  —  ^)  Nr.  231.  —  '^)  Nr.  227.  —  ^)  S.  523  Änm.  3. 
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Sept.  21  und  stenden  dasjenig  helfen  tathen  und  handeln,  das  dem  hailigen  reich 
und  gemeinem  nutz  zu  ere  mid  gutem  raichen  mocht.  Weil  wir  uns  dan 
versehen,  die  andern  eurfursten  und  fursten,  so  erfordert,  werden  nit 
aussenpleiben,  so  wollen  wir  mit  gots  hulf  an  dem,  so  wir  uns  vorhin 
erboten,  an  uns  auch  nit  mangel  sein  lassen,  und  also  uff  bestimpte  zeit,  5 
sover  uns  got  unsern  gesundt  fristet,  auch  erscheinen.  Das  haben  wir  etc. 
Dat.  Lochaw  am  einundzwanzigsten  tag  septembris  a.  d.  1523. 

Sept.  22  235.  Manit^  an  Kurfm^st  FHedriehf  Nürnhevff  1523  Septem- 
ber 22:  1.  Empfang  eines  Jcurf.  Schreibens  vom  11.  Sept.  2.  Anhmft  und 
Ähreise  Herzog  Georgs  von  Sachsen.  3.  Rüstungen  für  den  vertriebenen  lo 
König  von  Dünemark;  Absicht  des  letzteren,  den  Kurfürsten  persönlich  um 
Hilfe  zu  ersuchen.  4.  Ein  Schreiben  des  Königs  von  Ungarn  an  den  Kur- 
fürsten.  5.   Vom  Kurfürsten  übersandte  Bücher  für  Tucher  und  Peter  Imlioff. 

6.  Bas   vom   Kurfürsten    in   Frankfurt    hinterlegte    Geld    zum    Türkenzug. 

7.  Abdankung  des  Statthalters  Pfalzgraf  Friedrich.  8.  Messingene  Uhren,  it 
Frau  Veronica.  0.  Neue  Zeitungen  von  Balthasar  Wolf  Misshelligkeiten 
des  Rathes  und  der  Gemeinde  von  Augsburg  mit  der  Geistlichkeit.  Gerücht 
von  einem  Heereszuge  der  Franzosen.  Mangelnder  Sold  für  die  für  Christian  IL 
von  Dänemark  angeworbenen  Knechte.  10.  Nachschrift:  Zurückzahlung 
von  1000  Gld.  durch  Pfalzgraf  Friedrich.     Brief  von  Balthasar   Wolf.         20 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  3.  —  Eigenhändiges  Or.  In  verso:  Einkomen  zu 
Lochaw  am  tag  Michaelis,  das  ist  der  letzt  tag  an  ainen  septembris.  —  Gedr. 
Förstemann,  Neues  Urkundenbuch  S.  114. 

[1]  E.  cfl.  G.  schreiben,  zu  der  lochaw  am  11.  tage  septembris  ge- 
geben^, hab  ich  undertheniglich  entpfangen  und  vorlessen.  Vorsehe  mich,  25 
E.  cfl.  G.  werden  nunmals  die  briff  des  ausschreibens  zum  reichstage,  j 
auch  was  E.  cfl.  G.  ich  sintmals  geschriben,  zukomen  sein^,  daraus  E.  cfl.  G.  I 
des  tages  und  malstatt  des  reichstages  vormarkt  haben.  [2]  Was  auch  ! 
meinen  gn.  hern  herzog  Yorgen  zu  seiner  G.  ankonft  anher  vorursacht,  j 
hab  E.  cfl.  G.  ich  auch,  ßovill  ich  des  hab  achten  mögen,  angezeiget  ^  so  i 
Dan  sein  fl.  G.  alhie  als  ein  person  und  fürst  zum  regement  diß  quartals  1 
gehörende    gewest    und    gesessen.      Sein    G.  seint    auch    an    der   nechsten     1 

Sept.  16  mitwoch  von  hinnen  noch  dem  Newenhoff^  zu  margraff  Caßmyr  auf  die     | 
hirßprunsf^   mit    eczlichen   seinen   dinern   geritten,   und    das   ander    hoff-     1 

Sept.  18  gesinde    alhie    gelassen.      Die    zogen   an    nechstem    freitag   auch   hinweg.  35 ' 
Ist  alßo  sein  fl.  G.  vom  regement  zu  dissem   mall  ganz  abgeschiden,  des 

a)  Ms.  und  F:  hyrßprünfl'tt. 


')  Nicht  vorhanden.    —   ^)  Nr.  231,   232,  233.   —   ")  Nr.  220, 1  und  230, 2.  - 
*)  Neuhof  westlich  von  Nürnberg. 
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sich  doch  vill  personen  des  regements  vnd  der  merer  teil  vorsehen,  er  Sept.  22 
wurde  widerkomen  sein.  [3]  Der  Denmargks  krig  soll  nochmals  vor- 
gengig  sein  und  werden,  wie  ich  bericht,  ein  groß  volk  zuwegen  brengen 
zu  roß  und  zu  fuß,  und  seint  herzog  Heynrich  von  Brawnschwegk  über 
5  die  reissigen  und  der  hoemeister  über  das  fußvolk  oberste  heuptleut.  Es 
hatt  auch  margraff  Yoachym  cui-furst  vor,  in  eigener  person  selbst  mit 
zu  zihen.  Welchs  die  andern  fursten  zum  teil  nicht  gern  sehen-  vor- 
meinen, er  sold  dem  konig  anJbeim  in  seinem  lande  nuczer  sein  dan  im 
here.    Wie  es  aber  noch  bleiben  wirt,  weiß  ich  nicht.     Mich  sihet  disser 

lokrigk  vor  nichts  guts  au;  dan  ich  besorge,  er  werde  sich  weiter  ein- 
reissen  (noch  gelegenheit  der  sach  und  der  leuft),  dan  imancz  meinet- 
gott  der  her  schigk  es  zu  gnaden.  Der  konig  hatt  willen,  E.  eil.  G.  in 
eigener  person  zu  ersuchend  Wue  es  nicht  besehen,  wirt  es,  als  ich 
gleublich   bericht,   noch   gesehen;  konde   die   sach   in   der   gutt  vortragen 

15  werden,  wer  meins  achtens  sehr  gutt,  ehr  es  weiter  eim-iß.  Mocht  bei 
dem  herzogen  von  Holsteyn  volg  erlanget  werden,  aber  bei  den  steten 
schwerlich.  [4]  Des    koniges    von    Ungernn   briff^,  ßo  E.  cfl.  G.  mit 

meinen  briffen  zukomen,  hab  ich  warlich  kein  wissens,  das  er  von  könig- 
licher Wirde   komen   sei;  wolde   es  ßunsten   zum  wenichsten,  wue  ich  in 

20  anders  angenomen,  E.  cfl.  G.  anzuzeigen  nicht  underlassen  haben.  Weiß 
mich  auch  nicht  zu  entsineu,  wie  er  mir  zukomen  ist.  Hab  meinem 
diner,  dieweil  ich  in  ratt  ging,  bevell  geben,  die  brifF,  E.  cfl.  G.  zugehörig, 
zusamen   zu   machen  und   die   dem   poten   zu   überantworten.  [5]  Die 

bucher  hab   ich  Anthonien  Tucher    und  Petern   im  hoff  noch  bevell  E. 

^)  Vgl.  Joachim,  Die  Politik  des  letzten  Hochmeisters  etc.  3  S.  77.  —  ^)  Das 
Schreiben  liegt  nicht  vor.  Den  Inhalt  erkennt  man  aus  der  Antwort  des  Kwfürsten, 
die  in  Luthers  Werken  Wittenb.  9  f.  174^  abgedruckt  ist.  Darin  heifst  es:  Dem 
Kurfürsten  sei  das  Schreiben  des  Königs  zugekommen,  darinnen  sie  uns  anzeigen, 
uns  were  unverborgen,  was  grausamer  irthum  und  ketzerei  Martin  Luther  einfurte, 
dem  heiligen  christlichen  glauben  und  der  loblichen  Ordnung  christlicher  kii-chen  ent- 
gegen. Das  auch  nu  Luther  alle  christliche  konige  und  fursten  schimpflich  und 
leichtfertig  verspreche  und  den  Tux-cken  erhübe.  Mit  anhengender  bitte,  wir  wolten 
solchen  irthum  aufrur  und  schmach  wider  gott,  den  heiligen  christlichen  glauben 
und  die  ganze  Christenheit,  weil  sich  der  münch  auf  uns  verliesse,  nicht  mehr  ver- 
statten, sondern  in  in  straff  nemen  und  mehr  die  ganze  Christenheit  denn  einen 
solchen  munch  ansehen.  Der  Kurfürst  antwortete  auf  dies  Begehren,  der  ihm  vom 
König  gemachte  Vorwurf  iccrde  ihm  von  unsem  abgünstigen  zu  Unschulden  aufgelegt, 
um  den  König  wider  uns  zu  bewegen.  Er  bittet,  solchen  Beden  keinen  Glauben  zu 
schenken.  Denn  sein  Wille,  Gemüth  und  Meinung  sei  immer  gewesen  nnd  iverde  auch 
ferner  sein,  sich  als  ein  christenmensch  der  heiligen  christlichen  kirchen  gehorsamlich 
zu  halten,  und  ihm  solle  nicht  aufgelegt  werden  dürfen,  das  sich  Luther  in  dem,  das 
wider  gott,  den  heiligen  christlichen  glauben  und  in  den  stucken,  wie  in  E.  kö.  W. 
Schrift  angezeigt,  auf  uns  verlassen  sol  etc. 
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Sept.  22  c^.  G.  uberantwortt^;  und  ist  Anthones  Tucher  etwas  vast  schwach;  wirt 
es  meins  besorgs  die  leiige  nicht  antreiben^.  Bedanket  sich  gegen  E.  cfl.  G. 
desselben  zugeschigkten  buches  undertheniglichen.  Aber  Peter  im  hoff 
ist  nicht  anheim,  ßunder  in  Welschen  landen,  und  hatt  die  frau  das 
buch  entpfangen.  [6J  Der  burgerraeister  von  Frangkfortt  will  getreuen  5 
und  mochlichen  fleiß  vorwenden,  ab  von'*  imandes  zu  Frangkfortt  das 
gelt,  ßo  E.  cfl.  Gr.  hinderleget,  anuemen  und  zu  Leipzcigk  hinderlegen 
wolt^;  mich  gebeten,  im  einen  anzuzeigen,  wem  man  sulch  gelt  über- 
antworten solde.  Wolde  er  daraii  sein,  das  es  beschee;  doch  das  derselb 
dogegen  die  quittanz,  ßo  E.  cfl.  G.  von  den  von  Frangkfortt  entpfangen,  lo 
widerumb  heraus  gebe.  Darauf  ich  dan  zu  Leipzcigk  Endressen  Matstett 
hab  angezeiget;  demselben  mögen  E.  cfl.  G.,  wue  es  ir  dermassen  alßo 
gef ellig,  die  quittanz  zustellen  und  bevell  geben,  wes  er  sich  mit  dem 
gelde,  wue  es  im  geantwort  wurde,  halten  sali.  [7j  Herzog  Friderich 
pfalzgraff  etc.  will  nicht  lenger  stathalder  sein  dan  bis  ein  monatt  lang  i5 
noch  Michahelis;  will  doch  die  zeit  nicht  liie  sein,  ßunder  herzoh*"  Hanßeu 
vom  Hundeßrugk  substituiren.  Gehet  wunderlich  zu,  dovon  zu  disser  zeit 
nicht  woll  zu  schreiben.  [8J  Die  messen  hören  seint  fertigt;  hab  sie 
vorsucht,  wollen  aber  nicht  ganz  woll  zutreffen;  beut  eine  vor  12  fl.  Ich 
mein  aber,  er  solde  sie  neher  geben.  Wue  es  E.  cfl.  G.  gefellig  Avere,  ßo  20 
wolde  ich  domit  vorzihen,  bis  der  alraechtig  gott  E.  cfl.  G.  anher  hulf; 
ßo  konden  E.  cfl.  G.  dieselben  besichtigen,  die  probiren  und,  ab  es  au 
ichte  mangelt,  andern  und  pesseru  lassen.  Wollen  aber  E.  cfl.  G.  zuvor, 
und  ehr  E.  cfl.  G.  anher  komen,  eine  haben,  will  E.  cfl.  G.  ich  underthenig- 
lichen gern  eine  zum  förderlichsten  zufertigen.  Es  ist  warlich  ein  kunstreich  25 
werk.  Die  fi-au  Feronica*  hatt  mir  E.  cfl.  G.  briff  überantworten  lassen, 
aber  noch  zur  zeit  bei  mir  nicht  gewest.  [9]  Er  Baltazar  Wolff  hatt 
mir  eczlich  neu  zeitung  zugeschigkt,  die  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  under- 
theniglich  übersende^;  zeiget  doneben  auch   an,    das  ratt  und  gemein  zu 

a)  50/  —  b)  Bei  F.  fehlt  von.    Es  wird  zu  lesen  sein:  ab  von  [E.  cfl.  G.  wegen]  imandes  etc.  —  c)  Sol 


^)  Welche  Bücher  gemeint  sind,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  *)  Nr.  233, 3.  — 
^)  Vgl.  Nr.  193,  6.  —  *)  Wer  hiermit  gemeint  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  —  ^)  Liegen 
an  und  lauten:  Auf  montag  nach  assumpcionis  Marie  [Aug.  17]  haben  kfonigj 
von  Hungern  kriegsleuth  mit  dem  Turgken  geschlagen.  Der  uusern  seind  gewesen 
5000  stark,  dem  Turgken  15000  man  erleget.  Item  graff  Nicklas  von  Salm  und 
Wilhelm  von  Heltunge  ligen  gegen  dem  Turgken  zwischen  der  Saw  und  Culpa, 
zwaien  wassern;  soll  al  tag  ain  schlacht  bescheen;  rufFen  teglich  umb  hülfe.  In 
Crabatten  in  ainem  dorf,  ist  genant  Genczki,  do  ist  ein  kind  geboru;  gehört  dem 
graiFen  von  Salm  zu,  das  verwandelt  sich.  Nemlich  alle  monat  wirt  das  ain  zu  ainem 
wurm,  das  ander  zu  ainem  kind;  wan  es  zu  ainem  wurm  gewandelt  ist,  als  groß 
als  ein  kacz,  darnach  wirt  widder  ein  kind  daraus;  und  als  oft  es  sich  wandelt,  werden 
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Augspurgk  mit   der  pfaffheit   doselbst   nicht  fast  woll   stehen^;  besorget,  Sept.  22 
es    werde  noch  ein  poß  spill  daraus.     Die  rede  gehet  hie,  das  der  konig 
von  Frangkreich  mit   grosser  macht  über    das   gepirge  zihe^;   man  weiß 
aber  noch  nicht,  wuehin.     Szo   hatt  man   dem   konig  von  Denmargk  vill 

5  knecht,  bei  10  tausenten,  angenomen.  Do  aber  kein  gelt  vorhanden  gewest, 
das  man  innen  hab  sollen  auf  die  hant  gehen,  seint  sie  nicht  vorzogen, 
ßunder  wider  Frangkreich  in  kei.  Mt.  namen  angenomen.  Gleub  schwerlich, 
das  der  zug  ßo  stark,  wie  man  saget,  vor  sich  gehe;  dan  es  wirt  nicht 
ßo   vill  geldes   vorhanden  sein,   wie  etfwan]  woll  dfasj  gerucht  gewest^. 

10  Welchs   alles  etc.     Dat.  Nurnbergk   am  22.  tage  septembris  a.  d.  1523. 

[lOj  Nachschrift:    Herzog  Friderich  j)falzgraff  will  mir  die  tausent 
gülden  noch   Michahelis    widerumb    überantworten^.      Szo    das  beschicht,  Sept.  39 
bitt  ich  undertheniglich,  mich  zu  vorstendigen,  was  ich  mich  domit  halten 
und  wue  ichs  hin  thun  sali.    Will  ich  mich  auch  midertheniges  gehorsams 

15  halten.     E.  cfl.  G.  übersende  ich  hiemit  auch  einen  briff  von  ern  Baltazarn 
Wolifen,  mir  heut  dato  zukomen^. 

236.    Manitx   an   Kurfürst   Friedrich^    Nürnberg  1523   Sep-  Sept.  23 
tember  23:    Tod  AcJriam  VI.;  Befürchtung  tvegen  seines  Nachfolgers. 

Reg.  E  fol.  34''  Nr.  72  Vol.  3.   —  Eigenhändiges  Or.     In  verso:    zu  seiner  cfl. 
20  G.  selbs  band.  —  Gedr.  zum  gröfsten  Theil  hei  Jordan  a.  a.  0.  S.  53  f. 

E.  cfl.  G.  gebe  ich  imdertheniglich  zu  erkennen,  das  Yocoff  Fugker 
meinem  gn.  hern  herzog  Friderichen  von  Beyenui,  stathalder,  geschriben 
hatt,  das  der  babst  Adrianus  am  14.  tage  diß  monats  septembris  umb 
die  19.  stunde  des  tages  von  disser  weit  vorschiden  ist.  Welchs  E.  cfl. 
25  G.  ich  aus  undertheuigem  gehorsam  nicht  hab  wollen  vorhalten,  rmd  disses 
potenlon  darauf  gewaget.  Was  uns  nun  gott  vor  einen  andern  babst  geben 
wirt,  stett  bei  seinem  gotlichen  willen.  Wen  es  nur  nicht  geschee  als  zu 
Zeiten  Neronis  des  keisers,  do  ein  fr  au  was,  die  do  batt  vor  Neronis  lang 

groß  uQgestumiglieit  von  regen  und  wasser.  Item  der  schaur  hat  die  wein  von  Wien 
auf  bis  gein  Krembs  erschlagen-,  schlecht  vast  auf.  Item  auf  erichtag  nach  Egidii 
[Sept.  8]  seind  gein  Lincz  die  bischoff  und  prelatten  all  gefordert,  und  ist  in  angezeiget 
die  bull  bebistlicher  Heiligheit,  den  dritten  pfennig  zu  geben.  Item  der  profoß  reid 
im  land  umb  und  wurft  die  pfaffen  und  laien  ad  cordas ;  fürt  sie  gein  der  Newenstat. 
Item  Ferdinandus  ist  des  fumemens,  gubernatores  auf  die  prelaturas,  probsteien  und 
abteien  zu  seczen.  Dise  neue  mer  hat  man  den  hern  von  Ingelstat  her  geschriben 
aus  Osterreich. 

1)  Vgl.  Both,  Augsburgs  Eeformationsgesch.  S.  105  ff.  u.  S.  121.  —  *)  Schon  im 
August  hatte  König  Franz  eine  starJce  Armee  unter  dem  Admiral  Bonnivet  über  die 
Alpen  geschickt.  Baumgarten,  Karl  V.  2  S.  297.  —  ^)  Vgl.  Joachim,  Die  Politik  des 
letzten  Hochmeisters  in  Preufsen.    3  S.  76.  —  ^  Vgl.  Nr.  143, 4.  —  '"■)  Liegt  nicht  an. 

Planitz,  Briefwechsel,  "5 


I 
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Sept.  23  leben  die  crotte.  Das  den  keiser  selezam  daucht,  weil  er  sieh  selbst  einen 
tiramien  erkante;  nam  vor,  die  frauen  zu  fragen  ursach  und  bewegnuß 
irs  bittens.  Darauf  sie  im  antwort  gab:  Es  seint  vor  dir  zwen  keiser 
«■ewest,  die  grosse  tiramien  waren  [und]  dem  volk  übel  mitfüren;  batt 
ich  die  gotte,  das  sie  dieselben  wolden  sterben  lassen,  als  dan  besehen.  5 
Do  der  erst  sturb,  kam  noch  im  ein  noch  grosserer  wutrich;  do  der  ge- 
starb, wurdest  du  zu  keiser  erweit,  der  du  tirannischer  und  grausamer 
bist,  den  die  andern  beide  gewest  sein.  Derhalb  bitt  ich  die  gotte  vor  dein 
lang  leben-,  dan  solltestu  sterben,  mocht  noch  ein  grosser  und  erger  tiran 
komen.  Szo  were  unmuglich-',  das  ganz  Romisch  volk  must^  vorterben,  lo 
undergehen  etc.^  Darumb  ist  woU  zu  bitten  und  anzuruff'en  gott,  das  er 
einen  babst  widerumb  vorordnen  wolle,  der  seinem  volk  und  seinem  namen 
nuczlich,  seliglich  und  erlich  sei.  Der  schigk  es  zu  seinem  gotlichen  lobe. 
Dan  etc.     Dat.  eilend  Nurnbergk  am  23.  tage  septembris  a.  d.  1523. 

Oct.  1  237.  Planus  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  152S  Oetober  1:  is 

1.  Empfang  des  Schreibens  vom  20.  Sept.  Frau  Veronica.  Das  vom  Kur- 
fürsten in  Franlfurt  hinterlegte  Geld  mm  Türkenzuge.  Des  Kurfürsten 
Brief  an  das  Rgt.  2.  Scheitern  der  Rüstungen  für  den  vertriebenen  König  von 
Dänemari-.  Die  Türken  gegen  Polen.  S.  Herzog  Georgs  Verlndten  in  Nürn- 
berg. Besorgung  der  übersandten  Briefe.  Bestellung  von  Hafer.  4.  Pfahgraf  20 
Friedrich  hat  das  Statthalteramt  niedergelegt;  Ursache  hiervon.  Stellung  von 
Trier,  Pfalz  und  Hessen  gegenüber  dem  Bgt.  in  ihrem  Streit  mit  dem  Adel. 
5.  Vorgehen  des  Fiscals  gegen  Fugger;  dessen  Verhalten.  6.  Nachschrift: 
Neue  Zeitung. 

Reg.  E  fol.  34^  Nr.  72   Vol.  3.   —   Eigenhändiges   Or.     Unter  der  Adresse:    zu  25 
seiner  cfl.  G.  selbs  band.     Einkomen  Loch  10.  tag  octobris. 

[1]  E.cfl.  G.  schreiben,  am  20.  tag  septembris  zu  der  Lochaw  gegeben^, 
hab  ich  undertheniglich  entpfangen  und  vorlessen;  fuge  E.  cfl.  G.  darauf 
undertheuiglich  zu  wissen,  das  die  frau  Feronica^  bei  mir  gewest,  mid  stett 
ir  sach  iczunt  in  gutlicher  handluug.  Hatt  nicht  ein  posse  sach;  thutt  ir  so 
Sebaltt  Pfynczyngh  vill  foderung''.  Des  geldes  halben,  ßo  E.cfl.G.  zuFrangk- 
fortt  haben,  vorsehe  ich  mich,E.  cfl.  G.  werden  nunmals  aus  meinem  schreiben 
vormerkt  haben,  wie  es  domit  gelegen^,  und  will  der  burgermeister  von 
Frangkfortt  allen  möglichen  fleiß  vorwenden,  das  gelt  gegen  Leipzcigk, 
Endressen  Matstett  zu  überreichen,  bestellen-,  vorhotf,  es  werde  alßo  besehen.  35 

a)  Äo/  —  b)  J:  muß.  —  c)  So! 


^)  Woher  diese  Geschichte  stammt,  vermag  ich  nicht  anzugehen.   —   *)  Nicht  vor- 
handen. —  2)   Vgl  Nr.  335,  8.  —  *)    Vgl  Nr.  235, 6. 
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Den  briff^  an  das  regement  gehörende,  hab  ich  heut  dato  uberantwortt^;  Oet.  1 
dan  man  gestern  nicht  hatt  ratt  gehalten,  darumb  das  es  Santt  Ottentag 
gewest  und  am  dinstag  Santt  Michahell.  [2]  Gnedigister  curfurst  und 

her.     Ich  besorge  sehr,  des  koniges  von  Denmargks  und  seiner  heuptleut 

5  und  freunde  anschlege  werden  nicht  vortgehen  aus  zweierlei  ursach^:  der 
winter  ist  zu  nahe,  und  ist  wenig  gelds  vorhanden.  Man  hatt  zu  Coburgk, 
wie  E.  cfl.  G.  ßunder  zweifei  wissen,  ein  musterung  eczlicher  knecht  vor- 
genomen  mit  vorheischung,  innen  doselbst  einen  monattsolt  zu  entrichten. 
Es  ist  aber  einem  iden  knecht  nicht  mehr  gepoten  zu  geben  dan  6  creuzer, 

10  bis  sie  bei  Erfurtt  in  einen  flegk,  des  namen  ich  nicht  weiß,  kernen ;  aldo 
wolt  man  innen  alsdan  ein  monattsold  hinaus  geben.  Welchs  der  merer 
teil  der  knecht  nicht  haben  thun  wollen,  und  seint  widerumb  zulaufen 
und  disse  tage  vill  anher  komen.  Und  forcht  in  warheit,  der  konig, 
sein  heuptleut  und  freunde,  disser  sach  vorwantt,  werden  sich  selbst  und 

15  vill  leut  mit  innen  vorfuren.  Hab  nie  kein  guten  wan  zu  dissem  vor- 
nemen,  wie  besehen,  gehabt;  dan  ich  alwege  disse  beisorge  getragen,  es 
werde  nicht  geldes  craft,  wie  dan  sein  solde,  vorhanden  sein  und  doch 
vill  vorsprechen  thun*,  domit  andere  mit  innen  ins  spül  komen.  Gott  der 
her  schigk  es  zu  gnaden;  gutt  aufseh  ens  ist  nott.    Die  kauf  leut  sagen  hie, 

0  wie  aus  Polen  sollen  Schriften  anher  komen  sein,  das  der  Turgk  dem 
konige  zu  Polen  eczlich  stett  und  Schlosser  sali  angewonuen  haben;  welchs 
nicht  gute  zeitung,  wue  es  wäre  were.  Der  Schlosser  und  stett ''  sollen 
11  sein.  [3]  Das  ich  auch  E.  cfl.  G.  meins  gn.  hern  herzog  Yorgens 
halben  nichts  geschriben  etc.,  ist  aus  dem,   gnedigster  her,  vorbliben,  das 

5  ich  nichts  ßunderlichs  E.  cfl.  G.  dovon  hab  wissen  zu  schreiben;  dan  er  ist 
iczunt  zu  dem  mall  nicht  als  wilde  gewest  als  zuvor,  allein  das  sich  sein 
G.  einliß  mit  eczlichen  zu  disputiren,  wie  dan  seiner  G.  gewonheit  ist. 
Szunst  ist  er  auf  diß  mall  sehr  gutt  gewest,  E.  cfl.  G.  auch  zu  vill  mallen 

1  gutlich  gedacht.    Weil  ich  mich  aber  noch  nicht  entlich  darein  zu  richten 
pweiß,   hab    ich   E.   cfl.  G.   dovon   auch   kein   meidung   thun   wollen.     Die 

brifi^^   hab    ich   ßunsten   allenthalben   an    ire  gepureude   ende   geantwoi-tt; 

will   auch   den  habern  E.  cfl.  G.  bevell  noch  bestellen.  [4]  E.  cfl.  G. 

gebe   ich   auch    undertheniglich   zu    erkennen,    das    mein   gn.    her   herzog 

Friderich,  stathalder,  am  donerstage  in  der  quattemer  nechst  vorschinnen  Sept.  17 
'  widerumb  anher  komen ,  und  am  nechsten  sontag  vorgangen  widerumb  Sept.  27 
■  hinweg  gezogen,    und  von  dem  regement,   nicht  mehr  stathalder  zu  sein, 


a)  Lies:  gethan.  —  b)  Ms:  stell. 


j  ')  Nr.  234.  —  ^)   Vgl.  Nr.  235,  9.  —  ^)  Da  der  Brief  des  Kurfürsten  an  PlarAtz 

\  verloren  gegangen  ist,  so  kann  man  nicht  ivissen,  u-elche  Briefe  gemeint  sind. 

35* 
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Oct.  1  ganz  urlab  und  abschidt  genomen.  Ist  herzog  Hans  vom  Hundsrugk 
Nov.  11  iczunt  stathaldersampts  vorwesser  bis  auf  Martini,  das  der  erzherzog  selber 
anher  körnet.  Die  ursacli,  das  herzog  Friderieh  ist  abgezogen,  sali  diß 
die  groste  sein,  das  im  der  keiser  vill  schuldig  und  nichts  gibt,  umer 
mit  guter  vortrostung  aufhelt.  Ich  gleub  aber,  das  die  rechtfertigmig,  5 
darinnen  Trier,  Pfalcz  und  Hessen  gegen  eczlichen  vom  adel  stehen^  vor 
dem  re^ement,  nicht  der  wenichsten  ursach  eine  sei.  Wirt  noch  mit  der- 
selben  sach  ein  selczam  spill  vr erden.  Die  fursten  appelliren,  reclamiren 
und  supliciren,  greifen  eczlich  person  des  regeraents,  wiewoU  ungenant, 
tapfer  an,  wissen  schir  pas,  Avas  iczlicher  vor  stim  im  urtel  gegeben,  dan  lo 
ich  selbst,  der  ich  doch  dobei  gewest  bin;  geht  warlich  selczam  zu  mit 
unßer  geheim.  [5]  Der  Fogker  ist  auch  sehr  vordrißlich,   das  innen 

der  fischall  hatt  vorgenomen-;  hatt  eczlich  person  des  regements,  weiß 
aber  nicht  welche,  und  die  von  Nurnborgk  in  vordacht,  und  derhalben 
dem  erzh erzogen  ein  lange  schrift  gethan,  darinnen  er  im  rett,  das  er  is 
seinen  retten  im  regement  bevelen  wolde,  i)i  dißer  Sachen  wider  innen 
nicht  zu  urteln,  und  das  der  erzherzog  vor  sein  interesse  vor  dem  rege- 
ment protestiren  solde.  Der  erzherzog  hatt  auch  da)-auf  dem  regement 
geschriben  und  stillstant  Ijegert  bis  zu  seiner  zukonft.  Als  hatt  man  im 
der  sach  gelegenheit  bericht,  das  ich  mich  vorsehe,  er  werde  zu  dissem  20 
mall  zufriden  sein.  Szo  ich  derselben  schrift  des  Fogkers  kan  copia  be- 
komen,  will  ich  dieselb  E.  cfl.  G,  auch  unvorhalten  zuschigken.  Herzog 
Yorgen  hatt  er  auch  geschriben;  was  aber,  weiß  ich  nicht  eigentlich;  vor- 
sehe mich  ganz,  er  werde  schwerlich  underlassen,  E.  cfl.  G.  auch  zu 
schreiben  imd  anzuzeigen,  welcher  gestalt  er  sei  vom  fischall  vorgenomen.  2:. 
Die  procuratores  haben  alhie  disser  Sachen  halben  gutt  tempp'';  dan  sie 
erlangen  von  den  kaufleuten,  die  der  monopolien  halben  seint  geladen, 
gelts  genug,  mid  sie  werden  meins  achtens  am  meisten  dovon  brengen. 
Welchs  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  ersten  tage  octobris  a.  d.  1523. 

[6]  NachscJirift:   Disse  zeitung  lauts  eingelechter  zetteP  seint  von  3o| 
AnttorflF*  anher   geschriben   und   mir  ungeverlich  vor  5  ader  6  tagen  be- 
heudiget  worden;  ich  hab  aber  sider  des  nichts  weiters  dovon  gehört. 

Oct.  1  238.  Kurfürst  Friedrich  an  JPlanitfs,  Lochern  1523  October  1: 

1.  Empfang   des  Schreibens   vom   22.  Sept.     Aussclireihen  des   Beichstages. 
Briefe  des  Kurfürsten   an  das  Bgt.  und  Blanitz.     Herzog  Georg  in  Nürn- r= 

a)  tempiis. 


')  Vgl   Nr.  210,2.    —    '-)  Vgl  Nr.  214,4.    —    3)  Nicht  vorhanden.    -    '')  Ant- 
werpen. 
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herg.  2.  Rüstungen  für  König  Christian  IL  von  Bänemmh  Brief  des  Oct.  1 
Königs  von  Ungarn  an  den  Kurfürsten.  3.  Krankheit  Tuchers.  Bas  vom 
Kurfürsten  in  Frankfurt  hinterlegte  Geld  ^um  Türlcenzuge.  Zurückzahlung 
von  1000  GM.  durch  Pfalzgraf  Friedrich.  Messingne  Uhren.  4.  Nieder- 
5  legung  des  Statthalteramts  durch  Ffalzgraf  Friedrich.  5.  Antwort  des  Kur- 
fürsten auf  einen  Brief  von  Balthasar  Wolf.  Zug  der  Franzosen  üler  die 
Alpen.     Von  Planitz  empfangene  Zeitungen. 

Reg.  E   fol.  34*  Nr.  72   Vol.  3.  —  üonc.  —  Gedr.   hei  Förstemann,  Neues  Ur- 
kundenbuch  S.  116. 

10  [1]  Lieber   getreuer   und   rat.     An  vergangnem  montag   ist  uns  dein  Sept.  28 

schreiben,  des  datum  heldet  am  22.  tag  septembris^,  zukomen,  das  haben 
wir  alles  inhalts  vorleßen,  und  di  brif  des  ausschreibens  zu  dem  an- 
gesaczten  reichstag  seind  uns  vor  vierzehn  tagen  zukomen,  dorauf  vs^ir 
auch  dem  regement,  desgleichen  dir  widerumb  geschriben,  des  vorsehens, 

15  dieselben  unsere  brief  sein  nimmals  vberantwurt  worden^.  Wir  haben  bis 
anher  nit  aigentlich  erfaren  können,  was  uusern  vetern  verursacht,  das 
sein  Lieb  sich  so  eilents  gein  'Nürnberg  begeben,  und  warumb  er  doselbs 
wiederumb  so  eilents  abgezogen;  dan  sein  Lieb  werden  nit  viel  über  drei 
Wochen  doselbst  gewest  sein*.  f2j  Des  krigs  halben  mit  dem  konig 

20  zu  Denmark,  wie  es  domit  gelegen,  wissen  wir  nit,  wie  es  noch  mit  dem- 
selben bleiben  wird,  got  wol,  das  es  richtig  und  wol  domit  zugehe^. 
Des  konigs  von  Hungern  brif  halben,  der  ist  uns,  wie  wir  dir  negst  an- 
gezaigt^,  im  der  deinen  brifen  von  Nürnberg  zukomen,  dorumb  mustu 
wissen,  wie  und   durch  wen   er   dir  zugestelt,  wollen   uns  auch  versehen, 

5  du  werdest  bestalt  haben,  domit  unser  antwurt  dem  konig  auch  wider- 
umb zugeschikt  werd.  fSJ  Das  Anthoni  Tucher  noch  also  schwach 
und  ungeschikt  ist,  hören  wir  nit  gern;  der  almechtig  got  woll  im  nach 
seinem  willen  zu  besserung  helfen.  Wir  wollen  bei  Matstet  zu  Leiptzk 
bestellen,  wo  das  gelt  von  Frankfurt  in  markt  verordnet,  das  es  von  im 

0  sol    angenomen,    und    der    von    Frankfurt    quitancz    dorgegen    vberraicht 


a)  Für  die  Worte :  Wir  —  Bein,  stand  ursprünglich :  Unser  veter  herzog  Jörg  hat  uns  an  ver- 
gangnem tag  der  von  Kembnitz  und  Annaberg  halben  geschribeu,  doraus  wir  vermarkt,  das  sein  Lieb 
zu  'i:\urnberff  verrukt  und  widerumb  anhaim  ist;  haben  aber  noch  nit  erfaren  können,  was  doch  sein  Lieb 
entlich  verursacht,  das  er  gein  'Nürnberg  gezogen;  dan  unsers  Versehens  ist  er  nit  vil  über  drei  oder 
I  vier  Wochen  zu  Nürnberg  gewest  und  am  regemeut  gesessen.  Diese  Worte  sind  aber  gestrichen.  —  b)  Nach 
I  diesen  Worten  folgten  im  Concept  noch  die  Worte:  Der  konig  ist  auch  in  aigner  persou  bei  uns  zu  Schwei- 
nitz  gewest,  desgleichen  unser  ohem  und  schwager  marggraf  Joachim  und  sein  gemahel,  wie  wir  dir 
dan  in  nagstem  unsorm  schreiben  angozaigt.     Diese   Worte  sind  aher  gestrichen. 


')  Nr.  235.  —  *)  Nr.  231  und  234.    Der  Brief  des  Kurfürsten  an  Flanitz  fehlt. 
~  ')  Vgl  Nr.  235,4. 
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Oct.  1  werden.  Wo  dir  unser  ohem  herzog  Frider/c/«  di  1000  fl.  geben  wirdet, 
so  wollest  die  annemen  und  bis  auf  weitern  unsern  bescbaid  bei  dir  in 
vorwarung  behalten.  Weil  di  messingen  uhr  fertig  sein,  so  wollest  sie 
also  behalten  lassen,  bis  wir  mit  gotts  hilf  selb  hinaus  komen-,  wollen 
wir  dieselben  alsdan  selbs  besehen,  wie  sie  gemacht  und  zugericht  sein.  5 
[4]  Das  herzog  Fridnc/i  nit  mer  stathalter  sein  wil  dan  ain  monat 
Sept.  29  nach  Michaelis,  ist  ims  seltzam-,  können  auch  nit  wissen,  ob  sein  Lieb  ain 
zeit  her  zu  ^urnlerg  gewest  oder  nit;  dan  ims  ist  in  langer  zeit  von 
seiner  Lieb  kain  schritt  zukomen.  Darumb  wollest  uns  zu  erkennen 
geben,  aus  waz  ursach  er  sich  des  stathaltersambts  zu  entschlaen  fiu-hab,  lo 
und  wo  sich   sein  Lieb   ain  zeit  her  enthalten  hab.  [5]  Er  Baltazar 

Wolfs  brif  haben  wir  enpfangen;  thun  im  hirbei  widerimib  schreiben, 
denselben  brief  wollest  im  überantwortend  Wie  sich  di  Sachen  mit  des 
konigs  von  Frankreich  zug  über  das  gebirg  und  sonst  weiter  zutragen 
werden,  das  wollest  uns  zu  anderer  zeit*  auch  berichten.  Die  zeitung,  so  i5 
du  uns  uberschikt  hast,  haben  wir  auch  zu  gefallen  empfangen,  und  be- 
geren,  was  weiter  neues  an  dich  gelangen,  und  wie  sich  al  ding  begeben 
werden,  du  wollest  solchs  nit  verhalten;  doran  erzaigstu  etc.  Dat.  Lochaw 
am  ersten  tag  octobris  a.  d.  etc.  23. 

Oct.  1  239.   Kurfürst  Friedrich   an  [Balthasar  Wolf],   Lochau  1523  20 
October  1:     Empfang   eims   Briefes   vom    19.   Sept.     Trübe   Aussichten. 
Besuch  des  Reichstages  durch  den  Kurfürsten.    Verleumdung  desselben.    Seine 
Herberge  in  Nürnberg.     Empfangene  Zeitung. 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  3.  —  Conc.  —  Gedr.   bei  Förstemann,  Neues  Ur- 
kundenbuch  S.  117.  25 

Lieber  er  kamermeister.  Wir  haben  euer  schreiben,  des  datum  heldet 
Werdt^  am  neunzehenden  tag  septembris,  empfangen  und  alles  inhalts  ver- 
lesen^. Und  befinden  daraus,  wie  wir  sonst  zum  tail  auch  aus  erfarung 
wissen,  das  warlich  alle  Sachen  komerlich  und  beschwerlich  in  der  weit 
stehn.  Got  wel ,  das  es  allenthalben  gut  werd.  Und  als  ir  bittet,  euch  30 
zu  verstendigen,  ob  wir  den  angesatzten  reichstag  zu  besuchen  willens, 
darauf  wollen  wir  euch  gnediger  meiuung  nit  bergen,  das  wir  uns  vorhin 
darnach  gericht  haben  und  in  willens  gewest,  ims  auf  vorigen  reichstag, 
der  auf  den  ersten  tag  septembris  hat  sollen  angehen,  zu  fugen.  Und 
wiewol  wir  villeicht  mit  unser  persou  auf  dem  reichstag  wenig  nutz,  sein  35 
wir  doch  willens,   sover  der  almechtig  got  uns  gesunthait  vorleihet,   ims 

a)  F:  andern  zelten. 


0  Nr.  239.    —    -)  Donauwörth.  —   ^)  Vgl.  Nr.  235,  10. 
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zu  dem  itzigen  reiclistag  auf  Martini    auch   hinaus    zu  besehen.     Wollen  ^S*'  ^ 

.       .  Aov.  11 

auch  wol  glauben,  wie  ir  anzaigt,  das  uns  allerlai  aufgelegt  und  zu- 
gemessen wirdet;  hoffen  doch  zu  got,  es  werd  sich  vil  anders  finden,  dar- 
aus solt  vermarkt  werden,  das  uns  solchs  mit  Unschuld  aufgelegt  und 
5  zugemessen  wirdet.  Es  ist  auch  an  not,  das  ir  die  herberg  sonderlich 
zurichtet;  dan  ir  wisst,  das  ir  uns  euer  behausung  vorhin  zugesagt;  darumb 
wolten  wirs  darfur  achten  und  halten,  das  wir  selbs  wirt  darinnen  sein.  Die 
Zeitung,  so  ir  uns  uberschikt,  haben  wir  auch  zu  gefallen  empfangen;  sagen 
euch  derselben  gnedigen  dank.  Dan  euch  zu  gnaden  sein  wir  gneigt.  Dat. 
in  Lochaw  am  ersten  tag  octobris  a.  d.  23. 

240.   Er^lier^og  Ferdinand  an  Kurfürst  Friedrich ,  Neustadt  Oct.  4 
1523  October  4:     Ferdinand  hiftet  den   Kurfürsten  unter  Hiniveis   auf 
das  Ausschreiben  des  Beichsregiments  den  von  letzterem  angesetztett  Beichstag 
Bu  hesucJien. 

15  Reg.    E    fol.    34*   Nr.   72   Vol.   3.    —    Or.    mit   der   eigenhändigen    Unterschrift 

Ferdinands:  eur  frontlicher*  oheim  Ferdinand;  gegengezeichnet:  Wabinhaubt "'.  — 
Gedr.  bei  Förstemann,  Neues  UrTcundenhuch  S.  118. 

Hochgeborner  churfurst.  Unser  lieb  und  sonder  freuntschaft  zuvor. 
Besonder  fruntlicher  lieber  oheim.     Uns  ist  ungezweifelt ,   E.  L.  habn  aus 

20  dem  ausschreiben,  so  die  erwirdigen  und  hochgebornen unsers  ab- 

wesens  stathalter  und  ander  verordent  rete  des  kai.  regiments  im  heiligen 
reiche  an  E.  L.  und  ander  des  heiligen  reichs  churfursten,  fursten  und 
stende  ausgeen  haben  lassen^,  verstanden  die  beweglichaiten  solhes  ires 
ausschreibens ,   warumb  si  den  reichstag  auf  Martini   negstkunftig  in  des  Nov.  11 

2ö  heiligen  reichs  stat  gen  Nurmberg  fui-geuomeu  haben.  Und  nachdem  wir 
aber  in  ansehung  solher  irer  beweglichaiten  und  des  reichs  merklichen 
obligen  und  nottiu'ften  entslossen  sein,  denselben  angesetztn  reichstag 
aigner  person  zu  besuechen  und  unserm  stathalterambt  auszuwarten,  uns 
auch  nicht  zweifelt,  E.  L.  selbst  auch  darzu  genaigt  seie,   so  begern  wir 

äo  an  E.  L.  mit  freuntlichem  vleiß  bittend,  si  welle  sich  imverzogenlichen 
darnach  richten,  solhen  reichstag  auch  in  aigner  person  zu  besuechen  und 
darauf  zu  erscheinen,  in  massen  wir  uns  versehen,  ander  des  heiligen 
reichs  churfursten,  fursten  und  stende  auch  thun  werden,  und  also  mitler 
zeit,   bis   solher  reichstag  angefangen  wirdet,    dasjen   helfen   furdern   und 

35  furnemen,  das  zu  handhab img  des  kai.  reich sregiments  dienstlichen  ist, 
damit  nachtail  und  Zerrüttung,  so  sonst  daraus  erwachsen,  verhuet  werden 

a)  /';  fraifiicber.  —  b)  F:   Rabiuliaubt. 

1)  Vgl  Nr.  231. 
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Oct.  4  möge.     Daran  etc.     Greben  in  unser   stat  Newenstadt  am  vierten   tag  des 
monets  octobris  a.  d.  etc.  im  dreimidzwainzigisten. 

Oct.  10  241.  PlaniU  cm  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1523  October  10 : 

1.  Empfang  des  Schreibens  vom  1.  Oct.  Briefe  des  Kurfürsten  an  Tuclier 
und  Balthasar  Wolf.  2.  Hersog  Georg  von  Sachsen  in  Nürnherg.  3.  Aus-  r, 
bleiben  der  mr  Session  am  Bgt.  verpflichteten  Fürsten.  Brief  des  Kur- 
fürsten an  den  König  von  Ungarn.  4.  Gründe  für  die  Niederlegung  des 
Statthalteramts  durch  Pfalzgraf  Friedrich.  5.  Nachrichten  vom  Kriegsschau- 
platz in  Oberitalien.  Stellung  Englands  zu  Franlireicli.  Schädigung  des 
Kaisers  durch  den  Tod  Adrians  VI.  6.  Umvetter  und  wunderbare  Himmels-  lo 
erscheinung  in  Schwaben. 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  3.  —  Or.    Unter  der  Adresse:  zu  seiner  cfl.  G.  selbs 
band.     Einkomen  am  19.  tag  octobris. 

fl]  E.  cfl.  G.   schreiben,   am    ersten   tage    octobris    zu    der    Locbaw 
gegeben  ^,  hab  ich  gestern  freitages  den  9.  tag  diß  monats  undertheniglich  is 
entphangen  und  Anthonien  Tucher  seinen   briff^  uberantwortt  5   will  auch 
zum  förderlichsten  ern  Baltazarn  AVolffen  E.  cfl.  G.  schreiben,  an  in  be- 
sehen^, zufertigen;  dan  er  iczunt  nicht  alhie  ßunder  zu  Werda*  ist.    f3j  Was 
die  ursach  sei,  das  mein  gn.  her  herzog  Yorge  hievor  sich  widerumb  ßo 
eilendes  anher  gefuget,   hab  E.  cfl.  G.  ich  in  vorigem  meinem  schreiben,  20 
ßovill   mir   bewust,   angezeiget",   uemlich   das    er   vor   seinem   ersten   ab- 
Sept.  1  schide   dem   regement   zusaget,   auf  Egidii,    ßo   die  6  curfursten  mid  die 
12  geistlichen  und  weltlichen  fursten  anher  erfordert,  widerumb  alhie  zu 
erscheinen.     Das  aber   sein  G.  ßobalde  widerumb   hinweg   gezogen,   weiß 
ich   die    ursach    nicht.     Wie    es    aber    besehen,    hab    ich  E.   cfl.  G.   auch  25 
undertheniglich  vormeldet.    Es  thutt  under  den  grossen  hern  ein  iczlicher, 
was  im  wolgefelt^.        f3]  Die  fiirsten,  ßo  iczunt  disse  quattemer  im  rege- 
ment siezen  sollen,   und   vom  regement  auch    darzu  ßunderlich  erfordert, 
seint  noch   nicht   komen,   auch    keiner   geschriben,    das   er  komen  wolle, 
wiewoll  innen  zum  andern  mall  darumb   geschriben:   das  ist  Wyrczburgk  30 
und  herzog  Wilhelm  von  Beyernn,     Der  bischof  von  Trier  hatt  sich  ent- 
schuldiget der  krigesleuft  halben,   das   er  nicht  komen  kan;    dan   er  sich 
noch   umerzu    vor    den    Sigkischenn    must   besorgen,    die    im    auch    und 
seinem  stift  mit  fleiß  zutrachteten.     Zudem  were  eczlich  krigesvolk  nicht 
weit  von  seinem  stift  vorsamlet;  wüst  noch  nicht,  wue  sie  liinaus  wolden;  35 
darumb    im    nicht    thulich,    dergestalt    aus    seinem   stift  zu   dem  mall  zu 


1)   Nr.   238.    —    *)    Liegt  nicht   vor.    —    •'')   Nr.  230.    —    *)    Donauwörth. 
*)  Nr.  220,1.  —  6)  Nr.  235,2. 
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zihen.     Weil  er  aber  nimancz  an  seine  statt  vorordent,   wie  er  dan  noch  Oct.  10 
vermöge  der  Ordnung  zu  thun  schuldig,    ßo   hatt  man  im  vom  regement 
geschriben,  wue  er  je  nicht  komen  konde,  das  er  doch  zum  förderlichsten 
einen  andern  an  seine  statt  wolde  vorordnen-,   ich  gleub   aber  kaum,   das 

5  es  besehen  werde.  Des  koniges  von  Ungernn  briff  ^  hab  ich  seiner  könig- 
lichen Wirde  zugeschigkt  bei  gewisser  botschaft,  die  mir  dozumall  zu 
banden  kam.  [4]  Das  mein  gn.  her  herzog  Friderich  nicht  mehr  will 
stathelder  sein,  hab  ich  E.  cfl.  G.  hievor  angezeiget^,  und  weiß  nicht 
anders,  auch  die  Ursachen,  ßovill  mir  bewust,  doneben  vormeldet,  nemlich 

10  das  im  der  keiser  vill  schuldig  sein  sali  und  nichts  entricht ,  ßimder  in 
mit  bezalung  umer  aufhilde,  konde  er  es  und  wolde  es  derhalb  auch 
lenger  nicht  vorwalten;  es  kostet  und  gestund  in  zu  vill.  Wue  aber  das 
regement  forder  solde  bestendig  sein,  und  die  underhaldung  gewiß  were, 
und  man  mit  im  handeln,   und    er  auch  bezalt  wurde,   ßo  wolde  er  sich 

15  mit  zimlicher  antwort  vornemen  lassen.  Mich  bedunkt  aber,  die  recht- 
fertigung,  darinnen  Trier,  Pfalcz  und  Hessen  mit  eczlichen  vom  adel  vor 
dem  regement  stehen  und  eczlich  urtel  wider  sie  gegangen,  sei  nicht  die 
geringeste  ursach  seins  abzihens.  Er  ist  auch  nicht  vill  über  10  tage  vor 
Michahelis  alhie  gewest  und  wider  hinweg  gezogen,  und  ßunsten  die  ganze 

20  quattemer  gar  wenig  zeit  [hie  gewest]  und  doch  volle  bezalung  bekomen. 
Sein  G.  ist  auch  den  merer  teil  seins  abweßens  zu  Heydelbergk  und  Am- 
bergk  gewest,  [5]  Es  ist  iczunt  neulich  schrift  anher  an  die  kaufleut 
komen,  wie  das  der  konig  von  Frangkreich  über  das  gepirge  sei  mit  grossem 
here  und  hab  Pavia  gewonnen,  darinnen   vill  gutter  leut  vom  krigesvolk 

25  sollen  gewest  sein,  und  die  statt  geschleift^.  Die  Meylender  seint  im  mit 
grossem  volk  entgegengezogen,  die  von  Pavia  zu  retten.  Den  ist  der 
konig  under  äugen  komen,  sie  ßo  hart  genotiget,  das  sie  sich  widerumb 
zurugk  noch  der  statt  Meylantt  gewantt.  Seint  zu  ungeschicht^  4  tausent 
knecht,  die  von  kei.  Mt.  wegen  gegen  Meylantt  vorordent,  auf  dem  zuge 

30  gewest  nach  Meylantt  zu  zihen  und  zwischen  die  Francoßen  und  die  Mey- 
lender einkomen.  Die  haben  sich  redlich  und  woU  gehalten,  der  Mey- 
lender schucz  gewest,  alßo  das  sie  an  schaden  widerumb  in  die  statt 
komen,  desgleichen  die  knecht  auch,  und  wue  es  an  disse  4  tausent 
gewest,  mochten  die  Meylender  von   den  Francoßen  grossen  schaden  ent- 


a)    Von  ungefähr. 


1)  Vgl.  S.  543,  Änm.  2.  —  ^)  Nr.  237,4.  —  ^)  Diese  Nachricht  icar  falsch. 
Für  den  Gang  des  Krieges  in  Italien  vgl.  Baumgarten,  Karl  V.  2  S.  297  f.  Mignet, 
Bivalitc  de  Frangois  I  et  de  Charles  -  Quint  1  S.  453  ff.  und  die  folgende  Nr. 
Beilage  1. 


554  1523  October  Nr.  242 

Oet.  10  pfangen  haben.  Sider  des  seint  abermals  3  tausent  knecht  hinein  komeu, 
und  ist  er  Yorge  von  Fronspergk  auch  zu  Meylantt  bei  den  knechten. 
Ab  aber  der  konig  in  eigener  person  dobei  ist,  das  weiß  man  noch  nicht. 
Was  der  konig  von  Engelantt  wider  Frangkreich  übet  ader  thutt,  hab  ich 
sider  des  weiters  nicht  gehört.  Meins  achtens  wirt  des  babsts  tott  kei.  5 
Mt.  vornemen  ein  grosse  zuruduug  brengen.  [6]  Doctor  Mathias  von 

Ylo,  der  von  des  cardinals  wegen  von  Mencz  am  camergericht  siezt,  hatt 
briff  entphangen  von  einem  doctor  aus  dem  lant  zu  Schwaben ;  der  schreibt 

Juli  24  im,  wie  das  am  abent  Yacobi^  ein  wetter  gewest  sei  von  dem  closter 
Herberten  ^  bis  gegen  Gengen  ^.  Do  hatt  es  gehagelt  wie  die  hunereier  10 
groß,  und  sollen  zwen  man  in  dem  gewulken  gesehen  worden  sein,  die 
hetten  die  hende  mit  feuer  aufgehoben  und  geschrien*:  ve  adjuva,  adjuva. 
Was  es  aber  bedeutt,  stett  bei  gott.  AVelchs  alles  etc.  Dat.  Nurmbergk 
am  10.  tage  octobris  a.  d.  1523. 

Oet.  15  242.  Planitzan  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberff  1523  October  IS :  15 

1.  Brief  von  Balthasar  Wolf  an  den  Kurfürsten.  Beise  des  ersteren  zu 
Hannart,  Kur -Sachsen,  Kur -Mainz  und  Kur  -Brandenburg.  Verrath  Bour- 
hons.  2.  Bestrafung  eines  Dieners  durch  den  Herzog  von  Mailand.  Nach- 
richten vom  Kriegsschauplatz  in  Oheritalien  und  Hoch-Burgund.  3.  Brief  aus 
Bom  an  Lazarus  Spengler.  Das  Conclave.  Lage  in  Born.  JJnzufriedenheit  20 
mit  der  Begierung  Erzherzog  Ferdinands  in  Tirol  urul  Würtemberg.  4.  Ver- 
folgung der  Evangelischen  in  den  Niederlanden  und  Ungarn.  Förderung 
der  evangelischen  Lehre  durch  Königin  Marie  von  Ungarn.  5.  Verfolgung 
zweier  evangelisch  Gesinnten  in  Ingolstadt.  Argida  von  Stau/fen.  6.  Ant- 
wort Herzog  Wilhelms  von  Baiern  auf  die  Aufforderung  des  Bgts.,  seinen  25 
Sitz  im  Bgt.  einzunehmen.  Feindschaft  des  Schiv.  Bundes  gegen  das  Bgt 
Beilage  1:  Bericht  des  Grafen  Gerhart  zu  Arco  an  den  Bischof  von 
Trient  über  seinen  Marsch  nach  Mailand  und  die  Kriegsereignisse  daselbst. 
Mailand  1523,  Sept.  19.  —  Beilage  2:  Schreiben  des  Herzogs  Wilhelm 
von  Baiern  an  das  Bgt.,  worin  er  sich  weigert ,  seinen  Sitz  am  Bgt.  ein-  30 
zunehmen.     Murnau  1523,  Oet.  2. 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  3.  —  Eigenhändiges  Or.  Unter  der  Adresse:  zu 
seiner  cfl.  G.  selbs  hand.  Einkomen  zu  Kolditz  am  24.  octobris.  —  Beilage  1  Copie 
ebenda.  —  Beilage  2  Copie  ebenda. 

[1]  Gnedigster  curfurst  und  her.     Er  Baltazar  WolfF  hatt  mir  einen  .05 
brifF  zugeschigkt  an  E.  cfl.  G.  gehörende    mit  bitt,    E.  cfl.  G.   denselben 

a)  .V.s;  geschriren. 


')  Das  Datum  ist  wegen  der  langen  seitdem  verflossenen  Zeit  auffällig.  —  *)  Her- 
bertingen. —  ^)  Gingen. 
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zuzufertigen,  den  ich  dan  hiemit  E.  cfl.  G.  undertheniglichen  übersendet  Oct.  15 
Und  zeiget  doneben  er  Baltazar  in  seinem  schreiben  weiter  an,  das  er 
vom  Hannartt  gegen  Collen  erfordert  sei,  mid  das  er  forder  zu  E.  cfl.  G., 
dem  erzbischof  von  Mencz  und  margraff  Yoachym  reiten  sali,  dovon  er 
5  dan  meins  achtens  E.  cfl.  G.  auch  wird  meidung  gethan  haben.  Er 
Baltazar  schreibt  auch,  wie  wider  Frangkreich  ein  practica  sei  gesucht 
worden,  alßo  wue  der  konig  über  das  gepirge  in  eigener  person  komen 
wer,  solt  kei.  Mt.  mit  hulf  des  herzogen  von  Burbons  konig  in  Frangk- 
reich wurden  sein^.    Des  aber  der  konig  lYg  tag  zu  frue  ge warnet  were; 

10  derhalb  dan  der  von  Burbon  mit  500  lanthern  und  edeln  in  Hispanien 
geflogen;  aber  der  her  von  Pellezca^  und  ßunst  drei  mit  im,  die  mit  in 
disem  anschlage  gewest,  seint  gefangen;  den  wirt  es  nicht  woU  gehen. 
Was  aber  die  practica  gewest,  und  welcher  gestalt  sie  vorgenomen,  schreibt 
er  nichts  von.         [2]  Der  herzog  von  Meylantt  hatt  seiner  libsten  diner 

15  einen,  doctor  Moren  gnant,  vier  tage  noch  einander  erwürgen  und  vir- 
teilen  lassen*.  Was  er  aber  sali  gethan  haben,  weiß  ich  nicht.  Der 
graff  von  Arch-^  hatt  dem  bischof  von  Trientt  geschriben  aus  Meylantt, 
wie  es  darumb  gewantt,  des  copia  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  midertheniglichen 
übersende^.    Under  dissem  volk'^  sollen  sein  5  tausent  pferde  und  5  tausent 

20  Teuczscher  knecht.  Er  Baltazar  schreibt,  die  Schweiczer  soldeu  abgezogen 
mid  under  einander  vast  n^rig  sein^.  Man  saget  auch,  das  einer  von 
der  weissen  rossen  sei  oberster  veltheuptman  des  koniges  von  Frangk- 
reichs  volk  vor  Meylantt^.  Zwelftausent  knecht  seint  im  Sungkaw  ge- 
legen; die  seint  in  Hoeburgundien  gezogen  mid  sich  vor  Dision^''  gelagert. 

25  Szo  sali  des  kouiges  von  Engelantt  volk  unden  in  Burgundien  auch  zihen; 
derhalb  sali  der  Francoß  sein  volk  von  Meylantt  wider  abgefordert  haben  ^^ 

')  Liegt  nicht  an.  —  *)  Über  den  Abfall  des  Hersogs  Karl  von  Bourbon  vgl 
Baumgarten,  Karl  V.  2  S.  271  ff.  Mignet,  BivaUte  de  Frangois  I  et  de  Charles- 
Quint  1  S.  364  ff.  —  ^)  Damit  ist  der  Marschall  de  La  Palice  gemeint.  Dieser  aber 
gehörte  nicht  zu  den  Verschworenen,  wurde  vielmehr  von  Franz  L  abgesandt,  um  sich 
Bourbons  zu  bemächtigen.  Die  hier  erwähnten  Mitverschworenen  waren  die  beiden 
Capitäne  Saint- Vallier  und  Aymard  de  Brie  sowie  der  Bischof  Antoine  de  Chabannes, 
Bischof  von  Buy.  Mignet  a.  a.  0.  1  S.  419  f.  —  *)  Über  dies  Gerücht  ist  mir  sonst 
nichts  bekannt;  vgl.  auch  den  Brief  des  Planitz  vom  25.  Oct.,  Nr.  248,3.  —  ^)  Arco.  — 
*)  Vgl.  Beilage  J.  —  ')  Besieht  sich  auf  die  Truppen  des  Grafen  von  Arco;  vgl.  Bei- 
lage 1.  —  ^)  Über  die  Unsufriedenheit  der  Schiveizer  im  Französischen  Heere  berichtet 
auch  J.  de  Bupe  an  die  Statthalterin  Margarethe  am  23.  Oct.  Breioer  3  Nr.  3463.  — 
®)  Worauf  dies  Gerücht  sich  gründete,  vermag  ich  nicht  anzugeben.  Der  oberste  Befehls- 
haber der  Französischen  Truppen  war  vielmehr  der  Admiral  Bonnivet.  —  ")  Dijon. 
Über  den  Marsch  der  Deutschen  Landsknechte  nach  Burgund  und  überhaupt  den  Ver- 
lauf des  Krieges  im  October  in  Frankreich  vgl.  Baumgarten,  Karl  V.  2  S.  291  f  — 
*')  Diese  Nachricht  war  falsch. 
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Oct.  15  [3]  Lazarus  Spenghler  hatt  mir  einen  briff  gezeiget,  der  im  von  Rom 
zukomen  ist,  des  abschrift  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  imdertheniglich  übersende  \ 
daraus  E.  cfl.  G.  vornemen  werden,  auf  welchen  tag  die  cardinell  in  das 
conclave  gegangen^  und  das  sie  zuvor  noch  einen  guten  aspect  haben 
sehen  lassen^,  darauf  sie  mehr  dan  auf  den  heiligen  geist  vortrauen.  Er  r. 
Baltazar  Wolff  schreibt,  das  die  keiserischen  Rom  gewaldiglichen  sollen 
innen  haben,  und  das  der  keiser  einen  babst  haben  werde  seins  gefallens. 
Geschichts,  man  sichts;  die  andern  werden  meins  achtens  auch  nicht 
feiren.  Man  saget  auch,  das  die  ein  woner  der  graöschaft  Tiroll  und  die 
lantschaft  zu  Wyrtenbergk  au  des  erzherzogen  regirung  kein  gefallen  lo 
tragen;  was  aber  die  ursach  sei,  weis  ich  nicht.  [4]  Die  rede  gehet 
alhie,  frau  Margaretha*  sali  die  Luterische  sach  einem  hern  vorkauft 
haben  vor  20  tausent  fl.  Derselbige  greif  nun  alle  die  an,  ßo  Lutherisch 
seint  ader  seiner  lehr  nochfolgen,  predigen  ader  bekennen  und  lost  dar- 
aus vill  geldes.  Zu  Ungernn  hatt  man  die  Lutherischen  lehr  und  sein  i5 
anhenger  vast  vorfolget  auch  bis  in  den  tott^,  aber  es  seint  zeitung  an- 
her  komen,  das  die  koimigin  zu  Ungernn  sehr  gut  ewangelisch  worden 
sei^  und  mit  dem  konig  derhalben  ßovill  gehandelt,  das  man  die 
Lutherischen  weiter  nicht  vorfolget  und  uunmalls  das  ewangelium  frei  in 
Ungernn  geprediget  werde.  Welchs  mir  nicht  ungeleublich ;  dan  ich  weiß,  20 
das  ir  der  hoemeister  aus  Preussen  von  hinnen  vill  Lutherisch  bucher 
auf  ir  begere  zugeschigkt.  [5]  E.  cfl.  G.  haben  ßunder  zweifei  gehört, 
das  ein  magister  zu  Ingelstatt  das  ewangelium  und  Paulum  öffentlich 
gelessen  imd  gelert  hab,  derhalben  er  dan  von  der  universitett  gefenglich 
angenomen  und  gedrungen  worden,  dasselb  alles  zu  widerrufen,  als  ich  25 
höre,  eitel  cristliche  artikeF.     Nun  ist  einer  aldo   gewest,   der  solde  ge- 

*)  Nicht  vorhanden.  —  *)  Das  geschah  am  1.  Oct.  —  ^)  Worauf  sich  dies  be- 
zieht, kann  ich  nicht  sagen.  —  *)  Die  Statthalterin  der  Niederlande.  Die  folgende  An- 
gabe hat  ihren  Ursprung  tvohl  in  dem  Umstand,  dass  Karl  für  die  Verfolgung  der 
Ketzerei  in  den  Niederlanden  einen  eignen  Inquisitor  ernannt  hatte  in  der  Person  des 
berüchtigten  Franz  van  der  Hülst,  der  aber  dann  von  Margarethe  im  October  1523 
toieder  beseitigt  tvurde.  Vgl.  G.  de  Hoop-Scheffer,  Gesch.  der  Reformation  in  den 
Niederlanden  bis  zum  Jahre  1531,  deutsch  von  Gerlach  S.  128  ff.  —  *)  Vgl.  die  Be- 
schlüsse über  die  Verfolgung  der  Lutheraner,  die  a.  1523  auf  dem  Reichstag  zu  Buda 
gefasst  wurden:  Omnes  Lutheranos  et  illorum  fautores  ac  factioni  illi  adhaerentes 
tanquam  publicos  haereticos  hostesque  sacratissimae  virginis  Mariae  poena  capitis 
et  ablatione  omnium  bonorum  suorum  Majestas  regia  veluti  catholicus  princeps  pu- 
nire  dignetur.  Katona,  Historia  critica  regum  Hungariae  XII  S.  399.  —  ^)  Über  die 
Hinneigung  Marias  zum  Lutherthum  vgl.  Th.  Juste,  Vie  de  Marie  de  Hongrie  p.  12  ff. 
—  '')  Hiermit  ist  Arsacius  Seehofer  gemeint.  An  wen  unter  der  weiter  unten  erwähnten 
Persönlichkeit  zu  denken  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Vgl.  über  diese  Angelegenheit 
Druffel,  Die  Bairisehe  Politik  im  Beginne  der  Reformationszeit  1519—1524  S.  645  ff. 
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saget  haben,  man  tett  im  um-echt;  den  hatt  man  auch  gefangen  und  gegen  OcL  15 
München  geschigkt,  aldo  er  noch  gefangen  leit.  Sulchs  ist  der  pflegerin 
zu  Dipfortt^  (welche  her  Bernhardyns  von  Stauff  Schwester  ist,  und  hatt 
einen  von  Grunbergk)^  angezeiget.  Die  hatt  der  universitett  und  auch 
r.  dem  herzogen  geschriben  etwas  vast  scharf,  den  herzogen  vormanet,  von 
seinem  vornemen  abzusthen  etc.  Sie  wolle  beweren  und  anzeigen,  das 
man  den  unrecht  gethan  hett,  und  sie  fraget  nicht  darnoch,  ab  er  des 
vordriß  trüge;  dan  er  hett  ir  leib  und  gutt  zu  nemen,  aber  die  seil  gar- 
nicht.     Höre  wunder  von  einer  geschigkten  schrift,   von  einem  weib  aus- 

10  gangen;  vorsehe  mich,  derselben  ein  copia  zu  wegen  zu  brengen.  Szo  ich 
sie  erlange,  sali  es  E.  cfl.  G.  unvorhalten  bleiben.  Die  frau  ist  hie  bei 
dem  prediger  zu  Santt  Lorencz^  gewest  und  ratt  gesucht.  Der  saget,  das 
sie  in  der  bibel  sehr  gelart  und  erfaren  sei,  darob  er  vorwunderung 
trage.        [6]  Das  regement  hatt  herzog  Wilhelm  von  Beyernn  geschriben, 

15  das  er  komen  wolde,  auf  diß  virteljar  sein  Session  im  regement  zu  nemen 
noch  vormoge  der  Ordnung.  Darauf  er  antwort  geben,  wie  E.  cfl.  G.  aus 
beigelechter  copia  vornemen  werden^.  Ist  verloren'*.  Die  Bundischen 
und  die  bischoff  zum  teil  mögen  das  regement  schwerlich  leiden;  dan 
herzog  Wilhelm   ist   unwillig,   das   im    das   regement   seiner   vorgenomen 

20  appellacion'',  vor  dem  camergericht  besehen,  keinen  zufall  geben  wolt. 
Dovon  dan  ßunder  zweifei  auf  dem  kouftigen  reichstag  weiter  wirt  ge- 
handelt werden,  gott  gebe  zu  glugk.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurmbergk 
den  15.  tag  octobris  a.  d.  1523. 

Beilage  1:  Gerhart,  Graf  su  Arco,  an  Bischof  Bernhard  von  Trient. 

25  Genediger  her.     Als  ich  am   leczten  tage   augusti   mit  den  knechten 

aus  dem  Eczschlande  gezogen,  bin  ich  auf  dem  8.  tag  septembris  in  das 
land  Meilandt  über  alle  paß  in  ein  stadt,  genant  Moncza,  ligt  uugeferlich 
zwoe  Deuczsch  meil  von  der  stadt  Meylandt,  ane  beschwere  und  ane  nach- 
teil  ankomen,  und  hab  ein  schweren  eilenden  zug,  der  nacht  und  tag  ge- 

so  wert  hat,  gehabt;  aber  di  knechte  seint  ganz  willig  und  geschigkt  gewesen. 
Zu  Moncza  hab  ich  gemein  gehalten,  zwen  tag  stille  gelegen,  mit  den 
knechten  irer  besoldung  halben  beschlossen  und  habe  in  drei  monatdienst 


a)  So! 


in  den  Abhandlungen  der  liist.  Classe  der  hinigl.  Bair.  Akademie  der  Wissenschaften 
Bd.  17  a.  1883;  außerdem  über  die  alten  Drucke  der  Briefe  Argulas  an  die  Universität 
lind  den  Herzog  Wilhelm  von  Baiern  vom  20.  Sept.  Panzers  Annalen  2  Nr.  1880 
— 1886. 

')  Argula  von  Stauffen.   —    *)  Friedrich  Grumbach.  —  ^)  Andreas   Osiander.  — 
*)  Beilage  2.  —  ^)  Vgl.  Nr.  205,4. 
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Oct.  15  zugesaget,  auch  doselbst  gemustert  und  meer  gelt  geben.  Und  am  montage 
den  13.  tage  septembris^  bin  ich  gezogen  an  das  wasser  Ticzin  ungefevlich 
bis  auf  ein  Wellische  meil.  Auf  denselben  tag  haben  die  Franzosen  über 
bemelten  Ticzin  gebrugkt",  und  wiewoll  die  Hispanier,  auch  der  reisige 
zeuo-  vorhin  am  wasser  gelegen,  so  haben  sie  doch  der  uberbrugkung  des  5 
Pranczosen  nit  widderstehen  mögen,  sonder  abezihen  müssen.  Und  habe 
dieselbige  nacht  das  leger  geschlagen  auf  ein  Welische  meil  vom  wasser 
und  paß  Ticzin,  und  am  morgen  dem  14.  tag  septembris  bin  ich  mit  den 
knechten  in  demselben  leger  bei  derei  stunden  in  der  Schlachtordnung 
gescharmuczelt ,  baß  der  geraisige  zeug,  di  Spanier  und  aller  irer  droß  lo 
auf  ain  tamb*,  so  gen  Maylandt  gehet,  furgezogen.  Und  woe  soliche 
lenger  vorzogen  worden,  so  wer  zu  besorgen  gewesen,  die  veinde  betten 
uns  mit  irem  häufen  hinderzogen  adder  ir  geschucz  mit  gewalt  an  uns 
bracht,  dardurch  wir  betten  schlahen  müssen  odder  einen  grossen  schaden 
nemen.  Aber  ich  bin  von  den  genaden  gottes  an  allen  schaden  von  den  is 
veinden  und  demselben  plaz,  der  ungeferlich  4  Deuczsch  meil  von  Mey- 
lant  liget,  unz  in  die  stat  Meylandt  abezogen  und  den  nachzug  innen 
gehabt.  Alzo  seind  uns  di  veind  nachzogen  bas  for  die  stat  Meylandt; 
doselbest  haben  si  sich  gelegert,  und  anheut  den  19.  tag  sind  si  widder 
von  der  stadt  hinder  sich  zurugkzogeu.  Es  ist  auch  Wolff  Grembli  an-  20 
heut  mit  seinen  knechten  gen  Meylandt  ankörnen,  aber  mitler  zeit  haben 
wir  allezeit  des  sturms  und  ires  angreifens  in  aim  schlechten  vortail  ge- 
wartet. Dan  Maylandt  ist  offen,  und  werdt  auch  ein  schlechte  schanz 
darumb  aufgeworfen.  Es  hat  sich  auch  di  gemain  in  der  stadt  Maylandt 
woU  gehalten,  und  seint  vill  praktikeu  und  vorretterei  gemacht  worden,  25 
aber  keine  iren  furgang  haben  mugen.  Anzall  der  veind  weis  ich  nit; 
dan  di  kuntschaft  ist  ungeleich;  aber  ich  acht,  sie  sollen  zu  roß  und  fueß 
auf  vierzig  tausent  stark  seien,  aber  es  ist  der  weniger  teil  darunder 
kriegesvolk.  Und  wie  sich  die  sach  ferner  begeben,  will  ich  etc.  Geben 
zu  Meylandt  am  19.  tage  septembris  a.  etc.  23.  30 

Beilage  2:  Herzog  Wilhelm  von  Baiern  an  das  Regiment  in 
Nürnherg,  Murnau,  October  2. 

Uns  ist  in  vorrugkten  tagen  ain  schreiben  von  E.  L.  und  euch  zue- 
komen,  darinnen  dieselben  uns  auf  den  ersten  tag  octobris  zu  Normberg 
einzekomen  und  an  dem  bewilligten  reichsregiment  zu  siezen  etc.  erinnern  35 

a)  Damm. 


')  Montag  war  der  14.  September.  —  ^)    Vgl.   über  die  hier   angeführten  kriege- 
rischen  Ereignisse   Mignet,   a.  a.  0.  1  S.  456  ff. 
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lassen.     Haben  wir  mit  allem  inhalt  vornomen,  und  sein  der  angezaigten  Oci.  15 
reichsordnunge  zu  Wormbs  aufgericbt  bei   gutter   gedecbtnus;  können  uns 
aber  daraus  oder  sunst  nit  beriehteUj  das  uns  fuegen  wolle,  euerm  schreiben 
statzugeben,  noch  uns  in  di  mitvorwaltung  und  beisiczung  des  regimenta 

5  ausser  weitern  bewilligung  und  Ordnung  der  reichsstende  zu  di-ingen. 
Dan  solichs  von  den  reichsstenden  uns  zu  argem  [aufjgeleget  oder  auch 
villeicht  unser  handlunge  vor  ein  nichtigheit  zu  vorachtung  raichen 
[mocJitJ.  Und  aber'*  ain  gemainer  reichstag  auf  nehist  komenden  Sanct 
Martinstag  ausgeschriben  [istj,  und  [auf  ihm]  sonder  zweifei  von  orden-  Nov.  11 

10  lieber  beseczung  des  regiments  beratschlaget  und  furgenomen  [werden] 
mochte,  o-edenken  wir  uns  erzelter  besch werden  und  anderer  (so  wir  in 
manig  wege  besorgen)  nit  zu  beladen,  sonder  des  ausgeschribenen  reichs- 
tags  und  verer  der  reichsstende  beschlus  auch  als  ein  fürst  und  gelide 
des  heiligen  reichs  zu   gewarten   und   zu    geleben.     Wolten  wir  etc.     Dat. 

15  Murnaw  am  freitag  nach  Michaelis  a.  etc. 

243.  Manila  an  Kurfürst  Friedrtehy  Nürnberg  152 S  Octoberl7:  Oct.  17 

1.  Zurück^aMung  von  1000  GM.  durch  Pfalzgraf  Friedrich.  2.  Fl.  hittet 
den  Kurfürsten  um  Überlassung  des  Geldes,  das  dieser  vom  Rgt.  noch  an 
seiner  Besoldung  zu  fordern  hat.     3.  Zug  der  Schiveizer  auf  Mailand. 

20  Reg.  E  fol.  34 a  Nr.  72   Vol.  3.   —   Eigenhändiges  Or.      Unter  der  Adresse:    zu 

seiner  cfl.  G.  selbs  band. 

[Ij  E.  cfl.  G.  gebe  ich  in  underthenigkeit  zu  erkennen,  das  mein  gn. 
her  herzog  Friderich  von  Beyernn  mir  die  tausent  gülden  hatt  widerumb 
entrichten  und  überantworten  lassen^,  die  ich  dan  auch  zu  meinen  banden 

25  entpfangen.  Will  dieselben  bei  mir  bis  auf  weitern  E.  cfl.  G.  bevell  in 
vorwaruug  behalten.  Es  hatt  mir  auch  sein  G.  bevolen,  E.  cfl.  G.  derhalb 
freuntlich  danksagung  zu  thun  mit  erpitung,  sulchs  umb  E.  cfl.  G.  seins 
Vermögens  freuntlichen  zu  vordinen.  [3]  Es  haben  auch,  gnster  cur- 
furst  und  her,   E.  cfl.  G.  noch  bei  dem  regem ent   eczlich  gelt  an  irer  be- 

sosoldung  aussenstehen^.  Wue  es  nun  E.  cfl.  G.  nicht  beschwerlich,  ßo  ist 
an  E.  cfl.  G.  mein  undertheniges  bitten,  E.  cfl.  G.  wollen  mich  domit 
gnediglichen  vorsehen  und  mir  zukomen  lassen.  Will  ich  fleiß  haben 
(wie  ich  dan  ßunsten  an  das  zu  thun  auch  undertheniglichen  gneiget) 
sulchs  einzubrengen ;  dan  ich  gern  widerumb  noch  pferden  trachten  wolt, 

15  nochdem  ich  vast  umb  mein  geul  komen ,   und  mir  zwei  vordorben ,  dar- 


a)  Lies:     Da  uun  aber. 


')  Vgl.  Nr.  238,3.  —  ")   Vgl  Nr.  162,2. 
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Oct.  17  vor  E.  cfl.  G.  mir  garniclits  vorpfliclit^  allein  das  ich  bitt,  aus  gnaden  mir 
an^ezeicht  seit  zu  steuer  zu  folgen  zu  lassen;  ist  ungeverlich  bei  eczlich 
und  sibenzig  gülden.  Wue  es  aber  E.  cfl.  Gr.  beschwerlich,  will  ich  dar- 
umb    nicht   gebeten  haben.  [3]   Neu   zeitung  E.  cfl.  G.  zu   schi-eiben 

weiß  ich  nichts  beßunders,  dan  ßovill  E.  cfl.  G.  ich  yor  wenig  tagen  an-  5 
gezeiget,   und  das  ich  sider  des  gehört,   als   solten  die  Schwejczer  wider- 
umb  aufsein,  noch  Meylantt  dem  konig  von  Frangkreich  zu  gutt  zu  zihen^. 
Wes  ich  aber  des  und  anders  in  eigentliche  erfarung  kom,  sali  E.  cfl.  G. 
auch  unvorhalten  bleiben  etc.   Dat.  Xurnbergk  am  17.  tag  octobris  a.  d.  1523. 

Oct.  20  244.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrieh,  JS^ürnberg  lo2S  Oetober  20: 10 

1.  Empfang  eines  hirf.  Schreil)ens  vom  10.  Od.  Das  vom  Kurfürsten  in 
Frankfurt  hinterlegte  Geld  zum  Türkenzug.  BücJizahlung  von  1000  Gld. 
durch  Pfalzgraf  Friedrich.  2.  Brief  des  Kurfürsteti  an  das  Rgt.  Eventueller 
Besuch  des  Beichstages  durch  den  Kwfürsten.  Bath  Schwarzenhergs  dieser- 
halb.  Bevorstehende  Ankunft  Erzherzog  Ferdinands.  3.  Gegemcürtige  Be- 15 
Setzung  des  Bgts.  4.  Krieg  der  Türken  gegen  Polen.  Unbedachtes  Unter- 
nehmen CJiristians  IL  von  Dänemark.  Brief  des  Kurfürsten  an  Pfalzgraf 
Friedrich.  5.  Beschuldigung  des  Bgts.  durch  Trier,  Pfalz  und  Hessen.  Ver- 
mittelung  des  Pfalzgrafen  Friedrich  zwischen  den  Fürsten  und  ihren  adeligen 
Gegnern.  6.  Brief  Fuggers  au  Erzherzog  Ferdinand.  7.  Über  2  Briefe  20 
des  Königs  von  Ungarn  an  den  Kurfürsten  und  des  letzteren  Ant- 
wm't.  8.  Ankunft  einer  Englischen  Gesandtschaft.  Anwesenheit  Murners. 
Drohende  Beschuldigung  Luthers.  Papstwahl.  9.  Zettel:  Verzögerte  Ab- 
sendung des  Briefes.  Die  Franzosen  vor  Mailand  und  die  Schweizer. 
10.  Beilage:     Namen  der  Englischen  Gesandten.     Mumer.  25 

Reg.  E  fol.  34a  Nr.  72  Vol.  3.  —  Eigenhändiges  Or.  Unter  der  Adresse:  Ein- 
komen  Kolditz  am  27.  octobris.  —  Beilage  von  anderer  Hand.  —  Gedr.  hei  Förste- 
inann.  Neues  UrJ:undenbuch  S.  119  ff. 

flj  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  zehenden  tage  diß  monats  zu  der  Lochaw 
gegeben^,  hab  ich  gestern  montages   des  19.  tages  gegenwertigens  monats  so 
undei-theniglich  entphangen.   Und  gebe  E.  cfl.  G.  darauf  des  geldes  halben  zu 
Frangkfortt^  undertheniglich  zu  wissen,  das  mir  der  burgermeister  doselbst. 
Für stenb erger,  hatt  dui'ch  doctor  Arnolten'*  anzeigen  lassen,  das  er  nimancz 


0  Auf  dem  Tag  zu  lAtzei-n  am  30.  Sept.  f.  1523  hat  der  König  die  Schweizer 
lim  weitere  5—6000  Mann  Hilfstruppen.  Diesem  Gesuch  entsprachen  die  Eidgenossen 
in  der  Mehrzahl  auf  der  Tagsatzung  zu  Bern  am  12.  Oct.  f.  Eidg.  Abschiede  4 
Ahth.  1^  S.  331  und  338.  —  *;  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Nr.  238,3.  —  *)  Dr.  Arnold 
Glauhurg  wird  gemeint  sein. 


Nr.  244  1523  Ootober  561 

hatt  können  bekomen,  der  das  gelt  hett  annemen  wollen  und  zu  Leipzcigk  Oct.  20 
widerumb    entrichten.     Er  wolle    aber   nochmals   fleiß    vorwenden  ^   ob  er 
imandes  bekomen   mocht.     Darauf  ich   im   widerumb   geschriben  und  ge- 
beten, nochmals  getrauen  fleiß  vorzuwenden,  domit  das  gelt  gegen  Leipzcigk 

5  bestalt  werde.  Wue  es  aber  je  nicht  gesein  konde,  das  er  es  alsdan  alhie 
her  gegen  Nurnbergk  bestellen  wolde:  vorsehe  ich  mich,  er  werde  dem 
alßo  thun  und  es  an  keinem  fleiß  erwinden  lassen.  Szo  hab  ich  die 
tausent  gülden  von  herzog  Friderichen  auch  entpfangen^  und  bei  mir, 
domit  ich  mich  E.  cfl.  G.  forders  beschides  undertheniglichen  halden  will. 

10  [2]  Auf  den  brifi",  ßo  E.  cfl.  G.  dem  regement  geschriben^,  haben  sie 
sich  nichts  ßunderlichs  vornemen  lassen,  dan  das  sie  desselben  E.  cfl.  G. 
erpitens  und  gutwilligkeit  ein  guts  gefallen  getragen  und  ist,  wie  vor- 
mals den  auch  besehen,  dem  erzherzogen  sulchs  angezeicht  worden.  Ich 
hab  auch  gestern  als  vor  mich  im  regement  erinnert,   wes  sich  E.  cfl.  G. 

15  betten  in  irem  schreiben  des  reichstages  halben  erpoten  imd  vornemen 
lassen;  ich  höret  aber  noch  nimancz  beßunders,  der  sich  hören  liß,  als 
wolt  er  komen,  allein  was  der  bischof  von  Wyi'czburgk  und  herzog 
Wilhelm  von  Peyernn  gethan^.  Wue  nun  E.  cfl.  G.  zu  rechter  zeit  solten 
alhie  ankomen  und  erst  lange  auf  die  andern  warten  müssen  ader  vielleicht, 

20  ßo  der  reichstag  nicht  vorgengig,  ungehandelt  widerumb  abzihen,  were 
E.  cfl.  G.  meins  achtens  beschwerlich  in  ansehung  ires  leibs  vormochlig- 
keit;  darumb  wolt  ich  vor  mein  person  nicht  gern,  das  E.  cfl.  G.  vor- 
geblich anher  gesprenget  wurde.  Darauf  sie  anzeigeten,  sie  bilden  genz- 
lich  darvor,    das    der   reichstag  vor   sich   ging,   und  der  erzherzog  wm-de 

25  noch  in  10  ader  12  tagen  alhie  sein*,  wie  dan  ir  vill  seins  hofl'gesindes 
herberg  bestalt  betten,  und  die  sage  were,  als  solt  er  auf  dem  wege  sein 
von  Osterreich  herauf  zu  zihen,  und  achteten  nicht  darvor,  das  E.  cfl.  G. 
lang  dorften  alhie  vorzihen;  die  andern  fursteu  wurden  sich  auch  herzu 
machen,  ßundeiiich  ßo  sie  des  erzherzogen  ankunft  boren  wm*den  und  in 

30  erfarung  kernen*.  Aber  her  Hans  von  Schwarczburgk  vormeinet,  wen  er 
E.  cfl.  G.  ratten  solde,  ßo  wolde  er  E.  cfl.  G.  ratten,  das  E.  cfl.  G.  sich 
auf  die  angesaczte  zeit  gegen  Coburgk,  Hilppergk''^'  ader  der  orter  eins 
ires  Frenffkischen  landes  fugen  solt,  und  das  E.  cfl.  G.  sulch  ir  dosein 
dem  regement  solden  anzeigen  mit  erpitung  wie  vor:  E.  cfl.  G.  betten  sich 


a)  F:  komen.  —  b)  F :  Hilspergk. 


^)  Vgl.  Nr.  243, 1.  —  ^)  Es  ist  wohl  der  Brief  des  Kurfürsten  an  das  Egt.  vom 
21.  Sept.  gemeint,  Nr.  234.  —  ^)  Mit  dem  Schreiben  Herzog  Wilhelms  von  Baiern 
wird  Nr.  242  Beilage  2  gemeint  sein.  Vgl.  auch  241,3.  —  *)  Vgl  Nr.  240.  — 
^)  Heldburg  unä  nicht,  wie  Förstemann  meint,  Hildburghausen. 

Planitz,    Briefwechsel.  36 
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Oct.  20  dohin  gewantt;  wue  die  andern  curfursten  und  fursten  auch  bei  der  hant, 
weren  E.  cfl.  G.  geneiget,  sich  vollentt  anher  zu  begeben.  Domit  wurde 
ein  iderman  sehen  und  abnemen  (wie  dan  E.  cfl.  G.  ßunsten  das  gerucht 
hetten),  das  es  E.  cfl.  G.  mit  dem  reich  und  gemeinem  nucz  gern  gutt 
sehen.  Wue  nun  andere  curfursten  und  fursten  hie  weren,  mochten  E.  d 
cfl.  G.  sich  vollent  anher  fugen.  Szo  aber  nimancz  vorhanden,  und  der 
reichstag  nicht  vorgengig,  hett  man  doch  E.  cfl.  G.  gutwilligkeit  und  avoII- 
meinung  gesehen  und  vormark^.  Szolt  auch  E.  cfl.  G.  bei  kei.  Mt.,  dem 
erzherzogen  und  menniglichen  vill  guts  geperen.  Der  meiuung  ich  dan 
auch  bin.  Ich  will  auch  mitler  zeit  E.  cfl.  G.  zu  erkennen  geben ,  wie  lo 
sich  alle  sacheu  allenthalben  anlassen,  und  welche  fursten  herberg  bestellen 
und  komen  werden  ader  nicht,  ßovill  mir  mochlich  ist  zu  erfaren.  [3]  Es 
seint  auch  iczunder  wenig  person  im  regement  und  nicht  über  8,  als 
nemlich  her  Hans  von  Schwarczenburgk,  der  Trierisch  cenzler,  der  wirt 
aber  über  8  tage  nicht  bleiben,  ßunder  widerumb  anheim  zihen,  er  Cristoff  i5 
von  Taubenheym,  Yoachym  Marschalk,  der  probst  von  Wyen,  doctor 
Paulus  Obersteyner,  er  Albrecht  von  Wolösteyn  und  doctor  Yohannes 
Crauß^  Szo  ist  doctor  WolÖen  von  Turn"^  und  ern  Sebastian  von 
Yspenbergk^  anheim  erleubt-,  die  werden  meins  vorseh ens  in  10  ader 
12  tagen  wider  alhie  sein.  Die  graften,  die  prelaten  und  die  von  steten  20 
haben  nimancz  hie.  Szo  ist  auch  zu  icziger  zeit  kein  curfurst  noch  fürst 
hie,  dan  herzog  Hans  von  Beyernn  als  stathalders  vorweser.  Dem  lant- 
komptor  von  Coblencz  ist  auch  anheim  erleubt,  aber  noch  nicht  wider- 
komen.  Ott  Hundt  hatt  auch  laub'',  der  ßall  in  14  tagen  widerkomen. 
Der  Beyerisch  kreiß  hatt  lang  nimancz  hie  gehabt  im  regement.  [4]  Das  25 
der  Turgk  dem  konig  von  Polen  eczlich  stett  und  schloß  sali  abgewonnen 
haben,  das  hatt  margraff"  Yoachym  curfurst  ern  CristofFeu  von  Tauben- 
heym geschriben;  andere  kuntschaft  hab  ich  nicht.  Ich  besorge,  der  vor- 
tribene  konig  zu  Denmargk  werde  krigen  in  der  gestalt,  wie  iczunt  be- 
schicht,  das  er  mehr  abfals  dan  zufals  erlangen  werde"*.  Dan  unbedacht  so 
angefangen,  nimpt  selten  gutt  ende.  Szo  ist  das  nicht  ein  dein,  ßunder 
gi'oß  werk,  das  zeitlichs  und  guts  rats  und  bedachts  woU  nottorftig, 
ßunderlich  ßo  mau  on  gelt  krigen  will,  und  stett  diß  werk  wie  andere 
alle  bei  den  gnaden  gottes.  Herzog  Friderichen  von  Beyernn  hab  ich 
heut  dato  E.  cfl.  G.  brifi^  bei  einem  eigenen  poten  zugefertiget"".  Wue  S5 
sein  fl.  G.   widerumb   antwort  gibt,    sali  E.   cfl.    G.   unvorhalten   bleiben. 

a)  F:  Tiern,  —  b)  Urlaub. 


*)  Dr.  Johannes  Krause  ^var  Kur -Mainzischer  Bath.    —    ")   Thurn.    —    ^)  Mir 
unheJcannt.    —    *)   Vgl  Nr.  237,2.    —    s)  Liegt  nicht  vor. 
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[5]  Ich  were  auch  undertheniger  neigung^  E.  eil.  G.  anzuzeigen,  welcher  Ocf.  20 
gestalt  eczlich  personen  des  regements  von  den  anwalden  der  dreier  cur- 
fursten  und  fursten  Trier,  Pfalcz  und  Hessen  angegriffen^  und  welchs  die 
personen  seint;  ßo  weiß  ichs  doch  iczunt  E.  cfl.  G.  in  warheit  nicht  zu  be- 

5  richten,  und  ßunderlich  welche  personen  sie  meinen.  Ich  vormutt  mich,  sie 
werden  alle  die  anzihen,  die  urtel  wider  sie  gefeit  und  gesprochen.  Das 
seint  vast  alle  personew  des  regements.  Sie  sagen,  man  hab  nichtiglich, 
vordechtiglich  und  unrechtlich  und  wider  die  Ordnung  geurtelt  und  des 
mancherlei  vorwendung   und  vormeinte   Ursachen   in   einer   langen  schrift 

10  vormeldet,  die,  gott  hab  lobe,  mit  gutem  gründe  abzulenen  seint.  Es 
hatt  auch  herzog  Friderich  von  Beyernn  gutliche  handlung  vorgeschlagen 
zwischen  Trier,  Pfalcz  und  Hessen  und  ern  Freben  von  Hütten,  Queryn 
von  Cronbergk,  Phillipsen  Weiß  und  andern^;  aber  er  Freben  hatt  die 
gutligkeit   abgeschlagen.      Der    herzog    meinet,    er   wolde   innen   alle   ire 

15  gatter  wider  geschafft  haben,  und  das  der  scheden  halben  solt  auf  eczlich 
mechtiglichen  zu  erkennen  und  zu  handeln  gestalt  worden  sein.  [6]  Des 
Fugkers  schrift  hab  ich  noch  nicht  bekomen  mögen  ^;  dan  der  erzherzog 
hatt  sie  seinen  retten  im  regement,  dem  probst  von  Wyen  und  ern 
Albrechten    von   Wolffsteyn,   zugeschigkt.      Ich   will   aber  nochmals  fleiß 

20  vorwenden ,  ob  ichs  mocht  bekomen.  [7]  Des  koniges  von  Ungernn 
briffs  halben,  den  er  E.  cfl.  G.  geschriben^,  hab  ich  E.  cfl.  G.  nicht  zu- 
geschigkt, auch  nichts  darvon  gewust,  das  er  E.  cfl.  G.  zukomen,  und  ist 
mir  etwas  fremde  gewest,  do  ichs  in  E.  cfl.  G.  schreiben  befunden,  und 
ferner  darnoch  gefraget  und  in  erfarung  komen,  wie  es  domit  zugegangen, 

25  und  hatt  disse  gestalt:  Der  probst  von  Wyen  schigkt  mir  vor  eczlichen 
Wochen  einen  brifif  zu  mit  bitt,  E.  cfl.  G.  denselben  zuzuschigken,  den  ich 
dan  dozumall,  weil  ich  nicht  wüst,  was  er  betraff,  nicht  annemen  wolde. 
Do  hett  er  in  dem  poten  selbst  gegeben;  das  was  der  erst  briff,  der  E. 
cfl.   G.    vom   konig   worden    ist.      Iczunt   aber   dissen  nechsten   briff  hett 

so  gnanter  probst,  wie  er  mich  selbst  bericht,  dem  poten  gegeben  mit  begere, 
E.  cfl.  G.  denselben  zu  überantworten,  dovon  ich  gar  kein  wissen  gehabt; 
dan  an  das  hett  ichs  E.  cfl.  G.  nicht  vorhalten;  bitt  in  underthenigkeit, 
E.  cfl.  G.  wollen  mich  in  dem  gnedigiichen  entschuldet  haben.  Ich  acht 
auch  darvor,   das   in   demselben  schreiben   des   koniges  geirrt  worden  sei 

35  im  tittel  und  Überschrift;   dan  der  briff  hett  sollen  meins  achtens  herzog 

1  Yorgen  gehört  haben,  nochdem  sein  G.  der  schidesrichter  einer  ist^  Der 
hoemeister  aus  Preussen  schigket  hievor  einen  diner  zu  der  konigin  von 


1)  Vgl.  Nr.  237,4.   —    «)  Vgl.  Nr.  237,5.  —  =*)   Vgl.  Nr.  238,2.  —   ')  Worauf 
sich  dies  bezieht,  kann  ich  nicht  sagen,  da  der  Brief  des  Königs  nicht  vorliegt. 

36* 
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Oct.  20  Ungern:  dem  hab  icli  E.  cfl.  &.  briff,  dem  konig  gehörende,  selbst  uber- 
antwortt  vmd  gebeten,  dem  konig  zn  überreichen;  hatt  er  mir  zn  thun 
zngesaget.  [8]  Gestern  montages  ist  alhie  des  koniges  Ton  Engelants 
potschaft  ungererlich  mit  dreissig  pferden  eiakomen,  fureten  die  knecht 
alle  lange  hantpugen  und  betten  deine  depper:  die  haben  sich  vornemen  i> 
lassen,  sie  wolden  heut  dato  einen  eüenden  poten  zu  dem  ei-zherzogen 
schigken,  im  ire  ankonft  zu  Tormelden  und  bei  im  zu  erkunden,  ob  der 
reichstag  Tor  sich  gehe  ader  nicht  ^.  Dan  wue  er  keinen  Vorgang  ge- 
wönne, ßo  wolten  sie  den  weg  zihen,  den  sie  herkomen,  und  seint  diß 
die  hem  der  potschaft,  wie  E.  cfl.  G.  aus  eingelegter  vorzeichnus  die  lo 
namen  befinden  werden-.  Man  saget  auch,  der  Leus^  und  der  monch 
Mumer  sollen  auch  mit  under  dem  häufen  sein,  das  ich  doch  noch  nicht 
entUch  ader  eigentlich  weiß;  wiU  es  aber,  will  gott,  erfaren  und  E.  cfl. 
G.  auch  unangezeiget  nicht  lassen.  Was  sie  uns  guts  brengen  werden, 
stett  bei  ffott.  Ich  besorge,  es  werde  zank  und  hader  sein  und  crucifige  n 
über  den  Luther.  Gott  schigk  es  zu  seinem  lobe  und  unßerm  besten^. 
Die  rede  geht  hie,  wir  sollen  einen  neuen  babst  haben;  das  sali  sein  der 
cardinall  Sancte  Crueis,  ein  Hispanier^.  Man  weis  es  aber  noch  nicht 
eigentlich  und  gewiß.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Xumbergk  ain  20.  tage 
octobris  a.  d.  1523.  -.■> 

[9]  Zettel:  Gnedigster  curfurst  und  her.  Den  beigeschigkten  brifi'^, 
den  ich  E.  cfl.  G.  geschriben  imd  vor  eczlichen  tagen  gegeben,  solde  ein 
Leipzcischer  pott  mit  sich  genomen  haben;  er  zöge  aber  weg  und  liß  den 
briff  dohinden;  derwegen  ich  undertheniglich  bitt,  an  dißem  vorzug  kein 
ungenediges  gefallen  zu  tragen.  Die  Francosen  soUen  noch  stark  vor  js 
Meylantt  ligen  und  mit  brennen  und  vorwustung  trefilichen  schaden  thun, 
und  die  Schweiezer  sollen  in  auch  mit  cn-ossem  volk  zuzihen^.  Welchs 
E.  cfl.  G.  ich  auch  nicht  hab  wollen  vorhalten.     Dat.  uts. 


^  Bog  Schreiben  der  Gesandten  an  Erzherzog  Ferdinatid  vom  21.  Oct.  im  Aus- 
zug bei  Breiter  IH  Nr.  3453  und  ebendort  3454  die  Antwort  Ferdinands  aus  Neu- 
stadt com  27.  Od.,  worin  er  anzeigt,  dass  er  in  6  oder  7  Tagen  nach  Nürnberg  auf- 
brechen werde.  Die  Gesandten  hatten  den  Auftrag,  dem  Erzherzog  Ferdinand  die  In- 
iignien  des  Hosenbandordens  zu  überbringen.  Breuer  III  Nr.  3275;  Tgl.  Spalatini 
annales  bei  Mencken  II  S.  632.  —  ^)  Siehe  Beilage.  —  ^)  Magister  Edward  Lee, 
Archidiaeon  von  CoUhester.  —  *)  Vgl.  Luther  an  Hausmann,  4.  Lee.  1523:  Simul 
fama  est  apud  nos,  AngKae  regis  oratorem  Leum  Nunnbergae  mihi  facturum  esse 
üegotimn.  Viderit  Ckristus  quid  faturum;  ego  hie  expecto  furorem  Satanae.  Enders, 
Luthers  Briefwechsel  4  Nr.  735.  —  ')  Berruirdino  de  Carvajal,  Bischof  von  Ostia  mit 
dem  Titel  di  S.  Croce  in  Gerusdlemme.  —  ^  Es  ist  der  Brief  vom  17.  Oct.  gemeirä, 
Nr.  243.  Tgl.  den  Brief  des  Kurfürsten  an  Planitz  vom  27.  Oct..  Nr.  250.  — 
')  Vgl.  Nr.  243, 3. 
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[lo]  Beilage:  Nameti  der  Englischen  Gesandfeti:  Herr  Heinricus  de  Ocf.  20 
Marie,  graff^;  her  Edorarilus,  prister,  edel-;  her  Gulnding  Huste,  ritter^; 
her  Dhenicos  Gorderus,  edel^  Bar  unter  von  der  gleichen  Hand:  Der 
Morner  ist  nit  hie,  sonder  auf  Strasburg  zugezogen;  der  wirt  recht 
5  ankörnen,  dau  es  ist  ein  gi-osser  aufrur  under  den  weltlichen  und  geist- 
L'chen^ 

^io.  Balthasar  Wolf  von  Wolfstal  an  Kur fiirst  Friedrich,  Donau-  Ocf.  20 
ivörth  1323  October  20:  1.  Besuch  des  Reichstages  durch  den  Kur- 
fürsten und  Erzherzog  Ferdimind  und  die  inhezug  hierauf  in  Aussicht  ge- 
10  nommenen  Mafsregeln.  Zusammetikunft  Ferdinands  mit  dem  König  von 
Ungarn.  2.  BemerJiungen  über  die  gegenwärtige  politische  Lage.  3.  Bäumung 
der  liurf.  Herberge. 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Yol.  3.   —  Eigenhändiges  Or.  —  Gedr.  hei  Förstemann, 
Neues  Urkundetibiick  S.  121. 

15  [1]  Gnedigister  her.    Das  sich  E.  kfl.  G.  gen  Nurmberg  auf  den  an- 

gesatzten  reichstag  zu  komen    entschlossen,   horre   ich    aus    filfaltigen  Ur- 
sachen fast  gern.     Das  aber  E.  kfl.  G.  sich  gleich  auf  Martini  dahin  ver-  Kov.  11 
fugen,  deichte  mich  undertaniger  meinung,  das  die  sich  auf"  das  wenigist 
etlich  zeit  enthielt,   bis  fl.  Dt.^  nach  Nm-niberg  neheret,   die   dann  sampt 

20  ko.  Wird  zu  Ungern  auf  den  12.  tag  dis  monadz  ottobris  zu  Odenburg 
zusamenkomen  und  darnoch  in  die  Neuenstatt  mit  ainander  ziehen  haben 
sollen,  und  sobald  sich  dieselb  zusamenkonft  geendet  haben  wurdet,  das 
dan  in  kurzem  gescheen  solle,  alsdan  ist  die  fl.  Dt.  willens,  sich  den 
nasten  gen  Nurmberg  auf  den    reichstag  zu  fugen.     Habe  ich  die  sachen 

25  dermassen  bestelt,  sobald  ir  Dt.  sich  allenthalben  der  landort  erledigt  hatt 
und  sich  auf  den  weg  erhibt,  das  ich  solichs  gewisHch  selbs^'  oder  in 
meinem  ab  wessen  durch  Vyllinger^  aus  Augspurg  E.  kfl.  G.  versteudigt 
sol  werden,  darnach  sich  die  gewislich  richten  mögen.  Dan  wiewol  ich 
in  corzem  nach  Nui-mberg  ziehen*^,  E.  kfl.  G.  aine  herberg  etlichermassen, 

sowie  sich  geburt,  zu  ordnen,  so  werden  wir  aiu  aigen  posten  zu  Diedt- 
furtt^  zwichen'^  imsser   beder   zu   legen  verordnen   der  und   ander  ursach 

a)  auf  fehlt  bei  F.  —  b)  Es  ist  zii  ergänzen:  E.  cfl.  G.  will  Torstandigen.  —  c)  Daf  yis.  fügt  fälschlicher 
Weise  ein  und  himu.  —  d)  So ! 


')  Henry  Morley ,  Lord.  —  *)  Edicard  Lee;  vgl.  S.  564  Anm.  3.  ~  ^  Sir 
William  Hiissey,  Eitter.  —  ^^  Sir  Th.  Wyotesley,  ga)ier.  liug  of  arms.  —  *)  Über  die 
reformatorische  Bewegung  in  Straßhurg,  rgl.  Jung,  Gesch.  der  Reformation  in  Strafs- 
hurg  S.  154  ff.  und  Böhrich,  Gesch.  der  Beformation  im  Elsass  I  S.  17S  ff.  — 
*''*  Erzherzog  Ferdinand.  —  ')  Jacob  Yillingcr,  kaiserlicher  Schatzmeister.  —  ^)  Bitfurt 
an  der  Altmühl. 
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Oct.  20  halben  und  sonderlicli  Jo.  Hannartz  halben,  der  augenblicklich  in  Nyder- 
landt  an  sol  körnend  [2]  Sonst  weis  ich  disser  zeit  von  disser  landart 
auch  ander*  E.  kfl.  G.  nichz  sonders  zu  verstendigen,  dan  das  es,  wie  unge- 
zweiflt  E.  kfl.  Gr.  for  wissen  dj-agen,  fast  irrig  under  allen  pottentatten  statt'', 
daraus  erfolgen  mocht  der  spruch:  omne  rengnum''  etc.^,  der  ursprunglich  .^ 
aus  dem  andern  spruch  erwachsen:  ve  rengni^  etc.  Gott  welle  uns  sein 
gotlich  guad  verleihen  und  bald.  Der  konig  von  Franckreich  feirt  nit; 
der  zintet  gern  feur  an.  So  seind  etlich  nit  gar  rein;  die  wellen  kai.  Mt. 
nit  änderst  verwissen*^,  dan  Francz  SficMngen]  seie  auf  in®  gewendt.  Es 
ist  ain  Vize-Cesar  im  spil.  In  suma:  wol  für  sich  und  fleisig  aufzusehen  lo 
ist  nie  nother  gewest;  derhalben  ist  E.  kfl.  G.  zukonft  nott  und  iber^ 
nott.  [3J  Und  dieweil  sich  E.  kfl.  G.  auf  angezeichteu  reichstag  nach 
Nurmberg  gedenk  zu  ziehen,  werre  mein  undertaniger  ratt,  doch  meint- 
halben  unvermeldt,  E.  kfl.  G.  hette  iren  retten,  so  in  irer  herberg  ligen, 
[dieselb]  etlich  zeit  forher  zu  räumen  sampt  den,  die  si  zu  in  darein  ^15 
genomen,  befollen'',  doch  alles  auf  deren  wolgefallen.  Thue  mich  hiemit 
E.  kfl.  G.  imdertaniglich  befeilen.     Dat.  Werdt  den  20.  tag  ottobris  1523. 

Oct.  22  246.  Kurfürst  Friedrich  an  das  Reichsregi^nentf  Lochati  1523 
October  22:  Besuch  des  Beichstdgs  durch  den  Kurfürsten  und  die  andern 
Fürsten.  20 

ßeg.  E  fol.  34^  Nr.  72  Vol.  3.   —  Conc.  —   Gedr.  bei  Förstemann,  Neues  Ur- 
Tamdenhuch  S.  122. 

Nachdem  E.  L.  und  ir  uns  kurzlich  hivor  neben  andern  churfursten, 
Nov.  11  fursten  und  stenden  auf  Sand  Martinstag   schiristen  abermals  gein  Nuni- 

herg  auf  den  gemeinen  reichstag  erfordert '^,  und  wir  ims  under  anderm  25 
vernemen  lassen^,  das  wir  uns  vorsehen  wolten,  di  andern  churfursten  und 
fursten,  so  erfordert,  wurden  nit  aussenbleiben ,  darumb  wolten  wir,  ob 
got  wil,  an  dem,  so  wir  uns  vorhin  erboten,  auch  nit  mangel  sein  lassen  etc., 
wie  dan  unser  gemut  und  wil  noch  nit  anders  ist;  und  wiewol  uns  allerlai 
angelangt,  als  solten  etlich  churfursten  und  fursten  den  angesatzten  reichs-  30 
tag  nit  besuchen,  sondern  allain  ire  rete  schicken,  sind  wir  doch  bedacht, 
soverr  got  der  almechtig  uns  gesunthait  verleihet,  vmserm  vorigen  zu- 
schreiben nach  in  dem,  sovil  an  ims,  volg  zu  tun.     Solten  wir  aber  gein 

a)  ander  fehlt  bei  F.  —   b)  F:  atett.   —  c)  F:    Anne    rengnüm.  —  d)  jemanden   darauf  ansehen.  — 
b)  =  ihnen /Ar  sie.  —  f)  F:  vber.  —  g)  F:  darin.  —  h)  Das  Ms.  fügt  hinzu:  hette. 


»)  Vgl.  Nr.  220,2.  —  ^')  Vgl.  S.  389  Anm.  2.  —  ^)  Wolfstal  denkt  wohl  an  den 
Spruch  Prediger  X,16:  Vae  tibi  terra,  cuius  rex  puer  est  et  cuius  principes  mane 
comedunt.  —  *)   Vgl.  Nr.  231.  —  ^)  Nr.  234. 
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'Nnrnherg  körnen,  und  di  andern  clinrfursten  und  fursten  aussenbleiben  Oct.  22 
oder  villeieht  allererst  auf  dieselben  warten,  oder  das  uns  an  unserm  leib 
oder  sonst  bescliwerung  zustunden,  derhalben  wir  widerumb  abziehen 
musten,  wolt  ims  villeieht  aufgelegt  werden,  als  weren  wir  ursaeh,  das 
5  der  reichstag  zurut  und  des  reichs  obligend  zu  handien  underlassen  wurde, 
welchs  uns,  wie  E.  L.  und  ir  zu  ermessen  habt,  nit  wenig  beschwerlich 
sein  wolt.  Darumb  ist  unser  fruntlich  bitt  und  gnedigs  begern,  E.  L. 
und  ir  wollet  uns  zu  erkennen  geben,  wie  es  allenthalben  domit  gelegen, 
domit  wir  uns  mit  besuchung  angezaigts  „tags  dornach  zu  richten  wissen. 

1*'  Dan  wir  sein  je  der  Zuversicht,  E.  L.  und  eur  gemut  sei  nit,  das 
wir  als  aiuer,  der  zu  wandern  ungeschikt,  und  sonderlich  in 
diser  zeit  jars,  vergeblich  hinausziehen  sollen"^-  dau  wir  sind  itzt 
uf  dem  weg,  in  willens  uns  mit  gots  hilf  an  ain  ende  zu  tun,  da 
wir  neher   dan   an   disem   ort   gein  'Nürnberg  haben''.     Das  wolten 

15  wir  etc.  Dat.  ziu'  Lochaw  am  dornstag  [nacli]'^  der  11000  junckfrauen  tag 
des  22.  tags  octobris  a.  etc.  23. 

247.  Kurfürst  Friedrich  an  PlaniU,  Torgau  1523  October  23:  Oct.  23 

Schreiben  des  Kurfürsten  an   das  Bgt  betreffend  sein  Erscheinen  auf  dem 
Beichstag.     Besuch  des  Beichstags  durch  die  andern  Fürsten. 

20  Reg.  E  fol.  34*  Nr.  72  Vol.  3.  —  Or.  —  Gedr.  hei  Förstemann,  Neues  Urkunden- 
buch  S.  123. 

Lieber  getreuer  und  rat.  Wir  haben  dein  schreiben,  so  uns  itzt  gein 
der  Lochaw  zukomen^,  vernomen  imd  gebn  dir  zu  erkemien,  das  wir  dem 
regement  hirbei  thim  schreiben,  das  wir  mit  gots  hilf  willens,  uns  auf  ir 

25  vorig  erfordern  uf  den  reichstag  hinaus  zu  fugn,  wie  du  aus  derselben 
unser  schrift  vornemen  wirdest^,  mid'^  weil  du  waist,  das  wir  vorhin  mit 
vleis  darfur  gebetn,  das  man  uns  nit  vorgeblich  hinaus  sprengen  wolte; 
dan  du  kaust  wol  achtn,  das  wir  nit  umb  lusts  willen  sonderlich  diser 
zeit  jars  hinaus  ziehn.     Wir  welln  dir  auch  nit  bergen,   das  wir  bericht, 

30  das  marggraf  Joachim  imd  ander  mer  aigner  person  nit  komen,  sondern 
ire  ret  schikn  wellen.     Soltn  wir   dan   aUain   komen,   das   wer   uns  auch 


a)  Für  die  gesperrt  gedruckten  Worte  stand  ursprünglich:  uns  auch  sambt  den  unsem,  so  wir  un- 
geverlich  bei  uns  haben  werden,  zu  solchem  reichstag  ain  frei  sicher  glait  zuachiken.  ■ —  b)  Für  die 
gesperrt  gedruckten  Worte  stand  zuerst:  von  hir  aus  au  ain  ort  zu  begeben,  da  dannen  wir  TSntnberg  ungerer- 
lich  in  acht  oder  zelin  tagen  erraicheu  mogon.  —  c)  Zuerst  war  geschrieben:  mitwoch.  Bei  der  Änderung 
in  dornstag  vergass  man  das  nach  ins  Concept  einzufügen.  Die  Bemerkung  Förstemanns  zu  der  Stelle  ist 
nicht  richtig.    —    d)    Die  verwirrte  Satzconstruction  wird  deutlich,  sobald  man  das  und  streicht. 


i 


^)  Es  ist  das  Schreiben  vom  10.  Oct,  Nr.  241,  gemeint,  da  der  Kurfürst  den  Em- 
pfang des  Schreibens  vom  15.  Oct.  erst  am  26.  Oct.  meldet.    —    ^)   Nr.  246. 
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Oct.  23  schwer,  und  wengleich  die  ret  geschikt  werdn,  so  wirdet  doch  nichts  ent- 
lichs  ausgericht,  wie  vorhin  auch  wol  bescheen  ist.  Weil  wir  dan  dem, 
so  wir  dem  regement  zugeschribu,  gern  volg  thun  woltu,  domit  nit  dofur 
geacht  wurd,  als  woltn  wir  des  reichs  Sachen  nit  gern  furdern,  so  wellest 
mit  dem  regement  davon  redn  und  sie  bittn,  das  sie  uns  nit  vorgeblich  5 
ziehn  lassen;  solt  es  aber  villeicht  an  dem  genug  sein,  das  wir  di  ret 
schiktn,  das  welln  wir  auch  gern  thun.  Darumb  wollest  uns  zum  furder- 
lichstn  widerumb  wissen  lassen,  wie  al  ding  gestalt  hat,  domit  wir  uns 
mit  unser  rais  und  sonst  der  notturft  nach  zu  richten  wissen.  Doran 
tustu  ims  zu  gefallen.  Dat.  Torgaw  freitags  nach  der  11000  junkfrauen  tag  lo 
a.  etc.  1523. 

Nachschrift:  Bei  dem  regement  wollest  anhaltn,  das  sie  uns  uf  dis 
unser  schreibn  antwurt  geben.     Dat.  uts. 

Oct.  25  248.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich,  NiXmberfj  1523  Octoher  25 : 

1.  Englische  Botschaft  in  Nürnherg.  Antwort  auf  eine  Frage  Murners,  den  15 
König  von  England  betreffend.  2.  Kriegsereignisse  in  Oberitalien.  Gespräch 
hierüber  zwischen  einem  Italienischen  Flüchtling  und  einem  der  Englischen 
Gesandten.  3.  Anschlag  auf  das  Leben  des  Herzogs  von  Mailand.  4.  Be- 
stellung der  Herbergen  durch  die  Fürsten.  5.  Nachschrift:  Versuch 
Schwarzenhergs ,  den  ArchidiaJcoti  Lee  zur  Begutachtung  etlicher  Artikel  zu  20 
veranlassen. 

Reg.  E  fol.  34^  Nr.  72  Vol.  3.  —  Eigenhändiges  Or.  Unter  der  Adresse:  zu 
seiner  cfl.  G.  selbs  band.  —  Gedr.  bei  Förstemann,  Neues  Urkundenbuch  S.  123. 

[1]  E.  cfl.  G.  weiß  ich  iczunt  nichts  beßunders  zu  schreiben,  den  das 
die  Engelisch  potschaft  noch  alhie,  dobei  auch  der  Leuß  ist;  warten  des  25 
erzherzogen  botschaft,  weß  sie  sich  halten  sollend  Szo  ist  in  wenig  vor- 
gangen tagen  ein  gedrugkt  buchlein  anher  komen,  das  intitulirt  wirt: 
Antwort  dem  Murnar  auf  sein  frage,  ob  der  konig  von  Engelantt  ein 
luchner  sei  etc.^,  des  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  ein  exemplar  undertheniglich 
übersende,  ob  villeicht  E.  cfl.  G.  dasselb  zuvor  nicht  betten.  [2]  Die  30 
Schweiczer  seint  vor  14  tagen  ungeverlich  mehr  dan  mit  12  tausent 
mannen  dem  konig  von  Frangkreich  zu  gutt  noch  Meylantt  gezogen'', 
und  ligen  die  Franczosen  noch  stark  darvor;  thun  mit  brennen,  wie  man 

1)  Vgl.  Nr.  244,  8.  —  «)  Vgl.  Panzers  Annalen  2  Nr.  1943.  —  ^)  Zu  denken 
ist  wohl  an  die  abermalige  Bewilligung  von  6000  Knechten  an  den  König  von  Frank- 
reich auf  der  Tagsatzung  zu  Bern  am  12.  Oct.  f.  Vgl.  Nr.  243,  :'>.  Die  endgültige 
Entscheidung  hierüber  erfolgte  erst  auf  der  Tagsatzung  zu  Liizern  am  10.  Nov.  f 
Eidg.  Äbsch.  IV  1^  S.  338  und  347. 
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saget,  treffliclien  grossen  schaden.  Aber  Pavia  haben  sie  noch  nicht  ge-  Oct.  25 
Wonnen.  Alhie  seint  eczlich  Meylender  und  Yenueser,  die  aus  den  zweihen 
stetten  (weil  sie  des  koniges  von  Frangkreichs  partei  gewest  und  noch) 
fluchtig  worden,  die  sich  alhie  vorporgentlich  des,  das  sie  dem  Francosen 
5  anhangen,  enthalten.  Der  einer  ist  des  fordern  tages  zu  einem  Engelesser 
komen,  denselben  auch  vor  einen  Ytalianer  und  Lumbarder  angesehen, 
innen  angesprochen  und  neuer  zeitung  von  Meylantt  und  Genua  gefraget. 
Hatt  im  der  Engeleser  geantwortt  auf  Welsch,  das  er  sehr  woU  kan:  er 
wiß  nichts;   ob  er  etwas  wüste.     Darauf  er  geantwortt:   ja,  gute  zeitung, 

10  die  ir  gern  hören  werdet;  dan  ich  sehe,  das  ir  auch  des  orts  seit.  Man 
saget,  der  konig  von  Frangkreich  hab  Meylantt  widerumb  erobert  und 
auch  Yenua.  Wue  das  ist,  als  ich  hofl^,  wollen  wir,  ob  gott  will,  palde 
wider  in  unßer  heimat  komen.  Des  sich  der  Engeleser  auch  erzeiget,  als 
qett   er   des  freude,    und  vornemmen   lassen,    als  were   er  auch    der  vor- 

15  tribenen  einer.  Aber  sulchs  dem  probst  von  Wyen  angezeiget,  der  von 
des  keisers  wegen  im  regement  siezt  und  auch  den  Engelesern;  ist  woll 
mochlich,  das  man  sich  understehen  wirt,  etwas  gegen  den  armen  vor- 
tribenen  vorzunemen,  weil  sie  des  Franczosen  teil  und  wider  den  keiser 
seint.    Wue  sich  derhalb  etwas  weiters  begibt  und  ich  in  erfarung  komme, 

20  sali    E.   cfl.   G.    auch    unvorhalten   bleiben.  [8]  Der   doctor,   den   der 

herzog  von  Meylantt  4  tage  noch  einander  hatt  würgen  und  virteilen 
lassen,  dovon  E.  cfl.  G.  ich  hievor  auch  geschriben^^  sali  sein  des  herzogen 
leibarcz  gewest  und  im  in  der  erznei  vorgeben  wollen.  Ich  hab  sider  des 
nichts  weiters   gehört   von   dem   neuen    babst,   ab  wir   einen   haben  ader 

25  nicht.  Ich  besorge,  es  werden  mehr  dan  ein  babst  erweit  werden.  Wue 
das  beschicht,  ßo  wirt  es  woll  recht  in  der  bebstlichen  kirchen  zugehen; 
gott  schigk  es  allein  zu  seinem  lobe  und  unßer  Seligkeit.  [4]  Es  hatt 
noch  kein  curfurst  ader  fürst  herberg  alhie  bestelt  ader  bestellen  lassen 
auf  den  ausgeschribenen  reichstag,  dan  allein  pfalzgraff  Ludwigk  curfurst 

30  hatt  umb  Lenhartt  von  Ploen  haus,  darinnen  margrafi"  Yoachym  curfurst 
sein  herberg  gehabt,  reden  lassen;  ab  es  aber  sein  ernst,  weiß  ich  nicht. 
Und  wie  es  sich  weiter  mit  dem  reichstag  anlassen  wirt,  sali  E.  cfl.  G. 
unvorhalten  bleiben.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  25.  tag 
octobris  a.  d.  1523. 

35  [5]  Nachschrift:     Her   Hans    von  Schwarczburgk   hatt    durch    den 

probst  zu  Wyen  dem  Leuß  eczlich  artikel  und  fragen  überantworten 
lassen  zu  latein  imd  gebeten,  im  darauf  bericht  zu  geben;  welchs  er 
nicht  hatt  thun  wollen,   und   geantwortt,    er  were  nicht  darumb  do.     Ist 

0  Nr.  242,2. 
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Oct.  25  darumb  gesehen,  wne  der  Leuß  hett  bericht  getlian  und  anders,  den  der 
Luther  an  tag  bracht,  und  vor  den  babst,  ßo  ßolt  der  prediger  zu  Santt 
Lorencz^  dogegeu  sein  bedenken  auch  angezeiget  haben,  und  alßo  ides 
meinung  und  bewerung  eingenomen.  Welcher  fragen  copia  auf  teuczsch 
E.  cfl.  G.  ich  hiemit  auch  undertheniglich  übersende^.  5 

Ocf.  26  249.  Kurfürst  Friedrich  an  PlanitZf  Colditz  1523  October26: 

1.  Empfang  des  Schreibens  vom  15.  Oct,  soivie  eines  Briefes  von  Balthasar 
Wolf  Brief  des  Kurfürsten  an  letzteren.  2.  Wünscht  Antwort  auf  sein 
Schreiben  an  das  Rgt,  damit  er  sich  mit  seinem  Aufbruch  mm  Reichstag 
danach  richten  kann.  lo 

Reg.  E  fol.  34"  Nr.  72  Vol  3.  —  Or.  —  Gedr.  bei  Förstemarm,  Neues  Urkunden- 
buch  S.  125. 

Oct.  24  flj  Lieber  getreuer  und  rat.     An   vorgangnem    sonnabet  ganz  spat 

ist  uns  ain  schrift  von  dir  zukonien,  welche  am  dato  heldet  am  15.  tag 
dis  monats^  und  uns  durch  Endreßn  Matstet  zu  Leiptzk  zugeschikt;  die  is 
haben  wir  sambt  den  Zeitungen,  so  du  uns  darinnen  angezaigt  hast,  zu 
gefallen  vernomen.  Auch  er  Balthazar  Wolfs  briflen,  welchs  du  uns  dar- 
nebn  ubersandt"^,  empfangn,  und  begern,  du  wellest  gemeltm  er  Balthazarn 
das   ander   unser   briflen^  hirbei   auch  widerumb    zustellen.  [2J  Wir 

haben  dir  negst  von  Torgaw  aus  schreiben  lassen,  was  wir  dem  regiment  20 
unsers  hinausziehens  halbn   zu    dem    reichstag  geschribn^,    des  Versehens, 
derselbig  brief  werd   dir  numals  al  tag  zukomen.     Darumb   begern   wir, 
du  wellest  bei    dem  regement    anhalten,    das    uns   furderlich   und   richtig 
antwurt  werd,   domit  wir  uns  mit  unserm  hinausziehen  und  sonst  allent- 
halbn  darnach  zu  richten  wissen,  wie  wir  dir  dan  negst  von  Torgaw  aus  25 
auch  geschriben  haben.     Dan  wir  haben  uns   itzt  darumb   anher  gethan, 
das  wir  uns  mit  den   unsern   klaiden  wellen,   imd   sein  willens,   uns  mit 
gots  hilf  in  wenig  tagn  an  ain  ander  ort  zu  begeben,  domit  wir  Nurem- 
berg  dester  eher   erraichn   mögen.     Derhalbn  wellest   uns   allen   beschaid 
schraibn,   ob    der   reichstag   furgengig,   und  ob   di  churfurstn  und  furstn  so 
denselbn   zu   besuchn  zugeschriben  haben  oder  nit.    Dan  soltn  wir  allain 
Nov.  11  auf  Martini  einkomen  und  auf  andere  warten,   das    ist   unser  gelegenhait 
nit,    wie  du   wol    achtn    kanst.     Soltn    wir    dan    aus   ainem   zufal   unsers 
leibs   schwachhait  halbn  widerumb   daselbs   abraisen  müssen,    das   mocht 
uns  auch  verkerlich  ausgelegt  imd  dahin  gedeut  werdn,  als  woltn  wir  die  ss 
Sachen,  so  dem  reich  obligen,  nit  gern  furdern.     Darumb  wellest  uns  in 

^)  Andreas  Oslander.    —    -)  Liegen  nicht  an.    —    ^)  Nr.  242.    —    *)  Nicht  vor- 
handen. —  *)  Liegt  nicht  vor.  —  ")  Nr.  247. 
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dem    bei   dem    regement   entschuldigen    und    die    ding    zu    unßerm    bestn  Oct.  2ß 
furdern  und  darob  sein,  domit  uns  furderlicb  antwurt  von  dem  regement 
auf  unser  jungst   schreiben   zukom.     Daran   tustu   uns  zu  gefallen.     Dat. 
Kolditz  montags  nach  Crispini  den  26.  tag  octobris  anno  etc.  23. 

5  250.  Kurfürst  Friedrich  an  Manitz,  Colditz  1523  October  27:  Oct.  27 

1.  Empfang  der  Briefe  vom  17.  und  20.  Oct.    Besuch  des  Reichstages  durch 
den  Kurfürsten.    Leiderer  begehrt  in  dieser  Angelegenheit  Antwort  vom  Rgt. 

2.  Bas  vom  Kurfürsten  in  Frankfurt  hinterlegte  Geld.    Empfang  der  andern 
in  den  angeführten  Briefen  mitgetheilten  Nachrichten.     Schreiben  des  Kur- 

io  färsten-  an  Tucher.  3.  Zettel  1:  Bestimmung  über  den  noch  nicht  aus- 
gezahlten Best  der  Besoldung  des  Kurfürsten  für  seine  Thätigkeit  am  Reichs- 
regiment. 4.  Zettel  2:  Nochmals  das  vom  Kurfürsten  in  Frankfurt  hinter- 
legte Geld. 

Reg.  E  fol.  34a  Nr.  72  Vol.  3.  —  Or.  —  Conc.  ebenda.  -  Gedr.  nach  dem  Com. 
15  hei  Förstemann,  Neues  Urkundenbuch,  S.  125. 

flj  Lieber  getreuer  und  rath.  Uns  sein  nechtn  spat*  zwen  brijff  von 
dir  zukomen,  der  ein  heldet  am  sibenzehenden  und  der  ander  am  zvs^ainzigsten 
tage  dis  monats\  Die  haben  wir  alles  inhalts  vorlesen,  und  ehr  uns  die- 
selben uberraicht  worden,  haben  wir  dir  zuvor  geschriben,  wie  du  hirbei 

20  vernemen  wirdest^.  Und  als  du  unter  anderm  anzeigst,  welcher  gestalt 
du  bei  dem  regement  uff^  unser  vorig  erbieten,  besuchung  des  reichstags 
halben*^,  erinnerung  getan,  und  wes  sie  sich  haben  vernemen  lassen,  auch 
was  her  Hans  von  Schwartzenburg  und  du  in  dem  für  gut  ansehen: 
solten  wir  uns  nu  gein  Koburg  oder  an  ein  ander   ort  zu  Franckenn  be- 

25  geben  und  doselbst  so  lang  warten ,  bis  die  andern  churfursten  und 
fursten  zu  Nurmberg  ankomen*^,  hastu  wol  zu  achten,  was  uns  für  un- 
kostung  darauf  gehen  wurde,  zudem  das  uns  nit  wenig  ungelegen  sein 
wolt,  so  lang  von  unserm  armut  aussen  zu  sein.  Darumb  wollen  wir  uns 
versehen,   du  werdest  auf  vorig  und  itzig  unser  schreiben  mit  dem  rege- 

30  ment  der  notturft  nach  weiter  reden,  domit  uns  entlicher  beschaid  werde, 
wes  wir  uns  mit  unserm  hinausziehen  halten  sollen®,  und  uns  solchs 
furderliche  wissen  lassen;  dan  du  kanst  woU  bedenken,  wo  wir  allererst 
zu  Nurmberg  auf  andere  warten  und  doselbs  mit  grosser  unkostung  ligen 
solten,  das   es   uns   nit  wenig  beschwerlich    sein   wolt.         f2j  Des  gelds 


a)  Conc.  und  F:   heut   dato.   —    b)    uff  fehlt   bei  F.   —    c)  Conc.  und  F  fügen  für  >iimii.    —    d)   Conc. 
und  F:  aukemeu.  —  e)  Conc.  und  F:  gölten. 


Xr.  243  und  244.  —  ^)  Nr.  249. 
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OcL  27  halben  zu  Frannckfurth  ^  wollest  bei  dem  burgermeister  doselbs  zu  Franck- 
furth  vleiß  haben,  ob  uns  solch  geld  gein  Nurmberg  mocht  verordent 
werden;  das  wollest  alsdan  annemen  und  bis  auf  weitern  unsern  bescheid 
bei  den  tausent  gülden,  so  dir  von  herzog  Friderichen  überantworte  in 
vorwarung  behalten.  Die  vorzaiehnus  der  personn,  so  itzt  im  regement  s 
sitzen,  und  welchen  ein  zeit  anheim  erlaubt,  haben  wir  sambt  den  Zeitungen, 
so  du  uns  dobei  angezeigt  hast,  und  wer  die  person  sein,  so  königliche 
Wirde  von  Engelandt  itzt  gein  Nurmberg  vorordent,  auch  zu  gefallen 
empfangen.  Anthoui  Tucher  wellest  den  andern  unsern  briff  überant- 
worten^ etc.     Dat.  Colditz  am  27.  tag  octobris  a.  d.  1523.  lo 

[3]  Zettel  1:  Des  gelds  halben,  so  wir  bei  dem  regement  an  unser 
besoldung  aussenstehen  haben,  darumb  du  uns  bitten  tust,  weil  desselben 
nit  sonder  vil  ist,  wolten  wir  auch  nit  gern,  das  vill  ansuchens  bei  dem 
regement  darumb  bescheen  soll.  Waistu  aber  solchs  fuglich  zu  erlangen, 
und  das  nit  vill  lebens  darumb  gemacht  werde,  ist  uns  nit  entgegen,  das  i5 
du  dasselbe  einmanest  und  für  dich  behaltest.  Das  wolten  wir  dir  auch 
nit  unangezeigt  lassen.     Dat.  uts. 

[4]  Zettel  2:  Ob  sich  aber  die  sach  mit  dem  gelt  zu  Franckfurt 
verziehen  wolt,  und  das  es  der  burgermeister  auf  dein  schreiben  nit  fug- 
lich oder  woll  zu  bestellen  wüstet,  so  wollest  mit  Anthoni  Tucher  dovon  20 
reden,  dem  wir  auch  hirbei  derwegen  tun  schreiben,  das  er  uns  zu  ge- 
fallen mit  den  von  Nurmberg  oder  etlichen  kaufleuthen  doselbs  handel, 
das  sie  das  gelt  zu  Franckfurth  annemen  und  solchs  zu  Nurmberg 
widerumb  erlegen  wolten;  sein  der  Zuversicht,  er  werde  in  dem  uns  zu 
gefallen  keinen  vleis  erwinden  lassen.  Das  wolten  wir  dir  darnach  zu  25 
richten  nit  vorhalten.     Dat.  uts. 

Od.  27  251.  Manila  an  Kurfürst  Friedrich^  Nürnberg  1523  October  27: 

1.  Termin  der  Anhimft  Erzherzog  Ferdinands  und  der  übrigen  Fürsten. 
Herbergen  der  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  Mainz.  2.  Briefe  der  Argula 
von  Staufen  an  die  Universität  Ingolstadt  und  die  Herzöge  von  Baiern.  so 
3.  Briefe  von  Tucher  und  Balthasar  Wolf  an  den  Kurfürsten.  4.  Die 
Englischen  Gesandten.  Zwist  zwiscJien  der  Gemeinde  und  der  Geistlichkeit 
in  Augsburg  und  Strafshurg.  Uneiniglceit  der  Eidgenossen.  5.  Gerücht, 
dass  Thomas  von  Absberg  im  Lande  des  Kurfürsten  und  seines  Bruders 
Unterschleif  gefunden   habe.     Warnung   vor  dem   Schw.  Bund.     6.  Nach-  35 

a)  Coric,  und  F:  so  du  vou  herzog  Friilricli  empfangcu. 


^)  Nr.  244, 1.  —  2)  Liegt  nicht  vor. 
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Schrift:     Niederwerfung  von  Kaufleuten  hei  Bamberg.     7.  Zettel:  Über-  Oct.  27 
Sendung  eines  Briefes. 

Reg.  E  fol.  34*  Nr.   72   Vol.   3.  —  Eigenhändiges    Or.      Unter   der   Adresse:   zu 
seiner  cfl.  Gr.  selbs  band.     Einkomen   zu   Naumburg  4.  novembris.     Gedr.  hei  Förste- 
5  mann,  Neues  UrTiundenhuch  S.  126. 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  undertheniglich  zu  erkennen,  das  erzherzog  Fer- 
dinand dem  regement  vor  zweihen  tagen  geschriben,  das  er  auf  den  16.  tag 
novembris  ader  auf  den  20.  desselben  monats  gewißlich  alhie  zu  sein 
willens   were;  darauf  begert,   getreuen  fleiß  mitler  zeit  im  regement  mit 

10  allen  Sachen  und  handlungen  vorzuwenden  etc.  Derwegen  acht  ichs  dar- 
vor,  daß  ßunsten  wenig  curfursten  ader  fursten  vor  seiner  zukunft  an- 
komen  werden.  Darumb  ist  es  auch  meinem  underthenigen  bedenken 
noch  an  nott,  das  E.  cfl.  G.  vor  derselben  zeit  alhie  erscheinen  und  mit 
irem  ankomen   eilen.     Dan    ob   imancz   in    der   zeit  ankomen   wurde   von 

15  curfursten  ader  fursten,  will  ich  E.  cfl.  G.  zum  förderlichsten  wissen 
lassen.  Pfalzgraff  Ludwigk,  curfurst,  hatt  die  herberg  bei  Lenharten  von 
Ploen,  dovon  E.  cfl.  G.  ich  am  jüngsten  geschriben^,  angenomen.  Szo 
hatt  der  cardinall  von  Mencz  mit  Caspar  Nuczell  umb  sein  haus  im  zu 
einer   herberg   handeln  lassen*,   es    ist   aber  noch   nichts  beschlossen,  und 

iü  will  der  cardinall  bei  Mattes  Melber  nicht  mehr  zu  herberg  ligen,  wie 
man  saget,  von  eczlicher  böser  wort  wegen,  die  Sebastian  Hanaltt,  gnantes 
Melbers  tochterman,  sali  getriben  haben,  die  er  dan  woll  kan.  [2]  E. 
cfl.  G.  hab  ich  hievor  geschriben  von  einer  frauen  im  lande  zu  Beyern, 
wie    dieselbige    der  universitett   zu    Yngelstett   geschriben    und    auch   den 

25  herzogen  von  Beyern  etc.  ^  mit  undertheniger  erpitung,  wue  ich  der  schrift 
copia  bekomen  mocht,  E.  cfl.  G.  dieselben  zuzuschigkeu.  Demnoch  über- 
sende E.  cfl.  G.  ich  hiebei  dieselbige  abschrift  des  briffs,  den  gnante  frau 
der  universitett  geschriben^.  Aber  wie'*  sie  den  fursten  geschriben,  hab 
ich   noch   nicht.     Zu    dißer    schrift,   an   die   universitett   besehen,   ist   ein 

30  kurze  vorrede  begi'iffen,  der  copia  E.  cfl.  G.  ich  himit  auch  underthenig- 
lich übersende;  vorsehe  mich,  es  werde  alßo  dermassen  in  kürz  gedrugkt 
werden;  wie  es  aber  den  hern  von  Beyern  gefeit  und  gefallen  wirt,  weiß 
ich  nicht;  gleub  nicht  sehr  woll.  [3]  Anthonius  Tucher  hatt  mir  einen 
briff  in  diser  stunde  zugeschigkt  an  E.  cfl.  G.  gehörende,  den  E.  cfl.  G. 
\  35  ich  hieneben  undertheniglich  übersende^.  Seint  neu  zeitung  aus  Frangk- 
reich    und   im   erst    gestern    zukomen.     Er  Baltazar  Wolff  hatt  mir  auch 


a)  F:  was. 


1)  Nr.  248,4.  —  ^  Nr.  242,5.  —  *)  Liegt  nicht  an.  —  *)  Liegt  nicht  an. 
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Oct.  27  einen  briff  zugefertiget  an  E.  cfl.  G.  lautende,  den  E.  efl.  G.  ich  liiemit 
auch  zuschigk^.  [4]  Szunst  weiß  E.  cfl.  G.  ich  zu  dissem  mall  nichts 
beßunders  zu  schreiben,  den  das  die  Engelisch  botschaft  noch  alhie  ist-, 
und  die  geistlichen  zu  Auspurgk  und  Straspurgk  mit  der  gemeine  der 
orter  nicht  vast  woll  stehen  sollen.  Auch  saget  man,  das  die  Eytgnossen  5 
under  einander  auch  irrig  sein,  und  ein  grosser  zcißma  zwischen  inen  ist, 
und  entport  sich  in  aller  welt^  vill  auffrurs,  der  ewige  gott  schigk  es 
zum    besten.  [5]  Gnedigster   curfurst    und    her.      Undertheniger   und 

ocetrauer''  meinung  will  E.  cfl.  G.  ich  nicht  vorpergen,  das  mich  angelanget, 
als    solt  Hans  Thema   von  Abspurgk    und   eczlich   andere   mehr,   den  der  lo 
Schwebisch  Pund  ire  heusser  zurissen   und  gutter  eingenomen,   iren  ent- 
halt   und    underschleif   zum  teil  in  E.  cfl.  G.  und   derselben    bruder   laut 
haben,  als  ich  bericht,  zu  TosfelP"  bei  Margkartt  von  Hermanßgrun  und 
andern    enden    doselbst    umb    mehr.      Nun    wissen    E.    cfl.    G.,    wie    der 
Schwebisch  Pund  iczunt  gesint'",   und  als  ich  besorge,  eczlich  under  inen,  i5 
die  E.  cfl.  G.  der   Lutherischen   handlung   halben    nicht  vast  gutt.     Szolt 
nun  derselben  underschleif  ruchtbar  werden  und  ausbrechen,  ßo  mochten 
sich  die  Pundischen  villeicht  understehen,  die  heger  in  E.  cfl.  G.  und  der- 
selben bruder  lande  zu  suchen.    Wue  das  beschee,  betten  es  meins  achtens 
E.  cfl.  G.   nicht   gern.     Selten  es   den   auch   E.  cfl.  und   fl.  G.  weren,  ßo  20 
mochten   E.  cfl.  G.    inen    selbst    und    iren   landen    und   leuten   doniit   vill 
mehr  beschweruug  zuzihen,  und  der  pund  villeicht  ursach  wider  E.  cfl.  und 
fl.  G.  dodurch   zu   haben   vormeinet,  welchs    doch   an  alle  E.  cfl.  G.  Ver- 
ursachung   und    allein  von    denjenigen,    die    die   angezeichten   des   pundes 
widerwertige   herbergeten,   herkeme.     Welchs    ich   allein   E.    cfl.    G.    ganz  25 
undertheniger  und  getrauer  meinung  unangezeiget  nicht  hab  lassen  wollen, 
ob    villeicht     ferligkeit    daraus    entsthen    mocht,    das    E.    cfl.    G.    dasselb 
dester  paß  und  bequemlicher  zuvor '^  zuvorkomen   hett,  mit  undertheniger 
bitt,   mir  sulch  mein  anzeigen  anders  nicht   dan  aus  undertheniger  trauer 
meinung  besehen   gnediglichen   zu    vormerken.      Dan   ir   eczliche,    ßo  am  30 
neulichsten  dobei  gewest,  do  die  keufleut  vor  wenig  tagen  bei  Bambergk 
gefangen    und    weggefurt*,    sollen    sich    noch    E.    cfl.  G.    und    derselben 

Oct.  21  bruder  lande  gewantt  haben  und  am  nechsten  mitwoch  vor  Possegk^  über- 
gezogen mit  8  pferden  in  E.  cfl.  G.  und  derselben  bruder  land  etc.  Dat. 
Nurnbergk  am  27.  tas;  octobris  a.  d.  1523.  35 


a)  F:  will.  —  b)  F:  vortrawer.  —  c)  F:  Tossei.  —  d)  Ms:  geaytt.  —  e)  So! 


1)  Gemeint  ist  der  Brief  vom  20.  Oct.  Nr.  245.  —  *)  Nr.  248, 1.  —  ^)  Thossfell, 
Dorf  nordöstlich  von  Plauen  im  Voigtland.  —  *)  Vgl.  hierüber  Baader,  Verhandlungen 
über  Thomas  von  Absberg  S.  91  ff.  —  ^)  Dorf  in  Ober  franken  bei  Cronach. 
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[6]  Nachschrift:     Der  kaufleut  seint  6  gewest,  die  zwischen  Bam-  Oct.  27 
bergk   und    Ratelstorff^  am    Santtperge   seint    gefangen    und   liinweg    ge- 
furt    worden,    aber  alles   arm    volk.     Die   reichen    seint    denselben    noch- 
gezogen  und  unangesprengt  bliben;  die  fordern  haben  sie  mit  irem  noch- 
5  teil  vorhutet. 

[7]  Zettel:  E.  cfl.  G.  übersende  ich  auch  einen  briff  hiebei  an  Über- 
schrift^, der  mir  gestern  geantwortt  worden.     Dat.  uts. 

252.  Flanitzan  Kurfürst  FriedHch,  Nürnberg  1523  October  28:  Oct.  28 

Entschuldigung  wegen   Uhersendung  des  Briefes  vom  27.  Oct.  durch   einen 
10  Boten  des  Schtväb.  Bundes.     Besorgniss  wegen  des  Schreibens  des  letzteren 
an  den  Kurfürsten. 

Reg.  E  fol.  34^  Nr.  72  Vol.  3.  —  Eigenhändiges  Or.  Unter  der  Adresse:  zu 
seiner  cfl.  G.  selbs  band.  —  Inhaltsangabe  hei  Fürstemann,  Neues  Urkundenbuch 
S.  127  Anm.  3. 

15  E.  cfl.  G.  hab   ich  gestern   am  27.  tag  diß    monats   geschriben^  und 

die  brifl'  einem  poten  uberantwortt,  der  ßunsteu  zu  E.  cfl.  G.  laufen  wolde, 
dieselben  mitzuuemen,  Do  aber  der  pott  hinweg  komen,  hatt  man  mir 
angezeiget,  das  es  ein  pott  gewest  sei,  von  dem  Schwebischen  Punde  zu 
E.  cfl.  G.  geschigkt.     Und  wue  ichs  zuvor  gewust,  mocht  ich  im  die  briff 

20  villeicht  nicht  geantwortt  haben ;  ich  hett  in  auch  gefraget,  ob  er  wüst, 
was  die  Sachen  weren,  darumb  er  zu  E.  cfl.  G.  solde,  domit  ich  E.  cfl.  G. 
sulchs  zuvor,  ehr  der  pott  zu  E.  cfl.  G.  komen  were,  hett  anzeigen  und 
schreiben  mögen,  sich  darnoch  zu  richten.  Weil  aber  der  camerrichter 
dissen  poten  zu  E.  cü.  G.  abgefertiget,  hab  ich  nicht  underlassen  wollen, 

25  aus  undertheniger  neigung  E.  cfl.  G.  sulchs  anzuzeigen.  Vorsehe  mich, 
dißer  pott  werde  woU  als  schir  komen  als  der  Pundisch.  Ich  hab  umer 
sorge,  ab  sie  E.  cfl.  G.  derhalb  schreiben,  dovon  mein  gesterichs  schreiben 
zum  teil  meidung  thutt;  dan  die  Pundischen  seint  iczunt  zu  dißer  zeit  in 
irem  vornemen,   weil   es   iimen  eczlich  mall  glugklich  gangen,  großmutig. 

30  Welchs  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  28.  tage  octobris  a.  d.  1523. 

253.  Johann f  Ff fil^graf  bei  Bheiiif  Veinveser  des  Statthalteramts,  Oct.  30 
und  andere  verordnete  B^lthe  des  Beichsregiments  an  Kur- 
fürst Friedrich f  Nürnberg  1523  October  30:    Antwort  auf  das 
Schreiben  des  Kurfürsten  vom  22.  Oct.     Über  den  voraussichtlichen  Besuch 

35  des  bevorsteJienden  Reichstages  durch  Erzherzog  Ferdinand  und  andere  Fürsten. 
Ausdruck  der  Envartung,  der  Kurfürst  iverde  denselben  gleichfalls  besuchen. 

"■)  Nördlich  von  Bamberg.  —  -)  Liegt  nicht  an.  —  ^)  Nr.  251. 
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Oct.  30  Rßg-  E  fol.  34^  Nr.  72    Vol.  3.  —   Or.    —   Gedr.    im   Auszug  hei   Förstemann, 

Neues  Urkundenbuch  S.  128. 

Haben  das  ScJireihen  des  Kurfürsten  erhalten^  (dessen  Inhalt  tviederJioU 
wird).  Darauf  geben  wir  E.  L.  und  cfl.  G.  freuntlicher  und  undertheniger 
meinuug  zu  erkennen,  das  wir  je  ungern  sehen  wolten,  das  E.  L.  und  5 
cfl.  G.  vergebenlich  herkumen  oder  liie  warten  solt,  vil  unlieber,  das  E.  L. 
und  cfl.  G.  unglücklicher  zustand  begegnen  solt,  dadurch  si  von  solhem 
reichstag  und  vor  enduug  desselben  abziehen  musst.  Aber  E.  L.  und 
cfl.  G.  zu  berichten,  wie  es  des  reichstags  furgang  halber  gelegen  si,  so 
hatt  uns  der  .  .  .  erzherzog  Ferdinand  etc.  ...  in  kurzen  tagn  geschriben,  lo 
das  sein  Lieb  .  .  sich  befleissen  furderlich  herzukomen  und,  wo  nit  ehe, 
doch  zum  lengsten  den  sechszehendn  oder  zwainzigistn  tag  novembris  hie 
ankumen  woU.  Darauf  wir  seiner  Lieb  .  .  .  geschriben,  was  nachteils  aus 
seiner  Lieb  .  .  .  verzuglichem  ankumen  entsteen  mocht,  und  gepetten,  das 
Nov.  11  sein  Lieb  .  .  .  vor  Martini  oder  doch  gewißlich  Martini  hie  erscheinen  i5 
woll.  So  haben  etlich  churfursten  als  Meintz  und  Pfaltz  und  etlich  ander 
fursten  und  stend  mer  hie  herberg  bstelt;  deßhalb  unser  genzlich  ver- 
muten, das  solher  reichstag  seinen  furgang  erlangen  werde.  Darumb  wir 
auch  hofi'en,  der  almechtig  werd  E.  L.  und  fl.  G.  gesuntheit  verleihen 
und  behalten,  darmit  dieselbig  irem  vorhaben  und  erpieten  nach  zu  be-  20 
rurtem  reichstag  furderlich  ankumen  und  pleiben  mogn.  Dann  wir  nit 
zweifeln,  E.  L.  und  cfl.  G.  ankunft  andern  auch  zu  erscheinen  ursach 
geben  und  sunst  zu  notturftiger  des  reichs  handlung  ganz  nutz  und 
erschießlich  sein  werd.  Solhs  habn  wir  etc.  Dat.  Normberg  am 
di-eissigistn  tag  des  monats  octobris  a.  d.  etc.  im  dreiundzwanzigstn.  25 

Oct.  31  254.  Kurfürst  Friedrich  an  Enshersoy  Ferdinand,  Coldit^  1523 
October  31:  Antwort  auf  das  Sehreihen  vom  4.  Oct.  Besuch  des  Reichs- 
tages durch  den  Kurfürsten. 

Reg.    E  fol.  34*   Nr.  72    Vol.   3.  —  Conc.      Gedr.   im   Auszug   hei   Förstemann, 
Neues  Urkundenhuch  S.  128.  30 

Hat  das  Schreiben  des  Erzherzogs  vom  4.  October  (dessen  Inhalt  ivieder- 
Jiolt  wird)  gestern  erhalten"^,  und  geben  E.  L.  zu  erkennen,  das  wir  uns 
hivor  auf  das  ausschreiben,  so  uns  stathalter  und  di  andern  verordenten 
ret  des  kai.  regements  gethan,  erboten,  soverr  got  der  almechtig  uns  ge- 
sunthait  verleihen  und  andere  churfursten  und  fursten  komen  wurden,  85 
das  wir,  ob  got  wil,  aigner  person  auch  erscheinen  wolten,  wie  wir  dan 
itzt    uf   dem    wege    und    im    anziehen    zu    besuchung   angezaigts 

^)  Nr.  246.  —  -)  Nr.  240. 


Nr.  255  1523  October 


577 


reichstags  sein.  Wo  wir  nu  in  erfarung  komen,  das  andere  Oct.  31 
churfursten  und  fursten  zu  dem  ausgescliriben  reichstag  komen 
werden,  und  unser  hergot  uns  gesunthait  verleihet,  wollen  wir, 
ob  got  wil,  unserm  vorigen  erbieten  nacli  eigner  person  auch 
5  erscheinen  vnd  neben  andern  churfursten,  fursten  und  stenden 
dasjenig  helfen  raten  und  handeln,  das  dem  heiligen  reich  und 
gemeinem  nutz  zu  ere  und  gutem  reichen  mag^  Das  haben 
wir  etc.     Dat.  Kolditz  am  letzten  tag  octobris  a.  etc.  23. 

255.  Planum  an  Kurfürst  JFriedrlch.JS^ürnberg  1023  October  Sl:  Oct.  31 

10 1.  Empfang  des  Schreibens  vom  23.  Oct.  Brief  des  Bgfs.  an  den  Kur- 
fürsten. 2.  Bestellung  von  Herbergen  durch  die  Fürsten.  Termin  der  An- 
kunft Erzhersog  Ferdinands.  3.  Invasion  Franh-eichs.  Gefährliche  Lage 
des  Königs  Franz.  4.  Voraussichtliches  Erscheinen  des  Kurfürsten  von 
Brandenburg  auf  dem  Beichstage,  veranlasst  durch  das  Scheitern  der  Wieder- 

15  elnsetzung  Christians  von  Dänemark  und  den  Tod  des  Herzogs  von  Pommern. 
5.  Schreiben  des  Königs  Franz  an  die  Beichsstädte.  6.  Hinrichtung  zweier 
Adligen  in  Österreich.  7.  Briefe  des  Pfalzgrafen  Friedrich  an  den  Kur- 
fürsten. Bestellung  von  Herbergen  durch  einige  Fürsten.  8.  Zettel:  Die 
von  Seehofer  widerrufenen  Artikel. 

20  Reg.  E  fol.   34»  Nr.  72  Vol.   3.  —  Eigenhändiges   Or.     Unter  der  Adresse:    zu 

seiner   cfl.    G.    selbs   banden.     Einkomen   Alstet   am   tag  Martini   11.  novembris.  ~ 
Gedr.  hei  Förstemann,  Neues  UrJcundenbuch  S.  129. 

flj  E.  cfl.  G.  schreiben,  am  freitage  noch  der  11  tausent  Jungfrauen 
tag  zu  Torgaw  gegeben^,  hab   ich  gestern  freitags  des  30.  tages  octobris 

25  undertheniglich  entpfangen  und  vorlessen  und  den  briff  an  das  regement 
gehörende^  E.  cfl.  G.  bevell  noch  gehorsamlichen  uberantwortt,  darauf  dan 
diße  autwort  erlanget,  wie  E.  cfl.  G.  aus  beigelechtem  des  regements  brifi"^ 
vornemen  werden.  f2J  Doneben  gebe  E.  cfl.  G.  ich  auch  zu  erkennen, 
das   eczlich  curfursten  und  fursten  herberg  alhie  haben  bestellen  lassen, 

30  nemlich  pfalzgrafi"  Ludwigk,  curfurst,  etc.  bei  Lenharten  von  Ploen,  der 
bischof  von  Wyrczburgk  bei  Peter  im  hofp,  Tryntt  und  Brixen^  auch  Eych- 
stett^  haben  auch  herberg  bestelt;  der  bischof  von  Mencz  lest  auch  noch 
herberg  trachten,  aber  bisher  noch  keine  seins  gefallens  bekomen  mögen. 

a)  Für  die  gesperrt  gedruckten  Worte  stand  ursprünglich:  Haben  uns  auch  darumb  erhoben  und  sein 
willens,  uns  an  ain  ort  zu  tun,  da  wir  'Nürnberg  naher  zu  erraichen  haben.  Wo  nu  andere  churfursten 
und  fursten  uf  dem  angesalzten  reichstag  erscheinen  werden,  und  unser  hergot  uns  gesunthait  verleihet, 
wollen  wir  mit  gots  hilf  an  unserm  vorigen  erbieten  nit  mangel  sein  lassen. 


^)  Nr.  247.  —   2)  Nr.  246.  —   =')  Nr.  253.  —    ^)  Biscliof  von  Trient  tvar  Bern- 
hard von  Cles,  von  Brixen  Sebastian  Sprenzer.   —    ^)  Bischof  Gabriel  von  Eyh. 
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578  1523  October  Nr.  256 

Oct.  31  Margi-aff  Yoachym,  curfurst,  hatt  bei  dem  Gulden  Creuz  herberg  bestellen 
lassen,  doch  in  einer  gebeim.  Aber  der  erzberzog  wirt  meins  achtens 
vor  dem  20.  tag  novembris  schwerlieh  alhie  ankomen,  wie  er  dan  dem 
regement  zugeschriben,  darnoch  sich  E.  cfl.  G.  auch  zu  richten  haben. 
Was  aber  vor  fursten  alhie  mehr  herberge  bestellen  werden,  und  wie  sich  5 
alle  Sachen  vorder  anlassen,  will  E.  cfl.  G.  ich  aus  underthenigem  gehor- 
sam nicht  vorhalten.  [3]  E.  cfl.  G.  were  ich  woU  gneiget  neu  zeitung 
zu  schreiben,  ßo  weiß  ich  nichts  beßunders,  dan  allein  er  Albrecht  von 
Wolfi'steyn  hatt  mir  gesaget,  wie  das  er  zeitung  bekomen,  als  solt  kei.  Mt. 
dem  konig  von  Frangkreich  ein  mechtige  statt,  Terbona^  gnant,  ein  port  10 
des  mers,  angewonnen  haben,  und  sali  ir  Mt.  ein  groß  here  durch  Cata- 
lonia  in  Frangkreich  schigken.  Szo  zeuhet  des  koniges  von  Engellantts 
Volk  und  die  Nyderlender  auch  wider  Frangkreich  in  Hoe  Burgundien^; 
zudem  sali  der  herzog  von  Burbon  ein  grosse  anzall  Teuczscher  knecht 
bei  einander  haben,  mit  den  er  in  Frangkreich  zeuhet,  das  konigreich  ein- 15 
zunemen;  dan  im  iderman  woU  gneiget  und  dem  konig  hessig  were. 
Vormeinen  eczlich,  im  werde  gesehen  wie  dem  konig  von  Denmargk, 
nochdem  er  im  konigreich  wenig  guts  willens  hab,  ßunder  von  dem 
merer  teil  der  mechtigen  hern  sehr  vorhasset  sei.  Was  guts  doraus 
werden  will,   stett  bei   gott.  [4]  Weil  der  zug  in  Denmargk  zurugk  20 

gangen^  und  der  herzog  von  Pomern  gestorben'*,  hab  ich  den  wan,  mar- 
graff  Yoachym  werde  in  eigener  person  komen,  ab  er  seinem  schwager, 
dem  vortribenen  konig,  etwas  zu  gutt  und  im  selbst  auch  des  herzogen 
von  Pomern  halben,  weil  der  aide*  tott,  auf  diesem  reichstage  handeln 
mochte  Dan  es  wirt  im  wehe  thun,  das  er  das  geschrei  gehabt,  dem  25 
konig  seinem  schwager  hulf  zu  thun  und  selbst  mitzuzihen,  und  das 
nicht  allein  nichts  ausgericht,  ßunder  auch  das  der  zug  so  spotlich, 
wie  man  saget,  zurugkgegangen,  ob  etwas  derhalb  mocht  widerumb 
eingebracht  werden.  [5]  Der  konig  von  Frangkreich   hatt    den    von 

Nurnbergh    und  andern   steten    im    reich    mehi-    geschriben,    was''    wider  .^0 
in    von   kei.  Mt.   wirt  vorgenomen,    darzu    er   nicht   ursach  gegeben,   und 

a)  F:  aldo.  —  b)  Ms:  weß. 


*)  Hierunter  ist  Narhonne,  vielleicht  aber  auch  Bayonne  zu  verstehen.  Auf  Nar- 
bonne  zu  war  zuerst  der  Einfall  Karls  V.  in  Frankreich  geplant,  der  aber  dann  in 
einen  Angriff  auf  Bayonne  umgeivaiulelt  wurde.  Letzteres  versuchten  die  Kaiserlichen 
Anfangs  October  durch  einen  Handstreich  zu  nehmen,  der  indes  scheiterte.  Vgl.  Mignet, 
Eivalite  de  Frangois  I  et  Charles -Quint  1  S.  449;  Baumgarten,  Karl  V.  2  S.  288  f. 
—  *)  Die  Engländer  und  Flamen  zogen  auf  Paris,  die  Deutschen  Landsknechte  drangen 
unter  Felix  von  Werdenberg  und  Wilhelm  von  Fürstenberg  nach  Burgund  vor.  — 
*}  Vgl.  Nr.  244,4.  —  ^)  Herzog  Bogislaw.  —  ^)  Vgl.  Nr.  174,2. 
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weß  er  sich  erpoten  etc.,  darumb  ßo  wolde  er  sich  vorselien,  sie  wurden  Oct.  31 
wider  in  auch  kein  hulf  tliun;  dan  dieweil  sie  wider  innen  nicht  handelten, 
ßolten     ire   kaufleut    sicher    in    seinem    konigreich    kaufmanschaft    und 
hantirung  treiben^   etc.;    was  aber  zu  antwort  gefallen,  weiß    ich    nicht. 

5  [6]  Erzherzog  Ferdinand  hatt  abermals  zwen  lanthern  zu  Osterreich 
köpfen  lassen,  hern  Hanßen  von  Stubenbergk  und  einen  hern  von  Lichten- 
steyn,  der  ist  bei  herzog  Wilhelm  von  Beyern  etwa  am  hoff  gewest; 
sollen  junger  gerader  hern  zwen  gewest  sein;  gott  der  almechtig  gnade 
irer   seien;   die  ursach  weiß  ich   nicht.  [7]  E.  cfl.  G.   übersende  ich 

10  auch  hiebei  zwen  briff  von  herzog  Friderichen  von  Beyern^,  die  mir  erst 
iczunt  zukomen  seint.  Bischof  von  Frey syngh^,  Speyer*  und  Regenspurgk ^ 
haben  auch  herberg  alhie  bestellen  lassen,  desgleichen  auch  herzog 
Friderich  von  Beyern  und  herzog  Ott  Heynrich  von  Beyern*.  Welchs 
alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  leczten  tage  octobris  a.  d.  1523. 

15  [8]  Zettel:  E.  cfl.  Gr.  übersende  ich  hieneben  die  artikel,  welche  der 

magister  zu  Ingelstatt  durch  die  universitett  doselbst  gedrungen  ist  worden 
zu  widerruffen^,  ob  villeicht  E.  cfl.  G.  derselben  hievor  nicht  wissens 
hetten.     Dat.  uts. 

256.  Kurfürst  Friedrich  an  Manitz,  Naumburg  1523  Novem-  yov.  4 
20  l)er  4:  1.  Empfang  der  Briefe  vom  28.  und  25.  Od.  Der  Brief  vom 
27.  Oct.  noch  nicM  angekommen.  2.  Besuch  des  Reichstages  durch  den 
Kurfürsten.  Beiblatt:  3.  Empfang  des  Briefes  vom  27.  Oct.  nehst  dem 
Schreiben  der  Argida  von  Stauffen  dn  die  Universität  Ingolstadt.  4.  An- 
geblicher Unterschleif  Hans  Thomas  von  Absberg  in  den  Sächsischen  Ländern. 

25  Reg.    E  fol.   34*   Nr.   72  Vol.   3.  —   Or.  —    Concept   des   Hauptbriefes   ebenda. 

Gedr.  der  Hauptbrief  nach  dem  Conc,  das  Beiblatt  nach  dem  Or.  bei  Förstemann, 
Neues  Urkundenbuch  S.  130. 

fl]  Lieber  getreuer  und  rat.      Uns   ist   heut    bei    des    von  Beichling 

bot    ain   schrift   von    dir   zukomen'^,    die   haben   wir^   verlesen,   aber   der 

30  brif,   welchn   du   uns   deinem   anzaign  nach  bei    des   bunds   zu  Schwaben 

a)  Die  gesperrt  gedruckten   Worte  fehlen  bei  F.     —    b)    Conc.    und  F.  fügen    hinzu:    alles  Inhalts. 


^)  Der  Brief  des  Königs  von  Frankreich  an  Strafsburg  vom  8.  Od.,  welcher  den 
gleichen  Wortlaut  gehabt  haben  icird  wie  der  an  die  andern  Städte,  ist  gedruckt: 
Schöpf lin,  Alsatia  diplomatica  II  S.  457.  Vgl.  über  die  Verhandlungen  des  Königs 
mit  den  Deutschen  Städten  aufserdem  Politische  Correspondenz  der  Stadt  Strafsburg  I 
Nr.  153—156.  —  *)  Nicht  vorhanden.  —  ^)  Philipp,  Pfalzgraf  b.  Bhein.  —  *)  Pfalz- 
graf Georg.   —    «)  Johann  III.,  Pfalzgraf   —   «)   Vgl.  Nr.  242, 5.  —    "')  Nr.  252. 
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JVöv.  4  botn  zugescJiikt^\  ist  uns  noch  nit  wordn.  Wol  ist  uns  an  vergangnem 
Nov.  2  montag  spat  zu  Born^  ain  brif  von  dir  durch  ainen  boten  worden,  der 
angezaigt,  er  must  furder  nach  Leipztzk  laufen,  welcher  brif  heldet^  am 
25.  taff  octobris*^^:  den  habn  wir  auch  verlesen,  und  die  zeituns;,  so  du 
uns  darinnen  angezaigt  hast,  zu  gefallen  vernomen,  desgieichn  das  ge-  5 
di'ukt  puchlen,  so  du  uns  darnebn  geschikt  hast,  empfangen.  [2]  Und 
als  du  in  demselbn  brif,  der  uns  zu  Born  zukomen,  meldn  tust,  das  noch 
kain  churfm-st  ader  fürst  zu  Nuremberg'^  herberg  bestalt  hab  dan  allain 
unser  vetter  pfalzgraf  Ludwig  etc.,  als  waistu,  was  wir  dem  regement 
vorhin  zugeschi'ibn*  und  welln  dir  gnediger  meinung®  nit  bergn,  das  10 
wir  itzt  auf  dem  weg  sein,  den  reichstag*  zu  besuchn.  Aber  weil  uns 
von  dem  regement  oder  dir  auf  unser  jungst  getanes  schreiben  noch  nit 
antwurt  worden,  so  können  wir  nit  aigentlich  wissen,  woran  wir  sein, 
Nov.  11  und  wiewol  wir  bedacht  gewest,  mit  gots  hilf  auf  Martini  gewislich  zu 
Koburg  zu  sein,  so  ist  doch  itzt  ain  solich  frostig  und  hart  wetter  für-  15 
gefalln,  das  wir  heut  alhie  müssen  stil  ligen  und  uns  ist^  ganz  beschwer- 
lich, diser  zeit  zu  wandern.  Jedoch  wolln  wir'^  uns  ain  tagrais  oder  zwo 
furder*  der  landart  hinaus  begeben,  ob  uns  indes  vom  regement  imd  dir 
geschriben  wurd,  wie  es  mit  dem  reichstag  bleibn  wirdet.  Dan  soltn  wir 
bis  gein  Koburg  ziehn  und  daselbs  warten,  bis  villeicht  andere  kemen,  20 
wer  uns  auch  schwer.  Soltn  wir  dan  gar  gein  Nuremberg  raisen^,  und 
wer  sonst  kain  churfurst  oder  fürst  ankörnen,  mocht  uns  auch  verZ:erlich^ 
zugemessen  werdn,  und  wurdn  villeicht  bei  andern  nit  vil  danks  ver- 
dinen.  So  sein  unser  sachn  dahaim  dermassen,  das  wir  nit  lang  aussen 
sein  können.  Derhalbn  wellen  wir  noch  des  regements  und  deiner  ant-  25 
wart  und  entlichs  beschaids  erwartn  der  Zuversicht,  wo  es  di  meinunff 
haben  wurd,  das  villeicht  di  andern  chm-fursten  und  furstn  nit  komen 
woltn,  man  werd  uns  auch  widerumb  anhaim  erlauben  und  uns  in  unsern 
altn  tagn  und  diser  schweren  zeit  nit  vorgeblich  umbfuren.  Das""  magstu" 
auch  dem  regement  also  dermassen  anzaign  etc.  Dat.  zu°  Naumburg  30 
am  mitwochs  nach  omni  um  sanctorum  den''  virdn  tag  novembris  a.  etc.  23. 
Beiblatt:  [3]  Gleich  in  dem,  als  wir  disen  brif  haben  fertign  lassen, 
ist    uns   dein   brif,   davon   du   uns   in    der    schrift   mit   graf  Adams  botn 

a)  Conc.  und  F.  fügen  hinzu:  hast.  —  b)  brif  heldet  fehlt  im  Conc.  und  bei  F.  —  c)  Conc.  und  F. 
fügen  hinzu:  gegeben.  —  d)  zu  Nuremberg  fehlt  im  Conc.  und  bei  F.  —  e)  gnediger  meinung  fehlt  im  Conc. 
itnd  bei  F.  —  f )  Conc.  und  F:  reichs.  —  g)  Conc.  und  F:  ist  uns.  —  h)  wir  fehlt  im  Conc.  und  bei  F. 
—  i)  fxadei  fehlt  im  Conc.  und  bei  F.  —  k)  Conc.  und  F:  ruken.  —  1)  Cr:  verlieh,  Conc:  vorkerlich.  — 
m)  Conc.  und  F:  schieben  hier  ein:  haben  wir  dir  gnediger  meinung  nit  verhalten  welln.  —  n)  Conc: 
magst  auch,  F:  raogst  auch.  —  o)  zu  fehlt  im  Conc.  und  bei  F.  —  p)  Conc:  domstag.  —  q)  Conc.  und  F: 
allerheiligen  tag  am. 


1)  Nr.  251.  —  2)  Borna.  —  ^)  Nr.  248.  —  *)  Nr.  246. 
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meldimg  getan,  durch  des  Schwebischn  Bunds  bot  albie  uberraicht  JVov.  4 
worden^;  den  haben  wir  neben  andern  brifen,  so  du  uns  darnebn  uber- 
sand,  empfangn  und  verlesen,  und  sonderlich  haben  wir  die  copie  der 
Schrift  von  der  frauen  von  Stauf,  so  sie  an  di  universitet  zu  Ingoltstat 
5  getan,  darbei  fundn.  [4J  Und  als  du  under  anderm  anzaigst,  das  dich 
angelang,  als  solt  Hans  Thoma  von  Absperg  und  etlich  andere  mer,  den 
der  Schwebisch  Pund  ire  heuser  zurissen,  iren  enthalt  und  underschlaif 
zum  tail  in  unsers  liebn  bruders  imd  unserm  land  haben,  als  zu  Tosfei* 
bei  Markart  von  Hermansgrun   und  andern   enden  doselbs  umb   mer  etc., 

10  haben  wir  vernomen,  und  vorhin  davon  gar  nichts  gehört;  dan  du  waist, 
das  wir  der  ende  nit  haushalten.  Wir  welln  aber  nit  underlassen, 
unserm  bruder  davon  anzaigung  zu  tun,  der  es  sonder  zweivel  als  wenig 
als  wir  gestatu  und  verhengn^  wirdet.  Und  ob  gleich  die  Bundischn  sich 
understehn  wurdn,  dieselbn  in  unsers  bruders  und  unserm  furstnthum  zu 

15  suchn,  das  haben  sie  vorhin  auch  wol  gethan,  und  obwol  di  kaufleut, 
welche  negst  bei  Bamberg  nidergeworfen,  als  du  anzaigst,  und  wie  du 
bericht  bist,  nach  unsers  bruders  und  imserm  land  soUn  gefurt  sein 
wordn,  haben  wir  doch  bis  anher  und  bis  uf  dise  dein  bericht  davon 
nichts    gehört,    und   mag   wol    sobald  nichts  daran  sein,   als  es  ist.     Das 

20  alles  haben  wir  dir  gnediger  meinung  auch  nit  verhaltn  wolln.     Dat.  uts. 

257.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich,  Nür^iherg  1623  Novem-  Nov.  13 
ber  13:    1.  Bevorstehende   Ankunft   Erzherzog  Ferdinands.     2.    Verhand- 
lungen Ferdinands  mit  dem  König  von    Ungarn  über  des  ersteren    Wahl 
zum  Römischen  König.     Hochivasser  in  Neapel.     3.  Brief  der  Ärgida  von 

25  Stauffen  an  die  Universität  Ingolstadt.  Verhalten  der  Herzöge  von  Baiern 
gegen  sie.  PI.  fürchtet  Anwendung  von  Geivalt  von  Seiten  der  Gegner  des 
Evangeliums.  4.  Die  Kämpfe  vor  Mailand  und  in  FranJcreich.  Bas  Con- 
clave.  AngehlicJies  Streben  des  Cardinais  von  Salzburg  nach  der  Papst- 
würde.   5.  Bevorstehende  Anhinft  verschiedener  Fürsten.    6.  Neue  Zeitungen 

30  über  die  Kriegsereignisse  vor  Mailand  und  in  Burgund.  7.  Empfang  des 
Schreibens  vom  4.  Nov.  Übermittelung  der  Briefe  an  Balthasar  Wolf  und 
Tucher.  Antwort  des  ersteren  an  den  Kurfürsten.  8.  Zettel:  Bestellung 
der  Herberge  für  Herzog  Georg  von  Sachsen.  Herberge  des  Markgrafen 
Casimir.     Vermittelung  der  Kurfürsten  von  Cöln,  Trier  und  Pfalz  zwischen 

35  Hessen  und  Nassau. 


a)  F:  Tossei.  —  h)  So! 

')  Nr.  251. 
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Nov.  13  Reo-.  E  fol.   34*   Nr.   72  Vol.  3.   —   Eigenhändiges  Or.      Unter  der  Adresse:   zu 

seiner  cfi.  G.  selbs  hand.  —  Gedr.   mit  Auslassung  des  Zettels  bei  Försternann ,  Neues 
Urkundenbuch  S.  131. 

[11  E.  cfl.  G.  gebe  ich   imdertheniglicli   zu    erkennen,    das  erzherzog 

Ferdinandus  anher  dem  regement   gescliriben,  das  sein  fl.  Dt.  noch  dato   5 

desselben    brifFs    sich    in    6    ader    8   tagen    gewißlich    erheben    und    den 

nechsten   noch   Nurnbergk    zihen   wolde;    und    ist    derselb   briff  des    erz- 

herzogen   zu   der   Newstatt   in  Osterreich   am  28.  tage   octobris  gegeben. 

Zudem  hatt  einer  des  erzherzogen  canzelschreiber  anher  auch  geschriben, 

das   sich   der   erzherzog   auf  den  5.  tage  disses  monats  novembris  zu  der  lo 

Newstatt  erheben  wolde  und   sich  schleunig   anher  zu  fugen.     Derhalben 

man  sich  vorsieht,   er   werde    diese   woch    noch  Martini  ungeverlich    auf 

^■^^^■.^mitwoch    ader    donerstas;    alhie    einkomen.  [3]    Man    hatt    mir    an- 

18  oder  19  ^  .  i    n  i 

gezeiget,  wie  das  der  konig  von  Ungern  und  der  erzherzog  solden  zu  der 

Newstatt   sein  bei   einander  gewest;   aldo    solde   im    der  konig  zugesaget  15 
haben,  dem  erzherzogen   sein   stim   zu  geben,    domit   er  Romischer  konig 
werden   solde,    und  wue  es  auch  die  nottorft  erfordert,    wolde  der  konig 
dem  erzherzogen  zu  gefallen  in  eigener  person  auf  dissem  reichstage  alhie 
auch  erscheinen.     Ob   aber  sulchs   gewiß,   weiß   ich  nicht  eigentlich,  dan 
das  mir  sulchs  in  geheim  angezeiget  worden  ist.    Aber  gewißlich  ist  etwas  20 
derwegen  vorhanden,  das  man  practica  sucht,  es  sei,   was  es  woll^.     Neu 
zeitungh  seint  aus  Neapolis  anher  komen,  wie  das  wasser  doselbst  schaden 
gethan  habe,  des  copia  E.  cfl.  G.  ich  hiemit  underthenigklich  übersende^. 
[3J  Desgleichen  uberschigk  E.  cfl.  G.  ich  hiebei  den  sendebriff,  welchen 
die  frau  von  Grunbach^  der  universitett  zu  Yngelstett  geschriben,   darzu  25 
ein  vorrede  gemacht,  und  als  ich  höre,  ßo  sollen  die  herzogen  von  Beyern, 
herzog   Wilhelm   und   herzog   Ludwigh,    auf  die   frau   von    disses    brifi'es 
wegen  vast  unwillig  sein,  bei  irem  hauswirt  dem  von  Grunbach,  der  der 
herzogen    amptman  ist    zu  Dippfortt,   gesucht,   das   er  daran  sein  wolde, 
das   der   briff  nicht   gedrugkt   wurde,   und    das    er   sein  hausfrau  darumb  30 
straffen   solde,   ir   zwene   finger   abhauen,    und   ob  er  sie  gleich  ganz  er- 
würget, ßo  solde  er  daran  nicht  gefrevelt  haben  etc.     Welchs,  wue  dem 
alßo,   ein   vast   grosse  tirannei  were*.     Ich  gleub  aber  warlich,   wen  die 

^)  In  den  Verhandlungen  zu  Wienerisch  Neustadt  war ,  soweit  wir  wissen,  nur 
von  der  Unterstützung  Ludwigs  von  Ungarn  gegen  die  Türken  durch  Ferdinand  die 
Rede.  Vgl.  Huber,  Gesch.  Oesterreichs  3  S.  524.  —  ^)  Liegt  nicht  an.  —  ^)  Das  ist 
Argula  von  Stauffen,  die  mit  Friedrich  iion  Grumbach,  Pfleger  zu  Dietfurt  vermählt  war. 
Vgl.  Panzers  Annalen  2  Nr.  1880  und  oben  Nr.  251,2.  —  *)  Biese  Angaben  sind 
sehr  übertrieben.  Argula  von  Stauffen  musste  Baiern  verlassen.  Vgl.  von  Druffel, 
Bie  B airische  Politik  im  Beginne  der  Reformationszeit  1519—1524  in  den  Abhandlungen 
der  kö.  Bair.  Akad.  der  Wissenschaften  1886  S.  650. 
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anfecliter  des  ewangeliums  sehen  werden,  das  sie  mit  der  heiligen  schrift  Nov.  13 
nichts  enden  mögen  irer  meinung,   ßo  werden  sie  thun   wie  die  konnigin 
YezabelP  und  andere  mehr,   und  wuterei  und  tirannei   erzeigen,  alle  die, 
ßo  dem  ewangelium  und   disser   des  Luthers  lehr  anhangen,  mit   gewalt 

5  bis  in  todt  vorfolgen.  Der  ewige  gott  schigk  es  noch  seinem  lobe  und 
zu  merung  seins  gotlichen  worts.  [4]  Gestern  hatt  man  mir  alhie  ge- 
saget, das  die  Franczosen  zu  Meylantt  die  vorstatt  innen  haben  solden^, 
und  der  herzog  von  Burbon  nicht  weit  von  Pariß  ligen  solde^.  Was 
guts  daraus  werden  will,   wirt  man,   will   gott,  mit  der  zeit  woU  sehen. 

10  Kein  babst  ist  noch  nicht  geweit,  und  sollen  die  cardinell  zum  teil 
widerumb  aus  dem  conclave  gegangen  sein^  und  keinen  babst  welen  wollen, 
sie  sehen  dan,  wie  es  mit  Meylantt  ein  ende  nemme;  und  welcher  aldo 
obleit,  noch  des  gefallen  wolden  sie  alsdan  einen  babst  welen.  Das  ge- 
schrei   geht   alhie,    der   cardinall  von  Salczburgk  sei  auch  eilendes  gegen 

15  Rom  gezogen ,  des  vorhofifens  babst  zu  werden.  Wue  das  geschee,  ßo 
stunden  alle  sachen  recht;  vorhoffet  ich,  hübsch  frauen  und  Jungfrauen 
lib  zu  haben  etc.,  wurde  kein  ßunde  mehr^  sein,  und  do  musten  sich  alle 
Lutherische  drugken  und  leiden.  Gott  wirt  woU  wissen,  was  im  und 
seiner   heiligen   kirchen   dinstlich   und   nucz  sei.  [5]  Herzog  Wilhelm 

20  und  herzog  Ludwigk  von  Beyern  haben  auch  herberg  alhie  bestalt.  Die 
sollen  mit  dem  erzherzogen  ankomen.  Szo  hatt  margraff  Caßmyr  auch 
umb  gleit  angesucht;  dem  hatt  man  es  auch  gegeben;  der  wirt,  als  palde 
als  der  erzherzog  komet,  auch  erscheinen.  Die  bischoff  warten  seiner 
Zukunft  auch;  vorsehe  mich,  sie  werden  sich  nun  alle  herzu  machen.    Der 

25  erzherzog  hatt  der  Englischen  bottschaft  ^  geschriben  imd  auch  durch  sein 
rett  anzeigen  lassen,   das  er  auf  mitwoch  ader   donerstag  alhie  erscheinen     Nw. 
wolde.  [6]  Neu    zeitung  hatt   einer,   Hans  Kamerer  gnant,   aus  dem 

Nyderlande   anher    geschriben,    der   abschrift   E.   cfl.  G.  ich   hiemit    auch 
undertheniglich  übersende^.     Aber  mit   Meylantt   sali   es   auf  des   keisers 

80  teil  nicht  sehr  woll  stehen.  Dan  eins  teils  sagen,  die  Franczosen  sollen 
in   der   vorstatt  ligen;   ßo    sagen  auch  eins   teils,   es  solde  gar  gewunnen 


a)  F:  nicht. 


1)  Die  berüchtigte  Gemahlin  König  Ahabs  von  Israel  —  *)  Die  Franzosen  unter 
Bonnivet  lagen  vom  14.  Sept.  bis  27.  Nov.  vor  Mailand.  Baiimgarten,  Karl  V.  2 
S,  298.  —  3)  Nicht  Bourbon  sondern  die  vereinigten  Niederländer  und  Engländer 
rückten  Ende  October  bis  in  die  Nähe  von  Paris.  Ihre  Vortruppen  kamen  bis  Com- 
piegne  und  Senlis.  Baumgarten  2  S.  289.  —  *)  Das  Conclave,  aus  dem  nach  2  monat- 
lichem Eingen  der  Parteien  schliefslich  Giulio  de  Medici  als  Sieger  hervorging,  dauerte 
bis  zum  18.  Nov.  —  ^)  Vgl.  Nr.  251, 4.  —  ^)  Nicht  vorhanden. 
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Nov.  13  sein.  Man  wirt  die  warheit  in  kurz  erfaren.  Die  12  tausent  knecht, 
ßo  graff  Felix  von  Werdenbergk  gefurt  in  Hoe  Burgundien,  die  sollen 
widerumb  zulaufen  sein^;  konden  sich  vor  kelde  nicht  erhalten.  [7]  Als 
ich  dissen  briff  gescluilien ,  kam  mir  E.  cfl.  G.  briff  zu,  der  zu  Nawm- 
Nov.  4  burgk  am  mitwoch  noch  omnium  sanctorum  gegeben^,  den  ich  under-  s 
theniglich  entpfangen  und  vorlessen.  Vorsehe  mich,  E.  cfl.  G.  werden 
nunmals  des  regements  und  mein  schreiben  zukomen  sein^,  daraus*  E. 
cfl.  G.  gelegenheit  des  reichstages  vornemen  werden.  Szo  haben  E.  cfl.  G. 
iczunt  auch  bericht  entpfangen,  was  der  erzherzog  seiner  zukunft  halben 
anher  geschriben.  Die  briff,  an  ern  Baltazarn  WolflPen  und  Anthonien  lo 
Tucher  auch  ßunsten  gehörende,  hab  ich  an  ire  gepurende  ende  uber- 
antwort  und  übersende  E.  cfl.  G.  hiebei  ern  Baltazarn  briff  und  wider- 
antwort^.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Nurnbergk  am  13.  tage  novembris 
a.  d.  1523. 

[8]  Zettel:  Der  bischof  von  Mencz  hatt  herzog  Yorgen  von  Sachßen  is 
herberg  bestalt  und  angenomen.  Szo  hatt  margraff  Caßmyr  des  apts  zu 
Halsprun^  hoff  innen  und  alle  nottorft  auch  kuchengerett  und  anders 
anher  vorfertiget.  Collen,  Trier,  Pfalcz  und  Hessen  sollen  iczunt  zu 
Frangkfortt  bei  einander  sein  und  zwischen  dem  lantgraven  und  dem  von 
Nassaw  handeln^.  Welchs  E.  cfl.  G.  ich  auch  nicht  hab  wollen  vor-  20 
halten.     Dat.  uts. 

Nov.  18  258.  Planitz  an  Kurfürst  Priedrichf  Nürnberg  1523  Novem- 
ber 18:  1.  Bevorsteliefide  Ankunft  Erzherzog  Ferdinands.  2.  Astrologische 
Prophezeiung  auf  das  Jahr  1524.     3.  Kriegsereignisse  vor  Mailand. 

Reg.  E  fol.  34^  Nr.  72  Vol.  3.  —  Eigenhändiges  Or.  —  Unter  der  Adresse:  zu  seiner  25 
cfl.  G.  selbs  band.     Einkomen  zur  Neustat  ^  20.  novembris.   —    Gedr.  bei  Förstemann, 
Neues  UrJcundeniuch  S.  133. 


a)  F:  darauff. 


^)  Das  Heer  Werdenbergs  und  Fürstenbergs  verlief  sich  Ende  Octoher ,  nachdem 
es  bis  Chaumont  gekommen  war.  Erst  ganz  zuletzt  xvar  Bourbon  zu  den  Lands- 
knechten gestosfen.  Baumgarten  a.  a.  0.  2  S.  291  f.  Mignet,  Rivalite  de  Frangois  I 
et  de  Charles -Quint  I  S.  444  f.  —  «)  Nr.  256.  —  ^)  Nr.  253  und  255.  —  *)  lAegt 
nicht  vor.  —  ^)  Heilsbronn.  —  ^)  Vgl.  Nr.  193, 4.  —  '')  Gemeint  ist  Neustadt  a.  d. 
Orla.  Am  Tage  darauf  traf  ein  anderer  Brief  von  Planitz  ein,  den  der  Kurfürst  in 
Gräfenthal  auf  dem  Thüringer  Wald  erhielt.  Von  ihm  ist  nur  noch  der  Umschlag 
vorhanden.  Unter  der  Adresse  steht:  Plawnitz.  Einkomen  zu  Grevental,  sonnabent 
presentacionis  Marie  20.  novembris  [lies:  21.].  Daneben  von  anderer  Hand  die 
Inhaltsangabe:  Der  erzberzog  ist  einkomen,  scbikt  ein  neue  practika,  schreibt 
zeitung. 
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[1]  E.  cfl.  G.  gebe   ich  undertlieniglieh   zu   erkennen,   das  heut  dato  Nov.  IS 
ungeverlich  um  4  hör  noch  mittage   erzherzog  Ferdinanden  forrir  anher- 
komen    ist,    dem    erzherzogen    die    herberg  zu  bestellen  und  sein  zukonft 
anzuzeigen.     Der  lest  sich  vornemen,    das  der    erzherzog   ungeverlich   uff 

5  sontag  ader  montag  alhie   einkomen  werde,  darauf  man  im  den  alle  ^^^- oolT  2"^ 
torffc  bestelt,  und  sei  zu  Lyncz  von  im  geritten*.     Was  aber  vor  fursten 
mit  im  komen   werden,  weiß   er  nicht  eigentlich;   dan   er  vormutt   sich, 
die   hern   von   Beyern  werden  mitkomen,  und  der  erzherzog  brenge  mit 
sich  bis  in  500  pferde.     Welchs  E.  cfl.  G.  ich,  darnoch  zu  richten,  nicht 

10  hab    wollen    vorhalten.  [2]  E.   cfl.  G.   uberschigk    ich    auch    hiemit 

ein   neue  practica  über  die   conjunctiones,    ßo   des  24.  jars  im  februarii 

werden  sollen  gemacht,   die  der  astronomus  dem  regem ent  zugeschriben^. 

[3]  Szunst  weiß  E.  cfl.  G.  ich  zu  icziger  zeit  nichts  neus  zu  schreiben, 

dan  das  vor  wenig  stunden  eczlichen  ratshern,  ern  Anthonien  Tucher  und 

15  andern,  .angezeiget  von  einem  walen,  als  solten  die  Franczosen  vor  Mey- 
lantt  ein  grosse  niderlage  erliden  haben  und  vill  tausent  zu  roß  und  fuß, 
under  den  vill  Schweyczer,  umbkomen  sein^.  Welchs  er  Anthonius  Tucher 
E.  cfl.  G.  bei  eigener  botschaft  schreiben  wolt.  Weil  aber  sulchs  noch 
zur   zeit   nicht   eigentlich   gewiß,   ßo   hatt   er  sich  des  zu  disem  mall  zu 

20  thun  enthalden.  Welchs  etc.  Dat.  Nurnbergk  mitwoch  nach  Briccii  des 
18.^  tages  novembris  a.  d.  1523. 

259.  Manit^  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1523  Novem-  Nov.  21 

her  21:  1.  Empfang  ziveier  Imrf.  Schreiben  vom  12.  und  15.  Nov.  Aus- 
sichten betreffend  den  Besuch   des  Reichstages.     Bevorstehende  Ankunft  des 

25  Bischofs  von  Strafsburg ,  Markgraf  Bhilipps  von  Baden  und  Erzherzog 
Ferdinands.  Zweckmäfsiges  Verhalten  des  Kurfürsten.  Besuch  des  Reichs- 
tages durch  Kur-Trier.  Der  Gesandte  Herzog  Georgs  von  Sachsen.  2.  Vor- 
gehen des  Fiscals  gegen  die  Herzöge  von  Lüneburg.  3.  Geleit  des  Regiments 
für  dm,  Kurfürsten.     4.  Die  vom  Kurfürsten  in  Frankfurt  hinterlegte  Geld- 

80  summe.  5.  Versorgung  der  kurf  Herberge.  6.  Nachrichten  über  die  Kriegs- 
ereignisse vor  Mailand  und  in  Frankreich.  7.  Nachschrift:  Über  das 
Conclave. 


a)  Die  Worte:  und  —  geritten  sind  am  Rand  mit   Verweisungsteichen  nachgetragen.  —  b)  F:  XVII. 


')  Gemeint  ist  wohl  die  von  Leonhard  Bynman  verfasste  und  dem  Begiment  zu- 
geeignete Practica.  Panzers  Annalen  2  Nr.  2093.  —  ^)  In  Wahrheit  hatten  nur  un- 
bedeutende Scharmützel  stattgefunden.  Vgl.  über  die  kriegerischen  Vorgänge  um  Mailand: 
Mignet,  Bivalite  etc.  1  S.  478  ff. 
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Nov.  21  Reg.  E  fol.   34^  Nr.   72   Vol.  3.  —  Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:   zu 

semer  cfl.   G.   selbs  band.     Einkomen  zu  Heltburg  vigilia  Katherine  [24.  Nov.].  — 
Gedr.  hei  Förstemann,  Neues  Urkundenbuch  S.  134. 

10    ^^ii-  A7  -^-  ^^-  ^-  schreiben,   donerstages  und   sontages  noch  martini   zu 

Nov.  20  Alstett   und  Butstett  gegeben^,  hab  ich  gestern  freitages  noch  Elizabett  5 
undertheniglich  entpfangen  und  vorlessen.     Und  ßovill   das  regement  der 
andern  curfursten  und  fursten  zukunft  wissens  gehabt,  ist  E.  cfl.  G.,  und 
wie   es   des  reichstages   halben   gelegen,   durch   obgemelts   regements   und 
auch  mein  schreiben  vorstendiget  worden^.     Weiß  auch  nochmals  andere 
gewißheit  nicht  anzuzeigen,  welcher  komen  ader  nicht  komen  wirt;  dan  lo 
das   ir   eczliche   herberg   bestalt   imd   zum   teil   nottorft   einkeufen  lassen. 
Dan  ir  keiner   dem  regement  geschriben  eigentlich  zu  komen    dan  allein 
E.  cfl.  G.,  wue  der  reichstag  vor   sich  gehe  und  die  andern  auch  komen. 
Aber   heut   hatt   mir    der    munzmeister    von    Schwabach    angezeiget,    das 
margraff  Caßmyr    sich   in   zweihen   ader   dreien   tagen    des   bischpfs   von  is 
Straspurghs  und  margraffen  PfiUips   von  Baden,   bei  im  zu  Onelspach  zu 
sein,  vorsieht  und  auf  sie  alle  ding  aldo  zugericht  sein  solden.     Szo  hab 
ich   des  fordern  tages  E.  cfl.  G.  geschriben^,  das  der  erzherzog  noch  an- 
sage seins  forrirers   die  konftige  woch  alhie   sein  werde    als  ungeverlich 
22 oder 23^^^  den   sontag  ader  montag.      Ich  halt  aber,   er  werde*  kaum  vor  mit-  20 
Nov.  25  wochs   einkomen.     Weil   dan  E.  cfl.  G.  bedacht,   sich   in   die  Coburgische 
art  zu  thun  und  sich  aldo  zu  enthalten,   ßo  ist  auch  mein  undertheniges 
bedenken,   das   E.  cfl.  G.  anher  nicht   komen,    es   seint   dan  vor  der  erz- 
herzog und  andere  fursten  alhie  einkomen,   welchs  dan  E.  cfl.  G.  ich,  zu 
welcher  zeit  sie  komen  und  were'',  unangezeiget  nicht  lassen  noch   domit  25 
seumen  will.     Dornoch  sich   dan  E.  cfl,   G.  mit   irer  ankonft  zu   richten 
haben.     Mir  ist  auch  woll  angesaget,  der  erzbischof  von  Trier  solde  auch 
gewißlich  anher  komen;   ich  hab    aber    des   noch  nicht   eigentlichen  vor- 
stant.     Ich  gleub  aber,    es   werden  pfafi'en  genug  komen    und    mehr    dan 
weltlich    fursten.     Mein   gn.   her   herzog   Yorge   zu   Sachßen  hatt  doctor  so 
Otten    Pagk   anher  zum   reichstage  vorfertiget;    der   ist  gestern  ankomen. 
[2J  E.  cfl.  G.  gebe  ich  auch  undertheniglich  zu  erkennen,  das  der  fischall 
wider   die    hern   von  Luneburgk   irer  anschlege   halben   vor   dem   camer- 
gericht   procedirt,    und    wue   sie  nicht  darzu  thun,    mochten   die   fromen 
fm-sten  zu  schaden  komen.     Hab   ich   darumb  E.  cfl.  G.  anzeigen  wollen,  35 
ab    E.    cfl.    G.    innen  sulchs,   sich    vor    schaden    zu    hutten,    vormelden 


a)  Ms:  -werden.  —  b)  wer. 


^)  Diese  beiden  Briefe  liegen  nicht  vor.  —  -)  Nr.  253,  257,1  u.  5.  —  ^)  Nr.  258,1. 
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wolden.  [3]  Des  gleits  halben  bei  dem  regem ent  auszubrengen  etc.^,  Nov.  21 

weil  E.  efl.  G.  angezeicht  bedenken  haben,  will  ich  michs  anzuregen  ent- 
halden,  wiewoll  es  meins  einf eidigen  bedenkens  die  meinung  nicht  hatt. 
Dan  ob  gleich  die  stende  das  regement   lenger  dan  ein  jar  und  volgende 

5  aber  bis  auf  Michahelis  nechst  vorschinen  zu  underhalten  nicht  bewilliget,  Sept.  29 
ßo  ist  es  doch  darumb  nicht  ab  noch  auch  craftlos,  weil  es  der  erzherzog 
von  wegen  kei.  Mt.  die  zeit  vollentt  underhelt,   und  ob  gleich  die  stende 
•das  nicht   underhalten  wolden,  und  kei.  Mt.  sulchs   zu  thun  bedecht,  ßo 
hett  es    doch  nichts   minder  craft   dan  vor.  [4]  Mit  ern  Anthonien 

10  Tucher  hab  ich  vor  eczlichen  tagen  des  geldes  halben  zu  Frangkfortt  ge- 
rett^,  dergestalt  das  er  wolde  helfen  fordern,  domit  der  ratt  zu  Nurnbergk 
E.  cfl.  G.  ßovill  geldes  entrichtet  und  dasselb  widerumb  bei  den  von 
Frangkfortt  entpfingen.  Gab  er  mir  zu  antwort:  ich  solt  die  sach  beruen 
lassen   bis    auf   E.   cfl.   G.    zukonft;    ßo    mocht    man    irgent   ratt    finden. 

15  [5]  E.  cfl.  G.  hab  ich  bis  in  die  70  summer  habern  gekauft,  das  sumer 
zu  13  pfunden,  zu  zeiten  5  und  zu  zeiten  10  a  weniger,  auch  eins  teils, 
aber  wenig,  zu  12^/2  pfunden.  Neher''  hatt  man  inen  bisher  nicht  be- 
komen  mögen.  Wollen  nun  E.  cfl.  G.  des  mehr  haben  und  wievill,  bitt 
ich  undertheniglich  mich  zu   vorstendigen;  will   ich  in   dem  auch  under- 

20  thenigen  gehorsam  leisten*  desgleichen  ob  ich  auch  heu  imd  stroe  vor 
E.  cfl.  G.  pferde  bestellen  sali.  [6]  Man  saget  noch,  das  die  Franczosen 
und  die  in  Meylantt  mit  einander  einen  schermuczel  gehalten  haben,  und 
von  beiden  teilen  eczlich  tausent  umbkomen  sein  sollen  und  ßunderlich 
under  denen  4  fenlein  Schweiczer.    Wie  es  aber  zugangen,  weis  man  nicht 

25  eigentlich  noch  zur  zeit^.  Die  Engelischen  lassen  sich  vornemen,  irs 
koniges  volk  solle  nicht  weit  von  Paris  ligen'^.  Welchs  alles  etc.  Dat. 
Nurnbergk  samstages  am  tage  presentacionis  Marie  virginis  gloriosissime 
a.  d.  1523. 

[7]  Nachschrift:   Die  cardineU  sollen  alle  widerumb  aus  dem  con- 
30  clave  sein  und  haben  noch  keinen  babst  geweit;   wollen   domit   des  aus- 
ganges,  wie  es  mit  Meylantt  bleiben  wirt,  erwartend 

260.    Flanit^    an    Kurfürst    Friedrichj    Nürnberg    1523   No-  Nov.  2^ 
veniber  24:  1.  Bevorstehende  Ankunft  Erzherzog  Ferdinands.    Besuch  des 
Reichstages  durch  die  Herzöge  von  Baiern,   den  Erzhischof  von  Mainz  und 

a)  billiger. 


^)  Vgl.  Nr.  219,3.  —  *)  Vgl.  Nr.  250,2  und  4.  —   ^)  Vgl.  Nr.  258,3.  —  ")  Vgl. 
Nr.  257,  4.  —  ^)  Vgl.  Nr.  257, 4. 


5gg  läfS  >"oTenil>er  >r.  Ü60 

3-or.  ?^  die  amdan  KmfSrsiaL    Xene  Zeihiug  ton  Tudtar.    ä.  Beilage:  Xachrichfe» 
rom  Knegssdtauplats  in  Fratdrei^,  SdtofHattd  und  ItaJiftt.    Papsttcahl 

Beg.  E  foL  S4*  3ür-  72  VoL  3.  —  EigftüÜMdige$  Or.     UHter  der  Adresse:    zu 
seimer  <A  6.  sdbs  hazid.    Zu  Sinnftflny  T<m  Kobmg  emkomen  mitwoch  nach  Ajadree 
[Itec  2J.  —  Beäofe  tom  om^krrr  Hamd  ebettda,  —    Gtdr.   hei  FörstemaMM ,  Xene^   5 
Urimtdembmdk  S,  135. 

[1]  E.  efl.  G.  gebe  ich  underthemgliclieii  zu  erkennen,  das  erzlierzog 
Ferdinand  auf  teut  dato  g<^en  Begenßpurgk  einkomet,  aldo  er  einen  tag 
*ls  auf  morgen  stiller  ligen  wirt  und  sicli  alsdan  anher  fügen.  Der- 
Aöc.  29  halben  wirt  sein  G.  Tor  sontages  meins  achtens  alhie  nicht  eiokomen:  : 
Torsehe  mifli.  irerde  seinen  einzuge  auf  den  sontag  haben.  Aber  die  her- 
zosen  Ton  BcTem  komen  nicht  mit  im.  ßunder  haben  iren  geschigkten 
hiCy  einen  hem  ron  der  Leitter*:  der  sali  sehen,  wen  der  erzherz/>7^  und 
andei^e  ftcrsten  komen,  ßo  sali  er  innen  das  zu  erkennen  geben:  wollen  sie 
alsdan  auch  komen.  Szo  hatt  der  erzbischof  von  Mencz  seinen  secretarien  is 
alhie,  der  sau  auch  achtuns  haben,  zu  welcher  zeit  der  erzherzog  kommet 
und  inoi  das  wisen  lassen,  ßo  wolle  er  sich  auch  anher  fugen:  dan 
er  bi^  mit  sdnen  cnderthanen  auf  dem  Eißfeltt  zuror  zu  handeln:  dar- 
zu  must  er  auch  ror  seinem  anherkomen  in  das  stift  Mencz.  das  ich 
mich  voisehe,  er  werde  kaum  in  14  tagen  komen.  Szo  höre  ich  auch  » 
nidiL^  zu  welcher  zeit  und  auf  welchen  tag  die  andern  curforsten  komen 
weidai;  damoeh  haben  sich  E.  efl.  G.  auch  zu  richtend  E.  od.  G.  uber- 
sehi^  ich  hionit  eczUch  neu  zeitung.  die  mir  Anthonius  Tucher  uber- 
antwortt  und  im  zugeschriben  seint.  Dat.  Xumbergk  am  abent  Katherine 
des  24  tags  noremhris  a.  d.  1523'.  ^ 

[SJB^r,,-  y.    7-^  -er    T  -  v^i.  Mt  mit  1500C»  SpeingnoU,  KXX' 

Tewtzscher  -  J    grosse   pusen    anzogen    gegen 

Fr  .  nabin  im  tü  großmechtig  hem  und 

TÜ  :  _^  r  ~ckt'  piß  an  di   Kottyn^  komen, 

TÜ  scti.  _     -    ^^richten  werd^     Die  Englyschen » 

mit  den  X  rn  ziehen  in  Franckreidi  fort,  nemen  ain  etat  nach 

der  andern  cn  - "  zr  ein*.    Die  Schotten  ligen  abermals  mit  grossem 

ffwalt  ffeffen  F:__  _; -n.    alßo    das  mon  for   gewiß  acht,    es   werd   ein 


^X-~^   —   d    Sc:  —   e    &>.'    E4  in  woU 


'^j  Der  Kvrfüni  traf  am  2S.  Xor.  i«  XintJberg  ein.     Vgl.  Förstemann  a.  a.  0. 
S.  137.   —    *,    Tgl.  S.  Ö7S  Anm.  1.   —   \,  Gaseogne?   —    *)   Vgl.  Xr.  259, 6. 
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scUaclit  daraus,  sollen  bald  thaü  fest  stark  s^in^  Zu  IMaTllant  ist  aber  3'<>r. 
ein  grosse  verretterei  entdeckt,  ist  ein  haabtmon  mit  ander  4  gefirtaüt 
worden-,  also  das  mon  sieb  gewis  Tersieeht,  die  Frantzossen  seien  sdion 
abgezogen:  mugUeb,  so  sie  ans  iren  geleger  kom^  werd  [man]  rersneben 
5  sie  zu  schlagen:  die  Scbweytzer  sind  ron  inen.  Auf  9.  tag  dis  monetz 
ist  zu  Eom  kein  pabst  geweit:  ist  die  sag,  die  kardinell  in  merUicher 
unainickait  =ein:  ich  glaub  aber,  sie  wagten  besehaid  von  kaL  Mt.  umb  ein 
seins  gefellens  zu  machen. 


■24 


Seit  Mitte  Odober  encartete  wum  eäun  Einfall  der  Sdutiem  m  En^amd.  VgL 
Bretcer  lU  Xr.  M13  ff.  —  ^  Hierüber  ncird  au^SkrUdi  heriditet  hei  Marima  Saaudo 
Diarien  tom.  35  S.  159.    Im  Übrigen  vgl.  Xr.  259,6. 


ANHANG, 


1*.  Flanitz  an  den  Amt^nann  zu  Leisnig,  Eilenburg  1321  Febr.  27 
Februar  27:  Anfrage  des  Rathes  von  Leisnig  hei  der  kurf.  Regierung, 
wie  er  sich  gegenüber  dem  vom  Bischof  von  Meifsen  an  den  Pfarrer  zu 
Leisnig  ergangenen  Befehl  zur  Veröffentlichung  der  gegen  Luther  gerichteten 
5  Bannbulle  verhalten  soll.  Die  Jcurf.  Regierung  hat  den  Rath  an  den  Amt- 
mann gewiesen.  PI.  erinnert  den  Amtmann  daran,  welches  Verhalten  er 
ihm  schon  früher  für  einen  derartigen  Fall  angeraten  hat.  Darlegung  der 
Mafsregeln,  die  der  Amtmann  und  der  Rath  ergreifen  sollen,  um  die  Ver- 
öffentlichung der  Bulle  zu  verhindern  oder  unschädlich  zu  machen. 

10  Reg.  N  Nr.  24.  —  Copie. 

Mein  freuntlich  dinst  zuvor.  Lieber  lier  haubtman,  besonder  gutter 
freund.  Als  ich  itzunt  alhie  zu  Eylnberg  gewest,  habe  ich  befunden,  das 
der  ratt  zu  Leißneck  an  meins  gnsten  hern  des  churfursten  zu  Sachssen  etc. 
vorordente    rette    geschrieben    und    angezeigt,    als    solt    der   bischof   von 

15  Meissenn  ein  bebstliche  bulle  dem  pfarrer  zu  Leißneck  über  doctor  Mar- 
tinum  Lutter  anzuschlahen  zugefertigt  haben.  Weil  sie  dan  besorgten, 
das  villeicht  grosse  zwitracht  unter  den  leihen  und  pristern  derwegen,  so 
es  beschee,  entsteen  mocht,  haben  sie  die  rette  umb  rath,  wie  sie  sich 
hirinne  halden  solden,  angesucht ^    Darauf  sie  ine  widerumb  antwurt  geben: 

20  Nachdem  sie  ein  vorordenten  ambtman  [hätten],  trugen  sie  nit  zweivel,  er 
wurde  ine  auf  ir  vorders  ansuchen  in  diesser  Sachen,  domit  abwessens 
meins  gnsten  hern  zwitracht  und  aufrur  vorhutet,  woU  zu  ratten  wissen^, 
wie  sie  den  sonder  zweivel   euch   die  antwurt  anzuzeigen  nit  underlassen 


^)  Der  betreffende  Brief  des  Rathes  an  Haubolt  von  Einsidel,  Statthalter,  und  die 
andern  kß.  heimgelassen  Eäthe  vom  Dienstag  nach  Eeminiscere  (26.  Febr.)  Or.  ebenda. 
Der  Bath  teilt  darin  mit:  der  Bischof  von  Meifsen  habe  ihrem  Pfarrer  eine  päpstliche 
Bulle  zugefertigt  über  doctor  Martinum  Luther  gebeten  anzuslagen.  Als  hat  unßer 
heiTC  der  hoptman  uns  vorgefordert  und  uns  geraten,  das  wir  solehs  neben  im  euher 
achtbare  Gestrengkeit  wollen  solehs  zu  erkennen  geben.  Dan  der  hoptman  und  wir 
besorgen  uns,  das  solcher  ban  große  zweitracht  under  den  leuthen  und  leihen  und 
prister  brenghen  werd.  Bittet  um  Bath,  wie  er  sich  hierin  verhalten  soll.  —  *)  Das 
Concept  dieses  Briefes  vom  gleichen  Tage  mit  Correcturen  von  der  Hand  des  Planitz 
liegt  an.    Der  Inhalt  ist  der  oben  im  Text  angegebene. 

Planitz,  Briefwechsel.  3o 
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Febr.  27  y^erdi^n.  Nun  wist  ir,  wes  ich  im  allerbesten  am  negsten  mit  eucli  gerett, 
ab  vorfallen  wurde,  disse  bullen  zu  exequirn  und  anzuschlahen,  wes  ich 
zu  thun  und  dagegen  vorzuwenden  in  meinem  ambt  bedacht,  euch  mein 
o-etreue  wolmeinung  daneben  entdecket,  das  irs  dermassen  auch  thun 
sollet,  nemlich:  den  geschickten  des  bischofs  oder  andere,  die  sich  solchs  5 
zu  thun  understehen  worden,  vleissig  zu  bitten,  von  irem  vornemen  zu 
itziger  zeit  abwesens  meins  gnsten  hern  abzustehen,  domit  kein  beschwer- 
ligkeit  zu  zwitracht  sich  vorursachende  hiraus  begeben  dorfte  etc.  Weil 
aber  solchs  von  dem  bischof  itzunt  vorgenomen  wirdt,  und  die  bullen  in 
eurm  ambt  anzuschlaen  bevolhen  und  sunderlich  zu  Leißneck,  daraus  woll  lo 
zu  besorgen,  das  nicht  deine  zwitracht  und  beschwerligkeit,  so  es  ge- 
stattet, erfolgen  wurde,  welchs  doch  meins  einf eidigen  bedenkens  ab- 
wessens  meins  gnsten  hern  sovil  möglich  zu  verhütten  und  zu  vorkomen 
sein  solde,  so  ist  nochmals  aus  sunderlichem  freuntlichen  willen  mein 
getreue  wollmeinung,  das  ir  und  der  rath  solchs  in  keinen  weg  zulisset  is 
noch  gestattet,  sunder  das  ir  und  etzliche  des  raths  den  pfarrer  zu  euch 
vorbett  ader  selbst  zu  im  gangen  weret,  inen  mit  vleiß  gebetten,  ir  auch 
sunderlich  ambts  halben  begeret,  sich  solche  bullen  anzuschlaen  und  zu 
verkundigen,  weil  mein  gnster  her  nit  einlendisch,  enthalten  wolle.  Dan 
ir  besorget,  wo  es  nicht  underlassen,  es  mocht  ein  grosse  zwitracht  und  20 
uffrur  zwischen  den  leihen  und  pristern  erwecken,  die  villeicht  hinach 
nicht  als  liderlichen  zu  stillen  were.  Darzu  so  wer  doctor  Martinus  per- 
son  und  lere  in  recht  geburlicher  weiß,  wie  sich  des  eigent,  nach  nicht 
vordampt  noch  vorworfen.  Darumb  ir  disses  anschlaen  und  vorkundigimg 
zu  dissem  mal  ehr  Zukunft  meins  gnedigsten  hern  garnicht  gestatten  25 
woldet.  Wurde  es  aber  hiruber  gescheen  und  ime  derwegen  etwas  be- 
gegnen, solde  er  sein  ebenteur  stehen,  der  Zuversicht,  wurde  es  selbst  bas, 
dan  ir  ime  anzeigen  kondet,  beherzigen  und  sich  des  anschlahens  und 
vorkundigen  zu  vermeiden  vil  unfugs  enthalten.  Ab  er  auch  wolde,  mocht 
er  dem  bischof  solchs  zu  erkennen  geben,  wie  irs  dan  on  allen  zweivel  30 
formlicher  machen  werdet,  dan  ichs  zu  erzellen  weiß.  Wu  es  aber  je  von 
dem  pfarrer  nicht  wil  underlassen  werden,  so  solt  gut  sein  auch,  als  mein 
einfeldigs  bedenken  ist,  das  der  rat  und  ir  imands  in  geheim  vorordent 
und  bestelt  hettet,  das  die  bulle  von  stund  an,  so  si  angeschlagen,  ab- 
gerissen wurde.  Dan  ir  koimt  woll  imand  in  geheim  bestellen,  der  sich  35 
unkeimtlich  macht  und  anzeuget ^,  welche  die  bullen  alsbald  abreissen,  auf 
das  des^  pfarrers  und  seins  bischofs  und  anderer  wille  nicht  vorgengig. 
Habe  ich  euch  alles  im  allerbesten  freuntlicher  meinung,  weil  den  chur- 
furstlichen  vorordenten  retten  hirinne   zu  ratteu,   wie  ir  selbst  bedenken 

a)  anziehen.  —  b)  Ms:  das. 
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könnet,    nicht    gezimen   will,    imangezeigt   und   unvermeldet  nicht  \sisaen  Febr. 27 
wollen.     Dan  etc.    Dat.  Eylnbergk  mitwoch  nach  reminiscere  a.  etc.  21. 

Nachschrift:  Lieber  her  haubtnian.  Es  solde  fein  sein,  wue  sich 
die  von  Leißneck  konden  oder  mochten  vereinigen,  ob  der  pfarrer  nicht 
5  imderlassen  wolde,  die  bullen  zu  verkundigen,  das  sie  alle  zugleich  oder 
je  der  merer  teil,  alsbald  er  die  bullen  herfur  nem  zu  verkundigen,  aus 
der  kirch  gingen  und  nicht  wider  hinein,  bis  er  vom  predigstul  kerne, 
domit  er  sehe,  daz  man  seins  verkundigens  keins  gefallen  trüge.  Wen 
man  es  bestellen  mocht,  wer  gut.     Act.  uts. 

10  2*.   Erzbiscliof  Alhrecht   von  Mainz   an   Kurfürst  FHedrich,  Atig.23 
Salle  1521  August  23:  1.  Antwort  des  Kurfürsten  Friedrich  auf  eine 
Werbung  des  Magdehurgischen  Kanzlers  betreffend  die  hirchlichen  Unruhen, 
desgl.    auf  die  Forderung   des  Erzbischofs  Albrecht,   ihm   den    Pfarrer   zu 
Kemberg  auszuliefern.    2.  Die  in  Worms  verabredete  Kurfürsten-Vereinigung 

15  und  deren  Ratification  durch  den  Kurfürsten  Friedrich. 

Reg.  B  fol.  123*  Nr.  30^.  —  Or.     Unter  der  Adresse:  in  seiner  Lieb  eigen  hand. 

[Ij  Hochgeborner  fürst,  liber  herr  oheim  und  bruder.  Wir  haben 
E.  L.  schriftlich  antwurt  uff  die  munthliche  Werbung  unsers  Magde- 
burgischen canzlers,  rats  und  liben  getreuen  alles  Inhalts  vornomen.    Und 

20  als  E.  L.  der  uffruhr  und  entporung  halben,  ßo  sich  zwuschen  den  geist- 
lichen und  weltlichen  hin  und  widder  begeben,  alßo  erbieten,  woe  etwas 
mit  fi-evel  und  gewalt  widder  die  geistlickeit  understanden  und  an  E.  L. 
gelangen  wurde,  sich  dorinne  als  ein  christlicher  fürst  zu  halten  und  der- 
massen    zu    erzeigen,    doraus  E.  L.    ungefaln  vormerkt  werden    soll    etc.: 

25  Wiewol  wir  des  bei  uns  zuvor  auch  keinen  zweifei  getragen,  ßo  bedanken 
wir  uns  doch  kegen  E.  L.  des  fruntlichen  erbietens.  Aber  ßo  E.  L.  des 
pfarrers  adder  probsts  halben  zu  Kemberg  anzeigen,  das  Dieselbie  bei 
sich  nicht  achten  möge,  was  ir  ubir  solch  des  pfarrers  erbieten  der  welt- 
lichen gerichte  halben  uff  unser  gethaen  ansuchen  zu  thune  geburen  wilP, 


')  Über  die  Verehlichung  Bernhard  Feldkirchs,  Pfarrers  und  Propstes  zu  Kemberg, 
und  seine  Verteidigung  ivegen  dieses  Schrittes  vgl.  Corp.  Reformatorum  I  Nr.  120—122. 
Der  Brief  Feldkirchs  an  den  Kurfürsten  C.  B.  I  Nr.  121  ist  nach  unserem  AktenstücTc 
nicht  in  den  Juli  sondern  nach  dem  23.  August  zu  setzen.  Denn  er  enthält,  wie  der 
Inhalt  zeigt,  die  Verteidigung  FeldMrchs  gegen  die  in  dem  obigen  Schreiben  des  Erz- 
bischofs erhobenen  Vorwürfe;  vgl.  auch  Nr.  3*1  und  den  Eingang  des  Briefes:  Quod 
illustrissimus  ac  reverendissimus  Dominus  cardinalis  negat  meam  Apologiam  esse 
sufficientem  et  adhuc  meum  factum  accusatur  impietatis,  non  possum  aliter  re- 
spondere,  siquidem  meae   defensionis  argumenta  non  sunt  refutata;   imd  am  Ende: 

38* 
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Aug.  23  zweifeln  wir  nicht,  dieweil  gedachter  pfarrer   offelich  von  sich  schreibet 
und  bekennet,   das   ehr   im   habe   ein  weih  ehelich  vordrauen  lassen,   ßo 
dan  das  offenberlich  widder  ordenung  und  gesetz  der  heiligen  Römischen 
kirchen   auch  widder  sein  eigen  gelubde  und  eide,  und  also  ein  mutwillige 
freveliche   widdersetzung    kegen    gemeinem    christlichen    gehorsam    seiner   5 
prelaten  und  obirsten,  aus  welchen  und  dergleichen,  ßo  es  einem  itzlichen 
gezimen  solt,  seins  gefallens  widder  gemeine  und  lang  herbrachte   ubung, 
gebrauch,  gesetze  und  ordenung,  eher  dan  es  durch  die  kirche  anders  er- 
leubt  adder  geordnet  wurde,  neuerung  vorzunemen,  und  ein  iglicher  ausser- 
halb   ordenung    der  heiligen  vetter  und   auch  canonicas  regulas  solte  die  lo 
heilige  schritte  nach  seinem  heupte  auszulegen  und  zu  interpretirn  macht 
haben,  das  doraus  ein  ganze  zustorung  aller  chi-istlichen  ordenung,  friedes 
und   einickeit  unzweifelich  volgen  wui'de,   und  ßovil  sonderlicher  opinion, 
gezenk,  uffruhr  und  irthumb  erwachssen,  als  vil  pfarrer  adder  stete  weren: 
dorumb  widder   solch  offenbarlich  des  gedachten  pfarrers  bekentniß  seins  15 
Ungehorsams   und  unchristlichen  vornhemens   ganz   unnoth,    mit    ime    in 
einige    disputation    (wiewoll    sein    vormeinte    entschuldigung    mit    gutem 
gründe  vorlegt  mucht  werden)  zu  begeben,  man  wolte  dan  ime  und  den- 
jenigen nachgeben  und  zulassen,  alle  ordenung,  gehorßam  und  gesetz  der 
Römischen  kirchen  ufPzuheben,  und  das  ehr  allein  macht  haben  solte,  mit  20 
seinem  anhange  ein  naue  ordenung  adder  anderung  in  der  heiligen  christ- 
lichen kirchen  widder  alte  angenommen  gesetze  und  gebrauch  zu  machen 
und  einzufuren  und  alßo   die   bapstliche   Ht.  und  kei.  Mt.,   welche  in  ob- 
gedachter   gemeiner    ordenung   der   heiligen   kirchen    auch    begriffen,    ires 
sewalts  und  obirkeit  mit  der  that  und  ane  erkentniß  zu  entsetzen.    Doch  25 
woe  E.  L.  gedachts  pfarrers  entschuldigung  und  erbiten  als  gnugsam  an- 
sehen  und  auf  unser   gethaen   ansuchen   bei   sich   nicht   befinden   mugen, 
schuldig    zu    sein,   uns    denselbigen   pfarrer   aus  iren  weltlichen  gerichten 
als  ein  geistlich  person  uns  zu  antwurten   und   folgen   zu   lassen,    wollen 
wir  das  alles   zu  E.  L.  ermessen,   gewissen,  vorstand  und  vorantwortung  30 
stellen  und  domit,  ßovil  an  uns  ist,  das  unser  gethaen  haben.         [2J  Be- 
langende aber  die  schi-ift  unser  herrn  oheimen  und  bruder  der  churfursten, 
ßo   unser  canzler  E.   L.   ubirantwurt   und  E.   L.   von  uns   doruff  weitern 
underricht  begert  etc.^,   haben   wir   uns    vorsehen,   es   weren   E.  L.  durch 


Obsecro  ergo  per  Jesum  Christum,  illustrissima  Doroinatio  vestra  velit  miserescere 
meae  necessitatis  et  praestare,  ne  quid  patiar  praeter  ea,  ad  quae  me  obtuli,  quam- 
quam  si  aliquid  aliter  videbitur  Deo,  libenter  onmia  sum  passurus. 

^)  Atif  dem  Worinser  Eeichstag  hatten  die  Kurfürsten  vereinbart,  ihre  von  alters 
her  bestehende  Einung  auf  Grund  der  früher  von  ihren  Vorfahren  oder  ihnen  selbst 
geschlossenen   Verträge  d.  d.  Frankfurt,  Montags  nach   Oculi  1446  und  d.  d.   Geln- 
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den  Pfalzgravischen^  hovemeister  des  beschlusses  und  abschidts  zu  Wormbs  Aug.  23 
underricht.  Woe  aber  das  nicbt  gescheen,  wollen  wir  E.  L.  in  frunt- 
licher  wolmeinung  nicht  bergen,  das  in  den  artikeln  keine  beßundere  ande- 
rung  gemacht  ist,  sunder,  wie  die  vor  uffgericht  sein,  sollen  sie  bleiben, 
5  alleine  mit  dem  zusatz,  das  Baptliche  Ht.  und  die  kai.  Mt.  dorin  aus- 
genomen  werden.  Dorumb  obgemelte  unsere  herrn  und  oheimen,  die 
churfursten  ims  befholn,  von  irer  aller  wegen  die  pflicht  von  E.  L.  zu 
nhemen  und  widderumb  diesselbige  E.  L.  zu  thune.  Ist  derhalb  unser 
fruntlich  bitt,  E.  L.  wolle  uns  zu  erkennen  geben,  was  E.  L.  hirinne 
10  gneigt,  ab  sie  wolle  mit  uns  in  eigener  persone  an  ein  gelegen  ort  zu- 
sammenkomen,  solchs  personlich  zu  volzihen  adder  imants  mit  volmacht 
zu  uns  schicken,  die  pflicht  zu  thune  und  widder  von  uns  zu  nhemen 
ader  ab  E.  L.  hirin  eins  andern  bedacht  wehren,  uns  das  durch  ir  zu- 
schreiben  zu   vormeldeu,   uff  das    wir   solchs    imsern   hern   oheimen   und 


a)  Ms:  Pflatzgrauischen. 


hausen,  Binstags  nach  Petri  und  Pauli  1302  zu  erneuern,  in  anbetracht  dass  der 
merertheil  unser  vorfarn  und  vorelter  in  der  gemelten  bruderlichen  einung  begriffen 
verstorben,  und  mit  PücJcsicht  darauf  „wie  seltzam  schwerlicli  und  sorgfeltig  sich  die 
itzigen  leufe  dem  heil,  christlichen  glauben,  dem  heil.  Rom.  reich  und  sunderlich 
Teutscher  nation  und  allen  stenden  derselben  sich  zu  abtrennung,  abfall  und  ver- 
cleinung  scheinbarlich  zeigen".  Die  darüber  ausgestellte  und  Worms  Bonnerstag  nach 
dem  heil.  Pfingsttag  (Mai  23)  datirte  Urkunde  bestimmte:  1)  Bass  alle  frühern  Ver- 
träge, welche  die  Kurfürsten  unter  sich  gemacht  hatten,  in  Kraft  bleiben  und  die  Streitig- 
keiten derselben  durch  Schiedsspruch  beigelegt  loerden  sollten.  Man  wollte  2)  An  den 
überTcommenen  Hechten  der  Kurfürsten  festhalten;  3)  Auf  den  königlichen  Tagen  in 
Bathschlägen,  Antworten  und  Beschlüssen  sich  nicht  von  einander  trennen;  4)  Bie  von 
den  Kurfürsten  bei  der  Königsivahl  in  Frankfurt  begriffenen  und  unter  dem  3.  Juli 
1519  vom  Kaiser  bestätigten  Artikel  aufrecht  erhalten;  5)  Bas  Beich  vor  Schmälerung 
seines    Gebietes   schützen;    6)    Sich    untereinander    gegen    die    Friedbrecher   schützen; 

7)  Einander  beistehen.,  tvenn  einer  von  ihnen  wegen  dieser  Einung  geschädigt  werde; 

8)  Beim  Tode  eines  der  Contrahenten  seinen  Nachfolger  zum  Eintritt  in  die  Einung 
auffordern;  9)  Wenn  es  nötig  ist,  zu  gemeinsamer  Beratung  in  Gelnhausen,  Mainz, 
Frankfurt  oder  Fulda  zusammentreten.  Ausgenommen  aus  der  Einung  sind  der  Papst 
und  der  Kaiser.  Bei  Eingehen  von  Bündnissen  durch  die  Kurfürsten  ist  jedesmal  diese 
Kurfürsten-Einung  auszunehmen.  —  Urkunden- Abschriften  Heft  1521 — 1529  fol.  15ff. 
Copie.  Gedr.  bei  Goldast,  Pol.  Beichshändel  S.  217  ff.  —  Ba  aber  die  Kurfürsten  von 
Sachsen  und  Brandenburg  diese  Einung  in  Worms  nicht  beschivoren  hatten,  so  bevoll- 
mächtigten die  4  Bheinischen  Kurfürsten  den  Erzbischof  von  Mainz  „solich  gelubd 
und  aid"  von  denselben  „in  unserm  namen  zu  nemen  und  zu  entpfahen  und  alles 
das  zu  thun,  das  sich  in  solichen  eigen  und  gebuem  wirdet".  —  Brief  der  4  Kur- 
fürsten an  Kurfürst  Friedrich  d.  d.  Wurmbs  uf  dinstag  nach  trinitatis  [Mai  28] 
a.  etc.  21.         Reg.  B  fol.  123 ^  Nr.  30^.     Or. 
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Atig.  23  brudern  den  churfursten  widderumb  anzeigen  und  zuschreiben  mugen. 
Das  etc.  Dat.  zu  Hall  uff  Sandt  Moritzburg  am  abenth  Sancti  Bartho- 
lomei  a.  etc.  21. 

c.Sept.lO  3*.   Instruction    des   Kurfürsten    Friedricli    an  Planit%   für 
seine  Unterhandlung  mit  dem  Enshischof  Albreeht  von  Main^  ^ 
[1521  c,  September  10]:    1.  Die  Angelegenheit  des  Pfarrers  zu,  Kem- 
berg.     2.  Die  Kurfürsten-Vereinigung. 

Reg.  B  fol.  123*  Nr.  30^.  —  Conc.     Von  2  ebenda  eine  Copic. 

[1]  Nach    Überreichung  des  Credensschreibens   soll   Planitz  Folgendes 
sagen:     Gnedigister  berr.     Nacbdem  E.  cfl.  G.  [ajvn  jüngsten   in  sacben,  lo 
den  pfarrer  zu  Kemberg    und    anders  belangent^   durch  E.  cfl.  G.  Magd- 
burgischen canzler  an  meinen  gnsten  herrn  herzog  Fridn'c/?^  zu  Sachssen 
und  churfursten  etc.  Inhalts  ainer  instruction  haben  werben  lassen^,  darauf 
dan   sein   cfl.  G.  E.  cfl.  G.  volgent   schriftlich   antwurt    geben;  weil   aber 
sein  cfl.  G.  aus  E.  cfl.  G.  jüngster  schrift  vermerken,  das  villeicht  E.  cfl.  G.  i5 
ungefallen    haben  mochten,    das    sein  cfl.  G.  solchs   uit   widerumb    durch 
ain    botschaft    an  E.   cfl.  G.   werben   lassen,    so    haben    sein   cfl.  G.  mich 
darauf  zu  E.  cfl.  G.  abgefertigt  mit  bevelh,  E.  cfl.  G.  nachfolgent   anzaig 
zu  tun:  Genedigister  herr.    Als  E.  cfl.  G.  meinem  gnsten  herrn  auf  negste 
antwurt ,   die   sein  cfl.  G.  E.  cfl.  G.  auf  di  Werbung ,   so  E.  cfl.  G.  Magd-  20 
burgischer    canzler   hivor    von    E.    G.    wegen    in    Sachen    den    pfarrer    zu 
Kemrigk   belangend   an   sein   cfl.  G.  getan,   widerumb    geschriben,    haben 
sein  cfl.  G.  vernomen,    und   sein  cfl.  G.  lassen   des   pfarrers    oder  brobsts 
zu   Kemrigk   handlung,    das   er  ime,   als  er  anzaiget,   ain  jimckfraue  hat 
elichen  lassen,   in  seinem  werth  vmd  verantwurtung.     Weil  sich  aber  der  25 
pfarrer  derhalben  erboten,  wo  er  ansprach  desselben  je  nit  mocht  erlassen 
werden,  jedermeniglich   des  gleichen  und   rechtens,   sovil   im   das   heilig, 
unstreflich    ewangelium,    gottes    wort   und   di  heilig   schrift  zulesset,   zu 
dulden,    stilzustehen    und    an    weichen    und    scheuhen    auszuwarten    etc., 
und   darauf  gebeten,  ine  vor  gewaltigem   furnemen   zu   schützen,   in  be- so 
trachtung  das  er  nit  lands  oder  gerichts  scheuhe,  sondern  darzu  genugsam 
gesessen  und   der  flucht  unverdechtig    sei,    wie   dan  E.  cfl.  G.  vernomen, 
so    hat   hochgedachter    mein    gnster  herr  nit  achten  mögen,    was  seinen 
cfl.  G.  der  weltlichen  gericht  halben  über  solich  erbieten  E.  cfl.  G.  begern 
nach  zu  tun  geburen  wolte,  des  sich  sein  cfl.  G.  auch  noch  nit  erinnern  35 
mögen-,  aber  sein  cfl.  G.  haben   seiner   cfl.  G.  verhoffens   domit  über  des 
pfarrers  entschuldigimg  mid  erbietung  kain  erkentnus  gethan,  verhofft  auch, 

0  Vgl.  Nr.  2*,  1. 


Nr.  3*  1521  September  599 

das  aus  der  schrift,  so  sein  cfl.  G.  E.  cfl.  G.  negst  zugeschikt,  der  sichc.Sept.lO 
sein  cfl.  G.  gern  wollen  besagen  lassen,  nit  befunden,  das  sein  cfl.  Gr. 
E.  G.  ursach  gegeben,  seinen  Gnaden  anzuzaigen,  das  der  pfarrer  allain 
macht  haben  sol,  mit  seinem  anhang  ain  neue  Ordnung  oder  anderung  in 
5  der  heiligen  cristlichen  kirchen  über  alt  angenomen  gesetz  und  gebrauch 
zu  machen  und  einzufuren  und  also  di  Bebstiich  Ht.  und  kai.  Mt.,  welche 
in  gemeiner  Ordnung  der  heiligen  kirchen  auch  begriffen,  irs  gewalts 
und  oberkait  mit  der  tat  und  an  erkentnus  zu  entsetzen  etc.,  oder  das 
E.  cfl.  G.  seiner  cfl.  G.  solichs  in  seiner  Gnaden  ermessen,  gewissen,  ver- 
10  staut  und  verantwurtung  stellen  solten,  mit  anzaig  das  E.  cfl.  G.  domit, 
sovil  an  E.  G.,  das  ire  wolten  getan  haben.  Daraus  sein  cfl.  G.  auch  wol 
verursacht,  di  sach  widerumb  in  E.  cfl.  G.  als  des  erzbischofs  und  fur- 
nehmsten*  prelaten  ermessen,  gewissen,  verstaut  mid  verantwurtung  zu 
stellen  und  sich  damit  auch  entschuldigt  haben.  Sein  cfl.  G.  wollen  aber 
15  sulchs  miderlassen;  dan  sein  cfl.  G.  sein  je  nit  gemeint,  sich  mit  E.  cfl.  G, 
in  der  oder  dergleichen  sachen  in  disputacion  oder  weitleuftig  Schriften 
zu    begeben.      Das    etc.  [2]    Inhezug   auf   die    Kurfürsteneinung    soll 

Planifz  Folgendes  sagen:  Gnedigister  herr.  Nachdem  E.  cfl.  G.  meinem 
gnsten  herrn  am  jüngsten  under  anderm  des  artikels  halben,  die  pflicht 
20  zu  der  curfursten  ainimg  betrefi'end,  geschriben,  das  sich  E.  cfl.  G.  ver- 
sehen betten,  mein  gnster  herr  were  durch  den  Pfalzgravischen  hofmeister 
des  beschlus  und  abschids  zu  Wormbs  underricht  worden;  wo  nit,  so 
wolt  E.  G.  seinen  cfl.  G.  nit  bergen,  das  in  den  artikeln  kain  sondere 
anderung  gemacht;  dan  wie  die  vor  aufgericht  sein,  sollen  sie  bleiben 
2.=>  allain  mit  dem  zusatz,  das  Bebstiich  Ht.  und  kai.  Mt.  darinnen  aus- 
genomen  etc.,  haben  sein  cfl.  G.  auch  vernomen.  Darauf  haben  sein 
cfl.  G.  mir  bevolhen,  E.  cfl.  G.  zu  vermelden,  das  sein  cfl.  G.  von  dem 
Pfalzgravischen  hofmeister  derhalben  kain  bericht  bescheen,  wer  auch 
sind  des,  das  sein  cfl.  G.  zu  Wormbs  abgeschiden,  nie  zu  seiner  G.  komen. 
io  Aber  sein  cfl.  G.  haben  E.  G.  Magdburgischen  canzler,  als  er  am  negsten 
von  wegen  E.  cfl.  G.  disen  artikel  under  anderm  an  meinen  gnsten  hern 
geworben,  angezaigt,  das  sein  cfl.  G.  sein  pflicht  hivor  zu  diser  ainung 
getan,  und  were  vorhin  also  der  gebrauch  und  ubung  gewest,  auch  der- 
massen  herkomeu,  welcher  churfurst  zu  der  ainung  ainsten  pflicht  getan, 
3n  das  er  derhalben  kain  weitere  mer  getan  het.  Und  weil  sein  cfl.  G.  nit 
gewust,  ob  villeicht  meinem  gnsten  herrn  marggraf  Joachim  von  Branden- 
burg, churfursten  etc.,  dergleichen  schrift  auch  zukomen  oder  nit,  und 
was    sein    G.    der   gesonnen   pflicht   halben    zu   tun    gemeint,   haben   sein 


a)  Ms:  furgebsten. 
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c.Sept.lOcü.  G.  bei  E.  cfl.  G.  canzler  gesucht  und  gebeten,  E.  cfl.  G.  solehs  auch 
zu  vermelden  und  fruntlich  zu  bitten,  sein  cfl.  G.  des  zu  verstendigen, 
aber  seinen  cfl.  G.  ist  hirauf  von  E.  cfl.  G.  nit  antwurt  vt^orden.  Weil 
dan  sein  cfl.  G.  aus  solicbem  E.  cfl.  G.  schi-eiben  vermerken,  das  in  den 
artikel  berurter  ainung  kain  verenderung  bescheen  anders,  dan  das  Bebst-  5 
lieh  Ht.  und  kai.  Mt.  dorinnen  ausgenomen,  das  doch  ane  das  an  im  selbs 
billich  und  zimlich,  sein  G.  auch  von  E.  cfl.  G.  nit  vermeld  worden,  was 
mein  gnster  herr  der  marggi-af  in  dem  zu  tun  gemeint,  so  ist  seiner 
cfl.  G.  fruntlich  bit,  E.  cfl.  G.  wollen  seinen  G.  solehs  nachmals  zu  er- 
kennen geben.  Wo  dan  E.  cfl.  G.  für  gut  ansehen,  das  E.  beder  cfl.  G.  lo 
derhalben  personlich  an  gelegen  maistat  zusamenkomen,  oder  aber  das 
sein  cfl.  G.  die  rete  zu  E.  G.  schiken  sollen,  und  sein  cfl.  G.  aus  Ver- 
leihung got  des  almechtigen  gnad  seiner  G.  leibs  gesunthait  halben  solehs 
personlich  thun  können,  sol  daran,  oder  je  di  ret  zu  schiken,  nit  mangel 
erscheinen.  Das  haben  sein  cfl.  G.  E.  cfl.  G.  fruntlicher  mainung  an- 15 
zuzaigen  auch  nit  imderlassen  wollen.  Wurd  nu  an  dich  begert,  das  du 
diser  deiner  Werbung  abschrift  übergeben  sollest,  dargegen  wollest  sagen: 
Wiewol  du  des  kainen  bevelh  bettest,  so  woltestu  dannocht  solehs  als 
für  dich,  so  gut  als  du  es  behalten  bettest,  aufzaichnen  und  solehs  schrift- 
lich uberraichen.  Und  ob  dir  auf  solch  Werbung  antwurt  gegeben  wurd,  20 
dieselb  antwurt  wollest  alsdan  auch  schriftlich  fordern  imd  fuder  solehs 
alles  übersenden. 

Sept.  15  4:*.  Flanitis  an  Kurfürst  Friedrich,  Grimma  1521  Sexytemher  15 : 

1.  Ankunft  in  Halle.    Audienz  hei  Erzbischof  Alhreclit  von  Mainz.    Planitz 
richtet  seinen  -  Auftrag  betreffend   den  Pfarrer   zu  Kemherg   und   die  Kur-  25 
fürsten-Vereinigung  aus.     Der  Erzbisehof  iveigert  sich,  eüie  schriftliche  Ant- 
wort hierauf  zu  geben.     TJbersemlung  eitler  Copie  der  Kurfürsten- Vereinigung 
nebst  einem  Briefe  des  Erzbischofes.     2.  Braunschweig-Hildesheimer  Fehde. 
Tod  des  Hans  v.    Wertern.     3.  Öffentliche    Verbrennung  eines  Luther  dar- 
stellenden Holzbildes  in  Born.     4.  Ankunft  eines  Boten  aus  Born  in  Halle,  so 
der  unterwegs  seiner  für  den  Erzbischof  bestimmten  Briefe   berauht  ivorden 
ist.     Der  Erzbischof  beteuert  seine  freundschaftliche   Gesinnung  gegen  den 
Kurfürsten  Friedrich.   Beilage:  Antwort  des  Erzbischofs  auf  das  Anbringen 
des   Planitz   betreffend:    5.  den  Pfarrer  von  Kemberg;    6.  die    Kurfürsten- 
Vereinigung.     Halle  1521  September  12.  35 
Reg.  B  fol.  123»  Nr.  30 1'.  —  Eigenhändiges  Or. 

fl]  Gnedigster  curfurst  und  her.     Auf  bevell  E.  cfl.  G.  bin  ich  am 

Sept.  11  nechsten  mitwoch  ungeverlich  umb  des  seigers  10.  höre  vor  mittage  kegen 

Hall   kommen   und    mich    meinem    gnsten   hern    dem   cardinall   und   erz- 
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bischof  angeben,   welche    sein   cfl.  G.  den  cenzler   und   den  heuptman  zu  Sept.  15 
mir   geschigkt,   micb   von  E.  cfl.  G.  wegen  entpbahen   und  darneben   an- 
sagen  lassen,    das    sein  cfl.  G.  mit   andern    gescbeften   beladen  und  mich 
desselbigen   tages  nicht  hören  konde,   ßunder   auf  den  morgen  gedechten 

5  sein  cfl.  G.  noch   seiner  G.  gelegenheit   noch   mir  zu   schigken  und  mich 
alsdan  gnediglichen   hören.     Des  ich  alßo  gewartet;  haben  auf  folgenden 
donerstag  mein  gnster  her   der  cardinall  vor  der  mallzeit  den  heuptman  Sept.  12 
Hanßen   Pagk   und  doctor  Milden   zu  mir  in  die  herberge  gefertiget  und 
mich  zu  seiner  cfl.  G.  holen  lassen.    Hatt  mich  sein  cfl.  G.  auf  dem  schlos 

10  in  beisein  der  rett  als  nemlich  ern  Possen  von  Alversleven  ^,  thumprobst 
zu  Brandenbergk,  Hanßen  Pagk,  heuptman,  und  des  cenzlers,  auch  doctor 
Milden  gnediglichen  gehört,  aldo  ich  an  sein  cfl.  G.  die  Werbung  laucz 
und  inhalcz  gestalter  instruction  getragen  beide  artikel  belangende;  dan 
sein   cfl.  G.  die  angezeichten   rett   dobei  haben   wolt.     Darauf  sein  cfl.  G. 

15  mir  durch  seiner  G.  cenzler  haben  antwort  geben  lassen,  wie  E.  cfl.  G. 
hiebei  ich  undertheniglichen  vorzeichent  uberschigk^,  und  wiewoll  ich 
batt  und  suchet,  mir  dieselbigen  antwort  in  ein  schrift  zu  stellen  und  zu 
übergeben,  domit  ich  au  E.  cfl.  G.  nicht  mehr  noch  weniger  trüge  dan 
ßovill  seiner  G.  bevell,  ßo  hatt  es  mir  doch  nicht  widerfaren  mögen,  imd 

20  ganz  abgeschlagen  worden,  dergestalt  das  sein  cfl.  G.  es  dovor  bilde,  ich 
wurde  die  antwort  woU  eingenomen  haben,  dan  ich  das  und  ein  mehrers 
woll  behalten  mocht,  darumb  es  an  nott,  mir  des  schriftlich  vorzeichuus 
zu  übergeben.  Weil  ichs  den,  gnster  curfurst  und  her,  nicht  erlangen 
mocht,   hab  ich  vor  mich  selbst,   wie   ichs  behalden,    ein   vorzeichuus  ge- 

25  stelt,  die  ich  doctor  Milden  auch  angezeiget,  ob  es  die  meinung  were, 
dergleichen  dem  cenzler  auch  dovon  vormeldung  gethan,  die  es  alßo 
beschehen  vorjawortt.  Es  hatt  auch  gleich,  wie  vorzeichent,  gelautet, 
aber  noch  gethaner  Werbung  hatt  nimancz  an  mich  begert  derselbigen 
vorzeichnus    zu    geben;    ßo    hab    ich    michs    auch    alßo    enthalden.      Die 

.-io  artikel  der  curfursteneinung  haben  mein  gnster  her  von  Mencz  mir  sampt 

einem    briff"   an  E.  cfl.  G.    haldende,    darinen    die    artikel    eingeschlossen, 

übergeben,    welche    E.    cfl.   G.    ich    himit    in    underthenikeit    übersende^. 

[2]  Neuer  gezeiten   hab   ich  nichtz  ßunderlichs  mögen  erfaren,   dovon 

bestendiglich  E.  cfl.  G.  zu  schreiben  were,  dan  allein  das  die  von  Hildenß- 

3.5  heym  den  von  Brawnschweygk  die  kue  genomen  und  wegbracht,  wiewoll 


1)  Dr.  Busse  v.  Älvensleben.  —  *)  Siehe  Beilage.  —  ^)  Dieser  Brief  d.  d.  Halle 
uff  sanct  Moritzburgk  freitags  nach  unser  frauentag  nativitatis  [Sept.  13]  ebenda. 
Alhrecht  theiU  darin  mit,  dass  er  dem  Kurfürsten  auf  Begehr  des  Flanitz  eine  Copie 
der  Kurfürsteneinigung  übersende  uff  nechstgehaltem  reichstag  zu  Wormbs  durch 
uns  sechs  churfursten  samentlich  aufgericht  und  gemacht. 
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Sept.  15  sie  stark  geeilet.  Szo  hab  auch  der  bischof  zweihe  Schlosser  vorloreu 
Wynczenbergk  ^  und  Hundeßrugk^.  Wievill  aber  die  herzogen  von  Brawn- 
schweygk  volks  haben  sollen,  ist  des  orcz  kein  bestendigkeit;  dan  einsteils 
sagen  von  vill  und  die  andern  von  wenig,  darumb  E.  cfl.  G.  ich  dovon 
nichtz  vormelden  will.  Man  hatt  mir  auch  zu  Hall  vor  warhaftig  an-  5 
gesaget,  das  er  Hans  von  Wertern  tott  sein  solde.  Wan  dan  E.  cfl.  G. 
neben  meinem  gn.  hern  herzoch  Jörgen  eczlich  gelt  vom  holz  Lantgraven- 
rode  bei  im  hinderleget,  hab  E.  cfl.  G.  ich  sulchs  undertheniger  meinung, 
ob  villeicht  E.  cfl.  G.  etwas  hirinnen  zu  thun  bedacht,  nicht  vorhalden 
wollen,  mit  undertheniger  bitt,  sulchs  nicht  anders  dan  aus  underthenigen  10 
willen   besehen    vormerken.  [3]  Auch,    gnster   curfurst   und  her,   ist 

mir  hievor  anzeiget  worden,  wie  das  des  hoff'schusters  son  zu  Leipzigk 
seinem  vatter  von  Rom  aus  geschriben,  das  der  babst  in  dißem  sumer 
einen  geschniczten  monch  im  namen  doctor  Martinus  auf  dem  placz  zu 
Korn  hett  lassen  vorbremien  wollen  und  umb  das  pilde  vill  pücher  und  15 
ein  grossen  häufen  holz  legen  und  anzünden  lassen,  welchs  alles  zu  aschen 
.  vorbrant  were,  allein  dem  monch  were  nichts  widerfaren.  Als  hett  seine 
Heiligkeit  noch  einmall  holz  hinzufuren  und  anzinden  lassen,  were  das 
gedrenge  als  groß  gewest,  das  dißer  des  schusters  son  nicht  het  mögen 
enzukomen  und  nicht  weis,  ob  der  monch  zum  andern  mall  vorbrant  sei  20 
ader  nicht;  das  erste  mall  hett  im  je  nichcz  geworden''.  [4]  Als  ist 
iczunt  gegen  Hall  ein  pott  von  Rom  komen,  der  hett  dem  cardinall  eczlich 
briff  und  andern  mehr  brengen  sollen,  die  seint  im,  wie  er  angibet,  auf 
dem  wege  alle  genomen.  Der  hatt  diße  geschieht  von  dem  vorbrennen 
gleich  dermassen  besehen  auch  gesaget,  welchs  vill  leut  von  im  gehört.  25 
Hett  gern  mit  im  dovon  auch  gerett  und  in  gefraget,  in  welcher  gegent 
im  die  briff  genomen  weren,  hab  in  aber  nicht  bekommen  mögen-,  an 
das  wolt  ich  E.  cfl.  G.  clarern  bericht  thun.  Als  mir  auch  die  antwort 
von  dem  cardinall  und  erzbischof  gegeben  wart,  nam  mich  sein  cfl.  G. 
auf  einen  ort  und  saget,  das  sein  cfl.  G.  keinen  freund  hette  under  allen  30 
seinen  freunden,  zu  dem  sich  sein  G.  ßo  vill  guts  vorsehe  als  zu  E.  cfl.  G. 
Es  were  auch  keiner,  dem  er  ßo  vill  ehr  und  guts  gunnet.  Darumb  sehen 
sein  cfl.  G.  dißes  vornemmen  des  pfarrers  von  Kembergk  nicht  gern;  dan 
sein  G.  wolden  je  nicht  gern,  das  E.  cfl.  G.  hiraus  solde  nochteil  er- 
wachßen.  Welchs  alles  etc.  Dat.  Grym  sontag  noch  exaltacionis  sanete 
crucis  a.  d.  1521. 


^)  Winzenherg  südlich  von  Hildesheini.  —  ^)  HunnesrücJc  bei  Eimbeck?  Vgl.  über 
die  hier  erioähnten  Vorgänge  Havemann,  Gesch.  der  Lande  Braunschweig  und  Lüne- 
burg 2  S.  49  f.  —  ^)  Vgl.  über  frühere  Autodafes  in  Born  Enders,  Luthers  Brief- 
wechsel 2  Nr.  190  Anm.  7. 
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Beilage:    Antwort  des  ErzUscIiofs  Älbrecht  von  Mainz  auf  das  An-  Sept.  15 
bringen  des  Hans  von  der  Flanitz  betreffend  den  Pfarrer  von  Kemberg  und 
die  Kurfürsten-Vereinigung.     Halle  1521  September  12. 

Im  Namen  des  Erzbischofs  hat  der  Magdeburgische  Kanzler  zwuichst 

5  für  die  freundliche  zuentpitung  des  Kurfürsten  Friedrich  gedanM  und  daran 
die  besten  Wünsche  für  dessen  Wohlergehen  geknüpft  und  dann  folgende 
Antwort  gegeben:  [5]  Sein  cfl.  G.  hetten  hievor  E.  cfl.  Gr.  durch  seiner 
G.  cenzler  die  ursacli  anzeigen  lassen,  weshalb  sein  cfl.  G.  bewogen  worden, 
die    schigkun^    zu  E.   cfl.    G.    zu    tbun,    und    was    besebwerliclis    an    sein 

10  cfl.  G.  als  den  erzbischof  gelanget,  indem  das  die  clerisei  in  E.  cfl.  G. 
provincien  zum  teil  vorfolget  und  vill  leichtfertiger  menschen  sich  under- 
stunden,  in  den  bierheussern  und  andern  leichtfertigen  ortern  von  dem 
heiligen  ewangelium  zu  reden  und  das  auszulegen,  die  doch  des  keinen 
vorstant,   auch   nicht  wüsten,   wuehin    es    sich  gezoge,    dodurch   vill   un- 

15  schigkligkeit  eingefurt,  unde  der  ungehorsam  gemeret  wurde.  Szo  hett 
sich  auch  der  pfarrer  zu  Kembergk  aus  eigenem  gewalt  understanden, 
im  ein  Jungfrauen  zu  eligen  lassen,  mit  der  er  auch  alßo  öffentlich  seß 
und  lebet,  seiner  bewilligung,  die  er  gethan,  keuschheit  zu  halden,  zu- 
entgegen,   alles   wider   ordenung  der  heiligen  cristlichen  kirchen;    welchs 

20  seiner  cfl.  G.  als  dem  erzbischof,  dergestalt  zu  dulden  und  das  alßo  zu- 
zusehen, nicht  gepuren  wolt.  Und  were  woll  gneiget  gewest,  sich  darinnen 
als  der  geistlich  richter  zu  erzeigen.  Weil  aber  sein  cfl.  G.  an  zuthun 
E.  cfl.  G.  nicht  hett  mögen  darzukomen,  ßo  weren  sein  cfl.  G.  vor- 
ursacht  wurden,   E.  cfl.  G.  als  einem  cristlichen  fursten,    dem  sulche  zu- 

25  rudung  der  cristlichen  Ordnung  nicht  belibet,  zu  dem  sich  sein  cfl.  G. 
ßunderlich  vill  ehr,  libe  und  .freuntschaft  vorsehe,  darumb  freuntlichen  zu 
ersuchen.  Und  were  in  warheit  aus  keinem  andern  gründe  beschehen, 
den  das  sein  cfl.  G.  gern  wolden,  das  sulche  mißubung  wider  die  saczung 
und    Ordnung   der   heiligen  kirchen   als    ein   kristlicher   bischof*    gestrafi't 

3;i  und  vorthin  vorzunemen  vorkomen  wurde,  bis  ßo  lange  sulchs  die  heilige 
kirche  anders  ordnet  ader  machet.  Weil  aber  E.  cfl.  G.  seinen  cfl.  G. 
widerumb  ein  schriftlich  antwort  auf  seiner  cfl.  G.  Werbung  gegeben  und 
des  pfarrers  schrift,  darinnen  er  sich  zu  dissem  thim  öffentlich  bekent 
imd  sich  zu  recht,  als  vill  im  das  heilige  imstreffliche  ewangelium  zulest, 

35  erpoten,  mit  eingeschlossen  uberschigkt,  ßo  hetten  sein  cfl.  [G.]  nicht 
weiter  können  imd  E.  cfl.  G.  widerumb  geschriben,  das  sein  cfl.  G.  sulchs, 
ob  es  billich  beschee  und  gestatet,  in  E.  cfl.  G.  ermessen,  gewissen,  vor- 
stant  und  Verantwortung  gestalt.     Szo    dan  E.  cfl.  G.  auf  gegebener  ant- 

I  »)  Sol 
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Sept.  15  wort  berueten,  ßo  wollen  es  sein  cfl.  G.  auch  nochmals,  wie  sein  cfl.  G. 
E.  cfl.  G.  hievor  geschriben,  dobei  bleiben  lassen.  Dan  das  sich  sein 
cfl.  G.  in  ßo  öffentlicher  tatt,  darzu  sich  der  pfarrer  auch  bekent,  mit  im 
solde  in  rechtfertigung  begeben,  weren  sein  cfl.  G.  zu  thun  nicht  bedacht, 
auch  seiner  cfl.  G.  vorhofifens  nicht  schuldig.  Dan  wue  es  sein  cfl.  (1.  5 
thun  ader  sich  des  imderstehen  wurde,  mocht  es  dovor  geacht  werden, 
als  hetten  sein  cfl.  G.  zweifei  und  wan,  ob  die  Ordnung  der  heiligen 
kirchen  in  dem  fall  creftig  und  bestendig  ader  nicht,  und  ob  es  der 
pfarrer  fug  ader  unfug.  Darumb  weil  es  sein  cfl.  G.  dovor  bilde,  das 
die  aufgerichte  Ordnung  der  heiligen  kirchen  gutgrundig  und  bestendig,  lo 
und  der  pfarrer  seins  begimies  keinen  fug,  und  billich  der  saczmig  und 
Ordnung  der  heiligen  kirchen  durch  in  solde  nochgegangen  mid  gelebet 
worden  sein,  bis  ßo  lange  die  heilige  kirche  disses  in  anderung  gewantt, 
ßo  were  an  nott,  umb  ofi'entliche  Übertretung  sich  mit  dem  pfarrer  der- 
halben  in  rechtfertigung  zu  begeben,  und  wolden  sein  cfl.  G.  bei  vor  ge-  i5 
gebener  antwort  beruen  und  sulchs  nochmals  E.  cfl.  G.  in  E.  cfl.  G.  er- 
messen, gewissen,  hoen  vorstant  und  vorantwortung  als  einem  cristlichen 
fursten  heimgestalt  haben.  Und  hetten  E.  cfl.  G.  sulchs  widerumb  seinen 
cfl.  G.  heimzustellen  nicht  fug;  dan  sein  cfl.  [G.]  das  ire  hirmit  gethan 
hetten  und  gethan  haben  wolden.  Das  aber  E.  cfl.  G.  ein  wan  geschepft,  20 
als  solten  sein  cfl.  G.  misfallen  haben,  das  E.  cfl.  G.  die  gegebene  antwort 
nicht  durch  ein  botschaft  gethan  etc.,  darauf  geben  sein  cfl.  G.  mir  zu 
erkennen,  das  sein  cfl.  G.  des  gar  kein  beschwerung  getragen,  vorsehe 
sich  auch,  es  wurde  in  seiner  G.  nechste  schrift  nicht  gespurt,  das  sein 
cfl.  G.  des  misfallen  hetten;  dan  sulchs  were  auch  in  seiner  G.  geniuet  nie  25 
kommen.  Welchs  sein  cfl.  G.  mir  auch  zu  seiner  G.  entschuldigung,  E. 
cfl.  G.  freuntlicher  meinung  anzuzeigen,  nicht  hetten  vorhalden  wollen; 
dan  sein  cfl.  G.  E.  cfl.  G.  zu  dinen  freuntlich  gneiget.  Gnedigster  cur- 
furst  und  her.  Auf  den  artikel,  das  E.  cfl.  G.  solt  über  des  pfarrers 
entschuldigung  und  erpiten  erkentnus  gethan  haben,  und  das  E.  cfl.  G.  so 
im  nicht  ursach  gegeben  in  E.  cfl.  G.  schreiben,  E.  cfl.  G.  anzuzeigen, 
das  der  pfarrer  allein  macht  haben  solde  sampt  seinem  anhange,  ein  neu 
Ordnung  und  anderung  in  der  heiligen  kirchen  aufzurichten  etc.,  ist  gar 
kein  antwort  gefallen  in  beßimder,  welchs  E.  cfl.  G.  ich  aus  underthenigem 
gehorsam  nicht  hab  wollen  vorhalden.  [6]  Auf  den  andern  artikel,  die  35 
pflicht  zu  der  curfursteneinung  belangende,  ist  mir  folgende  antwort 
worden:  E.  cfl.  G.  wüsten  sich  zu  erinnern,  aus  was  Ursachen  und  be- 
wegnus  vorgenomen  were,  die  alden  artikel  der  voreinigung  zu  übersehen, 
imd  ob  etwas  zu  pesserung  derselben  befunden  wurde,  hinzuzusetzen  ader 
herabzuthun,  das  sulchs  beschee,  dovon  dan  sein  cfl.  G.  nicht  mehr  sagen  40 


Nr.  4*  1521  September  605 

wolden.     Dan  E.  allerseicz  cfl.  G.  allein  und  einig  beieinander  gewest  und  Sept.  15 
dovon  gerett,  wie  es  gemacht  wurde,  das  E.  cfl.  G.  allenthalben  dieselben 
widerumb  vorneuen  und  pflicht  darzu  thun  sohlen.    Es  wolden  mir  auch 
sein  cfl.  G.  derselbigen  einung  ein  copia  mitgeben,  die  E.  cfl.  G.  ich  mit 

5  zubrengen  solde,  welche  E.  cfl.  G.  aus  seiner  cfl.  G.  briff  vornemen 
werden.  Seinen  cfl.  G.  weren  auch  nochmals  von  seiner  G.  bruder,  dem 
curfursten  zu  Brandenburgk,  kein  antwort  zukommen,  wiewoll  sein  cfl.  G. 
im  derhalben  geschriben;  dan  wue  die  antwort  einkommen  were,  wolden 
sein  cfl.  G.  dieselbige  E.  cfl.  G.  nicht  vorhalden;  aber  sein  cfl.  G.  vorsehen 

lü  sich  der  alle  tage.  Szobalde  die  einkeme,  wolden  sein  cfl.  G.  dieselbe^ 
E.  cfl.  G.  unvorhalden  anzeigend  Es  weren  auch  sein  cfl.  G.  freuntlich 
gneiget,    mit    E.   cfl.   G.  personlich    zusamenzukommen ;    derhalben    seiner 

a)  Ms:  dieselbe. 


^)  Am  25.  Sept.  übersandte  Albrecht  an  Friedrich  Copie  eines  Briefes  Joachims 
vom  20.  Sept.,  worin  letzterer  erklärte,  dass  er  eine  Antwort  auf  das  Schreiben  Albrechts 
wegen  der  Kurfürsten- Vereinigung  nicht  gegeben  habe,  da  sie  ja  beide  in  Kürze  zu- 
sammenkommen würden.  Albrecht  forderte  daraufhin  Friedrich  atif,  ihm  mitzutheilen, 
was  er  inbetreff  der  Einigung  zu  thun  willens  sei.  Friedrich  sprach  in  seiner  Antwort 
vom  27.  Sept.  den  Wunsch  aus,  an  der  von  Albrecht  und  Joachim  geplanten  Zusammen- 
kunft theilzunehmen.  Auf  dies  Schreiben  erhielt  er  aber  keine  Antwort.  Ein  später  von 
Albrecht  auf  den  15.  November  nach  der  Neuenburg  angesetzter  Tag  umrde  von 
Joachim  wegen  Verlobung  seiner  Tochter  mit  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  ab- 
gesagt. Als  dann  Joachim  auf  Veranlassung  Albrechts  dem  Kurfürsten  Friedrich 
unter  dem  21.  Nov.  vorschlug,  die  Angelegenheit  durch  ihre  Bäthe  vollziehen  zu  lassen 
tmd  seine  Ansicht  darüber  erbat,  theilte  Friedrich  ihm  unter  dem  25.  Nov.  sein  dem 
Erzbischof  am  27.  Sept.  gemachtes  Anerbieten  mit,  das  bis  dato  unbeantivortet  geblieben 
sei,  erklärte  aber,  wenn  die  Zusammenkunft  nochmals  für  gut  angesehen  werde,  solle  an 
ihm  kein  Mangel  sein.  In  seiner  Antwort  vom  29.  Nov.  sprach  Joachim  über  das  Ver- 
halten Alhrechts  sein  Erstaunen  aus  und  hielt  es  nun  auch  für  das  beste,  dass  die 
Fürsten  persönlich  zusammenkämen,  dan  es  unsers  achtens  des  handeis  notdurft  wol 
erfordern  sollt,  und  er  erklärt  schliefslich  seine  Zustimmung  zu  allein,  tvas  Friedrich 
hierin  für  gut  ansehe.  Dieser  aber  antwortete  am  3.  Dec,  er  wisse  über  sein  voriges 
Erbieten  zu  diesem  mal  die  sache  nit  weiter  zu  bewegen,  sei  aber  willens,  seinem 
früheren  Erbieten  nach,  wenn  ihm  eine  gelegene  Malstatt  ernannt  tvürde,  Folge  zu  thun. 
Auf  diesem  Standpunkt  blieb  er  auch  stehen ,  als  Joachim  ihn  durch  einen  Brief  vom 
16.  Dec.  veranlassen  ivollte,  sich  mit  ihm  über  eine  andere  als  die  von  Albrecht  neuer- 
dings vorgeschlagene  Malstatt  Naumburg  zu  vereinigen.  Am  2.  Januar  lud  dann 
Albrecht  die  beiden  andern  Fürsten  auf  Freitag  nach  Fabiani  und  Sebastiani  (24.  Jan.) 
zu  einer  Zusammenkunft  nach  Naumburg.  Friedrich  erklärte  sich  am  S.  Januar  hierzu 
bereit.  Dem  Markgrafen  aber  loar  der  Tag  zu  früh,  und  er  bat,  denselben  um  14  Tage 
zu  verschieben.  Albrecht  ersuchte  darauf  den  Kurfürsten  Friedrich  am  2.  Januar,  sich 
mit  Joachim  über  einen  andern  Tag  zu  vereinigen.  Friedrich,  der  sich  unterdess  schon 
in  die  Nähe  von  Naumburg,  nach  Alstett  begeben  hatte,  erwiderte  darauf  am  14.  Jan., 
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Sept.  15  cfl.  G.  freuntlich  bitt,  E.  cfl.  G.  wolden  seinen  G.  zeit  und  malstatt  noch 
E.  cfl.  G.  ffelegenheit,  wue  und  wen  E.  beider  cfl.  G.  solden  zusammen- 
kommen, anseczen;  ßo  wolden  sein  cfl.  G.  gern  erscheinen,  als  fern  sein 
cfl.  G.  seiner  G.  leibs  halben  das  zu  thun  nicht  vorhindert.  Dißer  artikel 
wart  durch  mich  dermassen  angetragen,  das  E.  cfl.  G.  nochmals  freunt-  5 
lieh  bett,  E.  cfl.  G.  zu  erkenen  zu  geben,  was  mein  gnster  her  der 
marggraff"  in  dem  zu  thun  gemeint.  Wue  dan  sein  cfl.  G.  vor  gutt  an- 
sehen das  E.  beider  cfl.  G.  derhalben  personlich  an  gelegene  malstatt 
zusamenkommen,  ader  aber  das  E.  cfl.  G.  ire  rett  zu  seinen  cfl.  G.  schigken 
solden  etc.,  solde  daran  nicht  mangel  erscheinen  etc.  Welchs  alles  etc.  10 
Actum  ut  in  litteris*. 

März25h*.  Kurfürst  Friedrieh  cm  Kurfürst  Ludwig  von  der  Ffalx, 
Lochau  1522  Mdi^z  25:  Erstere)-  berichtet  über  die  Vcrhandlungeit,  die 
zwisclien  ihm,  dem  Erzbischof  Albrecht  von   Mainz  und  dem  MarTcgrafen 


a)  Ms:  littera. 


da  Älbrecht  die  Angelegenheit  erregt  und  Friedrich  sich  immer  loillig  gezeigt  habe,  den 
Tag  zu  besuchen,  so  werde  Albrecht  ermessen,  daz  an  uns  nit  erwinden,  wan  uns  ein 
ander  tag  und  gelegen  malstadt  von  E.  L.  ernant  wirdet.  Auch  die  Bitte  Markgraf 
Joachims  vom  30.  Jan.,  Friedrich  möge  einen  Tag  kurz  nach  Fastnacht  in  Zerbst  an- 
setzen, lehnte  dieser  am  8.  Febr.  ab;  dann  weil  wir  die  sache  erstlich  nit  erregt,  der 
halben  welle  uns  tag  darinnen  anzusetzen  nit  geburen.  Als  dann  Joachim  seinen 
Briuler  Albrecht  bat,  einen  Tag  nach  Zerbst  auszuschreiben,  erklärte  dieser  am  11.  März, 
er  iverde  durch  merglich  geschefte,  ßo  uns  itzo  vorfallen,  doran  vorhindert,  das  wir 
solchen  tag  vor  unserm  hindanreisen  nicht  angesetzen  [!]  noch  besuchen  mögen.  Er 
schlug  dagegen  seinerseits  vor,  die  Fürsten  möchten  aufs  furderlichste  ihre  Eäthe  zu 
ihm  senden  mit  entlichem  entpfel,  mit  uns  dorinne  weiter  zu  handeln.  Auf  die  Bitte 
Joachims  an  Friedrich,  er  möge  hierauf  eingehen,  antivortete  dieser  am  22.  März:  Er 
tväre  wohl  bereit  dazu.  Da  aber  die  Entsendung  der  Bäthe  „ufs  furderlichst  bescheen 
soll  und  derselben  rete,  so  vor  bei  der  sachen  gewest  und  dovon  wissen  haben,  itzo 
keiner  bei  uns,  die  wir  auch  so  unversehenlicher  ding  in  kurz  zu  uns  nit  brengen 
mögen,  so  werden  wir  solche  Schickung  uf  ditz  malh  zu  thun  verhindert.  Wenn 
aber  die  beiden  Fürsten  persönlich  zusammenkommen  und  ihm  eine  gelegene  Malstatt 
benennen  tvollten,  so  sei  er  bereit,  wiewol  wir  etlich  zeit  her  mit  beswerlickeit  unsers 
leibs  beladen  und  zu  wandern  noch  nit  wol  geschickt,  seinem  vorigen  Erbieten  nach 
daran  nicht  Mangel  sein  zu  lassen.  Aber  auch  die  Bäihe  zu  senden  ist  er  bereit, 
vorausgesetzt,  dass  der  Tag  so  spät  angesetzt  werde,  dass  er  seine  Bäthe  zu  sich  bringen 
könne.  Dann  wir  wolten  uns  gar  ungern  in  dem,  so  für  gut  angesehen  und  doraus 
besserung  erfolgen  solt,  von  E.  L.  und  andern  unsern  mitchurfursten  sondern  oder 
in  dem  an  uns  mangel  sein  lassen  etc.  Dat.  zur  Lochaw  am  sambstag  nach  reminiscere 
a.  d.  1522.  Eeg.  B  fol.  123»  Nr.  30^.  Conc.  Ebenda  die  Concepte  der  andern  oben 
angeführten  Briefe  des  Kurfürsten  und  die  Or.  der  Briefe  der  Kurfürsten  Albrecht  und 
Joachim  an  Friedrich  und  die  von  ihnen  übersandten  Copieen. 
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Joachim  von  Brandenburg  wegen  der  Ratification  der  m  Worms  zwischen  März  25 
den  Kurfürsten  verabredeten  Einigung  stattgefunden  haben. 

Eeg.  B  fol.  123*  Nr.  30''.   —    Conc.  von  Eudloff;   links  vom  Conc.   die  Wmie: 
Ist  in  ein  instruccion  gestelt,  sol  Plawnitz  werben  ^ 

5  Lieber  vetter.     Nachdem  E.  L.  ungezweivelt  wissen,  welcher  gestalt 

E.  L.  und  ander  unser  mitchui-fursten  uns  nach  dem  abeschid  zu  Wormbs 
geschriben  der  pflicht  halben  zu  unser  churfurstlichen  einung,  welche 
Schrift  uns  unser  ohem  der^  cardinal  zu  Mentz  und  M^Sigdeburg,  erzbischof 
curfurst  etc.  durch   seinen   canzler   zugeschickt   und   dabei  werbunsr   thun 

10  lassen  ^,  so  sind  auch  schritte  zwischen  seiner  Lieb  und  uns  derhalbeu 
ergangen,  darauf  wir  uns  allemal  erboten,  wo  für  gut  angesehen,  daz 
unser  ohem  von  Mentz  und  wir  persondlich  an  ein  gelegen  maistat  zu- 
samenkomen  solten  oder  die  rete  schicken,  so  wolten  wir  daran  nit  mangel 
sein  lassen  und  dabei  auch  vermeldet,  weil  wir  aus  einer  schrift  vermarkt, 

15  daz  gedachter  unser  ohem  von  Mentz  und  der  marggrave  der  sachen 
halben  auch  zusamenkomen  wolten,  wo  es  ire  Liebden  für  gut  ansehen 
und  gefallen  wolt,  und  gelegen  maistat  furgenomen  wurdt,  so  wolten  wir 
zu  beden  irn  Liebden  komen,  oder  wo  daz  unser  person  halben  nit 
sein  mocht,   die  rete   schicken  und  uns  unsers  gemuts  in  dem  vernemen 

10  lassen  etc.  ^5  darauf  auch  tagsatzung  fm-genomen  und  wider  abekundet. 
Und  itzo  zuletst  hat  uns  unser  ohem  marggrave  Joachim  churfurst  aber 
geschriben  und  ein  copie  zugeschickt,  wie  unser  oheim  von  Mentz  seiner 
Lieb  geschrieben*^.  Darauf  wir  gedachtem  unserm  ohemen,  dem  marg- 
graven,  antwort  geben  und  uns  erboten,  wie  E.  L.  ab  den  copien  hiebei 

25  vernemen  werden*.  Was  aber  darauf  erfolgen  werd,  mögen  wir  noch 
nit  wissen.  Daz  haben  wir  E.  L.  ixeuntlicher  meinung  nit  verhalten  wellen, 
ob  derhalben  an  dieselbe  gelangen  wurd,  das  sie  des  bericht  habe.  Und 
E.  L.  sollen  nit  zweifeln,  daz  wir  uns  gar  ungern  in  dem, -so  für  gut  an- 
gesehen und  daraus  besserung  erfolgen  solt,  von  E.  L.  und  andern  unsern 

30  mitchurfursten  sondern  wolten,  wie  wir  uns  dann  uf  unser  zusamenkomen, 
das  wir  verhoffen  unser  hergot  in  kurzem*^  schicken  sol,  weiter  mit  E. 
L.  davon  underreden  wollen.  Daz  bitten  wir  etc.  Dat.  zur  Lochaw  am 
25.  tage  marci  a.  d.  1522. 


a)  Ms:  ohemen  dem.  Der  Dativ  blieb  bei  der  Umänderung  der  ursprünglich  gewählten  passiven  Constr. 
in  die  aktive  aus  Versehen  stehen.  —  b)  Im  Concept  hiess  es  ursprünglich  noch:  und  sonderlich,  wu  es  uns 
beden  nicht  beswerlich,  mocht  sein  Lieb  erleiden,  daz  wir  bederseits  die  rete  zu  seiner  Lieb  gein  Halle 
aufs  furderliohst  [zu]  schicken  verfugten,  mit  entlichem  bevelh,  mit  seiner  Lieb  darinnen  weiter  zu 
handeln  etc.    Diese  Worte  sind  aber  gestrichen.  —   c)  Unsichere  Lesart. 


')  Vgl.  Nr.  56,6.  —  -)  Nr.  2*  2.  --  ')  Vgl.  Nr.  4*,  6.  —  ')  Vgl.  S.  605  Anm.  1. 
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Sept.    6*.  Kurfürst  Friedrich  an  Papst  Adrian  VI.,  1523  [Anfang 
Anfang  Septefuber^] :     1.   Empfang   eines  Breves.     Ermahnung    des   Kurfürsten 
durch  Leo  X.  und  des  ersteren  Antwort.     2.  Der  Kurfürst  heschwert  sich, 
dqss  der  Papst  ihm   Ungehorsam  gegen  den  Kaiser  vorwirft  und  das  Breve 
hat  im  DrucJc  ausgehen  lassen,  bevor  es  dem  Kurfürsten  zugestellt  worden  ist.   & 
3.  Antwort  des  Kurfürsten  auf  das  ihm  im  vergangenen   Winter  durch  den 
Nuntius  Chieregati  ühermittelte  Breve.     4.   Inhalt  der  Instruction  betreffend 
die  vom  Icurf  Gesandten  in   Nürnberg   dem   Nuntius  zu  gebende  Antivort. 
5.   Der   Papst  hat   die    Verderbtheit   der   Kirche   durch   den   Mund  seines 
Nuntius  in  Nürnberg   anerkannt.     6.   Er   hat   den  Rath  der  Reichsstände  lo 
begehrt,   wie   derselben   zu  steuern  sei.     Forderung  eines  Concils  durch  die 
Reichsstände.    7.  Hieraus  ergiebt  sich,  dass  die  gegen  den  Kurfürsten  wegen 
seines  Verhaltens  in  der  kirchlichen  Frage  erhobenen    Vorwürfe  ungerecht- 
fertigt sind.     8.  Dieser  vertraut  gegenüber  diesen  Vorivürfen  und  den  gegen 
ihn  ausgestossenen  Drohungen   auf  Gott,    der   seine  TJnsclmld  an  den  Tag  i^ 
bringen  wird.    9.  Ist  der  Zuversicht,  dass  der  Papst  nicht  aus  eigenem  An- 
trieb, sondern  auf   Veranlassung   seiner    Widersacher  das   Breve  hat  aus- 
gehen lassen.     10.  Betheuert,   dass  nur  die  Ehre  Gottes  und  das   Wohl  der 
Kirche  für  sein  Verhalten  mafsgebend  geivesen  sind  und  ferner  sein  werden. 

Reg.  0  Nr.  30.  —  Conc.  von  Spalatin.    Aufschrift   von   Spalatins  Hand:    Ein  20 
concept  auf  des  babstes  Adrianus  des  sechsten  breve  im   druck  ausgangen  an  mein 
gnedigsten  hern  den  churfursten  zu  Sachssen  etc.  in  doctor  Martinus  Luthers  sachen. 
1-5-2-3-     Ist  nicht  ausgangeu. 

[IJ  Rfeiliger]  in  gott  vatter.  E.  Ht.  itzigs  breve,  an  mich  lautend, 
hab  ich  in  nechst  verschinen  tagen  mit  geburender  ererbietung  ent-  25 
fangen  und  allenthalben  seines  einhalts  vernummen^.  Und  will  E.  Ht. 
darauf  in  bester  meinung  nicht  verhalten,  das  ich  dess  warlich  nicht 
wenig  beschwerung  hab,  das  mir  will  aufgelegt  werden,  als  solt  ich  mich 
hievor  auf  S.  Ht.  vorfordern,   babsts   Leo   des    zehenden   seliger   gedecht- 

1)  Für  die  Zeit  der  Abfassung  ist  aufser  den  Briefen  Nr.  202,  203,  208,  209 
und  215  noch  zu  vergleichen  Luther  an  Spalatin  3.  Aug.  1523  Enders  4  Nr.  690:  De 
libello  adversus  breve  Magistri  Adriani  nihildum  constitui.  Quod  si  venerit  in 
mentem,  sie  scribam,  ut  meam  solius  causam  agam,  und  Luther  an  denselben  2.  Sept. 
Enders  4  Nr.  705:  De  Bulla  Adriani  nihildum  constitui.  Quando  autem  Princeps 
illi  respondere  non  proposuit,  quid  frustra  praescribam  formam,  tot  et  tantis 
occupatus?  Praesertim  cum  ea  res  et  vires  ingenii  et  eruditionis,  tum  diligentiam 
quoque  inculpabilem  desideret,  ut  totum  me  in  illud  conferre  necesse  sit.  Nam  pro 
mea  parte  facile  ex  bucca  tanto  asino  responderim.  Tu  Interim  molire  et  medi- 
tare,  cui  otium  est.  —  -)  Dass  dem  Kurfürsten  das  Breve  wirklich  zugestellt 
ivurde,  darf  aus  diesen  und  den  unten  folgenden  Worten  natürlich  nicht  geschlossen 
iverden.     Vgl.  das  Schreiben  der  Gesandten  oben  Nr.  215. 
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nuss  erinnerung  anders ,   dann  mir  gezimbt,    erzeigt  haben.     Dann  ist  E.    Sept. 
Ht.  angezeigt  worden,  das   ich  von  benantem  E.  Ht.  vorfordern  sei  erin-  ^**^"*"ö' 
nert  vt^orden,  so  hat  E.  Ht.  freilich  auch  gehört,  das  ich  seiner  Ht.  darauf 
schriftlich  und  mundlich  antwort  geben  hab  dermassen,  das,  wemi  sie  fur- 

5  gelegt  werden,  ich  der  hoffinung  bin,  das  sie  also  befunden  sollen  werden, 
das  sie  mir  vor  E.  Ht.  und  menniglich  unverkerlich  sein  soll.  [2]  Vil 
beschwerlicher  ist  mir^  das  mir  E.  Ht.  itzo  so  schwind  schreibt  und  so 
vilfaltig  auf  legung  in  demselben  irem  schreiben  thut,  und''  sonderlich, 
das  mir  in  E.  Ht.  breve  under  anderm  will  aufgelegt  werden,  das  nicht 

10  allein  meiner  seien  heil  sonder  auch,  [was]  nach  menschlicher 
achtung  hie  auf  erde  das  best  ist^,  mein  ere,  eid  und  phlicht  belangt, 
das  mir  gar  schwer  furfallen  wolt,  auf  mir  unverantwort  zu  bleiben  lassen, 
als  nemlich:  das  ich  Ro.  kai.,  meines  allergnedigsten  hern^,  Mt.  mandat 
nicht    on    sunderliche    beleidigung   und   vorcleinerung   irer    Mt.    solt   ver- 

15  brochen  und  sein  kai.  Mt.  ungehorsam  geleistet  haben^.  Dess 
ich  mich  mit  gottes  hulf  mit  bestendiger  warheit  vor  gott  und  der  weit 
wost  also  zu  verantworten,  das  jederman  mein  Unschuld  in  dem  clerlich 
vermerken  solt.  Dan,  gott  lob,  ich  weiß  mich  gegen  Ro.  kai.  Mt.  als 
meinen  allergnedigsten  hern  wol  zu  halten;  hoff  auch  zu  gott,  es  sei  bis- 

20  her  von  mir  anders  nicht  gespurt,  dann  das  ich  mich  meinen  eiden  und 
phlichten  nach  on  rum  zu  schreiben  gegen  ir  kai.  Mt.  als  der  getreu 
erzeigt  hab,  als  ich  auch  mit  gotlicher  hulf  nochmals  zu  thun  nicht 
weniger  willig  dann  schuldig  bin.  Angesehen,  das  ich  je  E.  Ht.,  ab  gott 
will,    nie    ursach    darzu    geben,    mich    dergestalt    anzugreifen,    und   mit 

25  Schriften  durch  den  druck  lang  zuvor  in  die  leute  zu  tragen,  ehr  mir  E. 
Ht.  breve  zu  banden  kummen  ist.  "^Wer  wol  der  Zuversicht  gewest,  E. 
Ht.  solt  gleich  Christo,  unserm  gutigen  und  senftmutigen  hern  noch  seiner 
1er  im  evangelio  Mathei  mich  zuvor  gutlich  imd  mit  heimlicher  schrift 
vetterlicher  weise  ersucht  und  ermanet  haben,   ehr  sie  mich  so  hart  und 

so  ungutlich  angriffen.  Und  bevor  aus  dem,  das  ich  in  vergangenem  winter 
auf  E.  Ht.  breve,  mir  durch  iren  orator  domals  auf  dem  reichstag  zu 
Nürnberg  hern  Franciscus  Cheregattus,  erweiten  zu  Aprut,  zugeschickt, 
E.  Ht.  schriftlich  geantwort  hab^:  [3]  Ich  hett  nicht  zweifei,  E.  Ht. 
hett   solch   schreiben   nicht   aus    eigenem   bewegnuss,    sonder  aus   meiner 

35  mißgunstigen  angeben  gethun.     Dann  E.  Ht.  solt,  ab  gott  will,  nimmer 


a)  Die  Worte :  und  sonderlich  —  schuldig  bin ,  stehen  auf  besonderem  nachträglieh  eingehefteten  Zettel. 
—  b)  Die  gesperrt  gedruckten  Worte  sind  am  Rande  nachgetragen.  —  c)  Die  Worte:  Wer  wol  —  angriffen 
»tnd  nachträglich  am  Rande  hinzugefügt. 


^)   Vgl.  S.  869  Anm.  3. 

Plauitz,  Uriefwechsel.  "* 
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Sept.  anders  befinden  nocli  erfaren,  dann  das  mein  will  und  meinung  nie  anders 
Anfang  gewest  auch  mit  gottes  hulf  und  gnad  noch  nicht  und  hinfur  nicht  anders 
sein  solt,  dann  mich  als  ein  cristlich  mensch  und  gehorsamer  son  der  heiligen 
cristlichen  kirchen  zu  halten.  Hofft  auch,  gott  der  allmechtig  wurd  mir, 
darumb  ich  auch  bitten  wolt,  sein  gnad  verleihen,  das,  so  zu  sterkung  5 
seines  heiligen  worts,  glaubens,  diensts  und  fridens  dienstlich  ist,  in  disem 
meinem  alder,  das  ein  gute  anzal  jare  hat,  bis  zum  beschlies  meines  lebens 
treulich,  und  sovil  an  mir,  zu  furdern.  [4]  Hab  auch  darneben  die 

zeit  meinem  geschickten  zu  Nurmberg  schriftlichen  bevell  gethun,  E.  Ht. 
berurten  orator  von  meiner  wegen  zu  bitten,  E.  Ht.  solche  mein  antwort  10 
zu  schicken  und  im  dabei  mit  vleis  anzuzeigen,  das  nachdem  E.  Ht.  in  be- 
rurtem  irem  breve  mir  allerlei  schreiben  und  imder  anderm  anzeigten,  das 
ich   solt   irem   vorgenanten  vorfordern   babst  Leo    dem   zehenden   seligren 
durch    den    cardinal    Sant    Sixten,    die    zeit    seiner    Ht.    legaten   zugesagt 
haben,   wenn  der  Luther   durch  ^[eriirtej  Ht.  urteil   zu  Rom  verdammpt  15 
wurd,  so  wolt  ich  der  erst  sein,  der  inen  in  straff  neme.     Nu  wüst  sich 
freilich  benanter  cardinal  zu  erinnern,  wess  ich  mich  in  disen  dingen  hett 
vernemen  lassen.     Dann  dafür  solt  es  E.  Ht.  je  halten,  wo  ich  etwas  zu- 
sagte, das  wolt  ich   auch  mit  gottes  hulf  halten.     Das  wer  mir  aber  wol 
wissend,  das  ich  der  Sachen  zu  gut  und  auf  des  gedachten  cardinals  bitt  30 
und  erbieten  mich  erboten   hett,   vleis   zu   haben,    das    der  Luther  zu  im 
gin  Augspurg  kome,  sich  mit  einander  von  der  Sachen  zu  unterreden,  wie 
ich  dann  darob  gewest  bin.    Was  sie  aber  doselbs  mit  einander  gehandelt 
und  ausgericht,  dess  hat  ungezweifelt  der  cardinal  Sancti  Sixti  gut  wissen. 
Nu  hett  ich  mich  des  Luthers   Sachen ,   lere ,    schrift   und   predig  zu  ver-  25 
treten  nie  unterwunden,    auch  noch  nicht,    sonder  solchs   alles   in  seinem 
wert  und  bei  seiner  Verantwortung  gelassen.    So  hett  ich  auch  den  Luther, 

OD  / 

alsbald  er  von  Augspurg  wider kummen,  aus  meinen  furstenthumben  und 
landen  wollen  lassen  kummen,  mit  im  auch  derhalben  lassen  handeln, 
welchs  auch  der  Luther  domals  zu  thun  imd  sich  aus  meinen  landen  zu  30 
wenden  bewilligt.  Als  were  her  Karl  von  Miltitz,  die  zeit  bebstlicher 
nuncius,  zu  mir  kummen,  und  hett  mich  mit  grossem  vleis  gebeten,  ich 
wolt  den  Luthern  nicht  wegkummen  lassen;  daran  wurd  ich  dem  babst 
ein  grossen  und  gefelligen  dienst  erzeigen.  Daim  solt  der  Luther  an 
andere  ende  kummen ,  so  mochten  die  ding  vil  weitleuftiger  und  erger  35 
werden.  Gedachter  von  Miltitz  hett  auch  dozumal  mit  dem  Luthern  selbs 
gehandelt  und  der  erzbischof  zu  Tryer  als  commissarius  sich  auf  des 
cardinals  Sant  Sixten  bitt  domit  beladen^  die  sach  zu  verhören. 
Das  dann  der  Luther  angenummen  und  vor  Tryer  zu  erscheinen  be- 

a)  Die  gesperrt  gedruckten  Worte  stehen  am.  Rande. 
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willigt^  und  darauf  also  zu  Wittemberg  bliben.  Hett  folgend  auch  vil-  ^^P^- 
faltig  scbriftlicli  lateinisch  und  teutsch  erbieten  an  Ro.  kai.  Mt.  und  aller- 
menniglich,  vor  jederman  zu  recht  sein,  öffentlich  gethun  und  anschlaen 
lassen.  Indess  hett  ich  mich  eben  wie  vormals  und  auch  noch  itzo  des 
5  Luthers  Sachen  enteussert  und  darein  nicht  gelassen ,  wie  ich  dann  Ro. 
kai.  Mt.,  meinem  allergnedigsten  hern  und  dem  cardinal  Sant  Georgen 
seligen  geschriben  und  BferurterJ  Ht.  Leo  des  zehenden  seligen  nuncien 
Marino  Caracciolo  und  Hieronymo  Aleandro  zu  Coln  hab  mundlich  an- 
zeigen lassen.     Darauf  folgend  Ro.  kai.  Mt.  den  Luther  auf  den  Reichstag 

10  zu  Wormbs  erfordert  und  alda  mit  im  handeln  lassen;  und  als  der 
Luther  von  Wormbs  abgeschiden,  wer  er  fast  ein  jar  nicht  zu  Wittem- 
berg  gewesen.  Darnach  hett  sich  der  Luther  on  mein  wissen,  willen  und 
zuthun  wider  gin  Wittemberg  gethun,  wie  des  Luthers  schreiben  und  be- 
kentnuß   selbs   ausweiset  und   sich  auch  abermals  jederman  recht   zu  sein 

15  erboten.  Welchs  auch  dem  kaiserlichen  regiment  zu  Nurmberg,  dess  ein 
wissen  zu  haben,  domals  wer  angezeigt  worden.  Wo  aber  mich  jemants 
über  das  alles  schuldigen  wolt,  so  wer  ich  erbutig,  vor  meinen  geor- 
denten  richtern  furzukommen^  und  mich  mit  gotlicher  hulf  also  zu 
verantworten,  das  menniglich  vermerken  mocht,    das  solchs  alles  mir  un- 

20  gutlich  und  mit  ungrund  aufgelegt  wirt,  wie  dann,  ab  gott  will,  E.  Ht. 
von  vilgedachtem  irem  orator,  dem  erweiten  zu  Aprut,  meiner  bitt 
nach  angezeigt  ist  etc.  ^  Auf  welche  mein  antwort  und  meins  geschickten 
Werbung  mir  bisher  wider  von  E.  Ht.  noch  von  irem  orator  einig  antwort 
zukommen  *=.  [5]  E.  Ht.'^  weiß    sich   auch   ungezweivelt   zu   erinnern, 

25  das  sie  auf  nechst  gehaltenem  reichstag  zu  Nm^mberg  durch  iren  orator, 
den  erweiten  zu  Apruth,  vor  Ro.  kai.  Mt.  stathalder,  den  churfursten,  fursten 
und  stenden  des  heiligen  Ro.  reichs  under  andern  hat  reden  lassen,  das 
sie  mildiglich  bekenne,  das  gott  dise  Verfolgung  seiner  kirchen  [hatj  lassen 
ergeen  von  wegen  der  smide   der   menschen   und  am  meisten  der  priester 

so  imd  der  kirchen  prelaten.  Dann  das  ist  gewiß ,  das  die  hand  des  herrn 
nicht  verkürzt  ist,  das  sie  nicht  kundt  selig  machen  und  erhalten,  sonder 
das  die  sunde  zwischen  im  und  uns  ein  unterschid  machen,  und  er  sein 
angesicht  vor  uns  verbirgt,  das  er  unser  geschrei  nicht  erhöre.  Die  sunde 
des    folks   kummen    aus    den    sunden    der   priester,    derhalben    auch,   wie 

35  Chrysostomus  sage,   do  unser  seligmacher  die  kranken  [derj  statt  Hieru- 


a)  Die  gesperrt  gedruckten  Worte  stehen  am  Rande.  —  b)  Die  Aufnahme  der  gesperrt  gedruckten  Worte 
in  den  Text  kann  nach  dem  Briefe  des  Planitz  vom  7.  April  (Nr.  110, 1)  nur  aus  Versehen  erfolgt  sein.  — 
c)  Die  Worte:  Auf  welche  —  zukommen  sind  am  Rande  hinzugefügt.  —  d)  Die  beiden  folgenden  Abschnitte 
5  und  6  stehen  auf  besonderem  Bogen  und  sind  später  eingefügt  worden. 

1)  Nr.  168. 

39* 
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Sept.  salem  wolt  heilen,  sei  er  zum  ersten  in  den  tempel  gangen,  erstlich  die 
Anfang  ^^^^j^  ^^^  priester  zu  straffen,  gleich  als  ein  guter  arzt,  der  die  krankheit 
von  der  wurzel  her  heilet.  Und  E.  Ht.  wisse,  das  in  irem  heiligen  stul 
etlich  jare  her  vil  greulicher  ding,  mißbreuch  in  geistlichen  Sachen  und 
Übertretung  in  beveln  und  mandaten  gewest,  und  alle  ding  ins  ergist  5 
verwandelt  worden  seind.  Es  wer  auch  kein  wunder,  das  die  krankheit 
vom  haubt  in  die  glider  und  von  den  bebsten  in  die  nidern  prelaten  ab- 
gestigen  sei.  Und  die  prelaten  und  geistliche  alle  weren  den  unrechten 
weg  gegangen,  ein  jeder  hett  sein  weg  gewandelt;  es  wer  auch  lang  gar 
niemants  gewest,  der  guts  gethun  hett.  Derhalben  wolt  von  noten  sein,  lo 
das  sie  alle  gott  die  ere  geben  und  ire  seien  demutigten,  und  ein  jeder 
sehe,  von  wannen  er  gefallen  were,  und  das  ein  jeder  mer  sich  selbs  ur- 
teilt, dann  das  er  wolt  sich  mit  der  ruten  des  zorns  von  gott  lassen  ur- 
teilen. Mit  anhangendem  bevelh,  das  E.  Ht.  orator  von  E.  Ht.  in  zu- 
sagen solt,  sie  wolt  in  disen  dingen  allen  vleis  haben,  das  ir  Romischer  is 
hof,  aus  welchem  villeicht  alles  diß  übel  erwachssen  wer,  reformirt  wurd, 
das  eben,  wie  die  Unordnung  und  unschicklickeit  doselbst  her  in  alle 
nidere  geflossen  were,  also  auch  doher  die  gesundheit,  besserung  und 
reformation  aller   andern   Aussei  [6J   Dergleichen  ist  freilich  E.  Ht. 

auch  nicht  ausgefallen,  wie  das  auf  gedachtem  reichstag  zu  Nurmberg  E.  20 
Ht.    durch   iren    orator    begert   hat,    von    vorberurtem    Ro.   kai.   Mt.   stat- 
halter,  churfursten,  fursten  und  stenden  des  hei.  Ro.  reichs,  ir  iren  rat  und 
bedenken   mitzuteilen,   durch  was  mittel  und  wege   die  irrung,  enporung 
und  misstellung,  so  itzo  vor  banden  und  äugen,  mochten  abgeleint  werden. 
Und  von  berurten  stenden   des   hei.  reichs  E.  Ht.  under   anderm  zu  ant-  25 
wort  geben,   das  sie  kern  ander  mittel  noch  wege,   dise  irrige  Sachen  zu 
stillen,  dann  das  E.  Ht.  mit   verwilligung  Ro.  kai.  Mt.  inwendig  jarsfrist 
aufs  lengst  in  Teutschen  landen  an  einem  gelegen  ort  ein  cristlichs  freies 
concilium   solt   anstellen,   beschreiben    und    anfahen   und   mitler   zeit  den 
dmgen  ein    anstand    geben  ^.     Und    man    darauf   in    disen    tag  noch  kein  so 
antwort  hat.    Auf  welchem  reichstag  bei  solchen  handlung  ich  auch  mein 
rete  und  geschickte  mit  ganzer  vollmacht  gehabt  hab,  die  auch  mit  andern 
stenden   darein   bewilligt   und   beschlossen   haben.  [7J   Aus   welchem 

allem,    will   gott,    clerlich   zu   vernemen,    das    mir    so    vilfaltige   schwere 
laster  in  E.  Ht.  itzigem  breve  an  mich  zu  Unschulden  und  unerfindlich  auf-  35 
gelegt  werden,  als  nemlich   das  ich   der  heiligen  cristlichen  kirchen  über 
ir  andere  manchfeldige  beschwerung  auch  ein  sonderliche  Schlacht  solt  zu- 
wenden; das  man  mir  alles  das   übel,   so   itzo    geschee,   zu    danken   hett; 


^)  Vgl.  Nr.  133,  2.  —  ^)  Nr.  148,  3. 
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das  ich  dise  schlangen  in  meinem  schoß  ernert,  erzogen,  geschützt  mid  Sept. 
gehandhabt  hett;  das  ich  einem  einigen  fleischlichen,  abtrünnigen,  trunken  ^^f^^^9 
menschen'"'  mer  gehors,  glaubens  und  zufalls  dann  der  ganzen  weit  und 
allen  heiligen  vettern  und  concilien  solt  geben;  das  die  kirchen  on 
5  folk;  das  die  folker  on  priester  und  das  die  cristen  on  Christo 
sein  solten;  das  die  allerfeinst  Ordnung  des  tabernackels  zu- 
rutt  sei  etc.^  mit  vil  andern  beschwerlichen  auf  legung  mer,  mit  an- 
gehefter vermanung,  ich  solt  mich  zusampt  meinen  böslich  verfurten 
Sachssen  wider  bekeren  und  bessern.     Und  weil  ich  dem  Paulo   mit  der 

10  Verfolgung  der  cristlichen  kirchen  gefolget,  so  solt  ich  im  auch,  der 
kirchen  wider  hulf  zu  thun,  folgen,  mit  anhangender  bedrauung,  wo  ich 
imd  meine  Sachssen  mis  nicht  wurden  bekeren,  so  wurden  wir  bede 
Schwert,  das  bebstlich  und  kaiserlich  erfaren.  [8]  Nu  erkennt  gott  der 
ewig  aller  menschen  herzen   und  weiß  von    ewickeit,    wie   sie  alle  steen. 

15  Ist  auch  aller  menschen,  ja  auch  aller  irer  gedanken,  wort  und  werk 
richter.  Der  weiß  auch  am  besten,  wie  mein  herz  in  disen  und  andern 
Sachen  steet,  imd  das  ich  zu  unfrid,  enporung,  krieg  und  andern  ubeln 
und  beschwerung,  die  in  E.  Ht.  breve  angezogen,  on  rum  zu  schreiben 
nie  ursach  geben  hab.     Ich  erkenn  mich  auch  für  ein  armen  sunder  und 

20  habs  ungezweivelt  umb  gott  verdient,  das  er  mir  nach  seinem  heiligen, 
gebenedeiten  und  gnedigen  willen  ein  solchs  creuz  auflegt,  domit  mein 
ere,  heil,  gerucht  und  selickeit  angriffen  wirf^;  will  in  auch  mit 
seiner  gotlichen  hulf  umb  sein  gnad,  beistand  und  gedult  bitten,  solch 
creuz  in  disen  meinen   alden  jaren"  geduldiglich  zu  tragen.     Bin  ich 

25  das  verlorn  schaff  zusampt  meinen  Sachssen,  so  haben  wir  uns  auch  un- 
abslegig  und  unzweifelich ,  ja  aufs  allersicherst  und  gewist  des  ewigen 
Worts  gottes,  hin  und  wider  in  seiner  gotlichen  schrift  verfasset,  zu  ver- 
trösten: er  werd  uns  auch  widerumb  als  der  getreu  frumm  hirt,  vatter, 
herr  und  seligmacher   suchen,    finden,    mit    allen    gnaden    aufhemen   imd 

30  ewiglich  aus  lauter  gnaden  und  barmherzickeit  durch  sein  bitters  leiden 
on  alles  unser  verdienst  imd  zuthun  erhalten  und  seligen.  Hoff  auch  zu 
gott,  E.  Ht.  werd  noch  in  grundlich  und  bestendig  erfarung  kummen, 
das  mir  alle  laster  und  auf  legung  in  E.  Ht.  itzigem  breve  ungutlich  und 
unerfindlich  zugemessen  werden,  und  mit  gottes  hulf  mit  guter  warheit 

35  befinden,  das  ich  mich  in  den  dingen  bisher  nicht  anders  erzeigt  hab, 
auch  vermittels  gotlicher  gnaden  mich  folgend  nicht  anders  erzeigen  will, 
dann   mir    geburt.  [9]  Derhalben   es   bei   mir   kein   zweifei  hat,    das 


a)  Ms:  menschlen.  —  b)  Die  gesperrt  gedrucMen  Worte  sind  mit  Verweisungszeichen  am  Rande  hinzu- 
gefügt. Für  sie  standen  im  Text  zuerst  die  Worte:  das  durch  mein  Verschuldung  die  geistlickeit  übel  und 
unerlich  solt  gehalten  werden.  —  c)  Die  gesperrt  gedruckten  Worte  stehen  am  Rande  mit  Verweisungszeichen. 
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Sept.    auch  diss  breve  E.  Ht.  nicht  aus  irem  eigenem  bewegnuss,   sonder  durch 
Anfang  zumussio-ung*  und  angeben  meiner  widerwertigen   dermassen  gestalt,  ge- 
schriben,  gedruckt  und  ausgangen  sei.  [10]  Dann  mein  will,   gemut 

und  meinung  ist  nie  anders  gewest   und  noch   nicht,   wie   ich   auch  gott 
umb  gnad  bitt,   hinfur   nicht   anders   zu   sein,   dann   mich   mit   gotlicher  5 
hulf  als  ein  cristlich  mensch  und  gehorsamer  son  der  heiligen  cristlichen 
kirchen  zu  halten,   und   das   mir  je   leid   sein   solt,    das   ich  mich  anders 
erzeigt  oder  aber  noch   erzeigen   solt,   und  vil   leider    solt   mir   sein,   das 
ich,  wo  ichs  verstund  und  vermocht,   meinen  Sachssen  oder   andern,   der 
ich  mechtig,   mit  wülen  dergleichen  gestaten  und  vorbeugen  solt,  sonder  10 
vil   lieber   alles    das,    so    zu    sterkung    gottes    ere,    worts,    glaubens    und 
fridens  dienstlich,   treulich   und,   so  vil  an  mir,   zu  furderen.     WilP  auch 
mit   den  Worten,    die   des   Luthers   namen   in   diser   meiner   antwort   aus 
erhaischung  meiner  notturft  mitgebracht,  in  des  Luthers  Sachen,   der  ich 
allzeit  mussig  gestanden  und  noch,  mich  nicht  eingelassen  haben,  wie  ich  15 
mich  dan  gegen  E.  Ht.  vorfordern  BferurterJ  Ht.  legaten  und  nuncien,  auch 
Ro.  kai.  Mt.,  meinem  allergnedigsten  hern,  imd  andern  stenden  zu  mermaln 
hab  vernemen  lassen.     Welchs  alles  ich  E.  Ht.  mit  allem  vleis   bitt,  von 
mir  vetterlicher   meinung   gutwillig  zu  vermerken''.     Das  bin  ich  als  der 
gehorsam  son  der  heiligen  cristlichen  kirchen  zu  verdienen  allezeit  willig,  20 
und  befil  hiemit  E.  Ht.  gottes   gute,   in   gnaden   imd   barmherzickeit   zu 
unterhalten.     Dat.  etc. 

April  9  7*.  JPlanitz  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1524  April  9: 

1.  Empfang  eines  kurf.  Schreihens  vom  1.  April.  Entlassung  des  alten 
Bgts.  Aufriclitung  eines  neuen  Bgts.  in  Esslingen.  Gründe  hierfür.  Un-  25 
freiJieit  des  Bgts.  in  Esslingen.  2.  Feier  der  Karivoclie  in  Nürnberg.  Über- 
lassung eines  Gutes  an  Flanitz.  Gerücht,  dass  Trier  und  Pfah  den  Nürn- 
berger Predigern  Brot  und  Wein  geschenU  haben.  3.  Verletzung  der  Begi- 
ments-  und  Kammergerichtsordnung  durch  die  Stände.  Bund  der  Baiern 
und  Pfaffen  gegen  das  Evangelium.  Nichtbeachtung  der  frühereti  Beichs-  so 
tagsbeschlüsse  betreffend  das  Concil  und  die  Missbräuche  der  Geistlichen. 
Erzherzog  Ferdinand  durch  Salamanka  verführt.  4.  Ungesetzliche  Verlegung 
des  Bgts.  durch  die  Stände  nach  Esslingen,  erleichtert  durch  die  ungenügende 
Vertretung  der  Länder  der  Sächsischen  Provinz  auf  dem  Beichstag.  5.  An- 
werbung von  Landsknechten  in  Nürnberg.  35 


a)  muszigen  =  veranlassen;  muszigung  =  coactio,  impulsus,  Grimm.  —  b)  Die  Worte:  Will  —  ver- 
nemen lassen  stehen  auf  einem  eingehefteten  Zettel  mit  Verweisungszeichen.  —  c)  Hier  sind  im  Text  noch 
folgende  Worte  eingefügt,  die  aber  durch  Unterstreichung  als  wegzulassen  gekennzeichnet  sind:  und  ob  ich  bei 
E.  Ht.  anders  angetragen  were  oder  wurd,  demselben  nicht  stat  noch  glauben  zu  geben,  sich  auch  wider 
mich  nicht  bewegen  lassen. 
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Reg.  E  fol.  34^  Nr.  74  Vol.  1.    —    Eigenhändiges    Or.      Unter  der  Adresse:   zu  ApiHl  9 
seiner  cfl.  G.  selbs   band.  —  Gedr.  im  Auszug  bei  Jordan  S.  57  f.  mit  dem  falschen 
Dat.:  8.  April. 

[1]  E.  cfl.  Gr.  schreiben  am  freitag  in  der  osterwochen  zu  Coldicz  April  1 
5  gegeben  ^,  hab  ich  heut  dato  undertheniglich  entpfangen  und  vorlessen, 
und  hab  E.  cfl.  G.  gestern  geschriben^,  welcher  gestalt  der  erzherzog  dem 
regement  anheim  zu  reiten  erleubet,  und  desselben  E.  cfl.  G.  ein  copia 
zugeschigkt,  daraus  E.  cfl.  G.  befinden  werden ,  das  es  nunmals  entlich 
beschlossen,  das  regement  zu  Eßlyngh  zu  haben,   und  sali,  als  ich  höre, 

10  diß  die  ursach  sein:  Erstlich  das  der  erzherzog  ab  und  zukomen  mag; 
dan  er  bedacht  sein  sali,  die  hofi"haldung  zu  Stogkartt  zu  haben,  zum 
andern  das  die  von  Eßlyngh  nicht  gutt  Lutherisch  sein,  und  ob  sie  es 
werden  wolten,  konde  er  innen  das  bas*  dan  andern  mechtigen  stetten 
weren,   nochdem  sie  im  in  seinem  lande  legen.     Derhalb  besorge  ich,   es 

15  werde  gehen,  wie  ich  hievor  E.  cfl.  G.  angezeiget^,  das  man  nicht  frei 
reden  noch  handeln  darf,  wie  es  sich  woU  gepurt,  ader  wurde  einer  eins 
nochteils  gewarten  müssen.  Darumb  wirt  schwer  sein  des  orts  zu  sein. 
Szo  bedenk  ich  auch  widerumb,  wue  einer  thutt,  ßovill  an  im,  das  er  bei 
menniglich  entschuldiget,  und  hab  es  hievor  meiner  person  halben  zu  E. 

20  cfl.  G.  willen  und  gefallen  gestalt^,  in  dem  und  anderem  meins  vor- 
mogens  underthenigen  gehorsam  zu  leisten,  des  gemuets  und  meinung 
ich  noch  bin.  [2]  Wie  man  es  alhie  in  der  karwochen  gehalten,  hab 

E.  cfl.  G.   ich   hievor  bericht'';   vorhoff,   die   briff  werden  E.  cfl.  G.  nun- 
mals  zukomen   sein.     Des    guts    halben  zu    Ernbergk    will   ich   das  und 

25  anders  in  E.  cfl.  G.  willen  und  gefallen  gestalt  haben,  der  underthenigen 
zuvorsicht,  E.  cfl.  G  werden  mein  mit  der  zeit  auch  gnediglichen  ein- 
gedenk sein.  Des  erzbischofs  von  Trier  imd  des  pfalzgraven  halben,  das 
sie  den  predigern  solden  drei  tage  in  der  wochen  brott  und  wein  gegeben 
haben  etc.,   dovon   hab    ich   nichts    gehört,   will   aber   darnoch   forschung 

30  haben,  und  wes  ich  erfare,  E.  cfl.  G.  des  bericht  thun.  [3]  Es  ist  woll, 
gnedigster  her,  wäre,  das  der  stathalder  und  orator  alwegen  darauf  ge- 
drungen, das  der  Ordnung  zu  Wurms  nochgegangen  solde  werden.  Wie 
aber  darauf  behart,  und  ob  die  handlung  dißes  reichstages  sulchs  aus- 
weist,  wirt  E.  cfl.  G.  aus    derselbigen   handlung   mid   dem    abschide  vor- 


a)  /.-  bos. 


*)  Nicht  vorhanden.  —  *)  Dieser  Brief  ist  verloren.  —  ^)  Vgl.  den  Brief  des 
Planitz  vom  4.  April  bei  Förstemann,  Neues  Urkundenhuch  S.  181.  —  *)  Wohl  in 
dem  verloren  gegangenen  Brief  vom  8.  April.  —  ^)  In  dem  Brief  des  Planitz  vom 
28.  März;  Förstemann  a.  a.  0.  S.  172. 


616  1524  April  Nr.  8* 

April  9  nemen,  die  er  Phillips  E.  cfl.  G.  zum  förderlichsten  zufertigen  wirt.  Dan 
es  ist  in  vill  wege  lauter  und  dar  wider  die  Ordnung  gehandelt,  das  sie 
zu  thun  noch  vormoge  derselben  Ordnung  nicht  macht  haben:  das  camer- 
gericht  visitirt  und  inquirirt,  welchs  nicht  innen,  ßunder  dem  regement 
gepurt,  und  anders  vorgenomen  und  sich  understanden,  das  warlich  selczam  5 
zu  erfaren.  Der  bracht  ist  iczunt  der  Beyern  und  der  pfaffen;  gott  geh, 
das  sie  es  gutt  machen.  Was  hievor  auf  den  reichstagen  alhie  gehalten 
des  ewangeliums,  der  mandata,  ßo  ausgangen,  des  conciliums  und  der 
weltlichen  gebrechen  halben  wider  die  geistlichen  gehandelt,  gilt  iczunt 
alles  nicht;  sie  gedenken  es  vill  erger  zu  machen,  und  wirt  auch  gesehen,  lo 
Es  hoffiren  die  pfaffen  den  Beyern  mid  die  Beyern  den  pfaffen*,  ßo  stimet 
der  erzherzog  mit  zu,  als  ich  höre,  aus  anreizen  des  Salamangken  und 
das  er  ßunsten  der  Lutherischen  lehr  ungewegen%  das  ich  nicht  weiß, 
was  guts  noch  daraus  werden  will.  Ich  vorsehe  mich,  sie  werden  den 
erzherzogen   auf  ein  eiß   füren  und  wirt  sie  bas  lernen  kennen  dan  vor.  is 

[4J  Die  Ordnung  vormag,  das  stathalder^^  und  regement  noch  irem 
willen  und  gefallen  das  regement  zu  legen,  wuehin  es  inen  gefellig  und 
am  bequemsten  geacht  wirt,  macht  haben.  Aber  der  erzherzog  hatt  es 
mit  den  standen,  die  alhie  sein,  an  des  regements  vorwissen  und  vor- 
willigung  gegen  Eßlyngh  geleget.  Szo  weiß  ich  keinen*^  fursten  aus  der  io 
Sechsischen  provinz  und  derselben  landart  und  vicariatt,  der  sein  bot- 
schaft  alhie  hatt  dan  allein  E.  cfl.  G.  und  der  herzog  von  Gulich  und  der 
bischof  von  Collen.  Darumb  haben,  die  hie  sein,  gutt  machen;  ist  nimants, 
der  sie  irret.  Und  ob  imands  darein  nicht  willigen  will,  kereu  sie  sich 
nicht  daran;  wenden  vor:  das  merer  beschleust"^;  halten  es  nicht  wie  uff 25 
andern  reichstagen,  wie  dan  des  E.  cfl.  G.  er  Pfillips  mit  der  zeit  grunt- 
licher    sampt    anderer    unschigkligkeit    berichten    wirt.  [5J   Das    man 

alhie  knecht  aufnemen  sali,  dovon  hab  ich  nicht  gehört;  woU  saget  man, 
der  herzog  von  Geldern  sali  1500  knecht  zu  Coblencz  aufgenomen  haben 
in  Frangkreich  zu  füren.     Welchs  alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  am  9.  tage  30 
aprilis  a.  d.  1524. 

AprilloS*.   Kurfürst  Friedrich  an  PlanitZf   Colditz  1524  April  lO: 

1.  Empfang  eines  Schreibens  vom  4.  April.  Botschaft  der  Stände  an  den 
Kaiser  und  König  Franz.  Vorstellung  der  Eegimentsräthe  hei  Erzherzog 
Ferdinand  wegen  ihrer  von  den  Ständen  betriebenen  Verabschiedung.  2.  Fer-  35 
ändenmg  der  Regimentsordnung.  Stellung  Herzog  Georgs  und  Mark- 
graf Joachims  hierzu.  Drohende  Mandate  in  der  Lutherschen  An- 
gelegenheit. 

a)  So!   —   b)  /.-  stathalden    —   c)  /.-  keine.   —    d)  /;  be»cliluß. 
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Eeg.  E  fol.  341'  Nr.  74  Vol.  1.  —  Conc.  ApiHllO 

[1]  Lieber  getreuer  und  rat.  Gestern  ist  uns  ain  schrift  von  dir 
zukomen,  darinnen  zaigstu  uns**  an,  als  solt  unser  ohem,  der  erzherzog,  ab 
dem  Vorschlag  der  scbikung  halben  zu  kai.  Mt.  in  Hispanien  nit  sonder- 
5  lieh  dank  oder  gefallens  haben,  aus  dem  das  sich  der  bischof  von  Trier 
so  gutwillig  auch  mit  darstrekung  der  zerung  zu  seinem  tail  erboten  etc.^, 
haben  wir  sambt  ainer  zugeschikten  copie  ainer  schrift,  die  du  und  di 
andern  vom  regement  dem  stathalter  übergeben,  allenthalben  vernomen. 
Und  wo  man  die  weg  und  mitl  zu  finden  wüste,   das   zwischen  kai.  Mt. 

10  und  dem  konig  von  Frankreich  frid  und  ainikait  gemacht  wurd,  wer  ain 
gut  werk,  wie  du  selbs  anzaigst;  aber  wir  halten  noch  zur  zeit  von  der- 
selben furhabenden  schikung  wenig.  Und  wo  es  dahin  geraichen  und 
beschlossen  wirdet,  daz  man  dir  und  den  andern  vom  regement  erlauben 
wirdet,  wirdestu  dich  neben  inen  dorin  wol  zu  halten  wissen.     Und  weil 

15  du  waist,  daz  sich  di  forsten  und  stend  uf  itzigem  reichstag  alweg  haben 
vernemen  lassen,  wo  man  dir  und  den  andern  gleich  vom  regement 
erlauben  wurd,  daz  es  euer  kainem  zu  schmähe  oder  Unehre  geraichen 
sol,  so  wollen  wir  uns  nit  versehen,  das  man  doruber  ins  reichsbuch  in 
der  Mentzischen  canzlei   einzaichen  werd,    daz    man   euer   kainen   hinfurt 

30  widerumb  in  daz  regement  nemen  sold  etc.  [2]  Wir  befinden  auch 
aus  der  verzaichnus,  so  uns  er  Philips  itzt  zugeschikt,  welche  in  gestalt 
ains  abschids  begriffen,  daz  vil  und  mancherlai  enderung  furgenomen,  die 
der  Ordnung  zu  Wurmbs  entgegen,  und  weil  margraf  Joachim,  unser 
vetter  herzog  Jörg  und   etlich   fursten   mer  persondlich  nit   zu  ^wxnherg 

25  gewest,  auch  nimants  von  iren  wegen  daselbs  haben,  so  wollen  wir  mit 
der  zeit  gern  boren,  waz  dieselben  darzu  sagen,  und  ob  sie  in  die  ver- 
enderung  des  regements  und  kamergerichts  willigen  werden.  Wir  wollen 
auch  wol  glauben,  daz  man  nit  underlassen  werd,  in  der  Luterischen  sach 
mit  mandaten  und  anderm  etwas  anzurichten.     Ob  man  es  nu  damit  gut 

30  machen  wird,  und  ob  es  im  reich  zu  erhaltung  fridens  und  rechtens 
dinstlich,  daz  wirdet  man  wol  befinden,  wie  wir  dan  dir  und  ern  Philipsn 
gestern  kurz  zuvor,  eher  ims  dein  schritt  zukomen,  von  disem  und  anderm 
allerlai  geschriben^.  Das  etc.  Dat.  Kolditz  am  sontag  misericordias 
domini  a.  etc.  24. 


a)  iU:  uns  du  uns. 


')  Gemeint  ist  das  Schreiben  des  Planitz  vom  4.  April,  gedr.  bei  Förstemann 
S.  180;  vgl.  auch  den  Brief  des  Feilitzsch  an  den  Kurfürsten  vom  3.  April,  ebenda 
S.  179.  —  *)  Liegt  nicht  vor. 
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Juni  4  9*.  Instruction  des  Kurfürsten  Friedrich  für  Flanitz  an 
Erzherzog  Ferdinand ,  Regiments -Statthalter,  Lochau  1524 
Juni  4:  1.  Erscheinen  des  Kurfürsten  zu  dem  nach  Nürnberg  aus- 
geschriebenen Reichstag.  2.  Sein  Aufenthalt  daselbst  und  die  Ursachen 
seiner  Abreise.  Seine  Vertretung  durch  Feilitzsch  und  dessen  Bevollmächtigung  s 
für  die  in  dem  Ausschreiben  namhaft  gemachten  Punkte.  3.  Berathung  von 
Artikeln,  die  in  dem  Ausschreiben  nicht  aufgeführt  gewesen  und  der  zu 
Worms  aufgerichteten  Ordnung  soivie  der  kai.  Instruction  entgegen  sind. 
Protestation  des  Feilitzsch  hiergegen.  4.  Die  im  Namen  des  Kaisers  und 
auf  Grund  des  Reichstagsabschiedes  an  den  Kurfürsten  ergangene  Auf-  lo 
f orderung,  seinen  Vertreter  zum  Reichsregiment  nach  Esslingen  zu  senden. 
Antwort  des  Kurfürsten  hierauf.  5.  Unstatthaftes  Verfahren  bei  der  Ab- 
fassung des  Reichstagsabschiedes,  dessen  Inhalt  gegen  die  früher  beschlossene 
und  vom  Kaiser  als  zu  erhalten  bezeichnete  Ordnung  zu  Worms  verstöfst. 
Erneute  Protestation  des  Kurfürsten  gegen  den  Abschied.  15 

Reg.  E  fol.  34^  Nr.  74  Vol.  1.  —  Copie.  —  In  verso  von  gleichzeitiger  Hand: 
Instruction  an  kai.  Mt.  stathalter  uf  hern  Hansen  edlen  von  der  Plawnitz  gein  Eßling, 
abgefertigt  zu  Lochaw  am  virden  tag  junii  a.  d.  etc.  211.  —  Ebenda  ein  zweites 
Exemplar  von  derselben  Hand.  —  Gedr.  5  bei  Förstemann  S.  194. 

[1]  Nach  der  Begrüfsung  des  Statthalters  soll  der  Gesandte  Folgendes  20 
anzeigen:     E.  fl.  Dt.  sampt  Ro.  kai.  Mt.  regement  haben  hievor  in  namen 
irer  Mt.  meinen  gnsten  Herrn  den  chiirfursten  zu  Sachssen  auf  den  reichs- 
Nov.  11  tag  gegen  Nurmberg,    auf  Martini  negstv erschienen  'angesatzt,   erfordert, 
darneben   auch   angezaigt   etlich   artikel    und    stugk,    davon    auf   solchem 
reichstag  durch  kei.  Mt.  regement,  churfm-sten,  fursten  und  gemeine  stende  25 
gehandelt   werden   soll.      Und   wiewol   sein   cfl.    Gr.   irs    leibs    halben    ein 
solche  weite   raiße  von   irer  cfl.  G.  gewonlichen   hoflFlagern  unvermuglich 
und  imgeschigkt,  dannocht  kei.  Mt.  zu  underthenigem  gehorsam  und  dem 
hailigen  reich  zu  eren  und  nutz,  auch  E.  fl.  Dt.  zu  freuntlichem  gefallen 
haben  sich  sein  cfl.  G.,  weil  die  sonder  rhum  allewege  begirig  und  gneigt  30 
gewest  und  noch,  kei.  Mt.  und  des  hailigen  reichs  ere,  nutz  und  fi'omen 
zu  furdern,    an  beschriebenen  und   erforderten   ort  gegen  Nurmbergk  ge- 
fugt und  zeitlich  zuvor,  ehi-  die  andern  chui'fursten  und  fursten  erschienen, 
aldo  einkomen,  auch  ein  lange  zeit  der  andern  zukunfb  erwartet,  des  willens, 
wo  die  andern  auch   einkomen  wurden,   mit   und   neben   inen  von   allem  35 
dem,  das  kai.  Mt.  und  dem  hai.  reich  zu  ere,  wolfart  und  gutem  raichen 
mocht,   und   sonderlich,   wie   kei.  Mt.   regement  und  kamergericht,    auch 
frid  imd  recht  im  hailigen  reich  zu  erhalten,  helfen  zu  raten,  handeln  und 
beschließen.  f2]  Weil   aber   sein   cfl.  G.  vermarkt,    das  von   den  ob- 

geschrieben  Sachen,  in  dem  ausschreiben  vermeldt,  dazumal  nit  hat  wollen  40 
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gehandelt  werden,  und  sein  cfl.  Gr.  mit  irer  perßon  auf  solchem  reichstag  Juni  4 
wenig  oder  garnichts   nutz,  welchs    dan  sein  cfl.  G.  E.  fl.  Dt.  vorhin  an- 
gezaigt,  sein  cfl.  G.  sich  auch  allein  darumb  zu  dem  reichstag  gefugt,  ob 
got  gnade  verleihen  wolt,  das  in  denselben  Sachen  dem  hailigen  reich  zu 

5  gut  etwas  fruchtbars  mocht  gehandelt  werden,  sein  cfl.  G.  auch  seiner  G. 
leibs  unvermugligkait  und  ander  Sachen  halben,  wie  dan  dazumal  E.  fl. 
Dt.  sein  cfl.  G.  haben  anzaigen  lassen^,  lenger  doßelbs  zu  verharren  be- 
schwerlich, SO  seind  sein  cfl.  G.  verursacht  worden,  weil  sein  G.  dreizehen 
Wochen  zu  Nurmbergk  verharret,   sich  wiederumb    aus    erzelten  Ursachen 

10  in  ir  land  und  furstenthumb  zu  begeben.  Aber  nichts  dester  weniger 
haben  sein  cfl.  G.  iren  rath,  herrn  Philipssßen  von  Feylitzsch,  ritter,  hinter 
seinen  G.  von  wegen  seiner  cfl.  G.  und  derßelben  bruder,  meins  gn.  herrn 
herzog  Johanßen,  auf  dem  reichstag  zu  Nurmbergk  gelassen  mit  vol- 
komen  gewalt,  wo  man  von  den  sachen,  darumb  der  reichstag  angesatzt, 

15  als  wie  kai.  Mt.  regement,  kamergericht ,  fried  und  recht  im  hai.  reich 
auch  notturftige  execution  desselben  etc.  sol  erhalten  werden,  handeln 
wolt,  das  er  alsdan  von  wegen  ßeiner  cfl.  G.  und  derselben  bruder  mit 
solde  helfen  handeln,  rathen  und  sließen,  was  kei.  Mt.  und  des  hai.  reichs 
ere,  nutz  und  bestes  were,  wie  dan  solchs  hochgedachter  mein  gnster  herr 

20  der  churfurst  zu  Sachssen  E.  fl.  Dt.  hievor,  und  ehr  sein  cfl.  G.  von  Nurm- 
bergk abgereißet,  fi-euntlicher  meinung  angezaigt  und  zu  erkennen  geben 
haben.  Darauf  dan  auch  mein  gnster  her  also  abgeschieden  und  gedachten 
ern  Philipsßen  von  Feylitzsch  an  seiner  cfl.  G.  und  derselben  bruder  stad, 
wie  angezaigt,  hinter  im  gelassen^.        [3]  Als  aber  derßelb  meins  gnsten 

25  herrn  und  seiner  cfl.  G.  bruders  rath,  er  Phillips  von  Feylitzsch,  vermarkt 
und  befunden,  das  von  andern  artikeln,  die  in  dem  ausschreiben  nit  ver- 
meldt und  der  ordnimg  zu  Worms,  auch  kei.  Mt.  Instruction  und  bevelh 
entgegen  und  ungemeß,  zu  handeln  furgenomen,  hat  er  darwieder,  deß- 
gleichen  das  er  auch  in  nichte,   das  kai.  Mt.  hocheit  zu   nachtail,    friden 

30  und  rechten  im  heiligen   reich   zuruttung,   aufrur   imd   entporung   ursach 
geben,  und  demjenen,  so  auf  negstem  reichstag,  zuvor  zu  Nurmbergk  ge- 
halten,  beschlossen,   zuentgegen  sein  mocht,   dazu,   wo  mein  gnster  herr 
ßeiner  G.  geschigkten    auf  pfingsten   zu   Eßling   bei    dem    regement    nit  Mai  15 
haben  wurde,  das  E.  fl.  Dt.  einen  andern  an  desselben  stad  zu  ßetzen  und 

35  zu  verordnen  macht  haben  solt,  öffentlich  protestiert  etc.^  [4]  So  ist 

auch   in  namen  und  von  wegen  kei.  Mt.  meinem   gnsten  herrn  negst  ein 
Schrift,  der  datum  heldet  zu  Nurmbergk  am   achzehenden  tag  des  monats 


1)    Vgl.   Förstemann   S.  136  ff.  tmd  S.  149.  —    ^)    Vgl.  Förstemann  S.  150.    — 
•')  Die  Protestation  vom  11.  April  gedr.  hei  Walch  XV  S.  2696. 
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Juni  4  aprilis  und  seinen  cfl.  G.  am  24.  tag  mai  darnach  gein  der  Lochaw  zu- 
komen,  darinnen  angezaigt^:  Nachdem  durch  irer  kei.  Mt.  stadhalter  im 
hailigen  reich,  auch  irer  Mt.  gesandten  imd  volmechtigen  commissari 
sampt  churfursten,  fursten  und  stenden  auf  den  negst  gehalten  reichs- 
tag  zu  Nurmbergk  irer  Mt.  kei.  regement  und  kamergericht  von  Nurm-  5 
berg  gein  Eßlingen  zu  verrugken  und  doßelbst  zwen  jhar  lang  zu  halten 
beschlossen,  das  auch  darauf  churfursten,  fursten,  kraiß  und  stende  zum 
tail  ßelbs  erscheinen  oder  ire  rethe  zu  berurtem  regement  aufn  pfingst- 
3Iai  17  dinstag  an  lengern  verzug  gewißlich  zu  Eßling  haben,  also  das  dießelben 
Mai  verordenten  churfursten,  fursten  und  rethe  auf  den  mitwoch  oder  dorns-  lo 
18  oder  19^^^  darnach  semptlich  oder  den  merern  tail  mit  irer  Mt.  stadhalter,  irer 
Mt.  und  des  hai.  reichs  obligen  und  Sachen  in  demselben  regiment  fur- 
handen  nemen,  darüber  zum  treuligsten  ratschlagen  und  handeln  sollen 
inhalt  irer  Mt.  und  des  reichs  Ordnung,  vormals  über  bemelt  regiment  zu 
Wormbs  aufgericht,  imd  des  abschieds,  auf  negstem  reichstag  zu  Nurm- 15 
bergk  gemacht,  mit  angehefter  begere:  weil  in  berurter  Ordnung  und  ab- 
schied versehen,  das  ein  jeder  churfurst  einen  rath  stets  bei  dem  berurten 
regiment  haben  soll,  das  hochgenanter  mein  gnster  herr  ein  redliche,  vor- 
stendige  und  geschigkte  person  an  berurt  regement  zu  bestimpter  zeit 
gein  Eßling  schigken  und  verordnen  solt,  wie  nu  irer  kai.  Mt.  bevelh  ao 
disfals  weiter  inheldet  etc.;  darauf  kei.  Mt.  mein  gnster  her  unter  anderm 
wiederumb  geschrieben^,  das  sein  cfl.  G.  ane  das  willens  gewest,  einen 
ßeiner  cfl.  G.  rethe  gein  Eßling  zu  schigken,  wie  dan  sein  cfl.  G.  mit 
gots  hulf  in  kurz  zu  thun  bedacht,  mit  anzaig,  das  sein  cfl.  G.  dasjenig, 
so  die  Ordnung  zu  Wormbs  vermocht,  sovil  an  seinen  cfl.  G.,  getreulich  35 
helfen  zu  furdern,  domit  derselben  gelebt  und  seiner  cfl.  G.  halb,  ob  got 
wil,  daran  nit  mangel  ßein  soll  etc.:  [5]  Weil  nuhe  in  dem  abschied 
des  gehalten  reichstags^  zu  Nurmbergk  unter  anderm  angezaigt,  das  alle 
und  jede  obbeschri ebene  punct  und  artikel  mit  der  churfursten,  fursten 
und  stende,  in  dem  berurtem  abschied  benant,  guten  willen,  wissen  und  30 
rath  vorgenomen  ßein  etc.,  so  ist  doch  wissentlich,  das  etliche  aus  den 
churfarsten,  fursten  und  stenden  dorwieder  protestirt,  denselben  auch  nit 
sigeln  noch  darein  willigen  wollen.  Zu  dem  ßein  auch  vil  personen  in 
solchen  abschied  geßetzt,  die  darbei  nit  gewest,  vil  weniger  von  wegen 
irer  herschaft  darein  gewilligt.  Welchs  alles ,  als  vil  sich  mein  gnster  35 
herr  erinnern  mag,  vorhin  in  dem  hailigen  reich  dermaßen  nit  herkomen. 
Dan  were  der  abschied  von  stenden,  wie  in  demßelben  verleibt,  bewilligt, 


^)  Dies  Schreiben  ebenda,  Or.  —    *)  Die  Antivort  des  Kurfürsten  vom  25.  Mai 
ebenda,  Com.  —  ^)  Der  Abschied  gedr.  bei  Walch  XV  267 i. 


Nr.  10*  1524  Juni  621 

so  were  aucli  nit  unbillig,   das   der  von  denßelben   stenden,   so    darinnen  Juni  4 
benant,  an  einicbe  protestation  besigelt  und  volzogen  worden"*.     Wo  aber 
der   berurt    abschied   durch   die   stende   volzogen   were,   dergestalt  wie  in 
demselben  vermeldt,  nemlich  das  alle  und  jede  obbeschriebene  punct  und 

5  artikel  mit  der  churfursten,  fursten  und  stenden  guten  willen,  wissen  und 
rath  vorgenomen,  wolt  mein  gnster  her  und  derßelben  bruder,  mein  gn. 
her  herzog  Johans  etc.,  sich  aus  Verleihung  gotlicher  gnaden  gegen  kei. 
Mt.  undertheniglich  und  dem  reich  zu  gut  und  wolfart  in  dem  auch  wol 
unverweislich  gehalten  und  erzaigt  haben.     Weil  aber  derselbig  abschied 

10  dermaßen  wissentlich  ergangen,  welcher  auch  in  etlichen  artikeln  irer  cfl. 
und  fl.  G.  ermessens  der  Ordnung  zu  Wormbs  ungemeß,  kei.  Mt.  auch  durch 
derßelben  stadhalter  und  orator  den  stenden  jungst  zu  Nurmbergk  unter 
anderm  lassen  anzaigen,  das  irer  kai.  Mt.  gemut  ßei,  das  die  aufgericht 
Ordnung  zu  Wormbs  in  esse  und  weßen   bestehen   soll,    so  wissen  hoch- 

15  gedacht  mein  gnste  und  gn.  hern  aus  obermelten  Ursachen  von  der  pro- 
testation, so  her  Philips  von  Feylitzsch  von  wegen  irer  cfl.  und  fl.  G.  zu 
Nurmbergk  gethan,  nit  abzustehen  und  in  solchen  abschied  zu  willigen. 
Aber  ir  cfl.  und  fl.  G.  wollen  sich  in  dem  allem,  so  der  aufgerichten  Ord- 
nung zu  Wormbs  gemeß  und  das,  so   zu  erhaltung  fridens  und  rechtens 

20  im  heiligen  reich  dinstlich,  mit  Verleihung  gotlicher  gnaden  und  hilf  als 
die  gehorsamen  curfursten  und  fursten  geburlich  und  unverweislich  erzaigen. 
Darauf  auch  von  iren  cfl.  und  fl.  G.  ich  dermaßen  abgefertigt  und  des 
genügsamen  schein  und  gewalt^  habe  etc. 

10*.   Kurfürst  Friedrich   an   Planitz,   Lochau  1524:  Juni  8:  Juni  8 

25  Credenz  an  Caspar  Nutzet  und  Hieronymus  Ebner.  Planitz  soll  ihnen 
seine  Instruction  an  den  Statthalter  mittheilen  und  um  Äufschluss  bitten,  ob 
die  Nürnberger  das  neue  Bgt.  bewilligt  haben. 

Reg.  E  fol.  34''  Nr.  74  Vol.  1.  —  Conc. 

Lieber  getreuer  und  rat.  Wir  schiken  dir  hieneben  ain  credenz  an 
30  Casparn  Nutzel  und  Jheronimus  Ebner;  das  wellest  inen,  wen  du  gein 
^Mvnberg  komest,  uberantwurten  und  dise  meinung  an  sie  werben:  Erst- 
lich wellest  inen  unsern  gnedigen  grus  sagen  und  dornach  vermelden: 
Wir  hetten  dich  abgefertigt  gein  Eßling  zu  reiten;  und  wellest  in 
dorauf  in  gehaim   und   vertreulicher   meinung  anzaigen,   worauf  dein  ab- 

a)  Ms:  werden. 


»)  Bie  Vollmacht  des  Kurfürsten  für  Planitz  d.  d.  Lochau  8.  Juni,  ebenda,  Copie. 
Der  Text  derselben  stimmt  z.  Th.  wörtlich  mit  dem  der  Instruction  überein. 
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Juni  8  fertigung  steht  und  sonderlich  den  beschlus  in  deiner  instruction^  Und 
weil  sie  auch  ainen  von  wegen  gemeiner  stat  Nurw&er^  an  das  regement 
verordent,  so  wellest  bei  inen  gesinnen,  das  sie  uns  durch  dich  berichten 
wolten,  welcher  gestalt  sie  denselben  abgefertigt,  und  ob  es  der  gestalt 
bescheen,  das  sie  in  das  regement  wollen  gewilligt  haben;  dan  wir  wüsten  5 
nit  anders  7  sie  heten  negst  auch  protestirt,  das  sie  in  den  abschid  nit 
hetten  willigen,  denselben  auch  nit  sigeln  wollen,  wiewol  uns  Hannart 
o-esao-t.  als  solten  sie  allain  wider  daz  mandat,  darinnen  doctor  Lutter 
berurt,  protestirt  haben.  Und  was  dir  also  in  dem  allen  für  beschaid 
und  antwort  begegnen  wirdet,  daz  wellest  uns  von  'Nürnberg  aus  zurück-  lo 
schreiben.  Doran  tustu  uns  zu  gefallen.  Dat.  Lochmv  am  8.  tag  junii 
a.  etc.  24. 

Juni  27  11*.  Flanit^  an  Kurfürst  Friedrich,  Nürnberg  1524  Juni  27: 

1.  Planit0,  der  Hochmeister  von  Preufsen,  Marhjraf  Casimir  und  Tauhen- 
heim  reisen  nach  Ingolstadt    Werbung  an  Erzherzog  Ferdinand  als  Bgts-  is 
Statthalter.     Dessen  Antwort.     Bevorstehender    Aufhrucli    des    Planitz    und 
Taubenheims  nach  Esslingen.     Nachrichten  über  das  Bgt.  daselbst.     2.  Be- 
sondere Werbung  an  Ferdinand  und  den  Bischof  von  Trient.     Ihre  Ant- 
wort.    3.  Blanitz  theilt  dem  Marlcgrafen  seinen  Auftrag  mit     Dieser  tvill 
den    Abschied    nicht    heivilligen.      Schreiben    der    Grafen    und    Städte    des  20 
Fränkischen  Kreises  an  die  Bischöfe  wegen  Abordnimg  eines  Gesandten  zum 
Bgt.  in  Esslingen.    4.  Eröffnungen  Balthasar  Wolfs  an  Markgraf  Casimir 
betreffend  die  Aufforderung  des  Kaisers  an  Kurfürst  Friedrich,  den  Erzherzog 
zur  Entlassung  Salamanlcas  zu  vermögen.   5.  Unzufriedenheit  der  Ungarn  mit 
ihrem  König  und  dessen  Gemahlin.    Aussaugung  des  Landes  durch  Fugger.  25 
6.    Vom  Kriegsschauplatz  in   Oberitalien.     7.   Die  Monopolisten   in  Augs- 
burg;   Bestechung   Hannarts   und  anderer  durch   sie.     8.    Die  Bauern   um 
Nürnberg  wider  die  Geistlichkeit  in  Bamberg.    9.  Abstellung  von  Seelmessen 
und  Vigilien  in  Nürnberg.    10.  Gesandtschaft  der  Stadt  an  Ferdinand  wegen 
des  Nürnberger  Mandates.  —  11.  Beilage  A:  Anttvort  Ferdinands  auf  die  so 
Werbung  des  Planitz  betreffend  dessen  Entsendung  als  Vertreter  des  Kur- 
fürsten zum   Beichsregiment  in   Esslingen.     Beplik   des   Planitz.  —  Bei- 
lage B:  Besondere  Werbung  des  Planitz  an  Ferdinand  und  den  Bischof 
von  Trient.    12.  Antivort  Ferdinands  auf  die  Werbung  betreffeyid  sein  Ver- 
halten zu  dem  Nürnberger  Beichstagsabschied.    Ankündigung  einer  Gesandt-  35 
schaß  an  den  Kurfürsten.     13.  Antwort  des  Bischofs  von  Trient  auf  die 
Werbung  des  Planitz.     14.  Unterhaltung  zwischen  beiden  über  das  Befinden 

')  Nr.  9*,  5. 
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des  Kurfürsten,  die  Sendung  Hannarts  an  ihn  und  über  Vorkommnisse  in  Juni  27 
der  Jcai.  Familie.  15.  Beilage  C:  Wortlaut  der  besonderen  Werbung  des 
Fl.  an  Ferdinand  betreffend  des  letzteren  Verhalten  zum  Nürnberger  Ab- 
schied, die  Verlegung  des  Bgts.  nach  Esslingen  und  die  Ansetzung  der  Mal- 
5  statt  des  neuen  Beichstages  in  Speier.  Ermahnungen  und  Warnungen  des 
Kurfürsten. 

Reg.  E   fol.  34 '^  Nr.  74  Vol.  2.   —   Eigenhändiges  Or.     Unter  der  Adresse:   zu 
seiner  cfl.  G.  selbs  band.    Einkomen  zu  Kolditz  4.  julii  a.  d.  24. 

[1]  Gnedigster   curfurst   und   her.     Als   E.  cfl.   G.   ich   am  nechsten 

lu  alhie  von  Nurnbergk  aus  geschriben,  wie  mich  angelanget,  als  solt  der 
erzherzog  willens  sein  in  Osterreich  zu  zihen,  und  ob  ich  inen  nicht  an- 
treff,  wes  ich  mich  halten  solde,  undertheniglich  mir  gnediglichen  anzu- 
zeigen geben*  etc.^,  wie  dan  dasselb  mein  schreiben  das  und  anders  mit- 
brenget:  denselben  tag,  gleich  do  der  pott  hinweg  was,  wurde  ich  bericht, 

15  das  der  erzherzog  auf  die  mitwoch  darnoch  zu  Yngelstatt  einkomen  wurde^  Juni  22 
der  meinung  in  Osterreich  zu  zihen.     Bedacht  ich  im  besten,   weil  mein 
bevell  an  in  stunde,   nicht  zu  underlassen  sein  solde,   mich  zu  seiner  Dt. 
doselbst  hin  zu  begeben   und   meinen   bevell,   ßo    ich  von  E.  cfl.  G.  eut- 
phangen,  im  anzuzeigen,  domit  E.  cfl.  G.  ich  dester  pessern  bericht  thuu 

20  mocht.    Bin  alßo  dinstages  noch  Viti  mit  meinem  gnsten  hern  dem  hoe-  Juni  21 
meister   alhie   zu   Nurnbergk    sampt    ern    Cristoff  von   Taubenheym   aus- 
gezogen  und   auf  die   mitwoch    nechst  darnoch  gegen  Yngelstett  komen,  Juni  22 
aldo  hin  der  erzherzog  und  die  erzherzogin  auch  komen.     Szo  stiß  mar- 
graff  Caßmyr  underwegen  auch  zu  uns,  den  erzherzogen  zu  besuchen;  was 

25  vast  spett,  do  der  erzherzog  einzöge,  konde  denselben  abent  nichts  ausrichten. 
Aber  auf  den  donerstag  frue  am  abent  Yohannis  wart  mir  audienz-,  thett  Juni  23 
ich  mein  antragen  noch  vormoge  der  gestalten  instruction^,  darauf  ich  dan 
antwort  entphinge,  wie  E.  cfl.  G.  hiebei  mit  A  bezeigent^  befinden  werden, 
dergleichen  antwort  ern  Cristoflen  von  Taubenheym,  wie  er  mich  bericht, 

30  auch  worden.    Derhalben  sein  wir  nunmals  willens  uns  auf  morgen  zu  er-  Juni  28 
heben,  noch  Eßlyngen  zu  zihen  und  dem  undergesaczten  stathalder  und  den 
vorordenten,  wie  dan  der  erzherzog  uns  bevolen,  unßern  bevell  anzuzeigen; 
vorhoffen,   will  gott,  aldo  nicht   lange  zu  vorzihen.     Ich   höre   auch,  das 
iczunt  über  7  personen  nicht  do  sein  sollen  im  regement;  haben  gebeten, 

35  inen  zu  erleuben  heimzuzihen,  bis  die  andern,  ßo  darzu  gehören,  auch 
ankomen;  weiß  nicht,  wen  wir  noch  aldo  finden  werden.  Her  Yorgh 
Trugkses    sali    undergesaczter    stathalder    sein,    welchs    die    Ordnung   zu 


a)  Ms:  gebeeu. 


^)  Dieser  Brief  fehlt.  —  *)  Nr.  9*.  —  ^)  Siehe  weiter  unten. 
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Juni  27  Wurms  nicht  nochgibt.  [2]  Noch  sulchem  antragen  und  entphangener 
antwort  übergab  dem  erzherzogen  ich  den  andern  credenz,  der  mich  dan 
auch  darauf  in  beisein  des  bischofs  von  Trientt  gnediglichen  horte. 
Entphynge  antwort,  wie  E.  cfl.  G.  hiebei  mit  B  bezeigent  befinden  werden  ^. 
Was  mir  auch  der  bischof  von  Trientt  auf  mein  antragen  zu  antwort  5 
o-eben.  werden  E.  cfl.  Gr.  aus  derselben  vorzeichnuß  hiebei  auch  vornemen. 
Deso-leichen  werden  E.  cfl.  G.  hiebei  vorzeichent  finden,  welcher  gestalt 
ich  das  antragen  an  den  erzherzogen  auf  den  ßunderlichen  credenz  ge- 
than^.  [3]  Szo  hab  ich  margraff  Caßmyi-  den  credenz  auch  uberantwortt 
und  seinen  fl.  G.  angezeiget  ungeverlich,  wurauf  mein  abfertigung  stett.  lo 
Bedankt  sich  sein  fl.  G.  der  freuntlicheu  zuentpitung  freuutlich  mit  bevell, 
E.  cfl.  G.  widerumb  seiner  fl.  G.  freuntlich  dinst  zu  sagen,  und  das  sein 
fl.  G.  E.  cfl.  G.  gemuet  und  willen  gern  gehört;  dan  er  auch  nochmals 
darauf  beruen  will,  in  den  abschidt  nicht  zu  willigen.  Es  haben  auch 
der  von  Henbergk  und  andere  grafi'en  und  hern,  desgleichen  die  stett  im  15 
Frengkischen  gezirk  den  vier  fursten  Bambergk,  Eichstett,  Wyrczbergk 
und  Brandenburo'k  geschriben  und  gebeten,  nimancz  an  iren  willen  und 
vorwissen  aus  dem  creiß  an  das  regement  zu  vorordnen.     Derhalben  dan 

Juni  25  und  villeicht   ander   sachen   mehr   seint   die  drei  bischof  am  samstage  zu 
Wynßheym^  bei  einander  gewest.    Was  sie  aldo  handeln  ader  beschlissen  20 
werden,  wue  ichs  in  erfarung  kome,  sali  es  E.  cfl.  G.  unvorhalten  bleiben. 
[4J   Mein    gn.   her    margraff  Caßmyr    fraget    mich,    ob    E.  cfl.  G.   ern 
Baltazarn  Wolffen  in  Hispanien  zu  kei.  Mt.  schigken  wolden.     Saget  ich, 
das    mir  dovon  nichts  bewust.     Gab    mir   sein  G.  disse    meinmig   zu  vor- 
stehen:    Er   Baltazar   were   gegen   Anspach   komen,   hett  noch  seiner  G.  25 
camerer   geschigkt  und  im   bevolen,    seinen  fl.  G.   in   geheim   anzuzeigen, 
das  kei.  Mt.  E.  cfl.  G.  geschi-iben  hetten    und  begert,   sich  von  stund  an 
und  zum  förderlichsten  zu  irer  Mt.  bruder  dem  erzherzogen  zu  fugen,  und 
seiner  Dt.  disse   meinmig   anzuzeigen:     Ir   Mt.   were   in   erfarung   komen, 
welcher  gestalt  der  Salamangka  sich  bei  seiner  Dt.  des  regements  under-  so 
stunde  und  alßo  handelet,   das  zu  besorgen  were  und  darauf  stunde,  das 
die  lantschaften  von  im  fallen  wurden  und  im  begegenen,  wie  dem  konig 
von  Dennemargk.    Derhalben  solde  er  gedenken  und  den  Salamangken  als- 
balde  von  im  thun.     Wue   das   besehe,   wolt   sich   ir  Mt.  bruderlich  und 
freuntlich  widerumb  gegen  seiner  Dt.  erzeigen  und  beweisen.  Wue  aber  nicht,  35 
solt  er  sich  keiner  forderung  ader  hulf  bei  irer  Mt.  vortrosten.    Es  wolten 
auch  ir  Mt.  alle   und   ide   land,    die   ir   Mt.    seiner   Dt.   hievor   zugestelt, 
widerumb  zu  sich  nemen;  dan  ir  Mt.  wolle  des  Salamangken  halben  diß 


^)  Siehe  tveiter  unten.  —  -)  Siehe  Beilage  C.  —  ")  Windsheim. 
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vals  keinen  nochteil  gewarten.     Und  selten  alßo  E.  cfl.  G.,  wie  E.  cfl.  G.  Juni  27 
konden   ader   mochten,    den   erzherzogen   perschwadiren   und   inen   dohin 
vormogen,   das  er  den  Salamangken  von  im  thett.     Hirauf  hetten  E.  cfl. 
G.  dem   keiser   zu   antwort   geben:     Es   were   E.    cfl.  G.  schwer,   sulchen 

5  bevell  anzunemen  und  dem  erzherzogen  anzuzeigen.  E.  cfl.  G.  wolden 
aber  in  kürz  ein  botschaft  bei  irer  Mt.  haben  in  Hispanien  und  irer  Mt. 
E.  cfl.  G.  bedenken  in  dem  zu  vormelden  lassen,  und  hetten  alßo  E.  cfl.  G. 
kei.  Mt.  beger  in  diser  sach  abgeschlagen.  E.  cfl.  G.  weren  aber  willens, 
ein  botschaft  zu  kei.  Mt.  von  diser  sach  wegen  zu  schigken  und  mit  im, 

10  ern  Baltazarn,  handeln  lassen,  sich  in  Hispanien  von  wegen  E.  cfl.  G.  zu 
begeben,  aber  er  hett  es  E.  cfl.  G.  noch  bisher  abgeschlagen  und  sich 
des  bisher  gewidert.  Darauf  fraget  mich  mein  gn.  her  margraflf  Caßmyr, 
ob  ich  doch  etwas  darvon  gehört;  es  were  bei  im  selczam  zu  hören,  das 
kei.  Mt.  sulchs  an  E.  cfl.  G.  sinnen  solten.    Antwortet  ich  seinen  G.,  das 

ir.  ich  dovon  nichts  gehört;  batt  in  underthenigkeit,  mir  doch  anzuzeigen, 
aus  waser  ursach  und  aus  welchem  bewegnuß  er  Baltazar  sulchs  seinen 
fl.  G.  hette  lassen  anzeigen,  und  weil  er  zu  Onelspach  gewest,  wurursb 
er  es  selbst  seinen  fl.  G.  nicht  hett  vormeldet,  ßunder  einem  andern  zu 
thun  bevolen.    Saget  sein  G.,  er  wüst  es  nicht;  hett  inen,  do  er  es  gehört, 

20  fast  fremde  genomen.  Nicht  weiß  ich,  wie  es  der  gutt  man  gemeint; 
dan  ob  gleich  etwas  doran,  solt  er  meins  achtens  je  sulchs  an  bevell  E. 
cfl.  G.  nicht  gethan  habend  [5]  Die  Ungern  sollen  mit  irem  kouig 
nicht  fast  woll  stehen;  haben  beschwerung,  das  die  konnigin  ßo  grossen 
hoff  helt,   und   mehr    mit   ir   aufgehet,   dan  mit  dem  konig  selber.     Zum 

25  andern,  das  der  konig  dem  Focker  die  münz  gelassen  hatt,  der  dan 
pfenig  münz,  der  2  nicht  als  gutt  sein  sollen,  als  hievor  einer  gewest,  in 
welcher  geselschaft  der  Salamangka  auch  ist.  Zudem  weil  die  münz  alßo 
vast  geringe,  und  der  Fogker  sampt  seiner  mitgeselschaft  dieselb  in  vollem 
wert  nicht  kan  aus  dem  lande  brengen,   ßo  understehen   sie  sich,  ochsen 

30  und  pferde  darumb  in  grosser  anzall  zu  keufen  und  aus  dem  lande  zu 
füren  und  die  geringe  münz  dinnen  zu  lassen,  welcHs  dem  konigreich 
und  dem  gemeinen  man  vast  nochteilig;  wollen  schlechter  ding,  der  kouig 
sali  sulchs  andern;  dan  sie  können  noch  wollen  sulchs  lenger  nicht  ge- 
duldend [6]  In  Meylantt  sali  es   sehr   sterben    und    die   lautsknecht 

35  dem  Franczosen  zulaufen,  wie  dan  sulchs  ein  Wall  alhie  des  schrift  ent- 
phangen.  Wue  dem  alßo,  wird  es  noch  nicht  als  übel  umb  den  Fran- 
czosn  stehen,  als  man  saget;  dan  nimpt  er  die  knecht  an,  muß  er  freilich 


1)  Vgl.  hierüber   Förstemann    S.  143.   —    ^)    Vgl.   über  die  Fugger  in  Ungarn 
A.  Geiger,  Jacob  Fugger  S.  52.     Über  ihr  Verhältniss  zu  Salamanka,  ebenda  S.  60. 

rianitz,  Briefwechsel.  ^^ 
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Juni  27  o-elt   wissen*.  [7]   Drei   geselschaffcer   zu   Augspurgk   sollen   abermals 

zu  Lisewona  in  Portugal!  einen  kauf  gethan  haben,  daran  sie  1  Yg  hundert 
tausent  gülden  zu  gewin  haben  sollen;  das  muß  alles  der  gemeine  man 
bezalen,  und  doctor  Relynger  sali,  als  man  saget,  von  derselben  mono- 
polirer  wegen  auf  dem  nechst  gehaltenem  reiehstage  mehr-  dan  10000  fl.  5 
vorschankt  haben  und  den  merer  teil  dem  Hannartt  gegeben,  domit  sie 
bei  irer  hantirung  bleiben  mochten^.  [8]  Alle  jar  ist  alhie  zu  Nurn- 

bergk  gewonheit  gewest,  das  eczlich  pauern,  umb  die  statt  gesessen,  auf 
Santt  Yohannestag  sich  herein  in  des  Welsers  haus  gefuget,  aldo  sie 
von  dem  tumbrobst  und  den  geistlichen  zu  Bambergk  den  zehenden  be-  lo 
standen^  haben.  Heuer  seint  sie  auch  alhie  gewest  und  sich  durch  ein- 
ander voreiniget,  das  ir  keiner  den  zehenden  bestehen  sali,  auch  denselben 
nicht  einnemen  noch  beherbergen,  wider  vil  noch  wenig,  lang  ader  kurz, 
ßunder  wue  die  geistlichen  den  10.  haben  wollen,  sollen  sie  inen  weg- 
furen  ader  auf  dem  felde  stehen  lassen,  und  seint  alßo  widerumb  von  i5 
einander  geschiden.  [9]  Die  zwen  probst  alhie  zu  Santt  Lorencz  und 
zu  Santt  Sebolt^  haben  hinder  dem  ratt  an  willen  und  wissen  die  gestifte 
seimessen  und  vigilien  fallen  lassen  und  abgethan,  darvor  doch  der  ratt 
vorschriben.  Fallen  nun  die  Stifter  zu  und  wollen  das  gelt  wider  haben, 
welchs  sich,  wie  ich  höre,  auf  ein  merkliche  summa  erstregken  sali.  Und  20 
ist  der  ratt  deßhalber  nicht  woU  zufriden;  macht  zwischen  inen  einen 
grossen  Unwillen;  dan  wue  sie  es  mit  irem  ratt  vorgenomen,  woltew  sie 
darauf  gehandelt  haben,  das  sulch  gelt  in  andere  wege  zu  gotsdinst  und  ehr 
gebraucht  were  worden,  welchs  sie  nunmals  ßo  bequemlich  und  als  schigk- 
lich  nicht  thun  können.    Nicht  weiß  ich,  wie  sie  es  noch  machen  werden^.  25 

[10]  Die  von  Nurnbergk  haben  iczunt  eczlich  irs  rats  dem  erzherzogen 
nochgeschigkt  und  im  anzeigen  lassen,  das  sie  das  mandatt  nicht  gedenken 
anzunemen  noch  dem  folge  zu  thun.  Wüsten  es  auch  nicht  an  ein  aufrur 
zu  enden*.  Was  inen  aber  vor  antwort  gefallen  wirt,  will  ich,  sali  ich 
leben,  gern  hören,  und,  ßo  ichs  erfare,  E.  cfl.  G.  nicht  vorpergen.  Welchs  so 
alles  etc.     Dat.  Nurnbergk  montag  noch  Yohannis  babtiste  a.  d.  1524. 

[11]  Beilage  A:    Antwort  Ferdinands  auf  die   Werbung  des  Flanitz    ■ 
betreffend  dessen  Entsendung   als   Vertreter   des  Kurfürsten  Friedrich   zum 
Beichsregiment  in  Esslingen.     Beplik  des  Blanitz. 


a)  So!  —  b)  Soviel  als:  erstehen. 


*)  Vgl.  hierzu  Richter,  Reichstag  zu  Nürnberg  a.  1524  S.  48  Amn.  1  und  Pol. 
Correspondenz  der  Stadt  Strafsburg  1  S.  89.  —  *)  Hector  Pömer  und  Dr.  Georg  Besler.  — 
'')  Vgl.  zu  dem  hier  Berichteten:  Roth,  Reformation  in  Nürnberg  S.  144  und  146  f.  — 
*)  Vgl.  Roth  a.  a.  0.  S.  147. 
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Donerstag  am  abent  Yohannis  babtiste  hab  ich  zu  Yngelstatt  meinem  '?*'*^*  ^'^ 
gnsten   hern   dem   erzberzogen   lauts  E.  cfl.  G.  instruction^  den   entphan- 
genen  bevell  angezeiget  nocb  der  lenge,  dobei  dan  gewest  seint  der  biscbof 
von  Trientt,  her  Gabriell  von  Salamangk,   graff  zu  Ortenbergk,  und  her 

5  Ciriax  von  Polheym  und  darauf  folgende  antwort  entphangen:  Erstlich 
bedankt  sich  sein  fl.  Dt.  der  freuntlichen  zuentpitung  ganz  freuntlich  mit 
gnediger  beger,  wue  ich  widerumb  zu  E.  cfl.  G.  komen  wurde,  E.  cfl.  G. 
seiner  fl.  Dt.  freuntschaft  anzusagen,  und  ßo  es  E.  cfl.  G.  richtig  und 
gluckselig    zustünde    und    ßunderlich,    das  E.  cfl.  G.  in  guter   geßuntheit 

10  weren,  erfure  sein  fl.  Dt.  ganz  gern.  Dan  was  sein  fl.  Dt.  E.  cfl.  G.  zu 
freuntschaft  thun  und  erzeigen  konden,  das  weren  sein  fl.  Dt.  ganz 
freuntlich  gneiget.  Zum  andern  betten  sein  fl.  Dt.  vormarkt,  welcher 
gestalt  E.  cfl.  G.  mich  abgefertiget  betten  zu  dem  regement  gegen  Eß- 
lyngen,  imd  sehen  sein  fl.  Dt.  vor  ir  person  mich  vast  gern,  betten  auch 

15  an  meiner  person  gar  kein  beschwerde  ader  mangel.  Ich  wüst  aber  woll, 
was  auf  dem  reichstage  zu  Nurnbergk  gehandelt,  und  wes  inhalcz  der 
abschide  aldo  aufgericht  were,  welchs  alles  mir  woll  bekant,  derhalb  an 
nott  mir  dovon  weiter  anzeig  zu  thunl  Weil  dan  sein  fl.  Dt.  iczunt 
nicht  bei   dem   regement,   ßo  wolde   seinen  fl.  Dt.  nicht  gepuren,  in  dem 

20  hinder  dem  regement  und  denen,  ßo  darzu  vorordent,  entliche  antwort  zu 
geben.  Derhalben  solde  ich  mich  gegen  Eßlyngen  fugen  zu  dem  under- 
gesaczten  stathalder  und  andern  vorordenten  des  regements,  innen  meinen 
bevell  und  abfertigung  anzeigen;  die  wurden  sich  ßunder  zweifei  mit  ge- 
purlicher    antwort    vornemen    lassen.      Hirauf    zeiget    ich    seinen   fl.    Dt. 

J5  widerumb  an:  Weil  sein  fl.  Dt.  mich  gegen  Eßlyngen  weiset,  wolt  ich  in 
dem  underthenigen  gehorsam  leisten,  domit  ich  dem  bevell  genügen  thett. 
Das  ich  aber  wissen  solt,  was  zu  Nurnbergk  auf  dem  reichstag  gehandelt, 
dovon  hett  ich  keinen  eigentlichen  bewust,  dan  ßovill  ich  aus  dem  ab- 
schide mich  erlernet  und  erkundet  bette,  welchen  ich  in  seinem  wert  be- 

30  ruen  liß.  Sein  fl.  Dt.  betten  aber  von  mir  gehört,  das  E.  cfl.  G.  in  den- 
selben abschidt  ganz  nicht  willigen  noch  den  annemen  wolde,  ßunder  aus 
erzelten  m-sachen  bei  der  besehenen  protestation  zu  bleiben,  mit  der 
erbitung,  wie  gebort,  das  E.  cfl.  G.  und  E.  cfl.  G.  bruder,  mein  gn.  her 
herzog  Hans,  sich  in  allen  dem,  ßo  der  aufgerichten  Ordnung  zu  Wurms 

35  gemeß,  und  das  zu  erhaltung  fridens  und  rechtens  im  heiligen  reich 
dinstlich  vorgenomen,  mit  vorleihung  gotlicher  gnaden  und  hilf  als  die 
gehorsamen  curfursten  und  fursten  gepurlich  und  unvorweislich  erzeigen 
wolden,   mich   auch  darauf  mit  genügsamen   gewalt   abgefertiget,   darauf 


1)  Nr.  9*.  —  -)  Vgl.  den  Abschied  bei  Walch  XV  S.  2674  ff. 

4:0' 
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Juni  27  ich  nochmals  beruen  wolt  und  mich  noch  vormoge  des  abschidts  zu 
Nurnbergk  gemacht  in  nichte  wolde  gebrauchen  lassen.  Hab  alßo  in 
diser  sach  meinen  abschidt  genomen. 

Beilage  B:    Besondere   Werbung  des  Planitz  an  Ferdinand  und  den 
BiscJiof  von  Trient.  5 

[12]  Nachdem  übergab  seinen  fl.  G.  ich  auch  den  andern  credenz 
und  thett  mein  antragen  gegen  seinen  fl.  Dt.  in  beisein  des  bischofs  von 
Trientt  noch  vormoge  beigelechter  vorzeichnuß  mit  C^.  Darauf  sein  fl. 
Dt.  mir  durch  den  bischof  von  Trientt  disse  antwort  gab:  Sein  fl.  Dt. 
hetten  sulch  anzeigen  und  erinnern  von  E.  cfl.  G.  freuntlich  vormarkt,  10 
bedankt  sich  auch  desselben  gegen  E.  cfl.  G.  ganz  freuntlich;  dan  sein 
fl.  Dt.  je  dodurch  befunden,  das  es  E.  cfl.  G.  gegen  im  treulich  und  vroll 
meineten  und  gern  gutt  sehen,  das  es  im  heiligen  reich  allenthalben  woll 
zustünde.  Dan  sein  fl.  Dt.  wüste,  hetten  auch  E.  cfl.  G.  des  oft  rumen 
hören,  das  E.  cfl.  G.  kei.  Mt.  und  des  heiligen  reichs  ein  ßunder  lib-  15 
haber  were  und  derselben  irer  Mt.  und  des  reichs  ehr,  nucz  und  wolfart 
alwegen  gefordert,  wie  dan  sein  fl.  Dt.  sulchs  zum  teil  auch  befunden. 
Es  wüsten  sich  auch  sein  fl.  Dt.  noch  woll  zu  erinnern,  wes  E.  cfl.  G. 
zu  Nurnbergk  vor  E.  cfl.  G.  abreissen  mit  seinen  fl.  Dt.  gerett  und  auch 
hett  reden  lassen,  und  das  E.  cfl.  G.  gern  gefordert  hetten,  das  ein  gutt 20 
regement,  auch  fride  und  recht  im  heiligen  reich  were  erhalten  worden, 
und  stellet  in  keinem  zweifei,  wue  die  andern  auch  auf  dem  reichstage 
des  gemuets  gewest  und  den  willen  gehabt,  kei.  Mt.  und  des  heiligen 
reichs  nottsachen  und  obligen,  und  ßunderlich  wie  man  fride  und  recht 
erhalden  solde,  weren  baß  und  fleissiger  gehandelt,  bedacht  und  berat-  25 
schlaget  worden.  Sein  fl.  Dt.  wolden  aber  in  kürz  ein  botschaft  bei  E. 
cfl.  G.  haben,  mit  E.  cfl.  G.  zu  handeln  und  auf  besehen  anzeige  und 
erinnerung  E.  cfl.  G.  auch  antwort  geben  lassen^.  [13]  Dem  bischof 

von  Trientt  hab  ich  den  credenz  auch  uberantwortt  und  seinen  G.  an- 
gezeiget,  wes  E.  cfl.  G.  mir  in  irem  schreiben  bevolen^.  Darauf  er  mir  30 
disse  antwort  geben:  Erstlich  bedankt  er  sich  gegen  E.  cfl.  G.  ganz 
fleissig  der  gnedigen  zuentpitung,  und  hetten  sich  E.  cfl.  G.  alwegen  ganz 
gnediglich  gegen  im  gehalten  und  erzeiget,  des  er  nicht  unbillich  gegen 
E.  cfl.  G.  dankwar  were.  Er  were  auch  der  neigung,  sulchs  umb  E.  cfl. 
G.  seins  vormogens  fleissig  zu  vordinen.  Zum  andern  wüste  er  sich  woll  35 
zu  erinnern,  das  er  zu  Nurnbergk  mit  E.  cfl.  G.  vorlassen,   derselben  oft 


^)  Vgl.  tveiter  unten.  —   *)    Vgl.  über  diese  Gesandtschaft  Förstemann  S.  19S  ff. 
und  S.  207.  —  ^)  Dies  Schreiben  liegt  nicht  vor. 
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zu  schreiben,  hett  auch  under  viermalen  E.  cfl.  G.,  sider  die  von  Nurn-  Juni  27 
bergk  weggezogen,  nicht  geschriben,  auch  auf  zwen  briff  widerumb  ant- 
wort  entphangen.  Er  were  auch  woll  gneiget  gewest,  E.  cfl.  Gr.  mehr  zu 
schreiben;  er  hett  aber  ein  zeit  lang  mit  hin  und  wider  reisen  und 
5  ßunsten  vill  muhe  und  wenig  rue  gehabt;  derhalben  er  daran  vorhindert 
worden;  bett  fleissig,  E.  cfl.  G.  wolden  inen  entschuldiget  haben.  Es 
wurde  aber  der  erzherzog  in  kürz  ein  botschaft  bei  E.  cfl.  G.  haben,  do- 
bei  wolde  er  E.  cfl.  G.  schreiben,  wie  alle  Sachen  stunden;  dan  iczunt  hett 
er  nicht  zeit  darzu;   wie  ich  sehe,   must  er  mit  dem  erzherzogen  hinweg. 

10  [14]  Noch  disen  fraget  er  mich,  wie  sich  E.  cfl.  G.  gehabten,  ob  E. 
cfl.  G.  noch  in  gutter  geßuntheit  weren.  Saget  ich:  ja,  gott  hab  lobe* 
noch  gelegenheit  E.  cfl.  G.  stunde  es  iczunt  woU  genug.  Fraget  er  mich 
weiter:  Wue  der  Hannartt  iczunt  were,  und  ab  er  nicht  bei  E.  cfl.  G. 
gewest.    Saget  ich:  ja.    Sprach  er:   Hatt  er  euch  gutte  botschaft  bracht? 

15  Saget  ich:  Sein  G.  wüsten  es  bas  dan  ich.  Antwortet  er:  Mein  gnster 
her  der  erzherzog  weiß  am  basten,  ich  weiß  nicht  ßunderlich  darvon; 
und  sprach  forder:  Es  komet  iczunt  ding  herfurer,  dovon  ich  nie  hab 
hören  sagen;  es  seint  selczame  hendel;  weiß  nimancz,  was  es  ist.  Darauf 
ich  antwortet:    Weshalben,  gnediger  her?     (Yormeinet,  ob  er  sich  etwas 

20  weiters  wurde  merken  lassen).  Er  antwortt  aber  mir:  Ir  wist  es  villeicht 
woll;  es  ist  nicht  gutt  dovon  zu  reden.  Szo  wolt  ich  in  auch  weiter 
derhalb  nicht  anreden  noch  mich  vornemen  lassen,  das  ich  etwas  dovon 
Wissenschaft  hette,  weil  ich  des  keinen  bevell  von  E.  cfl.  G.  entphangen. 
Mich  bedunkt  aber  (weil  er  saget,  es  keme  iczimt  ding  erfurer,  dovon  er 

25  nie  hett  hören  sagen  etc.),  er  meint  die  protestacion,  welche  die  junge 
konnigin,  des  keisers  Schwester,  solde  gethan  haben  ^.  Und  als  ich  vor- 
markt an  seinen  geperden,  ßo  gefill  es  im  nichts^;  blibe  alßo  dobei;  nam 
meinen  abschidt  von  im. 

[15]  Beilage  G:     Was   ich  auf  den  ßunderlichen  credenz  an 
30  den   erzherzogen   zu   Yngelstatt    in    beiwesen    des    bischofs    von 
Trientt  geworben  hab  am   abent  Yohannis  des  teuffers  Christi.  Juni  23 

Durchleuchtigster    großmechtiger   fürst,    gnedigster    her.      E.   fl.   Dt. 

haben  meinem  gnsten  hern  geschriben  und  gebeten,  das  sein  cfl.  G.  einen 

irer  rett  zu  dem   regement   gegen  Eßlyngen   noch  vormoge   der   Ordnung 

■'■■'  zu  Wurms  und  des  jüngsten  abschidts,  zu  Nurmbergk  aufgericht,  zu  vor- 

fertigen^.     Welchs   hochgedachter   mein   gnster   her,  wue  sulchs  kei.  Mt. 

a)  So!  —  b)  So! 


')  Worauf  sich  dies  bezieht,  weifs  ich  nicht. 
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Juni  27  zu  eren,  dem  heiligen  reich  zu  nucz  und  wolfart  gereichen  solde,  zu  thun 
gewilligt.  Es  haben  aber  E.  fl.  Dt.  aus  jungst  besehenem  vortragen^ 
vormarkt,  wes  in  dem  mein  gnster  her  zu  thun  gesint,  und  das  sein  cfl. 
G.  nicht  thulich  noch  annemlich  sein  will,  in  den  abschidt  zu  bewilligen, 
ßunder  bei  der  protestacion,  durch  ern  Phillpsen  von  Feyliczsch  als  seiner  5 
cfl.  G.  vorordenter  ratt  besehen^,  zu  bleiben  und  dovon  nicht  abzusthen, 
in  ansehung  das  gemelter  abschidt  zum  teil  der  Ordnung  zu  Wurms  auf- 
gericht  (die  doch  kei.  Mt.,  alle  curfursten  und  fursten,  auch  andere  stende 
freiwilliglich  an  alle  ßundere  protestacion  angenomen  und  bewilliget) 
auch  der  keiserlichen  instruction  und  dem  bevell,  ßo  ir  Mt.  irem  oratori  lo 
gegeben  (das  ir  Mt.  die  Ordnung  in  esse  zu  bleiben  haben  will),  zuent- 
gegen^,  desgleichen  den  curfursten  an  irer  gerechtigkeit  und  Privilegien 
nochteilig.  Dan  darinnen  imder  anderem  vorleibt  ist:  Wue  ein  curfurst 
den  seinen  auf  pfingesten  nicht  schigken  wurde,  solden  E.  fl.  Dt.  macht 
haben,  einen  andern  an  desselben  statt  zu  nemen*.  Und  seint  doch  ir  i5 
vill  gewest,  die  hievor  die  iren  zum  regement  nicht  geschigkt,  und  ir  eins 
teils  auch  die  iren  abgefordert,  und  doch  keiner  an  derselben  statt  ge- 
nomen.  Zudem  das  auch  in  den  abschidt  gesaczt,  als  solt  seiner  cfl.  G. 
geordenter  ratt,  er  PfiUips  von  Feyliczsch,  ritter,  darein  auch  bewilliget 
haben,  das  doch  anders,  mid  gnanter  von  Feyliczsch  do wider  mehr  dan  20 
eins  muntlich  und  zuleczt  auch  schriftlich  protestirt,  des  sein  cfl.  G. 
nicht  unbillig  beschwerung  tragen.  Dan  solt  es  die  gelegenheit  haben, 
wue  ein  curfurst  personlich  auf  einen  reichstag  nicht  sein  konde  ader 
auch  sein  wolde  und  einen  seiner  rett  dohin  vorordent,  der  dieselbige 
handlimg  nicht  willigen  wolde  und  dovon  wie  gepurlich  protestiret,  das  25 
er  alsdan  nichts  dester  weniger  in  den  abschidt  solde  gesaczt  werden  in 
aller  maß,  als  hette  er  darein  gewilliget  und  dowider  nicht  protestirt,  ßo 
were  an  nott,  das  ein  curfurst  einen  dohin  vorfertiget,  weil  er  das  willigen 
muste  und  in  abschide  gesaczt  solde  werden,  das  die  andern  wolten  und 
ires  willens  vor  gutt  ansehen.  Aber  sulchs  sei  hievor  im  reich  (ßovill  30 
sich  mein  gnster  her  des  zu  erinnern  weiß)  dermassen  nicht  herkomen. 
Es  seint  auch  sein  cfl.  G.  dergleichen  von  Romischen  konigen  und  keisern 
bis  anher  alwegen  vertragen  gewest,  als  sich  auch  sein  cfl.  G.  genzlich 
vorsehen,  wue  kei.  Mt.  selbst  personlich  entgegen  were,  ir  Mt.  wurde  in 
dem  seiner  cfl.  G.  vorschont  haben,  auch  dissen  abschidt  dermassen  vor  35 
kreftig   wider   ßovill   besehener  protestacion   nicht  geacht,   noch    den  vor 

^)  Vgl.  Beilage  A.  —  -)  Die  Protestation  vom  11.  April  gedr.  bei  Walcli  XV 
8.  2696.  —  ^)  Über  die  Tcai.  Instruction  vgl.  Baumgarten,  Karl  V.  2  S.  325  ff.  und 
Bichter,  Beichstag  zu  Nürnberg  1524  S.  42  ff.  —  *)  Siehe  den  Abschied  bei  WalchXV 
S.  2682  Art.  17. 
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bestendig  hetten  ausgehen  lassen.  Dan  wue  die  protestaeiones,  ßo  allent-  Juni  27 
halben  bescheu,  woU  besichtiget  und  erwogen  wurden  und  wider  dissen 
abschidt  vorgewantt  seint,  ßo  wirt  entlich  daraus  befimden,  das  der 
weniger  teil,  ßo  auf  disem  reichstage  gewest,  darein  bewilliget,  wiewoll 
5  gesaczt  ist,  als  solten  alle  und  ide,  darinnen  benumpt,  denselben  bewilliget 
und  angenomen  haben.  Sein  cfl.  Gr.  haben  sich  aber  noch  bisher,  sulchs 
an  kei.  Mt.  zu  gelangen  lassen  und  sich  des  zu  beclagen,  enthalten;  dan 
man  in  dem  bedechtiger  und  ßunderlich  die  Romisch  canzlei  vorsichtiger 
(meins  gnsten  hern  achtung  noch)  solde  gehandelt  haben.    Und  ist  seiner 

10  cfl.  G.  derhalb  freuntlich  bitt,  E.  fl.  Dt.  wolle  sulchs  alles  der  nottorft 
noch  woU  bedenken  und  hierein  ein  freuntlichs  einsehen  haben,  domit 
der  Ordnung  zu  Wurms,  von  kei.  Mt.  und  allen  stenden,  wie  oben  vor- 
melt,  bewilliget,  nichts  zuentgegen  vorgenomen  werde;  dan  wue  es  beschee, 
wurde  daraus  (seiner  cfl.  G.  besorgen  noch)  zuruttung  fridens  und  rechtens 

15  im  heiligen  reich  entstehen,  kei.  Mt.  und  allen  stenden  zu  nochteil,  und 
fremden  nacionen  und  andern,  ßo  dem  heiligen  reich  widerwertig,  zu 
freuden  und  frologkung  gereichen.  E.  fl.  Dt.  wissen  sich  auch  noch  woU 
ßunder  zweifei  zu  erinnern,  weß  mein  gnster  her  zu  Nurnbergk  vor  seiner 
cfl.  G.  wegreisen  E.  fl.  Dt.  hatt  angezeiget  und  freuntlicher  meinung  vor- 

20  warnet,  das  E.  fl.  Dt.  sich  darein  nicht  wolde  füren  lassen,  ob  man  gleich 
E.  fl.  Dt.  vorhalten  wurde,  sulchs  besehe  alles  E.  G.  zu  gutt,  domit  man 
E.  fl.  Dt.  von  irem  vorhaben  abwendet;  dan  sulchs  alles  zu  nichte  anders 
gereichen  wurde  den  allein  zu  zuruttung  des  regements,  guter  Ordnung, 
fridens  und  rechtens  im  heiligen  reich,  auch  was  forder  E.  fl.  Dt.  daraus 

25  nochteil  entstehen  mocht,  wie  dan  zu  besorgen  gemeint^  sei.  Man  mocht 
auch  woU  wenen,  man  hett  das  regement  gegen  Eßlyngen  an  einen 
sulchen  unbequemen  ort  darumb  geleget,  das  man  sein  cfl.  G.  (ob  die  zeit 
komen  wurde,  das  sein  cfl.  G.  siezen  solde)  dobei  nicht  haben  wolde, 
nochdem  man  woU  weiß,    wie   sein  cfl.  G.  weite  reissen   zu  wandern  ge- 

30  schigkt  und  auch  woU  zu  sagen  seinen  G.  nicht  woll  mochlich  were. 
Desgleichen  das  man  den  reichstag  gegen  Speyer  anzuseczen  vorhaben 
sali,  ist  diße  malstatt  seinen  cfl.  G.  auch  ganz  unbequem  und  nicht  in 
seiner  G.  vormogen,  auch  dem  ganzen  Sechsischen  kreiß  ungelegenheit 
halben  (wie   sein  cfl.  G.  Vorsorge  tragen)   beschwerlich   denselben  zu  be- 

35  ßuchen.    Derhalben  ßo  ist  meins  gnsten  hern  freuntlich  bitt,  wie  vor,  E 
fl.  Dt.  wolle  sulchs  alles  woll  bewegen   und   der   nottorft  noch  abwesens 
kei.  Mt.  einsehens  thim,    domit  kein   ungeschigkligkeit   im  heiligen  reich,      • 
der  Ordnung  zu  Wurms  aufgericht  ungemeß  und  zuentgegen,  vorgenomen, 

a)  üo! 
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Juni  27  daraus  kei.  Mt.  und  dem  heiligen  reich,  auch  gemeinem  nucz  nochteil, 
schimpf,  schaden  und  beschwerligkeit  entstehen  mocht.  Dan  wue  sulchs 
erfolgen  solt  (das  gott  gnediglich  vorhuten  wolde),  mocht  es  nimancz 
aufgeleget  werden,  der  des  mehr  ursach  were  dan  E.  fl.  Dt.,  weil  die  kei. 
Mt.  irer  Mt.  abwesens  im  heiligen  reich  regementsstathalder  sei,  welchs  5 
mein  gnster  her,  der  curfurst  zu  Sachsen,  E.  fl.  Dt.  als  seiner  G.  liben 
hern  und  ohemen  nicht  gunnen  wolt,  ßunder  gern  darvor  vorhutet  sehen. 
Sein  cfl.  Gr.  seint  auch  erpotig,  alles  das  zu  thun,  was  die  Ordnung,  zu 
Wurms  aufgericht,  vormag  und  zu  erhaltung  fridens  und  rechtens  dinst- 
lich,  ßovill  in  seiner  cfl.  G.  ires  leibs  halben  vermögen  ist.  Und  ist  lo 
meins  gnsten  hern  freuntlich  bitt,  E.  fl.  Dt.  wolle  sulchs  anders  nicht 
dan  freuntlicher  und  getrauer  meinung  von  seinen  cfl.  G.  vorstehen.  Dan 
sein  cfl.  G.  je  alwegen  begirig  gewest  und  noch,  was  kei.  Mt.  dem  heiligen 
reich  und  gemeinem  nucz  zu  eren,  gutem  und  wolfart  gereichen  solde,  das- 
selbige  zum  treulichsten  helfen  zu  fordern.  15 

Juli  5  12*.  Planitz  an  Kurfürst  Friedrich,  Esslim/en  1524  Jnli  0: 

1.  Anlmnft  in  Esslingen.     Werbung  an  das  Rgt.     Dessen  unhefriedigcnde 
Antwort     Bevorstehende  Ähreise  des   PI.     Antivort  des  Rgts.  auf  Tauben- 
heims   Werbung.     2.  Namen   der   amvesenden   Begimentsverordneten.     Der 
Unterstatthalter  Georg  Truchsess.    Ziveifel  an  dem  Bestand  des  Bgts.    Aus-  20 
stehende  Besoldung  der   Kammergerichtsräthe.     3.  Ermahnungen   Erzherzog 
Ferdinands  an  letztere  betreffend  Luthers  Lehre.     Verhalten  Adams  v.  Beich- 
lingen.     4.  Eindruclc  der  Ankunft  des  PI.  und    Taiihenheims  in  Esslingen. 
Unbeliebtheit  der  Regimentspersonen,  namentlich  Ribeisens.     Ihre  hatholische 
Gesinnung.     Evangelische    Gesinnung    des    Volkes.     5.   Der   Anschlag  für  25 
Unterhaltung  des  Rgts.  geht  nicht  ein.     Protestationen  einzelner  Städte  gegen 
den   Reichsabschied.     Der   bevorstehende   Städtetag   in   Speier.      6.  Antwort 
Ferdinands  auf  die  Gesandtschaft  der  Nürnberger  betreffend  das  Nürnberger 
Mandat.     7.  Der  Erzbischof  von  Köln  und  das  Rgt.     Der    Vertreter  von 
Kur-Pfalz.  —  8.  Beilage  1:  Wortlautder  Antwort  des  Rgts.  auf  die  Werbung  30 
des  PI.    Juli  4.  —  9.  Beilage  2:  Namen  der  Regimentsmitglieder. 

Reg.  E  fol.  34 1>  Nr.  74  Vol.  2.  —  Eigenhändiges  Or.  Unter  der  Adresse:  ein- 
komen  Kolditz  15.  Julii.  —  I)ie  Beilagen  von  Schreiberhand  ebenda.  Bei  Beil.  1  fehlt 
die  Bezeichnung  A,  die  ihr  nach  des  PI.  Absicht  gegeben  loerden  sollte.  —  Gedr.  im 
Auszug  bei  Jordan  S.  59  f.  35 

[1]  E.  cfl.  G.  gebe  ich  undertheniglich  zu  erkennen,  das  ich  sampt 
Juli  3  ern  Cristoffen  von  Taubenheym  am  nechsten  sontag  vorgangen  anher  gegen 
Juli  4  Eßlyngen  komen  seint,  und  gestern  montages  hab  ich  lauts  E.  cfl.  G.  in- 
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structioii^,  welcher  gestalt  von  E.  cfl.  G.  ieli  abgefertiget,  hern  Yorgen  Juli  5 
Trugkses  und  den  andern,  ßo  zu  dem  vormeinten  regement  geordent,  an- 
zeige gethan  mit  dissem  eingang,  das  E.  cfl.  G.  mich  mit  credenz  und 
bevell  an  den  erzherzogen  abgefertiget  auf  das  schreiben,  ßo  sein  fl.  Dt. 
5  hievor,  einen  an  das  regement  zu  vorordnen,  E.  cfl.  G.  geschriben.  Weil 
ich  dan  zu  Nurnbergk  in  erfarung  komen,  das  sein  fl.  Dt.  noch  Osterreich 
zugen  und  auf  mitwoch  noch  Viti  zu  Yngelstatt  einkomen  wurde,  hett  ich  JvMi  22 
nicht  underlassen  wollen,  mich  dohin  auch  zu  begeben  und  seinen  fl.  Dt. 
mein  abfertigung  und  bevell  angezeiget,  darauf  mich  dan  sein  fl.  Dt.  anher 

10  gewisen  hett,  den  undergesaczten  stathalder  und  den  vorordenten,  weß  ich 
von  E.  cfl.  G.  bevell  hett  und  abgefertiget  were,  auch  anzuzeigend  Dem- 
noch  erschin  ich  alhie,  demselbigen  alßo  zu  geleben  und  volge  zu  thun. 
Hab  darauf  inen  vormelt,  wes  ich  an  den  erzherzogen  geworben.  Als 
lissen  sie  mich  ansuchen  und  bitten:  Sie  vorsehen  sich,  ich  wurde  ßunder 

15  zweifei  meins  bevels  ein  Instruction  ader  vorzeichnuß  haben;  wue  mirs 
nicht  beschwerlich,  das  ich  innen  dieselben  zustellen  wolde  zu  besichtigen-, 
die  wolten  sie  mir  alsdan  widerumb  überantworten  lassen.  Welchs  ich 
alßo  gethan,  und  inen  die  Instruction  gezeicht  und  lessen  lassen  imd 
disse   antwort,  wie  E.  cfl.  G.   hiebei   mit  A^  bezeichent  befinden  werden, 

20  bekomen.  Weil  dan  dieselb  antwort  darauf  gestelt,  wue  ich  dem  ab- 
schide,  zu  Nurnbergk  aufgericht,  gemeß  zu  handeln  und  zu  geleben  ge- 
decht,  das  sie  leiden  mochten,  das  ich  der  andern  regementspersonen  (wie 
sie  es  nennen)  in  genügsamer  anzall  warten  wolde  und  alsdan  fernem 
und  entlichen  bescheid,  wie  sich  gepurt,  zu  vornemen,  und  aber  E.  cfl.  G. 

25  bevell  auch  die  volmacht  sich  dohin  nicht  erstregken,  das  ich  noch  vor- 
moge  des  jüngsten  abschidts  zu  Nurnbergk  handeln  und  geleben  solt,  hab 
ich  inen  sulchs  zu  thun  abgeschlagen  mit  anzeige,  das  sich  mein  bevell 
und  gewalt  dohin  nicht  erstregkt.  Derhalb  acht  ich  an  nott  und  were 
auch   vorgeblich,   das   ich  lange   alhie  vorharren  solt-,   dan  nimancz  weiß, 

30  wen  die  foUe  anzall  zusamenkomen  wirt ,  zudem  das  E.  cfl.  G.  ich  vill 
unnucz  gelt  vorzeren  wurde  und  nichts  fiaichtbars  bei  den  leuten  aus- 
richten. Ich  will  aber  noch  etlich  tage  alhie  vorharren,  ob  villeicht  E. 
cfl.  G.  auf  mein  vorige  z weihe  schreiben  von  Nurnbergk  aus^  mir  weiters 
etwas    bevelen    imd    schreiben    wurden,    die    iczunt    auf   dem    wege    sein 

35  mochten  dieselbigen  zu  bekomen,  domit  ich  mich  E.  cfl.  G.  gehorsams 
hette  zu  halden.  Ich  bin  auch  willens,  will  gott,  meinen  weg  widerumb 
auf  Nurnbergk  und  forder  noch  Coburgk  zu  nemen.  Eni  Cristoff'en  von 
Taubenheym    ist    gleich    wie    mir    von   wort    zu    wort   antwort    worden. 

1)  Nr.  9*.  —  ^)  Vgl.  Nr.  11*,  1  u.  2.  —  ^)  Siehe  Beil.  1.  —  ^)  Nr.  11*.     Bas 
andere  Schreiben  ist  verloren  gegangen;  vgl.  S.  623  Änm.  1. 
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Juli  5  [2]  Aus  beigelechter  vorzeichnuß ^  werden  E.  cfl.  G.  befinden,  wer 
die  Personen  und  wie  vill  derselbigen  iczunt  alhie  im  vorgenomenen 
regement  sein.  Ich  finde  ßovill,  das  hern  Yorgen  Trugkses,  dem  under- 
o-esaczten  stathalder,  diß  vornemen  und  vorenderimg  des  regements  gar- 
nichts  o-efelt.  Hatt  sieb  doch  wider  seinen  willen,  als  er  sich  boren  lest,  5 
darzu  müssen  gebraueben  lassen;  vorsiebt  sich  nicht,  das  es  einen  bestant 
haben  werde.  Den  hern  des  camergerichts  ist  man  iczunt  schuldig  ire 
besoldung,  und  können  keine  bekomen,  clagen  vast-,  besorgen,  es  mocht 
inen  gehen,  wie  den  andern  vor  in,  den  man  vill  pflichtig  worden  und 
nichts  geben;  und  ist  mochlich.  [3]  Der  erzherzog  hett  sie  alle  vor  10 
seinem  abreissen  erfordern  lassen  und  inen  herti glich  vorpoten,  der  teu- 
felischen und  keczerischen  lehr  des  Luthers  nicht  anzuhangen,  die"*  nicht 
lessen,  dovon  auch  nicht  reden  noch  disputiren;  dan  wue  es  anders  be- 
sehe, und  er  des  in  erfarung  komme,  must  er  das  gegen  inen  vornemen, 
das  er  nicht  wolde ,  und  darauf  dem  camerrichter  mit  fleiß  bevolen,  15 
achtung  darauf  zu  haben,  domit  seinem  gebott  und  bevelch  gelebet  werde, 
wie  ich  dan  bore,  das  der  camerrichter  auch  thue  und  sich  vast  gestreng- 
lich  halde.  Er  ist  iczunt  nicht  hie,  ßunder  anheim  geritten.  Vormerk 
ßovill,  das  er  den  gutten  willen  bei  den  beisiczern  nicht  mehr  hab  als 
hievor  zu  Nurnbergk.  Er  will  sich  ir  nicht  mehr ,  ßunderlich  irer  be-  20 
soldung  halben  amiemen;  darumb  haben  sie  inen  in  vordacht,  als  sei 
er   seins   soldes   entricht  mid  lest  sie  alßo   unbezalt    bleiben.  [4]  Er 

Cristoffs''  imd  mein  zukonft,  als  wir  hören,  seint  die  regementspersonen  zum 
teil  vast  erschrogken,  aber  die  hern  des  camergerichts,   die  procuratoren 
und  ßunderlich  die  partheien,  ßo  vor  dem  regement  zu  thun  haben,  vom  25 
adel  und  andere,  haben  sich  des  erfreuhet.     Seint  vill  zu  uns  komen  mit 
frologkung;  vorhofiPten,  wir  wurden  alhie  bleiben.     Disse  alle  haben  ein 
boß   herz   zu   dem   vorgenomen   regement   und   denselben  personen,    und 
ßunderlich    ist    vast    iderman    doctor    Ribeysen    feint    und   ent- 
gegen".     Szo  seint  sie  alle  iczunt  im  regement  boß  ewangelisch,  das  sie  30 
Lutherisch  nemien,  ausgeschlossen  Cristofi"  Deczell  und  her  Yorgh  Trugkses. 
Der  darf  sich  nun  nicht  regen,    noch  sich  des  mit  einem  wort  vornemen 
lassen.    Der  gemein  man  ist  hie  auch  gutt  ewangelisch;  aber  es  darf  sich 
nimancz  ruren;  welcher  sich  des  ein  wenig  boren  lest,   der  wirt  hart  ge- 
strafft.    Der  Farenbuler^  meint,   er  Cristoff  und   ich  haben  mit   unßerm  35 
antragen  einen  grossen  lerman  gemacht  under  den  regementspersonen,  und 
were   woll   mochlich,   das    dodurch   ein  zurudung  entstünde;   dan   an  das 

a)  J:  sie.  —  b)  /  fügt  hinzu:  von   Taubenheym.  —  c)  Für  die  gesperrt  gedruckten  Worte  hat  J:  be- 
sonders gegen  Dr.  Bibeysen. 


1)  Siehe  Beil.  2.  —  ^)  Tcai.  Math. 
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vill  personell   im  regem ent  niclit  geneigt^   dobei   zu  bleiben.  [5]  Ich  Juli  5 

höre  noch  von  nimancz,  der  gelt  geben  will;  aber  Straspurgk,  Memmingeii 
und  andere  stett  mehr  haben  frei  abgeschriben,  in  den  abschidt  nicht  zu 
bewilligen  noch  etwas  zu  der  underhaldung  zu  geben.    Und  vorsehe  mich, 

5  weil   die   stett  iczunt  Margarete  zu  Speyer  zusamenkomen  sollen,  werden  Jidi  13 
sich  vast  alle  der  memung  vorgleichen.         [6]  Die  von  Nurnbergk  haben 
von  dem  erzherzogen  antwort  entphangen  der  potschaft  halben,  ßo  sie  zu 
im    die   mandata  belangende   geschigkt,    dovon  E.  cfl.  G.  ich  hievor  von 
Nurnbergk   aus    geschriben    hab^,    das    im    nicht  gepuren  wolle,    in    dem 

10  hinder  den  andern  vorordenten  entlich  antwort  zu  geben*,  sie  solten  aber 

bei    dem   undergesaczten   stathalder    und   den  vorordenten   des   regements 

zu  Eßlyngen  derhalb   ansuchen;    wurde   innen   ßunder   zweifei   gepurlich 

antwort  begegenen.     Nicht  weiß  ich,   ob  sie  schigken  werden  ader  nicht. 

[7]  Der  erzbischof  von  Coln  sali  noch  vormoge  des  abschidts  zu  Nurn- 

15  bergk  iczunt  diß  quartall  in  eigener  person  siezen.  Dem  hatt  man  5  mall 
geschriben  und  zuleczt  doctor  Coldenius  zu  im  botschaftweiß  geschigkt, 
inen  zu  erfordern  zu  komen  und  im  regement  zu  siezen.  Es  hatt  aber 
der  geschigkte  kein  entlich  antwort  von  im  bekomen  mögen,  dan  allein 
das  er  gesaget,  er  hett  sich  nicht  vorsehen,  das  das  vorgenomen  regement 

20  solde  Vorgang  gewunnen  haben.    Phillipsen  von  Guntheym  hatt  der  pfalz- 
graff  am  nechsten  sontag  anher  in  das  regement  vorfertiget;  der  ist  heut  Juli  3 
dato  erst  angesessen.    Welchs  alles  zusampt  den  neuen  Zeitungen^  hiebei 
seleget  hab  E.  cfl.  G.  ich  .  .  .  nicht  vorhalten  wollen  etc.    Dat.  Eßlyngen 
dinstages  noch  visitacionis  Marie  virginis  gloriosissime  a.  d.  1524. 

25  [8J  Beilage  1:  Antwort  des  Begiments  auf  die  Werbung  des  PI   Jtdi4. 

Der  kaiserlich  stathalter  und  regimentsrethe  zugegen  haben  des  .  .  . 

genedigisten  hern  von  Sachssen,  churfursten  etc.,  gesanten  furtrag  und  in- 

struction   alles   inhalts  imd  noch   der  lenge  vornomen.     Und  wiewoU  der 

kaiserlich  stathalter  und  die  regimentsrethe  zugegen  woU  gewilliget,  dem 

30  gesanten  darauf  ein  endliche  antwort  widerfharn  zu  lassen,  so  sehe  doch 
der  gesandt,  wie  gemelter  kai.  stathalter  mit  geringer  anzall  der  andern 
regimentsrethe  diser  zeit  zugegen  were.  Deshalb  ime  auf  solich  antragen 
und  Werbung  beschlislich^  und  entlich  antwort  zu  geben  nit  thimlich.  Aber 
darmit   er,  der  gesant,  nit  aufgehalten,  so  wüste  er,  welicher  gestalt  auf 

35  neherm  reichstage  zu  Normbergk  durch  den  kai.  stathalter  etc.  und  orator, 
deßgleichen  durch  churfursten,  fursten  und  stende  gemeinlich  oder  den 
mehern  teil  ain  abschid  beschlossen,  gemacht  und  aufgericht,  den  si,  stat- 

a)  /.•  gemeyt.  —  b)  Ms:  beslischlich. 


1)  2^r.  11*, 10.  —  ^)  Liegen  an.     Gedr.  hei  Förstemann  a.  a.  0.  S.  197. 
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Juli  5  halter  und  rethe  iczt  zugegen  nit  zu  vorendern  betten,  wie  sie  auch  dar- 
fur  hielten,  die  andere  regimentsvorwanten,  so  sie  in  nierer  anzal  zusamen- 
kemen,  den  auch  nit  andern  wurden.  Und  sover  dan  der  gesant  berurtem 
abschid  alzo  genieß  zu  handeln  und  zu  geleben  gedechte,  mochten  stat- 
halter  und  die  regimentsrethe  leiden,  das  er,  der  gesant,  ankunft  der  5 
andern  regimentspersonen  zu  genügsamer  anzall  warten  wolte,  alsdan  des- 
halb ferrern  und  entlichen  beschaid,  wie  sich  geburt,  zu  vornemen.  Diese 
antwort  ist  gefallen  montags  nach  visitacionis  Marie  virginis  gloriosissime 
den  vierten  des  monats  julii. 

[9]  Beilage  2:  Namen  der  personen  des  regiments:  lo 

Her  George  Trugkses,  substituirter  stathalter.  Doctor  Herwart  von 
der  Margariten  von  wegen  des  bischofs  von  Mencz.  Philips  von  Guiftheim 
von  wegen  des  pfalzgraffen,  churfursten.  Doctor  Symon  Reybeisen  von 
wegen  des  bischofs  von  Strasburg.  Er  Thoma  Fuchs,  er  Ulrich  von 
Schellenberg  und  Doctor  Johan  Zcesse^  von  wegen  des  haus  Osterreich  i5 
und  Burgundi.  Conradt  von  Stain  von  wegen  des  Schwebischen  gezirks. 
Johan  Gogreff,  licenciat,  von  wegen  des  Westfeiischen  kreis.  Der  von 
Flatten^,  probst  zu  Croneberg,  von  wegen  des  apts  zu  Sanct  Cornelii. 
Cristoff  Teczell  von  wegen  der  stat  Normbergk.  Graff'  Wollff  von  Mont- 
fort  von  wegen  des  haus  Osterreich.  Er  Sebastian  Schilling  von  wegen  20 
des  Beirischen  kreis.     Diese  zwen  seint  iczimt  nit  hie  gewest. 

JifZt  7  13*.    Kurfürst    Friedrich  an  JPlanits;,    Coldit;^    1524  Juli   7: 

1.  Empfang  des  Schreibens  vom  27.  Juni.  Instruction  für  das  Verhalten 
des  Planitz  in  Esslingen.  Botschaft  Erzherzog  Ferdinands  an  den  Kur- 
fürsten. 2.  Werhung  Hannarts  an  den  Ku/rfürsten.  Ämveisimg  wegen  einer  25 
etwaigen  Unterredung  dieserhalh  mit  dem  Bischof  von  Trient.  3.  Abermalige 
Anweisung  für  das  Verhalten  des  Planits  gegenüber  dem  Rgt.  4.  Die  Er- 
öffnungen Balthasar  Wolfs  an  Markgraf  Casimir. 
Reg.  E  fol.  34  b  Nr.  74  Vol.  2.  —   Conc. 

[1]  Lieber  getreuer  und  rat.  Wir  haben  dein  schreiben,  des  datum  30 
Juni  27  heldet  Nuremberg  montags  nach  Johannis  baptiste  und  uns  gestern  frue 
alhie  uberantwurt  mit  vormeldimg,  wie  du  unsern  herrn  und  oheimen,  den 
erzherzogen  etc.,  zu  Ingoltstat  antroffen,  daselbs  du  von  seiner  Lieb  und 
unserm  frund,  dem  bischof  von  Trient  deiner  Werbung  gebort  worden, 
alles  inhalts  vornomen^  Und  das  unser  herr  und  ohem  die  anzaig  und  35 
erinnerung,  so  du  im  auf  das  ain  sonderlich  credenz  furgewandt,  zu  dank 
und    gefallen    vermarkt,    boren  wir    gern.     Und    weil    du    von    dem    erz- 

^)  Zasius.  —  ^)  Flato.  -  ^)  Nr.  11*. 
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herzogen  gein  Eslingn  gewißen,  wellen  wir  uns  versehen,  du  seiest  nu-  Juli  7 
mals  vor  etlichn  tagen  daselbs  ankörnen,  und  wo  du  dein  Werbung  daselbs 
nit  getan,  so  wirdestu  die  nochmals  wol  zu  tun  wissen,  doch  allain  an  den 
understathalter  und  nit  das  regement-,  dan  weil  kain  churfurst  sitzt,  das 
5  regement  auch  nach  vermog  der  Ordnung  zu  Wurmbs  nit  gehalten,  so 
ist  es  bei  uns  zu  achtn  kain  regement.  Wellest  auch  nit  so  bald  von 
Eslingen  eilen,  sondern  vor  besehen,  wie  sich  al  ding  anlassen,  und  wo 
es  hinaus  well,  ob  villeicht  daselbs  noch  weiter  von  frid  und  recht  im 
reich   wolt  gehandelt   werdn,  doch  wellest  dich  in  alweg  von  dem,  so  di 

10  Ordnung  zu  Wurmbs  vermag,  nit  füren  lassen.  Weil  auch  der  erzherzog 
furhat,  ain  botschaft  zu  uns  zu  schiken,  wollen  wir  derselbn  erwarten 
und  hören,  was  uns  dieselbig  guts  bringn  werd.  [2]  Wir  hetten  auch 
wol  leiden  mögen,  weil  unser  frund,  der  bischof  von  Trient,  gefragt,  ob 
Hamiart   gut  botschaft  bracht^,    das  du  im   gesagt  bettest,   wie  dieselbig 

15  sach  mit  dem  Hamiart  ergangen;  wo  es  sich  auch  noch  also  zutrüge,  das 

du  mit  dem  bischof  zu  rede  komest,  wer  uns  nit  entgegen,  das  du  im  di 

sach,  warauf  des  Hannarts   Werbung  und   handlung   gestanden,   sovil  du 

dich    des    zu    erinnern    waist,    anzaigest,    und    mit   ime    davon    redetest  ^ 

[3]  Wellest  dich  je  in  alweg  vernemen  lassen:  du  werest  darumb  von 

20  uns  gein  Esling  abgefertigt,  dasjenig  helfen  zu  thun  und  zu  raten,  das 
di  Ordnung  zu  Wurmbs  vermocht.  Wurdestu  aber  befinden,  das  der- 
selben entgegen  gehandelt  werden  oder  villeicht  den  andern  geschikten 
am  regement  wolt  erlaubt  werden,  oder  das  dieselben  sonst  irn  abschid 
nemen    wurden,   so   magstu   deinen  abschid  auch  bitten,  mit  protestirung 

25  das  du  in  alweg  des  willens  und  erbieten  werest,  alles  das  zu  furdern, 
zu  raten  und  handeln  helfen,  das  sich  nach  laut  und  vermog  der  auf- 
gerichten  Ordnung  zu  Wurmbs  zu  tun  geburte;  wie  du  dan  solchs  alles 
mit  guter  Ordnung  und  schiklikait  wol  zu  tun  waist.  [4]  Die  zeitungn, 
so   du  uns  darbei  angezaigt  hast,  haben   wir  auch  zu  gefallen  vernomen, 

30  und  wo  er  Balthazar  Wolf  sich  der  wort  zu  Anspach  gegen  unsers 
ohemen  marggraf  Casimirus  kamrer  gebraucht^,  wer  es  je  seltzam;  dan 
wir  tragen  davon  gar  kein  wissen.  Und  was  derhalben  und  sonst  weiter 
an  dich  gelangen  wirdet,  das  wellest  uns  nit  verhalten  etc.  Dat.  Kolditz 
am  sibendn  tag  julii  dornstags  nach  Udalrici  a.  d.  1524. 

^5  14*.  Kurfürst  Friech^ich  mi   Planitz,   Colditz  lo24  Juli  15:  juu  15 

1.  Empfang  des  Briefes  vom  5.  Juli.    Ausstellungen  des  Kurfürsten  an  der 
Ausrichtung  seines  Auftrages   durch   Planits  in   Esslingen.     2.  Neue   An- 

a)  Ms:  redeste. 


')  Nr.  11*,  14.  —  2)  Nr.  11*,  4. 
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Juli  15  iveisung  dieserhalh.     Bedingte  Erlegung  des  Anschlags  für  Unterhaltung  des 
Egts.  durch  den  Kurfürsten.     Die  von  Planitz  übersandte  Zeitung. 
E  fol.  34^  Nr.  74  Vol.  2.  —  Copie. 


[1]  Lieber  getreuer  und  rath.     Nechten   ist  uns  ain  schrift  von  dir 
zukomen     der  datum  lieldet  Eßlingen  dinstags  nach  unßer  lieben  frauen-  5 
Juli  5  tag  visitacionis,   darinnen  zaigstu  uns  an,  welcher  gestalt  du  des  andern 
tags  darnach^   als  du  gein  Eßling  komen,  dein   Werbung   an    den   under- 
stadhalter  und  die  personen,  so  an  dem  regement  sitzen,  gethan  habest ^ 
Solchs  haben  wir  sambt  dem,  was  dir  darauf  zu  antwurt  begegent,  allent- 
halben   vernomen.     Und    wail    du    waist,    das    dein    Instruction    und    ab-  lo 
fertigung  allein    an   unßern    hern   und   ohemen,    den  erzherzogen,   lautet, 
hetten   wir   wol   mugen   leiden,   weil    du   von  gemeltem  unßerm  ohemen, 
dem    erzherzogen,    von  Ingelstat    gein   Eßlingen  gewießen,    das   du    dein 
Werbung  allein  an  den  understadhalter  und  nit  die  personen  des  regements 
gethan   bettest,    wie    wir   dir   dan   am   negsten   von   hie   aus  auch  haben  1 5 
schreiben   lassen^.     Aber  weil   es   bescheen,   ist   es  numals  nit  zu  andern. 
[2J  Wo  du  auch  mit  dießem  unßerm  brief  zu  Eßling  antroffen  wirdest, 
so  wollest  nit  von  dan  eilen,   sonder  vor  hören,   wie  sich  all  Sachen  an- 
lassen,  mid   dich  erbieten,   du  werest  darumb   von  uns  abgefertigt,    alles 
dasjenig  helfen  zu  raten,  handeln  und  thun,  das  die  Ordnung  zu  Wurmbs  20 
vermocht   und   das    zu    erhaltmig    fridens   und  rechtens  im  hailigen  reich 
dinstlich.     Wo  auch  demßelben  abschied  nach  zu  Wurmbs  wolt  gehandelt 
werden,  so  weren  wir  willig  und  gneigt,  den  halben  oder  ganzen  tail  des 
anschlags   zu   underhaltmig   des   regements,    so    ims   betrieft,   zu  erlegen. 
Wurd    man  nu  solchs    nit   willigen  oder  annhemen,    sondern    allein    dem  25 
abschied  zu  Nurmbergk  nach  handeln  wollen,  so  magstu  deinen  abschied 
bitten  und  nemen  mit  protestirung,  wie   wir  dir  in  negster  unser  schrift 
auch  angezaigt  haben.     Die   zeitung,   so   du  uns   darbei  uberschigkt  hast, 
haben  wir  auch   zu  gefallen  vernomen^,  und  begern,   was  dir  weiter  fur- 
komen  wirdet,  du  wollest  uns  dasselbig  auch  nit  verhalten  etc.     Dat.  zu  so 
Colditz  am  15.  tag  julii  a.  d.  1524. 

Juli  15 *.  Verhandlungen  zivisclien  Flanitx  und  dem  Heichsregiment 
~~  in  Esslingen  1524  Jidid — Juli  19:  1.  Ankunft  in  Esslingen.  Voraus- 
gegangene Werbung  bei  Erzherzog  Ferdinand.  Mittheilung  seines  Auftrages. 
Das  Rgt.  veriveigert  wegen  ungenügender  Besetzung  einen  endgültigen  Bescheid;  35 
wünscht,  dass  PI.  den  Nürnberger  Abschied  anerlicnnt.  2.  Erneutes  Ansuchen 
des  Dl.  um  endgültige  Antivort.     Das  Rgt.  verharrt  bei  seiner  früheren  Ant- 


1)  Nr.  12*.  -  2)  Nr.  13.  —  ^)  Vgl.  S.  635  Anm.  2. 
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ivort.  3.  Tl.  legt  dar,  tvarum  der  Nürnberger  Abschied  ungültig  ist.  4.  PI.  Juli 
kann  deswegen  nicht  dem  Abschied  gemäfs  handeln  und  wird  nur  an  Ver-  ^—^^ 
handlungen  eines  Bgts.  theilnehmen,  das  der  in  Worms  aufgerichteten  Ordnung 
entspricht.  5.  PI.  warnt  das  Bgt.  davor,  von  sich  aus  einen  Vertreter  des 
5  Kurfürsten  m  ernennen.  6.  Fordert,  den  Namen  des  hirf  Gesandten  aus 
dem  Abschied  m  streichen.  Der  Kurfürst  wird  nur  für  Unterhaltung  eines 
der  Wormser  Ordnung  entsprechenden  Bgts.  seinen  Beitrag  erlegen.  7.  Bas 
Bgt.  beharrt  bei  seiner  früheren  Antwort;  hofft,  der  Kurfürst  iverde  dem 
Kaiser  etc.  Gehorsam  leisten.  8.  PI.  wiederholt  dem  gegenüber  seine  vorher 
lü  abgegebene  ErMärung.  9.  Die  Begiments-  Verordneten  empfehlen  sich  dem 
Kurfürsten.  Ihre  Namen.  10.  PI.  ersucht  den  Fiscal  wegen  etwaiger  Nicht- 
erlegung  des  Anschlags  für  die  Unterhaltung  des  Bgts.  nicht  gegen  den  Kur- 
fürsten einmschreiten. 

Reg.  E  fol.  34''  Nr.  74  Vol.  2.  —  Meinschrift  von  Schreiberhand.  Dieselbe  bildete 
15  eine  Beilage  zu  dein  Briefe  des  Planitz  an  den  Kurfürsten  vom  26.  Juli,  der  bei 
Förstemann  S.  208  gedruckt  ist.  Auf  dem  ersten  Blatt  steht:  Handlung  zu  Eslingen. 
In  verso:  Verzaichnis  hern  Hansen,  edlen  von  der  Plawnitz  antragen  an  das  regiment 
zu  Esling,  und  was  im  zu  antwurt  begegent,  auch  wie  er  daselbs  seinen  abschid  ge- 
nomen  hat,  act.  in  der  wochen  Marggrete  a.  d.  etc.  24. 

20  [1]  Nachdem  ich  zu  Ingelstat  am  abent  Johannis  babtiste  aus  bevell  Juni  23 

meins  gnedigisten  herrn,  des  churfursten  zu  Sachssen,  erzherzog  Ferdynanden 
auf  der  übergegebenen  credenz  lauts  der  Instruction  mein  abfertigung  und 
bevell  angezeiget,  und  sein  fl.  Dt.  mich  gegen  Eslingen  zu  dem  under- 
gesaczten  stathalter  und  vorordenten  des  vorgenomenen  regiments  gewisen, 

25  bin   ich   am    sontag   nach  visitacionis  Marie  virginis  gloriosissime  zu  Es-  Juli  3 
lingen  einkomen  und  [habe]  volgents  montags  noch  beger  des  erzherzogen  Juli  4 
inhalts    der   Instruction^   dem    undergesaczten   stathalter    und   den  andern 
des  vorgenomenen  regiments  vorordenten  meinen  bevelich  und  abfertigung, 
welicher  maß  ich  die  dem  erzherzogen  vorgetragen,  angezeiget  mit  diesem 

■M  eingange:  Das  mein  gnster  her  .  .  .  mich  abgefertigt  hat  auf  einen  credenz- 
briff,  eczlich  Werbung  und  antragen  an  erzherzog  Ferdynanden  zu  thun  des 
Versehens,  wurde  sein  fl.  Dt.  aldo  zu  Eslingen  ader  Stogkhartten  antroffen 
haben.  Do  ich  aber  gegen  Normbergk  komen  und  vorstendigt  worden, 
das   sein  Dt.  sich  von  Stogkarttenn  erhaben  hetten  noch  iren  Nideroster- 

35  reichischen  landen  zu  ziehen  und  auf  mitwoch  nach  Viti  zu  Ingelstat  ein-  Juni  22 
komen  wurde,  hab  ich  nit  underlassen  wollen,  mich  doselbisthin  auch  zu 
begeben    und  fl.  Dt.  meiwen   bevell  anzuzeigen,    wie    dan   bescheen.      Als 
hetten   sein   fl.   Dt.   mich   aldohin   gegen   Eslingen   zu   inen   gewisen   mit 

')  Nr.  9*. 
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Juli  beo-er  solich  anzeigen,  Werbung  und  angeben  inen  auch,  zu  vormelden. 
4—19  Dei-^egen  were  ich  do,  wue  sie  solichs  hören  wolten,  gehorsam  zu  leisten. 
Hab  hirauf  aldo  mein  abfertigimg  noch  vormoge  der  instruction  inen  vor- 
meldet und  volgende  antwort  bekomen,  erstlich  munthlich  und  darnach 
auf  mein  beger  schriftlich.  [Folgt  die  Antwort  des  Bgts;  sieJie  dieselbe  5 
Nr.  12*  Beil.  l.J  [2]  Auf  solichs  vorharret  ich  eczlich  tage  unde  fuget 
mich  darnach  widerumb  zu  inen  auf  das  haus-,  zeiget  inen  an:  Sie  heften  mir 
uuder  anderen  in  der  gegebenen  antwort  angezeiget,  wie  das  si  mit  geringer 
anzall  der  zeit  bei  einander;  darumb  were  inen  deshalb  auf  mein  antragen  und 
Werbung  endlich  antwort  zu  geben  nit  thunlich.  Wue  ich  aber  der  andern  lo 
personen  in  genügsamer  anzall  ankouft  erwarten  wolte,  deshalb  fernem 
und  endlichen  bescheid  zu  vornemen,  mochten  si  woU  leiden:  Nun  het 
ich  vorzogen  bas*  doher,  und  were  mein  dinstlichs  und  fi'euntlichs  bitten, 
wue  es  bescheen  mocht,  mir  ein  entliche  antwort  zu  geben,  darnach  ich 
mich  weiter  zu  richten  und  zu  halten  hette.  Als  gaben  sie  mir  diese  i5 
antwort:  Ich  hett  hievor  in  der  gegebenen  antwort  vormarkt,  das  an- 
gezeiget  were  worden,  wie  das  die  vollige  anzall  nicht  vorhanden.  Und 
ob  gleich  die  andern  alle  gegenwertig  weren,  hielten  sie  darvor,  das  sie 
den  abschit  zu  Normbergk  gemacht  auch  nicht  andern  wurden;  derhalben 
wüsten  si  mir  kein  andere  antwort  zu  geben,  sonder  Hessen  es  bei  20 
voriger  gegebenen  antwort  bleiben.  Und  als  ich  solichs  vormarkt,  das 
sie  auf  voriger  antwort  vorharreten,  und  [ich]  kein  andere  bekomen  mocht, 
hab  ich  inen  disses,  wie  hernach  volget,  angezeiget:  [3]  Nach  Wieder- 
holung des  Inhalts  dieser  Antwort  fährt  Planitz  fort:  Nun  haben  hievor 
E.  Gunst  und  Freundschaft  aus  meinem  antragen  und  auch  der  instruction  25 
clerlich  vormarkt,  das  mein  gnster  her,  der  churfurst  zu  Sachssen  und 
derselben  bruder,  mein  gn.  her  herzog  Hans,  von  bescheener  protestacion 
nit  wissen  abzustehen  noch  in  solich  en  abschit  zu  bewilligen,  zu  geh  ein 
ader  den  anzmiemen  aus  erzelten  und  andern  treffenlichen  gutgrundigen 
Ursachen,  die  iren  churfl.  und  fl.  G.  ich  hirmit  zu  gelegener  zeit,  so  es  30 
die  notturft  erfordert,  ferner  anzuzeigen  zuvorbehalten  haben  will.  Dan 
man  je  woU  wais,  auch  E.  Gunst  und  Freundschaft  zum  tail  dobei  ge- 
west,  was  kai.  Mt.  comissarien,  zu  dem  obgemelten  reichstage  abgefertiget, 
von  irer  Mt.  in  befeil  gehabt,  wer  von  irer  Mt.  wegen  mit  den  stenden 
handeln  solde.  Ob  nun  demselben  gelebet  und  nachgegangen,  ist  offent-  35 
lieh  und  allen  den,  so  uff  dem  reichstage  gegenwertig,  mivorborgen,  solichs 
auch  die  protestacion,  durch  die  regimentspersonen  dozumal  bescheen, 
dar  anzeiget.  So  ist  auch  kai.  Mt.  wille,  meinimg  und  gemut  (wie  solichs 
irer  Mt.    comissarius    her    Johan    Hannart    öffentlich    angezeiget    und    die 
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kai.  instruction^   mitbringet),    das    die   ordnunge,   zu  Wormbs  aufgerieht,     Juli 
auch  regiment  und  camergericbt  nach  vormoge  derselben  Ordnung  in  esse 
bleiben    und  bestehen  soll.     Wie    hat   dan  kai.  comissarien  oder  oratoren 
geburt,   dowider  etwas  zu  bewilligen  ader  einzugehen,   nochdem  sich  sein 

5  gewalt  und  befeil  dohin  nicht  erstreckt,  sonder  mit  ausgedruckten  worten 
dem,  wie  gehandelt,  entgegen  ist?  So  haben  churfursten,  fursten  und  die 
andern  stende,  so  auf  bestimpten  reichstage  gewest,  sonderlich  in  solicher 
geringer  anzall,  dasselb  zu  thun,  auch  nit  macht  gehabt;  dan  die  Ordnung 
zu  Wormbs  durch  kai.  Mt.,  .  .  churfursten,  fursten  und  den  andern  stenden 

10  in  treffenlicher  anzall  (mag  wol  sagen,  vast  durch  alle  des  reichs  stende) 
aufgericht,  bewilliget,  angenomen  und  bei  hoher  vorpflichtunge  zu  halten 
gelobt  und  zugesaget,  solichs  nit  zulest,  sonder  ein  masse,  form  und  weg 
gibt,  wen  und  durch  wene  (ob  einige  voranderung,  besserunge,  minderung 
oder  merung  des  regiments  von  notten)  dasselbe  bescheen  und  vorgenomen 

15  werden  solde^.  Zudem  gestehet  man  ganz  nit,  das  solicher  abschit  durch 
churfursten,  fursten  und  andere  stende  gemeinniglich  oder  je  den  merern 
teil,  so  in  diesem  abschit  benant,  beslossen,  gemacht  und  aufgericht  sei. 
Dan  ir  mögen  vil  angezeiget  und  namhaft  gemacht  werden,  die  in  den 
abschit   gesaczt  und   doch   dobei  nit  gewest.      So    ist   es   auch   öffentlich, 

20  das  vil  von  churfursten,  fursten  und  andern  stenden  wider  vorbemelten 
abschide  protestirt,  als  nemlich  von  wegen  meins  gnsten  hern  des  chur- 
fursten zu  Sachssen  und  seiner  G.  bruders,  aller  marggraffen  zu  Brande- 
burg, aller  churfursten,  fursten  und  andere  stende  des  bunds  zu  Schwaben'', 
item   die   graffen  und   stett,  weliche  alle  diesen  abschit,  wie  der  gesaczt, 

25  nicht  haben  annemen,  willigen  noch  sigeln  wollen.  Wue  nun  dieselben, 
so  bei  dem  abschit  nicht  gewest,  und  die,  so  dowider  protestirt,  aus  dem 
abschit  weggenomen  werden,    so   wirt   sich   dar   und  augenscheinlich   er- 

1)  Vgl.  darüber  S.  630  Amn.  3.  —  ^)  PI.  hat  hier  die  Artikel  8  und  9  der 
Regimentsordnung  im  Auge;  ETA  II  S.  225  f.  AH.  8  bestimmt:  Und  soll  unser 
regiment  gen  Nürenberg  gelegt  und  daselbs  die  ersten  anderhalb  jar  gehalten 
werden;  und  nach  verscheinung  der  anderhalb  jaren,  wo  wir  nit  im  reich  weren, 
sollen  stathälder  und  regiment  macht  haben  .  .  die  angezeigt  mai- 
stat .  .  zu  veränderen.  Art.  9.  aber  heifst  es:  Und  soll  obgemelt  unser  gesetzt 
regiment  in  unserem  abwesen  besteen  und  zu  unser  ankunft  ins  reich  in  Germanien 
den  namen  eins  rats  haben  mit  dem  ersten  gewalt  in  angefangenen  sachen;  aber 
in  zukommenden  sachen  sollen  sie  nichts  handien  one  unseren  rate  und  willen; 
und  sollen  wir  alsdann  inwendig  dreien  monaten  den  nechsten  einen 
reichstag  ausschreiben  und  verkünden,  die  stende  darauf  erforderen  und 
uns  mit  derselben  rathe  entschliessen,  wes  weiter  des  regiments  halber 
für  gut  angesehen  und  was  darzu  zu  thun  oder  zu  minderen  sein  werde 
oder  zu  enderen.  —  ')  Darüber  ist  sonst  nichts  bekannt;  vgl  Sichter,  BeicMag  zu 
Nürnberg  1524  S.  128. 

Planitz,  Briefwechsel. 
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Juli    finden     das   der  weniger  teil  von  denen  stenden  auf  bemeltem  reichstage 
^—J^  2u   Normberg   in   diesen   abschit   bewilliget,   den  angenomen,   aufgericht, 
ö-emacht  und  beslossen  haben.     Derhalben  ist  leicbtlich  zu  ermessen,  was 
grunds  und  bestands  dieser  abschit  haben  mag,  in  dem  ein  soliche  treffen- 
liche voranderung  der  Ordnung  und  regiments  durch  ein  deine  und  wenige   r. 
anzall   der   reichsstende   wider  kai.  Mt.  befell   und   oben   angezeigte   aller 
stende  vorwilligung  zu  machen   imd  aufzurichten   dieser  zeit  vorgenomen 
ist.     Daraus   dan  nichts   anders   (wie  zu  besorgen)   volgen   wirt,   den   zu- 
ruttung  fridens  und  rechtens  und  aller  gutter  Ordnung  im  reiche,  welichs 
den  gemeinen  einwonern  des  Ro.  reichs  erschregkenlich,  aber  den  fremden  lo 
nacionen    und    den  widerwertigen  kai.  Mt.  und    des  reichs   vast  trostlich. 
Hirmit   will   ich    diese   stugk,  sovill  den  abschit  berurt,   zu   diesem  mall 
vorlecht  und  vorantworth  haben.         [A]  Als  aber  ferner  in  der  gegebenen 
antwort  angezeigt  wirt,  wue  ich  bedacht  were,  berurtem  abschit  gemeß 
zu   handeln   und   zu  geleben,   mochten  E.  Gunst   unde   Freundschaft  woU  is 
leiden,  das  ich  der  andern  regimentspersonen  ankunft   in  genügsamer  an- 
zall erwartet,    alsdan  ferner  und  endlichen  bescheit,   wie  sich  geburt,  zu 
vornemen:  Weil  dan,  wie  gehört,  mein  gnster  her  der  churfurst  in  mehr- 
gedachten abschit  nicht  willigen,  noch  den  annemen  will,   der   auch  vor 
keinen  bestendigen  abschit  gehalten  werden  mag,  mein  bevell  und  gewalt,  20 
wie  daraus  zu  vormerken,  sich  auch  dohin  nit  erstreckt,  und  ich  unbillich 
denselben   überschritte,    so   können   E.  Gunst   und  Freundschaft    bei  sich 
seibist    woU    ermessen,    mit   was    fugen    ich    bewilligen   solt,    dem    vill- 
gedachten abschit  gemeß  zu  handeln  und  zu  geleben.    Aber  hochgedachter 
mein  gnster  her  herzog  Friderich  zu  Sachssen,  churfurst  etc.,  ist  erbottig,  25 
wie  vor  gehört,  wue  das  regiment  noch  vormoge  der  ordnunge  zu  Wormbs, 
auch  zu  erhaltunge  fridens  und  rechtens  im  heiligen  reich  dinstlich,  vor- 
genomen,  besaczt  und  gehalten  wirt,  das  sich  sein  cfl.  G.  imd  derselben 
bruder,  mein  gn.  her  herzog  Hans,   aus  vorleihung  gotlicher  genaden  als 
die   gehorsamen  churfursten  und  fursten  geburlich  und  unvorweislich  er-  so 
zeigen   und   halten   wollen.     Darauf  auch  mein  gnster   her   der  churfurst 
zu  Sachssen   mich   abgefertiget   mit   genügsamen   gewalt,   den  ich  hiemit 
anzaige:   Wue  das  regiment  noch  vormoge  der  Ordnung  zu  Wormbs  auf- 
gericht,   auch  zu  erhaltung  fridens   und  rechtens  im  heiligen  reich  dinst- 
lich ,  vorgenomen ,  besaczt  und  gehalten  wirt ,   mich  darzu  zu  gebrauchen  35 
lassen,  welichs  ich  mich  dan  auch  hievor  gegen  fl.  Dt.  zu  thun  und  under- 
thenigen  gehorsam  zu  leisten  erbotten,  und  euch,  meinen  gunstigen   hern 
und  freunden  dasselb  aus  fl.  Dt.  bevell  auch  angezeiget  habe,  des  erbietens 
und  willens,  auf  den  vall,   wie  gehört,   aus  bevell  meins  gnsten  hern  ich         i 
noch  bin  alles  das  zu  fordern,  zu  ratten  und  zu  handeln  helfen,   das  sich  io     \ 
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noch    vormoge    der    aufgerichten    Ordnung    zu  Wormbs    zu   thun    geburt.     Juli 
[5]  Nachdem    denn    auch    der    mehrbenumpte    abschit    under    andern   ^—^^ 
meinem    gnsten   hern   als  einem   churfursten   dräuet,   wu   sein   cfl.  G.  nit 
schigken  wurden,   das  mein  gnster  her  der  erzherzog  ader  regiment  einen 

5  andern  an  seiner  cfl.  G.  stat  zu  vorordnen  macht  haben  solt  etc.  ^,  und 
aber  sein  cfl.  Gr.  dergleichen  draue  hievor  alwegen  vortragen  gewest,  hetten 
sein  cfl.  Gr.  sich  solichs  garnicht  vorsehen;  haben  auch  des  nit  kleine  be- 
schwerung,  nochdem  sein  cfl.  Gr.  darzu  nit  ursach  geben,  der  genzlichen 
Zuversicht,   wue   kai.  Mt.  in   eigener   person   gegenwertig   gewest,  ir  Mt. 

10  wurde  seiner  cfl.  G.  in  dem  vorschont  haben,  wie  dan  auch  ir  Mt.  in 
aufrichtung  der  Ordnung  zu  Wormbs  dicz  fals  genediglich  gethan.  Der- 
halben  und  sonderlich,  weil  mein  gnster  her  mich,  wie  oben  gemelt,  mit 
genügsamen  gewalt  und  bevell  abgefertiget,  ich  mich  auch  underthenigen 
gehorsam  in  dem,  wie  gehört,  zu  leisten  erbotten,  so  will  ich  von  wegen 

15  meins  gnsten  hern  des  churfarsten  zu  Sachssen  mit  vleis  gebetten  haben, 
nimancz  an  seiner  cfl.  G.  stat  zu  vorordnen,  und  das  sich  keiner  under- 
stehe,  zu  seiner  cfl.  G.  churfurstlich  erzampt,  welichs  sein  cfl.  G.  als  einem 
erzmalschalk  des  heiligen  reichs  zustehet,  zu  greifen  noch  sich  des  zu 
miderwinden.     Dan  wue  das  regiment,  wie  sich  geburt  und  hie  oben  vor- 

20  melt,  besaczt  und  gehalten  wirt,  wollen  sein  cfl.  G.  irem  erbieten  nach  in 
dem  allem  als  der  gehorsame  churfm-st  sich  aller  billigheit  halten  und 
erzeigen,  domit  an  dem,  so  seinen  cfl.  G.  als  einem  churfursten  und  des 
reichs  erzmarschalk  zustet,  kein  mangel  erschein,  mir  auch  derhalb,  wie 
gehört,  bevel  gethan,  des  ich  mich  erbotten  hab  und  noch  erbitte,  volge  zu 

25  thun.  Wurde  sich  aber  über  das  in  dem,  wie  obgemelt,  imands  etwas  zu 
thun  understehen  (als  ich  mich  doch  an  stat  und  von  wegen  seiner  cfl.  G. 
in  keinem  wege  vorsehen  will),  musten  sein  cfl.  G.  der  that  und  dem  werk 
zusehen,  und  wurden  geursacht,  sich  des  gegen  kai.  Mt.  auch  seiner  cfl.  G. 
hern  und  freund  und  sunsten  menniglichen  zu  beclagen,  und  nichts  dester 

30  minder  rath  suchen,   was   seiner  cfl.  G.  notturft   in    dem   erfordern  wolt. 

[6]  Ich   hab   auch   hievor   gebetten,   ern  Philipsen   von  Feyliczsch   als 

meins    gnsten    hern    des   churfursten   zu  Sachssen   und  seiner  G.  bruders 

...  herzog   Hansen    auf  dem    nehist   gehaltenen    reichstage    vorordenter, 

(weil  derselb    in  den  abschid  nit  hat  willigen  wollen,  sonder  an  stat  irer 

35  cfl.  und  fl.  G.  do wider  protestirt)  aus  dem  abschit  zu  thun,  ader  aber 
seine  besehene  protestacion  hinzu  zu  seczen,  darumb  ich  nachmals,  mit 
vleis  solichs  zu  vorfugen,  will  gebetten  haben.  Weil  nun,  wie  gehört, 
mein   gnster  her  der  churfurst  zu  Sachssen  und  derselben  bruder  ...  in 


')  Vgl  oben  S.  630  Änm.  4. 
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Juli  angezeigten  abschit  aus  erzelten  und  andern  gutgrundigen  Ursachen,  die 
^—^^  sonder  zweifei  kai.  Mt.  und  alle  unpartheische  vor  genugsam  und  be- 
stendig ansehen,  achten  und  halten  werden,  nicht  gedenken  zu  willigen, 
noch  auch  willigen  wollen,  so  ist  leichtlich  daraus  zu  vormerken,  das  ir 
cfl.  und  fl.  G.  zu  underhaldung  des  regiments  und  camergerichts ,  wue  5 
solichs  nach  vormoge  bemelts  abschits  und  nicht  nach  Inhalts  der  ord- 
nunge  zu  Wormbs  (wie  vorgenomen)  soll  gehalten  [werden],  nichts  geben 
noch  auch  eczwas  anders  thun  werden,  das  in  bestimpten  abschide  begriffen. 
Derwegen  mein  dinstlichs,  freuntlichs,  und  vleissiges  bitten,  irer  cfl.  imd 
fl.  G.  in  dem  zu  vorschonen  und  nichts  derhalb  bei  iren  G.  zu  suchen,  lo 
Dan  wue  das  regiment  (wie  oben  und  hievor  genugsamlich  gehört)  der 
Ordnung  zu  Wormbs  aufgericht,  die  ir  cfl.  und  fl.  G.  (und  sunsten  keine) 
bewilliget,  gemes  besaczt,  gehalten  und  gehandelt  werde,  wollen  sich  ir 
cfl.  und  fl.  G.  als  die  gehorsamen  churfursten  und  fursten  kai.  Mt.  zu 
underthenigem  gefallen  und  dem  heiligen  reich  zu  wolfarth  aus  vor-  is 
leihunge  gotlicher  genaden  geburlichen  und  unvorweislichen  halten.  Bitt 
hirauf  E.  Gunst  und  Freundschaft,  dicz  von  wegen  meins  gnsten  hern 
und  mein  als  seiner  cfl.  G.  geschigkter  anzeigen,  angeben,  erbitten  und 
bitten,  und  das  ich  mich  aus  bevell  hochgedachts  meins  gnsten  hern  er- 
botten  hab  und  nachmals  erbitte,  alles  das  zu  furdern,  zue  ratten  und  zu  2« 
handeln  helfen,  das  sich  noch  vormoge  der  aufgerichten  ordnunge  zu 
Wormbs  zu  thun  geburt,  eingedenk  zu  sein  und  in  gedechtnus  [zu]  be- 
halten, ob  es  di  notturft  erfordern  wurde,  des  alzo  von  euch  meinen 
gunstigen  hern  und  freunden,  auch  euch  dem  notarien  kunthschaft  und 
bekentnus  zu  erlangen ,  daraus  kai.  Mt.  und  menniglich  zu  befinden  und  25 
zu  vormerken  hab,  das  sich  mein  gnster  her  der  churfurst  zu  Sachssen, 
als  der  gehorsame  churfurst  des  heiligen  reichs  und  sonderlicher  forderer 
fridens  und  rechtens,  der  Ordnung  zu  Wormbs  nach  hat  erzeigen  und 
halten  wollen,  und  das  seinen  cfl.  G.  kein  vorseumnus  noch  schult  mit 
billigheit  kan  oder  mag  zugemessen  ader  aufgeleget  werden.  Will  alzo  30 
zu  diesem  mall,  weil  ich  kein  ander  antwort  bekomen  mag,  des  alles,  wie 
ich  mich  aus  bevell  hochgedachts  meins  gnsten  hern  angegeben,  erbotten 
und  gebetten  hab,  und  das  an  seinen  cfl.  G.  nichts  zu  der  billigheit  er- 
winden,  hirmit  mich  öffentlich  protestirt  und  bezeuget  und  darauf  meinen 
abschit  gebetten  und  genomen  haben.  [7]  Auf  das  lissen  si  mich  ent-  35 
weichen,  und  noch  gehabter  underrede  gaben  sie  mir  diesen  volgenden 
beslislichen  abschidt:  Sie  heften  mein  vorder  anzeigen  auf  gefallene  ant- 
wort gehört  und  woU  vorstanden,  und  mochten  mein  person  sunderlich 
woU  leiden,  weren  des  auch  erfreuet,  das  [ich]  bei  inen  siezen  und  bleiben 
solde.    Sie  stelleten  aber  in  keinen  zweifei,  ich  hette  hievor  von  inen  vor-  40 
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markt,  das  inen  in  solicher  geringer  anzall  nicht  geburen  wolt,  des  ab-  Jtili 
schits  zu  Normbergk  einiche  anderung  zu  tbun  und  mir  auf  mein  an-  ^  ^^ 
tragen  endlichen  bescheid  zu  geben.  Weil  dan  die  personen  nachmals 
in  völliger  anzall  nicht  bei  banden,  so  Hessen  sie  es  bei  vor  gegebener 
5  antwort  bleiben,  und  wolten  sich  vorsehen,  mein  gnster  her  der  churfurst 
zu  Sachssen  als  ein  hochloblicher  churfurst  wurde  sich  gegen  kai.  Mt.  imd 
irem  stathalter  auch  dem  heiligen  reich  als  ein  gehorsamer  churfurst  wol 
gehorsamlichen   wissen    zu    halten.  [8]  Darauf  thet  ich  mein  gegen- 

beschlislich  antwort,   wie  hernach  vorzeichent:    Das  ich  dasjenige,  so  ich 

10  von  innen  gebort,  als  vill  ich  des  behalten  %  meinem  gnsten  hern  dem 
churfursten  zu  Sachssen  undertheniglichen  anzeigen  und  zu  erkennen  geben 
wolt.  Das  si  aber  melden  theten,  sie  wolten  sich  vorsehen,  mein  gnster 
her  der  churfurst  zu  Sachssen  als  ein  hochloblicher  churfurst  wurde  sich 
gegen  kai.  Mt.  und   irem  stathalter  auch   dem   heiligen  reich   als   ein  ge- 

15  horsamer  churfurst  woll  gehorsamlichen  wissen  zu  halten,  betten  si  aus 
meinem  anzeigen,  angeben  und  vortragen  genugsamlichen  gehört,  wes  sich 
hochgedachter  mein  gnster  her  erbotten  het,  und  sonderlich,  das  sein 
cfl.  Gr.  sich  gegen  kai.  Mt.  und  dem  heiligen  reich  als  ein  gehorsamer 
churfurst   der  Ordnung  zu  Wormbs  nach,   die    sein  cfl.  G.  gewilliget,  ge- 

20  horsamlich  halten  wolde,  mich  auch  der  halb,  wie  oftermals  gebort,  mit 
genügsamen  bevell  und  gewalt  abgefertiget,  darzu  ich  mich  auf  den  vall 
zu  gebrauchen  lassen  aus  underthenigem  gehorsam  angegeben  und  erbotten 
het,  des  erbittens  ich  noch  were.  Das  aber  mein  gnster  her  sich  in  ein 
anderung   der   Ordnung   zu   Wormbs   ungemes    und    zuwider    solt   fhuren 

25  lassen,  weren  sein  cfl.  G.  zu  thun  nicht  gemeint,  konde  auch  nicht  achten, 
das  daraus  (ob  sein  cfl.  G.  solichs  gleich  willigeten)  kai.  Mt.,  dem  heiligen 
reich  und  desselben  gemeinen  einwonern  ehr,  nucz  oder  guts  erfolgen  ader 
entstehen  mocht,  sunder  mehr  nachteil,  schaden  imd  beschwerde  im 
heiligen  reich  zu  gewarten  were.     Welichs   sein  cfl.  G.  als   ein  liebhaber 

;io  kai.  Mt.  und  des  heiligen  reichs  auch  fridens  unde  rechtens  gern  vor- 
hutet  sehen,  und  were  abermals  mein  bit,  wie  zuvor  gebort,  sulchs  er- 
biettens,  so  von  wegen  meins  gnsten  hern  ich  gethan,  nachmals  ein- 
gedenk zu  sein.  Das  alles'',  so  kai.  Mt.  dem  heiligen  reich  zu  eren  und 
wolfart   gereichen,   auch    zu  erhaltung   fridens   und   rechtens   im  heiligen 

35  reich  dinstlich  sein  mag,  ist  mein  gnster  her  (wie  sein  cfl.  G.  hievor  ane 
rhum  zu  reden  bei  forigen  kaisern  und  konigen  sich  alwegen  erzeiget  und 
gethann)  zu  fordern  geneiget.  Wolde  alzo  hiemit  mein  abschit  genomen 
und  gebetten  haben.  [9j  Als  ich  alzo  mein  abschidt  nam,  haben  sie 
mich   gebetten,   das   ich   meinen   gnsten   hern   vor   ir  personen   ir  under- 

a)  Das  Ms  fügt  hinter  behalten  noch  ich  ein.  —  b)  Ms :  das  alles  das. 
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Jtüi  ttenig  dienst  ansagen  und  sie  seinen  cfl.  G.  bevelen  wolt.  Und  seint  die 
^—^^  personen  des  vorgenomenen  regiments:  Folgen  die  Namen^;  siehe  Nr.  12* 
Beil.  2.  [10]  Die  zeit,  do  ich  mein  abschit  nam  und  wegzog,  was  der 
fiscall  nit  bei  der  band.  Derhalben  schreib'*  ich  im  einen  briif  aus  under- 
theniger  treuer  wolmeinung  und  lis  den  hinder  mir  im  zu  antworten,  des  a 
lauts  wie  folget:  .  .  .  Mich  gelanget  an,  als  solten  die  .  .  .  fursten  und 
hern,  her  Friderich  curfurst  und  her  Johans,  gebruder,  herzogen  zu 
Sachssen  etc.  .  .  .  ein  summa  geldes  zu  imderhaltimg  des  neulichen  vor- 
genomenen regiments  und  auch  camergerichts  angeslagen  worden  sein, 
dieselb  auf  die  nehistkomende  Franckfortter  meß  zu  erlegen,  alles  nach  lo 
vormoge  des  abschit  zu  Normbergk,  durch  eczliche  von  den  stenden  auf- 
gericht.  Weil  dan  hochgedachter  meiner  gnsten  und  gn.  hern  geschigkter 
zu  solichem  reichstage,  er  Philips  von  Feyliczsch,  ritter,  in  die  gehabte 
handlung  und  gemachten  abschit  nit  hat  willigen  wollen,  sonder  dowider 
öffentlich  von  wegen  irer  cli.  und  11.  G.  in  Schriften  protestirt,  und  ir  cfl.  15 
und  fl.  G.  derselben  protestacion  anzuhangen  und  dovon  abzustehen  nit 
gemeint,  seint  ir  cfl.  und  fl.  G.  nit  gesint,  etwas  zu  solicher  underhaltung 
zu  geben.  Wue  aber  das  regiment  imd  camergericht  noch  vormoge  der 
Ordnung  zu  Wormbs,  durch  kai.  Mt.,  alle  churfursten,  fursten  mid  andere 
stende  aufgericht,  bewilliget  und  angenomen,  besaczt,  gehalten  und  vor-  20 
genomen  wirt,  wollen  sich  alsdan  ir  cfl.  und  fl.  G.  kai.  Mt.  zu  under- 
thenigem  gehorsam,  dem  heiligen  reich  zu  wolfart  und  zu  erhaltung 
fridens  und  rechtens  geburlichen  und  unvorweislich  halten  und  erzeigen. 
Welichs  ich  euch  darumb  angezeiget  haben  will,  ab  von  imants  bei  euch 
gesucht  werden  wolt,  wider  cfl.  imd  fl.  G.  (als  hetten  dieselben  in  den  25 
abschit  mit  gewilliget  ader  sunsten  dem  zu  geleben  schuldig  sein  solten) 
von  solicher  underhaltung  wegen  zu  procedirn,  das  ir  solichs  Wissenschaft 
bettet  und  irer  cfl.  und  fl.  G.  wüstet  in  dem  zu  vorschonen.  Welichs 
ich  auch  alzo  mit  vleis  bei  euch  will  gebetten  und  gesucht  haben,  domit 
Juli  19  Weiterung  vorbleibe  etc.   Dat.  Eslingen  dinstag  nach  Margarethe  a.  d.  etc.  24. 30 
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346.  —  Desgl.  z.  Bsch.  v.  Eichstädt  322. 327. 

—  Ernst,  Herz,  v.,  Bruder  der  Vorhergehen- 
den, Bischof  von  Passau,  s.  Passau. 

—  Friedrich,  Herz,  v.,  s.  Pfalz. 

—  Rudbrecht,  Herz,  v.,  Bruder  Fi-iedrichs, 
s.  Pfalz. 

—  Ottheinrich,  Herz,  v.,  Sohn  Rudbrechts, 
s.  Pfalz-Neuburg. 

—  Philipp ,  Herz.  v. ,  Herzog  Rudbrechts 
Sohn,  Bruder  Ottheinrichs,  s.  Pfalz-Neu- 
burg. 

—  Hans  v.  (Hans  v.  Hundsrück),  s.  Pfalz- 
Simmern. 
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Baiern,  Fürsten  v.  Baiern  107. 
Bairischer  Kreis 

Vertreten  im  Rgt.  49.  562.  636. 
Baiersdorf  n.  v.  Erlangen  46. 
Baireuth  196. 
Baibach,  Schloss  b.  Mergentheim  464.  474. 

480. 
Baldegkh,  Wilhelm  v.  435. 
Bamberg,   Stadt    191.  426.  428.  444.  445. 

478.  480.  481.  573.  574.  575.   —    Mönch 

u.  Priester  zu  405.  408. 

—  Bistum  176. 

—  Bischof  Georg,  Schenk  v.  Limpurg 
(1505  —  1522)  176.  —  Im  Rgt.  a.  1522 
57.  58.  71.  72.  80.  82.  89.  94.  96.  97.  101. 
110.  111.  114.  115.  117.  121.  —  Rtg.  z. 
Nürnberg  a.  1522  128.  130.  131.  133.  139. 
141.  —  Br.  an  Kf.  v.  Sachsen  96.  — 
Sonstige  Bez.  zu  dem  Vorigen  80.  82. 
93.  94.  96.  97.  101.  110.  —  Verh.  z.  Lu- 
ther 110.  111. 

—  BischofWigandv.  Redwitz  (1522—1556) 
179.  181.  —  Rtg.  z.  Nürnberg  o.  152213 
219.  231.  233.  248.  259.  310.  317.  323. 
—  Im  Rgt.   a.  1523  470.  471.  484.  485. 

493.  494.  510.  511.  —  Bez.  z.  Kf.  v.  Sach- 
sen 179.  337.  359.  365.  382.  383.  —  Schw. 
Bund  451.  —  Rgt.  in  Esslingen  624. 

—  Vicarius  v.  310.  323. 

—  Dompropst  626. 

—  Geistlichkeit  622.  626. 

Banissis,  Jacob  v.  168.  —  Br.  an  Erzherz. 

Ferdinand  170. 
Barth,  Stadt  in  Vorpommern  420. 
Basel  451. 

Bastell,  Schreiber  199. 
Bäthory,    Stephan,    Falatinus    v.  Ungarn 

47.  113. 
Baumgartner,  Dr.,    Rath  Herz.  Wilhelms 

V.  Baiem  513. 
Bayer,  Hans  234. 
Bayonne  (Bayona)  578.  588. 
Behem,  Frank  173.  203. 

—  Hector  (Morien  od.  Mörlein)  154.  155. 
161.  172.  173.  174.  185.  186.  187.  191. 
203.  —  Br.  an  das  Rgt.  172—174.  200.  203. 

Beichlingen,  Graf  Adam  v.,  Kammerrichter 
6.  7.  9.  10.  11.  15.  17.  19.  261.  372.  373. 


388.  448.   450.   455.   482.   483.   579.   580. 

632.  634.  —  Br.  an  Kf.  v.  Sachsen  210. 

231.    372.    434.   460.    462.    491.    492.    — 

Sonstige  Bez.  z.  diesem    241.    242.   455. 

575.  —    Bez.  z.  Landgr.  v.  Hessen   195. 

196.  233.  —  Gemahlin  419. 
Belgrad  7.  10.  36.  38.  65.  481.  513. 
Bellinghausen  s.  Oedenkhoven. 
Bellinzona  (?)  102. 
Berg,  Land  116. 

—  Herz.  Johann  IIT.  v.  Berg  u.  Jülich 
(1521  —  1539)  zugleich  Herz.  v.  Cleve 
(1511—1539)  12.  114.  116.  233.  385.  616. 

Bergen  =  Mons  im  Hennegau  13.  15.  16. 

Berlebsch,  Hans  v.,  Gesandter  des  Kf.  u. 
Herz.  Johanns  v.  Sachsen  139.  140. 

Berling,  Karl,  Gesandter  der  Stadt  Dinkels- 
bühl 234. 

Berlyngen,  Marx  v.  126.  128.  129.  139. 
142.  149.  151. 

Berlßhaim  =  Berolzheim,  Schloss  a/Alt- 
mühl  481. 

Bern,  Stadt  69.  70.  —  Tagsatzungen  in 
169.  170.  509.  560.  568.  —  Predigt  des 
Evangeliums  512. 

—  Hans  V.,  s.  Leitter. 

Besell,  Hieronymus,  Gesandter  Erfurts  in 

Nürnberg  34. 
Besler,  Dr.  Georg,   Propst  zu  St.  Sebald 

in  Nürnberg  626. 
Beyreutt  s.  Baireuth. 
Bibra,  Georg  v.,  Gesandter  des  Deutschen 

Ordens  in  Nürnberg  a.  1522/3  233. 

—  Hans  V.,  Gesandter  des  Bischofs  v.Würz- 
burg  in  Nürnberg  a.  1522/3  233. 

Bicocca  151.  169. 

Bischofswerda,  Stadt  im  Kgr.  Sachsen  59. 

Bliescastell,  Schloss  w.  v.  Zweibrücken  422. 

Boczhaim,  Philipp  v.  234. 

Bodelwitz,  Michael  155. 

Bodmar,  Hans  234. 

Böhmen,  Land  114.  461.  462.  —  Aufgebot 
in  a.  1522  195.  197.  203.  204.  213.  262. 
—  Bez.  zum  Rgt.  u.  Deutschen  Reich 
195.  199.  204.  257.  258.  260.  262.  280. 
283.324.452.  —  Verhältniss  z.  den  Säch- 
sischen Fürsten  176.  195.  201.  213.  241. 
337.  338.  —  Sickingen  195.  202.  432.  — 
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Pfalzgraf  Friedrich  451.  —  Landgraf  v. 

Leuchtenberg  357.   —    Schw.  Bund  476. 

477.    480.    481.    —     Pommern    403.    — 

Ungarn  75.  140.  269.  458.  —  Frankreich 

71.  75. 
Böhmen,  König  Lu  dwig  v.Böhmen  u.  Ungarn 

(1516  —  1526)  75.  176.  195.  262.  357.  403. 

(Vgl.  Böhmen  Land  u.  Ungarn.) 
Böhmer,  Wolf,  Hauptmann  474. 
Bonnivet,  Admiral  545.  555.  583. 
Bopfingen  w.  v.  Nördlingen  234. 
Bordesholm  sw.  v.  Kiel  386. 
Borna  579. 
Bornholm  193. 
Bosnien  173. 

Bouillon  (Bullion),  Land  242.  243. 
Bourbon,  Herz.  Karl  v.  554.  555.  578.  583. 
Boxberg,  Schloss  w.  v.  Mergentheim  445. 

455.   458.   460.   464.   465.   472.   473.  474. 

480. 
Bozola,  Fridericus  de  153. 
Brabant  1. 
Brag  s.  Prag. 
Brandenburg,  Markgrafen  V.  175.  343.400. 

418.  641. 

—  Kurfürst  Joachim  (;i499  — 1535)  426. 
427.  428.  562. 

Kurfürstenvereinigung  a.  1521  597.  599. 
600.  605.  606.  607.  —  Rgts.-  u.  Rtg. 
z.  Nürnberg  a.  1522  96.  101.  110.  112. 
118.  121.  123.  124.  127.  128.  131.  132. 
134.  136.  137.  139.  143.  144.  —  Rtg.  z. 
Nürnberg  a.  1522/3  218.  219.  225.  233. 
235.  283.  284.  (Vgl.  auch  die  folgenden 
Zahlenvon  301—372.)  —  ImRgt.  (I.Jan.— 
31.  März  1523)  301.  303.  304.  305.  306. 
308.  309.  311.  314.  315.  316.  329.  330. 
337.  338.  343.  346.  347.  348.  349.  350. 
352.  353.  354.  356.  362.  363.  365.  371. 
372.  375.  377.  378.  380.  381.  386.  388 
389.  397.  399.  400.  401.  402.  404.  405. 
406.  408.  409.  410.  415.  416.  418.  — 
Rtg.  z.  Nürnberg  Margarethe  a.  1523  522. 

—  Rtg.  z.  Nürnberg  a. 1523/4  567.  569. 
577.  578.  —  Hildesheimer  Fehde  a.  1522 
245.  —  Vergewaltigung  v.  Kur-Mainz 
durch  Trier,  Pfalz  u.  Hessen  371.  372. 
—  Reichsrgt.   4.   5.   8.   26.  46.  121.  616. 


617,  632.  (Vgl.  Christoph  v.  Tauben- 
heim). —  Kammergericht  5.  6.  9.  46. 
225.  —  Luthersache  110.  111.  112.  123. 
301.  303.  304.  305.  306.  308.  309.  350. 
354.  356.  362.  363.  377.  378.  389.  410. 
414.  416.  428.  431.  432.  —  Bez.  z.  KarlV. 
2.  182.  409.  410.  554.  555.  —  Erzherz. 
Ferdinand  346.  409.  —  Br.  an  Kf.  v. 
Sachsen  605.  606.  —  Sonstige  Bez.  zu 
diesem  u.  Herz.  Johann  158.  163.  205. 
213.  303.  304.  311.  314.  315.  316.  329. 
330.  337.  338.  343.  346.  347.  348.  349. 
352.  361.  362.  425.  549.  —  Desgl.  z.  Herz. 
Georg  V.  Sachsen  428.  429.  431.  432.  — 
Desgl.    z.  Pfalzgraf  Friedrich    337.    338. 

—  Br.  an  Kur-Mainz  605.  606.  —  Sonstige 
Bez.  371.  372.  431.  432.  —  Desgl.  z.  Kur- 
Trier  139.  142.  371.  372.  —  Desgl.  z. 
Herz.  Ludwig  v.  Baiem  343.  346.  —  Streit 
mit  Pommern  78.  79.  86.  87.  131.  132. 
134.  136.  137.  139.  143.  144.  206.  218. 
219.  375.  377.  397.  399.  403.  404.  406. 
409.  414.  415.  416.  418.  419.  420.  421. 
422.  423.  424.  425.  427.  428.  —  Streit 
mit  Waldenfels  400.  402.  415.  416.  — 
Bez.  z.  Balthasar  Wolf  554.  555.  —  Bez. 
z.  Böhmen  262.  .337.  338.  353.  —  Bez. 
z.  Dänemark  386.  449.  478.  536.  537.  543. 
577.  578.  —  Bez.  z.  Frankreich  410.  — 
Bez.  z.  Papst  Clemens  VH.  229. 

Brandenburg,  Kurfürstin  Elisabeth,  Ge- 
mahlin Joachims  386.  537.  549. 

Brandenburg- Ansbach,  Markgraf  Casimir 
(1515—1527)  18.  461.  515.  540.  —  Rgts.- 
u.  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1522  101.  114. 
115.  117.  125.  128.  134.  136.  137.  139. 
143.  144.  —  Rtg.  z.  Nürnberg,  a.  1522/3 
193.  195.  196.  198.  208.  219.  231.  233. 
239.  243.  248.  259.  310.  344.  364.  —  Rtg. 
z.  Nürnberg  Egidii  a.  1523  521.  523.  — 
Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1523/4  581.  583.  584. 
586.  624.  —  Wird  imRgt.  vertreten  188. 

—  Bez.  z.  Kur-Brandenburg  415.  —  Desgl. 
z.  Erzherz.  Ferdinand  364.  518.  622.  623. 

—  Br.  an  Kf.  v.  Sachsen  184.  —  Sonstige 
Bez.  zu  diesem  622.  624.  625.  —  Bez.  z. 
Herz.  Georg  v.  Sachsen  542.  —  Desgl.  z. 
Pommern  78.  79.  86.  87.  134,  136.  137. 139. 
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143.  144.   —  Desgl.  z.  Schw.  Bund  454. 
457.   458.    —    Desgl.   z.   Balthasar  Wolf 
622.  624.  625.  636.  637. 
Brandenburg -Ansbach,    Markgraf   Georg 
(1515—1543)  113.  371.  372. 

—  Markgraf  Johann  (Hans;  im  Dienste 
Karls  V.)  144.  515. 

—  Johann  Albrecht  383. 

Brandenburg,  Bischof  Dietrich  v.  Harden- 
berg (1522—1527)  378.  381.  393.  396. 
405.  407. 

Brandenstein,  Schloss  s.  v.  Fulda  155.  203. 

Brandis,  Johann,  Domherr  z.  Lübeck  482. 

Brandisser,  Dr.  Anton,  Rath  Erzherz.  Ferdi- 
nands 476. 

Bransteyn  s.  Brandenstein. 

Braunschweig,  Land  175. 

Braunschweig,  Herzöge  v.  54.  99.  175. 
176.  250.  537.  600.  601. 

Braunschweig -Wolfenbüttel,  Herz.  Hein- 
rich der  Jüngere  (1514—1568)  99.  130. 
179.  180.  201.  245.  317.  320.  334.  336. 
355.  359.  360.  396.  431.  432.  434.  435. 
436.  438.  478.  490.  543. 

—  Wolfenbüttel,  Herz.  Wilhelm,  Bruder 
des  Vorigen  99.  201. 

—  Calenberg,  Herz.  Erich  v.  (1495—1540) 
245.  334.  336.  355.  359.  360.  396.  438. 

■■ —  Grubenhagen,  Herz.  Philipp  v.  164. 

—  Lüneburg,  Landschaft  32. 

—  Lüneburg,  Herzöge  y.  54.  126.  130. 
242.  246.  585.  586. 

—  Lüneburg,  Herz.  Heinrich  der  Mittlere 
(der  alte  Herzog  1471  — 1520 -f  1532)  360. 

—  Lüneburg,  Herz.  Otto  v. ,  Sohn  des 
Vorigen  32.  130.  334.  336.  355.  359.  360. 

—  Lüneburg,  Herz.  Ernst,  Bruder  des 
Vorigen  32.  130. 

Bremen,    Erzbischof   Christoph,    Herz.  v. 

Braunschweig  -  Lüneburg    (1511  —  1558) 

464.  466. 
Breslau  317. 

Breuninger,  Dr.  Marsilius    127.   234.   248. 
Brixen,  Bischof  Sebastian  Sprenzer  (1521 

—1525)  577. 
Brügge  145.  154. 
Brüssel    1.   6.   37.    60.    130.    284.    385.    — 

Verbrennung  v.  3  Augustinern  491.  492. 


Buchholz  59. 
Buda  s.  Ofen. 
Bumann,  Christoph  435. 
Bünau,  Günther  v.  42. 
Burghaüsen,  Stadt  an  der  Salzach  397. 
Burgund  u.  Burgundische  Länder  10.  362. 
636. 

—  Kanzler  v.,  s.  Gattinara. 

Burgund,  Hoch-B.,  Krieg  in  516.  529.  554. 
555.  578.  581.  584. 

Buttler,  Fabian  435. 

Buttstädt,  Stadt  i.  Grofsherzogtum  Sachsen- 
Weimar  586. 

Caesius  s.  Johannes  Grau. 

Caczenellenbogen  s.  Katzenelnbogen. 

Cajetan,  Thomas  de  Vio  aus  Gaeta,  Car- 
dinal Sti-Sixti  367.  412.  413.  514.  515. 
522.  525.  610. 

Calais  69.  145.  151.  243. 

Calis  s.  Calais. 

Camyn  s.  Kammin. 

Cano,  Sebastian  del  Cano  228. 

Canterbury  145. 

Capito  (Capita),  Dr.  216.  233. 

Caracciolo,  Marino,  päpstlicher  Nuntius 
368.  413.  611. 

Cardona,  Don  Ugo  de,  Vicekönig  v.  Neapel 
58.  63.  144. 

Carlowitz,  Rath  Herz.  Georgs  v.  Sachsen 
459.  461. 

Carlwicz  s.  Carlowitz. 

Carvajal  s.  Ostia. 

Castell,  Grafen  v.  134. 

Castenbauer,  Caspar  477. 

—  Stephan  477. 
Castilien  224.  478. 
Catalonien  578. 
Cettwig  s.  Ketwig. 
Chaumont  584. 
Chenmitz  549. 

Chieregati,  Francesco,  Bischof  v.  Teramo 
in  den  Abruzzen,  päpstlicher  Nuntius 
auf  dem  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1522/3  208. 
209.  211.  219.  228.  229.  230.  242.  244. 
248.  249.  250.  251.  255.  259.  260.  262. 
263.  266.  267.  270—275.  278.  279.  280. 
281.   283.   284.   286.   287.   288.   289.  290. 
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298.'  299.  300.  301.  305.  306.  307.  308. 
309.  310.  314.  317.  321.  323.  325.  326. 
329.  331.  332.  333.  335.  336.  337.  339. 
340.  342.  343.  344.  345.  346.  348.  349. 
350.  352.  353.  354.  355.  356.  357.  360. 
361.  362.  363.  366.  367.  368.  369.  370. 
373.  375.  376.  377.  378.  382.  383.  390. 
395.  405.  476.  479.  493.  494.  497.  498. 
508.  509.  514.  515.  516.  525.  611.  612.  — 
Vorgehen  gegen  die  Nürnberger  Prediger 
305.    306.    307.    308.    309.   310.    317.  349. 

352.  —  Annotationes  Melanchthons  242. 
244.  263.  —  Luther  255.  266.  267.  270. 
271.  278.  279.  375.  376.  377.  388.  389.  — 
Gespräche  mit  Planitz  266.  267.  270— 
275.    278.    279.    280.    284.    289.  349.  350. 

353.  369.  370.  —  Br.  des  Planitz  an 
Chieregati    393.  405.  407.  411.  418.  419. 

—  Br.  an  Kf.  v.  Sachsen  228.  229.  230. 
288.  290.  299.  300.  321.  326.  336.  337.  — 
Sonstige  Bez.  zu  diesem  260.  261.  266. 
270.  281.  286.  300.  337.  3.39.  340.  342. 
343.  349.  350.  360.  366.  367.  368.  369. 
370.  382.  383.  384.  388.  389.  393.  395. 
397.  398.  411.  412.  414.  418.  419.  506. 
608.  609.  610.  611.    (Vgl.  Kf.  v.  Sachsen.) 

—  Br.  an  Isabella  d'Este  307.  376.  — 
Sonstige  Bez.  zu  dieser  257. 

Chimay,  Karl  Fürst  v.,  s.  Croy. 

Chrysostomus  611. 

Cles,  Jacob  v.,  Rath  Erzherz.  Ferdinands 

476. 
Cleve,  Grafen  v.  529. 

—  Herz.  V.,  s.  Berg. 

—  Mechtüdis  v.    12. 
Coblenz,  Stadt  192.  616. 

—  Landcomtur  der  Bailei  C,  s.  Sinsheim. 

—  Schultheifs  v.  450.  451. 

Coburg,  Stadt  311.  425.  426.  436.  439. 
462.  497.  547.  561.  571.  580.  588.  633. 

—  Amt  480. 

—  Kastner  in,  s.  Bader. 

—  Hans  V.    191. 

—  Herten  v.   191. 
Coldenius,  Dr.  635. 

Colditz  148.  174.  175.  179.  311.  312.  313. 
317.  320.  322.  327.  328.  329.  336.  339. 
342.   415.   421.   422.   423.   424.   429.  433. 


434.   484.   497.   498.   499.    500.    501.  508. 

510.    514.   516.    527.    528.   536.    554.  570. 

571.   572.    576.    577.    615.    616.    623.  636. 

637.  638. 
Colmar,  Stadt  234. 
Cöln  s.  Köln. 
Como  55.  56.  97.   102. 
Compiegne  583. 
Constantinopel  268.  279.  302. 
Constanz  s.  Konstanz. 
Comelien-Munster  s.  St.  Cornelius. 
Cortes,  Ferdinand  228. 
Costnitz  s.  Konstanz. 
Crabaten  s.  Croatien. 
Crafft,  Hans,    Münzmeister  in  Nürnberg 

373.  423. 
Cramm,  Siegfried  v.,  Domherr  v.  Hildes- 
heim 396. 
Cranach  405.  408. 
Crause  (Krauß),  Dr.,  v.  Hall,  Vertreter  der 

Stadt  Goslar  im  Rgt.  u.   auf  dem  Rtg. 

a.  1522/3  234.  449. 
Crauß,  Dr.  Johannes,  Mitglied  des  Rgts. 

562.     (Derselbe  wie  der  vorige?) 
Cremona  153.  159.  161. 
Croatien,  Land  130.  183.  281.  287.  544. 

—  Graf  Bernhard  Frangipan  v.  250.  252. 
259.  260.  266.  277.  287. 

Cronberg,  Schloss  nw.  v.  Frankfurt  224. 
225. 

—  Hartmut  (Hartmann  v.)  268.  374.  448. 
451.  467.  468.  —  Br.  an  das  Reichsrgt. 
206.  207.  212.  214.  218.  220.  221.  — 
Bez.  z.  Luther  401.  416. 

—  Queryn  v.  254.  563. 
Croneberg,  Propst  zu,  s.  Flato. 
Croy,  Karl,  Fürst  v.  Chimay  149. 

—  Wilhelm  v.,  Erzbischof  v.  Toledo  224. 
Culpa,  Fluss  in  Croatien  544. 

Cuma  s.  Como. 
Cypern,  Insel  197.  198. 

—  König  V.    149. 

—  Königin  Carlota  149. 

Dalburg,  die  von  282. 

Dänemark,  Land  191.  193.  194.  463.  543. 

—  König  Christian  H.  (1513— 1523 -f  1559) 
23.  —  Abfall  seiner  ünterthanen,  Kjrieg 
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gegen  die  Hansestädte  u.  Holstein  193. 
241.  242.  386.  449.  464.  491.  494.  624.  — 
Bemühungen,  sein  Land  wiederzugewin- 
nen 476.  477.  478.  480.  481.  536.  537.  538. 
540.  541.  542.  545.  546.  547.  549.  560. 
562.  577.  578.  —  Bez.  z.  Kf.  v.  Sachsen 
540.  542.  543.  549.  —  Desgl.  z.  Kf.  v. 
Brandenburg  536.  537.  577.  578. 

Dänemark,  Isabella,  Königin,  Gemahlin  des 
Vorigen,  Schwester  Karls  V.  464. 

David,  isr.  König  533. 

Dechwicz,  Dietrich  v.,  s.  Techwitz. 

Deczell,  Christoph,  s.  Tetzel. 

Deeshazy,  Stephan,  Ungarischer  Gesandter 
130. 

Deres  =  Dervio  am  Comersee  (?)  221. 
Deutschland,   Kaiser  Friedrich  HI.    (1440 
—1493)  108.   116.  222. 

—  Kaiser  Maximilian  61.  108.  109.  160. 
222.  224.  321.  327.  328.  359.  372.  460. 
461.  —  Acht  wider  Hector  Behem  (Mör- 
lein)  155.  186,  187.  203. 

—  Kaiser  Karl  V.  (1519  —  1556)  33.  133. 
170,  189.  191.  192.  304.  341.  597.  —  Br. 
an  Statthalter  u.  Reichsrgt.  44.  45.  55. 
56.  124,  125,  126.  134.  135.  151.  179. 
182.  226,  227.  280.  281,  284.  285.  286. 
292.  293.  294.  301.  302.  308.  309.  311. 
314.  318.  362.  517,  518.  525.  —  Sonstige 
Bez.  zu  demselben  1.  4.  11.  12.  13.  14, 
15.  16.  17.  18.  19.  20.  21.  25.  26.  39.  40. 
44.  45.  48.  52.  53.  54.  62.  64.  65.  66.  67, 
71.  72.  75.  76.  79.  80.  81.  84.  85.  88.  89. 
92.  96.  100.  119.  134.  139.  142.  143.  149. 
162.  163.  180.  183.  253.  256.  269.  280. 
292.  294.  295,  302.  313.  329.  347.  361. 
362.  382.  385.  393.  395,  400.  401.  443. 
454.  455.  457.  467.  468.  569.  587.  — 
Kammergericht  5.  17.  18.  19.  53.  92.  134, 
269,  292.  294.  295.  302.  362.  484.  487, 
—  Ktg.  a.  1522  53,  54.  62.  64.  65.  66. 
134.  136.  —  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1523/4 
535,  536.  619.  630.  640.  641.  642.  — 
Reichszoll,  Monopolien,  Judensteuer  292. 
294.  340.  355.  356.  361.  372.  436.  475. 
512.  517.  —  Hildesheimer  Streit  54.  86. 
87.    97.    98.    99.    130.    179.    180.   408.    — 


Streit  zwischen  Kur-Brandenburg  u.  Pom- 
mern 132.  136.  143.  420.  —  Streit  zwischen 
Mainz  u.  Erfurt  152.  168.  169.  —  Streit 
zwischen  Frowin  v.  Hütten  u.  Trier,  Pfalz 
U.Hessen  496.  497.  (Vgl. Frowin v.Hutten.) 

—  Luthersache  58,  89.  111.  190.  223. 
244.   248.    274.   275.   308.   309.   311.  312. 

313.  321.  325.  348.  362.  384.  413.  556. 
608.  609.  611.  —  Br.  an  Erzherz.  Ferdi- 
nand 256.  257.  261.  —  Bez.  zu  dem 
Vorigen  260,  261.  363.  455.  477.  491. 
622.  624.  625,  —  Br.  an  die  Kurfürsten 
182,  —  Sonstige  Bez.  zu  ihnen  22.  23. 
24.  25.  597.  600.  —  Br.  an  die  Säch- 
sischen Fürsten  124.  125.  —  Bez.  zu  ihnen 
114.  116.  125.  126.  —  Br,  an  Kf.  v. 
Sachsen  1.  179.  182.  183.  222.  227.  281, 
285.  286.  —  Bez,  zu  ihm  u,  Herz,  Jo- 
hann 43.  44.  61.  75.  148.  183.  190,  191, 
222.    223.    226.    227.    228.    311.    312.  313. 

314.  316.  327,  328.  345.  349.  350.  351. 
476,  477.  482.  501.  502.  503.  504.  505. 
506.  507.  562.  608.  609.  611.  614.  622, 
624.    625.    630.    631.    643.    644.    645.  646. 

—  Bez.  z.  Kf.  V.  Brandenburg  2.  409. 
410.  —  Bez.  z.  Pfalzgraf  Friedrich  548. 
553.  —  Br,  an  Sickingen  285.  —  Bez. 
zu  ihm  36.  37.  40.  41.  191.  192.  193. 
197.  198.  203.  206.  207.  208.  210.  242, 
243.  249.  261.  281,  285.  566,  —  Reise 
aus  den  Niederlanden  über  England  nach 
Spanien  67.  69.  75.  76.  80.  94.  95.  139. 
145.  149.  151.  179.  182.  227.  —  Türken 
65.  67.  132.  528.  529.  —  Bez.  z.  Frank- 
reich 6.  10.  15.  18.  21.  23.  24.  25.  32. 
33.  35.  36.  37.  40.  41.  47.  50.  51.  52.  53. 
69.  76.  179.  182.  227.  257.  281.  285.  292. 
294.  319.  341.  355.  360.  369.  373.  417, 
445.  508.  509.  514.  516.  528.  529.  532. 
533.  545.  553.  555.  578.  583.  588.  616. 
617.  —  Bez.  z.  England  75.  76,  149.  151. 
179.  182.  227.  243.  —  Bez.  z,  Venedig 
355.  360.  369.  517.  520.  528.  529.  —  Bez. 
z.  Portugal  256.  —  Bez.  z.  Schweiz  79. 
528.  529.  —  Br.  an  Adrian  VI.  294.  309. 
311.  —  Sonstige  Bez.  zu  ihm  552.  554, 
—  Papstwahl  a.  1521/2  58.  69.  70.  — 
Desgl.  a.  1523  556.  589.  —  Entdeckungen 
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228.  256    258.  259.   —    Räthe    am   kais. 
Hof  143. 
Deutschland,    Kurfürsten    22.   23.  24.  25. 
182.    596,   597.   599.   600.    601.    604.  605. 
606.  607. 

—  Deutscher  Orden  233. 

—  Städte,  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  152213  280. 
282.  292.  317.  318.  321.  322.  323.  333. 
335.  339.  340.  341.  343.  345.  355.  361. 
365.  371.  372.  373.  383.  384.  387.  388. 
397.  401.  —  Reichszoll  317.  318  339. 
340.  341.  —  Bez.  z.  Frankreich  577.  578. 
579. 

Dhun,  Friedrich,  s.  Thun. 

Dietfurt,  Stadt  a/Altmühl  494.  557.  565. 

582. 
Dijon  555. 

Dinkelsbühl  234.  454.  455.  457.  458. 
Dipfortt  s.  Dietfurt. 
Dirnstein,  Caspar  Lerch  v.,  Marschall  des 

Kf.  V.  Mainz    197.    198.    204.    205.    208. 

216.  217.  219. 
Ditheri,  Johannes,  Ges.  des  Bischofs  v.  Metz 

233. 
Ditterich,  Dr.  Ambrosius,  Vorsteher  der 

Kanzlei  des  Kammergerichts  6. 
Döbeln,  Stadt  im  Kgr.  Sachsen  59. 
Dolzig,    Hans   v.,    Marschall    des    Kf.    v. 

Sachsen    204.    205.    207.    214.    435.    437. 

447.  448. 
Donau  458. 

Donauwörth  550.  552.  565.  566. 
Doringen  s.  Thüringen. 
Dornn,  Dr.  Wolff  v.,  s.  Durn. 
Dornsperger,  Caspar  234. 
Dover  145.  151. 

Drachenfels  nw.  v.  Weifsenburg  i/E.  441. 
Duhrnn,  Dr.  Wolff  v.,  Mitglied  des  Rgts., 

s.  Thorn. 
Dunckellspuhell  s.  Dinkelsbühl. 
Dungersheim,  Hieronymus,  v.  Ochsenfart, 

Prof.  in  Leipzig  483. 
Durn  (Dornn),   Dr.  Wolf  v. ,   Vertreter  v. 

Kur-Pfalz  am  Kammergericht  9.  324  ('?), 

vgl.  auch  Thom. 
Durnn,  Georg  v.  324. 
Dürr,  Wendel,  Gesandter  des  Pfalzgrafen 

Ludwig  V.  Veldenz  234. 


Ebernburg    216.   230.   418.   431.  432.  44b. 

—  Belagerung  u.  Eroberung    449.    452. 

454.   455.   456.   457.   459.   460.   461.  464. 

465.  476.  479.  502. 
Eberstein,  Mangold  v.  154.  155.  156.  179. 

181.  200.  203. 

—  Philipp  V.  156.  203. 

—  Gräfin  V.  476. 
Ebleben,  Otto  v.  264. 
Ebner,  Hieronymus  47.  621. 
Eger  462. 

Egkenharder,  Jorge  10. 
Eichsfeld  588. 

Eichstädt,  Bischof  Gabriel  v.  Eyb  (1496 
—1535),  Rtg.  z.  Nürnberg  o.  1522/3  219. 
231.  243.  247.  248.  259.  —  Rtg.  daselbst 
a.l523j4:  bll.  —  Reichsrgt.  in  Esslingen 
624.  —  Br.  an  Kf.  Friedrich  v.  Sachsen 
266.  269.  278.  280.  —  Bestellung  eines 
Coadjutors  322.  327. 

—  Capitel  327. 
Eidgenossen  s.  Schweiz. 

Eilenburg   67.    68.  71.  73.   424.    593.    594. 

Eimbeck  438. 

Einsidel,  Haubold  v.,  Statthalter  des  Kf.  v. 
Sachsen  593. 

Eisfeld  a/Werra  186. 

Eißfellt  s.  Eichsfeld. 

Elchingen  (Abtei  in  Würtemberg),  Jo- 
hannes, Abt  v.  234. 

Eis  (Elß),  Georg  v.,  kais.  Rath  im  Rgt. 
21.  25.  40.  49.  51.  52.   121.  422.  451. 

—  Georg  v.  Eis'  Bruder  422. 

Elsass,  Land  441.  —  Bundschuh  im  250. 
251.  252. 

—  Bailei  des  Deutschen  Ordens  im   234. 
Elsterbergk,  Gallus  v.  217. 
Emershofen,  Georg  v.,  kais.  Rath  35. 
Ems,  Marx  Sittich  v.  145. 

Emser,  Hieronymus  469. 

Enckring,  Pfarrdorf  b.  Eichstädt.     Li  der 

Nähe  das  Schloss  Ruhmberg  481. 
England,  Land,  Reise  Karls  V.  nach  75. 

76.  139.  145.  227.  476. 

—  König  Heinrich  VHL  (1509—1547)  53. 
304.  —  Verhältniss  z.  Kaiser  u.  König 
V.  Frankreich  3.  23.  24.  41.  145.  149. 
151.  179.    182.   227.   242.   243.   262.   263. 
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285.    355.    360.    369.    552.   554.   555.  578. 

—  Desgl.  z.  Schottland  243.  ~-  Desgl. 
z.  Venedig  360.  —  Desgl.  z.  Dänemark 
478.   —  Desgl.   z.  Adrian  VI.    426.  427. 

—  Gesandtschaft  an  Erzherz.  Ferdinand 
560.  564.  568.  572.  574.  583.  —  Br.  an 
die  Sächsischen  Fürsten  424.  429.  430. 
431.  432.  460.  462.  483.  —  Verhältniss 
z.  Kf.  Friedrich  v.  Sachsen  351.  423.  424. 
425.  426.  427.  429.  —  Verhältniss  z.  Lu- 
ther 202.  242.  244.  262.  263.  271.  272. 
304.  315.  351.  424.  426.  427.  429.  560. 
564.  —  Herold  des  Königs  in  Deutsch- 
land s.  Raphael  York. 

Engländer,  ziehen  auf  Paris  578.  587.  588. 

—  Krieg  mit  den  Schotten  588.  589. 
Erasmus  v.  Rotterdam  97.  100. 
Erbach,  Schenk  Veiten,  Freiherr  v.    513. 
Erfurt  276.  547. 

Verhältniss    z.    den  Sächsischen  Fürsten 

u.  Kur-Mainz  32.  34.  114.  116.  125.  126. 

134.  135.  149.   152.  168.  169.  276(?).  440. 
Erlangen  497. 

Erlheupt,  Caspar,  Vertreter  v.  Kur-Pfalz 
'  im  Rgt.  8.  371.  374.  375.  377.  379.  449. 

Ernbergk,  Gut,  s.  v.  Waldheim  a/Mulde(?) 

615. 
Erpach  s.  Erbach. 
i  Eschenaw,  Ludwig  v.  435. 

Esslingen,  Stadt  615. 

—  Kammergericht  in  620.  632.  634. 

—  Reichsrgt.  in  614.  615.  616.  618.  619. 
620.  621.  622.  623.  626.  627.  629.  631. 
632.  633.  634.  635.  636.  637.  638  ff.  — 
Besetzung  desselben  632.  636.  —  Zu- 
stände an  demselben  634.  635. 

Este,  Isabella  v.,   Markgräfin  v.  Mantua 

257.  307. 
Etsch,  Land  an  der,    od.  Etschland  371. 

477.  557. 
Eyleburgk  s.  Eilenburg. 
EyUe,    Dr.,    Vertreter  v.  Kur -Mainz    am 

Kammergericht  9. 
Eystet  s.  Eichstädt. 

Faber  (Fabri) ,  Johann,  Vicar  zu  Konstanz 

386.  387.  469. 
Falk,  Katharina,  Frau  des  Justus  Jonas  94. 


Farenbuler  s.  Varnbüler. 
Feilitzsch,  Gebrüder  v.  258. 

—  Eberhard  v.  258. 

—  Heinrich  v.  258. 

—  Moritz  V.  258.  449.  459.  460. 

—  Philipp  V.,  Amtmann  z.  Weida  177.  — 
Br.  an  Kf.  Friedrich  u.  Herz.  Johann  v. 
Sachsen  265.  266.  275.  276.  287.  290. 
296.  343.  428.  526.  617.  —  Gesandter 
auf  dem  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1522  139. 
140.  144.  145.  146.  147.  148.  —  Desgl. 
a.  1522/3  236.  237.  238.  240.  250.  252. 
253.  254.  255.  264.  267.  269.  282.  284. 
285.  310.  320.  322.  323.  331.  333.  340. 
348.  349.  354.  359.  361.  362.  363.  365. 
366.  382.  384.  393.  395.  405.  407.  — 
Desgl.  Margarethe  a.l523  474.  475.  504. 
513.  514.  516.  525.  526.  527.  530.  532. 
533.  —  Desgl.  a.  1523/4  616.  618.  619. 
621.  630.  643.  646. 

Feiberg  s.  Vellberg. 

Felckyn  s.  Katharina  Falk. 

Feldkirch,  Bernhard,  Pfarrer  u.  Propst  zu 

Kemberg    595.   596.    598.   600.   602.   603. 

604. 
Fellenberg,  Wilhelm  v.,  s.  Vellberg. 
Feningen  s.  Venningen. 
Fennynger  s.  Venningen. 
Feronica  s.  Veronica. 
Ferrara,Alfons  L,  Herz.  v.  (1505—1534)  53. 
Fetzer,  Hans  435. 
Feyge,  Johann,   Kanzler  des  Landgrafen 

V.  Hessen  318. 
Feylitzsch  s.  Feilitzsch. 
Fischer,  Dr.  Friedrich,  Rath  des  Bischofs 

V.  Würzburg  478. 
Flamen,  die  578. 
Flato,  der  von,   Propst  z.  Croneberg,  im 

Reichsrgt.  z.  Esslingen  636. 
Fleckenstein,  Ludwig  v.,   Hofmeister  des 

Kf.  V.  der  Pfalz  597.  599. 
Florenz,  Stadt  58.  70. 
Fogker  s.  Fugger. 
Folkheymerin  s.  Volkheimerin. 
Forchheim  n.  v.  Nürnberg  428. 
Forster,  Dr.  Ludwig  523. 
Frangipan,  Graf  Bernhard,  s.  Croatien. 
Frannckh,  Michael  435. 
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Frannckh,  Otto  435. 
Franken,  Land  46.  318. 

—  Ritterschaft  318.  343.  444.  445.  460. 
461.  462. 

—  Fränkischer  Kreis  622.  624. 
Frankenberg  (Frangkenbergk),  Schloss  so. 

V.  Kitzingen  465. 

Frankfurt  160.  161.  189.  313.  584.  596. 
597  —  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  152213  234. 
—  Im  Rgt.  a.  1523  494.  515.  —  Er- 
legung des  Anschlags  daselbst  für  Rgt. 
u.  Kammergericht  8.  11.  46.  —  Desgl. 
der  Türkenhilfe  394.  423.  453.  470.  486. 
487.  497.  498.  508.  530.  538.  539.  542. 
544.  546.  549.  560.  571.  572.  585.  587.  — 
Eventuell  dort  anzusetzender  Rtg.  518. 
519.  531.  532.  —  Zusammenkunft  v.  Trier, 
Pfalz  u.  Hessen  382.  393.  395. 

Frankreich,  Land  50.  290.  318.  324.  538. 
573.  577.  578.  581.  585.  587.  588.  616. 

—  König  Franz  L  (1515—1547)  157.  245. 
441.  —  Verhältniss  z.  Karl  V.  6.  10.  12. 
15.  23.  24.  25.  33.  34.  35.  41.  47.  69.  84. 
85.  97.  102.  179.  182.  226.  227.  228.  242. 
243.  245.  266.  270.  281.  285.  294.  317. 
319.  355.  360.  369.  373.  417.  445.  508. 
509.  514.  516.  517.  520.  528.  529.  532. 
533.  545.  549.  550.  553.  555.  566.  569. 
578.  616.  617.  625.  —  Verhältniss  z.  Eng- 
land 24.  25.  179.  182.  242.  243.  355.  360. 
369.  552.  554.  —  Verhältniss  z.  den 
Schweizern  69.  70.  71.  75.  76.  77.  79.  102. 
168.  169.  270.  317.  319.  339.  341.  520. 
560.  568.  —  Verhältniss  z.  Schottland 
243.  —  Desgl.  z.  den  Türken  529.  — 
Desgl.  z.  Hochmeister  v.  Rhodus  242. 
243.  —  Desgl.  z.  den  Päpsten  53.  228. 
528.  529.  —  Praktiken  in  Böhmen  71. 
75.   —  Bez.   z.   Sickingen  37.   210.   324. 

/'  529.  —  Bez.  z.  den  Deutschen  Kurfürsten 
I    21.  22.  23.  410.  —  Br.  an  die  Deutschen 
V^Städte  577.  578.  579.  —  Bez.  z.den  Lands- 
knechten 97. 102.  317.  319.  —  Schwierig- 
keiten im  Innern  97.  102.  441.  554.  555. 
578.  —   Angeblicher  Tod  375.  376.  382. 
385.  388.  389.  393.  395.  396.  397.  415.  417. 

—  Königin  Claudia  84.  85. 
Franzosen,  Kämpfe  in  Oberitalien  50.  51. 


54.  144.  153.  154.  558.  560.  564.  583.  585. 

587.  589.  —  Kämpfe  in  den  Niederlanden 

21.  153.    —    Desgl.    an    der   Spanischen 

Grenze  257. 
Fregoso,    Octavio,    Gouverneur  v.  Genua 

170. 
Freiberg,  Dechant  v.,  s.  Theodoricus. 
Freidingen,   Rudolf  v. ,    Landcomtur    der 

Bailei  z.  Elsass  u.  Burgund  234. 
Freising,    Bischof   Philipp    (1499  —  1541), 

Pfalzgraf   bei    Rhein,    Administrator   u. 

Bischof  V.  Naumburg    (1517—1541)    72. 

236.  241.  360.  —  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1522/3 

250.  259.  317.  —  Rtg.  z. Nürnberg  a.i5.23/.f 

579. 

—  Vicarius  des  Bischofs  310.  323. 
Friaul  509. 

Friedrich,    Knecht    der  von  Pappenheim, 

s.  diese. 
Friß,   Dr.,    Mitglied  des  Kammergerichis 

für  die  Burgundischen  Länder  10. 
Fronhofer,  Georg  126.  128.  149.  151. 
Frundsberg,   Georg  v.    37.  139.  144.  520. 

554. 
Fuchs,  Christoph  444.  473.  476  (?);  vgl.  Fux. 

—  Jakob,  Domherr  in  Würzburg  476.  479. 
493.  494. 

—  Thomas,  im  Reichsrgt.  z.  Esslingen  636. 
Fuchsteiner,  Dr.,  Kanzler  des  Pfalzgrafen 

Friedrich   321.    324.    340.    341.   355.  357. 

358.  397.  399. 
Fuenterrabia  24.  257.  442.  445. 
Fugger,   die    33.  159.  205.  229.  230.  383. 

392.    394.   423.   424.   425.   430.   472.  476. 

479.  493.  494.  622.  625. 

—  Jakob   18.  47.  78.  153.   545.   546.  548. 
560.  563. 

Fulda,  Stadt  597. 

—  Stift  173. 

—  Abt,  Hartmann,  Burggraf  v.  Kirchberg 
(1507—1529)  154.  155.  156.  173. 

—  Coadjutor  Graf  Johann  v.  Henneberg 
149.  151. 

—  Propst,  s.  Küchenmeister,  Melchior. 
Fünen,  Bischof  Jens  Andersen  (Beldenak) 

193. 
Funtz,  Marsilius  435. 
Eurer,  Sigmund  438. 
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Fürstenberg,  Grafen  v.  315.  329. 

—  Graf  Friedrich  v.  305. 

—  Graf  "Wilhelm  v.  242.  243.  262.  263. 
301.  305.  314.  315.  317.  319.  339.  340. 
346.  347.  516.  578.  584. 

Für stenb erger,  Philipp,    Bürgermeister  v. 

Frankfurt   494.   538.    544.   546.  560.  572. 
Fux,  Christoph,  Rath  Erzherz.  Ferdinands 

476;  vgl.  Fuchs. 
Fyllinger  s.  Villinger. 

Gableryn,  Stephan  399. 

Gattendorf,  Schloss  b.  Hof  od.  b.  Berneck 

481.  487.  498. 
Gattinara,  Mercurino  de,  Kanzler  v.Burgund 

23. 
Geicza  s.  Jaice. 
Geldern,  Herz.  Karl  v.   (1492—1538)   179. 

183.  210.  456.  616. 
Gelnhausen,  Schloss  155.  173.  597. 
Gemyngen,  die  von  224. 
Genczki,  Dorf  in  Croatien  544. 
Gengenbach,  Stadt  in  Baden  234. 
Gent  190. 

Genua  70.  168.  169.  170.  569. 
Gera,  Stadt  426.  427.  428. 

—  Herren  v.  276.  320.  393. 
Gernsheim,  Stadt  a/Rhein  zw.  Darmstadt 

u.  Worms  168. 
Geroltzeck  (Gerelczeck),Gangolf,  Freiherr  v. 
196.  322.  514. 

—  Hohen-,  s.  Geroltzeck. 
Geylenhausen  s.  Gelnhausen. 
Giaiza  s.  Jaice. 

Gich,  Georg  Wolf  v.  487. 

Giech,  Mathes  v. ,  Amtmann  z.  Heldburg 

480. 

Giengen  (Gingen)  554. 
Giltlingen,  Paul  v.  435. 
Giltlyngen,  Wolf  v.,  kais.  Rath  13.  15. 
Glapion,  Jean,  Beichtvater  Karls  V.   325. 
Glashütte,  Städtchen  s.  v.  Dresden  59. 
Glaubendorf,    Schloss    in    der   Oberpfalz 

321.  324. 

Glaubergk,  Glauburg,  Dr.  Arnold  9.  560(?). 
Gleichen,  Grafen  v.  133. 

—  Graf  Sigmund  v.  275.  276. 
Glycker,  Konrad  233. 

Planitz,  Briefwechsel. 


GogreiF,  Johann  636. 

Gonzaga,  Sigismund,  Cardinal,  s.  Mantua. 

Goslar  234.  438.  449. 

Gotsman,  Kunz,  Amtmann  z.  Königsberg 

in  Franken  325.  410.  517.  525.  532. 
Gräfenthal,  Stadt  auf  dem  Thüringer  Wald 

426.  584. 

Grau,  Johannes,  Pfarrer  z.  Cranach  408. 
Graubündten  375.  376.  388.  389. 
Grefenauer,  Dr.  513. 
Greffentall  s.  Gräfenthal. 
Greenwich  424. 

Grembli,  Wolf,  Hauptmann  558. 
Grimani,  Antonio,  Doge  v.  Venedig  (1521 

—1523)  63. 

—  Dominico,  Sohn  Antonios,  Cardinal  63. 
Grimma    2.   139.    214.   342.  343.  428.  429. 

430.  517.  530.  600.  602. 
Grumbach,  Friedrich  v.,   Pfleger  z.  Diet- 

furt  557.  582. 
Grunbergk  s.  Grumbach. 
Grym  s.  Grimma. 
Güthlandt  s.  Jütland. 
Gulch  s.  Jülich. 
Gumpershausen,  Dorf  b.  Heldburg  i.Sachs.- 

Mein.  155. 
Guntheym,  Philipp  v.  635.  636. 
Gurk,  Cardinal  v.,  s.  Salzburg. 
Gurtzheim,  Schloss,  (wo?)  481. 
Güstrow,  Stadt  in  Mecklenburg  377. 
Guttenberg,  Alt-,  Schloss  b.  Culmbach  481. 

487. 

—  Neu-,  ebenda  481.  487. 

Hagenau,  Stadt  234. 

—  Städte  der  Landvogtei  234. 
Hall  i/Tirol  477. 

—  =  Halle  a/Saale  3.  393.  395.  425.  432. 
595.  597.  600.  601.  602.  603.  607. 

—  Schw.  Hall  234. 

Haller,  Bürgerssohn  aus  Nürnberg  144. 

—  Bürger  z.  Nürnberg  230.  231. 

—  Wilhelm,  a.  Nürnberg  539. 

—  Kunz  540. 
Halleryn,  Ulrich  399. 
Hammershuus,  Festung  auf  Bornholm  193. 
Hanalt,  Sebastian  573. 

Hann,  Friedrich  vom  435. 
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Hannart,  Johann,  Graf  z.  Lombecke,  kais. 

Rath  u.  Secretär    13.  142.   554.  555.    — 

Rtg.   a.  1523/4    514.   515.   566.  615.  626. 

630.  640.  641.  —  Durch  die  Monopolisten 

bestochen  622.  626.  —  Verhältniss  z.  Kf. 

Friedrich  v.  Sachsen  31.  32.  33.  44.  45. 

190.  223.  313.  314.  623.  629.  636.  637. 
Hanower,  Dr.  233. 
Hansestädte  478. 
Hansteyn,  Kyrsten  v.  127. 
Hardegk,  Graf  Hans  v.  149. 
Harz,  Grafen  am  133. 
Hasfurt,  Johann,  Astronom  55.  56.  58. 
Haussen,  Endres  v.,  Amtmann  z.  Roth  b. 

Nürnberg  540. 
Heideck,  Stadt  s.  v.  Nürnberg  188. 
Heidelberg  57.  194.  553. 

—  Kanzler  v.,  s.  Venningen. 
Heilsbronn,  Abt  z.   584. 

Heldburg,  Stadt  w.  v.  Coburg  188.  561. 
586. 

Heldrit,  Moritz  v.  191. 

Helfenstein,  Graf  Ulrich  v.  152.  202.  282. 
410.  411. 

Hekastadt,  Konrad  v.  435. 

Helsingör,  Stadt  auf  Seeland  193. 

Helt,  Linhart  422. 

Heltpergk  s.  Heldburg. 

Heltunge,  Wilhelm  v.  544. 

Hemericourt,  Haushofmeister  Erzherz.  Fer- 
dinands 261. 

Henneberg,  Graf  Wilhelm  v.  (1480—1559) 
126.  470.  471.  472.  473.  480.  481.  498. 
624. 

—  Graf  Johann  v.,  Sohn  des  Vorigen, 
Coadjutor  v.  Fulda,  s.  Fulda. 

Hennegau  16.  24.  385. 

Herberten,  wohl  nicht  Herbertingen,  wie 
S.  554  Anm.  2  angenommen  ist,  sondern 
Herbrechtingen  b.  Giengen  554. 

Herbertingen  ö.  v.  Sigmaringen,  vgl.  vor- 
hergehenden Namen. 

Herbsteyn,  Georg  v.  145. 

—  Sigmund  v.  145.  153. 
Hermansgrün,  Markart  v.  574.  581. 
Hertzberg  (Herzberg),  Stadt  ö.  v.  Torgau 

530.  538. 
Hesdin,  Festung  nw.  v.  Arras  243. 


Hessen,  Land  168. 

—  Landgraf  Wilhelm  v.  (1483  —  1500) 
448. 

—  Landgraf  Philipp  v.  (1509—1567),  Rtg. 
z.  Nürnberg  a.i5.2^  121.— Desgl.  a.  1522/3 
233.  235.  250.  252.  397.  —  Verhältniss 
z.  Rgt.  518.  546.  547.  553.  560.  563. 
(Vgl.  weiter  unten:  Streit  mit  Frowin  v. 
Hütten.)  —  Streit  mit  den  Grafen  v.  Nassau 
11.  12.  447.  448.  454.  455.  460.  462.  581. 
584.  —  Verhältniss  z.  Kur- Mainz  159. 
160.  168.  169.  214.  216.  217.  218.  219. 
224.  225.  231.  237.  240.  356.  371.  372. 
397.  400.  415.  418.  —  DesgL  z.  Kf.  Fried- 
rich u.  Herz.  Johann  v.  Sachsen  161. 
501.  502.  —  Desgl.  z.  Herz.  Georg  v. 
Sachsen  502.  —  Desgl.  z.  Sickingen  u. 
dem  Adel  11.  12.  184.  196.  216.  229. 
230.  254.  266.  268.  277.  279.  280.  281. 
282.  286.  287.  290.  291.  292.  296.  317. 
318.  320.  321.  324.  340.  355.  382.  385. 
393.  395.  397.  431.  432.  435.  437.  439. 
441.  446.  447.  452.  456.  458.  460.  461. 
465.  563.  —  Streit  mit  Frowin  v.  Hütten 
226.  231.  232.  239.  361.  364.  365.  448. 
450.  457.  458.  495.  496.  497.  518.  —  Bez. 
z.  Beichlingen  195.  196. 

—  Kanzler  s.  Feyge. 

—  Elisabeth  v. ,  Schwester  Wilhelms  IIL, 
Erbin  v.  Katzenelnbogen  12. 

Heusenson,  Georg  324. 

Heusensteyn,   Eberhard  v.,  Vertreter  des 

4.  Kreises  im  Rgt.  8. 
Heydeck,  Freiherr  Friedrich  v.  282. 
Heydelberg,  Kanzler  v.,  s.  Venningen. 
Heyncz,  kf.  Sächsischer Hamischmeister  26. 
Hezius,  T.  292. 

Hilchen,  Johann,  v.  Lorch  224. 
Hildesheim,  die  von  600.  601. 

—  Stadt  130.  396.  405.  407.  408.  436.  438. 

—  Stift  436.  438. 

—  Capitel    130.   393.   396.   405.   407.  408. 

—  Bischof  Johann  v.  Sachsen-Lauenburg 
(1504—1527)  233.  —  Hildesheimer  Fehde 
53.  54.  88.  95.  99.  126.  130.  175.  176. 
179.  180.  250.  334.  336.  393.  396,  402. 
405.  407.  408.  431.  432.  434.  435. 

Hilppergk  s.  Heldburg. 
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Hirnheym,  Dr.,  Verordneter  v.  Kur-Pfalz 

am  Kammergericht  168. 
Hirschfeld,    Bernhard  v. ,    Kämmerer   des 

Kf.  V.  Sachsen  138.  264.  435. 
Höchst,  Stadt  224.  240. 
Höchste tter,  die,  in  Augsburg  18. 
Hoenloe,  Jörg  234. 
Hof,  Stadt  in  Franken  461. 
Hoffmaister,  Antonius  234. 
Hofmann    (Hoffman),    Wolf,    Agent    der 

Fugger  in  Nürnberg  33.  51.  52.  57.  95. 

113.    124.    129.    132.    152.    153.    158.  159. 

162.    164.    175.    177.  199.   327.   394.   401. 

405.  415. 
Hohenburg,  Schloss  w.  v.  Weissenburg  i/E. 

441. 
Hohengeroltzeck  s.  Geroltzeck. 
Holczapfell,  Hans,  Kaufmann  in  Nürnberg 

40.  47. 
Holczhausen,  Hammann  234. 
Holstein,  Land  459.  460.  464. 
Holstein,  Herz.  Friedrich  v.  (1480—1523), 

König  V.  Dänemark   (1523  —  1533)    386. 

449.  460.  464.  478.  491.  494.  543. 

—  Herz.  Christian,  Sohn  des  Vorigen  386. 
Honburgk,  Wolf  Dietrich  v.,  Vogt  v.  Tutt- 
lingen 154. 

Honsteyn,  Grafen  v.    320. 

Hornstein,  Philipp  Breder  v.  221. 

Hoya,  Graf  Johann  v.  159. 

Hülst,  Franz  v.,  Inquisitor  in  den  Nieder- 
landen 556. 

Hundeßrük  =  Hunnesrück,  Burg  b.  Ein- 
beck (?)  602. 

Hundsruck,  Hans  v.,  s.  Pfalz-Simmern. 

Hundt,  Otto,  Vertreter  des  Rheinischen 
Kreises  im  Rgt.  449.  562. 

Hussey,  Sir  William,  Ritter  565. 

Hütten,  Frowin  v.,  Hofmeister  des  Kf.  v. 
Mainz  363.  444.  447.  448.  473.  —  Bez. 
z.  Sickingen  197.  198.  204.  205.  208.  216. 
217.  219.  224.  225.  226.  468.  —  Streit 
mit  Trier,  Pfalz  u.  Hessen  226.  230.  231. 
232.  239.  254.  448.  450.  457.  458.  495. 
496.  497.  563.  —  Gespräch  mit  Planitz 
über  angebliche  Bedrohung  des  Kurfürsten 
461.  462. 

—  Frowin  der  Junge   361.  364.  365. 


Hütten,  Ludwig  v.  363. 

—  Ulrich  V.  246.  448.  451.  —  Büchlein 
an  die  Frei-  u.  Reichsstädte  262.  263. 
278.  279.  301.  302.  314. 

Hyenlen,  Jakob,  Diener  der  Fugger  205. 

Jaice,  Stadt  in  Bosnien  173. 
Jaitza  s.  Jaice. 
Jerusalem  612. 
Imhof,  Bangariusyn  399. 

—  Ludwigin  399. 

—  Peter  542.  544.  577. 

—  Peterin  230.  231.  280.  284.  322.  326. 
340.  342. 

Ingolstadt  545. 

—  Erzherz.  Ferdinand  in  622.  623.  627. 
629.  633.  636.  638.  639. 

—  Universität  554.  556.  572.  573.  579. 
581.  582. 

Innsbruck,  Stadt  374.  430.  432.  453.  459. 
461.  462.  467.  468.  486.  490.  503.  511. 
515.  519. 

—  Regierung  z.  33.  464.  465.  476.  480. 
481.  490.  491. 

Innthal  371. 

Joab,  Feldhauptmann  Davids  533. 

Jonas,  Justus,  Propst  in  Wittenberg  94. 

Jorian,  Dr.  Leupold,  v.  Wien  494. 

Irsee  (Ursin),  Abtei  bei  Kaufbeuren,  Abt 

Peter  v.  234. 
Ismael-Soffi,  Schah  v.  Persien  (1501—1523) 

10.  81. 
Italien  70.  588. 

—  Kämpfe  in  149.  152.  158.  159.  554. 
555.  557.  558. 

—  Ober-,  Kämpfe  in  49.  50.  51.  53.  114. 
622. 

Juden,  Besteuerung  der  50.  294.  295. 
Jülich,  Herz,  v.,  s.  Berg. 
Jungker,  Hans  genannt  Han  154.  156. 
Jütland  (Güthlandt)  386. 

Kaiserslautern  249.  253.  260.  435. 
Kallenfels   (Kaldenfels)  bei  Kirn  a/Nahe 

459.  460.  461. 
Kamerer,  Hans  583. 
Kammin,  Bischof  Erasmus  v.  ManteuiFel 

(1522—1544)  432. 
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Karlsburg,  Stadt  in  Böhmen  209. 
Karlwicz  s.  Carlowitz. 
Kämthen  58.  183. 

—  Dr.  aus  10. 
Karsthans,  Bauer  251. 
Katzenelnbogen,  Grafschaft  12.  168.  448. 
Keczel,  Georg,  s.  Ketzel. 

Kemberg,  Pfarrer  z.,  s.  Feldkirch. 

Kembnitz  s.  Chemnitz. 

Kempten,  Johann  Rudoloff,  Abt  z.  234.  514. 

Kemrigk  s.  Kemberg. 

Keppinger,  Jakob  45.  46. 

Ketwig  (Ketweg),  Dr.  Wolfgang,  Rath  des 
Kf.  T.  Brandenburg  2.  112.  132.  136.  219. 
233.  522. 

Ketzel,  Georg  26.  74.  76.  199.  205.  268. 
279.  327.  388.  394.  405.  410.  415.  438. 
447.  461.  463.  467.  481.  534.  539. 

Kirchperck,  Herren  v.  276. 

Knorringen,  Wilhelm  v.  233. 

Koburg  s.  Coburg. 

Kolb,  Franz,  Prediger  bei  den  Karthäusern 
in  Nürnberg  301.  304. 

Koler,  Bolzenmacher  442. 

Köln,  Stadt  54.  65.  390.  555.  —  Rtg.  z. 
a.  1512  49.  50.  65.  72.  —  Verhandlungen 
des  Kf.  V.  Sachsen  mit  den  päpstlichen 
Nuntien  a.  1520  368.  413.  611.  —  Adels- 
tag in  a.l523  382.  385.  393.  395.  — 
König  Christian  v.  Dänemark  in  a.  1523 
478.  536.  537.  —  Vertreten  im  Reichsrgt. 
32.  33.  42. 

Köln,  Kf.  Hermann,  Graf  v.  Wied  (1515 
—1546)  182.  261.  —  Rgts.-  u.  Rtg.  in 
Nürnberg  a.  1522  82.  142.  —  Rtg.  da- 
selbst a.  1522/3  219.  225.  231.  233.  235. 
250.  301.  305.  —  Rgtstg.  daselbst  ^^idü 
a.l523  519.  520.  521.  523.  —  Rtg.  da- 
selbst a.  1523/4  616.  —  Verhältniss  z. 
Reichsrgt.  in  Nürnberg  21.  26.  121.  167. 
224.  225.  236.  402.  541.  —  Desgl.  in  Ess- 
lingen 632. 635.  —  Verhältniss  z.  Sickingen 
u.  dem  Adel  195.  196.  382.  385.  —  Ver- 
mittelung  zwischen  Nassau  u.  Hessen 
581.  584. 

König,  Nickel  258. 

Königsberg  in  Franken  534. 

—  Amtmann  v.,  s.  Gotsmann. 


Königstein,  Graf  Eberhard  v.  501. 
Konstanz,  Stadt  33.  116.  430. 

—  Bischof  Hugo  v.  Hohen -Landenberg 
(1496—1529)  448. 

Kopenhagen  193.  464. 

Kottyn?  588. 

Kraft,  Mathäus,  Bürgermeister  v.  Ulm  494. 

Krain  183. 

Krauß,  Dr.,  s.  Grause. 

Krems,  Stadt  a/Donau  w.  v.  Wien  545. 

Kreuznach  230.  296. 

Kroatien  s.  Croatien. 

Kriegelstein  =  Krügelstein,  Schloss  b.  Eber- 
mannstadt in  der  Frank.  Schweiz  481.  487. 

Krol,  Dr.  Jakob  514. 

Kronberg  s.  Cronberg. 

Kropfsporgk  =  Ki-opfsburg,  Schloss  s.  v. 
Neustadt  in  der  Pfalz  282. 

Krügelstein  s.  Kriegelstein. 

Küchenmeister,  Diener  des  Pfalzgrafen 
Friedrich,  Rendant  des  Reichsrgts.  46.  48. 

—  Dr.,  Gesandter  v.  Kur-Mainz  112.  136. 

—  Melchior,  Propst  v.  Fulda  151.  156. 

Lahnstein  221. 

Lamet,  Herr  v.,   franz.  Gesandter  in  der 

Schweiz  169. 
Lamparter,  Dr.  Georg,  Vertreter  des  Kaisers 

im  Reichsrgt.  16.  143.  149.  167.  211.  245. 

355.  358.  400.  402.  418.  —  Verhältniss  z. 

Kf.  V.  Sachsen   214.   217.   257.  258.  260. 

261.  262. 
Lanczhutt,  Landshut,  196. 
Landstuhl,  Burg  Sickingens  418.  431.  434. 

437.  464.  465. 
Lannoy,  Charles  de,   seigneur  de  Mingo- 

val ,  Stallmeister  des  Kaisers,  Vicekönig 

V.  Neapel  139.  144.  145.  454.  457. 
Lanstain  s.  Lahnstein. 
Lantgravenrode  602. 
La  Palice,  Marschall  de  555. 
Lauda  s.  Lodi. 
Laurensz,  Jost,  Magister,   Präsident  des 

Hohen  Rathes  z.  Mechehx  145. 
Lausitz  140.  458. 
Lebensteyn  s.  Löwenstein. 
Lee,    Magister    Edward,    Archidiakon    z. 

Colchester  564.  565.  568.  569.  570. 
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Leipzig,    Stadt  2.   46.   52.    153.  158.  199. 

205.   296.    300.   321.   337.    392.    394.  431. 

432.   469.   488.    539.    544.    546.    561.  570. 

579.  602. 
Leisnig,  Rath  593.  594.  595. 

—  Amtmann  593.  594.  495. 

—  Pfarrer  593.  594.  595. 

Leitter,  v.  d.,  (Hans  v.  Bern)  49.  588. 
Leo  X.,  Papst,  s.  unter  Rom. 
Leuchtenberg,  Landgraf  Johann  v.   (1487 

—1531)  498.  —  Im  Reichsrgt.  8.  26.  37. 

41.  52.  188.  —  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1522/3 

248.  259.  — Verhältniss  z.  Fuchsteiner  324. 

341.  355.  357.  358. 
Leuß  s.  Lee. 

Leutherischan,  Veit  v.  363. 
Lewen,  Werner,  Secretär  des  Herz.  v.  Cleve 

233. 
Lichtenberger,  Astrolog  385. 
Lichtenstein,  die  von  480. 

—  Paul  V.  476.  —  Dessen  Sohn  476. 

—  Herr  v.  579. 

Limburg,  Schenk  Asmus  v.  86. 
Lindau  33.  234. 
Linz  18.  545.  585. 
Lisewona  s.  Lissabon. 
Lissabon  626. 

Lochau,  Schloss  des  Kf .  y.  Sachsen  b.  Tor- 
gau 1.   19.  20.  31.  42.  48.  53.  61.  63.  94. 

97.    105.    107.    109.    110.    123.    124.    131. 

134.   157.    158.    161.    162.    165.    175.  203. 

204.   205.    208.    213.   220.    221.    222.  236. 

237.   240.    241.   242.    2.52.   253.    257.  260. 

262.   264.   266.   277.    278.   280.   281.  288. 

301.    346.    349.   361.   369.    371.    379.  382. 

383.   387.   390.    393.   396.    397.   405.  423. 

424.   435.   436.   446.    448.   449.   461.  467. 

469.   480.    483.   486.   491.   492.   493.  504. 

508.   541.    542.   548.   549.    550.   551.  552. 

560.    566.    567.    606.    607.    618.    620.  621. 

622. 
Lochynger,  Bürger  in  Nürnberg  456. 
Lodi,  Stadt  153. 
Löffelholz,  Thomas,  Gesandter  Baierns  am 

Rgt.  450.  471. 
London  145. 

Lorenz  der  Wale  in  Leipzig  300.  337. 
Lothringen,  Land,  154.  156.  157. 


Lothringen,  Herz.  Anton  v.   (1508—1544) 
243.  439.  441. 

—  Lothringischer  Hof  24. 
Loubenbergkh,  Hans  Walther  z.  33. 
Löwenstein,  Graf  Ludwig  v.  145. 
Lübeck  193.  194.  234.  386. 

Lucas,  Johannes,  kais.  Schreiber  217. 
Lucern  s.  Luzern. 
Luczelburg  s.  Lützelburg. 
Lüneburg,  Stadt  334.  336. 

—  Herz.  V.  s.  Braunschweig-Lüneburg. 
Luther,    Martin  92.    128.    200.    230.    232. 

410.  424.  425.  428.  429.  430.  432.  450. 
466.  477.  522.  524.  570.  622.  —  In  Augs- 
burg a.  1518  367.  412.  413.  610.  —  In 
Worms  a.  1521  273.  303.  308.  316.  368. 
413.  611.  —  In  Wittenberg  a.  1519—1523 
s.  Wittenberg.  —  Stellung  des  Rgts.  u. 
Rtgs.  z.  Nürnberg  z.  Luther  vom  1.  Jan. 
—16.  Apr.  a.  1522  80.  81.  90.  94.  95. 
97.  99.  100.  104.  127.  131.  133.  141.  — 
Desgl.  des  Rgts.  vom  23.  Sept. — 17.  Nov. 
a.  1522  207.  221.  244.  245.  246.  —  DesgL 
des  Rgts.  u.  Rtgs.  z.  Nürnberg  vom  17.  Nov. 
1522  —  11.  Febr.  1523  248.  253.  255.  259. 
260.  265.  266.  274.  275.  278.  279.  280. 
283.  288.  289.  301.  302.  303.  304.  305. 
306.  308.  309.  310.  317.  321.  323.  325. 
329.  331.  333.  340.  343.  344.  345.  346. 
347.  349.  350.  352.  353.  354.  355.  356. 
361.  362.  363.  369.  370.  373.  —  Desgl. 
des  Rgts.  vom  27.  Febr.  —  1.  Äp-  a.  1523 
378.    379.   380.   381.   384.   386.   387.  389. 

397.  398.  399.  405.  406.  414.  416.  —  Stel- 
lung   des   Kaisers    zu  Luther    190.   223. 

244.  311.  312.  313.  321.  325.  491.  611. 
—  Desgl.  Erzherz.  Ferdinands  211.  232. 

245.  288.  289.  290.  292.  295.  296.  297. 
305.   308.   309.   350.   354.    356.   377.  387. 

398.  410.  476.  477.  632.  634.  —  Br.  an 
Kf.  Friedrich  v.  Sachsen  114.  115.  124. 
125.  130.  131.  134.  135.  368.  434.  468. 
469.  611.  —  Verhältniss  z.  Kf.  Friedrich 
u.  Herz.  Johann  V.  Sachsen  175.  177.  179. 
181.  182.  189.  190.  267.  270.  272.  273. 
301.  303.  304.  311.  312.  313.  314.  315. 
316.  329.  330.  333.  347.  349.  353.  366. 
367.    368.   369.   370.    378.    379.  382.  383. 
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Register. 


405.  411.  412.  413.  414.  416.  424.  426. 
428.  429.  433.  434.  438.  439.  440.  468. 
469.  488.  489.  490.  501.  502.  503.  506. 
543.  608.  610.  611.  613.  614.  — Br.  an  Herz. 
Georg  V.  Sachsen  374.  379.  Verhältniss  z. 
diesem  58.  59.  60.  71.  73.  92.  110.  111. 
114.  115.  134.  135.  138.  149.  150.  152. 
153.  157.  158.  159.  202.  242.  244.  262. 
263.  371.  374.  379.  393.  396.  400.  401. 
402.  405.  407.  414.  416.  429.  431.  432. 
453.  484.  485.  488.  489.  490.  502.  532. 
533.  —  Desgl.  z.  Kf.  V.  Brandenburg  s. 
Brandenburg.  —  Desgl.  z.  Kur-Mainz  432. 
—  Desgl.  z.  Kur-Trier  248.  249.  367.  413. 
610.  —  Desgl.  z.  Cardinal  v.  Salzburg 
213.  245.  288.  289.  290.  317.  323.  325. 
464.  465.  466.  —  Desgl.  z.  Bischof  v.  Bam- 
berg, 8.  Bamberg.  —  Desgl.  z.  Bischof  v. 
Strafsburg  127.  130.  131.  133.  134.  135. 
139.  141.  —  Feindschaft  der  Bair.  Herz., 
s.  Baiern.  —  Feindschaft  des  Schwab. 
Bundes  438.  439.  440.  —  Br.  an  Hart- 
muth  V.  Cronberg  374.  401.  416.  —  Bez. 
z.  Sickingen  248.  249.  501.  502.  —  Br. 
an  Spalatin  305.  608.  —  Br.  an  Planitz 
305.  —  Br.  an  Schwarzenberg  408.  — 
Verhältniss  z.  König  v.  England  202.  242. 
244.    262.   263.   271.   272.   315.   351.  424. 

426.  427.  429.  560.  564.  —  Desgl.  z.  König 
V.  Ungarn  543.  —  Verhältniss  z.  Leo  X. 
367.  368.  412.  413.  593.  594.  600.  602. 
610.  611.  —  Desgl.  zu  Adrian  VI.  200. 
201.  211.  212.  213.  244.  267.  290.  292. 
295.    296.   297.   298.   307.    346.   390.  391. 

427.  482.  491.  608.  —  Desgl.  z.  Chiere- 
gati  266.  270.  271.  305.  307.  375.  376. 
377.  388.  389.  —  Angst  der  Cardinäle 
vor  Luther  134.138.  —  Anschläge,  Schmä- 
hungen u.  Verleumdungen  wider  L.  231. 
232.  248.  249.  255.  256.  302.  303.  379. 
381.  393.  396.  405.  407.  528.  529.  —  Lite- 
rarische Thätigkeit  149.  150.  157.  158. 
162.  164.  202.  242.  244.  262.  263.  267. 
272.  315.  384.  391.  414.  416.  420.  422. 
426.  427.  433.  434.  436.  439.  484.  485. 
490.  491.  501.  502. 

Lüttich,    Bischof  Eberhard,    Graf  v.   der 
Mark  (1506— 1538)  145.  242.  243.  262.  263, 


Lntzelburg,  Schloss,  w.  v.  Zabern  i.  Elsass 
441.  529. 

—  Land,  s.  Luxemburg. 

Lützelstein,  Schloss,  nw.  v.  Zabern  i.  Elsass 

248.  249.  253.  260. 
Luxemburg,  Land  24. 
Luzem  77.  509.  520.  560.  568. 
Lympergk  s.  Limburg. 
Lyon  50. 

Maastricht  6. 

Macedonay,  Bischof  Ladislaus  v.  Syrmien, 

s.  Syrmien. 
Magdeburg,  Stadt  2.  3.  438. 

—  Erzbischof  v.  s.  Mainz,  Kf.  v. 

—  Stift  383.  395. 

—  Domkapitel  2.  3. 

—  Kanzler  v.,  s.  Zog. 
Magelhaens  226. 

Magmet-Girai ,  Chan  der  Krimschen  Ta- 
taren 65.  66. 

Mähren  140.  269.  458. 

Maier,  Peter,  Secretär  450.  451. 

Mailand,  Stadt  17.  18.  49.  50.  51.  52.  53. 
54.  55.  56.  70.  75.  76.  79.  84.  97.  102. 
117.  133.  139.  144.  151.  152.  153.  159. 
169.  266.  270.  292.  295.  296.  508.  509 
517.  520.  529.  532.  533.  536.  537.  553. 
654.  555.  557.  558.  559.  560.  564.  668. 
569.   581.    583.    584.   585.    587.    589.  625. 

—  Citadelle  225.  226. 

—  Herz.  Franz  Maria  Sforza  (1521 — 1535) 
102.  170.  218.  221.  360.  538.  554.  555. 
568.  569. 

Mainz,  Stadt  197.  371.  374.  390.  597. 

—  Erzstift  168. 

—  Capitel  239.  240. 

—  Erzbischof  und  Kurfürst  Albrecht  v. 
Brandenburg  (1514 — 1645),  Erzbischof  v. 
Magdeburg  (1513 — 1545)  und  Bischof  v. 
Halberstadt  (1513 — 1545),  Cardinal  seit 
a.  1518  3.  156.  166.  393.  395.  554.  555. 
602.  —  Rgts.-  u.  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1522 
76.  82.  96.  101.  112.  121.  123.  124.  128. 
131.  132.  134.  135.  143.  146.  147  (vgl. 
auch  die  folgenden  Zahlen  von  136 — 149). 
—  Im  Reichsrgt.  a.  1522  (10.  Apr.  — 
31.  Juni)    136.    137.    141.    142.    143.  149. 
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160.  161.  167.  168  169.  180.  184.  185. 
188.  —  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1522/3  218. 
219.  225.  230.  231.  233.  235.  239.  243. 
247.  248.  259.  311.  323.  329.  332.  341. 
343.  344.  346.  359.  382.  383.  —  Rtg.  z. 
Nürnberg,  Margarethe  a.  1523  513.  — 
Desgl.  Egidü  a.  1523  519.  520.  521.  523. 
527.  —  Desgl.  a.  1523/4  573.  576.  577. 
584.  587.  588.  —  Verhältniss  z.  Reichs- 
rgt.  5.  8.  27.  30.  62.  73.  402.  436.  439. 
449.  636  (vgl.  auch  Rotenhan).  —  Ver- 
hältniss z.  Kammergericht  6.  9.  554.  — 
Verhältniss  z.  Kaiser  22.  34.  43.  44.  116. 
126.  135.  152.  169.  182.  —  Desgl.  z.  Erz- 
herz. Ferdinand  346.  —  Br.  an  Kf.  v. 
Brandenburg  605.  Sonstige  Bez.  431.  432. 

—  Br.  an  Kf.  Friedrich  595.  601.  605.  — 
Bez.  z.  diesem  462.  600.  601.  602.  603. 
604.  —  Streit  mit  ihm  wegen  der  Um- 
frage 27.  30.  42.  43.  44.  55.  56.  62.  63. 
64.  139.  142.  146.  147.  —  Streit  mit 
Sachsen  wegen  Erfurts  32.  34.  116.  125. 
126.  135.  149.  152.  168.  169.  440.  —Ver- 
hältniss z.  Herz.  Georg  v.  Sachsen  134. 
136.  141.  431.  432.  —  Bez.  z.  Herz.  Lud- 
wig V.  Baiem  343.  346.  —  Hildesheimer 
Fehde  99.  180.  438.  —Verhältniss  z.  Hessen 
160.  161.  168.  169.  214.  216.  217.  242. 
243.  262.  263.  —  Verhältniss  z.  Sickingen 
195.  196.  197.  198.  204.  205.  208.  214. 
216.  217.  225.  —  Streit  mit  Trier,  Pfalz 
u.  Hessen  218.  219.  224.  225.  231.  237. 
240.    356.    371.    372.   397.   400.   415.  418. 

—  Bez.   z.   Schwarzenberg  281.   286.   — 

—  Streit  mit  dem  Mainzer  Capitel  239. 
240.  —  Desgl.  mit  der  Stadt  Mainz  371. 
374.  —  Kurfürstenvereiniguijg  129.  595. 
596.  597.  599.  600.  601.  603.  604.  605. 
606.  607.  —  Kirchliche  Angelegenheiten 
u.  Luthersache  323.  332.  341.  343.  344. 
432.  595  ff.  598.  599.  602.  603.  604.  (Von 
Nr.  595  an  Angelegenheit  des  Pfarrers 
V.  Kemberg.) 

Mainz,  Hofmeister  s.  Frowin  v.  Hütten. 

—  Marschall  s.  Dirnstein. 
Maltzan,  Bernhard  242.  246. 

—  Joachim  242. 245. 246.  262.  263. 334. 336. 
Mansfeld,  Grafen  v.  320. 


Mansfeld,  Graf  Hoyer  von  248.  249.  465. 
Mantel,  Hans,  Augustiner  in  München  514. 

516. 
Manteuffel,  Bischof  Erasmus  v.  Kammin 

s.  Kammin. 
Mantua,  Stadt  331.  347.  348. 

—  Federigo,  Markgraf  (seit  1519)  u.  Herz.  v. 
(1530—1540)  63. 

—  Markgräfin  Isabella  d'Este,  Mutter  des 
Vorigen,  s.  Este. 

—  Sigismund  Gonzaga,  Cardinal  v.  Man- 
tua 63. 

Mantz  s.  Mainz. 

Marburg  194.  213.  435. 

Marchtal  (Abtei  an  der  Donau  in  Württem- 
berg) Abt  Heinrich  v.  234. 

Margariten,  Dr.  Herwart  v.,  Vertreter  v. 
Kur-Mainz  imReichsrgt.  in  Esslingen  636. 

Mark,  Robert  v.  d.,  Herr  z.  Arnburg  u. 
Sedan  u.  Herz.  z.  Bouillon  23.  195.  196. 
415.  417.  432.  529. 

Marschalgk,  Joachim,  s.  Pappenheim. 

—  Utz  (Ulrich),  s.  Pappenheim. 

—  Moritz  480. 

Marsilius,  Dr.,  s.  Breuninger. 

Matern,  Büchsenmeister  in  Nürnberg  467. 

Mathenhan,  Mathäus  v.,  genannt  Krewtter 

435. 
Matstett,  Andreas  185.  433.  544.  546.  549. 

570. 
Mattes,  Stadtpfeifer  in  Nürnberg  539.  540. 
Mecheln  481. 
Mecklenburg,  Land  175.  377. 

—  Herzöge  v.  386.  415.  417.  537. 

—  Herz.  Heinrich  v.  (1503—1552),  Rtg.  z. 
Nürnberg  a.  1522  106.  113.  117.  123. 
124.  —  Im  Reichsrgt.  (1.  Oct.  —  31.  Dec. 
a.  1522)  218.  246.  —  Rtg.  in  Nürnberg 
a.  1522/3  399.  424.  427.  428.  432.  — 
Streit  mit  seinem  Bruder  Herz.  Albrecht 
110.  113.  375.  377.  389.  397.  398. 

—  Herz.  Albrecht  v.    (1503  —  1547)    605. 

—  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1522/3  371.  372. 

—  Streit  mit  seinem  Bruder  Heinrich 
110.  113.  377.  397.  398. 

Medici,  Cardinal  Julius  de  69.  70,  als 
Papst  Clemens  VH.,  s.  auch  Rom  unter 
Clemens. 
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Meifsen,  Land  u.  Fürstentum  67.  68.  175. 
232. 

—  Stadt  504. 

—  Stift  22.  27. 

—  Bischof  Benno  v.  (1066—1106)  482. 

—  BiscliofJohannv.Schleinitz(1518— 1537) 
27.  70.  320.  —  Br.  an  Kf.  Friedrich  104. 
123.  —  Luthersache  u.  andere  kirchliche 
Angelegenheiten  59.  104.  123.  134.  138. 
157.  482.  508.  593.  594. 

Melanchthon  242.  244.  262.  263.  301. 
Melber,    Mathes,   aus  Nürnberg,  76.    101. 

166.  184.  573. 
Memmingen,  Stadt  635. 
Mergentheim,  Stadt  480. 
Merseburg,  Bischof  Adolf,  Fürst  t.  Anhalt 

(1514—1526)  123.  124.   157.  320. 
Metz,  Stadt  234.  376.  390. 

—  Bischof  Johann,  Herz.  v.  Lothringen 
(1505—1550),  Cardinal  233. 

Mexico  228. 

Meydburg  s.  Magdeburg. 

Mezieres,  Festung  a./Maas  6.  7.  10.  12. 

Michelbach,  Schloss,  s.  v.  Schw.  Hall  464. 

480. 
Michell,  Kanzleischreiber  Herz.   Johanns 

385. 
Mieg,  Daniel,  Gesandter  Strafsburgs  234. 
Milde,  Dr.  601. 
Miltitz,  Karl  v.,  päpstl.  Nuntius  367.  413. 

610. 
Minckwitz,   Georg  v.  148.  190.  —  Br.  an 

Kf.  Friedrich  v.  Sachsen  190. 

—  Nickel  V.  208.  216. 

Minden,  Bischof  Franz,  Herz.  v.  Braun- 
schweig-Lüneburg  (1508—1529)  464.  469. 
Mindern-Ow,  Abtei,  s.  Weifsenau. 
Mingoval,  seigneur  de,  s.  Lannoy. 
Mittelmeer,  Länder  am  290. 

—  Inseln  im  326. 
Moldau,  Land  488. 

Moller,  Licenciat  Johann  233. 
Moltzan  s.  Maltzan. 
Mons,  Stadt  in  Hennegau,  s.  Bergen. 
Montfort,  Graf  Wolf  v.  636. 
Montigny,  Antoine  de  La  Laing,  Herr  v. 
M.,  Graf  v.  Hoogstraten  145. 
Monza,  Stadt  in  Oberitalien  557. 


Mor,  Dr.,  Assessor  am  Kammergericht  418. 

419.  538.  541. 
—  Dr.,  Diener  des  Herz.  v.  Mailand  555. 
Mörlein  s.  Behem. 
Morley,  Lord  Hemy  565. 
Morone,   Generalstatthalter   des  Herz.   v. 

Mailand  102. 
Moskau,  Wassily  IV.,  Grofsfürst  v.  (1505 

—1533)  66. 
Moskovsdter  62.  66. 

Mouzon,  Festung  a/Maas,  s.  v.  Sedan  24. 
Mowting,   Lucas,  Buchhalter  der  Fugger 

in  Augsburg  430. 
Muffel,    Jakob,   Vertreter   Nürnbergs    im 

Reichsrgt.  434.  449. 
Mügeln,  Stadt  im  Königr.  Sachsen  59. 
Muhe,  Daniel,  s.  Mieg. 
Mühlberg,  Stadt  a/Elbe  82.  355.  359.  361. 

365. 
Mühlhausen  in  Thüringen   234.  517.  519. 
Mulda  s.  Moldau. 
Münch,    Kilian,    Kanzler  des  Bischofs  v. 

Würzburg  60. 
München  208.  —  Verfolgung  Evangelischer 

in  491.  492.  516.  556. 
Münster,  Bistum  260.  400.  402. 

—  Bischof  Erich,  Herz.  v.  Sachsen-Lauen- 
burg (1508—1522)  53.  54.  219.  233.  248. 
250. 

—  Bischof  Friedrich,  Graf  v.  Wied  (1522 
—1532)  261.  382.  385. 

Mumau  in  Oberbaiem,  s.  v.  München  554. 

558.  559. 
Mumer,  Thomas  560.  564.  565.  568. 

Nandemopolis  s.  Adrianopel. 

Narbonne  478. 

Nassau,  Graf  Johann  v.  Nassau-Dillenburg 
(1475  —  1516)  12.  —  Dessen  Gemahlin 
Elisabeth  von  Hessen,  Erbin  v.  Katzen- 
elnbogen,  s.  Hessen. 

—  Heinrich,  Sohn  d.  Vorigen  (1516—1538), 
Streit  mit  Hessen  11.  12.  447.  448.  454. 
455.  460.  462.  581.  584.  —  Befehlshaber 
des  kais.  Heeres  10.  12.  23.  34.  37.  40. 
—  Sendung  nach  den  Niederlanden  490. 
491.  510.  511.  —  Br.  an  den  Kf.  Fried- 
rich  V.   Sachsen  226.   281.    285.   286.  — 
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Sonstige    Bez.    z.    diesem    32.    148.    189. 
190.  227.  313.  322.  327.  371.  373. 
Nassau,  Wilhelm  (1516—1559),  Bruder  des 
Vorigen   12.     (Zu  vergleichen  auch  447. 
448.  454.  455.  460.  462.  581.  584.) 

—  Quirinv.,  Hofmeister  des  Kf.  v.  Trier  253. 
Naumburg,  Stadt  573.  579.  580.  584.  605. 

—  Tag  z.  a.   1522    206.    237.   240.   241. 
316.  337.  338.  349.  353. 

—  Bischof  Philipp  v.  Naumburg  (1517 — 
1541),  Pfalzgraf  b.  Rhein,  Bischof  v. 
Freising  (1499—1541)  72.  276.  (Vgl.  auch 
Freising.) 

Navarra,  Land  21.  23.  24.  35.  371.  373. 

—  König  Johann  (1484—1516)  24. 

—  Königin  Katharina,  Gemahlin  des 
Vorigen  (1483—1517)  24. 

Navarreus,  Petrus  170. 
Neapel,  Land  529.  581.  582. 

—  Vicekönig  144.  454.  457.  (Vgl.  auch 
Cardona  u.  Lannoy.) 

Nero,  Kaiser  545.  546. 

Nesse,  Johannes,  Augustinermönch  492. 

Neuburg  s.  Neuenburg. 

Neuenaar,  Graf  Wilhelm  z.  319. 

Neuenburg,  Schloss  b.  Freiburg  a/Unstrut 

236.  655. 
Neuhof  w.  V.  Nürnberg  542. 
Neumarkt   so.  v.  Nürnberg  33.   200.  201. 

202.  235.  241. 
Neuspanien  s.  Spanien. 
Neustadt  b.  Wien  545.  551.  552.  564.  565. 

582. 

—  a/Orla  in  Thüringen  199.  426.  428. 
584. 

Newenhauß,  Walther  435. 

Niederlande,  Nachrichten  aus  38.  39.  40. 
144.  478.  516.  537.  583.  —  Krieg  in  4. 
7.  10.  20.  21.  32.  35.  152.  153.  —  Reise 
Erzherzog  Ferdinands  in  die  18.  —  Ab- 
reise des  Kaisers  aus  67.  145.  —  Nassau 
in  den  373.  491.  —  Flucht  König  Chri- 
stians V.  Dänemark  nach  464.  —  Hannart 
in  566.  —  Verfolgung  der  Evangelischen 
in  554.  556. 

—  Margarethe  v.  Savoyen,  Statthalterin 
der  Niederlande  145.  362.  385.  556. 

Niederländer  578.  588. 


Nippenberg  (Nyppenbergkh,  Yspenbergk), 
Sebastian  v.,  Mitglied  des  Rgt.  216.  219. 
246.  449.  562. 

Nordgau  509. 

Nordhausen  234. 

Nördlingen  234.  417.  439.  445. 

Novara,  Stadt  in  Oberitalien  144.  221. 

Noyon,  Stadt  a/Oise  in  Frankreich  24. 
25. 

Nürnberg,  Stadt  2.  48.  62.  64.  151.  189. 
614.  616.  —  Bez.  z.  Kaiser  Maximilian 
u.  Karl  V.  61.  327.  328.  359.  —  Verhält- 
niss  z.  Kf.  Friedrich  v.  Sachsen  61.  66. 
176.  177.  179.  180.  321.  327.  328.  359. 
587.  621.  622.  (Vgl.  auch  unter  Tucher, 
Nützel  u.  Ebner.) — Verhältniss  z.  Schwab. 
Bund  445.  451.  454.  455.  458.  467.  468. 
474.  —Verhältniss  z.  Reichsrgt.  u.  Kammer- 
gericht 134.  434.  449.  622.  636.  — Hinter- 
legung der  Gelder  für  Unterhaltung  des 
Rgts.  u.  Kammergerichts  sowie  der  Tür- 
kenhilfe 8.  11.  46.  394.  498.  —  Stellung 
z.  Reichstagsabschied  v.  a.  1524  622.  626. 
632.  635.  —  Bez.  z.  König  v.  Frankreich 
578.  —  Stadtsteuer  61.  66.  321.  327.  328. 
359.  —  Feindschaft  gegen  Fugger  548. 

—  Gewerbthätigkeit  (Anfertigung  v. 
Büchsen,  Stechzeugen,  Uhren  etc.)  22. 
26.  31.  48.  49.  62.  66.  71.  74.  75.  76.  199. 
204.  205.  214.  215.  268.  278.  279.  281. 
286.  326.  393.  394.  400.  402.  405.  414. 
415.  416.  418.  422.  423.  424.  425.  436. 
438.  447.  461.  463.  464.  467.  480.  532. 
534.  542.  544.  549.  550.  —  Religiöse  Be- 
wegung 90.  230.  232.  244.  301.  304.  306. 
307.  308.  309.  310.  317.  349.  352.  400. 
403.  408.  418.  419.  557.  570.  614.  615. 
622.  626.  —  Prediger  304.  307.  308.  309. 
310.  317.  349.  352.  557.  570.  — Augustiner 
301.   304.   307.   308.   309.    310.  418.   419. 

—  Prior  der  Augustiner,  s.  Volprecht; 
Prediger  s.  Ress.  —  Karthäuser  304. 
307.  310.  Prediger  derselben  s.  Kolb.  — 
St.  Lorenz,  Propst  s.  Pömer.  Desgl.  Pre- 
diger s.  Oslander.  —  St.  Sebaldus,  Propst 
s.  Besler  u.  Pfinzing.  Desgl.  Prediger 
s.  Schleupner.  —  Spital,  Prediger  s.  Ve- 
natorius.  —  Unsicherheit  der  Strafsen  um 
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Nürnberg  189.  191.  —  Bauern  um  Nürn- 
berg 622.  626. 
Nürnberg,  Regiments-  u.  Reichstag  o.  1522 
Ansetzung  62.  65.  66.  77.  79.  81—86. 
88.  89.  90.  94.  96.  106.  108.  —  Besuch  96. 
97.  126.  131.  132.  —  Streit  zwischen  Rgt. 
u.  Ständen  über  den  Vorrang  u.  Ge- 
schäftsgang 121.  139.  141.  —  Mangel  an 
Sorgfalt  bei  der  Beratung  139.  140.  — 
Ausschuss  aus  dem  Rgt.  u.  den  Ständen 
122.  126.  128.  134.  135.  141.  —  Türken- 
hilfe 80.  85.  86.  126.  130.  131.  132.  134. 
136.    138.    139.    140.    143.    144.    145.  171. 

—  Unterhaltung  v.  Reichsrgt.  u.  Kammer- 
gericht 81.  94.  95.  162.  163.  175.  176.  — 
Luthersache  75.  77.  80.  81.  95.  99.  141. 
142.  —  Sessionsstreit  zwischen  Branden- 
burg u.  Pommern  136.  137.  139.  143.  144. 

—  Streit  wegen  der  Umfrage  zwischen 
Kur-Sachsen  u.  Kur-Mainz  146.  147.  — 
Rottweil  133.  —  Statthalterfrage  100. 

Nürnberg,  Reichstag  a.  152213.  Etwaiges 
Hinausschieben  des  Rtgs.  191. 192.  —  Be- 
such 198.  212—215.  217.  218.  224.  225. 
229.  230.  231.  233—235.  239.  242.  243. 
247.  248.  250.  258.  259.  —  Beginn  235. 
239.  248.  —  Proposition  199.  204.  205. 
206.  209.  212.  214.  221.  222.  262.  264.  — 
Grofser    Ausschuss   248.    283.    288.    289. 

309.  310.  321.  322.  325.  333.  335.  343. 
344.  345.  352.  —  Kleiner  Ausschuss  309. 

310.  317.  321.  323.  325.  329.  330.  331. 
332.  333.  335.  339.  340.  343.  344.  345. 
346.  348.  352.  —  Ausschuss  zwecks  Re- 
vision der  Anschläge  287.  288.  290.  291. 

—  Ausschuss  zwecks  Einbringung  der 
Anschläge  290.  291.  —  Ausschuss  zwecks 
Ausrüstung  der  den  Ungarn  bewilligten 
Truppen  290.  291.  —  Ausschuss  des  Rgts. 
245.  248.  288.  —  Verhältniss  von  Ständen 
u.  Rgt.  280.  283.  —  Türkenhilfe  250. 
251.  252.  255.  258.  259.  260.  268.  269. 
276.  277.  278.  279.  280.  281.  283.  285. 
287.  288.  290.  291.  302.  307.  320.  321. 
322.  324.  333.  335.  346.  355.  372.  — 
Unterhaltung  v.  Rgt.  u.  Kammergericht 
294.  302.  318.  343.  346.  355.  361.  372. 
373.    374.   400.   401.   431.    —    Reichszoll 


294.  317.  318.  339.  340.  341.  343.  346. 
355.  356.  361.  372.  373.  400.  401.  — 
Monopolien  u.  Münze  290.  291.  321.  324. 

343.  346.  536.  —  Polizei,  Friede  u.  Recht 
291.  332.  —  Unklarheiten  in  der  Reichs- 
matrikel 317.  320.  —  Sickingsche  Fehde 
251.  253.  254.  255.  268.  277.  278.  279. 
280.  281.  282.  286.  287.  290.  291.  317. 
318.  320.  324.  340.  355.  356.  397.  —  Die 
Reichsstände  u.  der  Adel  254.  267.  279. 
321.  324.  329.  332.  333.  335.  343.  347. 
.349.  355.  356.  357.  361.  363.  364.  432. 
433.  442.  —  Die  Städte  280.  282.  292. 
317.  318.  321.  322.  323.  333.  335.  339. 
340.  341.  343.  345.  355.  361.  365.  371. 
372.  373.  383.  384.  387.  388.  397.  401. 
—  Hildesheimer  Fehde  359.  360.  —  Ses- 
sionsstreit zwischen  Baiern  u.  Sachsen 
290.  291.  292.  293.  —  Botschaft  nach 
Rom,  Spanien  u.  Böhmen  280.  283.  — 
Br.  an  die  Eidgenossen  336.  —  Furcht 
vor  Aufruhr  in  der  Stadt  u.  im  Reich 
309.  310.  311.  321.  323.  —  Br.  der  Stände 
an  Kf.  Friedrich  v.  Sachsen  u.  Herz.  Jo- 
hann 250.  260.  263.  —  Luthersache  u. 
kirchliche  Angelegenheiten  253.  260.  261. 
265.  266.  267.  279.  280.  283.  288.  289. 
301.  304.  305.  306.  307.  308.  309.  310. 
321.  323.  325.  329.  330.  331.  332.  333. 
334.  335.  336.  339.  340.  341.  343.  344. 
345.  346.  347.  348.  349.  350.  352.  353. 
354.  355.  356.  357.  361.  362.  363.  364. 
369.  370.  371.  373.  375.  378.  382.  383. 
384.  388.  389.  390.  391.  393.  395.  397. 
398.  405.  406.  488.  493.  494.  498.  608. 
609.  611.  612.  —  Botschaft  oder  Schreiben 
der  Stände  an  den  Kf.  Friedrich  betr. 
Luther  345.  347.  349.  352.  355.  357.  361. 
363.  364.  369.  370.  371.  382.  383.  384. 
388.  389.  391.  393.  395.  397.  398.  405. 
406.  —  Die  Geistlichen  auf  dem  Rtg. 
323.    329.    331.    332.    333.    340.    341.  343. 

344.  345.  347.  348.  349.  354.  355.  356. 
384.  —  Beschwerden  der  Weltlichen  wider 
die  Geistlichen  355.  356.  361.  362.  364. 
488.  493.  494.  498.  —  Belustigungen  der 
Fürsten  208.  209.  280.  283.  343.  346.  371. 
372.  —  Abschied    u.    Schluss    355.    356. 
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361.  365.  366.  371.  372.  382.  383.  387. 
388.  393.  395.  396.  397.  405.  406.  407. 
504.  507. 

Nürnberg,  Reichstag  Margarethe  (13.  Juli) 
a.  1523  Ansetzung  des  Rtgs.  371.  372.  406. 
433.  —  Aussichten  für  dessen  Thätigkeit 
420.  421.  422.  443.  499.  —  In  Aussicht 
genommene  Gegenstände  der  Verhand- 
lung: Türkenhilfe  452.  474.  475.  487; 
Reichszoll  436.  474.  475.  517;  Exe- 
cutionsordnung,  Münze  u.  Halsgerichts- 
ordnung 474.  475;  Unterhaltung  v.  Rgt. 
u.  Kammergericht  431.  —  Instruction 
Kur- Sachsens  474 — 476.  —  Besuch  des 
Rtgs.  504.  510.  511.  513.  —  Nichtzu- 
standekommen  des  Rtgs.  517.  518.  521. 
522.  534.  —  Abschied  525.  526. 

Nürnberg,  Geplanter  Regimentstag  Egidii 
(1.  Sept.)  a.  1523  481.  484.  486.  497—499. 
510.  512.  516.  518—523.  525.  526.  527. 
529.  530.  531.  534.  541. 

Nürnberg,  Reichstag  a.  1523/4  Ansetzen  u. 
Ausschreiben  desselben  517  —  520.  522. 
524.  530—532.  534—536.  538.  539.  541. 
542.  548.  551.  —  Besuch  desselben  561. 
562.  564.  565.  566.  567.  569.  570.  571. 
573.    575.    576.    577.    585.    586.    618.  619. 

—  Verhandlungen  über  das  Reichsrgt. 
.559.  614.  615.  616.  617.  —  Kirchliche 
Angelegenheiten  614.  616.  617.  —  Ver- 
mittlung zwischen  Karl  V.  u.  Franz  I. 
616.  617.  —  Abschied  618.  620.  621.  622. 
623.  627.  629.  630.  631.  632.  633.  635. 
636.  638.  639.  640.  641.  642.  643.  644.  645. 

Nürnberg,  Kammergericht  2. 135.  275.  586. 

—  Siegel  9.  12.  16.  17.  20.  21.  45.  48.  53. 
62.  64.  —  Besetzung  5.  6.  9.  40.  119. 
120.  167.  168.  174.  —  Besoldung  der 
Räthe  8.  11.  39.  42.  131.  134.  317.  318. 
322.  327.  334.  340.  430.  431.  486.  — 
Erlegung  des  Anschlages  z.  Unterhal- 
tung desselben  5.  7.  8.  33.  46.  48.  53. 
54.  61.  62.  64.  131.  133.  134.  175.  179. 
181.  183.  191.  192.  275.  276.  320.  321. 
325.  334.  361.  362.  371.  374.  382.  383. 
394.   400.   405.   415.   464.   466.    514.  515. 

—  Erhaltung  u.  Bestand  desselben  19. 
48.  49.  50.  71.  72.  80.  81.  88.  89.  94.  95. 


97.  100.  103.  104.  157.  158.  162.  163. 
175.  176.  179.  180.  204.  206.  292.  294. 
295.  301.  302.  318.  321.  322.  336.  340. 
341.  342.  343.  346.  355.  361.  362.  371. 
374.  400.  401.  431.  433.  443.  484.  499. 
510.  512.  524.  531.  538.  539.  618.  —  Ver- 
pflichtung der  Räthe  17.  39.  40.  —  Un- 
erledigte Processe  u.  Beginn  der  Thätig- 
keit 13.  14.  15.  16.  17.  18.  39.  —  Mit- 
glieder des  Gerichts  als  Gesandte  auf  dem 
Rtg.  119.  207.  —  Eingriff  des  Kaisers 
in  den  Rechtsgang  17.  19.  —  Verletzung 
der  Ordnung  des  Gerichts  614.  615.  617. 
—  Recusation  des  Gerichts  durch  Baiem 

448.  450.  470.  471.  484.  487.  512.  515. 
557.  —  Streit  zwischen  Frowin  v.  Hütten 
u.  Trier,  Pfalz  u.  Hessen  449.  450.  457. 
488.  496.  512.  —  Verhältniss  z.  Erzherzog 
Ferdinand  455.  —  Desgl.  z.  Schwab.  Bund 
512.  515.  —  Klagesache  Rems  19.  Vgl. 
auch  Rem.  —  Desgl.  Ramigers  60.  92. 
Vgl.  auch  Ramiger. 

Nürnberg,  Reichsregiment  a.  1500  28. 
—  Reichsrgt.  a.  1521—1524  2.  —  Siegel 
9.  12.   13.  16.  20.  21.  32.  33.  34.  44.  45. 

48.  53.  54.  64.  67.  75.  87.  91.  —  Be- 
setzung u.  Beschlussfähigkeit  a.  1521 
11.  12.  17.  33.  34.  39.  40.  Desgl.  a.  1522 
119.  120.  Deögl.  a.  1523  301.  302.  314. 
315.    329.    346.    347.   361.   400.    402.  448. 

449.  451.  491.  492.  495.  552.  559.  560. 
562.  —  Besoldung  der  Mitglieder  8.  11. 
39.  42.  131.  134.  214.  215.  262.  263.  317. 
318.  321.  327.  334.  340.  371.  373.  394. 
400.  401.  404.  405.  414.  415.  486.  520. 
534.  559.  571.  572.  —  Erlegung  des  An- 
schlages für  das  Rgt.  5.  7.  8.  33.  46.  48. 
53.  54.  61.  62.  64.  131.  133.  134.  175. 
179.  181.  183.  191.  192.  275.  276.  320. 
321.  325.  334.  371.  374.  382.  383.  394. 
400.  405.  415.  464.  466.  514.  515.  —  Er- 
haltung u.  Bestand  des  Rgts.  12.  19.  48. 

49.  50.  62.  65.  71.  72.  80.  81.  87.  88.  89. 
94.  95.  97.  100.  101.  103.  104.  157.  158. 
162.  163.  175.  176.  179.  180.  204.  206. 
247.  292.  294.  295.  301.  302.  311.  318. 
321.  322.  324.  325.  336.  340.  341.  342. 
343.   346.    355.   361.   362.   371.   374.  400. 
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Nümb  erg,  Reich  sregiment : 
401.  431.  443.  467.  468.  484.  495.  497. 
499.  504.  510.  512.  517.  518.  520.  524. 
526.  530—532.  538.  539.  551.  618.  —  An- 
stellung v.  Thürhütern  27—30.  32.  42.  43. 
51.  52.  —  Ansage  der  Sitzungen  u.  Um- 
frage 7—9.  19.  20.  27.  30.  42—44.  51.  52. 
55.  56.  62—64.  142.  —  Rangstreitigkeiten 
u.  Verteilung  der  Sitze  21—26.  39.  42.  — 
Verpflichtung  der  Mitglieder  u.  ihr  Eid  13. 
20.  39.  40.  41.  327.  —  Mangel  an  Verschwie- 
genheit 375.  377.  388.  389.  —  Unterzeich- 
nung der  Regimentsmandate  301.  302. 
—  Mitglieder  des  Rgts.  als  Gesandte  im 
Rtg.  112.  119.  207.  —  Sitzungsperioden 
der  Städte  514.  515.  —  Stellvertretung 
des  Statthalters  301.  302.  314.  329.  346. 
347.  361.  —  Br.  u.  Botschaften  an  den 
Kaiser  11.  .54.  67.  183.  227.  280.  281. 
284.   285.   382.    385.    393.    395.   400.  401. 

454.  457.  467.  468.  517.  —  Verhältniss 
z.  Kaiser  1.  4.  11.  12.  13.  14.  15.  16.  17. 
18.  19.  20.  21.  25.  26.  32.  39.  40.  44.  45. 
48.  52.  53.  55.  56.  62.  64.  65.  66.  71.  72. 
75.  76.  79.  80.  81.  84.  85.  88.  89.  92.  96. 
100.  119.  134.  139.  142.  143.  149.  151. 
162.  163.  180.  226.  227.  253.  256.  269. 
280.  292.  294.  295.  302.  309.  311.  313. 
314.    317.   318.   329.   347.   361.    362.  443. 

455.  517.  569.  587.  —  Br.  an  Erzherz. 
Ferdinand  441.  444.  448.  450.  495.  496. 
497.  517.  518.  531.  532.  —  Verhältniss 
zu  demselben  97.  100.  149  150.  152.  183. 
196.  203.  256.  269.  308.  309.  441.  444. 
448.  450.  454.  455.  493.  495.  517.  518. 
520.  524.  526.  530.  531.  532.  539.  548. 
573.  582.  584.  587.  615.  616.  —  Br.  u. 
Mandate  an  Kf.  Friedrich  u.  Herz.  Jo- 
hann 72.  73.  77.  80.  81.  83.  91.  166.  171. 
178.  184.  203.  205.  206.  207.  208.  209. 
214.  230.  234.  236.  237.  238.  250.  252. 
254.  260.  261.  263.  277.  280.  320.  333. 
334.  .339.  340.  452.  459.  463.  499.  500. 
509.  510.  511.  522.  523.  534.  575.  577. 
684.  —  Desgl.  in  Sachen  Luthers  388. 
389.  390.  397.  398.  405.  406.  424.  426. 
433.  434.  468.  469.  —  Sonstiges  Verhält- 
niss z.  Kf.  Friedrich  u.  Herz.  Johann  13. 


20.  26.  31.  51.  52.  82.  94.  95.  96.  104. 
114.  115.  116.  117.  118.  119.  121.  124. 
125.  131.  175.  176.  179.  180.  347.  407. 
448.  449.  452.  456.  459.  460.  463.  468. 
469.  479.  500.  510.  511.  512.  516.  527. 
531.  532.  534.  535.  536.  538.  539.  541. 
546.  549.  560.  561.  566.  567.  568.  569. 
570.  571.  575.  576.  585.  587.  (Die  Br. 
des  Kf.  an  das  Rgt. ,  s.  unter  Sachsen; 
ebenda  die  Erlegung  des  Sächsischen 
Anschlages.)  —  Br.  an  Herz.  Georg  v. 
Sachsen  202.  213.  244.  245.  263.  400. 
401.  402.  —  Verhältniss  z.  ihm  184.  374. 
378.  379.  380.  400.  407.  416.  484.  485. 
486.  488.  489.  517.  519.  (Die  Br.  des  Herz, 
an  das  Rgt.  u.  seine  Thätigkeit  in  dem- 
selben suche  unter  Sachsen.)  —  Hildes- 
heimer  Fehde  54.  87.  99.  130. 175. 176. 179. 

180.  231.  334.  336.  408.  —  Sickingsche 
Fehde  179.  184.  191.  192.  195.  196.  197. 
198.  202.  208.  210.  217.  218.  220.  230. 
232.  250.  251.  253.  254.  255.  290.  291. 
301.  305.  315.  317.  318.  319.  320.  321. 
324.  327.  —  Stellung  des  Rgts.  in  dem 
Streit  Frowins  v.  Hütten  u.  anderer  Ad- 
ligen mit  Trier,  Pfalz  u.  Hessen  231. 
232.  239.  253.  2.54.  361.  364.  365.  385. 
448.  450.  457.  458.  467.  468.  495.  496. 
497.   512.   518.    546.   548.    553.    560.  563 

—  Streit  Hessens,  Triers  u.  Pfalz'  mit 
Kur-Mainz  wegen  Begünstigung  Sickin- 
gens  197.  198.  208.  214.  216.  217.  218. 
219.    236.   237.    372.    397.    400.   415.  418. 

—  Verhältniss  z.  Adel  u.  dem  Schwab. 
Bund  87.  89.  253.  254.  255.  431.  432. 
433.  441.  442.  444.  445.  455.  495.  496. 
497.  512.  515.  518.  554.  557.  —  Vorgehen 
gegen  die  Raubritter  154.  155.  156.  179. 

181.  —  Fehde  zwischen  Sachsen  u.  Hector 
Behem  (Mörlein)  172.  173.  174.  185.  186. 
187.  200.  203.  —  Streit  zwischen  Kur- 
Mainz  u.  Hessen  159.  160.  161.  168.  169. 
243.  263.  —  Streit  zwischen  Branden- 
burg u.  Pommern  78.  79.  86.  87.  103. 
132.  136.  137.  143.  205.  206.  218.  219. 
375.  377.  397.  399.  400.  403.  418.  419. 
420.  421.  422.  423.  424.  425.  428.  —Ver- 
hältniss z.  den  Bair.  Herzögen  450.  470. 
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471.  515.  554.  557.  558.  559.  —  Streit 
zwischen  dem  Bischof  v.  Würzburg  u. 
seinen  Käthen  476.  478.  479.  488.  489. 
493.  494.  —  Klagesache  Rems  u.  Ra- 
migers  19.  60.  61.  71.  74.  92.  130.  142. 
143.  151.  —  Stellung  zu  Luther  und  der 
kirchl.  Frage  59.  67.  68.  71.  72.  73.  87. 
89.  90.  92.  95.  99.  100.  103.  104.  110. 
111.  112.  123.  124.  130.  131.  133.  149. 
150.  151.  152.  153.  157.  158.  159.  162. 
164.  202.  207.  221.  242.  244.  245.  246. 
248.  260.  261.  288.  289.  301.  303.  304. 
305.  306.  308.  321.  325.  333.  352.  363. 
378.  379.  380.  381.  384.  386.  387.  388. 
389.  390.  391.  396.  397.  398.  405.  406. 
407.  416.  424.  426.  433.  434.  468.  469. 
485.  489.  —  Stellung  z.  Türkenhilfe  49. 
59.  64.  65.  83.  84.  85.  86.  88.  97.  98.  101. 
102.  108.  114.  130.  149.  151.  171.  247. 
251.  452.  454.  456.  457.  458.  486.  488. 
489.  510.  511.  513.  526.  528.  530.  535. 
—  Streit  zwischen  Holstein  u.  Dänemark 
193.  194.  386.  449.  460.  491.  —  Verhält- 
niss  z.  Böhmen  195.  197.  199.  204.  257. 
258.  260.  262.  —  Bez.  z.  den  Schweizern 
266.  269.  —  Zu  Lothringen  441.  —  Zu 
Polen  426.  —  Thätigkeit  hinsichtlich  des 
Landfriedens,  der  Executionsordnung, 
Polizei  etc.  33.  45.  49.  50.  71.  72.  97. 
101.  104.  179.  180.  197.  214.  215.  340. 
341.  —  Desgl.  hinsichtlich  des  Zolles, 
der  Monopolien  u.  Münze  101.  104.  214. 
215.  245.  436.  437.  470.  471.  484.  487. 
497.  498.  501.  504.  —  Entlassung  des 
Rgts.  u.  Verletzung  der  Regimentsord- 
nung 614.  615.  617.  618.  621. 
Nützel,  Caspar  4.  6.  58.  61.  62.  197.  573. 
621.  —  Br.  an  Kf.  Friedrich  62.  66. 

—  Gabriel  445. 

Nyppenberg,  Sebastian  v.,  s.  Nippenberg. 

Oberstein,  Christoph  v.  435. 

—  Dr.   Paul,    Propst   z.  Wien    494.    518. 
541.  562.  563.  569. 

Ochsenfart,   Hieronymus  Dungersheim  v., 

s.  Dungersheim, 
üchsenfartt  s.  Ochsenfurt, 
üchsenfurt,  Stadt  ay'Main  74. 


Ochsenhausen   (Abtei  b.  Biberach),    Abt 

Andreas  v.  234. 
Ödenburg,  Stadt  in  Ungarn  281.  565. 
Oedenkhoven,  Peter  v.,  gen.  Bellinghau- 

sen  33. 
Oelhafen,   Sixt,   Secretär  des  Reichsrgts. 

a.1500  28.  42.  61. 
Oesterreich,  Land    40.  154.   537.   623.   — 

Vertreten  im  Kammergericht  u.  Rgt.  10. 

195.  196. 

—  Nieder-Oesterreich  269.  522. 

—  Erzherz.  Ferdinand  168.  170.  191.  192. 
355.  359.  515.  522.  632.  633.  635.  — 
Vermählung  18.  —  Fähigkeiten  80.  152. 

153.  —  Reise  nach  den  Niederlanden 
17.  18.  —  Vertreten  auf  dem  Rtg.  z. 
Nürnberg  a.  1522  134.  136.  139.  144. 
145.  —  Persönliche  Teilnahme  an  dem- 
selben   u.    im   Rgt.    149.    150.    152.    153. 

154.  157.  158.  159.  161.  167.  —  Im  Rgt. 
u.  auf  dem  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1522/3 
195.  196.  198.  199.  200.  201.  203.  204. 
205.  206.  207.  208.  209.  210.  211.  213. 
214.  215.  217.  220.  222.  230.  231.  232. 
235.  236.  240.  241.  242.  245.  248.  253. 
254.  256.  257.  259.  260.  261.  264.  265. 
266.  269.  280.  283.  284.  286.  287.  288. 
289.  290.  292.  295.  296.  297.  304.  305. 
308.  309.  310.  311.  322.  337.  338.  349. 
350.  352.  354.  356.  364.  365.  371.  373. 
377.  398.  —  Rtg.  z.  Nürnberg  Marga- 
rethe  (13.  Juli  (u.  Egidü)  1.  Sept.)  a.  1523 
328.  517.  518.  519.  521.  524.  526.  —  Rtg. 
a.  1523/4  530.  531.  532.  551.  560.  561. 
565.  573.  575.  576.  577.  578.  581.  582. 
583.  584.  585.  586.  587.  588.  615.  616.- 
617.  622.  623.  —  Stellung  als  Statthalter 
20.  32.  45.  80.  94.  95.  152.  157.  179.  183. 
347.  361.  461.  462.  —  Br.  an  das  Rgt. 
183.  203.  441.  444.  448.  450.  493.  495. 
518.  520.  548.  573.  582.  584.  —  Sonstige 
Bez.  z.  Rgt.  97.  100.  179.  183.  361.  362. 
454.  455.  493.  494.  495.  517.  518.  520. 
524.  526.  530.  531.  532.  539.  548.  573. 
582.  584.  587.  615.  616.  617.  622.  627. 
631.  632.  633.  636.  —  Streben  nach  der 
Königskrone  490.  491.  581.  582.  —  Br. 
an  Karl  V.   363.  477.    —    Sonstige   Bez. 
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z.  diesem  256.  257.  260.  261.  455.  491. 
622.  624.  625.  —  Br.  an  Kf.  Friedrich 
211.  237.  238.  328.  551.  —  Sonstige  Bez. 
z.  diesem  208—211.  214.  217.  222.  230. 
231.  235.  236.  240.  241.  253.  254.  256. 
257.  260.  261.  264—266.  311.  330.  337. 
338.  349.  354.  373.  477.  490.  503.  562. 
576.  618.  619.  622—631.  633.  636—639. 
642.  —  Erwerbung  der  Sächsischen  Kur 
330.  —  Br.  an  Herz.  Georg  215.  — 
Sonstige  Bez.  z.  diesem  436.  438.  439. 
447.  448.  457.  458.  460.  461.  467.  468. 
486.  —  Verhältniss  z.  den  Brandenburgi- 
schen Fürsten  343.   346.   364.   409.   410. 

—  Desgl.  z.  Herz.  Ludwig  v.  Baiern  343. 
346.  —  Desgl.  z.  Kur-Pfalz  477.  —  Desgl. 
z.  Cardinal  v.  Salzburg  471.  —  Ver- 
hältniss z.  Pfalzgraf  Friedrich  s.  unter 
Pfalz.  —  Verhältniss  z.  König  v.  Ungarn 
457.  458.  565.  581.  582.—  Stellung  zum 
Türkenkriege  67.  179.  183.  259.  287.  361. 
362.  382.  393.  394.  457.  458.  582.  —  Bez. 
z.  König  T.  England  s.  unter  diesem.  — 
Verhältniss  z.  Venedig  s.  unter  diesem. 

—  Verhältniss  z.  Schwab.  Bund  s.  unter 
diesem.  —  Braunschweig- Hildesheimer 
Streit  431.  432.  434.  435.  —  Verhältniss 
z.  Sickingen  203.  206.  207.  208.  210.  220. 
286.  —  Verhältniss  z.  Luther  u.  der  kirch- 
lichen Frage  242.  545.  614.  615.  616. 
Im  Übrigen  vgl.  unter  Luther.  —  Ver- 
hältniss z.  den  Fuggem  472.  476.  479. 
493.  494.  548.  560.  563.  —  Regierung 
Ferdinands  in  Würtemberg  u.  seinen  Erb- 
ländern 292.  293.  409.  411.  465.  476.  477. 
545.  554.  556.  577.  579.  —  Silberkauf 
291.  346. 

Oesterreich,  Erzherzogin  Anna  v.  Ungarn, 
Gemahlin  Ferdinands  18.  280.  284. 

—  Georg  V.,  natürlicher  Sohn  Maximilians 
224. 

Oettingen,  Grafen  v.  381.  407.  423. 

—  Graf  Joachim  v.  472. 

Ofen  10.  38.  113.  288.  467.  513.  —  Rtg.  z. 

63.  556. 
OfFenburg  234. 
Olmütz  452. 
Onelspach  s.  Ansbach. 


Oprodt  =  Oppenroth,   Schloss  b.  Münch- 

berg  im  Frankenwald  481. 
Ortrant,  Städtchen  n.  v.  Dresden  an  der 

Sächsisch-Schlesischen  Grenze  167. 
Oslander,  Andreas,  Prediger  z.  St.  Lorenz 

in  Nürnberg  307.  309.  310.  557.  570. 
Ostia,  Bischof  Bemardino  de  Carvajal  di 

S.  Croce  in  Gerusalemme  564. 
Ottingen  s.  Oettingen. 
Ottra,  Johann  234. 

Paden  s.  Baden. 

Pack,  Hans,  Hauptmann  des  Kf.  v.  Mainz 
601. 

Pack,  Dr.  Otto,  Rath  Herz.  Georgs  v.  Sach- 
sen 200.  215.  233.  436.  439.  448.  459. 
461.  586. 

Pagk  s.  Pack. 

Palantea  =  Southampton?  145. 

Palice,  Marschall  de  La,  s.  La  Palice. 

Palpach  s.  Baibach. 

Pampalona  (Pamplona)  588. 

Pappenheim,  Städtchen  a/Altmühl   187. 

Pappenheim,  die  von  493.  494. 

—  Joachim  v.,  Erbmarschall  9.  32.  33. 
58.  59.  172.  205.  206.  207.  209.  233.  269. 
280.  321.  334.  434.  437.  438.  440.  449. 
562.  —  Br.  an  Kf.  Friedrich  v.  Sachsen 
218.  247. 

—  Ulrich,  Erbmarschall  des  Reiches  27. 
28.  29.  30.  31.  32.  51.  52. 

—  Friedrich,  Knecht  der  von  43. 
Paris  583.  587. 

Passau,  Bischof  Ernst  v.  (1517  —  1540), 
Herz.  V.  Baiem  208.  —  Rtg.  z.  Nürn- 
berg a.  1522  126.  —  Rtg.  z.  Nürnberg 
a.  152213  198.  201.  219.  247.  259.  —  Even- 
tuell Coadjutor  des  Bischofs  v.  Eichstädt 
322.  327. 

—  Provincial  des  Bischofs  v.  513.  514. 
Paul,  Meister,  Goldschmied  in  Nürnberg 

268. 
Paulus,  Apostel  533.  613. 
Pavia  553.  569. 
Pegnitzer  (Pechniczer),  Geschützgiefser  in 

Nürnberg  205.   322.   326.   394.  401.  405. 

415.  423.  424.  425.  455. 
Peichlyngh  s.  Beichlingen. 
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Pellicz  =  Bellinzona?  102. 

Perlingen,  Eberhard  v.  435. 

Persien,  Ismael  Soffi,  Schah  v.  (1501—1523) 

10.  11.  81.  138.  189. 
Perser  80.  134.  138.  188.  189. 
Pesserer,  Heinrich  234. 
Peutinger,    Konrad    328.    —   Br.    an   Kf. 

Friedrich  386.  387. 
Peylyngh  s.  Beichlingen. 
Pfalz,  Land  216.  249.  253.  420. 

—  Pfalzgrafen  451.  457.  458. 

—  Kf.  Ludwig  von  der  (1508  — 1544),  im 
Rgt.  (1.  Jan.— 31.  März)  u.  Rtg.  z.  Nürn- 
berg a.l522  bl.  62.  63.  71.  73.  82.  85. 
86.  97.  98.  102.  103.  104.  120.  128.  141. 
167.  168.  —  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1522/3 
219.  225.  231.  233.  250.  259.  265.  280. 
282.  397.  —  Rtg.  Margarethe  a.  1523  513. 

—  Geplanter  Rgtstg.  Egidii  a.  1523  514. 

519.  523.  —  Rtg.  a.  1523/4  569.  572. 
573.  576.  577.  680.  —  Verhältniss  z.  Rgt. 
8.  26.  448.  449.  450.  452.  456.  457.  458. 
459.  461.  463.  469.  470.  471.  476.  479. 
485.   493.   494.   495.   496.   497.    514.  518. 

520.  522.  535.  546.  548.  553.  560.  563. 
632.  635.  636.  Vgl.  auch  Erlheupt.  — 
Br.  an  das  Rgt.  260.  459.  —  Verhältniss 
z.  Kammergericht  6.  168.  456.  —  Br.  an 
Pfalzgraf  Friedrich  193.  194.  197.  200. 
202.  358.  —  Verhältniss  z.  Kaiser  7.  10. 
35.  —  Desgl.  z.  Erzherz.  Ferdinand  477. 
493.  494.  —  Br.  an  Kf.  Friedrich  v. 
Sachsen  102.  193.  194.  200.  201.  204.  212. 

—  Verhältniss  z.  diesem  u.  Herz.  Johann 
V.  Sachsen  35.  97.  98.  102.  103.  104.  120. 
121.  126.  127.  128.  129.  172.  174.  220. 
265.  338.  445.  446.  449.  452.  459.  461. 
463.  467.  468.  469.  470.  471.  476.  477. 
479.  493.  494.  501.  502.  606.  —  Streit 
zwischen  Brandenburg  u.  Pommern  403. 
409.  —  Sickingsche  Fehde  192.  194.  201. 
202.  216.  224.  229.  230.  242.  243.  248. 
249.  250.  251.  252.  253.  254.  255.  259. 
260.  262.  263.  265.  266.  268.  277.  279. 
280.  281.  282.  286.  287.  290.  291.  317. 
318.  319.  320.  321.  324.  334.  336.  340. 
355.  358.  393.  395.  397.  430.  431.  432. 
437.   439.    441.   446.   447.   452.   456.  458. 


460.  461.  465.  Vgl.  auch  die  beiden  folgen- 
den Gruppen.  —  Verhältniss  z.  Kur-Mainz 
218.  219.  224.  225.  231.  237.  240.  356. 
371.  372.  397.  400.  415.  418.  —  Streit  mit 
Frowin  v.  Hütten  u.  anderen  Adligen  226. 
232.  239.  382.  385.  448.  450.  457.  458. 
495.  496.  497.  518.  546.  548.  553.  560. 
563.  —  Vermittelung  zwischen  Hessen 
u.  Nassau  581.  684.  —  Kurfürstenver- 
einigung 129.  606.  607.  —  Stellung  z. 
Luther  u.  den  Nürnberger  Predigern  90. 
614.  615.  —  Vertreter  des  Kf.  im  Reichs- 
rgt. :  Erlheupt;  s.  diesen.  —  Vertreter 
am  Kammergericht:  Hirnheim;  s.  diesen. 

—  Hofmeister  s.  Fleckenstein.  —  Kanzler 
s.  Venningen. 

Pfalz,  Friedrich,  Pfalzgraf,  Herz.  v.  Baiern 
(1508—1544),  Kf.  (1644—1556),  Bruder 
des  Vorigen,  Statthalter  5.  7.  10.  11.  12. 
14.  15.  16.  17.  18.  25.  26.  34.  37.  39.  40. 
43.  45.  49.  54.  64.  76.  82.  87.  121.  122. 
125.  134.  135.  136.  149.  167.  178.  183. 
198.  200.  211.  215.  324.  371.  377.  415, 
416.  418.  449.  456.  535.  545.  —  Besoldung 
als  Statthalter  8.  361.  373.  388.  —  Stel- 
lung als  Statthalter  z.  Erzherz.  Ferdi- 
nand 19.  20.  31.  32.  44.  45.  152.  158. 
179.  183.  347.  361.  -  Streit  über  An- 
sage der  Sitzungen,  Umfrage  u.  Anstel- 
lung der  Thürhüter  7.  8.  9.  20.  27.  28. 
29.  30.  Vgl.  auch  die  betreffenden  Nach- 
weise unter  Nürnberg,  Reichsrgt.  —  Ab- 
dankung 484.  486.  495.  497.  498.  510. 
511.  517.  618.  520.  521.  622.  642.  544. 
546.  547.  648.  649.  660.  552.  653.  —  Als 
Reichsfürst  im  Rgt.  vertreten  449.  451. 

—  Erlegung  des  Anschlages  für  Rgt.  u. 
Kammergericht  46.  —  Verhältniss  z.  sei- 
nem Bruder  Ludwig  193.  194.  197.  200. 
201.  202.  233.  259.  265.  358.  377.  Vgl. 
oben  unter  Kf.  Ludwig.  —  Verhältniss 
zum  Kaiser  134.  136.  648.  553.  —  Br.  an 
Kf.  Friedrich  v.  Sachsen  19.  32.  35.  102. 
122.  123.  199.  200.  201.  203.  212.  213. 
220.  235.  238.  240.  281.  285.  338.  445. 
449.  453.  577.  579.  —  Bez.  z.  dem  Vo- 
rigen u.  Herz.  Johann  8.  9.  20.  36.  41. 
46.  51.  62.  63.  64.  67.  78.  93.  94.  96.  97. 
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98.  102.  103.  104.  105.  107.  110.  113.  114. 
115.  117.  118.  120.  121.  123.  124.  126. 
127.  128.  131.  132.  138.  139.  141.  146. 
152.  168.  169.  191.  192.  195.  197.  199. 
200.  201.  202.  203.  204.  212.  218.  220. 
240.  241.  253.  257.  265.  266.  337.  338. 
349.  353.  378.  379.  380.  410.  426.  436. 
441.  442.  443.  446.  447.  454.  470.  484. 
486.  493.  494.  542.  545.  549.  550.  559. 
560.  561.  562.  572.  (Vgl.  auch  oben 
die  Nachweise  über  den  Streit  wegen 
Ansage  der  Sitzungen  etc.)  —  Streit  zwi- 
schen Brandenburg  u.  Pommern  137.  420. 

—  Bez.  z.  Kf.  V.  Brandenburg  337.  338. 

—  Verhältniss  z.  Bischof  v.  Strafsburg 
203.  —  Verhältniss  z.  Schwab.  Bund  439. 
441.  448.  449.  451.  457.  458.  —  Sickingen 
203.  210.  251.  253.  255.  265.  318.  356. 
358.  377.  —  Vermittelung  zwischen  Pfalz, 
Trier,  Hessen  u.  den  Adligen  560.  563. 

—  Verhältniss  z.  Böhmen  u.  Fuchsteiner 
337.  338.  341.  349.  353.  358.  399.  — 
Stellung  z.  Luther  90.  —  Wird  von  den 
Spaniern  zum  Vicekönig  v.  Neapel  ge- 
wünscht 144. 

Pfalz,  Ruprecht  v.  d.,  Bruder  Ludwigs  u. 
Friedrichs  37. 

—  Ott  Heinrich,  Sohn  Ruprechts,  Pfalz- 
graf V.  Neuburg  (1507—1556),  Kf.  (1556 
—1559)  76.  149.   194.  579. 

—  Philipp,  Pfalzgraf  (1507—1548),  Bru- 
der Ott  Heinrichs  37.  149.  194.  371. 

—  Wolfgang  V.  Neumarkt,  Pfalzgraf,  Bru- 
der Ruprechts  86. 

—  Johann  v.  Simmern  u.  Sponheim  (Hans 
vom  Hundsrück)  (1509—1557)  233.  479. 
486.  494.  510.  511.  514.  520.  521.  522. 
535.  544.  548.  562.  575. 

—  Ludwig,  Pfalzgraf  v.  Veldenz  (1514 — 
1532)  234. 

Pfeiffer,  Heinrich  519. 
Pfillips,  Graf  v.  ?  481. 
Pfinzing,  Melchior,   Propst  z.  St.  Sebald 
in  Nürnberg  197. 

—  (Pfynczyngh),  Sebald  546. 
Pfullendorf,    Reichsstädtchen    im    südl. 

Würtemberg  234. 
Pizzighettone,  Stadt  inOberitalien  153. 154. 


Pleinfeld  s.  t.  Nürnberg  434.  435. 
Ploen,  Lenhart  V.,  Nürnberger  Bürger  127. 

569.  573.  577. 
Podemsteyn  =  Pottenstein  zwischen  Bai- 

reuth  u.  Nürnberg  196. 
Pogksburg  s.  Boxberg. 
Polen,  Land  134.  138.  538.  541.  546.  547. 

560.  562. 

—  König  Sigmund  I.  v.  (1506—1548)  403. 
405.  408.  420.  423.  424.  426.  —  Br.  an 
das  Rgt.  426. 

Polheym,  Cyriax  v.,  Rath  Erzherz.  Ferdi- 
nands 477.  627. 

Pömer,  Hector,  Propst  z.  St.  Lorenz  in 
Nürnberg  626. 

Pommern,  Herz.  Bogislas  v.  (1474—1523), 
auf  dem  Rtg.  zu  Nürnberg  a.  1522  123. 
124.  131.  132.  134.  136.  137.  139.  143. 
144.  —  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1522/3  218, 
219.  —  Streit  mit  Brandenburg  78.  79. 
86.  87.  103.  131.  132.  134.  136.  137.  139. 
143.  144.  206.  218.  219.  375.  377.  388. 
389.  397.  399.  400.  403.  404.  406.  408. 
409.  414.  415.  416.  418.  419.  420.  421. 
422.  423.  424.  425.  427.  428.  432.  —  Ver- 
mittelung zwischen  Dänemark  u.  Hol- 
stein 386.  —  Tod  577.  578.  —  Sein  Sohn 
Georg  432. 

Portner,  Hans,  Gesandter  Regensburgs  auf 
dem  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1522/3  234. 

Portugal,  Land  626. 

—  König  Emanuel  d.  Gr.  (1495  —  1521) 
69.  85. 

—  Eleonore,  Königin  v.,  dritte  Gemahlin 
Emanuels  u.  Schwester  Karls  V.  84.  85. 
476.  478. 

—  König  Johann  HI.  (1521  —  1557)  256. 
388. 

Possegk,  Dorf  in  Oberfranken  b.  Cronach 

574. 
Poxberg  s.  Boxberg. 
Praepositus,  Jacob,  Augustiner- Prior  in 

Antwerpen  60. 
Prag  140.  176.  288.  452. 
Pressburg  513. 
Preßla  s.  Breslau. 
Preufsen,  Land  479. 

—  Hochmeister  Albrecht  v.  Brandenburg 
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(1511—1525),  Herz.  v.  Preufsen  (1525— 
1568).  —  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1522/3  201. 
248.  259.  277.  332.  333.  371.  —  Rtg.  v. 
a.  1523/4  536.  537.  —  Vertritt  Kur-Mainz 
im  Rgt.  436.  439.  449.  —  Streit  zwischen 
Brandenburg  u.  Pommern  420.  —  Ver- 
hältniss  z.  König  v.  Dänemark  478.  536. 
537.  538.  541.  543.  —  Streit  zwischen 
Kur-Mainz  u.  Trier,  Pfalz  u.  Hessen  371. 
372.  —  Verhältniss  z.  Herz.  Johann  v. 
Sachsen  277.  —  Desgl.  zu  Erzherz.  Ferdi- 
nand 622.  623.  —  Desgl.  zu  Polen  424. 
426.  —  Desgl.  z.  Königin  Maria  v.  Ungarn 
556.  563. 

de  Prie,  Aymard  555. 

Prussell  s.  Brüssel. 

Püchau  b.  Würzen  167. 

Pusch,  Dr.  Georg,  Canonicus  des  Stifts 
Würzen  69.  70. 

Puy,  Bischof  Antoine  de  Chabannes  v.  555. 

(Quedlinburg  438. 

Rabinhaubt  551. 

Radeberg,  Stadt  nö.  v.  Dresden  59. 

Ramiger  (Raminger,  Ranniger  gen.  Schap- 

pelspengler),   Georg  58.   60.    71.    74.   87. 

92.  103.  105.   130.  139.   142.  149.  151. 
Rateistorf  n.  v.  Bamberg  575. 
Rattenberg,  Stadt  a/Inn  in  Tirol  476.  477. 

493. 
Ratzeburg,  Bischof  Heinrich  Bergmeier  v. 

(1511—1524)  233.  386. 
Ravensberg,  Land  116. 

—  Stadt  im  südl.  Würtemberg  234. 
Rawnhunger  s.  Ramiger. 
Redwitz,  Friedrich  v.  480. 
Regensburg,  Stadt  234.  588. 

—  Bischof  Johann,  Pfalzgraf  (1507 — 1538) 
86.  149.  579. 

Reichenbach,  Dr.  Wilhelm  v.   476. 

Relynger  (Rehlinger),  Dr.  Johann,  Stadt- 
schreiber V.  Augsburg  78.  —  Vertreter 
der  Städte  im  Reichsrgt.  4.  8.  18.  46. 
47.  49.  245.  —  Gesandter  auf  den  Rtgn. 
z.  Nürnberg  a.l522  u.  a.  1523/4  128.  626. 

Rem,  Bartholomäus,  Kaufmann  aus  Augs- 
burg 18.  19.  87.  92.  103.  105.  129.  130. 
149.  151. 

Planitz,  Briefwechsel. 


Renner,  Joh.,  kais.  Secretär  28.  143. 
Ress,  Karl,  Prediger  zu  den  Augustinern 

in  Nürnberg  307.  309.  310. 
Reuchlin,  Dr.  Joh.  97.  100. 
Reuss  V.  Plauen,  Herren  v.  276. 
Reufsenberg,    Schloss    b.    Gemünden    in 

Franken  151.  455.  465.  471.  474.  481. 
Reyhenbergk,  Hans  v.,  Rath  Erzherz.  Fer- 
dinands 145. 
Reymburg  278.  279. 
Reysenberg  s.  Reufsenberg. 
Rheinischer  Kreis  449. 
Rhodus,  Stadt  u.  Insel  189.  197.  198.  204. 

225.    226.    228.   251.   253.   256.   258.  266. 

268.    276.   277.   279.   281.   286.   288.  289. 

290.    301.   302.   309.    311.   317.   320.  321. 

326.    339.    341.    342.    349.   355.   358.  371. 

373.   375.    376.    388.   389.   396.   397.  405. 

408.  415.  417.  424.  425.  430.  488. 

—  Grofsmeister  des  Johanniterordens  Phi- 
lipp v.  Villers  de  rile-Adam  198.  242.  243. 

Riario,  Raphael,  Card.  St.  Georgii  368. 
413.  611. 

Ribeisen,  Dr.  Simon,  Vertreter  des  Bischofs 
V.  Strafsburg  am  Reichsrgt.  in  Esslingen 
632.  634.  636. 

Riedenburg  (Ritenburg)  a/Altmühl  52. 

Ringkh,  Sebastian  435. 

Ritenburg  =  Riedenburg  a/Altmühl  52. 

Rochow,  Jacob  v.  371. 

Rom,  Stadt  26.  49.  69.  70.  209.  220.  229. 
249.  280.  283.  338.  342.  344.  383.  463. 
464.  466.  482.  508.  517.  520.  —  Papst- 
wahlen a.lo21  u.  1523  57.  58.  63.  69.  70. 
554.   556.   560.    564.   581.    583.   587.  589. 

—  Ankunft  Adrians  VI.  in  226.  228.  266. 
267.  278.  279.  —  Verbrennung  Luthers 
in  effigie  600.  602. 

—  Papst  LeoX.  (1513—1521)  51.  52.  597. 
600.  —  Streit  zwischen  dem  Kaiser  u. 
Frankreich   2.   3.    18.  47.  50.  51.  52.  70. 

—  Kirchliche  Angelegenheiten  49.  271. 
367.  368.  412.  413.  602.  608.  609.  610. 
611. 

—  Papst  Adrian  VL  (1522—1523)  219.  -^ 
Wahl  69.  70.  —  Ankunft  inRom  226.  228. 
266.  267.  278.  279.  —  Tugenden  266.  271. 
272.  299.  —  Tod  545.  —  Streit  zwischen 
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dem  Kaiser  u.  Franz  I.  79.  228.  281.  285. 
355.  360.  369.  528.  529.  —  Verhältniss 
z.  Karl  V.  309.  311.  552.  554.  —  Ver- 
hältniss z.  König  V.  England  426.  427. 
—  Bez.  z.  den  Schweizern  430.  —  Türken- 
krieg 211.  266.  271.  300.  346.  525.  — 
Hilfe  für  Rhodus  251.  341.  —  Br.  an 
Kf.  Friedrich  v.  Sachsen  229.  230.  259. 
260.  270.  288.  290.  299.  300.  326.  336. 
337.  339.  349.  350.  351.  367.  369.  370. 
411.  412.  482.  483.  491.  492.  493.  495. 
497.  498.  504.  505.  506.  507.  508.  514. 
515.  608  ff.  614.  —  Sonstiges  Verhältniss 
z.  diesem  248.  249.  266.  270.  299.  300. 
342.  345.  350.  366.  368.  369.  370.  382. 
383.  384.  389.  395.  397.  398.  411.  412. 
418.  476.  477.  608.  —  Kirchliche  Ver- 
hältnisse 69.  211.  248.  249.  266.  267.  270. 
271.  272.  274.  275.  290.  292.  294.  295. 
296.  297.  298.  306—309.  311.  325.  331. 
333.  343.  344.  345.  346.  348.  356.  387. 
390.  427.  476.  479.  482.  484.  502.  608. 
611.  612.  —  Hildesheimer  Streit  355. 
360.  —  Br.  an  Planitz  349.  353. 
Rom,  Papst  Clemens  VII.  (1523—1534)  229. 
583. 

—  Curie  zu  323.  476.  479. 

—  Cardinäle  69.  70.  134.  138.  228.  528. 
556.  587.  589. 

—  päpstliche  Legaten  u.  Nuntien,  vgl.  Ca- 
jetan,  Miltitz,  Aleander,  Caracciolo, 
Chieregati,  Rorario. 

Rorario,  Girolamo,  Kämmerer  des  Papstes 

Clemens  VII.  229. 
Rosenau,  Eucharius  v.  191.  192. 
Rosenberg,  die  von  445.  465.  471.  474. 

—  Zeisloff  V.  509. 

Rosenhoffer,  Haus,  Regimentsbote  210. 
Rostock  193. 

Rotenfels  b.  Würzburg  191. 
Rotenhan,  die  von  480. 

—  (Rotenhayn),  Sebastian  v.,  Vertreter 
V.  Kur-Mainz  am  Reichsrgt.  55.  62.  66. 
71.  73.  84.  94.  96.  121.  167.  178.  196. 
216.  245.  310.  323.  325.  —  Abgeordneter 
auf  dem  Tag  z.  Wien  152.  —  Suppli- 
cation  der  Ritterschaft  z.  Schweinfurt 
363.  364. 


Rotenhayn  s.  Rotenhan. 
Roth,  Abtei,  s.  Rott. 

—  s.  V.  Nürnberg  540. 
Rotinger,  Dr.  Paulus  234. 

Rott  (Abtei  am  Inn  in  Baiern),  Abt  Jo- 
hann zu  234. 

Rottenburg,  Stadt  133. 

Rottweil,  Stadt  131.  133.  152.  154. 

Rudenkheim  s.  Rüdigheim. 

Rüdigheim,  Philipp  von  188.  189.  435. 

Rudioff,  Hieronymus,  Secretär  des  Kf. 
Friedrich  v.  Sachsen  20.  31.  48.  77.  93. 
94.    103.    105.    106.    107.    109.    148.    157. 

190.  237.  240.  311.  313.  314.  316.  337. 
340.  342.  423.  435.  408.  497.  499.  500. 
607. 

Rynman,  Leonhard  585. 
Ryttesell,  Hermann  217. 

Saalfeld,    Abt  v.   133.  134.  195.  196.  276. 
Sachsen,  Herzöge  v.    116.    126.  290.   291, 
427. 

—  Kf.  Friedrich  v.  (1486—1525),  Statt- 
halter im  Reichsrgt.  a.  1500  43.  —  Ge- 
sundheitszustand a.  1521  21.  22.  31.  44. 
45.  46.  —  Desgl.  a.  1522  80.  81.  83.  91. 
93.  97.  98.  102.  103.  104.  105.  106.  108. 
118.  123.  124.  131.  132.  158.  163.  164. 
166.  178.    180.    181.    183.    190.   207.   209. 

213.  221.  222.  227.  231.  234.  235.  237. 
238.  240.  242.  253.  254.  264.  265.  277. 
278.  280.  299.  300.  606.  —  Desgl.  a.l523 
312.  316.  500.  527.  567.  570.  622.  629. 
631.  —  Br.  des  Planitz  an  den  Kurfürsten 
a.l521  2.  4.  7.  11.  13.  17.  20.  21.  27. 
30.  32.  36.  39.  44.  47.  48.  51.  53.  55.  57. 
58.  600.  —  Desgl.  a.  1522  62.  67.  68.  71. 
75.  78.  79.  84.  85.  97.  110.  114.  117.  120. 
123.  126.  130.  134.  139.  149.  152.  154. 
159.    162.    166.    172.    179.    184.    185.  188. 

191.  193.    195.    197.    199.    200.   206.   208. 

214.  224.  230.  238.  242.  247.  250.  253. 
259.  261.  266.  280.  288.  292.  —  Desgl. 
a.  1523  301.  305.  309.  317.  321.  329.  333. 
349.  355.  361.  371.  375.  378.  382.  386. 
396.  400.  404.  409.  414.  418.  420.  423. 
424.  426.  429.  431.  436.  439.  441.  442. 
443.  448.  453.  454.   457.   459.   460.  464. 
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470.  476.  480.  484.  488.  490.  492.  493. 
495.  501.  504.  508.  510.  514.  520.  522. 
525.  528.  530.  532.  536.  538.  542.  545. 
546.  552.  554.  559.  560.  568.  572.  575. 
577.  581.  584.  585.  587.  —  Desgl.  a.l524 
614.  615.  617.  622.  623.  632.  —  Br.  des 
Kurfürsten  anPlanitz  a.l521  1.  19.  31.  33. 
42.  48.  62.  598.  ff.  —  Desgl.  a.  1522  71.  75. 
77.  86.  87.  94.  97.  98.  103.  104.  109.  110. 
114.  120.  124.  126.  139.  157.  158.  161. 
162.  165.  175.  184.  185.  186.  188.  191. 
195.  199.  200.  203.  204.  212.  230.  236. 
241.  257.  261.  262.  264.  278.  280.  281. 
284.  —  Desgl.  a.l523  314.  317.  320.  321. 
322.  327.  336.  339.  342.  346.  366  f.  369. 
378.  379.  382.  383.  387.  389.  393.  400. 
409.  414.  415.  420.  421.  424.  429.  433. 
435.  436.  437.  442.  446.  448.  449.  467. 
470.  480.  484.  486.  491.  493.  497.  499. 
514.  516.  523.  530.  532.  536.  538.  542. 
546.  548.  549.  560.  567.  570.  579.  585. 
586.  —  Desgl.  a.1524:  614—618.  621.  628. 
636.  637.  —  Br.  an  Techwitz  19.  114. 
167.  174.  228.  229.  247.  433.  463.  481. 
482.  483.  507.  508.  617.  —  Br.  an  Pappen- 
heim u.  Feilitzsch  247.  617.  —  Der  Kur- 
fürst auf  dem  Rtg.  z.  Worms  a.  1521  29. 
32.  43.  45.  312.  316.  330.  —  Kurfürsten- 
vereinigung 129.  139.  142.  595.  596.  597. 
599.  600.  601.  603.  604.  605.  606.  607. 
—  Rtg.  z.  Nürnberg  a.l522  71.  72.  76. 
79.  80.  81.  82.  83.  87.  91.  93.  97.  98.  102. 
103.  104.  105.  107.  108.  117.  118.  119. 
120.  123.  124.  125.  126.  128.  130.  140. 
144.  146.  147.  —  Der  Kurfürst  im  Reichs- 
rgt.  (I.Juli— 3.  Sept.  1522)  u.  Besoldung 
für  seine  Thätigkeit  daselbst  148.  157. 
158.  162.  163.  165.  166.  175.  176.  177. 
178.  179.  180.  183.  184.  185.  186.  187. 
188.  189.  190.  191.  205.  206.  208.  213. 
214.  215.  220.  221.  222.  223.  236.  237. 
238.  263.  312.  313.  321.  371.  373.  383. 
394.  400.  401.  405.  442.  500.  534.  559. 
571.  572.  —  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1522/3 
204.  205.  206.  207.  208.  209.  212.  213. 
214.  220.  221.  222.  225.  226.  230.  231. 
232.  233.  234.  235.  236.  238.  240.  241. 
250.    252.    253.   254.   260.    262.   264.  265. 


277.  278.  280.  290.  293.  301.  302.  304. 
309.  311.  312.  317.  319.  321.  325.  326. 
328.  329.  333.  339.  340.  341.  342.  355. 
357.  358.  359.  361.  363.  364.  366.  372. 
382.  383.  384.  612.  —  Br.  an  die  Reichs- 
stände a.l522  278.  —  Rtg.  Margarethe 
Vi.Egidü  a.l523  475.  499.  500.  509.  510. 
513.  516.  520.  522.  524.  527.  530.  531. 
541.  550.  —  Rtg.  a.  1523/4  550.  551. 
560.  561.  562.  565.  566.  567.  568.  570. 
571.  573.  575.  576.  579.  580.  585.  586. 
616.  618.  619.  620.  627.  630.  640.  643. 
644.  —  Br.  des  Kurfürsten  an  das  Rgt. 
a.  1522  77.  78.  80.  83.  91.  162.  165.  166. 
175.  176.  178.  179.  185.  186.  203.  205. 
206.  221.  234.  238.  250.  252.  253.  277. 
280.  317.  368.  413.  611.  —  Desgl.  a.l523 
499.  500.  510.  511.  516.  523.  527.  541. 
560.  561.  566.  567.  570.  577.  584.  —  Die 
Briefe  des  Rgts.  an  den  Kurfürsten  s. 
unter  Nürnberg,  Reichsrgt.  Ebenda  ist 
über  das  sonstige  Verhältniss  des  Kur- 
fürsten z.  Rgt.  in  Nürnberg  nachzusehen. 

—  Verhältniss  des  Kurfürsten  z.  Rgt.  in 
Esslingen  618.  620.  621.  622.  626.  627. 
628.  632.  633.  634.  635.  636.  637.  638  ff. 

—  Erlegung  des  Anschlags  für  Unter- 
haltung des  Rgts.  u.  Kammergerichts  8. 
33.  46.  48.  54.  61.  104.  191.  192.  320. 
321.  334.  339.  340.  382.  383.  394.  400. 
405.  638.  639.  644.  646.  —  Stellung  z. 
Kammergericht  2.  3.  4.  10.  431.  433.  — 
Türkenhilfe  98.  157.  158.  162.  164.  171. 
172.  179.  181.  278.  279.  280.  343.  346. 
355.  359.  382.  392.  393.  407.  422.  423. 
449.  452.  453.  470.  474.  484.  486.  508. 
528.  530.  538.  539.  542.  544.  546.  549. 
560.  571.  572.  585.  587.  —  Streit  wegen 
der  Thürhüter  s.   Nürnberg,    Reichsrgt. 

—  Streit  wegen  der  Umfrage  im  Rgt. 
s.  Nürnberg,  Reichsrgt.  —  Braunschweig- 
Hildesheimer  Streit  94.  95.  103.  231.  242. 
245.  246.  —  Stellung  z.  den  kirchlichen 
Angelegenheiten  u.  z.  Luther  68.  73.  75. 
77.  87.  89.  90.  91.  103.  104.  105.  111. 
114.  115.  123.  124.  125.  129.  130.  131. 
134.  135.  150.  157.  165.  175.  177.  179. 
181.    182.    189.  190.    245.   264.   267.    270. 
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Sachsen,  Kf.  Friedrich: 
272.  273.  301.  303.  304.  311.  312.  313. 
314—316.  329.  330.  333.  343—345.  347 
—349.  353.  361.  363.  364.  366—370.  378. 
379.  382.  383.  388—391.  395.  397.  398. 
405.  406.  407.  411.  412.  413.  414.  416. 
424.  426.  428.  429.  433.  434.  438.  439. 
440.  468.  469.  488.  489.  490.  501.  502. 
503.  506.  543.  595.  596.  598.  608.  609. 
610.  611.  613.  614.  (Vgl.  auch  unter 
Luther.)  —  Gefahren,  die  dem  Kurfürsten 
aus  der  Beschützung  Luthers  erwachsen 
126.  127.  139.  140.  151.  157.  301.  304. 
314.  315.  329.  330.  343.  349.  351.  352. 
409.  429.  461.  462.  463.  476.  477.  488. 
489.  490.  493.  501.  502.  503.  504.  551.  — 
Br.  an  Herz.  Johann  106.  148.  158.  159. 
206.  237.  278.  300.  429.  504.  —  Sonstiges 
Verhältniss  z.  diesem  186.  212.  213.  241. 
242.  263.  429.  440.  490.  —  Verhältniss 
z.  Kaiser  Friedrich  222.  —  Desgl.  z.  Kaiser 
Maximilian  222.  321.  327.  328.  —  Br.  an 
den  Kaiser  Karl  V.  u.  an  den  kais.  Hof 
57.  148.  183.  227.  311.  312.  368.  413.  611. 

—  Die  Briefe  des  Kaisers  an  den  Kurf. 
u.  das  Verhältniss  des  letzteren  z.  Kaiser 
s.  unter  Deutschland,  Karl  V.  —  Br.  an 
Erzherz.  Ferdinand  222.  576.  —  Sonstiges 
Verhältniss  z.  ihm  vgl.  unter  Oesterreich, 
Erzherz.  Ferdinand.  —  Botschaft  u.  B*-. 
an  Kur- Mainz  598.  605.  —  Streit  mH 
Kur-Mainz  wegen  Erfurt  u.  der  Umfrage 
s.  unter  Mainz.  —  Sonstiges  Verhältniss 
595 — 604.  —  Br.  an  den  Kurfürsten  v. 
Trier  5.  20.  31.  32.  44.  —  Sonstiges  Ver- 
hältniss z.  diesem  4.  5.  9.  11.  21.  22.  27. 
29.  30.  43.  45.  46.  54.  55.  56.  64.  197. 
501.  502.  —  Br.  an  Kf.  Joachim  V.Bran- 
denburg 206.  605.  —  Sonstiges  Verhält- 
niss z.  diesem  s.  Brandenburg.  —  Br. 
an  Markgraf  Casimir  v.  Brandenburg  184. 

—  Sonstige  Bez.  s.  Brandenburg.  —  Br. 
an  Kf.  Ludwig  v.  d.  Pfalz  93.  98.  105. 
194.  200.  201.  212.  213.  606.  —  Br.  des 
Kf.  Ludwig  an  Friedrich  u.  über  das 
sonstige  Verhältniss  der  beiden  s.  Pfalz. 

—  Br.  an  Pfalzgraf  Friedi'ich  20.  93.  98. 
105.  195.    203.   204.   212.    218.   220.    240. 


470.  484.  486.  560.  562.  —  Sonstiges 
Verhältniss  z.  ihm  s.  unter  Pfalzgraf 
Friedrich.  —  Br.  an  Herz.  Georg  v.  Sachsen 
93.  110.  125.  416.  —  Sonstiges  Verhält- 
niss z.  ihm  s.  unter  Herz.  Georg  v.  Sachsen. 

—  Br.  an  Herz.  Wilhelm  v.  Baiem  177. 

—  Sonstiges  Verhältniss  z.  diesem  u. 
dessen  Bruder  Ludwig  s.  Baiem.  —  Ver- 
hältniss z.  Landgrafen  v.  Hessen  s.  diesen. 

—  Desgl.  z.  den  Herzögen  v.  Braun- 
schweig-Lüneburg  32.  586.  587.  —  Ver- 
hältniss z.  Schwab.  Bund  s.  diesen.  — 
Verhältniss  z.  Erfurt  s.  dieses.  —  Ver- 
hältniss z.  Nürnberg  s.  dieses.  —  Streit 
mit  Hector  Bebem  (Mörlein)   s.  Behem. 

—  Jülichsche  Angelegenheit  116.148.  — 
Verhältniss  z.  Böhmen  s.  dieses.  —  Br. 
an  König  y.  Ungarn  543.  552.  553.  560. 
564.  —  Sonstige  Bez.  z.  diesem  549.  — 
Verhältniss  z.  König  v.  Dänemark  s.  diesen. 

—  Verhältniss  z.  König  v.  P^ngland  s. 
diesen.  —  Verhältniss  z.  Cardinal  v.  Salz- 
burg 36.  349.  352.  —  Desgl.  z.  Bischof 
V.  Trient  s.  Trient.  —  Br.  an  Bischof 
Georg  V.  Bamberg  93.  96.  97.  101.  — 
Desgl.  au  Bischof  Wigand  v.  Bamberg 
382.  383.  —  Sonstiges  Verhältniss  zwi- 
schen den  beiden  Vorgenannten  u.  Kur- 
Sachsen  s.  unter  Bamberg.  —  Verhältniss 
z.  Bischof  V.  Würzburg  s.  Würzburg.  — 
Bez.  z.  Bischof  v.  Eichstädt  s.  diesen.  — 
Br.  an  Bischof  v.  Meifsen  104.  Vgl.  auch 
Meifsen.  —  Verhältniss  z.  Bischof  v. 
Naumburg  s.  unter  Naumburg  resp.  Frei- 
sLng.  —  Verhältniss  zu  Papst  Leo  X. 
608.  609.  610.  611.  (Vgl.  auch  Leo  X. 
unter  Rom.)  —  Br.  an  Papst  Adrian  VI. 
259.  260.  266.  267.  270.  300.  337.  338. 
339.  366.  369.  370.  382.  383.  384.  389. 
395.  397.  398.  411.  412.  419.  608—614.— 
Die  Briefe  des  Papstes  an  den  Kurfürsten 
u.  das  Verhältniss  beider  z.  einander 
s.  unter  Rom,  Adrian  VI.  —  Br.  an 
Chieregati  261.  266.  270.  299.  367.  382— 
384.  395.  412.  414.  —  Sonstiges  Verhält- 
niss z.  diesem  s.  unter  Chieregati.  — 
Br.  an  Cardinal  Raphael  Riario  368.  413. 
Verl.  Riario.  —   Br.  an  Graf  Heinrich  v. 
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Nassau  189.  190.  226.  227.  313.  327.  371. 
373.  Im  Übrigen  vgl.  Nassau.  —  Ver- 
hältniss  zu  Hans  v.  Schwarzenberg  s. 
diesen.  —    Br.  an  Beichlingen  241.  242. 

—  Sonstiges  Verhältniss  z.  ihm  vgl.  Beich- 
lingen. —  Br.  an  Hannart  32.  190.  313. 

—  Über  das  sonstige  Verhältniss  z.  diesem 
s.  Hannart.  —  Verhältniss  z.  Ziegler  s. 
diesen.  —  Verhältniss  z.  Peutinger  s. 
diesen.  —  Br.  an  Balthasar  Wolf  185. 
186.   260.    404.   405.    433.    549.    450.  552. 

570.  581.  584.  —  Über  das  Verhältniss 
des  Kurfürsten  z.  diesem  s.  Wolf.  —  Ver- 
hältniss z.  Lamparter  s.  diesen.  —  Br. 
an  Kanzler  v.  Trier  203.  204.    Vgl.  Trier. 

—  Br.  an  Tucher  4.  6.  61.  62.  185.  186. 
321.  328.  342.  373.  387.  404.  405.  422. 
423.  470.  552.  571.  572.  581.  584.  Im 
Übrigen  s.  Tucher.  —  Br.  an  Nützel  4. 
6.  61.  62.  —  Sonstige  Bez.  66.  621.  — 
Bez.  z.  Hieronymus  Ebner  621.  —  Bez. 
z.  Peter  u.  Peterin  Imhof  vgl.  diese.  — 
Bez.  z.  Georg  Vogel  s.  diesen.  —  Ver- 
hältniss z.  Hans  Thomas  v.  Absberg  s. 
diesen.  —  Verhältniss  z.  einem  Weibe 
in  Nürnberg  528.  538.  539.  —  Silberkauf 
U.Münze  291.  346.  474.  475.  —  Stellung 
des  Kurfürsten  z.  Reichszoll  339.  340.  435. 
436.  437.  474.  475.  —  Desgl.  z.  Exe- 
cutions-  u.  Halsgerichtsordnung  474.  475. 

—  Ansicht  über  die  Lage  des  Reiches 
a.l523  441—443.  —  Geldgeschäfte  152. 
153.  158.  159.  175.  177.  327.  334.  355. 
359.  382.  383.  387.  393.  394.  400.  401. 
404.  405.  420.  422.  423.  424.  487.  530. 
538.    539.   .542.    544.    546.    549.    560.  561. 

571.  572.  585.  587.  Vgl.  hierzu  auch 
Erlegung  des  Anschlags  u.  Türkenhilfe. 

—  Bestellung  v.  Renn-  u.  Stechzeugen 
22.  26.  31.  48.  49.  62.  66.   71.   74.  75.  76. 

—  Desgl.  V.  Büchsen  199.  204.  205.  214. 
215.  268.  278.  279.  281.  286.  326.  393. 
394.  405.  414.  415.  418.  424.  425.  436. 
438.  447.  461.  463.  464.  467.  480.  532. 
534.  —  Desgl.  v.  messingnen  Uhren  400. 
402.  415.  416.  424.  425.  461.  463.  464. 
467.  542.  544.  549.  550.  —  Desgl.  v.  Silber- 
arbeiten u.  Münzen   268.   278.   279.  422. 


423.  —  Grafen  u.  Herren  des  Kurfürsten- 
thums  133.  134.  196.  275.  276.  320.  339. 
341.  393.  —  Prälaten  133.  134.  196.  275. 
276.  320.  474.  475.  —  Kurfürstliche  Re- 
gierung 593.  594.  —  Secretär  des  Kur- 
fürsten s.  RudlofF. 
Sachsen,  Herz.  Johann  v.,  Kf.  (1525  — 
1532),  Bruder  des  Kf.  Friedrich  3.  403.  — 
Rgts.-  u.  Rtg.  a.l522  79.  80.  83.  93. 
106.  107.  108.  117.  118.  119.  120.  124. 
125.  126.  128.  130.  140.  144.  146.  147. 
—  Eventueller  Vertreter  seines  Bruders 
im  Rgt.  a.  1522  164.  181.  —  Rtg.  z.  Nürn- 
berg a.  1522/3  204.  205.  206.  207.  208. 
209.  211.  221.  222.  236.  237.  238.  240. 
254.  276.  277.  278.  287.  290.  296.  326. 
343.  —  Rtg.  z.  Nürnberg  Margarethe 
a.  1523  475.  526.  —  Desgl.  a.  1523/4  640. 
643.  644.  —  Br.  an  Planitz  u.  Techwitz 
114.  164.  177.  181.  218.  —  Br.  an  Fei- 
litzsch  u.  Planitz  275.  276.  —  Br.  des 
Planitz  u.  Techwitz  an  Herz.  Johann  114. 
117.  258.  —  Br.  an  Kf.  Friedrich  186. 
278.  440.  490.  —  Br.  des  Kf.  Friedrich 
an  Johann  u.  das  Verhältniss  beider  z. 
einander  s.  Kf.  Friedrich.  —  Verhältniss 
z.  Kaiser  223.  226.  227.  312.  313.  —  Ver- 
hältniss z.  Kf.  V.  d.  Pfalz  u.  Pfalzgraf 
Friedrich  338.  —  Verhältniss  z.  Kf.  v. 
Brandenburg  213.  —  Verhältniss  z.  Hoch- 
meister V.  Preufsen  277.  —  Verhältniss 
z.  Landgrafen  v.  Hessen  161.  —  Ver- 
hältniss z.  Herz.  Georg  v.  Sachsen  27. 
453.  490.  504.  —  Verhältniss  z.  Schwab. 
Bund  439.  440.  448.  581.  —  Fehde  mit 
Hector  Behem  s.  diesen.  —  Angebliche 
Beschützung  des  Hans  Thomas  v.  Abs- 
berg 572.  574.  —  Vermittler  im  Braun- 
schweig-Hildesheimer  Streit  360  —  Ver- 
hältniss z.  Erfurt  34.  135.  276.  Vgl.  Er- 
furt. —  Jülichsche  Angelegenheit  116. 
148.  —  Verhältniss  z.  Böhmen  176.  338. 
Vgl.  Böhmen.  —  Bez.  z.  König  v.  Eng- 
land 424.  —  Verhältniss  z.  Luther  123. 
333.  428.  429.  —  Türkenhilfe  158.  162. 
164.  177.  179.  181.  343.  346.  392.  393. 
423.  449.  452.  453.  —  Erleg'ong  des  An- 
schlags z.  Erhaltung  des  Rgts.  in  Ess- 
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lingen  642.  644.  646.  —  Silberkauf  291. 
346.  _  Grafen,  Herren  u.  Prälaten  s. 
unter  Kf.  Friedrich.  —  Kanzler  300. 
Sachsen,  Johann  Friedrich,  Sohn  des  Vo- 
rigen, Kurprinz  164.  176.  179.  181.  223. 
238.  241.  313. 

—  Albrecht,  Herz.  v.  Sachsen  (1464—1500) 
116. 

—  Georg  der  Bärtige,  Herz.  v.  Sachsen 
(1500—1539),  Sohn  des  Vorigen  602.  — 
Im  Rgt.  (I.Jan.— 31. März  1522)  57.  58. 
59.  60.  61.  67.  68.  71.  72.  73.  74.  77.  80. 
82.  89.  91.  92.  103.  104.  110.  111.  114. 
115.  117.  121.  126.  127.  —  Rtg.  a.  1522 
128.  130.  131.  132.  133.  134.  136.  141. 
—  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1522/3  199.  200. 
201.  214.  215.  217.  219.  233.  —  Im  Rgt. 
a.  1523  (1.  Juli— 30.  Sept.)  470.  471.  484. 
485.  486.  488.  489.  497.  498.  514.  531. 
542.  546.  547.  —  Rtg.  z.  Nürnberg  Egidii 
a.l523  514.  521.  523.  531.  532.  533.  546. 
547.  548.  549.  552.  —  Rtg.  z.  Nürnberg 
a.  1523/4  584.  585.  586.  616.  617.  619. 
620.  627.  —  Br.  an  das  Reichsrgt.  149. 
150.  152.  153.  157.  158.  159.  200.  202. 
212.  213.  242.  244.  245.  262.  263.  293. 
371.  374.  378.  379.  396.  402.  407.  517. 
519.  —  Br.  des  Rgts.  an  den  Herzog  u. 
das  sonstige  Verhältniss  z.  diesem  s. 
unter  Nürnberg,  Reichsrgt.  —  Stellung 
z.  Rgt.  in  Esslingen  616.  617.  —  Ver- 
hältniss z.  Luther  u.  der  religiösen  Be- 
.wegung  58.   59.   60.   67.   68.    71.    73.  77. 

89.  91.  92.  103.  104.  110.  111.  114.  115. 
133.  134.  135.  138.  149.  150.  152.  153. 
157.  158.  159.  202.  242.  244.  245.  262. 
263.  371.  374.  379.  393.  396.  400.  401. 
402.  405.  407.  414.  416.  429.  431.  432. 
438.  453.  469.  484.  485.  488.  489.  490. 
502.  517.  519.  532.  533.  (Vgl.  über  das 
Verhältniss  des  Herzogs  speciell  z.  Luthers 
Person  unter  Luther.)  —  Canonisation 
des  h.  Benno  482.  —  Br.  an  Kf.  Fried- 
rich u.  Herz.  Johann  103.  104.  110.  116. 
124.  125.  405.  407.  414.  416.  504.  533. 
—  Verhältniss  z.  ersterem  22.  26.  27.  70. 
78.  82.  93.  94.  96.  103.  104.  110.  114.  116. 
123.  125.    157.    177.    379.   380.   381.   393. 


396.  402.  416.  432.  453.  477.  488.  489. 
490.  493.  519.  533.  547.  549.  —  Br.  des 
Kf.  Friedrich  an  ihn  s.  unter  Kf.  Fried- 
rich. —  Verhältniss  z.  Herz.  Johann  s. 
unter  Herz.  Johann.  —  Verhältniss  z. 
Erzherz.  Ferdinand  215.  436.  439.  447. 
448.  457.  458.  459.  460.  461.  467.  468. 
486.  —  Verhältniss  z.  Kf.  Joachim  v.  Bran- 
denburg 428.  429.  —  Desgl.  z.  Kf.  v. 
Mainz  134.  136.  141.  —  Desgl.  z.  Land- 
grafen V.  Hessen  502.  —  Verhältniss  z. 
Schwab.  Bunde  439.  —  Verhältniss  z. 
Ungarn  563.  —  Verhältniss  z.  König  v. 
Dänemark  478.  —  Verhältniss  z.  Böhmen 
176.  338.  —  Verhältniss  z.  König  v.  Eng- 
land 424.  429.  430.  431.  432.  —  Ver- 
hältniss z.  Fugger  548.  —  Sessionsstreit 
mit  Baiern  290.  291.  292.  293.  —  Hildes- 
heimer  Streit  99.  360.  436.  438.  —  Er- 
furter u.  Jülicher  Angelegenheit  116.  135. 
148.  —  Türkenhilfe  401.  486.  —  Ver- 
hältniss z.  Kammergericht  167.  168.  174. 
175.  —  Verhältniss  z.  den  Herren,  Grafen 
u.  Prälaten  des  Herzogthums  126.  127. 
131.  133.  320.  —  Gemahlin  504. 
Sachsen,  Heinrich,  Herz.  v.  (1539 — 1541), 
Bruder  des  Vorigen  27.  198.  199.  200. 
233. 

—  Fürstenthum,  Zugehörigkeit  z.  6.  Kreis 
175. 

Sächsischer  Kreis  474.  475. 

Saint-Omer  243. 

Saint- Vallier,  Capitän  555. 

Salamanka,  Gabriel  v.,  Graf  v.  Ortenberg, 

Secretär  Erzherz.   Ferdinands    476.   477. 

614.  616.  622.  624.  625.  627. 
Salm,  Graf  Nicolaus  v.  544. 
Salmannsweiler    (Abtei   n.  y.   Konstanz), 

Jobst,  Abt  z.  21.  26.  46.  234. 
Salmünster,  Schloss  in  Hessen  a/Kinzig  226. 
Salveid  s.  Saalfeld. 
Salzburg,  Stadt  198. 

—  Erzbischof  Mathäus  Lang  v.  Wellen- 
burg (1519 — 1540),  Bischof  v.  Gurk,  Car- 
dinal seit  1511,  im  Reichsrgt.  a.  1521  4. 
5.  11.  12.  15.  20.  21.  32.  33.  35.  36.  39. 
41.  45.  49.  50.  55.  57.  166.  178.  —  Im 
Ugt  l.Oct  — 30.  Dec.  a.  1522   225.    233. 
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236.  245.  259.  288.  289.  290.  —  Auf  dem 
Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1522/3  198.  201.  213. 
215.   218.    307.    308.    310.    349.    352.  364. 

—  ImRgt.  a.l523  449.451.—  Erlegung 
des  Anschlages  z.  Erhaltung  v.  Rgt.  u. 
Kammergericht  46.  —  Stellung  z.  Luther 
u.  der  religiösen  Bewegung  213.  245. 
288.  289.  290.  317.  323.  325.  464.  465. 
466.  493.  Vgl.  auch  die  folgenden  Nach- 
weise. —  Empörung  seiner  Unterthanen 
464.   465.   466.   470.    471.   484.   491.  492. 

—  Verhältniss  z.  Erzherz.  Ferdinand  471. 

—  Desgl.  z.  Kf.  Friedrich  v.  Sachsen 
vgl.  Sachsen.  —  Silberkauf  291.  346.  — 
Will  Papst  werden  581.  583.  —  Angeb- 
lich tot  134.   138.  139.  144. 

Samland,  Bischof  Georg  Polentz  476.  479. 
Sanct  Cornelius  "(Abtei  bei  Aachen),   Abt 

Heinrich  v.  Binsfeld  234.  514.  636. 
Sanct  Gallen  434.  435. 
Sancti  Georgii,  Cardinal,  s.  Riario. 
Sancti  Sixti,  Cardinal,  s.  Cajetan. 
Sanct  Wendel  n.  v.  Saarbrücken  192.  194. 

203. 
Sau,  Pluss  458.  544. 
Saul,  isr.  König  533. 
Savoyen,  Land  149. 
Saw  s.  Sau. 

Schappelspengler  s.  Ramiger. 
Schaumberg,  Georg  v.  438.  440.  444.  448. 

473.  480.  481. 

—  Melchior  v.  435. 

—  die  von  480. 
Schaumburg,  Graf  Johann  v.  54. 

—  die  von,  s.  Schaumberg. 
Schawenberg,  Georg  v.,  s.  Schaumberg. 
Schellenberg,    Ulrich    v.,    Vertreter    der 

Oesterr.  Länder  im  Reichsrgt.  z.  Esslingen 
636. 

Scherer,  Peter  252. 

Scheurl  (Scheurlein),  Dr.  Christoph,  Raths- 
consulent  v.  Nürnberg  38.   152. 

Schilling,  Sebastian,  Gesandter  der  Her- 
zöge V.  Baiern  198.  233.  636. 

Schlesien  140.  269.  448.  458. 

Schleswig  386.  464. 

Schleupner,  Dominions,  Prediger  z.  St. 
Sebaldus  in  Nürnberg  307.  310.  317. 


Schleynitz,  Wolf  v.  26. 
Schmidt,  Fritz  435. 

—  Georg,  aus  Nürnberg  539.  540. 
Schneeberg  73. 

—  Münzmeister  auf  dem  242.  246. 
Schönberg,  Dietrich  v.  439.  440.  448. 

—  Wolf  V.  317.  320.  321.  322. 
Schott,  die  480. 

Schotten,  die  243.  588. 
Schürf,  Hieronymus  433.  434. 
Schussenried  (Abtei  im  südlichen  Würtem- 

berg),  Abt  Johann  v.  234. 
Schwabach  (bei  Nürnberg),  Münzmeister  v. 

586. 

—  Konrad,  Kammergerichtsprocurator  450. 
470.  471. 

Schwaben,  Land,  Einfall  der  Schweizer 
266.  269.  280.  —  Zuzug  für  Sickingen 
aus  318.  411.  —  Unwetter  in  552.   554. 

—  Grafen  und  Herren  aus  514. 

—  Bund  z.  40.  47.  318.  381.  —  Verhält- 
niss z.  Reichsrgt.  87.  89.  431.  432.  433. 
441.  442.  444.  445.  455.  495.  497.  512. 
515.  518.  554.  557.  —  Feindschaft  gegen 
den  Adel  u.  Brechen  der  Raubnester  355. 
356.  357.  415.  417.  424.  425.  430.  431. 
432.  433.  436.  438,  440.  441.  444.  445. 
448.  451.  454.  455.  457.  458.  459.  460. 
462.  463.  464.  465.  468.  470.  471.  472. 
478.  480.  484.  487.  488.  490.  493.  494. 
495.497.498.  508.  509.  574.  581.— Br.  an 
Graf   Wilhehn  v.  Henneberg  470  —  472. 

—  Verhältniss  z.  diesem  480.  481.  — 
Verhältniss  z.  Erzherz.  Ferdinand  436. 
439.   441.   444.   448.   450.    472.   476.  477. 

—  Verhältniss  z.  den  Pfalzgrafen  457. 
458.  _  Verhältniss  z.  Pfalzgraf  Fried- 
rich s.  diesen.  —  Verhältniss  z.  Kf.  Fried- 
rich v.  Sachsen  u.  Herz.  Johann  436.  438. 
439.  440.  442.  447.  448.  461.  480.  572. 
574.  575.  581.  —  Verhältniss  z.  Mark- 
graf Casimir  v.   Brandenburg  s.  diesen. 

—  Verhältniss  z.  Böhmen,  s.  dieses.  — 
Verhältniss  z.  Herz.  Georg  v.  Sachsen 
439.  —  Stellung  z.  Luther  u.  dessen  Lehre 
438.  439.  440.  —  Protestation  gegen  den 
Abschied  z.  Nürnberg  a.  1524  641. 

Schwäbisch-Hall  s.  Hall. 
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Schwäbischer  Kreis,  vertreten  im  Reichs- 
i-gt.  in  Esslingen  636. 

—  Prälaten  im,  vertreten  auf  dem  Rtg. 
z.  Nürnberg  a.  1522  127,  vgl.  Breuninger. 

Schwacz  s.  Schwaz. 

Schwappach,  Gesandter  des  Abts  v.  Cor- 
nelimünster  514. 

Schwarzburg,  Grafen  v.  276.  320. 

Schwarzenberg,  Hans  v.,  Gesandter  auf 
den  Tag  z.  Wien  a.  1522  145.  152.  —  Rtg. 
a.  1522/3  281.  286.  310.  319.  321.  323. 
325.  333.  344.  345.  Vgl.  auch  die  fol- 
genden Nummern  bis  358.  —  Im  Rgt. 
286.  354.  355.  358.  379.  397.  398.  404. 
405.  449.  457.  481.  486.  515.  560.  561. 
562.  568.  569.  571.  —  Bez.  z.  Kf.  Fried- 
rich V.  Sachsen  281.  286.  326.  340.  342. 
403.  447.  448.  461.  463.  464.  467.  560. 
561.  571.  —  Verhältniss  z.  Luther  408. 
568.  569.  Vgl.  auch  seine  Thätigkeit  im 
Rgt.  —  Bez.  z.  Markgraf  Casimir  v. 
Brandenburg  515. 

—  Christoph,  v.,  Sohn  des  Vorigen  404. 

—  Paul  V.,  Sohn  des  Hans  344  (?).  481. 
Schwarzenburg,  ein  Herr  v.  456. 
Schwaz,  Stadt  a/Inn  in  Tirol  477. 
Schweden  464. 

Schweinfurt,  Stadt  151.  234.  —  Rittertage 
in  a.  1522  u.  1523  248.  249.  253.  254. 
255.  266.  267.  278.  279.  301.  314.  321. 
324.  329.  332.  333.  335.  340.  341.  343. 
347.  349.  355.  356.  361.  363.  364.  444. 
481. 

Schweinitz,  Stadt,  so.  v.  Wittenberg  535. 
538.  549. 

Schweiz,  Verhältniss  z.  Graubündten  375. 
376.  —  Desgl.  z.  Rottweil  133.  —  Bund- 
schuh 319.  —  Botschaft  des  Kaisers  in 
79.  —  Concil  in  Zürich,  s.  Zmich.  — 
Evangelium  in  der  375.  376.  509.  510. 
512. 

Schweizer,  Verhältniss  z.  Frankreich,  s. 
dieses.  —  Kämpfe  in  Oberitalien,  nament- 
lich um  Mailand  17.  18.  47.  51.  54.  75. 
76.  79.  84.  85.  97.  102.  116.  117.  144. 
151.  152.  153.  154.  168.  169.  292.  295. 
296.  508.  509.  517.  520.  529.  532.  533. 
536.   537.   538.    555.   559.   560.    564.  568. 


585.  587.  589.  —  Gesandtschaft  an  den 
Papst  a.  1521  47.  —  Verhältniss  z.  Papst 
Adrian  430.  —  Bund  gegen  Kaiser  u. 
Papst  528.  529.  —  Zwist  unter  ihnen 
572.  574.  —  Edict  gegen  Luther  430; 
vgl.   auch  Evangelium  in   der  Schweiz. 

—  Verhältniss  z.  Reich  266.  336.  —  Ein- 
fall in  Schwaben  u.  Würtemberg  266. 
269.  280.  292.  296. 

Schwerczell,  Licenciat,  Vertreter  des 
4.  Kreises  im  Kammergericht  10. 

SeckendorfiF,  Herr  v.,  198.  233. 

—  Wilhelm  v.  435. 

Sedan,  Herr  zu,  s.  Mark. 

Seehofer,  Arsacius  556.  577.  579. 

Segna  (Zengg  in  Croatien),  Bischof  Fran- 
ciscus  Zsivkovich  v.,  ord.  S.  Franc.  130. 

Seidler,  Jakob,  Priester  zur  Glashütte  59. 

Senen,  Bischof  v.,  s.  Segna. 

Senlis,  Stadt,  nö.  v.  Paris  583. 

Senßheim,  Ludwig  v.,  s.  Sinsheim. 

Serenteyner  s.  Semtein. 

Sereyn  s.  Severin. 

Semtein  (Serenteyner),  Cyprian  v.,  kais. 
Rath  u.  Kanzler  v.  Tirol  143.   149.  476. 

Severin,  Stadt  an  der  Donau  am  Eisernen 
Thor  117. 

Sforza,  Herz.  Franz  Maria  v.  Mailand,  s. 
Mailand. 

Sickingen,  Franz  v.,  Verhältniss  z.  Kaiser 
8.  unter  Deutschland,  Karl  V.  —  Verhält- 
niss z.  Erzherz.  Ferdinand,  s.  Oesterreich. 

—  Zug  gegen  Kur-Trier  a.  1522  191. 
192.  193.  194.  195.  196.  197.  198.  200. 
202.  203.  204.  210.  212.  213.  214.  215. 
216.  219.  243.  244.  249.  261.  285.  — 
Verhältniss  z.  Böhmen,  s.  dieses.  —  Ver- 
hältniss z.  Kur-Mainz,  s.  dieses.  —  Be- 
droht Hessen  a.l521  11.  12;  im  Übrigen 
s.  Hessen.  —  Verhältniss  z.  Kur -Köln 
195.  196.  —  Stellung  z.  Reichsrgt.,  s. 
unter  Nürnberg,  Reichsrgt.  —  Verhält- 
niss z.  Frowin  v.  Hütten,  s.  diesen.  — 
Verhältniss  z.  Adel  253.  254.  255.  301. 
305.  318.  319.  —  Verhältniss  z.  Kf.  v. 
der  Pfalz ,  siehe  diesen.  —  Desgl.  z. 
Pfalzgr.  Friedrich,  s.  diesen.  —  Verhält- 
niss z.   Georg  v.  Wertheim  u.   den   Bi- 
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schöfen  v.  Speier  u.  Worms  179.  184.  — 
Verhältniss  z.  Geldern  210.  —  Verhält- 
niss  z.  Frankreich,  s.  dieses.  —  Verhält- 
niss z.  Luther,  s.  diesen.  —  Dialog  wider 
Sickingen  321.  324.  340.  341.  —  Krieg 
gegen  Pfalz,  Trier  u.  Hessen  229.  230. 
232.  250.  251.  253.  254.  255.  259.  260. 
262.  263.  266.  268.  277.  279.  281.  282. 
285.  286.  287.  290.  291.  292.  296.  317. 
318.  320.  321.  324.  339.  340.  355.  356. 
358.  385.  397.  409.  411.  415.  418.  422. 
430.  431.  432.  434.  435.  437.  439.  — 
Tod  436.  437.  446.  447.  461.  —  Kinder 
445.  446. 
Sickingen,  Schweighart  v.  456. 

—  Hans  V.  355.  358. 

Sinsheim,  Lvidwigv.,  Landcomtur  der  Bailei 

Coblenz,  Vertreter  Kur-Kölns  im  Reichs- 

rgt.   21.   49.  50.  128.  167.  233.  305.  354. 

381.  385.  419.  451.  562. 
Slesien  s.  Schlesien. 
Smidt,  Balthasar,  Domherr  z.  Ratzeburg 

233. 
Sodenburg  b.  Hammelburg  455.  465.  471. 

474. 

Soliman,  Sultan,  s.  Türkei. 
Sophia  (Soffi),  s.  Persien. 
Sottenbergk  s.  Sodenburg. 
Southampton  145. 
Spalatin,  Georg,  299.  305.  366.  369.  370. 

376.   387.    389.    397.    399.    452.   491.  492. 

608.  —  Br.  an  Planitz  u.  Techwitz  483. 
Spanien  256. 

—  Krieg  in  32.  —  Papst  Adrian  in  70. 
—  Flucht  Bourbons  nach  555.  —  Br. 
des  Pfalzgrafen,  Erzherz.  Ferdinands,  des 
Rgts.  u.  der  Stände  nach  235.  240.  280. 
283.  284.  285.  385.  455.  457.  —  Br.  u. 
Botschaften  des  Kf.  Friedrich  nach  373. 
624.  625.  —  Reise  des  Kaisers  nach 
a.  1522  67.  69.  75.  76.  80.  145.  179.  182. 
183.  227. 

—  Neu-Spanien  =  Mexico  226.  228. 
Spanier.  —  Unzufriedenheit  mit  dem  Kaiser 

144.  —  Spanier  in  Oesterreich  477.  — 
Krieg  an  der  Spanischen  Grenze  257.  — 
Ki-ieg  in  Oberitalien  50.  51.  102.  117. 
170.  558. 


Sparneck,  Markt  im  Frankenwald  481. 

Spamecker,  ein  358. 

Spauer,    Hildebrand    v. ,    Rath    Erzherz. 

Ferdinands  476. 
Speier,   Stadt  19.  60.  —  Rtg.  z.  a.  1524 

623.   631.    —    Städtetag  z.   a.  1524   632. 

635. 

—  Bischof  Georg  v.  (1513—1529),  Pfalz- 
graf; bedroht  durch  Sickingen  184.  — 
Im  Reichsrgt.  186.  187.  —  Rtg.  z.  Nürn- 
berg a.  1522/3  233.  —  Desgl.  a.  1523/4 
579.  —  Anschlag  auf  ihn  266.  268.  278. 
279. 

Spengler,  Lazarus,  Stadtschreiber  v.  Nürn- 
berg 209.  377.  528.  554.  556.  —  Bruder 
desselben  in  Venedig  377. 

Spett,  Dietrich  196.  —  Dessen  Sohn  435. 

Spigel,  Johann,  Verordneter  des  Kammer- 
geriehts  167.  168.  174. 

—  Thomas,  Amtmann  z.  Ortrant  167. 
Spinelly,  Thomas,  engl.  Gesandter  23. 
Stain,   Konrad  v. ,  Vertreter  des  Schwab. 

Kreises  im  Reichsrgt.  z.  Esslingen  636. 
Stainhaim  an  der  Strafsen,  Bernhard  v.  435. 
Starkenburg,  Burggrafen  v.  35. 
StauflFen,   Argula  von  554.  556.  557.  572. 

573.  579.  581.  582. 

—  Bernhard  v.  557. 

Steinberg,  Jobst  v. ,  Domherr  z.  Hildes- 
heim 396. 

Stenz,  Bernhard  v. ,  Gustos  des  Stifts 
Würzen  70. 

—  Christoph  v. ,  Scholasticus  des  Stifts 
Würzen  69.  70. 

Sterckin  (Stergkyn),  Bürgerin  aus  Nürn- 
berg 236.  399. 

Stemberg,  die  v.  480. 

Steuberyn,  Lorenz,  Bürgerin  aus  Nürn- 
berg 399. 

Steynau  126.  128.  149.  151. 

Stockheymer,  Lenhart,  in  der  Kanzlei  des 
Rgts.  450. 

Stogkart  s.  Stuttgart. 

Stolberg,  Grafen  v.  320. 

Stolp,  Stolpen,  Schloss,  ö.  v.  Dresden  59. 
123. 

Stormarn,  Landschaft  464. 

Stralsund  193. 
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Strafsburg,  Stadt  390.  441.  —  Verhältniss 
z.  Sickingen  193.  —  Rtg.  z.  Nürnberg 
a.  1532/3  234.  —  Adelstag  in  a.  1522 
242.  246.  —  Religiöse  Bewegung  565. 
572.  574.  —  Verbältniss  z.  Frankreich 
579.  —  Ablehnung  des  Abschieds  von 
1524  635. 

—  Bischof  "Wilhelm  v.  Hohnstein  (1506 
— 1541),  Gesandter  des  Kaisers  in  der 
Schweiz  79.  —  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1522 
117.  127.  128.  130.  131.  133.  134.  135. 
139.  140.  141.  —  Session  im  Rgt.  z.  Nürn- 
berg 225.  243.  449.  451.  —  Vertreten  im 
Rgt.  z.  Esslingen  636.  —  Rtg.  z.  Nürn- 
berg a.  1522/3  233.  247.  248.  251.  259. 
329.  332.  333.  343.  344.  350.  354.  355. 
—  Rtg.  a.  1523/4  585.  586.  —  Vermitte- 
lung  zwischen  Sickingen  u.  Kur -Trier 
200.  203.  —  Br.  an  Pfalzgraf  Friedrich 
203.  —  Streit  zwischen  Nassau  u.  Hessen 
448.  —  Stellung  z.  Luther  u.  z.  kirchlichen 
Frage  127.  130.  131.  133.  134.  135.  139. 
141.  333.  344. 

Straubing  152. 

Stromeryn,  Wolf,  Bürgerin  aus  Nürnberg 

399. 
Stubenberg,  Hans  v.  579. 
Stuttgart  284.  533.  —  Hofhaltung  Erzherz. 

Ferdinands  zu  371.  615  639. 
Suck  (?),  Page  448. 
Suleiman,  Sultan,  s.  Türkei. 
Sundgau  509.  555. 
Sungkaw  s.  Sundgau. 
Sutor,  Veit,  kaiserl.  Secretär  116. 
Sützel,  die  480. 
Swabach,   Konrad,    Gesandter  des   Herz. 

V.  Cleve  233.  234. 
Symcha  s.  Syrmien. 
Syrien,  Statthalter  v.  81. 
Syrmien,  Land  173. 

—  Bischof  Ladislaus  Macedonay,  Kanzler 
V.  Ungarn  251. 

Tagmerßhain,  Schloss  b.  Donauwörth  481. 

Tangermünde  a/Elbe  so.  v.  Stendal  245. 

Tataren  65.  —  Krieg  gegen  die  Mosko- 
witer 62.  66.  —  Krieg  gegen  Polen  134. 
138.  538.  541. 


Taubenheim,  Christoph  v.,  Vertreter  des  Kf . 
V.  Brandenburg  im  Reichsrgt.  4.  5.  8. 
46.  101.  112.  371.  478.  562.  —  Sendung 
nach  Holstein  a.  1523  449.  459.  460.  463. 
464.  —  Gesandter  an  das  Rgt.  in  Ess- 
lingen  a.   1524   622.    623.  632.  633.  634. 

—  Hans  V.,  Amtmann  z.  Eilenburg  67. 

—  Jakob  v.,Rath  des  Landgrafen  v.  Hessen 
127.  159. 

Tautenberg,  Schenk  Ernst  v.  456.  460. 

—  Schenk  Wilhelm  v.  460. 
Techwitz,  Dietrich  v.,  Dechant  z.  Würzen, 

Vertreter  Kur- Sachsens   am  Kammerge- 
richt in  Nürnberg  2.  3.  4.  7.  10.  26.  27. 

31.  42.  44.  58.  59.  64.   70.  107.  109.  117. 

119.    124.    125.    128.    131.    138.    140.  141. 

142.    177.    185.   205.   206.    207.   218.  221. 

233.    249.    258.   269.   280.   414.   418.  419. 

491.    492.   495.   510.    513.    514.    515.  516. 

517.  —  Br.  an  den'Kf.  Friedrich  v.  Sachsen 

u.   Herz.    Johann   4.    7.   31.   47.   55.    106. 

107.    117.    167.   224.    228.    229.    246.  247. 

430.  463.  472.  481.  492.  504.  507.  —  Br. 

des  Kf.  u.  Herz.  Johanns  an  Techwitz  s. 

unter  Sachsen. 
Tetzel,  Christoph,  aus  Nürnberg,  Vertreter 

der  Städte   am  Reichsrgt.   in  Esslingen 

634.  636. 
Tetzlin,  Jörg  236. 

—  Sigurd  184. 

—  die  226. 

Teramo  (Stadt  in  den  Abruzzen),  Bischof  v., 
s.  Chieregati. 

Theodoricus,  Joh.,  Dechant  z.  Freiberg 
198.  200.  233. 

Thorn,  Dr.  Wolf  v.,  Vertreter  des  Frän- 
kischen Kreises  im  Rgt.  71.  74.  324  (?). 
449.  562.     Vgl.  Duhmn  u.  Dum. 

Thosfell,  Dorf  nö.  v.  Plauen  im  Vogtland 
574.  581. 

Thum,  Georg,  Bürger  z.  Nürnberg  162. 
164.  177. 

Thummer,  Hans  37. 

Thun,  Friedrich  v.,  Ritter  106.  148. 

Thüngen,  Caspar  v.  149.  151. 

—  Hans  Georg  v.  154.  155.  156. 

—  Heinrich  v.,  Kanzler  t.  Kur-Trier;  Ge- 
sandter auf  dem  Reichstag  z.  Nürnberg 
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a.  1522  142.  —  Im  Reichsrgt.  167.  182. 
196.  197.  203.  204.  220.  221.  231.  233. 
243.   245.   308.    318.   322.    327.    340.  342. 

354.  449.  450.  491.  502.  562.  —  Bez.  z. 
Kf.  Friedricli  von  Sachsen  203.  204. 

Thüngen,  die  von  471. 

Thüringen,  Zugehörigkeit  z.  6.  Kreis  175. 

Thum  s.  Thom. 

Ticino,  Fluss  558. 

Tirol,  Land,  Unzufriedenheit  mit  Erzherz. 

Ferdinand  554.  556.  —  Verhältniss  z.  den 

Fuggern  476.  479.  493.  494. 
Tischer,  Gregor,  Bürger  v.  Grimma  2. 
Toledo,  Erzbischof  v.,  s.  Croy. 
Torgau  424.  470.  568.  570.  577. 
Torler,  Johannes,  Vicar  z.  Meifsen  138. 
Tomegk  s.  Tournai. 
Tosfell  s.  Thosfell. 
Tournai  6.  21.  34.  51.  53.  55.  56. 
Trient,  Stadt  153.  161.  168. 

—  Bischof  Bernhard  v.  Cles  (1514—1539), 
Bischof  V.  Brixen  1539,  Cardinal  1530, 
Kanzler  Erzherz.  Ferdinands  476.  477. 
554.  555.  557.  627.  —  In  Begleitung 
Ferdinands  in  Nürnberg  Frühjahr  a.  1522 
149.  153.  —  Im  Rgt.  für  Kur-Köln  (Oct— 
Becember  a.  1522)  224.  225.  233.  236. 
237.    245.    259.  —  Rtg.    a.    1522/3   219. 

355.  359.  398.  Vgl.  auch  die  vorher- 
gehenden Zahlen  von  224 — 259.  —  Rtg. 
a.  1523/4  328.  577.  —  Br.  an  Kf.  Fried- 
rich 328.  —  Verhältniss  z.  diesem  622. 
624.  628.  629.  636.  637. 

Trier,  Stadt  200.  202.  210.  215.  482.  483. 

—  Erzbischof  Richard  v.  Greifenklau  z. 
Vollraths,  Kf.  (1511  —  1531).  Verfasser 
der  Rgtsordnung  in  Worms  a.  1521.  29. 
43.  —  Im  Reichsrgt.  (1.  Oct.  —  30.  Dec. 
1521)  4.  5.  7.  8.  9.  10.  11.  12.  14.  17. 
20.  21.  22.  23.  24.  25.  26.  27.  29.  30.  31. 
32.  37.  41.  43.  44.  45.  46.  49.  50.  54.  55. 
56.  57.  64.  167.  175.  178.  179.  182.  — 
Rtg.  z.  Nürnberg  o.  1522  139.  142.  — 
Desgl.  a.  1522/3  219.  225.  230.  231.  233. 
235.  250.  397.  —  Rtg.  Egidii  (1.  Sept.) 
a.  1523  519.  523.  528.  529.  —  Rtg.  z. 
Nürnberg  a.  1523/4  585.  586.  617.  —  Br. 
an  das  Rgt.  195.  196.  —  Verhältniss  z. 


Rgt.  552.  —  Desgl.  wegen  Frowins  v. 
Hütten  u.  anderer  Adligen  s.  unter  Rgt. 

—  Erlegung  des  Anschlags  für  Erhal- 
tung des  Rgts.  u.  Kammergerichts  46.  — 
Vertreten  im  Kammergericht  6.  9.  (Vgl. 
Glauberg).  —  Vertreten  im  Reichsrgt. 
s.  Thüngen.  —  Sickingsche  Fehde  191. 
192.  193.  194.  195.  196.  200.  202.  203. 
210.  214.  215.  216.  218.  219.  221.  229. 
230.  243.  244.  249.  253.  254.  261.  266. 
268.  277.  279.  280.  281.  282.  285.  286. 
287.  290.  291.  317.  318.  319.  320.  321. 
324.  327.  340.  355.  356.  382.  385.  393. 
395.  397.  415.  418.  422.  431.  432.  435. 
437.  439.  441.  446.  447.  452.  456.  458. 
460.  461.  465.  552.  563.  —  Vgl.  auch 
Sickingen  u.  Nürnberg,  Reichsrgt.  — 
Verhältniss  z.  Frowin  v.  Hütten  s.  diesen. 

—  Verhältniss  z.  Kur-Mainz,  s.  dieses.  — 
Br.  an  Kf.  v.  Sachsen  31.  —  Verhältniss 
z.  diesem  s.  unter  Sachsen.  —  Verhält- 
niss z.  Kaiser  182.  248.  249.  —  Vermitte- 
lung  zwischen  diesem  u.  Frankreich  21. 
22.  23.  24.  25.  —  Verhältniss  z.  Kf.  v.  d. 
Pfalz  201.  202.  255.  —  Besorgniss  vor 
dem  v.  Amberg  (Robert  v.  d.  Mark) 
195.  196.  415.  417. —  Verhältniss  z.  Kur- 
Köln  385.  —  Desgl.  z.  Kur-Brandenburg, 
s.  dieses.  — Vermittelung  zwischen  Nassau 
u.  Hessen  581.  584.  —  Verhältniss  z. 
Luther  s.  diesen.  —  Desgl.  z.  den  Nürn- 
berger Predigern  614.  615.  —  Kanzler, 
s.  Thüngen.  —  Hofmeister,  s.  Quirin  v. 
Nassau. 

Trier,  Stift  216.  552. 
Truchsess,  Georg,  Unterstatthalter  in  Ess- 
lingen 623.  632.  633.  634.  636. 

—  Hans  46. 

—  Philipp  480. 

—  die  471. 

Truppach,   Schloss  b.  Baireuth  481.  487, 

Tryntt  s.  Trient. 

Tübingen  448. 

Tucher,  Anton  76.  —  Br.  an  Kf.  Fried- 
rich 20.  21.  61.  62.  66.  185.  225.  281. 
285.  311.  359.  373.  420.  422.  449.  453. 
572.  573.  —  Br.  des  Kf.  an  ihn,  s.  unter 
Sachsen.   —  Verhältniss  z.  Kf.  4.  6.  7. 
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24.  46.  47.  54.  58.  61.  62.  185.  186.  191. 

192.    197.   320.    321.   328.    333.   334.  338. 

342.    359.    371.    373.   382.    387.    394.  404. 

405.   409.    411.   422.   423.   431.   433.  439. 

440.   441.   461.   470.    542.   544.   549.  552. 

571.  572.  581.  584.  585.  587.  588. 
Tunaw  s.  Donau. 
Tungen  s.  Thüngen. 
Türkei,   Sultan  Soliman  IL    (1520—1566) 

10.  81.  189.  229.  256.  425. 
Türken;    Zeitungen   über   208.   210.    418. 

419.    —   Rüstungen    derselben    75.    268. 

278.  279.  —  Erobern  Belgrad,  s.  Bel- 
grad. —  Bedrohen  Salzburg  12.  39.  — 
Bedrohung  Ungarns  u.  der  Christenheit 
u.  Kämpfe  in  Ungarn  35.  38.  47.  48.  57. 
62.  63.  110.  113.  114.  117.  123.  124.  173. 
281.  456.  457.  458.  480.  481.  488.  513. 
536.  537.  544.  —  Kämpfe  in  der  AVal- 
lachei  188.  189.  488.  —  Verhältniss  z. 
Polen  538.  541.  546.  547.  560.  562.  — 
Bedrohen  die  Länder  am  Mittelmeer  290. 

—  Bedrohung  Roms  464.  466.  —  Bund 
mit  Venedig  454.  457.  —  Bund  mit  Frank- 
reich gegen  Kaiser  und  Papst  528.  520. 

—  Verhältniss  z.  den  Persem  80.  81. 
134.  138.  189.  —  Gegen  Rhodus  197.  198. 
204.   225.   226.    228.   256.   258.    268.  277. 

279.  286.  289.  301.  302.  309.  311.  317. 
320.  321.  326.  358.  376.  408.  417.  425. 
488.  Vgl.  Rhodus.  —  Reichshilfe  wader 
49.  59.  64.  65.  83.  84.  85.  86.  88.  97.  98. 
101.  102.  108.  109.  133.  134.  136.  138. 
144.  171.  179.  183.  210.  211.  242.  243. 
247.  250.  251.  252.  255.  258.  259.  265. 
268.  271.  274.  281.  287.  291.  307.  311. 
320.  321.  324.  346.  355.  359.  362.  382. 
390.  392.  393.  401.  405.  407.  422.  423. 
452.  456.  484.  486.  488.  489.  499.  519. 
525.  526.  528.  530.  535.  538.  —  Verhält- 
niss Erzherz.  Ferdinands  z.  ihnen,  s. 
Oesterreich. 

Tum,  Mitglied  des  Rgts.,  s.  Thorn. 
Tuttlingen  154. 

Überlingen  234.  474. 
Ulm  33.    151.  —  Tagungen   des   Schwab. 
Bundes  in  a.  1521  u.  1523  40.  47.  417.  — 


Verhältniss  z.  Schwab.  Bund  451.  — Ver- 
treten im  Reichsrgt.  494.  515.  —  Vor- 
gehen des  Fiscals  gegen  127. 
Ungarn,  Land  287.  515.  —  Zeitungen  aus 
39.  40.  71.  75.  78.  442.  445.  —  Be- 
drohung dui'ch  die  Türken  u.  Kämpfe 
mit  ihnen  in  7.  11.  20.  38.  47.  48.  57. 
62.  65.  110.  113.  114.  117.  133.  172.  173. 
281.  457.  458.  467.  481.  —  Lage  in 
a.  1522  110;  a.  1523  510.  513.  —  Rtg. 
in  «.  1523  452.  —  Fugger  in  625.  — 
Verfolgung  der  Evangelischen  476.  478. 
554.  556. 

—  König  u.  Volk;  Krieg  mit  den  Tür- 
ken 11.  456  457.  536.  537.  544.  Vgl. 
die  Nachweise  unter  Land.  —  Reichshilfe 
für  84.  85.  86.  88.  97.  101.  102.  108.  134. 
138.  139.  140.  143.  149.  151.  171.  251. 
259.  266.  268.  269.  281.  282.  287.  288. 
290.  291.  302.  317.  318.  320.  321.  322. 
334.  335.  346.  372.  390.  449.  452.  454. 
456.  457.  458.  467.  468.  470.  486.  488. 
489.  499.  510.  511.  513.  —  Botschaft  auf 
dem  Rtg.  z.  Nümberg  a.  1522  126.  130. 
134.  138.  139.  140.  149.  151.  171.  — 
Desgl.  auf  dem  Rtg.  a.  1522/3  219.  225. 
247.  248.  250.  251.  260.  262.  263.  268. 
276.  277.  280.  281.  283.  285.  287.  288. 
301.  302.  314.  —  Botschaft  beim  Rgt. 
a.  1523  454.  456.  457.  458.  488.  489. 
510.  511.  513.  —  Hilfe  der  Böhmen  für 
75.  —  Unterstützung  durch  den  Papst 
525. 

—  König  Ludwig  v.  (1516 — 1526)  513.  — 
Vermählung  36.  39.  62.  63.  —  Angeb- 
licher Tod  21.  —  Unzufriedenheit  der 
Ungarn  mit  ihm  622.  625.  —  Prägung 
mindenvertiger  Münzen  durch  ihn  36. 
38.  —  Verhältniss  z.  Erzherz.  Ferdinand 
18.  457.  458.  565.  581.  582.— Verwüstung 
seiner  Güter  durch  die  Türken  113.  — 
Br.  an  Kf.  Friedrich  v.  Sachsen  542.  543. 
549.  560.  563.  —  Br.  des  Kf.  Friedrich 
an  ihn,  s.  unter  Sachsen.  —  Verhältniss 
z.  Luther  und  den  Evangelischen  543.  556. 
—  Seine  Schwester  Anna,  s.  unter  Oester- 
reich. 

—  Maria,  Königin  v.,  Gemahlin  Ludwigs, 
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Schwester  Karls  V. ;  Vermählung  u.  Krö- 
nung 39.  62.  63.  —  Stellung  z.  Evan- 
gelium 554.  556.  563.  —  Unzufriedenheit 
der  Ungarn  mit  ihr  622.  625. 

Ungarn,  Landschaft,  bewilligt  eine  Türken- 
steuer 63.  75. 

Ungelter,  Dr.  430. 

Uri,  Kanton  in  der  Schweiz  77. 

Ursin  s.  Irsee. 

Utrecht,  Bischof  Philipp  v.  Burgund 
(1516—1524)  179.   183. 

Uttenhofen,  Schloss,  nw.  v.  Regensburg 
im  Laberthal  (?)  481.  509. 

—  Wolfgang  V.,  Vertreter  Kur-Branden- 
burgs am  Kammergericht  9.  132.  — 
Sendung  nach  Dänemark  193.  194.  — 
Vermittler  zwischen  Mainz  u.  Trier,  Pfalz 
u.  Hessen  219.  225.  —  Gesandter  des 
Bischofs  V.  Ratzeburg  auf  dem  Rtg.  z. 
Nürnberg  a.  1522/3  233.  —  Kanzler  des 
Herz.  Friedrich  v.  Holstein  463.  482. 
492.  —  Br.  an  die  Herren  v.  Kammer- 
gericht 463. 

Valenciennes,  Stadt  im  franz.  Hennegau 
34.  382.  385.  393.  395. 

Valladolid  222.  224.  226.  228.  285.  517. 

Vambüler,  Ulrich,  kaiserl.  Rath,  Vor- 
steher der  Rgts.-Kanzlei  334.  634. 

Vellberg,  Schloss  zw.  Crailsheim u.  Schwab. 
Hall   455.   458.   460.   463.   464.  473.  480. 

Vellberg,  Wilhelm  v.  460.  473. 

Vellberger,  die  460. 

Veltheym,  Herr  v.  372. 

Venatorius,  Thomas,  Prediger  im  Spital 
in  Nürnberg  307.  310. 

Venedig,  Bez.  z.  Nürnberg  51.  161.  268. 
417.  —  Verhältniss  z.  Kaiser  u.  Erzherz. 
Ferdinand  355.  360.  369.  508.  509.  517. 
520.  529.  —  Verhältniss  z.  Papst  u.  Kaiser 
528.  529.  —  Verhältniss  z.  den  Türken 
425.  454.  407.  —  Schutz  Cyperns  197. 
198.  —  Luther  in  Venedig  verleumdet 
375.  376.  377.  388.  389. 

—  Doge  Antonio  Grimani  (1521—1523)  63. 
Venediger  47.  • 
Venningen    (Fennynger),    Florentiua    v., 

Kanzler  v.  Kur-Pfalz  318.  409.  418.  513. 


Verbas,  Fluss  in  Bosnien  173. 

Veroli  (so.  v.  Rom),  Bischof  Ennius  v., 
päpstlicher  Nuntius  430. 

Veronica,  Frau  542.  544.  546. 

Vigevano,  Stadt  in  Oberitalien  144. 

Villinger,  Dr.  Jacob,  kaiserl.  Schatzmeister 
143.  565. 

Visconti,  Bonifacio  de'  538. 

Voes,  Heinrich,  Augustiner  492. 

Vogel,  Georg,  Kammerdiener  Kaiser  Maxi- 
milians 61.  327.  328.  333.  334.  355.  359. 
386.  387.  417. 

Vogker  s.  Fugger. 

Vogler,  Georg,  Secretär  des  Markgrafen 
Casimir  v.  Brandenburg  383. 

Vogt,  Christoph  435. 

Vogtland  127. 

Volkamerin  (Volkheymerin)  51.  69.  70. 
166.  184.  232. 

Volprecht,  Wolfgang,  Prior  des  Augustiner- 
klosters in  Nürnberg  301.  304.  307.  308. 

Voytt,  Marsilius  154.  156. 

Wabinhaubt  ist  zu  verbessern  in  Rabin- 
haubt,  wo  nachzusehen. 

Wachbach,  Schloss  s.  v.  Mergentheim  474. 
481. 

Waidenfels,  Merten  v.  400.  402.  415.  416. 

Waldkirch,  Balthasar,  Propst  z.,  Domherr 
z.  Konstanz,  kais.  Rath  im  Reichsrgt. 
21.  25.  40. 

Wallachei  188.  189.  488. 

Waltmanshofen,  Burg  auf  dem  Oden- 
wald (?)  481. 

Waltstein,  Schloss  bei  Münchberg  im  Fran- 
kenwald 358.  481. 

W  altstraueryn,  Bürgerin  aus  Nürnberg  399. 

Waris,  Johann  Maria,  Bote  des  Rgts.  285. 
286.  385. 

Wartbm-g,  Amt  155. 

Wartenberg,  Schloss  nö.  v.  Kaiserslautern 
282.  334.  336. 

Weida,  Herren  v.  276. 

Weimar  75.  80.  276.  392.  393. 

Weingarten,  Gerwig,  Abt  z.  234.  295. 

Weiß,  Philipp  v.  Feuerbach  254.  563. 

Weifsdorf  so.  v.  Münchberg  im  Franken- 
wald 481. 
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Weifsenau,   Abtei   bei  Ravensburg,    Abt 
Jobann  v.  234. 
Weifsenburg,  Griechisch,  s.  Belgrad. 
Welschland  290.  326. 
Welser,  Bartholomäus  401. 

—  die  392.  626. 

Wengheim,  Philipp  v.  126.  128.  129.  139. 

142.  149.  151. 
Werdenberg,  Graf  Felix  v.  578.  584. 

—  Grafen  v.  33.  516. 
Werdt  s.  Donauwörth. 

Werter  (Werterde,  Werterdt,  Wetterde), 
Dr.,  Rath  des  Herz.  Georg  v.  Sachsen 
57.  61.  —  Gesandter  auf  dem  Rtg.  z. 
Nürnberg  a.  1522/3  200.  215.  233.  248. 
291.  293.  323.  325.  407. 

Wertem,  Hans  v.  600.  602. 

Werthen  =  Werda,  Gut  bei  Torgau  109. 

Wertheim,  Graf  Georg  v.  60.  154.  155. 
156.  161.  179.  181.  184.  192.  203.  318. 
373.  382.  394.  401. 

Westphälischer  Kreis,  vertreten  im  Reich  s- 
rgt.  z.  Esslingen  636;  vgl.  GogrefiF. 

Wetter  (Wedra),  Grafen  an  der  160.  242. 
243. 

Wick,  Johann  v.  d.,  Gesandter  des  Bischofs 
V.  Hildesheim  54.  87.  88.  99.  130.  233. 

Wickgram,  Vincenz,  Gesandter  der  Stadt 
Colmar  234. 

Widman,  Dr.  Beat,  kais.  Rath  13.  15. 

Wien  39.  40.  545.  —  Neue  Zeitung  aus 
97.  102.  173.  —  Sammelplatz  der  Lands- 
knechte für  den  Türkenkrieg  84.  151. 
171.  —  Tag  z.  Wien  a.  1522  139.  140. 
145.  149.   152.  179.   183. 

—  Propst  z.,  s.  Oberstein. 
Wigk  s.  Wick. 

Wildenfels,  Herren  v.  275.  276.  393. 

Windsheim,  Reichsstadt  nw.  v.  Ansbach 
624. 

Wingfield,  Sir  Richard,  Englischer  Ge- 
sandter am  Hofe  Karls  V.  23. 

Winzenberg,  Schloss  s.  v.  Hildesheim  602. 

Wittenberg,  Augustinerconvent  in  87.  90. 
—  Luther  in  71.  73.  106.  107.  109.  110. 
111.  114.  115.  123.  124.  125.  267.  273. 
274.  301.  304.  305.  316.  368.  379.  380. 
381.  413.  501.  503.  610.  611.  —  Schmäh- 


bücher in  301.  304.  305.  315.  485.  —  Zu- 
stände in  303.  375.  378.  388.  389.  —  Tag 
in  a.  1522  338.  —  Universität  345.  353. 
433.  434. 

Wolf,  Balthasar  v.  Wolfsthal,  Kammer- 
meister Erzherz.  Ferdinands  248.  250. 
410.  —  Br.  an  Kf.  Friedrich  v.  Sachsen 
179.  182.  239.  252.  542.  545.  550.  554. 
565.  570.  572.  573.  581.  584.  —  Br.  des 
Kurfürsten  an  ihn  s.  unter  Sachsen.  — 
Sonstiges  Verhältniss  z.  diesem  179.  180. 
182.  185.  225.  226.  230.  232.  236.  238. 
239.  244.  250.  252.  260.  261.  263.  264. 
269.  328.  337.  338.  349.  354.  371.  373. 
404.  405.  430.  433.  476.  477.  478.  481. 
491.  503.  542.  544.  549.  550.  552.  554. 
555.  565.  570.  572.  573.  —  Bez.  z.  Mark- 
graf Casimir  v.  Brandenburg  622.  624. 
625.  636.  637.  —  Br.  an  Planitz  453. 
460.  461.  462.  556.  —  Reise  z.  verschie- 
denen Fürsten  554.  555. 

Woliframstorff,  Georg  v.  151. 

Wolffsteyn,  Albrecht  v.,  Vertreter  der 
Oesterreichischen  Länder  im  Reichsrgt. 
196.  208.  449.  494.  562.  563.  578. 

Wolgast,  Stadt  in  Vorpommern  420. 

Wolsey,  Thomas,  Cardinal  Erzbischof 
v.  York  69.  145.  154. 

Worm  (Wurm),  Balthasar,  Hofmeister 
Herz.  Albrechts  v.  Mecklenburg  375.  377. 
389.  398. 

Worms,  Stadt  430.  431.  —  Eventuelle 
Ansetzung  eines  Rtgs.  daselbst  a.  1523 
518.  531.  532. 

—  Rtg.  z.  a.l521  224.  249.  —  Rgtsord- 
nung  daselbst  aufgerichtet  1.  4.  7.  8. 
11.  14.  15.  16.  28.  29.  33.  119.  315.  347. 
559.  614.  615.  617.  618.  619.  620.  621. 
623.  627.  629.  631.  632.  637.  638.  639. 
641.  642.  643.  644.  645.  646.  —  Bewil- 
ligung V.  Rgt.  u.  Kammergericht  162.  — 
Zollproject,  Halsgerichtsordnung,  Land- 
friedensordnung, Executionsordnung  13. 
49.  50.  475.  —  Romzug  84.  269.  288.  — 
Anschlag   für   Unterhaltung   t.   Rgt.    u. 

•Kammergericht  50.  —  Streit  zwischen 
Kur-Sachsen  u.  Kur -Mainz  wegen  der 
Umfrage    43.   44.    55.    56.    147.    —    An- 
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gelegenheit  Rems  18.  19.  129.  130.  — 
Hildesheimer  Stiftsfeh.de  54.  —  Protest 
der  Sächsischen  Fürsten  gegen  Veran- 
lagung ihrer  Grafen  etc.  196.  —  Suppli- 
cation  der  Städteboten  an  den  Kaiser 
189.  —  Verhandlungen  über  die  Nürn- 
berger Stadtsteuer  61.  —  Acht  gegen 
Hector  Behem  155.  186.  203.  —  Be- 
schwerden wider  die  Geistlichen  92.  103. 
104.  105.  323.  347.  348.  356.  364.  —  Lu- 
ther in  W.  249.  273.  303.  308.  316.  368. 
413.  611.  —  Wormser  Edict  126.  304. 
306.  307.  308.  362.  501.  502.  504.  —  Kur- 
fürstenvereinigung in  595.  596.  597.  598. 
599.  600.  607.  —  Stellung  des  Kf.  v. 
Brandenburg  z.  Kaiser  410.  —  Kf.  Fried- 
rich auf  dem  Rtg.  s.  Sachsen.  —  Ab- 
schied 1.  7.  8.  11.  14.  15.  16.  32.  33. 
50.  119. 

Worms,  Bischof  Reinhard  v.  Riedberg  (1503 
—1523)  184.  415.  418. 

Wormser  (Wurmser),  Bernhard,  Gesandter 
der  Stadt  Strafsburg  234. 

Würtemberg,  Land  154.  292.  296. 

—  Regierung  251.  270. 

—  Landstände  270.  409.  411.  554.  556. 

—  Herz.  Ulrich  v.  (1498  —  1519  u.  1534 
—1550)  33.  270.  296. 

Würzburg,  Stadt  191. 

—  Bischof  Lorenz  v.Bibra  (1495—1519)  92. 

—  Bischof  Konrad  v.  Thüngen  (1519— 
1540).  —  Rgts.-  u.  Rtg.  a.  1522  76.  82. 
101.  117.  120.  128.  134.  —  Ln  Reichsrgt. 
(Api-il—Juni  a.l522)  128.  134.  142.  143. 
188.  —  Rtg.  z.  Nürnberg  a.  1522/3  219. 
231.  242.  243.  247.  248.  259.  329.  332. 
333.  —  Rtg.  Egidii  (1.  Sept.)  a.  1523 
521.  523.  —  Rtg.  a.  1522/3  561.  577.  — 
Streit  mit  Ramiger  58.  60.  61.  71.  74. 
92.  126.  130.  139.  142.  143.  151.  —  Br. 
an  das  Reichsrgt.  489.  504.  —  Verhält- 
niss  z.  demselben  476.  478.  479.  488.  489. 
493.  494.  552.  624.  —  Stellung  zur  evang. 
Lehre  476.  478.  479.  489.  493.  494.  504. 
—  Stellung  z.  Schwab.  Bunde  379.  381. 
451.  471.  —  Verhältniss  z.  Kf.  u.  Herz. 
Johann  v.  Sachsen  120.  191.  —  Hindert 
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Verbesserungen. 

S.  9  Anm.  2  ist  zu  streichen.     Vgl.  Register  tmter  Domn. 

S.  35  Z.  34  lies:  bas  für:  has. 

S.  94  letzte  Zeile  lies:  Mencken  für:  Meucken. 

S.  102  Z.  26  lies:  Nürnberg  für:  Worms. 

S.  104  Z.  33  lies:  wir  für:  wie. 

S.  107  Z.  33  lies:  (vgl.  v.  Nr.)  für:  (vgl.  f.  Nr.). 

S.  149  Z.  36  lies:  1487  für:  1485. 

S.  155  letzte  Zeile  lies:  Eberstein  /w-.-  Ebersteiu. 

S.  175  Z.  19  lies:  für  die  Türkenhilfe  statt:  für  Unterhaltung  des  Rgts.  und  Kgrchts 

S.  208  Z.  13  lies:  Nuntius  für:  Legaten. 

S.  229  Z.  15  lies:  Nuntius  für:  Legaten. 

S.  236  Anm.  6  ist  zu  streichen  und  dafür  zu  schreiben:  Vgl.  Nr.  71,  1. 

S.  284  Z.  37  lies:  verderbe  für:  verderbe. 

S.  289  Z.  30  ist  in  Anm.  hinzuzufügen,  dass  das  Citat  aus  Juvenal  Sat.  VI,  223  stammt. 

S.  296  Z.  27  ist  zum  Verstündniss  nach:  gotforchtigste  etua  hinzuzufügen:  ergreift. 

S  308  Z.  8  lies:  der  saget:  In  aller  maß,  wie  für:  der  saget  in  aller  maß:  Wie. 

S.  318  Anm.  a  ist  zu  streichen  und  dafür  zu  schreiben:  „Wenn  das  Regiment  noch  forder 

hinaus  erhalten  werden  soll." 
S.  318  Z.  18  lies:  Florenz  für:  Lorenz. 
S.  319  Z.  14  ist  das  Komma  nach  ich  zu  streicJien. 
S.  338  Anm.  1  ist  zu  streichen  und  dafür  zu  schreiben:  Vgl.  Nr.  154,  4. 
S.  425  Anm.  2  ist  zu  streichen  wnd  dafür  zu  schreiben:  Es  ist  wohl  Luthers  Büchlein 

„Von  der  weltlichen  Obrigkeit"  gemeint. 
S.  441  Anm.  5  lies:  „westlich"  für:  „nördlich". 
S.  449  Anm.  3  ist  zu  streichen;  vgl.  Register  unter:  Duhrnn. 
S.  529  Anm.  3  und  ebetidort  Amn.  e  sind  zu  tilgen. 
S.  551  Z.  16  wird  doch:   Rabinhaubt  für:   Wabinhaubt   zu   lesen   sein;   demnach   ist 

Anm.  b  zu  streiclien. 
S.  554  Anm.  2:    Wahrscheinlich   ist   nicht   Herbertingen,   sondern   Herbrechtingen   bei 

Giengen  gemeint. 
S.  562  Anm.  1  ist  zu  streicJien.     Welchen  Reichsstand  Johannes  Crau/J  veiirat,  vermag 

ich  nicht  zu  sagen;  vgl.  übrigens  das  Register  unter  Grause. 
S.  562  Anm.  3  ist  zu  streiclien  und  dafür  zu  schreiben:  Yspenbergk  ist  verschrieben  für 

Nyppenberg. 
S.  581  Z.  32  und  33  lies:  „Bestellung  der  Herberge  für  den  Kurfürsten  von  Mainz" 

statt:  „Bestellung  der  Herberge  für  Herzog  Georg  von  Sachsen''^ 


